Proteftanten-Bibel 


Venen Teftamentes. 


Vroteitanten-PBibel 


Venen Teſtamentes. 


Unter Mitwirfung 
von 
Prof. Dr. Bruch in Straßburg, Prof. Dr. Hilgenfeld in Jena, Prof. Dr. Hoflften 
in Bern, Prof. Dr. Holtzmann in Heidelberg, Dr. Krenfel in Dresden, Pfarrer 
Lang in Zürih, Prof. Dr. Lipfins und Kirchenrath Brof. Dr. Pfleiderer in 


Sena, Oberpfarrer Späth in Oldenburg und Gymnafial- Lehrer Ziegler 
in Berlin { 


herausgegeben 
von 


‚Dr. Paul Wilh. Schmidt und Dr. Franz v. Holhendorff 


in Verlin. 


Property of 


" CBSK 


„9 Messe retum to 

$ Ps x 
* duate Theological 
Union Library 


Leipzig, 1872. 


Berlag von Johann Ambrofius Barth. 


2 


alteı 


£ 


en 
ne 
St 
= 
LER 
o 
- 
AR 
® 


berfeh 


Ueb 


2 Vorwort (vd. Holgendorff). 
Einleitung (Schmidt). 


Das Evangeliun nad) Matthäus, Mareus, Lucas A 


Das Evangelium nad) Johannes (Späth). 


Die Apoſtelgeſchichte (Ziegler). 


—— 
ER NR 
ri 


Tun 


BERN, 


* 


NY 


* 


* 


(4 


TEN EN EEE DE WATIET 


ETW 


— 


ee —— ut — 
N 


Die paulinifchen Briefe (Vorbemerkungen) (Lipſius). 
Der Brief an die Römer (Lipfius). 
Die Briefe an die Eorinther (Lang). 

Der Brief an die Galater (Holiten). » 
Der Brief an die Ephejer (Holgmann), 

Der Brief an die Philipper (GBruch). 

Der Brief an die Coloſſer Goltzmann). 

Die Briefe an die Theſſalonicher (Schmidt). 

Die Briefe an Timotheus (Pfleiderer). 

Der Brief an Titus (Pfleiderer). 

Der Brief an Philemon Goltzmann). 

Die Briefe Petri (Hilgenfeld). 

Die Briefe Johannis (Späth). 

Der Brief an die Hebräer (Hilgenfeld). 

- Der Brief Jacobi (Brud)). 

Der Brief Judae (Hilgenfeld). 

Die Offenbarung Johannis (Krenkel). 


Vorwort. 


23 Die Bibel iſt dem deutjchen Volfe nicht das, was fie nach der 
Abjicht der Neformatoren fein jollte. Das Berhalten des jest lebenden 
Geſchlechts zu ihr ſchwankt zwiſchen den Gegenſätzen eines dem Buch- - 
ſtaben erwieſenen Götzendienſtes und geringſchätziger Verwerfung. 
Zu Luther's Zeiten laſen unſere Voreltern die Bibel im Sinne 
proteſtantiſcher Rechtfertigung und Erbauung, des Proteſtes gegen die 
mittelalterlichen Ueberlieferungen der Priejterherrichaft. 
Heute ift es anders, Unter den Händen einer der Wiſſenſchaft 
feindlichen Geiftlichkeit ift die Bibel ihrem eigenen Weſen entfremdet 
orden, und wie im Mittelalter die Päbſte, jo werden heut zu Tage 
efenntnißformeln, Kirchenamt oder vechtgläubige Ueberlieferungen als 
infehlbar iiber die Bibel geftellt. Das gilt uns als ein unproteftantifches 
Thun. Die Bibel ift eine durch die Gejchichte der Menschheit fortjtrömende 
Duelle unſeres chriftlichen Glaubens. Iſt fie Deswegen auch Tediglich 
egenftand unſers Glaubens? Nicht nur der Inhalt und Die 
echtheit, fondern auch die Entftehung ihrer einzelnen Stüde und Die 
Bmerkvorftellungen ihrer Verfaſſer unterliegen in völlig unbeſchränktem 
Umfange der wiffenschaftlichen Unterfuchung. | 
Ohne nachzudenken, nahm die Menge der proteftantifchen Leer 
ge Zeit die Bibel als ein einziges, gfeichfam in ununterbrochener 
ede gefprochenes güttliches Wort. 
Es blieb ihnen unbefannt, daß Die einzelnen Stüde des neuen 
Teſtaments von verfchiedenen Männern unter fehr verfchiedenen Zeit— 
änden mit theilweis gänzlich abweichenden Vorſtellungen, Bes 
dungen, Kenntniffen und Auffaſſungen hervorgebracht find. Es 
ing ihnen, daß die Verfaſſer der nenteftamentlichen Stücke nicht 
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mit einander die älteften Vorgänge der hriftlichen Geſchichte berichtet 
haben, ſondern neben einander, nach einander und öfters auch gegen 
einander. :4 
Bon unverföhnten Widerfprüchen im neuen Teſtament dürfen Dabei 
nur folche reden, welche ungefchichtlich urtheilend, e3 als äußerliche Ein— 
heit, flatt als innerlich gegliederte Abſtufung eines hiſtoriſchen Entwides 
fungsganges altchriftlicher Anfchauungen anfehen. Dder wäre etwa das 
nachfolgende Jahrhundert ein Widerfpruch gegen das vorangegangene? 
Sit die Eigenart einer menfchlichen Perfönlichkeit ein Widerfpruch mit 
dem Character irgend eines anderen Menfchen? Iſt Diejelbe Sonne 
und derſelbe Mond nicht von Hundert Dichtern in verſchiedenen Spra⸗ 
chen und verſchiedenem Versbau beſungen worden? Die Abſpiegelung 
und der Wiederhall des göttlichen Weſens in der menſchlichen Seele iſt 
aber mannigfaltiger, als die Stimme der Dichtkunſt Angefichts der Tag 
und Nacht erhellenden Himmelskörper. Was wir als Widerjprüche in 
der Bibel offen zugejtehen, bedeutet nicht mehr, als die Wellenſchwin-⸗ 
gungen eines in feiner Tiefe unbewegten Oceans. — 
Längſt Hat die aufrichtige, rückhaltlos forſchende, um kirchliche 
Machtintereſſen unbekümmerte Theologie ein geſchichtliches Bild von der 
Bibel gewonnen, welches völlig anders geartet iſt, als die Vorſtellung 
derjenigen, welche heute noch glauben, zum Berjtändnig der Bibel ge 
nüge es, lefen zu fünnen Nicht im myſtiſchen Dunkel des Ueberna— 
türlichen, ſondern im Licht der Gefchichte wächft das Anfehen der Bibel. 
Sejchichtliche Erfahrung lehrt, daß die Augenzeugen einer That zwar 
die beiten Berichterjtatter, aber nicht die ficherjten Urxtheiler iiber ihr 
Wefen find. Der Gejchichtsfchreiber ift faft immer ein befjerer Richter, 
als der Heitgenofje eines Vorgangs. Und auch für die Apoftel gilt 
das. Ihre unmittelbare Anfchauung enthielt nicht jene Fülle von 
Erkenntniß, welche die Wiljenjchaft in jahrhundertlanger Arbeit zu= 
ſammenwob. Dieſer veiferen Erfenntniß unſerer Wiffenfchaft entſprach 
aber bisher auf Seite der Gelehrten keineswegs das Bedürfniß der 
Mittheilung an das Volk und der Muth, das Chriſtenthum des Volkes 
die Prüfung eines reiferen Nachdenkens über die Bibel beſtehen zu laſſen. 
Unſere Proteſtantenbibel geht aus der Ueberzeugung hervor/ 
daß ſelbſt diejenigen, welche gebildet ſind oder ſich dafür halten, einer 
Führerſchaft auf dem Wege, der zum Verſtändniß der Bibel führt, 
dringend bedürftig ſind und daß die heutige Wiſſenſchaft den Beruf 
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E: Hat, die Geſchichte der urchriſtlichen Zeit dem ——— des Volkes 

näher zu bringen. Proteſtantiſcher Glaube hat die Kluft zwiſchen 

f Klerus und Laienwelt aufgehoben; proteitantifche Wiſſenſchaft 

hat dahin zu wirken, daß nicht neben einer auf die Hochſchule be— 
ſchränkten bibliſchen Geheimlehre jene unreifen Vorſtellungen fort— 

wuchern, welche der öden Rechtgläubigkeit früherer Jahrhunderte 
entſprangen. 

Die volle Erkenntniß der bibliſchen Urkunden, zunächſt des neuen 
Teſtaments, die vertrauensvolle Annäherung der gelehrten Theologie 

idie Bedürfniſſe religiöſer und ſittlicher Bildung im Volke, 
die Zurückführung der Bibel auf den Maaßſtab der geſchichtlichen 
Beweisführungen ericheinen uns als Lebenzfragen des deutfchen Pro— 
tejtantismus, der heute vor der Wahl fteht, entweder abzufterben oder 
ſich zu verfüngen. Nur als ewig fortfchreitende Entwickelung chrift- 
| licher Wahrheit, nur in dem ftetS erneuten Bruch mit allen Anma— 
Bungen menschlicher Autoritäten in Olaubensfachen, und nur in der 
entſchiedenſten Verleugnung des in dem Bekenntnißzwange wurzelnden 
firchlichen Unfehlbarfeitsdinfel® kann er wahrhaft Beltand San, 
als eine das deutſche Volk Ienfende Macht. 

Die Wiſſenſchaft ehrt den Zweifel, welcher unter dem Titel des 
Unglaubens von den Eiferern furzweg der Verdammniß überliefert wird. 
Denn der Glaube, der wiljenschaftliche Prüfung ſcheut, oder die menfch- 
liche Vernunft in religiöfen Dingen gering jchäßt, entbehrt des fitt- 
lichen Werthes. Die Herausgeber der Broteftanten-Bibel befennen 
fich zu dem Glauben, daß der Anfeindung zwischen Vernunft und Glauben, 
zwifchen Religion und Wifjenichaft ein Ende gemacht werden muß, 
wenn unfer Volksleben gedeihen ſoll. 

Bei der Veranftaltung diefer neuen Bibelausgabe bejchränfen wir 
ung, das Weitere der Zukunft vorbehaltend, auf dag Neue Tejtament. 
Unfer Plan ift: Unter Zugrundelegung der ehrwürdigen, in Kirche und 
Schule, in Haus und Herz der Deutjchen übergegangenen Lutherjprache 
den Tert der Ueberfegung zu berichtigen; ſodann das Verſtändniß 
dieſes berichtigten Textes durch erflärende Anmerkungen und Verweis 
fungen zu erleichtern; endlich durch kürzere Einleitungen ſowohl zu dem 
Neuen Tejtament in feiner Gejammtheit, als auch zu den einzelnen 
Stücden einen Einblick in die gefchichtliche Stellung des biblifchen Ur— 
fundenbeweifes zu eröffnen. 
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Ehemals herrſchte der Wortlaut der Bibel. Heute ſuchen wir nach 
dem innewohnenden Geifte Seit dreihundert Jahren mächtig fortges 
Schritten, befähigen ung Sprachwiſſenſchaft und Gefchichte zur Löfung 
von Zweifeln, die frühere Geschlechter einfach mit den Machtgeboten der 
Befenntnifje zu unterdrücden fuchten. 

Der theologiſchen Wiffenfchaft eine Bereicherung zuzuführen, tft 
nicht der Zwed der Broteftanten- Bibel. Sie meidet thunlichjt das 
Gebiet der unsicheren Bermuthungen und fucht nur dasjenige zur Dar- 
ftellung zu bringen, was in der gewilienhaften Forſchung der bewähr- 
teiten Gelehrten deutliche Umriffe und feſte Gejtalt gewann. 

Der Berfennung und der Mikbilligung wird unfere Arheit nicht 
entgehen. Wir wiſſen, daß wir auf die Gegnerſchaft alter Vorurtheile 
und eingewurzelter. Gfeichgültigfeit, jogar auf eine Zurücdweifung von 
manchen im reinen Glauben jelbjtgewilfen Gemüthern zu zählen haben, 
Wir rühmen uns nicht der Vollkommenheit, aber wir Haben auch nicht 
nöthig ung zu vertheidigen. Das Endurtheil über den Werth unferes 
Unternehmens erwarten wir von denen, welche mit ung bemüht find 
die befreiende Macht der den Irrthum überwindenden Wahrheit, und 
den Frieden in den vom allgemeinen Prieſterthum getragenen Gemeinden 
zu erringen. 


Charlottenburg, 25. September 1872, 


Franz von Holkendorff. 


Ginleitung. 


I. Die Entjtehung der nentejtamentlichen Schriften 


umfaßt einen Zeitraum von mehr al3 Hundert Jahren (54 n. Chr. ©. bis nad 
der Mitte des 2. Jahrhunderts). Zwiſchen Jeſu „Hingang zum Vater’ und der Ab- 
fafjung der muthmaßlich älteften neuteftamentlichen Schrift, des erſten Briefes Pauli 
an die Thefialonicher, Tiegt die vielbewegte Gefchichte von zwei vollen Jahrzehnten. 
So gering war der jchriftitellerifche Eifer des Urchriſtenthums, jo fremd war ihm 
zunächit der Gedanke, eine feite fchriftfiche Ueberlieferung chriſtlicher Geſchichte und 
Lehre, etwa gar für alle Folgezeit darzureichen. Wie denn Luther in jeiner 
Kirchenpoftille jagt: „Die Apoftel und Evangeliften nennen allein das alte Teita- 
ment die heilige Schrift. Denn das neue Teftament follten eigentlich nur leib— 
liche, lebendige Worte fein und nicht Schrift, derhalben auch Chriſtus nicht? ge- 
ſchrieben Hat, jondern fein Evangelium befohlen hat, mündlich zu predigen.” 
-  ,3ch bin gefommen, ein Feuer Hineinzumerfen in die Welt, und was mollte 
ich Tieber, denn es brennete ſchon.“ So hatte (Luc. 12, 49) Jeſus felbft den Zweck 
feiner Predigt vom Gottesreich und feines Lebens als Menfchenjohn zujammenge- 
faßt. Und als die Stunde vorüber war, vor der ihn „jo gebangt hatte bis fie 
vorüber wäre” (Luc. 12, 50), die Stunde „der Taufe, mit der er zuvor getauft 
werden mußte”, die Stunde feines Todespafjah’3 — da lauteten auch die legten 
Aufträge, welche die Jünger ihm in verzüctem Schauen jeiner Herrlichkeit ab— 
hörten, nicht auf Niederzeichnung der neuen Offenbarungen Gottes in ihm, nicht 
auf neue Geſetzestafeln wie die von Stein, auf die einft Gott mit „eigenem Finger’ 
feine alte Offenbarung eingrub (2 Moſ. 31, 18). Vielmehr dies waren die Be— 
fehle, die fie von dem verftorbenen, für fie wieder auffebenden Meiſter entgegen- 
nahmen: Buerjt in jeruſalemiſche rGemeinſchaft (Luce. 24, 49. Apg. 1, 14) treu 
die Flamme zu fehüren, welche nicht den Emmausjüngern allein das „Herz brennen‘ 
gemacht hatte, fie dann aber nach dem Empfang der „Kraft aus der Höhe” mit 
dem Zündſtoff perfönlicher Rede (Matt. 28, 20) auszubreiten über „alle Völker“. 
Aber nicht als Friedensboten, ſondern als Schwertträger (Luc. 12, 51 ff. Matth. 
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10, 34—36). Aufruhr der Geifter, Empörung gegen Die althergebrachte, Geſell⸗ 
ichaftsordnung menjchlicher Natur, das war das „euer, das Jeſus jelber ges 
heimnißvoll verheigen hatte: „Der Sohn wider jeinen Bater, die Tochter wider ihre 
Mutter, die Schnur wider ihre Chlegen de3 Menschen Feinde feine Hausgenoſſen“. 
Kurz, einen Brucd mit allen natürlichen Beziehungen der Liebe (Matth. 12, 4650. 
Marc. 3, 31-35. Luc. 8, 19-21) hatte Jeſus verlangt, den freiwilligen begei- 
ſterten Verzicht auf das Leben der natürlichen Neigungen und Leidenjhaften, ein 
neues Leben in der alles überragenden leidenjchaftlichen Liebe zu Gott und in der 
daraus quellenden vollfommenen Liebe zu den Menſchen. Und damit hatte er jeinen 
Jüngern das Grumdgebot des Oottesreiches gezeichnet, in welchem das ganze Geſetz 
und die Propheten (Matth. 22, 40) Hängen, des Gottesreiches, dejjen Scepter er 
durch jein Meifiasleben errang und fterbend übernahm. 

Sehr unvollkommen war das Verſtändniß, welches ſolche Meſſiaspredigt ſelbſt 
in der nächſten liebenden Umgebung Jeſu gefunden hatte. War doch der Meiſter 
ſelber nur allmählich zur vollen Erkenntniß der religiöſen Folgerungen gekom— 
men, welche in jenem göttlichen Kerne ſeiner Gottesreichspredigt beſchloſſen lagen. 
Nur in ſchwerer Selbſtbeſinnung und reicher Erfahrung, inmitten der lehr— 
reichen Erlebniſſe feiner Tageswanderungen (vgl. Matth. 15, 24 ff.), wie „in 
ftilfen Heiligen Nächten der Gedanken und Gebete’ war er von den Ahnungen 
feiner jüdischen Mefiiaswirde zur dem vollen Bewußtſein eines geiftigen Königs 
der Menjchheit Hindurhgedrungen. Die Jünger aber waren nicht über ihren . 
Meiſter. Ihre Einficht folgte ihm mühſam von ferne, und mehr als ein Mal 
traf jie der Vorwurf jeiner für das Reich Gottes jorgenden Ungeduld. Seine 
Reden von jeinem bevorjtehenden Leiden und Sterben hatten ihre Erwartungen 
von der Königspracht des duch ihn und mit ihnen aufzurichtenden Meſſias— 
veicheS vorübergehend zu verdunfeln, aber nicht zu vergeijtigen und zu verffären 
vermocht. Die- Öefangennahme Jeſu iſt das Zeichen ihrer Flucht (Matth. 26, 56); 
auch der Muthigite von ihnen „weint bitterfich” über feine Feigheit, und erſt in 
Galiläag jammelt ſich die Schaar der Flüchtigen (Matth. 28, 16) al3 zu Jeruſalem 
beveit3 das Ungeheure gejchehen war. 

Nur Eines war ihnen in dem Sturme verblieben: ihr perſönliches Liebes— 
vergältniß zu dem Räthſelhaften aus Nazareth, Und jo oft ihr glühend erregter 
Sinn in den Verzückungen frifchefter Erinnerung und wehmüthiger Andacht den 
Verftorbenen leibhaftig vor fich ſah, ward Eines ihnen jedes Mal gewiſſer: Ge- 
freuzigt, aber doc) der Mejjias. „Mußte nicht Jeſus folches Leiden und 
zu jeiner Herrlichkeit eingehen?“ (Luc. 24, 26. 46). Wenn es jo wie Schuppen bon 
ihren Augen fiel in der Erinnerung an bisher nicht genügend beachtete Worte der 
Weiſſagung, jo erftarfte auch wieder ihre Zuverficht. Ihre Verzagtheit ſchien ihnen 
Thorheit und Trägheit (ue. 24, 25), fträflicher Unglaube an alles das, was die 
Propheten vom Meſſias gefchrieben hatten. Jeſaias (53, 2 ff.) ftrafte fie umd 
Daniel (7, 13) richtete fie wieder auf, Der unterbrochene Verkehr ihrer Herzen 
mit dem Meifter erwachte wieder mit verſtärkter Innerlichkeit. Ihre „einmüthigen 
Zuſammenkünfte“ im Tempel find betende Zufammenfünfte mit dem, der einft den 
zerftörten Tempel wieder aufzubauen verheißen hatte. Sie „brechen dag Brot“ in 
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der Gemeinjchaft deſſen, der ihnen noch dor kurzem das Brot brach und dann 
derrathen wurde. 

In dieſem rein perjönlichen Charakter des eriten Chriſtenthums lag eine trei- 
bende und zugleich eine niederhaltende Kraft für den urchriſtlichen Geift. 

Eine treibende Kraft, imjofern nur Der überjchwängliche perjönliche 
Geiftesaustaufch der zurücgebliebenen Jünger mit ihrem. erhöhten Meifter 
dem religiöjfen Leben des erjten Chriftenkreifes jene verzehrende Glut verlieh, 
welche die Hüterin und Mehrerin des Chriſtenthums blieb, bis in der Perſon 
des Paulus fich ein erhöhtes Verftändnif der Reichspredigt Jeſu Bahn brach 

und deren treue Ueberlieferung an die fommenden Gejchlechter gemwährleiftete. Oft 
iſt in der fpäteren Geſchichte der Frömmigkeit der enthuftaftiiche Charakter des 
erſten chrijtlichen Gemeinjchaftslebens ſtürmiſch wieder hervorgebrochen. Stets 
waren e3 die Feierjtunden des fich an feinen Quellen verjüngenden Ehriftenthums. 
Aber unvergleichlich ift die Zähigfeit jenes urchriftlichen Enthufiasmus, wie ihn 
vorzugsweiſe Jeſu VBerheigung feiner Wiederkunft zur Aufrichtung feines Reiches 
wach rief und im Bunde mit den frijchen, durch fein jchulmäßiges Nachdenken 
abgeblaßten und geſchwächten Eindrücden aus Jeſu hinreißender erfter Erſcheinung 
wach erhielt. — Wie num nach rückwärts die zeitliche Nähe des irdijchen Lebens Jefu, jo 
war es für die Zufunft vor allem die allgemein erwartete Bälde feiner zweiten Er— 
ſcheinung, welche der Frömmigkeit der Urgemeinde ihren ſchwärmeriſchen Charakter gab. 
Und trogdem war umgekehrt das Ausbleiben einer unmittelbaren Erfüllung jener Er: 
wartungen fein Grund, das Feuer der Erwartung erfalten zu lafjen. Die Ausſprüche 
Seju über jein Wiederericheinen, deren man fich erinnerte, waren nach Seiten ihrer 
zeitlichen Borherbejtimmung immerhin dehnbar: „Wahrlich ich ſage euch, Dies Ge- 
ſchlecht wird nicht vergehen, bis daß dies alles gejchehe” (Matth. 24, 30. Marc. 
13, 30. Luc. 21,32) und: „Wahrlich ich jage euch, es ftehen Etliche hier, die nicht 
ſchmecken werden den Tod, bis daß fie des Menjchen Sohn kommen jehen in feinen 
Neich” (Matth. 16, 28. Mare. 9, 1. Luc. 9, 27). So erklärt ſich die einzigartige 
Thatjache einer die Jahre überdauernden Kräftigkeit unmittelbarften, enthuſiaſtiſchen 
chriſtlichen Geiſteslebens. Und aus ihr allein find zugleich zwei andere Thatjachen zu 
begreifen: Einerfeit3 der umerjchütterfiche Muth der urapoftoliichen Predigt von dem 
„gekreuzigten Meſſias“, welcher dem herrſchenden Judenthum, trotz mannichfacher 
einzelner Anfnüpfungspunfte an die alten nationalen Weiffagungen, dennoch ſchließlich 
als eine empörende Beleidigung der Volksheiligthümer erſcheinen mußte (ſ. ©. XV). 
Andererjeit3 jenes Selbftbewußtjein religiös befriedigter, ja ütberreicher Gemüther, 
mit welchem ‚die Urapoftel bis in die jpätefte Lebenszeit Hinein ihr Evangelium 
gegen die um jo vieles überlegene Geiftesfraft de3 „nachgeborenen‘ Heiden: 
apoſtels vertheidigten. 
> Ein ernfter Kampf innerhalb des Chriftenthums jelber fonnte nicht ausbleiben; 
denn es lag in jenem rein perjönlichen Charakter der urchriſtlichen Frömmigkeit 
zugleich eine niederhaltende Kraft, gegen welche der innerſte Grundgedanke des 
Chriſtenthums um feiner Selbfterhaltung willen ſich auflehnen mußte. 

So lange da3 innere Verhältnif zu dem gefvenzigten Meſſias nur ein ge 

Fühlgmäßiges blieb, und nach einer verjtandesmäßigen Vermittlung und Begrün— 
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dung nicht juchte, jo lange mußte auch der Chriftus, der zu Jeruſalem gepredigt 


wurde, derjelbe bleiben, mit welchem die Apoſtel einft gelebt, gefürchtet und gehofft | 


hatten, der Chriftus, zu dem einft Petrus jich im Namen des ganzen Jüngerkreiſes 
bekannt hatte (Matth. 16, 19), nämlich der Chriſtus oder Meſſias Iſraels und 
als ſolcher der Sohn des lebendigen Gottes. Denn daß dies Bekenntniß eben 
nur dem Meſſias gegolten hatte, welcher in den Hoffnungen des jüdiſchen Volkes 
lebte, hatte der Sprecher des Jüngerkreiſes damals ſofort zum Aergerniß des 
Meiſters kundgethan (Matth. 16, 21—23). Und trotz wiederholter Zurechtweiſungen 
war die Kraft der nationalen Meſſiashoffnung, unterſtützt durch die erſtaunlichen 
Machtäußerungen der hinreißenden Perſönlichkeit ihres Meiſters, in dem Urapoſtel— 
kreiſe immer wieder zum Durchbruch gekommen (vgl. Matth. 17,23. 20,19—21. 26,31). 
Sa jelbit nach feinem Kreuzestode ftammte die Frage „Mußte er nicht jolches leiden?“ 
wejentlich aus der wieder auftauchenden Erinnerung an die Weiffagungen der natio— 
nalen Propheten. Sp oft ihnen Jeſus jein Leiden verkündet Hatte, waren jie 
„betrübt“ gewejen. Als dies Leiden eintrat, war e3 ihnen ein „Aergerniß“ und 
fie flohen. Als die Tage des Schredens vorüber waren und der Gejtorbene ihnen: 
erichten, da ſammelte fie wieder der Anbli feiner Herrlichkeit, und nur angefichts 
diejer königlichen Herrlichkeit der Auferjtehfung glaubten jie es: Gekreuzigt und 
doch der Meffias. „Jeſus von Nazareth”, von dem David und die Propheten 
zeugen, ift der Gegenftand der eriten Reden Petri (Apg. 2 ff). Die Verfehrtheit 
der Juden, welche von alterSher die Propheten verfolgte und tödtete und nun in 
der Kreuzigung „dieſes Gerechten‘‘ den Höhepunkt erreichte — ſie iſt der Gegenſtand 


der Nede des Stephanus (Apg. D. — Bei diejer rein nationalen Auffaffung von 


Jeſu Meifiastyum, wie fie aus dem rein perjönlichen Verhältniß der Urapoftel zu 
dem verflärten Jeſus don Nazareth hervorging, jeßten nun endlich zwei Umstände 
ein mit der Wirkung, die erſte Chriftengemeinde vollends zu einer „Sekte der Naza— 
rener“ (Apg.24,5) zu machen: Einerjeit$ die Leiden des Vaterlandes, welches durch 
der Römerkaiſer wachſende Unbill gerade an jeinen heiligiten Beſitzthümern gekränft 
wurde und deshalb von den treuen Söhnen des paläftinischen Bodens, von den treuen 
Hütern der Tempelehre doppelte Glut der Liebe erfuhr; andererfeitS die vielfachen 
Berührungspunfte, welche die religiöfe Seite der urapoftolifchen Anſchauung nicht nur 
im Vergleich mit der allgemein anerkannten Prophetie des alten Bundes, fondern 
auch mit der Richtung de3 zeitgenöffiichen Sektenthums oder Parteiweſens darboten. 


Selbſt das Phariſäerthum, dieſe demofratiiche Partei der Gefegestreuen, deren 


Stärke fi aus den ſchweren nationalen Kämpfen des 2. vorchriſtlichen Jahrhun— 
dert3 gegen den ſyriſchen Stammfeind herſchrieb, jchien, troß feines blutigen Gegen- 
ſatzes gegen das Chriſtenthum der Nazarener, diefem den vollen Abbruch aller Zu- 
jammenhänge mit dem Mmationalen Cultus in mehr als einer Hinficht zu wider: 
tathen. War doch der urjprüngliche Einfluß des pharifäifchen Weſens auf Jeſu 
eigene Bildung nicht minder gewiß al3 im weiteren Verlauf de3 Lebens Jeſu das 


allmählihe Wahsthum unverföhnlicher Gegenfäge zwifchen dem Meifter und den 


Phariſäern. Aber auch nach Jeſu Tode war der gemeinfame Eifer für die Vorrechte 
Iſraels und für die Aufrechterhaltung des alten Geſetzes (Apg. 21, 20) wie die gemein— 
ſame Sinnesrichtung auf die Zukunft des Meſſias ein nur nicht offen zugeſtandenes, 
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nur durch andermweite gegenjeitige Befehdung verdedtes Bindemittel. Noch jehr viel 


- mehr gilt dies von dem, an Macht im Volke allerdings weit niedriger ſtehenden 


Eſſäerthum. So wenig Jeſus von der Geheimthuerei eines „elätichen Ordens— 

meiſters“ hatte (vgl. Matth. 5, 14—16), jo wenig auch er jelbjt und feine Reli- 

gionzitiftung geficherte Spuren tiefgreifenden eſſäiſchen Einfluffes zeigen, jo ficher 

lag eine ungefuchte Gemeinſamkeit eſſäiſchen und uchriftlichen Weſens in der zur 

Askeſe neigenden Sittenftrenge, in der Geftinnung „weitherziger Menſchenliebe“, in 

der Verwerfung des Opferweſens, in der ſchwärmeriſchen Gemeinſamkeit der täg— 
lichen Cultusübungen. 

So wirkte die perſönliche Entſtehungsart des urapoſtoliſchen Chriſtenthums, 
nationale Bluts- und Wahlverwandtſchaft zuſammen, das ſeinem Weſen nach vor— 
wärts drängende Chriſtenthum, trotz der treibenden Kräfte des urchriſtlichen 
Enthuſiasmus, in jedem Sinne an der Scholle Paläſtinas feſtzuhalten. Bald war 
der Auftrag „an alle Völker“ vergeſſen. 

Aber er mußte ſich in Erinnerung bringen. Denn er lag keimartig be— 
ſchloſſen in der Predigt von dem gekreuzigten Meſſias. Unverſtanden zu Jeru— 
ſalem klopfte er in der Einſamkeit des „Hauran“ (S. 468) an eines „nachgeborenen“ 
Aupoſtels Herz. Ein Evangelium Pauli trat dem Evangelium Petri und feiner 
- apoftoliichen Genoſſen zur Seite, trat ihm gegenüber — und doch ruhte es auf 
ganz dem nämlichen Grumde. 

N Gefreuzigt und doch der Meſſias — das war für die perfönlichen Sünger 
Jeſu die Ausjage ihrer Liebe und ihrer Hoffnungen, für Paulus das Näthjel feines 
Lebens und Denkens. Und er löſte es, indem er aus jenem Einen Evangelium 
die zwei neuen Folgerungen zog: 
Iſt Jeſus der Meſſias und doch gefreuzigt, jo ift er nicht der Meſſias der 
Juden allein. Denn gerade ihrem Meſſias widerfpricht dieſer gefreuzigte Meſſias 
auf das jchneidendite. Einen zeitweis Leidenden Meſſias fonnte ja die alte jüdijche 
Prophetie denken, einen gefreuzigten nimmermehr. Kommt dag Heil durch einen 
ſolchen, jo fommt es auch zu den Heiden (Cal. 3, 13. 14). Damit war das 
Evangelium der jüdifhen Ausſchließlichkeit entriffen und feine allgemeine 
Beftimmung gerettet. — Und wiederum: 

Sit Jeſus der Meſſias und doch gefreuzigt, ein König und doch dem Leiden 
der Schande dor den Menjchen, des Fluches vor Gott anheimgefallen, jo fann dies 
ichändlichite Leiden in dem, der die ſchönſte Blüthe des Menſchengeſchlechts fein jollte, 
nicht von ungefähr fein, jondern muß in Gottes Heilstwillen begründet jein — als das 
- Sühnopfer für die Sünde des Menjchengejchlecht3, als vechtlihe Grundlage eines 
neuen Königthums Jeſu Chrifti, eines fittlichen. Damit war das Evangelium der 
jüdijchen Gejeglichfeit, Aeußerlichkeit, „Fleiſchlichkeit“ entriſſen umd fein geiftiges 
Weſen gerettet (vgl. Einl. zum Römerbrief und zum Oalaterbrich). 

So tritt das Chriftenthum als eine Religion des Geiſtes („Idealismus“) 
und als die Religion dev Menſchheit („Univerjalismus“) dem Chriftenthum des 
verbefferten jüdiichen Geſetzes und dev bevorzugten jüdiſchen Nationalität ent- 
gegen — mit neuen Forderungen an den Einzelnen, mit neuen Anjprüchen an die 
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Völkergeſammtheit. Nur das letzte Ziel blieb auf beiden Seiten daſſelbe: 
Wiederkunft Jeſu Chriſti zur Aufrichtung ſeines Reiches. So mußten die Wege 
des Evangeliums Pauli und des Evangeliums Petri auseinandergehen und muß⸗ 
ten ſich dennoch ſchließlich wiederum treffen. In ſolchen Kampfesnöthen, in ae 
Berföhnungsdrange entjtanden die neutejtamentlichen Schriften. 


Bis zur Zerſtörung Jeruſalems. 


Zu Antiochien waren die Würfel gefallen, die Scheidung Pauli von den Sram. 

jäßen der wrapoftolischen Verkündigung vollzogen (S. 470), einjtweilen auch die 
Scheidung von dem bisher treueften Freunde, dem Barnabas (Gal. 2, 13. vgl. 2 Cor! 
9,6). — Die Haltung auf beiden Seiten blieb nicht die gleiche und die Haltung deu 
Judenchriſten insbeſondere hielt fich durchaus nicht überall und zu jeder Zeit an das 
edle und verftändige Vorbild der drei älteren Apojtel. Während Paulus das Ver 
ſprechen der Collecte, das er auf der Verſammlung zu Jeruſalem (S. 469) noch Don 
der Entjeheidung von Antiochien gegeben (Gal. 2,10), zum Anzeichen jeiner friedfertigen 
Gefinnung trotz entgegenftehender Auffafjung, weit über die Verpflichtung hinaus 
auf der Seele trug und für deſſen reichlihe Erfüllung forgte, verfolgt ihn ſelber 
auf Schritt und Tritt der vielgeſchäftige Widerſtand judenchriſtlicher Verkleinerung 
Verleumdung, Engherzigkeit. 

Zwar als er, dem Paläſtina verſperrt (GGal. 2, ) und Kleinaſien für — 
Thatendrang zu enge wurde, einem Geſichte folgend, den großen, ſeit Antiochia 
entjcheidendften Schritt feines Lebens wagte: den Uebertritt nah Europa (531. Chr.) 
da ift fein Thun dem Judenchriſtenthum und deſſen Sendlingen fürerſt nicht er 
reihbar. Mit gewinnfüchtigen Heiden hat er es in Philippi zu thun, ala er dor! 
in dem Haus der Purpurkrämerin Lydia Die erjte Heine Chriſtengemeinſchaft au 
europäischen Boden gründete. Fanatiſch-halsſtarrige Juden find es (1 Thefj. 2! 
14—16. Apg. 17, 5), welche ihn zu Thefialonich aus einer, zunächſt jehr viel ftatt4 
ficheren neugegründeten Gemeinde verdrängen umd ihm von Korinth aus den erſten 
Brief an die Thefjalonicher abringen (54 n. Chr.; von Einigen für und 
ächt erklärt). Konnte er doch feiner Sehnſucht, die junge und beſonders gliteffiche 
chriftliche Planzung in der Hauptitadt Macedoniens perfünlich zu pflegen, unmög; 
fich genug tun. „Satanas“ Hat ihn zwei Mal daran verhindert (1 Theſſ. 2, 18) und 
nur jolhes Hinderniß preßte ihm jenes Schriftftüd an die Iheffalonicher ab, welches 
jein Evangelium unter ihnen gegen die Angriffe der Juden ficher jtellen und ins! 
befondere ihre Erwartungen der Wiederfunft Chrifti alfo Hären ımd beruhigen mil! 
daß ihr fittlicher Wandel, die Ordnung in der Gemeinde, die Freudigfeit ihres Sinns 
von der Kraft des Evangeliums Chrifti auch ferner Zeugnif gebe. Ein zweiter Briei 
folgte, und in jeiner urjprünglichen Form wohl nicht erhalten. Die meiſt aus den 
Heidenthum kommenden ChHriften zu Theſſalonich konnten das rechte Verhältniß zu dent 
für fie neuen und fürwahr fremdartigen Gedanfen der Wiederfunft Chriſti nicht 
finden. Ein Theil der Gemeinde verunehrt unter dem Vorwand der mefjianifcher 
Erwartungen da3 Wort vom Kreuz durch Unthätigkeit und daraus hervorgehend« 
Unordnung aller Art (2 Theſſ. 3, 12), ein Schaufpiel der Juden. Da muß ei 
noch ein Mal feine perfünliche Gegenwart durch einen ftrafenden Brief erſetzen 
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welcher die Irrenden ernftlich zur Ordnung ruft und zu ſtiller Arbeit im Frieden 
Gottes (2 Theſſ. 3, 12—18), der beiten Bereitichaft auf das Wiederfommen des 
Herrn. 

Doch mährend der Apoftel dies fchreibt, erntete er in Corinth die ſchönen 
Erfolge ein, welche vor allem das Judenchriſtenthum dem Evangelium der 
Heiden nicht zu gönnen vermochte. In höherem Maaße als Hier war auf diefer 
eriten europäiſchen Reiſe Bauli feine Predigt nirgend gewesen, was ex fpäter dank 
bar von derjelben rühmt: „eine Beweifung des Geiſtes“ (1 Cor. 2, 4). Zwingender 
al3 Hier Hatten ihm nirgend auch die äußeren Verhältniſſe dazu getrieben, Die 
Macht jeiner Predigt allein in dem ureigenen Gehalt des Wortes vom Kreuze, in 
der reinen, von allem menjchlichen Beiwerk befreiten Entfaltung des göttlichen Heils— 
willens (1 Cor. 1, 23) zu juchen. Die Corinther find es, denen er es befennt: 
Wenn ich ſchwach bin, jo bin ich ftarf (2 Cor. 12, 10), denn bei ihnen hat er e3 
gelernt, dort, wo er im Anblid Acrocorinths mit feinen Tempeln und Burgen, in- 
mitten des großjtädtiihen Treibens von Reichthum, Wiſſenſchaft und Kunft ein 
Nichts war, wenn er ftark fein wollte nach der Corinther Art, und mit der Kraft 
de3 Kreuzes Chriſti alles vermochte, jelbft den Strom des meltjtädtiichen Lebens 
in Heidenherzen zu Dämmen und Aufmerkſamkeit zu gewinnen für ein jchlichtes, 
rauhes Wort von Sünde und Heil. Bündender endlich als Hier Hatte jeine Pre— 
Digt nirgends eingejchlagen; die höchſte Glut des meſſianiſchen Enthuſiasmus, 
deren das Urchriſtenthum je fähig gemwejen war, vermählte fich Hier mit der 
gejegesfreien Unmittelbarfeit, und die göttlichen „Onadengaben” (1 Cor. 12) der 
erften chriftlichen Begeifterung, reichlicher hier al3 in irgend einer Chriftengemeinde, 
ſchienen die ſprudelnde Friſche des corinthiſchen Gemeindelebens auf lange hinaus 
zu verbürgen. 

Aber von dieſem Höhepunkte des inneren und äußeren Glücks ſollte der Apo— 
ftel bald in die Niederungen der bitterjten Lebensenttäufchungen und leidenjchaft- 
lichſten Nothwehr gegen häfliche Gegner Hinabjteigen. Als er (55 n. Chr.) Corinth 
verläßt und die auf jeinen zwei früheren Miffionsreifen gejtifteten Eleinafiatijchen 
Gemeinden, u. A. auch die in dem „Lande Galatien”, befucht (Apg. 16, 6), findet 
er die Saat, die ex ſelber dort ausgeftreut, von judenchriſtlichem Einfluß vergiftet, 
befonders eben in den Gemeinden Galatiens, welche ihn einſt, erdrüct bon dem Ein- 
druck feiner Perfon und Nede, überirdifcher Ehren für würdig hielten (Sal. 4, 14) 
und num denen ein Ohr geliehen, welche ihm auch nicht das Apoftelamt gönnten. Er 
beeiferte fich nicht ohne Erfolg, das rechte Verhältniß zu feinen „Kindlein“ (al, 4,19) 
mwiederzugewinnen. Aber faum Hat er den Rücken gewandt zur Reiſe nach) Ephes 
ſus, jo dringen die Gegner mit ernentem Angriff auf jeine Perſon und feine Pre— 
digt. Und die „Unverftändigen”, die fich doch wiederum bezaubern lafjen, zwingen 
ihn, in den heftigen Worten de8 Galaterbriefs (55/56 n. Chr.) feine völlige 
apoſtoliſche Gleichberechtigung mit den Urapoſteln gejchichtlich zu beweiſen umd Die 
Borrechte Iſraels als verfallen abzulehnen, verfallen in der Freiheit, damit uns 
Chriſtus befreit hat (Gal.5,1). Endlich, als er von Epheſus aus dann aud wirt 
lich die Verhältniffe in Galatien ſoweit wiederhergeftellt, daß er als Apoſtel Jeſu 
Chriſti in den Gemeinden Galatiens die „Steuer“, die ihm ſo — Herzen lag, 


— 
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ordnen fonnte (1 Cor. 16, 1), jo dringen von Corinth aus die trübiten Nachrich⸗ 
ten zu ihm. Wilde Parteiung iſt in ſeine Gemeinde verwüſtend eingezogen. 

Gleich als wenn Chriſtus zertrennet wäre, ſtehen ſich zwei chriſtliche Parteien 
zur Fehde gegenüber. Judenchriſtliche Eindringlinge haben aus den Anhängern des 
Paulus und des Apollos (ſ. Einl. z. Hebräerbr.) paulinische Eiferer gemacht und 
damit einen Kieblofen Kampf in der Gemeinde herbeigeführt, in welchem die Einen 
den Namen des Petrus, ja die Hoheit Jeſu Chrifti ſelber migbrauchten zum Kampf 
gegen das Heidenevangelium, die Anderen aber des Apoſtels hriftliche Größe fait 
bis zur Gleichftelung mit dem Exlöfer (1 Cor. 1, 12. 13) übertrieben. Diejer 
Kampf gefährdete die ſchwer errungene fittliche Beſſerung umd die fromme Ord— 
nung des Gemeindeleben auf das empfindlichite. Auf welcher Seite aber die 
Schuld der erften Störung lag, konnte dem Apoftel nicht lange verborgen bleiben. Es 
drängt ihn, perſönlich den Friedenzftörern gegenüberzutreten. Einſtweilen ruft er 
beide Theile zu zweien Malen brieflich von Ephejus aus zur Ordnung (der erite 
Brief ift verloren, der zweite unjer erſter Eorintherbrief, Frühjahr 58). Dann 
bricht er auf, um jelber über Macedonien nach Griechenland zu ziehen. Scheinbar 
darf er hoffen, daß der Hymnus der Liebe, den er den Corinthern gewidmet 
(1 Cor. 13), in ihren Herzen gezümdet, ihr perfünliches Sein, ihr Gemeindeleben 
geläutert und gereinigt hat. Aber die Reife jelbft wird ihm durch neue Nachrichten 
don dem Abfall eines Theils der Gemeinde vergälft. Yon Macedonien aus muß er 
(Herbit 58) in einem dritien Brief (unjerem zweiten Brief an die Eorinther) 
die volle Schale feines Zornes ausgießen über ihre perjönliche Untreue gegen ihn, 
die er perjönlich jo bitter empfindet als niemals ſonſt, zugleich über ihre Vergeß— 
lichkeit file die göttlichen Beitätigungen feines Evangeliums. Erſt als er (Winter 
58/59) Monate lang in perjünlichem Verkehr der Gemeinde die Wucht feiner hei— 
ligen Liebe und feines eifernden Exrnftes fühlbar machen kann, erobert er feinem 
Evangelium die tHatjächliche Herrſchaft ſoweit zurüd, dag er im Frühjahr 59 den 
meiſt judenchriftlichen Gläubigen der Welthauptitadt Nom fein Evangelium in 
ernjter Ruhe begründen und die Einwürfe der Gegner rein fachlich abfertigen 
kann (Römerbrief, ©. 476—488), 

Der Brief ſollte ausgeſprochenermaßen nur ein Vorbote des Apoſtels ſelber — 
Dreißig Monde etwa, und er kam nach Rom, als Gefangener (Ende 61). Doch er 
iſt müde. Er Hat „Luft abzuſcheiden“. Ein warmer Odem des Lebens ift ihn ein 
Beweis der Liebe aus der Gemeinde zu Philippi, die von feiner erften Reife nad) 
Griechenland an bis jet treu und mit ächt macedonifcher Zähigfeit zu ihm ge- 
halten Hat und ihm jeßt duch ihren Lehrer Epaphroditus eine Geldunterjtügung 
für feine Noth in der Gefangenschaft fendet (Phil. 4, 18). Aber auch der apoſto⸗ 
liſche Dank für dieſes Zeichen herzlichſter Theilnahme, ausgeſprochen in dem (ehr 
wahrſcheinlich ächten) Philipperbrief, kann den Mißmuth über das immer 
wieder neue Auftauchen der alten Gegnerfchaft nicht unterdrücden, Ebenſo geitimmt 
it ein ungefähr gleichzeitiger Brief nad) Coloffae; und dies troß der glaubens- 
träftigen Wirkſamkeit des Philemon zu Colofjae, der ihm fo ein vertrauter Freund 
und Gehilfe ift, daß er beiläufig in feinem Bhilemonbriefe (entiveder aus Rom 
oder aus Cäſarea) ihm einen entlaufenen Sklaven, den Onefimus, ohne Weiteres 
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> mit der Bitte um feine Verzeihung zurücjenden konnte. Philemon ift derer noch 
nicht Herr geworden, welche die Gewiſſen mit judenchriftlicher Satzung bejchweren 
(Col. 2, 16 ff). — Doch Hat der Widerftand der Judenchriften jeinen Nerv verloren. 
In Coloſſae iſt er veräußerlicht zur engherzigen Betonung von Speiſegeſetzen 
Col. 2, 21), in Philippi jteht er noch vor den Thoren der paulinifchen Gemeinde 
und der Apojtel kann Hoffen, daß die Seinen ihn wie bisher zurückſchlagen wer— 
den (Phil. 3, 1. 2). So jehr ihn daher auch die Neibereien der judenchriftlichen 
Gegner anwidern, zumal jest, wo fie auf jeine Weberwindung doch vernünftiger: 
weiſe nicht mehr rechnen können — es faßt ihn Siegesahnung und er fordert die 
ſtandhaften Genoſſen zur Freudigkeit auf (Phil. 4, 1); der Herr-fei nahe, Für 
ihn, ja. Paulus ftirbt (64 n. Ehr.). Eins der legten Bilder, das er jchaut, iſt 
bie Menſchheit kniebeugend vor Jeſu, die ganze Creatur vor ihm im GStaube 
Phil. 2, 10). 
Der Tod Pauli und der Aufitand der Juden (66 n. Chr.) find die beiden 
Sreignifje, deren Folgen das chriftliche Leben der nächſten Fahre beitimmen. Das 
iDenevangelium iſt verwaiſt, das Judenchriſtenthum mit dem aufrührerijchen 
Judenthum im gleicher Gefahr. Jenes muß eifern, die Wunde, mwelche das Jahr 
ſeinem Leben und Wirken gejchlagen, nad Kräften zu heilen; es entfteht aus 


ie Gefahr der Vermiſchung nahe bringen jollten; es entiteht dag Matthäus— 
Evangelium (nah Anderen jpäter). Indem der Hebräerbrief judenchriftliche 


thums iſt ein feierlicher Aufruf an das Judenchriſtenthum zum Verzicht auf ſeine 
chriſtlichen Vorrechtsanſprüche. Und indem das Matthäus-Evangelium aus den vor— 
handenen Bruchſtücken ſchriftlicher Ueberlieferung (ſ. ©. 5—8) ein Geſammtbild des 
Jeſu gekommenen Meſſias und ſeines Lebens entwirft, legt es das entſchiedenſte 
ewicht auf die erhaltende Stellung Jeſu zum Geſetz (Matth. 5, 17 ff.), ſeine Treue 
gegen die jüdiſche Sitte, ſein perſönliches Verbleiben innerhalb der Grenzen Pa— 
iſtinas. Aber es rechnet mit der Thatſache des heidniſchen Chriſtenthums (©. 8), 
ein Bla im Himmelreich, wenn auch ein jehr niederer, bleibt jelbft den Chri⸗ 
‚ welche dem moſaiſchen Geſetze im Namen Jeſu untreu ſind (5,19). Sollten 
ie erſten Spuren folcher Verträglichkeit nicht mit dem gemeinjamen Leiden aus 
Eines Feindes Hand zufammenhängen? Iſt es nicht Nero, das kaiſerliche Scheu- 
don Rom, deffen wahnfinniger Graufamfeit Paulus vor kurzer Zeit zum Opfer 
Men? Und wiederum war e8 nicht Nero, der Todtgejagte, von deſſen Wiederkunft 
der Geftalt de3 Antihrifts (ſ. Einl. zur Offb. Joh.) die Judenchriſten die legten 
hweren Leiden über Serufalem und den Tempel Gottes erwarteten? 
Doch ſicher die legten. In der Bangigkeit, welche die täglich trüberen Aus— 
chten des jüdiſchen Aufſtandes über Paläſtina's Söhne und alle Freunde der 
SED 
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jerufalemijchen Heiligtümer verbreiteten, erhebt zu Ephejus ein hriftlicher Seher, 
vielleicht der Apoftel Johannes, der Donnersſohn, die tröjtende Stimme, hinwei⸗ 
ſend auf den herrlichen Sieg, der den Gemeinden Chriſti bevorſteht, ſobald nur 
das Böſe in ſeiner ganzen widerchriſtlichen Fülle ſich verkörpert haben wird, ſo 
daß des Menſchen Sohn, in den Wolken des Himmels herniederfahrend, ihn für 
immer vernichten kann. Veſpaſian's Heer macht ſich auf wider die heilige Stadt. 
Dem alten Jeruſalem droht verzweifelnder Untergang. Da verkündet die „Offen— 
barung Johannis“ (69 n. Chr. G.) das neue Jeruſalem, das im Glanze 
lauteren Goldes mit Mauern von Jaspis den Frommen erſtehen wird. Die Stunde 
des Antichriſts naht; ſchon ein Mal hat römiſcher Wahnwitz in der Perſon des 
Caligula in dem Tempel Gottes göttliche Verehrung verlangt; jetzt wird der Frevel 
vollendet werden. Da erfleht die Offenbarung mit himmelſtürmender Inbrunſt 
das rettende Kommen des Herrn und vernimmt den Zuruf des herbeieilenden 
Triumphators (Offb. 19, 11—16): „Sa ich komme bald” (Offb. 22, 20). 


Die folgenden fünfzig Jahre 
bedeuten fir das Chriſtenthum das Ermatten jeiner inneren Gegenjübe. Die her- 
vorbringenden Urjachen diejer Erjheinung find klar. Zuerſt war es die gemein- 
fame Enttäufhung in derjenigen Erwartung, welche den Mittelpunkt der ganzen 
urchriftlihen Hoffnung ausmachte. Sie ift ftärfer auf Seiten des Judenchriſten— 
thums, das in dem Centrum der großen Cataſtrophe Judäa's auch den Schwer- 
punft feines eigenen Lebens hatte. Aber iſt es denkbar, daß die angejpanntefte 
Sammlung der allen Chrijten gemeinjamen Mejiias-Erwartungen auf Seiten des 
paläftinifchen Chriſtenthums ohne Echo in der Heivdenchrijtlichen Welt geblieben 
wäre? War Pauli Schilderung der Wiederfunft Chriſti (1 Thefi. 4, 13—5, 8), 
abgejehen von dem erſt in jpäteren gejhichtlichen Umständen wurzelnden Bilde des 
Antichrift3, den Weiſſagungen des Johannes etwa mideriprechend geweſen? Die 
Pojaune ift num erflungen über die Heiligen Gottes mehr denn fiebenfadh 
(Offenb. 8, 6; vgl. 1Theſſ. 4, 16; 1 Cor. 15, 52), aber nur die der fiegenden 
Nömer. Das „Feldgeſchrei“ ertünte mächtig über die Stadt der weinenden Liebe 
Jeſu; aber die Gräber Hatten ſich nicht aufgethan. Die enttäufchten Söhne des 
Paulus und des Johannes brauchen gleichen Troft und gleiche Befeftigung in ihrem 
ſtark erjchütterten Chriftentgum. — Vielleicht ift Hier die Stelle des zweiten 
Thejjalonicherbriefes in der Geftalt wie er auf uns gefommen iſt. Ein echter 
zweiter Brief des Paulus an die Theffalonicher, der mit feinem urjprüngfichen In- 
halt (S. X) die geeignetiten Anfnüpfungspunfte bot für den Zufpruch, welcher 
der Chriftenheit in den nachliebziger Jahren dringend noththat, wäre dann mit 
einigen auf die Weifjagungen des Johannes bezüglichen Einfchaltungen von neuem 
in Umlauf gejeßt worden. Durch feinen paulinifchen Urjprung und gerade durch 
jeine fachliche, nicht namentliche Berückſichtigung der johanneifchen Weiffagung 
vom Antichrift wäre er zur Beruhigung und Feſtigung des Chriftenthums beider 
Richtungen wohl geeignet geweſen. „Laſſet euch nicht bewegen in eurem Sinn 
um der Zufunft Halden unferes Herrn Jeſu Chriſti und unjerer Verfammlung zu 
ihm‘ (2 Theſſ. 2, 1. 2), jo hätte denn damals der Apoftel Paulus zum zweiten 
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ee ausgerufen, und e8 wäre hinzugefügt worden: „Was es noch aufhält, das 
Betiiet ihr” (2 Theſſ. 2, 6 ff.; ſ. Einf. zum 2. Iheff.-Br.), nämlich die einſtweilen 
fortdauernde Römerherrichaft. 
Wie dem auch jei, außer den Enttäujchungen des Jahres TO und den fpäteren 
gemeinſamen Leiden der Chriftenverfolgungen bis zum Tode Trajan’3 wirkte fr 
has nächite Halbe Jahrhundert noch ein ganz anderes und bei weiten das ein- 
Sfluhreichte Ereigniß mit, die alte inmerchriftliche Gegnerjchaft ſtufenweis zurück— 
= zuſtellen und in den Miſſionsgebieten des Paulinismus und des Petrinismus eine 
aligemeine Chriſtenkirche anzubahnen: nämlich die Verlegung des Schwerpunktes 
hriſtlichen Lebens nach Rom. Nachdem mit der Zerſtörung des Tempels und 
dem allmählichen Untergang der erſten chriſtlich-meſſtaniſchen Hoffnungen, Jeru— 
alems Bedeutung für das fernere chriſtliche Geſammtbewußtſein dem ſicheren 
Erlbſchen geweiht war, trat die Welthanptſtadt gleichſam mit Naturnothwendigkeit 
die Erbſchaft der jüdiſchen Hauptſtadt an, für ſie ſelbſt allerdings eine Erbſchaft 
von zweifelhaftem Werthe. Unter dem alles beherrſchenden Eindruck dieſer That— 
ſache, welche den Geſichtskreis beider ſtreitenden Parteien nothwendig erweiterte 
und, gegenüber dem heidniſchen Weltreich, den Gejeglichen wie den Gejegesfreien 
‚ein inneres Entgegenfommen und äußeres Bujammengehen im Intereſſe des 
2 Chriſtenthums überhaupt dringend nahelegte, entſtand aus petriniſchem Kreiſe 
heraus (T0— 90 n, Chr.) da3 Marcus- Evangelium (©. 9, 10), ein mildernder 
Gegenſatz gegen die dem Paulinismus immer noch feindlichere Richtung, welche der 
Jacobusbrief (nach Einigen ſchon vor 69) einſchlug. Von pauliniſcher Seite 
aber übernehmen das Evangelium des Lucas (etwa um 100 n. Chr.) und die 
Apoſtelgeſchichte deſſelben Verfaſſers (100-120 n. Chr.) den Geſchichtsbeweis 
für das Recht der friedlicheren Zuſtände, welche ſich allmählich im eigenen Gemein— 
ſchaftsleben des Chriſtenthums duch die Macht der Thatſachen herausgeſtaltet 
Haben (f. die betreffenden Einleitungen). Der erfte Betrusbrief gibt in lehr- 
hafter Form den Segen dazır. 
= Sp wenig nım auch die Spuren jenes alten Zwiſtes im zweiten Jahrhundert 
ausgelöfcht find, jo häßlich Hier und da bis an das Ende des neuen Jahrhunderts 
Hin die Reſte des alten chriſtlichen Parteifanatismus nach unnatürlicher Wiederbe- 


lebung ringen, 
u + ein gemeinjamer Kampf 


 peider Richtungen gegen den gefährlichiten aller Gegner bindet fie jo feſt zuſammem 
daß alfe jene Trennungsverfuche nach jcheinbaren kurzen Erfolgen an dem Ernſt ges 
meinſamer Erinnerungen und gemeinjfamer Gefahren abprallen. Der Feind, der 
jet zur überwinden war, mußte noch verderblicher erjcheinen als die römiſche Ver 
folgung; e8 war ein innerer Feind. Die Berührungen chriſtlicher Ideen mit der 
phantaſievollen Weltweisheit Alexandriens, die ihre Einflüſſe mächtig bis in das 
Geiſtesleben der Welthauptſtadt hinauserſtreckte, brachte im zweiten Jahrhun— 
dert eine Richtung von Philoſophen („Gnoſtikern“) auf, welche dem Chriſten— 
thum einen Dienſt zu erweiſen, ſich ſelber aber den würdigſten Gegenſtand ihres 
Dentens und Bildens zuzuführen meinten, wenn ſie, im Gefühle von der weltum— 
geitaltenden Macht des Evangeliums, die Erjcheinung Jeſu Chriſti und feine Bes 
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deutung aus der Beſchränkung des perſönlichen Heilslebens hinauszuheben und. 
ihm eine Stelle in einem Syſteme erfenntnigmäßiger Gottes— und Weltanſchauung 
anzuweiſen vermöchten. Strebte das Chriſtenthum ſichtbar zur Weltreligion hin, 
mußte dann nicht ſein Stifter ſelber ſich als eine Weltmacht ausweiſen, deren 
übernatürlihe Heimath, deren Weſensverwandtſchaft mit der Gottheit Die Berech⸗ 
tigung wie den Sieg jenes Strebens gewährleiſtete? Dieſe Frage fand ein Echo 
in dem Chriſtenthum der Zeit und eine bejahende Antwort ſchien vielen ſelbſtver— 
ftändfich. Aber, während fie durch jolches Entgegenfommen ihren Herrn und 
Meifter zu ehren gedachten, jogen jte unbemußt ein gefährliches Gift. Alle jene 
gnoſtiſchen Syiteme nämlich, welche hier in Betracht fommen fünnen (j. Einl. zum 
1. ımd 2. Tim.-Brief), hatten Eines gemeinjam: in Chrifto mir eines von 
vielen umteren göttlichen Wefen zu jehen, welche aus dem ewigen und unnah— 
baren Urgrunde der Gottheit ausftrömten und zwar in allmählicher Abſchwächung 
ihres göttlichen Wejens, bi3 dann in dem unterjten und ſchwächſten diejer göttlichen 
Unterwejen eine Berührung Gottes mit der finnlichen Welt möglich erjchien. So 
wurde offenbar die Perſon des Erlöſers aus dem beherrichenden m der 
göttlichen Heilsveranftaltungen hinausgerückt. 

Seine Geiſtigkeit, jeine allgemein menschliche Beſtimmung hatte das erſte Sahr- 
Hundert dem ChriftenthHum gerettet; das zweite bemühete jich in Anftrengungen 
und Leiftungen, gegen welche die nach der Zerjtörung Jeruſalems hervorgetretenen 
zum Theil gering erjchtenen, ihm jeine Chriſthichkeit zu wahren, Chriſti Einzigfeit 
und Unvergleichlichfeit, feine grundlegende und abjchliegende Bedeutung für das 
Heilsfeben des Einzelnen und der Menjchheit jicherzuftellen. Auf diejes Eine Ziel 
arbeitet die ganze Übrige neutejtamentliche Literatur mit mehr oder minder Aus— 
ihlieglichteit Hin. Nach der Sitte des hriftlichen Alterthums, welche: noch im 5, 
oder 6. Jahrhundert dem Begründer der griedhiichen Myſtik erlaubte, jeine Schriften 
ohne jede fittliche Schuld im Intereſſe feiner chriſtlichen Ideen mit dem Namen 
des Dionyſius vom Rath Apg. 17, 34 zu jchmüden, wird das Anjehen Johannis, 
Petri und Pauli zugleich herangezogen nnd jchriftitelleriich verwerthet. — Dem 
Werthe nach Alle anderen um vieles überragend, an philojophiicher Durch- 
bildung, an poetiichem Liebreiz umvergleichlich ftehen voran: das Evange— 
lium Johannis mit jeinem Zwillingsbruder, dem eriten Sohannesbriefe. 
Danach folgt der Ephejer- und der Coloſſerbrief im feiner jegigen Geftalt; 
ferner der fälſchlich ſogenannte „zweite” Timotheusbrief, der Titug- 
und dererite Timotheusbrief, der zweite Johannesbirief; und wohl 
als lebte Genofjen diejer Familie (nad) 150) der Judasbrief und der zweite 
Petrusbrief ({. die betreffenden Einleitungen). Jede einzelne diejer Schriften 
hat neben dem alle beherrjchenden Grundcharakter ihre eigenthümliche Anlage, 
auch ihre befondere Abzweckung. Aber mochte hier der Ton auf die volle Ein- 
heit Chriſti mit Gott und feine ausschließliche Mittlerichaft fir die Menfchheit, 
dort auf die Einheit des chriftlichen Gefammtlebens in dem Einen Haupte CHriftus, 
dort endlich darauf gelegt werden, daß Chriftus nicht ein Glied in dem bunten 
innergöttlichen Leben jei, fondern in ihm die Fülle der Gottheit in menſchlicher 
Geſtalt erſchienen ſei, immer galt es nur dieſes: den rechten Ausdruck für das 
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Grundbewußtſein der Chriſtenheit zu erringen, welches ſchon die „Offenbarung“ 
ausſprach, wenn ſie dem Herrn die Worte lieh: „Sch bin das A und das D, der 
Anfang und das Ende, jpricht der Herr’ (Offb. 1, 8. 11. —6 

Auf dieſer Errungenſchaft gründet ſich nun die „allgemeine“ (katholiſche) Kirche 
in ihren erſten bejcheidenen Anfängen. Im Jahre 167 berichtet die Gemeinde zu 
J den Tod ihres Biſchofs Polyerates — an katholiſche Schweſterkirchen; der 
brüderliche Verkehr des Chrijtenvolfes weit und breit wird auch durch Paſſah— 
ſtreitigkeiten nicht dauernd getrübt, und der dritte Johannesbrief zieht Die 

mächtige Autorität des Bebedaiden Johannes herbei, um die Gemeinden meit 
und breit, befonders ihre Vorjteher zur Gaſtfreundſchaft für die reifenden „Evan— 
geliften”, zu jeglicher. Unterftügung ihrer Reiſezwecke aufzufordern. 

Was iſt die Summa? — Spuren jchweren inneren Streites durchziehen 
unjere ganze neutejtamentliche Literatur. Aber nur geläutert, befreit, gefejtigt geht 
das Chriſtenthum daraus hervor. Seine Geiftigfeit (oh. 4, 24), feine weltum— 
fajjende Bejtimmung (Joh. 10, 16) ift allgemein erfannt. Und während fein erfter 

Ausgang in die Heidenwelt ein Anlaß der Trennung im eigenen Heerlager war, 
Tann es jeßt mit gefammelter Kraft den zweiten Ausgang um jo ftegesgemifjer 
wagen, als e8 in allen onen, in unbefanntejter Ferne einen völlig ficheren Leit- 
fern Hat, der ihm die Wege weiſen wird (Joh. 14, 5). Der erſte Sohannesbrief 
verkündet einen Glauben, der fiegreich die Welt überwuygden hat (5, 4). Diejer 
Glaube tft es, der nun auch das bisher Unbefiegliche überwindet: eine trogende 
Römerwelt. 


II. Heiliger Geiſt und heilige Schrift. 


So iſt denn die volle geſchichtliche Wahrheit zumal in Bezug auf das Neue 
Teſtament unbedingt auf Seite derer, welche das einzigartige ſichtbare Walten 
des Geiſtes Gottes in diefen Schriften verehren und eben deshalb die altfirch- 
liche Lehre von der „Eingebung” oder „Inſpiration“ derjelben jchlechthin ablehnen. 
Ein Stüd Geſchichte des heiligen Geiftes jelber Hat die protejtantiiche Schriftforichung 
in dem Neuen Teftament zu erkennen gelernt, aber e3 ijt die Gejchichte des käm— 
pfenden Gottesgeiftes, und fie fpielt ſich ab in Menjchen, unter Menjchen. 

Viele Jahre nachdem Luther mit den Grundgewalten der Bibel die Kirche Noms 
in ihren Grundveſten erjehüttert hatte, that fih unter Berufung auf feinen Namen 
und ımter der ſchützenden Autorität der kirchlichen Macht eine Lehre von der Bibel 
auf, welche das Bibelbuch und das „Wort Gottes” gleichjeßten, erſteres für ein 
bloßes Diktat des heiligen Geiftes, die Heiligen Schriftfteller für die „Federkiele“ 
oder die „Geheimfchreiber” defjelben und jomit die Bibel für ein Lehrbuch des 
Chriſtenthums erklärten, welches 1. ohne alle Mitwirkung ſchriftſtelleriſcher Selbſt— 
thätigkeit nur das Gefäß für einen vein göttlichen Inhalt bildet, welches 2. in 
allen feinen Theilen gleihmäßig diejes Wort Gottes jelber darftelle, welches 
daher endlich 3. in feinem Punkte irrthumsfähig ſei. Während die heutige pro— 
eſtantiſch⸗theologiſche Forſchung in allen ihren Richtungen ſich von dieſer Sage 
der überall gottgleichen Bibelmahrheit loslöſte, Hat die Verzerrung des ſoge— 
nannten reformatoriſchen „Schriftpringtps”, mie fie bejonders im 17. Jahrhundert 
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mit verderblichem Eifer vollzogen wurde, auf das chriſtliche Bewußtſein im ganzen 
noch heut einen verwirrenden Einfluß von unglaublicher Macht, dem nur die 
verwüſtende Kraft der römiſchen Papſtfabeln des Mittelalters gleichzuſtellen iſt. Und 
der Bibel ſelbſt gereichte diefer Einfluß zur Verarmung. Wenn wirklich die Heiligen 
Schriftiteller als die Inftrumente gelten, aus denen der heilige Geift mit tönen 
dem Stabe die ihn gefälligen Melodieen hervorlockte, wenn jte wirklich die „Flöten“ 
waren, auf denen er jeine Lieblingsweiſen ſpielte — was lag da näher als das 
Beitreben, jeden Schein eines Mißklangs, eines Widerſpruchs von der Bibel fern. 
zu halten? Gewaltſam zwängte man die ganze große, farbenreiche Gejchichte des 
Urchriſtenthums in die engen Geleife dürrer Gleichförmigkeit ein, die Heiligen 
Schriftiteller Herabwirdigend, welche fortan nur als Knechte des göttlichen Geiftes 
nicht als feine Kinder gelten follten, und zugleich den Heiligen Geijt jelber, der nur 
duch der Knechte knechtiſche Dienftleiftung die Herrjchaft in den zur Freiheit 
berufenen Gottesfindern jollte erlangen können. 

Die jinnliche Rohheit diefer Auffafjung beruft ſich auf 

Zuther’3 Stellung zur Schrift. 
Luther möge jelber reden: 


1. ‚Alles was die Apoitel gelehret und gejchrieben Haben, das haben jte aus dem 
alten Teitament gezogen... Denn das neue Teftament tft nicht mehr, denn eine Offen⸗ 
barung des alten. Gleich al3 wenn Jemand zum erjten einen bejchlofjenen Brief hätte 
und darnach aufbräche, alfo iſt das alte Teſtament ein Tejtamentbrief Chrifti, 
welchen er nach feinem Tode Hat aufgethan und laſſen durch's Evangelium leſen 
und überall verkündigen.“ 

„Gott hat den Juden auch ein gejchrieben Geſetz, d. i. die zehn Gebote, gegeben 
zum Ueberfluß; welche auch nicht anderes find, denn das Gejeg der Natırr, das 
ung natürlich ins Herz gejchrieben iſt.“ 

Dieje Worte Luthers mögen zunächit andenten, daß er fich weder die fchriftftelfe- 
riſche Thätigkeit der Apoftel unabhängig dachte von dem Boden der natürlich ge= 
gebenen nationalen Literatur Iſraels, noch diefe leßtere in ihrem ehrwürdigſten 
Beſtandtheil als eine Eingebung des Gottesgeiftes ohne Mitwirkung der natitelichen 
menjchlichen Vernunft. 

2. Daß er aber einen großen Unterjchied machte Hinfichtlich des Werthes der 
biblischen Bücher, mag Luther in folgenden Worten bezeugen: 

„Das alte Tejtament ift eine Nacht und Finfterni gegen dem neuen; und jo 
das alte Teftament am beiten gehalten ift, jo wurden durch dafjelbige nur die 
Gewiſſen erſchreckt.“ 

„Für unſern Geſetzgeber wollen wir Moſen nicht halten .. es ſei denn, daß 
er gleichſtimme mit dem neuen Teſtament und dem natürlichen Geſetze . . Alſo 
halte ich nun die Gebote die Moſes gegeben hat, nicht darum, daß ſie Moſes ge— 
boten Hat, ſondern, daß ſie mir von Natur eingepflanzt find.” 

„In St. Pauli Epifteln ift das Evangelium klarer umd Lichter denn in den 
vier Evangeliften; denn die bier Evangeliſten haben Chriſti Leben und Worte 
bejehrieben, welche doch nicht verftanden find, bis nach der Zukunft des Heiz 
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ligen Geiftes .. Aber St. Paulus jehreibet nichts von dem Leben Chrifti, drückt 

aber Har aus, warum er fommen jet: und wie man fein brauchen ſoll.“ 

(Weil) + „At Johannis Evangelium das einige zarte vechte Hauptevangelium. 

Alſo auch St. Paulus und St. Petrus Epiſteln weit über die drei Evangelia 
Matthäi, Marei und Lucä vorgehen. Summa, St. Johannis Evangelium und 

ſeine erſte Epiſtel, St. Paulus Epiſtel, ſonderlich die zu den Römern, Galatern, 

Epheſern, und St. Peters erſte Epiſtel, das ſind die Bücher, die dir Chriſtum 

zeigen und alles lehren, was dir zu wiſſen noth und ſelig iſt, ob du ſchon 
fein ander Buch .. höreſt.“ .. „Darum iſt St. Jakobs Epiſtel ein recht ſtrohern 
Epiſtel gegen ſie, denn ſie doch kein evangeliſch Art an ihr hat.“ — „Die Epiſtel 
an die Römer iſt das rechte Hauptſtück des neuen Teſtaments und das allerlauterſte 

Evangelium.“ — Die Epiſtel Jakobi „wollen wir für die, fo ſie noch halten wollen, 

- auch laſſen mitlaufen . . damit nicht dafür gehalten werde, als wollten wir fie 

- gar verwerfen; wiewohl die Epijtel nicht von einem Apoſtel gejchrieben, noch 
allenthalben der rechten apojtoliihen Art und Schlags, und der reinen Lehr nicht 

ganz gemäß iſt.“ 

3. Daß ferner die Entſcheidung über den hohen oder geringen Werth einer bibli— 
ſchen Schrift dem evangelifchen Gewiſſen und feinem mufternden Fleiße zu überlaſſen 

jet, lehren folgende Stellen: „Man muß nicht allein anfehen, ob es Gottes Wort 
jei oder ob es Gott geredet Habe, jondern vielmehr, zı, went es geredt jei... 

- Eines gehet mid nicht an.. das ander betrifft mich”, 

„Gott ‚Hat befohlen, daß wir in Glaubensſachen auch auf feinen Mpoitel 
offen jehen, auch nicht auf Bropheten oder jonjt Jemand... Bringen fie Gottes 
Wort, jo jagen wir: Gott mwillfommen Wenn es aber nicht Gottes Wort ift, 
jo lafjen wir ſie fahren.” — ‚Man jchreibt vom Virgilio, wie er habe den Moeten 

- Ennium in der Hand gehabt, und als er gefragt jei worden, was er da mache, 

habe er geanttwortet: er leje Gold aus Ennii Koth. Alfo möchte man dies auch 
heißen: Unferes Herrn Chriſti Gold im Koth oder eine föftliche Perle im Koth. 
Wer nun fol Gold von dem Papier, aus den armen Buchſtaben und einfältigen 
Worten auch auflefen könnte!“ 

3 4. Und daß endlich die Frage über die Aechtheit, Unberſehrtheit und die ge— 
ſchichtliche Entjtehung der biblifchen Bücher allein von der vernünftigen Forſchung 
zu entjcheiden ift, Lehren zunächft in Bezug auf die „Apokryphen“ folgende Ausiprüche: 

„Das Buch Judith will fich ſchwerlich reimen mit den Hiftorien der Heiligen Schrift. 
Der Lefer jollte es für ein geiftlich heilig Gedicht halten. — Die WeisheitSalomonis 
judenzet fo ftark. ., daß die Heiligen Väter nicht ohne große Urjach den Philon dieſes 
Buchs Meiſter Halten. — Das Buch Tobiä ift ein recht ſchön, nützlich Gedicht: ein Spiel 
eines geiftreichen Roeten. — Jeſus Sirach Hat aus vielen Büchern zufammengelejen 
das Beſte. — Sehr geringe ift das Buch Baruch. Wir lafjen es mitlaufen. — Das an- 

- dere Buch der Maccabäer fiehet, als fei es zufammengeflidt aus vielen Büchern.” — 

| In Bezug aber auf die kirchlich anerfannten Bücher alten und neuen Tejtaments 

ſprechen dafjelbe folgende Stellen aus: 

„Der Prediger Salomo iſt ... von den Gelehrten aljo zujammengefaßt. Auch 

das Buch) der Sprüche Salomonis ift zufammengeftüct durch Andere. Item, das hohe 
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Lied Salomonis ſiehet auch als ein geſtückt Buch. Daher auch keine Ordnung in dieſen 
Büchern gehalten iſt. — „Es ſiehet ſich an, als habe Jeremias ſolche Bücher nicht 
ſelbſt geſtellet.“ — „Es ſiehet ſich an, als ſei die Weiſſagung Hoſea's nicht voll 
und ganz geſchrieben, ſondern etliche Stücke aus ſeinen Predigten in ein Buch 
aufammengebracht. 

„Ob der Tert (1 Betr. 4, 6) ganz zu und fommen oder ob etwas herausge⸗ 
fallen ſei, weiß ich nicht.“ 

„Und dies (2Petr. 3, 15. 16) iſt der Sprüche einer, die da Jemand möchten be= 
wegen, zu halten, daß diefe Epiftel nicht St. Peters wäre... Denn er geht ein wenig 
herunter unter den apoftolifchen Geift. Doc iſt's glaublich, daß jie nichts deito 
minder des Apoſtels ſei.“ 

„Die Epiftel St. Judas wird zugeeignet dem Heifigen Apoſtel ©. Juda. Aber fie 
läßt fich nicht anfegen, als follt fie des rechten Apoftels fein. Es ift wohl zu denken, 
es hab die Epitel ein ander frommer Mann geſchrieben.“ — „Die Epijtel St. Judas... 
ift ein Auszug oder Abjhrift St. Peters ander Epiſtel. .. Es ift eine unnöthige 
Epiftel,” — „Die Epiftel an die Ebräer ift nicht St. Pauli noch einiges Apoſtels .. 
Mich dünket, e3 jei eine Epiftel von vielen Stüden (vielleicht lange nach den Apo— 
ſteln) zuſammengeſetzt, die den apoftoliihen Epijteln nicht allerdinge gleichen mag.” 
— (St. Sacobi Epiftel) „achte ich fiir feines Apoſtels Schrift... Aber diejer Ja— 
fobus . . treibet zu dem Geſetz und feinen Werfen und wirft jo unartig eins ing 
ander, daß mich dünket, e3 jet irgend ein gut fromm Mann gemwejen, der etliche 
Sprüche von der Apoitel Jünger aufs Bapier geworfen hat... längſt nach St. Peter 
und Paul. Darum fann ich ihn nicht unter die rechten Hauptbücher ſetzen.“ — 
„Ich halte dies Buch (die Offenbarung) weder apoſtoliſch noch) prophetiſch .. und 
kann nicht jpüren, daß es von dem H. Geiſt gejtellet jet... Mein Geiſt fann 
fie) in das Buch nicht ſchicken und .. ich achte jein nicht Hoch.” 

Das ift Luther „Schriftprinzip“. Dafjelde hat ihn nicht gehindert, den An— 
jprüchen der kirchlichen Weberlieferung gegenüber die heilige Schrift für die 
alleinige fchriftlihe Duelle und Norm: der evangelifchen Wahrheit zu erklären. 
Dafjelbe Hat ihm nicht verboten, von dem Werthe des „ichlechten” und „einfältigen“ 
Bibelmort3 zu urtheilen, daß es höher jet al3 alles ſonſt Sichtbare, „Höher denn 
Himmel und Erde’ und feinem Testen religiöjen Inhalt nach „gar nicht zu er- 
reihen.” Es Hat ihn nicht gehindert, gelegentlich wenn es gerade ihn „betraf“, 
eigenmächtig ein Bibelwort zu preſſen, um eine ihm nothwendig jeheinende chrift- 
liche Lehre zu belegen. Es hat ihn auch in feinem erſten Anjag zu einer gejchicht- 
lichen Unterfuhung der bibliſchen Schriften Hier und da nicht vor theilweis ir- 
tigen gejchichtlichen Urtheilen bewahrt. Es hat ihn endlich die vollen Folgerungen 
ſeiner Unabhängigkeitserklärung für die Zukunft noch nicht überſehen laſſen. 

Aber für die wörtliche Untrüglichkeit der Bibel iſt er ein grundſchlechter Ge— 
währsmann. Und damit für die Untrüglichkeit der Bibel überhaupt. Denn der chriſt⸗ 
liche Werth der heiligen Schriften mag verſchieden bemeſſen werden, ebenſo ihre 
geſchichtliche Glaubwürdigkeit: hinſichtlich der Untrüglichkeit des bibliſchen 
Buchſtabens gibt es fein Mehr oder Minder, ſondern nur ein Entweder —Oder. 
Untrüglichkeit kommt dieſem Buchſtaben zu oder nicht, d. h. ſie kommt ihm überall 
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; au Oder nirgends. Gilt fie als Gebot, fo iſt der Gehorſam einfach; tft fie aber 
für pie einzelnen Schrifttheile exit Gegenftand der Prüfung, unterliegt ſie exft 
dem irrenden menjchlichen Urtheil, jo ift fie im Voraus aufgehoben. 


Sp wird es denn gut evangelijch, im legten Grunde jogar gut lutherijch fein 1. von 
dem „Anjehen der Bibel“ zu glauben: daß es begründet jei in der ziemenden 
Ehrfurcht vor der heiligen Schrift als der Vermittlerin der Hriftlichen Wahrheit, daß 
e5 aber in feinem Stüde ein buchitäblich bindendes fein kann; 2. von dem „Worte 
Gottes“: daß es in der heiligen Schrift jet als die frohe Botjchaft von der Gnade 
Gottes in Jeſu CHrifto, daß es aber in feinem Stück der Bibel mit dem Wortlaut 
der heiligen Schriften verwechjelt werden darf; 3. von der „Eingebung der 
Bibel duch den heiligen Geiſt“: daß die reichen Offenbarungen des göttlichen Geiftes 
die erſten Träger der chriſtlichen Wahrheit Hinfichtlich ihrer Frömmigkeit weit hin- 
aushoben über ihre Umgebung, aber ihnen in feinem Stüd den für immer ver- 
bindlichen begriffsmäßigen Ausdrud für den Heilswillen Gottes in Chriſto ein- 
Hößten; auch: daß jolche „Eingebung” nicht aufhörte mit dem Abſchluß der Bibel, 
- jondern die treibende Duelle des chriftlichen Lebens geblieben tft. 

Und biblijch ift eben dieſer Glaube von der Bibel allermeift. 

Selbſt zu der Zeit, wo das erfte chriftliche Schrifttum fih jchon zu allge- 
meinerer Befanntichaft und Würde in der Chriftenheit erhob, da ift das Anjehen 
einer jeden „gotteingegebenen Schrift” begründet allein duch ihre Nützlichkeit 
zur Zehre, zur Strafe, zur Befjerung, zur Züchtigung in der Gerechtigfeit (2 Tim. 3, 16). 

Und das „Wort Gotte3”’? Nur Ein Mal ist es nah Johanneiſcher Auf— 
faſſung „‚Sleifh geworden” (Joh. 1, 14) und zwar in dem, von dem wir nicht Ein 
schriftliches Wort befigen. — „Von jeglichem Worte aus dem Munde Gottes 
lebt der Menjch” (Matth. 4, 4), nämlich von dem. ununterbrochen jchöpferifchen 
Wort der welterhaltenden Allmacht. — Pauli Verkündigung ift ihm jelber „wahr: 
haftig Gottes Wort” (1 Theſſ. 2, 13) — nicht jeine biblischen Briefe meint er, deren 
eriten der Apoftel ja ſoeben erjt jchreibt, jondern jeine Botjchaft von der Gnade 

“Gottes in Chrifto, die er „nicht von Menjchen‘ herleitet, vielmehr aus den 
unmittelbaren Selbitbezeugungen des lebendigen Jeſus in jeiner Befehrung, in jei- 
nen apoftolifchen Erfolgen, auch in feiner apoftolifchen Trübſal. 

Und endlich der „Heilige Geift’? Geine Offenbarungen jollen den Jün— 
- gern Jeſu Zeugniffe von ihm jein (Joh. 15, 26), welche in alle Wahrheit Leiten 
(Soh. 16, 13). Aber daß dieje „Wahrheit aus dem Geijte” faßbar ſei in 
zutreffendem menſchlichem Wort, leſen wir nirgends. Eben die U nfaßbarfeit wird 
in demjelben Buche von der Art feines Wehens ausgejagt (Soh. 3, 8), jeine Früchte 
werden durchaus als geiitige bejchrieben (Gal.5,22). Und wo der heilige Geist den 
eriten Chriften feine höchſte Offenbarung gibt oder am tiefſten und erjchütterndjten 
ihre Seelen ergreift, da tritt Hier das unausſprechliche Schauen der Verzückung 
ein (2 Cor. 12, 4), dort die heilige Erregung bis zur Ermattung Hin, in welcher 
das Wort auf der Zunge erſtirbt und der, Ergriffene ſchwach von genofjener Wonne 
de3 Himmels Yallt (1 Cor. 14, 2—33. 12, 10 vgl. zu Apg. 2, 4, 10, 46. 19, 6). 


— er” Be 
x = 


# 


J 


Einleitung. 


III. Die Arten der Auslegung. 


1. Die ältefte Erklärungsweiſe der neuteftamentlichen Schriften ift die ſinnbild— 
liche. Sie ſtützt ſich auf das Beiſpiel Jeſu und der Apoftel und deren Auslegung 
de8 A. Tis. War legtere weſentlich darauf gerichtet, in den Urkunden des alten 
Bundes meiffagende Vorbilder des neuen Bundes und feiner Gejhichte aufs 
zufuchen gleich verbindenden „Brücken für die Erinnerungen und die Hoffnungen 
des Volks“, fo ward der Uebergang zur umbildenden Auslegungsweije ein 
feichter. Alexandrien, wo griechiſch-gebildete Schriftgelehrfamkeit in claſſiſcher Weije 
ihon lange mit dem alten Teftament tieffinnig fpielte, ward im dritten Jahr: 
Hundert die Heimat der chriftlichen Auslegungskünſtelei. Ja, dieſe aleran- 
driniſche Weltweisheit mit dem Chriſtenthum des vierten Evangeliums fruchtbar 
vermählt, erzeugte ein förmliches Syſtem geiftreicher Eigenmächtigfeit für die neu— 
teftamentliche Schriftauslegung , welches den jchlichten Wortfinn den Einfältigen 
überließ, die Vorangejchrittenen für eine „fittliche” Auslegung zu gewinnen juchte, 
den „Erfennenden” aber die Auffindung eines „myſtiſchen“ Schriftfinns verhieß, 
der ganz etwas anderes enthalte, al3 der Buchjtabe bejage („Allegorie“). Die Macht 
diefer Auslegungsweiſe lag theils in ihrer reichen Ausbeute für die jo mannichfachen 
Bedürfniffe der Erbauung tHeil3 in ihrer unendlichen Biegjamkeit, welche nicht dem 
dritten Jahrhundert allein geftattete, feine Jdeen in die des eriten und zeiten 
hineinzutragen. Mochte dieſe Erklärungsweiſe im Dienſte der alerandrinijchen 
Öottesgelehrtheit oder Weltweisheit ftehen oder in dent des Kirchenglaubens der mitt- 
leren eit, deren treue Begleiterin ſie war, immer bereicherte jie die Schrift mit eige- 
nen Gedanfengängen nur jo, daß ſie die Bibel jelber der Kirche zum Theil entzog. 

2. Die befenntnigmäßige Erklärungsweiſe der neuteftamentlichen Schriften tft 
im Grunde nur eine der verſchiedenen Arten der „allegoriſchen“. Den jedesmal und 
an jeden Ort öffentlich anerkannten Ausdruck chriftlicher Lehre nimmt fie zum Maß— 
itab fiir die Nichtigkeit der Auslegung. Sie ift das erprobteite Hilfsmittel der er- 
haltenden Elemente innerhalb aller chriftlichen Bekenntniſſe und Sekten. Insbe— 
jondere ijt fte jeit dem 17. Jahrhundert der Fatholifchen und einem Theile der 
protejtantijhen Kirche gemeinjfam, Nur daß dort die Weberordnung der kirch— 
lichen Lehrüberlieferung über die heiligen Schriften als Grundſatz befannt, dagegen 
hier die Uebereinjtimmung beider behauptet wird, 

3. Dienatürliche Erklärungsmeife der neuteftamentlichen Schriften iſt eine Toch— 
ter de3 18. Jahrhunderts, eine Schweiter des gefunden Menfchenverftandes. Um der 
Geſchichte Jeſu und der Apoftel das „Bürgerrecht in der natürlichen Ordnung der 
Dinge” tHeil3 zu erhalten theils zurückzugewinnen, machte fie e8 zu ihrem Geſchäft, 
für die wunderbaren Vorgänge der neuteſtamentlichen Geſchichte nach natürlichen 
Löſungen und Erklärungen zu ſpüren. Freilich ſetzte fie oft „Abenteuerliches an 
die Stelle des Wunderbaren”, 

4, Die wörtlichegefhichtliche Erklärungsweiſe der neutejtamentlichen Schrif- 
ten ift die einzig vechtmäßige in der proteftantifchen Kirche. Sie wurde zwar lange 
vor dem Proteftantismus angeftrebt. Mächtig pochte ihr Necht im 4. chriſtlichen 
Jahrhundert an das Pflichtgefühl der erſten Gottesgelehrten Antiochtens; ihrer 
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rauhen Zucht unterwarf der größte Kanzelredner der damaligen Kirche feine Pre- 
digt, und dennoch fanden feine Hörer, daß er „goldene Worte ſprach. Aber im 
Adendlande fand fie damals faum anderswo Aufnahme als bei den Kekern, die der 
heil. Augustinus befämpfte und im Morgenlande ward ſie im Großen und Ganzen von 
dem Zeitgejchmad todtgejhwiegen. Das jpätere Mittelalter gönnte ihr nur Hier 
und da einzelne Vertreter. Luther erfannte «in ihnen Vorgänger feines Wollens. 
Doch jtand ihm die Schrift immerhin zu jehr im Dienſte feiner Glaubensrefornt, 
al3 daß er jenen Spuren folgerichtig und gleichmäßig nachgegangen wäre. Be— 
fenntmigthum und Aufklärung entitellten im 17. und 18. Jahrhundert das Bi- 
belwort in eigennüßigem Sinne Erſt nahdem die Alleinherrſchaft der 
Aufklärung überwunden war, nachdem man die FJrömmigfeit überhaupt 
als eine Sache des Gefühles erfannt und erlebt und deshalb als eine unabhängige 
Größe, unabhängig von den wechjelnden Vorſtellungskreiſen der Jahrhunderte, erfaßt 
Hatte, erſt da konnte der geſchichtliche Sinn erwachen, der wie allen jpäteren Ent— 
wicklungsſtufen des Chriſtenthums jo auch dem urchriftlichen Leben in jelbjtlojer 
Forſchung und Darjtellung gerecht zu werden fuchte. Die genaue ſprachliche Ermit— 
telung deſſen, was die heiligen Schriftiteller meinten, ift das erſte Gejchäft diejer 
wörtlich-gejchichtlichen Erflärungsmeife. Die gewifjenhafte Abſchätzung ihrer Olaub- 
würdigkeit auf Grumd äußerer und innerer Zeugnife aus dem gleichzeitigen kirch— 
Yihen und außerkirchlichen Schrifttfum ift das zweite. Daraus allein fucht fie ein 
Bild des urchriftlichen Lebens zu gewinnen, deffen übernatürliches Colorit fie in 
feinem Stüde abblaßt. 

Sie läßt den heiligen Schriftitellern den vollen Wunderglauben ihrer Beit 
und den magiſchen Vorftellungsfreis, der mehr oder minder bunt das Leben 
ihrer Liebe zu Jeſu CHrifto, zu feinem Gott und zu ihrem Gott durchzieht. Ihr 
eigenes Geſchäft ift nur, diejes Leben aus den Quellen treu darzuftellen und aus den ge= 
ſchichtlichen Zufammenhängen, nach den auch jonit geltenden Gejegen der gejchicht- 
lichen Forſchung nach Kräften zu erklären. Die gefchichtliche Forſchung fennt auch 
im den außerordentlichiten Epochen der Menjchheit feine Berreigung der Weltgejeße, 
Sondern nur die Höchite Anſpannung der gottgegebenen menſchlichen Kräfte innerhalb 
der Weltordnung. So kann auch die Geſchichtsſchreibung des Chriſtenthums, um Ge— 
ſchichte bleiben zu können, eine Zerreißung der göttlichen Weltordnung nirgends aner— 
kennen, und hat insbeſondere die „Wunderthaten Jeſu“ dem Grundſatz nach 
genau ſo weit anzuerkennen, als ſie aus der höchſten ſeeliſch-geiſtigen Kraftanſpan— 
nung der alle Umgebung weit überragenden Machtperjönlichfeit Jeſu erklärbar find (vgl. 
zu Matth. 4,28). Die geſchichtliche Forschung hat ferner bei den gejchichtlichen Urkunden 
aller Zeiten und Völker, ganz bejonders jo weit diejelben die Religion betreffen, 
mit dent Faftor der Sagenbildung zu rechnen. Sp wird die Erklärung der ur: 
Hriftfichen Urkunden nicht vorausjeßen, daß fie von dieſer Vorficht enthoben jet, 
zumal äußerjt zahlreiche neuteftamentliche Wunderberichte duch ihren jchließlichen 
Hinweis auf altteftamentliche Weifjagungen („Dies geſchah auf daß erfüllet würde“ 
u. ſ. mw.) die Geſchichte ihrer Entitehung jeher verrathen. Im einzelnen da— 
gegen befcheidet fie fi, weder das Gebiet der wirklichen Gejchichte mit fteter 
Sicherheit von den Umranfungen frommer Sagenbildung deutlich ſcheiden noch 
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auch immer genau die Grenze aufweifen zu können, wo die Möglichkeit der berich- 
teten Wunderthaten Jeſu aufhört. Ihren Werth für Die Hrijtliche Frömmigkeit 
endlich ſieht fie darin, daß ſie e& jedweder Art von heilsbedürftiger Liebe zu Jeſu 
ermöglicht, in den neuteftamentlichen Urfunden diejenige Arbeit zu vollziehen, duch 
welche die Bibel auch dem heutigen Geſchlecht und den fommenden Gejchlechtern 
ſelbſt ohne erbaufiche Erffärung aus fich ſelbſt erbaufich und lebenſchaffend bleiben muß: 
nämlich die Loslöſung des urchriſtlichen Vorftellungsfreifes, den fein Chriſt 
mehr gänzlich theilt, von dem religiöſen Inhalt des Evangeliums, welcher Alle 
Chriſten zur Nachfolge Jeſu vereint. 


IV. Die Sammlung der chriſtlichen Urkunden 


hat im Abendlande kirchlicherſeits in dem fünften Jahrhundert ihren Abſchluß ge— 
funden. Ihre erſten Anfänge ſtehen noch unter den leitenden Einflüſſen der beiden 
entgegengeſetzten urchriſtlichen Grundrichtungen. Der Gnoſtiker Marcion, deſſen 
Blüthezeit gegen die Mitte des zweiten Jahrhunderts fällt, ſammelt in paulini— 
ſtiſchem Intereſſe zehn Briefe des Paulus und einen evangeliſchen Bericht, welchen 
er aus dem Lucas-Evangelium mit noch verſtärkten pauliniſchen Neigungen 
herausgearbeitet hat und ſchlechthin „Evangelium“ nennt. Dagegen weiſt 
die Sammlung Juſtin's, der zwiſchen 147 und 160 n. Chr. ſchreibt, neben dem 
Lucas-Evangelium die beiden urapoſtoliſchen Evangelien des Matthäus und Mar— 
cus auf, vielleicht auch ſchon das johanneiſche; die Briefe Pauli werden hier ausge— 
ſchloſſen. So parteiiſch waren die Sammler der beiden folgenden Jahrhunderte 
nicht. Weſentlich entſcheidend wurde für die Werthgebung, welche dieſelben den 
einzelnen Schriften angedeihen ließen, das höhere oder geringere Maß von alter 
und ehrwürdiger chriſtlicher Bezeugung. Doch wirkte gerade bei den wichtigſten Ent— 
ſcheidungen des vierten Jahrhunderts viel Grundſatzloſigkeit mit. Den kirchlichen 
Abſchluß machte auf abendländiſcher Seite der Hauptſache nach ein (wohl mit Un— 
recht bezweifeltes) „Dekret“ des römiſchen Biſchofs Gelaſius J. welches um das 
Jahr 495 die noch in der heutigen Bibel zuſammen befindlichen Schriften neuen 
Teſtaments in die kirchliche Sammlung aufnahm. Nur die Reihenfolge iſt von 
der unſrigen etwas verſchieden. Auch fehlt in vielen Handſchriften der Hebräerbrief. 
Dem Dekret ward ein bejonderes Verzeichni derjenigen frühen hriftlichen Schriften 
beigegeben, welche aus dem Schriftenfreije kirchlichen Anſehens ausgeſondert wurden. 


V. Unſer Text 


wird fürerſt ein gebejjerter Luthertert fein. Zwar Hat Luther jelber zu 
verichtedenen Zeiten feines Lebens jein Urtheil über das Werk feiner Bibelüberfe- 
gung aljo zufanmengefaßt: 

„Ich bekenne frei, daß ich mich zu viel unterwunden habe. Sch gedenfe nicht 
jo lange zu leben, daß ich die Biblia noch einmal möge überlaufen .. bin nun= 
mehr zu ſchwach zu jolher Arbeit... Iſt Jemand iiber mich gelehret, der nehme 
jich die Bibel ganz vor zu verdeutſchen. Macht ers bejjer, warum follte man ihn 
nicht mir vorziehen?” Aber die es bejjer machen wollten, und auch vielfach über 
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Luther gelehret waren, jind an das Herz des chriftlichen Volkes noch nicht ge— 
drungen. Was wir biblisch fühlen, denfen und wollen, da3 lebt und webt annoch 
in Luther’3 deutjchem Bibelwort. Wir geben daher zunächft den geläufigiten deutſchen 
Luthertext wieder, genauer: den nicht „revidirten“ Canſtein'ſchen Bibeltert in der 
‚Stereotypausgabe der Preußiſchen Haupt-Bibelgefellichaft von 1865, und fegen die 
nothwendigſten Verbefferungen anmerkungsweiſe darunter, (Ein * im Tert verweiſt 
jedes Mal auf eine zu den vorhergehenden Worten gehörige Verbefjerung, welche 
in dem zweiten Abjchnitt der Seite unter der betreffenden Vers-Zahl bemerkt tft.) 
Vielleicht daß an die dargebotenen Verbeſſerungs-Vorſchläge allmählich fich zweierlei 
knüpft: in der deutichen Gemeinde mehr Verlangen nach einer neuen Ueberjegung, 
bei unſeren Schriftgelehrten aber mehr Eifer fir dieſelbe Aufgabe und mehr Gfüd, 
| Daß endlich die dargebotenen Tert-Erflärungen zum Nönterbrief und 
zum Galaterbrief fich bejonderer Ausführlichfeit befleigigten, wird ſich aus der 
Sache jelber rechtfertigen. 


Die Evangelien. 


1, Name. 


* 


Im Sprachgebrauch der Bibel ſelber bezeichnet das Wort „Evangelium“ nie— 
mals ein Schriftwerk. Vielmehr bedeutet es urſprünglich (vgl. z. B. 2 Sam. 
18, 20) gute Botſchaft, frohe Kunde. Seinem Gebrauch im N. T. liegt zunächſt 
die Stelle Se. 61,1 zu Grunde, welcher Jeſus ſelbſt Luc. 4, 18 den jo glücklichen 
Ausdruck zu Bezeichnung von Inhalt und Zweck jeines öffentlichen Auftretens ent- 
‚nommen hat. So bildet das Wort Evangelium bald den ftehenden Titel, die 
ſprechende Kennzeichnung des neuen Inhalts, welcher der Welt dargeboten und in 
‚alle Länder verbreitet werden fol. „Wo nur in der ganzen Welt das Evange— 
um gepredigt wird, da wird man auch, was fie gethan hat, jagen” — jpricht 
Jeſus Marc. 14, 9 von dem Weibe zu Bethanien. Schon in diefem Ausipruche 
begegnet ung der Uebergang im Sprachgebraud, daß Evangelium nicht mehr blos 
den Inhalt der neuen Neichspredigt jelbit, jondern den Bericht vom Meſſias und 
feinen Erlebnifjen und Geſchicken bezeichnet. Auch beim Apostel Baulus iſt Häufig 
von Evangelium jo die Nede, daß nicht ſowohl der Inhalt der Predigt, als die 
Handlung des Verfündigens jelbit gemeint ift (3. B. 2 Cor. 8, 18). Endlich aber 
spricht der Ephejerbrief geradezu von Evangeliften (4, 11; vgl. auch 2 Tim. 4, 5); 
und hierauf, wie auf das Vorkommen des „Evangeliften” PhHilippus (Apg. 21, 8) 
gründet fich die Annahme, daß in den apoſtoliſchen Gemeinden bejondere Männer 
auftraten, welche ſowohl Begabung al3 Beruf auf die mündliche Darjtellung der 
urchriſtlichen Thatſache hinwies, gleichjam perſönliche Knotenpunkte der durch die 
Chriſtenheit hinſchwingenden Kunde von Chriſtus. Von da iſt dann freilich nur 
noch ein Schritt zu dem ſpäteren Sprachgebrauche, wie wir ihn ſeit Juſtin (ſ. Einleitung) 
in der Kirche finden. Während aber das Evangelium des Marcion (j. Einl.) noch gar 
feinen Verfaffer nannte, Hat man gegen Ende des 2. Jahrhunderts — laut Zeugniß 
des Kirchenvaters Chryſoſtomus — den vier Evangelien die vier Namen vorgejebt, 
durch welche ſie ſich jeßt von einander unterjcheiden, und die man gewöhnlich im 
Sinne der Verfaſſerſchaft deutet. 
E Freilich lautet die urfprüngliche Formel nicht 3. B. eg ehum des Matthäus 


(oder Matthäi)”, fondern „Evangelium nah Matthäus“, und das könnte auch 
—— 1 
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heißen, daß ein Anderer den urjprünglichen Bericht des Matthäus bearbeitet habe, 
So wollten die Alten, wenn fie von einem „Evangelium nad Petrus” ſprachen, 
ſchwerlich bejagen, daß diefer e3 gejchrieben Habe, jondern e8 war mit dem Namen 
die Richtung des Werkes, die Gewähr für feinen Inhalt bezeichnet. So hatte, noch 
ehe es ein fchriftliches Evangelium gab, Paulus von „jeinem Evangelium‘ ge— 
iprochen (Röm. 2, 16. 16, 25), und man fünnte das Lucasevangelium ebenjo gut 
„Evangelium nad Paulus“ nennen. Ebenjo gab es auf der entgegengejegten Seite 
einft ein „Evangelium nach den zwölf Apofteln”’, welches eben ein Evangelium 
nah Sinn und Geift der Zwölfapoſtel im Gegenjage zu Paulus bedeutet, oder 
ein „Evangelium nad den Hebräern”, welcher Name nur auf die zu Grunde 
liegende Weberlieferung der Judenchriſten Hinweijen mill. 

Außerdem fcheint bei der Benennung unferer vier kanoniſchen Werfe die Ans 
ficht feitend gemwejen zu fein, daß das Evangelium eigentlich nur Eins ift, und nur 
die Ueberlieferung durch verſchiedene Organe die Mannichjaltigfeit bedinge. Der 
gewöhnliche Gebrauch ift jomit ein abgefürzter Ausdrud, und der vollfftändige Titel 
würde lauten: Evangelium Seju Chrifti (Marc. 1, 1). In der That erkennt auch 
der Kirchenvater Irenäus, der unſere Ueberfchriften bereit$ las, in der Vierzehl 
der Organe eine Vorfichtsmaßregel des Heiligen Geiftes gegen Fälſchung. Er be— 
ſtätigt alſo unſere Anficht von der Einheit des Gegenftandes und Mannichfaltigfeit 
der Bermittelung. In diefem Zufammenhang tritt dann bei ihm auch die befannte 
Vergleihung auf mit dem Cherub, der nach Heſ. 1, 10, wiewohl einheitliches Wejen, 
doch vier Geftalten aufweiſt, den Engel (Matthäus), Löwen (Mareus), Stier (Lucas), 
Adler (Johannes). 


2. Entftehung. 


Die Evangelien gehören verhältnigmäßig ſchon zu den’ fpätern Theilen des 
neuteftamentlichen Schrifttäums. Nur durch die mündliche Ueberlieferung, die ihr 
zu Grunde liegt, reicht die Gefchichtichreibung des N. T. bis in die erjten Zeiten 
des Chriſtenthums hinauf. Dagegen hatte Jefus ſelbſt nicht gefchrieben, jondern, 
um einen glücklichen Ausdruck des vierten Evangeliums zu gebrauchen, was er 
vom Vater gehört hatte, „Hineingerufen in die Welt’ (Joh. 8, 26). Seine Zu— 
hörerjchaft bildet immer, wenigftens im Geifte und dem legten Erfolg nad), das 
ganze Volk, ja die ganze Menjchheit. Sein Wort bewährte jeine ewige Jugend 
eben dadurch am meiften, daß es, in jeinem mejentfichen Gehalte allen Auflöfungs- 
berjuchen widerſtehend umd eigenthümlichſte Frifche felbft bei nur mündlicher Ueber- 
lieferung betwahrend, über ein Jahrhundert lang in diefer Form durch die menfch- 
liche Gedankenwelt hinlief. Es pflanzten fich zunächſt ipruchartige, fchlagende Aus— 
drüde, Gleichniffe und Weiffagungen fort. So bildete fich eine mündliche Ueber- 
Hieferung. Diejelbe nahm mehr und mehr einen gleichförmigen Charakter an; 
die Ausdrücke ftellten fich bis zu einem gewiſſen Grade feft. Dieſe Art und Weife, 
die evangeliiche Geſchichte zu erhalten, blieb die allgemein herrſchende; auch noch 
neben den ſchriftlichen Berichten, bis gegen die Mitte des zweiten Jahrhunderts. 
Die Evangelien genoſſen, auch nachdem fie längſt da waren, noch feinestwegs 
irgendein amtliches Anjehen. Ein gewiſſer Bapias ſchrieb nach der mündlichen 
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Ueberlieferung der Apoſtelſchüler ſeine „Erklärung von Ausſprůchen des Herrn“, 
wiewohl er die ſchriftliche Hinterlaſſenſchaft des Matthäus und Mareus kannte. 
Bei den apoſtoliſchen Vätern, deren Schriften ſich unmittelbar an das N. T. 
anſchließen, werden unjere Evangelien jo gut mie nicht erwähnt. Erſt allmälig 


\ haben ſie jich in der öffentlichen Meinung ihr Anjehen durch ihren inneren 
Werth errungen. Nichts aber ift gewiſſer, als daß gerade in den erften Zeiten 
die ſchriftliche Erzählung nicht mit derjenigen Sorgfalt behandelt wurde, welche 
wir erwarten ſollten, wofern es ſich bei Abfaſſung derſelben wirklich und in 

erſter Linie um Feſtſtellung eines urkundlichen, durch Augenzeugen beglaubigten 
Berichtes, oder gar um Schöpfung eines heiligen — unfehlbaren Buchſtabens 
gehandelt hätte. 

Es bedurfte überhaupt erit eines neu heranwachſenden Gejchlehtes, um für 
ichriftliche Verſuche, die in diefer Richtung liefen, Theilnahme zu erweden. Jeſus 

- jelbit Hatte in feiner Weile Fürjorge getroffen, daß von ihm oder itber ihn etwas 

geſchrieben werde; feinen nächften Jüngern war die Schriftitellerei eine durchaus 

fremde Sade, und den eriten Gemeinden, welche mit jedem neuen Morgen die 

Wiederkehr des Meſſias und das Ende des gejammten gegenwärtigen Weltverlaufes 

- erwarteten, lag nichts ferner, als Schreiben und Gelehrjamfeit. Selbſt Paulus, 
der ältefte Schriftiteller des ChHriftentgums, hat nur aus Noth gejchrieben, wenn 
feine Möglichkeit war, mündlich mit den Gemeinden zu verhandeln. Bei ihm nun 

begegnen wir zwar wohl da und dort bedeutfam Hervorgehobenen Erinnerungen 
on Worte Jeſu (1 Theff. 4 15. 1 Cor. 7, 10. 11. 25), “aber mit Ausnahme des 

ß gelegentlich (1 Cor. 11,23—25) hervorgehobenen Abendmadlberichtes find es immer 
nur die beiden Kehrfeiten des dunkeln Kreuzestodes und des hellen Auferſtehungs— 
‚morgens, in welchen fich fir ihn die ganze Bedeutung des Gejchichtlichen, was er 

don Sefus predigt, zufammenfaßt (1 Cor. 15, 1-4), und jelbit darauf weiſt er 

nicht deßhalb hin, weil diefe Thatfachen für den gefchichtlichen Forſcherſinn, jondern 

- weil fie für den Glauben von Belang find. Erft allmälig erwachte am religiöjen 
Intereſſe auch das geichichtliche; vom Tode Jeju rückwärts gehend bildete die noch 

| lebendige Erinnerung zunächit eine ganze Leidensgejchichte, und von diefer wurde 
dann der Faden durch die galilätfche Wirffamfeit bi3 zum Anfang bei der 

"Taufe, ja jpäterhin noch weiter bis zur Geburt zurücgeführt. Einzelbilder ſam— 

melten ſich gruppenweiſe und gliederten ſich allmälig einem großen und in der 

Hauptſache in ſich geſchloſſenen, wohl abgerundeten Zuſammenhange von Lebens: 

und Sterbensgeichiden Jeſu ein; e8 bildete ſich eine evangeliſche Gejchichte. 


3. Geſchichtlicher Charakter. 


Erft dazumal konnte es zu einem joldhen Abſchluſſe fommen, als die Apoftel 
und ummittelbaren Jünger Jeſu einer nad) dem andern die Bahn des Todes 
wandelten und bald feiner miehr da war, der aus eigener Anſchauung berichten 
Sonmte über „die ganze Zeit, welche der Herr Jeſus unter uns ift aus= und ein- 

gegangen” (Apg. 1, 21). Da erft fing nämlich die ſchwankende mündliche Ueber— 


Tieferung an, in die fehriftfiche überzugehen, wobei zugleich die bisher nur Hier und 
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da jagenhaft angehauchte Erinnerung eine Ergänzung durch je länger, defto be, 
wußter auftretende Kunftbildung fand. Dieje Schriftiteller wollten in eriter Linie 
erbauen und belehren, und es ift in einzelnen Fällen, wie z. B. in der Verſuchungs— 
geichichte, nur noch ſchwer zu entiheiden, was eigentliche Gejchiehtserzählung, was 
dagegen lehrhafte Darftellung jein ſoll. Es entjpricht nun einmal nichts jo jehr 
dem Geifte des Morgenlandes in der Bibel, als diefer überall durchſchlagende 
Trieb, die Erzählung zum Sinnbild und Träger höherer religiöjer und fittlicher 
Wahrheit umzugeftalten. Hier ift namentlich Ein Umftand ins Auge zu faſſen, der 
von nahhaltigfter Einwirkung fein mußte. Es trat nämlich zu dem unwillkürlich 
fich geltend machenden Einfluffe des altteftamentlichen Meſſiasideals (dahin gehören 
vor Allem Stellen wie Jeſ. 29, 18 fg. 35, 5 fg. 42, ) mit der Zeit bewußte 
Nahahmung der altteftamentlihen Gejhichtsbücher, welche unſeren Evangeliiten 
als Vorbilder ihrer Schriftftellerei vorjchweben, Standen jie doch mitten in jüdi— 
chem Lebensfreife und lebten und webten jomit in jenen Bildern und Erzählungen; 
und zudem verlangte ihr Meffiasglaube gebieterifch, daß in dem Meijtas erfüllt uno 
überboten fei, mas das U. T. von jeinen hohen Gottesmännern, vorab von Mojes 
und Elia, zu erzählen wußte. Jeſus jelbit hatte jene ganze Gejchichte auf das 
U. T. geftellt, und in denſelben Spuren ijt dann die mündliche Heberlieferung, 
und find jpäter die Verfaffer des jchriftlichen Berichtes weitergegangen, jo daß 
auf manchen Punkten die Uebergänge von gejchichtliher Erinnerung und alt- 
teftamentlicher Sagenform, worin das Reden und Wirken Seju ausgemünzt tft, 
faum mehr zu erfennen jmd. Wir werden im einzelnen Fall den Lejer immer 
auf jolhe aus dem WU. T. nachwirkende Triebe und Vorbilder aufmerkſam 
machen. h 

Daß aber der mündliche Bericht überhaupt in einen jchriftlichen überging, ist 
aus zwei Urſachen zu erklären. Einerjeit3 erwachte doch allmälig, bei immer fort- 
ſchreitender Umficherheit der mündlichen Ueberlieferung, ein Bedürfniß, den bis 
dahin geretteten Inhalt feſt zu halten. So gibt Lucas (1, 4 ausdrücklich einer 
geichichtlichen Zweck ſeiner Schriftitellerei an. Aber ein ausſchließlich und rein 
gejchichtliches Intereſſe iſt im chriftlichen Alterthum, überhaupt nicht vorhanden, 
Der praktiſche Gefichtspunft de3 Glaubens und der beſondern Glaubensrichtung ift 
ftetS mit betheifigt, waltet in der erſten apoſtoliſchen Predigt jogar weitaus vor. 
Das Bild Chriſti jelbjt wurde von verjchiedenen Richtungen verjchieden aufgefaßt, 
und diejen leßteren konnte e3 allerdings dienlich und naheliegend erjcheinen, aus 
dem vorhandenen Stoffe eine pafjende Auswahl zu treffen, ja e3 fonnten auch 
jelbjtändige Zufäße und Umbiegungen eintreten. So fennen wir ſ. g. „apokry— 
phiſche“ und „häretiſche“ Evangelien, wie das der Hebräer (Judenchriften), Aegypter 
und vieler gnoftifchen Richtungen. Nur wenig Bruchftüde ftehen uns heutzutage 
freilich noch davon zu Gebote. 

Aber auch in unſern ſ. g. „kanoniſchen“ Evangelien mwaltet das vefigiöje In— 
terejje des Glaubens vor; die gewichtigiten gejchichtlichen Fragen werden nur ge⸗ 
legentlich berührt. Nicht wie Herodot ſchreibt man hier Geſchichten auf, ſondern 
„damit ihr glaubet, Jeſus ſei der Chriſt, der Sohn Gottes, und damit ihr durch 
den Glauben Leben habet in ſeinem Namen’ (oh. 20, 31). | 
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=) 
| Ein Zweck beherrſcht alſo dieje geichichtlichen Darftellungen immerhin, bald in 
allgemeinerer, bald in beftimmterer und eigenthümlicher Weife. Auf diefem Gebiete 
iſt nun auch die Beantwortung der Frage zu ſuchen, weshalb aus einem allmälig 
- fo reich werdenden gejchichtlichen Schriftthum nur unſere fünf Geſchichtsbücher in 
die Sammlung des N. T. aufgenommen wurden. Diefelben find ja nicht die ein- 
| zigen, auch nicht die älteften, die die alte Kirche kannte. Schon vor Lucas haben 
es „viele verſucht“ (Luc. 1, 1), und alle unjere Evangelien ruhen auf fehriftlichen 
Unterlagen. Auch von den erwähnten „Apokryphen“ find einige an Alter unfern 
Evangelien nicht jehr untergeordnet. Dieſe alle wurden aber feit Ende des zweiten 
Sahrhundert3 ausgejchloffen. Ihr Parteizweck ſchien alſo ein über den Spielraum, 
den der hriftliche Gedanke offen läßt, hinausgehender. — Dazu fommt noch das 
ſchon bejchriebene Verhältniß zu den Gefhichtsbüchern des A. T., welche alle ein 
mehr refigtöjes als gejchichtliches Gepräge aufweiſen: derſelbe wunderbare Faden 
durchzieht auch die neuteftamentliche Gejchichtsdarftellung. Die Verfaſſer jchreiben 
in der Erzählungsform des A. T., an welches fi) Matthäus auch fachlich, Lucas 
wenigſtens in Form und Sprachfarbe anichließt. Dort begegnet uns das durch- 
geführte Verhältnig von Weiffagung und Erfüllung; hier der Baulinismus; d. 9. 
es findet ſich an beiden Orten eine verjchiedene Auswahl und Färbung des an fich 
gegen die jpätern Gegenjäge noch gleichgüftigen Gefchichtsftoffs. Nur in verhält- 
nißmäßig feltenen Fällen aber jchreitet dieſes Intereſſe der bejonderen Richtung 
und Auffaffung bis zur vollftändigen Erneuerung der "alten Erzählung und bis 
zur freien Dichtung fort. 


4, Die drei erften Evangelien. 


In legterer Beziehung findet namentlich ein tief greifender Unterjchied ftatt 
zwiſchen dem vierten Evangelium und den drei erften. Dieſe ftellen in jeder Be— 
ziehung eine frühere Stufe dar umd jchliegen fich enger an die eigentlich volks— 
- mäßige Ueberlieferung an. Das vierte Evangelium geht jeinen Weg für ſich und 

trägt den drei erften gegemüber, die es vorausfegt, ein ganz eigenartiges, 
“neues Gepräge. Dieje dagegen verlangen durchaus eine gemeinfame Betrachtungs- 
weile, al3 drei Gejchwifter von unverfennbarer Familienähnlichkeit. Ste verfolgen 
alle denjelben Faden der Erzählung; ihre Darftellungen können abjchnittweije 
nebeneinander geftellt und in gemeinfame Ueberficht gebracht werden. Dieje Mög- 
lichkeit, ja Nothwendigfeit gemeinjamer Ueberficht und Zufammenjchau, welcher 
fie übrigend auch den Namen verdanken, den fie bei den Fachgelehrten führen 
(„Synoptifer”), beruht darauf, daß in allen drei Darftellungen jowohl die An— 
ordnung des Ganzen, der allgemeine Rahmen de3 Gemäldes, übereinftimmt, als 
auch Einzelnheiten des Wortes, des Sabgefüges, de3 Ausdrudes in großer Menge, 
und jelbft in auffälligen Formen. An Zufall ift hierbei um fo weniger zu denfen, 
als ſowohl Jeſus und die Apoftel, als auch die ältefte Ueberlieferung ſich der ara- 
mäifchen Sprache bedienten, unjere Evangelien aber jämmtlid bon vornherein 
griechiſch geſchrieben find, feines eine Ueberjegung darftellt. In jedem diejer drei 
Berichte knüpft fih nun das öffentliche Auftreten Jeſu in gleicher Weile an bie 
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Predigt des Täufers Johannes; es verläuft dann ſeinem Hauptinhalte nach in 
Galiläa, weiſt gewiſſe Epochen auf, wie den Gegenſatz der anfänglichen ruhigen 
Lehrwirkſamkeit am See und der jpäteren Fluchtiwege Jeſu, welche jeit der Spei- 
fungsgejchichte bemerkbar werden. Namentlich aber bildet das erite Bekenntniß 
der Jüngerſchaft zu Jeſu Mefftastgum einen tief einfchneidenden Abjchuitt. In 
Cäſarea Philippi, wo es ftatt Hatte, Hat Jeſus den nördlichſten Punkt jeiner Wirk— 
ſamkeit erreicht. Von da zieht er num gerademegs nah Süden, um in Jerujalem, 
das er hier als Meffias zum erften- und legtenmal bejucht, den entgegengejegten 
Endpumft zu finden. Die wenigen Tage, die er in der Hauptitadt zubringt, ge 
nitgen, um den Zufammenftoß mit den herrjchenden Mächten tödtlich werden zu 
laſſen. Aber nicht blos der allgemeine, für die Behandlung des Ganzen feititehende 
Aufriß, nah welchem die Einzelnheiten angereiht find, wird in duchgängigem 
Gegenjage zum vierten Evangeliften, von den drei erjten in gleicher Weiſe ver— 
treten: auch darin ftimmen fie überein, daß fie diefen ihren Geſchichtsſtoff nicht im 
fortlaufender Rede entwickeln, jondern in einer Reihe einzelner Kleiner Erzählungen, 
die fich durch eigene Anfänge und bejondere Schlußformeln gegeneinander ab— 
grenzen. Mit Recht hat man dieje Art und Weije zu erzählen den fortlaufenden 
Bilderreihen verglichen, in welchen ein Maler eine Gejhichte darzuftellen weiß. 
Nicht immer find die einzelnen Blätter diefer Gejchichte von unjeren Evangeliften 
in derjelben Ordnung aufgelegt worden; jeder Hat auch feine bejondere Auswahl 
getroffen. Doch laſſen fich etwa 60 ſolcher Abjchnitte unterjcheiden, die fi, von 
geringen Abweichungen abgejehen, bei allen vorfinden und nicht jelten mwörtliche 
Uebereinftimmung aufweifen; ihrer 40 haben Matthäus und Lucas miternander, 
und je 20 hat Marcus theil3 mit Matthäus, theils mit Lucas gemein. 

Sit nun aber dieje Hebereinjtimmung in der Anlage des Ganzen jowie in der 
Form des einzelnen Berichtes auffallend genug, jo bereitet doch noch mehr Schwie— 
tigfeiten der Umstand, daß oft in derjelben Stelle, die auf eine gegenfeitige Be- 
rührung und Wechjelwirhmg der einzelnen Evangelien ſchließen läßt, fi auf- 
fallende Verſchiedenheiten einjtellen, welche Häufig ſich bis zu Widerfprüchen 
fteigern. Und zwar betreffen diefe Abweichungen, welche die drei Berichte wieder 
untereinander zu Tage treten laſſen, nicht blog die Aufeinanderfolge der Erzäh- 
lungen, jondern ebenjo jehr auch die Auswahl des Stoffes und die Bejonderheiten 
der Darjtellung. Nicht jelten beginnen fie, al3 wollten fie eine und diejelbe Ge- 
ihichte übereinftimmend erzählen; fie thun dies auch durch längere und aneinander- 
hängende Sabverbindungen, bis fie plößlich auseinandergehen, auf Hauptpunkten 
fich gegenfeitig ftoßen, um dann alsbald wieder freundlich fich zu nähern und bis 
aufs Wort zufammenzutreffen. 

Diefe wunderbare Webereinftimmung der drei erften Evangeliften auf der 
einen, die nicht minder überrajchenden Abweichungen auf der andern Seite ver- 
langen Erklärung, und feit einem Jahrhundert zeigten ſich denn auch die Fach— 
gelehrten raſtlos befliſſen, einen Schlüſſel zur Löſung des Räthſels nach dem 
anderen zu fertigen. Heutzutage ſtimmt man allgemein dahin überein, daß jeden— 
falls unſer dritter Evangeliſt, was im Grunde ſchon aus ſeinen erſten Worten er— 
hellt, der ſpäteſte iſt, wie er denn auch den reichſten Stoff angeſammelt hat; wo— 
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‚gegen man fih um den Vorzug des erjten oder zweiten noch vielfach ftreitet. 
Irgendwie aber waren dieje Evangeliiten ſchon an eine gemeinfame Grundlage 


‚gebunden, welche jie mit neu Hinzugefommenen Stoffen erweiterten, jo daß jeder 
Einzelne auch wieder mit jehriftitelleriicher Freiheit handelte. Der Lefer findet 
übrigens in den Anmerkungen die übereinjtimmenden Abfchnitte angegeben, bei 
- Marcus zu beiden andern, bei Matthäus und Lucas zu Marcus, bei Lucas über: 
dies noch zu Matthäus, 


5. Matthäus. 

Matthäus (hebräiſcher Name, gleich Amithai Fon. 1,1, zu deutſch: Treumann) 
it in allen Apoftelverzeichnijjen der Name eines der zwölf Jünger und nad) Matth. 
9, 9 Eine Perjon mit dem Marc. 2, 14 und Luc. 5, 27 als fünfter Jünger be- 
rufenen Levi. So hatte auch Petrus früher Simon geheißen. Bon einem fach: 
lichen Grunde, das erjte Evangelium gerade auf den Namen Matthäus zurücdzu- 


- führen, muß die alte Kirche um jo mehr geleitet erjcheinen, al3 Matthäus ſonſt in 
der Geſchichte des apoftolifchen Zeitalters ganz zurüctritt. Die jpätere Sage über 


ihn iſt nämlich ziemlich werthlos; von Bedeutung dagegen die Nachricht des um 


. 165 verftorbenen Bapias, Biſchofs von Hierapolis, wonach Matthäus in hebräifcher, 


d. h. aramäifcher Sprache „Die Ausſprüche zufammenftellte”, was wohl, da Bapias 


ſelbſt in feiner „Erklärung von Ausſprüchen“ Reden Jeſu behandelte, auf eine 


Spruchſammlung führt. Da nun unfer jegiges „Evangelium nach Matthäus”, wie 


ſchon einzelne Wortjpiele beweijen, urjprünglich griechijch gejchrieben ift, da es ferner 


Neden und Thaten Jeſu zugleich behandelt, alſo jchwerlich gemeint fein kann, da 
es andererſeits über den Gejchichtsfaden, der ihm mit Marcus gemeinjam ift, 
gerade durch Mittheilung von reichlihem Redeſtoff hinausgeht, jo ift die Annahme 


erlaubt, es habe jenes alte aramäiſche Werf, die einzige jchriftliche Hinterlafjen- 


schaft eines Zmölfapoftels, in unjerem viel umfafjenderen MattHäusevangelium 


Aufnahme gefunden und demjelben jeinen Titel gegeben. Um jo eher fonnte die 
in einer ungangbaren Sprache gejchriebene Grundfchrift jpäter verloren gehen. 
Auch jonft macht gerade unjer Werf vielfach den Eindrud des Höchiten Alterthums, 


„und nur wenige Spuren, wie die Verbrennung Jerufalems 22, 7, die Verzögerung 
der Wiederfunft 24, 48. 25, 5 und die dreifach gegliederte, jo erjt bei Juſtin 


wieder begegnende Taufformel 23, 19 (vgl. dagegen das Einfachere Röm. 6, 3. 
Gal. 3, 27. Apg. 2, 38. 8, 16. 10, 48. 19, 5), fönnten und gegen die weit ver- 
breitete Anficht bedenklich ftimmen, wonach e3 noch vor Jeruſalems Fall gejchrieben 
märe. In der That ift der Beitand der „Stadt eines großen Königs“ 5, 35 mit 
der Goldpracht des Tempels 23, 16. 17. 21, mit Opfer 5, 23 umd Altar 15, 5. 


‚23, 18—20 vorausgeſetzt; ebenjo die Priejter (8, 4) und die religiöjen Parteien 
(22, 23. 23, 2. 13 fg). Gerade die in die Zufunft reichende Rede 24, 4—36 


wird fi) ung als von den Einwirkungen der !großen Erfahrung des Jahres 


70 (Berftörung Serufalems) noch nicht berührt Herausitellen; eine Zerftörung 


der Stadt ift hier im Grunde gar nicht geweifjagt, wohl aber eine Entweihung 
(24, 15) und Berjtörung (24, 2) des Tempels, und dahinter „alsbald“ (24, 29) 


das Weltende. 
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Diefer verhältnigmäßig frühen Abfafjungszeit entfpricht auch die nächſte Bes 
ſtimmung für judenchriftliche Kreife in Paläftina. Das Evangelium jegt ein noch 
innerhalb der volflichen und refigiöfen Einheit mit dem Judenthum ſich bemegendes 
Bewußtſein und Zuftände der chriftlichen Gemeinschaft voraus, welche nod ganz, 
das Gepräge der altteftamentlichen Gottesherrfhaft tragen. Es werden daher, im 
Unterſchiede zu den beiden andern, jolhe Worte Jeſu mitgetheilt und betont, welche 
zeigen, wie er fich mit feiner Wirfjamfeit ftreng innerhalb der Örenzen Paläftinas 
und überhaupt des Judenthums, feiner Gefege und Sitten gehalten hat (5, 17.19. 7,6. 
10,5. 6.23. 15,24. 23,3. 24,20). Fehlt e3 nun auch feineswegs an einem entfprechen- 
den Gegenwicht von auf das Heil der ganzen Welt hinzielenden Worten und Thaten, jo 
deckt fich unjer Evangelium auf ſolchen Punkten doch faft immer mit einem der andern; 
nur die Stellen 2, 11. 21, 43. 25, 31-46. 27, 24. 25. 28,19, unter Umftänden 
auch 20, 1-16. 21, 28—30, ftellen darauf bezügliches Sondereigenthum dar. Die 
Ausftoßung des alten Bundesvolfes in feiner großen Maffe und die dadurch be= 
dingte Aufnahme der Heiden in das Gottegreich werden jomit al3 Thatſachen der 
Erfahrung vorausgeſetzt; aber der Weg der Geſetzesauflöſung, welcher gejchichte 
ich zu ſolchem Ziel geführt Hat, wird 5, 19 deutlich genug in der Perjon des 
Apoftels Paulus gemißbilligt. Immerhin ift e8 eine fortgefchrittene, bereit3 die 
Weltreligion anerfennende Geſtalt des Judenchriſtenthums, welche gejhüßt und im 
Bemußtjein ihres Rechtes, befonders auch dem Judenthum ſelbſt gegenüber, geſtärkt 
merden fol. Daher fein anderes Evangelium jo viel altteftamentliche Stellen auf- 
bietet, um das Vorhandenjein der meiftanischen Merfmale im Leben Jeſu nad 
zuweiſen, feines auch jo viele, aus den Propheten geſchöpfte Züge in dieſes Leben 
Hineinträgt. 

Gleichwohl Stellt unjer erjtes Evangelium zunächſt eine Sammeljchrift dar, 
deren Verfaſſer aus den ihm zugänglichen Quellen den Gejchichtsitoff fleißig zu— 
jammenlieft und mit einer künſtleriſchen Vollendung geftaltet und abrundet, wie 
Aehnliches ſonſt nur wieder im vierten Evangelium der Fall ift. Bei feinem der 
drei erften dagegen findet fich eine jo ftreng durchgeführte Sachordnung, eine jo 
ebenmäßige, durch gewiſſe Bahlenzirkel (gehn Wunder, fieben Bitten, fieben Wehe, 
fieben Gleichniffe, drei Anfehtungen in der Wüfte und in Gethjemane, zweimal 
jteben Glieder in drei Gefchlechtsreihen) bewirkte Gruppirung der Stoffe. Beſonders 
deutlich wird dies Verfahren durch die Art, wie der gemeinfame Zufammenhang 
an fünf Stellen durch Hereingejchobene große Redebildungen unterbrochen wird, nad 
deren Abſchluß der Evangelift mit dem ftehenden Satze: „Und e3 begab fich, da 
Jeſus dieje Rede vollendet Hatte”, jenen Zufammenhang wieder aufnimmt (7, 28. 
11, 1. 13, 53. 19, 1. 26, 1). Die erfte diejer großen Redebildungen (5, 3—7, 27) 
heißt „VBergpredigt” und ift al3 Mufter von Jeſu Redeweiſe an die Spite geſtellt, 
gefolgt von einer Zehnzahl von Wundern, deren Einzelnheiten jo ausgewählt find, 
daß jede Elafje der von Jeſus zu berichtenden Thaten mit einem Beiſpiel vertreten 
iſt (&, 1—9, 34). Der mehrmaligen Berichterftattung von verwandten Fällen da- 
gegen entgeht unjer Evangelift zumeilen durch eine eigenthümliche Art der Zu⸗ 
ſammenfaſſung: indem er nämlich von zwei ähnlichen Geſchichten die eine ausläßt 
und dafür in der anderen die Perſonen verdoppelt. So hat er die Heilung des 
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Beſeſſenen Marc. 1, 21—28 = Luc. 4, 31—37 ausgelaffen, um ihn dann in der 
Geſellſchaft des Beſeſſenen von Gadara nachzubringen. Daher anſtatt des Einen 
Mare. 5, 1-20 = Luc. 8, 26—89 unſer Evangelift 8, 28—34 zwei Beſeſſene 
bringt, welchen er’ 8, 29 nachträglich auch noch das Wort Marc. 1, 24 = Luc, 
4, 34 in den Mund legt. Diejelbe Bewandtni hat es mit den zwei Blinden von 
Jericho 20, 29—34 anftatt des Einen Bartimäus Marc. 10, 46-52 = Luc. 18, 
35-43, nachdem er den Blinden von Bethjaida Marc. 8, 22—26 ausgelafjen 
hatte; diejelben zwei Blinden treten dann zu oben angedeuteten Zwecke auch ſchon 
9, 27—31 auf, wie denn überhaupt die Zeitfolge der Begebenheiten vom eriten 
Evangeliſten im Intereſſe jeiner Sahordnung mannigfach durchbrochen und geftört 
werden mußte. 


6. Marcus. 


| Der ſchon mehrfach erwähnte Papias behauptet ferner, Marcus habe als Dol- 
metjcher des Petrus jorgfältig aufgezeichnet, was ihm von den Lehrreden dieſes 
ſeines Meifters bezüglich der evangelifchen Geſchichte im Gedächtniffe geblieben 
war. Auf diefe Weiſe erklärt jih ihm auch leicht der Umftand, daß die Reihen: 
folge der Erzählungen in unjeren beiden Evangelien nicht übereinftinmt. ‘Denn 
Petrus Hat natürlih nicht eine zufammenhängende Lebensgejhichte, jondern nur 
hier und da Bruchſtücke erzählt, die dann Marcus nach Gutdünfen zuſammenreihte. 
‚Man fteht aus diefer Bemerkung des Papias, was übrigens ohnehin feititeht, wie 
früh ſchon das „Evangelium nach Matthäus” alle übrigen überflügelt Hat, jo daß 
fi) aus und nad) ihm die ficchlichen Schriftiteller ihre Begriffe von Ordnung in 
der evangeliihen Geſchichte bildeten und zurechtlegten. Die Nachricht jelbjt aber, 
welche den Marcus gerade mit Petrus zujammenbringt, iſt unanfechtbar, da ja 
dieſer Apoftel Apg. 12, 12 im Haufe der Mutter des Marcus befreundet ift. 
Marcus jcheint jomit in Jeruſalem geboren zu fein, ein Geſchwiſterkind destdajelbit 
begüterten Barnabas (Apg. 4, 36. 37. Col. 4, 10). Durch diejen war er borüber- 
gehend in die Reifebegleitung des Paulus gefommen (Apg. 12, 25. 13, 5. 15, 
37—39). In die darauf folgende Zeit fällt wahrjcheinlich feine Petrusjüngerſchaft, 
„die ihm in der chriftlichen Ueberlieferung die ftehende Bezeichnung al3 „Dolmetjcher‘ 
diefes Apoftels und 1 Petr. 5, 13 den Namen „Sohn“ eingetragen hat. Später 
begegnet ung Marcus in Rom, wo er fih mit Paulus wieder verjtändigt hat 
(Eol. 4, 10. Philem. 24. 2 Tim. 4, 11). Nachdem einmal die firchliche Ueber— 
Hieferung auch die Laufbahn des Petrus in Rom hatte zu Ende gehen laſſen, lag 
es nahe, das nach Marcus benannte Evangelium ebenfalls in Rom, möglichit unter 
den Augen des Petrus, gejchrieben zu denfen, wie fich denn auch die Kirchenväter 
mit zunehmender Bejtimmtheit die Sache jo vorjtellen. 

Sn der That fteht nichts entgegen, unjer Werk in ähnlicher Weife „nach 
Marcus” verfaßt zu denken, wie das erſte Evangelium auch nur „nach Matthäus‘ 
gejchrieben ift. Sein gejchichtliher Gehalt läßt jih in Stellen wie 5, 37. 40—43. 
8, 29—33. 9, 5. 6. 10, 28. 14, 13. 29-31. 66-72 ungezwungen auf Mittheis 
lungen des Petrus zurüdführen; 11, 21. 13, 3. 16, 7 it der Name diefes Apoſtels 
‚allein hervorgehoben ; die Züngergejellichaft heißt „Simon und die mit ihm waren” 
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(1,36). Die Namen Simon und Petrus werden genau unterſchieden und der Wende- 
punft diefer Benennung 3, 16 wird von Juſtin ausdrüclich auf „Denkwürdigkeiten 
des Petrus“ zurückgeführt. Auch das Bekenntniß dieſes Apoſtels tritt in jeiner. 
Bedeutung als Erſtlingsthat nur Mare. 8, 29 hervor, während Matth. 16, 16 nad 
14, 33 nichts mehr bedeutet. Die Nebel der jagenhaften Erzählung zertheilen ſich 
auerft bei der Berufung des Petrus (Marc. 1, 16 fg.) und der Heilung feiner 
Schwiegermutter (1, 30 fg.). Seither wird das Haus de3 Petrus in Kapernaum 
Ausgangspunkt fir die im meiteren Verlaufe de3 Evangeliums berichteten Züge 
und Wanderungen Sefu, ja für feine ganze galiläiſche Thätigfeit. 

Dieſe Iettere jelbft will eine anjehnliche Zahl unter den heutigen Forſchern 
mit verhältnigmäßig größter gejhichtlicher Treue und naturgemäßer Aufeinander- 
folge ihrer einzelnen Rnotenpunfte in unferem zweiten Evangelium dargejtellt finden, 
welches fie dann auch als gemeinfame Grundlage des erjten und des dritten 
Evangeliums behandeln. In der That ift bis auf etwa 30 im Zufammenhang 
des Ganzen fich verlierende Verſe der gefammte Inhalt de3 „nah Marcus“ ge 
ichriebenen Buches in den beiden anderen wieder zu finden. Wenn gleichwohl oft 
bald dieſer, bald jener von der im Allgemeinen mit Marcus jtimmenden Reihen- 
folge der Erzählungen abweicht, jo hat dies bei Lucas in den zu Luc. 4, 16—30 
entwicdelten, bei Matthäus in den ©. 8 angegebenen Berhältniffen feinen Grund. 
Bei Marcus haben wir gleichjam einen Wald, der eine Maſſe von verjchiedenen 
Bäumen in naturgemäßer Miſchung bietet; in der Sahordnung, die Matthäus 
Dagegen durchführt, eine Baumſchule, darin diejelben Gewächje nach Plan und 
Mark gereiht Itehen. 

Auch daͤrin endlich mag die Ueberlieferung nicht faljch gegriffen haben, wenn 
fie jeit etwa dem Jahre 200 die Abfafjung des zweiten Evangeliums nad Rom 
verlegt Hat. Manche lateinische Ausdrücke, auch nicht wenige kleine Züge, in denen 
dafjelbe von dem gemeinfamen Faden und Wortlaut abweicht, finden unter diejer 
Vorausjegung eine einfache Erklärung, und Zufäge, in denen der Verfafjer über 
den gemeinfamen Text hinausgeht, haben immer die Menjchheitsreligion im Gegen- 
fa zum Judenthum im Auge (2, 27. 12, 33. 13, 10); die Sitten des letzteren be- 
dürfen erjt der Erklärung (7, 3.4), die des Heidenthums dagegen erfahren ausdritd- 
liche Berückſichtigung (10, 12). Nach der Weltftadt Rom ging nım aber der 
Schwerpunkt der chrijtlichen Entwidelung bald nach der Zeritörung Jeruſalems 
über, und die Legtere jcheint unjer Werk trog feines jonftigen hohen Alters doch 
bereits hinter fich zu haben, da 13, 24 nur im Allgemeinen „zu der Zeit, nach 
diefer Trübſal“ d. h. der großen Noth in PBaläftina, der gegenwärtige Weltlauf 
aufhören wird, nicht mehr „alsbald“ (Matth. 24, 29), wie denn auch etliche Zeit: _ 
genofjen Jeſu 9, 1 nicht fterben werden, „bis daß ſie jehen das Neich Gottes mit 
Kraft fommen“, nicht mehr „bis daß fie des Menjchen Sohn kommen fehen in 
jeinem Reiche” (Matth. 16, 28). Dem Verfaffer Haben fich fomit die Ausſichten in 
die Zukunft bereit3 verlängert, und von feinem Standpunkt aus fieht er über die 
Berge, hinter welchen dem erſten Evangeliften das Abendroth der Welt flammt, 
hinaus in neue Niederungen und auf neue Höhen, die den Geſichtskreis erſt in 
größerer Tiefe abſchließen. 
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7. Rucas. 


Der aus Lucanus zufammengezogene Name bedeutet fir dag kirchliche Alter 
thum den Urheber des dritten Evangeliums und der Apoſtelgeſchichte. Exit des 
letzteren Werkes genaue Erforfhung hat übrigens zu der Erfenntnif geführt, daß 
| der Verfaffer beider Werke gleichfalls nur „nach Lucas” gearbeitet Hat, vor Allem 

nach dem theilweije in der Apojtelgejchichte eingerückten Reiſebericht defjelben. 
Hiernach ift Lucas in die Begleitung des Paulus auf deſſen zweiter Miffionsteife 
in Troas getreten (Apg. 16, 10), hat ihn bis Philippi begleitet (Apg. 16,12 ff.), wo 
er jich auf der Rückreiſe des Paulus von jeiner dritten Miffionsreife demfelben aufs 
Neue anſchloß (20,4), um mit ihm nad Cäſarea (21,7.8) und Serufalem (21,15) 
zu reifen. Da er nach zwei Jahren wieder mit demjelben Apojtel von Cäſarea auf- 
bricht (27, 1. 2), jcheint er längere Zeit in Paläftina verweilt zur haben, und da 
gerade in Cäjarea auch der Evangelift Philippus fich ftändig aufhielt (Apg. 8, 40. 
21, 8), war Lucas in der Lage, gejchichtliche Ueberlieferungen bei ihm und anderen 
‚zu jammeln, jo daß manches Sondereigenthbum des dritten Evangeliums. in der 
That leicht durch jeine Vermittelung ſich erhalten Haben fann. Mit dem gefange- 
nen Apojtel nah Rom gefommen (Apg. 28, 16), erjcheint er fortwährend in deſſen 
Nähe (Philem. 24. 2 Tim. 4, 11) und wird von ihm jelbft ehrend als ‚der Arzt, 
‚der Geliebte” (Kol. 4, 14) ausgezeichnet. Bei der Gelegenheit erfahren wir aud) 
(ogl. Col. 4, 11), daß er von Geburt ein Heide war, und wahrſcheinlich gilt dies 
aud von dem Schriftiteller, welcher beide, dem TIheophilus, einem uns unbekannten 
Marne, gemidmeten (Luc. 1, 3. Apg. 1, 1) Bücher verfaßt hat. Lebteres geſchah 
wohl erjt zu einer Zeit, Die Lucas, der wahrjcheinli mit Baulus ein Opfer der 
neronijchen Verfolgung im Jahre 64 geworden ift, nicht mehr erlebt hat. Unſerem 
Evangeliſten liegt bereit3 die ganze und volle Wirklichkeit der Zerjtörung Jeruſa— 
lems vor Augen, und man kann in dem um 75 gejchriebenen Werfe des Joſephus 
über den jüdischen Krieg ausführlich leſen, was von Luc. 19, 43. 44, 21, 20, 24 über 
die lange, kunſtvolle Belagerung, über die Abjperrungsmanern, die Hungersnoth, 
das Blutbad, die Gefangenführung des Volkes und die Niederreifung von Stadt 
amd Tempel angedeutet wird. Dieſem Schriftiteller liegt zwiſchen dem Fall 
Serufalems und der, in die Ferne Hinausgejchobenen (19, 11.12. 21, 12) Wieder- 
funft des Meſſias bereits ein unbeſtimmbar großer Zeitraum, „da Jeruſalem von 
den Heiden zertreten wird” (21, 24), und in dieſe „Zeiten der Heiden‘, frühejtens 
gegen Ende des erſten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung, fällt die jcehrifttelleriiche 
Thätigfeit dieſes jpätejten unter den drei erſten Evangeliften, der ich jelbit als 
Nachfolger „Vieler“ und als Forſcher und Sammler kennzeichnet (1, 1-3). In 
letzterer Eigenſchaft hat er fich nicht gefcheut, auch eine ganze Reihe von Sprüchen 
aufzunehmen, die, ihm ſonſt in dieſer Faſſung mehr nad) dem fremden Sinne 
eines einfeitigen Judenchriſtenthums als nach dem des Paulus lauteten, jofern darin 
äußerliche Uebung der Frömmigkeit empfohlen, die unvergängliche Bedeutung des 
Gejeges gelehrt, der Reichthum an ſich verdammt und die Armuth ohne Eins 
ſchränkung felig gepriejen wird. Jüdiſch gefärbt ift auch die Vorgejchichte. Mit 
einer jolchen beginnt nämlich, gleich dem erjten Evangeliften, auch der dritte, um 
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ja „alles von Anbeginn“ (1, 3) mitzutheilen; er erzählt dann meift übereinftimmend 
mit dem zweiten, die galilätfche Gefchichte Jeſu bis zum Aufbruch nad) Serufalent 
(3, 1-9, 50). Ehe es aber zu Ießterem kommt, fehiebt er einen, aus der Spruch— 
fammlung und anderen Quellen gebildeten Abjchnitt in Form eines Reiſeberichts 
(9, 51. 18, 22. 17, 11) ein: die „große Einſchaltung“ (9, 51—8, 14), welcher eine 
„kleine“ jchon vorangegangen war (7, 11—8, 3). 

Troß mancher derartiger Anlehnung an die frühere jchriftliche Chriſtus-Ueber— 
lieferung Hat fich das Lucasevangelium die Selbftändigfeit jener chriftlichen Auf- 
faſſungsweiſe, bejonders in Bezug auf das PVerhältniß des alten und neuer 
Bundes, im großen und ganzen gewahrt. Schon daß Jeſus dem Neijebericht des 
Lucas zufolge, im Widerjprud mit Matth. 10, 5. 6 Häufig mit Samaritern 
verfehrt, von deren Empfänglichfeit bisweilen der jüdifche Unglaube bejhämt 
wird (9, 52 fg. 10, 30 fg. 17, 12 fg.), iſt bezeichnend für den neuen Ton, 
welchen diejes Werk anjchlägt. Häufigere und ftärfere Erflärungen wider’ das 
Alleinreht der Juden am Reiche Gottes finden ſich bei feinem der älteren 
Evangeliften; gleich die Form, in welcher 4, 16-30 der Auftritt in Nazareth 
abfichtlih an die Spise geitelft wird, zerftört alle jüdischen Hoffnungen und er— 
öffnet dafür den Heiden die, übrigens auch ſchon 2, 32 verheißene Ausficht auf 
Aufnahme in’3 Gottesreich; zahlreiche Worte der Duldung und Heidenberufung 
vertheilen jich auf das ganze Evangelium. Daher auch die im Geifte des Paulus 
geichehende Betonung der freien Gnade und Barmherzigkeit Gottes, die Hervor— 
hebung des Glauben3 und der Rechtfertigung. Die Kirche Hat aljo das Haupt- 
gepräge und den Gejammtinhalt dieſes Evangeliums jedenfalls rihtig gewürdigt, 
wenn fie es auf einen Paulusſchüler zurücführte Als geradezu aus paulinischen 
Briefen entnommen ermeift ſich Manches in der Beauftragung der Apoſtel (10, 7.8) 
und im Abendmahlsbericht (22, 19. 20). Wie ferner bei Paulus Chriftus mejent- 
ih „zweiter Adam‘ ift (Röm, 5, 12 fg. 1 Cor. 15, 21 fg. 45 fg.), jo wird hier 
auch jein Gejchlechtsregifter nicht etwa nur auf den Stammvater de3 jüdischen Vol- 
kes (Matth. 1, 1 fg.), jondern auf Adam, den Stammvater de3 ganzen Men: 
ſchengeſchlechts zurückgeführt (3, 38). Demgemäß ift endlich auch das Chriftug- 
bild ſelbſt unter die Einflüffe einer Anſchauung getreten, welche fpäter in der 
Umjegung des gejchichtlichen Jeſus in das vorgejchichtlihe, aber zur beitimmten 
Heit Fleifch gewordene „Wort Gottes” (oh. 1,1 fg. 14) gipfelte. Daher der Weg- 
fall von Auftritten, die wie Mare. 3, 21 im Widerjpruch mit der übernatürlichen 
Jungfrauengeburt ftehen; die Verdichtung und Steigerung aller Wunderberichte; 
überhaupt ein Chriſtus, der Alles weiß und fann, Todte aus dem Sarge ruft, mit 
Engeln verkehrt, wunderbar entflieht, am Kreuz ftatt bangen Schmerzensrufes für— 
bittend für die Feinde fich ſelbſt Gott befiehlt, in Handgreiflicher Leiblichkeit auf- 
erſteht und endlich fichtbar gen Himmel fährt. 


Evangelium nad; Matthäus. 


1. ! Dies it das Buch von der Geburt Jeſu Chriſti, der da tft 
ein Sohn Davids, des Sohnes Abrahams. ? Abraham zeugete Iſaak. 


4. Die beiden erjten Kapitel des 
Matthäus- wie des Lucad-Evangeliums 
bezeichnet man al3 „die evangeliſche 
Vorgeſchichte“. Aber nicht eine einheit- 
liche Vorgeſchichte finden mir an diejen 
Orten, fondern zwei durchaus verjchiedene, 

mit einander nicht vereinbarliche (vgl. zu 

Cap. 2,7) Kindheitsjagen: Kränze, welche 
die heiße Liebe, der überjtrömende Dan, 
die anbetende Hingabe der Chrijten- 
heit um die Wiege ihres Herrn ge— 

ſchlungen hat. Die Zeitgenofjen Jeſu, 
ſoweit fie in den Evangelien jelbjt er- 

scheinen, wiſſen von feinem Geheimniß 
der Geburt; fo namentlich die Einwohner 
von Nazareth (Matth. 13, 54—57) und 

Maria jelbit (Marc. 3,21.31). Auch Pau— 

lus bleibt bei Gal. 4,4 ftehen. Jeſus ſelbſt 
beruft ſich im Kampfe mit läfternden Fein- 
den zwarnichtauf einen wunderbaren Ein- 
tritt in diefe Welt, wohl aber auf den 

Geiſt Gotte3, der die Größe feiner Thaten 
und Erfolge ſchafft (Matth. 12, 28). Vgl. 
zu Mare. 1, 1. 

83. 1. Buch von der Geburt: 
der Ausdruck bedentet in der griechischen 

Ueberſetzung des A. T. „Bud des Ge: 


— 


ſchlechtes“, „Geſchlechtsregiſter“, bezieht 
ſich ſomit Hier nur auf VsS. 2—17. — 
Jeſu: Jeſua (wofür die griechiſche Ueber— 
ſetzung des A. T. Jeſus gibt) ſpätere 
Form des althebräiſchen Namens Joſua, 
damals ſo gebräuchlich wie unſere be— 
kannteſten Vornamen. — Chriſti: Chri— 
ſtus iſt griechiſche Ueberſetzung von Ma— 
ſchiach (aramäiſch: Meſſias). So nannten 
die ſpäteren Juden den in ihren heiligen, 
beſonders prophetiſchen, Schriften ver— 
heißenen König der erwarteten Glanzzeit 
des Volkes Iſrael, da das letztere über 
alle Heiden herrſchen und ſeinen Gottes— 
glauben der ganzen Welt mittheilen 
werde. Da Jeſus von Nazareth dieſen 
Meſſiastitel für ſich in Anſpruch ge— 
nommen hatte, hieß er in dem Kreiſe 
ſeiner Anhänger „Jeſus der Meſſias“; 
allmälig nahm der Amtsname ganz die 
Bedeutung eines (zweiten) Eigennamens 
an, und beſonders durch den Apoſtel 
Paulus iſt die Doppelbezeichnung „Jeſus 
Chriſtus“, wie ſie auch hier ſteht, gang 
und gäbe geworden. — Sohn Davids: 
Dies die populäre Bezeichnung des Meſ— 
ſias (vgl. 12, 23), jofern er nach feſt— 
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Iſaak zeugete Jakob. Jakob zeugete Juda und feine Brüder. ° Juda 
zeugete Pharez und Saram, von der Thamar. Pharez zeugete Hezron. 
Hezron zeugete Ram. * Ram zeugete Aminadab. Aminadab zeugete 
Nahaſſon. Nahaſſon zeugete Salma. * Salma zeugete Boas, von 
der Rahab. Boas zeugete Obed, von der Ruth. Obed zeugete Jeſſe. 
6 Jeſſe zeugete den König David. Der König David zeugete Salomo, 
von dem Weibe des Uria. 7 Salomo zeugete Roboam. Roboam 
zeugete Abia. Abia zeugete Aſſa. *Aſſa zeugete Joſaphat. Joſaphat 
zeugete Joram. Joram zeugete Oſia. ? Dfia zeugete Jotham. Jotham 
zeugete Achas. Achas zeugete Ezechia. Ezechia zeugete Manaſſe. 
Manaſſe zeugete Amon. Amon zeugete Joſia. ?! Joſia zeugete Je— 
chonia und ſeine Brüder, um die Zeit der babyloniſchen Gefangen— 


ſchaft. 1? Nach der babyloniſchen Gefangenſchaft zeugete Jechonia 


ſtehender Vorausſetzung dem altkönig— 
lichen Geſchlechte entſtammen mußte (vgl. 
22, 42). Es war ſomit eine nahe lie— 
gende Folgerung aus der Meiftanität 
Seju, daß man es verjuchte, jeine Davids— 
ſohnſchaft auch im buchjtäblichen Sinne 
nachzumeijen. Diejen Beweis zu Gunſten 
einer verarmten, dunkeln Familie Naza- 
reths in urkundlicher Weile zu führen, 
war num freilich zu einer Zeit, da, ab— 
gejehen von der priefterlichen Kafte, alle 
Stammbäume in Verwirrung gerathen 
und unficher geworden waren, jchwer 
möglih. Daher die beiden verjchie- 
den und widerſprechend ausgefallenen 
(vgl. zu Lue. 8, 831), in der That 
auch gleich willfürfichen Verſuche, Hier 
und Rue 3, 3—38 — Weil 03 
dem Verfaſſer des eriten Evangeliums 
darauf anfam, in Jeſus den alttefta= 
mentlich verheißenen Meſſias des jüdi- 
ihen Volkes nachzumeifen (vgl. ©. 8), 
führt er das Gefchlechtsregifter nur 


bis auf Abraham, dem die Verheißun— 


gen meſſianiſchen Glückes erſtmals zu 
Theil geworden (Röm. 4), zurück (vgl. 
Sr). 

33. 3. von der Thamar: Diefe 
und die Vss. 5, 6 genannten Frauen 


find, wie eine Erinnerung an 1 Moj. 38. 
Sof. 2. Ruth 4, 18— 22. 2 Sam. 11. 
1 Ehron. 2, 4 fg. beweift, auf eine mehr 
oder weniger außerordentliche Weife in 
den Beruf eingetreten, die Geſchlechts— 
reihe auf den Fünftigen Meſſias fortzu— 
führen, werden daher vom Verfaſſer der 
Borgeihichte gleichſam als Vorbilder 
der Maria in daS Geichlechtöregifter 
eingefügt. 

B3. 5. Das U. T. weiß nichts da⸗ 
von, daß Rahab die Mutter des Boas 
geweſen jei. 

73. 8. In Wahrheit zeugete Jo— 
ram den Ahasja, Diefer den Joas, 
diefer den Amazia, diefer endlich den 
Uſia. x 

Vs. 11. In Wahrheit zeugete Joſia 
den Jojakim, und diefer den Jechonja 
oder Jojachin. Bei „jeinen Brüdern” 
denkt das Gejchlechtsregifter wohl an den 
legten König Judas Zedekia, welcher 
2 Chron. 36, 10 ein Bruder Jechonja's 
heißt, in Wahrheit aber deſſen Oheim 
war (Ser. 37, 1. 2 Kön. 24, 17). 

33. 12. Nah Luc. 3, 27 war Seal- 
thiel ein Sohn Neri's. Dagegen hier 
wie 1 Chron. 3,17, Zorobabel ift 1 Chron. 
3,19 ein Sohn Pedaja’s, Neffe Sealthiel's, 


Ev. nad Matthäus 1. 15 


Sealthiel. Sealthiel zeugete Zorobabel. 1? Zorobabel zeugete Abiud. 
Abiud zeugete Eliachim. Eliachim zeugete Aſor. 1* Afor zeugete Zadok. 


Zadok zeugete Achin. 


Achin zeugete Eliud. 


15 Eliud zeugete Eleaſar. 


Eleaſar zeugete Matthan. Matthan zeugete Jakob. »*Jakob zeugete 
Joſeph, den Mann Mariä, von welcher iſt geboren Jeſus, der da 
heißet Chriftus. 7 Alle Glieder von Abraham bis auf David find 
vierzehn Glieder. Von David bis auf die babylonifche Gefangenſchaft 
find vierzehn Glieder. Von der babylonischen Gefangenichaft bis auf 


Chriſtum find vierzehn Glieder. 


18 Die Geburt Chrifti war aber alfo gethan. 


Als Maria, feine 


Mutter, dem Sofeph vertrauet* war, ehe ex fie heimholete, erfand ſich's, 
daß fie ſchwanger war von dem heiligen Geiſt. '* Zofeph aber, ihr 
Mann, war fromm*, und wollte fie nicht vügen*; gedachte aber, fie 
heimlich zu verlaffen* 2° Indem er aber alfo gedachte, fiehe, da er- 


1. 18 vertrauet: verlobt. 19 Fromm: gerecht. rügen: der Schande 
preisgeben. verlaffen: entlafjen. i 


dagegen auch Luc. 3, 27 wie in den Bü— 
chern Era, Nehemia und Haggai jein 
Sohn. 

BE. 13. Von hier an fommen die 
Namen im U. T. gar nicht mehr vor. 
Andere Nachkommen Zorobabel3 dagegen 
werden 1 Chron. 3, 19 fg. genannt. 
88. 16. Das Gejchlechtsregiiter jtellt 
die Davidische Abkunft Jeſu durch väter— 
fiche Vermittelung her, war aljo urjprüng- 
"fi fo gemeint, daß Joſeph Jeſu Vater 
iſt, alſo im zweifellos geichichtlihen Sinn 
(Matth. 13, 55). Dafjelbe kann ſomit 
unmöglich von demſelben Schriftſteller 
herrühren, welcher gleich darauf die 
vaterloſe Erzeugung Jeſu erzählt und 
ſchon hier durch die eingetragene Be⸗ 
zeichnung des Joſephs als „Mann Ma- 
ria's, von welcher iſt geboren Jeſus“ 
den Widerſpruch der von ihm vorgefun— 
denen Stammtafel mit ber Erzählung 
1,18 fg. zu deden verjucht. 
88. 17. Die Vorliebe für Zahlenpiele 
(vgl. ©. 8) führt hier dreimal auf die 
verdoppelte Siebenzahl. Möglich ift die 


Heritellung diejes Verhältnifjes nur durch 
Ausfall von vier Königsnanten (93. 8 
und 11) geworden. Außerdem muß man 
Jeſus al3 vierzehntes Glied der Dritten 
Reihe mit, den Jechonja aber zweimal 
zählen, einmal als letztes Glied der zwei— 
ten (83. 11 „um die Zeit der babyloni- 
ichen Gefangenjchaft”), da3 andere Mal 
als erites Glied der dritten Reihe (Vs. 
12 ‚nad der babylonischen Gefangen 
ihaft”). 

B3.18— 25. Die jungfräuliche Geburt 
Jeſu nach der älteren Sagenform. Der 
erfte Evangelift hat diefe Stoffe zuerit 
ichriftfich aufgezeichnet und den Mittheis 
lungen aus feinen jchriftlichen Quellen, 
die noch unbefangen von Jeſu Vater, 
Mutter, Brüdern, Schweiternreden (12,46. 
13, 55. 56), vorangeſtellt. 

33.19. Einestheils war Joſeph jtreng 
geſetzlich geſinnt, „gerecht“, empfindlich 
für Anſtoß und Aergerniß; andererſeits 
konnte er es nicht über's Herz bringen, 
ſein Weib durch einen, die Urſache der 
Entlaſſung angebenden Scheidebrief oder 


16 Ev. nad Matthäus 3 2. 


ichien ihm ein Engel des Herrn im Traum, und ſprach: Sofeph, du 
Sohn Davids, fürchte dich nicht, Mariam, dein Gemahl, zu Div zu 
nehmen; denn das in ihr geboren* ijt, das ift von dem heiligen eilt. 
21 And ſie wird einen Sohn gebären, deß Namen ſollſt du Jeſus 
heißen; denn er wird fein Volt felig machen* von ihren Sünden. 
22 Das ift aber Alles gefchehen, auf daß erfüllet wiirde, daS der Herr 
durch den Propheten gefagt hat, der da fpricht: ?? Siehe, eine Jung- 
frau wird ſchwanger fein und einen Sohn gebären, und fie werden 
feinen Namen Emanuel heißen, das ijt verdolmetjchet: Gott mit uns. 
2 Da nun Sofeph vom Schlaf erwachte, that er, wie ihm des Herrn 
Engel befohlen hatte, und nahm fein Gemahl zu fi. ” Und er- 
kannte fie nicht, bis fie ihren eriten Sohn gebar; und hieß jeinen 


Namen Jeſus. 
2 


2. Da Jeſus geboren war zu Bethlehem im jüdischen Lande, 


zur Zeit des Königs Herodis, jiehe, da famen die Weiſen* vom 


1. 20 geboren: gezeugt. 
2. ! die Weifen: Weije. 


21 jefig machen: erlöjen. 


Entlaffungsurfunde (5 Moj. 24, 1) der 
Schande preiszugeben. Er wählte aljo 
einen Mittelweg, indem er fie heimlich, 
d. h. vermittelit Brivatübereinfunft, zu 
entlafjen gedachte. 

Vs. 21. Vorbild der Dichtung fit 
I Mof. 17, 19 und Richt. 13,5. Der 
Name Jeſus bedeutet übrigens „Der Herr 
hilft”. 

B3. 23. Aus Sel. 7, 14. Dort iſt 
freilich nicht don einer Jungfrau, ſon— 
dern von einer jungen Frau die Rede, 
wie drei alte griechiſche Leberjeger richtig 
gejehen haben, freilich nicht diejenige 
Ueberjegung, welche die älteſte und be- 
fanntefte, auch im N, T. allein benützte 
war. 

Vs. 25. Die älteften Handjchriften 
und Weberjegungen leſen blos: „bis fie 
einen Sohn gebar”. Die Bezeichnung 
dejjelben als ihres „erſten“ Scheint aus 
Luc. 2, 7 herübergefommen, 

2. 33. 1. Ein zweites Stück der 
volksmäßigen Sage, welches unjer Evan- 


gelift allein aufbewahrt Hat. — Bethle— 
hem, zwei Stunden jüdlih von Jeru— 
jalem, mird in diefer Form der Vorge- 
chichte (anders Luc. 2, 4), als Heimath 
der Hamilie Davids, zum unvordenflichen 
Wohnort aller Ahnen Jeſu. — DerKönig 
Herodes, zum Unterſchiede von feinen 
Kleinen Söhnen der Große genannt, ein 
Halbjude und Aufkömmling, übte fat 40 
Sahre lang über Paläſtina eine Herr- 
Ihaft, die, weil auf den Trümmern des 
einheimiichen Königsthrones begründet 
und mit Hilfe, wie nad dem Sinne 
Roms behauptet, vom jüdiichen Wolfe 
nicht anders denn al3 gewaltjame Fremd- 
herrihaft empfunden wurde. Er ftarb 
in den erſten Tagen des April im Fahre 
4 vor umjerer Heitrechnung. Nach Vs. 16 
müßte jomit angenommen werden, Jeſus 
jet 6 oder 7 Jahre „vor Chriſti Geburt“ 
zur Welt gefommen. Eine andere Beit- 
rechnung jeßt Luc. 2,2 voraus, — Weije: 
im Tert fteht Magier. Aus Babylonien, 
der alten Heimathitätte der Sterndeuteret, 
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Morgenlande gen Serufalem, und Sprachen: 


König der Juden? 


> Mo tft der neugeborne 


| Wir haben feinen Stern gefehen im Morgen- 
lande, und jind gekommen, ihn anzubeten. 
rodes hörete, erſchrak er, und mit ihm das ganze Jeruſalem; 


Da das der König He- 
* und 


ließ verfammeln alle Hohepriejter und Schriftgelehrten unter dem Volt 


und erforjchete von ihnen, wo Chriſtus jollte geboren werden. 
Zu Bethlehem im jüdiſchen Lande. 


ſie fagten ihm: 


drang der Name „Magier als Bezeich- 
nung ajiatiiher Zauberer (jo Ang. 8, 9. 
13, 6. 8) oder, wie hier, Sternfeher in 
Die griechiiche Welt vor. — vom Mor- 
genlande: Die ältejten Väter nennen 
Arabien, woran allerdings die Gaben 
Vs. 11 und die zu Grunde liegende Stelle 
Jeſ. 60, 6. 7 erinnern. Später werden 
aus den „Weiſen“ die drei Könige. — 
Serujalem: Hauptjtadt des jüdifchen 
Landes, zugleich königliche Reſidenz. 
Bs. 2. Die jüdische Meſſiashoffnung 
war bejonders durch Die zahlreichen Juden 
Babyloniens nach Diten gedrungen. Dies 
die Borausjegung derSage, deren Grund— 
lagen übrigens nicht auf dem Wege müh— 
feliger aftronomifcher Berechnungen zu 
finden find, ſondern im A. T. vorliegen, 
mo von einem Stern aus Jakob, von 
einem Scepter aus Iſrael (4 Moj. 24, 17) 
und überhaupt von Pe für 
Iſrael und für die Völker (Sei. 9, 2. 
58, 8. 60, 1-3) die Rede ijt. Gierane 
er zunächſt der Stern, dann auch der 
Chor der ihn beobachtenden Magier ge- 
iponnen. Wie jehr ſolche Sternfagen 
im Geifte des Alterthums lagen, be- 
weiſen zahlreiche Erzählungen, wie z. B. 
bon dem Kometen, welcher nach Cäſars 
Tod 7 Tage lang am Himmel jtand 
(Suetonins). — ihn angubeten: ge- 
meint ift die morgenländifche Huldigung 
it dem Angeficht zur Erde, Aehnlich jollen 
E die bei Plato's Tode zufällig in 
then waren, dem abgejchiedenen Geiſte 
vs übermenschlichen Weifen ein Opfer 
dargebracht haben (Seneca). 
88. 3. Der Gedanke eines neuauf- 


> Und 
Denn alſo ftehet 


fommenden, rechtmäßigen und den natio- 
nalen Erwartungen gerecht werdenden 
Königs erjchredt ihn. 

B3. 4 alle Hohepriefter und 
Schriftgelehrte: fo Heißt hier der 
ganze hohe Rath, die höchſte Behörde 
des jüdischen Volkes (griehiih Syne— 
drium, hebraifirt Sanhedrin). Derfelbe 
bejtand aus „dent Hoheprieſter“, ferner 
den Borjtehern der 24 im Wochendienft 
am Tempel ſich ablöjenden Prieſterclaſſen, 
welche jammt den geweſenen Hoheprie- 
ftern im N. T. „die Hoheprieiter” heißen. 
Einen zweiten Beitandtheil des hohen 
Rathes bildeten die „Schriftgelehrten‘‘, 
eigentlich „Schreiber”, d. h. die Gotte3- 
gelehrten; den dritten die, hier nicht er— 
wähnten, „Meltejten‘‘, oder vielmehr die 
aus diejen, den Gemeindevorftehern, ge— 
wählten Mitglieder. Von ihnen verlangt 
der König eine Art Gutachten über die 
Frage, wohin das A. T. die Geburt des 
Meſſias verlege. Der gejchichtliche He— 
rodes hatte es freilich eher darauf abge- 
jehen, die mefftanifchen Erwartungen 
einzufchläfern, war mit den Schriftge- 
lehrten auf den Tod entzweit, und ob 
ein Synedrium damals bejtanden Hat, 
ift ſehr fraglich). 

33. 5. Die Stelle Mid). 5, 1 (vgl. 
auch Joh. 7, 42) hat Anlaß zu der ganzen 
BVBorgefhichte gegeben. Man wußte, daß 
Jeſus aus Nazareth war. Sollte er aber 
der Meſſias jein, jo mußte jeine Geburt 
vielmehr in Bethlehem nachgemiejen wer- 
den. Dies der eine bon zwei den jonft 
verichiedenen Borgejhichten Des Matthäus 
und de3 Lucas gemeinjamen Punkten 

2 


— 


18 Ev. nach Matthäus 2. 


gefehrieben duch den Propheten: ° Und du, Bethlehem im jüdischen 
Lande, bift mit nichten die Hleinfte unter den Fürſten Juda's, denn aus 
dir foll mir fommen der Herzog, der über mein Volk Iſrael ein Herr 


ſei.* 7 Da berief Herodes die Weifen heimlich, und erfernete mit 


Tleiß* von ihnen, wann der Stern erfchtenen wäre. 


8 Und wies ſie 


gen Bethlehem, und Sprach: Ziehet hin, und forichet fleikig nach dem 


2. 6 über mein Volk Iſrael ein Herr ſei: mein Volk Sirael 


weiden ſoll. 


7 erlernete mit Fleiß: erfragte genau. 


(der andere betrifft die Erzeugung aus 
dem heiligen Geift), Um nun aber zu 
zeigen, daß Jeſus, wiewohl Nazarener, 
doch in Bethlehem geboren ſei, konnte 
man einen doppelten Weg einichlagen. 
Entweder wohnten die Eltern Jeſu ur— 
iprünglich in Bethlehem. Dann galt es 
zu zeigen, was ſie zur Ueberſiedelung 
nah Nazareth bewog. Unfere Borges 
ihichte antwortet: Herodes, der als ein 
neuer Pharao gegen den zweiten Netter 
und Gejeßgeber des Volkes wüthete, wie 
der alte Pharao gegen Mofes. Vorher 
aber muß er von den afteologiichen 
Weiſen erfahren Haben, daß und wo ein 
fo gefährliches Kind geboren tft. Oder 
aber: die Eltern Jeſu wohnten von An— 
fang an in Nazareth. Dann galt es, Ste 
zur Zeit der Geburt Jeſu vorübergehend 
nah Bethlehem zu verſetzen, wie Die 
Borgeihichte des Lucas thut (vgl. zu 
Lite, 1, 26). 

33.6, Die Stelle ift ganz frei wieder 
gegeben. „Klein“, wie Bethlehem von 
Micha genannt wird, durfte der Geburt3- 
ort des Meſſias nicht ſein; alſo „mit 
nichten die Eleinfte‘. Auch ift im he— 
bräiſchen Originale nicht von „Fürften”, 
wie unjer Evangelift nad falfcher Punk— 
tatton der hebräiſchen Buchitaben fieft, 
jondern von „Gauen“ die Rede, 

Vs. 7, Warum er fie gerade heim⸗ 
lich“ berief, iſt nicht zu ſagen, wie über— 
haupt das ganze naiv umſtändliche Ver— 
fahren des geübten Polizeimeiſters nur 


in der Sage begreiflich iſt. Aus der 
ausführlichen Berichterſtattung, welche 
der jüdiſche Schriftſteller Joſephus von 
den Zeiten des Herodes gibt, erhellt blos, 
daß die meſſianiſchen Erwartungen des 
Volkes allerdings zu den letzten Sorgen 
des mißtrauiſchen und ſpürſamen Kö— 
nigs gehört haben, der feine Krone mit 
Folter, Brand und Mordgelüften gegen | 
das ganze Sirael ficher zu ftellen juchte. 
— erlernete: Es mußte ihm bejon- 
ders darauf ankommen, zu willen, wie 
lange jhon der Stern gejehen ward. 
Dabei ift Vorausſetzung, daB dies etwa 
dor zwei Jahren gejchehen, vor zwei 
Sahren ſchon auch Jeſus geboren mar | 
(83. 16). Eben deshalb kann man dieſe 
Geſchichte nicht vor Luc. 2, 22—40 Stellen, 
zumal da dann das Kind allen Voraus: | 
jegungen unjerer Erzählung zumider 
(vgl. 33. 13) in die Reſidenz, alfo ge- 
trade an den Ort der Gefahr gebracht 
worden wäre In die 40 Tage Luc. 2,— 
21. 22 läßt fte fich auch deshalb nicht 
einjchieben, weil dieje kurze Frift feinen 
Raum für die Flucht nach Egypten bietet. 
Aber auch nad) Luc. 2, 21—40 tft unfere 
Erzählung nicht denkbar, weil (gegen Vs. 
3) nah Luc. 2, 38 ſchon zuvor Hanna“ 
ganz Jeruſalem von der Neuigfeit in 
Kenntniß geſetzt hätte, und die Magier 
ihrerſeits die Eltern nicht mehr in Bethle- 
hem, jondern nach Luc, 2,39 in Nazareth 
Hätten juchen müſſen. Beide Vorgeſchich— 
ten ſchließen ſich mithin aus. —4 


Ev. nach Matthäus 2. 
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E Kinbfein: und wenn ihr es findet, fo faget mir's wieder, daf ich auch 


- fomme e3 anbete, 
fie Hin. 


> AUS fie nun den König gehöret hatten, zogen 
Und fiehe, der Stern, den fie im Morgenlande gejehen hatteır, 


‚ging vor ihnen hin, bis daß er fam und ftand oben über, da das 


E embtein war. 


10 Da fie den Stern fahen, wurden fie Hoch erfreuet, 


2 Und gingen in das Haus, und fanden das Kindlein mit Maria, 
ſeiner Mutter, und fielen nieder, und beteten es an, und thaten ihre 
Schätze auf und fchenkten ihm Gold, Weihrauch und Myrrhen. 2 Und 
Gott befahl ihnen im Traum, daß fie fi nicht wieder follten zu 


Herodes Tenfen. 


ihr Land. 


Und zogen duch einen ande Weg wieder in 


3 Da fie aber hinweg gezogen waren, fiehe, da erſchien der Engel 


des Heren dem Sofeph im Traum, und Sprach: Stehe auf, und nimm 
das Kindlein und feine Mutter zu Dir, 


und fliehe in Egyptenland, 


und bleibe allda, bis ich dir jage; denn e3 it vorhanden, daß Herodes 


‘ 


- das Kindlein fuche*, daſſelbe umzubringen. 


14 Ind er Stand auf, und 


nahm das Kindlein und feine Mutter zu fich, bei der Nacht, und ent- 


wich in Egyptenland. 


15 Und blieb allda bis nach dem Tode Herodis, 


2. 1? es ift vorhanden, daß Herodes das Kindlein fuche: 


wird das Kindlein ſuchen. 


Herodes 


33.9. Der lange nicht mehr gefchaute 


Stern läßt fich, als fie Nachts gen Bethle- 


„der Reife till fteht: 


hem aufbrechen, plößlich wieder jehen und 
zieht ihnen voran, bis er über dem Ziele 
eine unvollziehbare 


Vorſtellung, aber von dichterifcher Kraft 


‚und Schönheit. 


Vs. 11. Gold und Weihraudh aus 
Sei. 60,6, Myrrhe (vgl. zu Marc. 15, 23) 
aus Bi. 45, 9: die erſten Koftbarfeiten 
des Morgenlandes. 

83.12. Die gewöhnliche Springfeder 
in der matthäifchen Vorgeihichte: vgl. 
BR, 13, 19. 20.22, 

3.13. Nicht blos Erzählungen von 
der Lebensgefahr und Errettung fünftiger 


Größen der Gejchichte in ihrer Jugend 


find hier zu vergleichen, jondern es hat 


unmittelbar die Geichichte von der wun— 


derbaren Errettung des Mofestindes in 


Egypten 2 Moj. 2, 1—10 eingewirkt auf 
die Gefchichte der Flucht des CHriftfindes 
nah Egypten. 
B3. 15. Aus Hof, 11,1. Diefe Stelle 
bezieht fich auf den Auszug Iſraels aus 
Egypten. Als auserwähltes Volk ift 
Iſrael auch 2 Mof. 4, 23. Ser. 31, 9 
Sohn Gottes. Wie es, jo Heißt dann 
auch der Meſſias, welcher perjönlich ifı, 
was das ganze Volk jein fol, „Sohn 
Gottes’; dies der ältefte Sinn diejer 
Bezeihnung, in welchem fie z. B. in un— 
ſerem Evangelium immer (8, 17. 4, 3.6. 
8, 29. 14, 33. 16, 16. 17,5. 26, 68, 
27, 40. 43. 54) gefaßt jein will. Exit 
die Berührung mit dem. Heidenthum 
brachte in den Begriff „Sohn Gottes‘ 
ein neues Element und ermöglichte den 
Gedanken einer phyſiſchen Gottesjohn- 
ichaft, worüber vgl. zu Luc. 1, 35. 


20 Ev. nah Matthäus 2. 


anf daß erfüllet würde, das der Herr durch den Propheten gejagt hat, 
der da Spricht: Aus Egypten habe ich meinen Sohn gerufen. 

16 Da Herodes num fahe, daß er von den Weijen betrogen war, 
ward er fehr zornig, und fchiefte aus und ließ alle Kinder zu Beth— 
(ehem tödten und an ihren ganzen Grenzen, die da zweijährig und 
drunter waren, nad) der Zeit, die er mit Fleiß von den MWeifen er⸗ 
fernet* hatte, 17 Da tft erfüllet, das gefagt iſt von dem Propheten 
Jeremia, der da fpricht: 13 Auf dem Gebirge hat man ein Gejchrei 
gehöret, viel Magens, Weinens und Heulens; Rahel beweinete ihre 
Kinder und wollte fich nicht tröften lafjen, denn e3 war aus mit 
ihnen. 

19 Da aber Herodes gejtorben war, ſiehe, da erſchien der Engel 
de3 Herrn dem Sofeph im Traum in Egyptenland, 20 und ſprach: 
Stehe auf, und nimm dag Kindlein und feine Mutter zu div, umd 
ziehe Hin in das Land Iſrael; fie find geitorben, die dem Kinde nad) 
dem Leben ftanden. * Und er ftand auf, und nahm das Sindlein 
und feine Mutter zu fi), und fam in das Land Iſrael. 2 Da er 


aber ee 


= Archelaus im jüdiſchen Lande König war, anjtatt 


2, serfernet: erirant. 


33. 16. Hier wird bejonders deutlich, 
wie Herodes als zweiter Pharao gedacht 
it. Beidemal fol das Kind, auf deijen 
Leben over Tod Alles ankommt, gleich- 
fam in einem weiten Nee mit anderen 
Kindern gefangen werden, entjchlüpft 
aber, mährend Ddieje umfommen. Der 
ſchlimmſte aller Gemwaltherren, der zu— 
gleich ein Feind Gottes und des Volkes 
war, wird, vielleicht nach Anleitung von 
Offb. 12,4, im vergeblihen Kampfe mit 
den wahren König des Volkes und Sohne 
Gottes geſchildert. Sonft übrigens Haben 
wir bon dieſer entjeßlichen Mordthat, 
welche Alles überbieten mirde, was Jo— 
ſephus von den Aeußerungen der Ty- 
tannenangjt de3 alten Königs erzäglt, 
durchaus feinerlei Kunde; erſt im vier— 
ten Jahrhundert Hat ein römischer Schrift- 
ſteller (Makrobius) den bethlehemitiichen 
Kindermord mit der, gejchichtlich bezeug- 


ten, Hinrichtung der eigenen Söhne des 
Herodes vermiſcht. 

33. 17. Jeremia: nämlich 31, 15. 

33. 18. Rahel, die Stammmautter, 
war nad) 1 Mof. 35, 19 bei Bethlehem 
begraben. Wehnlich läßt Seremia, um 
die Schrecken der letzten Tage de3 Reiches 
Suda zu Schildern, fie aus ihrem Grabe 
eritehen und bei Rama flagen, welches 
etwa ebenjo weit nördlich von Jeruſalem 
lag, wie Bethlehem ſüdlich. Damals 
Sammer über die Wegführung ihrer 
Kinder nad) Babel, jest über ihre grau- 
fige Vernichtung. 

33.20. Der Erzählung liegt 2 Mof, 
4,19 zu Grunde. 

03.21. Ebenſo nach 2 Mof. 4, 20. 

33.22. Nach des Herodes Tode wurde 
gemäß jeinem Tejtament das jüdijche Land 
jo unter jeine Söhne vertheilt, daß Arche- 
laus, auf den am meiften von des Vaters 


Ev. nad) Matthäus 2. 3. 


J 


ſeines Vaters Herodis, fürchtete er ſich dahin zu kommen. Und im 


Traum empfing er Befehl von Gott, und zog in die Oerter des ga⸗ 


liläiſchen Landes; 3 und kam, und wohnete in der Stadt, die da 
heißet Nazareth; auf daß erfüllet würde, das da geſagt iſt durch die 


Propheten: Er ſoll Nazarenus heißen. 


3. Zu der Zeit kam Johannes der Täufer, und predigte in 


Bösartigkeit übergegangen ſchien, den 
Königstitel ſammt Judäa, Samarien 
und Idumäa erhielt; dem Herodes An— 
tipas fielen Oaliläa und Peräa (val. 
Luc. 23,7), dem Philippus die nördlichen 
und öftlihen Theile des Gebietes zu 
(vgl. zu 16, 13). 

33.23. Nur der zu B3. 5 namhaft 
gemachte Anlaß machte dieje Ueberfiede- 
fung nad) Nazareth nothwendig, welche 
Stadt in Wahrheit Jeſu Geburtsitadt 
war (vgl. Matth. 13, 54. 57. 21, 11). 
Er jelbit heißt daher im Leben wie im 
Tod immer, wie er als bloßer Einwan- 
derer nicht würde genannt worden jein, 
„Jeſus von Nazareth‘, und jeine An— 
hänger „Nazarener“ (Upg. 24, 5). Na- 
zareth oder Nazara ift ein kleines, von 


- Sojephus nie erwähntes Städtchen, in 


der Thalmulde des Hochlandes verborgen, 


welches die Ebene Jeſreel im Norden 
begrenzt, mit einer großartigen Aussicht, 
welche von dem nur wenige Hundert Fuß 
über die heutigen, terrafjenartig anfteigen- 
den Häuferreihen erhabenen Hiügelrüden 


. (vgl. Luc. 4,29) zu gewinnen tft. Das hier 


aus „den Propheten“ angeführte Wort läßt 
fih übrigens in dieſer Form nirgends 
im X. T. auffinden. Das Wort Nezer, 
welches an Nazareth und Nazara er- 
innert, heißt „Sproß“, und ſo wird Sei. 
11,1 der in Zufunft zu erwartende theo- 
Eratifche König genannt: ein Reis over 
Sproß dom Stamme Said (vgl. aud) 


- Rej.4,2). Der Evangelift ſieht alfo vom 


geichichtlichen Sinne diejer Stelle ganz ab 
und Hält fich lediglich an die Sprachver- 
wandtjchaft der Namen. Möglicher Weiſe 
denft er aber auch an die altteftament- 


lichen Naſiräer, deren Beichreibung Luc. 
1, 15 ſich findet, bei Luther „Verlobte 
Gottes“ genannt. Vgl. Richt. 13, 5: 
„Siehe du wirft Schwanger werden und 
einen Sohn gebären.... Der Knabe 
wird ein Nafirker jein von Mautter- 
leibe an, und derjelbe wird anfangen 
u. 1. f.“ Der Fortgang der Stelle fam 
ihon zu 1, 21 in Betradt. Hieronymus 
hat die Naſiräer mit Najaräer mwieder- 
gegeben, und bei Epiphanius noch ift Na— 
ſaräer wieder eine Nebenform für Naza- 
vier. Alſo eine mögliche Verwechſelung! 

3. 33. 1-6 = Marc. 1, 1-6, 

33.1. Zu der Zeit: der Erzäh— 
fungsweife des U. T. nachgebildet, 3. B. 
2 Moſ. 2,11. ES liegen freilich 30 Jahre 
zwiſchen dieſem und dent vorhergehenden 
Kapitel. — Sohannes: von gleich- 
namigen biblischen Perſonen durch vie 
Bezeichnung „der Täufer“ unterſchieden, 
gehörte zu den ernft und Hochgemuth in 
die Zukunft jchauenden Geijtern jener 
Zeit, die fih aus dem entnervenden 
Gewühl des gejellichaftlichen Lebens in 
die feierliche und befreiende Gtille der 
Wüſte flüchteten. So thaten zum Theil 
auch die ſ. g. Eſſäer, ein jüdiſcher Orden, 
zu welchen fich der Täufer Johannes 
verhält etwa mie ein Einfiedler des 
Mittelalterd zu den im Klojter durch 
eine gemeinjame Regel und Zucht ver- 
einigten Mönchen. Auch er trat ‚in der 
Wüſte des jüdischen Landes“ auf, d. h. 
in den oſtwärts gegen das todte Meer, 
too die Efjüer Hauften, abfallenden Trif- 
ten und Schluchten des paläftinischen 
Kalfgebirges. Uebrigens erwähnt auch 
der jüdische Schriftiteller Joſephus viejes 
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der Wüſte des jüdifchen Landes, ? Und ſprach: Thut Buße, , das 
Himmelveich ift nahe herbei gefommen. ° Und Er ift der, von dem 
der Prophet Jeſaias gejagt hat, und gejprochen: Es iſt eine Stimme 
eines Predigers in der Wüſte, bereitet dem Hern den Weg und machet 
richtig feine Steige. * Er aber, Johannes, hatte ein Kleid von Kameels— 
Haaren, und einen ledernen Gürtel um feine Lenden; feine Speife aber 
war Heuſchrecken und wilder Honig, ° Da ging zu ihm hinaus Die 
Stadt Serufalem und das ganze jüdifche Land, und alle Länder am 


Jordan; und Teen fich taufen von ihm im Jordan, und bekannten 


ihre Sünden. 


Mannes al3 einer, bedeutenden Erjchei- 
nung jener Beit. 

B3. 2, Den Inhalt der Predigt des 
Täufers gibt in Diefer Formultrung 
(= 4, 17 im Munde Jeſu, wie Marc. 
1, 15) blos unſer Evangelijt. Aber Buße 
im weiteſten Sinn, fittliche Läuterung 
und allgemeine Umfehr Hat er allerdings 
gefordert, und zwar als VBorbedingung 
für die bevorjtehende Errichtung eines 


Gottesreichs. — Das Himmelreidh: 


ein Lieblingsausdruck des erjten Evans 
gelijten, welchem bei den anderen Der 
Ausdruck „Reich Gottes” entipricht, Leb- 
teren Namen führt das erhoffte Weltreich 
der mejlianischen Zeiten, weil nad) einem 


treibenden Grundgedanten des U. T. ein 


Königthum Gottes auf Erden ftatt Haben, 
Gott jelbit durch feinen Stellvertreter, 
den Meſſias, darin die Herrichaft führen 
foll; erjteren, weil e8 vom Himmel hevab, 
to Gott es zuvorbereitet, hat, auf die 
Erde ſich jenft und daſelbſt im Gegen— 
ſatze zu den Weltreichen (hölliſchen Ur— 
ſprungs) Plab greift. Sedenfalls iſt 
es jonach in feiner Verwirklichung et- 
was diesſeitiges. Vgl. Dan. 7, 13. 14, 
die Grundſtelle der jüdischen Glaubens— 
lehre vom Reich und Mejftas. 

33.3. Das altteftamentliche Bild des 
Täufer fand man in ef. 40, 8, indem 
man die Worte „in der Wüſte“, welche 
der Örundtert mit der Wegbereitung ver— 


\ 


bindet — man ſoll Gott, der jein Volk 
aus der babylontichen Gefangenſchaft nad) 
Haufe führen will, in der Wüſte Bahn 
brechen — auf das Predigen bezog: Jo— 
hannes der Wüſtenprediger. 

Vs. 4. Prophetenkleidung, vgl. 2 Kön. 
1, 8. Jeſ. 20, 2. Sad. 13, 4. Matth. 
7,15. Hebr. 11, 37. Die Wüſte Judäas 
liefert die im Tert angegebene dürftige 
Nahrung. — Wilder Honig: vgl. Richt. 
14,8, wahricheinliher aber Baumhonig. 

33. 6. Später ſcheint fich Johannes 
fündig am unteren Sordan, an defjen 
Flußbett die jüdiſche Wüſte endigt, aufge- 
halten zu Haben, um zu taufen. Letztere 
Handlung, beitehend indollitändigerlinter- 
tauchung, jtellt blog die, dem Morgenlän- 
der ımerläßliche, Sinnbilds- und Zeichen- 
iprache dar, welche Die innere Handlung 
der Buße begleitet. Die Reinheit des 
Leibes jollte die vollzogene Reinheit des 
Menjchenwejens vollenden. So war das 
Heil der Zukunft ſchon von den Prophe— 
ten (Se). 1,16. 4, 4 Mich. T, 19. Hef. 
36, 25. 29. 33. Sad. 13, 1) unter Bil- 
dern von Walhungen und Reinigungen 
verkündet worden. Wer ſich alfo der 
Taufe des Johannes unterzog, befannte 
ſich auf der einen, von den Evangeliften 
betonten, Seite als Sünder, während er 
auf der andern, was Joſephus hervor- 
hebt, ſich zu einer fittlich erneitten Lebens— 
führung verpflichtete. 
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” AS er nun viele Pharifäer und Sadducäer fahe zu feiner Taufe 
kommen, ſprach er zu ihnen: Ihr Otterngezüchte, wer hat denn euch 
gewiejen, daß ihr dem zufünftigen Zorn entrinnen werdet?* * Sehet 
‚zu, thut vechtichaffene Früchte der Buße, ? Denket nur nicht, daß ihr 
bei euch wollt jagen: Wir haben Abraham zum Vater. Sch fage 
euch: Gott vermag dem Abraham aus diefen Steinen Kinder zu er- 
weden. 1° Es iſt Schon die Art den Bäumen an die Wurzel gelegt. | 
Darum, welcher Baum nicht gute Früchte bringet, wird abgehauen und 
in's Feuer geworfen. 1 Sch taufe euch mit Wafjer zur Buße; Der 
aber nach) mir kommt, iſt jtärker, denn ich, dem ich auch nicht genugfam 


bin, feine Schuhe zu tragen; der wird euch mit dem heiligen Geiſt 


3. "daß ihr dem zukünftigen Horn entrinnen werdet: dem zufünf- 


tigen Zorn zu entrinnen. 


Vs. 710 = Lu, 3, T—9. 

B3. T. Phariſäer: deutſch die ji 
Abjondernden. So heißen die „Sonder: 
frommen“, die, zum Unterſchied ſowohl 
von allen Nicht-Juden, als auch von den 
weniger ſtreng denkenden Volksgenoſſen, 
die eigenthümlichen Züge des Juden— 
thums recht gefliſſentlich in ſich aus— 
prägten, alſo die Führer der herrſchenden 

geſetzeseifrigen und ausſchließend natio— 
nalen Partei, die eigentlichen Tonangeber 
der Frömmigkeit, die Autoritäten des 
phantaſievollen Volksglaubens, welche 
ſelbſt wieder ihren Ruhm in ſtrenger 
Unterwerfung unter den Buchſtaben des 
A. T. und in peinlicher Beobachtung der, 
hierzu im Laufe der Zeit noch hinzuge— 
kommenen „Aufſätze der Aelteſten“ (15, 2) 
ſuchten. — Sadducäer: dieſe dagegen 
nahmen ihre, das Anſehen der Ueberlie— 
ferung ausſchließende Stellung lediglich 
auf dem Boden des moſaiſchen Geſetzes 
und gelangten von da zu dem nüchternen, 
22,23 beſchriebenen Glauben. Ihre Partei 
ichlo die älteren Prieſtergeſchlechter in 
fich, jtand zu Serujalem in Amt umd 
Würden und hatte, gegenüber dem po— 
pulären und demokratiſchen Phariſäer— 
thum, einen wejentlich ariftofratiichen, 


vornehmen Charakter. — Born: das 
göttliche Gericht, welches der Täufer als 
mit dem bevorjtehenden Gottestag ver— 
bunden denkt. Der jüdiſchen Bolfsanficht 
zufolge jollte dafjelbe jich über die Heiden 
erjtrefen. Der Täufer aber fichtet auch 
innerhalb des augerwählten Bolfes Spreu 
und Weizen (B3. 12). 

Vs. 8. rechtſchaffene Früchte der 
Buße, eigentlich: Früchte, die der Be— 
kehrung würdig find. 

Vs. 9. Das Neue und auf das Chri— 
ſtenthum direct Vorbereitende im Auf— 
treten des Täufers lag ſomit in der 
Durchbrechung der auf den Stammbaum 
pochenden Eitelkeit des „auserwählten 
Volkes“ durch wahrhaft ſittliche Geſichts— 
punkte. Weder als Erbſtück abrahami— 
tiſcher Geburt und iſraelitiſcher Beſchnei⸗ 
dung, noch als Errungenſchaft phariſäi— 
ſchen Werkdienſtes findet die herkömm— 
liche jüdiſche Selbſtgerechtigkeit vor ihm 
noch Gnade. 

B8,11 = Marc, 1,7.8 — der aber 
nach mir fommt: der Meſſias, nad) 
Mal.3,1 als perjönlicher Vertreter Gottes 
gedacht. Aufforderung zur Buße und 
Hinweis auf den bevorjtehenden Gottes— 
tag, letztes Aufgebot iſraelitiſcher Gitt- 
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234 Ev. nad) Matthäus 3. 
und mit Teuer taufen. '? Und er Hat feine Worfichaufel in feiner 
Hand; er wird feine Tenne fegen, und den Weizen in feine Scheune 
fammeln; aber die Spreu wird er verbrennen mit ewigen „euer. 

13 Zu der Zeit kam Jeſus aus Galilia an den Sordan zu Jo⸗ 
Hannes, daß er ſich von ihm taufen ließe. ** Aber Johannes wehrete 
ihm, und ſprach: Ich bedarf wohl, daß ich von Dir getauft werde; 
und du fommft zu mie? 25 Sefus aber antwortete und fprach zu ihm: 
Laß jebt alfo fein; alfo gebühret es uns, alle Gerechtigkeit zu erfüllen. 
Da ließ er e8 ihm zu. 16 Und da Jeſus getauft war, jtieg er bald 
herauf aus dem Waſſer; und fiehe, da that fich der Himmel auf über 
ihm. Und Sohannes* fahe den Geift Gottes, gleich als eine Taube, 


3. 16 Sohannes: er. 


lichfeit und Bewußtſein um die Noth- 
mwendigfeit neuer jchöpferiiher Kräfte: 
dies Die beiden Kehrjeiten in der Pre— 
digt des Johannes. — Schuhe zu 
tragen: Sclaven tragen den Herrn die 
Sandalen nad) oder löſen fie ihnen von 
den Füßen, welche Wendung Mare, 1,7 
= Luce. 3, 16 ſteht. Im Gegenjabe zu 
dem Borbereiter, der mit Worten er- 
mahnt und finnbildlich entjündigt, wird 
der Kommende mit der Kraft des Getites 
richten, die Einen mit dem heiligen Geiſte, 
deſſen bloßes Sinnbild das Waffer der 
Taufe war, begaben, die Undern mit 
dem Feuer des Zorns verzehren (val. 
23. 12). 

33.12 = Luc. 3, 17. Wenn der Land— 
mann auf der Tenne mit der Wurfſſchau— 
fel die ausgedrojchenen Früchte ſeines 
Ader in den Wind wirft, fallen wohl 
noch manche ſchwere Weizenkörner in 
ſeiner Nähe nieder, die er ſorglich ſam— 
melt. Das Meiſte aber fliegt weit hinaus. 
Dieſe ausgekörnten Aehren und Halme 
dienten als Feuerungsmittel. 

Vs. 13—17 = Mare. 1, 9-11. Ein— 
geſchaltet ift Vs. 14. 15 eine, dem Inhalte 
der Geburtögejchichte entiprechende Ueber— 
fieferung, um die auf diefem Standpunfte 
dringlich getwordene Frage zu beantwor— 
ten, mie der Gottesjohn dazu kommen 


konnte, fich don der Hand eines jündigen 
Menſchen taufen und reinigen zu lafjen. 

83.15. alle Gerechtigkeit, d. 9. 
jede Gottesordnung. Auch die von den 
Propheten angedeutete, vom Täufer ge= 
forderte Taufe erjcheint als eine jolche. 
Vgl. 17, 27. 

B3.16. Was bejchrieben wird, ift ein 
Geſicht (vgl. Hei. 1, 1) Sefu, der, zum 
Glauben an feine Beſtimmung gereift, die 
Stunde der Entſcheidung feiert. Schon 
die ältejte Heberlieferung innerhalb und 
außerhalb des N. T. faßt Daher die 
Taufe als Geburtsangenblid und Duell 
punkt des meſſianiſchen Bewußtſeins, als 
Begabung mit dem, von nun an ihn 
treibenden (vgl. 4, 1) Geiſte Gottes. Die 
ſpäteren Vorgeſchichten führen dieſes ei— 
genthümliche Verhältniß Jeſu zum Geiſte 
Gottes weiter bis zum erſten Anfange zu— 
rück, wenn ſie ihn von dieſem erzeugt 
werden laſſen. Aber ſchon die Tauben— 
geſtalt, in welcher hier der Geiſt auftritt, 
gehört zu den Spuren kunſtmäßiger Be— 
arbeitung unſeres Taufberichtes. Den 
Juden und Samaritern war die Taube 
der Lieblingsvogel Gottes und der Men— 
ſchen, der Opfervogel, der Friedensbote 
Noah's, das Bild der brütenden Natur— 
kraft und Sinnbild des heiligen Geiſtes. 
Schon den nach 1 Moſ. 1, 2 über den 


ee 


Ev. nach Matthäus 3.4 4. 25 


herab fahren und über ihn kommen. 7 Und fiche, eine Stimme vom 
Himmel herab ſprach: Dies ift mein Lieber Sohn, an welchem ich 
Wohlgefallen Habe. 

4. Da ward Jeſus von Geift in die Wirte geführet, auf daß 
er von dem Teufel verfucht würde, ? Und da er vierzig Tage und 
vierzig Nächte gefaftet hatte, hungerte ihn. ? Und der Verfucher trat 
zu ihm, und ſprach: Biſt du Gottes Sohn, fo fprich, daß diefe Steine 


Waſſern ſchwebenden Geift Gottes ftellten 
fich die Rabbinen (züdiſchen Theologen) in 
Taubengeitalt vor. 

Vs. 17. Dem Wunder des inneren 
Geſichts entipricht ein Wunder des inne- 
ren Gehörs, daS aber jhon unfer Evan- 
gelift aus einer Anfprache an Fefus (Mare. 
1,11 = Luc. 3, 22) in eine göttlidhe Er- 
Härung über Jeſu Mefjianität umſetzt, 
mithin aus dem Bewußtſein Jeſu heraus 


verlegt, jo daß hier auch Johannes über 


feine Bedeutung aufgeklärt wird — nad) 
dorausgegangenem Vs. 14 freilich un— 
nöthig. Die Gottesitimme jelbft ift ge- 
- bildet aus ef. 42, 1 und Bf. 2,7. Aber 
eine Anerkennung der Meſſiasſchaft Jeſu 
durch Johannes an diejer Stelle wird 
Schon durch Matth. 11, 3, überhaupt aber 
dadurch zur Unmöglichkeit, daß Jeſus fich 
erft in einer viel jpäteren Stunde feines 
Lebens als Meſſias zu erfennen gibt. 
Bol. zu 16, 17. 
- 4. 8. 1-11 = Luc. 4, 1-12. 
Vs. 1. vom Geiſt: demjelben gött- 
lichen Führer, der 3, 16 „über ihn ge— 
kommen“ war. Die Verfuchung erjcheint 
als eine abjichtlich Herausgeforderte; die 
mitgetheilte Gottesfraft und Gottesfohn- 
ſchaft jollte fich fofort bewähren. — in 
die Wüfte: vgl. zu 3, 1. Nach 12, 48. 
Sei. 18, 21 iſt die Wüſte Aufenthalt 
der böſen Geifter, deren Oberfter ſo— 
fort das Geſchäft der Verſuchung über- 
übernimmt. Nach jüdischen Begriffen, 
die fogar noch 1 Joh. 3, 8 nachwirken, 
muß der Meſſias über den Teufel fiegen. 
Die Chriſten infonderheit erwarteten, daß 


er, nachdem ihn bei jeinem erften Auf- 
treten der Teufel zu Tode gebracht (Luc. 
22, 3. 505. 13, 2. 27), bei feiner Wieder- 
funft denjelben gänzlich zu nichte machen 
werde (2 Theſſ. 2, 3 fg. Offb. 19, 19, 20. 
20, 2. 10). Was dann in Form äußer— 
licher Wirklichkeit gefchehen wird, das 
läßt ihn die Sage hier vorläufig in Form 
einer jittlichen That vollbringen. Wenn 
das menjchliche Leben Jeſu Berfuchungen 
und Anfechtungen der herbiten Art mit 
fich brachte, die aber fiegreich überwunden 
wurden (vgl. 16, 23. 22,18. 26, 37—42, 
Luc. 18, 19. 22, 28), jo werden diefelben 
in unſerer durchaus jagenhaften Erzäh— 
fung auf einen einzigen Punkt zufammen- 
gedrängt, welcher, entiprechend der Sage 
vom griechiſchen Herkules am Scheide- 
wege, nur der Unfangspunft des Berufg- 
febens fein fann. Altteftamentliches Vor— 
bild ift das Volk Iſrael, melches nach 
5 Moſ. 8, 2 Gott 40 Fahre lang 
in der Wüfte verfucht hat, um in vor— 
bildfiher Weile (1 Cor. 10, 6. 11) fein 
Herz zu erproben. €$ freilich iſt nicht 
beitanden, der Meſſias aber befteht, 

Vs. 2. Altteftamentlihe Vorbilder 
find theil3 Mojes (2 Mof. 34, 28) und 
Elia (1 Kön. 19, 8), theils das Volk, 
welches nah 2 Mof. 16, 2 fg. in der 
Wüſte vor Hunger murrte, 

33.3. Der Verſucher: fo Heißt nad) 
Hiob 1, 6-12. 2, 1-7. 1 Chron. 21, 1 
der Satan. — Bift du Gottes Sohn: 
ex ſetzt das 3, 17 erichollene Wort Gottes 
in Frage um, nad) dem Vorbild der 
Schlange 1 Moſ. 3, 1. 


Ba Se DIET a a NN 
ri EN RA 
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Brot werden. * Und er antwortete und fprach: Es ſtehet gejchrieben: 
Der Mensch Lebet nicht vom Brot allein, fondern von einem jeglichen 
Wort, das durch den* Mund Gottes gehet. ? Da führete ihn der 
Teufel mit fi in die Heilige Stadt, und jtellete ihn auf die Zinne 
des Tempels, 9 umd ſſprach zu ihm: Bit dur Gottes Sohn, jo lab 
dich hinab; denn es ftehet gefchrieben: Er wird feinen Engeln über 
dir Befehl thun, und fie werden dich auf den Händen tragen, auf daß 
du deinen Fuß nicht an einen Stein ſtoßeſt. 7” Da ſprach Jeſus zu 
ihm: Wiederum ſtehet auch geſchrieben: Du ſollſt Gott, deinen Herrn, 
nicht verſuchen. 8 Wiederum führete ihn der Teufel mit fich auf einen 
ſehr Hohen Berg, und zeigete ihm alle Reiche der Welt und ihre Herr- 


lichkeit, 
niederfälleft und mich andeteit. 


dich weg von mir, Satan; denn e& ftehet gejchrieben: 
beten Gott, deinen Heren, und ihm allein dienen. 


9 und fprach zu ihm: Dies Alles will ich div geben, jo du 
1° Da Sprach Jeſus zu ihm: Hebe 


Du ſollſt an- 
" Da verließ ihn 


der Teufel; und fiehe, da traten die Engel zu ihm, und dieneten ihn. 


4. * durch den: aus Dem. 


B3. 4. Jeſus führt 5 Mof. 8, 3 an, 
wonach Gottes ſchöpferiſches Wort Alles 
zur Nahrung des Menjchen macht, ſtets 
Mittel zu Helfen Hat. Die Gabe der 
Wunderkraft darf nit für Sinnesbe— 
dürfniſſe ausgebeutet werden. Vgl. über 
den gejchichtlihen Pla ſolcher Ver: 
fuchungen zu 14, 21. 16, 9. 10. 

33.5. heilige Stadt: jo heißt im 
eriten Evangelium (vgl. 27, 53) Jeru— 
jalen. Vgl. zu 5, 85. — Sinne des 
Tempels: es muß an eine der Stellen 
am Nande des Tempelberges gedacht 
werden, von welchen man in jähe Ab- 
gründe Hinabjah. 

33. 6. Der Teufel führt gleichfalls 
eine Schriftitelle an: Pi. 91, 11. 12, Die 
Verjuhung nimmt auf diefe Weile den 
Charakter eines theologiſchen Zweikampfes 
an, ähnlich den von dem Roman der 
Clementinen gejchilderten Verhandlungen 
zwiihen Simon Petrus und Simon 
Magus. . 


BE. 7. Nach 1 Cor. 10, 9 (=2Mof. 


17, 1 fg., 4 Moj. 21, 4 fg.) haben die 
Siraeliten in der Wüfte Gott verjucht, 
d. h. herausgefordert jeine Macht zur er— 
weiſen. Daher die angeführte Stelle 5 Moj. 
6,16. Die Ablehnung des Schaumunders 
it geſchichtlich am Plate 12, 39, 16, 4. 

33. 8. Die Weltreiche gelten als 
Eigentgum des Teufels, wie Luc. 4, 6 
deutlicher gejagt it. Daher „der Fürſt 
diejer Welt’ Joh. 12, 31. Vgl. zu 16,13. 

33.9. Nach 1 Cor. 10,7(=2 Moſ. 
32, 6) hatte das Volk in der Wüfte auch 
Verfuchungen zum Abfalle und Geen 
dienst zu beſtehen. 

Vs. 10. Hebe dich weg von mir, 
Satan: geſchichtlich find die Worte 16, 
23 am Plate, Angeführt wird 5 Moſ. 
6,13, Verzicht auf alle weltlichen, wider⸗ 
göttlichen Machtmittel! 

Vs. 11. Altteſtamentliches Vorbild 
iſt hier wieder Elias, welchem nach 
1 Kön. 19, 5 Engel in der Wüſte Speiſe 
bringen. Auch das Volk hat in der Wüſte 
„Engelbrod” zu eſſen gehabt Pf. 78, 25. 


Ev. nad) Matthäus 4 — 


| 12 Da nun Jeſus Hörete, daß Iohannes überantwortet war, 309 
er in das galiläiſche Land; 13 und verließ die Stadt Nazareth, kam 
und wohnete zu Capernaum, die da liegt am Meer, an den Grenzen 
Babulons und Nephthalims; auf daß erfüllet wirde, dag da ge 
fagt ift durch den Propheten Jeſaias, der da fpricht: 1° Das Land 
Babulon und das Land Nephthalim, am Wege des Meeres, jenfeit 
des Jordans, und die heidnifche Galiläa, 1° das Volk, das in Finſter— 
niß ſaß, hat ein großes Licht gefehen; und die da jagen am Ort und 
Schatten des Todes, denen tft ein Licht aufgegangen. 17 Von der Beit 
an fing Jeſus an zu predigen und zu fagen: Thut Bußel Das 
Himmelreich ift nahe herbei gekommen. 

- 18 Als nun Sefus an dem galilätfchen Meer ging, jahe er zween 
Brüder, Simon, der heit Petrus, und Andreas, feinen Bruder; Die 


warfen ihre Nebe in das Meer; denn ſie waren Filcher. 


19 Ind er 


233. 12 = Marc. 1, 14 Johannes 
überantmwortet: wie 14, 3. 4 nad) 
träglich erzählt wird. 

88. 13—16. Nur bei Mätthäus. 
88. 13. Die Verlegung des Wohn: 
ſitzes von Nazareth nach Kapernaum wird 
gegen Marc. 1, 14—21 als etwas Be— 
abfichtigtes eingeführt. Uebrigens war 
„eine Stadt“ (vgl. 9, 1) Rapernaum 
(= Dorf des Nahum) eine damals 
‚blühende und verfehrsreiche, an der 
‚großen Handelsjtraße von Btolemais 
nach Damaskus (vgl. Jeſ. 9,1 „der Weg 
des Meeres‘) gelegene Stadt am See 
Genezareth;; jet völlig verſchwunden, wie 
überhaupt die ganze Gegend um den See 
diel von ihren damaligen paradieiichen 
Reizen verloren dat. — anden Örenzen 
Zabulons und Nephtalins: die alte 
Stammeintheilung war längft verwiſcht. 
Die Gegend wird jo wegen der anzu— 
bringenden Schriftitelle Vs. 15 bezeichnet. 
83.14. Weil nad) Joh. 7, 52 „aus 
Galiläa fein Prophet aufiteht‘ und der 
Meſſias inſonderheit nach Matth. 2, 5 
aus Judäa fein muß, bemüht ſich unſer 
Evangeliſt, aus Jeſaia zu beweiſen, daß 
das Land am galiläiſchen Meer (d. h. 


See Genezareth oder Tiberias) das 
meſſianiſche Licht Habe zuerſt jehen müſſen. 

B3.15 freie Anführung von Jeſ. 9, 1 
(8,23). Das Land der Stämme Sebulon 
und Naphthali lag allerdings am Jordan 
und am Gee. Weber den „Weg Des 
Meeres” vgl. zu Vs. 13. — jenjeit 
des Jordans: jo viel wie Peräa, das 
Oftjordanland, Kapernaum gegenüber; 
weil auch es Schauplab von Jeſu Thaten 
wurde. — die heidniſche Öalilän: 
der nördlichite Theil von Paläjtina hieß, 
weil vielfach von Heiden bewohnt umd 
an Heidenländer grenzend, „Kreis Der 
Heiden” (Gelil = Haggojim, daher der 
Name Galiläa). 


Vs. 16. Aus Zei.’ 9, 2 (1). Val. zu 
Rue. 1,792 2,8: 
B3, 17 = Mare. 1, 14 15. Vgl. zu 


3,2, Jeder erwachjene Jude konnte in 
ſolcher Weiſe als Lehrer auftreten. Die 
Mettbewerbung auf diefem Gebiete mar 
völlig frei. 

BE. 18—22 = Marc, 1, 16—20. Die 
Erſtlinge der Jüngerſchaft. Die Wirkung 
ins Weite jeßte zunächſt Bildung eines 
engeren Kreiſes don Jüngern woraus, 
worin Zeus dem Beijpiele anderer Lehrer 
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ſprach zu ihnen: Folget mir nach; ich will euch zu Menſchenfiſchern 
machen. 2° Bald* verließen fie ihre Nebe, und folgten ihm nad). 
21 Und da er von dannen fürba* ging, fahe er zween andere Brüder, 
Sacobum, den Sohn Zebedät, und Johannem, feinen Bruder, im Schiff, 
mit ıhrem Water Zebedäus, daß fie ihre Nebe flickten; und er rief fie. 
22 Bald* verließen fie das Schiff und ihren Vater, und folgten ihm nad. 

23 And Jeſus ging umher im ganzen galiläifchen Lande, lehrete 
in ihren Schulen, und predigte/ das Evangelium von dem Neid), und 
heifete allerlei Seuche jund Krankheit im Voll. * Und fein Gerücht 
erfcholl in das ganze Syrienland. Und fie brachten zu ihm allerlei 
Kranfe, mit mancherlei Seuchen und Qual behaftet, die Bejefienen, die 
Mondfüchtigen und die Gichtbrüchigen; und er machte fie Alle* ge— 


4. 2 Bald: Alsbald. 2 fürbaß: weiter. > Bald: Alsbald 


> Affe (fällt weg). 


feiner Zeit und vor Allem der Propheten 
jelbft folgte. Altteftamentliche Vorbilder 
1 Rön. 19, 19—21. Uebrigens war der 
Fiſchfang, von welchem Jeſus die Brüder- 
paare abberuft, neben dem Landbau 
(vgl. Luc. 9, 62) die Hauptbeihäftigung 
der Gegend. Altteftamentlihe Grund- 
lage der „Menſchenfiſcher“ Ser. 16, 16. 
Meber Betrus vgl. zu Mare. 3, 16. 

Vs. 23— 25 = Mare. 3, 10— 12, 
Summariſcher Bericht über Lehrthätigkeit 
und Krankenheilungen als Ueberjchrift 
zu Cap. 5—7 Geiſpiel der Lehrthätigkeit) 
und Cap. 8 und 9 (Beijpiele der Wunder- 
wirfungen). 

33. 23. heilete: das Vorkommen 
jolcher Heilungen Hält auch der Apoftel 
Paulus für ein wunderbares Angebinde, 
welches der hriftlihen Gemeinde in die 
Wiege gelegt worden ift (1 Cor.12,9.29), 
ja er war fich bewußt, ſelbſt welche 
vollbracht zu haben (2 Cor. 12, 12). 
Das U T. ſchon zeichnete die Zeit des 
Meſſias als eine Epoche vollfommenfter 
Genefung und allfeitigen Heils Jeſ. 29, 
18. 19, 42, 7. Sefus jeldft hat in 
ſolchen Schilderungen die finnbildliche 
Vorausdarftellung feiner Wirkungen er- 


fannt; daher Sej. 35,5. 6 = Matth. 11,5 
und Fe. 61, 1=Luec. 4, 18.21. Bgl.S.4. 
33.24. die Bejejjenen: fiegehören 
an fich jedenfalls zu dem gejhichtlichen 
Untergrumde der gefammtenneuteftament- 
lichen Wunderwelt. Die „unjaubern 
Geiſter“ oder „Teufel“ (Dämonen), zu 
Haufe in der perfiichen Neligion, waren 
jeit der babyloniſchen Gefangenjchaft 
in Judäa eingewandert und dann 
ganz bejonder3 lebendig geworden in 
den Tagen der römischen Herrichaft, als 
deren Hülfreiche Geiftermächte fie gedacht 
wurden. Auf fie wurde der gefammte 
Gögendienft zuritdgeführt (1 Cor. 10, 
20). Zu Haufe in der dunfen Luft 
(Eph. 2,2. 6, 12) und in den Wüſteneien 
(vgl. zu 83. 1), haben fie den Trieb, 
in die Menjchen zu fahren und fich da— 
jelbft, zum qualvollſten Verderben der— 
jelben, Wohnftätten zu jchaffen (Matth. 
12, 43— 45). Bejefjenheit ift daher ge= 
radezu zum volfsthümlihen Ausdruck 
für Verrücdtheit geworden. Iſt über- 
haupt der Satan jchon jeder Krankheit 
Urheber (Luc. 13, 16), jo gilt inſonder— 
heit jeder Geiftesgeftörte al3 Opfer einer 
finftern Macht, Die ihn fi und den 


Ev. nah Matthäus 4. 5. j 29 


ſund. 


> Und es folgte ihm nach viel Volks aus Galiläa, aus den 


zehn Städten, von Jerufalem, aus dem jüdifchen Lande und von 


jenſ eit des Jordans. 


d. ! Da er aber das Volk ſahe, ging er zen einen Berg und 


Teste fih, und feine Jünger traten zu ihm. 


Mund al lehrete fie und — 


2 Und er that feinen 


Menſchen fremd und unverftändfich macht; 
aber auch plögliches Stumm- und Taub- 
werden, vor Allem Tobjucht und fallende 
Sucht (Epilepfie), alle Zudungen und 
Krämpfe galten al3 Wirkungen der Dä- 
monen. So verdolmetſchte man jich den 
eigenthümlich unheimlihen Charakter 
jolher Krankheiten Die Leidenden jelbit 
waren von Diejer Bejejjenheit jo über- 
zeugt als ihre Umgebung, ſprechen da- 
her im N. T. gewöhnlih im Namen des 
Geiſtes oder der Geiſter, von denen fie 
gequält find (vgl. Mare. 3, 11). Wie 
Die Krankheit im damaligen Morgen- 
land bejonders häufig gewejen jein muß, 
jo gab e8 auch allenthalben und nicht 
am mwenigjten unter den Juden (Matth. 
12, 27. Apg. 19, 13), Geiſterbeſchwörer 
(&poreiften), die damalige Form der 
Srrenärzte, und es ijt nicht blos aus 
Mare. 9, 38, fondern auch aus jüdiſchen 
Duellen nachzumweijen, daß jelbit unter 
Juden der Name Jeſu als ein vorzüg— 
liches Mittel zur Austreibung von Teufeln 
galt. Somit ſcheint dag öffentliche Leben 
Jeſu einige überrajchende Erfolge auf dem 
‚Gebiete der Heilung gejtörten Geelen- 
lebens aufgeiwviejen zu haben, wie dies 
ja auch ſchon die gleichzeitigen Phart- 
ſäer zugeftanden (12, 24). — Mondſüch— 
tigen: ſolche gehören allein dem erjteu 
Evangeliften an (vgl. 17, 15). Es iſt 
fallende Sucht gemeint, deren Anfälle 
mit dem Mondwechjel in Zujammenhang 
gebracht wurden. — Gichtbrüchi— 
gen: es ſind Gliederlahme, von Schlag— 
fluß oder Gicht Betroffene. Auf eine 
Wirkſamkeit zu ihren Gunſten wies ſchon 
das Wort Jeſ 35, 3 Hin: „Stärket die 


ihlaffen Hände, fräftiget die gelähmten 
Kniee!” Man ftreitet, ob fich Jeſu Heil- 
thätigfeit auf das Gebiet der ſeeliſchen 
und jittlichen Krankheit beſchränkte. Uner- 
fennbar jind im Einzelnen jedenfalls die 
Fälle, darin er darüber hinausgriff. Hat 
er Letzteres gethan, jo lag die Nöthi- 
gung dazu ebenjo jehr in jeinem. unwi— 
deritehlichen Mitleidszug, der von berge- 
verjeßendem Glauben begleitet, fich feine 
Grenzen fteden ließ, wie in der Erwar— 
tung des Volkes, welches in der Religion 
Heilung für ale'Schäden und im Mefftas 
jedenfalls einen dem Mofes und den Pro— 
pheten ebenbürtigen Mann finden mußte, 
um an ihn zu glauben, wie umgefehrt 
auch nur den Gläubigen geholfen werden 
fann, Jeſu Wunderfraft aber jofort ver- 
jiegt, wo dieſe Vorausſetzung wegfällt 
(Mare. 6, 5). Die Evangelien laſſen ſie 
immer da quillen, wo Kranke fich zu ihm 
drängen, vor ihm niederfallen, jeine 
Kleider anrühren, um Erbarmen flehen, 
ihren Glauben, daß ihnen zu helfen jet, 
ausiprechen und auf dieſe Weije des 
Heilands Kraftbewußtjein alffeitig und 
mächtig Herausgefordert wird. 

33. 25. aus den zehn Städten: 
eine, Defapolis genannte, Genofjenichaft 
von zehn meiſt jenjeit des Jordans und 
im Siidoften de3 Sees gelegenen, Haupt- 
jächlich von Heiden bewohnten Städten. 
Der große Zulauf iſt übrigens gejchicht- 
lich eritt am Plage, als Jeſu Wirkſam— 
feit ihre Anfänge Schon Hinter fich hatte, 
vgl. zu Marc. 3, 8. 

8. 233.1. 2. Einleitung zu derj.g. 
Bergpredigt (vgl. ©. 8), welche freilich 
in diejer Geftalt (anders Luc. 6, 20—49) 


| fie werden Gott Schauen. 


Ev. nad Matthäus 5. 


3 Selig find, die da geiftlich arm find; denn das Himmelreich iſt 
ihr. * Selig find, die da Leid tragen; denn fie jollen getröftet werden. 
5 Selig find die Sanftmüthigen, denn fie werden das Erdreich befiben. 
6 Selig find, die da hungert und dürftet nach der Gerechtigkeit; denn. 
fie Sollen fatt werden. 7 Selig find die Barmherzigen; denn fie werden 
Barmherzigkeit erlangen. * Selig find, die reines Herzens find; denn 
9 Selig find die Friedfertigen; denn jie 
werden Gottes Kinder heiten. “ Selig find, die um Oerechtigfeit 
willen verfolgt werden; denn das Himmelreich ift ihr. 1! Selig feid 
ihr, wenn euch die Menſchen um meinetwillen ſchmähen und verfolgen, 
und reden allerlei Uebel3 wider euch, fo fie daran lügen. 1? Seid 
fröhlich und getroſt; es wird euch im Himmel wohl belohnet werden. 
Denn alfo haben fie verfolget die Propheten, die vor euch ge= 
weſen find. | 

13 Ihr feid das Salz der Erde. Wo nun das Salz dumm wird, 
wonit foll man falzen?* Es iſt zu nichts Hinfort nüße, denn daß man 
es hinaus fchütte, und laſſe es die Leute zertreten. !* Ihr feid das 
Licht der Welt. Es mag die Stadt, die auf einem Berge liegt, nicht 
verborgen fein. 1° Man zündet auch nicht ein Licht an, und ſetzt es 
unter einen Scheffel, fondern auf einen Leuchter, jo leuchtet es denen 
Allen, die im Haufe find. 1% Alto Tafjet euer Licht leuchten vor den 
Leuten, daß fie eure guten Werfe fehen und euren Vater im Himmel 


preiſen. 


5. 3 man ſalzen: man es ſelbſt falzen. 


verjchiedenartige, zum guten Theil noch 
in unjerem Evangelium jelbit wieder be— 
gegnende Ausſprüche Jeſu vereinigt: An— 
trittsrede vor Volk und Jüngerſchaft. 
Der Berg iſt aus Mare. 3, 13. 

Vss. 3—12. Die S. g. Seligpreijun- 
gen: anftatt der vier Lue. 6, 20—23 be- 
gegnen ihrer neun, nah gewöhnlicher 
Annahme freifih nur ſieben (worauf 
033. 10—12 den Uebergang zum ge- 
möhnlichen Redefluß machen würde), oder 
acht, gerade die doppelte Zahl (wobei B3.11 
nur al3 Wiederholung von Vs. 10 gilt). 

33.3, geift[ih arm, wörtlich: arm 
an Geiit, wie von „Zerſchlagenenen und 
Niedrigen an Geiſt“ Jeſ. 57, 15. Spr. 


16, 19. 29, 23 die Rede ift. Alſo inne— 
res Armuthsgefühl. 

33.5. jie werden das Erdreich 
bejigen, wörtlich: „ererben“. Derſelbe 
Ausdruck im A. T. ſehr Häufig von Ber 
fignahme des Landes Canaan durch das. 
Bundesvolf (4. B. 1Mof. 15, 7. 5Mof. 
4,1); dieje Verheißung wird ſodann, als: 
die Summe alles göttlichen Segens über— 
haupt bezeichnend, auf die einzelnen: 
Frommen übertragen, 3. B. Bi. 25, 13. 
3749,11! 

Vss. 13—16. Berufsfeld der neuen 
Jüngerſchaft, als des Lichtes und Salzes: 
der Welt. 


33. 13, dumm: d. h. abjchmedig,. 


Ev. nach Matthäus 5. st 


17 Ihr ſollt nicht wähnen, dat ich gekommen bin, das Gefeh oder 
bie Propheten aufzulöfen. Ich bin nicht gefommen, aufzulöfen, fondern 
zu erfüllen. 18 Denn ich ſage euch wahrlih: Bis daß Himmel und 
Erde zergehe, wird nicht zergehen der kleinſte Buchſtabe, noch Ein 


Tittel* vom Gefeb, bis daß es Alles gefchehe. 


9 Wer nun Ein? von 


diefen kleinſten Geboten auflöfet und lehret die Leute alfo, der wird 
der Kleinſte heißen im Himmelreich; wer es aber thut und lehret, der 


wird groß heißen im Himmelreich. 


2° Denn ich Sage euch: ES ſei 


denn eure Gerechtigkeit befjer, denn der Schriftgelehrten und Vharifäer, 
ſo werdet ihr nicht in das Himmelreich fommen! 

r 21 Ihr habt gehöret, daß zu den Alten gefagt ift: Du jollit 
nicht tödten; wer aber tödtet, der foll des Gericht? ſchuldig jein. 
22 Sch aber fage euch: Wer mit feinem Bruder zürnet, der ift des 
- Gerichts ſchuldig; wer aber zu feinem Bruder jagt: Nacha, der ift 
des Raths fehuldig; wer aber jagt: Du Narr, der ift des hölliſchen 


5. 8 Ein Titel: Ein Stridlein. * 


- fad. — jalzen: damit es jeinerjeitö neue | 


Salzfraft erlange. 

B33. 17— 20. Grundſätzliche Stel- 
fung zum Gejeg: die für den Gtand- 
punkt des eriten Evangeliften entichei- 
dende Frage (val. ©. 8). 

33, 17. erfüllen: hier nicht aus— 
bauen und vollenden (Luc. 22, 16), jon- 
dern ſelbſt das Gejeg lehren und thun 
und Anderen zum Thun auferlegen, bis 
Alles gethan und gejchehen tft, wie es 
gethan fein will und gejhehen joll. 

Vs. 18. der Heinfte Buchſtabe, 
- wörtlich: ein (hebräifches) 1-Zeichen (Jod, 
Kota). Wenn hiernach das Gejeg, und 
zwar in buchftäblicher Faſſung, jeine 
bis zur endlichen Verwirklichung aller 
feiner Vorſchriften reichende Verbindlich— 
feit nicht verlieren wird, jo lange Him— 
mel und Erde beftehen: jo ftimmt damit 
freilich die Marc. 2, 19—22. 27. 28. 7, 
1-23. 10, 2—9. 12, 28— 34 berichtete 
Rede: und Handlungsweiſe nicht über: 
ein, jofern diefe Stellen große und feine 


Gebote unterjcheiden, ja den ganzen ges 
jeglihen Standpunkt überjchreiten. 

Vs. 19. der Kleinste: wie 1 Kor. 
15, 9: „ich bin der Geringite unter den 
Apoſteln“ (vgl. ©. 8). 

Vss. 21-48. Zweimal drei Bet: 
ipiele wahrer Gejegeserfüllung im Gegen 
Tate zur pharifätichen Behandlung des 
Geſetzes. 

83, 21..2 Mof. 20, 13. 3. Moj. 
24,17. 5 Mo}. 5,17. Der angehängte Zus 
ja der Schriftgelehrten verweiſt im Geift 
des Geſetzes das Verbrechen an die Ge— 
richte. 

33. 22. Doppelte Steigerung: zus 
nähft vom Zorn im Herzen zum Aus— 
bruch im Wort, wobei wieder unterjchie> 
den wird Racha, d. h. „du eitler Menſch“ 
Zac. 2, 20 und du Narr, d. h. nad 
Bi. 14,1: 1. Sam. 25, 25 „du Heil» 
loſer, Gottlojer”. Zweitens vom ein- 
fachen Untergeriht in den ijraelitiichen 
Zandftädten zum hohen Rath in Jerufa- 
lem, der zum Tod verurtheilen kann, end» 
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Feuers ſchuldig. 7 Darum wenn du deine Gabe auf dem Altar 
opferjt, und wirft allda eindenfen,* daß dein Bruder etwas wider dich 
Habe; * fo laß allda vor dem Altar deine Gabe, und gehe zuvor 
Hin, und verfühne dich mit deinem Bruder; und alsdann komm und 
opfere deine Gabe. * Sei willfährtig deinem Widerſacher bald, dieweil 
du noch bei ihm auf dem Wege bift, auf daß dich dev Widerfacher 
nicht dermaleinft* überantworte dem Nichter, und der Richter über- 
antworte dic) dem Diener, und werdejt in den Kerker geworfen. 
26 Sch Sage dir: Wahrlich, du wirjt nicht von dannen heraus kommen, 
bis du auch den lebten Heller bezahleit. 

27 Shr habt gehöret, daß zu den Alten gejagt iſt: Du ſollſt nicht 
ehebrechen. 23 Ich aber fage euch: Wer ein Weib anftehet, ihrer zu 
begehren, der hat ſchon mit ihr die Ehe gebrochen in feinem Herzen. 
29 Aergert dich aber dein rechtes Auge, jo veiß e aus und wirf es 
von dir. Es ift dir bejjer, daß eins Deiner Glieder verderbe, und nicht 
der ganze Leib in die Hölle geworfen werde. ?° Aergert Dich Deine 
rechte Hand, fo haue fie ab und wirf fie von dir. ES ijt dir bejjer, 
daß eins deiner Glieder verderbe, und nicht der ganze Leib in die 
Hölle geworfen werde, 

31 63 ijt auch gejagt: 
fol! ihr geben einen Scheidebrief. »2 Ich aber fage euch: Wer jich 
von feinem Weibe fcheidet (eS jet venn um Chebruch), der macht, daß 


5. 3 eindenfen: eingedenf. ?° dermaleinit: etwa. 


lich zum Hölifchen Feuer, daraus man 
nicht mehr entkommt. 

BR Em en ee 

33.25. willfährtig: geneigt, ihn zu 
befriedigen, durch Bezahlung derfraglichen 
Schuld. 

33.26. Heller: Duadrans, vierter 
Theil eines Aſſes, jelbft wieder zerfallend 
in zwei Lepta oder Scherflein, mie fie 
Mare. 12, 42. Luc. 12, 59 vorkommen. 


33. 27. 2 Moj. 20, 14 3 Moſ. 
20, 10. 

33. 28. Nach 2 Moſ. 20, 17. Hiob 
31,1. 


33. 29. Hergert: d. 5. zum Fall 
bringt oder wenigſtens reizt zum Böfen. — 


veiß es aus: kühnes Bild für die Un- 


erbittlichfeit des Krieges bis ans Mefjer. 


33. 31. 5 Mof. 24, 1. Die Schrift- 
gelehrten zur Zeit Jeſu legten dieje Be- 
ſtimmung des Gejeges, welche auf Seiten 
des Weibes ausdrüdlich „etwas Schand- 
bares” vorausjeßte, jo aus, daß jeder 
Leichtfinn freien Spielraum hatte, ſofern 
nur der Scheidebrief (vgl. zu 1, 19) ge- 
ichrieben wurde. 


33. 32. daß fie die Ehe bricht: 
wenn jtenämlich wieder heirathet. Wieder- 
verheiratdung ſtraflos zu machen, war 
jonft eben der Zweck der Scheidungs- 
urkunde. 


vr 


Wer fich von jeinem Weibe fcheidet, der 
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‚fie die Ehe bricht, und wer eine Abgefchiedene freiet, der bricht 
die Ehe. 

F 33 Ihr habt weiter gehöret, daß zu den Alten gefagt ift: Du 
ſollſt feinen falſchen Eid thun, und follit Gott deinen Eid halten. 
Ich aber jage euch, daß ihr allerdings* nicht ſchwören follt, weder 
bei dem Himmel; denn er ijt Gottes Stuhl; 35 noch bei der Exde, 
denn fie ijt feiner Füße Schemel; noch bei Jerufalem, denn fte it 
eines großen Königs Stadt. 3° Auch follft du nicht bei deinem Haupt 
Ihwören, demm du vermagjt nicht ein einiges Haar weiß oder fchwarz 
‚zu machen. 7 Eure Rede aber fei: Ja, ja, nein, nein; was drüber 
it, das ift vom Uebel, 

»3 Ihr Habt gehöret, dab da gejagt it: Auge um Auge, Zahn 
um Bahn. 3° Ich aber ſage euch, dag ihr nicht widerftreben ſollt dem 
Uebel*, jondern jo dir Jemand einen Streich giebt auf deinen rechten 
Baden, dem biete den andern auch dar. * Und fo Iemand mit dir 
rechten will und deinen Rock nehmen, dem laß auch den Mantel. 
“2 Und jo dic Jemand nöthiget eine Meile, ſo gehe mit ihm zwo. 
#2 Sieb dem, der dich bittet, und wende dich nicht von Dem, der Dir 
abborgen will. 


+3 Ihr Habt gehöret, daß gelagt iſt: Du folljt deinen Nächiten 


5. %* allerdings: überhaupt. °°’ dem Uebel: dem Böfen. 


33.33. Zufammenftellung von 3 Moſ. 
19, 12 und 4 Mof. 30, 3. 5 Mof. 
23, 23. 
VBVs. 34—36 wird durch 23, 16—22 
verdeutlicht. Altteſtamentliche Grund— 
lage Jeſ. 66, 1. Jedes Höhere, auf 
welches der jchwörende Menjch jich be— 
ruft, um das Wort feines Mundes 
Andern glaubhaft zu machen, läuft 
schließlich immer auf Gott zurüd, defjen 
Kamen man nicht leihtjinnig in den 
- Mund nehmen fol. 

Vs. 35: eines großen Königs: 
Gottes nad Pi. 48, 2. 95, 4. Daher 
„heilige Stadt” (4, 5. 27, 53). 
88.37, Schlichte, runde Wahrhaftig- 
keit im Redeverfehr. 

B3. 38. Das Vergeltungsrecht (tus 
talionis) ift Grundlage der moſaiſchen 


Gefeßgebung: 2 Moj. 21, 24. 3 Moſ. 
24, 20. 5 Mof. 19, 21. 

33. 39. Dem Böjen: d.h, Jedem, 
der euch Böſes anthut. 

83. 40. Rod und Mantel etwa 
wie Tunica und Toga. 

B3. 41. nöthiget: zum Frohnmweg 
anhält, was ein Recht der Behörden war 
(vgl. 27, 32). Jeſus betrachtet e3 gleich— 
wohl als Unrecht, dem gegenüber aber 
der Chriſt fich jeder Erwiderung zu ent- 
halten, dag er jogar durch Mehrleiftung 
zu bejhämen habe. Nicht vergolten, 
fondern überboten joll werden, nämlich) 
Böfes mit Guten. 

Vs. 43. Geſagt ift 3 Mof. 19, 18 
nur die erite Hälfte des Spruches, aller: 
dings unter der Vorausſetzung, daß der 
Begriff des Nächſten feine Schranfe an der 

3 
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fieben, und deinen Feind haſſen. Sch aber fage euch: Liebet eure 
Feinde, fegnet, die euch fluchen, thut wohl denen, die euch Hafjen, 
bittet fire die, fo euch beleidigen und verfolgen; *° auf daß ihr 
Kinder feid eures Vaters im Himmel, Denn er läßt feine Sonne 
aufgehen über die Böfen und über die Guten, und läßt regnen über 
Gerechte und Ungerechte. ** Denn jo ihr liebet, die euch lieben, was 
werdet ihr für Lohn haben? Thun nicht dafjelbe auch die Zöllner ? 
‚#7 Und fo ihe euch nur zu euren Brüdern freundlich thut, was thut 
ihr Sonderlicheg? Thun nicht die Zöllner* auch alfo? * Darum 
follt Ihr vollkommen fein, gleichwie euer Bater im Himmel voll- 
fommen ift. — 
6. Habt Acht auf eure Almoſen, daß ihr die nicht gebet vor 
den Leuten, daß ihr von ihnen geſehen werdet; ihr habt anders keinen 
Lohn bei eurem Vater im Himmel. ? Wenn du nun Almoſen giebſt, 
follft dur nicht lafjen vor dir pofaunen, wie die Heuchler thun in den 


5. 47. Böllners Heiden, - 


Vollsgrenze Habe, weshalb die Schrift- 
gelehrten als Ergänzung den, durch 
die Stellung des A. T. gegen Moab, 
Ammon, Edom u. ſ. f. jcheinbar em— 
pfohlenen Satz aufitellten, den Heiden 
dürfe, ja jolle man als einen Öottesfeind 
hafien. Die Heidniihen Schriftiteller 
werfen deshalb den Juden „Haß des 
Menſchengeſchlechts“ vor. 

33.45. Kinder, wörtlih: „Söhne”. 
Hier der Anhaltspunkt für die Wendung, 
welche der ſonſt jüdiſch-meſſianiſch zur ver- 
ftehende (vgl. zu 2, 15), jpäter auch von 
griechiſchen Borausjegungen berührte (vgl. 
zu Zuc. 1, 35) Begriff der Gottesſohn— 
Ichaft in Seju Geift gefunden hat, Ver— 
wirflicht findet er denfelben ſchließlich nur 
in ſich jeldft, vgl. zu 11, 27, 

33. 46. Böllner: Bolleinnehmer, 
theils Römer, theil3 aber auch Einge- 
borene, welche im Dienfte römischer Zoll- 
pächter, als Unterpächter, oder aber, mie 
dad damals in Paläftina der Fall ge- 
wejen zu fein jcheint, als unmittelbare 
Beauftragte des Staates, angeftellt 


waren und ſowohl wegen diejes ihres 
unpatriotiihen Gewerbes als um der 
vielfachen Ungerechtigfeiten und Bes 
drückungen willen, die fte ſich erlaubten, 
um zu dem Shren zu fommen, aufs 
äußerfte verabjcheut waren. 

6. 233. 1—7, 12 folgt der zweite 
Theil der Bergpredigt, beitehend zunächſt 
33. 1—18 aus einer Kritik der drei belieb- 
teften Formen der Aeußerung der da= 
mals herrſchenden pharifäifchen Frömmig- 
feit: Almojen, Beten, Faften. 

33. 1. Almojen: die wahrjchein- 
ih richtigere Lesart lautet zwar auf 
„Gerechtigkeit. Aber auch dieje empfängt 
im Folgenden fofort eine bejondere Be- 
ziehung auf die Wohlthätigfeit, wie denn 
auch die griechifche Ueberſetzung zehnmal 
das hebräifche Wort „Gerechtigkeit“ mit 
„Almoſen“ wiedergibt, und letzteres im 


jüdiſchen Talmud „Gerechtigkeit“ Heißt; 


ebenſo Tob. 12, 9, 

33.2. lajjen vor dir pojaunen: 
doch wohl bildlich zu nehmen, wie unfer 
„Auspoſaunen“. 
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Schulen und auf den Gaffen, auf daß fie von den Leuten gepriefen 
werden. Wahrlih, ich fage euch: Sie Haben ihren Lohn dahin. 
E ° Wenn du aber Almoſen giebft, fo laß deine Linke Hand nicht 
wiſſen, was die rechte tut, * auf daß dein Almofen verborgen fei; 

und dein Vater, der in das Nerborgene fiehet, wird dir's vergelten 

öffentlich. 
| ° Und wenn du beteft, follft du nicht fein wie die Heuchler, die 
i da gerne jtehen und beten in den Schulen und an den Eden auf dei 
Gaſſen, auf daß fie von den Leuten gefehen werden. Wahrlich, ich 
lage euch: Sie haben ihren Lohn dahin. ° Wenn du aber beteit, fo 
gehe in dein Kämmerlein und fchließe die Thür zu und bete zu deinem 

Vater im DBerborgenen; und dein Vater, der in’ das Berborgene fiehet, 

wird dir's vergelten öffentlich. © Und wenn ihr betet, follt ihr nicht 

viel plappern, wie die Heiden; denn fie meinen, fie werden erhöret, 
wenn fie viele Worte machen. ° Darum follt ihr euch ihnen nicht 
gleichen. Euer Vater weiß, was ihr bedürfet, che denn ihr in bittet. 
-? Darum follt ihr alfo beten: Unfer Vater in dem Himmel. Dein 
- Name werde geheiliget. 10 Dein Reich komme. Dein Wille gefchehe 
auf Erden, wie im Himmel. "! Unfer täglich Brot gieb uns heute. 

12 Ind vergieb uns unfere Schulden, wie wir unfern Schuldigern ver- - 

geben. 3 Und führe ung nicht in Berfuchung, jondern erlöfe ung von 


fen und Hemmungen des Menjchenlebens 
zu befafjen. 

83.11. täglich: dieſe Meberjegung 
des jchwer zu beftimmenden griechischen 
Wortes ift jedenfalls nur ungefähr rich- 
tig. Wenn nicht 33. 34 widerſpräche, 
fünnte man überjegen: „morgig“, d. h. 


B3. 9—13. Das „Herrngebet“ (Pater 
.noster) hat hier ſechs oder fieben, je nach- 
"dem man in Vs. 13 zwei Bitter, oder 
aber die beiden Kehrjeiten einer einzigen 
fieht, Sue. 11, 2-4 fünf, gleihjam an 
den Fingern herzuzählende Bitten. Der 


Vatername, zu erklären aus dem 5, 48 
zwiſchen Gott und Menſchen geforderten 
Verhältniß, wird im A. T. nur gelegent- 
lich geftreift (Sef. 63, 16. Pf. 103, 18. 
Sir. 23, 1), iſt bei Jeſus durchſchlagende 
und begriffsbeftimmende Bezeichnung 
Gottes geworden. Die drei erften Bitten 
gehen von dem übergreifenden Rechte 
Gottes aus, welchem Himmel und Erde 
dienen muß; in den übrigen vermeilt 
das, ſchon in der dritten Bitte dom 
Himmel zur Erde abgeftiegene, Gebet auf 
diefer, um fich mit den Nöthen, Schran- 


für den morgigen Tag. Das Richtige 
wird wohl fein: „zum Dajein dienend, 
zum Leben gehörig”, dem Sinn nad) 
gleih Spr. 30, 8. 

Vs. 12. vergeben, wahrſcheinlich 
ift aber zu lejen: vergeben haben. Vgl. 
5, 23. 24, 

33.13. Zulaſſung einer Verfuchung 
durch Gott (troß Jac. 1, 13.) 4, 1. Hiob 
1,.12, (Que, 22, 31. _1.Cor, 10,18. 
Unjere herkömmliche Ueberſetzung leidet 
hier an manchen Gebrechen, namentlich 

3* 
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| dem Uebel. Denn dein ijt das Reich, und die Kraft, und die Herrlichkeit 
in Ewigfeit. Amen, * Denn fo ihr den Menjchen ihre Fehler ver- 
gebet, fo wird euch euer himmliſcher Vater auch vergeben. 7 Wo ihr 
aber den Menſchen ihre Fehler nicht vergebet, jo wird euch euer Vater 
eure Fehler auch nicht vergeben. 


16 Wenn ihr faftet, follt ihr nicht fauer jeher, wie die — 


denn ſie verſtellen ihre Angeſichter, auf daß ſie vor den Leuten ſcheinen 


mit ihrem Faſten. Wahrlich, ich ſage euch: Sie haben ihren Lohn 
dahin. 17 Wenn du aber faſteſt, jo ſalbe dein Haupt und wajche 
dein Angeficht; 3 auf daß du nicht fcheineft wor den Leuten mit 
deinem Faſten, fondern vor deinem Vater, welcher verborgen it; 
und dein Vater, der in das Verborgene fiehet, wird dir's vergelten 
öffentlich. 

10 Ihr ſollt euch nicht Schäge jammeln auf Erden, da fie Die 
Motten und der Roſt freien, und da die Diebe nad) graben und 
jtehlen. 
Motten noch Roſt freiien, und da die Diebe nicht nach graben, noch 
jtehlen. ?! Denn wo euer Schatz tit, da iſt auch euer Herz, ?? Das 
Auge ijt des Leibes Licht. Wenn dein Auge einfältig ijt, jo wird 


indem ſie jagt „von dem Uebel“, wäh— 
rend der Grumdtert wahrſcheinlich an 
„ven Böſen“, d. h. an den Teufel denkt, 
und indem jie die anerfanntermaaßen 
erſt durch den kirchlichen Gebrauch herein- 
gekommenen Schlußworte enthält: „denn 
dein iſt das Reich und die Kraft und 
die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.“ 
Daß dieſe Worte eingeſchoben, erhellt 
nicht blos daraus, daß die älteſten Hand— 
ſchriften ſie übereinſtimmend auslaſſen, 
ſondern auch aus dem unmittelbaren An— 
ſchluß von Vs. 14. 

Vs. 16. Das Faſten, ein uralter 
religiöſſer Gebrauch des Morgenlandes, 
ſpielt ſchon im U. T. eine Rolle, als 
Ausdruck und Darſtellung der ſelbſt— 
angethanen Lebensverkürzung, beſonders 
der Bußtrauer, wie auch Klagen und 
Kleiderzerreißen, Aſche und härenes Ge— 
wand. Seit den Zeiten der babyloniſchen 


Verbannung wurde e3, jo gut wie Beten 
und Almoſen, unter dem Gejihhtspunft 
des verdienftlihen, auf Gott wirkſamen 
Thuns betrachtet und don den Phari— 
ſäern mit möglichjter Zujchauftellung der 
kläglichen Geberde betrieben. 

Vs. 17. Salben iſt Zeichen der 
Freude. 
man zum Gaſtmahl. Vgl. Luc. 7, 46. 

33.19 — 7,6, Drei Verbote, gerichtet 
gegen trdiiche Sorge, Splitterrichten und 
Entmweihung des Heiligen. 

33. 22. dein ganzer Leib lit: 
alle feine Glieder find in's helle Licht ge- 
jtellt, bewegen ſich als im Lichte, em— 
pfangen vermöge des gefunden Auges 
richtige Wetfung und Leitung. Grund- 
lage des Bildes Spr. 20, 27: „Eine 
Leuchte des Heren ift der Menichen 
Odem, den alle Kammern de3 
Leibes.“ 


> Sammelt euch aber Schätze im Himmel, da fie weder 


Geſalbt und gewaſchen geht 
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dein ganzer Leib Licht fein. > Wenn aber dein Auge ein Schalf* ift, 
fo wird dein ganzer Leib finfter fein. Wenn aber das Licht, das in 
dir iſt, Finſterniß ift, wie groß wird dann die Finſterniß felber fein ? 
4 Niemand kann zween Herren dienen. Entweder er wird einen haffen, 
und den andern lieben; oder wird einem anhangen, und den andern 
verachten. Ihr könnet nicht Gott dienen, und dem Mammon. > Darum 
fage ich euch: Sorget nicht für euer Leben, was ihr effen und trinfen 
werdet; auch nicht für euren Leib, was ihr anziehen werdet. Sit nicht 
das Leben mehr, denn die Speife? und der Leib mehr, denn die Kleidung? 
26 Sehet die Vögel unter dem Himmel an: fie fäen nicht, fie ernten 
nicht, fie fammeln nicht in die Scheunen; und euer himmlifcher Vater 
nähret fie doch. Seid ihr denn nicht viel mehr, denn fie? 27 Wer 
iſt unter euch, der feiner Länge eine Elle zufegen möge, ob er gleich 
darum forget? 
die Lilien auf dem Felde, wie fie wachlen: fie arbeiten nicht, auch 
fpinnen fie nicht. ° Ich Tage euch, da auch Salomo in aller feiner 
Herrlichkeit nicht beffeidet gewefen ift, als derfelben eine, 3% So denn 
Gott das Gras auf dem Felde alio fleidet, daS doch Heute ftehet, und 
morgen in den Ofen geworfen wird: follte er das nicht viel mehr euch) 
tun? O, ihr Kleingläubigen! ?! Darum follt ihr nicht jorgen und 
fagen: Was werden wir eſſen? was werden wir trinfen? womit werden 
wir ung Heiden? °? Nach folchem Allen trachten die Heiden. Denn 
euer himmliſcher Vater weiß, daß ihr deß Alles bedürfet. ?? Trachtet 
am erjten nach dem Neich Gottes und nach feiner Gerechtigkeit; fo 
wird euch folches Alles zufallen. * Darum forget nicht für den an- 
- dern Morgen; denn der morgende Tag wird für das Seine forgen. 
Es ift genug, daß ein jeglicher Tag feine eigene Plage habe. 


6. ? ein Schalf: böje. 


BE. 23. Welch’ eine Naht, wenn letzteres würde eine allzu auffällige Ver- 


°° Und warum forget ihr für die Kleidung? Schaue _ 


fogar das, was Licht fein jollte, nur dazu 
da ift, den Menjchen in Finfterniß zu 
begraben! 
93.24. Mammon bedeutet in der 
damaligen Landesſprache: „Reichthum, 
Schatz“; hier als Götze gefaßt. 

Vs. 27. eine Elle: eg iſt die Länge 
des Lebens, nicht des Leibes genannt; 


längerung abgeben, während Hier ein 
kleinſtes Maaß gemeint ift. 

93.28. Lilien: fie wachjen im Mor: 
genlande mild. 

B3. 30. Dfen: getrodnetes Gras 
mit den dazwischen wachjenden Blumen- 
ftengeln murde als Weuerung in Die 
Backöfen geworfen, 
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7. ? Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet. * Denn 
mit welcherfei Gericht ihr richtet, werdet ihr gerichtet werden, und mit 
welcherlei Maß ihr mefiet, wird. euch gemefjen werden. ? Was fiehejt 
du aber den Splitter in deines Bruders Auge, und wirjt nicht gewahr 
des Balfens in deinem Auge? * Dder wie darfjt du jagen zu deinem 
Bruder: Halt! ich ‚will Dir den Spfitter aus deinem Auge ziehen. 
Und fiehe, ein Balke ift in deinem Yuge ° Du Heuchler, ziehe am 
erſten den Balken aus deinem Auge; darnach bejiehe, wie du den 
Splitter aus deines Bruders Auge zieheit. 

6 Ihr follt das Heiligtum nicht den Hunden geben, und eure. 
Perlen ſollt ihr nicht vor !die Säue werfen, auf daß fie diejelben 
‚nicht zertreten mit ihren Füßen, und fich wenden und euch zerreißen. 

? Bittet, jo wird euch gegeben; juchet, jo werdet ihr finden; klopfet 
an, jo wird euch aufgethan. ° Denn wer da bittet, der empfänget; 
und wer da fuchet, der findet; und wer da anflopfet, dem wird auf- 
gethan. ? Welcher iſt unter euch Menfchen, jo ihn jein Sohn bittet 
um Brot, der ihm einen Stein biete? 1° Oder, fo er ihn bittet um 
einen Fiich, der ihm eine Schlange biete? 4 So denn ihr, Die ihr 
doch arg ſeid, könnet dennoch euren Kindern gute Gaben geben; wie 
viel mehr wird euer Bater im Himmel Gutes geben denen, die ihn 
bitten ? | 

12 Alles nun, was ihr wollet, daß euch die Leute thun follen, das 
thut ihr ihnen: das iſt das Geſetz und die Propheten, 

13 Gehet ein durch die enge Pforte. Denn die Pforte ift weit, 
und der Weg tit breit, der zur Verdammniß abführet; und ihrer find 
Viele, die darauf wandeln, 1 Und die Pforte ift enge, und der Weg 
iſt jchmal, der zum Leben führet; und Wenige find ihrer, die ihn finden. 
5 Sehet euch vor vor den faljchen Propheten, die in Schafs- 


2. 23.6. Hunde und Schweine find 
allerdings herkömmliche Bezeichnungen 
der Heiden, doch auch unreiner, gemein 
denfender Menjchen überhaupt (Phil. 3, 
2. 2 Petr. 2, 22), welche die göttliche 
Wahrheit, wo man fie ihnen preisgibt, 
nur durch Läfterung und Spott ent- 
weihen, Vgl. die Befolgung 26, 63. 
27, 12. 14. 

33. T7—11. GSiebentes Stüd zu den 


drei 6, 1—18 und den andern drei 
6, 19-7, 6: an ſich nur Fortfegung der 
Nede dom, Beten 6, 5—15, 

33.12. Zufammenfaffender Abſchluß 
der Gittenpredigt und Uebergang zum 
Schlußtheil. Der Gedanke begegnet auch 
Zob. 4, 16 und ſonſt im älteren Sudenthum, 

Vs. 15. in Schafskleidern: vgl. 
zu 3, 4. Mebergang von dem Lebens— 
weg (83.13.14) zu den Führern darauf. 


vi CN Bu 
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kleidern zu euch fommen; immwendig aber find fie reißende Wölfe, 


An ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen. Kann man auch Trauben 


leſen von den Dornen, oder Feigen von den Dilteln? 17 Alfo ein 


jeglicher guter Baum bringet gute Früchte; aber ein fauler Baum 


: bringet arge Früchte. 3 Ein ıguter Baum kann nicht arge Früchte 
bringen, und ein fauler Baum kann nicht gute Früchte bringen. 


Ein jeglicher Baum, der nicht gute Früchte bringet, wird abgehauen 
und in's Feuer geworfen. Darum an ihren Früchten follt ihr fie 
erkennen, 1 Es werden nicht Alle, die zu mir jagen: Herr, Herr! 
in das Himmelreich kommen; jondern die den Willen thun meines 
Vaters im Himmel. ?? ES werden Viele zu mir jagen an jenem 


Tage: Herr, Herr! haben wir nicht in deinem Namen geweiffaget ? 


Haben wir nicht in deinem Namen Teufel ausgetrieben? Haben wir 


nicht in deinem Namen viele Thaten gethan? * Dann werde ich 


ı% 


ihnen befennen: Ich habe euch noch nie erkannt; weichet Alle von 
mir, ihr Webelthäter! 


* Darum, wer dieje meine Nede höret, und thut fie, den ver- 
gleiche ich einem klugen Manne, der fein Haus auf einem Felſen 
bauete. ° Da nun) ein Plagregen fiel, und ein Gewäfjer fam, und 
weheten die Winde und jtießen an das Haus; fiel es doc nicht; denn 
es war auf einen Felfen gegründet. 2% Und wer diefe meine Rede 


höret, und thut fie nicht, der ijt einem thörichten Manne gleich, der 


fein Haus auf den Sand bauete. 77 Da nun ein Plabregen fiel, und 
fam ein Gewäſſer, und weheten die Winde, und jtießen an das Haug; 
da fiel es, und that einen großen Fall, | 


23 And es begab ſich, da Jeſus diefe Rede vollendet hatte, ent- 
ſetzte fich* das Volk über feine Lehre, 2? Denn er predigte gewaltig, 
und nicht wie die Schriftgelehrten. 


7. >? entjeßte ſich: erſtaunte. 


"938, 22, Herr, Herr: Anrede der 33. 28. Schlußbemerfung zu der 


judiſchen Schüler an ihre Lehrer. Vgl. 1. 9- Bergpredigt. 
E33: 7-10. 83. 29 aus Marc. 1, 22 = Luc. 


Vs. 23. Die abmwehrenden Worte 4, 32, wo der erjte Eindrud des Auf 
find aus Bf. 6, 9. 119, 115. tretens Jeſu alfo befchrieben wird. 


| 40 En. nah Matthäus 8. 


8. 2 Da er aber vom Berge herab ging, folgte ihm viel Volks 
nach. ? Und fiche, ein Ausſätziger kam und betete ihn an * und ſprach: 


Herr, jo du willft, kannt du mich wohl reinigen. 3 Und Sefus ftredte 
feine Hand aus, rührete ihn an, und fprah: Sch will es thun; fei 
gereiniget! Und alfobald ward er von feinem Ausſatz rein. * Und 
Sefus fprach zu ihm: Siehe zu, Tage es Niemand; fondern gehe Hin, 
und zeige dich dem Prieſter, und opfere die Gabe, die Mofes befohlen 
hat zu einem Zeugniß über fie. 

5 Da aber Jeſus einging zu Capernaum, trat ein n Sauptmann zu 
ihm, der bat ihn, ° und ſprach: Herr, mein Knecht liegt zu Haufe, 
und ift gichtbrühig und Hat große Dual, 7 Jeſus ſprach zu ihm: 
Sch will fommen und ihn gefund machen. ° Der Hauptmann ant- 
wortete, und Sprach: Herr, ich bin nicht werth, daß dur unter mein 
Dach geheit; fondern ſprich nur ein Wort, jo wird mein Knecht ge= 


8. ? betete ihn an: fiel vor ihm nieder. 


Ss. Der Abjcehnitt 8, 1—9, 34 gibt 
eine Auswahl von Wunderthaten, wie 
Kap. 5—7 eine ſolche von Lehrreden. 
Auf die meiften der hier berichteten 
Wunder fieht dann die Stelle 11, 5 zu— 
rück, von der die Auswahl daher in ein- 
zelnen Fällen, wie gleich im folgenden, 
bedingt ift. 

88. 1. Uebergangsbemerkung. 

Vs. 2—4 = Mare, 1, 40—45. 

Vs. 2. ein Ausſätziger: vgl. die 
ausführliche Beichreibung der Krankheit, 
einer Hauptplage des Morgenlandes 
3 Mof. 13 und 14. — fiel vor ihm 
nieder: vgl. zu 2, 2 

33. 3. Diejer Erfolg geht jchon 
über die Heilung Wieberfranfer, Bes 


jejfener, Gelähmter, wo fich eine durch-- 


Ichlagende Willensthat in Fällen be- 
greifen läßt, hinaus und erinnert an 
2 Kön. 5, 9—14. Jeſ. 1,6. 35,8, 61,1: 
Bild der Erlöfung des in Sünden un— 
reinen, verworfenen Volkes. Nach An- 
deren läge hier Trübung eines gefchicht- 
lichen Vorganges vor und Hätte es fich nur 
um eine Reinſprechung gehandelt, welche 
der Genejene, um des gejeglichen Weges 


nah Serufalem enthoben zu jein, von 
Sejus erbat, wofür man fi auf den 
Vorbehalt (3. 4) beruft, mit welchem 
Jeſus ihn jeinerjeit3 für rein erklärt und 
diefe Erklärung durch die, bis jetzt noch 
bon Jedermann gemiedene Berührung 
bejiegelt (83. 3). 

38.4. die Gabe, die Moſes be— 
fohlen hat: 3 Mof. 14, 10. 21.— zu 
einem Jeugniß über fie: damit die 
Leute einen fiheren Anhaltspunkt dafür 
haben, den Umgang mit dir für unver— 
fänglich zu Halten. 

B3.5—13 = Luc. 7, 


23.5. ein Hauptmann, eigent- 
lich: „Einer über Hundert”, Es war 
ein zu den Kriegsfnechten des Herodes 
Antipas gehöriger Heide oder Samariter, 
jeßt aber Judengenoſſe (Projelyt). 

28. 6. mein Knecht: das grie- 
hHilche Wort kann aber ebenjo gut einen 
Knaben, Sohn bedeuten. Als Knecht 
faßt ihn Lucas, als Sohn Johannes 
(4, 47 f8.). 

Vs. 8. AS Heide, in defjen Nähe 
Juden fich verunreinigen könnten. 
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fund. ° Denn ich bin ein Menfch, dazu der Obrigkeit unterthan, und 
habe unter mir Kriegsfnechte; noch, wenn* ich fage zu einem: Gehe 
hin! jo gehet er; und zum andern: Komm her! fo fommt er; und zu 
meinem Knechte: Thue das! jo thut ers. 10 Da das Jeſus Hörete, 
verwunderte er fich, und ſprach zu denen, die ihm nachfolgten: Wahr- 
ich, ich fage euch, folchen Glauben habe ich in Iſrael nicht gefunden, 
22 Aber ich fage euch: Viele werden kommen vom Morgen und vom 
Abend und mit Abraham und Ifaaf und Iafob im Himmelreich fißen. 
we Aber die Kinder des Neiches werden ausgeftoßen in die äuferfte 
Finfterniß hinaus, da wird fein Heulen und Zähnklappen. 3 Und 
Sefus Sprach zu dem Hauptmann: Gehe Hin; dir gefchehe, wie du 
geglaubet Haft! Und fein Knecht ward geſund zu derfelbigen Stunde, 

4 Und Jeſus fam in Petri Haus, und fahe, daß feine Schwieger 
lag und Hatte das Fieber. Da griff er, ihre Hand an, und das 
Fieber verließ fi. Und fie ftand auf und dienete ihnen. 1% Am 
Abend aber brachten fie viele Beſeſſene zu ihm; und er trieb die 


| 8. ? Denn ih bin ein Menich, dazu der Obrigkeit unterthan, und 
habe unter mir Kriegsfnechte, no, wenn: Denn aud ih bin ein 
Menſch, der unter Anderer Befehl fteht, und habe unter mir 
Kriegsknechte, und wenn. 


83. 9. Echt joldatiiches Bild: wenn 
ich, wiewohl ſelbſt höheren Beamten ge- 
horchend, meinen Willen durch Andere, 
‚die wieder mir untergeben find, zum Boll- 
zug gelangen lafjen kann, jo mirft du, 
als nicht Untergebener, noch viel mehr 
die Geifter der Krankheit fommen und 
gehen fünnen, ohne dich ſebſt Herbei zu 
bemühen. 
33. 11. 
49, 12. 
83.12. die Kinder de3 Reiches: 
d. 9. die da3 nächite Anrecht darauf 
haben, die Juden. — in die äußerite 
Sinfterniß: außerhalb des fejtlich er- 
leuchteten Saales, darin die meſſianiſche 
Hochzeit gehalten wird. 
83. 13, Auch don dieſem Wunder 
gilt‘, was zu 33. 3 bemerft war. In 
den Worten Sefu liegt gleichwohl zu 
viel echte, unerfundene Erinnerung, als 


Anklang an Gel. 45, 6. 


daß dag Ganze der Sage überwieſen 
werden fünnte. Dat Diejelbe aber im 
Einzelnen thätig mar, zeigen ſchon die 
abweichenden Berichte des dritten und 
vierten Evangeliiten. 

Vs. 14, 15 = Marc. 1, 29-31. 

BE. 14. Petrus war verheirathet 
(1 Kor. 9, 5) und hatte jeine Schwieger- 
mutter bet fih. In der feuchten und 
jumpfigen Umgebung de3 Seeufers find 
die Fieber zu Haufe. 

Vs. 15. Jeſus reicht ihr begrüßend 
und theifnehmend die Hand: unwillkür— 
licher Erfolg bei den Anfangsthaten. — 
und dienete ihnen: fie bemirthete 
ihre Gäſte. 

Vs. 16 = Marc. 1, 32 — 34. Die 
Rente in der Stadt Halten fich an den 
Erfolg, finden ihn wunderbar und bringen 
nun Rranfe zu Hauf vor ihn. Vgl. zu 
Mare. 1, 45. 


42 | Ev. nad atgius 8. 


Geiſter aus mit Worten, und machte allerlei Kranke — 


der da ſpricht: 
unſere Seuche Hat er getragen. 


—2— 


17 auf! 
daß erfillet würde, das da gejagt ijt durch den Propheten Jeſaias, 


Er hat unſere Schwachheit auf ſich genommen, und 


1 


3 Und da Iefus viel Volks um ſich ſahe, hieß er hinüber jenſeit 


des Meers fahren. 


ſprach zu ihm: Meiſter, ich will dir folgen, wo du hingeheſt. 


12° Und es trat zu ihm ein Schriftgelehrter, der. 


ya us 


ſagte zu ihm: Die Füchſe haben Gruben, und die Vögel unter dem 
Himmel haben Neſter; aber des Menſchen Sohn hat nicht, da er ſein 


Haupt hinlege. 


21 And ein anderer unter feinen Jüngern ſprach zu 


ihm: Herr, erlaube mir, daß ich Hingehe, und zuvor meinen Vater 


begrabe. 
Todten ihre Todten begraben. 


22 Aber Jeſus ſprach zu ihm: 


Folge du mir, und laß die 


4 


22 Und er trat in dag Schiff, und feine Jünger folgten ihm. 
2% Und fiehe, da erhob jich ein groß Ungejtüm im Meer, alfo dab 


auch dag Schifflein mit Wellen bedeckt ward; und er jchlief. 
Sünger traten zu ihm, und wecten ihn auf, und jprachen: 
2° Da fagte er zu ihnen: 
Warum feid ihr jo furchtſam? 
drohete den Wind und das Meer: 


Hilf ung; wir: verderben! 
gläubigen! 


> nd Die 
Herr, 
Ihr Klein 
Und jtand auf, und bes 
da ward e3 ganz Stille. 27 Die 


33,17. Nur bei Matthäus: Berufung 
auf Gel. 53, 4 zur Bezeichnung des 
theilnehmenden Mitgefühles als der, aus 
dem Zujammentreffen mit dem Volks— 
elende erzeugten, herrſchenden Stimmung 
Jeſu, die ihn abhielt, ſich dem wunder— 
ſüchtigen Hülferuf gegenüber geradezu 
kalt ablehnend zu verhalten. 

Vs. 18 = Mare. 4, 35, welche Stelle 
bier anjtatt Marc, 1, 35 folgt. 

B3. 19-22 = Luc. 9, 5760. 

33. 20. de3 Menſchen Sohn: 
unter diefer an Dan. 7, 13. 14 ſich an- 
lehnenden und im Munde Seju belieb— 
teſten Selbſtbezeichnung verhüllt Jeſus 
vorläufig ſeien meſſianiſchen Anſprüche, 
zugleich die menſchheitliche Wendung an— 
deutend, welche der jüdiſche Miſſions— 
begriff in ſeinem höheren Bewußtſein 
nimmt. Vgl. zu 9, 6. Marc, 2, 28. 

33.22. die Todten ihre Todten: 


die todten Geifter die todten Leider. Je— 
jus ruft von dem Zeit verjchiwendenden, 
dumpfen und unfruchtbaren Dienſt des 
Todes, der fich im damaligen Volksleben 
Iſraels bejonders breit machte (9, 23), 
aber überhaupt einen Grundzug der 
alten Religionen bildet, — in den 
Dienſt des höchſten Lebens, 
3. 23—27 = Marc. 4, 364. 

83.26. Hier tft der rein ſinnbildlich 
(vgl. Mare. 11, 23) zu verjtehende und 
bereit in der Weiſe eines Kunſtwerks 
wirfende Charakter des Naturwunders, 
welches alle innerlichen und ſittlichen 
Vermittelungen überſpringt, ebenſo ein— 
leuchtend, wie das Herauswachſen der 
ganzen Darſtellung aus altteſtamentlichen 
Stoffen. Bgl. Bi. 106, 9. 107, 25. 
28—30, ferner Nah. 1, 4. Hab. 3, 8, 
Son. 1, 1—16. 2 Mof. 14, 16. 21, end» 
lich nod Pi. 121, 4, Sondervorftellung. 
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Menfchen aber verwunderten jih und jprachen: Was ijt das für ein 
Mann, dab ihn Wind und Meer gehorjam iſt? 

: 23 Und er fam jenjeit des Meers, in die Gegend der Gergejener. 
Da liefen ihnen entgegen zween Bejejjene, die famen aus den Todten- 
gräbern, und waren jehr grimmig, alfo da Niemand diejelbe Straße 
wandeln konnte. 2° Und fiehe, fie jchrieen und fprachen: Ach Jeſu, 
du Sohn Gottes, was Haben wir mit dir zu thun? Biſt du herge- 
fommen, uns zu quälen, ehe denn es Zeit iſt? ?° Es war aber ferne 
von ihnen eine große Heerde Säue an der Weide, 1 Da baten ihn 
Die Teufel, und Sprachen: Willſt du uns austreiben, jo erlaube ung, 
in die Heerde Säue zu fahren. °? Und er ſprach: Fahret Hin! Da 
fuhren fie aus und fuhren in die Heerde Säue. Und fiehe, die ganze 
Heerde Säue ftürzte fi) mit einem Sturm* in's Meer, und erjoffen 


8. 92 mit einem Sturm: vom Abhang. 


des erſten Evangeliften iſt es übrigens, 
wenn Jeſus zuerjt die Jünger, dann den 
Sturm jhilt. Das Umgefehrte und Na- 
türlichere bei den beiden andern. 
BB. 23-34 = Marc. 5, 1-20. 
38.28. Gergejener: eine Lesart, 
die Origenes in Umlauf gejeßt hat, an— 
ftatt der jeiner Zeit üblichen „Geraſener“. 
Aber ‚von den 1 Moj. 10, 16. 15, 21. 
5 Mo. 7,1. Joſ. 24, 11 erwähnten Ger- 
gejenern hatte ſich nad des Joſephus 
Zeugniß damals nicht? als der Name 
erhalten, und Geraſa Liegt ſechsmal weiter 
ſüdlich vom See ab als das freilich auch 
2-3 Stunden landeinwärts nad Süden 
gelegene Gadara. Falls daher nicht ein 
erſt jeit 1860 entdedtes Kerja oder Gerſa 
unmittelbar am Oſtufer gemeint jein 
ſollte, fo wäre Hier wohl mit den älteften 
Handſchriften zu leſen: „Gadarener“. 
Auch Mare. 5, 1. Luc. 8, 26 finden ſich 
alle drei Lesarten. — aus den Todten- 
gräbern: noch heute finden ſich dort 
Diele Höhlen im Kalfgebirge, welche zu 
Gräberſtätten verwendet wurden. 
Bs. 29. Sohn Gottes: vgl. zu 
2, 15. Auch nad Marc. 1, 24. 34. 5, 7 
find e3 die Dämoniſchen, die Jeſu zuerſt 


diefen Titel entgegentragen. An den 
böjen Geiftern mird nad) dem jüdijchen 
Bolksglauben der Meſſias das Gericht 
vollziehen (vgl. zu 4, 1); fie ahnen daher 
ſowohl Jeſu Größe als ihr Geſchick und 
fliehen zurüd, damit er fie nicht „vor 
der Zeit“ verderbe. Die Daritellung 
lehnt fih an 1 Kön. 17, 18. 

33.30. Säue: die den Juden ver- 
haften Thiere. Die Bewohner des Dit- 
jordanlandes waren meijt Heiden. Es 
icheint bei der Ausmalung diejes Hei- 
lungswunders jüdiſcher Spott betheiligt 
gewejen zu ſein: die dummen Teufel 
wählen, da fie fich dem Eindringen Jeſu 
gegenüber im Menjchen nicht mehr be- 
haupten können, dag ihrer Unreinheit 
entſprechende Vieh als Wohnſtätte, wer— 
den aber eben damit nur in eine Falle 
gelockt, da ſie jetzt mit den, die Schwei— 
nerei des Heidenthums darſtellenden 
Thieren, die ſie ebenſo aufregen, wie zu— 
vor den Menſchen, in das Waſſer ge— 
trieben werden, um von da abwärts in die 
Hölle zu fahren. Von Einfluß war 
übrigens Jeſ. 65,4.5: „Die in Gräbern 
fiten und in Höhlen übernachten, die 
Schweinefleiich eſſen, und ihre Schüfjeln 


— A 
—— 


aa: Ev. nach Matthäus‘ 8. 9." 


im Waffe, 58 Und die Hirten flohen und gingen hin in die Stadt, 
und fagten das alles, und wie es mit den Beſeſſenen ergangen war. 
34 Und fiche, da ging die ganze Stadt heraus, Jeſu entgegen. Und 
da fie ihn fahen, baten fie ihn, daß er von ihrer Grenze weichen 
wollte, 

9. 1 Da trat er in das Schiff, und fuhr wieder herüber, und 
fam in feine Stadt. ? Und fiehe, da brachten fie zu ihm einen Gicht- 
brüchigen, der lag auf einem Bette Da nun Jeſus ihren Glauben 
fahe, fprach er zu dem Gichtbrüchigen: Sei getroft, mein Sohn; deine 
Sünden find dir vergeben. ? Und fiehe, Etliche unter den Schrift- 
gelehrten fprachen bei fich felbft: Diefer läftert Gott. * Da aber 
Jeſus ihre Gedanten fahe*, ſprach er: Warum denfet ihr fo Arges im’ 
euren Herzen? ? Welches ift Leichter, zu jagen: Dir find deine 
Sünden vergeben; oder zu fagen: Stehe auf und wandle? ° Auf 
daß ihr aber wifjet, daß des Menſchen Sohn Macht habe, auf Erden 
die Sünden zu vergeben; fprach er zu dem Gichtbrüchigen: Stehe auf, 


hebe dein Bette auf, und gehe Heim. 
s Da das Volk das fahe, verwunderte es fich, und pries Gott, 


heim. 


?” Und er ftand auf, und ging 


der Solche Macht den Menjchen gegeben hat. i 
° Uno da Jeſus von dannen* ging, ſahe er einen Menjchen am 


Boll fißen, der hieß Matthäus, und Sprach zu ihm: Folge mir, 


Und 


9, A ſahe: merkte. 


9 von dannen: vorüber. 


find Gräueljuppen, die da jagen: Bleibe 
für dich, fomme mir nicht zu nahe!” 

93.33. indie Stadt: vgl. zu Vs. 28. 

9. 95. 1-8 = Marc. 2, 1-12. 

Vs. 1 iſt noch aus dem früheren 
Bujammenhange = Marc. 5, 21, welche 
Stelfe Hier mit Marc. 2, 1 zuſammen— 
gelegt ift. 

33. 2. Jeſus fieht duch die leiden- 
den Züge und Blide in die leidende 
Seele; die Krankheit war Folge der 
Sünde, Uebrigens vgl. Jeſ. 33, 24. 

33. 3. Läftert: Mare, 2, 7 er 
Härt dies, 

23.5. Antwort: Beides ift gleich 
leicht, wenn es fih um ein bloßes 
Sagen Handelt; beides mit Erfolg zu 


jagen gleich ſchwer; aber der Unterſchied 
it, daß man den Erfolg des Wortes 
„Stehe auf jofort jehen kann. 

Vs. 6. Jeſus ſetzt das Machtwort, 
mit dem er den Gelähmten aufrichtet, 
al3 Zeichen dafür ein, daß er als Men— 
ihenjohn (vgl. zu 8, 20) mit gleicher 
Vollmacht und gleichem Erfolge Sünden. 
vergibt. — auf Erden thut er das, wie 
Gott im Himmel: alfo Menſchenſohn 
= irdischer Stellvertreter Gottes in Sachen 
der Simdenvergebung. 

B3. T.. Bol. zu 4, 24, 

33. 9-17 = Marc. 2, 13—22, 

38. 9. am Boll: Kapernaum war 
eine Zollfitation, wegen der großen Land— 
ftraße (vgl, zu 4, 13), 


Ev. nah Matthäus 9. 45 


ex jtand auf und folgte ihm. 1° Und es begab ich, da er zu Tifche 
jaß im Haufe, fiehe, da famen viele Zöllner und Sünder und faßen 
zu Tiſche mit Jefu und feinen Jüngern, ‚Da das die Pharifäer 
ſahen, fprachen fie zu feinen Jüngern: Warum iffet ener Meifter mit 
den Zöllnern und Sindern? 12 Da das Jefus hörete, ſprach er zu 
ihnen: Die Starken bedürfen des Arztes nicht, fondern die Kranken. 
2 Gehet aber hin, und fernet, was das fei: Ich habe Wohlgefallen 
‚an Barmherzigkeit, und nicht am Opfer. Ich bin gefommen, die Sünder 
zur Buße zu rufen, und nicht die Frommen. 

2 Indeß kamen die Jünger Johannis zu ihm, und ſprachen: 
Warum fajten wir und die Bharifäer fo viel, und deine Jünger faften 
niht? 5 Jeſus ſprach zu ihnen: Wie können die Hochzeitleute Leid 
tragen, jo lange der Bräutigam bei ihnen ift? ES wird aber die Zeit 
fommen, daß der Bräutigam von ihnen genommen wird; alsdann 
‚werden jie fajten. 1° Niemand flicet ein altes Kleid mit einem Lappen 
don neuem Tuch; denn Der Zappe reißt Doch wieder vom Stleide, und 
der Riß wird ärger. 7 Man fafjet auch nicht Most in alte Schläuche; 
anders die Schläuche zerreißen, und der Mojt wird verjchüttet, und 
Die Schläuche fommen um. Sondern man fajjet Moſt in neue Schläuche, 
ſo werden fie beide mit einander behalten.* 


9, 17 Hehalten: erhalten. 


88. 10. da er zu Tiſche jap: jo 
überjegt Luther im Anſchluſſe an unjere 
‚Heutige Sitte. In diejer und in allen 
ähnlichen Stellen des N. T. jpricht der 
-Grumdtert gemäß der damals allgemein 
verbreiteten Sitte, auf Polftern ruhend 
zu fpeifen, von zu Tifche Liegen. 

B3. 11. In Bezug auf Tijchgemein- 
ſchaft waren die gejeglich ftrengen Juden 
beſonders ſchwierig und peinlih. Val. 
Sal, 2, 12. 

83.13. Die Berufung auf Ho). 6, 6 
‘hat der erfte Evangelift Hier und 12, 7 
‚allein. ; 

Vs. 14. Vgl. zu 6, 16. 

Vs. 15. Erite trübe Ahnung. Das 
Saften wird übrigens ganz der Stim- 
mung der Jünger anheimgeitellt. 

Vs. 16. Jeſus will nicht etwa blos 


auf ven alten Judenrock ein neues Stüd 
bejleren Zeugs fliden, da der grundjaß- 
mäßig doc vorhandene Bruch, der Riß, 
dadurch nur Schlimmer wiirde, wie be- 
fanntlidy ein neues, wörtlich „unge— 
walktes“ Stück auf altem Zeug niemals 
lange gut bleibt, fondern, einmal naß 
geworden, einläuft. So wird dieje Art 
von erhaltendem und überlieferungs- 
treuem Beftreben geradezu ſelbſtmörde— 
rich, weshalb Jeſus bezüglich der Zaiten- 
ordnung den Weg der Sabung gänzlich 
verläßt, um auf dem ef. 58, 3—7 ange- 
bahnten weiter zu gehen. 

Vs. 17. Ebenſo würde man den 
neuen, gemaltjan gährenden Wein nur 
vergeuden, wenn man ihn in alte, un— 
haltbar gewordene, verrottete Schläuche 
faſſen wollte (das Alterthum faßte den 


46 Ev. nad Matthäus 9. 


18 Da er folches mit ihnen redete, fiehe, da fam der Oberſten 
einer und fiel vor ihm nieder und Sprach: Herr, meine Tochter ift 
jeßt geftorben; aber fomm und lege deine Hand auf fie, jo wird fie 
febendig. 1° Und Jeſus ftand auf, und folgte ihm nach, und feine 
Singer. 2° Und fiehe, ein Weib, das zwölf Jahre den Blutgang ges 
habt, trat von Hinten zu ihm und rührete feines Kleides Saum an. 
21 Denn fie fprach bei fich jelbit: Möchte ich nur fein Kleid anrühren, 
fo witrde ich gefund. 2? Da wandte fi Jeſus um und jahe fie und 
fprach: Set getroft, meine Tochter; dein Glaube hat dir geholfen. 
Und das Weib ward gefund zu derfelbigen Stunde °° Und als er 
in des Dberften Haus fam und fahe die Pfeifer und das Getiimmel 
des Volks, >* fprach er zu ihnen: Weichet! denn das Mägdlein ift 
nicht todt, fondern es fchläft. Und fie verlachten ıhn. »Als aber 
das Volk ausgetrieben war, ging er hinein und ergriff fie bei der 
Hand; da ftand das Mägdfein auf. 26 Und dies Gerücht erſcholl in 
dalielbige ganze Land. 

” Und da Jeſus von dannen fürbaß* ging, folgten ihm zween 
Blinde nach, die fchrieen und ſprachen: Ach, du Sohn Davids, er- 
barme dich unfer! 2° Und da ‘er heim fam, traten die Blinden zu 
ihm. Und Jeſus Sprach zu ihnen: Glaubet ihr, daß ich euch folches 
thun kann? Da Sprachen ſie zu ihm: Herr, ja. °° Da rührete er ihre 
Augen an, und ſprach: Euch geichehe nach eurem Glauben, 3° Und 
ihre Augen wurden geöffnet. Und Jeſus bedrohete fie, und ſprach: 


9, 277 fürbaß: weiter, 


Wein gewöhnlich in Ziegenſchläuche). Die Duafte, welche zur Nationaltracht 


Die neue Sache ſoll fich ihre eigenen, der Juden gehörte. 4 Moſ. 15, 38. 

ihrem fröhlichen, feurigen Geiſt ent- 33. 23. Pfeifer: Flötenbläfer, 

Iprechenden Lebensformen und Ausdruds- Trauermuſik. 

weiſen ſchaffen. Vs. 24. Man ſtreitet ob das Wort 
Vs. 9, 18—26 = Mare. 5, 2148. „es ſchläft“ jagen ſoll, das Mädchen ſei 
Vs. 18. der Oberſten einer: wirklich noch am Leben (die Juden waren 


Marc. 5, 22 = Rue. 8, 41 erklärt. Mlt 
teftamentliche Grundlagen der Geſchichte 
bei Elia in GSarepta (1 Kön. 17, 17 
— 24) und Elifa in Sunam (2 Kön. 4, 
17-37). 

33.20. Das an zwölfjährigem Blut- 
gang leidende Weib iſt Bild unheilbarer 
Unreinigfeit (3 Mo. 12, Y. — Saum: 


mit für Tod Halten und Begraben ſchnell 
bei der Hand), oder diefer Tod werde 
ih al3 ein bloßer Uebergangszuftand, 
aljo als ein Schlaf herausitellen. 
03.27— 31. Nur bei Matthäus, ſach— 
ich zufammenfallend mit 20,29—34 (vgl, 
©, 9). Hier um das 11,5 folgende Wort: 
„nie Blinden ſehen“ zum Voraus zu recht- 


BE NL 72 ö a 
Ev. nah Matthäus 9. 10. . 47 


Sehet zu, daß es Niemand erfahre, * Aber fie gingen aus, und 
machten ihn ruchtbar in demfelbigen ganzen Lande. 

32 Da nun diefe waren hinausgefommen, fiehe, da brachten fie zu 
ihm einen Menfchen, der war ftumm und befejien. 3° Und da der 
Teufel war ausgetrieben, redete der Stumme Und das Volk ver- 
wunderte ſich und ſprach: Solches ift noch nie in Iſrael erjehen 
worden. ** Aber die Pharifäer ſprachen: Er treibet die Teufel aus 
Durch der Teufel Oberiten‘ 

35 And Jeſus ging umher in alle Städte und Märfte, Iehrete in 
ihren Schulen und predigte das Evangelium von dem Reich und 
heilete allerlei Seuche und allerlei Krankheit im Volk. 36 Und da ev 
das Wolf fahe, jammerte ihn defielbigen; denn fie waren verfchmachtet 
und zerftreuet, wie die Schafe, die feinen Hirten haben. °” Da ſprach 
er zu feinen Jüngern: Die Ernte ift groß, aber wenig find der Ar- 
beiter. 28 Darum bittet den Heren der Ernte, daß er Arbeiter in 
feine Ernte jende. 

10. ! Und er rief feine zwölf Sünger zu ſich, und gab ihnen 
Macht über die unfanbern Geifter, daß fie diefelben austrieben, und 
heifeten allerlei Seuche und alferlei Krankheit. ? Die Namen aber der 
zwölf Apoftel find diefe: Der erite Simon, genannt Petrus, und 


Andreas, fein Bruder; Iacobus, Zebedäi Sohn, und Johannes, fein 


fertigen. Ueber Blindenheilungen vgl. 
zu 20, 30. Marc. 8, 23. 
RE. 32—34. Ebenſo zu beurtheilen: 
ſachlich — 12, 22—24. Der Anſatz 
flieht Hier, um die Zehnzahl der Hei— 
tungen. vollzumachen und, bei der na— 
türlichen Verwandtheit der Stummheit 
mit der Taubheit (Mare. 7, 32) die 
Rede 11, 5 „die Tauben hören’ vorzu— 
bereiten. 
7838. 34. der Teufel Dberiten: 
pgl.zu 10, 25. Letztere Stelle joll durch 
unfere erflärbar werden. Daher das 
Bruchſtück erſt jet abgebrochen wird. | 
+9, 35—10, 43 = Mare. 6, 6-13 = 
Rue. 9, 1-6. 10, 1—12. 

Vs. 35. Wiederholung von 4, 23 un—⸗ 
ter Bezug auf Mare. 6, 6. 

BE. 36 = Marc. 6, 34. Bild aus 


4 Mof. 27, 17. 1 Rön. 22, 17. Ser. 50,6, 
Pi. 119, 176. 

10. B3.1—14 = Mare. 6, 6-11 = 
Luc. 9, 1-5. 

33.1. Diefe Vorftellung von der Ueber— 
tragbarfeit der Wunder- und Geiftesträfte 
durch geheimnißvolle MachtertHeilung 
wird Apg. 8, 15. 17. 19. 19, 6 auf das 
Verhältniß der Apoftel zu ihrer Jünger: 
ihaft angewandt. 

Vs. 2-4 = Marc. 3, 16—19. 

Vs. 2. Apoftel: d. H. Sendboten. 
Schon ihre Zahl, hergenommen bon den 
zwölf Stämmen Iſraels, beweilt ihre 
Beltimmung Vs. 6. Daß ſich die fünf 
Jünger, Die Jeſus bisherberufen (4,18. 21. 
9, 9). zu zmölfen vermehrt haben, wird 
in diefem Evangelium lediglich voraus— 
gefeßt. Vgl. zu Mare. 3, 14. 


1.48 Ev. nach Matthäus 10. 


Bruder; 3Philippus und Bartholomäus; Thomas und Matthäus, 


der Zöllner; Jacobus, Alphät Sohn; Lebbäus, mit dem Zunamen 


Thaddäus; 
verrieth. 

5 Dieſe Zwölf ſandte Jeſus, gebot ihnen und ſprach: Gehet 
nicht auf der Heiden Straße, und ziehet nicht in der Samariter Städte. 
6 Sondern gehet Hin zu den verlornen Schafen aus dem Hauſe 
Sfraels. 7 Gehet aber und prediget, und fprechet: Das Himmelreich ift 
nahe herbei gefommen, ° Machet die Kranken gefund, veiniget Die 
Ausfägigen, wedet die Todten auf, treibet die Teufel aus. Umſonſt 
habt ihr e& empfangen, umſonſt gebet eg auch. ° Shr jollt nicht Gold, 
noch Silber, noch Erz in euren Gürteln haben; 0 auch feine Tajchen 
zur Wegfahrt, auch nicht zween Nöde, feine Schuhe, auch feine Steden. 
Denn ein Arbeiter ift feiner Speife wert. Wo ihr aber im eine 
Stadt oder Markt gehet, da euch, ob jemand darinnen fei, 


* Simon von Cana und Judas Iſcharioth, welcher ihn 


83.3. Lebbäus (derBeherzte) Heißt 
Mare. 3,18, nach dem gewöhnlichen Text 
auch Hier, Thaddäus, wogegen an feiner 
Stelle Luc. 6,16. Apg. 1,13. Joh. 14,22 
ein gewiſſer Judas, Sohn des Jako— 
bus, erſcheint. Unſicherheit der Ueber— 
lieferung. 

33.4. Siharioth: das heißt Mann 
von Karioth“, einer Stadt aus dem 
Stamme Juda. 

B3. 5—42, Große Ausjendungstede 
in welcher der Evangelift Alles zuſam— 
menträgt, was Jeſus im Laufe feiner 
ganzen Thätigfeit zu verjchtedenen Zeiten 
und namentlich auch noch in der legten 
Zeit feinen Sendboten mitgegeben hat. 

33.5.6. Nur bei Matthäus (vgl. ©. 8). 

33.5. Samariter: diejeg Mifch- 
volf, hervorgegangen aus den nach der 

Auflöſung des Neiches der zehn Stämme 
zurücgebliebenen Iſraeliten und den durch 
die Aſſyrer dahin verpflanzten heidniſchen 
Coloniften, war den Juden um fo gründ- 
licher zuwider (vgl. Sir. 50, 26. 27), als 
der jamaritanijche Gottesdienst auf dem 
Berg Garizim bei Sichem gleichfalls dem 
Einen Gott galt und den Dienft zu Je— 


ruſalem zu erjegen bejtimmt war (Joh. 
4, 20). 

33.6. verlorenen Schafen: vgl. 
zu 9, 36. Das Gebiet der erjten apoſto— 
liihen Ausjendung ift übrigens dadurch 
auf Galiläa bejchränft, das im Siiden von 
„per Samariter Städten’, nad allen 
anderen Weltgegenden von „der — 
Straße” eingeſchloſſen war. 

33. 8. wedet die Todten auf: 
fehlt bei den beiten Zeugen. — umfonft 
gebet es auch: thatjächlich ausgeführt 
von Paulus 1 Cor. 9, 18. 

33. 9. Die Gürtel waren fo einge- 
richtet, daß man das Geld darin aufbe- 
wahren konnte. 

33. 10. Mit den üblichen Reiſe— 
geräthichaften jollen ſie fich in ihren 
Miſſionsquartieren ausftatten laſſen: dies 
das Recht des wandernden Arbeiter im 
Reich Gottes, . Ueberhaupt follen fie — 
im Gegenjage zu dem auswandernden 
Iſrael 2 Mof. 12, 11 — die Fremde 
nicht al3 Fremde anfehen. 

33. 11. Die Verbreitung der neuen 
Reich3predigt fol auf dem Wege der 
Gaſtfreundſchaft geichehen: noch heute 
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der es werth iſt; und bei demfelben bleibet, bis ihr von dannen ziehet. 
2 Wo ihr aber in ein Haus gehet, fo grüßet daffelbige Und fo 
es Dajjelbige Haus werth it, wird euer Friede auf fie kommen. Sit 
es aber nicht werth, jo wird fich euer Friede wieder zur euch wenden. 
24 Und wo euch Jemand nicht annehmen wird, noch eure Rede hören; 
ſo gehet heraus von demfelbigen Haufe oder Stadt, und jchüttelt den 
Staub von euren Füßen. ° Wahrlich, ich fage euch: Dem Lande 
der Sodomer und Gomorrer wird e3 erträglicher ergehen am jüngjten 
Gericht, denn folder Stadt. 1% Siehe, ich ende euch wie Schafe mitten 
‚unter die Wölfe, darum feid flug, wie die Schlangen und ohne Falfch, 
wie die Tauben. 1” Hiütet euch aber vor den Menfchen; denn fie 
‚werden euch überantworten vor ihre Nathhäufer, und werden euch 
geißeln in ihren Schulen. 1° Und man wird euch vor Fürften und 
‚Könige führen um meinetwillen, zum Zeugniß über fie und über die 
‚Heiden. 
wie over was ihr reden follt; denn es ſoll euch zu der Stunde ge- 
‚geben werden, was ihr reden jollt. 2° Denn ihw feid es nicht, die da 
reden; jondern eures Vaters Geiſt iſt e8, der Durch euch redet. 1 Es 
wird aber ein Bruder den andern zum Tode überantworten, und der 
Bater den Sohn; und die Stinder werden ſich empören wider ihre 
Eltern und ihnen zum Tode helfen. ?° Und müfjet gehafjet werden 
"von Sedermann, um meines Namens willen. Wer aber bis an das 
‚Ende beharret, der wird ſelig. ? Wenn fie euch aber in einer Stadt 


> Wenn fie euch nun iiberantworten werben, jo forget nicht, - 


"Das. natürlichite Mittel im Morgenlande. 

Und zwar wird hier dauernde Haus— 
“gemeinschaft raſchem Duartierwechjel vor- 
gezogen. Vgl. Luc. 10, 7. 

Vs. 12. Große Bedeutung der Bes 
grüßung für den Morgenländer. Die 
gebräuchlichſte Formel („Heil euch“ = 
„Friede jei mit euch‘) ſchon Nicht. 19, 20. 
ı Ehron. 12, 18. 

38.13. ſich wieder zu euch wen- 
den: unvollzogen wird euer Wunsch zu— 
rückkehren, ihr werdet dadurch nicht ärmer 
jein. Zu Grunde liegt Jeſ. 55, 11. 
1 Kön. 22, 17 (legtere Stelle au 9, 
86. 10, 6). 

B3.14. ſchüttelt den Staubvon 
euren Füßen: als ein Unreines, das 


ihr nicht mit fortnehmen wollet. Auch 
nicht das Geringſte jol man mehr gemein 
haben wollen mit den Unempfänglichen. 
Bol. Luc. 10, 10. 11. 

B3. 15. Vgl. 1 Mof. 18 und 19. 
23,17—22 = Marc. 13, 9. 11—13, 


Vs. 17. Schickjale unter den Juden, ı 


deren Synagogenobrigfeiten eine gewiſſe 
GSericht3barfeit übten und wegen reli— 
gidjer Vergehungen 39 Diebe zuerkennen 
durften. Vgl. 2 Cor, 11, 24. Apg: 22, 19. 

Vs. 18. Schidjale unter Heiden, 
Ausmalung nach den Erfahrungen Spä- 
terer, 3. B. des Paulus. — über fie: 
die Juden (B8, 17). 

33.23. Nur bei Matthäus. Die Apo- 
ftel (von Baulus tit feine Rede) werden ihre 
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verfolgen, jo fliehet in eine andere. Wahrlich, ich ſage euch: Ihr 
werdet die Städte Iſraels nicht ausrichten*, bis des Menſchen Sohn 
fommt. * Der Jünger ift nicht über feinen Meifter, noch der Knecht 
über den Herrn. 3 Es ift dem Jünger genug, daß er fei, wie jein 
Meifter, und der Knecht, wie fein Herr. Haben fie den Hausvater 
Beelzebub geheißen, wie viel mehr werden fie feine Hausgenofjen alfo 
heißen ?, 2° Darıım fürchtet euch nicht vor ihnen. Es iſt nichts ver- 
borgen, das nicht offenbar werde, und iſt nichts heimlich, daß man 
nicht wifjen werde. 27 Was ich euch jage in Finſterniß, das redet im 
Licht, und was ihr höret in das Ohr, das prediget auf den Dächern, 
23 And fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib tüdten, und die 
Seele nicht mögen tödten. Fürchtet euch aber vielmehr vor dem, dev 
Leib und Seele verderben mag in die Hölle ° Kauft man nicht 
zween Sperlinge um einen Pfennig? Noch fällt derjelben feiner auf 
die Erde, ohne euren Vater. 3 Nun aber find auch eure Haare auf 
dem Haupte alle gezählet. * Darum fürchtet euch nicht; ihr ſeid beffer, 
denn viele Sperlinge. ?? Darum, wer mich befennet vor den Menschen, 
den will ich befennen vor meinem himmlischen Vater. 3 Wer mich 
aber verleugnet vor den Menfchen, den will ich auch verleugnen vor 
meinem himmlischen Vater. 3 Ihr jollt nicht wähnen, daß ich ge= 
kommen jet, Frieden zu jenden auf Erden. Sch bin nicht gefommen, 
Frieden zu jenden, jondern dag Schwert. 3° Denn ich bin gekommen, 
den Menfchen zu erregen wider feinen Vater, und die Tochter wider 
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10. 3 die Städte Iſraels nicht angrihten: mit den Städten 
Iſraels niht zu Ende fommen. 


Aufgabe noch nicht einmal in Iſrael 
ganz zu Ende geführt haben, ſo wird 


der Meſſias bereits als von Gott 
verordneter Richter der Welt zurück— 
kehren. 


Vs. 25. Nur bei Matthäus. — Beelze— 
bub wäre der 2 Kön. 1 vorkommende 
akronitiſche Fliegengott; Beelzebul, wie 
wahrſcheinlich geleſen werden muß, iſt 
entweder nur andere Ausſprache dafür 
oder bezeichnet den phöniziſchen Sonnen— 
gott als „Herrn der (Himmels-) Woh— 
nung.“ Jedenfalls galt der betreffende 


Götze damals für den 9, 34 genannten 
„Oberſten der Teufel”. 

33. 29. Alles, was gejchieht, auch 
das Zufälligite und Kleinfte, ift Wirkung 
Gottes. — Pfennig: das römifche AB, 
val. zu 5, 26. 

33. 34. Gegenſatz zu den meifta- 
niſchen Friedenszeiten Mich. 4, 3. 5, 4. 5. 
Sad. 9, 9. 10 und Anſchluß an 2 Mof. 
32, 27.,9ef. 6, 3.14, 17. 21, 12. 

33. 35 gründet auf Mich. 7, 6. — 
Schnur und Schwieger: Schwieger- 
tochter und Schwiegermutter. 


ae, 


Ev. nach Matthäus 10. 11. 51 


ihre Mutter, und die Schnur wider ihre Schwieger. *6 Und des 
Menfchen Feinde werden feine eigenen Hausgenoffen fein. 7 Wer 
Bater oder Mutter mehr liebt, denn mich, der iſt meiner nicht werth. 
Und wer Sohn oder Tochter mehr Tiebt, denn mich, der iſt meiner 
nicht wert. 3% Und wer nicht fein Krenz auf fich nimmt, und folget 
mir nach, der ift meiner nicht werth. Wer fein Leben findet, der 
wird es verlieren, und wer fein Leben verlieret um meinetwillen, der 
wird es finden. * Wer euch aufnimmt, der nimmt mich auf, und 
wer mich aufnimmt, der nimmt den auf, der mich gefandt hat. * Wer 
einen Propheten aufnimmt in eines Propheten Namen, der wird eines. 
Propheten Lohn empfangen. Wer einen Gerechten aufnimmt in eines 
Gerechten Namen, der wird eines Gerechten Lohn empfangen. *? Und 
wer diefer Geringiten einen nur mit einem Becher Falten Waſſers 
tränfet, in eines Sünger® Namen; wahrlich, ich jage euch, e3 wird ihm 
nicht unbelohnt bleiben. | 

11. ! Und es begab fich, da Jeſus ſolch Gebot zu feinen zwölf 
Jüngern vollendet Hatte, ging er von dannen fürbah*, zu lehren und 
zu predigen in ihren Städten. 

2 Da aber Johannes im Gefängniß die Werke Chrifti hörete, 
ſandte er feiner Jünger zween, ® Und ließ ihm jagen: Biſt du der 
da kommen fol, oder follen wir eines Andern warten? * Jeſus ant- 
wortete und Sprach zu ihnen: Gehet Hin, und faget Zohanni wieder, 


11. ! fürbaß: weiter. 


= 


B3. 36. Nur bei Matthäus. 

Vs. 38. ſein Kreuz: jo fonnte 
wohl da3 in der Nachfolge Jeſu erduldete 
Uebel erſt heißen, ſeitdem fein eigener Weg 
am Kreuz geendet Hatte. 

83. 39. Aufopferung des finnlichen 
Lebens wird Bedingung dauerhaft er 
rungenen Lebens, 

Vs. 41. Nur bei Matthäus. — in 
eines Propheten Namen: im Hin: 
li auf das, mas der Name „Prophet“ 
in ſich ſchließt und bejagen till, wie 
wir jagen: um der Sade willen. Cs 
ſoll damit der höhere Beweggrund der 
Aufnahme gefennzeichnet fein. 

11. %3. 1. Dem erjten Evangeliten 


war die Ausfendungsrede jo jehr die 
Hauptſache, daß jebt das wirkliche Weg- 
gehen der Jünger (Mare. 6, 12 = Luc. 
9, 6) hinter einer allgemeinen, abjchließen- 


‚den (S.8) Bemerkung verſchwindet, und 


12, 1 die Singer wieder bei Jeſus find, 
al3 wäre nichts gejchehen. 

Vs. 2-19 = Luce. 7, 18—35. 

Vs. 3. der da kommt: der Mann der 
Zukunft, nach Pi. 118, 26 verhüllte Mej- 
fiasbezeihnung. Exit jet alfo geräth der 
durch die Kumde von Jeſus, den er einft 
mit vielen Anderen getauft, zu glühenden 
Erwartungen angeregte Täufer auf den 
Gedanken, Jeſus könne meffianijche Ziele 
verfolgen. 

4* 


was ihr. fehet und höret. 


Ev. nah Matthäus 11. 


Br Die Blinden ſehen und die Lahmen 


gehen, die Ausſätzigen werden rein und die Tauben hören, die Todten 


ſtehen auf und den Armen wird das Evangelium —— 


ſelig iſt, der ſich nicht an mir ärgert. 
7 Da die hingingen, fing Jeſus an zu reden zu dem Volt von 


Johannes: 
Wolltet ihr ein Rohr ſehen, 


gegangen zu ſehen? 


von dem geſchrieben ſtehet: 


Was ſeid ihr hinaus gegangen in die Wüſte, zu ſehen? 
das der Wind hin und her wehet? 
3 Oder was ſeid ihr hinaus gegangen zu ſehen? 
Menfchen in weichen Kleidern jehen? 
tragen, find in der Könige Häufern. 
Wolltet ihr einen Propheten jehen? a, 
fage euch, der auch mehr it, denn ein Prophet. 


MWolltet ihr einen 
° Dder. was feid ihr hinaus 
ich 


10 Denn dieſer iſt's, 


2 Wahrlich, ich Tage euch: 


Unter Allen, die von Weibern geboren find, iſt nicht aufgefommen, der 
größer fei, denn Johannes, der Täufer; der aber der Kleinjte ijt im 


Himmelreich, iſt größer denn er. 


des Täufers, bis hieher, leidet das Himmelveich Gewalt; und die Ge- 
13 Denn alle KT) und das - 


walt thun, die reißen es zu fich. 


33.5. ‚Das aus Sei. 29, 18. 19, 
35,.0.06..61° 10. (00% SucsA Ste)gge- 
miſchte Wort, welches in der den Armen 
widerfahrenden Wohlthat der Wredigt 
gipfelt, kann, wie die Grundſtellen jelbit, 
nur bildlich gemeint jein von Dem gei- 
ftigen Erfolg jeiner Predigt, der Heilung 
fittlicher Gebrechen. Daher ‚die Todten 
ftehen auf“, wie 8, 22. Quc. 15, 24. 32, 
Unjer Evangelift aber hat es wörtlich 
gefaßt und daher Sorge getragen, vor: 
ber von 'geretteten Blinden (9, 27—31), 
Lahmen (8, 5—13. 9, 1—8), Ausſätzigen 
(8 1—4), Tauben (9, 32—34), Todten 
(9, 18. 19. 23—26), Schließlich auch von 
der geübten (9, 85. 11, 1) und, angeord- 
neten (10, 7) Bredigt des Evangeliums 
zu ‚erzählen. 

33. 6. Indem Jeſus Entſcheid umd 
Urtheil dem Fragenden zuſchiebt, hebt 
er zugleich warnend den Finger auf 
gegen jeve Meſſiaserwartung, der, mas 


12 Aber von den Tagen Johannis, 


ihn das Höchſte war, die ee 
in den Ohren der gebeugten und fuchen- 
den Seelen, ein zu Geringes däuchte. 


33. 10. Kennzeichnung des Täufers 


nach Mal. 3, 1. 


33. 11. Bezeugung des mächtigen | 
Eindruds, den das Bild des Täufers 


einft auf Jeſus ſelbſt gemacht. 


Und 


Siehe, die da weiche Kleider 


Siehe, ich ſende meinen Engel vor dir - 
her, der deinen Weg vor Dir bereiten ſoll. 


Sept | 


aber weiß er fich doch innerlichſt von 
ihm gejchteden. Sein „Himmelreich” war 


ein anderes, als das Königthum Gottes, 


wie es im Anfchluffe an die Propheten 
eben noch ihr Lebter und Größter ver: 


kündigt hatte, ' 

33. 12.13. Eingejchaltete Bemerkung 
über den Wendepunkt, welchen in der 
Gejchichte des Fommenden Reiches Gottes 

‚ das Auftreten des Täufers bezeichnet. 
Bis zu ihm ein blog gemeillagtes Gottes— 


| 


veich; nach ihm Möglichkeit des Er— 
werbs und Befiges für alle, Die fich zum 


Sturmlauf, 


zu entſcheidenden Gewalt- 
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Geſetz haben geweiſſaget bis auf Johannes. '* Und (fo ihr es wollt 
annehmen) er it Elias, der da foll zukünftig fein. 5 Wer Ohren hat 
‚zu hören, dev höre! 1% Wem foll ich aber dies Gefchlecht vergleichen ? 
Es ift den Kindlein gleich, die an dem Markt fiten, und rufen gegen 
ihre Gefellen, 17 und fprechen: Wir haben euch. gepfiffen, und ihr 
wolltet nicht tanzen; wir haben euch geflaget, und ihr wolltet nicht 
weinen. '° Sohannes iſt gefommen, aß nicht und trank nicht; fo 
fagen fie: Er hat den Teufel. 19° Des Menschen Sohn ift ge- 
kommen, iſſet und trinfet; jo fagen fie: Siehe, wie ift der Menfch ein 
Freſſer und ein Weinjäufer, der Zöllner und der Sünder Gefelle! 
Und die Weisheit muß fich rechtfertigen lafjen von ihren Kindern. : 
20 Da fing er an die Städte zu fchelten, in welchen am meiften 
ſeiner Thaten gejchehen waren, und hatten fich doch nicht gebeflert: 
21 Mehe dir, Chorazin! wehe dir, Bethjaida! Wären folhe Thaten 
zu Tyro und Sidon gefchehen, al3 bei euch gefchehen find; fie hätten 
vor Zeiten im Sad und in der Aſche Buße gethan. ?? Doch ich fage 
euch: ES. wird Tyro und Sidon erträgliher grgehen am jüngjten 
Gericht, denn euch. 3 Und du Capernaum, die du bift erhaben bis 
an den Himmel, du wirjt bis in die Hölle hinunter gejtoßen werden. 
Denn jo zu Sodom die Thaten gejchehen wären, die bei dir gefchehen 


thaten wie 5, 29. 30. 6, 24. 10, 37—39 züge und Trauerfeierlichfetten aufzu— 
‚auftaffen. führen. 
88. 14. Nicht Elias perjönlich, aber 33. 18. hat den Teufel: iſt be- 
der Mal. 3, 23 (4,5) geweifjagte Elias. ſeſſen, verrückt geworden. 
Ueber den gejchichtlichen Pla des Wortes 33.19. verZöllner und der Sün— 
dgl: zu 17, 12. der Bejselle: vgl. 9, 11.— fi redt- 
— 838. 16. Beleuchtung der Stellung, fertigen: duch die Wirkung, welche 
welche das Volf gegenüber beiden Größen fie ausübt auf ihre Anhänger. — von 
genommen hat: fie waren. einftweilen ihren Kindern: deren Vertreter in 
launenhaft ipielende und darüber ſich unſerem Falle Jeſus ſelbſt iſt. 
verzanfende Kinder, denen man es mit Vs. 20-24 = Luc. 10, 12—15. 
nichts Necht machen kann. 83.21. Chorazin (ſonſt unbekannt) 
Vs. 17. Wir haben eudh ge: und Bethjaida (Marc. 6, 45. 8, 22. 
pfiffen: die angeredete Gegenpartei ift Luc. 9, 10. Joh. 1, 44. 12, 21) waren 
‚die düftere des Johannes. Ihr jeid auf Drte am See, nördlich von Kapernaum. 
unfere Aufforderung zu luſtigem Hoch- Vgl. zu 14,13. — Tyrus und Sidon: 
zeitöfpiel nicht eingegangen. — mir die altbefannten heidnijchen Weltſtädte 
Haben euch geffagt: die angeredete am Meer. — Sad und Aſche: grobes, 
Gegenpartei ift die Hochzeitsgejellichaft Durch einen Strid zufanmengehaltenes, 
(9, 15) des Meſſias. Ihr Habt nicht ſackähnlich am Leib hangendes Trauer: 
mitgemacht, als e8 uns-einfiel, Leichen- gewand und Aſche, die man fich aufs 


EN. 8 


4 
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find; fie ftände noch heutiges Tages. * Doch ic) jage euch: Es 
wird der Sodomer Lande erträglicher ergehen am jüngjten Gericht, 
denn Dir. 

25 Du derfelbigen Zeit antwortete Jeſus und ſprach: Sch preife 
dich, Vater und Herr Himmels und der Erde, daB du ſolches den 
Weifen und Klugen verborgen haft, und Hajt es den Unmündigen ge— 
offenbaret. 2° Sa, Vater; denn es ijt alfo wohlgefällig gewejen vor 
dir. 7 Alle Dinge find mir übergeben von meinem Vater. Und 
Niemand kennet den Sohn, denn nur der Vater; und Niemand fennet 
den Water, denn nur der Sohn, und wem e8 der Sohn will offen- 
baren. 23 Kommt her zu mir Alle, die ihr mühſelig und beladen jeid: 
Sch will euch erquicden. > Nehmet auf euch mein Joch, und Ternet 
von mir; denn ich bin janftmüthig und von Herzen demüthig: jo 
werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. ?° Denn mein Boch it ſanft, 


und meine Zaft tit leicht. 


12. ! Bu der Beit ging Jeſus durch die Saat am Sabbath; 
und feine Jünger waren hungrig, fingen an Aehren auszuraufen und 


Haupt jtreute oder zur Lagerjtätte nahın. 
Bol. Son. 3, 5. 6. 8. Hiob 42, 6. 

32,025 27. = Luc 010,720022, 
Koſtbare Erinnerung an eine heilige 
Stunde wehmüthiger Selbjtbejinnung 
und triumphirenden Selbitgefühls. 

B3. 26, Ergebung in die Thatjache. 

33.27. Alle Dinge: nad) dem vor: 
hergegangenen bezieht es fich auf Erfolg 
und Mißerfolg, volle Ernte und ausblei— 
bende Ernte. Fallen ihm aljo gerade nur 
die Unmündigen zu, jo iſt jolches von Gott 
her gejchehen. Das folgende Wort, welches 
jedenfall® die dolle Einzigfeit der reli— 
giöjen Stellung Jeſu als ausjchlieglichen 
Bermittler3 der höchſten geistigen Wahr- 
heiten an die Menjchheit ausfpricht und 
diejelbe auf die durch ihn erſtmals voll- 
zogene Erfenntniß Gottes al3 des Vaters 
(ogl. zu 5, 45) und — was nur die 
Kehrjeite Hiervon — jein eigenes Er- 
fanntjein durch den Vater gründet, iſt 
leider in keineswegs feitftehendem Wort- 
laute auf uns gekommen. Man hat 
ſchon früh viel daran gefünftelt. Min- 


deſtens ebenjo alt und jchon jeit Mitte 
des zweiten Sahrhunderts reichlich be— 
zeugt iſt namentlich) die Lesart: „Nie: 
mand erfannte den Bater, außer der 
Sohn, und den Sohn, außer der Vater, 
und wen e3 der Sohn will offenbaren.‘ 
Das Streben, den Sohn in Die ewige, 
göttliche Gegenwart zu verjegen, jcheint 
die Vergangenheitsform des Zeitworteg 
zurückgedrängt zu Haben. 

38. 23 — 30. Nur bei Matthäus. 
Aufgefallen find dabei die vielen, wenn-⸗ 
gleich nur leiſen, Anklänge an Sirach 6, 
20. 25.26. 30. 84.24, 21 fg. 51,1. 
10 jg. 17. 23—27. Aber auch Stellen 
wie Jeſ. 14, 3. 28, 12, 55, 1-3, Ser, 
6,16,481,.% 8. Spr. 2,1..4, 2 5,% 
12 finden hier ihre neuteftamentliche Er- 
nenerung und höchſte Verklärung. Die 
Stelle erläutert übrigens den Meſſias— 
gedanfen Jeſu in jeinem Gegenjage zu 
ven Bolfgerwartungen am beredteiten. 

12. 33. 1-8 = Marc. 2, 23—28, 

33. 1. Uehren: es war aljo um 
die Dfterzeit. 


Ev. nach Matthäus 12. 55 


apen. ?* Da das die Pharifäer fahen, fprachen fie zu ihm: Siehe, 
deine Jünger thun, das fich nicht ziemet am Sabbath zu thun, ? Er 
aber jprach zu ihnen: Habt ihr nicht gelefen, was David that, da 
ihn, und die mit ihm waren, Hungerte? * Wie er in das Gotteshaus 
ging, und aß die Schaubrote, die ihm Doch nicht ziemeten zu eſſen, 
noch denen, die mit ihm waren, ſondern allein den Prieſtern? 5 Dder 
Habt ihr nicht gelefen im Geſetz, wie die Priejter am Sabbath im 
Tempel den Sabbath brechen, und find doch ohne Schuld? ° Ich 
fage aber euch, daß hier der ijt, der auch größer tft, denn der Tempel. 
7 Wenn ihr aber wüßtet, was das ſei: Ich Habe Wohlgefallen an der 
Barmherzigkeit, und nicht am Opfer, hättet ihr. die Unfchuldigen nicht 


verdammet. 
Sabbath. 


s Des Menschen Sohn iſt ein Herr auch über den 


° Und-er ging von dannen fürbaß*, und fam in ihre Schule. 


2° Und Siehe, 


Und fie fragten ihn und fprachen: 


12. fürbaß: weiter. 


da war ein Menich, der hatte eine verdorrete Hand, 


Sit es auch recht am Sabbath 


# 


B3.2. Das Thun jelbit it 5 Mo]. 23,25 


und noch jeßt im Orient unverwehrt. Man 
zerreibt und ißt die ausgerauften Aehren. 

23:8, 4, Dal. 1 Sam. 21, 1—6, 
Beweis, da man aus Noth (Hunger) 
Unerlanbtes effen darf. Pie Schau- 
‚Brote, ein im „Seiligen” des Tem— 
pels aufgelegtes Schauopfer 2 Mo). 
40, 23), durften nach 3 Moſ. 24, 9 als 
Hochheiliges nur von den Priejtern am 
heiligen Orte gegefjen werden. Der Hohe: 
priejter aber machte diegmal, wenigſtens 
für den Fall, daß David und feine Leute 
rein jeien, eine Ausnahme. Daraus wird 
hier geichloffen, daß David Begleitung 
(den zunächſt angegriffenen Jüngern Jeſu 
entſprechend) gehabt, und daß er ſelbſt 
(was eine weitere Geſetzesüberſchreitung 
wäre) in das Heiligthum eingetreten ſei, 
was Beides im A. T. nicht ſteht. Still— 
ſchweigende Vorausſetzung des Beweiſes 
iſt übrigens, daß Jeſus als Meſſias dem 
David, ſeinem Vorbilde, mindeſtens eben— 
bürtig iſt. 


Vs. 5—7. Nur bei Matthäus. 

33. 5. Ueber dem Gedanken an die 
Prieſter findet er ein zweites, in der ob- 
jchwebenden Sabbathsfrage unmittelbar 
ichlagendes Beijpiel: die Handarbeit der 
am Sabbath Dpfernden. Bol. 3 Mo). 
24, 8. 4 Moſ. 28, 9. 

B3, 6. Die Wriejter werden vom 
Sabbathsdienft dispenfirt durch die An- 
forderungen des Tempels, dem fie dienen. 
Der Meſſias ift mehr als Tempel, „ver 
Heilige Gottes’ mehr als „das 


Bol. Soh, 2,19. 21. 
B3. 7. Bol. zu 9, 18. 
Vs. 8. Dem Maeſſias als höchiten 


Heren des Gottesreiches jteht jedenfalls 
das Verfügungsreht auch über den 
Sabbath zu. 

B3. 9-14 = Mare. 3, 1—6. 

B3. 10. eine verdorrte Hand: 
twie Serobeam 1 Kön. 13,4. Die Frage, 
hier in der Phariſäer Mund, ijt nur in 
Sefu Munde (Mare. 3, 4 = Luc, 6, 9) 
am Blake. 


— RETTEN, 


‚Sabbath in eine Grube fällt, 


ſoll den Heiden das Gericht verfündigen. 


— — 


der es nicht ergreife und aufhebe? 
12 Wie viel beſſer iſt nun ein Menſch, denn ein Schaf? Darum mag 
man wohl am Sabbath Gutes thun. 
Menichen: Strede deine Hand aus. 
ward ihm wieder gefumd, gleich wie die andere. 
Phariſäer hinaus und hielten einen Rath über ihn, 
brächten. 

5 Aber da Jeſus das erfuhr, wich er von dannen. 
folgte viel Volks nach, und er heilete fie Alle. 
daß fie ihm nicht meldeten*; 7 auf daß -erfüllet würde, dag gejagt 
ift duch den Propheten Jeſaias, der da Ipricht; 1% Siehe, 


1: Da gingen Die 
wie ſie ihn um— 


56 Fi — Ev. nach ——— 12. “ “ ae : - Ki 
heilen? Auf daß fie eine Sache zit ihm Hätten, *" Aber er fprad) zu 
ihnen: Welcher ift unter euch, fo er ein Schaf hat, das ihm am 


13 Da Sprach er zu dem 
Und er ftredite fie aus; und fie 


Und ihm 
16 And bedrohete fie, 


das iſt 


mein Knecht, den ich erwählet habe, und mein Liebjter, an dem meine 


Seele Wohlgefallen hat. Sch will meinen Geiſt auf ihn legen, und er 


19 Er wird nicht zanfen, 


noch fehreien, und man wird fein Gefchrei nicht hören auf den Gaffen. 


20 Das zerjtoßene Rohr wird er nicht zerbrechen, und das glinmende 


Tocht wird er nicht auslöſchen, bis daß er ausführe das Gericht zum 


Siege. ?* Und die Heiden werden auf feinen Namen hoffen. 


22 Da ward ein Befeffener zu ihm gebracht, der war blind und 
ftumm; und er heilete ihn alfo, daß der Blinde und Stumme beides 


redete und ſahe. 
diefer nicht Davıvz Sohn? 
Iprachen fie: 
ad der Sn en % 


& 


12, 1° meldeten: fund machten 


id 


BE Lt, ea auf That- die 


lachen des unverkünſtelten Volkslebens Deffentlichfeit erklärt werden: das ftilfe 
wie Lue. 13, 15. 14, 5; hier aber gegen Wirken dieſes Meſſias. 
den gemeinfamen Zujanmtenhang einge- Vs. 22—42 = Mare. 3, 


ſchaltet. 

Vs. 13. Nah 1 Kön. 18, 6. 

Vs. 15—21. Nur bei Matthäus: zu- 
nächſt ein mit Marc. 3, 7. 10. 12 ji) 
berührender, in's 
Bericht über Wunderheilungen. 

Vs. 18—21. Aus Jeſ. 42, 1-4 joll 


Allgemeine gehender 


Site 


= Und alles Volk entſetzte ſich und ſprach: Iſt 
21 Aber die Phariſäer, da fie es höreten, 
Er treibt die Teufel nicht anders aus, denn durch Beel- | 
Jeſus vernahm a ihre Gedanfen, 


auffällige Zurüdhaltung vor der 


20—30 =" 


33.23. Gelegentlich einer auffallen- | 


deren Heilung 


eines Beſeſſenen „hört 


man zuerit die ahnende Volksitimme, 


Jeſus möchte der Meifias fein. Vgl. zu 
8, 29. 
Vs. 24 = 9, 34, 


” 
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und Sprach zu ihnen: Ein jegliches Reich, fo es mit ihm ſelbſt uneins 
wird, das wird wüßte, und eine jegliche Stadt oder Haus, fo es mit 
ihm ſelbſt uneins wird, mag nicht bejtehen. 2° So denn ein Satan 
den andern austreibet, jo muß er mit ihn felbit uneins fein: wie mag 
denn fein Reich beftehen? 27 So ich aber die Teufel durch Beelzebub 
austreibe, durch wen treiben fie eure Kinder aus? Darum werden fie 
eure Nichter fein. ?° Sp ich aber die Teufel durch den Geiſt Gottes 
‚austreibe, jo it je* das Reich Gottes zu euch gekommen. ?° Oder wie 
kann Jemand in eines Starten Haus gehen, und ihm jeinen Haus— 
rath rauben? es jei denn, daß er zuvor den Starfen binde und als— 
dann ihm fein Haus beraube. 3 Wer nicht mit mir it, der it wider 
mich; und wer nicht mit mir fammelt, der zeritreuet. ° Darum fage 
ich euch: Alle Sünde und Läfterung wird den Menichen vergeben; 
‚aber die Läſterung wider den Geiſt wird den Menfchen nicht vergeben. 
32 Und wer etwas redet wider des Menfchen Sohn, dem wird es ver- 
geben; aber wer etwas redet wider den heiligen Geift, dem wird es 
nicht vergeben, weder in diefer, noch in jener Welt. *? Sebet entweder 
einen guten Bann, fo wird die Frucht gut; oder feet einen faulen 
Baum, jo wird die Frucht faul. Denn an der Frucht erfennet man 
den Baum. * Ihr Dtterngezlichte, wie könnet ihr Gutes veden, die— 
weil ihr böfe feid? Weß das Herz voll ift, deß gehet der Mund über. 
5 Ein guter Menſch bringet Gutes hervor aus feinem guten Schatz 
des Herzens; und ein böfer Menſch bringet Böfes hervor aus feinem 
böſen Schab. °% Ich Tage euch aber, daß die Menjchen müſſen Nechen- 
fchaft geben am jüngjten Gericht von einem jeglichen unnützen Wort, 
das fie geredet haben. 7 Aus deinen Worten wirft du gerechtfertiget 
werden, und aus deinen Worten wirft du verdammet werden. 

39 Da antworteten Etliche unter den Schriftgelehrten und Phari- 
fäern und fprachen: Meifter, wir wollten gern ein Zeichen von Dir 
je: ” Und er antwortete, und sprach zu ihmen: Die böfe, und 


— ei. 


Vs 27. : Vol. zu 4, 24. B3.33— 35. Theilwetie Kom, 16—20 
38. 31. Läfterung wider den dageweſen. 
Geift: fie hatten nicht ihn, an ll Vs. 39, Grundſatzmäßige Ablehnung 
Unſcheinbarkeit fie fich ſtoßen mochten, jon- der Wirkung auf die wunderfüchtige Phan⸗ 
dern die in ihm augenfällig wirkſam gewor- taſie. Die faft nur Wunder erzählenden, 
dene, heilige Kraft Gottes felbft geſchmäht. jedenfalls auf fte hervorragenden Werth 
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ehebrecherifche Art fucht ein Zeichen; und es wird ihr fein Beichen ge- 
geben werden, denn Das Zeichen des Propheten Jonas, #0. Denn 
gfeichwie Sonas war drei Tage und drei Nächte in Des Wallfifches 
Bauch: alfo wird des Menfchen Sohn drei Tage und drei Nächte 
mitten in der Erde fein. * Die Leute von Ninive werden auftreten 
am jüngjten Gericht mit diefem Gefchlecht und werden es verdammen; 
denn fie thaten Buße nach der Predigt Jonas, Und fiehe, hier iſt 
mehr, denn Jonas. * Die Königin von Mittag wird auftreten am 
jüngjten Gericht mit dieſem Gefchlecht und wird e3 verdammen; denn 
fie fam vom Ende der Erde, Salomo's Weisheit zu hören. Und fiehe, 
hier ijt mehr, denn Salomo. * Wenn der unfaubere Geijt von dem 
Menfchen ausgefahren iſt, jo durchwandelt er dürre Stätte, fuchet 
Ruhe und findet fie nicht. * Da fpricht er denn: Ich will wieder 
umfehren in mein Haus, daraus ich gegangen bin; und wenn er 
fommt, fo findet er es müßig, gefehret und gejchmüdet. * So gehet 
er hin und nimmt zu fich fieben andere Geijter, die ärger find, denn 
er jeldjt,; und wenn fie hinein fommen, wohnen fie allda; und wird 
mit demfelben Menfchen hernach ärger, denn es vorhin war. Alſo 
wird es auch dieſem argen Gejchlecht geben. 

+6 Da er noch alfo zu dem Volk redete, ſiehe, da ſtanden feine 
Mutter und feine Brüder draußen, die wollten mit ihm reden. * Da 
jprach einer zu ihm: Siehe, deine Mutter und deine Brüder ſtehen 
draußen und wollen mit div reden, * Er antwortete aber und ſprach 
zu dem, der es ihm anfagte: Wer ijt meine Mutter? und wer find 
meine Brüder? 4 Und reckte die Hand aus über feine Sünger und 
ſprach: Siehe da, das ijt meine Mutter und meine Brüder. 5° Denn 


legenden, evangelijchen Berichte bilden paßt nicht einmal, jofern letztere als ſchon 


dazu einen Gegenſatz, der zu genaneiter 
Sichtung auffordert. —ehebredherijche: 
nach altteftamentlicher Bilderſprache (Hof. 
2,1 fg. 16 fg.) von Öott abfüllige. — das 
Beiden de3 Propheten Fonas: 
dgl. 16, 4. Dafjelbe beitand nach Son. 
1,2. 3, 1—4 in der Aufforderung 
zur Buße. 

33. 40. Einſchub, während Vs. 41 
fi unmittelbar an Vs. 39 anſchließt. 
Die Erklärung ift weit Hergeholt, fegt 
bereit3 Jeſu Auferftehung voraus und 


30—40 Stunden nach) dem Tod ftattge- 
funden gedacht wird. 
33. 41. Das „Zeichen de Jonas“ 


hat nach Fon. 3, 5 fg. wenigſtens Frucht 
getragen. 


B3. 42. Bol. 1 Kön. 10, 1fg. 
33. 43—45. Vol. zu 4, 1. 24. 
33, 46-50 = Marc. 3, 31—35, 


33. 46. Brüder: die Zufammen- 
ftellung mit der Mutter erfordert leib— 
liche, Vgl. zu Luc. 2, 7. 
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‚wer den Willen thut meines Vaters im Himmel, derfelbige it mein 
Bruder, Schweiter und Mutter. 

13. ' An demjelbigen Tage ging Jeſus aus dem Haufe und 
jeßte fich an das Meer. ? Und es verfammelte fich viel Volks zu ihm, 
aljo daß er in das Schiff trat, und faß, und alles Volt ftand am 
Ufer. ? Und er vedete zu ihnen mancherlei durch Gleichniſſe und 
ſprach: Siehe, es ging ein Säemann aus, zu ſäen. * Und indem er 
jüete, fiel etliches an den Weg;’ da kamen die Vögel, und fraßen es 
auf. ° Etliches fiel in das Steinigte, da es nicht viel Erde hatte; 
und ging bald auf, darum, daß es nicht tiefe Erde hatte. $ Als aber 
die Sonne aufging, verwelfte es, und dieweil es nicht Wurzel hatte, 
ward es Ddürre 7 Etliches fiel unter die Dornen; und die Dornen 
wuchjen auf und erjtictten eg. ° Etliches fiel auf ein gut Land und 
trug Frucht, etliches Hundertfältig, etliches ſechzigfaltig, etliches dreißig— 
fältig. ? Wer Ohren hat zu hören, der höre! 

1° Und die Jünger traten zu ihm und fprachen: Warum vedeit 
du zu ihnen durch Gleichniſſe? Er antwortete und Sprach: Euch ijt 
gegeben, daß ihr das Geheimniß des Himmelreichg vernehmet; dieſen 
aber ijt es nicht gegeben. 1? Denn wer da hat, dem wird gegeben, 


daß er die Fülle Habe; wer aber nicht Hat, von dem wird auch ge— 


13. 33. 1—34 = Mare. 4, 1— 34. 

33.3. Gleichniſſe: Wie die echt 
morgenländiiche Zehrform Jeſu, in der 
Sinnliches und Geiftiges ſtets fich deden, 
überhaupt nie einen Gedanken Hinftellt, den 
nicht die farbengebende Vorſtellungs— 
kraft zu erreichen und auszumalen wüßte, 
fo führt fie namentlih da, wo Natur: 
und Menjchenleben nicht blos in einzel- 
nen Zügen („Dtterngezüchte”, „Fuchs 
Herode3” u. |. w.), jondern in einem gan— 
zen, fich fortbewegenden Verlaufe (3. B. 
Wachsthum der Saat) zum Spiegel reli- 
giös-fittlicher Verhältniffe und Vorbilder 
werden, die einfache „Vergleichung“ mit 
liebender Sorgfalt fort bis zum eigent- 
fichen „Gleichniſſe“, wie jolches, um Die 
tiefiten Geheimniffe des Neiches Gottes 
und der fittlichen Welt zu beleuchten, 
ſchon dem U. T. zu Gebote geftanden 
hatte (Richt. 9, 8—15. 2 Sam. 12, 


1—4 2 Sön. 14, 9. Se. 
28, 23—29). 

33.10. Die von den Seitenberichten 
abweichende Form der Frage richtet fich 
nach dem Anfange der Antwort. 

Vs. 11 könnte an fich die jedenfalls ° 
uriprüngliche, auch Marc. 4,33 zu Grunde 
liegende Meinung ausdrücken, Jeſus wid— 
me dem Volk veranſchaulichende Bilder— 
rede, weil es im Vergleich mit den Jün— 
gern weniger Begabung und Fühigkeit, 
Ueberfinnliches zu vernehmen, zeige. Uber 
der Zufammenhang mit B3.14—18 zeigt, 
daß die Anſchauung von Marc.-4, 11. 12 
— Luc. 8, 10 auch dem erjten Evange— 
liften eignet. 

33.12 folgt Mare. 4, 24. 25 = Luc. 
8, 18 erjt jpäter. Hier dagegen könnte 
die dem Bolfsmunde entnommene Mah— 
nung daran, daß, wie auf dem Marfte 
des Leben, jo. auch auf geijtigem Ge— 


Den 


ae a 


nommen, das er hat. 
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Ev. nach manhaus 1 18. 
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= — rede ich zu ihnen durch Gleichniſ eu 


Denn mit fehenden Augen fehen fie nicht, und mit hörenden Ohren | 


hören fie nicht; denn fie veritehen es nicht. 
die Weiffagung Jeſaiä erfüllet, die da jagt: 


14 Und über ihnen wird 
Mit den Ohren werdet | 


ihr hören, und werdet es nicht verjtehen; und mit jehenden Augen | 


werdet ihr jehen, 


und werdet es nicht vernehmen. 


5 Denn Diefes 


Volks Herz ift verjtockt, und ihre Ohren Hören übel, und ihre Augen | 
ſchlummern, auf daß fie nicht dermaleinft mit den Augen fehen, und 
mit den Ohren hören, und mit dem Herzen verjtehen, und fich be- 


fehren, daß ich ihnen hülfe,* 
ſehen, 


und eure Ohren, daß ſie hören. 


16 Aber ſelig find eure Augen, daß fie 


 Wahrlich, ich ſage euch: 


Biele Propheten und Gerechte haben begehret zu jehen, das ihr jehet, 
und haben es nicht gefehen; und zu hören, dag ihr höret, und haben 


e3 nicht gehüret. 
Säemanne. 


18 So höret nun ihr dieſes Gleichniß von dem 
Wenn Jemand das Wort von dem Reich höret, und 


nicht veritehet; fo kommt der Arge und reißt es Hin, was da gejäet 


it in fein Herz; und der tft es, der an dem Wege gefäet iſt. 


20 D»Der 


aber auf das Steinigte gefäet it, der iit e8, wenn Jemand das Wort 


höret und Ddafjelbige bald aufnimmt mit Freuden ; 


>12 Aber er Dot 


nicht Wurzel in ihm, fondern er iſt wetterwendiſch; wenn jich Trübfal 
und Verfolgung erhebet um des Wort willen, fo ärgert er fich bald. 
22 Der aber unter die Dornen gejäet ift, der ift es, wenn Semand dag 
Wort höret, und die erg: a, a Hin Betrug des Reichthums 


Laer Deb' is ine htfe: und is nr heilete. 


biete, der Neche Be reicher wird, der 
Arme dagegen leicht völlig verarmt, den 
Entihlug Jeſu motiviren, eben darum 


dem hinſchwindenden Capital mit dem 


Zuſchuſſe feiner erläuternden Bilderreden 
zu Hilfe zu kommen, Wie aber der 
Evangelift die Worte geitellt Hat, wollen 
fie erklären, weshalb die empfänglichen 
Jünger zu ihrem Befiße (fie Haben das 
Gleichniß gehört) noch Zulage (Deutung 
defjelben) empfangen, während der jchein- 
bare Bei der unempfänglichen Menge, 


die das Gleichniß auch gehört, aber weder 


jofort, noch auch nachträglich verftanden 
hat, völlige Entwerthung erfährt. 


33. 13. Grund der — Sleicknifrebe if 
jonach die in dem Nichtjehen und Nicht- 
hören fich offenbarende Gleichgültigkeit. 

Vs. 14. 15. Nur bei Matthäus, 
und zwar aus Jeſ. 6, 9. 10 nach der 
griechiſchen Ueberſetzung. Den Sejaiani- 
ihen Spruch von blos jcheinbarem An- 
nehmen des Wortes bringt die Gfeich- 
nißrede zur Erfüllung, indem fie einen 
nur ſcheinbaren Beſitz Herbeiführt. 

Vs. 18. Im Gegenjfage zum Volke 
find die Singer die Sehenden, bekom— 
men daher die Auslegung des Gleich- 
niffes zu Hören, die Löſung des Räthſels 
mitgetheift. 


— * 


erſtickt das Wort, und bringet nicht Frucht. » Der aber in das gute 
Land geſäet ijt, der ijt es, wenn Jemand das Wort höret, und ver- 
ſtehet es, und dann auch Frucht bringet; und. etficher trägt hundert— 
fältig, etlicher aber fechzigfältig, etlicher dreißigfältig. 

- —.* Er legte ihnen em ander Gleichniß vor, und ſprach: Das 
Himmelreich iſt gleich einem Menschen, der guten Samen auf feinen 
Acer ſäete. ° Da aber die Leute fchliefen, fam fein Feind und fäete 
Unkraut zwifchen den Weizen und ging davon. »6 Da nun das Kraut 
wuchs und Frucht brachte, da fand fi auch das Unkraut. 7 Da 
traten die inechte zu dem Hausvater und fprachen: Herr, halt du 
nicht guten Samen auf deinen Acer gefüet? Woher hat ex denn das 
Unkraut? ° Er fprach zu ihnen: Das Hat der Feind gethan. Da 
Iprachen die Knechte: Willit du denn, daß wir hingehen und eg aus— 
gäten? ” Er jprach: Nein! auf dab ihr nicht zugleich den Weizen 
mit ausraufet, jo ihr das Unkraut ausgätet. °” Lafjet beides mit 
einander wachien bis zu der Ernte, und um der Ernte Zeit will ich 
zu den Schnittern jagen: Sammelt zuvor das+-Unfraut und bindet 
e3 in Bündlein, daß man es verbrenne; aber den Weizen ſammelt mir 
in meine Scheuren. 

31 Ein ander Gleichnig legte er ihnen vor, und ſprach: Das 
Himmelreich iſt gleich einem Senfkorn, das ein Menſch nahm, und 
fäete es auf feinen Acker. 2 Welches das kleinſte iſt unter allen 
Samen; wenn e3 aber erwächit, fo iſt es das größejte unter dem Kohl, 
und wird ein Baum, daß die Vögel unter dem Himmel kommen, und 
wohnen unter feinen Zweigen. 

— . 3 Ein ander Gleichniß redete er zu ihnen: Das Himmelveich iſt 
einem Sauerteige gleich, den ein Weib nahm, und vermengte ihn unter 
drei Scheffel Mehls, bis daß es gar durchjäuert ward, 

31 Solches Alles redete Jeſus durch Gleichnifje zu dem Volt, 
und ohne Gleichniffe redete er nicht zu ihnen. ** Auf daß erfüllet 
wirde, das gefagt it durch den Propheten, der da fpricht: Ich will 


Vs. 2430. Aus denjelben Elemen- Böjen im der zeitlichen Erſcheinung des 
ten gebildet, wie Marc. 4, 26—29, nur Gottesreichs. 
bereichert durch den, Die allmälige, aber Vs. 25. Unkraut: Giftlolch, dem 
geradlinige Entwicelung ducchbrechenden Weizen jehr ähnlich jehend, aber mit 
Gegenſatz und den darauf beruhenden ſchwarzen, betäubenden Körnern. 
Gedanken der Miſchung von Gutem und Vs. 35 — 53. Nur bei Matthäus, 


= „En. nach Matthäus 13, sl 
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62 Ev. nach Matthäus 13. 


meinen Mund aufthun in Gleichniffen, und will ausfprechen die Heim— 
Yichfeiten* von Anfang der Welt, 

36 Da ließ Jeſus das Volk von fi, und fam heim, Und feine 
Jünger traten zu ihm und fprachen: Deute ung diefes Gleichniß vont 
Unfraut auf dem Ader. 7 Er antwortete und fprach zu ihnen: Des 
Menfchen Sohn ift e8, der da guten Samen fäet. °° Der Ader ift 
die Welt. Der gute Same find die Kinder des Reichs. Das Unkraut 
find die Kinder der Bosheit. 3° Der Feind, der fie füet, iſt der Teufel. 
Die Ernte ift das Ende der Welt. Die Schnitter find die Engel. 
0 Gleichwie man nun das Unkraut ausgätet und mit Feuer verbrennet: 
fo wird e8 auch am Ende diefer Welt gehen. *! Des Menfchen Sohn 
wird feine Engel fenden; und fie werden ſammeln aus feinem Neich 
alle Aergerniffe, und die da Unrecht thun. *? Und werden fie in den 
Feuerofen werfen: da wird fein Heulen und HZähnklappen. *? Dann 
werden bie Gerechten leuchten, wie die Sonne, in ihres Vaters Neid. 
Mer Ohren hat zu hören, der höre! 

+ bermal ijt gleich das Himmelreich einem verborgenen Schaf 
im Acer, welchen ein Menfch fand, und verbarg ihn, und ging Hin 
vor Freuden über denjelbigen, und verkaufte Alles, was er hatte, und 
faufte den Acker. 

#5 Abermal ift gleich das Himmelreich einem Kaufmann, der gute 
Perlen juchte. * Und da er eine köſtliche Perle fand, ging er Hin, 
und verfaufte Alles, was er hatte, und faufte diefelbige. 

7 Abermal ist gleich das Himmelreich einem Nebe, das in's Meer 
geworfen iſt, damit man allerlei Gattung fünget. *% Wenn e3 aber 
voll it, fo ziehen fie e8 heraus an das Ufer, fiten und lefen die 
Sum in ein Gefäß zufammen; aber die Faulen werfen fie 088: 


13. 3° 5 pie —— was 


DE war. 


Beier —— die Marc. 4, 3—8. 26—32 
vorliegende Sammlung bon drei, zus 
nächſt demfelben Naturgebiete (Wachs— 
thum des Samens) angehörigen, Gleich- 
niffen auf die Siebenzahl bringt. 

33. 35. Aus Pf. 78, 2. 

33.42. da wird ſein Heulen und 
Bähnflappen: war 8,12 = Lırc. 13,28, 
mo man aus dem exleuchteten Saal in 
die finftere, kalte Nacht hinausgeftoßen 


wird, ganz am Platze: der erite Evans 
gelift Hat es aber auch ſonſt noch einige 
Male angebradt, und auch am une 
pafjenden Orte, wie hier und 33. 50, wo 
gegentheils von Feuersqualen die Rede ift. 

Vs. 44—46. Bilder für den unfchäß- 
baren Werth des Himmelreiches. 

Vs. 43, Gebildet nad) Dan. 12, 3: 
„Die Lehrer werden. leuchten mie des 
Himmels Glanz.“ 


Ev. nach Matthäus 13. 14. ‘ 63 


»Alſo wird es auch am Ende der Welt gehen. Die Engel werden 
ausgehen, und die Böfen von den Gerechten fcheiden. 5° Und werden 
fie in den Feuerofen werfen: da wird Heulen und Zähnklappen fein. 

51 Und Jefus Sprach zu ihnen: Habt ihr das Alles veritanden? 
Sie Iprahen: Ia, Herr. 5? Da ſprach er: Darum ein jeglicher 
Schriftgelehrter, zum Himmelreich gelehrt, iſt gleich einem Hausvater, 
der aus feinem Schatz Neues und Altes hervor trägt. 

53 Ind es begab fich, da Jeſus diefe Gleichniffe vollendet Hatte, 
ging er von dannen. °* Und fam in fein Vaterland*, und Lehrete fie 
in ihren Schulen“, alfo auch, daß fie ſich entjegten und ſprachen: 
Woher fommt diefem folche Weisheit und Thaten? ° It er nicht 
eines Zimmermanns Sohn? Heißt nicht feine Mutter Maria? und 
feine Brüder Jakob und Joſes und Simon und Judas? »6 Und 
feine Schweitern, find fie nicht alle bei uns? Woher fommt ihm denn 
das Alles? 7 Und ärgerten ſich an ihm. Jeſus aber jprach zu ihnen: 
Ein Prophet gilt nirgend weniger, denn in feinem Vaterlande* und 
in feinem Haufe. 5° Und er that daſelbſt nicht viele Zeichen, um ihres 
Unglaubens willen. 

14. ! Zu der Zeit fam das Gerücht von Jeſu vor den Vier- 
fürften Herodes. ? Und er ſprach zu feinen Knechten: Diefer ijt 
Sohannes der Täufer; er ijt von den Todten auferjtanden, darum 
thut er ſolche Thaten. ° Denn Herodes hatte Johannem gegriffen, 
gebunden und in das Gefängnig gelegt, von wegen der Herodias, 
feines Bruders Philippi Weib. * Denn Johannes hatte zu ihm ges 


13. 5* fein Baterland: feine Baterjtadt. ihren Schulen: ihrer 
Schule. ?7 jeinem Vaterlande: feiner Vaterjtadt. 


Vs. 5458 = Mare. 6, 1-6. 

B3. 55. Joſes: andere Zeugen 
nennen ihn Joſeph, wie auch der Vater 
geheißen hatte. 

14. 93.1.2 = Marc. 6, 14—16. 

38. 2. darum: dieſer jeiner wun— 
derbaren Wiedererjcheinung gemäß. Der 
geſchichtliche Täufer hatte feine Wunder 
gethan (Joh. 10, 41). 

BE. 3—12 = Marc. 6, 17—29. 

83.3. von wegen der Herodias, 
feines Bruders Philippi Weib: 
ungefchichtlicher Bericht. Herodiad war 


die Frau eines anderen Bruders des 
Antipas, ihre Tochter Salome aber das 
Weib des Philippus. Vgl. zu 2, 22. 

Vs. 4. Allerdings trat Antipas, der 
mit einer Tochter des Araberkönigs 
Aretas (2 Kor. 11, 32) verheirathet war, 
mit der Herodiad in ein unerlaubtes 
Berhältniß, welches fpäter zu einer Ehe 
führte, die doppelt verwerflich war, ein: 
mal al3 Ehebruch an der Aretastochter 
und an dem Bruder verübt, zweitens 
als Heirath in verbotenem Grade (3 Moj. 
18, 16. 20, 21). 


a en ande 


64 —— nad Matthäus 14, 


fagt: Es iſt nicht vecht, daß du fie habeſt. ° Und er Hätte ihn — 


getödtet, fürchtete ſich aber vor dem Volk; denn ſie hielten ihn für | 
einen Propheten. ° Da aber Herodes feinen Jahrestag beging, Da i 


tanzte die Tochter der Herodias vor ihnen. Das gefiel Herodi wohl, 


? Darum verhieß er ihr mit einem Eide, er wollte ihr geben, was fie 


fordern wiirde, ® Und als fie zuvor von ihrer Mutter zugerichtet* war, 
fprach fie: Gieb mir her auf einer Schüſſel das Haupt Johannis, 


des Täufer. ꝰ Und der König ward traurig; Doc um des Eides 
willen, und derer, die mit ihm zu Tifche ſaßen, befahl er, es ihr zu 


geben. 10 Und ſchickte Hin und enthauptete Iohannem im Gefängniß. 


1 And fein Haupt ward hergetragen in einer Schüfjel und dem Mägd— 


fein gegeben; und fie brachte e3 ihrer Mutter. 12 Da kamen feine | 


Jünger und nahmen feinen Leib und begruben ihn, und famen und 
verfündigten Das Jeſu. 


13 Da das Jeſus hörete, er von dannen auf einem Schiff, 


in eine Wüſte allein. Und da das Bolt. das hörete, folgte,es ihn 1 


nah zu Fuß aus den Städten. 1 Und Jeſus ging hervor* umd 
ſahe das große Volk; und es jammerte un derjelbigen und heilete 


14, 8 Es u 14 hervor: heran. ° 


33,5. Der Geichichticehreiber Jojephus 33. 10. im Gefängniß: nad Jo— 


gibt als Grund des Mordes einfach die jephus ftarb Johannes’ auf der Bergfefte 
Sucht vor der, durch die Neichspredigt Machärus im Oſten des todten Meeres 


de3 Johannes hervorgerufenen Volksbe- am der arabijchen Grenze; das Mahl 
wegung an, welche leicht zu einer großen aber hatte nad) Marc, 6, 21 in Galiläa 


Ummwälzung hätte führen können. ftatt. Alſo Unmöglichkeit des ER 
Vs. 6. Jahrestag: entweder Ge- Hergangs. 

burtstag oder Negierungsantritt, Er war 33. 13—21 = Mare. 6, 3044. | 

übrigens damals über 60, Herodias fat 50 83. 13. zu Fuß: Jeſus hatte ſich in. 


Fahre, Salome aber mindeitens 20 Jahre 
alt, wahrjcheinlich Schon Wittwe, jeden— 
fall3 aber fein Mädchen, als welches fie 
hier vorausgejeßt und Vs. 11 auch be- 
zeichnet wird. 


Kapernaum toieder mit feinen Jüngern 


war von da nach dem nördlichiten Punkte 
der Ditjette des Sees (Luc. 9, 10). über: 
gejeßt; Das Volk, welches „aus den 
Vs. J. Die altteftamentliche Untere Städten‘ des nordiveitlichen Ufers (Hier- 
lage der Sage vgl. zu Marc. 6, 28, her gehört außer Bethjatda wohl auch 
85.9. der König ward traurig: das 11, 21 genannte Chorazin) ihn auf 
das verſteht ſich nur unter Borausjegung der nördlichen Bogenlinie des Sees zu 
von Marc, 6, 19. 20, nicht aber von Fuß einzuholen juchte, Konnte daſſelbe 
Matth. 14, 5. Biel in wenigen Stunden erreichen, 


zujammengefunden (Mare. 6, 30) und 


Ev. nad) Matthäus 14. 65 


ihre Kranken. 5 Am Abend aber traten jeine Jünger zu ihm und 
ſprachen: Dies ift eine Wüſte, und die Nacht fällt daher*; laß das 
Volk von dir, daß fie Hin in die Märkte gehen und ihnen Speife 
faufen. 1° Aber Jeſus ſprach zu ihnen: Es iſt nicht Noth, daß fie 
hingehen; gebt ihr ihnen zu ejjen. 7 Sie ſprachen: Wir haben hier 
nicht, denn fünf Brote und zween Fiſche. 1° Und er ſprach: Bringet 
mir fie her. 1? Und er hieß das Volk fich lagern auf das Gras, und 
nahm die fünf Brote und die zween Fiſche, ſahe auf gen Himmel und 
dankte und brach e8 und gab die Brote den Jüngern; und die Jünger 


gaben jie dem Volk. 


hoben auf, was übrig blieb von Broden, zwölf Körbe voll. 


2 And ſie aßen Alle und wurden fatt, und 


21: Die 


aber gegeljen Hatten, derer waren bei fünf taufend Mann, ohne Weiber 


und Slinder. 


14. 15 Nacht fällt daher: Tageszeit iſt Ihon dahin. 


Vs. 15. Es iſt Höchite Zeit, die Leute 
zu entlafjen, damit fie in die in weitem 
Umkreiſe umherliegenden Flecken fich ver- 
breiten umd Unterkunft und Nahrung 
finden. Vorausfegung ift, daß den Tag 
“über die Geifter durch Jeſu Wort über 
das irdiſche Bedürfen und den Gedanken 
an leiblihe Verforgung Hinmweggehoben 
worden find (Marc. 6, 34). 

Vs. 18. Nur bei Matthäus. Einige 
meinen, daß Jejus, indem er ſelbſt mit dem 
Mundvorrath jeiner nächſten Umgebung 
den Anfang machte, aus den Mitteln 
der ebenjo Opferbereiten eine großartige 
Entfaltung gajtfreundlicher Nächjtenliebe 
Hervorrief. Jedenfalls liegt diefer Kern 
geichtchtlicher Erinnerungen hier ſchon 
ganz übermalt mit altteftamentlichen 
Wunderfarben vor. 

B3. 19. Zunächſt wird der Auftritt 
zu einem Abbild de3 altchriftlichen Liebes⸗ 
mahles durch Gleichgeſtaltung mit 26, 26 
erhoben. Auch das altteſtamentliche 
Manna (vgl. zu Vs. 21) war nad) 1 Cor. 
10, 3 ein Vorbild des Abendmahls. Val. 
zu Marc. 6, 41, 

88. 20. und wurden ſatt: Ab⸗ 
Bildung von 5, 6 „ste ſollen jatt werden“, 


— zwölf Körbe: jeder Apojtel ſammelt 
in einen. x 

93.21. fünf taujend Mann: nad 
der Zahl der fünf Brote Vs. 17. Ein 
Brot nährt Taujende, womit Eliſa über- 
boten iſt, welcher nad) 2 Kön. 4, 42 —44 
mit 20 Gerftenbroten Hundert Männer 
ipeifte, wobei bejonder3 zu beachten jein 
Wort „Gib es den Leuten, daß fie efjen“ 
(= 83.16), des Diener? Einwand „Wie 
kann ich davon Hundert Mann zu ejjen 
vorjegen?” (= Vs. 17. Joh. 6, 9) und 
der Erfolg: „da aßen fie und ließen noch 
übrig” (= 33. 20). Dazır fommen als 
altteftamentlihe Mufter der verflärenden 
Sage andere Thaten des Elia (2 Kön. 
4, 38), Elias (1 Kön. 17, 7—16) und 
Moſes (2 Mof. 16, 8 fg. Wachteln an- 
ftatt der Fiſche, dieſe dafür 4 Moj. 11, 
21.22). Auch nach der Lehre der. Rabbi- 
nen (Midraſch Kohelet) wird der Meſſias 
diefelben Wunder thun wie Mojes. End- 
lich wirkt hier noch überhaupt die poe- 
tiiche Idee von der Sättigung der in der 
Wüſte Hungernden durch Gottes Wunder- 
hülfe Bi. 107, 4—9 nad. Als wirkliche 
Geſchichte gefaßt widerjpricht das Wunder 
nicht blos der rauhen Wirklichfeit des 
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66 Er. nach Matthäus 14, ER 
»2 Und alsbald trieb Jeſus feine Jünger, daß fie in das Schiff 
traten und vor ihm herüber fuhren, bis daß er das Bolf von fi 


fieße. 23 Und da er das Volt von fich gelaffen Hatte, jtieg er auf 
einen Berg allein, dab er betete Und am Abend war er allein 
dafelbit. 


4 Und das Schiff war ſchon mitten auf dem Meer, und litt 
Noth von den Wellen; denn der Wind war ihnen zuwider. *° Aber 
in der vierten Nachtwache kam Jeſus zu ihnen, und ging auf dem 
Meer. 2° Und da ihn die Jünger fahen auf dem Meer gehen, er— 
Ichrafen fie und ſprachen: Es iſt ein Geſpenſt; und jchrieen vor 
Furcht. 27 Aber alfobald redete Jeſus mit ihnen und ſprach: Seid 
getroft, ich, bin es; fürchtet euch nicht. ?° Petrus aber antwortete ihm, 
und ſprach: Herr, bift du es, jo heiß mich zu Dir fommen auf dem 
Waſſer. ° Und er fprad: Komm her. Und Petrus trat aus dem 
Schiff und ging auf dem Wafler, daß er zu Jeſu füme °° Er fahe 
aber einen jtarfen Wind. Da erichraf er und hob an zu finfen, ſchrie 
und ſprach: Herr, Hilf mir! »Jeſus aber redte bald die Hand aus, 


entbehrungsvollen Lebens Jeſu über: 33. 24. Sagenhafte Wiederholung 


haupt, jondern auch beſonders dem Worte 
Jeſu 4, 4, während diejelbe Stelle mit 
ihrer Hindeutung darauf, daß der Menjch 
nicht vom Brot allein lebt, jondern von 
jeglihem Worte Gottes, zugleich den ur— 
iprünglichen Gehalt unjerer Erzählung 
(vgl. zu 33. 15) beleuchtet, wie auch die 
Fortbildung derjelben in der Rede vom 
„Brot des Lebens’ Joh. 6,48 fg., erklärt. 
Dieſes geiftige Brot, welches Jeſus in 
der Wüſte des irdiſchen Daſeins jpendet, 
duch feine Sendboten austheilt, wobei 
ein einziges Wort Tauſende jättigt und 
nach) aller Austheilung der himmlische 
Schaß, der fi) jogar im Gebrauche ver- 
größert, als unerſchöpflich ſich erweiſt, 
bildet jedenfalls den in echt künſtleriſcher 
Weiſe verwirklichten Grundgedanken un— 
ſerer Erzählung. Vgl. zu 16, 9. 10. 
Vs. 22—33 = Marc. 6, 45 62. 
33. 23. am Abend: der Spät- 
abend, mit Sonnenuntergang, im Ge— 


genjage zu dem Vs. 15 genannten Früh- 


aben?. 


des eriten Meerſturms 8, 24, 

33. 25. in der vierten Nadt- 
wacde: d. h. Morgens zwijchen 3 und 
6 Uhr. Die Römer hatten diefe, Marc. 
13, 35 in ihren einzelnen Stationen 
namhaft gemachte, Viertheilung der Nacht 
in Baläftina anftatt der altjüdifchen Drei- 
theilung (2 Mof. 14, 24) eingeführt. 
Nah jener Stelle weiß man nicht, in 


welcher der vier Nachtwachen der er— 


rettende Meſſias wiederfommt: dies einer 
der Triebe für die Ausgeftaltung der 
Sage. Andere Beranlafjungen liegen vor: 
in altteftamentlichen Bildern, wie, daß, 
Gott auf dem Meer wie auf einem Fuß- 
boden mwandle (Hiob 9, 8), daß feine 
Pfade durch große Waſſer gingen, darin 
jeine Fußtapfen nicht zu erkennen wa— 
ren (Bj. 77, 20), daß Mofes, Soja 
und vor Allen auch Elias und Elia 


(2 Kön. 2, 8.14) troden durch das Waffer- 


gingen. 
33. 28—31, 
Betrusanekdote, 


Nur bei Matthäus. 


Er 
“ 


Ev. nach Matthäus 14. 15, | 67 


und ergriff ihn und ſprach zu ihm: O, du Kleingläudiger, warum 
zweifelteft du? °? Und fie traten in das Schiff, und der Wind legte 
fih. ?® Die aber im Schiff waren, famen und fielen vor ihm nieder 
und ſprachen: Du bift wahrlich Gottes Sohn. ° Und fie ſchifften 
hinüber und kamen in das Land Genezareth. 

» Und da die Leute an demſelbigen Ort feiner gewahr wurden, 
Ihidten fie aus in das ganze Land umher, und brachten allerlei Un— 
gefunde zu ihm; °% und baten ihn, daß ſie nur feines Kleides Saum 
anrührten. Und Alle, dir da anrührten, wurden gefund. 

15. ' Da famen zu ihm die Schriftgelehrten und Phariſäer von 
Serufalem und fprahen: ? Warum übertreten deine Jünger der 
Aelteſten Auffäge? Sie waichen ihre Hände nicht, wenn fie Brot 
eſſen. ? Er antwortete und ſprach zu ihnen: Warum übertretet denn 
ihr Gottes Gebot, um eurer Auffäge willen? * Gott hat geboten: 
Du ſollſt Vater und Mutter ehren; wer aber Vater und Mutter Flucht, 
der Soll des Todes fterben. 5 Aber ihr Iehret: Wer zum Bater oder 
zur Mutter Spricht: Wenn ich's opfere, fo iſt dir's viel nützer*; der 


15. ? Wenn ich’3 opfere, jo ift dir's viel nüger: Geopfert fei, 
was du von mir zu Nuß gehabt Hätteft. ’ 


83. 31. Du Kleingläubiger: 
Gegenbild zu Hebr. 11, 29. 

Vs. 33. Nur bei Matthäus. In Wahr- 
‚heit hat erſt jpäter Einer der Jünger ein 
derartiges Bekenntniß geſprochen. (S.10.) 

Vs. 34. Land Genezareth: Land- 
haft jüdlih von Kapernaum, etwa eine 
Wegſtunde breit und nicht viel länger. 

15. %3. 1-20 = Mare. 7, 1—23. 

83. 1. Die Stellung Jeſu zum Ge— 
jeg mar unflar geworden: man verlangt 
jeßt grumdjägliche Entſcheidung. 

Vs. 2. der Aelteſten Aufſätze: 
die Gebote der Alten, wie fie von Esra 
herunter durch die Aufeinanderfolge 
großer Schriftgelehrten ausgebildet und 
bis zur Gegenwart al3 heilige Sabung, 
als eine Art ungeſchriebenes Geſetz, ver- 
erbt worden waren, wofür man fich im 
Allgemeinen auf 5 Moſ. 4, 14. 7, 11 
berief. — Sie waſchen ihre Hände 
nicht: eben hatten die großen Schrift- 


gelehrten Hillel und Schammai das fich 
an 3 Moſ. 15, 11 anlehnende Gebot der 
Händewaihung für Beginn und Schluß 
der Mahlzeit erneuert, 

Vs. 3, Gegenfrage, ruhend auf der 
Unterjchetdung der Aufjäge al3 Menjchen- 
wort von dem gejchriebenen Gejeb al 
Gotteswort. 

B3. 4. Beiſpielshalber das “Gebot 
2 Mof. 20, 12 mit der näheren Beſtim— 
mung 2 Moj. 21, 17. 

33.5. Die Schriftgelehrten erffärten 
Schenkungen an den Tempel für bindend, 
jelbft wenn die Erfüllung mit dem Bruch) 
der eriten fittlichen Gebote, aljo in uns 
jerem Falle mit der Pflicht der Unter: 
ſtützung der Eltern, verbunden jein jollte. 
— der thut wohl: jo ergänzt Luther 
den im Griechifchen fehlenden Nachſatz. 
Beſſer wäre eigentlich; der darf es thun, 
ift losgeſprochen vom Gebot, den Eltern 
die gottgewollte Ehre zu geben. 

5* 


ur 
4 
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thut wohl. ° Damit gejchiehet es, dab Niemand Hinfort feinen Vater 
oder feine Mutter ehret; und habt aljo Gottes Gebot aufgehoben, um 
eurer Aufſätze willen. 7 Ihr Heuchler, es hat wohl Jeſaias von euch 
geweilfaget und gefprochen: ° Dies Voll nahet fih zu mir mit 
feinem Munde, und ehret mich mit feinen Lippen, aber ihr Herz iſt 
ferne von mir; ? aber vergeblich dienen fie mir, Diemeil fie lehren 
folche Lehren, die nichts denn Menfchengebote find. 10 Und er rief 
das Volk zu fich und fprach zu ihnen: Höret zu und vernehmet es! 
1 Was zum Munde eingehet, daS verunreiniget den Menjchen nicht; 
fondern was zum Munde ausgehet, daS verumreiniget den Menjchen. 
12 Da traten feine Jünger zu ihm und fprachen: Weißt du auch), 
daß fich die Pharifäer ärgerten, da fte das Wort höreten? 1? Aber 
er antwortete und ſprach: Alle Pflanzen, die mein himmliſcher Vater 
nicht gepflanzet, die werden ausgereutet, !* Lafiet fie fahren! jie find 
blinde Blinden-Leiter; wenn aber ein Blinder den andern leitet, fo 
fallen fie Beide in die Grube. ! Da antwortete Betrug und ſprach 
zu ihm: Deute uns dieſes Gleichniß! 1° Und Jeſus ſprach zu ihnen: 
Seid ihr denn auch noch umverjtändig? 77 Merfet ihr noch nicht, daß 
Alles, was zum Munde eingehet, das gehet in den Bauch, und wird 
duch den natürlichen Gang ausgeworfen. 17 Was aber zum Munde 
heraus gehet, das kommt aus dem Herzen, und dag verunveiniget dern 
Menschen. 1? Denn aus dem Herzen fommen arge Gedanken, Mord, 
Ehebruch, Hurerei, Dieberei, falſche Zeugniſſe, Lälterung. 2° Das find 
die Stüce, die den Menſchen verunreinigen. Aber mit ungewaschenen 
Händen eſſen, verunreiniget den Menfchen nicht. 

ı Und Jeſus ging aus von dannen und entwich in die Gegend 
Tyri und Sidons. 2 Und fiehe, ein cananäifch Weib ging aus der- 


28. 8.9, el. 29, 13. 


aber in der Form des eriten Evangeliften 
Vs. 11, Was zum Munde ein- ß 


nicht mehr ein Gleichniß, ſondern bereits 


gehet: weil es ih Vs. 2 um's Eijen 
Handelt. Allgemeine und richtige Faſſung 
Marc, 7, 15: 

83. 12, 13, Nur bei Matthäus, 

33. 13. Das don Gott nicht Ge— 
pflenzte it nad) 33. 3. 6, 9 die phari- 
ſäiſche Sabung, 

88, 15. dieſes Gleichniß: nad 
33, 17 iſt das nicht unmittelbar vorher: 
gehende Wort 33. 11 gemeint, welches 


dejfen Deutung darftellt. Vgl. zu Marc, 
T, 15 

33, 21-28 = Marc. 7, 24-70, 

33.21. die Gegend von Tyrus 
undSidon: Beſitzthümer diefer phönizi- 
ſchen Hauptſtädte erſtreckten fich weit nach 
Dften, in das galiläifche Land herein. 

38, 22. ein cananäiſch Weib: 
eine Heidin. Die Bhönizier waren 
Nahfommen der alten Cananäer. — 
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jelbigen Grenze, und fchrie ihm nach und ſprach: Ach, Herr, du Sohn 
Davids, erbarme dich meiner! Meine Tochter wird vom Teufel übel 
geplaget. ?? Und er antwortete ihr fein Wort. Da traten zu ihm 
feine Zünger, baten ihn und ſprachen: Laß fie doch von dir, denn 
ſie fchreiet uns nad. * Er antwortete aber und ſprach: Ich bin 
nicht gefandt, denn nur zu den verlornen Schafen von dem Haufe 
Iſrael. ° Sie fam aber und fiel vor ihm nieder und fprach: Herr, 
hilf mie! 26 Aber er antwortete, und ſprach: Es ift nicht fein, daß 
man den Kindern ihr Brot nehme, und werfe e8 vor die Hunde 
” Sie fprah: Ja, Herr; aber Doch efien die Hiündlein von den 
Brofamlein, die von ihrer Herren Tische fallen. 2° Da antwortete 
Jeſus und ſprach zu ihr: O Weib, dein Glaube ift groß! dir ge- 
ſchehe, wie du willft. Und ihre Tochter ward gefund zu derfelbigen 
Stunde. 

> And Jeſus ging von dannen fürbaß*, und fam an das ga— 
liläiſche Meer und ging auf einen Berg und febte fich allda. °° Und 
es fam zu ihm viel Volks, die Hatten mit ſich Lahme, Blinde, Stumme, 
Krüppel und viele Andere, und warfen fie Jeſu vor die Füße, und 
er heilete jie, °* daß fich das Volk verwunderte, da fie jahen, daß 
die Stummen redeten, die Krüppel geſund waren, die Zahmen gingen, 
die Blinden fahen; und priefen den Gott Sirael2. 
32 Und Sefus rief feine Jünger zu fi, und jprah: Es jammert 
‚ mich des Volks, denn fie nun wohl drei Tage bei mir beharren und 


15. 2° fürbaß: weiter. 


ging aus derjelbigen Örenze: dem 
eriten Evangeliften zufolge joll man nicht 
meinen, Jeſus ſelbſt Habe dag Heidnifche 
Gebiet bejchritten. 

Vs. 23. 24. Nur bei Matthäus, wie 
10, 6 (vgl. ©. 8). 

B3. 26. Bol. zu 7,6. Jeſu Sen: 
dung geht bisher mit Bemwußtjein und 
Abfiht nur zu den Juden. Die Wen- 
dung vom Judenthum zum Heidenthum 
wird ihm erft abgerungen durch Erfah: 
rungen, wie 8, 5—13 umd hier. 

Vs. 27, Anerkennung de3 Grund— 
ſatzes Jeſu, der jedoch damit, daß aus 
dem Reichthum von Heilswohlthaten, 


welche Iſrael widerfahren, eine einzelne 
ausnahmsweiſe auf Heidnifchen Boden 
fällt, nicht aufgehoben werde. 


3.29 = Marc. 7, 31. 


Vs. 30.31. Nur bei Matthäus: Ein- 
leitung zur zweiten Speijungsgejchichte 
nach Muſter von 14, 14. 

Vs. 32—39 = Marc. 8, 1-10: eine 
zweite Speijungsgejchichte, welche aber 
nur eine andere Ausgabe und Geftalt der 
eriten darjtellt, weshalb auch die Jünger, 
als märe die erfte Speifung nie ge- 
fchehen, am Gedanken, das Volk zu ſät— 
tigen, rein verzweifelt. Sp auch der 
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haben nichts zu efjen; und ich will fie nicht ungegefjen von mir laſſen, 
auf daß fie nicht verfchmachten auf dem Wege °? Da ſprachen zu 
ihm feine Zünger: Woher mögen wir jo viel Brots nehmen in Der 
Wüſte, daß wir fo viel Volks fättigen? ?* Und Jeſus ſprach zu 
ihnen: Wie viel Brote Habt ihr? Sie fpradhen: Sieben, und ein 


wenig Fiſchlein. 3° Und er hieß das Volk fich lagern auf die Exde.: 


3 Und nahm die fieben Brote und die Fifche, dankte, brach fie und 
gab fie feinen Jüngern; und die Jünger gaben fie dem Volk. *7 Und 
fie aßen Alle und wurden fatt, und hoben auf, was überblieb von 
Broden, fieben Körbe vol. 3° Und die da gegejjen hatten, derer 
waren vier taufend Man, ausgenommen Weiber und Kinder. 
39 Und da er das Bolt Hatte von jich gelajjen, trat er in ein Schiff, 
und kam in die Grenze Magpdala, 

16. ! Da traten die Phariſäer und Sadducäer zu ihm; Die ver- 
fuchten ihn und forderten, daß er jie ein Zeichen vom Himmel fehen 
ließe. ? Aber er antwortete und ſprach: Des Abends jprechet ihr: 
Es wird ein Schöner Tag werden; denn der Himmel ijt roth. ? Umd 
de3 Morgens prechet ihr: Es wird Heute Ungemitter fein; denn der 
Himmel ijt roth und trübe. Ihr Heuchler, des Himmels Geſtalt könnet 
ihr beurtheilen; könnet ihr denn nicht auch die Zeichen diejer Zeit be- 
urtheilen? * Dieſe böfe und ehebrecheriiche Art fuchet ein Zeichen; 
und foll ihr fein Zeichen gegeben werden, denn das Zeichen des Pro- 
pheten Jonas. Und er ließ fie, und ging davon. 


Doppelbericht über das Manna 2 Moſ. in der That gewejen wäre. Bgl. zır 
16, 2 fg. 4 Mof. 11, 4 fg. — 
Vs. 37. ſieben Körbe: nad) der 33. 2.3, Einſchub des eriten Evan— 
Zahl der Brote. Anders 14, 20. geliften, welcher mit dem „Zeichen vom 
33. 39. Magdala: nah anderer Himmel” die Luc. 12, 54-56 erwähnten 


Lesart Magada, am Südende des 14, 34 
genaunten Landes Genezareth. Wie die 
Speifungen, jo decken fich auch die darauf 
folgenden Reifen, 

16. 33. 1—4 = Mare. 8, 11, 12. 

33. 1. ein Zeihen vom Him- 
mel: d.h. ein ganz klares, unwiderjprech- 
liches, vor Aller Augen fich vollziehendes 
Wunder, eine allgemein verftändliche 
Zeichenſprache Gottes zu Gunften des 
Meſſias, wie die Brotvermehrung, als 
wirkliche Geſchichte gefaßt, ein folches 


„Zeichen der Zeit“ zuſammenbringt, weil 
dieſe mit „Zeichen vom Himmel“ ver— 
ſinnbildlicht werden. 

Vs. 4. das Zeichen des Pro— 
pheten Jonas: ein Zuſatz des erſten 


Evangeliſten, vgl. zu 12,40. Weil er es 


überdie8 auf die Auferftehung deutet, 
hat er 838. 1. 6. 11. 12 auch Die fie 
leugnenden Sadducäer den PBharifäern 
beigejellt, damit fie mit diefen abgefertigt 
werden. 

Vs. 4—12 = Marc, 8, 13-21. 


* 
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Und da ſeine Jünger waren hinüber gefahren, hatten fie ver— 
gefjen Brot mit fich zu nehmen. *Jeſus aber Sprach zu ihnen: Sehet 
zu, und hütet euch vor dem Sauerteige der Phariſäer und Sadducäer. 
” Da dachten fie bei fich jelbjt, und ſprachen: Das wird es fein, 
daß wir nicht Haben Brot mit uns genommen. ° Da das Jeſus ver- 
nahm, ſprach er zu ihnen: Ihr Kleingläubigen, was befümmert ihr 
euch doch, daß ihr nicht Habt Brot mit euch genommen? ° VBernehmet 
ihr noch nichts? Gedenfet ihr nicht an die fünf Brote, unter die fünf 
taufend, und wie viel Körbe ihr da aufhobet ? 1° Auch nicht an die 
ſieben Brote, unter die vier taufend, und wie viel Körbe ihr da auf- 
bobet? Wie verſtehet ihr denn nicht, daß ich euch nicht ſage vom 
Brot, wenn ich fage: Hütet euch vor dem Sauerteige der Phariſäer 
und Sadducker? 1? Da verjtanden fie, daß er nicht gejagt hatte, daß 
fie fich hüten follten vor dem Sauerteige des Brot3, jondern vor der 


Lehre der Pharifäer und Sadducäer. 
13 Da fam Jeſus in die Gegend der Stadt Cäſarea Philippi, 
und fragte feine Jünger und ſprach: Wer jagen die Leute, daß des 


33.5. hinüber: vom Weſt- auf 
das Ditufer. 
33.6. Sauerteig: er bildet nur 


13, 33 = &ue. 13, 21 den Entwidelungs- 
trieb des Guten, hier aber und 1 Cor, 
5, 6-8. Gal. 5, 9 die anftedende Macht 
des Böſen. 

B3. 9. 10. Da die Jünger dur 
Erinnerung an die hier angerufenen 
Erfahrungen zum richtigen Verftändnifje 
der Redeweiſe Jeſu als einer finnbild- 
fichen angeleitet werden jollen, fünnen 
auch jene Erfahrungen ſelbſt nicht den 
Inhalt Haben, welchen eine buchjtäbliche 
Faſſung der Speifungsberichte mit fich 
führen würde, abgejehen davon, daß 
Sefus nach Matth. 4, 4 unmöglich feine 
Sünger veranlaßt haben kann, bei jedem 
zufälfigen und vorübergehenden Mangel 
an Speifevorrath jeiner Wunderhülfe ſich 
zu getröften. Er hatte mithin vom Brote 
des Lebens geſprochen, welches im Unter- 
ſchied dom irdifchen Brot Kraft hat, 
Zaufende zu nähren, ohne jelbjt abzu— 
nehmen. Vgl. zu 14, 21. 


Vs. 12. Die Deutung des Sauer— 
teigs anf die Lehre der Phariſäer iſt 
ebenfo wenig erjchöpfend, tie die Lıre. 
12, 1 vorfindliche auf ihre Heuchelei, da 
nuv die ganze Geiltegrihtung gemeint 
fein fann. 

Vs. 13—28 = Mare. 8, 279,1. 

Vs. 13. Cäſarea Philippi: das 
alte Paneas, vom Hierarchen Philippus 
zu Ehren des Kaiſers Auguſtus, welchen 
dort jchon der alte Herodes einen Tempel 
errichtet hatte, erneuert, an der Grenze 
des alten Iſrael (bei Dan), jet im ganz 
heidniſchen, zur Provinz Syrien ge- 
hörigen Gebiete, in großartiger Um— 
gebung am Fuße des Hermon und bei 
den Duellen des „Kleinen Jordan“ ge— 
legen. Hier jah Jeſus „alle Reiche der 
Welt und ihre Herrlichkeit‘ (Mtatth. 4,8); 
hier aber wandte er nad) innerem Kampf 
und Sieg (vgl. Vs. 26) um zum letzten 
Zug nah Süden, indem er zugleich die 
Yängit auf jeinen Lippen ſchwebende, 
entjcheidende Frage an die Jünger vich- 
tete. 


— Da a a ie 
“ ? Zi . — 
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Menſchen Sohn ſei? * Sie ſprachen: Etliche ſagen, du ſeiſt Jo⸗ 
hannes der Täufer; die Andern, du ſeiſt Elias; Etliche, du ſeiſt Jere— 
mias, oder der Propheten einer. 1° Er ſprach zu ihnen: Wer. jaget 
denn ihr, daß ich ſei? 16 Da antwortete Simon Petrus und ſprach: 
Du biſt Chriſtus, des lebendigen Gottes Sohn. 17 Und Jeſus ant— 
wortete und fprac) zu ihm: Selig bift du, Simon, Jonas Sohn; 
denn Fleiſch und Blut hat dir das nicht geoffenbaret, fondern mein 
Vater im Himmel. 13 Und ich fage dir auh: Du bijt Petrus, und 
auf diefen Felſen will ic) bauen meine Gemeine*, und die Pforten der 


Hölle follen fie nicht überwältigen. 
Schlüſſel geben. 


19 Und will die des Himmelreichs 


Alles, was du auf Erden binden wirt, ſoll auch im 


Himmel gebunden fein; und Alles, was du auf Erden löſen wirft, 


foll auch im Himmel (03 fein. 


20 Da verbot er feinen Jüngern, daß 
fie Niemand Sagen follten, daß er Jeſus der Ehrift wäre. ?! Von der 


16. 13 Gemeine: Gemeinde, 


Vs. 14. Vgl. zu Marc. 6, 15. Den 
Seremiad, dem man auf Grund von 
2 Makk. 2, 1—8 eine ähnliche Vorläufer- 
tolle wie dem Elias zugedacht hatte, er- 
wähnt nur der erite Evangeliſt, auch 
2 17. 27, 9. 

Vs. 16. Angeſichts der heidniſchen 
Kaiſerſtadt (Cäſarea), darin dem Kaiſer 
Auguſtus als Gott Opfer und Verehrung 
dargebracht werden, wird ein vor den 
Nachſtellungen ſeiner Gegner aus Galiläa 
entwichener Flüchtling zum erſten Mal 
und im engſten Kreiſe ſeiner Vertrauten 
durch ein, alle bisherigen Eindrücke in 
einen großen, verhängnißvollen Namen 
zuſammenfaſſendes Wort des Petrus 
förmlich als Meſſias anerkannt. 

Vs. 17—19, Nur bei Matthäus, nad) 
den in judenschriftlichen und petrinifchen 
Kreijen geltenden Vorjtellungen von der 
„Kirche“ (das Wort im Munde Jeſu nur 
noch in der ganz ebenjo zu beurtheilen- 
den Stelle 18,17. Vgl. zu 18,18) gebildet. 

3. 17. Sleifh und Blut: vgl. 
al. 1, 16. Der Ausdrucd bezeichnet 
Menſchen, Menjchliches im Gegenjaß zu 
Göttlichem. 


Vs. 18. Gegenbekenntniß Jeſu zu 
Gunſten des erſten Herolds ſeiner Meſſias— 
ſchaft, des Petrus. Altteſtamentliche 
Grundlage des Bildes Jeſ. 28, 16. Vgl. 
Gal. 2,9. 1Cor. 8, 10. 11. Offb. 21, 14. 
— Gemeinde: Volksgemeinde, Ekkleſia, 
Kirche. — die Pforten der Hölle 
ſind ſtark, weil ſie Keinen mehr heraus— 
laſſen, ſollen aber ſie nicht über— 
wältigen, d. h, ſich nicht als ſtärker 
erweiſen als der Bau der Kirche. Vgl. 
12, 29. 

35. 19. Petrus joll im Hauje Jeſu 
Hausverwalter (Luc. 12, 41. 42) und 
Schlüffelmeijter (vgl. Jeſ. 22, 22) jein, 
wie Jeſus es nach Offb. 3, 7 im Haufe 
Gottes ift. Seine Erlaubniffe und Ber: 
bote jolen deshalb auch vor Gott ſelbſt, 
„im Himmel”, al3 gültig angejehen wer- 
den. Denn Binden und Löſen heißt 
in der Sprache der Rabbinen: für un— 
erlaubt oder für erlaubt erffären. Manches 
was die Schule Schammai’3 „band, 
das „löſete“ die Schule Hillel's. 

33. 21. Vom Gebot der Zurüd- 
haltung (3. 20) geht Jeſus zur fürm- 
lihen Dämpfung des Meiftasjubels 
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Zeit an fing Jeſus an und zeigte feinen Süngern, wie er müßte hin 
‚gen Jeruſalem gehen, und viel Leiden von den Xelteften und Hohen- 
priejtern und Schriftgelehrten und getödtet werden und am dritten 
Zage auferjtehen. 2? Und Petrus nahm ihn zu fich, fuhr ihn an 
und ſprach: Herr, ſchone deiner felbft*; das widerfahre dir nur nicht! 

> Aber er wandte ſich um und ſprach zu Petro: Hebe dich, Sa- 
tan, von mir! Du bijt mir ärgerlich; denn du meineft nicht, was 
göttlich, jondern was menſchlich ift. * Da fprach Jeſus zu feinen 
Jüngern: Will mir Jemand nachfolgen, der verleugne fich ſelbſt und 
nehme jein Kreuz auf ſich und folge mir. 2° Denn wer fein Leben 
erhalten will, der wird e3 verlieren; wer aber fein Leben verlieret um 
meinetwillen, der wird es finden. 2° Was hülfe es dem Menfchen, 
fo er die ganze Welt gewönne, und nähme doch Schaden an feiner 
Seele? Dder was fann der Menjch geben, damit er feine Seele wieder 


16. ?? ſchone deiner jelbjt: Gott ſei dir gnäpdig. 


durch Weiſſagung eines, nad jüdischen 
Begriffen vollfommen unmöglichen (1 Cor. 
1, 23) Geſchickes über, dem er anheim- 
fallen werde. Aber die Ausficht auf 
Leiden und. Tod fonnte, wenn Jeſus an 
feine eigene Mejjianität glaubte, nicht 
den lebten Hintergrund jeiner Erwar— 
tungen bilden. So wie aber jchon die 
erite, dem Leiden zugewandte Hälfte 
dieſes Wortes offenbar nah Maaßgabe 
der jpäteren Erlebniſſe Ausmalung und 
Berihärfung empfangen hat (vgl. be- 
ſonders 20, 18. 19), jo ſcheint Aehnliches 
auch auf der Kehrjeite der Fall zu fein. 
Sefus Hat von feiner Erhebung in den 
Himmel, wohl auch von jeiner Wieder- 
funft, jedenfall3 von dem über das Opfer 
feines Lebens hinausreichenden Erfolge 
feines Werkes etwa in der Weije von 
Pi. 118, 17 gejprochen, und dieſe jeine 
Rede wurde in die beftimmtere Form 
einer Vorausfagung der „Auferitehung 
am dritten Tag” (nad) Hoj. 6, 2) ums 
gegoffen, auf welche aber nach ſeinem 
Tode die Jünger in feiner Weije vor- 
bereitet und eingerichtet erjcheinen. 

Vs. 22. Die unbejchreibliche Ver: 


mwirrung, welche dieje Ankündigung im 
Süngerfreife anrichten mußte, äußert fi 
in einem entjegten Freundeswort. 

33. 23. Bol. zu 4, 10, 

Vs. 24. jein Kreuz: Verurtheilte 
mußten ihr Kreuz jelbit zur Richtftätte 
ichleppen. Alſo Steigerung des Aerger— 
niſſes, indem derſelbe Kreuzweg auch 
den Jüngern als unvermeidlich in Aus— 
ſicht geſtellt wird. Vgl. zu 10, 38. 

Vs. 25. Selbſtſüchtiger Lebensgewinn 
iſt nach göttlichem Maaßſtab gemeſſen 
Lebensverluſt. 

Vs. 26. Vgl. zu Vs. 18 und 4, 8. 
Nach althebräiſcher Anſchauung konnten 
z. B. Sklaven um eine Loskaufs— 
ſumme von ihrem Knechtſchaftsverhält— 
niß befreit werden, und beſtand über— 
haupt ein mannigfaches Loskaufungs— 
verfahren. Aber die Grenze des Möglichen 
Pi. 49, 8. 9 und Hier. Nichts Hat den 
Werth der Seele, jo daß dieje, einmal 
dem Verderben verfallen, nicht wieder 
eingelöft werden kann; ohne Seele aber 
wird die ganze Welt, der Inbegriff aller 
Genüſſe, werthlos, hört auf, ein Gegen— 
ftand zu fein. 
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Löfe? 7 Denn e3 wird je gefchehen, daß des Menjchen Sohn fomme | 
in der Herrlichkeit feines Vaters, mit feinen Engeln; und alsdanı wird | 
er einem Seglichen vergelten nach feinen Werfen. » Wahrlich, ich 
fage euch: Es ftehen Etliche hier, die nicht fehmeden werden den 
Tod, Bis daß fie des Menfchen Sohn fommen fehen in jeinem 
Reich. 

17. ! Und nach ſechs Tagen nahm Jeſus zu fi Petrum und 
Sacobum und Johannem, feinen Bruder; und führete fie beijeit3 auf 
einen hohen Berg. ? Und ward verfläret vor ihnen, und fein Ange— 
ficht Teuchtete wie die Sonne, und feine Kleider wurden weiß, al3 ein 
Licht. ? Und fiehe, da erfchtenen ihnen Moſes und Elias, die vedeten 


93.27. Der Glaube an feine Wieder- 
kunft in Herrlichkeit war die Form, in 
welcher fi der Widerſpruch, an dem 
fein Meffiasthum zu Scheitern ſchien, näm— 
lich der Gegenjab de3 wirklichen Ge— 
ſchickes Seju zu den meſſianiſchen Er- 
martungen und dem ganzen Gottes— 
glauben der älteften Chriftenheit, im Be— 
wußtſein nicht blos dieſer letztern, ſon— 
dern auch, falls nicht eine ganze Menge 
von Chriſtusſprüchen für unecht erklärt 
werden können, Jeſu ſelbſt ausgeglichen 
und aufgelöft hat. 

93.28, Diejer Glaube an die Wieder- 
funft hat feinen Werth, falls Diejelbige 
nicht eine baldige, die großen Rückſtände 
der ärmlichen Wirklichkeit in überſchwäng— 
lihem Maaße einbringende und über- 
bietende iſt. Daher auch alle Bücher des 
N. T. ohne Ausnahme bis herab auf 
Joh. 21,23. 2 Betr. 3, 9. 10 die baldige 
Wiederkunft lehren. 

12. 833. 1-9 = Mare, 9, 2-9. 

Vs. 1. nah ſechs Tagen: Die 
Zeit vom Petrusbefenntniß bis zur Ver- 
Härung erſcheint als eine Feittwoche, tie 
2 Mo), 24, 16 die Herrlichkeit Gottes in 
in eimer Wolfe ſechs Tage lang den 
Sinat bededt, bis am fiebenten die 
Offenbarung erfolgt. So ftellt zur Be- 
ftätigung von 16, 28 und als Bürgſchaft 
dafür (ogl.2 Betr. 1,16—18) die evange— 
liſche Sage gerade in diefen, dem fertigen 


und handelnden Meſſiasthum geltenden 
Bufammenhang eines ihrer glänzenditen, 
nad altteftamentlichen Vorbildern aus- 
gemalten Bilder herein: die Spitze aller 
Naturwunder, deren künſtleriſche Ent 
itehungstriebe Hier am nachweisbarſten 
find. — auf einen Hohen Berg: der 
in der Wirklichkeit jo wenig zur juchen 
iſt als der 4, 8 genannte. Nah Bi. 
68, 16—18 (vgl. 83. 19 = Eph. 4, 8) 
vorgejtellt entipricht er Hier dem Sinai, 
auf welchen Mojes mit jeinen drei Ver— 
trauteiten fteigt, um den Gott Sirael 
auf japhirartig verflärtem Himmels- 
grund zu Schauen. 2 Moj. 24, 9. 10. 

Vs. 2, verfläret, eigentlich: ver- 
wandelt. Auf dieſe Stelle beriefen ſich 
ſchon im chriftlichen Alterthum diejenigen, 
welche Jeju eine irdiiche Leiblichkeit ab- 
ſprachen. Zu Grunde liegt das 2 Cor. 
3, 7—11 als Vorbid dargeſtellte Er- 
glänzen des Angeficht3 des vom Sinai 
berabjteigenden Moſes. So ſchauen wir 
den Glanz Gottes auf dem Angeſichte 
Chriſti 2 Cor. 4, 4. 6 und werden da- 
durch ſelbſt verflärt 2 Eor. 3, 18. Ein 
Augenblik der Verklärung auch Apg. 
6, 15. 

3. 3. Woher jollten die Jünger 
die Namen der Geitalten kennen? Und 
aus ihrer Frage 33. 10 geht vielmehr 
hervor, daß fie das Erſcheinen des Elias 
vermißten. Moſes, der Geſetzgeber, und 


du 
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mit ihm. * Petrus aber antwortete und fprach zu Sefu: Herr, bier 
iſt gut fein; willſt du, jo wollen wir hier drei Hütten machen, dir 
eine, Moft eine, und Elias eine. 5 Da er noch alfo redete, fiehe, da 
überjchattete jie eine lichte Wolfe. Und fiehe, eine Stimme aus der 
Wolfe ſprach: Dies ift mein lieber Sohn, an welchem ich Wohl- 
gefallen Habe, den jollt ihr hören. ° Da das die Jünger höreten, 
fielen fie auf ihr Angeficht und erfchrafen ſehr. 7 Jeſus aber trat zu 
ihnen, rührete fie an und ſprach: Stehet auf, und fürchtet euch nicht. 
8 Da ſie aber ihre Augen aufhoben, jahen jie Niemand, denn Jefum 


allein. 


° Und da fie vom Berge herab gingen, gebot ihnen Jeſus 


und ſprach: Ihr jollt dies Gejicht Niemand fagen, bis des Menſchen 
Sohn von den Todten auferjtanden ift. 
1° Und feine Sünger fragten ihn und Sprachen: Was jagen denn 


die Schriftgelehrten ? 
wortete und jprach zu ihnen: 
zurecht bringen. 


Elia müſſe zuvor, kommen? 
Elias joll ja zuvor fommen und Alles 


12 Doch ich ſage euch: 


11 Sejus ant- 


Es iſt Elias ſchon gekommen; 


und ſie haben ihn nicht gekannt, ſondern haben ihm gethan, was 


Elios, hei Bertreter des Prophetenthums 
— Sener, der 5 Moſ. 18, 15 (= Matt. 

5) den Meſſias weiſſagt, Diefer, der 
nach Mal. 4,5 jein Vorläufer fein joll — 
befennen fih hier zum Meſſias als dem 
Größeren. Beide galten überdies als 
auf munderbare Weife dem Diefjeits 
entnommen und in den Himmel entritcdt. 

33.4. hier iſt gut fein, richtiger; 
gut ift es, daß wir hier find. — Hütten 
aus Laub und Büfchen. 

Vs. 5. eine lihte Wolfe: wie 
auch Mojes 2 Moj. 24, 18 mitten in 
der Wolfe ftand, die Sinnbild der gött- 
fihen Gegenwart ijt. — eine Stimme 
aus der Wolfe: fo redet 2 Moj. 33 
9-11 Gott mit Mofes. Der Inhalt 
unferer Stimme ift aus Pſ. 2, 7. el. 
42,1. 5 Moſ. 18, 15 gebildet. Was im 
Augenblick der Taufe (vgl. 3, 17, was der 
erſte Evangelift mwörtlicher wiederholt als 
die anderen) das Bewußtſein Jeju aus- 
füllte, das ftrömte in diejen legten gali- 
läiſchen Tagen über in die Seelen der 
Sünger: jetzt mar ihnen Jeſus Meiftas, 


Sohn Gottes. er, des Petrus⸗ 
befenntnifjes 16, 16 ins Dreifache. 

Vs. 6. Nach Zei. 6, 5. Dan. 8, 17. 
10, 7—9. 16.17. Uebrigens tritt Marc. 

= Luc. 9, 34 die Furcht früher ein. 

Vs. 7. Nur bei Matthäus nach Dan. 
8, 18. 10, 10. 16. 18. 

33.9. Erft der Glaube an die Auf- 
erftehung erklärt die Entjtehung unjeres 
Bildes und liefert den Schlüſſel zum 
Beritändnifje der Verklärung als einer 
Weiffagung auf die Wiederfunft in Herr- 
lichkeit. 

Vs. 10-13 = Marc. 9, 10—13. 

33.10. Seit dem Auftritt bei Cäſarea 
Philippi nimmt die Meſſiasfrage das 
Denken der Jünger in Anſpruch; ein 
Hauptbedenfen lag in dem Ausbleiben 
der Verheifung Mal. 4,5. (3, 23). 

B3. 11. Alles zurecht bringen: 
nach Mal.4,6 (3,24) das Herz der Väter 
zu den Kindern, das der Kinder zu den 
Vätern befehren. 

Vs. 12. Hierher gehört 11, 14. Die 
Aufgabe des Vorläufers ift am Wider: 
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fie wollten. 
ihnen. 
Täufer, zu ihnen geredet hatte. 


14 Und da fie zu dem Volk famen, trat zu ihm ein Mensch unde 


Alſo wird auch des Menſchen Sohn leiden müſſen von 
13 Da verſtanden die Jünger, Daß er von Johannes, dem 


} 


— 


* 


fiel ihm zu Füßen, 1s und ſprach: Herr, erbarme dich über meinen 
Sohn; denn er iſt mondſüchtig und hat ein ſchweres Leiden; er fällt 


oft in's Feuer und oft in's Waſſer; 
Jüngern gebracht, und ſie konnten ihm nicht helfen. 
antwortete, und ſprach: O, du ungläubige und verkehrte Art, 


1° und ich habe ihn zu deinen 
17 Jeſus aber 
wie 


fange foll ich bei euch fein? Wie lange foll ich euch dulden? Bringet 


mir ihn hierher. 


18 And Sefus bedrohete ihn; und der Teufel fuhr, 


aus von ihm, und der Anabe ward gefund zu derfelbigen Stunde. 


19 Da traten zu ihm feine Zünger beſonders und ſprachen: 
fonnten wir denn ihn nicht austreiben? 
Um eure3 Unglaubens willen. 


und ſprach zu ihnen: 


Warum 
2° Jeſus aber antwortete 
Denn ich fage 


euch: Wahrlich, fo ihr Glauben habt als ein Senftorn, jo möget ihr 


fagen zu dieſem Berge: 


ſich heben, und euch wird nichts unmöglich fein. 


Hebe dich) von Hinnen dorthin; jo wird er 


21 Aber dieſe Art 


fährt nicht aus, denn durch Beten und Faften. 
22 Da fie aber ihr Weſen hatten in Galiläa, ſprach Jeſus zu 


ihnen: Es it zufünftig*, 
werde in der Menfchen Hände. 


am dritten Tage wird er auferjtehen. 


daß des Menschen Sohn iberantwortet 
3 And fie werden ihn tödten, und 


Und fie wurden jehr betrübt. 


* Da fie nun gen Capernaum famen, gingen zu Petro, die den 


Sinsgrofhen einnahmen, und ſprachen: 


Pflegt euer Meifter nicht den 


17. 2 ft zukünftig: ftehet bevor. 


ftande der Wriejter gejcheitert (Matth. 
21, 32): jo wird auch) der Meſſias anders 
enden, als die VBerheigungen erwarten 
lafjen, wie er auch anders aufgetreten 
ift (vgl. zu 10, 34). Jeſus lehrt die 
Sünger im Ausgang des Johannes das 
Vorbild des eignen Endes erkennen. 
33. 13. Nur bei Matthäus. 
33. 14-21 = Mare. 9, 14—29. 
33.15. mondjüdhtig: vgl. zu 4, 24, 
33. 17. Nah Vs. 20 Tadel der 
Sünger. 


Vs. 20. Bu der bildfichen ur 
art (auch 21, 21) vgl. 1 Cor. 13, 
Vs. 21 ſehn bei ſehr alten an 
— dieje Art: ein jo tief eingewurzeltes 
Leiden. 
33. 22. 23 = Marc, 9, 30-32, 
Vs. 24-27. Nur bei Matthäus. 
33. 24. Die den Zinsgroſchen 
einnahmen: hier ift aber nicht die 
römiſche Kopfitener (vgl. 22, 17. 19), 
jondern die Tempelfteuer gemeint, bes 
ftehend aus zwei Drachmen, d. h. einem 


* 
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Zinsgrofchen zu geben? > Er ſprach: Ja. Und als er heim kam, 
kam ihm Jeſus zuvor und ſprach: Was dünkt dich, Simon? Von 
wen nehmen die Könige auf Erden den Zoll oder Zinfe? Won ihren 
Kindern, oder von Fremden? ?° Da fprach zu ihm Petrus: Von 
den Fremden. Jeſus fprah zu ihm: So find die Kinder frei. 
27 Auf daß aber wir fie nicht ärgern, jo gehe hin an das Meer und 
wirt die: Angel; und den eriten Fiſch, der herauffährt, den nimm. 
Und wenn du feinen Mund aufthuft, wirjt du einen Stater finden; 
denjelben nimm, und gieb ihn für mich und dich. 

48. 1 Bu derfelbigen Stunde traten die Jünger zu Jeſu, und 
fprachen: Wer ift doch der Größeſte im Himmelreich? ? Iefus tief 
ein Kind zu jih und jtellete es mitten unter fie, ? und ſprach: 
Wahrlich, ich jage euch, es jet denn, daß ihr euch umfehret, und werdet 
wie die Kinder, jo werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen. 
4 Mer ih num felbjt erntedriget, wie dies Kind, der iſt der Größeſte 
im Himmelreich. ° Und wer ein folches Kind aufnimmt in meinem 
Namen, der nimmt mi auf. ° Wer aber ärgert diefer Geringiten 
einen, die an mich glauben, dem wäre bejjer, daß ein Mihlitein an 
feinen Hals gehänget würde, und er erfäufet würde im Meer, da es 
am tiefiten ijt. 7 Wehe der Welt, der Aergerniß halber! Es muß ja 
Aergerniß fommen; doc wehe dem Menſchen, durch welchen Aergerniß 
fommt! ° So aber deine Hand oder dein Fuß Dich ärgert, jo baue 


halben Sefel (etwa 2 Franken) für die 
Perjon. Nach 2 Moj. 30, 11—16 hatte 
jeder Siraelite vom zwanzigjten Jahre 
an diefe Steuer (nad) 2 Moſ. 30, 12 
als „Sühngeld für jein Leben‘), aus der 
fi der reiche Tempelihab füllte, zur 
zahlen. Die Zeit der Einforderung fiel 
in den Monat Mar (März). 

Vs. 26. Geſprochen aus dem Be— 
mwußtjein, Meſſias, d. h. Sohn Gottes 
zu jein, der ſelbſt Königsrecht in Iſrael 
in Anfpruch nehmen durfte. 

Vs. 27. Bol. zu 3, 15. — einen Sta— 
ter: der vier Drachmen (vgl. zu B3. 24) 
beträgt. Die Aufforderung jeldft ijt bild- 
fich zu verftehen, jo gut tie die „Menjchen“ 
fiicher” 4, 19, wo nicht gar die Sage 
der Aufforderung, den erforderlichen Be— 


trag duch Fiſchfang zu erwerben, eine 
wımderbare Erfüllung angeheitet hat. 


18. 233. 1-5 = Marc. 9, 33—37. 
B Ntaren 10,10: 
B3.5. ein joldes Kind: Sinn— 


bild des Niedrigiten, Anfpruchlojeiten. — 
aufnimmtt: liebevoll annimmt. Röm. 
12, 16. — in meinem Namen: im 
Hinblid darauf, dag es mein Wille und 
Geiſt jo befiehlt. Val. zu 10, 41. 

Vs. 6-9 = Mare. 9, 42—48. 

B3.6. Mühlitein: eigentlich Ejelg- 
miühlitein, von einer Mühle, welche durch 
einen Ejel getrieben wird, aljo größer 
als der Mühlſtein einer Handmühle. Bgl. 
zu 24, 41. 

Vs. T. Nur bei Matthäus. 

Vs. 8.9. Wiederholung aus 5, 29. 30. 


7 
rn —— 
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ihn ab, und wirf ihn von div, Es ift dir beiier, daß du zum Leben. 
lahm, oder ein Krüppel, eingeheit, denn daß du zwo Hände oder zween 
Füße habeft, und werdeft in das ewige Feuer geworfen. 10 Und ſo 
dich dein Auge ärgert, reiß es aus, und wirf es von dir. Es iſt dir, 
beffer, daß du einäugig zum Leben eingeheft, denn daß du zwei Augen 
Habeft, und werdeit in das Hölfifche Teuer geworfen. 1° Sehet zu, 
daß ihr nicht Jemand von diefen Kleinen verachtet! Denn ich ſage 
euch: Ihre Engel im Himmel fehen allezeit daS Angeficht meines 
Vaters im Himmel, 

11 Denn des Menfchen Sohn ift gefommen, felig zu machen, das 
verloren ift. 12 Was’ dünfet euch? Wenn irgend ein Menfch Hundert 
Schafe hätte, und eins unter denjelbigen fich verirrete: läßt er nicht 
die neum und neunzig auf den Bergen, gehet hin, und ſuchet das 
verirrte? 3 Und fo ſich's begiebt, daß er es findet; wahrlich, ich fage 
‘euch, er frenet fi) dariiber mehr, denn über die neun und neunzig, 
die nicht verivret find. 1 Mfo auch ift es vor eurem Bater im 
Himmel nicht der Wille, daß Jemand von diefen Kleinen ver- 
loren werde. 

25 Sündiget aber dein Bruder an dir, jo gehe Hin, und ftrafe 
ihn zwifchen dir und ihm allen. Höret er dich, fo Haft du deinen 
Bruder gewonnen. 1° Höret er dich nicht, fo nimm noch Einen oder 
Bween zu dir, auf daß alle Sache bejtehe* auf zweier oder dreier 
Zeugen Munde, 17 Höret er die nicht, fo jage es der Gemeine.* Höret 
er die Gemeine* nicht, jo Halte ihn für einen Heiden und Zöllner, 
18 Wahrlich, ich ſage euch: Was ihr auf Erden binden werdet, foll 
auch im Himmel gebunden fein; und was ihr auf Erden Löfen werdet, 
joll auch im Himmel 108 fein. 1° Weiter fage ih euh: Wo Zween 


18. 10 beſtehe: fejtgejtellt werde. 17 Gemeine: Gemeinde (zweimal). 


B3. 10—14. Nur bei Matthäus. 33.15. ftrafe: weiſe zurecht. Nach 
3. 10. Zu Grunde liegt die Vor- 3 Mo. 19, 17. 


ftellung von Schußengeln der einzelnen — 
Perſonen; je nach dem Werthe der letzte— NT N 


ven ftehen die erfteren Gottes Angeficht 33. 17. der Gemeinde: vgl, zu 
näher, 16, 17—19. 
Vs. 11 fehlt bei jehr alten Zeugen. Vs. 18. Vgl. zu 16, 19, Die dort 


j Vs. 15—22 nur bei Matthäus, ſoweit dem Petrus gegebene Befugniß wird 
über Luc. 17, 3, 4 Hinausgehend (Vs. Hier auf die ganze Gemeinde ausge⸗ 
Ka): dehnt. 


? 
Y 
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unter euch eins werden auf Erden, warum es ift, daß fie bitten wollen, 
das ſoll ihnen widerfahren von meinem Vater im Himmel, 2° Denn 
wo Zween oder Drei verfammelt find in meinem Namen, da bin ic) 
mitten unter ihnen. 2 Da trat Petrus zu ihm und ſprach: Herr, 
wie oft muß ich denn meinem Bruder, der an mir fündiget, vergeben? 
Sit e3 genug fieben Mal? >? Jeſus fprach zu ihm: Ich fage dir: 
nicht fieben Mal, ſondern fiebenzig Mal fieben Mat. 

> Darum ift das Himmelveich gleich einem Könige, der mit feinen 
Knechten rechnen wollte. * Und als er anfing zu rechnen, kam ihm 
einer vor, der war ihm zehn taufend Pfund ſchuldig. 5 Da er eg nun 
nicht hatte zu bezahlen, hieß der Herr verfaufen ihn und fein Weib 
und jeine Kinder und Alles, was er hatte, und bezahlen. 2° Da fiel 
der Knecht nieder und betete ihn an und ſprach: Herr, habe Geduld 
mit mir, ich will dir Alles bezahlen. 7 Da jammerte den Herrn 
defielbigen Knechts, und ließ ihn (08, und die Schuld erließ er ihm 
auch. 28 Da ging derjelbige Knecht hinaus, und fand einen feiner 
Mitknechte, der war ihm Hundert Grofchen ſchuldig; und er griff ihn 
an und würgete ihn und fprah: Bezahle mir, was du mir fcehuldig 
biſt. 2° Da fiel fein Mitknecht nieder und bat ihn und ſprach: Habe 
Geduld mit mir; ich will dir Alles bezahlen. ?° Er wollte aber nicht, 
fondern ging Hin und warf ihn in's Gefängniß, bis daß er bezahlete, 
was er fihuldig war. ° Da aber feine Mitknechte folches fahen, 
wurden fie fehr betrübt, und famen und brachten vor ihren Herrn 
Alles, was fich begeben hatte. ?? Da forderte ihn fein Herr vor ſich 
und fprach zu ihm: Du Schaltsfnecht, alle dieſe Schuld habe ich dir 
erlaffen, dieweil du mich batejt; °? follteft du denn dich nicht auch 
'erbarmen über deinen Mitfnecht, wie ich mich über dich erbarmet habe? 
3 Und fein Herr ward zornig, und überantwortete ihn den Peinigern, 
dis daß er bezahlete Alles, was er ihm jchuldig war. °? Alſo wird 


83. 20. Bgl. 1 Cor. 5, 3. 4. 83.26. betete ihn an: vgl. zu 2,2. 

Vs. 22. So oft wollte umgefehrt Vs. 28, hundert Groſchen: Des 
Lamech gerächt jein 1 Moſ. 4, 24. are, etwa 20 Thaler. — würgete ihn: 

Vs. 23—35. Nur bei Matthäus. padte ihn an der Kehle, wie Gläubiger 

Vs. 24. zehntaufend Pfund: wohl Schuldner vor Gericht zu jchleppen 
d. h. Talente, 15 Millionen Thaler. pflegten. 


88.25. Schuldrecht des Alterthums, 33. 34, PBeinigern: Folterknechte 
in mildeſter Form 8 Moſ. 25, 89. 40. Hatte erſt Herodes in JIſrael eingeführt; 
Bol. 2 Kön. 4 1. hier Kerferfnechte. 


80 Evb. nach Matthäus 18. 19. | 


euch mein himmliſcher Vater auch thun, jo ihr nicht vergebet von euren 
Herzen, ein Zeglicher feinem Bruder feine Fehler. 

19. 1 Und e8 begab fich, da Jeſus diefe Nede vollendet hatte, 
erhob er fich aus Galilia, und fam in die Grenzen des jüdischen 
Landes, jenfeit des Jordans. ? Und es folgte ihm viel Volks nad), 
und er heilete fie daſelbſt. ? Da traten zu ihm die Pharifäer, ver 
fuchten ihn und ſprachen zu ihm: Iſt es auch recht, dab fi ein 
Mann fcheide von feinem Weibe, um irgend einer Urſache? * Er ant- 
wortete aber, und fprach zu ihnen: Habt ihr nicht gelefen, daß, Der 
im Anfang den Menfchen gemacht hat, der machte, daß ein Mann und 
Weib fein follte; ? und ſprach: Darum wird ein Menſch Vater und 
Mutter verlaffen, und an feinem Weibe bangen, und werden die zwei 
ein Fleiſch fein. ° So find fie num nicht zwei, fondern ein Fleiſch. 
Was nun Gott zufammengefügt hat, das ſoll der Menſch nicht jcheiven. 
? Da Sprachen fie: Warum Hat denn Moſes geboten, einen Scheide- 
brief zu geben und fich von ihr zu fcheiden? ° Er ſprach zu ihnen: 
Mofes hat euch erlaubet zu feheiden von euren Weibern, von eures 
Herzens Härtigfeit wegen; von Anbeginn aber iſt es nicht alfo ges 
weſen. ? Ich aber fage euch: Wer fich von Meinem Weibe fcheidet 
(e3 fei denn um der Hurerei willen) und freiet eine andere, der bricht 
die Che, Und wer die abgefchtedene freiet, der bricht auch die Ehe. 
19 Da Sprachen die Jünger zu ihm: Stehet die Sache eines Mannes 
mit jeinem Weibe alfo, jo iſt es nicht gut ehelich werden. "I Er Sprach 
aber zu ihnen: Das Wort fafjet nicht Jedermann, jondern denen es 
gegeben ift. 1? Denn es find Etliche verfchnitten, die find aus Mutter- 
Leibe en — und a wa verfchnitten, die von Menfchen 


319. 933.1-9 = Mare. 10, 1-11. 
38.1, jenjeit des Jordans: da 


nung enthaltenen Verbote tritt aber die . 
nachträgliche Beſtimmung 5 Mof, 24, 1 


hört „das jüdische Land” auf; der Aus— 
druck muß fi) daher auf den perätjchen 
Weg beziehen, den Jeſus wählte. 

33,3. um irgend einer Urfade: 
die Frage gilt dem Ehejcheidungsgrund, 
ob jedweder genüge u. |. f Val. zu 
5, 31. 

33. 4. Rückgang auf dag ABE der 
natürlichen Schöpfung 1 Moſ. 1, 27. 

33. 5. 1 Moi. 2, 24. 

33. 7. Dem in der Schöpfungsord- 


gegenüber, 
38. 8. von eures Herzens Här— 
tigkeit wegen: aus Nachgiebigfeit 
gegen die finnlichen Härten des Bolts- 
charakters. 
Vs. 9. Wiederholung von 5, 32. 
33. 10-12, Nur bei Matthäng. 
33. 12. Nichtig verftanden ſei das 
Wort der Jünger 33.10 wahr: nämlich 
in Bezug auf die Eunuchen des fittlichen 
Willens (im Gegenja zu den Eunuchen 


Ev. nach Matthäus 19. — 81 


verſchnitten find; und find Etliche verſchnitten, die ſich ſelbſt ver— 
ſchnitten haben, um des Himmelreichs willen. Wer es faſſen mag, 


der faſſe es! 


” Da wurden Kindlein zu ihm gebracht, daß er die Hände auf 


fie legte und betete; die Jünger aber fuhren fie an. 


1 Aber Sefus 


ſprach: Laſſet die Kindlein, und wehret ihnen nicht, zu mir zu kommen ; 


denn folcher iſt das Himmelreich. 
309 von dannen. 


’ Und legte die Hand auf fie, und 


16 Und fiehe, einer trat zu ihm und ſprach: Guter Meijter, was 
joll ich Gutes thun, daß ich das ewige Leben möge haben? 7 Er 


aber jprah zu ihm: Was heißeſt du mich gut? 


denn der einige Gott. 
die Gebote. 
Du ſollſt nicht tödten. 
stehlen. 
Mutter. 


Du follit nicht ehebrechen. 
Du ſollſt nicht falſch Zeugniß geben. 
Und du ſollſt deinen Nächſten lieben als dich jelbit. 


Niemand it gut, 


Willſt du aber zum Leben eingehen, fo halte 
13 Da ſprach er zu ihm: 


Welche? Jeſus aber ſprach: 
Du ſollſt nicht 
ı Ehre Vater und 


20 Da 


ſprach der Jüngling zu ihm: Das habe ich Alles.gehalten von meiner 


Jugend auf; was fehlet mir noch? 


Jeſus Sprach zu ihm: Willſt 


du vollfommen jein, jo gehe Hin, verfaufe, was du Halt, und gieb es 
den Armen, jo wirjt du einen Schag im Himmel haben; und fomm 


der Natur und der Kunjt), wie Jeſus 
ſelbſt und vor ihm der Täufer Johannes, 
nah ihm der Apojtel Paulus 1 Cor. 
1.7.2838. 

Vs. 13—15 = Marc. 10, 13—16. 
88.13. die Hände auf fie legte: 
zum GSegnen, wie Schriftgelehrte und 
Schulvorſteher zu thun pflegten. 

Vs. 14. Vgl. Gehafi und die Suna- 
mitin vor Elifa 2 Kön. 4,27. — folder: 
jo empfänglich und anſpruchslos Gefinnter. 

Vs. 16—26 = Marc. 10, 17—27. 

B3. 16. Guter: fehlt bei den älteſten 
‚Beugen. — Gutes: welches bejondere 
Gute. Anders Mare. 10,17 = Lue. 18,18. 
83. 17. Was Heißeft du mid 
gut: aber die älteſten Zeugen geben 
vielmehr die der Frage entjprechende 
Gegenfrage: „Was fragft du mich nad 
dem Guten?” Blide auf Gott, welcher der 
Gute ift, jo weißt du auch, mas das 


Gute ift. Anders freilih Mare. 10, 18 
= er 18,19. 

Vs. 18. Nah 2 Moſ. 20, 13—16. 

33. 19. Nah 2 Mof. 20, 12. 3 Moſ. 
19, 18. Lebtere Anführung gehört dem 
eriten Evangeliften allein an, 

33. 20. Süngling: weil Mare. 
10,20 = Luc. 18, 21 von jeiner Jugend 
die Rede ift; aber eben deshalb ift er fein 
Jüngling mehr gemwejen. Ebenſo jagt er 
hier „was fehlt mir noch”, weil Jeſus 
Marc. 10,21 = Luc. 18, 22 jagt: „Eins 
fehlt dir noch.“ 

Vs. 21. Jeſus gewinut emen jo 
günſtigen Eindruck von ihm (vgl. Mare. 
10, 21), daß er ihn noch nachträglich 
in die ſchon abgeſchloſſene Zahl der 
engeren Jüngerſchaft berufen will. Was 
aber dazu nöthig und den erſten Jüngern 
leicht geworden war (4, 20. 22), dazu 
fonnte diejer ſich nicht entichliegen. 

6 


x 


82 Ev. nad) Matthäus 19. 20. 


und folge mir nad). 22 Da der Jüngling das Wort hörete, ging er 
betrübt von ihm; denn er hatte viele Güter. » Jeſus aber ſprach zu 
feinen Süngern: Wahrlich, ich ſage euch, ein Reicher wird ſchwerlich in's 
Himmelreich kommen. ** Und weiter ſage ich euch: Es iſt leichter, daß 

ein Kameel durch ein Nadelöhr gehe, denn daß ein Reicher in's Reich 
Gottes komme. 25 Da das feine Jünger höreten, entſetzten fie ſich 
fehr und fprachen: Se! wer kann denn felig werden? 26 Jeſus aber 
fahe fie an und ſprach zu ihnen: Ber den Menfchen ift es anmöglich, 

aber bei Gott ſind alle Dinge möglich. 

27 Da antwortete Petrus, und ſprach zu ihm: Siehe, wir haben. 
Alles verlaffen und find dir nachgefolgetz was wird ung dafür?‘ 
28 Jeſus aber ſprach zu ihnen: Wahrlich, ich fage euch, daß ihr, die 
ihr mir feid nachgefolget, in der Wiedergeburt, da des Menfchen 
Sohn wird fißen auf dem Stuhl feiner Herrlichkeit, werdet ihr auch 
fiten auf zwölf Stühlen und richten die zwölf Gefchlechter Iſraels. 
20 Und wer verläffet Häufer, oder Brüder, oder Schweitern, oder Vater, 
oder Mutter, oder Weib, oder Kinder, oder Aecker, um meines Namens 
willen, der wird es Hundertfältig nehmen, und das ewige Leben er— 


erben. 
die Lebten werden die Eriten fein. 


20. 1 Das Himmelreih tt 


30 Aber Viele, die da find die Erſten, werden die Lebten, und 


gleich einem Hausvater, der am 


83.24. Nehnliches Sprüchwort 23, 24. 

Vs. 27-30 = Marc. 10, 23—30. 

23.28, Einſchub. — in der Wieder- 
geburt: vgl. Apg. 1, 6. 3, 21. Dffb. 

1fg. — auf dem Stuhl: vgl. 
Offb. 3, 21. Hier wie Dffb. 7, 4—9 er- 
ſcheint das von den 12 Apoſteln ver- 
tretene (vgl. Dffb. 21, 14) zwölfitämmige 
Sirael als Stamm und Kern de3 neuen 
Bundesvolkes. 

Vs. 29. Nach Röm. 8, 88. 16, 18. 
1 Cor. 3, 22. 4, 15. 2 Eor, 6, 8-10 
auszulegen. Vgl. auch Apg. 2, 44. 4, 32. 

33. 30. die Erften: ihrer Stellung 
in der gegenwärtigen Welt nad. In 
der fünftigen Welt wird fich das um— 
kehren: da werden, die hier Alles auf- 
gegeben haben und jo als „die Letzten“ 
eriheinen, „die Erſten“ fein. Möglicher 


Weije liegt in dem Spruche, wie er hier 
iteht, auch ein Wink für den jettaufeie 
denen Fragefteller Vs. 27. 

20. 33. 1—16. Fur bei Matthäuset 
ein Gleichniß als Erklärung des am Anz 
fang (19, 30) und Schluffe (20, 16) 
ipruchweife Gefagten, woran unſeren 
Evangeliiten der Nebenumftand Vs. 8.9 
erinnerte. In diefer Umgebung, zmwifchen 
die lohnſüchtige Trage des Petrus (19, 27), 
und der Zebedaiden Streben nah Vor— 
zug (20, 21) geftellt, kann das Gleichniß 
nur überhaupt gegen die jüdiſchen An— 
ſprüche gerichtet und dem Grundſatze 
des Gotteslohnes aus Gnaden dienſt— 
bar ſein. 

Vs. 1. am Morgen: ſechs Uhr 
war nach morgenländiſcher Tagesein— 
theilung die erſte Stunde. 


Ev, nah Matthäus 20. 83% 


Morgen ausging, Arbeiter zu miethen in feinen Weinberg. ? Und da 
‚er mit den Arbeitern eins ward um einen Grofehen zum Tagelohn, 
jandte er fie in feinen Weinberg. ° Und ging aus um die Dritte 
Stunde und fahe Andere an dem Markt müßig ftehen, * und ſprach 
zu ihnen; Gehet ihr auch Hin in den Weinberg; ich will euch geben 
was recht it. * Und ſie gingen hin. Abermal ging er aus um die 
jechste und neunte Stunde, und that gleich alſo. » Um die elite 
Stunde aber ging er aus, und fand Andere müßig ftehen und fprad) 
zu ihnen: Was ftehet ihr hier den ganzen Tag müßig? 7 Sie fprachen 
zu ihm: Es hat uns Niemand gedinget. Er ſprach zu ihnen: Gehet 
ihr auch Hin in den Weinberg; und, was recht fein wird, foll euch 
werden. ° Da es nun Abend ward, fprac) der Herr des Weinberg 
zu feinem Schaffner: Rufe die Arbeiter, und gieb ihnen den Lohn; 
und hebe an an den Lebten, bis zu den Erſten. ? Da famen, die um 
die elfte Stunde gedinget waren, und empfing ein Seglicher feinen 
Groſchen. 10 Da aber die Erjten kamen, meineten fie, jie würden 
mehr empfangen; und fie empfingen auch) ein Ieglicher jenen Groſchen. 
1 Und da fie den eupfingen, murreten fie wider den Hausvater, 
12 und ſprachen: Diele Lesten haben nur eine Stunde gearbeitet, 
und dur haft fie ung gleich gemacht, die wir des Tages Laft und Hitze 
getragen haben. 13 Er antwortete aber und fagte zu Einem unter 
ihnen: Mein Freund, ich thue dir nicht Unrecht. Bift du nicht mit 
mir eins geworden um einen Grofchen? !* Nimm, was dein ift, und 
gehe hin. Ich will aber diefem Letzten geben, gleich wie dir. 1° Oder 
habe ich nicht Macht zu thun, was ich will, mit dem Meinen? Sieheſt 
du darum fo fcheel, dat ich fo gütig bin? 1° Alſo werden Die Lebten 
die Erften, und die Erſten die Legten fein. Denn Biele find berufen, 
aber Wenige find auserwählet. 

17 Und er z0g hinauf gen Jeruſalem, und nahm zu fich Die zwölf 
Singer beſonders auf dem Wege und ſprach zu ihnen: '° Siehe, wir 
ziehen Hinauf gen SIerufalem, und des Menfchen Sohn wird den 
Hohenprieftern und Schriftgelehrten überantwortet werben, und ſie 
werden ihn verdammen zum Tode, nnd werden ihn überant- 


| 33. 2. einen Grofchen: Denar, ein Vs. 16. Die zweite Hälfte des US. 
für jene Zeit jehr anftändiger Tageslohn. iſt jpäterer Eintrag aus 22, 14. 
Vs. 8. Abend: jehs Uhr, zwölfte Vs. 17-19 = Marc. 10, 32—34, 


Stunde, Vgl. zu 16, 21, 
| — 


y . 7 e / u ? a re 
| | 
\ 


34 Ev. nad) Matthäus 20. 


worten den Heiden, zu verfpotten und zu geißeln und zu freuzigen; 
und am dritten Tage wird er wieder auferjtehen. | 
Da trat zu ihm die Mutter der Kinder Zebedät mit ihren 
Söhnen, und fiel vor ihm nieder und bat Etwas von ihm. Umd 
er Sprach zu ihr: Was willft du? Sie fprach zu ihm: Laß dieſe 
meine zween Söhne ſitzen in deinem Reich, einen zu deiner Rechten, 
und den andern zu deiner Linken. » Aber Jeſus antwortete und 
ſprach: Ihr wiljet nicht, was ihr bittet. Könnet ihr den Stelch trinken, 
den ich trinfen werde, und euch taufen lajjen mit der Taufe, da ich 
mit getauft werde? Sie fprachen zu ihm: Ja wohl. * Und er 
fprad) zu ihnen: Meinen Kelch follt ihr zwar trinken, und mit der 
Taufe, da ich mit getauft werde, follt ihr getauft werden; aber dag 
Sigen zu meiner Rechten und Linken zu geben, jtehet mir nicht zu, 
fondern denen es bereitet ijt von meinem Bater. * Da das die Zehn 
höreten, wurden jie unwillig über die zween Brüder. ?° Aber Jeſus Ä 
tief fie zu fih und ſprach: Ihr wiſſet, daß die weltlichen Fürjten 
herrjchen, und die Oberherren haben Gewalt. 2° So foll es nicht fein 
unter euch; jondern, jo Jemand will unter euch gewaltig fein, der jet 
euer Diener. 27 Und wer da will der Bornehmijte fein, der jei euer 
Knecht. 2° Sleichwie des Menjchen Sohn iſt nicht gefommen, daß er 
ihm dienen lajje, jondern daß er diene, und gebe fein Leben zu einer 
Erlöſung* für Viele. \ 


20. * zu einer Erlöfung: zum Löſegeld. z 


Vs. 20-28 = Marc. 10, 35—45. 


die über dem Haupt des Untertauchenden 
33. 20. die Mutter: nah Marc. 


zujammenjchlagenden Waſſer ab (Bj. 42,8. 


10, 35 die Söhne jelbit, welchen auch 
jofort die Antwort gilt. 

33. 21. zu deiner Rechten und 
zu deiner Linken: die Ehrenpläße. 
Nach) dreimaliger Leidensanfündigung 
(16, 21..17, 22, 20, 17. 18) nur daraus 
erklärlih, daß der Anhängerſchaft Seju 
der entjeßliche Sterbegedanfe immter 
wieder unter den Händen zerging, wäh- 
rend jte Worte wie 19, 28 feithielten, 

Vs. 22. Kelch: das jtehende Bild 
des U. T. für Verhängniß und ſchmerz— 
liches Geſchick (z. B. Jeſ. 51, 17, Ser. 
49,12). So auch 26,39. Dafjelbe Todes: 
(003 bildet die Taufe (Luc, 12, 50) duch 


69, 2..3..16. 124, 4). 

33. 23. Jeſus verheißt Theilnahme 
an jeinem Schicjale, aber nicht im Sinne 
eines ausgejtellten Sicherheitsicheines 
für nachfolgende, deſto größere Befriedi- 
gung des Ehrbedürfnifies. 

35. 28. diene: Ausführung Phil, 
2, 71. 8. — 2öfegeld: vgl. zu 16, 26. 
17, 24. Was hiernach Niemand für fich 
ſelbſt oder fir einen Anderen leiſten fann, 
it er im Stande, Gott an Stelle Vieler 
darzubieten, die für fich ſelbſt dies ver- 
geblich erjtreben würden; jein im Dienft 
der Menjchheit freiwillig aufgeopfertes 
Leben iſt zugleich die perjünliche Leiſtung, 


/ 


Ev. nah Matthäus 20. 21. 85 


* Und da fie von Jericho auszogen, folgte ihm viel Volks nach. 
Und ſiehe, zween Blinde ſaßen am Wege; und da fie höreten, daf 
Jeſus vorüber ging, fchrieen fie und ſprachen: Ach Herr, du Sohn 

Davids, erbarme dich unfer! 31 Aber das Volt bedrohete fie, daß fie 
ſchweigen follten. Aber fie fchrieen viel mehr und ſprachen: Ach 
Herr, du Sohn Davids, erbarme wich unfer! 32 Jeſus aber ftand 
ftille, und rief ihnen und fprah: Was wollt ihr, daß ich euch thun 
fol? 3° Sie Sprachen zu ihm: Herr, daß unfere Augen aufgethan 
‚werden. ** Und es jammerte Iefum und rührete ihre Augen an; 
und alfobald wurden ihre Augen wieder fehend, und fie folgeten 
ihm nad). 

214. ! Da fie nun nahe bei Serufalem kamen gen Bethphage an 
den Delberg, ſandte Jeſus feiner Jünger zween, ? und fprach zu 
ihnen: Gehet hin in den Flecken, der vor euch liegt, und bald werdet 
ihr eine Ejelin finden angebunden und ein Füllen bei ihr; Löfet fie 
auf, und führet fie zu mir. 3 Und fo euch Jemand etwas wird fagen, 
fo fprechet: Der Herr bedarf ihrer; jobald wird er fie euch Lafien, 
* Das gefchah aber Alles, auf daß erfüllet wirde, das gefagt ift durch 


den Propheten, der da jpricht: 


Saget der Tochter Zion: Siehe, 


dein König fommt zu dir janftmüthig, und reitet auf einem Eſel und 


auf deren Grumd er dienende Opferung für 
Die Brüder fordert als Grundgeje in jei- 
nem, den iwdiichen Königthümern ent- 
gegengejegten Reiche. In diejem Gedanken 
verſöhnt fich Jeſus ſelbſt mit der Unent- 
rinnbarfeit jener trdijchen Niederlage, 
und in der fortwirfenden Kraft umd 
ewigen Wahrheit defjelben liegt die ver— 
fühnende Macht feines Todes bejchlofjen. 

Vs. 29—34 = Mare. 10, 46—52. 

Vs. 29. viel Bolfs: in Sericho 
geitaltete fi jeine und jeiner Jünger 
Wanderung zu eimem meſſianiſchen 
Triumphzug. 

33, 30. zween Blinde: vgl. ©. 9 
und zu 9,27—31. Es war übrigens nad) 
Marc. 10, 46 = Luc. 18, 35 nur Einer, 
defjen Genejung aber unter allen Blinden— 
heilungsgeihichten (vgl. zu Marc. 8, 23) 
allein in den Verlauf der Gejchichte ein— 
greift, jofern dieſes legte Aufflammen der 


Heilkraft den Erfolg der Reiſe von Sericho 
nach Serujalem hervorrufen konnte. 

Vs. 30. du Sohn Dapid3: Ddieje 
meſſianiſche Stimmung theilt fih nad) 
anfänglihem Wideritreben (Vs. 31) bald 
dent ganzen Volksgeleite mit, daher 21, 9. 

B3. 34. wieder ſehend: es lag 
aljo nicht Blindheit von Geburt, jondern 
Erfranfung vor. 

21. 233. 1. Bethphage: Feigen- 
haufen. So hieß ein Ort, irgendwo an 
oder auf dem vom Tempelberg nur durch 
das Kidronthal getrennten Delberg ge- 
legen; eine Vorjtadt Serujalems, welche 
der jüdische Talmud noch zum Weichbilde 
der Stadt jelbit rechnet. 

33.2. Ejelin und ein Füllen: 
zwei Thiere wegen Vs. 5. 

33.4.5. Nur bei Matthäus. Ange— 
führt wird Sad. 9, 9 mit Einleitungs— 
mworten aus el. 62, 11. Das Reiten 


86 Ev. nad) Matthäus 21. 


auf einem Füllen der laſtbaren Eſelin. ° Die Jünger gingen hin 
und thaten, wie ihnen Jeſus befohlen hatte; 7 und brachten die 
Eſelin und das Füllen, und legten ihre Kleider darauf umd festen 
ihn darauf. ® Aber viel Volks breitete die Kleider auf den Weg; die 
Andern hieben Zweige von den Bäumen und jtreneten fie auf den 
eg. ? Das Bolf aber, da3 vorging und nachfolgte, ſchrie und ſprach: 
Hoſianna dem Sohne Davids; gelobet fei, der da fommt im dem 
Namen de3 Herrn! Hofianna in der Höhe! 

10 And als er zu Jeruſalem einzog, erregte jich die ganze Stadt 
und ſprach: Wer tft der? 1 Das Volk aber ſprach: Das iſt der 
Sefus, der Prophet von Nazareth aus Galiläa. | 

2 Und Jeſus ging zum Tempel Gottes hinein, und trieb heraus 
alle Verkäufer und Käufer im Tempel und ftieg um der Wechsler 
Tische und die Stühle der Taubenfrämer. 1 Und ſprach zu ihnen: 
Es ſtehet gefchrieben: Mein Haus foll ein Bethaus heißen; ihr aber 
Habt eine Mördergrube* daraus gemacht. * Und es gingen zu ihm 
Blinde und Lahme in dem QTempel, und er heilete fie. 1? Da aber, 
die Hohenpriefter und Schriftgelehrten jahen die Wunder, die er that, 
und die Kinder im Tempel fchreien und fagen: Hoſianna, dem Sohne 
Davids; wurden fie entrüftet, 16 und fprachen zu ihm: Höreſt du 
auch, was dieje fagen? Jeſus Sprach zu ihnen: Ja. Habt ihre nie 
gelefen: Aus dem Munde der Unmündigen nnd Säuglinge haft du 


21. 3 Mördergrube: Räuberhöhle. 


auf dem Ejel ftatt auf dem Kriegsroß 
fol die Friedensnatur des meſſianiſchen 
Reiches Jeſu verſinnbildlichen. 

Vs.7. Vgl. 2Kön. 9, 13. — darauf: 
auch Hier Hat der Grumdtert die, freilich 
unvorjtellbare, Mehrzahl. 

33. 9. Hofianna: gib Doch Heil! 
Der Ausruf iſt frei geſtaltet nach Bi. 
118, 25, 26. — der da fommt: vgl, 
zu 11, 3. 

Vs. 10. 11. Nur bei Matthäus. 

33. 12-17 = Mare, 11, 15—19. 

33,12. Im ſ. g. Vorhofe der Heiden 
hatte fich allmälig ein Markt feitgejegt, 
auf welchem Ochjen, Tauben und andere 
Opferbedürfniffe feilgeboten wurden und 


Gelomwechsler die Landesmünzen (bejon- 
ders ausländiicher Feitgäfte) mit einigem 
Abzug in die gemünzten Doppeldrachnten 


ummechjelten, in welchen die Tempel- 


abgabe entrichtet werden mußte (vgl. zu 
17, 24). So war der Tempel Jahr: 
marft, Viehitall, Krämerbudeund Tauben 
ihlag geworden, und ftörte das im noth- 
wendigen Gefolge einhergehende Feilſchen 
und WebervortHeilen die Andacht aufs 
Gröblichſte. 

Vs. 13. Aus Jeſ. 56, 7 Gethaus) 
und Jer. 7, 11 (Räuberhöhle) gemiſcht. 
Vs. 14—16. Nur dei Matthäus. 

33. 16. gelejen: nämlich Bi. 
8,8; 


Ev. nach Matthäus 1, | 87 


Lob zugerichtet. 17 Umd er ließ fie da, und ging zur Stadt hinaus 
gen Bethanien und blieb dafelbit. 
/ > Als er aber des Morgens wieder in die Stadt ging, hungerte 
ihn; 19 und er fahe einen Feigenbaum an dem Wege und ging 
Hinzu, und fand nichts daran, denn allein Blätter, und Iprad) zu ihm: 
Nun wachje auf dir hinfort nimmermehr feine Frucht. Und der Feigen— 
baum verdorrete alsſobald. 2° Und da das die Jünger ſahen, ver— 
wunderten fie ſich und fprachen: Wie ift der Feigenbaum fo bald 
verdorret? »Jeſus aber antwortete und ſprach zu ihnen: Wahrlich, 
ich jage euch, jo ihr Glauben Habt und nicht zweifelt, fo werdet ihr 
wicht allein folches mit. dem Feigenbaum thun; fondern fo ihr werdet 
fagen zu diefem Berge: Hebe dich auf, und wirf dich in's Meer; fo 
wird es gejchehen. »2 Und Alles, was ihr bittet im Gebet, fo ihr 
glaubet, jo werdet ihr es empfangen. 

= Und al3 er in den Tempel fam, traten zu ihm, als er lehrete, 
Die Hohenprieiter und die Aelteſten im Volk und Sprachen: Aus was 
für Macht thuft dir das? Und wer hat dir die Macht gegeben? 
2: Sefus aber antwortete und ſprach zu. ihnen: Ich will euch auch 
ein Wort fragen; fo ihr mir das faget, will ich euch auch jagen, aus 
was für Macht ich das thue. 5° Woher war die Taufe Sohannis ? 
war fie vom Himmel, oder von den Menſchen? Da gedachten fie bei 
ſich felbjt und fprachen: Sagen wir, fie jei vom Himmel gewefen; 
jo wird er zu ung fagen: Warum glaubet ihr ihm denn nicht ? 


33. 17. gen Bethanien: wo er BE. 20-22 = Mare. 11, 20—24. 
luß des erften Tages nach) dem eriten { 
U > geben Aal ie Vs. 23. thuſt Du das: was Tags 


Evangeliſten. Vgl. zu Marc. 11, 11.19. 
23. 18. 19 = Marc. 11, 12—14. 
Vs. 19. Der ein nicht vorhandenes 

Leben lügende (vgl. zu Marc. 11, 13) 

Feigenbaum iſt Bild Iſraels, bei dem 

die Frömmigkeit äußerlicher Prunf ge- 

worden, in die Blätter gejchofjen war, 
während die Früchte vergeblich erwartet 

wurden. Umfebung von Luc. 13, 6—9 

in Geſchichte, nach Anleitung von Ho). 

9,10, vielleicht auch von Luc. 17, 6 

beeinflußt. — verdorrete alfobald: 

na) Marc. 11, 20 fand man ihn erfi 
anderen Tags verdorrt. 


zuvor zulegt geſchehen war, aljo nad 
B3. 14 die Wunderheilungen. Anders 
Marc. 11, 28. — wer: Gott oder Mens 
ihen. Damit war Jeſus zu einer Er- 
klärung Hinfichtlih jeiner meſſianiſchen 
Anjprüche veranlaßt. 

33.24, Dieje Erklärung will Jeſus 
nicht geben, ehe ihm die Priejter zuerſt 
einen Vorderſatz zugegeben, auf den er 
jene feine Anſprüche zu fügen gedenft: 
die göttlihe Sendung des Vorläufers 
Sohannes (vgl. 3, 11. 12). 

33.25.26. Die Oberften hatten den 
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26 Sagen wir aber, fie fei von Menſchen gewejen, jo müſſen wir ung 
vor dem Volk fürchten, denn fie hielten alle Sohannem für einem 
Propheten. 7 Und fie antworteten Jeſu und fprachen: Wir willen 
es nicht. Da ſprach er zu ihnen: So fage ich euch auch nicht, aus 
was für Macht ich das thue. | 

> Mas dünfet euch aber? ES hatte ein Mann zween Söhne, 
und ging zu dem erften und ſprach: Mein Sohn, gehe hin und 
arbeite heute in meinem Weinberge. ?° Er antwortete aber und ſprach: 
Ich will. es nicht thun. Darnach reuete es ihn, und ging bi. 
30 Und er ging zum andern, und ſprach gleich alſo. Cr antwortete 
aber und Sprach: Herr, ja; und ging nicht Hin. 3 Welcher unter den 
Zween hat des Vaters Willen gethan? Sie ſprachen zu ihm: Der 
erite. Jeſus fprach zu ihnen: Wahrlich, ich ſage euh: Die Zöllner 
und Huren mögen wohl eher in's Himmelreich fommen, denn ihr. 
»2 Sohannes kam zu euch, und Lehrete euch den rechten Weg, und ihr 
glaubtet ihm nicht; aber die Zöllner und Huren glaubten ihm. Und 
ob ihr es wohl jahet, thatet ihr dennoch nicht Buße, daß ihr ihm 
darnach auch geglaubt hättet. 

3 Höret ein ander Gleichniß: ES war ein Hausvater, der 
pflanzte einen Weinberg, und führete ‘einen Zaun darum und grub 
eine Kelter darinnen und bauete einen Thurm und that ihn den 
Weingärtnern aus und 309 über Land. °* Da nun herbei fam die 
Zeit der Früchte, jandte er feine Knechte zu den Weingärtnern, daß 


Täufer einfach gewähren lafjen, ohne jich 
zu entſcheiden. 

B3.28— 31. Nur bei Matthäus, wie— 
wohl mit Luc. 15, 11—32 verwandt, 
Während aber die beiden Söhne in diejer 
Reihenfolge das fündige, jedoch ſchließlich 
dem Eindrude des Bußrufes nachgebende 
Volk einerfeits, die lauter Heiligkeit ver— 
fprechenden umd lauter Scheingerechtigfeit 
leiftenden Mufterjuden andererſeits dar- 
ftellen, hat man fie jchon frühe als Sinn- 
bilder des Heidenthums und Judenthums 
gefaßt und demgemäß, da an die Juden 
der göttliche Auftrag zuerſt erging, die 
Stellung umgekehrt. 

Vs. 82. und lehrete euch den 
rechten Weg: ſo umſchreibt Luther die 


Worte: „auf dem Wege der Gerechtig— 
keit“, d. h. ſo daß er ſtrenge Geſetzlich— 
keit forderte, womit der 11, 18. 19 aus— 
geführte Gegenſatz geſtreift iſt. — thatet 
ihr dennoch nicht Buße: Beſtätigung 
der Vorausſetzung von Vs. 25. 

Vs. 33—46 = Marc. 12, 1-12. 

Vs. 33. Weinberg: Sinnbild 
Iſraels, ganz nad) Sef. 5, 1.2. Der 
Thurm diente dem Weinbergswächter.. 
Der Befiger verpachtete den Weinberg 
an Bauern gegen eine Naturalabgabe, 
wohl den Zehnten. 

33. 34. jeine Früchte: genauer 
Marc. 12, 2 = Luc. 20, 10. Frucht ift 
Bild freier Pilichterfüllung, vgl, 3, 8. 

33. 34— 36, Die zwei Reihen von 


höreten, vernahmen fie, daß er von ihnen redete. 
ten darnach, wie fie ihn griffen; aber fie fürchteten jich vor dem Volk, 


— * ei 
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fie feine Früchte empfingen. - 9 Da nahmen die Weingärtner feine 


Knechte; einen jtäupten fie, den andern tödteten fie, den dritten jteinigten 
fie. *6 Abermal fandte er andere Anechte, mehr denn der eriten waren; 
und fie thaten ihnen gleich alfo. 7 Darnach fandte er feinen Sohn 
zu ihnen und fprach: Sie werden fich vor meinem Sohne feheuen. 
** Da aber die Weingärtner den Sohn fahen, fprachen fie unter ein- 
ander: Das ift der Erbe; kommt, laßt ung ihn tödten und fein Erb- 
gut an uns bringen. °° Und fie nahmen ihn und ftießen ihn zum 
Weinberge hinaus und tödteten ihn. * Wenn nun der Herr des 


Weinbergs kommen wird, was wird er diefen Weingärtnern thun? 


* Sie |prachen zu ihn: Er wird die Böfewichter* übel umbringen, 
und feinen Weinberg andern Weingärtnern austhun, die ihm Die 
Früchte zu vechter Zeit geben. 

Jeſus ſprach zu ihnen: Habt ihr nie gelefen in der Schrift: 
Der Stein, den die Bauleute verworfen Haben, der ift zum Eckſtein 
geworden? Von dem Herrn ist das gefchehen, und es iſt wunderbar- 
lich) vor unfern Augen. *# Darum fage ich euch: Das Reich Gottes 
wird von euch genommen und den Heiden gegeben werden, die feine 
Früchte bringen. * Und wer auf diefen Stein fällt, der wird zer- 
fchellen,; auf welchen er aber fällt, den wird er zermalmen. 

#5 And da die Hohenpriejter und PBharifäer ſeine Gleichniſſe 
#6 And fie trachte- 


denn es hielt ihn für einen Propheten. 


* 


Knechten bilden die Propheten ab, die 


22. ! Und Sefus antwortete und vedete abermal durch Gleichnifie 


21. * Böfewichter: Uebelthäter. 


man in ältere und jüngere unterjchted. 
B3. 38. fein Erbgut: das reiche 


Eigenthum des Meſſias nach 1 Moſ. 


15,219. 1. 2,8. 

33. 39. zum Weinberge hinaus 
und tödteten ihn: zur Deutung vgl. 
Hebr. 13, 12. 


Vs. 42. Pi. 118, 22, 23 bezieht 


ſich urjprünglid) auf das gering ge— 


fhäßte, aber von Gott zu hoher Bes 
deutung erhobene Volf Iſrael. Auf 
dem Eeditein ruhen die zuſammenſtoßen— 


den Seitenmauern, er hält dag ganze 
Haus, 

33.43. Nur bei Matthäus: Deutung 
des Gleichniſſes. 

B3. 44. Nach Sei. 8, 14. 15. Ser. 
6, 21. Dan. 2, 34. 45. €3 ift unter 
allen Umständen gefährlich, mit diejem 
Stein in Berührung zu kommen: man 
ſtößt jih an ihm, wenn er am Boden 
liegt; rollt er aber vom Gipfel herab, 
jo zerjchmettert er die Köpfe. 

22. 35. 1-14 = Luc. 14, 16—24, 
aber vermehrt mit einem neuen Gleich 
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zu ihnen und fprach: ? Das Himmelreich ijt gleich einem Könige, 
der feinem Sohne Hochzeit machte; ? und jandte feine Knechte aus, 
daß fie die Gäſte zur Hochzeit riefen; und fie wollten nicht kommen. 
4 Abermal fandte er andere Knechte aus und ſprach: Sage Den 
Gäften: Siehe, meine Mahlzeit Habe ich bereitet, meine Ochjen und 
mein Maſtvieh iſt geichlachtet, und Alles bereit; fommt zur Hochzeit. 
5 Aber fie verachteten das und gingen hin, Einer auf feinen Ader, 
der Andere zu feiner Handthierung. © Etliche aber griffen feine Anechte, 
höhneten und tödteten fie. 7 Da das der König hörete, ward er zor— 
nig und ſchickte feine Heere aus, brachte diefe Mörder um und 
zimdete ihre Stadt an. * Da fprach er zu feinen Knechten: Die Hoch— 
zeit ift zwar bereitet, aber die Gäfte waren e& nicht werth. ? Darum 
gehet hin auf die Straßen und ladet zur Hochzeit, wen ihr findet. 
10 Und die Knechte gingen aus auf die Straßen, und brachten zus 
fanmen, wen fie fanden, Böfe und Gute. Und die Tiſche wurden 
alle voll. 11 Da ging der König hinein, die Säfte zu bejehen, und 
fahe allda einen Menfchen, der Hatte fein hochzeitlih Kleid an. 
12 And Sprach zu ihm: Freund, wie bift du hereingefommen, und haft 
doch fein Hochzeitlich Kleid an? Er aber verjtummete 1° Da fprad) 
der König zu feinen Dienern: Bindet ihm die Hände und Füße, und 
werfet ihn im die äußerſte Finſterniß hinaus, da wird fein Heulen und 
Zähnklappen; “ denn Biele find berufen, aber Wenige find aus- 
erwählet. 

1s Da gingen die Pharifäer Hin und hielten einen Rath, wie fie 
ihn fingen in feiner Rede. 1° Und fandten zu ihm ihre Jünger, 
ſammt Herodis Dienern, und jprachen: Meifter, wir wifjen, daß du 
wahrhaftig bit, und Iehreit den Weg Gottes recht, und du frageſt 


niß (83. 11—14). Einſchub, da 33. 15 
die Sachlage vom 21, 46 wieder auf- 


nimmt. 
33. 4. andere Knete: wie 21, 
34—36. Die Worte des Königs nad 


Spr. 9, 2 gebildet. 

33. 7, Andeutung der Zerjtörung 
Serujalems, 

33. 9. Heidenberufung. 

33. 10. Böfe und Gute: die Zeit 
der Mafjenbefehrung (vgl. Vs. 14), 

33. 11. fein hochzeitliches 


Kleid: das Kleid, das in die Erjchei- 
nung tretende, bedeutet Sitte und Lebens— 
führung. Der jo unerwartet und unver: 
dient ins königliche Haus Eingeführte 
jollte jo viel Tact und Anſtandsgefühl 
haben, die königliche Einladung nicht 
mit der Rohheit jeiner heidnifchen Ge: 
wohnheiten zu beſchimpfen. 
Vs. 15—22 = Marc. 12, 13-17, 
33.16. Herodi3 Dienern: das 
find die Anhänger des Königshaufes. 
Die Pharifäer dagegen waren Anhänger 
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nach Niemand; denn du achtejt nicht das Anfehen der Menfchen. 
7 Darum ſage ung, was dünket dich? Sit es recht, daß man dem 
Kaifer Zins gebe, oder nicht? 1° Da nun Jefus merkte ihre Schalt- 
heit, ſprach er: Ihr Heuchler, was verfucht ihr mich? 1 Weifet mir 
die Zinsmünze. Und fie reichten ihm einen Grofchen dar. 20 Und er 
ſprach zu ihnen: Weß iſt das Bild und die Ueberfchrift? 2 Sie 
ſprachen zu ihm: Des Kaiſers. Da fprach er zu ihnen: So gebet 
dem Kaifer, was des Kaifers iſt, und Gotte, was Gottes ift. 22 Da 
fie daS Höreten, verwunderten fie fi, und ließen ihn und gingen 
davon. 

> An Ddemjelbigen Tage traten zu ihm die Sadducäer, die da 


halten, es jet feine Auferjtehung; und fragten ihn, * und Sprachen: 


Meijter, Moſes hat gejagt: So Einer ftirbt, und hat nicht Kinder, fo 
ſoll jein Bruder fein Weib freien und feinem Bruder Samen er- 
wecken. ° Nun find bet ung gewejen fieben Brüder. Der erite 
freiete und jtarb; und dieweil er nicht Samen hatte, ließ er fein Weib 
feinem Bruder. 2% Defjelbigen gleichen der andere, und der dritte, big 
an den fiebenten. 7” Zulegt nach, allen ftarb auch das Weib. * Nun 
in der Auferjtehung, welches Weib wird fie fein unter den fieben? 
Sie haben fie ja alle gehabt, ” Jeſus aber antwortete und ſprach 


der Volksherrſchaft. Hier aber thut man 
ih zujfammen gegen gemeinjame Ge— 
fahr. 

Vs. 17. dem Raijer Zins, oder 
nicht: die in den Köpfen der Freiheit- 
träumer Judäas gährende Zeitfrage. 
Schon der Galiläer Judas hatte fie ver— 
neint und dadurch daſſelbe Schickſal auf 
fich herabbeſchworen, welches die Phari- 
fäer, indem fte gleichfalls auf Nein hoffen, 
bier Jeſu bereiten wollen, vgl. Luc. 
20, 20. Apg. 5, 37. Daher die Berufung 
auf jeine Tapferfeit Vs. 16. 

B3. 19, einen Groſchen: Denar. 
So viel betrug die allgemeine, dem Volt 
fühlbarſte und verhaßtefte Kopfiteuer. 
83. 20. Die Kaiſer liegen für die 
Juden, denen ihre vergötterten Häupter 
ein Greuel waren, Münzen ohne Kopf- 
bild schlagen; aber bei jo großem Zufluß 
von Fremden, wie beim Feit, mußten 


eigentliche Kopfmünzen in Mafje in Um- 
lauf jein. Man hofft zugleich, den Aerger 
des Meſſias über die Fremdherrichaft 
durch ſolchen Anblick um fo ficherer zu 
entflammen. 

33. 21. Die herrſchende Münze tft 
Zeihen und Vertretung der thatjächlich 
anerfannten Oberherrichaft. In der Münze 
mit des Kaiſers Bild ift diefem nur fein 
Eigenthum wieder gegeben. Daneben 
aber beiteht voll und ımgebrochen die 
Sottespfliht. Vgl. Joh. 18, 36. 

Vs. 23—33 = Marc, 12, 18—27. 

33. 23. feine Auferſtehung: vgl. 
zu 3, 7. Den galiläiſchen Lehrer wiſſen 
fie im Voraus auf der Seite des Volks— 
glaubens. 

Vs. 24. freien, eigentlich: als 
Schwager heirathen. Sole „Schwager: 
ehe“ (Leviratsehe) ift 5 Moſ. 25, 5 ge- 
fordert. Dieſe Stelle wird hier mit Er- 


zu ihnen: Ihr irret, und wifjet die Schrift nicht, noch die Kraft Gottes. 
30 In der Auferftehung werden fie weder freien, noch fich freien laſſen, 
fondern fie find gleich wie die Engel Gottes im Himmel. 3! Habt 
ihr aber nicht gelefen von der Todten Auferjtehung, das euch gejagt 
ift von Gott, der da fpricht: 32 Ich bin der Gott Abrahams und der 
Gott Iſaaks und der Gott Jakobs? Gott aber iſt nicht ein Gott der 
Todten, fondern der Lebendigen. ” Und da folches dag Volt hörete, 
entfegten fie ſich* über jeiner Lehre. | 
3 Da aber die Phariſäer höreten, daß er den Sadducäern das 
Maul geftopfet* hatte, verfammelten fie fich. *° Und Einer unter 
ihnen, ein Schriftgelehrter, verfuchte ihn und ſprach: ?% Meifter, 
welches ift das vornehmfte Gebot im Geſetz? 7 Jeſus aber ſprach zu 
ihm: Du follft Lieben Gott, deinen Herrn, von ganzem Herzen, von 
ganzer Seele und von ganzem Gemüthe. °° Dies iſt das vornehmite 
und größejte Gebot. 3° Das andere aber it dem gleich: Du follit 
deinen Nächiten Lieben als dich felbit. *° In Diefen zweien Geboten 
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hanget das ganze Geſetz und die Propheten. 
4 Da nun die Pharifüer bei einander waren, fragte ſie Jeſus, 
#2 und ſprach? Wie dünfet euch um Chrifto? Wet Sohn iſt er? Sie 


fprachen: Davids. 


43 Er Sprach zu ihnen: Wie nennet ihn denn Da- 


vid im Geiſt einen Herin, da er fagt: ** Der Herr hat gejagt zu 


22, 33 entjeßten fie fih: erjtaunten fie. °* den Sadducäern das 
Maul gejtopfet: vie Sadducäer zum Schweigen gebradt. 


innerung an 1 Moj. 38, 8 angeführt. — 
Samen: Nachkommenſchaft. 

B3. 30 bezieht ſich auf „vie Kraft 
Gottes’ Vs. 29. Diejelbe vermag was 
1 Cor. 15, 35—50 weiter ausgeführt ift. 

Vs. 31 bezieht ſich auf „die Schrift” 
33. .29, nämlich 2 Moi. 3, 6. 13. 15. 16. 
Gott kann fich nicht auf todte Namen 
berufen, jeinen Verheißungen nicht Lei- 
chenſteine als Denkmal jegen. 

33. 33 = Mare, 11, 18. 

BE. 34-40 = Marc. 12, 28—34. 

33. 36. Unter den Schulmännern 
jener Zeit war die Frage wegen Unter: 
jcheidung des Großen und Kleinen, des 
Leichten und Schweren, des Wichtigen 
und Unwichtigen im Geſetz aufgefommen. 


Sofern die Phariſäer ihre „Auffäge” und 
„Meberlieferungen‘ für bedeutender als 
dag Geſetz hielten, konnte Vs. 35 die 
Frage eine verjuchliche genannt werden. 
Bal. aus, 2,5. 
33. 37. Aus 5 Moſ. 6, 5. 
Vs. 39. Aus 3 Moj. 19, 18. 
Härung dazu 7, 12, . 
33.40. Hanget: wiein Thürangeln, 
Vs. 41—46 = Marc. 12, 35-37. 
33. 41. Angefiht3 der Muthlofig- 
feit der Gegner geht Jeſus zum Angriff 
dor. 

33. 42. Vol. zu | 
3. 43, 44. Der Wifjfenjchaft der 
Scähriftgelehrten, wonach der Meſſias von 
David abſtammt, ftellt Jeſus die Ausſage 


Er⸗ 
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meinem Heren: See dich zu meiner Nechten, bis daß ich lege deine 
Feinde zum Schemel deiner Fühe. * Sp nun David ihn einen Herrn 
nennet, wie ijt er denn fein Sohn? * Und Niemand konnte ihm ein 
Wort antworten, und durfte auch Niemand von dem Tage an Hinfort 
ihn fragen, 

23. ! Da redete Jeſus zu dem Volk und zu feinen Jüngern, 
° und jprach: Auf Moſes Stuhl fiten die Schriftgelehrten und Pha- 
riſäer. ? Alles nun, was fie euch jagen, das ihr halten follet, das 
Haltet und thut es; aber nach ihren Werfen follt ihr nicht thun. 
Sie fagen es wohl, und thun es nicht. * Sie binden aber ſchwere 
und unerträglihe Bürden, und legen fie den Menschen auf den 
Hals; aber fie wollen Ddiefelbigen nicht mit einem Finger regen. ? Alle 
ihre Werfe aber thun fie, daß fie von den Leuten gefehen werden. 
Sie machen ihre Denkzettel breit und die Säume an ihren Klei- 


dern groß. 
Schulen. 


° Sie fißen gern oben an über Tiihe und in den 
” Und haben es gern, daß ſie gegrüßet werden auf dem 
Markt und von den Menfchen Rabbi genannt-werden. ° Aber ihr 


Davids jelbit, der darüber ja am erften 
Beicheid wifjen mußte, gegenüber, indem 
er die ihm zugejchriebene Stelle Wi. 
110, 1 anführt. 

83. 45. - Wenn der Meifias über 
David jo hoch jteht, wie der Herr über 
dem Knecht, wie fann dann jeine ganze 
Würdejtellung darin ausgedrüct jein, 
daß er, wie die unfähige Schriftgelehr- 
ſamkeit behauptet, fein Sohn ift. Sonit 
steht doch der Ahnherr über den Nach— 
kommen, Abraham über dem Bolf, das 
von ihm Heritammtt. 

33.46. Nach Marc. 12, 34. Die Ant- 
wort liegt darin, daß Jeſus jeine Meſ— 
ſiaswürde unabhängig von der ohnehin 
ſchwerlich nachweisbaren Davidsabitam- 


mung Stellt. 
23. DB 1-T-= Mare, 12, 38 
— 40. 

38, 1. zu dem Bolf und zu 


feinen Jüngern; in der That beiteht 
die folgende Rede aus ſehr verjchiedenen 
‚Stoffen, wovon etliche an das Boll, 
‚etliches an die Jünger gerichtet, etliches 


geradezu den Gegnern in das Geficht 
gejagt iſt. 

33. 2.3. Nur bei Matthäus. Die 
fi) auf den Stuhl des Mofes gejeßt, 
zu jeinen Nachfolgern gemacht Haben, 
haben fich ihr Lehranjehen jelbit ange- 
maaßt; gleichwohl erfennt es Jeſus als 
Gottes Zulafiung, wie die Nömerherr- 
ichaft (22, 20. 21), an. 

B3.4. binden: fügen auseinzelnen Be- 
ftandtheilen zufammen; ihre Sittenlehre 
it ein mühjames Gebräu. Bol. 11, 28, 

Vs. 5, Nur bei Matthäus. — ges 
jehen: vgl. 6, 1-5. — Denfzettel: 
d.h. Gebetsriemen, mit 5Moſ. 11,13— 22, 
6, 4-10. 2 Moj. 13, 1—17 bejchrieben, 
Tephillin nah 2 Moj. 13, 9. 5 Moſ. 
6, 8 an Kopf und Herzen getragen, 
waren Gegenitand des größten Aber— 
glaubens, mie unjere Amulette. — 
Säume: vgl. zu 9, 20. 

B3. T. Rabbi: 
Ueblihe Chrenbezeugung 
Schriftgelehrten. 

Vs. 8—11. 


mein Meiſter! 
gegen die 


Nur bei Matthäus. 


94 Ev, nad) Matthäus 23. 


follt euch nicht Rabbi nennen laſſen: denn Einer ift euer Meijter, 
Chriftus; ihr aber feid alle Brüder. ꝰ Und follt Niemand Vater 1 
heißen auf Erden: denn Einer ijt euer Vater, der im Himmel it. 
10 And ihr follt Euch nicht laſſen Meifter nennen: denn Einer iſt ener 
Meifter, Chriftus. 1! Der Größefte unter euch foll ener Diener fein. 7 
12 Denn wer fich jelbft erhöhet, der wird erniedriget; und wer jich ſelbſt 
erniedriget, der wird erhöhet. | 
13 Mehe euch Schriftgelehrten und Pharifäern, ihr Heuchler, die 
ihr daS Himmelreich zufchließet vor den Menschen! Ihr kommt nicht 
hinein; und die hinein wollen, laßt ihr nicht hinein gehen. '* Wehe 
euch Schriftgelehrten und Pharifäern, ihr Heuchler, die ihr der Wittwen 


Häuſer freffet, und wendet lange Gebete vor! Darum werdet ihr deito 


mehr Verdammniß empfangen. 5 Wehe euch Schriftgelehrten und 
Pharifäern, ihr Heuchler, die ihr Land und Wafjer umziehet, daß ihr 
Einen Judengenoſſen macht! und wenn er es geworden tft, macht ihr 
aus ihm ein Kind der Hölle, zwiefältig mehr, denn ihr ſeid. 1° Wehe 
euch, verblendete Xeiter, die ihr faget: Wer da ſchwöret bei den Tem— 
pel, da iſt nichts; wer aber jchwüret bei dem Golde am QTempel, der 
ift Schuldig. 17 Ihr Narren und Blinde! was ift größer? das Gold, 
oder der Tempel, der dag Gold heiliget? 1 Wer da ſchwöret bei dem 
Altar, das ijt nichts; wer aber jchwüret bei dem Dpfer, das droben * 
it, der ilt jchuldig. 19 Ihr Narren und Blinde! was ijt größer? das 
Dpfer, oder der Altar, der das Dpfer heiliget? 2° Darum, wer da 
ſchwöret bei dem Altar, der ſchwöret bei demjelbigen, und bei Allen, 


23. 1° droben: darauf. 


33.9. Vater: in dem auf das höchſte 3. 15—22, Nur bei Matthäus 
geiftige Anfehen übertragenen Sinn. (zweites und drittes Wehe). 

83, 11 = 20, 26. 27. 33. 15. Mit ungeheurem Eifer 

33. 18. Wehe euh Schrift: machten die Pharifäer, während fie ihren 


gelehrten: wie Se. 10,1. 
von fteben Weherufen. 

Vs. 14 fehlt hier nad) den älteften 
Zeugen und ift aus Marc. 12, 40 = Luc. 
20, 47 hereingefommen. — Wittmwen 
Häujer freffet: nad He. 22, 25. 
Sie laſſen fih von frommen Weibern 


Der erite 


als ihre Fürbitter und geiftliche Räthe. 


tapfer bezahlen, 


Pllihten gegen das eigene Wolf ſo 
gewiſſenlos nachfamen, Befehrungsunter- 
nehmungen unter den Heiden, wobei 
dann die jo Gemonnenen ihre Lehr- 
meiſter an Verfehrtheit womöglich noch 
überboten. 

38. 16. Golde: den Goldüber— 
zug weiß der Geldfinn beſonders zu 
ſchätzen. 
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* Ev. nad Matthäus 28. Ver. 95 


das droben* ijt. ”! Und wer da fchwöret bei dem Tempel, der ſchwöret 
bei demſelbigen, und bei dem, der darinnen wohnet. 22 Und wer da 
ſchwöret bei dem Himmel, der ſchwöret bei dem Stuhl Gottes, und 
bei dem, der darauf ſitzet. Wehe euch Schriftgelehrten und Pha— 
tifäern, ihr Heuchler, die ihr verzehntet die Minze, Till und Kümmel; 
und laßt dahinten das ſchwerſte im Geſetz, nämlich das Gericht, die 
Barmderzigfeit und den Glauben!* Dies follte man thun, und jenes 
nicht laſſen. * Ihr verblendete Leiter, die ihr Mücken feiget, und 
Kameele verfchludet! 2° Wehe euch Schriftgelehrten und Pharifäern, 
ihr Heuchler, die ihr die Becher und Schüffeln auswendig reinlich 
haltet, inwendig tit e8 aber voll Raubes und Fraßes! 26 Du blinder 
Pharifäer, reinige zum erften das Inwendige am Becher und Schüffel, 
auf daß auc) das Auswendige rein werde. 27 Wehe euch Schriftgelehrten 
und Phariſäern, ihr Heuchler, die ihr gleich feid wie die übertünchten 
Gräber, welche auswendig hübſch jcheinen, aber inwendig find fie voller 
Zodtenbeine, und alles Unflaths. * Alto auch ihr; von außen fcheinet 
ihr vor den Menjchen Fromm; aber inwendig feid ihr voller Heuchelei 
und Untugend. 2? Wehe euch Schriftgelehrten und Phariſäern, ihr Heuch- 
ler, die ihr der Propheten Gräber bauet und ſchmücket der Gerechten 
Gräber, ° und fprechet: Wären wir zu unferer Väter Zeiten gewefen, 
fo wollten wir nicht theilhaftig fein mit ihnen an der Propheten Blut. 
31 Sp gebet ihr zwar über euch ſelbſt Zeugniß, daß ihr Kinder feid 


23. 2 droben: darauf. 2* den Glauben: die Treue. 


23. 22. Wiederholung aus 5, 34. men Wahn geübten Betrugs (vgl. zu 83.14) 


13. 23—36 = Luce. 11, 39—51. 

23.23. Minze, Till und Küm— 
mel: die Heiniten Feldfrüchte, während 
nah 3 Mof. 27, 30. 4 Mof. 18, 12. 
5 Moſ. 12, 6. 14, 22.23 nur Korn, Del, 
Most und Früchte zehntpflichtig ſind. 

23. 24. Nur bei Matthäus. Man 
feigete den Wein, um ja fein umreines 
Thierchenzu verſchlucken. Sinn: die ihr in 
Heinlichen Dingen überängftlich ſeid und 
dabei das größefte, „das ſchwerſte am Ge— 
ſetz“ (88.23) „verſchlucket“, die einfachſten 
Nächſtenpflichten verabſäumt. 

Vs.25. Raubes und Fraßes (eigent— 
lich: Unmäßigkeit): der Ertrag des am from 


füllt ihre Tafeln (Becher und Schüſſeln). 

Vs. 26. auf daß aud das Aus— 
wendige rein werde: rechtlicher Er- 
mwerb des Inhalts macht die Schüfjel 
fauberer als Segen und Buben. Anders 
gefaßt Luc. 11, 40. 41. 

BE. 27. übertündten Gräber; 
der Zweck, weßhalb die Gräber am 
15. Adar mit aufgelöftem Kalk geweißt 
wurden, erhellt richtiger aus der Faſſung 
Luc. 11, 44. 

Vs. 28. Nur bei Matthäus. 

Vs. 29. Noch Heute zeigt man am 
Delberg die ſ. g. Prophetengräber, 

Vs. 30. Nur bei Matthäus. 


96 Ev. nach Matthäus 23. 24. 


derer, die die Wropheten getödtet Haben. ?? Wohlan, erfüllet auch ihr 
das Maß eurer Väter. #3 Ihr Schlangen, ihr Deterngezüchte, wie 
wollt ihr der hölliſchen Verdammniß entrinnen? 

34 Darum fiehe, ich fende zu euch Propheten und Weiſe umd 
Schriftgelehrte, und derjelbigen werdet ihr etliche tödten und freuzigen, 
und etliche werdet ihr geißeln in euren Schulen und werdet fie ver- 
folgen von einer Stadt zu der andern; ° auf dab über euch komme 
alle dag gerechte Blut, das vergofjen it auf Erden, von dem Blut an 
des gerechten Adels bis aufs Blut Zacharias, Barachiä Sohn, welchen 
ihr getödtet habt zwifchen dem Tempel und Altar, 3° Wahrlich, ich 
fage euch, daß folches alles wird über dies Gejchlecht fommen. ?7 Ze- 
ruſalem, Serufalem, die du tödtejt die Propheten und jteinigejt, die 
zu div gefandt find! wie oft habe ich deine Kinder verfammeln wollen, 
wie eine Henne verfammelt ihre Kiüchlein unter ihre Flügel; und ihr 
habt nicht gewollt! 38 Siehe, euer Haus ſoll euch mitte gelafjen 
werden. 3° Denn ich fage euch: Ihr werdet mich von jest an nicht 
fehen, bis ihr ſprechet: Gelobet jet, der da fommt in "Namen des 
Herrn. 

24. ! Und Jeſus ging hinweg von dem Tempel, und feine Sünger 


Vs. 32. 33. Nur bei Matthäus. 


Was die Väter noch von MWebelthaten Jahre vor Jeruſalems Zeritörung durch 


fromme HYacharias, Baruchs Sohn, zwei | 


im Reſte gelaffen Haben, das jollen die 
Söhne einbringen („vollmachen“). Vgl. 3,7. 

33. 34. ich: Gott Spricht in der zu 
Grunde liegenden Schriftitelle. Vgl. zu 
Lıre, 11, 49, 

33. 35. Abels: erjter Mord nad 
1 Mo). 4 8. — Zacharias, Bara- 
chiä Sohn: es könnte der Prieſter ge- 
meint fein, welchen Joas nad) 2 Chron. 
24, 21 im Vorhof des Tempels fteinigen 
ließ: legter im U. T. erwähnter Mord 
eine Diener Gottes, da die Chronit 
in der jüdischen Anordnung der Bücher 
das Ganze abjchloß. Aber dieſes Zacha- 
rias Vater hieß Jojada. Es Liegt alſo 
wohl Verwechslung mit dem Propheten 
Zacharias vor, welcher Sad. 1, 1 Ba— 
rachias Sohn heißt, wofern das Ganze 
nicht jpäterer Eintrag ift und fich auf 
das entjegliche Ende bezieht, welches der 


die Nömer mitten im Tempel unter den 
Händen der Eiferer (vgl. zu Luc. 6, 15) 
fand. 

33.37. deine finder: nad Gal. 
4, 25 das ganze Iſrael — unter ihre 
Slügel: nad) Se). 31, 5. Bi. 36, 8. — 
und ihr Habt nicht gewollt: nad 
Se.128, 12, 

33. 38. wüſte: die Echtheit dieſes 


Wortes it Hier und Luc. 13, 35 jeher - 


zweifelhaft. Dann müßte überjegt wer: 


den: „Euer Haus wird euch (d. b. zu 
eurem Schaden) verlaffen werden”, näm- 
ih von Gott nach Jeſ. 62, 12. Gegen- 


theil von 5 Mof. 11, 12, 
33.39. bis ihr jpredhet: big daß 


ihr mich al3 Meſſias anerkennt. Vgl. zu 


#33: 81,79. 
4. 33. 1—42 = Mare, 13, 1-37. 
33. 1. Gebäude: das eigentliche 


a ae 


traten zu ihm, dab fie ihm zeigten des Tempels Gebäude. ? Jefus 
aber ſprach zu ihmen: Sehet ihr nicht das Alles? Wahrfich, ich fage 
euch: ES wird hier nicht ein Stein auf dem andern bleiben der nicht 
zerbrochen werde. ? Und als er auf dem Delberge faß, traten zu ihm 
feine Jünger befonders und fprachen: Sage uns, warn wird dag ge- 
ſchehen? Und welches wird das Zeichen fein deiner Zukunft und der 
Welt Ende? 

Jeſus aber antwortete und ſprach zu ihnen: Sehet zu, daß 
euch nicht Jemand verführe. ° Denn es werden Viele fommen unter 
meinem Namen und fagen: Ich bin ChHriftus; und werden Viele ver- 
führen. ° Ihr werdet Hören Kriege und Gefchrei von Kriegen; fehet 
zu, und erjchredet nicht. Das muß zum erjten Alles gefchehen, aber 
es iſt noch nicht das Ende da. 7 Denn es wird fich empören ein 
Volt über das andere, und ein Königreich über das andere, umd wer- 
den fein Beitilenz und theure Zeit und Erdbeben hin und wieder. 


NEE CB LPT ER \ AA TRY an a TEEN N EN Nm re 


Ev. nach Matthäus 24, : 97 


Tempelhaus mit Höfen, Terrafjen, Um: 
faſſungsmauern und Hallen. 

B3. 2. Sehet ihr nit: im Ge- 
genjaße zu den Süngern hat Jeſus nur 
noch Augen für das dunkel aufziehende 
Verhängniß. — zerbrodhen:nah2Klön. 
25,13. Mich. 3,12 = Fer. 26,18. Jeſus 
muß nad) 26, 61. Apg. 6,14 ein Öotteg- 
‚gericht über den Tempel verfündigt haben, 
welcher dann auch im August des Jahres 
70 wirflih in Flammen aufging. 

Vs. 3. Zukunft: d.h. Wiederfunft 
zum Gericht. Vgl. zu 16, 21. Diejer 
zweite Fragegegenitand fehlt Mare. 13, 4 
— Le. 21, 7 und iſt dem Inhalte der 
Nede entnommten. 

B3. 4-34: ein in den Zujammen- 
hang der Evangelien eingerüctes, flie— 
gendes Blatt (vgl. zu Vs. 15) aus den 
Zeiten de3 jüdiſchen Krieges, wahrjchein- 
Tich fachlich zufammenfallend mit jener 
Weiffagung, auf welche Hin die Chriſten 
nach dem Zeugniffe des Enfebius zwei 
Jahre vor dem Fall Jerujalems Die 
Stadt verließen und nach Pella über- 
fiedelten. Alſo die ältejte chriftliche „Of: 
fenbarung“, funftreich in drei Hauptgänge 


(83. 4fg., 15 ig, 29 fg.) abgetheilt, von 
denen jeder wieder eine allgemeine Schil- 
derung der Zeitereigniſſe voranſchickt, 
welcher von der Ueberlieferung an die 
Hand gegebene Mahnungen und Befehle 
Jeſu an die Chriftenheit nachfolgen (VS. 
9.79.2379, 32.79.). 

B3. 4—14. ‚Anfang der Wehen‘, zu- 
nächſt gejchtchtlicher Vordergrund, dann 
Geſchicke der chrijtlichen Gemeinde. 

33.5. Nur eingetroffen in der Form 
von Apg. 5, 36. 21, 38. Als Meſſias trat 
Bar-Chochba (130—135) auf. 

33.6. Kriege und Geſchrei von 
Kriegen: aljo in der Nähe (Herodes 
Antipas und Aretas) und Ferne (an den 
Reichögrenzen). — das Ende: wie Vs. 
14 zu erklären. 

Vs. 7. Seit 58 waren die Parther- 
friege wieder ausgebrochen; dazu famen 
die Vorſpiele des jüdischen Aufitandes 
gegen Nero, Veſpaſians Zug gegen Ju— 
däa und die jüdiſchen Parteikämpfe. — 
Beitilenz und theure Zeit unvErd- 
beben: zu erflären wie Dffb. 6, 4—8, 12. 
Snionderheit ift an die große Hungersnoth 
unter Claudius (Apg. 11, 28) und Nero, | 


” 


‘ 


ee IN En 


— 


Ev. nach Matthäus 24. 


s Da wird ſich allererſt die Noth anheben.* * Alsdann werden fie 
euch überantworten in Trübfal, und werden eud) tödten. Und bel 
müſſet gehaffet werden, um meines Namens willen, von allen Völkern. | 
120 Dann werden ſich Viele ärgern, und werden ſich unter einander 
verrathen und werden ſich unter einander haſſen. '' Und «8 werden 
ſich viele falſche Propheten erheben und werden Biele verführen. 
12 Und dieweil die Ungerechtigkeit wird überhand nehmen, wird die 
Liebe in Vielen erfalten. ? Wer aber beharret bis an dag Ende, der 

wird felig. 1 Und es wird geprediget werden das Evangelium vom. 
Neich in der ganzen Welt, zu einem Zeugniß über alle Völker; und 
dann wird das Ende fommen. ° Wenn ihr nun jehen werdet den! 
Sräuel der Verwüſtung, davon gejagt ijt Durch den Propheten Daniel, i 
daß er ſtehe an der heiligen Stätte (wer das lieſet, der merke darauf): 


24. 3 Da wird Ae allererit die Noth anheben: Aber das Altes. 
St der an der Ze 


, 
an die Erhbeben des — Vs. 14. Zwiſcheneinſchub ‚eines Zeit⸗ 
thales, aber auch an die in Kleinaſien raumes von unbeſtimmter Länge in Folge 
(Laodicea im Jahr 61) zu denken. der Erfahrung der Heidenbekehrung, im 


38.8. Wehen: „Wehen des Mej- Widerſpruch mit Vs. 22. 34, auch mit 
find” nannte man auf Grund von Hof. 10,23. — das Ende: das Gericht über“ 
13,13. Mich. 4,9. 10. 5,2. Jej.66,7—9 Tempel umd Volk jammt davan ſich 
die noth- und drangvollen Zeiten, denen ſchließendem (Vs. 29) Weltende. 
jchließlich die Rettung und der Meſſias 33. 15—28. Das Gottesgericht in 
entftammen jollten. Als „Anfang“ der- Judäa und die Flucht der Gemeinde. ° 


felben treten hier jchredvolle Naturereig- Vs. 15. Angeführt wird Dan. 9, 27. 
nifje und Weltbegebenheiten außerhalb 12, 11, was ſchon 1 Makk. 1,55. 6,7. 
Iſtaels auf. auf den Altar des olympijchen Zeus be— 

Vs. 9. 10. Wiederholung won: 10, sogen it, welchen Antiochus Epiphanes- 
21. 8. auf den Brandopferaltar jegen ließ. Die 


85. alſet von aflen Vol⸗ urſprüngliche Weiſſagung fürchtete wohl 
a —— 
fern: wie zuvor die Juden don den N: Se ber. Nömer, mar a 
Geiden (vgl. gu 5,43), fo’ die ;Gheiften Caligula's Unternehmungen denkbar er 
* —— — ſchien, wogegen man ſpäter nach der im 
5 : | Jahr 70 | 
Vs. 10. Abfall und Verrath in der FR zu N Re 
— BR ftörung don Stadt oder Tempel fteht 
2 r al. Ang. 8, —— hier nichts und in der größeren „Offen— 
83. 12. Nur bei Matthäus. — Un ge- barung“ jogar das Gegentheil (Offb. 11, 
rechtigkeit, eigentlich: Ungejeglichfeit. 1—13). — wer das Liejet: deutlicher 
Vgl. 5, 2 ar: die Liebe erfalten: Singerzeig, daß dieje Weiffagung ur— 
mie in Epheſus nad Offb. 2, 4 Iprünglich nicht geredet, jondern geſchrie— 
33. 13. jelig: dgl. zu Vs. 22, ben auftrat. 


a Kr Er Pr pa a? wir ir y 
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Ev. nach Matthäus 24. “ 99 


2° alsdann fliehe auf die Berge, wer im jüdischen Lande it. 97 Und 
wer auf dem Dache ijt, der fteige nicht hernieder, etwas aus feinem 
Haufe zu holen. 1° Und wer auf dem Felde iſt, der fehre nicht um, 
feine Kleider zu holen. Wehe aber den Schwangern und Säugern 
zu der Zeit!  Bittet aber, daß eure Flucht nicht gefchehe im Winter 
oder am Sabbath. 2 Denn e8 wird alsdann eine große Trübfal fein, 
als nicht gewefen ift, von Anfang der Welt bis her, und als auch 
nicht werden wird. 2? Und wo diefe Tage nicht würden verfürzet, fo 
würde fein Menſch felig; aber um der Auserwählten willen werden 
„Die Tage verfürzet. 2 So alsdann Jemand zu euch wird. fagen: 
Siehe, hier ift Chriftus, oder da; fo follt ihr es nicht glauben. 
* Denn es werden faljche Chrifti und falfche Propheten aufftehen, 
and große Zeichen und Wunder thun, daß verführet werden in den 
Irrthum (mo es möglich wäre) auch die Augerwählten. 2° Siehe, ich 
habe e3 euch zuvor gefagt. 2° Darum, wenn fie zu euch fagen wer- 
den: „Siehe, er tft in der Wüſte“, fo gehet nicht hinaus; „ſiehe, er 
it in Der Kammer“, jo glaubet es nicht. 7” Denn gleichwie der Blitz 
ausgehet vom Aufgang, und fcheinet bis zum Niedergang: alfo wird 
- auch jein die Zukunft des Menfchen Sohnes. 28 Wo aber ein Aas 
it, da jammeln ſich die Adler. 2° Bald* aber nad) der Trübfal der- 
felbigen Zeit werden Sonne und Mond den Schein verlieren, und die 
- Sterne werden vom Himmel fallen, und die Kräfte der Himmel wer- 


24. 2 Bald: Alsbald. 


B3. 16. auf die Berge: thatſäch— 
Mich find dann die Chriften nicht auf das 
jüdiſche Gebirge, fondern über den Jor— 
dan geflüchtet. Alſo aus Heſ. 7, 16. 
83. 17. fteige nicht hernieder: 
ſondern fliehe über die (platten) Dächer 
weg. Eiligfte Flucht vom Schauplatze 


Vs. 23. Die Mufregung der Flücht- 
linge und die Gährung der Zeit bringen 
neue Berjuchungen nahe. 

Vs. 24. Vgl. Offb. 13, 11-17. 

BE. 26. in der Wüſte: wie Apg. 
21, 38 ein Beiſpiel liefert. 

Vs. 28. Nach Hiob 39, 30. Hab. 1,8. 


des Gerichts wegen Hei. 7, 15. 

Vs. 20. oder am Sabbath: paßt 
zu 5, 18, aber nicht zu 12, 2.5. 10—12. 

33.22. jelig: d.h. aus der befchrie- 
denen Drangfal in das meffianijche Reich 
hindurchgerettet. Damit nicht ſchließlich 
auch noch die Auserwählten ums Leben 
kommen, tritt die Verkürzung nach Dan. 
9, 27 ein. 


Bol. zu Luc. 17, 37. 

Vs. 29—41. „Das Ende“, d. h. die 
nach dem Gericht über Tempel und 
Volk eintretende Weltummwandlung bei 
der Wiederkunft. 

Vs. 29. Nach Jeſ. 13, 10. 34, 4. 
Hef. 82, 7. Joel 2, 10. 3, 3, auch wohl 
Dffb. 6, 12—14. 

7* 


100 Ev. nad) Matthäus 24. 


den fi) bewegen. Und alsdann wird erſcheinen das Zeichen des 
Menfchen Sohnes im Himmel, Und alsdann werden heulen alle 
Gefchlechter auf Exden, und werden fehen kommen des Menſchen Sohn 


in den Wolfen des Himmel mit großer Kraft und Herrlichkeit. 


31 Und er wird fenden feine Engel mit hellen Pofaunen; und fie 
werden ſammeln feine Auserwählten von den vier Winden, von einem 
Ende des Himmels zu dem andern. ?? An dem Feigenbaum lernet 
ein Gleichniß. Wenn fein Zweig jest faftig wird und Blätter ge— 
winnet, fo wifjet ihr, daß der Sommer nahe iſt. 3 Alfo auch, wenn 
ihr dies Alles fehet, jo wiſſet, daß es nahe vor der Thür it. 
32 Mahrlich, ich fage euch: Dies Gefchlecht wird nicht vergehen, bis 
daß dieſes Alles geichehe. 

3 Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte werden 
‚nicht vergehen. 3° Bon dem Tage aber und von der Stunde wei 
Niemand, auch die Engel nicht im Himmel, jondern allein mein Vater, 
37 Gleich aber wie es zu der Zeit Noahs war, aljo wird auch fein 
die Zukunft des Menschen Sohnes. 38 Denn gleichwie fie waren im 
den Tagen vor der Sündfluth: fie aßen, fie tranfen, fie freieten und 
ließen jich freien, bis an den Tag, da Noah zu der Arche einging; 
39 und ſie achteten es nicht, big die Sündfluth fam, und nahm fie 
Alle dahin: alfo wird auch fein die Zukunft des Menfchen Sohnes. 
4° Dann werden Zween auf dem Felde fein; Einer wird angenommen, 
und der Andere wird verlafjen werden. * Zwo werden mahlen auf 
der Mühle; Eine wird angenommen, und die Andere wird verlaffen 
werden. 


Vs. 30. Zeichen des Menſchen— 
ſohnes: Anzeichen ſeiner Ankunft in 
einer Lichterſcheinung. Die heulenden Ge— 
ſchlechter der Menſchen aus Sach. 12, 10, 
auch wohl Offb. 1, 7, der Menſchenſohn 
in den Wolfen aus Dan. 7,13 (vgl. auch 
Apg. 1, 9. 11). 

88. 31. jenden jeine Engel: wie 
13,41. — Bojaunen: vgl. 1 Cor. 15,52. 
1 Theff. 4, 16. — von den vier Win— 
den: vgl. Lıre. 13, 29. 

33. 32, Der Feigenbaum jest um 
die DOfterzeit Früchte an, welchen dann 
das Laub folgt. Vgl. zu Marc. 11, 13. 

33.34, Dies Geſchlecht: gewöhn- 


lich vechnet man drei Menjchenalter auf 
ein Jahrhundert. 

33, 35. meine Worte: zunächſt 
diefe Weifjagung. Nach Jeſ. 40, 8, 

33. 36. auch die Engel nicht im 
Himmel; die ältejten Handjchriften ſetzen 
hinzu, wie Marc. 13,32: „auch der Sohn 
nicht‘. 

33. 37—39. Vgl. 1 Mof. 6, 2-7, 
11—13, 7,1. 5fg. 

03.40.41. Wie nahe werden ſich dann 
Heilund Berderben berühren, gleichviel wo 
man von dem Gericht. betroffen werde! 

33. 41 = Luc. 17,35, Mägde muß- 
ten die Handmühle drehen, 
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*° Darum wachet; denn ihr wiffet nicht, welche Stunde euer Herr 
fommen wird. * Das follt ihr ‚aber willen: Wenn ein Hausvater 
wüßte, welche Stunde der Dieb kommen wollte; ſo würde er ja wachen, 
und nicht in ſein Haus brechen laffen. * Darum ſeid ihr auch bereit; 
denn des Menfchen Sohn wird kommen zu einer Stunde, da ihr es 
nicht meinet. 15 Welcher ift aber nun ein treuer und kluger Knecht, 
den jein Herr geſetzt hat über fein Gefinde, daß er ihnen zu rechter 
Beit Speife gebe? *° Selig ift der Knecht, wenn fein Herr kommt, 
und findet ihn alfo thun. * Wahrlich, ich Sage euch: Er wird ihn 
über alle feine Güter fegen. ** So aber Sener, der böfe Knecht, wird 
in feinem Herzen fagen: Mein Herr kommt noch lange nicht; * und 
fängt an zu fchlagen feine Mitknechte, iffet und trinfet mit den Trun— 
fenen: *0 fo wird der Herr deflelbigen Knecht? kommen an dem 
Tage, deß er fich nicht verfiehet, und zu der Stunde, die er nicht 
meinet; 1 umd wird ihn zerfcheitern, und wird ihm feinen Lohn geben 
mit den Heuchlern. Da wird fein Heulen und Zähnflappen. 

25. ! Dann wird das Himmeelveich gleich ſein zehn Jungfrauen, 
die ihre Lampen nahmen, und gingen aus dem Bräutigam entgegen. 
. 2 Aber fünf unter ihnen waren thöricht, und fünf waren flug. ? Die 
thörichten nahmen ihre Lampen, aber ſie nahmen nicht Del mit fich. 
* Die Eugen aber nahmen Del in ihren Gefäßen, ſammt ihren Lam- 
pen. ° Da nun der Bräutigam verzog, wurden fie Alle ſchläfrig und 
entfchliefen. * Zur Mitternacht aber ward ein Gefchrei: Siehe, der 
Bräutigam kommt; gehet aus ihm entgegen! 7” Da jtanden diefe 
Sungfrauen alle auf und ſchmückten ihre Lampen. ° Die thörichten 
„aber fprachen zu den klugen: Gebt uns von eurem Del; denn unſere 
Lampen verlöfchen. ? Da antworteten die Eugen und fprachen: Nicht 


Vs. 42—51. Nur bei Matthäus. Eine ſchon anfing matt umd jchläfrig zu 
reich ausgeführte Schlußmahnung als Er- werden. 
fa für Marc. 13, 33—37 und andere Vs. 1. zehn Jungfrauen: wie 


Form don Luc. 12, 39—46. 

Vs. 43, der Dieb: aus Joel 2, 9, 
88.51. zerjcheitern: in zwei Stüde 
ſpalten, zerſägen. 


25. B3.1—13. Nur bei Matthäus: 
ein auf Grumd von Luc. 12, 35. 36 ent- 
ftandenes Gleichniß aus der Gegenwart 
des Evangeliften, da- die Ehriftenheit 


2 Cor. 11, 2. Eph. 5, 25 die Kirche Die 
Braut, jo find die einzelnen Gemeinden 
die Brautjungfrauen. Vgl. Richt. 14, 11. 
Hohesl. 3,11. — gingen aus: in das 
Haus der Braut. Dahin ift um der 
abzubildenden Sache willen (Chriſtus 
fommt hernieder zu den Seinen) diesmal 
die Hochzeit verlegt. Vgl. ſonſt 1 Mafk. 
9, 37 fg. Tob: 11, 21. 


—— 


F 
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alfo; auf daß nicht uns umd euch gebreche. Gehet aber Hin zu den 
Krämern, und faufet für euch felbit. 10 Und da fie Hingingem zu 
kaufen, fam der Bräutigam; und welche bereit waren, gingen mit ihm 
hinein zur Hochzeit; und die Thür ward verſchloſſen. '* Zulest kamen 
auch die andern Jungfrauen und fpracdhen: Herr, Herr, thue ung auf. 
12 Er antwortete aber und ſprach: Wahrlich, ich Tage euch, ich kenne 
euch nicht. 13 Darum wachet; den ihr wiſſet weder Tag noch Stunde, 
in welcher des Menfchen Sohn kommen wird. 

14 Sfeichwie ein Menfch, der über Land zog, vief feine Knechte, 
und that ihnen feine Güter ein; 1 und eimem gab er fünf Centner, 
dent andern zween, dem dritten einen, einem Jeden nach feinem Ver— 


mögen; und 30g bald hinweg. 16 Da ging der hin, der fünf Centner 


empfangen hatte und handelte mit denfelbigen, und gewann andere 
fünf Gentner. 17 Desgleichen auch, der zween Centner empfangen: 
hatte, gewann auch zween andere. 1% Der aber einen empfangen hatte, 
ging Hin und: machte eine Grube in die Erde, und: verbarg feines: 


Herrn Geld. 19 Ueber eine lange Zeit fam der Herr diefer Sinechte, 


und hielt Rechenſchaft mit ihnen. 2° Da trat herzu, der fünf Centner 


empfangen hatte, und legte andere fünf Centner dar und: fprach: Herr, 


du haft mir fünf Centner gethanz fiehe da, ich habe damit andere fünf 
Gentner gewonnen. * Da fprach fein Herr zu ihm: Ei, du frommer 
und getrener Knecht, du bift über Wenigen getreu gewefen; ich will 
dich über Viel feben: gehe ein zu deines Herren Freude! Da: trat 
auch; herzu, der ziveen Centner empfangen hatte, und jprach: Herr du 
haft mir zween Centner gethan; fiehe da, ich habe mit denselben zween 
andere gewonnen. 2 Sein Herr fprach zu ihm: Ei, du frommer und 
getrener Knecht, dur biſt über Wenigem getreu geweſen; ich will dich 
über Biel fegen: gehe ein zu deines Herrn Freude! * Da trat aud) 
herzu, der einen Centner empfangen hatte, und fprach: Herr, ich wußte, 
daß du ein harter Mann bift; du fchmeideft, wo: du nicht gefäet haft, 
und ſammelſt, da du nicht gejtrenet Haft; » umd fürchtete mich, ging 


hin und verbarg deinen Centner in die Erde. Siehe, da Haft du das. 


33. 13 = Marc. 13, 33, 35, Vermögen: nad) jeiner Leiltungsfähig- 


33. 14—30. Ausführung von Mare. feit im Umtreiben und Gewinnen. 
13, 34. Bol. Lue. 19, 1127. 33: 21. zu Deines Herrn Freude: 


33. 15. fünf Centner: d. h. Ta- zu ver Seligfeit, deren er ſich erfreut. 
lente, 30,000 Franken. — nad feinem 33. 25. 26. Unter der VBorausjegung 
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Deine. °° Sein Herr aber antwortete und fprach zu ihm: Du Schaft 
und jauler Knecht! wußteſt du, daß ich fchneide, da ich nicht gefäet 
habe, und jammle, da ich nicht gejtreuet habe; 7 fo follteft du mein 
Geld zu den Wechslern getham haben, und wenn ich gefommten wäre, 
hätte ich das Meine zu mir genommen mit Wucher. 3 Darum nehmet 
von ihm den Gentner, und gebet es dem, der zehn Gentner hat. 


> Denn wer da hat, dem wird gegeben werden, und wird die Fülle 


haben; wer aber nicht hat, dem wird auch das er hat, genommen wer- 
den. ? Und den unnügen Knecht werfet im die äußerſte Finſterniß 
hinaus: da wird fein Heulen und Zähnklappen. 

3 Nenn aber des Menjchen Sohn fommten wird in feiner Herr- 
lichkeit, und alle heiligen Engel mit ihm, dann wird er fißen auf dem 
Stuhl feiner Herrlichkeit; ?? und werden vor ihm alle Völker ver- 
fammelt werden. Und er wird jie von einander fcheiden, gleich als 
ein Hirte die Schafe von den Böden ſcheidet. ?° Und wird die Schafe 
zu feiner Nechten jtellen und die Böde zur Linken, ?* Da wird dann 
der König jagen zu denen zu feiner Rechten: Kommt her, ihr Geſeg— 
neten meines Vaters, ererbet daS Weich, das euch bereitet ijt von An— 
beginn der Welt! 3 Denn ich bin hungrig gewejen, und ihr habt 
mich gefpeifet. Ich bin durjtig gewefen, und ihr Habt mich geträntet. 
Ich bin ein Gaſt gewefen, und ihr Habt mich beherberget. *0 Ich bin 
nackend geweſen, und ihr habt mich beffeidet. Ich bin frank geweſen, 
und ihr habt mich befuchet. Ich bin gefangen gewejen, umd ihr feid 
zu mir gefommer. 37” Dann werden ihm die Gerechten antworten und 


der Härte und Geldgier auf Seite des 
Herrn Hätte der Knecht nur um fo raſt— 
loſere Anftrengungen machen müſſen, 
jeinen Forderungen zu gemügen. 

BE. 31-46. Nur bei Matthäus. 
Schlußgemälde von derjelben Hand mie 
13, 36-43, die hier in Aussicht geitelfte 
Scheidung durchführend. Vorausgeſetzt 
ift Bereits Anftedelung des Chriſtenthums 
auf der ganzen Erde. 

33. 32, alle Bölfer: die Ehriiten 
ſelbſt ftehen nach Vs. 40. 45 beim Thron 
des Königs außerhalb des Gerichts. Vgl. 
1 Cor. 6, — Böden: dieſe gelten 
al3 mwerthlojere Thiere. Vgl. Luc. 15, 29. 


Vs. 33. Rechten: d. i. der glitd- 
verheißenden Seite. Vgl. Mare. 16, 5. 
Sue. 1, 11. Zu Grumde liegt Sei. 
34, 1. 

Vs. 34. König: folder iſt 5, 35. 
22,2 fg. Gott, wie10, 32. 33 auch Richter. 
Hier alfo fpätere Uebertragung auf Chris 
ſtus als Stellvertreter Gottes. 

Vs. 35. beherberget, eigentlich: 
zufammengeführt, nämlich mit den euri- 
gen, im Kreije eures Haujes. Zu Grunde 
liegt Jeſ. 58, 7. Hei. 18, 7. 


33. 36. gefangen: vgl. Offb. 2, 10. 
13, 10. Hebr. 10, 34. 
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jagen: Herr, wann haben wir dich hungrig gejehen, und haben dich 
gefpeifet? oder durftig, und Haben dich getränfet? °° Wann Haben 
wir dich einen Gaft gefehen, und beherberget? oder nadend, und haben 
dich bekleidet? * Wann haben wir dich frank oder gefangen gejehen, ! 
und find zu dir gefommen? * Und der König wird antworten und j 
fagen zu ihnen: Wahrlich, ich age euch: Was ihr gethan Habt Einem 
unter diefen meinen geringften Brüdern, das habt ihr mir gethan. 
9 Dann wird er auch jagen zu denen zur Linken: Gehet hin vor mir, ' 
ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, daS bereitet ift dem Teufel und 
feinen Engeln! * Ich bin Hungrig geweſen, und ihr habt mich nicht 
gefpeifet. Ich bin durftig geweien, und ihr Habt mich nicht getränfet. 
3 Ich bin ein Gaſt gewefen, und ihr Habt mich nicht beherberget. 
Ich bin nacend geweſen, und ihr Habt mich nicht bekleidet. Ach 
bin franf und gefangen geweſen, und ihr habt mich nicht bejuchet. 
4 Da werden fie ihm auch antworten und jagen: Herr, wann haben 
wir dich gejehen Hungrig oder durſtig oder einen Gajt oder nadend ; 
oder frank oder gefangen, und Haben dir nicht gedienet? *° Dann 
wird er ihnen antworten und jagen: Wahrlich, ich fage euch: Was ihr 
nicht gethan habt Einem unter diefen Geringiten, das habt ihr mir 
auch nicht gethan, ** Und fie werden in die ewige Bein gehen; aber | 
die Gerechten in das ewige Leben. | 
26. ! Und es begab fich, da Jeſus alle diefe Nede vollendet hatte, 
ſprach er zu feinen Süngern: 2 Ihr wifjet, daß nach zween Tagen 
Dftern wird; und des Menfchen Sohn wird überantwortet werden, 
daß er gefveuziget werde, ? Da verfammelten jich die Hohenprieiter 
und Schriftgelehrten und die Aelteften im Wolf in dem Pallaſt des 
Hohenprieiters, der oa hieß Caiphas; * und hielten Nath, wie fie 


33. 40. geringften: vgl. 10, 42. ebenfalls ein Frühlingsfeft (der beginnen- 


18, 6. Das Ganze it Ausführung den Ernte), womit aber zugleich die Er- 
don 10, 40—42. Zur Sache Sprüche innerung an die Erlöfung aus Egypten 
OTHER verbunden war. Hier ift der Anfang des 


3. 41. Ausführung von 7, 28. 

Vs. 46. Ausführung don 16, 27, zu- 
gleich nach) Dan. 12, 2, 

26. 33. 1—5 = Marc. 14, 12. 

03.2. nach zween Tagen: fo daß 
einer dazwiſchen liegt. — Dftern (von 
der Frühlingsfeier der altdeutichen Göttin 
Djtara) bedeutet das jüdiſche Paſſah, 


Feſtes am 14. Nifan (Anfang April) ge- 
meint, an welchem eigentlich alle Iſrae— 
fiten fich beim Tempel einzufinden und 
ihr Oſterlamm zu ejjen hatten. 

33.3. Vereinigung der ſadducäiſchen 
Hochprieſterſchaft mit der gejeßezeifrigen 
Volkspartei. Ueber Laiphas vgl. zu 
ne, a 2 
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Jeſum mit Lift griffen und tödteten. * Sie ſprachen aber: Ja nicht 
auf das Feſt, auf daß nicht ein Aufruhr werde im Vol! 

° Da num Iefus war zu Bethanien im Haufe Simonis, des Aus- 
ſätzigen; 7 trat zu ihm ein Weib, das hatte ein Glas mit köſtlichem 
Wafjer,* und goß es auf fein Haupt, da er zu Tiſche fah. * Da das 
jeine Zünger fahen, wurden fie unwillig, und fprachen: Wozu dienet 
diefer Unrath?* ° Dieſes Wafjer* hätte mögen thener verfauft und 
den Armen gegeben werden. 1° Da das Jefus merkte, Sprach er zu 
ihnen: Was bekümmert ihr das Weib! Sie hat ein gut Werf an mir 
gethan. Ihr habt allezeit Arme bei euch; mich aber habt ihr nicht 
allezeit. 1? Daß fie dies Wafjer* hat auf meinen Leib gegofien, hat 
fie gethan, daß man mich begraben wird. 3 Wahrlich, ich fage euch: 
Wo dies Evangelium gepredigt wird in der ganzen Welt, da wird man 


auch jagen zu ihrem Gedächtniß, was fie gethan hat. 
1: Da ging hin der Zwölfen einer, mit Namen Judas Iicharioth, 


zu den Hohenpriejtern, 


125 und ſprach: Was wollt ihr mir geben? 


Sch will ihn euch verrathen. Und fie boten ihm dreißig Silberlinge, 
16 And von dem an fuchte er Gelegenheit, daß er ihn verriethe. 
77 Aber am eriten Tage der ſüßen Brote traten die Jünger zu 


26. 7 ein Glas mit föftlichem Waffer: eine Alabafterflaiche mit 


föitliher Salbe. es: jie. 


8 dieſer Unrath: diefe Berihmwendung. 
dieſes Waffer: dieje Salbe. 12 dies Wafler: diefe Salbe. 


Vs. 5. Man will aus Scheu dor der 
galiläiſchen Anhängerjchaft erit das zum 
Feſt verfammelte Volk fich wieder ver- 
laufen laſſen. Der diejen Plan durch— 
freuzende Zwiſchenfall folgt Vs. 14. 15. 

BE. 6-13 = Mare. 14, 3—9. 

83.6. des Ausſätzigen: jo hie 
Jeſu Gaftwirth, weil er einſt ausjägig 
gewejen mar. 

Vs. 7. köſtlichem Wafjer, eigent- 
lich: köſtlicher Narde, ein fein duftendes 
Oel aus Indien. 

Vs. 12. daß man mich begra— 
ben wird: Leichen wurden einbalſa— 

mirt. Alſo Deutung des unbewußten 
Thuns der Liebe als Scheidegruß, zum 
voraus verrichtetes Ehren- und Liebes— 
werk an ſeinem Leichname. Es war am 


Vorabend der „Nacht, da er verrathen 
ward”. 

23. 14—16 = Mare. 14, 10. 11. 

Vs. 15. verrathen: d. h. Gelegen- 
heit zeigen, ihn heimlich zu verhaften, 
was bei der damaligen Weberfüllung 
Jeruſalems und der ganzen Umgebung 
durch Feitgäfte nicht leicht war. — boten, 
eigentlich: mwägten. Das Wägen des 
Goldes war damals freilich längit ab- 
gefommen; aber die nad) 27, 9. 10 erfüllte 
Stelle Sach. 11, 12 forderte es. Daher 
auch die dreißig Silberlinge, nad) 
2 Moj. 21, 32 Preis für einen Sklaven, 
etwa 25 Thaler. 

33. 17-19 = Mare. 14, 12—16, 

B3.17. am erſten Tagederfüßen 
Brode: urſprünglich gehörten nur die 


J 
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Sefu und fprachen zu ihm: Wo willft dir, daß wir dir bereiten, das 
Oſterlamm zu eſſen? 1° Er ſprach: Gehet hin in die Stadt zu Einen 
und fprechet zu ihm: Der Meifter läßt dir fagen: Meine Zeit tft hier;* 
ich will bei dir Oftern halten mit meinen Jüngern. 1° Und die Jün— 
ger thaten, wie ihnen Jeſus befohlen hatte, und bereiteten das Diter- 
lamm. 

> And am Abend ſetzte er ſich zu Tiſche mit den Zwölfen. 
21 Und da fie afen, ſprach er: Wahrlich, ich Tage euch, Einer unter 
euch wird mich verrathen. ° Und fie wurden fehr betriibt, und hoben 
an, eim Zeglicher unter ihnen, und fagten zu ihm: Herr, bin ich’3? 
3 Cr antwortete und Sprach: Der mit der Hand mit mir in Die 
Schüſſel tauchet, der wird mich verrathen. 2 Des Menjchen Sohn 
gehet zwar dahin, wie von ihm gejchrieben jtehet; doch wehe dem 
Menichen, durch welchen des Menfchen Sohn verrathen wird! Es wäre 
ihm befjer, daß derſelbige Menfch noch nie geboren wäre, Da ant- 
wortete Judas, der ihn verriet), und Sprach: Bin ich's, Rabbi? Er 
fprach zu ihm: Du ſagſt es ° Da fie aber faßen, nahm Jeſus das 
Brot, dankte und brach es, und gab es den Süngern und ſprach: 
Nehmet, eſſet; das iſt mein Leib, 7 Und er nahm den Kelch und 


26. 12: hier: nahe 
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Tage vom 15. bis 21. Nifan zum „Feſt der 
ungeſäuerten Brote‘, wie aber das Feit, 
welches mit der Schlachtung des Paſſah— 
lamme3 am 14. Niſan begann, auch in 
feiner Geſammtheit Paſſah Hieß, jo dehnt 
jich umgekehrt auch jene Bezeichnung auf 
den 14: als den Anfangstag. aus. Bor 
Sormenuntergang dieſes Tages mußte 
das Lamm gejchlachtet jein (2Moſ. 12,6). 
B3. 18, zu Einem: unflare Kürze. 
Vgl. Mare. 14, 13—15. Es muß irgend» 
welche Verabredung mit einen in Jeru— 
jalem anſäſſigen Freunde beitanden haben. 
33. 20-29 = Mare. 14, 17— 2. 
33. 23. Auf Grund don 2 Mof. 
12, 1—20) Hatte ſich ein umſtändlicher 
Brauch der Dftermahlzeit gebildet, wobei 
auch eime Brühe vorkommt, in welche 
Brot und bittere Kräuter getaucht wur— 
den, Dies wohl die „Schüffel”. Das 


Wort macht jomit nicht die Perſon des 
Judas fenntlich, jondern bezeichnet ihn 
blos als Frevler an der Heiligen Tijch- 
gememjchaft. Anders wird das exit in 
dent nım vom eriten Evangeliſten ge: 
botenen Zuſammenhang mit V3. 25, 

Vs. 25. Nur bei Matthäus, auf der 
Voritellung ruhend, als Habe Vs. 23 eben 
Judas mit Jeſus zugleich die Hand nad 
der Schüſſel geitreckt. 

33. 26. Das Brot: einen der ım- 
geſäuerten Brotkuchen („Mazzot“). — 
dankte: nach dem Brauche ſprach der 
Hausvater, deſſen Stelle Jeſus hier ein— 
nimmt: Gelobet ſei Gott, der das Brot 
aus der Erde bringet! — das iſt mein 
Leib: jofern er gebrochen werden wird, 
wie dieſes Brot. „Jeſu letztes Gleich— 
ni.“ 

33, 27, Kelch: während der Paſſah— 
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dankte, gab ihnen den und ſprach: Trinket Alle daraus; 3 das iſt 
mein Blut des neuen Tejtaments,* welches vergojjen wird für Viele, 
zur Vergebung der Sünden. Ich fage euch: Ich werde von num 
am nicht mehr von diefem Gewächs des Weinſtocks trinfen, bis an dem 
Tag, da ich es neu trinken werde mit euch in meines Vaters Weich. 
3° Und da fie den Lobgefang gefprochen Hatten, gingen fie hinaus 
an den Delberg. ? Da fprach Jeſus zu ihnen: In Ddiefer Nacht wer- 
det ihr euch Alle ärgern an mir. Dem e3 ftehet gefchrieben:- Ich 
werde den Hirten jchlagen, und die Schafe der Heerde werden ſich 
zeritreuen. 3? Wenn ich aber auferjtehe, will ich vor euch hingehen in 
Oaliläa. 3 Betrus aber antwortete und ſprach zu ihm: Wenn fie 
auch Alle fich am dir ärgerten, fo will ich doch mich nimmermehr 
ärgern. *Jeſus ſprach zu ihm: Wahrlich, ich ſage dir: Im dieſer 
Nacht, ehe der Hahn frähet, wirft du mich drei Mal verleugnen. 
>> Petrus ſprach zu ihm: Und wenn ich mit dir fterben müßte, jo will 
ich dich nicht verleugnen. Desgleichen fagten auch alle Sünger. 
: 3° Da kam Jeſus mit ihnen zu einem Hof, der hieß Gethfemane, 
und fprach zu feinen Jüngern: Sebet euch hier, bis daß ich dorthin 


26. 3 neuen Teitaments: Bundes. 


mahlzeit- freiften verjchiedene Becher. 
Hier wohl der dritte, welcher hieß „Kelch 
der Segnung” (1 Cor. 10, 16), Man 
ſprach dabei: Gelobet jet Gott, der ge: 
ſchaffen hat das Gewächs des Weinitod3. 

B3. 28. das: der mit Waller ge- 
mijchte Rothwein, der den Becher, wel- 
hen Jeſus vom Tiſche erhob, füllte. In 
ihm ſieht Jeſus im feierlichen Ernſt 
dieſer letzten Augenblide das Blut des 
Bundesopfers, mit defjen Verjprengung 
nach 2 Mof. 24, 8 einft am Sinai der alte 
Bımd geſchloſſen ward; nach dieſem 
kommt Ser. 31, 33. 34 ein neuer Bund 
der Gnade und Vergebung. Wie vom 
Meine jeder trinkt, jo foll auch — welch 
ein Troft in diefer Herben Scheideitunde! 


— fein in gewaltfamen Tode vergoſſenes 


Blut zum Beſten Vieler fließen, die in 
ſeiner Nachfolge werden, was ſie als 
Jünger Moſes nie geworden ſind: Gottes 
Kinder. Alſo ein neues Volk im neuen 


Bunde (d. i. Tejtament) mit dem Vater. 
Daher das ‚neue Teftament” Luc. 22, 20, 
— zur Vergebung der Sünden: 
dgl. Ser. 31, 34. el. 33, 24. 

B3. 29. Gewächs des Wein- 
ftods: ein Ausdrud aus dem Braud 
der Dfterfeier. Vgl. zu 83.27. — neu: in 
der Welternenerung 19, 28. Vgl. Jeſ. 25,6. 

Vs. 30-35 = Marc. 14, 26—31. 

33.30. Lobgeſang: wahrſcheinlich 
aus Pi. 115—118 beſtehend. 

23.31. euh Alle ärgernan mir: 
Anlaß nehmen, in eurem Glauben an 
mich irre zu werden. Zum Beweis dej- 
fen wird Sach. 13, 7 angeführt. 

BE. 32, Vorwegnahme von 28,7. 16, 
doch den Zufammenhang unterbrechend. 
Vs. 36-—46 = Mare. 14, 32—42. 

Vs. 36. Gethjemane (zu deutich: 
Delfelter) lag am Delberg. Die Worte 
Jeſu erinnern an 1 Moſ. 22,5 2Moſ. 
24, 14. 


108 Ev. nad; Matthäus 26. 


gehe und bete. ”” Und nahm zu fich Petrum und die zween Söhne 

Zebedäi, und fing an zu trauern umd zu zagen. °° Da ſprach Jeſus 

zu ihnen: Meine Seele iſt betrübt bis an den Tod; bleibet hier, und 

wachet mit mir. 3° Und ging hin ein wenig, fiel nieder auf fein An— 

geficht, und betete und ſprach: Mein Vater, it es möglich), fo gehe 
diefer Kelch won mir; doch nicht wie Ich will, fondern wie Du willſt. 

0 Und er fam zu feinen Züngern, und fand fie fchlafend und jprach 

zu Betro: Könnet ihr denn nicht Eine Stunde mit mir wachen? 

1 Machet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung fallet, Der Geift 

ift willig, aber das Fleifch ift ſchwach. Zum- andern Mal ging er 

wieder Hin, betete und ſprach: Mein Vater, ift es nicht möglich, daß 

diefer Kelch von mir gehe, ich trinfe ihn denn; fo gejchehe dein Wille, 

#3 And er fam und fand fie abermal jchlafend, und ihre Augen waren 

voll Schlafs. ** Und er ließ fie und ging abermal Hin, und betete 

zum dritten Mal und redete diefelben Worte. * Da fam er zu feinen 

Süngern und fprach zu ihnen: Ach, wollt ihr nun fchlafen und ruhen ? 
Siehe, die Stunde ift hier, daf des Menfchen Sohn in der Sünder 
Hände überantwortet wird. ** Stehet auf, laſſet uns gehen; fiehe, er 

it da, der mich verräth, 

7 Und als er noch redete, fiehe, da fam Judas, der Zwölfen 
einer, und mit ihm eine große Schaar, mit Schwertern und mit 
Stangen, von den Hohenpriejtern und Aelteiten des Volle. * Und 
der Verräther hatte ihnen ein Zeichen gegeben und gejagt: Welchen 
ich küſſen werde, der iſt's, den greifet. 4 Und alfobald trat er zu 
Jeſu und fprach: Gegrüßet ſeiſt du, Rabbi! und füfjete ihn. 59 Jeſus 
aber jprach zu ihm: Mein Freund, warum bift du gefommen? Da 
traten fie Hinzu, und legten die Hände an Jeſum und griffen ihn. 


33. 37. Er will allein jein und 
nicht ganz allein. 

Vs. 38. Die Worte erinnern an 
Bi42,2. IL 

23. 39. Kelch: vgl. 20, 22, Hier 
fteht Jeſu noch der Abendmahlskelch und 


33. 42, Nach 6, 10 geitaltet, 

33. 44. Nur bei Matthäus, um die 
Dreizahl der Gebetsacte hervorzuheben 
(dal. ©, 8). 

Vs. 47—56 = Marc. 14, 43—50. 

33. 47. Judas Hatte fich auf dem 


der Kelch aus dem „Lobgeſang“ Bi. 
116, 13 dor Augen. 


35.41. Das Fleiſch- die ſinnliche 


Natur der menjchlichen Seele erliegt den 
übermädtig auf fie einftirmenden Ein- 
drüden. 


nächtlichen Gang von der Gejellihaft ges 
rennt, um ſich von den Prieſtern die 
Tempelwache zur Verfügung ftellen zu 
lafjen und feinen Meifter noch vor Tages— 
anbrucd zu überliefern. 

33.49, Erinnert an 2 Sam. 20, 9. 10, 
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Ev. nad Matthäus 26. 109 
> Umd fiehe, Einer aus denen, die mit Jefu waren, reckte die Hand 
aus und zog fein Schwert aus, und ſchlug des Hohenprieiters Knecht 
und hieb ihm ein Ohr ab. 2 Da ſprach Jeſus zu ihm: Stecke dein 
Schwert an feinen Drt; denn wer das Schwert nimmt, der fol durch's 
Schwert umkommen 53 Oder meineſt du, daß ich nicht könnte meinen 
Vater bitten, daß er mir zuſchickte mehr denn zwölf Legionen Engel? 
> Wie würde aber die Schrift erfüllet? Es muß alfo gehen. 5 Zu 
der Stunde ſprach Jeſus zu den Schaaren: Ihr ſeid ausgegangen, als 
zu einem Mörder, mit Schwertern und mit Stangen, mich zu fangen. 
Bin ich doch täglich geſeſſen bei euch und habe gelehret im Tempel, 
und ihr Habt mich nicht gegriffen. *6 Aber das ijt Alles igefchehen, 
daß erfüllet wirden die Schriften der Propheten. Da verließen ihn 
alle Jünger und flohen. 

57 Die aber Jeſum gegriffen hatten, führeten ihn zu dem Hohen: 
prieſter Caiphas, dahin die Schriftgelehrten und Aelteſten fich ver- 
ſammelt hatten. 3 Petrus aber folgte ihm ndch von ferne, bis in 
den Pallaft des Hohenprieiters; und ging hinein und feßte fich bei 
den Sinechten, auf daß er ſähe, wo e3 hinaus wollte °° Die Hohen: 
prieſter aber und Xeltejten und der ganze Rath juchten faljch Zeug- 
niß wider Sefum, auf daß fie ihn tödteten; % und fanden feins. 
Und wiewohl viele falſche Zeugen herzu traten, fanden fie doch keins. 
Zuletzt traten herzu zween falſche Zeugen, ° und fprachen: Er hat 
gefagt: Ich kann den Tempel Gottes abbrechen, und in dreien Tagen 
denjelben aufbauen. 2 Und der Hoheprieiter jtand auf und ſprach zu 
hm: Antworteſt du nichts zu dem, das j‚viefe wider Dich zeugen? 
63 der Jeſus jchwieg jtille Und der De antwortete und 


Vs. 52—54. Nur bei Matthäus. 33.58. Ballaft: Hier iſt der innere 
BE. 52.. Das Wort vom Schwert Hof gemeint. 
nad Dffb. 13, 10. 33. 59. falſch: dem Hohen Rath 


fam es jeßt nur noch auf Erfindung 
eines Nechtsgrundes an. Das Todesur- 
theil war jchon bejchlofjen. Vgl. Pſ. 27,12. 


Vs. 53. zwölf Legionen: jtatt 
der zwölf Jünger. . 


33.54. Die Schrift: wohl Jeſ. 53. 33. 61. Sie meinten, etwas Ent: 
‚Bi. 22 und 69. ſcheidendes beizubringen, indem fie fich 
33. 57—68 — Mare. 14, 53—65. auf ein das Heiligtum entehrendes 
33. 57. Sofort wurde noch in der Wort beriefen. Vgl. zu 24,2. — in 


— 


Nacht eiligſt der hohe Rath zuſammen- dreien Tagen: in kürzeſter Friſt. Vgl. 
‚gerufen. Ein Drittheil genügte, um zu Mare. 14, 58. 
‚einen gültigen Beihluß zu fallen.” 83,63. beſchwöre: fordere zu einer 


110 Ev. nad) Matthäus 26. 
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ſprach zu ihm: Ich beſchwöre Dich bei dem (ebendigen Gott, daß du | 
uns ſageſt, ob du ſeiſt Chriftus, der Sohn Gottes. © Jeſus sprach 


zu ihm: Du fageit es. Doc fage ih euch: Von nun an ‚wird es ge= 


fchehen, dat ihr fehen werdet des Menfchen Sohn fisen zur Rechten 
der Kraft, und kommen in den Wolfen des Himmels. 66 Da zerriß 
der Hohepriefter feine Kleider und ſprach: Er hat Gott geläftert; was 
bedirfen wir weiter Zeugniß! Siehe, jetzt habt ihr feine Gottesläfte- 


rung gehöret. 6 Was dünfet euch? Sie antworteten und jprachen: 


Er ift des Todes ſchuldig. 7 Da fpeieten fie aus in fein Angeficht, 
und ſchlugen ihn mit Fäuften. Etliche aber fchlugen ihn in's Ange- 


fiht, 68 und ſprachen: Weiffage uns, Chrifte, wer iſt es, der Dich 
ſchlug? 


9 Petrus aber ſaß draußen im Pallaſt. Und es trat zu ihm 


eine Magd und fprach: Und du warejt auch mit dem Jeſu aus Ga— 
liläa. 7° Er leugnete aber vor ihnen Allen und ſprach: Sch weiß 


nicht, was du jagit. 7! AS er aber zur Thür hinaus ging, fahe ihn 
eine andere und ſprach zu denen, die da waren: Diefer war auch mit 
dem Jeſu von Nazareth. 7? Und er leugnete abermal und ſchwur 


dazu: Sch kenne den Menschen nicht. 7° Und ber eine Heine Weile 
tvaten hinzu, die da jtanden, und ſprachen zu Betro: Wahrlich, du bift 


auch einer von denen; denn deine Sprache verräth dich. ”* Da hob 


eidlichen Ausſage auf (Sof. 7,19. 1 Kön. 33. 66. Auf Oonttesläfterung ftand 
22, 16.) Diefelbe gilt geradezu der der Tod 3 Mof. 24, 16. Eine ſolche lag 
‚ Stage, um die es fich zwiſchen ihm aber für fie vor, da Gottes Ehre unmittel- 
und der Hoheprieiterichaft handelte, ob bar bei der Meſſiasfrage betheiligt it. 
er der Meſſias ſei. Vgl. zu 2, 15. Vgl. Ser. 26, 11. j 
Vs. 64. Da das Läfterliche, welches 38. 67. Sobald er verurtheilt ift, 
Jeſu Meſſiasbekenntniß im Ohre der bricht der Haß 103. Vgl. Mich. 4, 14. 


Prieſter Hatte, in der allen volksthüm- Jeſ. 50, 6. 53, 8-5. 1 Kün. 22, 24, 


chen Meſſiasgedanken ſchnurſtracks zu- 35. 68. Vorausgejeßt ift, daß fie 


wider laufenden Jammergeſtalt des ihm dabei das Angeficht verhüllen (Mare. 
Augenblid3 Tag, verweiſt er fie auf die 14, 65 — Kır, 22, 64), 
demnächſt zu exfebende (‚von nun an“: 33. 69-75 = Marc, 14, 66-72, 
dgl. zu 24, 34) Zukunft, wo fie die Vs. 71. eine andere: nad) Marc. 
Merkmale gewahren follen, welche den 14, 69 diejelbe, die das umitehende Ge- 
Meifias nah Pf. 110, 1 (vgl. zu 22, finde von ihrer Entdedung benachrichtigte. 
48. 44) und Dan. 7, 13 (bgl. zu 24, 30) 33.73. Deine Sprache: die Galilaͤer 
kenntlich machen. hatten eine dunflere, plattere Ausſprache. 
Vs. 65. zerriß: als Zeichen tiefſter Vs. 74. ſich zu verfluchen: falls 
Entrüſtung. 2 Kön. 18, 37, er lüge. 


2 rg a JB SF ER BE Sag ii ade — 
* nn Are 5 - ‚ 


Ev. nad; Matthäus 26. 27. 111 


er an Sich zu verfluchen und zu fehwören: Ich kenne den Menfchen 
nicht; und aljobald frähete der Hahn. 7° Da dachte Petrus an die 
Worte Jeſu, da er zu ihm fagte: Ehe der Hahn frähen wird, wirſt du 
mich drei Mal verleugnen. Und ging hinaus und weinete bitterlich). 
27. ' Des Morgens aber hielten alle Hoheprieiter und die Ael- 
teſten des Volks einen Rath über Jeſum, daß fie ihn tödteten; ? und 
banden ihn, führten ihn Hin und überantworteten ihn dem Landpfleger 
Pontio Bilato, 

° Da das jahe Judas, der ihn verrathen hatte, daß er ver- 
Dammet war zum Tode; geveuete es ihn, und brachte wieder die 
dreißig Silberlinge den Hohenpriejtern und den Aeltejten, * und 
ſprach: Ich habe übel gethan, daß ich unfchuldig Blut verrathen habe. 
’ Sie Sprachen: Was gehet ung das an! Da fiehe du zu. Und er 


warf die Silberlinge in den Tempel, hob fich davon, ging Hin und 


erhenkte fich ſelbſt. * Aber die Hohenpriejter nahmen die Silberlinge 
amd fprachen:; Es taugt nicht, daß wir fie in Den Gotteskaſten legen; 
denn es ilt Blutgeld. 7 Sie hielten aber einen Kath und kauften 
einen Töpfers-Ader darum zum Begräbniß der Pilger. ° Daher iſt 
derjelbige Ader genannt der Blutader, bis auf den heutigen Tag. 
® Da ijt erfüllet, daS gejagt iit durch den Propheten Jeremias, da er 
Spricht: Ste haben genommen dreißig Silberlinge, damit bezahlet ward 
der Berfaufte, welchen ſie fauften von den Kindern Sirael; 1° umd 


22. 33, 1.2. = Marc. 15, 1. nad) 2 Sam. 17, 23. Das „Hinmwerfen’ 
83.1. Des Morgens: das Werf des Geldes nad) 2 Sad. 11, 13 (vgl. zu 
der Nacht bedurfte, um rechtskräftig zu Vs. 9. 10). 

ericheinen, noch einer Ergänzung, da Vs. 6. E3 taugt nicht: wegen 
Todesurtheile nach jüdischem Brauch nur 5 Moj. 23, 19. Ueber eine jpätere Ueber— 
bei Tage gefällt werden dürfen. Sofort lieferung vgl. zu Apg. 1, 18. 


mit Sonnenaufgang bejiegelt Daher Der Vs. 8. Blutader: ebenſo Ang. 
unterdefjen vollzählig gewordene Rath 1, 19, 
den fertigen Beichluß. 33. 9. 10. Den Anftoß zu Diejer 


Vs. 2. Landpfleger: er wohnte ‚ganzen Sage gab das Wort Sad). 11, 
gewöhnlich in Cäſarea, pflegte aber zum 12. 13 (hier fälſchlich, wegen des Acker— 
- Dfterfeit nach Jeruſalem zu fommen. kaufes er. 32, 6-15 und des „Hauſes 
Ihn brauchte man, weil die Juden jeit des Töpfers“ Jer. 18,2. 3, auf den Pro— 
der Verbannung des Archelaus das Recht pheten Jeremias zuricdgeführt), da der 

der Entjcheidung über Leben und Tod Prophet Das Hirtenanıt über Ephraim 
verloren hatten. Vgl. zu Luc. 3, 1. aufgibt und ſich bezahlen läßt: „Und 
Vs. 3—10. Nur bei Matthäus. fie wogen ‚als meinen Lohn 30 Silber- 
28. 5. Das Ende des Verrätherd linge. Da jprach der Herr zu mir: Wirf 


En 
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haben fie gegeben um einen Töpfers-Ader, als* mir der Herr be= 
fohlen hat. 

11 Jeſus aber jtand vor dem Zandpfleger; und der Landpfleger 
fragte ihn und Sprach: Biſt Du der Zuden König? Jeſus aber ſprach 
zu ihm: Du fagejt es. ? Und da er verflaget ward von den Hohen— 
prieftern und Aelteſten, antwortete er nicht2. 3 Da ſprach Pilatus 
zu ihm: Höreſt du nicht, wie hart fie dic) verklagen? * Und er 
antwortete ihm nicht auf Ein Wort, alfo, daß fich auch ber Zandpfleger 
fehr verwunderte. 

15 Auf dag Feſt aber hatte der Landpfleger die Gewohnheit, dem 


Bolt Einen Gefangenen (08 zu geben, welchen fie wollten. 16 Er 
hatte aber zu der Zeit einen Gefangenen, einen ſonderlichen vor an— 


dern, der hieß Barabbas. 7 Und da fie verſammelt waren, ſprach 
Pilatus zu ihnen: Welchen wollt ihr, daß ich euch 108 gebe? Barabbam 
oder Sefum, von dem gejagt wird, er jei Chriſtus? 1? Denn er wuhte 
wohl, daß fie ihn aus Neid überantwortet Hatten. 1° Und da er auf 
dem Richterſtuhl ſaß, Ichiete fein Weib zu ihm und ließ ihm jagen: 
Habe du nicht? zu Schaffen mit diefem Gerechten; ich Habe heute viel 


DT las we, 


in ven Schaß den herrlichen Werth, den 
ich mwerthgeihägt bin von ihnen. So 
nahm ic) die 30 Silberlinge und warf 
fie im Gotteshauje in den Schatz.“ Dieſe 
Verſe liegen Hier in einer mannigfach 
mißverjtandenen Weberjegung vor. Na- 
mentlih hat der Evangeliit die Worte 
in den Schatz“ (el hajozar) mit „zum 
Töpfer” (el hajozer) überjeßt und in 
Folge deſſen nicht blos vom „Blutacker“, 
fondern auch vom „Töpfersacker“ ge— 
ſprochen. 
Vs. 11-14 = Mare, 15, 2-6. 
Vs. 11. Aus der Frage erhellt die 
Form der jüdiſchen Anklage: Jeſus habe 
mit der Anmaaßung der Meſſiaswürde 
zugleich der beſtehenden Rechtsordnung, 
inſonderheit der römiſchen Oberherrſchaft 
den Krieg erklärt, Der Meſſiastitel wird 
ihlau dor dem jüdischen Rath in „Gottes— 
john“, vor dem heidnifchen Richter in 
„König“ umgejegt. 


33. 12—14. Jeſus unterwirft ſich 
dem fertigen Schickſal. Vgl. übrigens 
Jeſ. 53, 7 = Apg: 8, 32. 

Vs. 15—23 = Marc. 18, 6—14. 

83. 15. Auf das Feft: im Begriff 


Y 


de3 Diterfeite3 lag eine Beziehung auf 


Verjchonen und Begnadigen. 2 Mol. - 
12, 27. 
33. 16. Barabbas, zu deutich: 


Sohn des Vaters, d. h. (vgl. zu 23, 9) 
de3 Rabbi, aljo irgend eines befannten 
Schriftgelehrten. 


Bol. zit Due. 13,108 


Nach einigen alten Zeugen wäre Jeſus 


fein eigentlicher Name gemejen. 


33. 17. Hiernach eröffnet Pilatus 
jelbft dem Volke die Wahl, welche fich 


indeſſen vielmehr aus den Umftänden 


ergeben hat (vgl. zu Marc, ya 
33. 18. aus Neid: über die An- 
hänglichfeit des Volks. 


83.19. Nur bei Matthäus: jüdische 


Sinnbildspandlung 5 Mof. 21, 6. 7. 


Ev. nach Matthäus 27. 113 


erlitten im Traum von jeinetwegen. 2 Aber die Hohenpriejter und 
die Aeltejten itbervedeten das Volt, daß fie um Barabbas bitten follten 
und Jeſum umbrächten. 2° Da antwortete nun der Landpfleger und 
ſprach zu ihnen: Welchen wollt ihr unter diefen Zmween, den ich euch) 
joll los geben? Sie Sprachen: Barabbam. 2? Pilatus Sprach zu ihnen: 
Was joll ich denn machen mit Jeſu, von dem gefagt wird, er fei 
Chriſtus? Sie Sprachen Alle: Lad ihn Freuzigen! 3 Der Landpfleger 
fagte: Was hat er denn Uebels gethan? Sie fchrieem aber noch mehr 
und ſprachen: Laß ihn Freuzigen! * Da aber Pilatus fahe, daß er 
nicht3 jchaffte, jondern daß viel ein größer Getümmel ward, nahm er 
Waſſer und wufch fih die Hände vor dem Volk und fprach: Sch bin 
unſchuldig an dem Blut dieſes Gerechten; fehet ihr zu! 2° Da ant- 
wortete daS ganze Bolt und ſprach: Sein Blut fomme über ung und 
über unfere Kinder! 

26 Da gab er ihnen Barabbam los; aber Jefum ließ er geißeln, 
und überantibortete ihn, daß er gefveuziget wirde, ?7” Da nahmen die 
Kriegsknechte des Landpflegers Jeſum zu fich in das Richthaus, und 
jammelten über ihn die ganze Schaar; °° und zogen ihn aus, und 
legten ihm einen Burpurmantel an; 2 und flochten eine dornene 
Krone, und festen fie auf fein Haupt, und ein Nohr in feine rechte 
Hand, und beugten die Siniee vor ihm und fpotteten ihn und Sprachen: 
-Gegrüßet eilt du, der Juden König! 3° Und fpeieten ihn au, und 
nahmen das Rohr und jchlugen damit fein Haupt. 

3 Nnd da fie ihn verjpottet hatten, zogen fie ihm den Mantel 


aus und zogen ihm feine Stleider an und führeten ihn Hin, daß fie 


ihn freuzigten. 3? Und indem fie hinaus gingen, fanden fie einen 


25.24.25. Nur bei Matthäus: Zu— 33. 28. Purpurmantel: einen 
ſätze der Ueberlieferung. rothen Soldatennantel, Sagum genanıt, 
Vs. 26-30 = Mare. 15, 15—19. 33.29. Die Heidnifchen Kriegsknechte 
Vs. 26. Die Geikelung, ſelbſt oft genügen mit Herjtellung diejes ſpöttiſchen 


»tödtlich), war das jtehende Vorjpiel der 
römischen Kreugzesitrafe. 

83, 27. die Kriegsknechte: auch 
die Vollziehung des Todesurtheils war 
Sache der Römer. — Richthaus: fo heißt 
hier der Palaft des Königs Herodes, in 
welchem Pilatus wohnte. — Schaar: 
die Leibwache des römischen Landpfle- 
gers. 


Königsaufzuges ihrer Judenverachtung. 
Vs. 31. den Mantel aus: öffent— 
liche Verſppttung des Judenthums war 
den römiſchen Soldaten ftreng verboten. 
33, 31. 32 =, Mare. 35, 20. 21. 
Vs. 32, Hinaus: die Hinrichtung 
mußte außerhalb der Stadt geichehen, vgl. 
3 Mof. 24, 14. Aber auch die Römer 


pflegten um der möglichiten Deffentlich- 
8 
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Menſchen von Kyrene mit Namen Simon; den zwangen: fie, — ie, 


ihm fein Kreuz trug. . 8 
33 Und da fie an die Stätte famen, mit Namen Golgatha, das 
iſt verdeutfchet Schädelftätte, © * gaben fie ihm Eſſig zu trinken mit 
Galle vermiſcht; und da er es fchmedte, wollte er nicht trinfen. 
35 Da ſie ihn aber gefreuziget "hatten, theilten fie ſeine Kleider und 
warfen das -2008 darum; auf daß erfüllet witrde, das gejagt iſt durch 
den Propheten: Sie haben meine Kleider unter ſich getheilet, und über 
mein. Gewand haben fie das Loos geworfen. *8 Und ſie ſaßen allda 
und hüteten fein.” Und oben zu feinem Haupte hefteten ſie Die Ur— 
ſache feines Todes: beſchrieben, nämlich; Dies iſt Jeſus, der Juden 
König. 38 Und da wurden: zween Mörder mit ihm gekreuziget, einer 
zur Rechten und einer zur Linken. 3% Die aber vorüber gingen, 
läfterten ihn und fehüttelten ihre Köpfe, * und jprachen: Der du den 
Tempel Gottes zerbrichſt und baueft ihn in dreien Tagen, Hilf dir 
felber! Bift du Gottes Sohn, fo steig herab vom Kreuz! * Des- 
gleichen auch die Hohenpriefter fpotteten feiner, ſammt den Schriftge- 
lehrten und Aeltejten, und fprachen: *? Andern hat er geholfen, und 
kann ihm ſelber nicht helfen. Iſt er der König Iſraels, jo jteige er 
nun vom Streuz, jo wollen wir ihm glauben! ** Er hat Gott ver- 
trauet, der erlöfe ihn nun, Lüfter es ihn! Denn er hat gejagt: Ich bin 
Gottes Sohn. * Desgleichen ſchmäheten Ba au) die Mörder, Die 
mit En On, waren. 


feit willen an den Landſtraßen zu freu 


zigen. — Kyrene in Libyen war Wohn- 
fiß vieler Juden. Apg. 6, 9. — zwan— 
ange gib, 4 ein Kreuz; 
vgl. zu 16, 24. 

Vs. 33-44 = Mare, 15, 22-32. 

03.33. Schädelftätte: fo genannt 
von der gewölbten Form des fahlen 
Hügels („Calvarienberg“). 

Vs. 34. Ejfig: die älteſten Hand: 
ſchriften geben dafür „Wein“. Die Juden 
pflegten den Hinzurichtenden zur Ab— 
ſtumpfung des Gefühls betäubende Ge— 
tränke zu reichen. mit Galle: 
darunter ift wohl Wermuth verftanden, 


der Ausdruck ‚aber gewählt: wegen Pſ 
69, 22. 


Vs. 35. Die Kleider der Gefreugigten 
fielen den mit dem Henkeramt beauf- 
tragten Soldaten zu. "Die zweite Hälfte 
des Verſes mit der Anführung von Pf. 
22, 19 iſt unecht und aus Joh. 19, 24 
hereingekommen. 

Vs. 36. Unter jedem Kreuz vier Sol- 
daten, die fir Ausführung: des Todes— 
befehls mit dem Leben Hafteten. 

35. 37. Eine ſolche Tafel wurde 
nach römischen Brauche dem Verbrecher 
ſchon bei feinem letzten Gang. voran— 
getragen: 

38. 39. Nah Pi. 22,8 

Vs. 40. Vgl. 26, 61. 


Vs. 48, Nur Bi Matthäus nach Bi. 
22,9 
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En. ande Matthäus — 115 
* Und von der fechften Stunde an ward eine Finfternif über 
das ganze Land, bis zu der neunten Stunde, + Und um die neunte 


Stunde jchrie Jeſus laut und ſprach: Eli, Eli, lama alabthani! das 


iſt: Mein Gott, mein Gott, warum Haft du mich verlaffen!" +7 Etliche 


aber, die da jtanden, da fie das höreten, ſprachen ſie: Der ruft den 
Elias. ** Und bald lief Einer unter ihnen, nahm einen Schwamm, 
und füllete ihn mit Eifig und ftedte ihn auf ein Rohr und träntte 


ihm, 49 Die Andern aber fprachen: Halt, Taf jehen, ob Elias fomme 


⸗ 


und ihm helfe! 60 Aber Jeſus ſchrie abermal laut und verſchied 
2 Und fiehe da, der Vorhang im Tempel zerriß in zwei Stüde, von 
oben an bis unten aus. 52 Und die Erde erbebte, und die Felfen 
zerrifjen, und die Gräber thaten fih auf, und ftanden auf viele Leiber 
der Heiligen, die da fchliefen; 5% und gingen aus den Gräbern nad) 
- feiner Auferftehung, und famen in die — Stadt und erſchienen 


Vielen. 


> Aber der Hauptmann, und die bei ihm waren und bewahreten 


fie jehr, und Iprachen: Wahrlich, 


Vs. 45—53 = Marc. 15, 33—38, 
Vs. 45. Die Natur übernimmt die 


Todtentrauer, wie fich das in Der volks— 


mäßigen Darftellung erjchütternder Fälle 
von ſelbſt ergibt. 
33. 46. um die neunte Stunde: 


Nachmittags drei Uhr. — Auch das wegen 
33. 47 aramäiſch mitgetheilte, letzte Wort 


de3 Verſchmachtenden gehört demfelben 
Palme (22, 2) an, der auf die Geftal- 


- tung des ganzen Berichts (vgl. zu BE. 


35.39.43) jo großen Einfluß übte, Vgl. 


namentlich Bj.E22, 17. 


Vs. 47. Elias: als Vorläufer und 
Wiederheriteller, vgl. 17, 11. 
23. 48. Eſſig: faurer Wein, wie 


die römischen Soldaten ihn auf ihren 


- Gängen mitzuführen pflegten. 


Aber bei 
ſolchen tft das ohnehin bedenkliche Miß⸗ 


verſtändniß Vs. 47 geradezu unmöglich, 


; unbekannt. 


weil ihnen Eli und Elias gleicher Weiſe 
auf ein. Rohr: die 


Kreuze waren nicht jehr Hoch. — tränkte 
ihn: Durft ein beſonders quälender 


Jeſum, da te fahen das Erdbeben, und was da geichahe, erſchraken 


dieſer iſt Gottes Sohn gewejen! 


Pearl der Sreuzesfolter. Was man 
vernommen hatte, war aljv ein Schmer- 
zensruf gemejen. 

33.51. Im Hebräerevangelium jtürzt 
die Oberjchwelle des Tempelthores ein. 
Verſchiedenartige ſinnbildliche Darſtellun— 
gen des Unterganges der alten Heilig- 
thümer, vielleiht auch, da der Vorhang 
das Allerheiligite, die Wohnung Gottes 
bedeckte, des Gedanfens Röm. 5, 2. Eph. 
2,18. 3, 12. 

B3, 52, Nur bei Matthäus. Spätere 
Sage, welder, wie Luc. 23, 43, ſchon 
der Anja zum Bekenntniß „miederge- 
fahren zur Hölle” (vgl. Eph. 4,9. hr 
3, 19) zu Grunde fiegt. 

B3. 53. mach feiner Auferite- 
Hung: weiler „Eritling unter denen die 
da Schlafen” 1 Cor. 15, 20 bleiben muß. 

Vs. 54—61 = Marc. 15, 39-47, 

33. 54. der Hauptmann: vgl. zu 
8,5. Er mußte beitändig auf dem Plage 
fein. Andere Erklärung ſeines Wort 
Mare, 15, 39. 
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55 Ind es waren viele Weiber da, die von ferne zufahen, die da Jeſu 
waren nachgefolget aus Galiläa, und hatten ihm gedienet. 66 Unter 
welchen war Maria Magdalena und Maria, die Mutter Jacobi und | 
Sofes, und die Mutter der Kinder Bebedäi. 57 Am Abend aber fan 
ein reicher Mann von Arimathia, dev hieß Joſeph, welcher auch) ein 
Singer Jeſu war. ?° Der ging zu PBilato, und bat ihn um den Leib 
Sof, Da befahl Pilatus man follte ihm ihn geben. ® Und Joſeph 
nahm den Leib, und widelte ihn in eine reine Leinwand; © und legte 
ihn in fein eigen nen Grab, welches ev hatte laſſen in einen Fels 
hauen; und wälzte einen großen Stein vor die Thür des Grabes, und 
ging davon, 9 Es war aber allda Maria Magdalena und die andere 
Maria, die festen fich gegen das Grab. a 
62 Des andern Tages, der da folgt nach dem Rüſttage, famen 
die Hohenpriejter und Phariſäer ſämmtlich zu Pilato, ® und ſprachen; 
Herr wir haben gedacht, daß dieſer Verführer ſprach, da er noch lebte: 
Sch will nach dreien Tagen auferjtehen. ° Darum befiehl, dab man 
das Grab verwahre bis an den dritten Tag, auf daß nicht feine Jün— 
ger kommen, und ftehlen ihn und jagen zum Bolt: Er ijt auferitan- 
den von den Todten; und werde der lebte Betrug ärger, denn Der 
erſte. 9 Pilatus fprach zu ihnen: Da habt ihr die Hüter; gehet hin, 


| 
i 
| 


NR VE DEREN 


8 Bin, dal, an, I), BIER 03.62. Rüſttage: Freitag, weil man 
03.56. Magpdalena:zumlnterichied da den Sabbath vorbereitete. 

von gleichnamigen Frauen nach ihrer Hei- 33. 63. Unmöglich. Vgl. zu 16, 21, 

math genannt. Vgl. zu 15, 39. Luc. S, 2. 33. 64. Die Erzählung ift jomit nur 


— die Mutter der Kinder Zebe- da, um der gegen den Auferjtehungs- 
däi Heißt Marc. 15, 40 Salome. glauben gerichteten, jüdischen Behauptung, 
33. 57. Arimathia: das alte Ra die Jünger Hätten den Leichnam geftoh- 
mathaim 1 Sam. 1,1, len, die Spige abzubrechen. Hätte Jeſus 
33. 58. Gewöhnlich ließen die Römer eine Auferjtehung am dritten Tage ver- 
die Leichen der Hingerichteten am Kreuz heißen, jo geht aus unferer ganzen Dar- 
verfaulen, zumeilen aber auch gegen Geld ſtellung hervor, daß nicht einmal die 
den Angehörigen verabfolgen. Hier kam Jünger, welche flohen (26,56) und trauer— 
hinzu die Rückſicht auf die abweichende ten (Luc. 24, 17 fg.), und die Frauen 
Sitte der Juden 5 Mof. 21,28. welche an Einbalfamirung dachten (Marc, 
33, 60. Noch jegt ift Serufalem von 16,1), dieſes Wort im Ernſt genommen 
jolchen Fels- und Höhlengräbern um- haben Könnten. Auch im Fortgange Han- 
geben. Vgl. zu 23, 29. deln die Frauen, al3 ſtände feine Wade 
33. 61. Die andere Maria: vgl. vor dem Grab (28, 1), und machen jich ° 


33. 56. Nicht Jeſu Mutter, blos wegen des Steines Sorgen (Marc. 
33. 62—66. Nur bei Matthäus. 16, 3). 


Ev. nad) Matthäus 27. 28. 
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und verwahret e8, wie ihr wiflet. % Sie gingen hin, und verwahreten 
das Grab mit Hütern, und verfiegelten den Stein. 

28. ! Am Abend aber des Sabbaths, welcher anbricht am Mor— 
gen des erſten Feiertages der Sabbathen,* kam Maria Magdalena und 
die andere Maria, das Grab zu befehen. ? Und fiche, es gefchah ein 
groß Erdbeben. Denn der Engel des Herrn kam vom Himmel herab, 
trat Hinzu und wälzte den Stein von der Thür, und feßte fich daran. 
> Und feine Gejtalt war wie der Blik, ımd fein Kleid weiß als der 
Schnee * Die Hüter aber erichrafen vor Furcht und wurden, als 


wären jte todt. 


> Aber der Engel antwortete und fprach zu den 


Weibern: Fürchtet euch nicht; ich weiß, daß ihr Sefum den Gekreuzigten 


fuchet. 


° Er iſt micht hier; er iſt auferftanden, wie er gejagt hat, 


Kommt Her, und fehet die Stätte, da der Herr gelegen hat; 7 umd 
gehet eilend Hin, und faget es feinen Jüngern, dab er auferftanden 
jet von den Todten. Und ſiehe, er wird vor euch hingehen in Galiläa, 
da werdet ihr ih fehen. Siehe, ich habe es euch gefagt. ° Und fie 
- gingen eilend zum Grabe hinaus, mit Furcht und großer Freude; und 
liefen, daß ſie es feinen Süngern verfündigten. 


Und da fie gingen, feinen Süngern zu verfündigen, 


? fiehe, da 


begegnete ihnen Jeſus und fprach: Seid gegrüßet! Und fie traten zu 
ihm, und griffen ar feine Füße und fielen vor ihm nieder. 1° Da fprach 
Sefus zu ihnen: Fürchtet euch nicht; gehet Hin und verkündiget es meinen 
- Brüdern, daß fie gehen in Galiläa; daſelbſt werden fie mich fehen. 
| 1 Da fie aber Hingingen, fiehe da famen Etliche von den Hütern 


. 28. ! Am Abend aber des Sabbaths, welcher anbriht am Morgen 
des eriten Feiertages der Sabbathen: Uber nad) dem Sabbath, bei 


Anbruch des erften Wochentages. ? griffen an: ergriffen. 


Vs. 66, verjiegelten: nad Dan. 
6,17. Ein über die Grabthür laufender 
Faden wurde an beiden Enden mit Siegel- 
erde befeitigt. 
28. 23. 1-8 = Marc. 16, 1-8. 
Paulus, der 1 Cor. 15, 4—8 den frühejten 
Bericht gibt umd in der ganzen Aufer- 
i ftehungsfrage das erſte Wort: hat, weiß 
von diejem Auftritt nichtS. 

Vs. 24. Nur bei Matthäus, noth- 
wendig wegen 27, 62—66. 


B3. 6. Er iſt nicht hier; die eine 
zigen, bei allen drei Evangeliften über— 
einftimmenden Worte des Engels. 

Vs. 7. Erfüllung von 26, 32, 

Vs. 9-20. Nur bei Matthäus. 

33. 9. 10. Gelbjtändige, fpätere 
Ueberlieferung, der Sache nach mit der 
früheren Vs. 5—8 fich dedend. 

Vs. 11-15. Schluß zu 27, 62—66. 


98 n 2—4, 


Ev. nach Matthäus 28. 
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in die Stadt, und. verfimdigten den Hohenpriejtern Alles, was ge— 
ſchehen war. 12 Und fie kamen zuſammen mit den Aelteſten, und hiel- 


ten einen Rath, und gaben den Kriegsfnechten Geld genug, und “ 


fprachen: Saget, feine Jünger famen des Nachts und jtahlen ihn, die— 
weil wir ſchliefen und wo e8 würde auskommen bei dem Land— 
| pffeger, wollen wir ihn Stillen, und fchaffen, daß ihr ficher jeid. *° Und 
fie nahmen das Geld und thaten, wie fie gelehret waren. Solches iſt 
eine gemeine Nede geworden bei den Juden, bis auf den heutigen Tag. 
16 Aber die. elf Jünger gingen in Galtläa auf einen Berg, dahin 
Sefus fie befchieden hatte. 17. Und da fie ihn jahen, fielen fie vor ihm 
nieder; Etliche aber zweifelten. *° Und Jeſus trat zu ihnen, vedete 
mit ihnen und ſprach: Mir ijt gegeben alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden. 1? Darum  gehet hin, und lehret alle Völker, und taufet 
fie im Namen de3 Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiftes. 
2 Und lehret fie halten Alles, was ich euch befohlen Habe. Und vn 


id bin bei euch-alle Tage His an der Welt Ende. 


83.16. in Galiläa: gejchichtlich ift 
wahrjcheinlich, daß Die 26, 56 geflohenen 
Sünger ſich erit in Galiläa wieder fam- 
melten. Dort wurde das Chriftentgum 
zum zweiten Mal geboren. 

3. 18. Wiederholung und Gteige- 
tung von 11, 27, 


33. 19. lehret, eigentlich: machet 
zu Jünger. — alle Völker: mie 
24, 14, 25, 32 zu beurtheilen. — im 


Kamen, wörtlich: auf oder in den 


Namen, d. h. jo daß Die Getauften in 
ein religiöjes Lebensverhältniß zu dem 
Träger des Namens treten, indem fie 
erkennen, daß Derjelbe fei, was fein Name 
bejagt: 
im Verhältniß zu ihm „Sohn“ und der 
in der Gemeinde lebende Geiſt der „hei— 
tige Geift“ ſei. Uebrigens vgl. zu dem 
dreifachen Taufbefenntniß ©. 7. 

Vs. 20. bei euch: Wiederholung 
und Steigerung von 18, 20. 


aljo daß Gott „Vater“, Sejus | 


A ce 


- wurde (wie gejchrieben fteht ı. 


Evangelium nad) 


Nlarcıs. 


. * Dies ift der Anfang des Evangelii von Jeſu Chrifto, den 


Sohne Gottes. 


? Als gejchrieben jtehet in den Propheten: Siehe, ich 


ae Go 


fende meinen Engel vor dir her, der da bereite deinen Weg vor dir. 
*Es ift eine Stimme eines Predigers in der Wüſte: Bereitet den 
Weg des Herrn, machet feine Steige richtig. * Johannes, der war 
in der Wüſte, taufte und predigte von der Taufe der Buße zur Verz 
gebung der Sünden. > Und es ging zu ihm hinaus das ganze jüdiſche 
Land und die von Yerufalem, und Liegen fich Alle von ihm taufen 


im Jordan und befannten ihre Sünden. 


Johannes aber war be- 


fleibet mit rk ag und mit einem ledernen ie um feine 


4. 33. 1—4. Hier liegt im Grund— 


- tert ein zujammenhängender Sat vor 


mit eingejchalteter Berufung auf prophe= 
tiſche Stellen. Wörtlich: (vorbereitender) 
Anfang des Evangeliums don 
Sefus  Chriftus , dem Sohne Gottes, 
j. mw.) 
Sohannes, welcher in der Witte 
taufte u. j. w.). Während die Vorge— 
ſchichten und Kindheitsjagen des eriten 


und des dritten Evangeliums jpätere 


Bereicherungen darftellen, Hat ſich im 
zeiten noch der  ordnungsmäßige An— 
fang der evangelischen Berichteritattung 


erhalten, vgl. Apg. 1, 21. 22. 10, 37. 


88.2. in den Propheten: that: 
fächlih werden zwei Propheten ange: 
führt, zuerſt Maleachi (3, 1) ganz in 


der Bel: von Matth. 11, 10 —2le 
7, 27, dann (83. 3) erit Sejajas (40,3), 
Nichts deſto weniger lautet der ältejte 
bezengte Tert hier: „in dent Propheten 
Jeſaja.“ 

Vs. 3-6 = 
3, 3—6. 

93.4. Taufe der Buße zur Ver— 
gebung der Sünden: eine Taufe, die 
zur Sinnesänderung (Buße) gehört, weil 
fie diejelbe finnbildfich darſtellt Durch ein 
Untertauchen, welches das Verſchwinden 
des Menjchen in: feiner. bisherigen Ge— 
finnung ebbildet; zugleich aber jollte fie 
dazu. dienen, Daß der aljo jeine Sinnes— 
änderung Bezeugende auch wirklich Ver: 
gebung erlange. Vgl. zu Matth. 3, 6. 


Matth. 3, 3-6 = Rue, 


120 Ev. nad Marcus 1. 


Lenden, und aß Heufchreden und wilden Honig. 7 Und predigte und: 
ſprach: Es fommt Einer nad mir, der tft ftärfer denn ich, dem ich 
nicht genugfam bin, daß ich mich vor ihm bücke, und die Riemen feiner 
Schuhe auflöfe. ° Ich taufe euch mit Waffer; aber er wird euch mit 
dem heiligen Geijt taufen. 

» Und es begab fich zu derfelbigen Zeit, daß Jeſus aus Galiläa 
von Nazareth kam, und ließ fich taufen von Johanne im Jordan. 
10 And alfobald ftieg er aus dem Waſſer, und fahe, daß fich der Him— 
mel aufthat, und den Geift, gleich) wie eine Taube, herab fommen auf 
ihn. u Und da gefchahe eine Stimme vom Himmel: Du bijt mein 
fieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. 

122 Und bald* trieb ihn der Geift in die Wüfte 1% Und war 
allda in der Wüſte vierzig Tage, und ward verfucht von dem Satan, 
und war bei den Thieren, und die Engel dieneten ihm. 1: Nachdem 
aber Johannes üiberantwortet war, kam Jeſus in Galiläa, und predigte 
das Evangelium vom Neich Gottes, 1? und ſprach: Die Zeit ift er— 
füllet, und das Neich Gottes iſt herbei* gefommen. Thut Buße, und 
glanbet an dag Evangelium! | 

16 Da er aber an dem galiläifchen Meer ging, ſahe er Simon 
und Andream, feinen Bruder, daß fie ihre Nee in's Meer warfen; 
denn fie waren Fiſcher. 17 Und Jeſus ſprach zu ihnen: Folget mir 
nach; ich will euch zu Menfchenfifchern machen. 1° Alfobald verließen 


1. 1? bald: alsbald. 1° herbei: nahe herbei. 


33.7.8 = Matth. 3, 11 = Lıre, 3, 16. 

Vs. 9—11 = Matth. 3, 13.16.17 = 
re Pal 

33.12.13 = Matth.4,1.2.11 = Luc. 

v4,.1, 2.13. 

03.13. undwarbeiden Thieren: 
Ausmalung des Wüftenaufenthalts durch 
einen ftehenden Zug. Vgl. 2 Maft. 
5, 27: „Judas entwich in die Wüſte 

und lebte auf dem Gebirge nach Art der 
Thiere.“ 

Vs. 14. 15 = Matth. 4, 12,17 = 
Luc. 4, 14. 

3. 14. das Evangelium vom 
Reid Gottes: vgl © 1. Jeſu 
Predigt war von vornherein eine Pre— 


digt vom Reiche, von der Sache, erſt 
ſpäter (ſeit 8, 31) auch von ſeiner Perſon. 

33, 15. Die Bett tft erfüllet: 
im ſich aufdrängenden Bewußtjein der 
größten Entſcheidungsſtunde, die der 
Menjchheit geichlagen. Alles was da— 
hinter liegt, erjiheint als Vorbereitung 
und Einleitung. Vgl. Gal. 4, 4. 

33. 16-20 = Matth. 1, 18-22. 

Vs. 16. Hier tritt der geographiiche 
Zuſammenhang noch ans Licht. Jeſus, 
vom Süden kommend, wandelt am Weit: 
ufer des galiläiſchen Sees entlang und 
gerät) nach Capernaum (vgl. Vs. 21), 
weil da die amt Ufer berufenen Fiſcher 
wohnen. 
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Ev. nad Marcus 1. 123 


fie ihre Nebe, und folgten ihm nad. 1? Und da er von dannen ein 
wenig fürbaß* ging, fahe er Jacobum, den Sohn Zebedäi, und Jo— 
hannem, ſeinen Bruder, daß ſie die Netze im Schiffe flickten; und bald* 
rief er fi. » Und ließen ihren Vater Zebedäum im Schiff mit den 
Tagelöhnern, und folgten ihm nach. 
> Und fie gingen gen —— und bald* an 1 den Sabbathen 
ging er in die Schule und lehrete. 22 Und fie entfeßten fich iiber 
ſeine Lehre; denn er Iehrete gewaltiglich, und nicht wie die Schrift- 
gelehrten. * Und es war in ihrer Schule ein Menfch, beſeſſen mit 
einem unſaubern Geifte, der fchrie, * und ſprach: Halt! Was haben 
wir mit die zu Schaffen, Jeſu von Nazareth? Du bijt gefommen, ung 
zu verderben, Ich weiß, wer du bijt: der Heilige Gottes. > Und 
Jeſus bedrohete ihn und fprach: Verſtumme, und fahre aus von ihm 
26 Und der unfaubere Geift riß ihn, und fchrie laut, und fuhr aus 
von ihm! 27 Und fie entjeßten fich Alle, alfo daß fie unter einander 
ſich befragten, und fprachen: Was ift das? Was’ ijt das für eine neue 
Lehre? Er gebietet mit Gewalt den unfaubern Geiftern, und fie ge- 


horchen ihm. 
Galiläa's. 


>> And fein Gerücht erſcholl bald* umher in die Gränze 


h 


1. 19 fürbaß: weiter. 
alsbald. 


bald: alsbald. 


21 Hald: alsbald. ° bald: 


Vs. 21-28 = Luc. 4, 31-37, 

= 32. 21. Von dieſem Sabbath, der 
als Eröffnungstag des Wirfens Jeſu 
gelten fann, an macht die bisher jkizzen- 
hafte Arbeit einer größeren Ausführlich- 

keit Platz, was mit den Entſtehungsver— 
hältniſſen unfere® Evangeliums zuſam— 

menhängt (©. 10). 

33. 22. Erſten Anlaß zu der ge- 
- waltigen Bewegung gab das, von der 
hergebrachten Schulmanier ganz ab- 
weichende, originale, machtvoll ein— 
dringende und ſeines Eindruckes nie ver— 
fehlende Wort Jeſu. 

88. 24. Der Befeffene ſpricht von 
ſich in der Mehrzahl aus einem ähn— 
Er Grunde wie 5, 9 Vgl. zu Matth. 

4, 24. 8, 29, — der Heilige Gottes: 


d.h. der von Gott Ausgejonderte, Geweihte, 
Gejalbte, der Meſſias. 

B3. 25, Der Bejeifene jchreit ihn ſo 
lange an, bis Sejus, gehoben vom jteg- 
haften Bewußtſein geiſtiger Ueberlegen— 
heit, ihn in gewaltſamer, heftiger Er— 
regung gebieteriſch verſtummen heißt. Er 
gebietet über eine Thatkraft des Wollens 
und Vertrauens, die er auch in Andere 
zu übertragen vermag. 

Vs. 26. Krämpfe des Epileptiſchen. 

Vs. 27. Der ſchließliche Erfolg weckt 
in Jeſus das Bewußtſein um dieſe ſeine 
Kraft und in der Umgebung den Glauben 
daran, Gelegenheitsurſache zu der nun— 
mehr auf dieſen Gebieten ſich entfalten- 
den, von der Sage mit Vorliebe behan- 
delten Thätigkeit Jeſu. 
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52% Und fie ‚gingen «bald* aus der Schule, und famen in das 
Haus Simonis und Andreä, mit Jacobo und Sohanne. *Und die 
Schwieger Simonis lag, und. hatte das Rieder; und alfobald fagten 
fie ihm von ihr. 9 Und er trat zu ihr, und richtete fie auf, und hielt 
fie bei der Hand; und das Fieber verließ fie bald *, und fie dienete 
ihnen. 3? Am Abend aber, da die Sonne untergegangen war, brachten 
fie zu ihm allerlei Kranfe und ;Bejefjene. ** Umd die ganze Stadt 
verfammelte fich vor der Thür. * Under half vielen Kranken, Die 
init mancherlei Seuchen beladen. waren, und trieb viele Teufel aus, 
und ließ die Teufel nicht reden, denn ſie kannten ihn. | s 
5. nd des Morgens vor Tage ftand er auf und’ ging hinaus. 
Und Jeſus ging in eine wüſte Stätte und betete dafelbit. ?* Und 
Petrus mit denen, die bei ihm waren, eileten ihm nach. >” Und da 3 
fie ihn fanden, fprachen fie zu ihm: Jedermann juchet dich °° Und 
er Sprach zu ihnen: Laffet uns in die nächſten Städte gehen, daß ich 
dafelbft auch predige, denn dazu bin ich gefommen.* 39 Und er pre— 
digte in ihren Schulen in ganz Galiläa, und trieb die Teufel aus 
* And es kam zu ihm ein Ausſätziger, der bat ihn, knieete wor ’ 
ihm und fprach zu ihm: Willft du, fo fannjt du mich wohl reinigen. 


Ev. nach) Mareus 1. h j 1 
E 
* 


en es jammerte Jeſum, und redte die Hand aus, rührte ihn an 


1. ? bald: al3 — 31bald: alsbald. ER aus grangEn | 


Vs. 29-34 = 

— Luc, 4,3841. 

33.29. Das Haus des Simon wird 
von jest an Mittelpunkt der Wirkſamkeit 
in Capernaum (2, 1 fg. 3, 20. 9, 33). 

33. 33. Das Haus Jeſu im Bela- 
gerungszuſtand — ein eigenthümlicher Zug 
im zweiten Evangelium (vgl. 2,2. 3, 20). 

33. 34. ließ die Teufel nicht 
reden: ähnlich 3,12, Much anderweiti— 
gen Geheilten (Vs. 44. 5, 4317,36. 8, 26) 
wird daſſelbe Stillſchweigen auferlegt. 
Jeſus zögert, feine Sache dem trügeriſchen 
Fahrwaſſer des Wunderglaubens der 
aufgeregten Menge anzuvertrauen. 

38. 35—39 = Le, 4,4944, 

23. 35. Um allein zu fein und im 


Matt, 8; 14—17 


Gebet aufzuathmen, verläßt er vor Tages: 


anbruch heimlich das Haus, 


33.36, eilten ihm nach, wörtlich: 
„verfolgten ihn“, wie einen Entflohenen. 

Vs. 37. Am frühen Morgen haben 
die Einwohner fortgeſetzt, was fie am 
Abend (WS. 32) begonnen haben. 

33. 38. Sein Auftrag geht an Alle; 
er hatte aljo unliebjame Einjchränfung 
feiner Wirkfamfeit auf den Einen Ort - 
befürchtet und zu vermeiden geſucht. 

Vs. 39. Erfte Reifepredigt: Dabei 
halten fich feine Heilungen noch ganz auf. 
dem damals beliebteften und begehrteften, 
gejchichtlich jedenfalls gefichertiten Gebiete 
des Seelenlebend. Ohne Annahme auf- 
fälliger Erfolge in diefer Richtung Yaßt 
lich fein greifbares Bild von einem Leben 
Seju gewinnen. 

Vs. 40—45 = Matth. 8 1A re) 
5, 12— 16, 
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Ev. nach Maren 3 2. 


amd. ſprach: Ich. will es thun; ſei gereiniget! Und als er ſo ſprach, 


ging der Ausſatz alſobald von ihm, und er ward rein. 
bedrohete ihn,* und trieb ihn alſobald von ſich, 


#3 Und Jeſus 
44 und fprach zu 


ihm: Siehe zu, daß du Niemand nichts ſageſt! ſondern gehe hin, und 
zeige dich dem Prieſter, und opfere für deine Reinigung, was Moſes 


# geboten hat, zum Zeugni über fie. 


#5 Cr aber, da er hinaus kam, 


506 er an und fagte viel davon, und machte die Gefchichte ruchbar, 
alſo dab er Hinfort nicht mehrztonnte öffentlich in die Stadt* gehen; 
ſondern er war draußen in den wüſten DOertern, und fie famen zu ihm 


von allen Enden. 


2.1 Und über etliche Tage ging er wiederum gen Capernaum; 
und e3 ward ruchbar, daß er im Haufe war. 2 Und aljobald ver- 


ſammelten fich Viele, 


vor der Thür; und er fagte ihnen das Wort. 


alſo daß fie nicht Raum Hitten auch draußen 


3 Und e3 famen Et- 


liche zu ihm, die brachten einen Gichtbrüchigen, von Vieren getragen. 
+ Und da fie nicht konnten bei ihm fommen vor' dem Volk, deckten fie 
das Dach auf, da er war, und gruben e3 auf, und ließen das Bette 


hernieder, da der Gichtbrüchige innen lag. 
jprach er zu dem Gichtbrüchigen: Mein Sohn, deine 
° E3 waren aber etliche Schriftgelehrte, 


Glauben fahe, 
Sünden find dir vergeben. 


die ſaßen allda und gedachten in ihren Herzen: 


>” Da aber Sejus ihren 


” Wie redet Diefer 


jolche Gottesfäfterung? Wer kann Sünde vergeben, denn allein Gott? 
Und Jeſus erfannte bald* in feinem Geift, daß fie alfo gedachten 


PR 1. 4% bedrohete ihn: ergrimmete über ihn. 


Stadt. 2. ° bald: alsbald. 


* 57 7 * ven) sin 3 
83,43. Es ſcheint, daß der für rein 
Erklärte fich nur widerwillig auf den ge— 

jeglih gebotenen Weg nach Jeruſalem 


weijen ließ. Dort mußten ihn exit die 


Prieſter für rein erklären, che jeine Ge- 
ſellſchaft, namentlich im Haufe, zu dul— 
den war. Vol. zu Matth. 8, 3. 

W. 45. Hiernach war die Bahn, in 
welche Ser Leben in Folge der Hei: 
bingen Hineingedrängt wurde, ihm ſelbſt 
unwillkommen; er hatte es auf eine 
Lehrwirkſamkeit in den Städten abge— 
ſehen gehabt. Aber gerade hier wird 


45 die Stadt: eine 


x 


ihm eine Wunderrolle aufgendthigt, von 
der er ich widerwillig zurüczieht. 


9 23. 1-12 = Matth. 9, 1—8 
= ec, 5, 17—26. 
Vs. 2. Nur bei Marcus. Da man 


eine Anweſenheit werde aber- 
toill man ste 


befürchtet, | 
mals nicht lang dauern, 
gleich ausnützen. 

B3. 4, Gie Steigen auf der üblichen 
Außentreppe auf das platte Dach des 
einftöcigen Hauſes, decken Latten und 
Biegel ab und Yaffen dag Bett mit dem 
Kranfen wie einen Sarg hinab. 
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bei fich ſelbſt; und ſprach zu ihnen: Was gedentet ihr ſolches in euren 
Herzen? ? Welches ift leichter; zu dem Gichtbrüchigen zu jagen: Dir 
find deine Sünden vergeben; oder: Stehe auf, nimm dein Bette, und 
wandele? 19 Auf daß ihr aber wiffet, daß des Menjchen Sohn Macht 
habe, zu vergeben die Sünden auf Erden, (fprach et zu dem Gicht: - 
briichigen): u Sch fage dir, ftehe auf, nimm dein Bette, und gehe | 
heim! 12 Und alfobald ftand er auf, nahm fein Bette, und ging hin= 
aus vor Allen; alfo daß fie fich Alle entjebten, und priefen Gott und 
ſprachen: Wir haben jolches noch nie gefehen. 

13 Und er ging wiederum hinaus an das Meer; und alles Volk 
fam zu ihm, und er lehrete fie. '* Und da Jefus vorüber ging, jahe 
er Levi, den Sohn Alphäi, am Zoll figen und Sprach zu ihm: Folge 
miv nad. Und er ftand auf, und folgte ihm nad. "° Und es begab 
fih, da er zu Tiſche faß in feinem Haufe, festen ſich viele Zöllner 
und Sünder zu Tifche mit Jeſu und feinen Jüngern. Denn ihrer 
waren Viele, die ihm nachfolgten. 1% Und die Schriftgelehrten und 
Phariſäer, da fie fahen, daß er mit den Zöllnern und Sündern aß, 
ſprachen fie zu feinen Jingern: Warum ifjet und trinfet ev mit den - 
Zöllnern und Siündern? 17 Da das Jefus hörete, ſprach er zu ihnen: 
Die Starfen bedürfen feines Arztes, fondern die Kranfen. Ich bin 
gefommen, zu rufen die Sünder zur Buße, und nicht die Gerechten. 
18 Und die Jünger Johannis und der Bharifäer falteten viel; und es 
kamen Etliche, die fprachen zu ihm: Warum faften die Jünger Sohannis 
und der Pharifüer, und deine Jünger faften nicht? .? Und Jeſus 
ſprach zu ihnen: Wie können die Hochzeitlente faſten, dieweil der 
Bräutigam bei ihnen ift? Mlfolang der Bräutigam bei ihnen ift, fönnen 
fie nicht falten. 2° Es wird aber die Zeit kommen, daß der Bräutigam 
von ihnen genommen wird; dann werden fie faften. ?! Niemand flickt 
einen Lappen von neuem Tuch an ein alt Kleid; denn der neue Lappe 


Vs. 2, 13—22 = Matth. 9, 9—17 fo kommt es zu einem, den lauernden 
ZUQLUCHB TE 80, Heiligen höchſt anftögigen Verbrüderungs— 


; 88. 13. Nur bei Marcus. mahl in Jeſu Haus. 
* — Vs. 18. Hiernach wäre die Veran— 
33.14. vorüber: 
Haus. — Levi: vgl, en ich am Zoll lafjung zur folgenden Verhandlung in der 


damaligen Zaltenfitte überhaupt gelegen, 
$ 25. 15. Auch noch andere Zöllner der ſich namentlich die büßenden Sohannes- 
ſpüren den Bertrauensbeweis, der in der jünger und die „Sonderfrommen‘ jtreng- 
Berufung eines ihrer Genofjen liegt, und ſtens unterwarfen. 


Ev. nad) Marcus 2, 8, i 
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veißt doc) vom alten, und der Riß wird ärger. 22 Und Niemand 


faſſet Moft in alte Schläuche; anders zerreißt der Moft die Schläuche, 
and der Wein wird verfchüttet, und die Schläuche fommen um. Son: 
dern man foll Mojt in neue Schläuche fafien. 
= Und es begab fich, da er wandelte am Sabbath durch die Saat, 
und jeine Jünger fingen an, indem fie gingen, Aehren auszuraufen. 
°* Und die Pharifäer fprachen zu ihm: Siehe zu, was thun deine 


Jünger am Sabbath, das nicht recht tft? 


> Und er fprach zu ihnen: 


Habt ihr nie gelejen, was David that, da es ihm noth war, und ihn 
hungerte, ſammt denen, die bei ihm waren? 2° Wie er ging in das 
Haus Gottes, zur Zeit Abjathars, des Hohenpriejters, und aß die 
Schaubrote, die Niemand durfte effen, denn die Priejter; und er gab 


ſie auch denen, die bei ihm waren. 


27” Und er ſprach zu ihnen: Der 


- Sabbath ijt um des Menfchen willen gemacht, und nicht der Menſch 


um des Sabbaths willen. 


auch des Sabbaths. 


3. ! Und er ging abermal in die Schule, 


>> So iſt des Menfchen Sohn ein Herr 


> 


Und e3 war da ein 


Menſch, der hatte eine verdorrete Hand. ? Und fie hielten auf ihn, 
ob er au) am Sabbath ihn heilen würde, auf dab fie eine Sache zu 


* 


ihm hätten. 
Hand: Tritt hervor! 


> Und er ſprach zu dem Menſchen mit der verdorreten 
* Und er Sprach zu ihnen: Soll man,am Sab- 


bath Gutes thun oder Böſes thun? das Leben erhalten oder tödten? 


Vs. 23—28 = Matth. 12, 1-8 = 
Luc. 6, 1-5. 
D3. 25. da es ihm noth war: 


dieſe unjerem Evangeliſten eigenthüm— 
lichen Worte treffen den Nerv der Sache: 


Moth kennt fein Gebot”. 


— 


— 


Vs. 26. Abjathars: falſch ſtatt 
ſeines Vaters Ahimelech. 

Vs. 27. Nur bei Marcus. Der 
Sabbath iſt nur göttliche Ordnung ge 
worden, damit dem Menjchen Ruhe und 


Erquickung zu Theil werde, nicht aber 
iſt er Selbftzwed, um den Menjchen zu 
knechten und zu quälen. 


Vs. 28. Aus der grundſatzmäßig 


überlegenen Stellung des Menſchen zum 


Sabbath wird injonderheit das Hecht 


des, alle Rechte und Würde der Menich- 


beit vertretenden „Menſchenſohnes“ ab- 
geleitet: in legterem Ausdrucke liegt jo- 
mit neben dem nationalen (= Meſſias, 
vgl. zu Matth. 8, 20) auch ein allgemei- 
nes, wahrhaft menjchheitliches Element. 
Sm Lichte des Leßteren faßt Jeſus das 
Eritere auf. 

3 833. 1-6 = 
= Luc. 6, 6-11. 

33.3. Tritt hervor: den Lauerern 
gegenüber joll vecht öffentlich gehandelt 
erden. 

33.4. Gutes thun: Dem Werf 
der Noth (vgl. zu 2, 25) gegenüber ver- 
leiht dieje zweite Sabbathsgeſchichte dem 
Werft der Liebe gleichfalls losſprechende 
Kraft, indem daſſelbe unter den um— 
faſſenden Begriff des jittlich guten Han— 


Matth. 12, 9—14 


Ev. nach Mareus 3. 
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, t 

Sie aber ſchwiegen ftille. ? Und ex jahe fie umher an mit Zorn, und 
war betrübt über ihrem verjtodten Herzen und ſprach zu dem Men 
ſchen: Strede deine Hand aus! Und er jtvedte fie aus; und die Yand 
ward ihm gefund, wie Die andere. ° Und die Phärifäer gingen Hint- - 
aus, und hielten alfobald einen Rath mit Herodis Dienern über ihn, 
wie fie ihn umbrächten. | 
7 Aber Sefus entwich mit feinen Jüngern an dag Meer; ib : 
viel Volks folgete ihm nach aus Galilda und aus Judäa, * und von 
Jeruſalem und aus Judäa und von jenfeit des Jordans, und Die 
um Tyrus und Sidon wohnen, eine große Menge, die feine Thaten j 
höreten, und famen zu ihm. * Und er ſprach zu feinen Süngern, daß ! 
fie ihm ein Schifflein hielten* um des Volks willen, daß fie ihn nicht 
drängeten. ‚1° Denn er heilete ihrer Viele, alſo daß ihn überfielen 
Alle, die geplagt waren, auf daß fie ihn anrühreten, Hund wenn ihn 
die unfaubern Geijter fahen, fielen fie vor ihm jnieder, fchrieen und 


ſprachen: Du bijt Gottes Sohn. 
fie ihn nicht offenbar machten. 


12 Und er bedrohete fie hart, daß 


13 And er ging auf einen* Berg, und rief zu ſich, welche er 


wollte; und die gingen hin zu ihm. 


+ Und er ordnete die Zwölfe, 


daß ſie bei ſollten, und daß er ſie ausſendete, zu predigen, { 


2 


3.8 bieten: 


bereit hielten. 


13 einer: den. 


delns * wird, deſſen Unterlaſſen ein 
Böſesthun wäre. Um dies noch an— 
ſchaulicher zu machen, ſtellt er die Hei— 
lung oder Nicht-Heilung eines Leidenden 
unter den allgemeinen Geſichtspunkt der 
Lebenserrettung oder Tödtung. Für 
dieſen letzteren Fall geſtattete ſogar das 
jüdiſche Herkommen Außerachtſetzung des 
Sabbaths. 

33. 6. mit Herodis Dienern: 
dgl. zu Matth. 22, 16. 

33. 7—19 = Matth. 4, 23— 25.10, 
1—4. 12, 15. 16 = Luc. 6, 12—19. 

33. T. an das Meer: auch hier, 
wie fait immer in den Evangelien, iſt 
der See Genezareth gemeint (Ausnahme 
Luc. 6, 17), 

33. 8. Wachjender Zulauf, fogar 
aus ‚den entlegenjten Theilen des römi— 


ſchen Paläſtina (Idumäa) und aus dem 
zwiſchen diefem und dem mittelländijchen 
Meere gelegenen, heidnifchen Be | 
(Tyrus und Sidon). 


3. 9. Nur bei Marcus, vgl. 4, 1, 


3. 11. Gfleichfalls nur bei Marcus. 
Vgl. zu Matth. 4, 24. 8, 29. 

Vs. 13. auf den Berg: auf die 
VBerghöhe im Gegenjag zum Geeufer. 
Sejus entzieht fi) abermals dem ftür- 
mic andringenden Verlangen und jchreis 
tet, um jeine Sache auf dauerhafte Grund- 
lagen zu bauen, zur Ausjonderung einer 
Heinen, ftändigen Gemeinde aus dem ab 
und zu gehenden Mafjenanhang. 

33. 14. Erweiterung der Fünfzahl 
(gl. 1, 16. 19, 2, 14) zur Zwölfzahl. 
Vgl. übrigens 2 Moſ. 18, 13-27. 
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> und daß fie Macht hätten, die Seuchen zu heilen und die Teufel 
auszutreiben. 16 Und gab Simon den Namen Petrus; 17 und Jaco— 
bum, den Sohn Zebedäi, und Johannem, den Bruder Sacobi, und gab 
Ihnen den Namen Bnehargem, das ift gefagt: Donnerskinder; 18 und 
Andream und Philippum und Bartholomäum und Ihomam und 
Jacobum, Alphäi Sohn, und Thaddäum und Simon von — 
und Judas Iſcharioth, der ihn verrieth. 
Und ſie kamen zu Haufe; und da fam abermal das Volk zu— 
ſammen, aljo daß fie nicht Raum hatten zu efjen. = Und da es 
höreten, die um ihn waren, gingen jie Hinaus,* und wollten ihn hal- 
ten;* denn ſie jprachen: Er wird von Sinnen fommen.* 22 Die 
 Schriftgelehrten aber, die von Ierufalem herab gefommen waren, jpra- 
chen: Er hat den Beelzebub, und durch den Oberjten der Teufel trei- 
bet er die Teufel aus. # Und er rief fie zufammen und fprach zu 
ihnen in Sleichniffen: Wie kann ein Satan den andern austreiben? 
A Wenn ein Reich mit ihm felbjt unter einander uneins wird, mag 
es nicht bejtehen. ° Und wenn ein Haus mit ihm felbjt unter ein- 
‚ander uneins wird, mag es nicht beitehen, 2° Sebet ſich nun der 
Satan wider ich ſelbſt, und iſt mit ihm ſelbſt uneins; jo kann er 
But beſtehen ſondern es iſt aus mit ihm⸗ al a fann Niemand 


3. die um ihn waren, gingen fe — feine Verwandten, 
zogen jie aus. halten: greifen. Er wird von Sinnen fommen: Er 


iſt von Sinnen. 


Petrus: d. h. Fels (ara- ſtehen, machen ſich von Nazareth, viel— 
mäiſch Kephas). Die Namengebung iſt leicht auch (oh: 2, 12) von Kana auf, 
Matth. 16, 18 verjpätet, Joh. 1, 42 um das ihnen fremd und unverjtändfich 
verfrüht. gewordene Familienglied in Kapernaum 

Vs. 17. Bnehargem: jo Luther aufzuſuchen und dent öffentlichen Leben 
nach Hieronymus. Die aramäiſche Form, gewaltſam zu entziehen. Derſelbe Ver— 
welche in den griechiichen Handſchriften dacht iſt nach 2 Cor. 5, 13 auch gegen 
steht, lautet Boanerges, hebräiich Bene- Paulus laut geworden. Hier bildet er 


regeſch. die Vorſtufe zu der viel ſchuldigeren nad: 
Vs. 20— 30 = Matth. 12, 22-37 rede der Pharijüer Vs. 22. 

= -Ruc. 11, 17-28. 33. 22. von Serujalem herab: 

88, 20. 21. Nur bei Marcus. entweder von einen Feſt nah Hauſe 

; 38.20: abermal das Volkrvgl. zurüdgefehrt, oder von dort (WS. 8) ent- 

B3. 7 und-zu.1, 38. fandt, um den neuen Bropheten zu be- 


% Vs. 21. Seine Verwandten, welche: obachten. Vgl. 7, 1. 
dann 28. 31 wirklih vor der Thür 33. 23. Nur bei Marcus. 


Ev. nah Mareus 3, 127 | 


en dig, Pant TOUR BORD EG En AR. 


128 . Ev. nah Marcus 3. 4. | 2 
einem Starten in fein Haus fallen und feinen Hausrat) rauben; es 
ſei denn, daß er zuvor den Starken binde, und alsdann ſein Haus 
beraube. 28 Wahrlich, ich ſage euch: Alle Sünden werden vergeben 
den Menſchenkindern, auch die Gottesläſterung, damit ſie Gott läſtern. 
29 Wer aber den heiligen Geiſt läſtert, der hat feine Vergebung ewig⸗ 
lich, fondern ift fehuldig des ewigen Gerichts. ?° Denn fie fagten: | 
Er hat einen unfaubern Geift. : 
31 Ind e8 fam feine Mutter und feine Brüder, und jtanden draußen, | 
fchieften zu ihm und ließen ihn rufen. ® Und das Volk ſaß um ihn. 
Und fie fprachen zu ihm: Siehe, deine Mutter und deine Brüder draußen 
fragen nach div. # Und er antwortete ihnen und jprach: Wer ijt meine. 
Mutter und meine Brüder? 3* Und er jahe rings um ich auf die 
Jünger, die um ihn im Kreiſe ſaßen, und ſprach: Siehe, das ift meine” 
Mutter und meine Brüder. Denn wer Gottes Willen thut, der it 
mein Bruder und meine Schweiter und meine Meutter. 


4. ! Und er fing abermal an zu lehren am Meer; und es ver— 
fammelte fich viel Volks zu ihm, alſo daß er mußte in ein Schiff. 
treten und auf dem Waſſer ſitzen; und alles Volk ftand auf dem Lande. 
am Meer. 2 Und er predigte ihnen lange durch Gleichniſſe. Und in 
feiner Predigt fprach er zu ihnen: ? Höret zu! Siehe, es ging ein 
Säemann aus zu ſäen. * Und es begab fich, indem er fäete, fiel‘ 
etliche an den Weg; da famen die Vögel unter dem Himmel, und 
fraßen e8 auf. > Etliches fiel in das Steinigte, da es nicht viel Erde 
hatte, und ging bald auf, darum, daß es nicht tiefe Erde hatte, © Da 
nun die Sonne aufging, verwelfte es; und dieweil es nicht Wurzel 
hatte, verdorrete 8. 7 Und etliches fiel unter die Dornen, und die 
Dornen wuchfen empor und erſtickten es, und es brachte feine Frucht. 
° Und etliche fiel auf ein gut Land, und brachte Frucht, die da zu— 
nahm und wuchs; und etliches trug Dreißigfältig, und etliches ſechzig⸗ 
fältig, und etliches hundertfältig. 9 Und er fprach zu ihnen: Wer 
Ohren Hat zu hören, Der höre! 


33. 30. Vgl. zu Matth. 12, 31, 

38. 31-35 = Matth. 12, 46-50 
= Le, 8, 19-21. Die BE, 21 ange- 
kündigten Verwandten (diejer Zufammen- 
hang erhellt nur hier) jtehen wegen der 
den Zugang veriperrenden Volksmaſſen 


draußen und melden fi), werden aber 
von Jeſus, der ihre Abfichten kennt, ab— 
gewieſen, al3 Geiftesverwandte nicht an— 
erkannt. Gegenftüd zu 6, 14. 

4. 33.1—34 = Matt. 13, 1-34 
SH KB A 18 
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Ev. nah Marcus 4. 129 


Und da er alleine war, fragten ihm um dieſes Gleichniß, die 
um ihn waren, ſammt den Zwölfen. 1 Und er fprach zu ihnen: Euch 
iſt es gegeben, das Geheimmiß des Reichs Gottes zu willen; denen 
aber draußen widerfähret es Alles durch Gleichniſſe, 1? auf daß fie 
es mit jehenden Augen jehen, und doch nicht erkennen, und mit hö— 
enden Ohren hören, und doch nicht verftehen; auf daß fie fich nicht 
dermaleinit befehren, und ihre Sünden ihnen vergeben werden. 3 Und 
er jprach zu ihnen: Verſtehet ihr diefes Gleichniß nicht, wie wollt ihr 
denn die andern alle veritehen? 1* Der Säemann ſäet das Wort. 
15 Dieſe find es aber, die an dem Wege find, wo das Wort gefäet 
wird, und fie es gehöret haben; jo fommt alfobald der Satan, und 
nimmt weg das Wort, daS in ihr Herz gejäet war. »6 Alfo auch die 
find e8, die auf's Steinigte gejäet find: wenn fie das Wort gehöret 
Haben, nehmen ſie es bald mit Freuden auf; 7 und haben feine 
Wurzel in ihnen, jondern find wetterwendifch; wenn fich Trübfal oder 
Verfolgung um des Worts willen erhebt, fo ärgern fie ſich alfobald. 
18 Und dieſe find es, die unter Die Dornen gefäet find, die das Wort 
- hören; 1? und die Sorge diefer Welt, und der betrügliche Reichthum, 
und viele andere Lüſte gehen hinein und erjtiden das Wort, und es 
bleibt ohne Frucht. ° Und diefe find es, die auf ein gut Land ge— 
- fäet find, die das Wort hören und nehmen es an, und bringen Frucht; 
Etliche dreißigfältig, und Etliche Techzigfältig, und Etliche Hundert- 
fältig. 


der Hand des auch hier geſtreiften Jeſaja— 
ſpruches (6, 9. 10) in die urſprüngliche 
Abſicht Jeſu übertragen, laſſen ſie ihn in 
Gleichniſſen zu dem Zwecke reden, damit 
vermöge ſolcher Hüllen die Sache ſelbſt 


83. 10. um dieſes Gleichniß: 
wahrſcheinlich ift zu lefen: um die Gleich— 
aiffe, .d. 5. um Sinn und Bedeutung 
derjelben. Mittlerer Ausdrud zwiſchen 
Matth. 13, 10, wo Jeſus um den Grumd 


des Lehrvortrags in Gleichnifjen über- 
haupt, und Luc. 8, 9, wo er um den 
Sinn des einen, eben geiprochenen Gleich- 


dem Bolfe verborgen bleibe. Der Unter: 
ſchied ift blos, daß das Reden in Gleich- 
niffen Hier umd Luc. 8, 10 der Vollzug 


eines Gottesgerichtes, Matth. 13, 11—15 
Dagegen Die Folge des über das Volk 
ergangenen Öottesgerichtes ift: beides in 
gleicher Weiſe Fünftliche, ſpätere Zurecht— 
legung der einfachen Thatſache. 

Vs. 13. Kann auch heißen: „Ihr 
verſtehet nicht dieſes Gleichniß und wie 
ihr die anderen verſtehen ſollt“. Auf— 
nahme der Frage Vs. 10. 


9 


niſſes gefragt wird. 
Vs. 11, denen draußen: außer— 
Halb der engeren Gemeinſchaft. Bol. 
1 Cor. 5, 12. 13, Col. 4,5. 1 Thefi. 
4,12. 1 Tim. 3, 7, wo e3 geradezu 
Nicht-Chriſten find. 
R B3. 12. Indem die Evangelijten 
«vgl. zu Matth. 13, 11) den fchliehlichen 
- Erfolg der öffentlichen Predigt Jeſu an 
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21 Und er fprach zu ihnen: Zündet man auch ein Licht an, daB 


man es unter einen Scheffel oder unter einen Tifch* ſetze? Mit nich- 
ten, fondern daß man e3 auf einen Leuchter jege; 22 denn es ift 


| 
\ 
j 
" 


nichts verborgen, das nicht offenbar werde, und ift nichts Heimliches, 


das nicht hervor fomme* 23 Wer Ohren hat zu hören, der höre. 

> Und fprach zu ihnen: Sehet zu, was ihr Höret! mit welcherlei 
Maß ihr meffet, wird man euch wieder mefjen; und man wird noch 
zugeben euch, die ihr dies höret. ° Denn wer da hat, dem wird ge- 


geben; umd wer nicht hat, von dem wird man nehmen, auc Das 


er hat, 
ein Mensch Samen aufs Land wirft, 


nicht weiß; ?° denn die Erde bringet von ihr ſelbſt zum erjten das 


26 Und er Sprach: Das Reich Gottes hat* fich alfo, als* wenn 
” und jchläft und ftehet auf 
Nacht und Tag, und der Same gehet auf und wächſet, daß er es 


1 


Gras, darnac die Aehren, darnac) den vollen Weizen in den Aehren. 
> Wenn fie aber die Frucht gebracht hat, jo fchict er bald die Sichel 


hin; denn die Ernte iſt da. 


3° Und er ſprach: Wen wollen wir das Reich Gottes vergleichen ? | 


Und duch welch Gleichniß wollen wir es vorbilden? 


= Gleichwie 


ein Senftorn, wenn da& gefäet wird auf's Land, fo ift es das Kleinfte 


4. 2 einen Ti: 


eine Bank. 


fomme. 2° hat: verhält. als: wie. 


33. 21. Den Füngern wird die Er- 
kenntniß nur mitgetheilt, um meiterver- 
breitet zu werden. Die Wahrheit ift zur 
Mittheilung da, wie das Licht, um feine 
Strahlen jo weit als möglich zu jenden. 
Andere Form des Ausſpruchs Matth. 
Don rc 038, 

Vs. 22. Sn ausnahmsloſer Allge- 
meinheit gilt der Sa, daß alles Wirk— 
liche irgendwann auch für das Bewußt- 
jein der Menjchen vorhanden jein müſſe. 
Andere Form Matth. 10, 26 = Luc, 
12, 2, 

33. 24. Ye ſorgſamer fie auf das 
Gehörte Acht Haben, defto reichlicher wird 
ſich ihnen die Wahrheit erſchließen. Aus 
Matth. 7,2 = Luc, 6, 38 ſind die, diejen 
Zuſammenhang unterbrechenden Worte: 


2 hervorfomme: ang Licht 


„Mit welcherlei Maß ihr meijet, wird 


man euch wieder meſſen“. 

Vs. 25. wer da hat: das redite 
Vermögen zu achten und wahrzunehmen 
ericheint ſchon als ein Beſitz, der fich 
mit Naturnothiwendigfeit mehrt. Es gibt 
fein Stilfftehen. Eine etwas andere 
Wendung gibt der erite Evangelift dem 
Worte (vgl. zu Matth. 13, 12), und in 


wieder anderer Form und Bedeutung 


ericheint der Spruch Matth. 25, 29 = 
Luc, 19, 26. 

Vs. 27. 
nichts thut. Pſ. 127, 2. 

33.29, Wenn fie aber die Frucht 
gebradt Hat, eigentlich: „wenn aber 
die Frucht es gejtattet”, Sm Uebrigen 
vgl. Joel 3, 18 (4, 13), 


und jchläft: d. H. weiter ° 
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unter allen Samen auf Erden. 2 Und wenn e8 gefäet it, fo nimmt 
es zu und wird größer, denn alle Kohlkräuter, und gewinnet große 
Zweige, aljo daß die Vögel unter dem Himmel unter feinem Schatten 
wohnen können. 

* Und durch viele folche Gleichniſſe fagte er ihnen das Wort, 
nachdem fie es hören konnten. %* Und ohne Gfleichniß redete er 
nichts zu ihnen; aber infonderheit legte er e3 feinen Jüngern Alles aus, 

** Und an demfelbigen Tage des Abends ſprach er zu ihnen: 
Laßt uns hinüber fahren. *6 Und fie ließen das Volt gehen, und 
nahmen ihn, wie er im Schiff war; und es waren mehr Schiffe bei 
ihm. 7 Und es erhob ſich ein großer Windwirbel, und warf die 
Wellen in das Schiff, alfo daß das Schiff voll ward. 35 Und er 


war hinten auf dem Schiff, und jchlief auf einem Kiffen. Und fie 


weckten ihn auf und fprachen zu ihm; Meifter, fragſt du nichts dar- 
nad), daß wir verderben? °° Und er jtand auf und bedrohete den 
Wind und jprac zu dem Meer: Schweig und verjtumme! Und der 
Wind legte fih, und ward eine große Stille. * Und er ſprach zu 
ihnen: Wie feid ihr fo furchtfam? Wie, daß ihr feinen Glauben habt? 
#1 And Ste fürchteten ſich ſehr und Sprachen unter einander: Wer ift 
der? Denn Wind und Meer find ihm gehorjam. 

5. ! Und fie famen jenfeit des Meers, in die Gegend der Gada— 


rener. ? Und als er aus dem Schiff trat, Tief ihm alfobald entgegen 


aus den Gräbern ein befeffener Menſch mit einem unjaubern Geiſt, 
3 der feine Wohnung in den Gräbern hatte. Und Niemand konnte 
ihn binden, auch nicht mit Ketten. * Denn er war oft mit Feſſeln und 
Ketten gebunden gewejen, und hatte die Ketten abgerifjen und die 
Feſſeln zerrieben, und Niemand konnte ihn zähmen. ° Und er war 
allezeit, beides Tag und Nacht, auf den Bergen und in den Gräbern, 
fchrie und ſchlug fi mit Steinen. ° Da er aber Jeſum jahe von 
ferne, lief er zu und fiel vor ihm nieder, fchrie laut und fprach: 
“g Was habe ich mit dir zu thun, o Jeſu, du Sohn Gottes, des Aller— 


Vs. 35—4l = Math. 8, 18, 23— 97 des Schiffes war ein, Hahefeheintieh für 


E Syllc, 8, 2220, den Steuermann beſtimmtes Kopfpoliter. 
88, 35. Erſte Reijeunternehmung, Vs. 41. Ueber den Gegenja zu Mat- 
und zwar nad) Often (Beräa). thäus vgl. ©. 10. 

B3, 36. wie er im Schiff war: 3. 25. 1-20 = Matth. 8, 28—34 
Rückblick auf Vs. 1. — rc, 8, 26-39. 


33.38, Kiffen: auf dem Hintertheil B3. 4.5. Nur bei Marcus, 
9* 


—— 


hi, 


deal a a Se Be 
; 132 Ev. nad Marcus 5. 
höchſten? Ich beichwöre dic) bei Gott, daß du mich nicht quäleft. 


und erſoffen im Meer. 


- Städten, wie große Wohlthat ihm Jeſus gethan Hatte. 


8 Gr aber fprach zu ihm: Fahre aus, du unjauberer Geift, von dem 
Menfchen! ? Und er fragte ihn: Wie Heißt du? Umd ‚er antwortete 
und ſprach: Legion heiße ich; denn unſerer ift viel. 1° And er bat 
ihn fehr, daß er fie nicht aus derfelben Gegend triebe. Und es 
war daſelbſt an den Bergen eine große Heerde Säue an der Weide. 
12 Und die Teufel baten ihn alle und Sprachen: Laß ung in die Säue 
fahren. ® Und alfobald erlaubte es ihnen Jeſus. Da fuhren die 
unfanbern Geifter aus, und fuhren in die Säue; und die Heerde jtürzte 
fi mit. einem Sturm* in's Meer (ihrer waren aber bei zwei taufend), 


das in der Stadt und auf dem Lande. Und fie gingen hinaus, zu 
jehen, was da gejchehen war. 
jo von den Teufeln befejjen war, daß er jaß, und war befleidet und 
vernünftig; und fürchteten jich. *% Und die e3 gejehen hatten, jagten 


} 
5 
2 
} 


* Und die Sauhirten flohen, und verfündigten 


5 And famen zu Jeſu und fahen den, i 


ihnen, was dem Beſeſſenen wiverfahren war, und von den Säuen. 


And fie fingen an und baten ihn, daß er aus ihrer Gegend züge. 
18 And da.er in das Schiff trat, bat ihn der Beſeſſene, daß er möchte 
bei ihm fein. Aber Jeſus ließ es ihm micht zu, ſondern fprach zu 
ihm: Gehe Hin in dein Haus und zu den Deinen, und verfündige 
ihnen, wie große Wohlthat dir der Herr gethan, und fich Deiner er- 
barmet hat. 20 Und er ging hin, und fing an auszurufen in den zehn 
Und Seder- 
manı verwunderte fich. 

” Und da Jeſus wieder herüber fuhr im Schiff, verfammelte fich 
viel Bolts zu ihm, und war* an dem Meer. ?? Und fiehe, da kam 
der Oberiten einer von der Schule, mit Namen Jatrus. Und da er 
ihn ſahe, fiel ev ihm zu Füßen; # und bat ihn fehr und fprach: 


BE 


mit einem Sturm: vom Abhang. ?! war: er war. 


Vs. 9. Die unheimliche und dunkle 
Macht, von der fich der Beſeſſene be- 
herrſcht fühlt, it zwar, injofern dem 
Teufel zugejchrieben, eine geſchloſſene Ein- 
heit, aber aus vielen Einzelnen beftehend, 
wie die römische Legion, 

33, 13, zwei taufend: nur der 
zweite Evangeliſt Hat dieje Angabe, 


Die römische Legion übrigens betrug 
bis aufs Dreifache diefer Zahl und 


dariiber. 


Vs. 20. 
Matth. 4, 25. 


sehn Städten: vgl. ziı » 


33. 21—43 = Matth. 9, 18—26 


RMCHS BAU HHR 
33.22. der Oberften einer von 


\ 
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Meine Tochter ift in den (egten Zügen: du wolleft kommen und deine 
Hand auf fie legen, daß fie gefund werde und lebe. * Und er ging 


hin mit ihm; und es folgte ihm viel Volks nach, und fie drängeten 


ihn. ° Und da war ein, Weib, das hatte den Blutgang zwölf Jahre 
gehabt, ?% und viel erlitten von vielen Aerzten, und hatte alle ihr "A 
Gut darob verzehret, und Half ihr nichts, fondern vielmehr ward es 


ärger mit ihr, * Da die von Jeſu Hörete, kam fie im Volk von hin- 
ten zu, und rührete fein Kleid an. 2° Denn fie ſprach: Wenn ich nur 
fein Kleid möchte anrühren, jo würde ich gefund! 2 Und alfobald 
vertrocfnete der Brunnen ihres Bluts; und fie fühlte es am Leibe, 
daß fie von ihrer Plage war gefund geworden. ?° Und Jeſus fühlte 
alfobald an ihm jelbit die Kraft, die von ihm ausgegangen war, und 
wandte ſich um zum Volt und ſprach: Wer hat meine Kleider ange- 
rühret? 1 Und die Sünger Sprachen zu ihm: Du fieheit, daß dich 
das Volk dränget, und fprichit: Wer hat mich angerühret? 3? Und 
ex fahe ſich um nach der, die dag gethan hatte. # Das Weib aber 
fürchtete fich und zitterte (denn fie wußte, was an ihr gejchehen war), 


Fam, und fiel vor ihm. nieder und fagte ihm die ganze Wahrheit. 


34 Er fprach aber zu ihr: Meine Tochter, dein Glaube Hat dich gefund 


gemacht. Gehe Hin mit Frieden, und ſei gefund von deiner Plage. 
35 Da er noch alfo redete, famen etliche vom Gefinde des Oberſten 


der Schule und fprachen: Deine Tochter ift gejtorben; was bemühejt 
du weiter den Meifter! 36 Jeſus aber hörete bald die Nede, die da 


geſagt ward, umd ſprach zu dem Oberſten der Schule: Fürchte dich 


\ 


nicht; glaube nur. ?7 Und ließ Niemand ihm nachfolgen, denn Petrum 


und Sacobum und Sohannem, den Bruder Jacobi. * Und er fam in 
das Haus des Oberjten der Schule, und ſahe das Getümmel und die 
da fehr weineten und heuleten. 8Und ev ging hinein und jprach zu 
ihnen: Was tummelt* und weinet ihr? das Kind iſt nicht geftorben, 
fondern es jchläft. Und fie verlachten ihn. * Und er trieb fie Alle 
aus, und nahm mit ſich den Vater des Kindes und die Mutter und 


39 tummelt: larmet 


— ea, ice — — einen der 3, 10. 5, 28. 6, 56 bezeugten Vor— 
aus mehreren Xelteften gebildeten Bor- ſtellung der Geheilten. 
ſtand, Ortsſchulrath. Vs. 32, Nur bei Marcus. 

33. 30. Materialiſtiſche Wunder: B3. 37. Diejer engere Kreis unter den 


theorie der Evangeliften, gebildet nach) Jüngern auch 9,1. 14,33. Val. 13, 3. 
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die bei ihm waren; und ging hinein, da das Kind lag. * Und er- 


griff das Sind bei der Hand und ſprach zu ihr: Talitha fumi; das 
ift verdolmetfchet: Mägdelein, ich jage Dir, ftehe auf! 42 Und aljobald 
ftand das Mägdelein auf und wandelte, es war aber zwölf Sahre alt. 
Und fie entfegten fich über die Maße. * Und er verbot ihnen Hart, 
dab es Niemand wifjen follte; und fagte, fie jollten ihr zu eſſen geben. 

6. ! Und er ging aus von dannen, und fam in jein Vaterland;* 
und feine Jünger folgten ihm nad, * Und da der Sabbath fam, hob 
er an zu lehren in ihrer Schule. Und Biele, die e3 höreten, verwun— 
derten ich feiner Lehre und Äprachen: Woher fommt dem jolhes? 
Und was Weisheit? ift e8, die ihm gegeben ijt, und folche Thaten, Die 
durch ſeine Hände gefchehen? ° It er nicht der Zimmermann, Mariä 
Sohn, und der Bruder Jacobi und Jofes und Judä und Simoniß? 
Sind nicht auch feine Schweitern allhier bei uns? Und fie ärgerten 
fih an ihm. * Jefus aber jprach zu ihnen: Ein Prophet gilt nirgend 
weniger, denn im Vaterlande* und daheim bei den Seinen. ° Und 
er konnte allda nicht eine einige That thun; ohne* wenigen Siechen 
legte er die Hände auf und heilete fie. 
ihres Unglaubens. 
lehrete. 

” Und er berief die Zwölfe, und hob an und ſandte ſie, je zween 


Und. er gmg umher in die Flecken im Kreis, und 


6. ! jein Vaterland: feine Vaterftadt. ? was Weisheit: was 
für eine Weisheit. * im VBaterlande: in feiner Baterjtadt. 
Snohne: nit, 


Vs. 42. zwölf Jahre: jo lange 
hatte einestheils nach) 33.25 die Kranf- 
heit des Weibes gewährt, deſſen Ge- 
Ihichte mit dem Andenken an die Jairus— 


unternehnmung Jeſu, und 
Weiten Nazareth). 
Vs. 3. der Zimmermann, Ma- 


riä Sohn: die Mutter wird genannt, 


awar nad 


tochter verwachjen war, andererjeits führte 
der nach 2 Kön. 4,18 „groß gewordene” 
Knabe der Sunamitin etwa (vgl. Luec. 
2, 42) auf dieſes Alter. 

33. 43. verbot: eben darum hatte 
er auch nur die Vertranteiten mit ſich 
genommen (Vs. 37) und die Trauer— 
verſammlung ausgetrieben. 

6. 233. 1-6 = Matth. 13, 54—58 
= 4, 16-30 

83. 1. Zweite (vgl. 4, 35) Reiſe 


weil der Vater geſtorben und an ſeiner 
Statt Jeſus, ehe er das ſchlichte Handwerk 


mit dent Berufe eines öffentlichen Lehrers 


vertauscht, „der Zimmermann’ geworden 
war. 


33. 5. Sieden: die leicht heilbar 
waren. Bol. zu Matth. 4, 24. 


33. T—13 = Matth. 10, 1-14 = 
Luc. 9, 1-6, 

33.7. jezween und zween: jo wer- 
den fie gejandt, um in der Gemeinſamkeit 


6 Und er verwunderte fich 
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und zween, und gab ihnen Macht über die unfanbern Geifter. ® Und 
gebot ihnen, daß fie nichts bei fich trügen auf dem Wege, denn allein 
einen Stab; feine Taſche, fein Brot, kein Geld im Gürtel; ? fondern 
wären gejchuhet, und dag fie nicht zween Röcke anzögen. 10 Und 
ſprach zu ihnen: Wo ihr in ein Haus gehen werdet, da bleibet innen, 
bis ihr von dannen ziehet.  Umd welche euch nicht aufnehmen, noch 
hören; da gehet von dannen Heraus, und fchüttelt den Staub ab von 
euren Füßen, zu einem Zeugniß über fie. Ich fage euch: Wahrlich, 
es wird Sodom und Gomorra am jüngjten Gericht exträglicher ergehen, 
denn jolcher Stadt. 1? Und fie gingen aus und predigten, man Sollte 
Buße thun. Und fie trieben viele Teufel aus, und falbeten viele 
Siechen mit Del und machten fie gefund. 
14 Und es fam vor den König Herodes (denn fein Name war 
nun befannt), und er jprach: Johannes der Täufer ift von den Todten 
auferjtanden; darum thut er jolche Thaten. !? Etliche aber fprachen: 
Er iſt Elias; Etliche aber: Er it ein Prophet, oder* einer von Den 
Propheten. 1% Da es aber Herodes hörete, ſprach er: Es ift Johannes, 
den ich enthauptet Habe; der iſt von den Todten auferjtanden. 
17 Er aber, Herodes, hatte ausgelandt, und Johannem gegriffen 


6. 1° oder: wie. 


ihres Berufes Stärfung und Ermunte- Wiedererfcheinen der ausgejandten Jünger 
rung zu finden, vielleicht auch nach 5 Moj. (Vs. 30) benubt das Evangelium, um 
— den durch eben dieſe Ausſendung wachſen— 
Vs. 8. allein einen Stab: Mil- den Namen Jeſu und Die Gedanken zu 
derung gegenüber Matth. 10, 10 = Luc. jchildern, welche das böje Gemiljen in 
E32: der Königsburg zu Tiberias fich über 
B3. 9. wären geſchuhet: mit ihn machte. 
‚leichten Sandalen angethan. Gleichfalls BB. 15. Much das Volk ſucht ſich 
aeılberung ,., wienohl —— jetzt ein Urtheil über ihn zu bilden; es 
Mtatih. 10, * — hält ihn entweder geradezu für den ge— 
Bene DS Drud (HL, A a Dooten weiſſagten Vorläufer des Meſſias over 
heben außer nengen EUR mindeitens fiir einen ‚Propheten, wie 
Wanderer Eulen Buben ‚hoben „„per: einer von den Propheten” (vgl. Luc. 9, 8), 
bajen ſcheint. : . hält alfo jedenfall mit feinem Auftreten 
D2. Id De: a Altestbunn, ar die prophetenlofe Zeit, die man feit dem 
eine aut uuiverjoknusiel PERS De Berftummen Maleachis anzunehmen 
selbe Verbindung leiblicher und geijtiger pflegte (vgf. 1 Mafl. 4, 46. 9, 27. 14, 41) 
Dülfe auch Zac. 5, 14. für gejchloffen, eine Beriode neuer Offen— 
2 —— a zu barungen für angebrochen. 
2 14 Den Rühepunkt bier sum - 83. 17-29 — Maitf. 14, 3—12. 
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und in's Gefängniß gelegt, um Herodias willen, feines Bruders Phi⸗ 


(ippi Weib; denn er hatte fie gefveiet. 18 Sohannes aber fprach zu 


Herode: Es ijt nicht vecht, daß du deines Bruders Weib Habeft. 
19 Herodias aber jtellete ihm nach und wollte ihn tödten, und fonnte 


nicht. 2° Herodes aber fürchtete Johannem; denn er wußte, daß er. 


ein frommer und heiliger Mann war; und verwahrete ihn, und ges 


horchte ihm in vielen Sachen und hörete ihn gerne. ”' Und es kam ! 


ein gelegener Tag, daß Herodes auf feinen Jahrstag ein Abendmahl 
gab den Oberſten und Hauptleuten und Bornehmften in Galiläa. 


22 Da trat hinein die Tochter der Herodiag und tanzte, und gefiel 
wohl dem Herodes und denen, die am Tifche jaßen. Da jprach der 


k 


König zum Mägdlein: Bitte von mir, was du willſt; ich will dir's 
geben, 3 Und ſchwur ihr einen Eid: Was du wirjt von mir bitten, 1 


will ich div geben bis an die Hälfte meines Königreichs. ** Sie ging 


hinaus und fprach zu ihrer Mutter: Was foll ich bitten? Die fprah: 


Das Haupt Johannis, des Täufers. 


> Und fie ging bald hinein mit - 


Eile zum Könige, bat und ſprach: Sch will, daß du mir gebeſt jegt 
fo bald* auf einer Schüffel das Haupt Johannis, des Täufers. *° Der 


König ward betrübtz; doch um des Eides willen und derer, die am 
Tische ſaßen, wollte er ſie nicht laſſen eine Fehlbitte thun. 
bald* Fchiekte Hin der König den Henker und hieß fein Haupt Herbringen, 
Der ging Hin und enthauptete ihn im Gefängniß. 
fein Haupt auf einer Schüffel und gab es dem Mägdlein, und das 


famen fie, und nahmen feinen Leib und legten ihn in ein Grab. 
” Und die Apoftel famen zu Jeſu zuſammen, und verfündigten 


9. 25 fo bald: jogleich. 77 bald: alsbald. 


Vs. 19. Nur bei Marcus, aber 33. 23. Mltteftamentliches Vorbild 


Matth. 14, 9 vorausgejegt. Altteftament: 


liches Vorbild ift die böſe Iſebel, welche 


1 Kon, 19, 1.2 dem Elias den Tod 
ſchwört und 1 Kön. 21, 5—10 den Ahab 
zum Morde Naboths reizt. 

38. 20. gehorchte ihm in vielen 
Sahen: nad) einer andern Lesart wäre 
er jedesmal, wenn er den frommen Mann 
gehört, in Berlegenheit und Reue ge⸗ 
rathen. 


8. 

Eith. 5, 2.8.6. 7,2, wo der König 
„beim Weintrinfen” der Either, nachdem 
fie „Gnade gefimden vor feinen Augen“, 
ſchwört, ihr zu geben, was fie verlange, 
„ſogar die Hälfte des Königreichs“. Der 
geschichtliche Antipa3 war gar fein König, 
jondern Vierfürſt (vgl. zu Que. 3, 1) und 
hatte nicht viel zum Theilen. 

33. 30—44 = Matth. 14, 13—21 
= Le. 9, 10-17. 


” Und 
28 nd trug her | 


Mägplein gab e3 ihrer Mutter. ? Und da das feine Jünger höreten, 
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ihm das Alles, und was fie gethan und gelehret hatten. ?! Und er 
ſprach zu ihnen: Lafjet uns befonders* in eine Wüfte gehen, und ruhet 
ein wenig. Denn ihrer waren Viele, die ab- und zugingen, und hat- 
‚ten nicht Zeit genug zu effen. Und er fuhr da* in einem Schiff zu 
einer Wüſte befonders.* 33 Und das Bolt fahe fie wegfahren, und 
Viele kannten ihn, und liefen dafelbjt hin mit einander zu Fuß aus 
allen Städten und famen ihnen zuvor und famen zu ihm. 3% Und 
Jeſus ging hevans und ſahe daß große Volk; und es jammerte ihn 
derſelben, denn jie waren wie die Schafe, die feinen Hirten haben. 
Und fing an eine lange Predigt. 7 Da nun der Tag fait dahin war, 
traten jeine Jünger zu ihm und fprachen: Es ift wüfte hier, und der 
Tag iſt num dahin. °% Laß fie von dir, daß fie hingehen umher in 
die Dörfer und Märkte, und kaufen ſich Brot; denn fie haben nichts 
"zu ejfen. ?7 Jeſus aber antwortete und fprach zu ihnen: Gebet ihr 
ihnen zu eſſen. Und fie fprachen zu ihm: Sollen wir denn hingehen, 
und zwei Hundert Pfennig werth * Brot faufet, und ihnen zu eſſen 
geben? ?° Er aber fprach zu ihnen: Wie viel Brote habt ihr? Gehet 
hin und jehet. Und da ſie es erfundet hatten, fprachen fie: Fünf, und 
zween Stiche. °° Und er gebot ihnen, daß fie ſich Alle lagerten, bei 
Tiſchen voll,* auf das grüne Gras. * Und fie jeten fich nach Schich- 


32 er fuhr da: 


fie fuhren weg. be= 
für A 


7. #1 befonders: allein. 


Be allein. 


ah Bun — ——— werth 


23 Si ‚Den Süngern folk Ruhe a ge= 
boten werden, und Jeſus möchte jeßt, 
nachdem fie von ihrer erjten Ausjendung 
zurücgefehrt, mit ihnen allein jein. 
Anders ijt derjelbe Zug nach Bethſaida 
Matth. 14, begründet, wo es (nachdent 
838.12 die den Leichnam ihres Meiſters be- 
grabenden Jünger des Johannes aus 
Marc, 6, 29 mit den über ihre Ausſen— 
dung berichtenden Jüngern Jeſu aus 
Marc. 6, 30 zufammengemorfen waren) 
83.13 den Anschein gewinnt, als jet Jeſus 
durch die Nachricht vom Ende des Täufers 
erſchreckt zurücgemichen. 
88. 34 = Matth. 9, 36. 
88. 36. Dörfer und Märkte: 
eigentlich find Ackergehöfte und kleine 


een ein "Brögere Orte gab es 
in der nächiten Umgegend nicht. 

Vs. 37, zweihundert Pfennig: 
hier jind Denare gemeint, 
(= 5 Silbergrofchen) Damals etwa einen 
Tagelohn ausmachte, während in unſerem 
Falle hätten 25 Menfchen davon leben 
müſſen. Alſo erforderte das Bedürfniß, 
auch auf's Niedrigſte veranſchlagt, eine 
für die damalige Zeit höchſt bedeutende, 
für die Jünger unerſchwingliche Summe. 

33,39, in Tiſchgeſellſchaften: in 
vegelmäßigen, von einander gejonderten 
Tiichgemeinschaften, die fich nach den 
verjchtedenen Quellen der fließenden 
Vorräthe vertheilten. Vgl. zu Matth. 
14,18. — auf das grüne Öras: das 


deren einer 
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ten, ie Hundert und Hundert, funfzig umd funfzig. * Und er nahm 
die fünf Brote und zween Fiſche, und jahe auf gen Himmel, und 


dankte und brach die Brote und gab fie den Jüngern, daß fie ihnen 


vorlegten, und die zween Fiſche theilte ev unter fie Alle. * Und fie 
aßen Alle und wurden fatt. * Und fie hoben auf die Broden, zwölf 


Körbe voll, und von den Fiſchen. ** Und die da gegeſſen hatten, derer 


waren fünf taufend Mann, 

5 Und alfobald trieb er feine Jünger, daß fie in das Schiff 
teäten und vor ihm hinüber führen gen Bethlaida, bis daß er das 
Volt von fich ließe. *% Und da er fie von fich gejchaffet Hatte, ging 
er Hin auf einen Berg, zu beten. * Und am Abend war das Schiff 
mitten auf dem Meer und er auf dem Lande alleine, *° Und er jahe, 
dat fie Noth Titten im Nudern; denn der Wind war ihnen entgegen. 


Und um die vierte Wache der Nacht kam er zu ihnen, und wandelte | 


auf dem Meer. * Und er wollte vor ihnen übergehen. Und da fie 


ihn fahen auf dem Meere wandeln, meineten fie, es wäre ein Gejpenit, - 


und fchrieen. 9 Denn ſie fahen ihn Alle und erichrafen. Aber aljo- 
bald redete er mit ihnen und fprach zu ihnen: Seid getrojt; ich bin 
es; fürchtet euch nicht! 1 Und trat zu ihnen in das Schiff, und der 
Wind legte ſich. Und fie entjeßten und verwunderten fich über Die 


einfame grafige Ned öſtlich vom Ein- 
fluß des Jordans in den See. 

83. 41. Hier ift die Beziehung auf 
den 14, 22 nachfolgenden Abendmahls- 
bericht (vgl. zu Matth. 14, 19) bejonders 
deutlich, zumal da auch die Jünger ganz 
in derjelben Stellung ericheinen, wie die 
Diafonen im Berichte des Märtyrers 
Juſtin über die ältejte Feier der chrift- 
lichen Liebesmahle. 

Vs. 45-52 = Matth. 14, 22—38. 

33.45. gen Bethfaida: zu 
deutſch Fiiherhaus. Gemeint ift das 


zweiten Spetjung. Da num hier die Jünger 
überjegen jollen, jeheint die richtige Les— 
art jich in alten lateinischen Ueberſetzungen 
erhalten zu haben, welche ‚von Beth- 


einen Drt dieſes Namens, den er aber 
gewöhnlich Julias nennt. Ueber die An— 
nahme eines zweiten Bethjaida, am weft 
lichen Ufer gelegen und als „galiläiſch“ 
angeblich) von unjerem gaulanitijchen 


jaida” oder „bis gegenüber von Beth- 
ſaida“ Haben, Auch Joſephus kennt nur - 


Orte verfchteden vgl. zu Foh. 1,44. 12,21. 
33.48.49. Die Ungeſchichtlichkeit ver⸗ 


alte Fiſcherdorf, links vom Einfluß des 
Jordans in den See (vgl. zu Matth. 
11,21. 14,13), am Fuße eines Hügels, auf 
welchem der Bierfürft Philippus die Stadt 
Julias erbaut hatte, deren Ruinen heute 
noch in den See herabbliden. Eben- 
dahin fommt Jejus 8, 22 auch nach der 


räth ſich Schon in der Abſichtlichkeit, wo— 


mit hier Alles auf das Schauwunder ab⸗ 
zielt. Das Gegentheil davon Matth. 4,6. T. 


33. 51. und der Wind legte 
ſich: dieſelben Worte 4, 39 in der erften 


Seegejchichte, von welcher die unſrige 


nur eine zweite Ausgabe darftelft. 
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Maße. >? Denn fie waren nichts verjtändiger geworden über den 
Broten, und ihr Herz war verjtarret.* 

3 ud da fie hinüber gefahren waren, kamen fie in das Land 
Genezareth und fuhren an. %* Und da fie aus dem Schiff traten, 
aljobald kannten fie ihn; ° umd liefen Alle in die umliegenden Län- 
der, und hoben an die Kranken umher zu führen auf Betten, wo fie 
höreten, daß er war. 5° Und wo er in die Märkte oder Städte oder 
Dörfer einging, da legten fie die Siranfen auf den Markt, und baten 
ihn, daß fie nur den Saum feines Kleides anrühren möchten. Und 
Alle, die ihn anrühreten, wurden gefund. 


7. * Und es famen zu ihm die Pharifäer und Etliche von den 
Schriftgelehrten, die von Jeruſalem gefommen waren. ? Und da fie 
fahen Etliche jeiner Sünger mit gemeinen, das iſt mit ungewafchenen 
‚Händen das Brot efjen, verjprachen* fie es. ? (Denn die Pharifäer 
und alle Juden eſſen nicht, jie wafchen denn die Hände manchmal; 
halten aljo die Auffäge der Aelteſten. * Und wenn fie vom Markt 
fommen, ejjen ſie nicht, fie waschen jich denn. Und des Dings iſt 
viel, das ſie zu halten haben angenommen, von Trinfgefäßenm und 
Krügen und ehernen Gefäßen und Tiſchen* zu waschen.) ? Da fragten 
ihn nun die Phariſäer und Schriftgelehrten: Warum wandeln deine 
Jünger nicht nach den Aufjägen der Aeltejten, jondern ejjen das Brot 
mit ungewajchenen Händen? ° Er aber antwortete und ſprach zu 
ihnen: Wohl fein Hat von euch Heuchlern Jeſaias geweifjaget, wie ge- 
ichrieben ftehet: Dies Volk ehret mich mit den Lippen; aber ihr Herz 
it ferne von mir. 7 Vergebfich aber ijt e3, daß fie mir dienen, dieweil 
fie lehren folche Lehre, die nicht? it, denn Menfchen Gebot. ° Ihr 
verlafjet Gottes Gebot und haltet der Menfchen Auffäge von Krügen 
und Trinfgefäßen zu waschen, und desgleichen thut ihr viel. ? Und 
er ſprach zu ihnen: Wohl fein habt ihr Gottes Gebot aufgehoben, auf 
daß ihr eure Auffäge haltet; 2° denn Moſes hat gejagt: Du jollit 
‚deinen Vater und deine Mutter ehren; und wer Bater oder Mutter 


6. 52 verjtarret: verjtodet. 7. ? verjprachen: tadelten. * Tifchen: 
Bänfen. 


Vs. 52. Nur bei Marcus. 2. Vs. 1-23 = Matth. 15, 1-20. 
BE. 53—56 = Matth. 14, 3436. 32. 3.4. Nur bei Marcus. 
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er. fluchet, der foll des Todes jterben. * Shr aber lehret: Wenn einer 
ſpricht zum Vater oder Mutter: „Corban, das iſt: wenn ichs opfere, 
fo iſt dir's viel nüßer;“* der thut wohl. 3* Und ſo laſſet ihr hinfort 
ihm nichts thun feinem Vater oder feiner Mutter, 1 und hebet auf 


Gottes Wort durch eure Auffäge, die ihr aufgefebt habt; und des 
gleichen thut ihr viel. "* Und er rief zu fi) das ganze Bolt und 
ſprach zu ihnen: Höret mir Alle zu und vernehmet es. EST 
nichts außer dem Menfchen, das ihn fünnte gemein machen, jo es in 
ihn gehet; fondern das von ihm ausgehet, das ift es, Das den Men⸗ 
ſchen gemein macht. 16 Hat Jemand Ohren zu hören, der höre! "7 Und 
da er von dem Volt in's Haus fam, fragten ihn feine Jünger um 
Diefes Gleichniß. 13 Und er ſprach zu ihnen: Seid ihr denn auch jo 
unverftändig? Vernehmet ihr noch nicht, daß Alles, was außen ift und 
in den Menfchen ‚gehet, das fann ihn nicht gemein machen? Denn 
es gehet nicht in fein Herz, fondern in den Bauch und gehet aus durch 
den natürlichen Gang, der alle Speife ausfeget. 2° Und er jprach:' 
Was aus dem Menfchen gehet, das macht den Menjchen gemein; 
21 denn von innen, ans dem Herzen der Menfchen, gehen heraus böſe 
Gedanfen, Ehebruch, Hurerei, Mord, ?? Dieberei, Geiz, Schalkheit, Lift, 
Unzucht, Schalfsauge, Gottesläfterung, Hoffart, Unvernunft. 7 Alle 


7. 4 wenn ichs opfere, jo ift dir's viel nüßer: geopfert jet, was 
du von mir zu Nuß gehabt Hätteft. 


32.11. Corban, d. h. Opfer, war 


Flüſſen, Ausichlag der Ausſätzigen, die 
der übliche Ausdruck für eine Zuwendung 


Verweſung, ihn verunreinigt. Damit 


an den Tempel. Der Sohn erflärte da- 
mit ausdrücklich dor den Ohren der 
Eltern, daß Alles, was über fein eigenes 
Bedürfniß hinaus etwa noch den Eltern 
zu Gute kommen könnte, zum Opfer fie 
den Tempel beſtimmt jet. 

Vs. 14. Nach dem Bruche mit der 
herrſchenden Partei und ihren Grumd- 
ſätzen ruft Jeſus das Wolf auf. 

33. 15. Indem Jeſus von den 
Speijeverboten abſieht, meift ex darauf 
hin, Daß ſchon dem Geſetze der Gedanke 
zu Grunde liege, daß nur was dom 
Menſchen ausgeht, verjchiedene Arten von 


aber jpricht er nach Vs. 17 ein „Gleich— 
niß“ aus, jofern er darin den Höheren 
Sinn findet, daß nichts, was von außen. 
an den Menjchen Herangebracht wird, 
ihn verumreinigen kann, jondern nur, 
was er als fittliches Wejen ſelbſt aus 
fih macht und nach außen Ddaritellt. | 

33. 17. ins Haus: er ift wieder 
in Kapernaum, aber nur vorübergehend, 
vgl. ©, 6. 

33. 19. ausfeget, eigentlich: rei- 
nigt, das äußerliche Reinigungsgeichäft, 
worauf die Phariſäer jo viel Mühe wen— 
den, ganz von ſelbſt vollbringt. 
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dieje böfen Stüce gehen von innen heraus und machen den Men— 
ſchen gemein. 
= Und er ftand auf, und ging von dannen in die Grenze Tyri 
und Sidons, und ging in ein Haus und wollte es Niemand wifjen 
lafjen, und konnte doch nicht verborgen fein. Denn ein Weib hatte 
von ihm gehöret, welcher Töchterlein einen unfaubern Geiſt hatte; und 
fie fam und fiel nieder zu feinen Füßen; 2° (und e8 war ein grie- 
chiſch Weib aus Syrophönice), und fie bat ihn, daß er den Teufel von 
ihrer Tochter austriebe. 27 Jeſus aber ſprach zu ihr: Laß zuvor die 
Kinder jatt- werden; es ijt nicht fein, daß man der Kinder Brot nehme, 
und werfe e8 vor die Hunde 2 Sie antwortete aber und ſprach zu 
ihm: Sa, Herr; aber doch ejjen die Hündlein unter dem Tifch von 
den Brojamen der Kinder. 2 Und er ſprach zu ihr: Um des Worts 
willen, jo gehe hin; der Teufel iſt von deiner Tochter ausgefahren, 
30 Und fie ging Hin in ihr Haus und fand, daß der Teufel war aus- 
- gefahren, und die Tochter auf dem Bette liegend. 
»1 Und da er wieder ausging von den Grenzen Tyri und Sidons, 
fam er an das galilätfche Meer, mitten unter die Grenze der zehn 
Städte ?? Und fie brachten zu ihm einen Tauben, der jtumm war, 
und fie baten ihn, daß er die Hand auf ihn legte. °? Und er nahm 
ihn. von dem Wolf befonders, und legte ihm die Finger in die Ohren, 
und ſpützete und rührete feine Zunge. °* Und fahe auf gen Himmel, 
ſeufzete und ſprach zu ihm: Hephata! das ift: thue dich auf! °° Und 
aljobald thaten Jich feine Ohren auf, und das Band feiner Zunge 
“ward los, und redete vecht. °* Und er verbot ihnen, fie jollten es 


BE. 24-30 = Matth. 15, 21-28. „zehn Städten” (vgl. zu Matth. 4, 25) 

BE. 26. Syrophönice: das zur gehörte, gezogen und von Dften her wie- 
römischen Provinz Syrien gehörige Phö- der an den galilätjchen See gekommen 
nizien im Gegenjage zu Libophönizien. wäre. 


Vs. 27. zubor: nad Röm. 1, 16. Vs. 32—37. Nur bei Marcus. 
Milderung der Nede Matth. 15, 26. Vs. 33, Ueber den Speichel vgl. zu 


Vs. 31 = Matth. 15, 29. Die größte 8, 23. Im Uebrigen ſchweben ähnliche 
Wanderung Jefu, zumal wenn ftatt „von Verrichtungen dor, wie die von Elia 
den Grenzen Tyrus und Sidon“ gelefen (1 Kön. 17, 19. 21) und Elifa (2 Kön. 
wird „von den Grenzen Tyrus durch 4, 33—35) erzählten. 

Sidon”, jo daß er zuerjt nördlich, dann Vs. 34. Hephata: aramätjch,gleich- 
von Sidon auf der über den Liba- jam als Zauberwort mitgetheilt. Vgl. 
non führenden Straße nad) Damaskus, zu 9, 25. 

welches nah Plinius bereit3 zu den B3. 35.35, Nach) Sei, 29, 18. 35, 5.6. 
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Niemand fagen. Je mehr er aber verbot, je mehr fie es ausbreiteten. | 
37 And verwunderten fich über die Maße und ſprachen: Er hat Alles - 
wohl gemacht; die Tauben macht ev hörend und die Sprachlofen | 
ns 

! Zır der Zeit, da viel Volks da war, und hatten nichts zu 
Bi tief Sefus feine Jünger zu fich und fprach zu ihnen: ? Mich 
jammert des Volks, denn fie haben nun drei Tage bei mir verharret, 
und haben nichts zu effen; ? und wenn ich fie ungegefjen von mir 
heim Liege gehen, würden fie auf dem Wege verfchmachten. Denn 
Etliche waren von ferne gekommen. * Seine Jünger antworteten ihm: 
Woher nehmen wir Brot hier in der Witte, daß wir fie ſättigen? r 
5 Und er fragte fie: Wie viel habt ihr Brote? Sie jprachen: Sieben. 
6 Und er gebot dem Volt, daß fie ſich auf die Erde fagerten. Und 
er nahın die fieben Brote, und dankte und brach fie, und gab fie jeis 
nen Süngern, daß fie Ddiefelben vorlegten; und fie legten dem Volk vor. 
?” Und Hatten ein wenig Fiſchlein; und er dankte und hie diejelbigen 
auch vortragen. ° Sie aßen aber und wurden fatt; und hoben die 
übrigen Broden auf, jieben Körbe. ? Und ihrer waren bei vier taufend, 
die da gegeſſen hatten; und er ließ jte von ſich. 10 Und alfobald trat 
er in ein Schiff mit feinen Jüngern und fam in die Gegend Dal- 
manutha. 

Und die Phariſäer gingen Heraus und fingen an ſich mit ihm 
zu befragen, verfuchten ihn und begehrten von ihm ein Zeichen vom 
Himmel. 1? Und er feufzete in feinem Geiſt und ſprach: Was fucht 
doch dies Geschlecht Zeichen? Wahrlich ich ſage euch: ES wird dieſem 
Geſchlecht fein Heichen gegeben. 

3 Und er ließ fie, und trat wiederum in das Schiff und fuhr 
herüber. '* Und fie hatten vergejjen Brot mit fich zu nehmen, und 
hatten nicht mehr mit fich im Schiff, denn Ein Brot. 1° Und er gebot 
a m ſprach: Schauet zu, und fehet euch vor vor dem Sanerteige 


S. 33. 1—10 = Matth. 15, 32-39. 33. 13—21 = Matth. 16, 4—12, 
23. 10, Dalmanutha: fonft un- Vs. 14. Das Geſpräch Hatte mithin 


befannt, jachlich mit dem Matth. 15, 39 im Schiffe jtatt, nicht, wie Matth. 16, 5 

genannten Magdala zufammenfallend. der Fall ift, nach der Ankunft auf dem 

Mebrigens lautet der Uebergang nad jenjeitigen Ufer, 

der erften Speifung 6, 45 ähnlich. Vs. 15. Nachdem fie das wirkliche 
8. 11, 2 = — Math, N, Ufer, den Sit der geistlichen Volksführer, 
Vs. 12. Bal. zu Matth. 12, 39, der Phariſäer, und des mit ihnen wider 
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* Phariſäer, und vor dem Sauerteige Herodis! 16 Und ſie gedachten 
hin und wieder und ſprachen unter einander: Das iſt es, daß wir 
nicht Brot haben. 7” Und Jeſus vernahm das und ſprach zu ihnen: 
Was befümmert ihr eich doch, daß ihr nicht Brot Habt? Vernehmet 
ihr noch nichts und feid noch nicht verftändig? Habt ihr noch ein 
verſtarret* Herz in euch? 1° Habt Augen, und fehet nicht, und Habt 
Ohren, und höret nicht? Und denfet nicht daran? 19 Da ich fünf 
Brote brach unter fünf taufend: wie viel Körbe voll Broden hobet ihr 
da auf? Sie jprachen: Zwölfe. 2° Da ich aber die fieben brach unter 
die vier taufend: wie viel Körbe voll Broden hobet ihr da auf? Sie 
ſprachen: Sieben, * Und er fprach zu ihnen: Wie vernehmet ihr 
denn nichts ? 

>” Und er fam gen Bethfaida. Und fie brachten zu ihm einen 
Blinden und baten ihn, daß er ihn anrührete. 3 Umd er nahm den 
Blinden bei der Hand, und führete ihn hinaus vor den Flecken, und 
jpüßete in feine Augen und legte feine Hände auf ihn und fragte 
ihn, ob er etwas fähe. * Und er fahe auf und fprach: Ich fehe Men- 
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fchen gehen, als fähe ich Bäume, 


> Darnach legte er abermal die 


- Hände auf feine Augen, und hieß ihn abermal ſehen; und er ward 


wieder zurechte gebracht, daß er Alles ſcharf ſehen fonnte. 


26 Ind er 


8. 17 verjtarret: derjtocdtes. 


Jeſus verbündeten weltlichen Fürften 
(vgl. 3, 6) nach ganz kurzem Aufenthalt 
(vgl. Vs. 10) wieder verlafjen haben, 
redet Jeſus aus dem Unmuthe feines 
Herzens gegen Beide ein Wort, das die 
Sünger in grobem Mißverſtand auf die 
Thatjache des für den Aufenthalt auf 
Dem öderen öftlichen Ufer nicht aus— 
reichenden Mundvorrathes bezogen. 
Vs. 18. Nur bei Marcus. 
Vs. 19.20. Sorgen wegen leiblichen 
Auskommens ſollen ſich die Jünger über- 
haupt gar nicht machen: dieſe Forderung 
zu befräftigen erinnert Jeſus an zwei 
Thatbeweije für die Wahrheit des Wortes 
Matth. 4, 4. 
i Vs. 22—26. Nur bei Marcus. 

38. 23. Der Speichel galt im Alter 
hum überhaupt als Heilmittel. So ſoll 


namentlich Vespaſian nach dem Berichte 
des Tacitus und Sueton einen Blinden 
zu Alerandria durch Speichel geheilt 
haben. Auf gleicher Linie gejchichtlicher 
Unerfennbarfeit ſteht unjere Erzählung. 
Sedenfall3 war in der folgenreichen (vgl. 
zu Matth. 11, 5) Stelle Sej. 35, 5 das 
Sehendwerden der Blinden geweiljagt und 
— Jeſus daher auch Offb. 3, 17. 18 
als Augenarzt. In vorliegender Erzäh— 

lung des Marcus offenbare Zurückbezieh— 
ung auf das geiſtige Sehen Vs. 18. 

Vs. 24. als ſähe ih Bäume: 
jo unförmlich. ES Handelt fich alfo um 
feinen Blindgeborenen. Seine mieder- 
eröffneten Sinne ſchwindeln och. 

Vs 25. Einziges Beijpiel einer nicht 
jofort erfolgenden, ſondern einen gewiljen 
Berlauf darſtellenden Heilung. 
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ſchickte ihn heim und ſprach: Gehe hinein in den Flecken und jage 


3 auch Niemand darinnen. i 
>” Und Jeſus ging aus und feine Jünger, in die Märkte der Stadt 


Cäfarea Philippi. Und auf dem Wege fragte er feine Jünger und ſprach 


zu ihnen: Wer, fagen die Leute, daß ich ſei? 2° Sie antworteten: Sie 


fagen, du feift Johannes, der Täufer; Etliche jagen, du feilt Elias; Etliche, 


du feift der Propheten einer. ? Und er ſprach zu ihnen; Ihr aber, wer 
faget ihr, daß ich ſei? Da antwortete Petrus und ſprach zu ihm: Du 
biſt Chriftus. 3° Und er bedrohete fie, daß fie Niemand von ihm 
fagen follten; ®! und hob an fie zu lehren: Des Menjchen Sohn muß 


viel leiden und verworfen werden von den Aelteften und Hohenpriejtern 


und Schriftgelehrten und getödtet werden und über drei Tage auf- 
erſtehen. 22 Und er redete das Wort frei offenbar.* Und Petrus 
nahm ihn zu fich, fing an ihm zu wehren. 3 Er aber wandte ic 
um und ſahe feine Jünger an, und bedrohete Petrum und ſprach: 


Gehe Hinter mich, du Satan; denn du meineit nicht, das göttlich, jon- 


dern dag menjchlich ift. ** Und er rief zu fich das Volf, jammt feinen 
Süngern, und Sprach zu ihnen: Wer mir will nachfolgen, der verleugne 
fich jelbit und nehme fein Kreuz auf fich und folge mir nad, °5 Denn 
wer fein Leben will behalten, der wird e8 verlieren; und wer fein 
Leben verlieret um meinet- und des Evangelii willen, der wird es be- 
halten. °° Was hülfe es dem Menfchen, wenn er die ganze Welt ge- 
wönne und nähme an feiner Seele Schaden? ?7 Dder was kann der 
Menſch geben, damit er feine Seele löſe? 33 Wer fich aber mein und 
meiner Worte ſchämet unter diefem ehebrecheriichen und ſündigen Ge- 
ichlecht, dei wird fich auch des Menſchen Sohn jchämen, wenn er 
fommen wird in dev Herrlichkeit feines Vaters, mit den heiligen Engeln. 
9. Und er ſprach zu ihmen: Wahrlich, ich fage euch, es ftehen 


8. ?? offenbar: heraus. 


33, 21-38 = Matth. 16, 13-27 nur den Gegenjag der nun folgenden, an 
= Luc, 9, 18—26, alle Fünger gerichteten Nede zu den 
Vs. 32. frei heraus: nicht mehr vorhergehenden Worten hervor, die dem 
— sn ahnend wie 2, 19. Petrus allein galten. 
3.34, Als VBolfspredigt, etwaineinem Vs 
der Vs. 27 erwähnten Flecken gehalten, a 
it das Folgende nicht wohl voritellbar, 


das 9. 35. 1 = Matth. 16, 28 = Luc, 
Die beiden anderen Evangefiften heben 


9, 27. Die Form des Ausdruds fteht 
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Etliche hier, die werden den Tod nicht ſchmecken, bis daß fie fehen das 
Reich Gottes mit Kraft kommen. 
| ? Und nach ſechs Tagen nahm Iefus zu fich Petrum, Iacobum 
und Johannem, und führete fie auf einen hohen Berg befonders alleine, 
und verklärte fich* vor ihnen. 3 Und feine leider wurden hell und 
jehr weiß, wie der Schnee, daß fie fein Färber* auf Erden kann fo 
weiß machen. * Und e3 erſchien ihnen Elias mit Mofe, und hatten 
eine Rede mit Jeſu. ° Und Petrus antwortete und Sprach zu Sefu: 
Rabbi, hier iſt gut ſein; laſſet uns drei Hütten machen, dir eine, Mofi 
eine, und Eliä eine, ° Er wußte aber nicht, was er redete; den fie 
waren bejtürzt. 7 Und es fam eine Wolfe, die überfchattete fi. Und 
eine Stimme fiel* aus der Wolfe und ſprach: Das ift mein Lieber 
Sohn, den jollt ihr hören! ® Und bald hernach fahen fie um fich und 
ſahen Niemand mehr, denn allein Jeſum, bei ihnen, ° Da fie aber 
vom Berge herab gingen, verbot ihnen Jeſus, daß fie Niemand jagen 
ſollten, was fie gejehen hatten, bis des Menſchen Sohn auferjtände 
von den Todten. 

10 And fie behielten das Wort bei fich, und befragten ſich unter 
einander: Was it Doch das Auferjtehen von den Todten? ! Und 
fie fragten ihn und Sprachen: Sagen doc die Schriftgelehrten, daß 
Elias müfje zuvor fommen. 1? Er antwortete aber und fprach zu 
ihnen: Elias foll ja zuvor kommen, und Alles wieder zu rechte brin- 
gen; dazu des Menjchen Sohn foll viel leiden und verachtet werden, 
wie denn gejchrieben jtehet.* 1? Aber ich ſage euch: Elias iſt gefom- 


9. ? verflärte fih: ward verflärt.. °? Zärber: Walfer. ° fiel: 
Fam. 12 dazu des Menjchen Sohn joll viel leiden und verachtet werben, 
wie denn gejchrieben ſtehet: und wie fteht venn gejchrieben von des 
Menihen Sohn, daß er viel ſoll leiden und verachtet werden? 


in der Mitte zwifchen der Urſprünglich- konnte, die wunderbaren Gejtalten be- 


feit des eriten und der ‚Allgemeinheit 
des dritten Evangelijten. 
Vs. 2-9 = Matth. 17, 1-9 = Lue. 
9, 28—36. 
: 33.3. wieder Schnee: die Schnee: 
landſchaft des winterfichen Hermon (vgl. 
zu Matth. 16, 13) bildet den Hinter: 
grund des Bildes. Bol. Offb. 1, 14. 
33.6. Erklärung, wie Petrus meinen 


dürften modischer Wohnitätten. 
Vs. 10-13 = Matth. 17, 10—13. 


33. 10. Nur bei Marcus, 
33. 12. Wenn der Vorläufer ſchon 


Alles zurechtgeitellt Hat, wie kann denn 
dem Meſſias jelbjt ein Geſchick bevor- 
itehen, das auf der entgegengejeßten 
VBorausjegung beruht? 
Vs. 13, Feſt fteht jedenfalls der in 
10 


a di 
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men, und fie haben an ihm gethan, was fie wollten, nach dem von 


ihm gefchrieben ſtehet. 


14 And er fam zu feinen Süngern, und fahe viel Volks um fie 
und Schriftgelehrte, die fich mit ihnen befragten. '° Und aljobald, da 


alles Bolt ihn fahe, entjeßten fie 


fih,* Tiefen zu und grüßten ihn. i 


16 And er fragte die Schriftgelehrten: Was befraget ihr euch) mit 


ihnen? 
ich habe meinen Sohn hergebracht 
Geiſt; 


and knirſchet mit den Zähnen und verdorret. 


17 Einer aber aus dem Bolt antwortete und ſprach: Meiſter, 


zu dir, der Hat einen fprachlofen 


18 und wo er ihn erwiſchet,“ jo reißt er ihn, und ſchäumet 


Sch Habe mit deinen 


Jüngern geredet, daß fie ihn austrieben, und fie fünnen es nicht. 
1% Er antwortete ihm aber und ſprach: O, du ungläubiges Gejchlecht, 


wie lange foll ich bei euch fein ? 


leiden ?* Bringet ihn her zu mir! 


Wie lange fol ih mich mit euch 


2 And fie brachten ihn her zu 


ihm. Und alfobald, da ihn der Geiſt ſahe, riß er ihn, und fiel auf 


die Erde und wälzte fih und ſchäumete. 
Wie lange ift es, daß ihm diefes widerfahren ift? Er fprad: 
22 und oft Hat er ihn in's Feuer und Waſſer ge- 
Kannſt du aber was, jo erbarme Dich 
= SER aber u zu ihm: Wenn du fönnteft 


Bater: 
Bon Kind auf; 
worfen, daß er ihn umbrächte. 
unfer, und Hilf uns! 


9, 15 entjeßten fie fich: erftaunten fi 


mit euch leiden: euch dulden. 


der Schrift vorgejehene Zufammenhang 
der Geſchicke des Vorläufers und des 
Meſſias. Nach obiger Faſſung hätte 
bereits Jeſus Beides, den Untergang 
des Vorläufers (vielleicht 1 Kön. 17—19) 
und des Meſſias jelbit (vielleicht Jeſ. 53), 
als ſchriftmäßig begründet erkannt. Jeden— 
jall3 it damit dev Weg angezeigt, auf 
welchem ſich die Schriftforichung der 
erjten Gemeinde bewegt hat, um fich über 
den jo unerwarteten Ausgang zu be- 
ruhigen. 

33. 1429 — Matth. 

=, 9,3748 

Vs. 14. Bei Schilderung der vor— 
gefundenen Sachlage wirkt noch das alt— 


14— 


21 And er fragte feinen 


e. 18 erwilchet: erfaßt. 1’ mid) 


teitamentliche Muſter der unten wartenden 
(2Moſ. 24,14) und einitweilen ihre Un— 
fähigfeit beweijenden (2 Moſ. 32, 19) 
Gehülfen nad. Auch der Diener Eliſas, 
Gehaſi, lag als Beijpiel einer ähnlichen 
Erfahrung vor (2 Kön. 1, 29—32). 

33. 15. erjtaunten jie: wie vor 
dem verflärten Moſes 2 Moſ. 34, 30. 

33.17. einen ſprachloſen Geift: 
die Krankheit, nach dem Folgenden offen- 
bar fallende Sucht, war mit Stummheit 
verbunden. 

Vs. 18. derdorret: er magert ab. 
Vs. 19. Vorbild 4 Moſ. 14, 27. 
Vs. 21. 23, 24. Nur bei Marcus, 
03.23, Jeſus berbeffert zunächſt dag 
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glauben* Alle Dinge find möglich dem,* der da glaubet. = Umd 
alfobald jchrie des Kindes Vater mit Chrären und jprach: Sch glaube, 
lieber Herr; Hilf meinen Unglauben! »* Da nun Jeſus fahe, daß 
das Bolt zulief, bedrohete ev den unfaubern Geift und fprach zu ihm: 
Du jprachlofer und tauber Geift, ich gebiete dir, daß du von ihm 
ausfahreft, und fahreit hinfort nicht in ihn! 2° Da fehrie er, und riß 
ihn jeher und fuhr aus. Und er ward, als wäre er todt, daß auch 
- Diele jagten: Er iſt todt. ?7 Jeſus aber griff ihn bei der Hand und 
richtete ihn auf, und er ftand auf. 2° Und da er heim Fam, fragten 
ihn feine Jünger befonders: Warum konnten wir ihn nicht austreiben ? 
> Und er ſprach: Diefe Art kann mit nichten ausfahren, denn durch 
Beten und Falten. 
”° Und fie gingen von dannen hinweg, und wandelten duch 
Galiläa; und er wollte nicht, daß es Jemand willen follte 31 Er 
fehrete aber jeine Jünger und ſprach zu ihnen: Des Menfchen Sohn 
wird überantwortet werden in der Menjchen Hände, und fie werden 
ihn tödten; und wenn er getödtet ift, fo wird er am dritten Tage 
auferſtehen. » Sie aber vernahmen das Wort nicht und fürchteten fich, 
ihn zu fragen. 
> nd er farm gen Gapernaum. Und da er daheim war, fragte 


9. *? Wenn du fünnteit glauben: Kannſt du? find möglich dent: 
fann der. 


— 


vom Vater zweifelnd ausgeſprochene her noch einmal ſeine ganze Wuth an 


Kannſt du”. dem Kranken auslaſſen zu wollen. 

Vs. 24. hilfmeinem Unglauben: Vs. 29. und Faſten: ſpäterer Zu— 
falls nämlich mein Glaube nach dem von ſatz aus Matth. 17, 21. | 
dir angelegten Maaßjtabe noch als Un- B3. 30. wanpdelten, eigentlich: 

glaube erjcheinen jollte, wandelten vorüber. Aus dem römijchen 


33.25. dufprahlojerundtauber Beſitzthum (vgl. zu Matth. 16, 23), wo— 
Geift: ſolche Beſeſſene galten als ganz Hin er ſich zurückgezogen, tritt Jeſus 
beſonders ſchwer zu heilen, als unzu- herüber nad) Galiläa, aber nur um es 
gänglich für jeden Zufpruch. Val. 7, 34, im Flug und in möglichſter Verborgen— 
So iſt Pi. 58, 5. 6 von einer tauben heit zu durchziehen; jein Biel ijt Jeru— 
Otter die Rede, die ihr Ohr verftopfet ſalem und der Tod. 


und nicht höret auf die Stimme der Be⸗ B3. 32. fürchteten ſich: Böſes 
ſchwörer. ahnend. 
Vs. 26.27. Nur bei Marcus. Der B3.33—37 = Matth. 18,1—5 = Kur. 


böfe Geift muß meichen, jcheint aber vor- 9, 46—48, ix 
10 * 
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er ſie: Was handeltet ihr mit einander auf dem Wege? > Sie aber 
| Schwiegen; denn fie hatten mit einander auf dem Wege gehandelt, | 
i welcher der Größefte wäre. ?° Und er jebte fich, und rief die Zwölfe 
| und fprac zu ihnen: So Jemand will der Exjte fein, der ſoll der 
Letzte fein vor Allen und Aller Knecht. °° Und er nahm ein Kind- 
fein und ftellte e8 mitten unter fie, und herzte Dafjelbige und ſprach 
zu ihnen: 7 Wer Ein folches Kindlein in meinem Namen aufnimmt, 
der nimmt mich auf; und wer mich aufnimmt, dev nimmt nicht mich 
auf, fondern den, der mich gejandt hat. | 
3: Sohannes aber antwortete ihm, und jprach: Meifter, wir jahen 
Einen, der trieb Teufel in deinem Namen ans, welcher ung nicht nach 
folgte; und wir verboten es ihm, darum, daß er uns nicht nachfolgte. 
39 Jeſus aber ſprach: Ihr jollte es ihm nicht verbieten, denn es ift | 
Niemand, der eine That thue in meinem Namen, und möge bald übel - 
von mir reden. * Wer nicht wider ung tft, der ift für ung. * Wer 
aber euch tränfet mit einem Becher Waſſers in meinem Namen, darum, 
daß ihr Chriſto angehöret; wahrlich, ich fage euch, es wird ihm nicht 
unvergolten bleiben. *? Und wer der Kleinen Einen ärgert, die an 
mich glauben, dem wäre es befjer, daß ihm ein Mühlitein an feinen 
Hals gehänget würde, und in dag Meer geworfen witrde * So dich - 
aber deine Hand ärgert, jo haue fie ab. Es iſt dir beſſer, daß du ein 
Krüppel zum Leben eingeheit, denn daß du zwo Hände Habeft, und 
fahreft in die Hölle, in das ewige Feuer; ** da ihr Wurm nicht 
jtirbt, und ihr Feuer nicht verlöfchet. *? Aergert dich dein Fuß, jo 
haue ihn ab. Es ift dir beijer, daß du lahm zum Leben eingeheft, 
denn daß du zween Füße habeſt, und werdet in die Hölle geworfen, 
in das ewige Feuer; * da ihre Wurm nicht ftirbt, und ihr Teuer 
nicht verlöfchet. 7 Aergert dich dein Auge, fo wirf es von dir. Es 


33. 36. Herzte: Sinnbild der Vs. Werthſchätzung jogar des bejcheidenften 
37 geforderten Gefinnung gegen die Maaßes von Geneigtheit. 


Kinder. 33. 42—48 = Matth. 18, 6-9. 
33. 37 = Matth. 10, 40. 33. 42. Die „Kleinen, die an mich 
33. 38—41 = Luc. 9, 49. 50. glauben”, find in diefem Zufammenhange 
33. 38, Vgl. zu Matth. 4, 24. Anfänger im Glauben, twie der Vs. 38 
3. 39. Vgl. 1 Cor. 12, 3. genannte Wunderthäter. Sie mollen 


33. 40. Gegenſtück zu Matth. 12, 30 herangezogen, nicht abgeftoßen fein. Da- 
—Luc. 11,23, wo die Sachlage eine andere. gegen find fie im Zuſammenhang von 
33. 41 = Matth. 10, 41. 42, Hier Matth. 18, 6 zu Kindern geworden. 
Fortführung der Vs. 39 ausgejprochenen Vs. 44, 46. 48. Aus Ref, 66, 24. 
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ift dir beffer, daß du einäugig in das Reich Gottes geheft, denn daß 
du zwei Augen habeft, und werdeft in das hölliſche Feuer geworfen; 
* da ihr Wurm nicht ſtirbt, und ihr Feuer nicht verlöfchet. 9 Es 
muß alles mit Feuer gefalzen werden, und alles Opfer mit Salz ge- 
ſalzen. °° Das Salz ijt gut; fo aber das Sal dumm wird, womit 
wird man würzen?* Habt Salz bei euch, und habt Frieden unter 
einander. 

10. ! Und er machte ſich auf, und kam von dannen in die Oer— 
tev des jüdischen Landes, jenjeit des Jordans. Und, das Bolt ging 
abermal mit Haufen zu ihm, und, wie feine Gewohnheit war, lehrete 
er fie abermal; ? Und die PBharifäer traten zu ihm und fragten ihn, 
ob ein Mann ich fcheiden möge von feinem Weibe; und verfuchten 
ihn damit, ? Er antwortete aber und ſprach: Was hat euch Mofes 
geboten? * Sie ſprachen: Mofes hat zugelaffen einen Scheidebrief zu 
fchreiben und fich zu jcheiden. ? Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: 
Um eures Herzens Härtigfeit willen hat er eurh ſolch Gebot gefchrie= 
ben; ® aber von Anfang der Kreatur hat fie Gott gefchaffen ein 
Männlein und Fränlein.* 7 Darum wird der Menſch feinen Vater 
und Mutter laſſen, und u jene aa A ° und werden 


9. 39 man würzen: man es seipft würzen. 


10. ein Männlein 
und Fräulein: Mann und Weib. 


verzehrt wird nach Vs. 44. 46. 48, Die 


33. 49. Nur bei Marcus: Alles, 
. wörtlich „ein Feder“, muß mit Feuer Erflärer ſchwanken zwiſchen beiden Mög- 
geſalzen werden. Feuer hat jchmerzende, lichkeiten. | 
zugleich aber Yäuternde, Salz übende, 33. 50. Vgl. Matth. 5, 13 = te. 
zugleich aber fräftigende Wirkung. Alſo 14, 34. Das dem zweiten Evangeliten 


zwei Bilder für das, was den Menjchen 
ſchmerzt, zugleich aber zu einem Gott 
toohgefälligen Opfer macht. _ Daher die 
Erinnerung an 3 Mof, 2, 13: „Dein 
Speisopfer joll niemals ohne das Salz 
des Bundes deines Gottes fein; bei allen 
deinen Opfergaben follft du Salz dar— 
bringen”. Das Opfer ift durch Die es 
vor Fäulniß bewahrende Salzung zum 
Sinnbild des Menjchen erklärt, der ent 
weder freiwillig fich. opfert, durch gewalt— 
ſame Entfagung nad Vorjchrift der Ge— 
bote Vs. 48. 45, 47, oder als Sühnopfer 
für feine Sünden vom Feuer der Hölle 


eigenthümliche Schlußwort erinnert an 
Col. 4, 6 und an den Anlaß der ganzen 
Redekette Vs. 34, 

410. Vs.1-11 = Matth. 19, 1—9. 

B3. 1. Derter des jüdiiden 
Zandes, jenfeit des Jordans: im 
Srundtert ſteht „und“ dazwiſchen: umd 
zwar zunächſt nach Peräa. Vgl. zu 11,1. 

B3. 2. derjuhten ihn damit: 
weil hier. Jeſus in die Lage gebracht 
war, entweder mit Moſes (5 Moſ. 24, 1) 
oder mit ſich jelbit in Widerſpruch zu 
gerathen. Anders Matth. 19, 3. 

33. 3. 10. Nur bei Marcus. 
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fein die Zwei Ein Fleich. Sp find fie nun nicht Zwei, fondern Ein 
Tleifch. ? Was denn Gott zujammen gefüget hat, ſoll der Menſch 
nicht ſcheiden. 10 Und daheim fragten ihn abermal feine Singer um 
dafjelbige. " Und er fprach zu ihnen: Wer fich fcheidet von feinem 
Weide, und fveiet eine andere, der bricht die Che an ihr, '* Umd fo 
fich ein Weib fcheidet von ihrem Manne, und freiet einen andern, Die 
bricht ihre Ehe, . 

13 And fie brachten Kindlein zu ihm, daß er fie anrührete Die 


Sünger aber fuhren die an, die fie trugen. * Da e3 aber Jeſus jahe, 


ward er umwillig und fprach zu ihnen: Lafjet die Kindlein zu mir 
fommen, und wehret ihnen nicht; denn folcher ift das Neich Gottes. 
135 MWahrlich, ich Sage euch: Wer das Neich Gottes nicht empfänget als 
ein Kindlein, der wird nicht hinein kommen. 1° Und er berzte fie, und 
legte die Hände auf fie und fegnete jie. 

#7 Und da er hinaus gegangen war auf den Weg, lief Einer 
vorne her, fniete vor ihn und fragte ihn: Guter Meifter, was joll ich 
thun, daß ich das ewige Leben ererbe? +3 Aber Jeſus ſprach zu ihm: 
Was heißeſt du mich gut? Niemand ift gut, denn der einige Gott. 
1° Du weißt ja die Gebote wohl: Du follit nicht ehebrechen. Du 
follft nicht tödten. Du follit nicht ſtehlen. Du ſollſt nicht falſch 
Zeugniß reden. Du folljt Niemand täufchen. Ehre deinen Vater und 


28. 12. Nur bei Marcus: Anwen- es findet das Phariſäergeſpräch eben 
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dung auf einen Sal, der bei den Juden 
gar nicht, um jo öfter bei den Heiden 
vorkam, vgl. 1 Cor. 7, 10. 

Vs. 13—16 = Matth. 19, 13—15 
= Le. 18, 15—17, 

33. 15. als ein Kindlein: fo 
gejinnt und gejtimmt, jo anſpruchslos 
und vertrauensvoll. 

Vs. 17-27 = 
ern, 18, 18-27, 

23. 17. hinaus auf den Weg: 
entweder wird die B3.1 eingeführte Ab- 


Matth. 19, 16—26 


reife nach Verka jegt in Vollzug geſetzt, 


nachdem die Gegner noch einen lebten 
Verſuch gemacht (3. 2—12) und die 
Freunde ihm zum Abjchied ihre Kinder 
dargebracht hatten (Vs. 13—16), oder 


auf dem Mebergange nah Judäa, die 
Kinderjegnung in der eriten Herberge, 
die jegt eintretende Begegnung beim 
Aufbruche aus derſelben ftatt, worauf 
Jeſus Vs. 32 wieder in die Landitraße 
eintritt und Vs. 46 in Jericho ift. 

33.18. Jeſus weift die Ueberſchwäng— 
lichkeit der Verehrung in Geberde und 
Anrede zurück, als allein Gott gebührend, 
welchem ausschließlich das Gutjein zu— 
fommt, während unter Menfchen nur 
vom Gutmwerden die Nede fein kann. 
Ebenſo Luc. 18, 19, aber anders Matth. 
19 a7 

33.19. Du jollft Niemand täu- 


ſchen, eigentlich: den Lohn vorenthalten, 


Zuſatz auf Grund von 2 Moſ. 21, 10. 
5 Mof. 24, 14. 
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Mutter. ° Er antwortete aber und fprach zu ihm: Meifter, das Habe 
ich Alles gehalten von meiner Jugend auf. 2 Und Jeſus fahe ihn 
‚an, und liebete ihn und ſprach zu ihm: Eins fehlt dir. Gehe hin, 
verfaufe Alles, was du Haft, und gieb es den Armen, fo wirft du 
einen Schab im Himmel haben; und komm, folge mir nach, und nimm , 
| das Kreuz auf Dich. 22 Er aber ward Unmuths über der Nede und 
‚ging traurig davon; denn er hatte viele Güter. 3 Und Sefus fahe 
um ſich und ſprach zu feinen Süngern: Wie fchwerlich werden die 
Reichen in das Neich Gottes kommen! * Die Jünger aber entfebten 
ſich über jeiner Nede. Aber Iefus antwortete wiederum und fprach 
zu ihnen: Lieben Kinder, wie jchwerlich ift es, daß die, fo ihr Ver- 
trauen auf Reichtum fegen, in's Reich Gottes kommen! ° Es ift 
leichter, daß ein Kameel durch ein Nadelöhr gehe, denn daß ein Reicher 
in's Neich Gottes komme. 26 Sie entjegten ſich aber noch viel mehr 
und ſprachen unter einander: Wer kann denn felig werden? ?7 Sefus 
aber fahe fie an und fprach: Bei den Menschen ift es unmöglich, aber 
nicht bei Gott; denn alle Dinge find möglich bei Gott. 

2° Da jagte Petrus zu ihm: Siehe, wir haben Alles verlafjen, 

und find dir nachgefolget, » Jefus antwortete und ſprach: Wahrlich, 
ich fage euch, es iſt Niemand, jo er verläffet Haus, oder Brüder, oder 
- Schweftern, oder Bater, oder Mutter, oder Weib, oder Kinder, oder 
Aecker, um meinet willen und um des Evangelit willen; ?° der nicht 
hundertfältig empfange, jest in diefer Zeit Häufer, und Brüder, und 
Schweſtern, und Mütter, und Kinder, und Aeder mit Verfolgungen, 
amd in der zufünftigen Welt das ewige Leben. *! Viele aber werden 
die Lesten fein, die die Erſten find; und die Eriten fein, die Die 
Letzten find. / 
32 Sie waren aber auf dent Wege, und gingen hinauf gen Jeru— 
falem; und Jeſus ging vor ihnen, und fie entjesten fich, folgten ihm 
nach und fürchteten ſich. Und Jeſus nahm abermal zu fich die Zwölfe 


33.21. liebete ihn: dgl. zu Matth. einer die Freude in diejer Welt trüben- 


219,21, den, aber nothwendigen Zuthat. 
88. 28-31 = Matt. 19, 27-30 ° 88. 32-34 = Matt, 20, 17-19 
= Luc. 18, 283—30. = Luc. 18, 31—34. 

Vs. 29. oder Weib: fehlt bei vie- 33. 32. entjesten jich: weil jte 
{en alten Zeugen. Es schien wegen jahen, wie er in der That die Richtung 
Vs. 30 nicht zu paſſen. nach der Hauptitadt einjchlug. wo er jich 


Bs. 30. mit Berfolgungen: als zugleich ſelbſt den Untergang weiſſagte. 
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und ſagte ihnen, was ihm widerfahren würde. 33 Siehe, wir gehen 
hinauf gen Serufalem, und des Menjchen Sohn wird überantwortet 


werden den Hohenprieftern und Schriftgelehrten; und fie werden ihn 
verdammen zum Tode und überantworten den Heiden. ?* Die wer- 
den ihn verfpotten und geißeln und verjpeien und tödten; und am 
dritten Tage wird er auferjtehen. 


35 Da gingen zu ihm Jacobus und Johannes, die Söhne Zebedät, 


und fprachen: Meijter, wir wollen, daß du ung thuſt, was wir Dich) 
bitten werden. ?% Er ſprach zu ihnen: Was wollt ihr, daß ich euch 


thue? 37 Sie fprachen zu ihm; Gieb uns, daß wir fißen, einer zu 


deiner Nechten, und einer zu deiner Linken, in deiner Herrlichkeit. 
38 Jeſus aber ſprach zu ihnen: Ihr wiljet nicht, was ihr bittet. Könnet 


ihr den Kelch teinfen, den Ich trinke, und euch taufen laffen mit der 


Taufe, da Ich mit getauft werde? ?? Sie jprachen zu ihm: Sa, wir 
können e3 wohl. Jeſus aber fprach zu ihnen: Zwar ihr werdet den 
Kelch trinken, den Ich trinke, und getauft werden mit der Taufe, da 
Ich mit getauft werde; *% zu fiben aber zu meiner Nechten und zu 
meiner Zinfen, jtehet mir nicht zu, euch zu geben, jondern welchen es 
bereitet ift. *! Und da das die Zehn höreten, wurden fie unwillig 
über Iacobum und Johannem. *? Aber Jefus rief fie und fprach zu 
ihnen: Ihr wiſſet, daß Die weltlichen Fürjten herrfchen, und die Mäch- 
tigen unter ihnen haben Gewalt. * Aber alfo foll es unter euch nicht 
fein; fondern, welcher will groß werden unter euch, der foll euer Die- 
ner jein, ** und welcher unter euch will der Vornehmſte werden, 
‚der ſoll Aller Knecht fein. * Denn auch des Menfchen Sohn ift nicht 
gefommen, daß ev ihm dienen Lafje, fondern daß er diene, und gebe 
fein Leben zur Bezahlung * für Viele, 


10. 9° zur Bezahlıng: zum Löjegeld. 


Matth. 20, 20-28 d. h. fie erhalten fich nur dadurch oben, 


33. 35—45 = 


33, 42. Die Worte Jeſu weichen im 
Grundterte noch mehr als Matth. 20, 25 
don der Meberjegung Luthers ab und 
lauten: „Ihr wiſſet, daß die, welche als 
Herrſcher gelten unter den Völkern, Ge— 
walt gegen ſie brauchen, und die Mädh- 
tigen unter ihnen Macht gegen fie üben‘, 


daß ſie den Willen und die Intereſſen 
Anderer unter ihren Willen und ihre 
Sntereffen beugen. Ebenſo Luc, 22, 25, 
wo noch Hinzugefügt wird, daß fie fich 
gleichwohl „gnädige Herren“ „(eigent- 
lich „Wohlthäter“: ein gebräuchlicher 
Ehrentitel des Alterthums) anreden 
laffen. 


—8R 
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* Und fie kamen gen Jericho. 
und feine Jünger, und ein groß Volt; da ſaß ein Blinder, Bartimäns, 


Timät Sohn, am Wege und bettelte, 


153 
Und da er aus Jericho ging, er 


7 Und da er hörete, daß es 


Jeſus von Nazareth war, fing er an zu fchreien und zur fagen: Jeſu, 


du Sohn Davids, erbarme dich meiner! 
Er aber jchrie viel mehr: Du Sohn Davids, 
* Und Jeſus ſtand ftille und ließ ihn rufen. 


er follte till Schweigen. 
erbarme dich meiner! 


“= Und Biele bedroheten ihn, 


Und fie riefen den Blinden und fprachen zu ihm: Sei getroft, jtehe 


auf, er ruft dich. 
 Tam zu Sefu. 


| °° Und er warf fein Kleid von fich, ftand auf und 
> Und Jeſus antwortete und fprach zu ihm: Was 


willſt du, daß ich dir thun ſoll? Der Blinde ſprach zu ihm: Rabbuni, 


daß ich jehend werde. 
Glaube hat dir geholfen. 
ihm n auf dem Wege. 


»Jeſus aber ſprach zu ihm: Gehe hin; dein 
Und aljobald ward er jehend, und folgte 


! Und da fie nahe zu Jeruſalem famen, gen Bethphage und 


er an den Delberg, jandte er feiner Sünger zween, ? 


6} 


und 


Iprach zu ihnen: Gehet hin in den Flecken, der vor euch liegt, und 


alſobald, 


bunden, auf welchem nie kein Menſch geſeſſen iſt. 
’ und jo Jemand zu euch jagen wird: Warum thut 
Der gar bedarf feiner, 


führet es her; 
ihr das? fo ſ ſprechet: 


— als bald 


0, 34 


Vs. 46-52 = Matth. 2 
>=. Lırc, 18, 35-—43. 

BE. 46. Bartimäus: aramäiſch, 
nicht3 Anderes bedeutend als „Timäi 
Sohn“. 

Vs. 50. Nur bei Marcus. — Kleid: 
Oberkleid. 

Vs. 51. Rabbuni, Statt Rabbi 9,5: 


hoher Meiſter. 
21. 23. 1-11 = Matth. 21, 1—11 
= Luc. 19, 28—38. 

33.1. Bethphage und Betha- 
‚nien: dabei dient legterer Ort zur nähe: 
ven Beftimmung des erjteren. Vgl. zu 
10, 1. Nach Bethanien, °/s deutſche 
Meile von Serufalem (oh. 11, 18), am 
ſüdöſtlichen Abhang des Delbergs ge: 
legen, fam man von Jericho aus zuerft; 


1 


wenn ihr hinein kommt, werdet ihr finden ein Füllen ange- 


Löfet e8 ab, und 


— wird er es bald*. 


nachdem man um die Ede gebogen, hatte 
man in Bethphage den Anbli von Seru- 
jalent, Vgl. zu Matth, 21,1. 

83. 2, in den Sleden: nach dent 
zuleßt genannten Bethanien. — ein 
Füllen: kann ebenſowohl Pferd als 
Ejel fein. — auf welchem nie fein 
Menſch geſeſſen tft: das alſo zu hei— 
ligem Gebrauche dienlich iſt nach 4 Moſ. 
19, 2. 5 Mof. 21, 3. 2 Sam. 6,3, — 
Sn allen drei Beziehungen ſtimmt Luce. 
19, 30 und weicht Matth. 21, 2 ab. 

33.3. So wird er es bald her: 
jenden: aber der ältefte Text hat: „und 
ſchickt es jofort wieder her’. Jeſus ver— 
heißt hier dem, ihm ohne Zweifel ſchon 
bekannten Beſitzer alsbaldige Rückſendung. 
Anders Matth. 21, 3. 
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weg 


herfenden. * Sie gingen hin, umd fanden das Füllen gebunden an 
der Thür, draußen auf dem Wegicheid, und löſeten e8 ab. ?’Und 
Etliche, die da ftanden, fprachen zu ihnen: Was macht ihr, da ihr das 
Füllen ablöfet? ° Sie fagten aber zu ihnen, wie ihnen Sefus geboten 


hatte; und die ließen’3 zu. 7 Und fie führeten das Füllen zu Jeſu, 


und legten ihre Kleider darauf, und er ſetzte ſich darauf. ® Viele aber 
breiteten ihre Kleider auf den Weg. Etliche hieben Maien von den 


Bäumen und ftreueten fie auf den Weg. ? Und die vorne vorgingen, 


und die hernach folgten, fchrieen und fprachen: Hofianna, gelobet fei, 


der da fommt in dem Namen des Herrn! 1% Gelobet fei dag Neid) 
unſers Water® David, das da fommt in dem Namen des Herrn! 
Hofianna in der Höhe! u Und der Herr ging ein zu Jeruſalem und 
in den Tempel; und er befahe Alles, und am Abend ging er hinaus 
gen Bethanien mit den Zwölfen. 

12 Ind des andern Tages, da fie von Bethanien gingen, Hungerte 
ihn. 


trat er Hinzu, ob er etwas darauf fände Und da er Hinzu fam, fand 


13 And fahe einen Feigenbaum von ferne, der Blätter hatte; da 


ig 


er nichts, denn nur Blätter; denn e8 war noch nicht Zeit, daß Feigen 


jein ſollten. 


ejfe von Dir Niemand feine Frucht ewiglih! und feine Sünger 
höreten das. 


4 Und Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: Nun 


5 And fie famen gen Serufalem. Und Jeſus ging in den Tem: 


pel, fing an und trieb aus die Verkäufer und Käufer in dem Tempel; 


und die Tifche der Wechsler und die Stühle der Tauben-Krämer ftieß 


23. 4. auf dem Wegſcheid: wo 
von der Landitraße der Weg in das 
Gehöft abführt. 

33.8 Maien: eigentlich Streu: 
werk, hier Zweige und Laubwerk. 

33.10. Nur bei Marcus, Mit dem 
Stellvertreter Gottes fommt auch das 
meſſianiſche Reich. 

33. 11. Ende des erſten Tages in 
Jeruſalem beim zweiten Evangeliſten. 
Anders Matth. 21, 17. 

33. 12—14 = Matth, 21, 18. 19, 


33. 13. Da der Feigenbaum die 
Srüchte anjegt, ehe Blätter kommen, ſchien 


der Ddichtbelaubte Baum bereit Feigen 
zu verſprechen. — es war noch nicht 
Zeit: die eigentlichen Sommerfeigen 
(Kermufen) werden erſt im Auguſt, die 
j. g. Boecoren (Frühfeigen) doch auch 
erit im Juni reif, An überivinterte 
Spät- oder Herbitfeigen ift nicht zu den- 
ten, da fie mit der Belaubtheit des Baumes 
in feinem Zufanmenhange ftehen. Nur 
am galiläifchen Sce war nach Joſephus 
10 Monate lang Feigenzeit, und von 
dortHer brachte Jeſus jeine Voraus- 
jeßung. 

33. 15-19 = Matth. 21, 12—17 
= Le. 19, 45—48. 
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er um; und ließ nicht zu, daß Jemand etwas* durch den Tempel 
trüge, 7 Und er lehrete und fprach zu ihnen: Stehet nicht gefchrieben: 
Mein Haus joll heißen ein Bethaus allen Völkern? Ihr aber habt 
eine Mördergrube* daraus gemacht, 13 Und es kam vor die Schrift- 
‚gelehrten und Hohenpriejter; und fie trachteten, wie fie ihn umbrächten. 
Sie fürchteten fich aber vor ihm; denn alles Volk verwunderte ſich 
feiner Lehre. 1° Und des Abends ging er hinaus vor die Stadt. 
> Und am Morgen gingen fie vorüber und fahen den Feigen- 

baum, daß er verdorret war bis auf die Wurzel. " Und Petrus ge- 
dachte daran und Sprach zu ihm: Rabbi, fiehe, der Feigenbaum, den 
du verfluchet Haft, ijt verdorret. 2? Jeſus antwortete und ſprach zu 
ihm: Habt Ölauben an Gott. 3 Wahrlich, ich fage euch, wer zu Die- 
jem Berge ſpräche: Hebe dich und wirf Dich in's Meer, und zweifelte 
nicht in feinen Herzen, fondern glaubte, daß es gefchehen würde, was 
er jagt; jo wird es ihm gejchehen, was er fagt. 
4 Darım fage ich euch: Alles, was ihr bittet in eurem Gebet, 
glaubet nur, daß ihr es empfangen werdet; jo wird es euch werden. 
25 Und wenn ihr ftehet und betet, jo vergebet, wo ihr etwas wider 
Jemand habt, auf daß auch euer Vater im Himmel euch vergebe eure 
Fehler. 26 Wenn ihr aber nicht vergeben werdet, fo wird euch euer 
Vater, der im Himmel ift, eure Fehler nicht: vergeben. 

7 Und fie famen abermal gen Ierufalem. Und da er in den 
Tempel ging, famen zu ihm die Hohenpriejter und Schriftgelehrten 
und die Aeltejten, 23 und fprachen zu ihm: Aus was für Macht thuft 


= 11. '° etwas: ein Geräthe. !" Mördergrube: Räuberhöhle. 


Vs. 16. Nur bei Marcus. Man 


| Wunſch, den Jeſus in zuverfichtlichent 
mißbrauchte, wie aus dem Durchtragen 


Gottvertrauen gejproden, war ein 


bon Hausgeräth jich zeigte, die Tempel- 
vorhöfe zum Durchgang, um fich irgend 
einen Umweg zu erjparen. 
83. 17. allen Völkern: aus Se). 
56, 7. Nur bei Marcus, 
83. 19. Ende de3 zweiten Tages 
beim zweiten Evangeliften. 
88, 20-24 = Matth. 21, 20—22. 
Vs. 20. Nach Pi. 37, 35. 36. 
Vs. 21. Nur bei Marcus. 
Vs. 25. 26 = Matth. 6, 14. 15. Zu- 
fammenhang mit dem Borigen: Der 


Fluchwort gewejen; aber daraus folgt 
nicht, Daß wir im felben Glauben an 
Gebet3erhörung über den, der ung Uebles 
gethan hat, Fluchworte jprechen dürfen. 

Vs. 27-33 = Matth. 21, 23—27 
— Le. 20, 1-8. 

B3. 28, thuſt Du Das: das Lebte, 
was Jeſus gethan, war der Eingriff in 
die Tempeljitte (Vs. 15. 16), worüber 
ſich die Priefter fchon Tags zuvor ge 
ärgert Hatten (Vs. 18). Er joll jagen, 
woher dieſe jeine Amtsgewalt ſtammt, 
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du das? und wer hat dir die Macht gegeben, daß du ſolches thuſt? 
20 Jeſus aber antwortete und ſprach zu ihnen: Ich will euch auch Ein 
Wort fragen, antwortet mir, ſo will ich euch ſagen, aus was für Macht 
ich das thue. 3° Die Taufe Sohannis, war fie vom Himmel, oder von. 
Menschen? Antwortet mir! * Und fie gedachten bei fich jelbit und 
fprachen: Sagen wir, fie war von Himmel; jo wird er jagen: Warum 
habt ihr denn ihm nicht geglaubet? °? Sagen wir aber, fie war von 
Menfchen; fo fürchten wir uns vor dem Bolt, Denn fie hielten Alle, 
daß Sohannes ein- rechter Prophet wäre. 33 Und fie antworteten und 
Sprachen zu Jeſu: Wir wiſſen es nicht, Und Jeſus antwortete und 
fprach zu ihnen: So fage ich euch auch nicht, aus was für Macht 7 
folches thue. 

12. ! Und er fing an zu ihnen durch Gleichniſſe zu reden: End 
Menich pflanzte einen Weinberg und führete einen Zaun darum und. 
grub eine Kelter und banete einen Thurm und that ihn aus den 
Weingärtnern und z0g über Land. ? Und ſandte einen Knecht, da 
die Zeit kam, zu den Weingärtnern, daß er von den Weingärtnern 
nähme von der Frucht des Weinberges. ? Sie nahmen ihn aber und 
ftäupten ihn und ließen ihn leer von ſich. * Abermal jandte er zur 
ihnen einen andern Knecht; demfelben zerwarfen fie den Kopf mit 
Steinen und liefen ihn gefchmähet von fich. ° Abernal jandte er 
einen andern; denjelben tödteten fie; und viele andere; etliche ſtäupten 
fie, etliche tödteten fie ° Da hatte ev noch einen einigen Sohn, der 
war ihm lieb; den fandte er zum legten auch zu ihnen und Sprach: 
Sie werden ſich vor meinem Sohne fcheuen. ” Aber diejelbigen Wein- 
gärtner Sprachen unter einander: Dies iſt der Erbe; kommt, laßt ung 
ihn tödten, jo wird das Erbe unfer fein. ° Und fie nahmen ihn und 
tödteten ihn und warfen ihn heraus vor den Weinberg, ? Was wird 
nun dev Herr des Weinberges thun? Er wird kommen und die Wein- 
gärtner umbringen und den Weinberg andern geben. 1° Habt ihr auch 
nicht gelefen diefe Schrift: Der Stein, den die Bauleute verworfen 
haben, der ift zum Gefjtein geworden; von dem Herrn ijt das ge- 


jeine Vollmacht dazu aufweiſen. Anders Vs. 2-5. Die drei Knechte verfinn- 
Matth. 21, 23 umd wieder anders Luc. bilvfichen die lange Reihe von Pro— 
20, 2. pheten, von denen einer nach dem andern 

a2. 83. 1—12 = Mattd. 21, 33—46 auf den Plan tritt, aber mit ſtets ſchlim⸗ 
= Lırc, 0,00. mer merdenden Erfolg. 
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ſchehen und es iſt wunderbarfich vor unfern Augen! 12 Und fie 
trachteten danach, wie fie ihn griffen, und fürchteten fich doch vor 
dem Bolt; denn fie vernahmen, daß er auf fie diefes Gleichniß ge- 
vedet Hatte; und jie ließen ihn und gingen davon, 
> Und fie jandten zu ihm etliche von den Pharifäern und He- 
rodis Dienern, daß fie ihn fingen in Worten. !* Und fie famen und 
ſprachen zu ihm: Meiſter, wir willen, daß du wahrhaftig bift und 
frageft nach Niemand; denn du achteft nicht das Anfehen der Men- 
ſchen, jondern du Lehreft den Weg Gottes recht. Iſt es recht, daß 
man dem Kaiſer Zins gebe, oder nicht? Sollen wir ihn geben, oder 
nicht geben? ° Er aber merkte ihre Heuchelei und ſprach zu ihnen: 
Was verfuchet ihr mich? Bringet mir einen Grofchen, daß ich ihn 
fehe. 1° Und fie brachten ihm. Da Sprach er: Weß ift das Bild und 
die Ueberſchrift? Sie Sprachen zu ihm: des Saifers. 77 Da antwortete 
Jeſus und ſprach zu ihnen: So gebet dem Saifer, was des Staifers 
it, und Gotte, was Gottes iſt. Und ſie verwunderten ſich feiner, 
' 13 Da traten die Sadducäer zu ihm, die da halten, es fei feine 
Auferitehung; die fragten ihn und fprachen: 1? Meifter, Moſes hat 
uns gejchrieben: Wenn Jemandes Bruder ftirbt und läßt ein Weib 
‚und läßt feine Kinder, jo joll fein Bruder defjelbigen Weib nehmen 
und feinem Bruder Samen erweden. 2 Nun find Jieben Brüder ge- 
weſen. Der erjte nahm ein Weib; der jtarb und ließ feinen Samen. 
21 Und der andere nahm fie und ftarb und ließ auch nicht Samen. 
Der dritte deijelbigen gleichen. 2? Und nahmen fie alle fieben und 
ließen nicht Samen. Zuletzt nach Allen ſtarb das Weib auch. * Nun 
in der Auferftehung, wenn fie auferjtehen, weſſen Weib wird fie fein 
unter ihnen? Denn fieben haben fie zum Weibe gehabt. ”* Da ant- 
wortete Jeſus und ſprach zu ihnen: Iſt es nicht alfo? Ihr irret, 
darum, daß ihr nichts wiffet von ‘der Schrift, noch von der Straft 
Gottes. > Wenn fie von den Todten auferjtehen werden, jo werden 
ſie nicht freien, noch fich freien laſſen, fondern fie find wie Die Engel 
im Himmel, 26 Aber von den Todten, dab fie auferjtehen werden, 


BE. 13-17 = Matth. 22, 15—22 jchnitt vom brennenden Buſch 2 Moſ. 3, 


= Luc. 20, 20-26. 2—4, nämlich, 3, 6. So war die ältere 
Vs. 18-27 = Matth. 22, 23—33 Weiſe Stellen aus der, noch nicht in 
— Luc. 20, 27—38: Kapitel und Verje eingetheilten Schrift 


Vs. 26. bei dem Buſch: im Ab- anzuführen, 


habt ihr nicht gelefen im Buch Mofis, bei dem Buſch, wie Gott zu 
ihm fagte und ſprach: Ich bin der Gott Abrahams und der Gott 
Iſaaks und der Gott Jakobs? 27 Gott aber ift nicht der Todten, ſon— 

dern der Lebendigen Gott. Darum irret ihr fehr. 

23 Und es trat zu ihm der Schriftgelehrten einer, der ihnen zu⸗ 
gehöret hatte, wie fie ſich mit einander befragten; und ſahe, daß er 
ihnen fein geantwortet hatte, und fragte ihn: Welches it das vor⸗ 
nehmſte Gebot vor allen? 2° Jeſus aber antwortete ihm: Das vor— 
nehmfte Gebot vor allen Geboten ift das: Höre, Iſrael, der Herr, 
unfer Gott, ift ein einiger Gott. °° Und du folljt Gott, deinen Herrn, 
lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von ganzem Gemiüthe 
und von allen deinen Kräften. Das ijt das vornehmijte Gebot. *! Und 
das andere ift ihm gleich: Du follit deinen Nächjten lieben als dich 
ſelbſt. Es ift fein ander größer Gebot, denn diefe. ?? Und der Schrift ° 
gelehrte ſprach zu ihm: Meifter, du haft wahrlich vecht geredet;, denn 
es ijt Ein Gott und ijt fein anderer außer ihm. °? Und denfelbigen 
lieben von ganzem Herzen, von ganzem Gemüthe, von ganzer Seele 
und von allen Kräften und lieben feinen Nächiten als fich ſelbſt: das 
it mehr, denn Brandopfer und alle Opfer. °* Da Sejus aber ſahe, 
daß er vernünftig antwortete, ſprach er zu ihm: Du biſt nicht ferne 
von dem Reich Gottes, Und es durfte ihn Niemand weiter fragen. 

5 Und Jeſus antwortete und ſprach, da er lehrete im Tempel; 
Wie jagen die Schriftgelehrten, Chrijtus jei Davids Sohn? 3% Er 
aber, David, fpricht durch den Heiligen Geift: Der Herr hat gejagt zu 
meinem Herin: Gebe dich zu meiner, Rechten, bis daß ich lege deine 
Feinde zum Schemel deiner Füße 7 Da Heißt ihn ja David feinen 
Heren; woher ift er denn fein Sohn? Und viel Volks Hörete ihn 
gerne, 

°»° Und er lehrete fie und ſprach zu ihnen: Sehet euch vor vor 


158 Ev. nah Marcus 12. 


Vs. 28-34 = Matth. 22, 34-40 Vs. 3537 = Matth. 22, 41—46 


= Luce. 20, 39,40. — Luce, 20, 41-44, 
33.28. In ganz anderer Stimmung 03. 36. durch denheiligen Geift: 
fragt er Matth. 22, 35. al3 Prophet. Vgl. Apg. 2, 30. 


33. 37. Ein don der herrſchenden 


23.29, Nur bei eus 8 
Nur bei Marcus aus Moſ. Schriftgelehrſamkeit gedankenlos über— 


6, 4. Das große Glaubensbekenntniß ſehenes Räthſel! 


Iſraels (Schma). 
Se chma) Vs. 38-40 = Matth. 28, 1. 6.7, 
BE. 32— 34. Nur bei Marcus. 14° Luc, 20, 4547, 


EA 
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den Schriftgelehrten, die in langen Kleidern gehen und lafjen jich gerne 


auf dem Markt grüßen, °° und fißen gerne oben an in den Schulen 


und über Tifche im Abendmahl; * fie freffen der Wittwen Häufer 
und wenden langes Gebet vor. Diefelben werden deito mehr Ver— 
dammmiß empfangen. 

“Und Iefus feste ſich gegen den Gottesfaften und fchauete, wie 
"das Bolf Geld einlegte in den Gottesfajten. Und viele Neiche legten 
viel ein. *? Und es fam eine arme Wittwe und legte zwei Scherflein 
ein; die machen einen Seller. *3 Und er rief feine Jünger zu ſich 
und ſprach zu ihnen: Wahrlich, ich jage euch: diefe arme Wittwe hat 
mehr in den Gottesfaften gelegt, denn Alle, die eingelegt haben. ** Denn 


fie haben Alle von ihrem Uebrigen eingelegt; diefe aber hat von ihrer 


Armuth, Alles, was fie hat, ihre ganze Nahrung* eingelegt. 

13. ! Und da er aus dem DQempel ging, ſprach zu ihm feiner 
Jünger einer: Meifter, jiehe, welche Steine und welch ein Bau ijt das! 
® Und Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: Sieheſt du wohl allen 
diefen großen Bau? Nicht ein Stein wird auf dem andern bleiben, 
der nicht zerbrochen werde. ? Und da er auf dem Delberge jaß, gegen 


“den Tempel, fragten ihn befonders Petrus und Jacobus und Johan— 


nes und Andreas: * Sage uns, wann wird das Alles geſchehen? 
Und was wird dag Zeichen fein, wann dag Alles ſoll vollendet wer- 
den? 5 Jefus antwortete ihnen und fing an zu jagen: Sehet zu, daß 
euch nicht Jemand verführe! ° Denn eg werden Viele fommen unter 
meinem Namen und jagen: Ich bin Chriſtus, und werden Viele ver- 
führen. 7 Wenn ihr aber hören werdet von Kriegen und Kriegsge— 
ſchrei, ſo fürchtet euch nicht; denn es muß alſo geſchehen. Aber das 
Ende iſt noch nicht da. 8 ES wird ſich ein Volk über das andere 


12. * Nahrung: Habe. 


Matth.5,26. Weniger durfte man nicht 
einlegen (etwa 2 bis 3 Gentimes). 
B3. 44. Habe: Lebensbedarf. 


BE, 414 = Luc. 21, 1-4. 
88.41. Der Gotteskaſten, in Geſtalt 
von 13 Opferjtöden im Vorhof der Weiber 
-aufgeftelt, war zur Aufnahme milder 


Beiträge für den Tempel, jowie der ge: 
jeglichen Tempelſteuer bejtimmt. Auf 


dieſe Weije floſſen der Prieſterſchaft un- 
geheure Neichthümer zu. 


B3. 42. zwei Scherflein: vgl zu 


13. 93.1—37 = Matth. 24, 1—42 
= Le. 22, 5-36. 

B3, 1. welde Steine: meiße, 
glänzende Marmorguadern, feitungsartig 
aufeinander gethürmt, 
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empören, und ein Königreich über dag andere, Und werden geschehen 


a 
x 


Erdbeben Hin und wieder, und wird fein theure Zeit und Schreden. ® 
Das ift der Noth* Anfang. ? Ihr aber fehet euch vor. Denn fie 
werden euch itberantworten vor die Rathhäufer und Schulen; und ihr 
müffet geftäupet werden, und vor Fürften und Könige müfjet ihr ges 


führet werden, um meinet willen, zu einem Zeugniß über fie. Und 


ae ce 


das Evangelium muß zuvor gepredigt werden unter allen Völkern. 


2 Wenn fie euch nun führen und überantworten werden, jo forget 
nicht, was ihr veden follet, und bedenket euch nicht zuvor, jondern was 


euch zu derfelbigen Stunde gegeben wird, das redet. Denn ihr jeid 
es nicht, die dA reden, jondern der heilige Geift. 1? Es wird aber 


überantworten ein Bruder den andern zum Tode, und der Vater den 


Sohn, und die Kinder werden fi) empören wider die Eltern, und. 


—«“ 


werden fie helfen tödten. 13 Und werdet gehaſſet fein von Jedermann 


um meines Namens willen. Wer aber beharret bis au's Ende, der 
wird Selig. * Wenn ihr aber jehen werdet den Gräuel der Ber- 


wüjtung, von dem der Prophet Daniel gejagt hat, daß er ftehet, da 
er nicht Toll: (wer e3 Liefet, der vernehme es!) alsdann wer in Judäa 
üt, der fliehe auf die Berge. 1 Und wer auf dem Dache iſt, der jteige 
nicht hernieder in das Haus, und fomme nicht darein, etwas zu holen 
aus feinem Haufe. 1% Und wer auf dem Felde ift, der wende ſich 
nicht um, feine Stleider zu holen. 17 Wehe aber den Schwangern und 


Sängern zu der Zeit! 1° Bittet aber, daß eure Flucht nicht gefchehe 


im Winter, 19 Denn in diefen QTagen werden folche Trübfale fein, : 


als jte nie gewejen find bisher, vom Anfang der Kreaturen, die Gott 


geichaffen hat, und als auch nicht werden wird. 2° Und fo der Herr 


dieſe Tage nicht verfürzt hätte, würde fein Menſch felig; aber um der 
Auserwählten willen, die er auserwählt hat, hat ev diefe Tage verkürzt. 
> Wenn nun Jemand zu der Zeit wird zu euch jagen: Siehe, hier 
iſt Chriſtus, fiehe, da ift ex; jo glaubet nicht, 2? Denn es werden fich 


erheben falſche Chrifti und falfche Propheten, die Zeichen und Wunder 


tun, dab fie auch die Auserwählten verführen, ſo e3 möglich wäre, 
23% i 
16 


shr aber jehet euch vor. Siehe, ich habe es euch Alles zuvor ge- 
jagt, ro Aber zu der Zeit, nach diefer Trübſal, werden Sonne und 


13. ® Noth: Wehen. 


23.9 = Matth.210,.17, 18: 


83. 11—13 = Matth, 10, 19-22. h 


ee —— * 
J * 
Ev. nad Mareus 13. 14. 161 


Mond ihren Schein verlieren. 2° Und die Sterne werden vom Him- 
mel fallen, und die Kräfte der Himmel werden fich bewegen. 2° Und 
dann werden fie jehen des Menfchen Sohn kommen in den Wolfen, 
mit großer Kraft und Herrlichkeit. 27 Und dann wird er feine Engel 
fenden, und wird verfammeln feine Auserwählten von den vier Win— 
den, von dem Ende der Erde bis zum Ende der Himmel, 3 An dem 
Feigenbaum lernet ein Gleichniß. Wenn jest feine Zweige faftig wer- 
den und Blätter gewinnen, jo wiljet ihr, daß der Sommer nahe ift. 
> Alſo auch, wenn ihr jehet, daß folches gefchiehet, fo wiljet, daß es 
nahe vor der Thür it.  Wahrlich, ich fage euch: Dies Gefchlecht 
wird nicht vergehen, bis dab dies Alles geichehe. 3° Himmel und 
Erde werden vergehen, meine Worte aber werden nicht vergehen: 
32 Non dem Tage aber und der Stunde weih Jemand, auch) die 
Engel nicht im Himmel, auch der Sohn nicht, fondern allein der Va— 
ter. 33 Sehet zu, wachet und betet; denn ihr wiljet nicht, wann es 
Zeit iſt. 4 Gleich als ein Mensch, der über Land zog, und ließ fein 
Haus, und gab jeinen Knechten Macht, einem Jeglichen fein Werk, 
und gebot dem Ihürhüter er follte wachen, 3° So wachet nun; denn 
ihr wifjet nicht, wann der Herr des Haufes kommt, ob er kommt am 
Abend, oder zu Mitternacht, oder um den Hahnenfchrei, oder des 
Morgens; ?° Auf daß er nicht Schnell komme, und finde euch fchlafend. 
37 Was ich aber euch fage, das fage ich Allen: Wachet! 

14. ! Und nach zween Tagen war DOftern, und die Tage der 
füßen Brode. Und die Hohenprieiter und Schriftgelehrten ſuchten, wie 
sie ihn mit Lift griffen und tödteten, ? Sie jprachen aber: Ja nicht 
| auf das Felt, daß nicht ein Aufruhr im Volk werde! 

3 Und da er zu Bethanien war in Simonis, des Ausfähigen, 
Haufe, und faß zu Tiſche; da fam ein Weib, die hatte, ein Glas* mit 
ungefälfchtem und föjtlichem Nardenwaſſer; und fie zerbrach das Glas,* 
und goß es auf fein Haupt. * Da waren Etliche, die wurden un- 


14. 3 ein Glas eine Alabaſterflaſche. das Glas: die Flaſche. 


Vs. 33. 34. Nur bei Marcus. Vs. 3—9 = Matth. 26, 6—13 = Arc. 


3.35 Vgl. zu Matth. 14, 25. 7, 36—50. 
= 36 &: DM bei 33.3. zerbrad die Slajche: den 
— ae uni verkhmente: 


23. 37. Voal. zu Luc. 12, 41. rischer Weife den ganzen Inhalt auszu— 
14. 238. 1.2 = Matth. 26, 1—5 gießen, da3 aljo geweihte Gefäß aber 
Be Vie. 22, 1.12, künftigem Gebrauche zu entziehen. 


11 
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ae 


willig, und fprachen: Was joll doch dieſer Unrath?* 5 Man fünnte 


das Waffer* mehr denn um dreihundert Grofchen verkauft Haben, und 
dafjelbe den Armen geben. Und murreten über fie. * Iefus aber 
ſprach: Laſſet fie mit Frieden; was befümmert ihr fie? Sie hat ein 


gut Wert an mir gethan. 7 Ihr habt allezeit Arme bei euch, und 
wenn ihr wollt, könnet ihr ihnen Gutes thun; mich aber Habt ihr nicht 
allzeit. ® Sie hat gethan, was fie fonnte; fie ift zuvor gefommen, - 


meinen Leichnam zu falben zu meinem Begräbniß. ? Wahrlich, ich 
fage euch: Wo dies Evangelium gepredigt wird in aller Welt, da wird 
man auch das fagen zu ihrem Gedächtniß, dag fie jest gethan hat. 


1° And Judas Iſcharioth, einer von den Zwölfen, ging Hin zu - 


den Hohenpriejtern, daß er ihn verriethe. I Da fie das höreten, wur— 
den fie froh, und verhießen ihm das Geld* zu geben. Und er fuchte, 
wie er ihn füglich* verriethe, 

22 And am eriten Tage der ſüßen Brote, da man das Diterlamm 


opferte, |prachen feine Fünger zu ihm: Wo willft du, daß wir hingehen 


und bereiten, daß du das Djterlamm eſſeſt? 13 Und er fandte feiner 
Singer zween und ſprach zu ihnen: Gebet hin in die Stadt, und es 


wird euch ein Menfch begegnen, der trägt einen Krug mit Waſſer; 


folget ihm nad). 
wirth; Der Meifter läßt dir jagen: Wo ift das Gasthaus, darinnen 
ich das DOfterlamm efje mit meinen Jüngern? 
einen großen Saal zeigen, der gepflaftert* und bereitet iſt; dafelbft 
richtet fir uns zu. 16 Und die Fünger gingen aus und famen in Die 
Stadt, und fanden es, wie er ihnen gejagt hatte, und bereiteten das 
Oſterlamm. 

7 Am Abend aber kam er mit den Zwölfen. 1° Und als fie zu 


14. * diefer Unrath: diefe Verſchwendung der Salbe. 5 das 


1: Und wo er eingehet, da |prechet zu dem Haus— 


Waſſer: dieſe Salbe. 


1! das Geld: Geld. 
einen großen Saal zeigen, der gepflaftert: ein großes Ober- 
gemac zeigen, das mit Tifchlagern beſetzt. 


füglih: zu gelegener 


“ 


38.5. Groſchen: Denare — mur- 
reten über ſie, wörtlich: fuhren fie an. 

B3. 10, 11 = Matth. 26, 14-16 
ZW 29,36, 

Vs. 12—16 
rue 22 18, 


Matth. 26, 17—19 


33.13. Sagenhafte Ausführung nach 
1 Sam. 10, 2. 3. 5, auch wohl 1 Mof. 
24, 14, Vorausjegung ift der Glaube an 
übernatürliches Willen. 

Vs. 17—25 Matth. 26, 20-—29 
ir a, 1, 


5 Und er wird euch 
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Tiſche ſaßen und aßen, ſprach Jeſus: Wahrlich, ich fage euch, einer 
unter euch, der mit mir iſſet, wird mich verrathen. 1° Und fie wurden 
traurig und jagten zu ihm, Einer nach dem Andern: Bin ich's? Und 
der Andere: Bin ich’? 2° Er antwortete und fprach zu ihnen: 
Einer aus den Zwölfen, der mit mir in die Schüffel tauchet. 2 Awar 
des Menjchen Sohn gehet hin, wie von ihm gefchrieben ftehet; wehe 
aber dem Menjchen, durch welchen des Menfchen Sohn verrathen wird! 
Es wäre demfelben Menſchen bejjer, daß er nie geboren wäre 2 Und 
indem fie aßen, nahm Jeſus das Brot, danfte und brach es und gab 
es ihnen und ſprach: Nehmet, ejjet; das iſt mein Leib. 3 Und nahm 
den Kelch, und dankte und gab ihnen den; und fie tranfen Alle dar- 


aus. ”* Und er Sprach zu ihnen: 


Das iſt mein Blut des neuen 


Tejtaments,* das für Viele vergofien wird, 2° Wahrlich ich Tage euch, 
daß ich Hinfort nicht trinken werde vom Gewächſe des Weinſtocks, bis 
auf den Tag, da ich es neu trinfe in dem Neich Gottes. 

| 26 Und da fie den Lobgejang gejprochen Hatten, gingen fie hinaus 
an den Delberg. 77 Und Jeſus ſprach zu ihnen: Ihr werdet euch in 


diefer Nacht Alle an mir ärgern. 


Denn es ſtehet gejchrieben: Ich 


werde den Hirten fchlagen, und die Schafe werden fich zerjtreuen. 
28 Aber nachdem ich auferitehe, will ich wor euch hingehen in Galiläa. 
> Petrus aber jagte zu ihm: Und wenn fie jich Alle ärgerten, fo 


wollte doch ich mich nicht ärgern. 


> Und Sefus Sprach zu ihm: 


MWahrlich, ich age dir, heute in diefer Nacht, ehe denn der Hahn zwei 
Mal krähet, wirt du mich drei Mal verleugnen. ?1 Er aber redete 
noch weiter: Ja, wenn ich auch mit div jterben müßte, wollte ich dich 
nicht verleugnen. Defjelbigen gleichen jagten fie Alle. 

32 Ind fie famen zu dem Hofe, mit Namen Gethjemane. Und 
er Sprach zu feinen Jüngern: Sebet euch hier, bis ich hingehe und 
bete. 3 Und nahm zu ſich Petrum, und Jacobum, und Johannem, 


14. 2: neuen Tejtaments: Bundes. 


33. 23. fietranfenAlledaraus: 
der Becher ging von Yand zu Hand, 
während Sejus das Brod jelbit unter 
alle getheilt hatte. 

Vs. 26-31 = Matth. 26, 30—35 
= Luc, 22, 33. 34. 

33. 30. zwei Mal: die Nachtwache 
des „Hahnenjchreis” (13, 35) dauerte vom 


erjten bis zum zweiten Hahnenſchrei, 
d. h. während der drei eriten Stunden 
nah Mitternacht. Einige alte Zeugen 
faffen übrigens dieſe Zahlbeſtimmung 
aus, wie auch alle darauf bezüglichen 
Ausdrücke in 83. 68. 72 unficher find, 

Vs. 32—42 = Matth. 26, 36—46 
—= Luc. 22, 39—46. 

ll 


— 
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und fing an zu zittern und zu zagen. ®* Und ſprach zu ihnen: Meine 
Seele ift betrübt bis an den Tod; enthaltet euch hier, und wachet. 
35 Und ging ein wenig fürbaß,* fiel auf Die Erbe, und betete, Daß, 
fo e8 möglich wäre, die Stunde vorüber ginge. 36 And Sprach: Abba, 
mein Water, e8 ijt dir Alles möglich; itberhebe mich dieſes Kelchs. 
Doch nicht was Ich will, fondern was Du willft. 7 Und Fam, und 
fand fie fchlafend. Und fprach zu Petro: Simon, ſchläfeſt du? Ver— 
möchteſt du nicht Eine Stunde zu wachen? 3 Wachet und betet, daß 
ihe nicht in Verſuchung fallet. Der Geiſt ijt willig, aber das Fleiſch 
ift ſchwach. 3° Und ging wieder hin, und betete und ſprach dieſelbigen 
Worte. 1° Und fam wieder, und fand ſie abermal fchlafend; denn ihre 
Augen waren voll Schlafs, und wußten nicht, was fie ihm antworteten. 
A Und er fam zum dritten Mal und fprach zu ihnen: Ach, wollt ihr 
nun jchlafen und ruhen? Es iſt genug; die Stunde ijt gefommen. 
Siehe, des Menfchen Sohn wird überantwortet in der Sünder Hände 
2 Stehet auf, laſſet ung gehen; ſiehe, der mich verräth, iſt nahe. 

3 Und alfobald, da er noch redete, fam Herzu Sudas, der Zwöl— 
fen einer, und eine große Schaar mit ihm, mit Schwertern und mit 
Stangen, von den Hohenprieitern und Schriftgelehrten und Xeltejten. 
+ Und der Berräther Hatte ihnen ein Zeichen gegeben und gejagt: 
Welchen ich küſſen werde, der ift es; den greifet, und führet ihn ge— 
wiß.* # Und da er fam, trat er bald zu ihm, und fprach zu ihm: 
Nabbi, Rabbi; und Füfjete ihn. *% Die aber legten ihre Hände an 
ihn und griffen ihn. * Einer aber von denen, die dabei jtanden, zog 
jein Schwert aus, und ſchlug des Hohenprieſters Knecht und hieb ihn 
ein Ohr ab. #3 Und Jeſus antwortete und Sprach zu ihnen: Ihr feid 
ausgegangen, al3 zu einem Mörder, mit Schwertern und mit Stangen, 
mich zu fangen; * ich bin täglich bet euch im Tempel gewefen, und 


14. 35 fürbaß: voran. * gewiß: ficher fort. 


33, 35. die Stunde: der heran- Vs. 41. Die Stunde: deren Ab: 
nahenden Mißhandlung und Ermordung. wehr 33. 35 noch verſucht wurde. 
23.36. Abba: aramäiſch, zu deutſch: 33. 43—50 = Matth. 26, 47—56 
Vater. Aus dem Munde Jeſu (vgl. zu = Luc. 22, AT-53, 
Matth. 6, 9—13) war diefer Gottesname 33. 48, der Zwölfen Einer: 


in täglichen Gebrauch der Chriftenheit hervorgehoben weil Erfüllung von 83, 
gefommen, exjcheint daher auch Roͤm. 20, wo nur der zweite Evangeliſt es 
8, 15. Bat, #, 6 neben „Vater ganz Hatte. Hier dagegen geben aud) die beiden 
wie eine Eigennante, Andern den Zufaß. 


Ev. nah Marcus 14, 


e 165 
* 


habe gelehret, und ihr habt mich nicht gegriffen. Aber auf daß die 
Schrift erfüllet werde, 5° Und die Jünger verliehen ihn Alle und 
- flohen. 

52 Und e8 war ein Jüngling, der folgte ihm nach, der war mit 
Leinwand bekleidet auf der bloßen Haut; und die Sünglinge* griffen 
ihn. 5? Er aber ließ die Leinwand fahren, und flohe bloß von ihnen. 

53 Und fie führeten Jeſum zu dem Hohenpriefter, dahin zufam- 
men gefommen waren alle Hohenpriejter und Xelteften und Schriftge- 
lehrten. °* Betrug aber folgte ihm nach von ferne, bis hinein in des 
Hohenpriejter8 Ballaft; und er war da, und faß bei den Knechten und 
wärmete jich bei dem Licht. * 56 Aber die Hohenpriejter und der ganze 
Kath ſuchten Zeugniß wider Sefum, auf daß fie ihn zum Tode bräch- 
ten, und fanden nichts. *6 Biele gaben falſch Zeugniß wider ihn; 
aber ihr Zeugniß jtimmete nicht überein. ”” Und Etliche ſtanden auf, 
und gaben falſch Zeugniß wider ihn und fprachen: 5° Wir haben 
gehöret, daß er fagte: Ich will den Tempel, der mit Händen gemacht 
iſt, abbrechen, und in dreien Tagen einen andern bauen, der nicht mit 


- Händen gemacht fer. 
ein. 


59 Aber ihr Zeugniß ſtimmete noch nicht über- 
6 And der Hohepriejter ſtand auf unter fie,* und fragte Jeſum 


und fprach: Antworteft dur nichts zu dem, das diefe wider dich zeugen? 


14. A die Singlinge: fie. °* bei dem Licht: am Feuer. © unter 


fie: trat in ihre Mitte, 


83, 51.52. Nur bei Marcus. Aus 
dem Haufe, darin Jeſus Oſtern gefeiert, 
war beim jpäten Aufbruch ein Süngling, 
der Sich vom Schlaf erhoben und nur 
eine Leinwand um fich geworfen hatte, 
der Gefellfchaft nachgefolgt. Dabei wäre 
er faft den Häfchern, melche übrigens 
erit bei fpätern Zeugen ſelbſt als „Jüng— 
linge“ bezeichnet werden, in die Hände 
gefallen. Zu feiner Flucht vgl. Um. 2,16. 

Vs. 53-65 = Matih. 14, 57—68 
Re, 22, 54, 55. 68-71. 

33. 54. wärmete ſich: Erklärung 
oh. 18, 18. 

Vs. 56. nicht überein: wie es 
doch nad 5 Moj. 17, 6. 19, 15 ſein 
mußte, Vgl. Suſ. u. Dan. 51—61. 


B3. 58. Der mit Händen ges 
macht ift — Der nicht mit Händen 
gemacht jei: diefe über Matth. 26, 61 
hinausgehenden Worte follen den ungefähr 
auf Joh. 4, 21.23 Hinauslaufenden Sinn 
angeben, welchen das angejchuldigte Wort 
Jeſu in fich ſchloß, indem es eine neue 
Gottesgemeinde an die Stelle der Tempel- 
verehrer zu jegen verſprach. Vgl. die 
Fortführung des Gedanfens 1 Cor. 3, 
9, 16, 17. 6, 19. 2 Cor. 6, 16. Apg. 
7..48,..47,.24; 

Vs. 59. noch nicht: die näheren 
Beitimmungen der allgemeinen Angabe 
widerſprachen ſich, wie auch wir Heute 
noch nicht wiffen, was Jejus eigentlich 
hierüber gejagt Hat. 


— 
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1 Er aber ſchwieg stille und antwortete nicht. Da fragte ihn der 
Hohepriefter abermal und ſprach zu ihm: Biſt du Chrijtus, der Sohn 
des Hochgelobten? 9? Jeſus aber fprach: Sch bin's. Und ihr werdet 
fehen des Menfchen Sohn figen zur vechten Hand der Kraft, und fonts 
men mit des Himmels Wolfen. ® Da zerri der Hohepriejter feinen 
Rod und ſprach: Was bedürfen wir weiter Zeugen? % Ihr habet 
gehöret die Gottesläfterung; was dünfet euch? Sie aber verdammeten 
ihn Alle, daß er des Todes fchuldig wäre % Da fingen an Etliche 
ihn zu verfpeien, und zu verdeden fein Angeficht und mit Fäujten zu 
fchlagen und zu ihm zu fagen: Weiffage uns. Und die Anechte ſchlu— 
gen ihn in's Angeficht. 

65 Und Petrus war danieden im Pallaſt; da fan des Hohen- 
priejterg Mägde eine. % Und da fie jahe Petrum ſich wären, jchauete 
fie ihn an und ſprach: Und du wareft auch mit dem Jeſus von Na— 
zaveth. 9° Er leugnete aber und ſprach: Ich kenne ihn nicht, weiß 
auch nicht, was du fageft. Und er ging hinaus in den Vorhof; und 
der Hahn frähete. 

9 And die Magd jahe ihn, und hob abermal an zur fagen denen, 
die dabei ftanden: Diefer ift der Einer. 7° Und ex leugnete abermal. 
Und nach einer Heinen Weile ſprachen abermal zu Petro, die dabei 
ſtanden: Wahrlich, du biſt der Einer; denn du bilt ein Galiläer, und 
deine Sprache lautet gleich alfo, 7 Er aber fing an ſich zu verfluchen 
und zu ſchwören: Sch kenne den Menſchen nicht, von dem ihr faget. 
”? Und der Hahn frähete zum andern Mal. Da gedachte Petrus au 
das Wort, das Jeſus zu ihm fagte: Ehe der Hahn zwei Mal krähet, 
wirt du mich drei Mal verleugnen. Und er hob an zır weinen. 

15. ! Umd bald* am Morgen hielten die Hohenprieiter einen 


15. t bald: alsbald. 


03.61. des Hochgelobten: ftehende 
Bezeichnung Gottes nach ſpäterem jüdi- 
ihen Gebrauch. 

33.65. Weiffage uns: nämlich 
wer dich fchlug, nach Matth. 26, 68 = 
Le, 22, 64, 

33. 66-72 = Matth. 26, 69-75 
zur. 22,56 69, 

33. 68. Vorhof: am der Außen 
leite des Hauptthores gelegen, 


33. 70. und deine Sprade 
lautet gleich aljo: fehlt bei den 
älteften Zeugen. 

33.72, Hob an zu weinen: nad 
älterer Lesart ift wahrjcheinlich zu über- 
jegen: er dachte daran und meinte, 

15. 233.1 = Matth. 27,1.2 = Lue. 
23, 1. — hielten einen Rath: drei 
alte Handſchriften leſen dafür: „fie 
machten eine Berathſchlagung zurecht,“ 


Ma, 


Ev. nad Marcus 15. 167 


Nath mit den Aelteſten und Schriftgelehrten, dazu der ganze Nath; 
und banden Jeſum, und führeten ihn Hin und überantworteten ihn 
Pilato. 
Und Pilatus fragte ihn: Biſt du ein König der Juden? Er 
antwortete aber und jprach zu ihm: Du ſageſt es. ? Und die Hohen- 
priejter bejchuldigten ihn Hart. * Pilatus aber fragte ihm abermal 
und ſprach: Antworteſt dur nichts? Siehe wie hart fie dich verklagen. 


Jeſus aber antwortete nichts mehr, alfo daß fich auch Pilatus ver- 


wunderte, 

° Er pflegte aber ihnen auf das Oſterfeſt Einen Gefangenen [08 
zu geben, welchen jie begehrten. 7 Es war aber Einer, genannt Ba- 
vabbas, gefangen mit den Aufrührifchen, die im Aufruhr einen Mord 
begangen hatten, ° Und das Volt ging hinauf und bat, daß er thäte, 
wie er pflegte. ꝰ Pilatus aber antwortete ihnen: Wollt ihr, daß ich 
euch den König dev Juden [osgebe? 19 Denn er wußte, daß ihn die 
Hohenpriejter aus Neid iberantwortet hatten., 1 Aber die Hohen- 
priejter reizten das Volk, daß er ihnen viel lieber den Barabbas los 
gäbe. 1? Pilatus aber antwortete wiederum und fprach zu ihnen: 
Was wollt ihr denn, daß ich thue dem, den ihr fchuldiget, ex fei ein 
König der Juden? 3 Sie ſchrieen abermal: Sreuzige ihn! 1 Pilatus 


aber ſprach zu ihnen: Was hat er Uebels gethan? Ader fie Ichrieen 


noch viel mehr: Streuzige ihn! 7 Pilatus aber gedachte, den Volk 
genug zu thun, und gab ihnen Barabbas (08, und überantwortete 
ihnen Jeſum, daß ev gegeißelt und gefveuziget witrde, 

16 Die Kriegsfnechte aber führeten ihn hinein in das Nichthaug,* 
und riefen zufammen die ganze Schaar, 17 Umd zogen ihm einen 


| Purpur an, und flochten eine dornene Krone und festen fie ihm auf. 


13 And fingen an ihn zu grüßen: Gegrüßet feilt dur, der Juden Kö— 


15. 1° dag Richthaus: den Hof des Richthauſes. 


womit die reine Form, auf deren Er- Vs. 9. Unglücjelige und verhängniß— 
füllung es in der Schlußſitzung noch an- volle Miſchung von Spott und Mitleid, 
fam, treffend ausgedrückt wird. Das Volk mochte ſich einen ohnmächtigen, 
Vs. 2-5 = Matth. 27, 11—14 in Feſſeln ftehenden Meſſias und König 
= ul eh nicht gefallen laſſen. 
Vs. 8. Nur bei Marcus. Das jest Vs. 11. Die Priefter theilen jetzt 


herbeifommende Volt, nicht Pilatus das Stichwort „Barabbas“ aus, welches 
(vgl. zu Matth. 27,17) brachte die Graden- in den Ohren des Volks einen guten 
handlung in Anregung. Klang hatte, Vgl. zu Matth. 27, 16. 


a4 
— 


168 Ev. nach Marcus 15. 


nig! 29 Und ſchlugen ihm das Haupt mit dem Rohr und verfpeietert 
ihn, und fielen auf die Kniee und beteten ihn an. 2° Und da fie ihn 


BT 


Pi 


verfpottet hatten, zogen fie ihm den Purpur aus und zogen ihm feine 
eigenen Kleider an, und führeten ihn aus, daß fie ihn freuzigten. | 
21 Und zwangen Einen, der vorüber ging, mit Namen Simon von 


Kyrene, der vom Felde fam (dev ein Vater war Alerandıi und Rufi), 
daß er ihm das Kreuz trüge, 
2 Und fie brachten ihn an die Städte Golgatha, das iſt verdol- 
metfchet Schädelftätte. Und fie gaben ihm Myrrhen in Wein zu 
trinfen; und ev nahm's nicht zu ſich. * Und da fie ihn gefveuziget 
hatten, theilten fie feine Kleider, und warfen das Loos darum, welcher 
was itberfüme, 2 Und e8 war um die dritte Stunde, da fie ihn 
freuzigten. 2° Und es war oben über ihn gejchrieben, was man ihm 
Schuld gab, nämlich: ein König der Juden. 7 Und fie freuzigten 
mit ihm zween Mörder, einen zu jeiner Nechten, und einen zur Lin— 
fen. 28 Da ward die Schrift erfüllet, die da jagt: Er it unter Die 
Uebelthäter gerechnet, 2? Und die vorüber gingen, läfterten ihn, und 
jchüttelten ihre Häupter und Sprachen: Pfui dich, wie* fein zerbrichit 
du den Tempel, und baueſt ihn in dreien Tagen! °° Hilf die nun 
jelber, und fteig herab vom Kreuz. 1 Defielben gleichen die Hohen- 
priejter verjpotteten ihn unter einander, ſammt den Schriftgelehrten, 
und jprachen: Er hat Andern geholfen, und kann ihm felber nicht hel— 
fen. 32 Sit er Chriſtus und König in Ifrael, fo jteige ev nun vom 
Kreuz, daß wir fehen und glauben. Und die mit, ihm gefveuziget 
waren, ſchmäheten ihn auch. 

33 Und nach der fechsten Stunde ward eine Finſterniß iiber das 
ganze Land, bis um die neunte Stunde, °* Und um die neunte 
Stunde vief Jeſus laut und ſprach: Eli, Eli, lama afabthani! das ift 


15. > Pur Dich, wie: D wie, 


33. 20. 21 = Matth, 27, 31. 32 3. 23. Myrrhen: ftark wirkende 
= te, 23, 26, Kräuter. 

38. 21. Alerander und Rufus Vs. 25. Morgens neun Uhr. 
(vgl. Röm. 16, 13) waren den Lefern Vs. 28, auf Je. 53, 12 hinweiſend, 
des zweiten Evangeliums befannte iſt hier unecht, aus Luc. 22, 37 einge- 
Chriſten. rückt. 

B 


2—32 = Matth. 17, 33—44 Vs. 33-38 — Matt, 27, 45-58 


9 
= Luc, 23, 32—38, = Luc. 24, 44—46, 


; 


“ Ev. nah Mareus 15. 169 
verdolmetjchet: Mein Gott, mein Gott, warum haft du mich verlafjen! 
° Und Etliche, die dabei ftanden, da fie das höreten, fprachen fie: 
Siehe, ev ruft den Elias. ° Da lief Einer und füllete einen Schwanm 
mit Eſſig und steckte ihn auf ein Rohr, und tränkte ihm und ſprach: 
Halt, laß ſehen, ob Elias komme und ihn herabnehme. 37 Aber Jeſus 


ſchrie laut, und verſchied. 33 Und 
zwei Stücke, 
der dabei ſtand, gegen ihm über, 
ſchrei verſchied, ſprach er: 
geweſen. 


von oben an bis unten aus. 


der Vorhang im Tempel zerriß in 
39 Der Hauptmann aber, 
und ſahe, daß er mit folchen Ge- 


Wahrlich, diefer Menſch it Gottes Sohn 


* Und es waren auch Weiber da, die von ferne folches fchaueten, 
unter welchen war Maria Magdalena, und Maria, des. kleinen Jaco— 
bus und Joſes Mutter, und Salome, * die ihm auch nachgefolget, 
da er in Galiläa war, und gedienet hatten, und viele Andere, die mit 
ihm hinauf gen Ierufalem gegangen waren. 

#2 Und am Abend, dieweil es der Nüfttag war, welcher ift der 
Vorſabbath, #3 kam Joſeph von Arimathia, ein ehrbarer Rathsherr, 
welcher auch auf das Reich Gottes wartete; der wagte es und ging 


hinein zu Pilato und bat um den Leichnam Jeſu. 


4 Pilatus aber 


verwunderte fich, daß er jchon todt war und rief den Hauptmann und 


fragte ihn, ob er längſt geitorben wäre, 
von dem Hauptmann, gab er Sofeph den Leichnant. 


#5 Und als er es erkundet 
#6 And er kaufte 


eine Leinwand und nahm ihn ab und wicelte ihn in die Leinwand 


Vs. 39-47 = Matth. 27, 54-61 
= Rue. 23, 47-56. 
Vs. 39. mit ſolchem Geſchrei: 


während ſonſt allmälig ſchwächer werdende 

Sterbelaute der Gekreuzigten einen min— 

deſtens tagelangen Todeskampf begleite— 

ten. Dieſer kräftige Schrei, mit plötz— 

lichem Tod verbunden, ſcheint dem Heiden 
eines Götterſohnes würdig. 

Vs. 40. des kleinen Jacobus: zum 
Unterſchied von gleichnamigen Berühmt— 
heiten. 
Vs. 42. Rüſttag, welcher iſt der 
Vorſabbath: daß dieſer Freitag als 14. 
Niſan zugleich hoher und ſabbathgleicher 
Feſttag war (2Moſ. 12,16. 3Mof. 23,7), 


an welchem eine Thätigfeit, wie Die 
Juden fie bisher entwidelten, eigentlich 
nicht angeht, Scheint nicht in Betracht 
zu fommen. Seine Heiligfeit trat hinter 
der des eigentlichen Sabbaths zurück, 
und die Hinrichtung eines Gottesläſterers 
mochte überdies als ein Gottesdienft 
gelten (Joh. 16, 2); er war nach 4 Mof. 


25,4 5 Moſ. 21, 22.23, 2 Sam. 21,9 
„nem Herrn aufgehängt, angejichts der 
Sonne”. 


33.43. Rathsherr: Mitglied de 
hohen Raths. — auch: vgl. Luc. 2, 25. 8 

Vs. 44. Nur bei Marcus. — längſt: 
d. h. früher als zu erwarten geweſen 
(vgl. zu Vs. 39), 


N. 
es 
8. 


und legte ihn in ein Grab, das war in einen Fels gehauen, und wälzte 
einen Stein vor des Grabes Thür. 

7 Aber Maria Magdalena und Maria Jofes jchaueten zu, wo er 
hingeleget ward. 

16. } Und da der Sabbath vergangen war, fauften Maria Mag— 
dalena und Maria Jacobi und Salome Spezerei, auf daß ſie fümen 
und falbeten ihn. 2 Und fie famen zum Grabe an einem Sabbather * 
ſehr frühe, da die Sonne aufging. 3 Und ſie jprachen unter einander: 
Wer wälzet ung den Stein von des Grades Thür? * Und fie jahen 
dahin und wurden gewahr, daß der Stein abgewälzet war; denn er 
war ſehr groß. ° Und fie gingen hinein in das Grab und fahen 
einen Jüngling zur rechten Hand figen, der hatte ein lang weiß Kleid 
an, und fie entjegten fich. ° Er aber ſprach zu ihnen: Entjeßet euch) 
nicht. Ihr fuchet Jeſum von Nazareth, den Gefreuzigten; ev it auf- 
erjtanden und ift nicht hier. Siehe da, die Stätte, da fie ihn Hin- 
fegten. *Gehet aber hin und faget es feinen Süngern und Betro, 
daß er vor euch hingehen wird in Galtläa: da werdet ihr ihm ſehen, 
wie er euch gejagt hat. ° Umd te gingen ſchnell Heraus und flohen 
von dem Grabe: denn es war jte Zittern und Entjegen angekommen ; 
und fagten Niemand nichts, denn fie fürchteten fich. 

> Sejug aber, da ev auferjtanden war frühe am erſten Tage der 
Sabbather*, erjehien ev am eriten der Maria Magdalena, von welcher 
er fieben Teufel ausgetrieben hatte. 10 Und fie ging Hin und ver- 
fündigte es denen, die mit ihm gewefen waren, die da Leid trugen 
und weineten, 11 Und diefelbigen, da fie höreten, daß er (ebete und 
wäre ihr erichienen, glaubten fie nicht. 1? Darnach, da Zween aus 


170 Ev. nad Marcus 15. 16. 


16. * an einem Sabbather: am erften Wochentage. ? Tage der 
Sabbather: Wochentage. 


B3, 47. Maria Jojes: die B3.40 iſt allgemein zugegeben und fchon von 
nach beiden, 16, 1 nad) dem andern Kirchenvätern ausgejprochen. Das Ganze 


Sohne bezeichnete, it ein ditrftiger Auszug aus allen Evan- 
R x f lien und der Apoftelgejchichte 
16. 23. 1-8 = Matt. 23, 1-8 9 : i 
NEN AP : * 9. Aus Joh. 20,1. 14-17. Lue. 
Io, © Hr t N 2 i - 
Ee 3. Nur X Marcus, 33. 10. Aus Joh. 20,18. Lue. 24, 10, 
83. 9—20. Die Unechtgeit diefes 33, 11: Aus Luc, 24, 11. 17, 


bei den älteiten Zeugen fehlenden Stückes 33. 12. Aus Luc, 24, 13—31, 


jo wird es beſſer mit ihnen werden. 


Ev, nah Marcus 16. 171 


ihnen wandelten, offenbarte ex ſich unter einer andern Gejtalt, da fie 
aufs Feld gingen. 1° Und diefelbigen gingen auch hin und verfün- 
digten dag den Andern; denen glaubten fie auch nicht. 

1 Zuletzt, da die Elf zu Tifche Sagen, offenbarte er fich und fehalt 
ihren Unglauben und ihres Herzens Härtigfeit, daß fie nicht geglaubet 
hatten denen, die ihn gejehen hatten auferjtanden, 3 und fprach zu 
ihnen: Gehet hin in alle Welt und prediget das Evangelium aller 
Kreatur. 1° Wer da glaubet und getauft wird, der wird felig werden; 
wer aber nicht glaubet, der wird verdammet werden. 17 Die Zeichen 
aber, die da folgen werden denen, die da glauben, find die: in mei- 
nem Namen werden fie Teufel austreiben, mit neuen Zungen reden, 
13 Schlangen vertreiben*, und jo fie etwas Tödtliches trinken, wird 
3 ihnen nicht jchaden; auf die Kranken werden fie die Hände legen, 
1 Ind der Herr, nachdem er 
mit ihnen geredet hatte, ward er aufgehoben gen Himmel und fibet 
zur rechten Hand Gottes, 20 Sie aber gingen aus und predigten an 


_ allen Orten; und der Herr wirfte mit ihnen und befräftigte das Wort 


durch mitfolgende Zeichen. 


16. 2° vertreiben: aufheben. 


33.13. Aus Luc. 24, 33—35. 41. 

B3. 14. Aus Matth. 28, 17. Luc. 24, 
25. 36—43. Joh. 20, 27. 

Vs. 15.16. Aus Matth. 28, 19. Luc. 


E34, 47. 


Vs. 17. Aus Apg. 2,4. 10,46. 16,18. 
19, 6.15. &ue. 10, 19. 


Vs. 18. Aus Apg. 283, 3-9. — 
niht jhaden: Die berichtet Pa— 
piad von Juſtus Barſabas (Apg. 
1, 23). 


B3, 19. 20. Aus Matth. 28, 20, Lue. 
24, 48. 51. Apg. 1, 8. 9. 


Evangelium 


nach Lucas. 


1. 1 Sintemal ſich es Viele unterwunden* haben, zu ſtellen Die 


Rede* von den Gefchichten, fo unter ung ergangen* find, ? wie uns 
das gegeben* Haben, die es vom Anfang felbjt gejehen und Diener 
des Worts gewefen find: ? habe ich e3 auch für gut angejehen, nach— 
dem ich es Alles von Anbeginn erfundet* habe, daß ich es zu Dir, 
mein guter* Theophile, mit Fleiß ordentlich fchriebe,* * auf Daß Du 


gewifjen Grund erfahreft der Lehre, in welcher du unterrichtet bilt. 


1. 1 fich es Viele unterwunden: e3 viele unternommen. zu jtellen 
die Rede: eine Erzählung niederzujhreiben. .ergangen: voll- 


bracht. ? gegeben: überliefert. 
mein guter: würdigiter. 
aufichriebe. 


3 erkundet: mit Fleiß erfundet. 
mit Fleiß ordentlich Ichriebe: Der Reihe nad) 


2. 233. 
Brolog) 

83.1. Biele: vgl. ©. 5. 

33.2, Unfang: darunter wird hier 
der zu Mare, 1, 1 bejprochene ver— 


1—4 Der ſ. g. Eingang 


ſtanden. In dieſem Vs. ift von den 
Quellen und Gewährsmännern aller 


evangeliſchen und apoſtoliſchen Erinne— 
rungen die Rede. Es ſind theils Augen— 
zeugen des Lebens Jeſu von der Taufe 
durch Johannes an, wie der Apoſtel 
Matthäus, theils „Diener des Wor— 
tes“, apoſtoliſche Gehülfen, wie Mar— 


eu3, Lucas, der Evangeliſt Philippus. 


Dieſe Alle lieferten ſchriftliche und münd— 
liche Beiträge zu unſeren Evangelien. 

Vs. 8. ich auch: Andere waren in 
unſeren beiden erſten Evangelien ſchon 
vorangegangen. — von Anbeginn: 
langt noch über den „Anfang“ Vs. 2 
hinaus, injofern Lucas auch die Ueber— 
lieferungen über die Jugend und Geburt 
Seit, ja jogar des Täufers Johannes 
ſammelte. — Theophilus: vgl. ©. 11. 
Nach der Weiſe, wie er hier angeredet 
wird (vgl. Apg. 23, 26), ein vornehmer 
Mann. 

33. 4 Vgl. hierzu ©. 4, 


ee 
Fr 3 
— 


haft ſich fortſpinnender Stoffe iſt, daß je 
die ſpäteren Berichterſtatter, welche der 


Ev. nach Lucas 1, —1 


° Zu der Zeit Herodis, des Königs Judäa's, war ein Prieſter 
von der Ordnung Abia, mit Namen Zacharias; und fein Weib von 
den Töchtern Aarons, welche hie Eliſabeth. s Sie waren aber alle 
Beide fromm vor Gott und gingen in allen Geboten und Sabungen 
des Herrn untadelig. ” Und fie Hatten fein Kind; denn Elifabeth 
war unfruchtbar und waren Beide wohl betaget. 3 Und es begab 
fi), da er des Prieſteramts pflegte vor Gott, zur Zeit feiner Ord— 
nung, ꝰ nach Gewohnheit des Priejtertypums, und an ihm war, daß 
er xäuchern jollte, ging er in den Tempel des Herrn, 1° und die ganze 
Menge des Volks war draußen und betete unter der Stunde des 
Räucherns. '* ES erichien ihm aber der Engel des Herrn und ftand 
zur rechten Hand am Räuchaltar. 1? Und als Zacharias ihn fahe, er- 
ſchrak er, und e8 fam ihn eine Zurcht au. 1? Aber der Engel ſprach 
zu ihm: Fürchte dich nicht, Zacharias; denn dein Gebet ijt erhöret und 
dein Weib Elifabeth wird dir einen Sohn gebären, deß Namen follit 
du Sohannes heißen. !* Und du wirst de& Freude und Monne haben 
und werden Biele fich feiner Geburt freuen. 1° Denn er wird groß 
fein vor dem Herrn; Wein und jtarf Getränfe wird er nicht trinken. 

33. 9. MWührend die Ordnungen 
wochenweiſe wechjelten, wırrden Die Einzel- 
geichäfte, und jo namentlich dag Ehren— 
amt des Räucherns, täglich verlooft. 

33. 10. Gottesdienitliches Zeitbild: 
während des im Innern des Heilig- 


33.5. Eine Eigenthümlichfeit jagen- 


Natur der Sache nach weniger mehr wiſſen 
fünnen, mehr zur wiſſen jcheinen. Mar: 
cus beginnt mit Sohannes dem Täufer, 


Matthäus mit Jeſu Geburt, Lucas jogar 


_ mit der Geburt des Täufers, welche der— 


jenigen Jeſu um 6 Monate (93. 26. 36) 
voranging. Im Widerjpruche mit 2, 1.2 
wird hier legtere in die Zeit des Hero— 
des verjeßt. Da diejelbe Borausjegung 
auch Matth. 2, 1 mwiederfehrt, jo Liegt 
darin die verhältnigmäßig jicherjte An— 
gabe für Jeſu Geburtszeit dor. — Ord— 
nung Abia: die achte von den 24 zu 
Matth. 2, 4 beiprochenen Priejterclafjen. 
— Efifabeth: jo hieß nad 2 Moſ. 
6, 23 auch die Gemahlin Aarons, wäh: 
rend Maria derjelbe Name ijt mit Mir: 
jam, wie nad 2 Moſ. 15, 20 jeine 
Schmeiter hieß. 

Vs. 7. Altteftamentlihe Grundlage 
1 Moj. 18, 11. 


thums gejchehenden Räucherns, am Mor- 
gen und am Abend, hatte in den Tempel 
vorhöfen ſtilles Gebet ſtatt. 

28.13. Dein Gebet: es iſt voraus: 
gejegt, daß er entweder um leibliche Nach- 
kommenſchaft für fich oder um meſſia— 
niiches Heil für das Volk betete. — 
Sohannes: zu deutjch etwa Gotthold. 
Altteitamentlihe Grundlagen 1 Mo). 
10061421 7,,19; 

Vs. 15. Beſchreibung eines Nafi- 
räers nah 4 Moſ. 6, 2 fg. 1 Sam, 
1,11. Der Inhalt des 33, ift übrigens 
wörtlich aus Nicht. 13, 4. T. 14, wornach 
Simjons Mutter ſchon dor jeiner Geburt 
auf Befehl des Engels Wein und berau— 
jchende3 Getränke vermeiden joll, „denn 
der Knabe ſoll ein Naſiräer fein von 


174 Ev. nad Lucas 1. 


Und er wird noch im Mutterleibe erfüllet werden mit dem heiligen 
Geiſt. 16 Und er wird der Kinder von Iſrael Viele zu Gott, ihrem 
Herrn, befehren. 7” Und er wird vor ihm hergeben in Geiſt und 
Kraft Elias, zu befehren die Herzen der Väter zu den Kindern und 
die Unglänbigen zu der Klugheit der Gerechten, zugurichten dem Herrn 
ein bereit Volt. 13 Und Zacharias ſprach zu dem Engel: Wober foll 
ich das erfennen? Denn ich bin alt und mein Weib ijt betaget. Der 
Engel antwortete und ſprach zu ihm: Ich bin Gabriel, der vor Gott 
ftehet, und bin gefandt, mit div zu veden, daß ich div ſolches verkün— 
dige. 20 Und fiehe, du wirt verftummen und nicht veden fünnen, biz 
auf den Tag, da dies gefchehen wird; darum, daß du meinen Worten 
nicht geglaubet haft, welche follen erfüllet werden zu ihrer Zeit. * Umd 
das Volk wartete auf Zacharias und verwunderte ſich, daß* er jo lange 
im QTempel verzog. 22 Und da er Heraus ging, fonnte er nicht mit 
ihnen reden; und fie merften, daß er ein Geficht gejehen hatte im 
Tempel. Und er winfte ihnen und blied ſtumm. * Und es begab 
fi, da die Zeit feines Amts aus war, ging er heim in jein Haus. 
24 Ind nach den Tagen ward fein Weib Elifabeth fchwanger und ver- 
barg ich fünf Monate und ſprach: > Alfo Hat mir der Herr gethan 
in den Tagen, da er mich angefehen hat, daß er meine Schmach unter 
den Menschen von mir nähme, 


1. ? daß: al2. 


Mutterleibe an’. Sowohl Simjons wie 
des Johannes Geburt mar überdies 


gel heißt, welcher 
vorher verfündigt. 


Simſons Geburt 
Aber exit feit der 


gleich unmwahricheinlih und iſt durch 
himmlische Boten vorausverkündigt wor— 
den. Bol. zu Matth. 2, 23. 

33.17. Charafterifirung des Berufes 
des Täufer durch die, auf dieſen zuerſt 
von Jeſus (Matth. 11, 10) angewandten 
Worte des Propheten Maleachi, in wel— 
hen diefer am Schluſſe der Gejchichte 
eine große Gotteserfheinung und, vor— 
bereitend auf diefe, das Wiederauftreten 
des Propheten Elias verkündigt. Vgl. 
Mal, 3, 1.23, 24 (4, 5.8). 

03.18. Gebildet nach 1 Mof. 15, 8. 
AT. 18,19, 

33.19. Gabriel: zu deutjch ‚Mann 
Gottes”, wie Richt. 13, 6. 8 der En— 


perfiichen Zeit treten die fieben Engel- 


fürften, die Gottes Thron umftehen, mit 
ihren Eigennamen hervor (Dan. 8, 16. 
9, 21). 

Vs. 20. So verftummt auf die 
Engeleriheinung Daniel (Dan. 10, 15fg.). 
Der Jude diefer Zeit, der unjere Vorge— 
Ichichten entitammen, lebt ganz in den 
heiligen Büchern, und Alles, was er 
ſich dvorjtellt, malt er unmillfürlich mit 
ihren Farben aus. Vgl. ©. 4. 

Vs. 25. Eliſabeth ſchämt und teöftet 
ſich zugleich, jofern die Sache gerade zur 
Tilgung der Schande gereichen jolle, die 
nach jüdischen Begriffen mit der Unfrucht- 
barfeit verbunden war, 
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dir, du Gebenedeiete unter den Weibern. 


— 
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> Und im fechsten Monat ward der Engel Gabriel gefandt von 
Gott in eine Stadt in Galiläa, die heißt Nazareth, 27 zu einer Jung— 
frau, Die vertrauet war einem Manne mit Namen Xofeph, vom Haufe 
Davids; und die Jungfrau hieß Maria. »* Und der Engel fam zu 
ihr hinein und fprach: Gegrüßet eilt du, Holdfelige! Der Herr ift mit 
20 Da fie aber ihn fahe, 
erichraf fie über feiner Nede und gedachte: Welch ein Gruß ift das? 
>> Und der Engel ſprach zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria; du haft 
Gnade bei Gott gefunden. * Siehe, du wirft fchwanger werden im 
Leibe, und einen Sohn gebären, dei Namen follft du Jeſus heißen. 
32 Der wird groß und ein Sohn des Höchjten genannt werden, und 
Gott der Herr wird ihm den Stuhl feines Vaters David geben; 
» und er wird ein König fein über das Haus Jacobs ewiglich, und 
feines Königreichs wird fein Ende fein. °* Da ſprach Maria zu dem 
Engel: Wie ſoll dag zugehen, fintemal ich von feinem Manne weiß? 
35 Der Engel antwortete und ſprach zu ihr: Der heilige Geift wird 
über dich kommen, und die Kraft des Höchiten wird dich überfchatten; 
darum auch das Heilige, daS von dir geboren wird, wird Gottes Sohn 


Vs. 26. Sm Gegenjage zum eriten 
Evangelium (vgl. zu Matth. 2, 5) hält 


das dritte Nazareth, den gejchichtlichen 


Geburtsort (vgl. zu Matth. 2, 23), von 
vornherein als Wohnſitz Marias feit; 
jeine Aufgabe beſteht jonach darin, fie 


- vorübergehend nad Bethlehem zu brin- 


gen, was 2,1 fg. gejchieht. Vorher aber 


bringt dieſe Form der Vorgeſchichte auch 


punkte 


jchon die beiden Mütter der beiden Großen 
Iſraels in eine perjünliche Berührung 
untereinander, wie fie dem fpäteren Ber- 
hältniffe ihrer Söhne entjpricht und zum 
Vorbilde dient (vgl. zu Vs. 43). 

Vs. 27. dom Hauje Davids: 
geht auch hier auf Joſeph, vgl. Lu. 
2,4. 3,23.31. Gegen den Stammbaum 
Marias verhalten ſich die Vorgeſchichten 
gleichgültig, wierohl es auf dem Stand» 
der vaterlofen Erzeugung bor 


- Allem auf ihn angefommen wäre. 


83. 28. Holdjelige: die jelig ijt 
in der Huld Gottes, Begnadigte. Dies 
der ſ. g. engelifche Gruß der Fatholi- 


ihen Andacht (Salutatio angelica, Ave 
Maria). 

33. 31. Der Name wird hier der 
Mutter, Matth. 1, 21 dem Vater voraus— 
geoffenbart. Die Weiterbildung, welche 
der evangelischen Vorgejchichte Hier zu 
Theil wird, beiteht vor Allem darin, daß 
nicht Sojeph, fondern Maria zuvor über 
den Hergang verjtändigt wird, wodurch 
die Sache unanftößiger wird. 

33,32. Echt jüdische Anjchauung vom 
Meſſias und mefftanischen Heil. 

Vs. 33. Endlofigfeit der meſſianiſchen 
Herrſchaft nah Mich. 4, T. Dan. 7, 14. 
Anders Paulus 1 Cor. 15, 24—28, 

Vs. 35. „Der heilige Geiſt“ wird 
oft in den Evangelien Luthers genannt, 
two im Grundterte blos „Heiliger Geiſt“ 
im unperjönlichen Sinne jteht, gleich: 
bedeutend mit der im zweiten Gliede ge- 
nannten „Kraft des Höchften”, welche die 
Maria „überjchatten” wird, wie ja nad) 
2 Moj. 40, 34. 4 Mof, 9, 15. 1 Kön, 
8, 10. Ref. 6, 4 alle Gottes Ericheinung 
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genannt werden. ?° Und fiehe, Elifabeth, deine Gefreundte, iſt auch 
ſchwanger mit einem Sohne, in ihrem Alter; und gehet jetzt im ſechs⸗ 
ten Monat, die im Geſchrei iſt, daß ſie unfruchtbar fei. Denn bei 
Gott ift fein Ding unmöglich. 38 Maria aber ſprach: Siehe, ich bin 
des Herrn Magd; mir gefehehe, wie du gelagt hajt. Und der Engel” 
fchied von ihr. J 

30 Maria aber ſtand auf in den Tagen, und ging auf das Ger 
birge endelich,* zu der Stadt Judas; * und fam in Das Haus 
Zacharias und grüßte Elifabeth. * Und es begab ſich, als Eliſabeth 
den Gruß Mariä hörete, hüpfte das Kind in ihrem Leibe. Und Eli— 
fabeth ward des heiligen Geijtes voll, * und rief laut und fprad): 
Gebenedeiet bift Du unter den Weibern! und gebenedeiet ift die Srucht 
deines Leibes! 43 Und woher fommt mir das, daß die Mutter meines 
Heren zu mir kommt? ** Siehe, da ich die Stimme deines Grußes 


1,5 enneliche erlıe- 


auf Erden Gewölk um fich breitet. Diejer 
Geiſt Gottes iſt übrigens gedacht als 
eine Gottes Einwirkungen auf die Welt 
vermittelnde Kraft, wie im vierten Evans 
gelium „das Wort“ (Soh. 1, 3). Unjer 
Vs. enthält jonach die eigentliche Theo- 
tie der, auch in der Vorgejchichte des 
Matthäus ausgeführten, vaterlojen Er- 
zeugung Jeſu. In dieſer begegnet Die 
höchite Steigerung defjen, was dag A. T. 
von der Geburt des Iſaak, Simſon, Sa— 
muel, und nach folchen Vorbildern unjere 
Vorgejchichte von der Geburt des Jo— 
hannes erzählt Hat, Wenn die göttliche 
Schöpferfraft jchon bei Spätgeburten, 
wie Iſaak nach Röm. 4, 17 fg. das Beſte 
gethan Hat, jo thut fie hier geradezu 
Alles. Bisher Hatte freilich der jüdifche 
Sottesbegriff, welchem ein wirkliches, na— 
türlich vermitteltes Vaterſchaftsverhältniß 
jo fremd iſt als nur möglich, einem der- 
artigen Fortſchritt Widerſtand geleiſtet. 
Wohl aber wußte das Heidenthum von 
Götterſöhnen“ in einem handgreiflicheren 
Sinn als das Judenthum (vgl. zu Matth. 
2, 15), ja es fand ſolche ſogar in ge— 
ſchichtlichen Perſönlichkeiten, wie Pytha— 


goras, Plato, Alexander, Auguſtus. Dieſe 
Vorſtellungsweiſe nahm man, ſobald das 
Chriſtenthum in griechiſchen Kreiſen ſich 
anzuſiedeln begonnen hatte, auf, indem 
man zugleich die gröber ſinnlichen Ele— 
mente derſelben abſtreifte. 

Vs. 36. deine Gefreundte: Ver— 
wandte. Der wirklichen Geſchichte, ja 
ſogar noch der Darſtellung des vierten 
Evangeliſten (Joh. 1, 31. 33) iſt dieſes 
zwiſchen Jeſus und Johannes beſtehende 
Verwandtſchaftsverhältniß fremd. 

Vs 89. auf das Gebirge: jo 
wohnen nach) 1 Sam. 1, 1 Samuels 
Eltern auf dem Gebirge Ephraim. — 
zu der Stadt Juda: es ilt eine be— 
liebige Stadt in Judäa gemeint, nicht 
aber dad aus Sof. 15, 55. 21, 16 be= 
fannte Juta. 

Vs. 41. Dies die Folge von 1, 15. 
Vorbild iſt 1 Mof. 25, 22, wo Nebeffas 
Kinder, die fpäteren feindlichen Brüder, 
ſich Schon im Mutterleibe ſtoßen. 

Vs. 43. Mutter meines Herrn: 
wenn Matth. 3, 14 der Täufer bereits 
al3 um jeine untergeordnete Stellung 
zum Mejlias wiſſend eingeführt wird, 
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J hüpfte mit Freuden das Kind in meinem Leibe. 4 Und o felig 
bift du, die du geglaubet haft! Denn es wird vollendet werden, was 
dir gejagt ift von dem Herrn. * Und Maria fprach: Meine Seele 
erhebet den Heren, * und mein Geijt freuet ich Gottes meines Hei- 
landes; ** denn er hat die Niedrigfeit feiner Magd angefehen. Siehe, 
von nun an werden mich jelig preifen alle Kindestinder, 1% Denn er 
hat große Dinge an mir gethan, der da mächtig ift, und deß Name 
heilig it. °° Und feine Barmherzigkeit währet immer für und für, bei 
denen, die ihn fürchten. Er übet Gewalt mit feinem Arm, und 
zerſtreuet, die Hoffärtig jind in ihres Herzens Sinn. 2 Er ftößet die 
Gewaltigen vom Stuhl, und erhebet die Niedrigen, 5 Die Hung- 
- rigen fiüllet er mit Gütern, und läſſet die Neichen leer. 5* Er denfet 
der Barmherzigkeit, und Hilft feinem Diener Iſrael auf, ° (wie er 
geredet hat unjern Vätern), Abraham und feinem Samen ewiglich. 
56 Und Maria blieb bei ihr bei drei Monate; darnach fehrete fie wie- 
derum heim. # 

57” And Eliſabeth fam ihre Zeit, daß fie gebären follte, und fie 
gebar einen Sohn. °° Und ihre Nachbarn und Gefreundte höreten, 
daß der Herr große Barmherzigkeit an ihr gethan hatte, und freueten 
fih mit ihr. °° Und es begab fich am achten Tage, famen fie zu be- 
schneiden das Kindlein; und hieken ihn nach feinem Vater, Zacharias. 
6 Aber feine Mutter antwortete und ſprach: Mit nichten, fondern er 
ſoll Sohannes heißen. ° Und fie jprachen zu ihr: Sit doch Niemand 
in. deiner Freundfchaft, der alfo Heike. °°? Und Ste winkten feinen 


jo wird ſolches Wiſſen Hier auf jeine der befannte liturgiſche Ausdrud (in sae- 
Mutter übertragen, gegen die wirflihe cula saeculorum). 


Geſchichte. Vgl. zu Matth. 11, 3. B3. 51. Nah) 1 Sant. 2, 3. 4. 

Vs. 45. Luthers Meberjegung über- B3. 52. Nach 1 Sam. 2, 8. 
trägt Hier in die zweite Perjon, was der B2. 53, Nah 1 Sam. 2, 5. 
Urtert in der dritten ausdrückt. B3. 55. Abraham und jeinem 


Vs. 46. Hier beginnt der .g. Lob- Samen: zurüd auf das 83. 54 er⸗ 
geſang Maria's (Magnificat), welcher wähnte Gedenken Gottes zu beziehen, 
ganz dem Lobgejange Hanna’3, der Mut- welches zu Gunften Abrahams gejchieht. 


- ter Samuels, nachgebildet ift 1 Sam. B3. 59. am adten Tage: nad 

2, 1—10. 1 Moj, 17, 12. Mit der Bejchneidung 

B Vs. 47. Nah 1 Sam. 2, 1. warı nad 1 Moj. 21, 3, 4 die Namen- 

Vs. 48. Nach 1 Sam. 1, 11. gebung verbunden, wie hei unjerer Taufe. 

5 3 . 62, Sie winkten ihm gleichlam 
B3. 49. Nah 1 Sam. 2, 2. 33. 62. Sie win gleich‘ 


83. 50. immer für und- für: Die Frage zu. 
12 


— en “ ar DE TR (SWEET EZ Beige 
gar = J T ve it = zu 


178 Ev. nad Lucas 1. | a 


Vater, wie er ihn wollte heißen laſſen. © Und er forderte ein Täfe 
fein, fchrieb und ſprach: Er heißt Johannes. Und fie verwunderten 
fich Alle. %* Und alfobald ward fein Mund und feine Zunge auf 
gethan, und redete und lobete Gott. ® Umd es fam eine Furcht über 
alle Nachbarn; und diefe Gefchichte ward alle ruchbar auf dem ganzen 
jüdifchen Gebirge. % Und Alle, die es Höreten, nahmen es zu Her- 
zen und Sprachen: Was, meineft du, will aus dem Kindlein werden? 
Denn die Hand des Herrn war mit ihm. ° Und fein Vater Zacha— 
rias ward des heiligen Geiftes voll, weifjagete und ſprach: °° Gelobet 
fei der Herr, der Gott Sfraels, denn er hat bejucht und erlöfet 
fein Volt, 9 und hat uns aufgerichtet ein Horn des Heilß, in dem 
Haufe feines Diener David. 7° Al3* er vor Zeiten geredet hat durch 
den Mund feiner Heiligen Propheten: 7 daß er ung errettete von 
unfern Feinden, und von der Hand Aller, die uns haſſen; 7? und 
die Barmherzigkeit erzeigte unfern Vätern, und gedächte an feinen hei- 
figen Bund, 7° und an den Eid, den er geſchworen hat unferm Vater 
Abraham, uns zu geben, 7* daß wir, erlöfet aus der Hand unferer 
Feinde, ihm dieneten ohne Furcht unfer Lebenlang, 7° in Heiligkeit und 
Gerechtigkeit, die ihm gefällig tft. 7% Und du Kindlein wirſt ein Pro— 
phet des Höchiten heißen; du wirft vor dem Herrn her gehen, daß du - 
feinen Weg bereitejt, 7” Und Erfenntniß des Heils gebeit jeinem Volt, 
die da iſt in Vergebung ihrer Sünden; 7° durch die herzliche Barm- 
herzigfeit unfer® Gottes, durch welche ung befucht. Hat der Aufgang 
aus der Höhe, 7° auf daß er ericheine denen, die da jigen in Finfter- 
nik und Schatten de3 Todes, und richte unfere Füße auf den Weg 
des Friedens. ° Umd das Kindlein wuchs, und ward ftarf im Geift, 
und war in der Wüſte, bis daß er follte hervor treten vor dag Wolf 
Iſrael. 


ID NR 


38. 63. und fprad: nämlich 33. 69. Horn: Bild der Mat, 


ſhriſtlich. vgl. 1 Sam. 2, 1.10. Pi. 18, 3, 

Vs. 68. Der Lobgefang des Zacha— Vs. 76. Val. Vs. 17 
rias (Benedictus genannt) ift eine Blu- FR o Se E 
menleje aus verjchiedenen Pſalmen- und Dex 1621 Grhmerung Zn? DosBreH 
Prophetenftelfen, z. B. unfer Vs. aus- Pi. Vs. 79. Erimmerung an Jeſ. 9, 2. 
41,14. 72,18. 85, 2, 106, 48. Sef. 43,1, BE, 80, Vorblick auf 3, 2. 3 An 


Sir. 35,17. Weish. 10, 15. Nahbildung von Richt. 13, 24. 25. 


Arguftus ausging, daß alle Welt gefchäget würde. 
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2. *Es begab fich aber zu der Zeit, daß ein Gebot vom Kaifer 
® Und Diefe 
Schatzung war die allererfte, und geſchah zur Zeit, da Cyrenius Land⸗ 
pfleger in Syrien war. *Und Jedermann ging, daß er ſich ſchätzen 


ließe, ein Jeglicher in feine Stadt, * Da machte ſich auch auf Joſeph 


aus Galiläa, aus der Stadt Nazareth, in das jüdische Land, zur Stadt 
Davids, die da heißt Bethlehem, darum, daß er von dem Haufe und 


Geſchlechte Davids war, 


’ auf daß er ſich fchägen liefe mit Maria, 


jeinem vertrauten Weibe,* die war ſchwanger. ° Und al3 fie daſelbſt 


2. 5 feinem vertrauten Weibe: 


feiner Berlobten. 


2. 23. 1. Augustus: der erfte 
römische Kaiſer. Das jüdiſche Land Stand 
unter Herodes und Archelaus mittelbar 
unter römischer Oberherrichaft, jeit der 
Abſetzung des Lebteren, als e3 zur rö- 


miſchen Provinz gemacht wurde, unmittel- 


bar. Auguftus joll alſo ein Gebot haben 
ausgehen lafjen, daß die Einwohner des 


rReiches „geihäget”, d. h. in öffentliche 


Liften zum Behufe der Befteuerung ein- 


getragen würden. Eine jolhe Schägung 


hat der genannte Kaijer dreimal über 


die römiihen Bürger (census populi), 
nicht aber über alle Provinzen (‚alle 


Welt“) angeordnet. 


Vs. 2. die allererfte: richtig it 


allerdings, daß ein Cenjus in Judäa 
erſtmals ftatt Hatte unter Kaifer Au— 


guſtus, zur Zeit, da P. Sulpitius Qui— 


inius (Cyrenius ift griechifche Form) 


Präſes von Syrien war (T—11 unjerer 
Beitrehnung). Ag nämlich Archelaus 
abgejeßt und Judäa und Samarien ein- 
gezogen wurden, ließen die Römer das 
Land ſchätzen, woran ſich der Apg. 5, 37 
erwähnte Aufftand des Judas anſchloß. 


- Dann wäre Jefus 7 Jahre „nach Chriſti 


Geburt” geboren, was mit der wahr- 


a icheinlichen Angabe Luc. 1,5. Matth, 


2, 1 in Widerfpruch fteht. Zu verein— 
baren find beide Angaben ſchon deshalb 


nicht, weil Judäa einer, das ganze Reid) 


umfaſſenden Schägung erſt unterworfen 


werden fonnte, nachdem es römiſche Bro- 
vinz geworden, alſo namentlich nicht 
unter Herodes dem Großen. Wie aber 
aus Apg. 5, 36 erhellt, Hat unfer Ver- 
fafjer überhaupt feine klare Anſchauung 
von den zeifgefchichtlichen Verhältniſſen 
diejer Schäßung; er zieht fie hier nur 
herbei, um Maria von Nazareth nach 
Bethlehem zu bringen. 

B3. 4. Bei der angegebenen Maaß— 
nahme find römiſche Schäßung und jü— 
diſche Familienregiſtrirung verwechſelt 
worden. Hätte auf ſolchem Wege „alle 
Welt“ geſchätzt werden ſollen, ſo wäre 
eine Völkerwanderung die Folge geweſen. 
Auch war es ſchon ein Jahrtauſend her, 
daß Joſephs Stammvater in Bethlehem 
gewohnt hatte. Schwerfällige Maſchinerie 
im Dienſte des zur 1,26 entwickelten Zweckes. 

23.5. Aber diejer Zweck wird nicht 
einmal erreicht, da Frauen gar nicht ein- 
vegiftrirt zu werden brauchten. Ueber— 
dies ift Maria Hier noch nicht, wie Matth. 
1, 24, Joſephs Weib, jondern nur feine 
Braut, Der gemöhnlide, von Luther 
überjegte Text hat zwar: „mit feinem 
vertrauten Weibe“; aber 1, 27 ift fie 
6103 verlobt, und jo lefen denn auch die 
älteften Handſchriften und Ueberſetzungen 
blos: „mit feiner Verlobten”. Dennoch 
macht fie in bedenflichem Zuftande die 
unnöthige Reife: ein Gewebe von Un- 


möglichfeiten. 
42% 
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waren, fam die Zeit, daß fie gebären folltee 7 Und jie gebar ihren 
erften Sohn, und widelte ihn in Windeln, und legte ihn in eine Strippe ; 
denn fie hatten fonjt feinen Raum in der Herberge. * Und es waren 
Hirten in derſelbigen Gegend auf dem Felde bei den Hürden, bie hü⸗ 
teten des Nachts ihrer Heerde. ? Und ſiehe, des Herrn Engel trat zu 
ihnen, und die Klarheit des Herrn leuchtete um fie; und jie fürchteten 
ſich ſehr. 1° Und der Engel ſprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht; ſiehe, 
ich verfiündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird; 
1 denn euch ijt heute der Heiland geboren, welcher iſt Chrijtus der 
Herr, in der Stadt Davids. 1? Und dag Habt zum Zeichen: ihr wer— 
det finden dag Kind in Windeln gewidelt, und in einer Krippe liegen. 
13 Und alfobald war da bei dem Engel die Menge der himmlischen 
Heerfcharen; die lobeten Gott und jprachen: * Ehre jei Gott in der 
Höhe, und Friede auf Erden, und den Menfchen ein Wohlgefallen! 

15 Und da die Engel von ihnen gen Himmel fuhren, fprachen die 
Hirten unter einander: Laßt ung nun gehen gen Bethlehem, und die 


Geſchichte fehen, die da gejchehen tft, die ung der Herr fund gethan . | 


hat. 16 Und fie famen eilend, und fanden Beide, Mariam und Sofeph, 
dazu das Sind im der Strippe liegend. 7” Da fie es aber gejehen 
hatten, breiteten jte das Wort aus, welches zu ihnen von diefem Kinde 


den Geburtstag an’3 Ende des December 
verlegte. Der allgemeine Gedanfe frei- 
lich iſt derjelbe, da auch unjere Nacht- 
jeene unter dem Einfluffe von Se. 9, 2 
iteht: „Das Volk jo im Finftern wandelt 
jiehet ein großes Licht”, vgl. zu 1, 79. 
83. 11. in der Stadt Davids: 
in Bethlehem; gehört übrigens zu „ge— 


Vs. 7. eriten: weil auch dieſes 
Evangelium wie alle andern voraus— 
ſetzt, daß fie nachher noch eine Neihe 
von Rindern geboren, Darum, daß fie 
das Kind in eine Krippe legt, Hat man 
ſchon früh, aber ohne Noth, den Auf: 
tritt in einen Stall verlegt. Die Ueber— 
fieferung des zweiten Jahrhunderts gibt 


ftatt dejfen durchweg eine Höhle an. 
33.8. Webergang in die Hirtenmelt. 
Auch David, Cyrus, Romulus wachſen 
unter Hirten auf. Dieſelben ſtellen hier 
den Gegenſatz gegen die Hohen, Vor— 
nehmen und Gelehrten dar (vgl. 1,51—53). 
Mebrigens begann das Austreiben der 
Heerden im März, umd fiel die Rückkehr 
unter’ Dach) in den November. Voraus— 
jegung it aljo, Jeſus jet im Sommer 
geboren, während die Kirche fpäter, im 
Anſchluſſe an die, dem wieder zunehmen- 
ven Tag geltenden römischen Volksfeſte, 


boren”. . 

33. 12. Zeichen: Wahrzeichen für 
die Göttlichkeit und Wahrheit der Rede, 
wie Jeſ. 7, 14, 

33.13. Menge der himmliſchen 
Heerſchaaren: alle Engel, als Tra— 
banten Gottes gedacht, wie 1Kön. 22, 19. 

Vs. 14. Der „engeliſche Lobgeſang“ 
(Gloria in excelsis) lautet bei den älteſten 
Zeugen nicht dreitheilig, ſondern zwei— 
theilig: „Ehre ſei Gott in der Höhe, und 


Friede auf Erden unter Menſchen des 


(göttlichen) Wohlgefallens“. 


Ber 
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gefagt war. !° Und Alle, vor die es kam, wunderten fich der Rede, 
die ihnen die Hirten gejagt hatten. 1? Maria aber behielt alle diefe 
Worte, und bewegte fie in ihrem Herzen. 2 Und die Hirten fehreten 
wieder um, priefen und lobten Gott um Alles, das fie gehöret und 
gejehen hatten, wie denn zu ihnen gefagt war. 

Und da acht Tage um waren, daß das Sind befcehnitten würde; 
da ward jein Name genannt Jeſus, welcher genannt war von dem 
Engel, ehe denn er im Mutterleibe empfangen ward. 

” Und da die Tage ihrer Reinigung nach dem Geſetz Moſis 
famen, brachten fie ihn gen Jeruſalem, auf daß fie ihn darftelleten dem 
Herren; 3 wie denn gejchrieben ftehet in dem Geſetz des Herrn: 
Allerlei Männlein,* daß zum eriten die Mutter bricht, foll dem Herrn 
geheiliget heißen. * Und daß fie gäben das Opfer, nachdem gejagt 
it im Gejeß des Herrn: Ein Baar Turteltauben, oder zwo junge Tau- 
ben. ? Und jtehe, ein Menſch war zu Serufalem, mit Namen Simeon; 
und derjelbe Menjch war Fromm und gottesfürchtig, und wartete auf 
den Troſt Iſraels, und der heilige Geilt war in ihm; ?% und ihm 
war eine Antwort geworden von dem heiligen Geilt: er follte den 
Tod nicht jehen, er hätte denn zuvor den Chriſt des Herrn gefehen. 
> And fam aus Anvegen des Geijtes in den Tempel. Und da die 
Eltern das Kind Jeſus in den Tempel brachten, daß fie für ihn thäten, 
wie man pflegt nach dem Geſetz; ?® da nahm er ihn auf feine Arme, 
und lobete Gott, und ſprach: ° Herr, num läſſeſt du deinen Diener 
im Frieden fahren, wie du gejagt haft; ?° denn meine Augen haben 
deinen Heiland* gejehen, ?! welchen* du bereitet Haft vor allen Völ— 


2. 3 Allerlei Männlein: Alles Männliche. °° deinen Heiland: 
dein Heil. °* welchen: welches. 
23. 19. Gebildet nah 1 Moſ. Unſer Evangelift bringt übrigens dag 


SA RE Ganze unter den Gefichtspunft einer 
Vs. 21. Bol. zu 1, 59. Jeſus war Darftellung des Neugeborenen vor Gott, 
„geboren von einem Weibe und unter 33. 23. Vgl. 2 Moj. 13, 2 


das Geſetz gethan“ (Gal. 4, 4). Dieje B3. 24. Vgl. 3 Mof. 12, 8. 

treue Gejegesbeobachtung feiert hier die 33.25. Troſt Iſraels: der Meſſias 
Sage, und fein Reid). 

B3.22. Nach der erjten Woche mar B3. 27. die Eltern: in Diejem ı 
die Wöchnerin noch 33 Tage hauspflich- Stüde des Hier gefammelten Sagenjtoffes 
tig, dgl. 3 Mof. 12, 3. 4, Nur wäh: hat die Vorjtellung von der übernatür— 
rend diefer 40 Tage Halten fich Jeſu lichen Erzeugung Jeſu noch nicht durch: 
Eltern nad Lucas in Bethlehem auf. geihlagen. Vgl. 33. 33. 41. 43. 48, 
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tern, 32 ein Licht, zu erleuchten die Heiden, und zum reis Deines 
Volks Iſrael. #3 Und fein Bater und Mutter wunderten ſich dei, das 
von ihm geredet ward. %* Und Simeon fegnete jie und ſprach zu 
Maria, feiner Mutter: Siehe, diefer wird gejeßt zu einem Fall und 
Auferjtehen Vieler in Iſrael, und zu einem Zeichen, dem widerjprochen 
wird; 3 (und es wird ein Schwert durch deine Seele dringen) auf 
daß vieler Herzen Gedanken offenbar werden. 

36 And es war eine Prophetin, Hanna, eine Tochter Phanuels, 
vom Gefchlecht Aſers, die war wohl betaget, und Hatte gelebt jieben 
Jahre mit ihrem Manne, nach ihrer Sungfraufchaft. »7 Und war eine 
Wittwe bei vier und achtzig Jahren, die fam nimmer vom Qempel, 
dienete Gott mit Faften und Beten Tag und Nacht. ?° Diejelbige 

trat auch Hinzu zu derjelbigen Stunde, und pries den Herrn und. 
redete von ihm zu Allen, die auf die Exlöfung zu Serufalen warteten. 

” Und da ſie e8 Alles vollendet hatten nach dem Gejeb des 
Herrn, fehreten fie wieder in Galiläam, zu ihrer Stadt Nazareth. 
0 Aber das Sind wuchs und ward jtarf im Geiſt, voller Weisheit; 
und Gottes Gnade war bei ihm. 

4 And feine Eltern gingen alle Jahre gen Serufalem auf das 
Diterfeit. *? Und da er zwölf Sahre alt war, gingen fie hinauf gen 
Serufalem, nach Gewohnheit des Feſtes. *? Und da die Tage vollendet 
waren und fie wieder zu Haufe gingen, blieb das Sind Jeſus zu Je— 
ruſalem, und feine Eltern wuhten es nicht. ** Sie meineten e3 aber, 
er wäre unter den Gefährten, und famen eine QTagereife, und fuchten 
ihn unter den Gefrenndten und Bekannten. * Und da fie ihn nicht 


33. 32. Na) Jeſ 42, 6. 
33.34. Dem Simeon werden Worte 
in den Mund gelegt, welche erſt auf 


find die Eltern Samuel3, die nach 1 Sam. 
1, 3. 21. 2, 19 zur Stiftshütte nach Silo 
wanderten. Das DOfterfeit war das erite 


Grund jpäterer Erfahrungen möglich 
wurden, Vgl. Matth. 21, 44. Röm. 
9, 33. 2 Cor. 2, 16. Mltteftamentliche 
Grundſtelle Se. 8, 14.15. 

33. 35. ein Schwert: gemeint ift 
„das Aergerniß des Kreuzes‘ 1 Cor. 
1,723, 

33. 39. Hter kehren fie zurück, nad) 
Matth. 2, 23 jiedeln fie erſtmalig über 
nac Nazareth. 

Vs. 41. Altteftamentliche Vorbilder 


im Sahresumlauf der jüdiichen Feite und. 
galt dem Andenken an den Auszug aus 
Egypten, aljo an die Geburtsjtunde der 
iſraelitiſchen Nationalität. 

33,42. Mit dem zwölften oder drei- 
zehnten Jahre wurde der Knabe gejeßes- 
pflichtig, „ein Sohn des Geſetzes“. 

33. 44. unter den Gefährten: 
die Feitcarawane hatte ſich alio bereits 


wieder in Bewegung gejegt, um heimzu- 


fehren. 
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fanden, gingen fie wiederum gen Jerufalem, und fuchten ihn, * Und 
es begab ſich nad) dreien Tagen, fanden fie. ihn im Tempel fiben 
mitten unter den Lehrern, daß er ihnen zuhörete und fie fragte. 
Und Alle, die ihm zuhöreten, werwunderten fich feines Verſtandes 
und feiner Antwort. *° Und da fie ihn fahen, entfeßten fie ſich. Und 
jeine Mutter ſprach zu ihm: Mein Sohn, warum Haft du uns das 
gethan? Siehe, dein Vater und ich Haben dich mit Schmerzen gefucht. 
#9 Und er ſprach zu ihnen: Was ift es, daß ihr mich gefucht Habt? 
Wifjet ihr nicht, daß ich fein muß in dem, das meined Vaters it? 
> Und fie verjtanden das Wort nicht, das er mit ihnen redete. 51 Und 
er ging mit ihnen Hinab, und fam gen Nazaretd, und war ihnen un- 
terthan. Und feine Mutter behielt alle diefe Worte in ihrem Herzen. 
52 Und Jeſus nahm zu an Weisheit, Alter und Gnade bei Gott und 


den Menſchen. 


3. ! Sn dem funfzehnten Jahr des Kaiſerthums Kaiſers Tiberit, 
da Pontius Bilatus Landpfleger in Sudäa war, und Herodes ein Vier- 
fürjt in Galiläa, und fein Bruder Philippus ein Bierfürft in Ituräa 


93,46. Die Scene ift in einer Schule 
im Tempelhofe. Es war Sitte, daß die 
Schüler aud Fragen jtellten. 

23,49. Nur im Haufe Gottes fonnte 
er- fein, wenn er fich von den trdischen 
Eltern entfernt hatte. Das jinnige Wort, 
welches, als erites der aus dem Munde 
Jeſu berichteten, eine treffende Voraus— 
darjtellung des eigentlichen Tiefjinnes 
“ feines Lebens enthält, entjpricht dem 
Trieb der Sage, große Männer „jchon 
als Knaben” in einer, ihrer hohen Be— 
- Stimmung zugewandten Thätigfeit oder 
Lage zu zeigen. So ging Auguſtus, als 
Sohn Apollo's, in jungen Jahren einft 
verloren und wurde endlich auf der glück— 
verheißenden Morgenfeite der Höchiten 
Binne wieder gefunden (Sueton). 

33.52. Altteftamentliche Grundlage 
diejer, die echt menschliche Entwidelung 
dezeichnenden Stelle 1 Sam. 2, 26. Der 
hier ebenjo gejchilverte Samuel hat nad) 
1 Sam. 3, 1—14 gleichfall3 jchon früh 
Gottes Ruf vernommen. Webrigens tjt 
statt „Alter“, da fich eine Zunahme an 


Sahren von felbit verjteht, wahrſcheinlich 
zu überjegen „Geſtalt“. 

3 83. 1-6 = Marc. 1, 1-6. 

33.1. Eine jehsfacdh beitimmte zeit- 
geichichtliche Notiz, Nefultat der gelehrten 
Bemühungen des dritten Evangeliſten. 
Das 15. Jahr des Tiberius, des Nach: 
folgers des Auguftus, reicht vom 19. Aus 
guſt 23 bis ebendahin 29 unferer Zeit: 
rechnung. Sein Stellvertreter in Palä— 
ftina war von 26—86 der Procurator 
Pontius Pilatus. Aber nur über die 
Theile des durch das Teftament des 
Herodes zerriffenen Landes, welche dem 
Archelaus gehört Hatten, eritredte ſich 
feine Gewalt (vgl. zu Matth. 2, 22). Da- 
neben bejtanden noch als jelbitändige 
Vierfürſten — jo nannte man, unter 
Borausfegung der Viertheilung urjprüng- 
lich zujammengehöriger Ländermaffen, 
damals folche Feine Fürjten — die Brüder 
Herodes Antipas (abgejebt 39) und Phi: 
lippus (geftorben 34). Schwierigkeiten 
macht nur Lyſanias, der als Bierfürft in 
Abilene genannt wird. So hieß bon 
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und in der Gegend Trachonitis, und Lyfanias ein Vierfürft in Abi— N 


fene; 2 da Hannas und Caiphas Hohepriefter waren: da gefchah der _ 


Befehl Gottes zu Johannes, Zacharias Sohn, in der Wüſte. * Und 
er fam in alle Gegend um den Jordan, und predigte die Taufe der 
Buße zur Vergebung der Sünden; * wie gefchrieben jtehet in dem 
Buch der Nede Iefaias, "des Propheten, der da fagt: Es iſt eine 
Stimme eines Prediger in der Wüfte: Bereitet den Weg des Herrn, 
und machet feine Steige richtig! ° Alle Thäler follen voll werden, 


und alle Berge und Hügel follen erniedriget werden, und was trumm 


ift, foll richtig werden, und was uneben iſt, foll jchlechter* Weg wer: 
den; 6* und alles Fleifch wird den Heiland * Gottes ſehen. 
?'Da fprach er zu dem Volf, das hinaus ging, daß es ſich von 


ihm taufen ließe: Ihr DOtterngezüchte, wer hat denn euch gemwiejen, daß 


ihr dem zukünftigen Horn entrinnen werdet?* 
Ichaffene Früchte der Buße, und nehmet euch nicht vor zu jagen: Wir 
haben Abraham zum Vater. Denn ich ſage euch: Gott kann dem 
Abraham aus diefen Steinen Kinder erweden. ? Es iſt jchon die Art 
den Bäumen an die Wurzel gelegt; welcher Baum nicht gute Früchte 
bringet, wird abgehauen und ins Feuer geworfen. 1° Und dag Bolf 


8 Sehet zu, thut recht= 


fragte ihn und ſprach: Was follen wir denn tun? 2 Er antwortete - 


3. > fchlechter: ebener. © den Heiland: das Heil. 7 daß ihr dem 


zufünftigen Horn entrinnen werdet: dem zufünftigen Zorn zu ent 


rinnen. 


ihrer Hauptitadt Abila eine Landſchaft 
in der Gegend des Libanon, welche bei 
Sojephus gewöhnlich als das „geweſene“ 
oder „Jogenannte” Reich oder Vierfürften- 
thum des Lyſanias, eines nach feinen 
Berichten ſchon 36 Jahre vor umjerer Zeit— 
rechnung verjtorbenen Königs von Itu— 
räa bezeichnet wird. Wenn es nicht 
bejjer, al3 bisher verſucht wurde, ge= 
lingt, von dieſem älteren einen jpäteren 
Lyſanias zu unterfcheiden, jo muß dieje 
Angabe auf einen Irrthum des Evange- 
liſten zurückgeführt werden. 

Vs. 2. Ein ſtändiger (vgl. Apg. 4, 6) 
Irrthum unferes Schriftftellers ift es, 
den Hannas, welcher Schon im Jahre 14 
nad Chriſti Geburt diefe Würde ver- 


toren hatte und defjen vierter Nachfolger, _ 


bon 18—36 regierend, fein Schwieger- 
john Sofeph, genannt Caiphas, war, als 
Hohepriefter einzuführen. Das Richtige 
ſteht Matth. 26,57. Joh. 18,13. Aller— 
dings lebte Hannas damals noch und jah 
Söhne und Schwiegerjühne Hohepriefter 
werden. — da geſchah der Befehl 
Gottes: nach Ser. 1, 2, 4 gebildet. 

Vs. 5. 6. Vervollitändigung der 
Sejajaftelle, von welcher der gemeinſame 
Beriht nur den Vers 40, 3 anführt, 
aus der griechifchen Ueberſetzung (= Jeſ. 
40, 4. 5). 

Vs. 7-9 = Matth. 3, 7-10. 

33. 10—15. Nur bei Lucas: Standes- 
predigt des Täufer. Vgl. Apg. 13, 25. 


Aa 2 * — J F / 
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und ſprach zu ihnen: Wer zween Röcke hat, der gebe dem, der feinen 
hat; und wer Speife hat, thue auch alfo. 12 Es famen aud) die Zöll- 
ner, dab fie fich taufen ließen, und fprachen zu ihm: Meifter, was 
jollen denn wir tun? 1 Er fprach zu ihnen: Fordert nicht mehr, 
denn gejegt ift. 1! Da fragten ihn auch die Kriegsleute und Sprachen: 
Was jollen denn wir thun? Und er fprach zu ihnen: Thut Niemand 
Gewalt, noch Unrecht, und Lafjet euch begnügen an eurem Solde, 

> Als aber das Volk im Wahn war,* und dachten Alle in ihren 
Herzen von Johanne, ob er vielleicht Ehriftus wäre; 1% antwortete 
Sohannes und Sprach zu Allen: Ich taufe euch mit Waffer; es kommt 
aber ein Stärferer nach mir, dem ich nicht genugfam bin, daß ich die 
‚Riemen feiner Schuhe auflöfe. Der wird euch mit dem heiligen Geift 
und mit Feuer taufen. 17 In defielbigen Hand ift die Wurffchaufel, 
und er wird feine Tenne fegen, und wird den Weizen in feine Scheune 
fammeln, und die Spreu wird er mit ewigem Feuer verbrennen. 
28 Und viel anders mehr vermahnete und verfündigte er dem Volk. 

19 Herodes aber, der Vierfürſt, da er von ihm geftraft ward, um 
Herodias willen, feines Bruders Weib, und um alles Uebels willen, 
das Herodes that; ?° über das Alles legte er Johannem gefangen. 

2ı Und es begab fich, da fich alles Volk taufen ließ, und Jeſus 


„auch getauft war und betete, daß fich der Himmel aufthat; 2? und 


der heilige Geift fuhr hernieder in leiblicher Geftalt auf ihn, wie eine 
Taube; und eine Stimme fam aus dem Himmel und ſprach: Du bift 
mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. 

23 And Jeſus ging in das dreißigſte Jahr, und ward gehalten 


3.’ im Wahn war: in Erwartung jtand,. 


BMMaätth Der Evangeliſt wendet daher den inner— 
BE. 18—20. Nur bei Lucas, eine lichen Borgang (Marc, 1, 10 = Matth, 


noch weitere Thätigfeit de3 Täufers an- 3, 16) durchweg nach außen, läßt den 
zeigend und den Inhalt von Mare. Geift „in leiblicher Geſtalt“ auf ihn 


6, 17—19 vorwegnehmend. herabfommen und faßt die ganze Scene 
38. 21. 22 = Mare. 1, 9-11. al3 äußere Beglaubigung Jeſu dor dem 

Vs. 21. und betete: auch ſonſt verfammelten Volk (vgl. 33. 21). 
häufige (5, 16. 6,12. 9, 18. 28. 29) Zu⸗ Vs. 23—38. Ein zweiter Verſuch 
that diefes Evangeliums. (vgl. zu Matth. 1, 1), das Davidifche 


23. 22. War Jefus, wie in diefem Geſchlechtsregiſter Herzuftellen. Auch er 
Evangelium, gleich von vornherein Sohn «vgl. zu Matth. 1, 16) geht von der 
des zeugenden Geiftes, fo hatte eine nach- Vorausſetzung aus, daß Jeſus durch 
trägliche Begabung damit feinen-Sinn. feinen Vater Joſeph ein Nachkomme 


5% ge 2 BL Kuh?” — 
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für einen Sohn Joſephs, welcher war ein Sohn Eli's, ** der war 
ein Sohn Matthat's, der war ein Sohn Levi’s, der war ein Sohn 
Melchi's, der war ein Sohn Janna's, der war ein Sohn Joſeph's, 
25 der war ein Sohn Mattathias, der war ein Sohn Amos, der war 
ein Sohn Nahum’s, der war ein Sohn Esli's, der war ein Sohn 
Nange's, 2° der war. ein Sohn Maath's, der war ein Sohn Mattathias, 
der war ein Sohn Semei's, der war ein Sohn Joſeph's, der war ein 

Sohn Juda's, ?7 der war ein Sohn Johanna's, der war ein Sohn 
Reſia's, der war ein Sohn Zorobabel’s, der war ein Sohn Salathiel's, 
der war ein Sohn Neri's, der war ein Sohn Melchi's, der war ein 
Sohn Addi's, der war ein Sohn Kofam’s, der war ein Sohn Elmo⸗ 
dam's, der war ein Sohn Her's, ?? der war ein Sohn Joſe's, der war ein 

Sohn Eliezer’3, der war ein Sohn Jorem's, der war ein Sohn Mattha’s, 
der war ein Sohn Levi's, ?° der war ein Sohn Simeon’s, der war 
ein Sohn Judas, der war ein Sohn Joſeph's, der war ein Sohn 

Jonam's, der war ein Sohn Eliakim's, * der war ein Sohn Melea's, 
der war ein Sohn Menam’s, der war ein Sohn Mattathan’s, der war 
ein Sohn Nathan’s, der war ein Sohn David’, 3? der war ein Sohn 

Sejje's, der war ein Sohn Obed's, der war ein Sohn Boas, der war 
ein Sohn Salmon’3, der war ein Sohn Nahaſſon's, ?? der war ein 
Sohn Aminadab's, der war ein Sohn Aram’s,* der war ein Sohn 


3. 3 der war ein Sohn Aram's 


: der war ein Sohn Admin’s, 
der war ein Sohn Arni’s, 


Joſephs jet, weßhalb unjer Evangelift ebenjo jprechende Bedeutung im Sinne , 


jeine Vorgeſchichte mit der Bemerkung 
ſchließt, Jeſus ſei blos „gehalten worden 
für einen Sohn Joſephs“, womit freilich 
der ganze. Stammbaum des Lebteren 
überflüffig gemacht ift. Wie übrigens 
die Genealogie des Matthäus dreimal 
die doppelte Siebenzahl (vgl. zu Matth. 
1, 17), jo weiſt die unſerige die einfache 
Siebenzahl elfmal auf. Um jo weniger 
wird man folchen nach vorbildlichen 
Zahlen geftalteten Gejchlecht3tafeln einen 
geſchichtlichen Werth beilegen Dürfen. 
Sie find Lediglich Erzeugniſſe juden- 
Hriftlicher Beſtrebſamkeit auf diefem Ge- 
biete, deren eines freilich unter den Hän— 
den des paufinifchen Evangeliften eine 


der Menjchheitsreligion erlangt, wie das 
andere dem judenchritlichen Gefichtspunft 
de3 eriten Evangeliften dienjtbar gewor— 
den iſt (©. 12). 

33. 27. Borobabel kommt auch in 
der Gejchlechtsreide Matth. 1, 12. 13 vor, 
Aber zwiſchen ihm und Sofeph, dem 
Mann der Maria, liegen bei Matthäus 9, 
bei Lucas 18 Glieder in der Mitte. 

33. 31. Beide Gejchlechtsregifter 
unterjcheiden ſich dadurch, daß das erſte 
die Geſchlechtsreihe von David über 
Salomon, aljo in der königlichen Linie, 
das umnjerige Dagegen über den 2 Sam. 
5, 14. 1 Chron. 3, 5 erwähnten Nathan 
fortführt. 


PR 
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Eſrom's, der war ein Sohn Phare's, der war ein Sohn Juda's, 3* der 
war ein Sohn Jakob's, der war ein Sohn Iſaak's, der war ein Sohn 
Abraham's, der war ein Sohn Thara’s, der war ein Sohn Nachor's, 
5 der war ein Sohn Saruch’s, der war ein Sohn Ragahu's, der war 
ein Sohn Phaleg’3, der war ein Sohn Eber's, der war ein Sohn 
Sala's, ?* der war ein Sohn Kainan's, der war ein Sohn Arphach- 
ſad's, der war ein Sohn Sem's, der war ein Sohn Noah's, der war 
ein Sohn Lamech's, ” der war ein Sohn Mathuſalah's, der war ein 
Sohn Enoch's, der war ein Sohn Jared's, der war ein Sohn Male- 
leel's, der war ein Sohn Kainan's, 3° der war ein Sohn Enoch's, der 
‚war ein Sohn Seth’, der war ein Sohn Adam's, der war Gottes. 

4. ! Sefus aber, voll heiligen Geiftes, fam wieder von dem Jor- 
dan, und ward vom Gert in die Wüſte geführet; ? und ward vier- 
zig Tage lang von dem Teufel verſucht. Und er aß nichts in den— 
felbigen Zagen; und da Diejelbigen eim Ende Hatten, Hungerte ihn 
darnach. 3 Der Teufel aber ſprach zu ihm: Bijt,du Gottes Sohn, fo 
ſprich zu dem Stein, daß er Brot werde. * Und Jeſus antwortete 
‚und Sprach zu ihm: Es ftehet gejchrieben: Der Mienfch Lebt nicht allein 
dom Brot, jondern von einen jeglichen Worte Gottes, ° Und der 
Teufel führete ihn auf einen hohen Berg, und wies ihm alle Neiche 
Der ganzen Welt in einem Augenblick; ° und fprach zu ihm: Diele 
Macht will ich dir alle geben, und ihre Herrlichkeit; denn fie ift mir 
übergeben, und ich gebe fie, welchem ich will. 7 So du nun mid 
willſt anbeten, fo foll es Alles dein fern. ° Jeſus antwortete ihm 
und Sprach: Hebe dich weg von mir, Satan! Es jtehet gejchrieben: Du 
ſollſt Gott, deinen Herrn, anbeten und ihm allein dienen. ꝰ Und er 
führete ihn gen Serufalem, und jtellete ihn auf des Tempels Zinne 
und fprach zu ihm: Biſt du Gottes Sohn, fo laß dich von hinnen 
hinunter. 1° Denn e8 ftehet gejchrieben: Er wird befehlen feinen 
Engeln von. div, daß fie dich) bewahren, M und auf den Händen tra- 


4. 33. 1-13 = Matth. 4, 1-11. 
Nur erſcheint bei Matthäus als dritte, 
was bei Lucas die zweite Verfuchung 
it, und umgefehrt. 

83.2. Nah Mare. 1, 13 dauerten 
die Verfuchungen 40 Tage, nad) Matth- 
4, 2 traten fie am Ende derjelben ein. 


Lucas vereinigt Beides. — af nichts: 
Steigerung des Faſtens Matth. 4, 2 
in’3 Wunderbare. 

B3.5. in einem Augenblid: 
zum Naummwunder tritt auch noch ein 
Zeitwunder. 

Vs. 6. Vgl. zu Matth. 4, 8. 
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gen, auf daß du nicht etwa deinen Fuß an einen Stein ſtoßeſt. 
12 Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: Es iſt geſagt: Du ſollſt Gott, 
deinen Herrn, nicht verfuchen. 13 Und da der Teufel alle See 
vollendet hatte, wich er von ihm eine Zeitlang. 

14 nd Sefus fam wieder in des Geijtes Kraft in Saltldam; und 
das Gerücht erfchofl von ihm durch alle umliegende Dexter. * Und, 
er fehrete in ihren Schulen, und ward von Jedermann  gepriefen. 
16 And er fam gen Nazareth, da er erzogen war, und ging in Die 
Schule nach feiner Gewohnheit am Sabbathtage, und jtand auf umd 
wollte fefen. 17 Da ward ihm das Buch des Propheten Jeſaias ges 
reiht. Und da er das Buch herum warf,* fand er dem» Ort, da ge- 
fchrieben ſtehet: 18 Der Geift des Herrn ijt bei mir, derhalben* er 
mich gefalbet hat und gefandt zu verfündigen dag Evangelium den 
Armen, zu heilen die zeritoßenen Herzen, zu predigen den Gefangenen, 
daß fie [08 fein follen, und den Blinden das Geficht, und den Zer— 
Ichlagenen, daß fie frei und fedig fein follen, 1° und zu predigen das 
angenehme Jahr des Herrn. ?° Und als er das Buch zuthat, gab er 
e3 dem Diener, und feßte fih. Und Aller Augen, die in der Schule 


waren, fahen auf ihn. 


- I er fing an zu jagen zu ihnen: Heute 


A a RE aufrollte. 


18 derhalben: weil. 


33. 13. eine Zeitlang: weil er 
22,3. 28.40 wieder von Neuem anfängt. 
— in den letzteren Zuſammenhang (vgl. 
22,43) find daher auch die Engel Matth. 
4, 11 = Marc, 1, 13 verlegt. 

254 14. —u Maxe, 1,14, 

er, il ab, AL ER 

Vs. 16-30. Die im gemeinfam be- 
folgten Bericht exit jpäter (Mare. 6, 1—6 
= Matth. 13, 53—58) folgende Scene 
in Nazareth hat der dritte Evangelift, 
indem er an die Stelle der fürzeren Form 
zugleich eine jpätere, ausgeführtere jebte, 
an die Spige de3 ganzen öffentlichen 
Auftretens Jeſu verpflangt, nicht blos um 
die Ueberfiedelung Matth. 4, 13 näher 
zu begründen, jondern weil die Worte 
Jeſu Vss. 24—27 und jein Geſchick unter 
den Seinen 333. 23—30 das paffendite 
Programm für dasjenige Evangelium dar: 


boten, welches den Uebergang der chrift- 
fihen Sache von den Juden zu den 
Heiden feiert, Die willfürliche Umftellung 
verräth ſich ſchon dadurch, daß B3. 23 
Thaten in Capernaum vorausgeſetzt wer— 
den, während er erſt Vs. 31 dahin kommt. 

Vs. 16. Wer in einem Synagogen— 
gottesdienſt zu ſprechen wünſchte, gab 
ſolche Abſicht durch Aufſtehen kund. 

Vs. 17. Nach dieſer Stelle und Apg. 
13, 15 ſcheint e3, al3 feien ſchon damals 
außer der altherfömmtlichen Lejung de3 
Gejeges (Apg. 15, 21) auch Vorlejungen 
aus den Propheten in den Synagogen 
üblich gemejen: jpäter jogenannte Haph— 
tharen im Unterjhted zu den Paraſchen, 
wie man denn in den hriftlichen Gottes— 
dienſten Evangelien und Epifteln verlas. 

Vs. 18.19. Die Stelle Jeſ. 61, 1.2, 
vermiſcht mit Se. 58, 6. 
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it diefe Schrift erfüllet vor euren Ohren. ” Und fie gaben Alle 
Zeugniß von ihm, und wunderten ſich der holofeligen Worte, die aus 
feinem Munde gingen und ſprachen: Iſt das nicht Joſephs Sohn? 
23 Und er ſprach zu ihnen: Ihr werdet freilich zu mir jagen dies 
Sprüchwort: „Arzt, Hilf dir jelber;” denn wie große Dinge haben wir 
gehöret, zu Capernaum gejchehen! Thue auch alfo Hier in deinem 
Baterlande* * Er aber ſprach: Wahrlich, ich ſage euch: Kein Pro— 
phet ijt angenehm in feinem Vaterlande. 5 Aber in der Wahrheit 
fage ich euch: Es waren viele Wittwen in Iſrael zu Elias Zeiten, da 
der Himmel verjchlojien war drei Jahr und ſechs Monate, da eine 
‚große Theurung war im ganzen Lande; °°* und zu deren feiner ward 
Elias gejandt, denn allein gen Sarepta der Sidonier, zu einer Wittwe. 
27 Ind viele Ausfäßige waren in Iſrael zu des Propheten Elijä Zeiten; 
und deren feiner ward gereiniget, denn allein Naeman aus Syrien. 
23 Ind fie wurden voll Zorn Alle, die in der Schule waren, da jie 
das hörten. » Und ftanden auf, .und jtiegen ihn zur Stadt hinaus, 
und führeten ihn auf einen Hügel* des Berges, darauf ihre Stadt 
gebauet war, daß sie ihn hinab jtürzten. ?° Aber er ging mitten 
‚Durch ſie hinweg. 

| 31 And kam gen Capernaum in die Stadt Galiläa's und lehrete 
ſie an den Sabbathen; 2 und fie verwunderten jich jeiner Lehre, denn 
feine Nede war gewaltig. ** Und es war ein Menfch in der Schule, 
beſeſſen mit einem unfaubern Teufel. Und der fchrie laut, °* und 
sprach: Halt, was haben wir mit dir zu jchaffen, Jeſu von Nazareth! 
Du biſt gefommen, uns zu verderben. Ich weiß, wer du biſt, nämlich 
der Heilige Gottes. ” Und Jeſus bedrohete ihn und jprach: Ver— 


4. 3 deinem Baterlande: deiner Baterjtadt. °° einen Hügel: 


den Rand. 


Vs. 23. Sprühmort: bei Juden, 


Griechen und Römern begegnend. Die 
Vaterſtadt vertritt übrigens das Vater— 
land, fofern das Betragen der Naza- 
rethaner hier Vorbild deſſen jein joll, 
was Zefus von jeinen Volksgenoſſen 
überhaupt zu erwarten hat. 

83.25. Vgl. 1Kön. 17,8 - 16 Anſtatt 
der 3 Jahre 1Kön. 18, 1 hat auch Jar. 
5,17 vielmehr 3Y/2 Jahre, die bedentungs- 


volle gebrochene Siebenzahl (vgl. Dar. 
7,25. 12,7. Offb. 11, 2.3. 12,14. 18,5). 

33.26. Alfo eine heidniſche Wittwe. 

BI. 27. Alſo ein Heidniicher Aus—⸗ 
jäßiger. Vgl. 2 Kön. 5, 1—14. 

B3. 29. Ueber die Lage Nazareth 
ogl. zu Matth. 2, 23. 

Vs. 31—37 = Mare. 1, 21—28. Der 
dritte Evangelift kehrt jet in die Ord— 
nung des zweiten zurid. 
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jtumme und fahre ER von ihm! Und der Teufel warf ihn mitten 
unter fie und fuhr von ihm aus und that ihm feinen Schaden. °° Und 
e3 fam eine Furcht über fie Alle und vedeten mit einander und ſprachen: 
Was ift das für ein Ding? Er gebietet mit Macht und Gewalt den 
unfaubern Geiftern und fie fahren aus. ° Und e& ericholl fein o2 
fchret in alle Derter des umliegenden Landes. | 

38 Und er ftand auf aus der Schule und fam in Simonis Haus, 
Und Simonis Schwieger war mit einem harten Fieber behaftet und 
fie baten ihn für fie 3° Und er trat zu ihr und gebot dem Fieber 
und e3 verließ fie. Und bald ſtand fie auf und dienete ihnen. 

40 And da die Sonne untergegangen war, Alle die, fo Kranke 
hatten mit mancherlei Seuchen, brachten ſie zu ihm. Und er legte auf 
einen Jeglichen die Hände und machte fie geſund. ** Es fuhren auch 
die Teufel aus von Vielen, fchrieen und fprachen: Du bift Chriſtus, 
der Sohn Gottes. Und er bedrohete fie und fieß ſie nicht reden; denn 
fie wußten, daß er Chriſtus war. | 

#2 Da es aber Tag ward, ging er hinaus an eine wüſte Stätte, 
und das Bolf juchte ihn und famen zu ihm und hielten ihn auf, daß 
ex nicht von ihnen ginge * Er aber fprach zu ihnen: Ih muß auch 
andern Städten das Evangelium predigen vom Weich Gottes; denn 
dazu bin ich gefandt. ** Und er predigte in den Schulen Galiläa’s, 

5. 1.68 begab fich aber, da fich das Volt zu ihm drang, zur 
hören das Wort Gottes; und er jtand am See Genezareth, ? und 
jahe zwei Schiffe am See jtehen; die Fiiher aber waren ausgetreten 
und wuſchen ihre Nebe: ? trat er in der Schiffe eines, welches Si— 


monis war und bat ihn, daß er 


es ein wenig vom Lande führete, 


Vs. 388 -41 = Mare. 1, 29—34. 

Vs. 41. Die Rede der Dämonen ift 
aus Marc. 3, 11 vorweggenommen. 

Vs. 42—44 = Marc. 1, 35—39. Da 
Petrus hier noch nicht berufen ift, bleibt 
Mare, 1,36 meg. 
5. 833. 1—11 tritt Hier an die 
Stelle von Mare. 1, 16—20. Die Um— 
ftellung verräth ſich jofort dadurch, daß 
Wundererfahrungen, wie fie Petrus nach 
4, 38. 39 gemacht Hatte, in Vs. 8 nicht 
dorausgejeßt find. Auch Hier wie 
4, 16—30 tritt übrigens zugleich an die 


Stelle des einfachen und unanfechtbaren 
Berichtes eine jpätere Ausführung, die 
ihon ganz miraculdg, fagenhaft, ja be— 
wußt allegorifch ausfieht. 

33. 1. Statt der Einjamfeit Volks— 
verjammlung am See. Nachwirkung von 
Marc, 1, 39, 

33.2. Statt des Fiichfangs Fifcher, 


die am Ufer ihre Nee waſchen. Theil- 
weile aus Mare. 1, 19. 
33. 3. Aus Mare. 4, 1. Der vor- 


weggenommene Zug fällt daher in der 
entfprechenden Stelle Luc. 8, 4 aus. 
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: Und er ſetzte ſich und lehrete das Volt aus dem Schiff. * Und als 
er hatte aufgehöret zu veden, ſprach er zu Simon: Fahre auf die Höhe 
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und werfet eure Netze aus, daß ihr einen Zug thut. 5 Und Simon 
antwortete und ſprach: Meifter, wir haben die ganze Nacht gearbeitet | 


ihr Netz zerriß. 


mie hinaus, ich bin ein ſündiger Menſch. 


und nichts gefangen; aber auf dein Wort will ich dag Net, auswerfen. 
° Und da fie das thaten, befchloffen fie eine große Menge Fiſche und 
” Uud fie winften ihren Gefellen, die im andern 
Schiff waren, daß fie kämen und hülfen ihnen ziehen. Und fie famen 
und filleten beide Schiffe voll, alfo daß fie fanfen. $ Da das Simon 
Petrus jahe, fiel er Iefu zu den Anieen und ſprach: Herr, gehe von 
° Denn e8 war ihn ein 
Schreden angefommen und Alle, die mit ihm waren, iiber diefen Fiſch— 
zug, den fie mit einander gethan Hatten; 19 deffelbigen gleichen aud) 
Sacobum und Sohannem, die Söhne Zebedäi, Simonis Gefellen. Und 


Jeſus ſprach zu Simon: Fürchte dich nicht; denn von nun an wirft 


du Menschen fangen. N Und fie führeten die Schiffe zu Lande und 


verließen Alles und folgten ihm nad). 


‚reinigen. 


12 Ind es begab fich, da er in einer Stadt war, ftehe, da war 
ein Mann voll Ausſatzes. Da er Jeſum ſahe, fiel er auf fein Ange— 
fiht und bat ihn und ſprach: Herr, willft du, fo kannſt du mich 
13 Und er ftredte die Hand aus und riührete ihn an und 
ſprach: Sch will es thun; fer gereiniget! Und alfobald ging der Aus— 
fa von ihm. 14 Und er gebot ihm, daß er es Niemand fagen follte; 
„jondern gehe Hin und zeige dich dem Prieſter und opfere fir Deine 


B3,8. Petrus erichriett Hier dor der 


93.4. die Höhe, auf der fie einen 
Nähe Jeſu bereits wie der altteftament= 


Zug thun jollen, bedeutet die Heidenmelt. 


Die Berufungsgejhichte wird zum alle- 
goriichen Bilde der Weltmifjion der 
Apoſtel. 

Vs. 5. Andeutung der anfänglichen 
Unluſt des Petrus und der Urapoſtel 
zur Heidenmiſſion, trotzdem daß ihre 
Erfolge unter den Juden jo gering waren. 

33.6. Erſt unter den Heiden macht 


die hriftfihe Sache Fortſchritte. — zer— 


riß: Andeutung des Riſſes, welchen die 
Heidenfrage in die Kirche zu bringen 
drohte. Nachdem die Gefahr abgemwendet 
mar, erfolgte die nachträgliche Beſſerung 
oh. 21, 11: „zerriß nicht”. 


liche Fromme vor der Nähe Gottes. Vgl. 
2 Moſ. 33, 20. Richt. 13, 22. ef. 6, 5. 

33. 9, 10. Anfängliher Schreden 
der jüdiſch bejchränften Apoſtel über die 
Gottesthat der Heidenbefehrung. 

B3, 10. Das große, einfache Wort 
Marc. 1, 17, die geihichtliche Grundlage 
de3 Ganzen, iſt hier in ein finnliches und 
beziehungsreiches Bild gemalt. 

B3, 11 = Mare. 1, 20, 

B3. 12—16 = Mare. 1, 40—45. 

Vs. 12. Stadt: im Hinblid auf 
Mare, 1, 38, 
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Reinigung, wie Mofes geboten hat, ihnen zum Zeugniß.“ 1° Es kam 
aber die Sage von ihm je weiter aus; und fam viel Volks zufammen, i 
daß fie ihn höreten und duch ihn gefunb würden von ihren Stranfe 
heiten. 1° Er aber entwich in die Wüjte und betete. 

17 And es begab fich auf einen Tag, daß er lehrete, und fjaken 
da die Pharifäer und Schriftgelehrten, die da gefommen waren aus 
allen Märkten in Galilda und Judäa und von Jeruſalem. Und die 
Kraft des Herrn ging von ihm und half Jedermann.* 1% Und fiehe, 
etliche Männer brachten einen Menſchen auf einem Bette, der war 
giehtbrüchig; und fie fuchten, wie jie ihn hinein brächten und vor ihn 
legten. 1? Und da fie vor dem Volk nicht fanden, an welchem Ort 
fie ihn hinein brächten, jtiegen fie auf das Dach und liegen ihn Durch 
die Ziegel hernieder mit dem Bettlein, mitten unter ſie, vor Jeſum. 
2° Und da er ihren Glauben jahe, ſprach er zu ihm: Menjch, deine 
Sünden find dir vergeben. *' Und die Schriftgelehrten und Phariſäer 
fingen an zu denfen und jprachen: Wer iſt der, daß er Gottesläjterung 
redet? Wer kann Sünden vergeben, denn allein Gott? 22 Da aber 
Jeſus ihre Gedanken merkte, antwortete er und Sprach zu ihnen: Was 
denfet ihr in euren Herzen? 7 Welches iſt leichter zu jagen: Dir 
find deine Sünden vergeben, oder zu jagen: Stehe auf und wandele? 
= Auf daß ihr aber wiljet, da des Menfchen Sohn Macht Hat, auf 
Erden Sünden zu vergeben (ſprach er zu dem Gichtbrüdhigen): Ich 
jage dir, jtehe auf und hebe dein Bettlein auf und gehe heim. ° Und 
alfobald jtand er, auf vor ihren Augen und hob das Bettlein auf, 
darauf er geleget war, und ging heim und pries Gott. 2° Und fie 
entjegten jich Alle und priefen Gott und wurden voll Furt und 
jprachen; Wir haben heute jeltfame Dinge gefehen. 

” Und darnad) ging er aus und jahe einen Zöllner, mit Namen 
Levis, am Zoll ſitzen und fprach zu ihm: Folge mir nach. 23 Und er 
verlieh alles, jtand auf und folgte ihm nach. >° Und der Levis richtete 


5. 17 ging von ihm und half Jedermann: war wirkſam, jo daß 
er heilete. 


Vs. 16. Nachträgliche Erwähnung Vs. 29. Der dritte Evangeliſt faßt 
des #, 42 ausgelaſſenes Gebetes. Vgl. Marc. 2, 15 = Matth. 9, 10 jo, al 
jedoch zu 3, 21. vb das Gajtmahl in des neu berufenen 

3. 1T—26 = Mare, 2, 1-12. Zöllners Haufe ftatt hätte; daher erflärt 

38. 27—39 = Marc. 2, 13—22, er auch die übrige Zöllnergejellichaft. 
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ihm ein groß Mahl zu in feinem Haufe, und viele Zöllner und Andere 
faßen mit ihm zu Tische. »0 Und die Schriftgelehrten und Pharifäer 
murreten wider feine Jünger und fprachen: Warum efjet und trinfet 
ihr mit den Zöllnern und Sündern? ° Und Sefus antwortete und 


ſprach zu ihnen: Die Gefunden bedürfen des Arztes nicht, fondern die 


Kranken. ?? Ich bin gefommen, zu rufen die Sünder zur Buße und 


nicht die Gerechten. * Sie aber Sprachen zu ihm: Warum faften 
Johannis Jünger jo oft und beten jo viel, Ddefielbigen gleichen der 
Pharifäer Jünger; aber deine Jünger eſſen und trinfen? %* Er ſprach 
aber zu ihmen: Ihr möget die Hochzeitleute nicht zum Faſten treiben, 
fo lange der Bräutigam bei ihnen ijt; 3° e3 wird aber die Zeit kommen, 
daß der Bräutigam von ihnen genommen wird, dann werden fie fajten. 
3° And er jagte zu ihnen ein Gleichniß: Niemand flicet einen Lappen 
vom neuen Kleide auf ein alt Kleid; wo anders, fo reißet das neue 
und der Zappe vom neuen veimet jich nicht auf das alte. 37 Und 
Niemand faſſet Moſt in alte Schläuche; wo anders, fo zerreißt der 
Moſt die Schläuche und wird verjchüttet und die Schläuche fommen 
um. °° Sondern den Moſt foll man in neue Schläuche faljen, fo 
werden jie beide behalten.* ° Und Niemand ift, der vom alten trinkt 
und wolle bald des neuen; denn er Spricht: Der alte ijt milder. 

6. ! Und es begab ſich auf einen Afterfabbath, daß er durch's 
Getreide ging; und feine Jünger rauften Aehren aus, und aßen und 
rieben fie mit den Händen. ? Etliche aber der Phariſäer fprachen zu 


ihnen: Warum thut ihr, das fich nicht geziemet zu thun auf die Sab- 


x 


- bather?* 3 Und Jefus antwortete und ſprach zu ihnen: Habt ihr nicht 


dag gelefen, das David that, da ihn Hungerte, und die mit ihm waren? 
4 Wie er zum Haufe Gottes einging, und nahm die Schaubrote, und 
aß, und gab auch denen, die mit ihm waren; die doc Niemand durfte 
eſſen, ohne die Prieſter alleine. ? Und fprach zu ihnen: Des Menfchen 
Sohn ijt ein Herr auch des Sabbaths. 


5. 3% behalten: erhalten. 6. ? auf die Sabbather: am Sabbath. 


83. 39. Nur bei Lucas. Die an hangende, das Alte liebend bewahrende 
„das gute Alte” gemwöhnten Zungen Gemüther. 

mögen nicht8 von dem herben und 6. 33. 1-5 = Mare. 2, 23—28. 
ſcharfen Geſchuack des Moſtes wiſſen: ein B3. 1. Afterfabbath: ein uner- 
Wink für die Behandlung derliebergangs- klärliches Wort, wofür die ältejten Zeugen 


frage in Bezug auf fo viele, am Alten auch blos „Sabbath“ haben. 
13 
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6 &8 gefchah aber auf einen andern Sabbath, daß er ging in die 
Schule, und lehrete. Und da war ein Menfch, dei rechte Hand war | 
verdorret. 7 Aber die Schriftgelehrten und Phariſäer hielten auf ihn,* 
ob er auch heilen wiirde am Sabbath, auf daß fie eine Sache zu ihm | 
fänden. ® Er aber merkte ihre Gedanfen und fprach zu dem Men— 
fchen mit der dürren Hand: Stehe auf und tritt hervor! Und er jtand 


auf und trat dahin. ꝰ Da ſprach Jeſus zu ihnen: Ich frage euch, 
was ziemet fich zu thun auf die Sabbather*, Gutes oder Böſes? das 
Leben erhalten oder verderben? 1° Und er fahe fie Alle umher an 
und fprach zu dem Menfchen: Strede aus deine Hand. Und er that 
es. Da ward ihm feine Hand wieder zurecht gebracht, geſund wie die 


andere.  " Sie aber wurden ganz unftnnig, und beredeten fi) mit 


einander, was fie ihm thun wollten. 

12 Es begab fich aber zu der Zeit, daß er ging auf einen* Berg, 
zu. beten; und er blieb iiber Nacht in dem Gebet zu Gott. 13 Und 
da e8 Tag ward, rief er feine Jünger, und erwählete ihrer Zwölfe, 
welche er auch Apoſtel nannte: 1* Simon, welchen er Petrum nannte, 
und Andream, feinen Bruder, Jacobum und Johannem, Philippum 
und Bartholomäum, 1° Matthäum und Thomam, Jacobum, Alphäi 


Sohn, Simon, genannt Belotes, 1° Judam, Jacobi Sohn, und Iudam - 


Sicharioth, den Verräther. 7 Und er ging hernieder mit ihnen, und 
trat auf einen Plab im Felde, und der Haufe feiner Jünger, und eine 
große Menge des Volks von allem jüdischen Lande und Serufalen, 
und Tyrus und Sidon, am Meer gelegen, 1° die da gefommen waren, 
ihn zu Hören, und daß fie geheilet wirrden von ihren Seuchen, und 
die von unfaubern Geiftern umgetrieben wurden, die wurden gefund, 


6. ° hielten auf ihn: lauerten ihm auf. ° anf die Sabbather: am 


Sabbath. 1? einen: den. 


B3. 6—11 = Mare. 3, 1-6, 

Vs. 12—19 Marc. 3, 7-19. 

Vs. 12, Hier bereitet fi) Jeſus im 
nächtlichen Gebet (vgl. zu 3, 21) auf die 
wichtige Handlung vor. 

03.15. Simongenanntgelotes, 
d. 1. Eiferer. Sp hießen feit der Em- 
pörung des Galiläers Judas (Apg. 5, 37) 
die Weitgehendften und Aufgeregteſten 
der Pharifäer: die zur Empörung wider 


Rom treibende Partei. Uebrigens fteht 
Marc, 3, 18 = Matth. 10, 4 dafür das 
aramätiche Wort „Canani“ in griechifcher 
Umbildung: dafjelbe könnte freilich auch 
einfach einen Bürger von Cana in Galiläa 
(309. 2, 1.11. 4,46. 21,2) bezeichnen: 
daher „Simon von Cana”. 

33.16. Judam, Jacobi Sohn: 
vgl. zu Matth. 10, 3. 


33.17. Hiernach Hält Jeſus diejelbe 
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19 Und alles Volt begehrete ihn anzurühren; denn es ging Kraft von 
ihm, und heilete fie Alle, 

” Und er bob feine Augen auf über feine Jünger und ſprach: 
Selig ſeid ihr Armen; denn das Neich Gottes ift euer. 2 Selig feid 
ihr, die ihr hier Hungert; denn ihr follt fatt werden. Selig feid ihr, 
die ihr hier weinet; denn ihr werdet lachen. 2? Selig feid ihr, fo euch 
die Menſchen haſſen und euch abfondern, und ſchelten euch, und ver- 
werfen euren Namen, al3 einen boshaftigen, um des Menfchen Sohnes 
willen. 3 Freuet euch alsdann und Hüpfet! Denn fiehe, euer Lohn 
it groß im Himmel, Desgleichen thaten ihre Väter den Propheten 
auch. 

>: Aber dagegen, wehe euch Reichen; denn ihr habt euren Troft 
dahin. 7 Wehe euch, die ihr voll feid; denn euch wird ungern 
Wehe euch, die ihr hier lachet; denn ihr werdet weinen und heulen. 
26 Wehe euch, wenn euch Sedermann wohl redet! Desgleichen thaten 
ihre Bäter den falfchen Propheten auch. , 

>” Aber ich ſage euch, die ihr zuhöret: Liebet eure Feinde; thut 
denen wohl, die euch haſſen; ?° fegnet die, jo euch verfluchen; bittet 
für die, jo euch beleidigen. 2° Und wer dich jchlägt auf einen Baden, 
dem biete den andern auch dar; und wer dir den Mantel nimmt, dem 
wehre nicht den Rod. 30 Wer dich bittet, dem gieb; und wer dir das 
Deine nimmt, da fordere es nicht wieder. ?! Und wie ihr wollt, daß 
euch die Leute thun follen, alfo thut ihnen gleich auch ihr. ?? Und fo 
ihr Tiebet, die euch lieben; was Danks habt ihr davon? Denn die 


Rede, die er nach Matth. 5,1 ſitzend anf ei- 
nem Berge jpricht, ſtehend auf einer Ebene, 

33. 19. DQgl. zu Marc. 5, 30, 

Vs. 20—49. Dies der Grundriß, in 
welchen der erſte Evangelift feine „Berg— 
predigt” (Matth. 5, 3—7, 27) hinein- 
gezeichnet Hat: hier eine einfache Anrede 
an die Apoftel, die fittlihen Grundord— 
nungen des durch dieje zu gründenden 
und nur mit Mitteln duldender Liebe 
zu dvertheidigenden umd zu erweiternden 
Reiches enthaltend, aber auch über diejen 
beitimmten Snhalt nirgends hinaus- 
greifend. Doch vgl. zu Vs. 3940, 


Vs. 20—23. Bier Seligpreifungen 
— Matth. 5, 3. 4. 6. 11. 12, 

Vs. 24—26. Bier entiprechende 
Weherufe: Nur bei Lucas, von Mat: 
thäus in ganz neuer Form (Matth. 23, 
13 fg.) reprodueirt. Vorbild 5 Mo), 


27, 1570. 

BE, 27—42. Leidenswilligkeit und 
Feindesliebe! 

Vs. 27. 28 = Matth. 5, 44 

Vs. 29 = Matth. 5, 39. 40. 

Vs. 30 = Matth. 5, 42. 

B3r37 = Matth..7, 12. 

Vs. 32 = Matth. 5, 46. 
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Sünder lieben auch ihre Liebhaber. *° Und wenn ihr euren Wohl- 
thätern wohl thut; was Danks habt ihr davon? Denn die Sünder 
thun dafielbige auch. * Und wenn ihr leihet, von denen ihr Hoffet 
zu nehmen; was Danks habt ihr davon? Denn die Simder leihen den 
Siündern auch, auf daß fie Gleiches wieder nehmen. ?° Doch aber 
liebet eure Feinde; thut wohl und leihet, daß ihr nichts dafür Hoffet: 
fo wird euer Lohn groß fein, und werdet Kinder des Allerhöchiten fein 
Denn er it gütig über die Undanfbaren und Boshaftigen. ?° Darum 

ſeid barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig iſt. ?7” Nichtet nicht, 
fo werdet ihr auch nicht gerichtet. Verdammet nicht, jo werdet ihr 
auch nicht. verdammet. Vergebet, jo wird euch vergeben. 38 Gebet, fo 
wird euch gegeben. Ein voll, gedrückt, gerüttelt und überflüffig Maß 
wird man in euren Schooß geben; denn eben mit dem Maß, da ihr 
mit meffet, wird man euch wieder meſſen. 3° Und er fagte ihnen ein 
Gleichniß: Mag auch ein Blinder einem Blinden den Weg weifen? 
Werden fie nicht alle Beide in die Grube fallen? *% Der Jünger ift 
nicht über feinen Meister; wenn der Jünger ijt wie jein Meiſter, jo ift 
ex vollfommen. * Was ſieheſt du aber einen Splitter in deines Bru- 
der3 Auge, und des Balkens in deinem Auge wirjt Du nicht gewahr? 
2 Oder wie kannſt du fagen zu deinem Bruder: Halt ftille, Bruder! 
ih will dir den Splitter aus deinem Auge ziehen; und du fieheit 
felbjt nicht den Balken in deinem Auge? Du Heuchler, ziehe zuvor den 
Balken aus deinem Auge, und befiehe dann, daß du den Splitter aus 
deines Bruders Auge zieheit. 

3 Denn es iſt fein guter Baum, der faule Frucht trage; und 
fein fanler Baum der gute Frucht trage. ** Ein jeglicher Baum wird 
an jeiner eigenen Frucht erfannt. Denn man lieſet nicht Feigen von 
den Dornen, auch jo Tiefet man nicht Trauben von den Heden. # Ein 
guter Menſch bringet Gutes hervor aus dem guten Schag feines Her- 
zens; und ein boshaftiger Mensch bringet Böfes hervor aus dem böfen 
Schab feines Herzens. Denn weß das Herz voll ift, deß gehet der 


33. 33. 34. Nur bei Lucas, bei den Zufammenhang umd find aus Matth, 


Matthäus erjegt durch Matth. 5, 47. 15, 14. 10, 24 eingerüct. 
33. 35 = Matth. 5, 44. 45. 33. 41. 42 = Matth. 7, 3—5. 
33. 36 = Matth. 5, 48. j Vs. 43—49. Schlußgleichniffe. 
238. 37. 33 = Matth. 7,1. 2, 33. 43—45 = Matth. 7, 16—18. 20. 


23. 39. 40, Dieſe Verje unterbreden 12, 33—35, 
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Mund über. » Was heißt ihr mich aber Herr Herr, und thut nicht, 


. was ich euch fage? 


7 Wer zu mir fommt und höret meine Nede, und thut fie, den 


will ich euch zeigen, wen er gleich ift. *° Er ift gleich einem Men- 


ichen, der ein Haus banete, und grub tief und legte den Grund auf 
den Fels. Da aber Gewäſſer fam, da riß* der Strom zum Haufe* 
zu, und mochte es nicht bewegen; denn es war auf den Fels gegriin- 
det. *° Wer aber höret, und nicht thut, der ift gleich einem Menschen, 
der ein Haus bauete auf die Erde ohne Grund; und der Strom 
riß zu ihm* zu, und es fiel bald, und das’ Haus gewann einen 
großen Riß* 

7. Nachdem er aber vor dem Volk ausgeredet hatte, ging er 
gen Capernaum. ? Und eines Hauptmanns Sinecht lag todtfranf, den 
er werth hielt. ? Da er aber von Jeſu Hörete, fandte er die Aeltejten 
der Juden zu ihm und bat ihn, daß er käme und feinen Knecht ge- 
fund machte, * Da fie aber zu Jeſu kamen, baten fie ihn mit, Fleiß 
und Sprachen: Er tft es wert, daß du ihm das erzeigeit; ? denn er 
hat unser Volk lieb, und die Schule hat er uns erbauet. ° Jeſus 
aber ging mit ihnen Hin. Da fie aber nun nicht ferne von dem Haufe 
waren, fandte der Hauptmann Freunde zu ihm und ließ ihm jagen: 
Ach, Herr, bemühe dich nicht; ıch bin nicht werth, daß du unter mein 
Dach geheit; 7 darum ich auch mich ſelbſt nicht würdig geachtet Habe, 
daß ich zu Div käme. Sondern fprich ein Wort, jo wird mein Knabe 
gefund. 8 Denn auch ich bin ein Menſch, der Obrigfeit unterthan, 
und habe Kriegsknechte unter mir und fpreche zu einem: Gehe Hin! 
fo gehet er Hin; und zum andern; Komm her! jo fommt er; und zu 
meinem Knechte: Thue das! fo thut er's. ꝰ Da aber Jeſus das hörete, 


* verwunderte er ſich ſeiner, und wandte ſich um und ſprach zu dem 


Volk, das ihm nachfolgete: Ich ſage euch, ſolchen Glauben habe ich in 

6. riß: ſtürzte. zum Haufe: auf das Haus, Wriß zu ihm: 
ftürzte auf es. das Haus gewann einen großen Riß: der Brud 
des Hauſes war groß. 


Vs. 46 = Matth. 7, 21—23. dritten Evangeliften im Widerſpruch mit 
Vs. 47-49 = Matth. 7, 2427. Matth. 8, 6, 
2. 203. 1-10 = Matth, 8, 5—12. 33. 6. J. Anders Matth. 8, 8. Die 


33.2. Knecht: vgl. zu Matth.8,6. Demuth des geborenen Heiden geht hier 
Vs. 3-5. Sonderüberlieferung des noch weiter. 


a a ————— 
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Iſrael nicht gefunden. 1° Und da die Gefandten wiederum zu Haufe e | 
famen, fanden fie den Franfen Knecht gefund. 


1 Und es begab ſich danach, daß er in eine Stadt mit Namen 
Nain ging; und feiner Jünger gingen viele mit ihm, und viel Volks. 
12 Als er aber nahe an das Stadtthor kam, ſiehe, da trug man einen 
Todten heraus, der ein einiger Sohn war feiner Mutter; und fie war 


eine Wittwe, und viel Volt aus der Stadt ging mit ihr. * Und 


da fie der Hert fahe, jammerte ihn derjelbigen, und ſprach zu ihr: 


Weine nicht! 1 Und trat Hinzu, rührete den Sarg an; und die Trä- 


ger ftanden. Und er ſprach: Jüngling, ich fage dir, jtehe aufl '° Um 


der Todte richtete fi) auf, und fing am zu reden. Und er gab ihn 


feiner Mutter. 1% Und es kam fie Alle eine Furcht an, und priejen 
Gott und fprachen: Es ift ein großer Prophet unter ung auferjtanden, 


und Gott Hat fein Volt heimgeſucht. 17 And dieſe Rede von ihm er⸗ 


ſcholl in das ganze jüdiſche Land und in alle umliegende Länder. 
18 Und es verkündigten Johanni ſeine Jünger dag Alles. Und 
er rief zu ſich ſeiner Jünger zween. 10 Und ſandte ſie zu Jeſu und 


ließ ihm ſagen: Biſt du, der da kommen ſoll, oder ſollen wir eines 
Andern warten?, * Zu derjelbigen Stunde aber machte er Viele ge- 


fund von Seuchen und Plagen und böfen Geiftern, und vielen Blin- 
den fchenfte er das Geſicht. ? Und Jeſus antwortete und ſprach zu 
ihnen: Gebet hin, und verfündiget Johanni, was ihr gejehen und ge- 
höret Habt: Die Blinden jehen, die Zahmen gehen, die Ausſätzigen 
werden rein, die Tauben hören, die Todten jtehen auf, den Armen 
wird das Evangelium geprediget; ? und jelig it, der ſich nicht 
ärgert an mir. * Da aber die Boten Johannis Hingingen, fing Sefus 
an zu veden zu dem Volk von Iohanne: Was jeid ihr hinaus gegan- 


83. 11—17, Nur bei Lucas. Zur mitin duch Elifa 2 Kön.4, 8.17—37, 
Heilung des „Todtkranken“ (38.2) tritt verbunden mit dem gleichen Wunder, 
die Erwedung eines wirklich Geftorbenen, welches Elias am Sohne der 4, 26 er- 
um das Wort „die Todten ftehen auf‘ wähnten Wittwe von Sarepta vollbracht 
33. 22 vorzubereiten, während der übrige Hat 1 Kön. 17, 17—24. 

Inhalt dieſes Vs. unmittelbar vorher in 
Vs. 21 begründet wird. Unter Nain, 
wohin die That verlegt wird, iſt der, 


33.15. ergabihnjeiner Mutter: 
nad 1 Kön. 17, 28, 


ſüdlich von Nazareth gelegene, galilätjche Ä 23.18, Beimgeiutidanelbg Sort 
Ort in unmittelbarer Nachbarſchaft von J E 

Sunem zu verſtehen. Zu Grunde liegt Vs. 18-35 = Matth. 11, 2—19. 
‚die Erweckung des Sohnes der Suna— 33. 20. 21. Nur bei Lucas. 
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gen in die Wüſte, zu fehen? Wolltet ihr ein Rohr jehen, das vom 


Winde getrieben wird? 2° Oder was feid ihr hinaus gegangen, zur 


ſehen? Wollte ihr einen Menfchen fehen in weichen Kleidern? Sehet 


die in herrlichen Kleidern und Lüften leben, die find in den königlichen 
Höfen. ?% Oder was jeid ihr hinaus gegangen zu fehen? Wolltet ihr 


einen Propheten jehen? Ja, ich ſage euch, der da mehr ift, denn ein 
Prophet! 7 Er ijt es, von dem gefchrieben ſtehet: Siehe, ich fende 


meinen Engel vor deinem Angeficht her, der da bereiten foll deinen 


Üeg vor dir. 2° Denn ich fage euch, daß unter denen, die von 
Weibern geboren find, ijt fein größerer Prophet, denn Johannes, der 


Täöäufer; der aber fleiner ift im Neich Gottes, der iſt größer, denn er, 


> Und alles Bolt, das ihn hörete, und die Zöllner gaben Gott Recht, 
und liegen jih taufen mit der Taufe Johannis. Aber die PVhari- 
jäer und Schriftgelehrten verachteten Gottes Nath wider fich felbit,* 
und lieben ſich nicht von ihn taufen. * Aber der Herr ſprach: Wem 
ſoll ich die Menfchen dieſes GefchlechtS vergleichen? Und wen find 
fie gleich 2 32? Sie find gleich den Kindern, die auf dem Markt fihen, 
und rufen gegen einander und |prechen: Wir haben euch gepfiffen, und 
ihr habt nicht getanzet; wir haben euch geflaget, und ihr habt nicht 
gemweinet. 83 Denn Sohannes, der Täufer, ijt gefommen, und aß nicht 


Brot und trank feinen Wein; fo jagt ihr: Er hat den Teufel, *' Des 


“ Menjchen Sohn ijt gekommen, ifjet und trinfet; jo jagt. ihr: Siehe, der 


Menih ijt ein Freſſer und Weinfäufer, der Zöllner und Sünder 
Freund, 35 Und die Weisheit muß fich rechtfertigen laſſen von allen 


_ ihren Kindern. 


36 Es bat ihn aber der Pharifäer einer, daß er mit ihm übe, 


> Und er ging hinein in des Phariſäers Haus, und jeste fich zu Tifche. 


7. 3° verachteten Gottes Rath wider fich felbit: machten Gottes 
Rath an fich jelbit zu nidhte. 


Vs. 29. 30. Einſchub aus Matth. meggenommten, zugleich mit einer Wen— 
21,,31,032 dung nad) der, von Lucas jo oft hervor— 
33.35. allen: hat der dritte Evan: gehobenen Annahme der verlorenen und 


3 gelift gegen die urjprüngliche Beziehung verworfenen Sünderwelt durch Jeſus. 


des Ausſpruchs auf einen Einzigen (vgl. Darum iſt aus der Salbung dur eine 
zu Matth. 11, 19) eingejeßt. Süngerin im Haufe de3 Unreinen (Simon 

33.3650, Nur-bei Lucas: die Ge- des Ausſätzigen Marc. 14, 3) hier eine 
ichichte Marc. 14, 3-9 = Matth. 26, Salbung durch eine Unreine im Haufe 
6—13 als Bejtätigung von Vs. 34 vor- des „Reinen“ (des Phariſäers Simon, vgl. 
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37 Und ſiehe, ein Weib war in der Stadt, die war eine Sünderin. 
Da fie vernahm, daß er zu Tifche ſaß in des Pharifäers Haufe, brachte 
fie ein Glas* mit Salben, ° und trat Hinten zu feinen Füßen, und 
weinete, und fing an feine Füße zu nesen mit Thränen und mit Den | 
Haaren ihres Hauptes zu trocknen, und küſſete feine Fühe und jalbete 
fie mit Salben. 3% Da aber das der PVharifäer fahe, der ihn geladen 
hatte, ſprach er bei fich felbjt und ſagte: Wenn diefer ein Prophet 
wäre, fo wüßte er, wer und welch ein Weib das iſt, die ihn anrühret; 
denn fie ift eine Sünderin. * Jefus antwortete und ſprach zu ihm: 
Simon, ich habe dir etwas zu fagen. Er aber ſprach: Meiſter, ſage 
an. 41.68 Hatte ein Wucherer zween Schuldner. Einer war ſchul— 
dig fünf Hundert Grofchen, der andere funfzig. *? Da fie aber nicht 
hatten zu bezahlen, ſchenkte er es Beiden. Sage an, welcher unter 
denen wird ihn am meiften lieben? * Simon antwortete und ſprach: 
Sch achte, dem er am meilten gejchenfet Hat. Er aber ſprach zu ihm: 
Du haft recht gerichtet. * Und er wandte fich zu dem Weibe und 
ſprach zu Simon: Sieheſt du dies Weib? Ich bin gekommen in dein 
Haus: du Haft mir nicht Waffer gegeben zu meinen Füßen; dieſe aber 
hat meine Füße mit Thränen genebet und mit den Haaren ihres 
Haupts getrodnet. *° Du Haft mir feinen Kuß gegeben; dieſe aber, 
nachdem fie herein gefommen iſt, Hat fie nicht abgelaffen meine Füße 
zu küſſen. 66 Du haft mein Haupt nicht mit Del gefalbet; fie aber 
hat meine Füße mit Salben gejalbet. *7 Derhalben. fage ich div: ihr 
find viele Sünden vergeben, denn fie hat viel geliebet; welchem aber 


7." ein Ölas: eine Alabafterflaiche. 


333. 36, 40) geworden. Sonſt erinnert 
die Handlung an den Sünderumgang Jeſu 
bei Tiſche Marc. 2,15 und an den Eintritt 
der Zöllner und Huren ins Himmelveich 
anftatt der Phariſäer Matth. 21, 31. 

33. 37, Sünderin: die Heiden 
find „Sünder“ ſchlechthin (Gal. 2, 15); 
das Weib vertritt fie in der hier vorlie- 
genden, abgewandelten Geftalt der Erzäh- 
lung. — eine Alabafterflajche: wie 
Mare, 14, 3. 

33.38. Hinten zu feinen Füßen: 
eine ganz natürliche Stellung bei der zu 
Matth. 9, 10 beſprochenen Tijchfitte, 


33.39. Seitenstüd zum Murren der 
Sünger Matth. 26, 8. 9. 

33. 40. Geitenftüd zu Jeſu Schuß 
rede Matth. 26, 10, 

33. 41.42. Das Gleihnig von den 
50 und 500 Franken erinnert an Matth. 
18, 23 fg. 

B3. 44—46. Sie Hat anftatt des 
nachläffigen Simon, der die üblichen 
Ehrenbezeugungen vergefjen hatte, gegen- 
über Jeſu gleihjam die Hausehre ge- 
rettet. Bol. zu Matth. 6, 17, 

33. 47, Entweder ift die erwieſene 
Liebe Erkenntnißgrund der borherge- 
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. wenig vergeben wird, der liebet wenig. „ Und er ſprach zu ihr: Dir 
find deine Sünden vergeben. 4% Da fingen an, die mit zu Tiſche 
ſaßen, und fprachen bei fich ſelbſt: Wer ijt diefer, der auch die Sün— 
den vergiebt? 3 Ex aber fprach zu dem Weibe: Dein Glaube hat dir 
- geholfen; gehe hin mit Frieden. 
Br, 8. ! Und es begab fich darnach, daß er reifete durch Städte 
- und Märkte, und predigte und verfündigte das Evangelium vom Reich 
Gottes; und die Zwölfe mit ihm. ? Dazu etliche Weiber, die er ge- 
fund Hatte gemacht von den böfen Geiftern und Krankheiten, nämlich 
Maria, die da Magdalena heißt, von welcher waren fieben Teufel aus— 
gefahren, ? und Johanna, das Weib Chuſa's, des Pflegers Herodis, 
und Sufanna, und viele Andere, die ihm Handreichung thaten von 
ihrer Habe, 
* Da nun viel Volks bei einander war, und aus den Städten zu 
ihm eileten, jprach er durch ein Gleichniß: ° Es ging ein Säemann 
aus, zu füen feinen Samen; und indem er fäete, fiel etliche an den 
Weg und ward vertreten, und die Vögel unter dem Himmel fraßen 
e3 auf. ° Und etliches fiel auf den Fels, und da e3 aufging, ver- 
dorrete es, darum, daß es nicht Saft hatte. 7 Und etliches fiel mitten 
unter die Dornen; und die Dornen gingen mit auf, und eriticten es. 
8 Und etliches fiel auf ein gut Land; und e8 ging auf und trug 
hundertfältige Frucht. Da er das fagte, rief er: Wer Ohren hat zu 
hören, der höre! ꝰ Es fragten ihn aber feine Jünger und ‚Iprachen, 
was Ddiefes Gleichniß wäre? 

10 Sr aber fprach: Euch ift es gegeben, zu wifjen das Geheimniß 
des Reichs Gottes; den Andern aber in Gleichniffen, dab fie es nicht 
jehen, ob fie es ſchon fehen, und nicht verftehen, ob fie es ſchon hören. 
1 Das iſt aber das Gleichniß: Der Same ilt das Wort Gottes, 1? Die 
‘aber an dem Wege find, das find, die es Hören; darnach fommt der 
Teufel, und nimmt das Wort von ihren Herzen, auf daß jie nicht 


gangenen Gündenvergebung, oder es 33.2. Magdalena: vgl, zu Matth. 
findet überhaupt freie Wechjelbeziefung 27,56. — jieben Teufel: deutet nad 
zwijchen beiden ftatt. 11, 26 auf Rüdfall. 
B3. 49. Nach Matth. 9, 3. 33,3, Pflegers: Haushofmeiiters, 
83. 50. Nach Matth. 9, 22. Uebrigeng find die hier genannten Frauen 
8. 933. 1-3, Nur bei Lucas, hier jonft unbefannt, 
ftehend wegen der Verwandtſchaft mit 33. 4-18 = Marc. 4, 1-25. 


dem vorigen Abjchnitte (vgl. Vs. 2). 33. 6. Saft: Feuchtigkeit, 
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glauben und ſelig werden. 1° Die aber auf dem Fels, find die; went 


fie es hören, nehmen fie dag Wort mit Freuden an; und Die haben 
nicht Wurzel: eine Zeitlang glauben fie, und zu der Zeit der Anfech- 


* — 
Er — 


tung fallen fie ab, * Das aber unter die Dornen fiel, find die, ſo 


es hören und gehen hin unter den Sorgen, Reichthum und Wolluſt 


dieſes Lebens und erſticken und bringen feine Frucht. 1? Das aber 


auf dem guten Lande, find die das Wort Hören und behalten in einem 
feinen guten Herzen und bringen Frucht in Geduld, 


16 Niemand aber zündet ein Licht an und bededt es mit einem 
Gefäß, oder ſetzt es unter eine Bank; fondern er feßt es auf einen i 
Leuchter, auf daß, wer hinein gehet, das Licht jehe. 17. Denn es ift 


nichts verborgen, das nicht offenbar werde, auch nichts Heimliches, das 
nicht fund werde und an den Tag komme. 1° Sp fehet tun darauf, 


wie ihr zuhöret! Denn wer da hat, dem wird gegeben; wer aber nicht 
hat, von dem wird genommen, auch das er meinet zu Haben. 
1 Es gingen aber Hinzu feine Mutter und Brüder, und konnten 


vor dem Volt nicht zu ihm kommen. 2 Und e8 ward ihm angefagt: 


Deine Mutter und deine Brüder jtehen draußen und wollen dich jehen. 


21 Er aber antwortete und fprach zu ihnen: Meine Mutter und Brü— 


der u dieje, die Gottes Wort hören und thun. 


? Und es begab fich auf der Tage einen, daß er in ein Schiff | 


trat, jammt jeinen Jüngern. Und er fprach zu ihnen: Lajjet ung über 


den See jahren. Sie jtießen vom Lande #3 Und da fie fchifften, 
entjchlief er. Und es fam ein Windwirbel auf den See und Die 
Wellen überfielen fie; und ftanden in großer Gefahr. * Da traten 
fie zu ihm und wecten ihn auf und ſprachen: Meijter, Meijter! wir 
verderben! Da jtand er auf umd bedrohete den Wind und die Woge 
des Wafjers, und e3 ließ ab, und ward eine Stille. ° Er ſprach 
aber zu ihnen: Wo iſt euer Glaube? Sie fürchteten fich aber, und 
verwunderten ſich und fprachen unter einander: Wer tft diefer? 
Denn er gebietet dem Wind und dem Wafler, und fie find ihm 
gehorfam. 

* Und fie ſchifften fort in Die Gegend der Gadarener, welche ift gegen 
Galiläa — Und als er austrat auf das Land, begegnete ihm ein 


3. 19—21 = Mare, 3, 31-85. 33, 22—25 = Marc. 4, 88 41. 


Hierher gejtellt wegen der Beziehung von J 
BB, 21 auf Be. 15. 33. 26-39 = Mare. 5, 1-20. 
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Kt Ev. nad) Lucas 8. 


En aus der Stadt, der hatte Teufel von langer Zeit her, und that 
‚feine Kleider an und blieb in feinem Haufe, fondern in den Gräbern, 
28 Da er aber Jeſum jahe, ſchrie ex, und fiel vor ihm nieder und vief 
laut und ſprach: Was habe ich mit dir zu ſchaffen, Jeſu, du Sohn 
Gottes, des Allerhöchſten! Ich bitte dich, du wolleſt mich nicht quälen. 
(Denn er gebot dem unſaubern Geiſt, daß er von dem Menſchen 
ausführe; denn er hatte ihn lange Zeit geplaget. Und er war mit 
Ketten gebunden und mit Feſſeln gefangen und zerriß die Bande und 
ward getrieben von dem Teufel in die Wüſten.) 3 Und Jeſus fragte 
ihn und ſprach: Wie heißeſt du? Er fprach: Legion; denn es waren 
viel Teufel in ihn gefahren. ** Und fie baten ihn, daß er fie nicht 
hieße in die Tiefe fahren. 32 E3 war aber dafelbjt eine große Heerde 
Säue an der Weide auf dem Berge. Und fie baten ihn, daß er ihnen 
erlaubte, in diejelbigen zu fahren. Und er erlaubte ihnen. ?? Da 
fuhren die Teufel aus von dem Menfchen und fuhren in die Säue; 
und die Heerde jtürzte ſich mit einem Sturm* in die See, und er- 
ſoffen. ** Da aber die Hirten fahen, was da gejchah, flohen fie und 
verfiindigten es in der Stadt und in den Dörfern. ? Da gingen fie 
hinaus zu fehen, was da gejchehen war, und famen zu Jeſu und fan- 
den den Menfchen, von welchem die Teufel ausgefahren waren, fißend 
‚zu den Füßen Sefu, bekleidet und vernünftig; und erjchrafen. ?% Und 
die e3 gejehen hatten, verfündigten es ihnen, wie der Bejejjene war 
gejund geworden. ?7 Und es bat ihn Die ganze Menge der umtliegen- 
Den Länder der Gadarener, daß er von ihnen ginge: denn e3 war jie 
eine große Furcht angefommen. Und er trat in dag Schiff und wandte 
wieder um. 33 E3 bat ihn aber der Mann, von dem die Teufel aus- 
‚gefahren waren, daß er bei ihm möchte fein. Aber Jeſus ließ ihn von 
fi) und Sprach: ?* Gehe wieder heim und jage, wie große Dinge dir 
Gott gethan. Und er ging hin und predigte durch die ganze Stadt, 
wie große Dinge ihm Jeſus gethan hatte. 

40 nd es begab fich, da Jeſus wieder fam, nahm ihn das Volt 
auf; denn fie warteten Alle auf ihn. * Und fiehe, da fam ein Mann, 


203 


— mit einem Sturm: vom Abhang. 


83. SIastmore Zinerer gemeint it fich in pen Körpern von Menichen oder 
(vgl. zu Matth. 8, 30) die Hölle, aus mindeſtens Thieren wohl jein zur laſſen. 
welcher, wie angenommen wird, die 
Teufel beſtändig herausſtreben, um es B3. 40-56 = Mare. 5, 21-48. 
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mit Namen Jairus, der ein Oberſter der Schulen war, und fiel Jeſu 
zu den Füßen und bat ihn, daß er wollte in ſein Haus kommen. 
2 Denn er hatte eine einige Tochter bei zwölf Jahren, die lag in den 
festen Zügen. Und da er hinging, drang ihn das Volk. * Umd ein 
Weib Hatte den Blutgang zwölf Jahre gehabt; die Hatte alle ihre Nahe 
rung* an die Aerzte gewandt und konnte von Niemand geheilet werz 
den. + Die trat Hinzu von Hinten und rührete feines Kleides Saum 
an; und alfobald beftand ihr der Blutgang. * Und Iefus ſprach: 

Wer hat mich angerühret? Da fie aber Alle leugneten, jprach Petrus 
und die mit ihm waren: Meifter, das Volk dränget und drüdet Dich; 
und du Sprichft: Wer hat mich angerühret? *° Jefus aber fprahz 
Es hat mich Jemand angerühret: denn ich fühle, daß eine Kraft vom 
mir gegangen ift. 17 Da aber das Weib fahe, daß es nicht verborgen 
war, fam fie mit Zittern und fiel vor ihm und verfiindigte es vor 
allem Volk, aus was Urfache fie ihn hätte angerühret und wie fie wäre 
alfobald gefund geworden. * Er aber fprah zu ihr: Set getrojt, 
meine Tochter; dein Glaube Hat dir geholfen; gehe hin mit Frieden! 
49 Da er noch redete, fam einer vom Gefinde des Oberiten der Schule‘ 
und jprach zu ihm: Deine Tochter ift geftorben; bemühe den Meifter 
nicht. ° Da aber Jefus das Hörete, antwortete er ihm und ſprach: 
Fürchte dich nicht; glaube nur, fo wird fie gefund. 1 Da er aber in 
das Haus kam, ließ er Niemand hinein gehen, denn Petrum und Ja— 
cobum und Johannem, und des Kindes Vater und Mutter, 2 Sie 
weineten aber Alle und klagten fie. Er aber ſprach: Weinet nicht; fie 
it nicht geſtorben, jondern fie ſchläft. #3 Und fie verlachten ihnz 
wuhten wohl, daß fie gejtorben war. ’* Er aber trieb fie alle hinaus, 
nahm fie bei der Hand umd rief und ſprach: Kind, ftehe auf! 
5 Und ihr Geift fam wieder und fie ftand alfobald auf. Und 
er befahl, man follte ihr zu eſſen geben. 86 Und ihre Eltern ent 
feßten ſich. Er aber gebot ihnen, daß fie Niemand fagten, was ge— 
Ichehen war. 


8. # Nahrung: Habe. 


Vs. 42. eine einige: Zuthat des Vs. 51. Hineingehen: Vermiſchung 
dritten Evangeliſten, wie auch 7, 12 nach des Eintretens in das Haus (Mare, 


2 Kön. 4, 14 fg., wo der Sohn der Su- 5, 88. 89) und in das Sterbezimmer 
namitin als einziger erſcheint. (Mare. 5, 40), 
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9. 1 Er forderte aber die Zwölfe zuſammen und gab ihnen Ge— 
walt und Macht über alle Teufel und daß fie Seuchen heilen konnten. 
> Und jandte fie aus, zu predigen das Neich Gottes und zu heilen 
die Kranken, ? und Sprach zu ihnen: Ihr jollt nichts mit euch nehmen 
auf den Weg, weder Stab, noch Tafche, noch Brot, noch Geld; es foll 
‚auch einer nicht zween Nöde Haben. * Und wo ihr in ein Haus gehet, 
da bieibet, bi ihr von dannen ziehet. ° Und welche euch nicht auf- 
‚nehmen, da gehet aus von derjelbigen Stadt und fchüttelt auch den 
Staub ab von euren Füßen zu einem Zeugniß über fi. ° Und fie 
‚gingen hinaus umd durchzogen die Märkte, predigten das Evangelium 
und machten gejund an allen Enden. 
| 7 &3 fam aber vor Herodes, den PVierfüriten, Alles, was durch 
ihn geſchah; und er beforgte fich,* dieweil von Etlichen gefagt ward: 
Sohannes iſt von den Todten auferjtanden; ° von Etlichen aber: Elias 
it erfchienen; von Etlichen aber: Es iſt der alten Propheten einer auf- 
eritanden. ? Und Herodes ſprach: Johannem, den, habe ich enthauptet; 
wer iſt aber diefer, von dem ich folches höre? Und begehrete ihn 
zu fehen. 

1° Und die Apojtel famen wieder und erzählten ihm, wie große 
Dinge fie gethan hatten. Und er nahm fie zu ſich und entwich beſon— 
ders in eine Wüſte bei der Stadt, die da heißt Bethſaida. U Da dep 
Das Volk inne ward, z0g e8 ihm nad; und er ließ fie zu fich und 
fagte ihmen vom Neich Gottes und machte gejund, die es bedurften. 
Aber der Tag fing an fich zu neigen. 1? Da traten zu ihm die Zwölfe 
amd Sprachen zu ihm: Lab das Volk von dir, daß fie hingehen in die 
Märkte umher und in die Dörfer, daß fie Herberge und Speife finden; 
denn wir find hier in der Wüſte. 1? Er aber ſprach zu ihnen: Gebet 
ihr ihnen zu efjen. Sie fprachen: Wir haben nicht mehr, denn fünf 
Brote und zween Fische; es ſei denn, daß wir hingehen jollen und 
‚Speife kaufen für jo groß Volt. "* Denn e3 waren bei fünf taufend 
Mann. Er fprach aber zu feinen Züngern: Laßt ſie ſich ſetzen bei 


9. k beſorgte ſich: war ſehr in Berlegenheit, 


9. 2. 1-6 = Marc. 6, T7—13. zutrauen, ee — die Rede des 


Vs. 7-9 = Marc. 6, 14—16. Herodes und bereitet am Schluffe des 
33. 9. Der dritte Evangelift möchte 3. die Notiz 23, 8 vor. 
einem gebildeten Manne nicht den groben B3. 10-17 = Mare. 6, 30—44, 


Aberglauben Marc. 6, 16 = Matth.14,2 Vs. 10, Vgl. zu Marc. 6, 45. 
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Schichten, je funfzig und funfzig. ° Umd fie thaten alfo und fester 
fich Alle. 1% Da nahm er die fünf Brote und zween Fifche und jahe 
auf gen Himmel und dankte darüber, brach fte und gab fie den Jün— 
gern, daß fie dem Volt vorlegten. 77 Und fie aßen und wurden Alle 
fatt und wurden aufgehoben, das ihnen überblieb von Broden, zwölf 
Körbe. | 

18 Und es begab fich, da er allein war und betete und feine Jünger 
bei ihm; fragte er fie und Sprach: Wer, jagen die Leute, daß ich ſei ? 
19 Sie antworteten und fprachen: Sie fagen, du feift Johannes, Der 
Täufer; Etliche aber, du ſeiſt Elias; Etliche aber, e8 fei der alten Pro— 
pheten einer auferftanden. 20 Er aber Sprach zu ihnen: Wer fagt ihr 
aber, daß ich fei? Da antwortete Betrus und Sprach: Du biſt der Chriſt 
Gottes. 21 Und er bedrohete fie und gebot, daß fie das Niemand. 
fagten. *? Und ſprach: Denn des Menfchen Sohn muß noch viel’ 
leiden und verworfen werden von den Xelteften und Hohenprieſtern 
und Schriftgelehrten und getödtet werden und am dritten Tage aufers 
jtehen. ? Da fprach er zu ihnen Allen: Wer mir folgen will, der. vers 
leugne fich ſelbſt und nehme fein Kreuz auf fich täglih und folge mir 
nach. 2° Denn wer fein Leben erhalten will, der wird es verlieren; 
wer aber fein Leben verfieret um meinet willen, der wird e3 erhalten. 
> Und was Nuben hätte der Menjch, ob er die ganze Welt gewönne 
und verlöre fich felbit, oder bejchädigte fich jelbit? 2% Wer fich aber 
mein und meiner Worte ſchämet, deß wird ſich des Menfchen Sohn 
auch fchämen, wenn er kommen wird in feiner Herrlichkeit und feines 
Vaters und der heiligen Engel. 

7 Sch fage euch aber wahrlich, dat Etliche find von denen, die 
hier ftehen, die den Tod nicht ſchmecken werden, bis daß fie das Reich 
Gottes ſehen. ° Und e3 begab ich nach diefen Reden bei acht Tagen, 
dab er zu fich nahm Betrum, Johannem und Jacobum und ging auf 
einen Berg, zu beten. 2° Und da er betete, ward die Geitalt feines 
Angefichts anders und fein Kleid ward weiß und glänzte. °° Und fiehe, 


Vs. 18-26 = Mare. 8, 27-38, 33. 23. täglich: Zuſatz de8 Pau— 
Vs. 18. Nach längerer Auslafjung liners nad) Röm. 8, 36. 1 Cor. 15, 31. 
fehrt der dritte Evangelift wieder in den 2 Cor. 4, 16, 
Zuſammenhang zuriick, aber fo, daß er BSH2 = Maren gr: 
den Schauplat aus dem leßtmitgetheilten B3. 23-36 = Marc. 9, 2—9. 
Stüd Marc, 6, 46 beibehält, die Reife 33. 28. bei acht Tagen: eine 
nach Cäſarea Philippi dagegen verwirft. Woche. Vgl. zu Matth. 17, 1. 
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zween Männer vedeten mit ihm, welche waren Mofes und Elias. 31 Die 


erjchienen in Klarheit und vedeten von dem Ausgang, welchen er follte 
‚erfüllen zu Jeruſalem. 32 Petrus aber und die mit ihm waren, waren 
voll Schlafs. Da fie aber aufwachten, fahen fie feine Klarheit und die 
zween Männer bei ihm ftehen. ® Und es begab fich, da die von ihm 
wichen, ſprach Petrus zu Iefu: Meifter, hier ift gut fein; Yaffet uns 
drei Hütten machen, div eine, Mofi eine und Eliä eine. Und wußte 
nicht, was er redete. 3: Da er aber folches redete, kam eine Wolfe 
und überfchattete fie; und fie erſchraken, da fie die Wolfe überzog.* 
>> Und es fiel* eine Stimme aus der Wolke, die ſprach: Diefer ift 
mein lieber Sohn; den jollt ihr hören. 3% Und indem folche Stimme 
geihah, fanden fie Jefum alleine. Und fie verfchwiegen und verfün- 
digten Niemand nichts in denfelbigen Tagen, was fie gefehen hatten. 
>7 Es begab ſich aber den Tag hernach, da fie von dem Berge famen, 
fam ihnen entgegen viel Volks. 3° Und Siehe, ein Mann unter dem‘ 
Volk rief und fprach: Meiſter, ich bitte dich, bejtehe doch meinen Sohn; 
denn er iſt mein einiger Sohn. 3° Siehe, der Geift ergreifet ihn, fo 
fchretet er alfobald und reißet ihn, daß er jchäumet und mit Noth 
weichet er von ihm, wenn er ihn gerilien Hat;* * und ich Habe deine 
Jünger gebeten, daß fie ihn austrieben und fie fonnten nicht. * Da 
antwortete Jeſus und ſprach: D, du ungläubige und verfehrte Art, 
wie lange joll ich bei euch jein und euch dulden? Bringe deinen Sohn 
her. * Und da er zu ihm kam, riß ihn der Teufel und zerrete ihn. 
Jeſus aber bedrohete den unſaubern Geift und machte den Knaben 
geſund und gab ihn feinem Vater wieder. 1 Und fie entjeßten fich 


Alle iiber der Herrlichkeit Gottes. 


9, 3 die Wolfe überzog: in die Wolfe eintraten. °° fiel: kam. 
39 wenn er ihn geriffen hat: indem er ihn zerichlägt. 


Vs. 31. 32, Nur bei’Lucas: in Er- 
innerung an den Auftritt in Gethjemane 
(Marc. 14,40) wird der räthjelhafte Vor- 
gang in die Nacht verlegt und mit einer 
Beziehung auf den Tod Jeſu verjehen. 
83. 33. Petrus will die jcheidenden 
Geitalten zuriücdhalten. 
Vs. 34. Nach 2 Mof. 33, 10 jchauen die 
Erdbewohner erftaunt zu, wie die himm— 
lifhen Geftalten in die Wolfe eintreten. 


BZ. 37-43 = Marc. 9, 14—29. 

33. 37. den Tag hernach: Zu— 
fa, dem Sinn des urjprünglichen Be- 
richtes zuwider. Vorbild it wohl das 
Uebernachten des Mojes auf dem Berg 
der Offenbarung 2 Moſ. 24, 18. 

B3. 38. mein einiger Sohn: 
Zuſatz mie 8, 42, 

33.43. Nach diejer Darftellung will 
Jeſus das Hochgefühl der Jünger über 
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Da ſie ſich aber Alle —— über Allem, das er RL fprah 
er zu feinen Jüngern: ** Faſſet ihr zu euren Ohren diefe Rede; denn 
des Menfchen Sohn muß überantwortet werden in der Menjchen Hände 
#5 Aber das Wort vernahmen fie nicht, und es war vor ihnen ver— 
borgen, daß fie e3 nicht begriffen; und fte fürchteten fich, ihn zu fragen 
um dafjelbige Wort, Ri 

16 Es fam auch ein Gedanke unter fie, welcher unter ihnen der 
Größeſte wäre, #7 Da aber Jeſus den Gedanken ihres Herzens ſahe, 
ergriff er ein Kind und ftellete es neben ſich, und ſprach zu ihnen: 
Per das Kind aufnimmt in meinem Namen, dev nimmt mich auf; und 
wer mich aufnimmt, der nimmt den auf, der mich gefandt hat. Welcher 
aber der Kleinſte ift unter euch Allen, der wird groß fein. 

9 Da antwortete Johannes und ſprach: Meifter, wir fahen einen, 
der trieb die Teufel aus in deinem Namen; und wir wehreten ihm, 
denn er folgte div nicht mit und. ° Und Jeſus ſprach zu ihm: Wehret 
ihm nicht; denn wer nicht wider uns ijt, der iſt für un2. 

51 Es begab fich aber, da die Zeit erfüllet war, daß er jollte von 
hinnen genommen werden, wandte er fein Angejicht, jtradS gen Jerus 
falem zu wandeln. °2 Und er jandte Boten vor ihm hin, und Famen 
in einen Markt der Samariter, daß jie ihm Herberge beſtelleten. z Und 
ſie nahmen ihn nicht an, darum, daß er ſein Angeſicht gewendet hatte, 
zu wandeln gen Jeruſalem. °* Da aber das feine Jünger, Jacobus 
und Johannes, jahen, Sprachen fie: Herr, willjt du, jo wollen wir jagen, 
daß Feuer vom Himmel falle und verzehre fie, wie Elias that, 55 Jeſus 
aber, wandte fich und bedrohete fie und ſprach: Wiſſet ihr nicht, welches 
Geiſtes Kinder ihr fein? 5° Des Menschen Sohn ijt nicht gekommen, 
der Menfchen Seelen zu verderben, fondern zu erhalten. 


diejen Erfolg mit dem Hinweiſe auf die 


Ufer nach Jeruſalem, alſo durch das Ga- 
dunkle Zukunft dämpfen. 


liläa und Judäa trennende Samariter- 


Vs. 46—48 = Marc, 9, 33-37. land, 
83. 49. 50 = Marc. 9, 33—4. 33. 54. wie Elias that: 2 Kön. 
33. 5156. Nur bei Lucas. 1 a). 


33.52. Samariter: vgl. zu Matth. 
10, 5. Während Jeſu Reife nach Matth. 
19,1 = Marc. 10, 1 jenfeit de3 Jordans 
dor ſich geht, zieht er nach dem Reiſe— 
berichte des dritten Evangeliften (vgl. 
auch 13, 22. 17, 11) auf dem dieffeitigen 


33.55. Dieje Worte Jeſu (Beziehung 
auf 1 Kön. 19, 11. 12) fehlen bei jehr 
alten Zeugen, wie vorher die Berufung 
der Jünger auf Elia und nachher die 
aus 19, 10 Hierher verpflanzte Erflä- 
rung. 
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7 Und fie gingen in einen andern Markt. Es begab fich aber, 
da fie auf dem Wege waren, ſprach Einer zu ihm: Ich will dir folgen, 
wo du Hin geheſt. *8 Und Jeſus ſprach zu ihm: Die Füchfe haben 
Gruben und die Vögel unter dem Himmel haben Neſter; aber des 
Menſchen Sohn hat nicht, da er fein Haupt hinlege. 9 Und er ſprach 
zu einem Andern: Folge mir nad). Der fprach aber: Herr, erlaube 
mir, daß ich zuvor Hingehe und meinen Water begrabe. ° Aber Jeſus 
ſprach zu ihm: Laß die Todten ihre Todten begraben; gehe du aber 
hin und verfündige das Neich Gottes, 

61 Und ein Anderer fpradh: Herr, ih will dir nachfolgen; aber 
erlaube mir zuvor, daß ich einen Abſchied mache mit denen, die in 
meinem Hauſe ſind. © Jeſus aber ſprach zu ihm: Wer feine Hand 
an den Pflug leget und fiehet zurüd, der iſt nicht geſchickt zum Reich 


Gottes. 
id. 


! Darnad) jonderte der Herr andere GSiebenzig aus und 


ſandte fie, je Zween und Zween, vor ihm her, in alle Städte und 


9 


Orte, da er wollte Hinfommen; ? 


und ſprach zu ihnen: Die Ernte ift 


groß, der Arbeiter aber ijt wenig; bittet den Herrn der Ernte, daß er 


Arbeiter ausfende in jeine Ernte, 


® ©ehet Hin; ftehe, ich fende euch 


als die Lämmer mitten unter die Wölfe * Traget feinen Beutel, noch 
Taſche, noch Schuhe, und grüßet Niemand auf der Straße. ? Wo 


Vs. 57—60 = Matth. 8, 19—22. 
B3. 61. 62. Nur bei Lırcas. Weber: 
bietung von 1 Kön. 19, 19—21. 


B3. 62. Die Aufmerkjamfeit des 
Pflüigenden gilt nur der Furche, die er 
‚ziehen will. 

10. %8. 1-16 = 9, 1-6. 


B3.1. andere Siebenzig: im Öe- 
genjaß zu den zwölfen, die 9, 1.2 ausge— 
jandt waren, erjcheint hier ein zweiter, 
weiterer Jüngerfreis. In Wahrheit gibt 
der dritte Evangelift hier dieſelbe Aus— 
fendungsrede noch einmal, aber nad 
- einer anderen, ausführlicheren Duelle; 
dabei rechtfertigt er die Wiederholung 
dadurch, daß er dieje zweite Rede 
an andere Zuhörer gerichtet fein läßt, 
deren Zahl durch das Vorbild der „ſieb— 
‚zig Aelteſten“ (4 Moj. 11, 1625) ge: 


geben und überhaupt gleich beveutungs- 
voll wie die Zwölfzahl war (vgl. 2 Mof. 
15, 27 die 12 Quellen und 70 Pſalmen 
in Elim). Zugleich denkt fich der dritte 
Evangelijt dieſe 70 Jünger als für das 
neue Arbeitsfeld bejtimmt, welches Jeſus 
unter den Samaritern betreten hat, dem 
Erjtlinge der TO Heidenvölfer, welche Die 
Juden zu zählen pflegten (nach 1 Moſ. 


10). Die eigentlihe Heidenbekehrung 
wird gleichwohl 24, 47 den Zwölfen 
übertragen. 

33. 2 = Matth. 9, 37. 38. 

33. 3 = Matth. 10, 16. 

BB. 4 = Matth. 10, 10. — grüßet 


Niemand: die morgenländiichen Be: 
grüßungsformen find von jehr umſtänd— 
licher, aufhaltender Art. 
33.5 = Matth. 10, 12. 
14 
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ihr in ein Haus kommt, da ſprechet zuerſt: Friede ſei in dieſem — 
° Und fo daſelbſt wird ein Kind des Friedens fein, fo wird euer Friede 
auf ihm beruhen; wo aber nicht, jo wird fich euer Friede wieder zu b 
euch wenden. 7 In demfelbigen Haufe aber bleibet, ejjet und trinfet, 
was fie haben. Denn ein Arbeiter ift feines Lohnes werth. Ihr follt 
nicht von einem Haufe zum andern gehen. ° Und wo ihr in eine 
Stadt kommt, und fie euch aufnehmen, da effet, was euch wird vor- 
getragen, ° und heilet die Kranken, die daſelbſt find, und jaget ihnen: 
Das Reich Gottes ift nahe zu euch gekommen. 1° Wo ihr aber in, 
eine Stadt fommt, da fie euch nicht aufnehmen: da gehet heraus auf 
ihre Gaffen und fprechet: Auch den Staub, der fi) an ung ge- 
hänget hat von eurer Stadt, fchlagen wir ab auf euch; doch ſollt ihr 
wiffen, daß euch das Reich Gottes nahe geweſen it. 1? Sch fage 
euch: Es wird der Sodoma erträglicher ergehen an jenem Tage, denn 
folder Stadt, "? Wehe dir, Chorazin! Wehe dir, Bethfaida! Denn 
wären Solche Ihaten zu Tyrus und Sidon gefchehen, die bei euch ges 
fchehen find; fie hätten vor Zeiten im Sad und in der Aiche gefeflen 
und Buße gethan. 1 Doch es wird Tyrus und Sidon erträglicher 
ergehen am Gericht, denn euch. 1° Und du Capernaum, die du bis 
in den Himmel erhoben bift, du wirit in die Hölle hinunter geitoßen 
werden. 1° Wer euch höret, der höret mich; und wer euch verachtet, 
der verachtet mich. Wer aber mich verachtet, der verachtet den, der 
mich gefandt hat. 

177 Die Siebenzig aber famen wieder mit Freuden und Sprachen: 
Herr, e8 find uns auch die Teufel unterthan in deinem Namen! 18 Er 
ſprach aber zu ihnen: Ich ſahe wohl den Satanas vom Himmel fal- 
ten, al3 einen Blitz. 19 Sehet, ich Habe euch Macht gegeben, zu treten 
auf Schlangen und Sforpionen, und über alle Gewalt des Feindes; 
und nichts wird euch befchädigen. 20 Doch darin frenet euch nicht, 


33.6 = Matth. 10, 18. 03.18. Vgl. ef. 14,12. Offb. 12, 9. 
33. 7 = Matth. 10, 10. Vgl. die Die Macht des Böfen im Grundjage 
Ausführung 1 Cor. 9, 4—14. gebrochen. 


233. 8. Vgl. 1 Cor. 10, 27. 


38. 9 = Matth. 10,7. 8. 33, 19, Rad BI. 91, 132.9. 2,76 


38. 12—15 = Matth. 10, 15. 11, 33. 20. Namen im Himmel ge- 
21-24. ihrieben: Borftellung des Himmels— 
Vs. 16 = Matth. 10, 40. buches 2 Mo. 32, 32. 33. Pi. 69, 29, 


Vs. 17—20. Nur bei Lucas. Phil. 4, 3. Offb. 3, 5. 
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daß euch die Geifter unterthan find. Freuet euch aber, daß eure Na- 
men ım Himmel gefchrieben find. 

7 Zu der Stunde freuete fich Jeſus im Geift und ſprach: Sch 
preife Di), Vater und Herr Himmels und der Erde, daß du folches 
verborgen haft den Weifen und Klugen, und haft e8 geoffenbaret den 
Unmiündigen. Ja, Vater, alfo war es wohlgefällig vor dir. 2 Es ift 
mir Alles übergeben von meinem Vater. Und Niemand weiß, wer 
der Sohn fei, denn nur der Vater; noch wer der Vater fei, denn nur 
der Sohn, und welchem es der Sohn will offenbaren. | 

” Und er wandte fich zur feinen Jüngern und Sprach infonderheit: 
Selig find die Augen, die da fehen, das ihr jehet. ?* Denn ich fage 
euch: Viele Propheten und Könige wollten fehen, das ihr fehet, und 
haben e3 nicht gejehen; und hören, das ihr Höret, und haben es nicht 
gehöret. 

> Und fiehe, da ſtand ein Schriftgelehrter auf, verfuchte ihn und 
ſprach: Meifter, was muß ich thun, daß ich das ewige Leben ererbe. 
26 Er aber Sprach zu ihm: Wie ftehet im Gefeb gefchrieben? Wie Liefeft 
du? 7 Er antwortete und ſprach: Du jollit Gott, deinen Herrn, 
lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften und 
von ganzem Gemüthe; und deinen Nächten al3 dich ſelbſt. * Er 
aber ſprach zu ihm: Du haft recht geantwortet; thue das, fo wirt du 
2° Er aber wollte fich ſelbſt rechtfertigen und ſprach zu Jeſu: 
Wer ift denn mein Nächiter? 20 Da antwortete Jeſus und Ipradh: 
E3 war ein Menfch, der ging von Serufalem hinab gen Jericho, und 
fiel unter die Mörder; die zogen ihn aus und fchlugen ihn und gin- 
gen davon und ließen ihn halb todt liegen. ?! ES begab fich aber 
ohngefähr, daß ein Priefter diefelbige Straße hinab zog; und da er 
ihn fahe, ging er vorüber. 2 Defjelbigen gleichen auch ein Levit, da 
er fam bei die Stätte und fahe ihn, ging er vorüber, ? Ein Sama- 


B3. 30. Zwiſchen Serufalem umd 
Sericho Liegt eine öde Gegend, welche 
noch zu des Hieronymus Zeit durch , 


78, 21.22 = Matih. 11, 25-27, 
BE. 23. 24 = Matth. 13, 16. 17. 
BI, 25—37. Nur bei Lucas: aus— 


geführtere Form an Stelle der kürzeren 
Matth. 22, 35—40 = Mare. 12, 28—34. 

33.29. ſich ſelbſt rechtfertigen: 
zeigen, daß die Sache nicht ſo einfach, 
ſeine Frage nicht ſo überflüſſig ſei, als 
es ſcheine. 


Räuber unſicher gemacht war. 

Vs. 32. Levit: Angehöriger des 
mit der Bejorgung der gottesdienftlichen 
Angelegenheiten betrauten Stammes, 
deſſen erſte Linte die eigentlichen Prieſter 
bildeten. 

147 
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riter aber reifete und kam dahin; und da er ihn jahe, jammerte ihn 
fein, 3% ging zu ihm, verband ihm feine Wunden und goß drein Del 
und Wein; und hob ihn auf fein Thier und führete ihn in die Her- 
berge und pflegte fein. ?° Des andern Tages veijete er und zog her⸗ 
“aus zween Groſchen und gab fie dem Wirth und ſprach zu ihm: Pflege 
fein; und fo du was mehr wirft darthun,* will ich dir's bezahlen, 
wenn ich wiederfomme. 3% Welcher dünkt dich, der unter dieſen Dreien 
der Nächte ſei geweſen dem, der unter die Mörder gefallen’ war? 
37 Er Sprach: Der die Barmderzigfeit an ihm that. Da ſprach Jeſus 
zu ihm: So gehe hin, und thue desgleichen. 

33. Es begab ich aber, da fie wandelten, ging er in einen Markt. 
Da war ein Weib, mit Namen Martha, die nahm ihn auf in ihr Haus: 


3 Und te hatte eine Schwejter, die hieß Maria; die ſetzte fih zu 


Jeſu Füßen, und hörete feiner Nede zu. “ Martha aber machte fich 
viel zu schaffen, ihm zu dienen. Und fie trat Hinzu und ſprach: Herr, 
fragft du nicht darnach, daß mich meine Schweiter läſſet alleine dienen? 
Sage ihr doch, daß fie es auch angreife. * Sejus aber antwortete 
‚und Sprach zu ihr: Martha, Martha, du haft viel Sorge und Mühe; 
+2 Eins aber iſt Noth. Maria Hat das gute Theil erwählet, das foll 
nicht von ihr genommen werden. 


11. ! Und e3 begab fich, daß er war an einem Ort und betete, 


Und darer aufgehöret hatte, ſprach feiner Jünger einer zu ihn: Herr, 
lehre uns beten, wie auch Johannes feine Jünger lehrete. ? Er aber 
ſprach zu ihnen: Wenn ihr betet, jo ſprechet: Unfer Vater im Himmel, 
dein Name werde geheiliget. Dein Neich komme Dein Wille ge- 
ihehe auf Erden, wie im Himmel. ° Gieb uns unfer täglich Brot 


10. ® darthun: aufwenden. 


wie man Jedwedem thatjächlich der 
Nächſte werde. 

B3. 38-42. Nur bei Yırcas,. weiter 
ausgeführt Joh. 11, 1fg., 12, 1fg. 

Vs. 42. Eins ift noth: nämlich 
mein Wort zu hören. Aber alte Zeugen 


33. 34. Del und Wein: öfter bei 
den Alten als Heilmittel genannt. 


35. 35. Grojhen: Denare. Bol. 
zu Mare. 6, 37, 


03. 36. Der Schriftgelehrte war der 


Meinung, die Hauptjache fei die Frage, 
mer nach richtiger Schulanficht als Nächfter 
gelten könne. Die Antwort Jeſu ſtellt 
dagegen als Hauptſache die Frage hin, 


leſen „weniges nur oder eines genügt“, 
was auf die Gerichte bei Tiſche bezogen 
werden müßte. 


a1. 33. 1. Nur bei Lucas 
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immerdar. * Und vergieb uns unfere Simden; denn auch wir ver- 
geben Allen, die uns fehuldig find. Und führe uns nicht in Ver— 
fuchung, fondern erlöfe uns von dem Uebel. 

° Und er fprach zu ihnen: Welcher ift unter euch, der einen 
Freund hat, und ginge zu ihm zu Mitternacht und fpräche zu ihm: 
Lieber Freund, leihe mir drei Brote. ° Denn e3 ift mein Freund zu 
mir gefommen von der Straße und ich habe nicht, das ich ihm vor- - 
lege; 7 und er darinnen würde antworten und fprechen: Mache mir 
feine Unruhe, die Thür ift fchon zugefchloffen, und meine Kindfein find 
bei mir in der Kammer; ich fann nicht aufftehen und dir geben. * Ich 
lage euch, und ob er nicht aufjteht und giebt ihm, darum daß er fein 
Freund iſt; jo wird er doch um feines unverfchämten Geilen3* willen 
aufftehen und ihm geben, wie viel er bedarf. | 

? Und ich jage euch auch: Bittet, jo wird euch gegeben; fuchet, fo 
werdet ihr finden; flopfet an, fo wird euch aufgethan. 10 Denn wer 
da bittet, der nimmt; und wer da fuchet, der’ findet; und wer da an- 
flopfet, dem wird aufgethan. 11 Wo bittet unter euch ein Sohn den 
Vater um's Brot, der ihm einen Stein dafür biete? Und fo er um 
einen Fiſch bittet, der ihm eine Schlange für den Filch biete? 1? Oder 
fo er um ein Ei bittet, der ihm einen Skorpion dafür biete? 1? So 
denn ihr, die ihr arg ſeid, künnet euren Kindern gute Gaben geben: 


wie viel mehr wird der Vater im Himmel den heiligen ‚eilt geben 


denen, die ihn bitten? 

14 And er trieb einen Teufel aus, der war ſtumm. Und es geſchah, da 
der Teufel ausfuhr, da redete der Stumme. ‚Und das Volk verwunderte fich. 
15 Etliche aber unter ihnen Sprachen: Er treibt die Teufel aus durch 
Beelzebub, den Oberften der Teufel. Die Andern aber verfuchten ihn 
und begehrten ein Zeichen von ihm vom Himmel. 77 Er aber vernahm 
ihre Gedanken und fprach zu ihnen: Ein jeglich Reich, fo eg mit ihm 

11. 8 feines unverſchämten Geifeng: feiner Aufdringlidfeit. 

BE. 2—4 = Matth.6, 9—13. Aber B3. 5-8. Nur bei Lucas; im Zu— 
nach den älteften Zeugen lautet hier da® jammenhang mit deſſen zu 3, 21 bejpro- 
Gebet noch Fürzer: ‚Water, geheiligt chener Richtung. 


werde dein Name, e3 komme dein Reid, B3. 9-13 = Matth. 7, 711. 
unſer nöthiges Brod gib ung täglich, 33. 14. 15 = Matth. 9, 32—34. 12, 
und vergib uns unfere Sünden, denn 22—24. 

auch wir vergeben allen, die uns jchuldig Vs. 16 = Matth. 12, 38. 


find, und führe uns nicht in Verfuchung.” 33. 17—23 = Matth. 12, 25—30. 
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ſelbſt uneins wird, dag wird wüſte, und ein Haus fällt über das an- 
dere. 13 Iſt denn der Satanas auch mit ihm felbft uneins: wie will 
fein Reich beſtehen? Dieweil ihr faget, ich treibe die Teufel aus dur) 
Beelzebub. 1? So aber ich die Teufel durch Beelzebub austreibe, durch 
wen treiben fie eure Kinder aus? Darum werden fie eure Richter fein, 
20 Sp ich aber durch Gottes Finger die Teufel austreibe, jo kommt 
je das Neich Gottes zu euch.* 21 Wenn ein ftarfer Gewapneter jeinen 
Pallaſt bewahret, jo bleibet das Seine mit Frieden. ?? Wenn aber ein 
Stärkerer über ihn fommt und überwindet ihn, jo nimmt er ihm jeinen 
Harnifch, darauf er fich verließ, und theilet den Raub aus, * Wer 
nicht mit mir ift, der. ift wider mich; und wer nicht mit mir fanmelt, 
der zerftreuet. * Wenn der unſaubere Geilt von dem Menſchen aus- 
fähret, fo ducchwandelt er dürre Stätten, ſuchet Ruhe und findet ihrer 
nicht; fo Spricht er: Ich will wieder umfehren in mein Haus, daraus 
ich gegangen bin. Und wenn er fommt, jo findet er es mit Bejemen* 
gefehret und geſchmücket. 2° Dann gehet er hin und nimmt jteben Geiſter 
zu fich, die ärger find, denn er jelbit; und wenn fie hinein fommen, wohnen 
fie da, und wird hernach mit demfelbigen Menjchen ärger, denn vorhin. 

7 Wnd es begab fich, da er ſolches vedete, erhob ein Weib im 
Bolt die Stimme und Sprach zu ihm: Selig ift der Xeib, der dich ge— 
tragen ‚hat und die Brüfte, die du gefogen haft! 28 Er aber ſprach: 
Sa, jelig find, die Gottes Wort hören und bewahren. 

> Das Volt aber drang Hinzu. Da fing er an und fagte: Dies 
it eine arge Art. Sie begehret ein Zeichen; und es wird ihr fein 
Beichen gegeben, denn nur dag Zeichen des Propheten Sonas. 3 Denn 
wie Jonas ein Zeichen war den Niniviten, alfo wird des Menfchen 
Sohn jein diefem Geſchlecht. ?! Die Königin von Mittag wird auf- 
treten vor dem Gericht mit den Leuten diejes Geſchlechts und wird fie 
verdammen; denn fie fam von der Welt Ende, zu hören die Weisheit 
Salomonis. Und fiehe, Hier it mehr, denn Salomo, 32 Die Leute 
von Ninive werden auftreten vor dem Gericht mit dieſem Geſchlecht 


—— kommt j je das Reich Gottes zu euch: iſt ja das Reich Gottes 
zu euch gekommen. »mit Beſemen (fällt weg). 


Vs. 24—26 = Matth. 12, 43—45. durch die Nachbarſchaft von 8,16 = 11, 33 
33. 27. 28. Nur bei Lucas: jahlih und durch die Selbigfeit des Ausdruds 
gleich 8, 19—21, mit welcher Stelle die 8, 21 = 11, 28 verbumden ift. 
unſrige durch die Beziehung auf die Mutter, 33, 29—32 = Matth. 12, 39—42, 


TERN 
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und werden es verdammen; denn fie thaten Buße nach der Predigt 


Jonas. Und fiehe, hier iſt mehr, denn Jonas. 3 Niemand zündet 


ein Licht an und ſetzt es an einen heimlichen Ort,* auch nicht unter 
einen Scheffel, jondern auf den Leuchter, auf daß, wer hinein gehet, 
das Licht ſehe. °* Das Auge ijt des Leibes Licht. Wenn num dein 
Auge einfältig fein wird, jo ift dein ganzer Leib lichte. So aber dein 
Auge ein Schalf fein wird, jo ift auch dein Leib finfter. 3 So fchaue 
darauf, daß nicht das Licht in dir Finſterniß fei. 3° Wenn nun dein 
Leib ganz lichte ift, daß er fein Stüc von Finfternig hat, jo wird er 
ganz lichte fein, und wird dich erleuchten, wie ein heller Blitz. 

>” Da er aber in der Rede war, bat ihn ein PVharifäer, daß er 
mit ihm das Mittagsmahl äße. Und er ging hinein und feßte fich zu 
Tiſche. »8 Da das der Bharifäer fahe, verwunderte er fich, daß er fich 
nicht vor dem Eſſen gewafchen hätte. 3° Der Herr aber ſprach zu ihm: 
Ihr Bharifäer Haltet* die Becher und Schüfjeln auswendig reinlich; 
aber euer Inwendiges iſt voll Raub und Bosheit, * Ihr Narren! 
meinet ihr, daß inwendig rein fei, wenn es auswendig rein ijt?* 
#1 Doch gebet Almojen von dem, das da* iſt; fiehe, fo iſt es euch 
Alles rein. * Aber wehe euch Phariſäern! daß ihr verzehntet Die 
Münze und Raute und allerlei Kohl, und gehet vor dem Gericht über, 
und vor der Liebe Gottes. Dies follte man thun und jenes nicht 
lajjen. #3 Wehe euch Pharifäern! daß ihr gerne oben an jiget in den 
Schulen und wollt gegrüßet fein auf dem Markte. ** Wehe euch 
Schriftgelehrten und PBharifäern, ihr Heuchler! daß ihr ſeid wie die 


11. 3 an einen heimlichen Ort: in’3 Verborgene. ?° Ihr Phari- 
fäer haltet: Nunmehr haltet ihr Pharijäer. meinet ihr, daß in- 
wendig rein fei, wenn es auswendig rein ift: hat der das Auswendige 
gemacht hat, niht auch das Inwendige gemacht? * da: darim. 


33.3336 = Matth. 5,15. 6,22.23. Vs. 39 = Matth. 23, 25. 
B3. 36. Schwerfällig gebildete Kehr— B3. 40, 41 = Meatth, 23, 26. 

feite zu Matth. 6, 23. Vs. 41. Thätige Liebe reinigt auch 
Vs. 3T—54. Nur bei Lucas, ſoweit Die Finger. 

nicht Matth. 23, 4.13. 23—36 vertreten. 33. 42 = Matth. 23, 23. 


ia 


33.37. das Mittagsmahl: eigent- Vs. 43 Marc, 12, 38. 39. 
lich it dag Frühftiid gemeint. Ebenſo Vs. 44 = Matth. 23, 27. 238. — 
14, 12. Matth. 22, 4 Die Haupt: Ffennen fie nicht: verunreinigen ſich 
mahlzeit erfolgte Abends. daher unwiſſentlich nad) 4 Moſ. 19, 16. 
33, 38. Vgl. zu Matth. 15, 2. Ueber einem folchen Gräberfelde erhob 


216 Ev. nah Lucas 11. 12. 


x ‘ D — — ;' 
— 25 


verdeckten Todtengräber, darüber die Leute laufe und fennen 
fie nicht. 

#5 Da antwortete einer von den Schriftgelehrten und ſprach zu 
ihm: Meifter, mit den Worten jchmäheft du uns auch. ** Er aber 
ſprach: Und wehe auch euch Schriftgelehrten! Denn ihr beladet Die 
Menfchen mit unerträglichen Laften, und ihr rühret fie nicht mit Einem 
Finger an. 47 Wehe euch! Denn ihr bauet der Propheten Gräber; 
eure Väter aber haben ſie getödtet. * So bezeuget ihr zwar und be— 
williget in eurer Väter Werk; denn fie tödteten fie, jo banet ihr ihre 
Gräber. Darum fpricht die Weisheit Gottes: Ich will Propheten 
und Apoftel zu ihnen fenden und derfelbigen werden ſie Etliche tödten 
und verfolgen. 9 Auf daß gefordert werde von dieſem Gefchlecht aller 
Propheten Blut, das vergofien ift, feit der Welt Grund geleget ilt. 

52 Bon Abel Blut an, bis auf das Blut Zachariä, der umkam zwi— 
ſchen dem Altar und Tempel. Ja, ich fage euch, es wird gefordert 
werden von diefem Gefchlecht. °? Wehe euch Schriftgelehrten! denn 
ihr habt* den Schlüffel der Erkenntniß. Ihr kommt nicht hinein und 
wehret denen, fo hinein wollen. 

3 Da er aber ſolches zu ihnen fagte, fingen an die Schriftgelehrten 
und Pharifäer hart auf ihn zu dringen und ihm mit mancherlei Fragen 
den Mund zu ftopfen* °% Und lauerten auf ihn und fuchten, ob fie 
etwas erjagen fünnten aus feinem Munde, daß fie eine Sache zu ihm 
hätten. 

12. ? Es lief das Volk zu, und famen etliche Taufend zuſammen, 
alfo daß fie fich unter einander traten. Da fing er an und fagte zu 


11. °2 Habt: weggenommen habt. °F ihm mit mancherlei Fragen 
den Mund zu ftopfen: ihn über mancherlei auszufragen. 


ſich zu Jeſu Lebzeiten die Halbheidnifche, 
auch don ihm ſtets gemiedene Reſidenz 
des Herodes Antipas, Tiberias. 

33. 46 = Matth. 23, 4. 

33. 47 = Matth. 23, 29. 

03.48. Andere Faffung von Matth. 
23, 31. Das Wort, womit die Söhne 
der Väter Thaten zu fühnen glaubten, 
läßt fich auch umgekehrt unter den Ge- 
ſichtspunkt der reinen Fortfegung, Stei- 
gerung und Vollendung bringen. 


1 


B3. 49-51 = Matth. 23, 34—36. 

33. 49, die Weisheit Gottes: 
dad aus einer micht mehr vorhandenen 
jüdiſchen Schrift (vgl. jedoh 2 Chron. 
24, 19) angeführte Wort reicht His ‚Altar 
und Tempel“ Vs. 51. 

233. 52 = Matth. 23, 13. 

12. 23. 1-12. BZufammenftellung 
au Marc. 8, 15. Mattd. 10, 19. 20. 
26—33. 12, 32 unter Boranftellung einer 
ziemlich unklaren und dem größten Theil 


F * 
* — 
Pi: Be 
i Ev. nad) Lucas 12, HT 
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ſeinen Jüngern: Zum erſten, hütet euch vor dem Sauerteig der Phari⸗ 


fäer, welcher iſt die Heuchelei. ? Es ift aber nichts verborgen, das 
nicht offenbar werde, noch heimlich, das man nicht wifjen werde. ? Da- 
tum, was ihr im Finſterniß faget, dag wird man im Licht hören; was 
ihr redet in's Ohr in den Kammern, das wird man auf den Dächern 


predigen. * Ich fage euch aber, meinen Freunden: Fürchtet euch nicht 


vor denen, die den Leib tödten, und darnach nichts mehr thun können. 
° Sch will euch aber zeigen, vor welchem ihr ench fürchten follt: Fürchtet 
euch vor dem, der, nachdem er getödtet hat, auch Macht hat zu werfen 
in die Hölle Ja, ich ſage euch, vor dem fürchtet euch! - 6 Verkauft 
man nicht fünf Sperlinge um zween Pfennige? Noch ift vor Gott 
derjelbigen nicht Einer vergefjen. 7 Auch find die Haare auf eurem 
Haupte alle gezählet. Darum fürchtet euch nicht; denn ihr feid befier, 
denn viele. Sperlinge. ° Ich Tage euch aber: Wer mich befennet vor 
den Menfchen, den wird auch des Menfchen Sohn befennen vor den 


Engeln Gottes, ? Wer mich aber verleugnet vor den Menfchen, der 
‚ wird verleugnet werden vor den Engeln Gottes. 10 Und wer da redet 


ein Wort wider des Menjchen Sohn, dem foll es vergeben werden; 
wer aber läjtert den heiligen Geilt, dem foll es nicht vergeben werden, 
2 Menn fie euch aber führen werden in ihre Schulen und vor die 


Obrigkeit und vor die Gewaltigen; fo forget nicht, wie oder was ihr 


antworten, oder was ihr fagen follt. 1? Denn der heilige Geilt wird 
euch zu derſelbigen Stunde lehren, was ihr jagen jollt. 
13 Es fprach aber einer aus dem Volk zu ihm: Meifter, jage 


_ meinem Bruder, daß er mit mir das Erbe theile. * Er aber ſprach 


zu ihm: Mensch, wer Hat mich zum Richter oder Erbfchichter über euch 
gejeßt? 15 Und ſprach zu ihnen: Sehet zu und hütet euch vor dem 
Geiz; denn Niemand lebet davon, daß er viele Güter hat. '% Und 
er fagte ihnen ein Gleichnik und fprah: Es war ein reicher Menjch, 
deß Feld hatte wohl getragen. "7 Und er gedachte bei fich ſelbſt und 
ſprach: Was foll ich thun? Ich habe nicht, da ich meine Früchte hin— 
ſammle. 1° Und ſprach: Das will ich thun; ich will meine Scheunen 
abbrechen und größere bauen und will darein fammeln Alles, was mir 
gewachfen ift und meine Güter. 1? Und will jagen zu meiner Seele: 


diefer Sprüche wenig entfprechenden Ver— B3. 13—21. Nur bei Lucas. 
anlaffung (88. 1). F Vs. 13. Erbe theile; vgl. 15, 12. 
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Liebe Seele, du haft einen großen Vorrath auf viele Jahre; habe num. 


Ruhe, ib, trink und habe guten Muth. 2° Aber Gott jprach zu ihm: 
Du Narr! Diefe Nacht wird man deine Seele von dir fordern; und 
weg wird es fein, das du bereitet Haft? » Alto se eg, wer ihm 
Schätze fammelt und ift nicht reich in Gott. 

22 Er Sprach aber zu feinen Jüngern: Darum fage ich euch: Sorget 
nicht für ener Leben, was ihr eſſen ſollt; auch nicht für euren Leib, 
was ihr anthun follt. 3 Das Leben it mehr, denn die Speife, und 
der Leib mehr, denn die Kleidung. * Nehmet wahr der Naben: fie 
füen nicht, fie ernten auch nicht, fie Haben auch feinen Keller noch 
Scheune; und Gott nähret fie doch. Wie viel aber feid ihr beſſer, denn 
die Vögel! 3 Welcher ijt unter euch, ob er Schon darum forget, der 
da fünnte eine Elle lang feiner Größe zufegen? 2% So ihr denn das 
Geringjte nicht vermöget, warum forget ihr fir das Andere? „27 Nehmet 
wahr der Lilien auf dem Felde, wie fie wachjen; fie arbeiten nicht, jo 
jpinnen fie nicht. Ich Tage euch aber, daß auch Salomo in aller feiner 
Herrlichkeit nicht ift befleivet geiwefen, al3 Deren eine. 2° Sp denn das 
Gras, das heute auf dem Felde jtehet und morgen in den Dfen ge- 
worfen wird, Gott aljo kleidet: wie viel mehr wird er euch kleiden, ihr 
Kleingläubigen! °? Darum auch ihr, fraget nicht darnach, was ihr 
ejjen, oder was ihr trinfen jollt; und fahret nicht Hoch her. 80 Nach 
jolhem Allen trachten die Heiden in der Welt; aber euer Vater weiß 
wohl, daß ihr deß bedürfet. 1 Doch trachtet nach dem Neich Gottes, 
jo wird euch das Alles zufallen. 3? Fürchte dich nicht, du Kleine Heerde, 
denn es 1jt eures Vaters Wohlgefallen, euch das Neich zu geben. 33 Ver- 
faufet, was ihr Habt und gebet Almofen. Machet euch Säckel, die nicht 
veralten, einen Schab, der nimmer abnimmt im Himmel; da fein Dieb 
zufommt und den feine Motten frejjen. °* Denn wo euer Schaf ift, 
da wird auch euer Herz fein. 

> Laſſet eure Lenden umgürtet fein und eure Lichter brennen. 
*6 Und feid gleich den Menfchen, die auf ihren Herrn warten, wenn 


35. 22—34 = Matth. 6, 25—33 mit Arbeiten an der freien Bewegung be- 


Ausnahme von Vs. 26, 32, hindert zu jein. Ser. 1, 17. — Lichter 
33. 35—38. Nur bei Lucas, brennen: wie Matth. 25, 4. 
"38. 35. Lenden umgürtet: man 33.36. vonderHochzeit: von einem 


gürtete das lange morgenländijche Ge- Hochzeitsmahle, zu welchem er als Salt 


wand auf, um nicht beim Gehen oder geladen war. 


= Ev. nach Lucas 12, 219 
f er aufbrechen wird von der Hochzeit, auf daß, wenn er kommt und an- 
klopfet, fie ihm bald aufthun. 37 Selig find die Knechte, die der Herr, 
ſo er fommt, wachend findet. Wahrlich, ich fage euch, er wird fich auf- 
ſchürzen und wird fie zu Tische ſetzen und vor ihnen gehen * und ihnen 
dienen. °° Und jo er fommt in der andern Wache und in der dritten 
- Wache und wird es alfo finden: felig find diefe Knechte! 
> Das jollt ihr aber wiſſen: Wenn ein Hausherr wüßte, zu welcher 
- Stunde der Dieb füme, jo wachte er und ließe nicht in fein Haus 
brechen. *° Darum feid ihr auch bereit; denn des Menfchen Sohn 
- wird kommen zu der Stunde, da ihr es nicht meinet. *' Petrus aber 
Sprach zu ihm: Herr, ſageſt du dies Gleichnif zu uns oder auch zu 
Allen? * Der Herr aber ſprach: Wie ein groß Ding ift es um einen 
treuen und Eugen Haushalter, welchen der Herr febt über fein Gejinde, 
daß er ihnen zu rechter Zeit ihre Gebühr gebe? *? Selig ift der Knecht, 
welchen fein Herr findet alfo thun, wenn er fommt. ** Wahrlich, ich 
fage euch, er wird ihn über alle jeine Güter ſetzen. *So aber der- 
felbige Knecht in feinem Herzen jagen wird: „Mein Herr verziehet zu 
fommen“; und füngt an zu fchlagen Knechte und Mägde, auch zu ejjen 
und zu trinfen und jich voll zu faufen: * jo wird dejjelbigen Knechts 
Herr kommen an dem Tage, da er fich’S nicht verfiehet und zu Der 
Stunde, die er nicht weiß; und wird ihn zerjcheitern und wird ihm 
feinen Lohn geben mit den Ungläubigen. 
+ Der Knecht aber, der jeines Herrn Willen weiß und hat fich 
nicht bereitet, auch nicht nach feinem Willen gethan, der wird viele 
Streiche leiden müfjen. *% Der e8 aber nicht weiß, hat doch gethan, 
das der Streiche werth iſt, wird wenige Streiche leiden. Denn welchem 


12, 37 vor ihnen gehen: herzutreten. 


Vs. 37. er wird jih aufſchürzen: dieſem auch Matth. 16, 19 zugejchriebe- 
Umdrehung des vorigen Verhältnifjes, nen hervorragenden Stellung unter feinen 


Soh. 13, 4—17 ausgeführt. Mitknechten, theil3 in der jonvderlichen 
33. 38. Wache: vgl. zu Matth. Verantmwortlichkeit, welche nach Vs. 47, 48 
14, 25, die vertrauten Jünger vor den übrigen 


BE. 39-46 = Matth. 24, 43—51. Gläubigen auszeichnet. — Gebühr, d.h. 


33. 41. zu allen: Antwort Marc. Nahrung. 
15137: Vs. 4AT—50. Nur bei Lucas. 


Vs. 42. Die Beziehung der anjtatt 33. 48. Das hier aufgeftellte Ver: 
der Antwort folgenden neuen Frage auf hältniß wird Matth. 25, 14—30 veran- 
die Frage de3 Petrus liegt theils in dev ſchaulicht. 


890 Ev. nad Lucas 12. 13. 


I * 


viel gegeben iſt, bei dem wird man viel ſuchen; und welchem viel be— 2 
fohlen ift, von dem wird man viel fordern. ** Ich bin gefommen, daß 


ich ein Feuer anzünde auf Erden; was wollte ich lieber, denn e& 
brennete fhon? 5° Aber ich muß mich zuvor taufen laſſen mit einer 


Taufe; und wie ift mir fo bange, bis fie vollendet werde? °' Meinet 
ihr, daß ich hergefommen bin, Frieden zu bringen auf Erden? Ich 
fage: Nein; ſondern Zwietracht. >? Denn von num an werden Fünf 
in Einem Haufe uneing fein: Drei wider Zwei und Zwei wider Drei. 
53 Es wird fein der Vater wider den Sohn und der Sohn wider den 
Vater; die Mutter wider die Tochter und die Tochter wider die Mutter; 
die Schwieger wider die Schnur und die Schnur wider die Schwieger. 
54 Er fprach aber zu dem Volk: Wenn ihr eine Wolfe jehet auf- 
gehen vom Abend, jo fprecht ihr bald: 
es gefchiehet alfo. ° Und wenn ihr fehet den Südwind wehen, jo 
Iprecht ihr: „ES wird heiß werden”; und es gejchiehet alſo. °° Ihr 
Heuchler! Die Gejtalt der Erde und des Himmels fünnet ihr prüfen: 
wie prüfet ihr aber dieje Zeit nicht? 


7 Warum richtet ihr aber nicht an* euch felber, was recht ift? 


5° Sp du aber mit deinem Widerfacher vor den Fürſten geheit, fo thue 
Fleiß auf dem Wege, daß du feiner los werdeit, auf daß er nicht etwa 
dic) vor den Nichter ziehe und der Richter überantworte dich dem 
Stockmeiſter und der Stockmeiſter werfe dich in's Gefängniß. > Ich 
fage dir, du wirft von dannen nicht herausfommen, bis du den aller- 
legten Scherf bezahleit. 

13. 1 €3 waren aber zu derfelbigen Zeit Etliche dabei, die ver- 
fündigten ihm von den Galiläern, welcher Blut Pilatus fammt ihrem 


12, DON. 5 


„Es kommt ein Regen“; und 


33.49. Feuer: nach) dem Folgenden 
Bild gewaltiger geiftiger Gährungen. 

33. 50. zuvor: von Luther, den 
Zufammenhang richtig erflärend, beige- 
fügt. — Taufe: vgl. zu Matth. 20, 22. 


Vs. 51—53 = Matth. 10, 34—36. 

Vs. 54—56' — Matth. 16, 2. 8, 

03.57. Nur bei Lucas: des Ueber- 
gangs wegen. — von euch, jelber: 


ohne den 33. 58 erwähnten Richter. 
Vs. 58, 59 = Matth. 5, 25. 26. Aber 


im Zuſammenhang mit 98.57 wäre als 
Widerſacher nicht ein Menſch, jondern 
derjelbe, der auch Richter ift, Gott vor— 
geitellt, mit welchem rechtzeitige Ver— 
jühnung anempfohlen wird. 

Vs. 59. Scherf: Lepton. 
Matth. 5, 26. 

13. 833. 1-17. Nur bei Lucas. 

33.1. Wir wiſſen jonft nichts mehr 
von diejer Schlächterei, welche Pilatus 
bei Gelegenheit eines Feſtes unter gali— 


Vgl. zu 


N TE EN a TRITT BNE 4 
—— 
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Opfer vermifcht Hatte. 
Meinet ihr, daß diefe Galilier vor allen Galiliern Sünder geweſen 
ſind, dieweil fie das erlitten haben? ° Ich ſage: Nein; ſondern, ſo 


? Und Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: 


ihr euch nicht beſſert, werdet ihre Alle auch alfo umfommen. + Oder 
meinet ihr, daß die Achtzehn, auf welche der Thurm in Siloah fiel 
und erſchlug fie, ſeien ſchuldig geweſen vor allen Menfchen, die zu 
Jeruſalem wohnen? ° Ich ſage: Nein; ſondern, ſo ihr euch nicht 
beſſert, werdet ihr Alle auch alſo umkommen. ® Ex jagte ihnen aber 
dies Gleichniß: ES hatte Einer einen Feigenbaum, der war gepflanzt 
in feinem Weinberge; und kam und fuchte Frucht darauf und fand fie 
nicht. 7 Da Sprach er zu dem Weingärtner: Siehe, ich bin nun drei 
Sahre lang alle Jahre gefommen und habe Frucht gefucht auf dieſem 
Feigenbaum und finde fie nicht. Haue ihn ab: was hindert er das 
Land! ° Er aber aber antwortete und ſprach zu ihm: Herr, laß ihn 
noch dies Jahr, bis da ich um ihm grabe und bedünge ihn, ® ob er 
wollte Frucht bringen; wo nicht, jo haue ihn darnach ab. 

3 ' 2 Und er lehrete in einer Schule am Sabbath. " Und fiehe, 
ein Weib war da, das hatte einen Geijt der Krankheit achtzehn Sabre; 
und fie war krumm und konnte nicht wohl auffehen.* 12 Da fie aber 
Jeſus fahe, rief er fie zu fich und Sprach zu ihr: Weib, fei* los von 
deiner Krankheit! 1 Und legte die Hände auf ſie; und aljobald 
richtete ſie jich auf und pries Gott. “ Da antwortete der Oberjte der 
Schule und ward umwillig, daß Jeſus auf den Sabbath heilete, und 
ſprach zu dem Volk: ES find ſechs Tage, darinnen man arbeiten foll; 
in denjeldigen fommt und laſſet euch heilen, und nicht am Sabbath- 
tage. 5 Da antwortete ihm der Herr und ſprach: Du DORT Löſet 


13. 11 nicht wohl aufſehen: ſich nicht ganz hen 12 fer: 


du bift. 


läiſchen Walffahrern im Tempelhofe ver- 
anſtaltet haben muß. Aber mwenigftens 
ganz Ähnliche Thaten defjelben Land— 
pflegers berichtet Joſephus, und diesmal 
mochte wohl Barabbas (vgl. Marc. 15,7) 
in die Sache verwidelt jein. 

33.4. Thurm in Siloah: im 
Südoften der Stadt. Vgl. zu Soh. 9, 7. 
Auch von diefem Unglüdsfall wiſſen wir 
ſonſt nichts, 


33.6. Feigenbaum: Sinnbild 
Iſraels (Ser. 24, 2fg.), wie der um thn 
fih ſchlingende und daher auch Hoſ. 9, 10 
mit genannte Weinſtock. Vgl. zu Matth. 21, 
19.33. Aus der jinnbildlichen Rede wird 
dort eine finnbildlihe Handlung. 

B3. 8. Jüdiſche Sorge für Bäume 
5 Mof. 20, 19. 

Vs. 14. Er jchlägt auf das Volk 
und meint Jeſus. 


299 Ev. nach Lucas 13. 9— 
nicht ein Jeglicher unter euch ſeinen Ochſen oder Eſel von der Krippe 
am Sabbath und führet ihn zur Tränfe? 1° Sollte aber nicht gelöfet g 
werden am Sabbath diefe, die doch Abrahams Tochter ift, von diefem 
Bande, welches* Satanas gebunden hatte nun wohl achtzehn Jahre? 
17 Und als ex folches fagte, mußten ſich ſchämen Alle, die ihm zuwider - 
gewefen waren; und alles Volk freuete fich über alle herrliche Thaten, . 
die von ihm gefchahen. £ 
18 Er fpra aber: Wem iſt das Keich Gottes gleich und went. 
foll ich es vergleichen? 1? Es ift einem Senfforn gleich, welches ein 
Menfch nahm und warf es in feinen Garten; und es wuchs und ward 
ein großer Baum und die Vögel des Himmels wohneten unter feinen 
Zweigen. 3 
> Und abermal fprah er: Wem foll ich daS Neich Gottes ver- 
gleichen? 21 C3 ift einem Sauerteige gleich, welchen ein Weib nahm 
und verbarg ihn unter drei Scheffel Mehls, bis daß es gar fauer ward. 
>? Und er ging durch Städte und Märkte und lehrete, und nahm 
jeinen Weg gen Ierufalem. #3 Es fprach aber Einer zu ihm: Herr, 
meinejt du, daß Wenige jelig werden? Er aber Sprach zu ihnen: - 
4 Ninget darnach, daß ihr duch die enge Pforte eingehet; denn Viele 
werden (daS fage ich euch) darnach trachten, wie fie hinein kommen i 
und werden es nicht thun fünnen. > Von dem an, wenn der Haug- 
wirth aufgeftanden ift und die Thür verfchloffen hat, da werdet ihr 
dann anfangen draußen zu Stehen und an die Thür klopfen und fagen: 
„Herr, Herr, thue uns auf!” Und er wird antworten und zu euch 
jagen: „Ich kenne euch nicht, wo ihr her feid.” 2% So werdet ihr 
dann anfangen zu jagen: „Wir haben vor dir gegeifen und getrunfen, 
und auf den Gafjen haft du uns gelehret.“ 27 Und er wird fagen: 
„Ich Tage euch, ich kenne euch nicht, wo ihr her ſeid; weichet Alle von 
mir, ihr Mebelthäter!” 2° Da wird fein Heulen und Zähnklappen, 
wenn ihr fehen werdet Abraham und Iſaak und Jakob, und alle Pro- 
pheten im Neich Gottes, euch aber hinaus geftoßen. 2° Und e3 werden 
fommen vom — und vom Abend, von Mitternacht und vom 


13,18 velhes weldhe (= ie, Bee. 


Vs. 18—21 = Matth. 13, 31—33, Vs. 25—27 = _ Mattp, 7, 21 23m 02H 
Vs. 22, 23. Nur bei Lucas. klesah 
33. 24 = Matth. 7, 13. 38. 28.29 = Matth. 8, 11. 12, 


a6 | ee, 
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Mittage, die zu Tiſche figen werden im Reiche Gottes. 3% Und ſiehe, 


es ſind Letzte, die werden die erſten ſein; und ſind Erſte, die werden 
die Letzten ſein. 


An demfelben Tage kamen etliche Phariſäer und ſprachen zu 
ihm: Hebe dich hinaus und gehe von Hinnen; denn Herodes will dich 
tödten. *2 Und er fprach zu ihnen: Gehet und ſaget demfelben Fuchs: 
Siehe, ic) treibe Teufel aus und mache gefund heute und morgen, und 
am dritten Tage werde ich ein Ende nehmen. # Doc) muß ich heute 
und morgen und am Tage darnach wandeln; denn es thut's nicht, daß 
ein Prophet umkomme außer Ierufalem. 3: Serufalem, Serufalen, die 
du tödteſt die Propheten und fteinigeft, die zu dir gefandt werden, wie 
oft habe ich wollen deine Kinder verfammeln, wie eine Henne ihr Neft 
unter ihre Flügel; und ihr habt nicht gewollt! °° Sehet, euer Haus 
foll euch wüſte gelaſſen* werden. Denn ich fage euch: Ihr werdet mid) 
nicht jehen, biS daß es fomme, daß ihr jagen werdet: Gelobet ift, der 
da fommt in dem Namen des Herrn. 


a 


14. Und es begab fich, daß er fam in ein Haus eines Oberiten 
der Pharifäer, auf einen Sabbath, das Brot zu effen; und fie hielten 


‚auf ihn.* 2 Und ftehe, da war ein Menfch vor ihm, der war wafjer- 


füchtig. ? Und Jeſus antwortete und fagte zu den Schriftgelehrten 


und Phariſäern und ſprach: Iſt es auch vecht, auf den Sabbath heilen? 


13. 5 wüfte gelaffen: verlaſſen. 14. ! hielten auf ihn: lauerten 


ihm auf. 


33. 30 = Matth..19, 30. 20, 16. 

Vs. 3133, Nur bei Lucas. 

Vs. 31. Herodes will der meſſiani— 
chen Aufregung in feinem Gebiet ledig 
fein, wagt aber feinen offenen Angriff. 
Im Einverftändniffe mit ihm Handeln 
auch diesmal (Mare. 3, 6. 8, 15) Die 
Phariſäer, wenn fie den Meſſias einzu- 


ſchüchtern verfuchen. 


33. 32, demfelben Fuchs: die 


Antwort geht iiber die Zwiſchenträger 


ſelbſt. 


hinaus an den argliſtigen Vierfürſten 
Die drei Tage ſind ſprüchwört— 
liches Bild kürzeſter Zeitlänge. Während 
der knapp gemefjenen Frift, die ihm 


noch vergönnt tft, wird er fich in jeiner 
Thätigfeit durch nichts ftören laſſen. 

B3. 33. Die andere Seite an der 
Sache: diefelbe kurze Frift, die ihm noch 
erübrigt, wird er freilich nicht blos zu 
Thaten des Berufs (VS. 32), jondern 
auch zu einer Reife nach Jeruſalem be— 
nußgen; aber nicht, um dem SHerodes 
einen Gefallen zu thun, jondern meil 
nicht er, ſondern Jeruſalem das traurige 
Vorrecht des Prophetenmordes hat. 

33. 34. 35 = Matth. 23, 37—39. 

14. B3.1—15. Nur bei Lucas, mit 
Ausnahme von Vs. 5. 11. 

B3, 3.— Marc. 3,4, 


; 3, a BE, we. — RE * TEN vr 
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* Sie aber ſchwiegen ſtille. Und er griff ihm an umd heilete ihn und 
ließ ihm gehen. Und antwortete und ſprach zu ihnen: Welcher iſt 
unter euch, dem fein Ochfe oder Eſel in den Brunnen fällt und er 
nicht alfobald ihn heraus ziehet am Sabbathtage! ° Und fie konnten 
ihm darauf nicht wieder Antwort geben. | 

7 Er fagte aber ein Gleichniß zu den Gäſten, da er merfte, wie 
fie erwählten oben an zu fißen und ſprach zu ihnen: * Nenn di, 
von Jemand geladen wirft zur Hochzeit, jo ſetze dich nicht oben an, 
daß nicht etwa ein Ehrlicherer, denn du, von ihm geladen jei; und 
ſo dann kommt, der dich und ihn geladen hat, ſpreche zu dir: „Weiche 
dieſem;“ und du müſſeſt dann mit Scham unten an ſitzen. 10 Son- 
dern wenn du geladen witit, fo gehe Hin und fege dich unten an, auf 
daß, wenn da kommt, der dich geladen Hat, fpreche zu dir: „Freund, 
rücke hinauf.“ Dann wirjt du Ehre Haben vor denen, die mit Dir zu 
Tische fißen. 4 Denn wer fich ſelbſt erhöhet, der ſoll erniedriget wer— 
den; und wer fich ſelbſt erntedriget, der joll erhöhet werven. 

12 Er ſprach auch zu dem, der ihn geladen hatte: Wenn du ein 
Mittags- oder Abendmahl macheit, jo lade nicht deine Freunde, noch 
deine Brüder, noch deine Gefreundten, noch deine Nachbarn, die da 
veich find, auf daß fie dich nicht etwa wieder laden und dir vergolten. 
werde; 13 jondern, wenn du ein Mahl macheit, fo lade die Armen, 
die Krüppel, die Lahmen, die Blinden: 1* fo biſt du felig; denn fie 
haben es div nicht zu vergelten. Es wird dir aber vergolten werden 
in der Auferjtehung der Gerechten. 15 Da aber folches hörete Einer, 
der mit zu Tiſche ſaß, ſprach er zu ihm: Gelig tft, der das Brod 
iſſet im Neich Gottes! 

is Er aber fprach zu ihm: Es war ein Menſch, der machte ein 


Vs. 4. Sagenhafte Steigerung der Vs. 8-10 nad) Spr. 25, 6. 7, 
\ = Matth 23, 12. 
83.5 = Matt. 12, 11. 12. i 9 


Auferftehung der Ge— 


Vs. 7. ein Gleichniß: nur das 3. 14. 
redhten: 


fann die Rede Vs. 8-10 fein wollen 
(gl. 83. 11). Der dritte Evangelift 
aber faßt fie als Tafelordnung und ver- 
legt fie laut der, in diefem Fall geradezu 
gröblich werdenden Fortfegung B8.12—14 
an den Gaſttiſch: Mufter eines verun— 
glücdten Verfuches, einem überlieferten 
Wort Jeſu geſchichtlichen Rahmen zugeben. 


eine pauliniſche Vorſtellung 
1 Cor. 15, 23. 1 Theſſ. 4, 16. Val. 
©. 12. | 

33. 15. Uebergang, veranlaßt durch 
die Verheißung 83. 14 und den Gfeich- 
nißſtoff Vs. 16. 

Vs 16—24 = Matth. 22,114, aber 
einfachere Form. 
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groß Abendmahl und Ind Viele dazu. 7 Und fandte feinen Knecht 
aus zur Stunde des Abendmahls, zu jagen den Geladenen: Kommt; 
denn es ift Alles bereit! 1° Und fie fingen an Alle nach einander sich 
zu entjchuldigen. Der Erſte Sprach zu ihm: Ich Habe einen Acer 
gefauft und muß hinaus gehen und ihn befehen; ich bitte dich, ent- 
Ihuldige mich. 1° Und der Andere ſprach: Ich habe fünf Joch Ochfen 
gekauft und ich gehe jest hin, ſie zu bejehen;* ich bitte dich, entfchul- 
dige mich. ?° Und der Dritte fprach: ich habe ein Weib genommen: 
darum kann ich nicht kommen. 2 Und der Knecht fam und fagte das 
feinem Herrn wieder. Da ward der Hausherr zornig und fprach zu 
feinem Knechte: Gehe aus bald auf die Straßen und Gafjen der 
Stadt und führe die Armen und Krüppel und Lahmen und Blinden 
herein. 2° Und der Knecht fprach: Herr, es ift gefchehen, was du be- 
fohlen haft; es iſt aber noch) Raum da. 7 Und der Herr Sprach zu dem 


Knechte: Gehe aus auf die Landftraßen und an die Zäune und nöthige 


fie herein zu fommen, auf daß mein Haus voll werde * Ich fage 


euch aber, daß der Männer feiner, die geladen find, mein Abendmahl 


ichmeden wird. 

25 &3 ging aber viel Bolf3 mit ihm. Und er wandte fich und 
Sprach zu ihnen: 2° So Jemand zu mir fommt und hafjet nicht feinen 
Vater, Mutter, Weib, Kinder, Brüder, Schweitern, auch dazu fein eigen 
Leben; der kann nicht mein Jünger fein. 2° Und wer nicht fein Kreuz 
trägt und mir nachfolget; der kann nicht mein Jünger ſein. 

23 Mer ift aber unter euch, der einen Thurm bauen will und 
fit nicht zuvor und überjchlägt die Koften, ob er es habe hinaus zu 
führen? Auf daß nicht, wo er den Grund gelegt hat und kann es 
nicht hinaus führen, Alle, die es jehen, fangen an feiner zu potten, 
39 und fagen: Diefer Menfch hob an zu bauen und fann es nicht 
hinaus führen. *: Dder, welcher Stönig will fich begeben in einen 
Streit wider einen andern König und fit nicht zuvor und rathichlagt, 
ob er fünne mit zehn Taufend begegnen dem, der über ihn fommt 
mit zwanzig Taufend? 32 Wo nicht, jo ſchickt ev Botſchaft, wenn 


14. 19 beſehen: prüfen. 


Vs. 21. 28. Bild der Heidenberufung. Vs. 23-33, Nur bei Lucas, aber 

Vs. 25. Nur bei Lucas, als Hinweis auf die Tragweite des Ent: 

Vs 26, 27 = Matth. 10, 37. 38, aber jchluffes in innerlihem Zuſammenhange 
gejteigerte Ausdrücke, r mit Vs. 27 ftehend. 


15 
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Sener noch ferne ift und bittet um Frieden. ?° Alfo auch) ein Jeg— 
ficher unter euch, der nicht abfagt Allem, das er hat, kann nicht mein 
Sünger fein. 

3 Das Salz ift ein gut Ding; wo aber das Salz dumm wird, 
womit wird man wirzen?* 35 Es ift weder auf das Land, noch in 


den Mift nütze; ſondern man wird es wegwerfen, Wer Ohren hat zu 


hören, der höre! 

15. ! &3 naheten aber zu ihm allerlei Zöllner und Sünder, daß 
fie ihn höreten. ? Und die Phariſäer und Schriftgelehrten murreten 
und Sprachen: Diefer nimmt die Sünder an und ifjet mit ihnen. ° Er 
fagte aber zu ihnen dies Gleichniß und ſprach: * Welcher Menſch ift 
unter euch, der Hundert Schafe hat und fo er deren Eins verlieret, 
der nicht Kaffe die neun und neunzig in der Wüſte und hingehe nad) 
dem verlornen, bis daß er es finde? ° Und wenn er e& gefunden 


hat, fo legt er es auf feine Achfeln mit Freuden. © Und wenn er. 


heim kommt, ruft er feine Freunde und Nachbarn und fpricht zu 
ihnen: Freuet euch mit mir; denn ich habe mein Schaf gefunden, das 
verloren war. 7 Sch fage euch: Alſo wird auch Freude im Himmel 
fein über Einen Sünder, der Buße thut, vor neunundneunzig Gerech- 
ten, Die der Buße nicht bedürfen. 8 Dder, welches Weib ift, die zehn 
Groſchen hat, fo fie deren Einen verlieret, die nicht ein Licht anzünde 
und fehre das Haus und fuche mit Fleiß, bis daß fie ihn finde? 
® Und wenn fie ihn gefunden hat, ruft fie ihre Freundinnen und 
Nachbarinnen und Spricht: Frenet euch mit mir; denn ich habe meinen 
Groſchen gefunden, den ich verloren hatte, 1° Alfo auch, fage ich euch, 
wird Freude fein vor den Engeln Gottes iiber Einen Sünder, der 
Buße thut. 

Und er ſprach: Ein Menfch Hatte zween Söhne, 1? und der 
jüngfte unter ihnen ſprach zum Vater: Gieb mir, Vater, das Theil 


14, # man würzen: man es würzen. 


33. 34, 35 = Matth. 5, 13. angebauten Lande, Weide im Gegenjage 
33.35. inden Mift: als Düngungs: zum Aderland. 
mittel, 33. 5. Nach Jeſ. 40, 11. Heſ. 34, 16. 
‚415. 33.13. Nur bei Lucas, ala 33. 8-32. Nur bei Lucas, 
Einleitung zum Folgenden, 33. 8. Groſchen: Drachmen. Bol. 
33. 4—7 = Matth. 18, 12—14 (an: zu Matth. 17, 24. 
dere Form). Vs. 11—32 = Matth. 21, 28—31, 
33. 4. in der Wüfte: dem nicht aber ausgeführte Form. 
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der Güter, das mic gehöret. Und er theilete ihnen das Gut, 3 Und 
nicht lange darnach fammelte der jüngſte Sohn Alles zufammen und 
3og ferne über Land; und dafelbit brachte ex fein Gut um mit Praſſen. 
Da er nun alle das Seine verzehret hatte, ward eine große Theu⸗ 
rung durch daſſelbige ganze Land, und er fing an zu darben; 1° und 
ging Hin und hängete fich an einen Bürger defielbigen Landes, der 
ſchickte ihn auf feinen Acer, die Säue zu hüten. 1° Und er begehrete 
feinen Bauch zu füllen mit Träbern, die die Säue aßen; und Niemand 
- gab fie ihm, 17 Da fchlug er in fi und fprach: Wie viele Tagelöhner 
hat mein Vater, die Brot die Fülle Haben; und ich verderbe im Hunger. 
18 Ich will mich aufmachen und zu meinem Water gehen und zu ihm 
jagen: Vater, ich Habe gefündiget in dem Himmel und vor dir; 19 und 
bin hinfort nicht mehr werth, daß ich dein Sohn heiße; mache mich 
als einen deiner Tagelöhner. 20 Und er machte fich auf und fam zu 
feinem Bater. Da er aber noch ferne von dannen war, fahe ihn fein 
Bater nnd jammerte ihn, lief und fiel ihm um feinen Hals und. füfjete 
ihn. ° Der Sohn aber ſprach zu ihm: Vater, ich habe gefündiget in 
dem Himmel und vor dir; ich bin yinfort nicht mehr werth, daß ich 
dein Sohn heiße. ?? Aber der Vater prach zur feinen Knechten: Brin— 

get das beite Kleid Hervor und thut ihn an und gebet ihm einen 
Fingerreif an feine Hand und Schuhe an feine Füße. *? Und bringet 
ein gemäftet* Kalb her und fchlachtet es. Laſſet ung eſſen und fröh- 
(ich fein; ** denn diefer mein Sohn war todt und ift wieder (ebendig 

+ geworden; er war verloren und ift gefunden worden. Und fingen an 
* fröhlich zu fein. 5 Aber der ältefte Sohn war auf den Felde und 
als er nahe zum Haufe fan, hörete er das Gefänge und den Reigen; 
26 md rief zu fich der Anechte einen und fragte, was das wäre, ?7 Der 
aber fagte ihm? ‚Dein Bruder ift gefommen, und dein Vater hat ein 
gemäftet* Kalb gefchlachtet, daß er ihn gefund wieder hat. * Da ward 
er zornig und wollte nicht hinein gehen. Da ging fein Vater heraus 
und bat ihn. >? Er antwortete aber und ſprach zum Vater; Siehe, jo 
viele Jahre diene ich dir und habe dein Gebot noch nie übertreten ; 


kn 
Fr 

3 
* 


15. 28 ein gemäſtet: das gemäſtete. 7 ein gemäſtet: Das gemäſtete. 


33.16. Träbern: das wären leere, vorkommenden Baumes gemeint, welche 
ausgepreßte Hülfen. Hier find aber die ganz armen Menschen als Nahrung dienen 


Schoten eines noch jegt in Paläſtina (das ſ. g. Sohannisbrot). 
15* 


228 Ev, nach: Lucas 15. 16. - 


und du haft mir nie einen Bock gegeben, daß ich mit meinen Freunden 
fröhlich wäre. 3° Nun aber dieſer dein Sohn gekommen iſt, der ſein 
Gut mit Huren verſchlungen Hat, Haft du ihm ein gemäftet* Kalb ge- 
fchlachtet. 3" Er aber fprach zu ihm: Mein Sohn, du bift allezeit bei 
mir und Alles, was mein ift, das ijt dein. °? Du ſollteſt aber fröhlich 


und gutes Muths fein; denn diefer dein Bruder war -todt und ijt 


wieder lebendig geworden; er war verloren und ijt wieder gefunden. 
16. ! Er Sprach aber auch zu feinen Jüngern: Es war ein veicher 
Mann, der hatte einen Haushalter, der ward vor ihm berüchtiget, als 
hätte er ihm feine Güter umgebracht. ? Und ex forderte ihn und ſprach 
zu ihm: Wie höre ich das von dir? Thue Nechnung von deinem Haus- 
halten; denn du kannſt Hinfort nicht mehr Haushalter fein. ? Der 
Haushalter ſprach bei fich ſelbſt: Was foll ich tyun? Mein Herr nimmt 
das Amt von mir; graben mag* ich nicht, To ſchäme ich mich zu betteln. 
2 Sch weiß wohl, was ich thun will, wenn ich nun von dem Amt ge 
jeßt werde, daß fie mich im ihre Häufer nehmen. ? Umd er rief zu ſich 
alle Schuldner feine Herrn und Sprach zu dem Erſten: Wie viel bijt 
du meinem Heren ſchuldig? ° Er ſprach: Hundert Tonnen Dels. Und 
er Sprach zu ihm: Nimm deinen Brief, ſetze dich und fchreibe flugs 
fünfzig. 7 Darnach Sprach er zu dem Andern: Du aber, wie viel biſt 
ou ſchuldig? Er ſprach: Hundert Malter Weizen. Und er jprach zu 
ihm; Nimm deinen Brief und ſchreibe achtzig. ° Und der Herr lobte 
den ungerechten Haushalter, daß er klüglich gethan hätte; denn Die 
Kinder diefer Welt find klüger, denn die Kinder des Lichts in ihrem 
Geſchlecht. ? Und ich ſage euch auch: Macht euch Freunde mit dem 


15. 30 ein gemäftet: das gemäftete. 


16. ? mag: kann. 


16. 233. 1—12. Nur bei Lucas. 


nachträglich erfuhr, überraſcht die Er- 
33. 2. Mit diefem Wort ift der 


findjamfeit feines früheren Dieners als 


Haushalter bereits abgefeßt und joll nur 
noch die Abrechnung ftellen: dieſe letzte 
Friſt jeiner Amtsthätigfeit benußt er 
Ihlau, um fich gegen fünftige Obdach- 
loſigkeit zu fichern. 

33.3. graben: Feldarbeit leiſten. 

38. 6. 7. Die Menjchenfenntniß 
weiß, daß der Eine wohlfeiler zu Haben 
it al3 der Andere, und der haushälte- 
riihe Sinn kauft Keinen zu thener. 

33. 8, lobte: erkannte, als er eg 


deſſen bejte Eigenschaft an: daß er im 
Uebrigen jeine Handlungsmweije verur— 
theilte, verjteht fich von ſelbſt und wird 
Vs. 10—12 vorausgeſetzt. — in ihrem 
Geſchlecht, eigentlich: gegen ihr Ge- 
ihlecht, im Verkehr mit Leuten ihres 
Gleichen. 

33. 9. ich jage euch auch: in der 
Anwendung des Gleichnifjes ift wieder 
das bedingte Lob von dem unbedingten 
Tadel zu unterſcheiden. In erſter Richtung 


* 


Ev. nach Lucas 16. 229 


ungerechten Mammon, auf daß, wenn ihr nun darbet, ſie euch auf— 
nehmen in die ewigen Hütten. 

Wer im Geringſten treu iſt, der iſt auch im Großen treu; und 
wer im Geringſten unrecht iſt, der iſt auch im Großen unrecht. So 


Ahr nun in dem ungerechten Mammon nicht treu ſeid, wer will euch 


das Wahrhaftige vertrauen? 12 Und fo ihe in dem Fremden nicht treu 


jeid, wer will euch geben dasjenige, daS euer ift? 
> Kein Hausfnecht kann zween Herren dienen; entweder er wird 
einen haſſen und den andern lieben; oder wird einem anhangen und 


den andern verachten. 
dienen. 


Ihr könnet nicht Gott famnt dem Mammon 


Das Alles Höveten die Pharifäer auch, die waren geizig und 


ipotteten feiner. 


5 Und er Sprach zu ihnen: Ihr feid e8, die ihr euch 


ſelbſt vechtfertiget vor den Menfchen; aber Gott fennet eure Herzen; 
denn was hoch ift unter den Menfchen, das ift ein Gräuel vor Gott. 

16 Das Geſetz und die Propheten weiffagen bis auf Johannem; 
und von der Zeit an wird das Neich Gottes durch das Evangelium 


geprediget und Jedermann dringet mit Gewalt hinein. 
feichter, daß Himmel und Erde vergehen, denn daß 
Geſetz falle 7 Mer fich fcheivet von feinem Weibe 


17 Es iſt aber 
ein Tittel vom 
und freiet eine 


fieht allerdings „auch“ Sejus einen Er- 
weis wahrer Klugheit darin, wenn man 
den „ungerechten Mammon’, an deſſen 
Befig und Gebrauch ohnedies jo viel 
Sündiges haftet, wenigiteng in der Rich— 
tung verwenden wollte, welche Spr. 19, 17 
(„Wer fich des Armen erbarntet, der leihet 
dem Herin”) oder Matth. 25, 40 ange— 
deutet ift: den Armen wird nad) Maaß— 
gabe diejer Sprüche zugejchrieben, was 
als ihr Vertreter der Herr jelbit tut, 
wenn dom Aufnehmen in die „ewigen 
Hitten” (himmliſches Gegenbild zu den 
Zelten der Erzväter auf dem Heiligen 
Boden) die Rede tft. 

Vs. 10—12, Kehrſeite der Sache: 
dem bedingten Lob tritt der unbedingte 
Tadel der Untreue und des Betrugs 
gegenüber. 

83. 11. Den Mammon Hat Gott 


verjuchsweije jeinen Kindern anvertraut, 
um je nach dem Gebrauche, den fie da= 
von machen, ihnen wahre Güter anzu— 
vertrauen. 

38,12. indem Fremden: weil der 
Haushalter über fremdes Vermögen, wie 
über Eigenes fchaltete, 

Vs. 13 = Matth, 6, 24. 


Vs. 14, 15. Nur bei Lucas. 
Vs. 16-18. Bon Gejeß und Pro— 


pheten wird gehandelt, weil das folgende 
Gleichniß in einer Erklärung über ihre 
Werthſchätzung und fortdauernde Gültig- 
feit gipfelt (83. 29. 31); ebenjo jollte 
33. 15 auf die Umwandlung der Vers 
hältniffe 38. 22. 23 vorbereiten. 


BE. 16 = Matth. 11, 12. 18. 

38. 17 = Matth. 5, 18. 

B3, 18 = Matth 5, 32. Beifpiel 
au 38. 17, 


x a eo. I 


Ev. nad) Lucas 16. 
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andere, der bricht die Che; und wer die Abgefchiedene von dem Manne 
fveiet, der bricht auch die Che. | 

19 (58 war aber ein reicher Mann, der kleidete ſich mit Purpur 
und köftlicher Leinwand und lebte alle Tage Herrlich und in Freuden. 


2» Es war aber ein Armer mit Namen Lazarus, dev lag vor feiner 


Thür voller Schwären, *! und begehrete fich zu fättigen von den Bro⸗ 
famen, die von des Neichen Tifche fielen; doch* kamen die Hunde und 
leckten ihm feine Schwären. ? Es begab fich aber, daß der Arme jtarb 
‘und ward getragen von den Engeln in Abrahams Schooß. Der Reiche 
aber ftarb auch und ward begraben. 7 Als er num in der Hölle und 
in der Dual war, hob er feine Augen auf und fahe Abraham von ferne 
und Lazarım in feinem Schooß, ** rief und ſprach: Bater Abraham, 
erbarme dich meiner und fende Lazarım, daß er das Aeußerſte feines 
- Fingers in's Waffer tauche und kühle meine Junge; denn ich leide Bein 
in Ddiefer Flamme! > Abraham aber fprach: Gedenke, Sohn, daß du 
dein Gutes empfangen Haft in deinem Leben, und Lazarus dagegen hat 
Böſes empfangen; nun aber wird er getröjtet und du wirſt gepeiniget. 
26 And iiber das Alles iſt zwilchen ung und euch eine große Kluft 
befeftiget, daß, die da wollten von binnen hinab fahren zu euch, können 
nicht, und auch nicht von dannen zu uns herüber fahren. 7 Da ſprach 
er: So bitte ich dich, Vater, daß du ihn fendejt in meines Vaters 
Haus; 2° denn ich habe noch fünf Brüder, daß er ihnen bezeuge, auf 
daß fie nicht auch kommen an diefen Ort der Dual, ? Abraham 
ſprach zu ihm: Sie haben Mofen und die Propheten; laß fie diefelbigen 
hören. 3° Er aber ſprach: Nein, Vater Abraham; fondern wenn Einer 


16. 2! doch: aber es. 


Vs. 19 —31. Nur bei Lucas. 


zum Bilde Joh. 1, 18. 13, 28. Abra— 
33. 20. Lazarus: fpätere Form 


ham erſcheint echt jüdiſch als Vorfigender 


für Eleafar, „Gotthilf“. Einziges Bei- 
ſpiel einer Namengebung in Gfleichniffen, 

33. 21 erinnert an Matth, 15, 27. 
Der dritte Evangelift jcheint den Laza— 
tus al3 Vertreter des Heidenchriſtenthums 
zu fallen. — Tedten ihm feine 
Schmwären: nach den Eimen aus Mit: 
leid, nach den Anderen um feine Dual 
zu vermehren. 

33.22. Abrahams Schooß: vgl. 


beim himmliſchen Mahle. Vgl. Matth. 

Vs. 28. Nach Vs. 26 find der Aufent— 
halt der Frommen (Paradies) und der 
Gottloſen (Hölle, Gehenna) als geſchiedene 
Oertlichkeiten in einem und demſelben 


Bereiche des Jenſeits vorgeſtellt. Vgl. 
zu 23, 48. 
Vs. 24. Flamme: vgl. Mare. 9, 


44, 46. 48, 


Ev. nad) Lucas 16. 17. 231 


von den Todten zu ihnen ginge, jo würden fie Buße tun, 3 Er 
ſprach zu ihm: Hören fie Mofen und die Propheten nicht, fo werden 
fie auch nicht glauben, ob Jemand von den Todten auferſtände. 

17. * Er jprach aber zu feinen Jüngern: Es ift unmöglid, daß 
nicht Yergernifje kommen; wehe aber dem, durch welchen fie fommen! 
? Es wäre ihm nüßer, daß man einen Mühlſtein an feinen Hals hän- 
gete und würfe ihn in's Meer, denn daß er diefer Kleinen Einen ärgere. 
> Hütet euch! So dein BruderTan dir fündiget, fo ftrafe ihn; und fo 
er fich bejjert, vergieb ihm. * Und wenn er fieben Mal des Tages an 
dir jündigen wiirde und fieben Mal des Tages wiederfäme zu dir und 
ſpräche: „Es reuet mich,“ fo folljt du ihm vergeben. 5 Und die Apoftel 
ſprachen zu dem Herrn: Stärfe ung den Glauben! ° Der Herr aber 
ſprach: Wenn ihr Glauben habt al3 ein Senfforn und fagt zu diefem 
Maulbeerbaum: „Reiße dich aus und verſetze dich in's Meer!” fo wird 
er euch gehorſam fein. 

” Welcher ijt unter euch, der einen Knecht hat, der ihm pflüget, 
oder daS Vieh weidet, wenn er heim fommt vom Felde, daß er ihm 
fage: Gehe bald* Hin und jege dich zu Tische! ° Sit e8 nicht alfo, 
daß er zu ihm ſaget: Nichte zu, daß ich zu Abend ejje, ſchürze Dich 
und diene mir, daß ich ejje und trinke; darnach jollft du auch ejjen 
und trinfen! ꝰ Danfet er auch demfelbigen Knechte, daß er gethan Hat, 
was ihm befohlen war? Ich meine eg nicht. 1° Alfo auch ihr, wenn 
ihr Alles gethan Habt, was euch befohlen iſt, jo ſprechet: Wir find 
unnütze Knechte; wir haben gethan, das wir zu thun ſchuldig waren. 

11 Und es begab fich, da er reifete gen Jeruſalem, zog er mitten 
durch) Samaria und Galilda. 12 Und als er in einen Markt kam, be- 


17. °’ bald: alsbald. 


12. 33.1.2 = Matth. 18, 6.7. über unfere Schuldigfeit Hinausgehendes 


23. 3 = Matth. 18, 15. gethan haben. 
= Vs. 11. mitten durch: oder „zwi— 


99 

— — an ichen durch”. Die Vorftellung ift beide- 
N — mal unklar, da Jeſus ſchon 9, 51—53 
23. 6 = Matth. 1 a das ſamaritaniſche Gebiet betreten hat, 
33. 7-21. Nur bei Lucas. um geradewegs nad) Serufalent zu ziehen. 
Vs. 7.8. ChHriftliche Kehrjeite dieſes 33. 12—19 ſtellt eine zweite Form 
berfömmlichen Benehmens 12, 37. von 5, 12—14 dar, zugleich nach Mufter 


88.10. unnüge Knete: weil wir der in derjelben Gegend vorgefallenen 
nicht3 eigentlich Danfenswerthes, nicht? Heilung Naemans 2 Kön. 5, 1 fg. weiter 


232 Evb. nad) Lucas 17. 
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gegneten ihm zehn ausſätzige Männer, die ſtanden von ferne, B und 


erhoben ihre Stimme und fprachen: Jeſu, Lieber Meifter, erbarme dich 

unfer! u Und da er fie ſahe, Sprach er zu ihnen: Gehet hin und 
zeiget euch den Prieftern. Und es geſchah, da fie hingingen, wurden 
fie rein, 15 Einer aber unter ihnen, da er fahe, daß er gejund ge- 
worden war, fehrete ev um und prieg Gott mit lauter Stimme, 1% Und 
fiel auf fein Angeficht zu feinen Füßen und dankte ihm. Und das 
war ein Samariter. 17 Jeſus aber antwortete und ſprach: Sind ihrer 
nicht Zehn rein geworden? Wo find aber die Neune? 1° Hat fic 
fonst Keiner gefunden, der wieder umfehrete und gäbe Gott Die Ehre, 
denn diefer Fremdling? 19 Und er fprach zu ihn: Stehe auf, gehe 
Hin; dein Glaube Hat div geholfen. 2° Da er aber gefraget ward von 
den Bharifäern: „Wann fommt das Reich Gottes?” antwortete er 
ihnen und ſprach: Das Neich Gottes fommt nicht mit äußerlichen Ge— 
berden. Man wird auch. nicht jagen: Siehe hier, oder da iſt e2. 
Denn fehet, das Neich Gottes ift inwendig in euch. 

22 Cr Sprach aber zu den Jüngern: Es wird die Heit kommen, 
daß ihre werdet begehren zu jehen Einen Tag des Menſchen Sohnes; 
‚und werdet ihn nicht jehen. * Und fie werden zu euch jagen: „Siehe 
bier, fiehe da.“ Gebet nicht hin und folget auch nicht. * Denn wie 
der Blitz oben vom Himmel bligt und leuchtet über Alles, das unter 
dem Himmel ijt: alfo wird des Menfchen Sohn an feinem Tage fein. 
>> Buvor aber muß er viel leiden und verworfen werden von dieſem 
Geſchlecht. 286 Und wie es gejchah zu den Zeiten Noahs, jo wird es 
auch geichehen in den Tagen des Menfchen Sohnes. 7 Sie afen, fie 
tranfen, fie fveieten, fte ließen fich freien, bis auf den Tag, da Noah 
in die Arche ging und fam die Sindfluth und brachte fie alle um. 


gebildet, Die zehn Geheilten vertreten 


da er aber zu Phariſäern ſpricht, mwird- 


das Zehnftämmevoff, deſſen halbheidniſche 
Nachfommen hier wie 10, 30—37 als 
den Vollblutifraeliten veligidg und fitt- 
ih überlegen dargeftellt werden. 

BE, 14 = 5, 14. 


Vs. 20. mit äußerlihen Ge: 
berden, wörtlich: in finnenfälliger 
Weije, 


Vs. 21. hier oder da: nit an 
abgegrenzte Dertlichkeit gebunden. Val 
auch 83,23. — inwendig in eud: 


die, andere, jprachlich gleichfalls mögliche 
Ueberjegung vorzuziehen fein: mitten un— 
ter euch, d. h. es iſt Schon da. 

Vs. 22—37. Nur bei Lucas, foweit 
nicht mit Matth. 24, 17. 18. 23. 26—28. 
37—41 zujammenfallend. 

33.22. Einen Tag des Menſchen 
Sohnes: da der Meſſias ſichtbar gegen— 
wärtig ſein wird. Vgl. 5, 35. 

Vs. 28. 24 = Matth. 24, 23, 26. 27. 

B3. 26. 27 = Matth. 24, 3T—39, 


Du — we Ph ed I nn 
= 5 


Ev. nach Lucas 17. 18. 
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> Defielbigen gleichen, wie es gefchah zu den Zeiten Lots. Sie afen, 
ſie tranfen, fie kauften, fie verkauften, fie pflanzten, fie baueten; 29 an 
‚dem Tage aber, da Lot aus Sodom ging, da regnete es Feuer und 


Schwefel vom Himmel und brachte fie Alle um. 


30 Auf diefe Weife 


wird es auch gehen an dem Tage, wenn des Menfchen Sohn foll ge= 


offenbaret werden. 


” An demfelbigen Tage, wer auf dem Dache ift 


und fein Hausrath in dem Haufe, der fteige nicht hernieder, denfelbigen 
zu holen. Defjelbigen gleichen, wer auf dem Felde ift, der wende nicht 


um nach dem, das Hinter ihm ift. 


32 Gedenfet an des Lot's Weib! 


3 Wer da juchet feine Seele zu erhalten, der wird fie verlieren; und 


wer ſie verlieren wird, der wird ihr zum Leben helfen, 


‘ Einer wird angenommen, der Andere wird verlaffen werden. 


- 


wird angenommen, der Andere wird verlaffen werden. 


* 


*Ich ſage 


euch: In derſelbigen Nacht werden Zween auf Einem Bette liegen; 


werden mahlen mit einander; Eine wird angenommen, die Andere 


wird verlafjen werden. 


36 Zween werden auf dem Felde fein; Einer 


37 Und fie ant- 


worteten und ſprachen zu ihm: Herr, wo da? Er aber ſprach zu ihnen: 
Wo das Aas iſt, da ſammeln ſich die Adler. 


18. 


ı Er ſagte ihnen aber ein Gleichniß davon, daß man allezeit 


beten und nicht laß werden ſollte; ? und ſprach: Es war ein Nichter 
in einer Stadt, der fürchtete fich nicht vor Gott und ſcheuete fich vor 


feinem Menschen. 


3 &3 war aber eine Wittwe in Dderfelbigen Stadt, 


Die fam zu ihm und fpracdh: Nette mich von. meinem Widerfacher! 
4 Und er wollte lange* nicht. Darnach aber dachte er bei fich ſelbſt: 


De — 


18. * fange: eine Seit lang. 


33. 29. 
Vs. 30 = 
B3. 31 = 
33. 
jammt 


Bol. 1 Mof. 19, Lig. 14fg. 
Matth. 24, 39. 

Nantes 18,119. 16, 

32. Rot’3 Weib: fie ging 
den Gütern, nach denen fie zu— 


rückblickte, zu Grunde: vorher war (83.31) 


‚gefordert. 


Preisgeben alles irdijchen Eigenthums 
Vgl. 1 Moj. 19, 26. 


Vs. 33 = Matth. 10, 39. 


zum Leben Helfen, eigentlich: fie am 


Sklaven. 


Leben erhalten. 

33.34. Zween auf Einem Bette: 
Andere Form von Matth. 
24,40. 


— ihr 


Vs. 35 = Matth. 24, 41. 

Vs. 36 fehlt bei den alten Zeugen: 
aus Matth. 24, 40 eingedrungen, 

Vs. 37. Auf diefe Frage hat Jeſus 
ichon Vs. 24 geantwortet; hier deutet er 
daher mit feiner Antwort = Matth. 24, 28 
nur an, daß, wo irgend ein Gegenjtand 
des Gerichts, da auch der Vollzug des— 
jelben eintreten werde, 

418. 33. 1-14. Nur bei Lucas. 

33. 3. Fam: das Wort drüdt das 
gemohnheitsmäßige Kommen aus. 
Nette mich, eigentlich: ſchaffe mir Recht. 
Ebenſo 38. 5. 8, 


234 Ev. nah Lucas 18. 


Ob ich mich ſchon vor Gott nicht fürchte, noch vor feinem Menſchen 
ſcheue; * dieweil aber mir dieſe Wittwe fo viel Mühe macht, will ich 
fie retten, auf daß fie nicht zuletzt komme und übertäube mich.“ ° Da, 
fprach der Herr: Höret hier, was der ungerechte Richter jagt! 7 Sorte 
aber Gott nicht auch retten feine Auserwählten, die zu ihm Tag und 
Nacht rufen und follte Geduld darüber haben? ° Ich fage euh: Er 
wird fie erretten in einer Kürze! Doc, wenn des Menſchen Sohn 
fommen wird: meinejt du, dab er auch werde Glauben finden auf 
Erden? 

9 Er fagte aber zu Etlichen, die fich ſelbſt vermaßen, daß fte fromm 
wären und verachteten die Andern, ein folch Gleichniß: 10 ES gingen 
zween Menschen hinauf in den Tempel, zu beten; Einer ein Bharifäer, ° 
der Andere ein Zöllner 1! Der Pharifäer ftand und betete bei fich 
ſelbſt alfo: Ich danke dir, Gott, daß ich nicht bin, wie andere Leute, 
Räuber, Ungerechte, Ehebrecher, oder auch wie diefer Zöllner; 2 ich 
fafte zwei Mal in der Woche und gebe den Zehnten von Allen, das 
ich habe. 3 Und der Zöllner ſtand von ferne, wollte auch feine Augen 
nicht aufheben gen Himmel, fondern ſchlug an feine Bruft und ſprach: j 
Gott, fei mir Sünder gnädig! * Ich age euch: Diefer ging hınab 
gevechtfertiget in fein Haus vor Jenem. Denn wer fich ſelbſt erhöhet, 
der wird erniedriget werden; und wer fich ſelbſt erniedriget, der wırd 
erhöhet werden. i 

5 Sie brachten auch junge Kindlein zu ihm, daß er fie follte an- 
rühren. Da es aber die Jünger fahen, bedroheten fie die. 
Jeſus rief fie zu fich und ſprach: Lafiet die Kindlein zu mir kommen 
und wehret ihnen nicht; denn folcher ift das Neich Gottes. 7 Wahr- 
ich, ich fage euch: Wer nicht das Reich Gottes nimmt als ein Kind, 
der wird nicht hinein kommen. 


übertäube mid: Falfe mid an. 


83. 7. Bol. Offb. 6, 10, — und 


33. 11, Stand: vgl. Matth. 6, 5. 


16 ber 


jollte Geduld darüber Haben: be- 
zieht fich irgendwie auf Offb. 6, 11. 
Die auch in Bezug auf die Lesart nicht 
gejiherte Stelle will den Anſtoß des 
Zögerns Gottes erflären, Dies führt 
ſchon auf den Geſichtskreis einer fpäteren 
Beit (2 Petr. 3, 9), Ebenſo das Fol- 
gende, 


33. 12. zwei Mal: der Sitte nach 
am Montag und Donnerjtag. — Zehn— 
ten von Allen: vgl. zu Matth. 
23, 23. 

33.14. gerechtfertiget: im Sinne 
der pauliniichen Lehre. Im Uebrigen 
— Mattih. 23, 12, 

33. 15—17 = Marc. 10, 13—16. 
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Und es fragte ihn ein Oberſter und ſprach: Guter Meister, was 
muß ich thun, daß ich das ewige Leben everbe? 10 Jeſus aber ſprach 
zu ihm: Was heißeſt du mich gut? Niemand iſt gut, denn der einige 
Gott. 20 Du weißt die Gebote wohl: Du ſollſt nicht ehebrechen. Du 
ſollſt nicht tödten. Du ſollſt nicht ſtehlen. Du ſollſt nicht falſch Zeug— 
niß reden. Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter ehren. 21 Er 
aber ſprach: Das Habe ich Alles gehalten von meiner Jugend auf. 
>? Da Sejus das Hörete, ſprach er zu ihm: Es fehlet dir noch Eins. 
erlaufe Alles, was du haſt und gib es den Armen, ſo wirſt du einen 
Schatz im Himmel haben; und komm, folge mir nach, » Da er aber 
das hörete, ward er traurig; denn er war ſehr reich. Da aber Jeſus 
ſahe, daß er traurig war geworden, ſprach er: Wie ſchwerlich werden 
die Reichen in das Reich Gottes kommen! 25 Es iſt leichter, daß ein 
Kameel gehe durch ein Napdelöhr, denn daß ein Neicher in das Neich 
Gottes komme. 2° Da fprachen, die das höreten: Wer kann dent felig 
werden? 7” Er aber fprach: Was bei den Menfchen unmöglich ift, das 
iſt bei Gott möglich. 
23 Da Iprac Petrus: Siehe, wir haben Alles verlaffen und find 
dir nachgefolget. ° Er aber ſprach zu ihnen: Wahrlich, ich ſage euch: 
Es iſt Niemand, der ein Haus verläßt, oder Eltern, oder Brüder, oder 
Weib, oder Kinder, um des Reichs Gottes willen; ?° der e8 nicht viel- 
fältig wieder empfange in diefer Zeit, und in der zufünftigen Welt das 
ewige Leben. 
| 31 Er nahm aber zu jich die Zwölfe und ſprach zu ihnen: Sehet, 
ir gehen hinauf gen Serufalem, und es wird Alles vollendet werden, 
Das gefchrieben ift durch die Propheten von des Menjchen Sohn. 
32 Denn er wird überantwortet werden den Heiden, und er wird ver- 
ſpottet und geſchmähet und verſpeiet werden; ?? und fie werden ihn 
geißeln und tödten und am dritten Tage wird er wieder auferjtehen. 
3 Sie aber vernahmen der feines, und Die Nede war ihnen verborgen, 
und wußten nicht, was da gejagt war. 
35 Es gefchah aber, da er nahe zu Jericho fam, jaß ein Blinder 
Vs. 18-27 = Marc. 10, 17-27, 33. 31-34 = Marc. 10, 32—34. 


33. 18, ein Oberfter: meil nad 33. 34. Nur bei Lucas. Vgl. zu 
33.23 vermöglich. Anders Matth. 19, 20. Matth. 20, 21. 

33, 28—30 = Mare. 10, 28—30. Vs. 35—43 = Marc, 10, 46—52. 
Marc. 10, 31 ift ſchon Que. 13, 30 vor- 33. 35. nahe zu $eridho: viel- 
weggenommen. mehr beim Auszug Matth. 20,29= Mare. 


—— — 
— 1— 
am Wege und bettelte. 3% Da er aber hörete das Volk, das durchhin 
‚ging, forſchete er, was da wäre. 7 Da verkündigten fie ihm, Jeſus 
von Nazareth ginge vorüber. °° Und er rief und ſprach: Jeſu, du 
Sohn Davids, erbarme dich meiner! ?? Die aber vorne an gingen, bes 
droheten ihn, ex follte fehweigen. Er aber fehrie viel mehr: Du Sohn 
Davids, erbarme dich meiner! *% Jefus aber ftand ftille und hieß ihm 
zu fich führen. Da fie ihn aber nahe bei ihn brachten, fragte er ihn, 
4 md Sprach: Was willft du, daß ich dir thun joll? Er ſprach: Herr, 
daß ich jehen möge! Und Jeſus ſprach zu ihm: Sei jehend; dein 
Glaube hat dir geholfen. # Und alfobald: ward er jehend und folgte 
ihm nach und“ pries Gott. Und alles Volt, das folches ſahe, lobte Gott. 

19. ! Und er zog hinein, und ging durch Jericho. ? Und fiehe, 
da war ein Manı, genannt Zachäus, der war ein Oberiter der Zöllner - 
und war reich; 3 und begehrete Jeſum zu fehen, wer er wäre, und 
fonnte nicht vor dem Bol, denn er war klein von PBerfon. * Und er 
lief vorhin* und stieg auf einen Maulbeerbaum, auf daß er ihn füher - 
denn allda Sollte er durchfommen. ° Und als Jeſus kam an diefelbige 
Stätte, jahe er auf und ward feiner gewahr und fprach zu ihn: Zachäe, 
ſteig eilend Hernieder; denn ich muß heut zu deinem Haufe einfehren: 
6 Und er ftieg eilend hernieder und nahm ihn auf mit Freuden. 7” Da 
fie das fahen, murreten fie Alle, daß er bei einem Sünder einfehrete. 
Zachäus aber trat dar und Äprach zu dem. Heren: Siehe, Herr, die 
Hälfte meiner Güter gebe ich den Armen; und fo ich Jemand betrogen 
habe, das gebe ich vierfältig wieder. ? Iefus aber ſprach zu ihm: 
Heute ift diefem Haufe Heil widerfahren, fintemal er auch Abrahams 
Sohn ift. 19 Denn des Menfchen Sohn ift gefommen, zu fuchen und 
jelig zu machen, das verloren ift, 


236 Ev. nach Lucas 18.19. 


19. vorhin: voraus. 


10, 46, Der dritte Evangelift hat wegen 
19, 1—10 ein bejonderes Intereſſe am 
Einzug und erklärt mit unjerem Abjchnitt 
den Zudrang des „Volks“ (19, 3). 

19. Vs. 1-10. Nur bei Lırcas. 

35.4. Maulbeerbaum, eigentlich: 
Maulbeerfeigenbaum. Solche bilden 
Alleen in morgenländiichen Städten, 

35.5. Jeſus erfennt in diefem nad) 


jeinem Anblid jehnfühtigen Zöllner den 
Wirth, der ihn für feinen Aufenthalt in 
Jericho bejtimmt ift, 

33. 8. vierfältig: nah 4 Mof. 
5,6.7 zu viel, Doc) vgl. 2 Moſ. 22,1. 

33.9 Abrahams Sohn: wie 
13,.16 „Abrahams Tochter”, aber nicht 
bios im Sinne der volflichen, ſondern 
auch der jittlichen Angehörigkeit. 
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I Da fie nun zuhöreten, fagte er weiter ein Gleichni darum, 

daß er nahe bei Jeruſalem war und fie meineten, das Neich Gottes 
follte aljobald geoffenbaret werden, 1? und ſprach: Ein Edler z0g 

fern in ein Land, daß er ein Neich einnähme und dann wiederkäme. 

3 Dieſer forderte zehn feiner Knechte und gab ihnen zehn Pfund und 
ſprach zu ihnen: Handelt bis daß ich wiederfomme, 14 Seine Bürger 

‚aber waren ihm feind und fehieten Botſchaft nach ihm und Liegen 
ihm jagen: Wir wollen nicht, daß diefer über uns herrſche. ° Und 
e3 begab ſich, da er wiederfam, nachdem er das Neich eingenommen 

hatte, hieß ex diefelbigen Knechte fordern, welchen er das Geld gegeben 
hatte, daß er wüßte, was ein Seglicher gehandelt hätte. 1° Da trat 
herzu der Erjte und fprach: Herr, dein Pfund Hat zehn Pfund erwor- 
ben. 17 Und er Sprach, zu ihm: Ei, du frommer Knecht, dieweil du 

biſt im Geringſten treu gewejen, follft du Macht Haben über zehn 
Städte, 43 Der Andere fam auch und ſprach: Herr, dein Pfund hat 

fünf Bund getragen. 1? Zu dem ſprach er auch: Und du follit fein 
‚über fünf Städte ?° Und der Dritte fam und ſprach: Herr, ſiehe da, 
bier it dein Pfund, welches ich habe im Schweißtuch behalten. Ich 

fürchtete mich wor dir; denn du bift ein harter Mann: du nimmit, das 

du nicht geleget haft, und erntejt, das du nicht gefäet haft, ? Er 
Iprach zu ihm: Aus deinem Mumde richte ich dich, du Schall. Wußteſt 
du, daß ich ein harter Mann bin, nehme, das ich nicht geleget habe, 

and ernte, das ich nicht gefäet habe: ° warum Haft du denn mein 
‚Geld nicht in die Wechſelbank gegeben? Und wenn ich gekommen wäre, 
Hätte ich es mit Wucher erfordert. * Und er ſprach zu denen, Die 
Dabei ftanden: Nehmet das Pfund von ihm und gebet es dem, ver 
zehn Pfund hat. 26 Und fie Sprachen zu ihm: Herr, hat er doc zehn 


’ 


33. 1127 = Matth. 25, 14-30, 
aber reichere Ausführung. 
Vs. 12. Ein Edler: dieje Verhält- 


niſſe find der Gejchichte des herodätichen 


Königshaufes entnommen. So reijten 


Archelaus und Antipas nach Rom zum 


Kaiſer, um ihre Herrfchaft zu fihern oder 
auszudehnen, während die Unterthanen 


‚Daheim unzufrieden waren (Vs. 14), — 


fern in ein Land: nad Stalien, wo 
Damals die Kronen zu holen waren. 


33.13. zehn Pfund: Minen. Eine 
attifche Mine betrug 100 Drachmen, etwa 
23 Thaler, daher 88.17: „im Geringſten“. 
Gewaltige Summen werden Dagegen 
Matth. 25, 15 vertheilt. 

33, 14, Die Juden verwahrten fich 
durch eine Gejandtichaft gegen die Herr- 
ichaft des Archelaus; hier Bild ihrer 
Feindſchaft gegen das Mefftasthum Jeſu. 

33. 20. im Schweißtuch: einge- 
twicelt und verwahrt. 


238 Ev. nad) Lucas 19. 


Pfunde! 2% Ich fage euch aber; Wer da hat, dem wich gegeben wer 13 
den; von dem aber, der nicht hat, wird auch das genommen werden, | 

dag er hat, 27 Doch Iene, meine Feinde, die nicht wollten, daß ich 

über fie herrſchen ſollte, bringet her, und erwürget fie vor mir. 

28 Und als er ſolches ſagte, zog er fort und reiſete hinauf gen 
Jeruſalem. 2° Und es begab ſich, als er nahete gen Bethphage und. 
Bethanien und fam an den Delberg, fandte ex feiner Jünger zween, 
30 und ſprach: Gehet Hin in den Markt, der gegen euch liegt; und 
wenn ihr hinein fommet, werdet ihr ein Füllen angebunden finden, 
auf welchem noch nie fein Menfch geſeſſen ift. Löſet es ab und brin- 
get e8; 31 und fo euch Jemand fragt, warum ihr es ablöfet, jo jagt 
alfo zu ihm: Der Herr bedarf fein. »2 Und die Gefandten gingen hin 
und fanden, wie er ihnen gejagt hatte. °? Da ſie aber das Füllen 
ablöfeten, fprachen feine Herren zu ihnen: Warum löſet ihr das Füllen 
ab? >* Sie aber Sprachen: Der Herr bedarf fein. Und fie brachten 
es zu Jeſu, und warfen ihr Kleider auf das Füllen und festen Jeſum 
darauf. ?% Da er nun hinzog, breiteten fie ihre Kleider auf den Weg. 
>” Und da er nahe hinzu fam und zog den Delberg herab, fing an der” 
ganze Haufe feiner Jünger mit Freuden Gott zu loben mit lauter 
Stimme, über alle Thaten, die fie gefehen hatten; 3%" und Sprachen: 
Gelobet fei, der da fommt, ein König, in dem Namen des Ham!) 
Friede fei im Himmel und Ehre in der Höhe! i 

» Und etliche der Pharifäer im Vol fprachen zu ihm: Meiſter, 
ftrafe doch deine Sünger. * Er antwortete und fprach zu ihnen: Ich 
ſage euch: Wo dieſe werden ſchweigen, jo werden die Steine ſchreien. 
4 Und als er nahe Hinzu fam, fahe er die Stadt an und weinete über 
fie. #2 Und fprach: wenn du es wüßteft, fo würdeft du auch bedenfen* 
zu dieſer deiner Zeit, was zu deinem Frieden dienet. Aber num ift eg 


19. *? Und ſprach: wenn doch aud du wüßteft und zwar zu 
diejer deiner Zeit, was zu deinem Frieden dienet! 


23. 27. Abrechnung mit dem un— 33. 39-44. Nur bei Lucas. 
gläubigen Judenthum, wie Vs. 15—26 33. 40. die Steine ſchreien— 
Abrechnung mit der gläubigen Gemeinde. Sprüchwort, vgl. Hab. 2, 11. 4 

BE. 28-38 = Marc. 11, 1-11. 38. 42. zu diefer deiner Zeit: 

23. 28 = Marc. 10, 32. im Gegenjaß zu den bereits | 

33.38. Vermiſchung des Volfsrufes denen Zeiten Capernaums, Nazareths, 
mit dem Engelgeſang 2, 14. Bethſaidas war jetzt der Gnadentag 


— Van 


ee 
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vor deinen Augen verborgen. 3 Denn e3 wird die Zeit über dich kom— 
men, daß deine Feinde werden um dich und deine Kinder mit dir eine 
Wagenburg fchlagen,* dich befagern und an allen Orten ängiten; 
 ** und werden dich fchleifen,* und feinen Stein auf dem andern laſſen; 
darum, daß du nicht erfannt Haft die Zeit, darinnen du heimge— 
ſucht biſt. 
> Und er ging in den Tempel und fing an auszutreiben, die 
darinnen verfauften und fauften. * Und fprach zu ihnen: Es ftehet 
geſchrieben: Mein Haus ift ein Bethaus; ihr aber Habt es gemacht 
zur Mördergrube.* 49 Und er lehrete täglich im Tempel, Aber die 
- Hohenpriefier und Schriftgelehrten, und die Vornehmften im Wolfe 
trachteten ihm nach, daß fie ihn umbrächten, ** und fanden nicht, wie 
fie ihm thun follten, denn alles Volk Hing ihm an und Hörete ihn. 
20. Und es begab fich der Tage einen, da er das Volk leh— 
rete im Tempel und predigte das Evangelium, da traten zu ihm die 
Hohenprieſter und Schriftgelehrten mit den Xelteften, ? und fagten 
zu ihm und fprachen: Sage uns, aus was für Macht thuft du das? 
Oder, wer hat dir die Macht gegeben? °? Er aber antwortete und 
ſprach zu ihnen; Sch will euch auch ein Wort fragen: jaget es mir. 
* Die Taufe Sohannis, war fie vom Himmel, oder von Menschen? 
> Sie aber gedachten bet fich felbjt und fprachen: Sagen wir: „Vom 
Himmel;“ fo wird er fagen: Warum Habt ihr ihm denn nicht geglau- 
bet? ° Sagen wir aber; „Bon Menfchen;“ jo wird ung alles Volt 
ſteinigen; denn fie ftehen darauf, daß Johannes ein Prophet fei. 7 Und 
ge antworteten, fie wüßten es nicht, wo fie her wäre. ® Und Sr 


£ 19. 3 Wagenburg fehlagen: Wall aufwerfen. * dich fchleifen: 
dich und deine Kinder am Boden zerfchmettern. *° Mörder: 
grube: Räuberhöhle. 


Jeruſalems angebrochen, da es ſich dem von Gott gnädig angeblickt. Vgl. zu 


Meſſias unterwerfen konnte. 7, 16. 

38. 43, Wall: einen Erd- und BE, 4548 = Marc. 11, 15—18. 
Pfahlwall ließ Titus im Jahr TO auf- 38. 47. täglich: der dritte Evan- 
führen. Zu Grunde liegt übrigens Jeſ. gelift hebt die Tageszählung der beiden 
29, 3. eriten auf. 

33.44. Bol. Pf. 137,9. 1 Kön. 9,7. 20. 33.1—8 = Mare. 11, 27—33. 

— fein Stein auf dem andern Vs. 2, thuſt du das: nämlich das 


= Marc. 13,2. — heimgeſucht: 28. 1 erwähnte Lehren. 
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ſprach zu ihnen: So fage id) euch auch nicht, aus was fiir Macht ih 
das thue. j 
° Er fing aber an zu ſagen dem Volt diefeg Gleichniß: Ein 
Menſch pflanzte einen Weinberg und that ihn den Weingärtnern aus 
und 309 über Land eine gute Zeit. 10 Und zu feiner Zeit jandte er 
einen Knecht zu den Weingärtnern, daß fie ihm gäben von der Frucht 
des Weinberges. Aber die Weingärtner ftäupten ihn und ließen ihn 
leer von fich. Und über das fandte er noch einen andern Knecht; 
fie aber ftäupten denfelbigen auch und verhöhneten ihn und ließen ihn 
feer von fich. 12 Und über das fandte er den dritten; fie aber vers 
wundeten den auch, und ftießen ihn hinaus. 1 Da ſprach der Herr 
des Weinberges: Was foll ich thun? Ich will meinen Tieben Sohn 
ſenden; vielleicht, wenn fie den fehen, werden fie fich jcheuen. '* Da’ 
aber die Weingärtner den Sohn jahen, dachten fie bei jich ſelbſt und. 
ſprachen: Das ift der Erbe; kommt, laßt uns ihn tüdten, daß das Erbe 
unfer feil 16 Und fie ftießen ihn Hinaus vor den Weinberg und 
tödteten ihn. Was wird nun der Herr des Weinberges denjelbigen 
thun? 1° Er wird fommen und diefe Weingärtner umbringen und 
feinen Weinberg andern austhun, Da fie das Höreten, Sprachen ſie: 
Das fei ferne! 17 Er aber jahe fie an und ſprach: Was iſt denn dag, 
das gejchrieben ftehet: Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, 
it zum Cdjtein geworden! 18 Welcher auf diefen Stein fällt, der wird 
zerichellen; auf welchen aber er fällt, den wird er zermalmen! 19 Und 
die Hohenpriejter und Schriftgelehrten trachteten darnach, wie fie die 
Hände an ihn legten zu derfelbigen Stunde; und fürchteten fich vor dem 
Volk: denn fie vernahmen, dab er auf fie diefes Gleichniß gejagt Hatte. 
20 Und fie hielten anf ihn* und fandten Laurer* aus, die fich 
jtellen jollten, al3 wären fie fromm, auf daß fie ihn in der Rede fin- 
gen, damit fie ihn überantworten fünnten der Obrigkeit und Gewalt 
des Landpflegers. *ı Und fie fragten ihn und fprachen: Meifter, wir 
wifjen, daß du aufrichtig redeſt und lehreſt, und achteft feines Men- 
Then Anfehen, fondern du lehreſt den Weg Gottes vecht, >? Iſt eg 
vecht, daß wir dem Kaiſer den Schoß* geben, oder nicht? 2 Er aber 


— 20. °° hielten auf ihn: lauerten ihm auf. Laurer: Späher. 
22 Schoß: Zins. 


32. 9-19 = Marc. 12, 1—12, 33. 20—26 = Marc. 12, 13—17, : 


a a a er Zr 


* 
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merkte ihre Liſt und ſprach zu ihnen: Was verſucht ihr mich ? * Zeiget 


mir den Groſchen; weß Bild und Ueberſchrift hat er? Sie antworteten 
und ſprachen: Des Kaiſers. > Er aber ſprach zu ihnen: So gebet 
dem Kaiſer, was des Kaifers ift, und Gotte, was Gottes ift. 2° Und 
fie konnten fein Wort nicht tadeln * vor dem Volt, und verwunderten 
fi feiner Antwort und fchwiegen ftille, 

” Da traten zu ihm etliche der Sadducäer, welche da halten, es 


ſei feine Auferftehung und. fragten ihn, 2 und fprachen: Meifter, 
Moſes hat ung gejchrieben: So Jemandes Bruder ftirbt, der ein Weib 


hat, und ſtirbt erblos, fo joll fein Bruder das Weib nehmen und 


- feinem Bruder einen Samen erweden. 2? Nun waren fieben Brüder. 


Der Erfte nahm ein Weib und ſtarb erblog. 3° Und der Andere nahm 
das Weib und jtarb auch erblos. 3 Und der Dritte nahm fie. Deffel- 
bigen gleichen alle fieben und ließen feine Kinder und ftarben. ?2? Zu- 
lest nach Allen ſtarb auch das Weib. #3 Nun in der Auferftehung, 


weſſen Weib wird fie fein unter denen? Denn alle fieben haben fie 


zum Weibe gehabt. °* Und Jeſus antwortete und Sprach zu ihnen: 
Die Kinder diefer Welt freien und lafjen fich freien; 3° welche aber 
wirdig fein werden, jene Welt zu erlangen und die Auferjtehung von 
den Todten, die werden weder freien, noch fich freien laſſen. 3° Denn 


sie können Hinfort nicht ſterben; denn fie find den Engeln gleich und 


Gottes Kinder, dieweil fie Kinder find der Auferjtehung. 7” Daß aber 
die Todten auferjtehen, hat auch Mofes gedeutet, bei dem Busch, da 


er den Heren heißet: Gott Abrahams, Gott Iſaaks und Gott Jakobs. 


— 


38 Gott aber iſt nicht der Todten, ſondern der Lebendigen Gott; denn 


fie eben ihm Alle. *9 Da antworteten etliche der Schriftgelehrten und 
fprachen: Meifter, du Haft recht gejagt. * Und fie durften ihm Hin- 
fort nichts mehr fragen. 

41 Er fprach aber zu ihnen: Wie jagen fie, Chriſtus fei Davids 
Sohn? * Und er felbjt, David, fpricht im Pſalmbuch: „Der Herr 
hat gefagt zu meinem Herrn: Sebe dich zu meiner Rechten, * bis 


20. 2° jein Wort nicht tadeln: ihn nicht in der Rede fangen. 


Vs. 27-38 = Marc. 12, 18—27. ? 3, 39, 40 = Marc. 12, 28, 34. Die 
Vs. 34. Nur bei Lucas. Mitte ift ausgelafien (Marc. 12, 29-—33) 
233.38, fie leben ihm Alle: vgl. wegen 10, 25—28, 
Upg. 17, 28. Vs. 4144 — Marc. 12, 35—37. 
16 


242 Ev. nad) Lucas 20. 21. 


daß ich Lege deine Feinde zum Schemel deiner Füße“ 4 David 
nennet ihn einen Herrn; wie ift ev denn fein Sohn? 

5 Da aber alles Volt zuhörete, ſprach er zu feinen Züngern: 
16 Hütet euch vor den Schriftgelehrten, die da wollen einher treten in 
fangen Kleidern und laffen fich gerne grüßen auf dem Markte und 
fien gerne oben an in den Schulen und über Tiſche; *7 fie frejen 
der Wittwen Häufer und wenden lange Gebete vor. Die werden deito 
fchwerere Verdammniß empfangen, 

21. ' Er ſahe aber auf und fchauete die Reichen, wie fie ihre Opfer 
einlegten in den Gottezfaften. ? Er ſahe aber auch eine arme Wittwe, 
die legte zwei Scherflein ein. ? Und er ſprach: Wahrlich, ich fage euch: 
Diefe arme Wittwe hat mehr, denn fie Alle eingelegt. * Denn dieſe 
Alle Haben aus ihrem Ueberfluß eingelegt zu dem Opfer Gottes; fie 
aber hat von ihrer Armuth alle ihre Nahrung,* die ſie hatte, eingelegt. 

5 Und da Etliche fagten von dem Tempel, daß ex geſchmückt wäre 
von feinen Steinen und Kleinodien, jprach er; ° E3 wird Die Zeit 
fommen, in welcher deß Alles, das ihr jehet, nicht ein Stein auf dem 
andern gelafjen wird, der nicht zerbrochen werde. 7 Sie fragten ihn 
aber und fprachen: Meiſter, wann foll das werden? Und welches iſt 
dag Zeichen, wann das gejchehen wird? ° Er aber Sprach: Sehet zu, 
lafjet euch nicht verführen. Denn Biele werden fommen in meinem 
Namen und jagen: Sch fei es; und: Die Zeit ift herbeigefommen. 
Folget ihnen nicht nach, ? Wenn ihr aber hören werdet von Kriegen 
und Empödrungen, jo entjfeßet euch nicht: denn folches muß zuvor ge— 
ichehen; aber das Ende iſt noch nicht fo bald da. 19 Da fprach er zu 
ihnen: Ein Volk wird fich erheben über das andere und ein Neich über 
da3 andere; 1! und werden gejchehen große Erdbeben Hin und wieder, 
theure Heit und Peitilenz; auch werden Schrednifje und große Zeichen 
vom Himmel gejchehen. 1? Aber vor diefem Allen werden fie die Hände 
an ut legen und euch verfolgen und werden euch überantworten in 


219° Nohrung⸗ Babe 


33. 45—47 = Marc. 12, 38—40, von Gold. Hienach Hätte die folgende 

=. 35. 1-4 = Mare. 12, 41—44. Nede im Tempel ftatt. Bol. Vs. 37. 

”3. 5-36 = Mare, 13, 1-37, Anders Matth. 24, 1 = Marc. 13, 1. 

35.5. Kleinodien: gemeint find 33.12, vor diejem Allen: anders 
die Weihegeichenfe, worunter 3. B. ein Matth. 24,9. Der dritte Evangelift ver- 
vom erſten Herodes geftifteter Weinſtock legt Vs. 10. 11 in ferne Zukunft. 
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ihre Schulen und Gefängniffe und vor Könige und Fürften ziehen, um 
meines Namens willen. *? Das wird euch aber widerfahten zu einem 
Zeugniß. 1% Sp nehmet nun zu Herzen, daß ihr nicht forget, wie ihr 
euch verantworten jollt. 1° Denn ich will euch Mund und Weisheit 
geben, welcher nicht follen widerfprechen mögen noch vwiderftehen alle 
eure Widerwärtigen.* 1% Ihr werdet aber überantwortet werden von 
den Eltern, Brüdern, Gefreundten und Freunden; und fie werden eurer 
Etliche tödten. 17 Und ihr werdet gehaffet fein von Jedermann, um 
‚meines Namens willen. 1° Und ein Haar von eurem Haupt fol nicht 
umfommen. 1° Taljet eure Seelen mit Geduld.* 20 Wenn ihr aber 
ſehen werdet Jeruſalem belagert mit einem Heer, jo mertet, daß herbei 
gekommen ift ihre Verwüſtung. I Alsdann, wer in Judäa tft, der 
fliehe auf da Gebirge; und wer mitten darinnen ift, der weiche heraus; 
und wer auf dem Lande iſt, der fomme nicht hinein! > Denn das 
find die Tage der Rache, daß erfüllet werde Alles, was gejchrieben ift. 
3 Wehe aber den Schwangern und Säugern in denfelbigen Tagen! 
Denn e3 wird große Noth auf Erden fein und ein Zorn über dies 
Volk. * Und fie werden fallen durch des Schwerts Schärfe und ge- 
fangen geführet unter alle Völker; und Jerufalem wird zertreten werden 
von den Heiden, bis daß der Heiden Zeit erfüllet wird. 


21. PWiderwärtigen: Widerjacher. 1? Faffet eure Seelen mit Geduld: 
Dadurd, daß ihr ausharret, werdetihr eure Seelen gewinnen. 


88. 13. Nur bei Lucas: Das Alles 

wird nur dazu führen, euch Gelegenheit 
zur DBezeugung des Evangeliums dor 
aller Welt zu bieten. Der Evangeliſt 
denkt an die Geſchichte des Baulus. 

Vs. 15. Nur bei. Yucad, im Hin- 
blick auf Apg. 6, 10. 

83. 18. 19, Nur bei Lucas. Die 
Sprüchwortsform der Verheißung iſt ad) 
12, 7. Apg. 27, 34 zu erklären; der In— 
Halt ſelbſt, wonach gedufdige Ausdauer 
ſie vor dem äußerften Geſchick bewahren 
wird (freie Wiedergabe von Marc. 13,13), 
steht im Widerſpruch mit Vs. 16 und 
bezieht ſich auf die unmittelbare Zeit— 
genofjenjchaft des Evangeliften, der Pro- 
ceffe mit unblutigem Ausgang kannte. 


33.20. Geſchichtliche Erklärung des 
„Gräuels der Verwüſtung“ Matth. 24, 
15 = Mare, 13, 14: das auf Heiligent 
Lande ftehende römische Heer. 

B3, 21. mitten darinnen: in 
Serufalem. 

Vs. 22. Nur bei Lucas, im Hin: 
blick auf die gejchichtliche Erfahrung des 
Sahres 70. 

Vs. 23. Born über dies Volk: 
vgl. 1 Thefl. 2, 16. 

Vs. 24. Nur bei Lırcas, theils nach 
derselben Erfahrung, theils nach Dffb. 
11,2. Die jprühmörtlihe Redensart 
nad 1 Mafl. 3, 45. 4, 60. — der 
Heiden Zeit: nah Röm. 11, 25 ges 
ſagt. 

16* 
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25 Und es werden Zeichen geſchehen an der Sonne und Mond 
und Sternen; und auf Erden wird den Leuten bange fein und werden 
zagen; und das Meer und die Wafjerwogen werden braufen, ?° Und 
die Menfchen werden verfchmachten vor Furcht und vor Warten der 
Dinge, die kommen follen auf Erden; denn auch der Himmel Kräfte 
ſich bewegen werden. ?7 Und alsdann werden fte jehen des Menjchen 
Sohn kommen in der Wolfe, mit großer Kraft und Herrlichkeit. ° Wenn 
aber diefes anfänget zu gefchehen, jo jehet auf und hebet eure Häupter 
auf, darum, daß fich eure Erlöfung nahet. 2 Und er fagte ihnen ein 
Gleichniß: Sehet an den Feigenbaum und alle Bäume ?° Wenn fie 
jeßt auzfchlagen, jo fehet ihr es an ihnen und merfet, daß jetzt der 
Sommer nahe it. »21 AMlfo auch ihr, wenn ihr dies Alles jehet an- 
gehen, fo wifjet, daß das Reich Gottes nahe iſt. ?? Wahrlich, ich ſage 
euch: Dies Gefchlecht wird nicht vergehen, bis daß es Alles gejchehe. 
33 Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte vergehen 
nicht. 3* Aber hütet euch, daß eure Herzen nicht bejchweret werden 
mit Freffen und Saufen und mit Sorgen der Nahrung, und komme 
dieſer Tag fchnell über euch! Denn wie ein Fallitrid wird er 
fommen über Alle, die auf Erden wohnen. 3° Sp jeid nun wader 
allezeit und betet, daß ihr würdig werden möget, zu entfliehen dieſem 
Allen, das gefchehen joll, und zu ftehen vor des Menjchen Sohn. 

3” Und er lehrete des Tages im Tempel; des Nachts aber ging 
er hinaus und blieb über Nacht am Delberge. ° Und alles Bolt 
machte fich frühe auf zu ihm, im Tempel ihn zu hören. 

22. 1 €&3 war aber nahe das Felt der ſüßen Brote, das da 
Ditern heißt. ? Und die Hohenpriefter und Schriftgelehrten trachteten, 
wie fie ihn tödteten; und fürchteten ſich vor dem Volk, 

3? Es war aber der Satanas gefahren in den Judas, genannt 


33. 25. Die zweite Hälfte lautet 
wörtlich: „und auf Erden Bängniß der 
Völker in der Rathlofigfeit über das 
Meeres und Wogengetöfe”, 

23. 28, Nur bei Lucas. 

33. 34—36. Nur bei Lucas, nad) 
Röm. 13, 13. Gal. 5, 21. Eph. 5, 18. 
1 Theſſ. 5, 2—7, bejonders auch Jeſ. 
24, 17, 

33. 36. würdig werden: wahr: 


icheinlich ift aber zu leſen: „im Stande 
jein.” 

33. 37. 38. Nur bei Lucas. Anftatt 
die Tage zu zählen und zu unterſcheiden, 
gibt der dritte Evangelift ein allgemeines 
Bild von Jeſu Lebensweiſe in dieſer legten 
Beit. Weitere Ausführung Joh. 8,1. 2, wie 
überhaupt 30h. 7,53—8, 11 hierher gehört. 

22. 33.1.2 = Mare, 14,1. 2. 

33. 3-6 = Marc, 14, 10, 11. 
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Iſcharioth, der war aus der Zahl der Zwölfe * Und er ging Hin 
und redete mit den Hohenprieftern und mit den Hauptleuten, wie er 
ihn wollte ihnen überantworten. 5 Und fie wurden froh und gelobten, 
ihm Geld zu geben. ° Und er verfprach ſich* und fuchte Gelegenheit, 
daß er ihn überantwortete ohne Rumor,* 

Es fam nun der Tag der fühen Brote, auf welchen man mußte 
opfern dag Djfterlamm. ° Und er fandte Petrum und Sohannem und 
ſprach: Gehet Hin, bereitet ung das Dfterlamm, auf daß wir es eſſen. 
° Sie aber fprachen zu ihm: Wo willft du, daß wir es bereiten? 
1° Er ſprach zu ihnen: Siehe, wenn ihr hinein kommt in die Stadt, 
wird euch ein Menfch begegnen, der trägt einen Wafferkrug; folget ihm 
nah in das Haus, da er hinein gehet; "! und faget zu dem Haus- 
herin: Der Meijter läßt dir fagen: „Wo ift die Herberge, darinnen 
ich das Oſterlamm efjen möge mit meinen Jüngern?“ 1? Und er wird 
euch einen großen gepflafterten Saal* zeigen; daſelbſt bereitet es. 
13 Sie gingen hin und fanden, wie er ihnen geſagt hatte, und bereiteten 
das Oſterlamm. 

14 Und da die Stunde fan, jehte er fich nieder und die zwölf 
Apoſtel mit ihm. ?° Und er ſprach zu ihnen: Mich Hat Herzlich ver- 
langet, dies Diterlamm mit euch zu eſſen, ehe denn ich leide; 1° denn 
ich; fage euch, daß ich Hinfort nicht mehr davon efjen werde, bi! daß 
erfüllet werde im Neich Gottes, 77 Und er nahm den Kelch, dankte 
und fprach: Nehmet denjelbigen und theilet ihn unter euch; 1° denn 
ich ſage euch: Sch werde nicht trinfen von dem Gewächſe des Wein- 

ſtocks, bis das Neich Gottes fomme, 1% Und er nahm das Brot, dankte 


22.6 verſprach ſich: ſagte zu. Rumor: Auflauf. 1? einen großen 
gepflaſterten Saal: ein großes, mit Tiſchlagern beſetztes Ober— 


gemach. 


Vs. 4. Hauptleuten: der levi— 
tiſchen Tempelwache, die die Verhaftung 
vollziehen mußten. 


Vs 7-13 = Mare, 14, 12—16. 
B3.14—-23 = Marc. 14, 17—25. 
Vs. 15—17. Nur bei Lucas. 


83. 16. bis daß erfüllet werde: 
wie nah Matth. 5, 17. 18 das ganze 
Geſetz erfüllet werden muß, jo wird auch 
dem die Raffahfeier betreffenden Theile 


im bevorjtehenden Neiche Gottes erit 


recht Genüge gefchehen. Aehnlich wie wir 
die Vollendung als „großes Abendmahl‘ 
bezeichnen. 

B3, 18. Hiernach Scheint Jeſus den 
Genuß des Weines für fih abzulehnen. 
— bis das Neich Gottes fomme: 
darauf ruht 1 Cor. 11, 26 „bis daß er 
kommt”. 

83. 19. 20. Nachdem die Gejchichte 
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und brach es, und gab es ihnen und ſprach: Das it mein Leib, der 


für euch gegeben wird; das thut zu meinem Gedächtniß. 2 Defjelbigen 


gleichen auch den Kelch, nad) dem Abendmahl; und fprach: Das iſt 1 
der Kelch, das neue Tejtament* in meinem Blut, das für euch vers 


goffen wird. 2 Doch fiehe, die Hand meines Verräthers iſt mit mir 
über* Tische. 2? Und zwar des Menfchen Sohn gehet Hin, wie es 
beichlofjen ift. Doch wehe demfelbigen Menſchen, durch welchen er 
verrathen wird! 3 Und fie fingen an zu fragen unter fich ſelbſt, welcher 
es doch wäre unter ihnen, der dag thun würde. 

2 Es erhob fich auch ein Zank unter ihnen, welcher unter ihnen 
follte für den Größeften gehalten werden. > Er aber ſprach zu ihnen: 
Die weltlichen Könige herrſchen und die Gewaltigen heißt man gnädige 
Herren. 2° Ihr aber nicht alfo; fondern der Größefte unter euch foll 
fein wie der Jüngfte, und der Vornehmjte wie ein Diener. 7° Denn 
welcher ift der Größefte? Der zu Tifche fibet, oder der da dienet? 
Iſt es nicht alfo, daß der zu Tifche ſitzet? Ich aber bin unter euch, 
wie ein Diener. 28 Ihr aber jeid es, die ihr beharret habt bei mir in 
meinen Anfechtungen. 2° Und ich will euch das Neich bejcheiden, wie 
mir's mein Vater befchieden Hat; ?° daß ihr ejjen und trinken follt 
über* meinem Tiſch in meinem Neich, und fiten auf Stühlen und 
richten die zwölf Gefchlechter Iſraels. 


22. 20 Das ift der Kelch, das neue Teftament: Diefer Kelch tit der 
neue Bund über: am. °P über: an. 


vom Abendmahl Vs. 15—18 in einer 
auf ven gemeimjchaftlichen Bericht (Matth. 
26, 29 = Mare. 14, 25) auslaufenden 
Form mitgetheilt ist, erfolgt die eigentliche 
Stiftung im Anſchluſſe an den pauli- 
nischen Bericht 1 Cor. 11, 23—25. 

33,20, in meinen Blut, eigent- 
lich: durch mein Blut. Der Kelch wird 
zum Sinnbild des neuen Bundes da- 
durch, daß der Wein, den er enthält, 
zum Sinnbild des fofort zu vergießen- 
den Blutes eines für die Seinen fich 
opfernden Meſſias wird, 

33. 21. Der gemeinjame Bericht 
läßt die Ankündigung des Verraths dem 


Abendmahl vorangehen, während der 
Verräther Hier ausdrücklich als Theil— 
nehmer an demſelben erſcheint. 


Vs. 24—27. Erſatz für Marc. 10, 
35—45, 
33. 25. Bol. zu Marc. 10, 42. 


33.26. der Jüngſte: die jüngeren 


Mitglieder übernahmen in der jüdischen 
und chriftlichen Gemeinde (vgl. Apg. 5, 
6. 10) die bejchwerlicheren Dienitleiftun- 
gen. 

BI. 27. 28, Nur bei Lucas: die Er- 
Hörung des erjteren Wortes (vgl. zu 
12, 37) ſiehe Soh. 18, 4—17, 

03.29.30. Erſatz für Matth. 19, 28. 
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°ı Der Herr aber fprach: Simon, Simon, ſiehe, der Satanas hat. 
eurer begehret, daß er euch möchte fichten, wie den Weizen. 32 Ich 
aber habe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre. Und wenn 
du dermaleinſt dich bekehreſt, jo ſtärke deine Brüder, 3? Er aber ſprach 
zu ihm: Herr, ich bin bereit, mit dir in's Gefängniß und in den Tod 
zu gehen. ** Er aber ſprach: Petre, ich fage dir, der Hahn wird Heute 
nicht frühen, ehe denn du dreimal verleugnet haft, daß du mich kenneſt. 

> Und er ſprach zu ihnen: So oft ich euch gefandt habe* ohne 
Beutel, ohne Tasche und ohne Schuhe, Habt ihr auch je Mangel ge- 
habt? Sie ſprachen: Nie feinen. 3° Da ſprach er zu ihnen: Aber 
nun, wer einen Beutel hat, der nehme ihn, defjelbigen gleichen. auch 
die Taſche. Wer aber nicht hat, verkaufe fein Kleid und faufe ein 
Schwert. 7 Denn ich fage euch: Es muß noch das auch vollendet 
werden an mir, das gefchrieben ftehet: „Er ift unter die Uebelthäter 
gerechnet.“ Denn was von mir gejchrieben ift, das hat ein Ende* 
38 Sie jprachen aber: Herr, fiehe, hier find zwei Schwerter. Er aber 
ſprach zu ihnen: Es iſt genug. 

> Und er ging hinaus nach feiner Gewohnheit an den Delberg. 
Es folgten ihm aber feine Jünger nach an denfelbigen Ort. * Und 
als er dahin kam, jprach er zu ihnen: DBetet, auf daß ihr nicht in An— 
fechtung falle. * Und er riß Sich von ihnen bei einem Steinwurf 


22. 35 Sp oft ich euch gejandt Habe: Als ich euch jandte. 37 was 
von mir gejchrieben ift, das hat ein Ende: meine Dinge gehen zu Ende. 


Vs. 31. 32. Nur bei Lucas. 
rs asiehatszeuterebegehret,) 
wörtlih: hat fich euch ausgebeten, mie 
er Hiob 1, 8fg. 2,4 fg. that. — ſichten, 
wie den Weizen: durch Sieb oder 
Wurfichaufel. 

Vs. 32. für dich gebeten: Aus— 
führung davon Joh. 17, 11. 15. 20. — 
dich bekehreſt, jo ftärfe: Ausführung 
davon oh. 21, 15—17. 


83. 33, 34. Erja für Mare. 14, 
29—31. 

Vs. 35—38. Nur bei Lırcas. Er— 
innerung an frühere Beiten (9, 3. 
-10, 4). 

Vs. 36. Gegenjab Der jest ange— 


brochenen Zeit, da die Jünger in einer 
ungaftlichen, feindlichen Welt auf Gelbit- 
hülfe, ja Nothwehr und Kampf gemiejen 
jein werden. — nicht Hat: nämlich ein 
Schwert. Davon ift bildlich wie Matth. 
10, 34 die Rede. 

Vs. 37. Es wird den Jüngern 
gehen, wie es nad Je. 53, 12 dem 
Meifter ergangen tt. 

Vs. 38. Mißverſtändniß der Jünger, 
die aus dem Hauſe zwei Waffen auf den 
nächtlichen Gang mitgenommen hatten. 
— Es iſt genug: des Unverſtandes, 
der Enttäuſchung, des Sprechens, Leh— 
rens, Lebens. 

Vs. 39—46 = Marc. 14, 32—42. 


Ev. nad) Lucas 22. ji 
und fnieete nieder, betete * und fprach: Vater, willft du, jo nimm 
diefen Kelch von mir; doch nicht mein, fondern dein Wille gejchehe. 
13 Es erfchien ihm aber ein Engel vom Himmel und ftärkte ihn. ** Und 
es fam, daß er mit dem Tode rang, und betete heftiger. Es ward 
aber fein Schweiß wie Blutstropfen, Die fielen auf die Erde. * Und 
er ftand auf von dem Gebet und fam zu feinen Züngern und fand ie 
ichlafen vor Traurigkeit. * Und ſprach zu ihnen: Was fchlafet ihr? 
Stehet auf und betet, auf daß ihr nicht in Anfechtung fallet! 

7 Da er aber noch redete, ſiehe die Schaar, und Einer von den 
Zwölfen, genannt Judas, ging vor ihnen her und nahete fich zu Jeſu, 
ihn zu Küffen. + Iefus aber ſprach zu ihm: Juda, verräthit du des 
Menihen Sohn mit einem Kuß? * Da aber fahen, die um ihn 
waren, was da werden wollte, jprachen fie zu ihm: Herr, follen wir 
mit dem Schwert drein Schlagen? ?° Und Einer aus ihnen ſchlug des 
Hohenpriejters Knecht, und hieb ihm fein recht Ohr ab. ° Sejug aber 
antwortete und Sprach: Laffet ſie Joch jo ferne machen! Und er rührete 
fein Ohr an und Heilete ihn. »Jeſus aber fprach zu den Hohen- 
prieftern und Hauptlenten des Tempels und den Aeltejten, die über 
ihn gefommen waren: Ihr jeid, als zu einem Mörder, mit Schwertern 
und mit Stangen ausgegangen. >? Ich bin täglich bei euch im Tempel 
geweſen und ihr habt feine Hand am mich gelegt; aber dies ift eure 
Stunde und die Macht der Finjterniß. 

+ Sie griffen ihn aber und führeten ihn und brachten ihn in 
des Hohenpriefterd Haus, Petrus aber folgte von ferne ° Da zün- 
deten fie ‚ein Teuer an mitten im Pallaft und festen fich zufammen 
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Vs. 43. 44, Nur bei Lucas: fehlt 
aber in Sehr alten Handjchriften. Der 


HDauptleuten des Tempel3 und 
den Aelteſten: diefe werden fäljchlich 


Inhalt gehört der jpäteren Sage an. als anmwejend gedacht. Anders Matth. 
Vs. 47—53 = Mare. 14, 43—50. 26, 55. 
33. 48. Anders der ältere Bericht Vs. 53. Macht der Sinfterniß: 
Matth. 26, 50, den ganzen Verrath Hatte der dritte 
Vs. 49. Nur bei Lucas. N 1ER — AN zen TEEN 
er Einfluß zurückgeführt. Zugleich Gegen- 
33, 51. Nur bei Lucas: ipätere 


ja des im Finftern jchleichenden Böſen 


Sage der Heilung, bezieht ſich übrigens 
doch wohl blos auf die Wunde, nicht auf 
daS abgehauene Ohr. 


25. 52, Hohenprieftern und 


und der Deffentlichfeit und freies Himmels— 
licht Liebenden Mächte des Guten. 

Vs. 54-62 = Marc. 14, 53. 54 
66—72. 
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und Petrus feste ſich unter fie. 5° Da fahe ihn eine Magd ſitzen bei 
dem Licht, * und jahe eben auf ihm und fprach zu ihm: Diefer war 
auch mit ihm. ” Er aber verleugnete ihn und fprach: Weib, ich fenne 
ihn nicht. °® Und über eine Kleine Weile fahe ihn ein Anderer und 
ſprach: Du bift auch deren Einer. Petrus aber ſprach: Mensch, ich 
bin es nicht. 5° Und über eine Weile, bei einer Stunde, befräftigte es 
ein Anderer und ſprach: Wahrlich, diefer war auch mit ihm; denn er 
it ein Galiläer, 9 Petrus aber ſprach: Menfch, ich weiß nicht, was 
du ſageſt. Und aljobald, da ev noch redete, Frähete der Hahn. Und 
der Herr wandte fih und jahe Petrum an, Und Petrus gedachte an 
des Herrn Wort, daS er zu ihm gejagt hatte: „Che denn der Hahn 
frähet, wirjt du mich dreimal verleugnen.” 2 Und Petrus ging hinaus 
und weinete bitterlich. 

3 Die Männer aber, die Jeſum hielten, vwerfpotteten ihn und 
schlugen ihn; 9 verdedten ihn und fchlugen ihn in's Angeficht und 
fragten ihn und |prachen: Weifjage, wer ift es, der dich ſchlug? %° Und 
viele andere Läſterungen fagten ſie wider ihn. 

66 Und als es Tag ward, fammelten fich die Aelteiten des Volks, 
die Hohenprieiter und Schriftgelehrten, und führeten ihn hinauf vor 
BP Nath; 9 und Sprachen: Bilt Du Chriitus? Sage es uns. Er 


pa Re Den Su am AR: 


des 8 Betrug wurde für den dritten Evan— 


33,58. ein Anderer: nad) Matth. 


26, 71 = Marc. 14, 69 eine Magd. 
Vs. 59. bei einer Stunde: nad) 


Matth. 26, 73 = Marc. 14, 70 viel 
mehr bald darauf. 
33. 61. der Herr wandte jid: 


aber nad) Matth. 26, 69 = Mare. 14, 66 
ftand Petrus „draußen“ und „danieden“, 
während Jeſus in einem weiter oben 
gelegenen, inneren Gemache verhört 
wurde, 

83. 63. 64 = Marc. 14, 65. Nur daß 
bei Lucas die Diener ftatt der Herren 


fündigen. 
BE. 65. Nur bei Lucas. 
Vs. 66-71 = Marc. 14, 55—64. 


33.66. al3 e3 Tag ward: durch die 
33. 55—62 gleich angereihte Berleugnung 


geliften das Verhör, welches noch in der 
Nacht ftatt fand, jpäter als Marc. 13,55, 
alfo auf den Morgen gerüdt. 

Vs. 67. 68. Nur bei Lucas: Wäh- 
vend urfprünglich „Meſſias“ und „Sohn 
Gottes’ gleichwerthige Begriffe find 
(Matth. 26,63 = Mare. 14, 61), trennt 
Lucas auf Grund feines Chriftusbildes 
Beides und läßt die Verurtheilung 
wegen Gottesläfterung 33. 70. 71 exit 
auf das Bekenntniß zur Gottesjohnichaft 
(im Sinne von 1, 35) eintreten. Die 
Antwort auf die erſte Frage aber jucht 
Jeſus Hier zu umgehen im Sinne des 
pauliniſchen Evangeliums, Demzufolge 
Chriſtus nicht ſowohl Meſſias der Juden, 
als Sohn Gottes und Heiland der 
Welt tft. 
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fprach aber zur ihnen: ‚Sage ich e8 euch, To glaubet ihr es nicht, 9° frage 
ich aber, fo antwortet ihr nicht und laßt mid) doch nicht los. ° Darum 
von nun an wird des Menschen Sohn fißen zur rechten Hand der Kraft 
Gottes. 7° Da Sprachen ſie Alle: Bift Du denn Gottes Sohn? Er ſprach zu 
ihnen: Ihr faget es; denn ich bin es. 7 Sie aber ſprachen: Was bedürfen 
wir weiter Zeugniß? Wir haben es ſelbſt gehöret aus feinem Munde, 

23. ! Und der ganze Haufe jtand auf, und führeten ihn vor Pi- 
latum; ? und fingen an ihn zu verflagen und fprachen: Dieſen finden 
wir, daß er das Volk abwendet und verbietet, den Schoß dem Kaifer 
zu geben und fpricht: Er. fei Chriftus, ein König. ? Pilatus aber 
fragte ihn und fprach: Biſt Dir der Juden König? Cr antwortete 
ihm und fprach: Dur fageft es. * Pilatus fprach zu den Hohenpriejtern 
und zum Bolt: Ich finde feine Urſach* an diefem Menfchen. 5 Sie 
aber hielten an und fprachen: Er hat das Volk erreget, damit, daß er 
gelehret hat Hin und her im ganzen jüdischen Lande, und hat in Ga— 
liläa angefangen bis hierher. 

6 Da aber Pilatus „Galiläa“ hörete, fragte er, ob er aus Galiläa - 
wäre 7 Und als er vernahm, daß er unter Herodis Obrigkeit ges 
hörete, überfandte er ihn zu Herodes, welcher in denjelbigen Tagen 
auch zu Jeruſalem war. ° Da aber Herodes Jeſum fahe, ward er 
fehr froh, denn er hätte ihn Längst gerne gefehen; denn er hatte viel 
von ihm gehöret und hoffte, er würde ein Heichen von ihm fehen. 
® Und er fragte ihn mancherlei; er antwortete ihm aber nichts. 19 Die 
Hohenprieiter aber und Schriftgelehrten ftanden und verflagten ihn 


ER 


——— 


—ñ i 


23. * feine Urſach: feine Schuld. 


33. 4.5. Nur bei Lucas. 
33.5. hielten an, wörtlich: er- 
ftarften, wurden heftiger. — hat das 


Vs. 68. frage ih aber: aß 
Meifter euch al3 Schüler. Vgl. 20, 3. 44. 
33. 69. Hinweis auf die Zukunft, 


welche thatjächlihe Beantwortung der 
geftellten Frage bringen und zugleich 
ihren Sinn richtig ſtellen wird. 

»3. 33.1 = Mare. 15, 1. 

35.2. Nur bei Lucas. Ausführung 
des politifchen Klagepunktes. Alte Iatei- 
niſche Weberfeger und Marcion lajen 
hier noch: „und auflöſet Geſetz und 
Propheten“, „und Weiber und Kinder 
verführt“. Die Lüge erhellt aus 20, 25. 

33.3 = Mare. 15, 2, 


Volk erreget, wörtlich: mwiegelt das 


Volt auf. — in Galiläa: ruft dem 


Landpfleger das Gedähtnig an Apg. 


5, 37 in drohende Erinnerung. 
33. 6—16. Nur bei Lucas: 
älteren Stoffen gebildet. 


aus 


33. 7. unter Herodis Obrig— 


keit: vgl. zu Matth. 2, 22. 
B8 
Vs. I nach Mare. 15, 4. 5. 
B3. 10 nad) Marc, 15, 3. 
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hart. 2% Aber Herodes mit feinem Hofgefinde verachtete und ver- 
Ipottete ihn, legte ihm ein weiß Meid an und fandte ihn wieder zu 
Pilato. 1? Auf den Tag wurden Pilatus und Herodes Freunde mit 
einander; denn zuvor waren fie einander feind. 13 Pilatus aber rief 
die Hohenpriejter und die Oberften und das Volk zufammen, 4 umd 
ſprach zu ihnen: Ihr Habt diefen Menfchen zu mir gebracht, als der 
das Volk abwende. Und fiehe, ich habe ihn vor euch verhöret und 
finde am dem Menfchen der Sachen feine, deren ihr ihm befehuldiget; 
> Herodes auch nicht; denn ich Habe euch zu ihm gefandt; und fiche, 
man hat nicht3 auf ihm gebracht, das des Todes werth fei. 1% Darım 
will ich ihn züchtigen und los laſſen. 

7 Denn er mußte ihnen Einen, nad) Gewohnheit des Feites, [08 
geben. 1° Da fchrie der ganze Haufe und fprach: Hinweg mit diefem 
und gieb ung Barabbam los! 1° Welcher war um eines Aufruhr, fo 
in der Stadt gejchah, und um eines Mords willen in's Gefängniß 
geworfen. 2° Da rief Bilatus abermal zu ihften und wollte Jeſum 
108 laſſen. * Sie riefen aber und fprachen: Kreuzige, kreuzige ihn! 
22 Er aber jprach zum dritten Mal zu ihnen: Was hat denn diefer 
Uebels gethan? Ich finde feine Urfach des Todes an ihm: darum will 
ich ihn züchtigen und los laſſen. *? Aber fie lagen ihm an mit großem 

Geſchrei und forderten, daß er gefreuziget wide, Und ihr und der 
Hohenpriejter Gefchrei nahm überhand. ?* Bilatus aber urtheilete, daß 
ihre Bitte gefchähe; >> und ließ den [o3, der um Aufruhrs und Mords 
willen war in's Gefängniß geworfen, um welchen fie baten; aber Jeſum 

übergab er ihrem Willen. 

26 And als fie ihn hinführeten, ergriffen fie Einen, Simon von 
Kyrene, der fam vom Felde; und legten dag Kreuz auf ihn, daß er es 
Jeſum nachtrüge, 

7 &8 folgte ihm aber nach ein großer Haufe Volks und Weiber, 


B3. 11. ein weiß Kleid: ein Kö— Vs. 16. Ausführung Soh. 19, 1. 4. 
nigsfleid (vgl. Apg. 12, 21) zum Spott. Die Geißelung ſoll als Erjaß der Kreuzi- 

Umwandlung der beim dritten Evange- gung dem Zorn der Priejter Genüge thun. 

fiften fehlenden Notiz Mare. 15, 17. Vs. 17—23 = Mare. 15, 6—14. 

B3. 12. Die Feindfchaft lag in der 83. 19. Vgl. zu 13, 1. 

Stellung des jüdifchen Herrſchers zum Vs. 24—26 = Marc. 15, 15. 21. 

römischen, die Freundichaft folgte aus Vs. 27—31. Nur bei Lucas. 

der dem Pilatus durch die Auslieferung 33.27. Hagten: gebildet nad Sad). 

Jeſu erwiejenen Aufmerffamfeit. 12, 10—14. 
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die klagten und beweineten ihn. 28 Jeſus aber wandte fi um zu 
ihnen und ſprach: Ihr Töchter von Zerufalem, weinet nicht über mic), 
fondern weinet iiber euch felbft und über eure Kinder. 20 Denn Siehe, 
e8 wird die Zeit fommen, in welcher man fagen wird: Selig find die 
Unfruchtbaren und die Leiber, die nicht geboren haben, und die Brüſte, 
die nicht gefäuget Haben! °° Dann werden fie anfangen zu jagen zu 
den Bergen: Fallet über uns! und zu den Hügeln: Decket uns! 
31 Denn fo man das thut am grünen Holz, was will am dürren 
werden? 

32 &8 wurden aber auch hingeführet zween andere Webelthäter, 
daß fie mit ihm abgethan würden. ®? Und als fie famen an die Stätte, 
die da heißt Schädelftätte, kreuzigten fie ihn dafelbft und die Uebelthäter 
mit ihm, einen zur Rechten und einen zur Linfen. 3 Zeus aber 
ſprach: Vater, vergieb ihnen; denn fie wiſſen nicht, was fie thun. Und 
fie theileten feine Kleider und warfen das Loos darum, °° Und das 
Bolt ftand und jahe zu. Und die Oberſten jammt ihnen fpotteten 
feiner und fprachen: Er hat Andern geholfen; er helfe ihm felber, ift 
er EhHrift, der Auserwählte Gottes! 3% ES verfpotteten ihn auch die 
Kriegsfnechte, traten zu ihm und brachten ihm Effig. ?7 Und Sprachen: 
Bift du der Juden König, fo hilf dir felber, 3° Es war auch oben 
über ihm gefchrieben die Meberfchrift, mit griechifchen und lateinischen 
und hebrätfchen Buchitaben: Dies ift der Juden König. 

39 Aber der Uebelthäter einer, die da gehenkt waren, Läfterte ihn 
und ſprach: Biſt du Chriftus, jo Hilf dir jelbit und uns. * Da ant- 
wortete dev andere, jtrafte ihn und ſprach: Und du fürchteſt dich auch) 


33.30. Nach 90.10, 8. Val. Offb. des Jacobus dor feiner Hinrichtung, vor— 
6, 16. kommt. 
Vs. 31. Nach He. 20, 47 (21, 3). Vs. 35, Nachdem der dritte Evange- 


fit das Zeugenverhör, defjen Inhalt er 
Apg. 6, 11—14 in anderer Form nach— 
bringt, ausgelaffen, läßt er hier aud) 


33. 32—38 = Marc, 15, 22—32, 
33. 34. Während der dritte Evan— 


gelift dem ältejten Kreuzesworte (Matth. 
27, 46 = Mare. 15, 34) aus dem Wege 
geht, bringt er aus fpäterer Ueberliefe- 
rung drei neue; zunächſt nach Jeſ. 53, 12 
eine Anwendung von 6, 28, welche auch 
Apg. 3,17 geftreift wird und Apg. 7,59 (60) 
im Munde des fterbenden Stephanus, 
nad) dem Berichte des Eufebius auch 


dag darauf anjpielende Wort Matth. 
27, 40 = Marc, 15, 29 weg. 

3.38, Die drei Sprachen find hier 
wahricheinlich aus Joh. 19, 20 einge- 
tragen. 

Vs. 39—43, Nur bei Lucas, im 
Widerjpruch mit dem älteren Bericht 
Matth. 27, 44 = Mare. 15, 32, 


J 
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nicht vor Gott, der du doch in gleicher Verdammniß biit? * Und 
zwar wir jind billig darinnen; denn wir empfangen, was unfere Tha- 
ten werth find; dieſer aber Hat nichts Ungefchiektes gehandelt. *2 Umd 
ſprach zu Jeſu: Herr, gedenfe an mich, wenn du in dein Neich* kommſt. 
“= Und Jefus fprach zu ihm: Wahrlich, ich fage dir, heute wirft du 
mit mir im Paradieſe fein. 

“* Und e3 war um die jechste Stunde; und e3 ward eine Finfter- 
niß über das ganze Land, bis an die neunte Stunde % Und die 
Sonne verlor ihren Schein und der Vorhang des Tempels zerriß 
mitten entzwei. * Und Jefus rief laut und fprach: Vater, ich befehle 
meinen Geiſt in deine Hände! Und als er das gejagt, verſchied er. 
“7 Da aber der Hauptmann jahe, was da gefchahe, pries er Gott und 
ſprach: Fürwahr, diefer ift ein frommer Menfch gewefen! * Und 
alles Volt, das dabei war und zufah, da fie jahen, was da gefchah, 
Ichlugen fte an ihre Bruft und wandten wieder um. 

#9 &3 jtanden aber alle feine Verwandten von ferne und die Wei- 
ber, die ihm aus Galiläa waren nachgefolget, und ſahen das Alles. 

5° Und Siehe, ein Mann, mit Namen Joſeph, ein Nathsherr, der 
war ein guter, frommer Mann, °! der hatte nicht gewilliget in ihren 
Rath und Handel, der war von Arimathia, der Stadt der Juden, der 
„auch auf das Reich Gottes wartete. °? Der ging zu Bilato und bat 
um den Leib Jeſu, 5 und nahm ihn ab, widelte ihn in eine Lein- 
wand und legte ihn in ein gehauen Grab, darinnen Niemand je gelegt 


33.42. Der das bußfertige Heiden- 
thum darjtellende Schächer hat bereits 
den jpäteren Glauben an eine, den Ber- 
brechertod des Meſſias reichlich auf- 
wiegende Wiederfunft deijelben „in jei- 
nem Neiche” (der Ausdrud wie Matth. 
16, 28). 

Vs. 43. im Paradieſe: das per- 
ſiſche Wort („Luftgarten“) bezeichnet in 
der griechifchen Ueberjegung des A. T. 
den Garten Eden 1 Mof. 2, 8, Ipäter 
den 16, 22.26 von der Hölle gejchtedenen 
Aufenthalt der Frommen in der Unter: 
welt. 


Vs. 44—46 = Marc. 15, 33—38. 

Vs. 45. Eine Sonnenfinſterniß ift 
zur Zeit des Vollmondes, auf die das 
Oſterfeſt fiel, unmöglid). 

Vs. 46. Lebtes Wort nad PB. 31, 6. 

Vs. 47 -49 = Marc. 15, 39—41, 

Vs. 48. Nur bei Lucas. 

33.49. Verwandten: Ausführung 
oh. 19, 25. 

23, 50-56 = Marc. 15, 42—4T. 

Vs. 54. Sabbath brach an: 
Abends 6 Uhr nach jüdiſcher Tagezäh- 
lung. 


ee ar En 
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fofgten aber die Weiber nach, die mit ihm gefommen waren aus Ga— 
(iläa und beſchaueten dag Grab und wie fein Leib gelegt war. °° Sie 
fehreten aber um und bereiteten Spezerei und Salben; und den Sab- 
bath über waren fe ftille nach dem Geſetz. | 

34. 1 Aber an der Sabbather einem* ehr frühe, kamen fie 
zum Grabe und trugen die Spezerei, die fie bereitet hatten und Etliche 
mit ihnen. 2 Sie fanden aber den Stein abgewälzet von dem Grabe, 


Ri 


—— — 


3 md gingen hinein und fanden den Leib des Herrn Jeſu nicht. 


* Und da fie darum befümmert waren, fiehe, da traten bei jie* zween 
Männer mit glänzenden Kleidern. ° Und fie erichrafen und jchlugen 
ihre Angefichter nieder zur Erde. Da Sprachen fie zu ihnen: Was 
fuchet ihr den Lebendigen bei den Todten? © Er ift nicht Hier; er ift 
auferftanden. Gedenket daran, wie er euch fagte, da er noch in Gali- 
(a war 7 und Sprach: Des Menfchen Sohn muß iiberantwortet wer— 
den in die Hände der Sünder und gefveuziget werden und am dritten 
Tage auferitehen. ° Und ſie gedachten an feine Worte, 

° And fie gingen wieder vom Grabe und verfündigten das Alles 
den Elfen und den Andern allen. 1° Es war aber Maria Magdalena 
und Johanna und Maria Sacobi und Andere mit ihnen, die folches 
den Apoſteln fagten. 

A Und es däuchten fie ihre Worte eben, als wären es Mährlein 
und glaubten ihnen nicht. 1? Petrus aber jtand auf und lief zum 
Grabe und bückte ſich hinein und jahe die leinenen Tücher allein Liegen 
und ging davon; und es nahm ihn Wunder, wie es zuginge.. 


24, ! an der Sabbather einen: am eriten Wochentage. * bei fie: 


zu ihnen. 


33. 56, Nur bei Rırcas; zugleich 


werden fie daran erinnert, was Jeſus 
Veritoß gegen die jüdische Sabbath- 


in Galiläa gejagt hatte, d.h. an Worte, 


ſtrenge und Widerfpruch gegen Marc. 
16, 1, wonach die Weiber erit nach 
Ablauf des Sabbaths die Einbalſamirung 
des Leichnams vorbereiteten. 


24. Vs. 1—10 = Marc, 16, 1-8, 
Vs. 3-5, Nur bei Lucas, 
33. 6. Neue Form fir Matth. 28, 


6.7 = Mare. 16, 6.7. Anftatt daß 
die Jünger nach Galiläa gehen jollen, 


die, wären fie in Wirklichkeit geiprochen 
worden, die gegenwärtigen überflüffig 
gemacht hätten. 

33. 7.8 Nur bei Lucas. 

Vs. 9, verfündigten: Gegentheil 
Marc. 16, 8, 

Vs. 11. 12. Nur bei Lucas; der 
zweite Vers fehlt bei manchen alten 
Zeugen Yateinifcher und ſyriſcher Her— 
kunft. 
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= Und ſiehe, Zween aus ihnen gingen an demfelbigen Tage in 

einen Sleden, dev war von Jerufalem fechzig Feldweges weit, dei Name 
heiget Emmaus. 1 Und fie redeten mit einander von allen dieſen 
Geſchichten. 1* Und es geſchah, da fie jo redeten und befragten ſich 
mit einander, nahete Jeſus zu ihnen und wandelte mit ihnen. 1° Aber 
Ihre Augen wurden gehalten, daß fie ihn nicht kannten. 17 Ex Sprach 
aber zu ihnen: Was find das für Neden, die ihr zwifchen euch han- 
delt unterweges und jeid traurig? 13 Da antwortete Einer, mit Namen 
teophas, und fprach zu ihm: Biſt du allein unter den Fremdlingen 
zu Serufalem, der nicht wiſſe, was in diefen Tagen darinnen gefchehen 
iſt? 1° Und er fprach zu ihnen: Welches? Sie aber fprachen zu ihm: 
Das von Jeſu von Nazareth, welcher war ein Prophet, mächtig von 
Thaten und Worten, vor Gott und allem Bolt: 2° wie ihn unfere 
- Hohenpriejter und Oberjten überantwortet haben zur Verdammniß des 
- Todes und gefreuziget. I Wir aber Hofften, er follte Iſrael exlöfen. 
Und über das Alles iſt Heute der dritte Tag, daß ſolches gefchehen ift. 
>> Arch haben ung erjchrect etliche Weiber der Unfern, die jind frühe 
bei dem Grabe gewejen, *? haben feinen Leib nicht gefunden, fommen 
‚und jagen, jie haben ein Geficht der Engel gejehen, welche jagen, er 
lebe. * Und Etliche unter ung gingen Hin zum Grabe und-fanden es 
alſo, wie die Weiber fagten, aber ihn fanden fie nicht. ° Und er ſprach 
zu ihnen: O, ihr Thoren und trägen Herzens, zu glauben Allem dem, 
das die Propheten geredet haben! 26 Mußte nicht Chriſtus folches leiden 
und zu feiner Herrlichkeit eingehen? 77 Und fing an von Mofe und 
‚allen Propheten und legte ihnen alle Schriften aus, die von ihm gejagt 
waren, 2 Und fie famen nahe zum Flecken, da ſie Hingingen,; und er 
stellte fich, al3 wollte er weiter gehen. * Und ſie nöthigten ihn und 
forachen: Bleibe bei uns, denn es will Abend werden und der Tag 
Hat fich geneiget. Und er ging hinein, bei ihnen zu bleiben. °° Und 


ihen Jeruſalem und Joppe: da jchlug 
einft Zudas der Maffabäer den Gorgias, 
1 Maft. 3, 40. 57.4, 8. 


BE. 13—53. Nur bei Lucas. 
83.13. jehzig Feldweges, wört— 
fich: Stadien. In der That wird ein 


Emmaus 2'/ Stunden weſtlich von Jeru— 
ſalem in reizender Umgebung gezeigt; 
nad) der Zerftörung Jeruſalems wurden 
römische Soldaten dahin verpflanzt, und 
der Ort heißt feither Colonie. Ein 
anderes Emmaus liegt halbwegs zwi— 


28, 18. Cleophas = Eleopater. 

B3.21. Wörtlich: „Aber freilich bringt 
er außer dem allen heute auch den dritten 
Tag zu, ſeitdem jolches geſchehen tft”. 

33. 30. Erinneruug an 22, 19. 


256 Ev. nad) Lucas 24. 


es gefchah, da er mit ihnen zu Zifche ſaß, nahm er das at dankte, 
brach es und gab es ihnen, * Da wurden ihre Augen geöffnet und 
erkannten ihn. Und er verſchwand vor ihnen. 

32 nd fie Sprachen unter einander: Brannte nicht unfer Herz in 
ung, da er mit ung redete auf dem Wege, als er uns Die Schrift 
öffnete? 3 Und fie ftanden auf zu derfelbigen Stunde, kehrten wieder 
gen Jeruſalem und fanden die Elfe verſammelt und die bei ihnen 
waren. 34 Welche ſprachen: Der Herr iſt wahrhaftig auferſtanden und 
Simoni erſchienen. Und fie erzählten ihnen, wa3 auf dem Wege 
gefehehen war, und wie er von ihnen erkannt wäre an dem, da er 
das Brot brad). 

36 Da fie aber davon redeten, trat er jelbjt, Jeſus, mitten unter 
fie und ſprach zu ihnen: Friede fei mit euch! 7 Sie erichrafen aber 
und fürchteten ſich; meineten, fie fähen einen Geiſt. »8 Und er ſprach 
zu ihnen: Was feid ihr jo erichroden? Und warum kommen jolche 
Gedanken in eure Herzen? °? Sehet meine Hände und meine Füße. 
Sch bin es felber; fühlet mich und fehet: denn ein Geiſt Hat nicht 
Fleiſch und Bein, wie ihr fehet, daß ich Habe. * Und da er das jagte, 
zeigte er ihnen Hände und Füße. * Da fie aber noch nicht glaubten 
vor Freuden und fich verwunderten, ſprach er zu ihnen: Habt ihr hier 
etwas zu eſſen? *? Und fie legten ihm vor ein Stück von gebratenem 
Fiſch und Honigfeim # Und er nahm es und aß vor ihnen er 
aber ſprach zu ihnen: Das find die Neden, die ich zu euch fagte, da 
ich noch bei euch war; denn es muß Alles erfüllet werden, was von 
mir gefchrieben ift im Geſetz Mofis, in den Propheten und in den 
Pſalmen. * Da öffnete er ihnen das Verftändniß, daß fie die Schrift 
verftanden, * umd fprach zu ihmen: Alfo ift es gefchrieben und alfo 


B3, 34 = 1 Cor. 15, 5. 


33. 36. Eine einzige Erſcheinung 
unter allen Süngern, und zwar in Seru- 
jalent, von mo nach Apg. 1, 8 die Kirchen- 
bildung ausgehen fol, während Matthäus 
(28, 16 fg.) auch eine einzige hat, aber in 
Galiläa. Uebrigens fehlen die Worte 
Jeſu bei abendländijchen Zeugen; viel- 
leicht aus Joh. 20, 19, 

33. 39, Hände und Süße: meil 
jie am Kreuz angenagelt gewejen waren 
und noch Die Spuren davon aufwieſen. 


Der dritte Evangeliſt ſetzt handgreifliche 
Körperlichkeit des Auferſtandenen voraus. 
Vgl. S. 12 und unten zu Vs. 50, 

Vs. 40 fehlt wiederum bei abend- 
ländifchen Zeugen; vielleicht aus oh. 
20, 20. 

33.42. und Honigjeim: fehlt in 
ven älteſten Handichriften. j 

33. 44. und in den Palmen: 
genannt, weil damit die dritte Abthei- 
fung des A. T. nach jüdischer Ordnung 
anfing. 
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mußte Chrijtus leiden und auferjtehen von den Todten am dritten 
Tage, und predigen lafjen in feinem Namen Buße und Vergebung 
der Sünden unter allen Bölfern und anheben zu Serufalem. 1° Ihr 
aber jeid deß Alles Zeugen! * Und fiehe, ich will auf euch fenden 
die Verheißung meines Vaters. hr aber follt in der Stadt Seru- 
ſalem bleiben, bis daß ihr angethan werdet mit Kraft aus der Höhe. 
5° Er führete fie aber hinaus bis gen Bethanien und hob Die 
- Hände auf und jegnete fie, ° Und es gejchah, da er fie jegnete, ſchied 
‚er von ihnen und fuhr auf gen Himmel, 52 Sie aber beteten ihn an 
und kehreten wieder gen Jeruſalem mit großer Freude; *8 und waren 
allewege im Tempel, priefen und lobten Gott. 


B3. 49. mit Kraft aus der 33. 50. hinaus bis: nad) diefem 
Höhe: mit dem heiligen Geift am Berichte zeigt fich der Auferjtandene jo- 
Pfingſttage Apg.1,4.8. 2,1fg. Der Be- gar vor allem Volk auf den Straßen. 

fehl unverrückt am Orte zu bleiben ſteht Vs. 51. und fuhr auf gen Him— 
. im geraden Widerjprucd zu Matth. 28,7 mel: fehlt bei alten Tateinijchen Zeu— 
- = Marc. 16, 7, mwonad die Jünger gen. 

sofort nad) Salitän gehen und dort erjt B3. 52. beteten ihn an und: 
den Auferſtandenen jehen. ebenſo unſicher. 
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Das vierte Evangelium. 


Die Eigenart des vierten Evangeliums gegenüber den drei eriten Evangelien 
iſt von der Kirche felbft zu allen Zeiten zugegeben worden. In der alten Kirche 
hieß es, im Unterjchtede von den dreien, das „geiftliche Evangelium”, bei Luther 
„das einige, zarte, rechte Hauptevangelium”, bei Herder „der älteren Evangelien 
Nachklang im Höheren Chor’. Die Kirche hatte Recht; das rein geiftige Wejen 
der hriftlichen Religion und damit ihre weltumfaffende Beftimmung tritt in dieſem 
Evangelium mit einzigartiger Stärfe hervor (4, 21—24. 10, 16. 17, 21). Aber 
die Sonderart deffelben bezieht fih auf mehr, als auf eine andere, Höhere, würdigere 
Auffaſſung der Erlöfer- und Erlöfungsgefhichte. Der Inhalt jelber der evan— 
gelifhen Erzählung ift hier vielfach ein mwejentlich anderer. Nicht bloß finden mir 
im Sohannes-Evangelium andere Reden Jeſu, welche nur jelten Anklänge an die 
in den drei erften Evangelien mitgetheilten Worte Jeſu enthalten, jondern der 
Sohanneische Chriſtus bewegt fich in einem ganz neuen Gedanfenfreife. Auch die 
erzählten Ereignifje find zum Theil ganz andere, zum Theil enthalten fie den 
Erzählungsitoff der drei erſten Evangelien, aber völlig umgebildet; die ganze ge= 
Ihichtliche Einrahmung des Lebens Jeſu iſt eine verjchtedene, Und zwar eine ab- 
ſichtlich verſchiedene. Auch ohne die ausdrückliche Verſicherung des Verfaſſers ftellt 
ih) das Johannes-Evangelium al3 ein Werf aus einem Guffe dar, welches den 
dargebotenen Erzählungsitoff ganz in den Dienft eines beherrichenden Grundge— 
dankens ftellt. Aber zu völligiter Klarheit wird 


1, der Zweck 


des vierten Evangeliums von dem Berfaffer jelber, wie von Lucas in dem Vorwort 
jeine3 evangelifchen Berichtes (1, 1-4), jo hier im Schlußmwort (20, 31) befonders 
zuſammengefaßt: „Diefe Zeichen aber find gefchrieben, damit ihr glaubet, daß Jeſus 
it der Chrift, der Sohn Gottes, und damit ihr durch den Glauben Leben habet 
in feinem Namen.” Nach Joh. 20, 30 bietet ihm die Ueberlieferung noch vielen 
anderen Stoff, weitere „Zeichen” d. h. Thaten, welche feine göttliche Natur und 
Sendung erfennen laſſen. Aber er will ein Evangelium ausgewählter Ge 
ſchichten jchreiben, ein Evangelium der entscheidenden Höhepunkte des meltge- 
ſchichtlichen Lebens Jeſu, ein Evangelium, das im Ganzen wie im Einzefnften 
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dem Zwecke dient, den Glauben an Jeſus al3 den Chrift, als den „Sohn Gottes” 
zu wecken. Diejer ift ihm eine göttliche Perföntichkeit, welche vom Himmel hernie- 
derfteigt, um eine Zeitlang als Menfch Hienieden zu wandeln und dann in feinen 
feüheren Zuftand zurüczufehren, und diefe göttliche Perjönlichkeit ift ihm der Träger 
des vollkommenen Heils. Eine Lehre von Zefus, welche in damaligen, zum Theil 
aus der griechijchen Philofophie kommenden theologischen Begriffen ihren Grumdriß 
hatte, will der Verfaffer in gejchichtlich Tebendigem Farbengemälde darftellen. Eben 
weil es ihm nur darum zu thun ift, kann ex jehr viel Erzählungsftoff auf der Seite 
laſſen. Er greift nur heraus, was ihm fir den Herniedergefommenen Gottesſohn 
am bezeichnendſten ſcheint. Der geſchichtliche Stoff wird ihm zum bloßen Material, 
mit welchem er frei ſchaltet. Unbedenklich erlaubt er ſich, bei aller Feſthaltung 
des Schickſals Jeſu im Ganzen, doch Worte und Thaten in ganz neuen Zuſammen— 
hang zu ſtellen, Spätes an den Anfang, Anfängliches an das Ende zu rücken oder aus 
einzelnen Andeutungen der Vorgänger ganz neue Geſchichten zu entwickeln, wie z. B. 
die Auferftehung des Lazarus aus Luc. 16,31. Schon eine Vergleihung von $oh. 1, 
35—52 mit Marc. 1, 16—20, von Joh. 6 mit Matth. 14, 13—27, von Joh. 13, 1—20 
mit den Darftellungen der drei erften Evangelien vom letzten Mahle ergiebt, daß der 
- Berfaffer mit dem gejchichtlich überlieferten Stoff umgeht, wie ein Dichter, nur daß 
ihm nicht nur fünftlerifche, ſondern obenan refigiöfe Rückfichten, aus dem Bedürfniß 
des hrijtlichen Glaubens feiner Zeit hergenommen, al3 maßgebend gelten. Deutlic) 
genug läßt er ducchfühlen, daß er allein die von ihm mit der Glut Höchiter und 
reinſter Begeifterung vertretene Auffaffung der Perſon Jeſu, welche er in freier 
erzählender Darftellung in die Form eines gejchichtlichen Bildes bringt, für Die 
wahrhaft chriftliche hält. Nur das Bekenntniß, zu welchem jeine [wachen Jünger 
endlich fich erheben: „mein Herr und mein Gott” (20, 28), genügt ihm, Da 
jedoch diefe Weife von Chriftus zu denfen zur Zeit des Verfaſſers keineswegs die 
ausſchließlich anerkannte war, vielmehr viele ihn mehr menſchlich vorftellten, auch) 
manche in Chriftus zwar eine der höheren Welt entjtammende Perſon jahen, 
aber eine jolche, welche nicht wahrhaft fich vermenjchlichte, jondern nur ſcheinbar 
in Jeſus Menfch wurde: jo verfteht es fich von ſelbſt, daß dem Verfafjer diefe An— 
ſchauungsweiſen als zu überwindende Abwege vorſchwebten. Und mir werden mit 
Grund annehmen, nicht3 Habe den Verfaffer jein Evangelium zu jchreiben bewogen, 
als dies, daß feines der bereitS vorhandenen (und es lagen ihm ſicherlich vor allem 
unfere drei erſten Evangelien vor) ihm genügte und er mittelft feines, einer Höheren 
Auffaſſung Chriſti Ausdrud gebenden Evangeliums eben für den kirchlichen Sieg 
derfelben arbeiten wollte. Und diefe feine Abficht Hat er auch erreicht, freilich nicht blos 
durch den Hohen Werth und Gehakt feiner Arbeit, jondern auch darum, mweil feine 
Darftellung dem Zug der Zeit entgegenfam, und wie aus Hebr. 1,3. Col. 1,15—18 
und andeutungsweiſe vorher ſchon aus Phil. 2, 6—8 zu erjehen, die Kirche ein von 
der Perſon Jeſu im höheren Stil vedende3 Evangelium bedurfte, 
Daraus läßt ſich ſchließen auf den Leferfreis, für melden der Verfaſſer 
feine Schrift beftimmte. Sie ift feine Belehrung und einfadende Predigt für Nicht- 
hriften, wie denn überhaupt fein Evangelium für „Die draußen” (1 Cor. 5, 12. 13) 


gefchrieben worden ijt; fie ift auch keineswegs ausſchließlich (vgl. ©. 267, 268) für 
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einen engeren Jüngerkreis gejchrieben, der in ſonſt unzugängliche Geheinmiffe eine 


zumeihen wäre, obwohl zmwijchen einem Reden in Gleichniffen und einem Frei— 
herausreden Jeſu unterjchteden mird (gl. 16,25. 29). Vielmehr ift mit dem‘ 


Hingang des Herrn, welcher als die Vorbedingung des Kommens des Geijtes 


aufgefaßt wird, die Stunde der vollen Erkenntniß für Alle gefommen (16, 13). 
Auch läßt fich nicht bemerken, daß der Verfaffer nur einen Theil der Kirche, 
etwa feine Heinafiatifche Umgebung im Auge hätte. Wie vielmehr der Chriſtus 
dieſes Evangeliums eine beherrſchende Stellung in der ganzen Geſchichte der 
Menſchheit einnimmt, ſo iſt auch der Blick des Verfaſſers in erſter Linie auf 
die Vereinigung aller Glaubenden (17, 21. 22), in zweiter auf die Vollendung der 
Heerde ohne Rückſicht auf die Nationalität (10,16) gerichtet. Er will in der Zeich- 
nung des Lebens Jeſu und jeiner Grundſätze ächten „Siraeliten” (1, 40) und ſehn⸗ 
ſüchtigen „Hellenen“ (12, 20) gleichmäßig genugthun. Er ſchreibt, mit abſichtlich 
weiteſter Anlage und mit dem Selbſtgefühl einer epochemachenden Leiſtung ein 
vergeiſtigtes Evangelium für das Ganze der Chriſtenheit. 


2. Die Zeit der Abfaſſung 


läßt ſich ziemlich genau beſtimmen. Daß das 4. Evangelium unter den Schriftwerken 
des N. T. eines der jüngſten iſt, geht fürerſt aus ſeiner Chriſtuslehre ziemlich 
unzweideutig hervor. Den Judenchriſten war Jeſus urſprünglich ein mit göttlichen 
Kräften ausgerüſteter Menſch, welcher allerdings mit ſeiner Erhöhung zu göttlicher 
Macht aufſteigt, ſo daß ihm göttliche Eigenſchaften können beigelegt werden (Offb. 


Joh. 1, 17. 18). Paulus ſieht in Jeſu vor allem die rettende Erſcheinung des 


zweiten (geiſtlichen oder himmliſchen) Menſchen (1Cor. 15, 45—4T). Das 4. Evan— 
gelium macht gerade die göttliche Natur des Welterlöſers zum Ausgangs- und 
Mittelpunkt der Verkündigung und bildet nach dieſem oberſten Geſichtspunkt das 
irdiſche Leben Jeſu um. Dieſe zwiefache Anſchauung iſt der Anfang und der vor— 
läufige Abſchluß einer ganzen Geſchichte des urchriſtlichen Chriſtusbildes, deren. 
Zwiſchenſtadien (vgl. Phil. 2, 6. Col. 1, 15-18. Hebr. 1, 2.3 u. a.), ſelbſt im 
Einzelnen ziemlich deutlich erkennbar, Chriftum jchon „in göttlicher Geſtalt“ oder 
al3 das Ebenbild Gottes darftellen in dem Sinne, daß er Erftling der ganzen 
Schöpfung, ja der Vermittler und das Ziel des ganzen Schöpfungswerfes ift. 
Erſt dem 4. Evangelium gilt Chriftus mit voller begrifflichen Entſchiedenheit 
als der vorzeitliche, ewige Gottesfohn, welcher als Gott (1, 1) vor Abraham 
(8, 58) und vor Grundlegung der Welt bei Gott in der Herrlichkeit geweſen 
(17, 5), durch den alle Dinge geworden find (1, 3), Man fieht, von wie 
Hoher Bedeutung diefer Schritt für die Ficchliche Anfehauung von der Berjon 
Chriſti fein mußte, wird aber auch erkennen, daß ein jolches Werk feine andere 
Stelle in der Entwickelung des chriſtlichen Bewußtſeins einnehmen Tann, als 
bie, wo das letztere eine -folgerichtige begriffliche Durchbildung des chriftfichen 
Heils⸗Gedankens forderte und andererſeits die evangeliſche Ueberlieferung noch 
flüſſig war, die vorhandenen Evangelien daher noch kein unverbrüchlich bindendes 
Anſehen für ſich in Anſpruch nahmen. 
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Dazu kommen als fernere zeitgefchichtliche Fingerzeige die Beziehungen des 
vierten Evangeliums zu dem Gedanfenfreis der jog. Gnoſtiker d. h. folcher Chriſten, 
welche den ſittlich religiöſen Kern des Chriſtenthums in phantaſtiſchen und mit außer— 
Hriftlihen Elementen ſtark verfegten Gedanken- und Bilderreihen verflüchtigten und 
insbejondere den himmliſchen Erlöſer Chriſtus von der irdifchen Perfon Sefu und 
ihrer menschlichen Gefchichte in einer Weije abfchteden, daß die geſammte gefchichtliche 
Wirffamfeit Jeſu zu einem heiligen Schein herabſank. Im erften Brief des 
Johannes ift die Beziehung auf die Gnoſtiker und zwar gerade auf den berührten 
Punkt unmiderjprehlih (1 Joh. 2, 22. 4, 2. 8.). Aber. fchon der für das 
4. Evangelium grundlegende Ausdruck „Fleiſchwerden“ (Koh. 1, 14) und Ein- 
zelnheiten, wie beifpielsweife die Benennung „ein Menſch“, welche der Einge- 
borene oh. 8, 40 fich jelber beilegt oder wie die befondere, von der ſynoptiſchen 
Erzählung abweichende Bemerfung, er Habe fein Kreuz felber getragen (vgl. zu 
19, 17), deuten auf eine bewußte gegenjägliche Beziehung zu gnoftifchen Ver- 
trrungen. Zudem bezeugt der ganze Gedanfenfreis, in welchem fich der Evan- 
gelift bewegt, eine auffallende Befanntihaft mit gnoftifchen Begriffen. Dahin 
gehört der jchroffe Weltgegenfat von Gott und der Welt, von oben und unten 
von Licht und Finfternig, von Gottesfindern und Teufelsfindern, dahin auch die 


3 Bezeichnung des Gottesfohnes als des Eingeborenen. + Dahin ferner der gemein- 


Schaftliche Gebrauch der Worte: Vater, Logos (Wort), Anfang, Leben, Wahrheit, 
Gnade, Paraflet, Fülle. Am meijten weiſen diefe Bezeihnungen auf das Syſtem 
de3 Bafilides, welches zur Zeit Hadrians (117—138) zur Blüthe fam und ohne 
Zweifel die chriſtliche Gemeinde in große Aufregung und Furcht vor verwirrender 


Anſteckung verſetzte. 


- Auf dieſelbe Zeit weiſt die Bedeutung und Bezeichnung, welche dem Geſjiſte 
gegeben wird. Er heißt „Paraklet“ (14, 16. 26. 15,26. 16, 7) d. h. Beiftanp, 
Fürſprecher und erjcheint als Erſatz für den zum Vater zurücgegangenen Sohn 
und als Fortführer feines Werfes, während die Ausficht auf die Wiederfunft 
ChHrifti ganz in den Hintergrund rückt. Beides weift auf den in Kleinaſien 
gegen die Mitte de3 2. Zahrhundert3 aufblühenden Montanismus, eine Richtung, 
welche das Prophetenthum der apoftolischen Zeit Frampfhaft feſthalten wollte, den 
Geiſt ebenfalls als Paraklet bezeichnete und dabei mit Teidenichaftlicher Sehnfucht 
das Ende der Welt prophetifch zu ſchauen begehrte. Dieſem ſtürmiſchen Geiſtes— 
treiben gegenüber vertritt das 4. Ev. das klare und nüchterne Walten des Geiftes, 
der feit dem Hingang des Herrn bei den Seinen ift und fie in alle Wahrheit 
leitet, 

Ein weiterer Fingerzeig für die richtige Zeitbeftimmung liegt in der merk— 
würdigen Thatjache, daß das 4. Evangelium den Todestag Jeſu auf den 14. 


- de3 Monats Niſan, auf den Tag vor dem großen Paſſahtag verlegt (18, 28), 
während die drei erſten Evangelijten ihn erſt am Paſſahfeſte fterben laſſen, und 


daß die Einſetzung des heiligen Mahles bei Gelegenheit des letzten Paſſahmahles 
ganz übergangen und nur von einem letzten Mahle (am 13. Niſan), als dem 
legten Beweis feiner Liebe zu den Seinen erzählt wird (13, 1). 3 erklärt 
fich dies aus dem im zweiten chriftlichen Sahrhundert in Kleinafien ſich ent- 


— 
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wickelnden Kampf um die Feier des Paſſahfeſtes. Die judenchriſtliche Partei 
hielt ſtreng an Ueberlieferung und feierte mit den Juden das Paſſahmahl am 
14. Niſan. Sie berief ſich dafür auf das Evangelium des Matthäus und — auf 
die Praxis des Apoſtels Johannes. Die Pauliner wollten von einer jüdiſchen 
Feſtfeier nichts wiſſen (vgl. Col. 2, 16. 17). Wozu ein jüdiſches Paſſah noch 
feiern, wenn doch bereits Chriſtus für uns als das rechte Paſſahlamm ge— 
ſchlachtet iſt (1 Cor. 5, 7)2 Eben in den Beginn dieſes für die Entwickelung der 
hriftlichen Kirche fo wichtigen Streites, der jpäter gegen Ende des zweiten Jahr: 
hundert3 in etwas veränderter Geftalt größere Tragweite erhielt, indem gegen 
die bejchränfte Weiſe des Fleinafiatiichen Judenchriſtenthums Rom für die jelbit- 
jtändige Geftaltung einer chriftlichen DOfterfeier eintrat, fällt die Enftehung des 4. 
Evangeliums, welches das Beitreben zeigt, den Beweisgründen für die mehr jüdiſche 
als chriftliche PBafjahfeter ein Gegengewicht entgegenzujegen. Das Zeugniß des 
Matthäus wird entkräftet durch das Zeugniß des Jüngers, „melchen der Herr lieb 
hatte”, das Paſſahlamm der Juden verliert alle Bedeutung, weil Jeſus ſelbſt das 
Paſſahlamm ift (19, 36), zur felben Zeit gejchlachtet, wo die Juden ihre Lämmer 
Ihlachteten; das Mahl, welches Jeſus zum Abichied mit feinen Jüngern hielt, 
it gar nicht Paſſahmahl gemwejen, Hat mit demfelben in feiner Beziehung ge: 
ftanden. — Man fieht, wie durch diefe Zeitverhältniffe die merkwürdigen Ab— 
weichungen des 4. Evangeliums von der, dem Verfaſſer natürlich nicht unbekannten 
Ueberlieferung ſich erklären. 

Wenn übrigens die Borausjage Jeſu (5,43), daß die Juden einen anderen, der 
in feinem eigenen Namen fomme, aufnehmen werden, auf einen bejtimmten 
Fall zu deuten ift, jo gibt fich Kein paffenderer al3 der Aufitand der Juden unter 
Katjer Hadrian (130—135 n. Chr.), in welchem es dem meſſianiſchen Präten- 
denten Bar-Chochba, dem „Sternenjohn‘, wie er fich jelbft mit Bezug auf 2 Moj. 
24, 17 nannte, gelang, die Juden zum lebten Verzweiflungskampfe anzuveizen und 
mit fi in den Abgrund zu reißen. Sit die Beziehung auf dieſes Ereigniß ge- 
gründet, jo fällt die Entitehung des 4. Evangeliums zwiſchen 135 und 150 n. Chr. Mit 
dem Namen des Johanneiſchen tritt das Evangelium auf um 180 bei Theophilus 
und Irenäus. Aber ſeit 170 iſt es nachweisbar im Gebrauch, nicht nur bei 
den Vätern, ſondern ſelbſt im judenchriſtlich gnoſtiſchen Buch der Clementiniſchen 
Homilien (um 170), ja ſelbſt beim heidniſchen Chriſtenwiderleger Celſus (178). Aber 
Ion ums Jahr 160 kann an der Kenntniß Juſtins des Märtyrers mit guten 
Gründen nicht gezmweifelt werden, Weiter hinauf ift zwar die Benußung durch den 
Gnoſtiker Bafilides ganz unficher, Dagegen ſcheint der Hirte de3 Hermas (um 150) 
jo gut wie der alte Papias von Hierapolis (Eufeb. 3, 39) den dem Evangelium 
jedenfalls ganz naheftehenden 1. Brief zu fennen, und einzelne Ideen des Bar- 
nabasbriefes (125—130) find mit dem Evangelium jo verwandt, daß unter allen 
Umftänden auf eine Nachbarſchaft zu: fchließen ift. Weift diefes alles auf das 
2. Viertel de3 2. Jahrhundert? als auf die Zeit der Entitehung bin, jo iſt ſchon 
hierdurch die Annahme, daß der Apoftel Sohannes 
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3. der Verfaſſer 


lei, abgeſchnitten. Denn Johannes müßte ein Alter von nahezu ‚anderthalb Jahr— 
hunderten erreicht haben, dieje geiftesfriiche, von den Gedanken umd Intereſſen des 
2. Jahrhunderts jo tief berührte, mit voller Kraft den eben zu Löfenden Aufgaben 
der Kirche zugewandte Schrift müßte von ihm in einem faft unerhört hohen Greiſen⸗ 


‚ alter verfaßt jein. Setzt übrigens ſchon die Offenbarung im Allgemeinen den Tod 


mehrerer Apoſtel voraus (18, 20. 21, 14), jo nennt Herafleon im 2. Jahrhundert 
den Johannes nicht unter den natürlichen Todes geftorbenen Apofteln; der 
Biſchof von Hierapolis Papias jpricht von feiner Ermordung durch die Juden 
in der Weife feines Bruders Jacobus. — Der Apojtel kann aber auch aus anderen 
Gründen, die weit gewichtiger find, nicht der Verfaffer fein. Entſcheidend ift 
allein jhon der Umftand, daß die Judenchriſten ſich zur Recht— 
fertigung ihrer Art von Paſſahfeier auf dien Apoftel Johannes 
berufen, während das fjogenannte Evangelium Johannis ihrer 
Sitte und Auffajjung entgegen ift. Entſcheidend ift ferner der Vergleich 
des Evangeliums mit der „Offenbarung. Es ift faft allgemein als unmög- 
lich anerfannt, eine Schrift von jo ausgeprägt judenchriftlicher Färbung mie die 


um das Jahr 70 n. Chr, in Kleinafien ausgegangene „Offenbarung des Jo— 
Hanne3” und zugleich eine jo völlig vom Judenthum losgelöſte, die paulinische 


Bekämpfung des Gejeges hinter ſich laffende Schrift wie das vierte Evangelium 
demjelben Manne zuzujchreiben. Auch was wir ſonſt von dem Bruder des Ja— 
cobus wiffen, erinnert mehr an die Offenbarung als an den freien Geift des vierten 
Evangeliums. Die Stellung, welche Baulus Cal. 2, 9 dem Johannes zumeijt, nahm 


Johannes 20 Jahre nah) dem Hingang Jeſu ein. Bit es dann anzunehmen, daß 


veränderte Umgebung u. dgl. jo gewaltig auf den „Donnerjohn‘ jollten gewirkt 
haben, daß aus einem Eiferer für das Geſetz umd gejegliche Frömmigkeit im höch— 


- ten Greijenalter noch ein Mann geworden jei, der dem Geſetz al3 einer für 


Chriften völlig bedeutungslos gewordenen jüdiichen Einrichtung gegenübertritt (oh. 


E1,16, 7,2224, Jon)? 


Aber wie fam e3 nur, daß gerade eine „Säule des Judenchriſtenthums von 
dem Berf. de3 4. Evangeliums dazu gewählt wird, um ihm als Gewährsmann jeiner 
vollauf geiftigen Auffaſſung de3 Evangeliums zu gelten und ſich unter den Schirm 
feines Namens zu jtellen? Antwort: 

Die in Kleinafien verfaßte Offenbarung hatte nicht wenig dazu beige- 
tragen, den Namen des Apojtels Johannes gerade in jenen Gegenden zu ber 
herrlichen und ihn dem Proceß fromm verehrender Sagenbildung zu unterwerfen. 
Es mag dabei dahingeftellt jein, ob die fogenannte „Offenbarung erſt Anlaß 
geworden ift, dem Johannes einen Aufenthalt in Stleinafien zuzujchreiben, oder ob 
fte vielmehr ein frühes Zeugniß dafür it, daß Johannes wirklich in Kleinaſien 
fich eine Zeit lang aufgehalten. Jedenfalls hat jich die Sagenbildung gerade dieſes 
Apoftels als desjenigen, welcher zulegt von der Erde ſchied und die Gemeinde ohne 
Apoſtel Hinterließ, mit bejonderer Vorliebe bemächtigt. Die ältejten Züge nun, 
welche die Sage dem legten der Apoftel andichtete, find ächt judaiſtiſch; er ſteht in 
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der Erinnerung der Heinafiatifhen Judenchriſten da als ein Hoherpriefter mit der 
Auszeichnung der Stirnplatte (2 Mof. 28, 36). Wie nahe lag es da, daß au 


die Heidenchriftliche Richtung ſich mit der Beit de3 gewaltigen Beweismittel zu 


bemächtigen und den mit fo hoher Glorie umgebenen legten Apoſtel als Zeugen 


für ſich geltend zu machen, den judaiſtiſchen Gegnern zu entreißen ſuchte, indem 


ſie das Bild des Geſetzeiferers in ſein Gegentheil umwandelte. Und hierfür fehlte 


der Anknüpfungspunkt nicht. Nach der Ueberlieferung ſtand Johannes mit ſeinem 
früh verſtorbenen Bruder Jacobus und mit Petrus in beſonders nahem Verhältniß 
zu Jeſu; Johannes galt als Vertrauter des Herrn und als eine Säule der Kirche. 
Dieſer Zug mußte ſich ſteigern, wenn man ſich den Apoſtel als den Träger der 
Offenbarung deſſen, was geſchehen ſoll in Kürze, und dieſe als eine von dem erhöh— 
ten Chriſtus ihm perſönlich mitgetheilte dachte (Offb. 1, 1). Nun konnte aber ein 
vertrauter Jünger des Herrn im Sinn des Paulinismus doch nicht jüdiſch beſchränkt 
fein, vielmehr mußte er eben eine tiefere und freiere Auffafjung des Chriftenthums 
vertreten. So ſchuf das paulinifche Chriſtenthum denn den Johannes des 4. 
Evangeliums, welcher in dem Petrus des erſten Petrusbriefes, der ebenfalls 
völlig paufinifirt ift, ein ganz entfprechendes Geitenjtüd Hat. Es gejtaltete das 
Andenken des Judenapoſtels paulinifch um und wurde dazu um jo mehr getrieben, 
al3 Paulus, der diefer Partei die eigentliche Stüße und Autorität war, in den 
Augen der Gegner den großen Mangel Hatte, fein Augenzeuge der Thaten Jeſu 
und fein unmittelbarer Jünger de3 Herrn gemwejen zu jein. Der Bufenjünger 
erfegte nun diefen Mangel reihlih. So begreifen wir, wie ein Kleinafiate im 
2. Jahrhundert den paulinifirten Sohannes zum Beugen feiner Darftellung der 
Thaten Seju wählen fonnte. | 

Demgemäß Hat man nicht mit Unrecht das 4. Evangelium die „vergeiftigte 
Apokalypſe“ (Offb. Joh.) genannt. Unftreitig fteht die Offenbarung in- jcharfent 
Gegenſatz zu dem 4 Evangelium, nicht nur durch ihre judenchriftliche Färbung 
und den Kampf gegen ein gejehfreies Chriſtenthum, fondern auch durch ihre hoch— 
geipannte Erwartung von der Wiederfunft Jeſu, welche im 4. Evangelium durch das 
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Kommen des Geiftes erſetzt wird. Und doch enthältdie Offenbarung einige Anfnüpfungs 


punfte, welche von dem Evangelium benußt werden. Jeſus ChHriftus tritt in der 
Offenbarung auf als der „treue Zeuge” (Offb. Joh.1,5), auch Heißt er der „Anfang 
der Schöpfung Gottes” (3,14), auch das „Wort Gottes” (19,13); als ein Beugniß- 
gebender von dem, was ihm der Vater gezeigt hat, tritt Jeſus auch im Evangelium 
auf (Joh. 3, 11. 32), und wenn auch hier die Erftlingichaft in der Schöpfung 
Gottes anders verftanden wird und mit dem Namen „Wort Gotte3” ganz neue 
Ideen verbunden werden, jo ift doch der Ausdruck derfelbe und hat durch die Vor— 
arbeit der Offenbarung Ausfiht Eingang zu gewinnen. Die Thätigfeit des 
Sehers in der Offenbarung wird als ein „geugen” bezeichnet (Off. 1, 2, 22, 
16); als Zeuge des Fleifchgewordenen tritt Johannes auch im 4. Ev. auf (1, 14. 
19, 35). Diefe Aehnlichfeiten find ficher nicht zufällig, fondern bewußte Erzeug- 
niffe künſtleriſcher Geitaltung. 

Iſt jomit die Entftehung des vierten Evangeliums aus nachapoftolifchem Chri— 
ftenfreife nicht8 weniger als unerklärlich, fo ift der johanneifch-apoftolifche Urfprung 
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deſſelben ſchließlich gerade gegenüber der Art, wie der Apoſtel in dem Evangelium 
eingeführt wird, ein durchaus unwahrſcheinlicher. Es iſt unmöglich zu denken, daß 
ein Jünger des Herrn auch nach der Zurechtweiſung Jeſu Matth. 18, 1 ff. Marc, 
9, 34 ff. Luc. 9, 46 ff. ſich ſelbſt jo ſchlechthin und anſpruchsvoll bezeichnen follte 
als den, „welchen Jeſus Tieb Hatte”, und daß er feine bevorzugte Stellung vor 
Petrus fo abſichtlich, wie es in Cap. 13 u. 20 geſchieht, dem Leſer vor dag Auge 
gerückt hätte. Um fo erflärlicher ift e3, wie ein Dritter fo von Johannes reden 
| kann, in deſſen ſchriftſtelleriſcher Abſicht es Liegt, ihn möglichſt hoch zu rüden. 
- So aber, wie es 19, 35 gejchteht, wird fchwerlich jemand Zeugniß für etwas ab- 
legen; er wird vielmehr fih nennen, im erfter Perſon reden und etwa noch eine 
- Verficherung geben, daß er die Wahrheit erzählt Habe. So, wie hier geredet 
wird, vedet ein Schriftiteller, der fich, den Schreibenden, hinter einem gefeierten 
Apoſtelnamen zurücktreten, diefen für fich eintreten laſſen will, Er will den Ein- 
druck hervorrufen, daß er im Zufammenhang mit diefem Apoftel gejtanden, wenn 
auch nicht gerade, daß er diejer felbft geweſen fei. 
Der Werth der Schrift aber ift von der Namenlofigfeit des Verfaffers unab— 
hängig. Der Unbefannte hat Jeſu und feinem Apoftel ein fehönes, großes Denk— 
mal gebaut. it auch vieles Hinfällig in diefem früher geradezu überjchäßten 
Buch auf dem Boden gefchichtlicher, wie dogmatiſcher Betrachtung, der unvergäng— 
lihe Werth dejjelben liegt in dem Ergreifenden dieſes religiös-philofophiichen Ge— 
mäldes, in der Betonung der weltgeichichtlich epochemachenden, religiös vollendeten 
Berjönlichkeit Jeſu, in der ahnungsvollen Entdeckung des wahrhaft Emigen und 
Schranfenlojen feiner Wirkſamkeit, auch tro der gejchichtlihen Schranken ihres 
erſten Herbortretens, jchlieglich in dem ſiegesgewiſſen Muthe, den unendlichen Werth 
und die Meberlegenheit Jeſu auch einem neuen Sahrhundert und der Neihe der 
Sahrhunderte auf neue Weije darzuthun. 

Bon der theologischen Begriffsmwelt des Verfaffers aber wiſſen wir Folgendes: 
- Der Evangelift ift fo jehr ein Gottesgelehrter oder Philofoph, daß er, ftatt gleich an 
feine Geschichte zu gehen, mit jeiner Lehre über Gott und Welt fein Werk er: 
; öffnet. Gott und Welt find für ihn, um es kurz zu jagen, in gewiljem Betracht 
zwei fich ewig ausichließende Gegenſätze. — Gott, der eine, „allein wahre“ Gott 
(1,1. 10, 29, 14, 28. 17, 3) ift der Berborgene und Unerfannte (1, 18. 5, 37. 6, 46. 
- 1506. 4, 12); man fann ihn höchftens Leben nennen (d, 26 6, 57), Geift (4, 24), 
Wirkſamkeit (5, 17). — Ihm gegenüber fteht al3 das dunkle gegen das helle 
(1, 5. 3, 29), al3 das Untere gegen das Obere (8, 23) die irdijche Welt mit ihren 
Geburten don Fleisch und Blut, Begierde und Bosheit (1, 13. 3, 6. 31. 8, 44. 
1 $oh. 2, 16, 5, 19), Die Vermittelung der zwei unendlichen Gegenſätze liegt 
im Logos, d. i. dem „Worte oder Sprecher Gottes (3, 34. 5, 38. 6, 63. 8, 37. 43. 
10, 19. 21. 35. 17, 8. 14 u. ſ. w.), welder von Anfang ist, im Lebensverkehr 
mit Gott und jelßft Gott, wenn gleich nicht der Gott und nur abgeleitetes Leben 
(1,1. 18. 5, 26), die perjönliche ansführende Kraft für Mufterbilder Gottes (5, 17.19. 
8,26. 28. 12, 49), Weltbaumeifter, Licht und Leben der Welt (1, 3. 4, 9), wenn 
ihon die Welt wegen ihres dunfeln Grundes ftetig gegen das Licht ankämpft 
(1, 5. 10), Doppelgeburten de3 Unteren und Oberen zeugt (8, 23) und im Teufel 
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von Anfang an den Menjchenmörder und den Führer des MWideritandes gegen 
Gott erhält (8, 49). 

Diefe Theologie nun, welche aufs Kunftvollite mit der Geſchichte Jeſu, des 
Fleifch gewordenen und die Welt überwindenden Logos, verſchmolzen wird, ijt nichts 


anderes als die herrſchende jüdiſche Zeittheologie, welche ihren claſſiſchen Abſchluß : 


in der Zeit Jeſu durch den berühmten alexandriniſchen Platonifer Philo, ihre 


Verbreitung im Chriftentgume aber mehr als durch Paulus, dur) das vierte 


Evangelium umd den Hebräerbrief, nachher durch die Kirchenväter gefunden und 
der Lehre von ‚der Gottheit Chriftt die mwichtigiten Stügen geliehen Hat. — ©» 
richtig e3 ift, daß die Elemente diefer Logoslehre bis in das alte Tejtament 
zurücgehen, wo das jchöpferiiche Wort Gottes in Moſe, Propheten und Pſalmen 
eingeführt wird, und daß noch mehr diefes „Wort mit der „Weisheit“ in den 


jpäteften Büchern, Hiob, Sprüche, Sirach, Barud) und Weisheit, immer mehr 4 


zu einer Perſon zufammengedaht und zum Träger des Welt- und Bölferlebens 
gemacht wird (vgl. 1 Mof. 1,3 ff. Pi. 33, 6. Sei. 55, 10. Hiob 28, 12 ff. 
Sprüche 8, 14 ff. 9, 1 ff. Sirach 24, 20 ff. Baruch 3, 9 ff. Weish. 7,.22 ff.): 
die vollendete Ausbildung diejer Lehre, die begriffliche Ausgeitaltung derjelben 
unter zahlreichen, zum Theil mwörtlichen Webereinjtimmungen mit der Lehre 
des vierten Evangeliums iſt doch erjt, wie immer flarer erfannt wird, im 
der philonischen Lehre gegeben, mit welcher auch die Ausführungen des apofry- 
phiichen Buches der Weisheit und der jungsjüdiichen Literatur mehr oder weniger 
zufammenhängen, während auf Seiten des vierten Evangeliums die unmittelbare 
Benutzung der Worte Philo's mehr als wahrſcheinlich ift. 

Auf Grundlage diefer Weltanſchauung erhebt fih dann eine Heilglehre, deren 
twejentliche 

4. Grumdgedanfen 
folgende find: 

Das Evangelium ijt die Fülle der göttlihen Offenbarung. Die Gnade und 
die Wahrheit ift durch Jeſus Chriſtus geworden (1,17) mit ihrer ganzen Fülle und 
hat dem Gejeg, durch Mojes gegeben, ein Ende gemacht; Jeſus Chriftus hat die 
Wahrheit, die Worte Gottes ſelbſt gebracht; er konnte es, weil er nicht von der Erde 
it, jondern von oben herabgefommen. Er, der den Geiſt ohne Maaß in fich trägt, 
ijt auf die Erde gefommen und Hat umjer Fleisch angenommen, um den wahren, 
dem rein geijtigen Wejen Gottes entiprechenden Gottesdienſt aufzurichten, was vor- 
züglich durch das Zeugniß von ſich ſelbſt gejchteht al3 von dem, der der Weg, die 
Wahrheit und das Leben ift. Aber jein Zeugniß hat nicht die Ausficht, alle zu ge— 
rinnen. Die Menjchenwelt ift eine getheilte; die einen ftammen aus der Wahrheit 
und Hören feine Stimme, die anderen find Liebhaber des Argen und verblendete 
Knechte des Satans, welchen als den jegigen mächtigen Fürften der fichtbaren Welt 
der Sohn Gottes feiner Herrſchaft zu entjegen gekommen ift. Nehmen dann die 
einen durch geiftiges Einswerden mit dem erjchienenen Wort das ewige Leben in 
ih auf, jo daß fie nicht mehr fterben können, fo gehen die anderen in mwachjender 


Feindſchaft, in welcher ſich die richtende oder ſcheidende Kraft des Wortes bewährt, 
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dem ewigen Tode, der Vernichtung entgegen. Das Werk de3 Fleiſchgewordenen 
it am Kreuze vollendet worden in dem Sinne, daß die Offenbarung feiner Herr- 
‚Tichfeit in dem Gange aus der Welt zum Vater ihre höchſte Spitze erreicht hat, aber 
nicht in dem Sinne, als wenn das göttliche DOffenbarungswerk num abgeſchloſſen 
wäre. Vielmehr bildet die Offenbarung im Fleiſche eben nur die Grundlegung zu 
einem noch weit unmittelbareren und inmerlicheren Wirken des Vaters, Chriſtus 
ſendet als der Verklärte, was er „im Fleiſche“ nicht voll mittheilen konnte: den Geiſt 
als die göttliche, das Werk der Vergeiſtigung unabläſſig in den Seinigen treibende 
Macht. Erſt unter ſeiner ungehemmten Einwirkung iſt es möglich, zur vollen Erkenntniß 
der Wahrheit, wie ſie der Eingeborene vom Vater gebracht hat, ſowie zum wahrhaft 
innigen Einswerden mit Gott nad der Weiſe des Eingeborenen ſelbſt durchzu— 
dringen. Das iſt der Sinn, wenn der Johanneiſche Chriſtus „das Leben“ heißt: 
die durch die Fleiſchwerdung des Sohnes Gottes gegebene, unmittelbar gegen- 
mwärtige und niemals endigende Berührung der Menjchheit mit dem vollen Strom 
göttlicher Lebenskräfte. 

Sn 1, 11—13 gibt der Evangelift ſelbſt in vorläufiger Zufammenfaffung die 
- Summe des Erdenlebens de3 Eingeborenen: er fommt in fein Eigenthum und wird 
von der Mehrheit der Seinen nicht aufgenommen; aber die ihn aufnehmen, macht 
er zu Gottes Kindern. Dem entjpricht auch im Einzelnen Plan und Ein- 
tHeilung. Der Plan ift den erjchienenen Gottesjohn in der immer voller 
werdenden Offenbarung feiner felbft und dem entfprechend die Welt umd die 
Gläubigen in ihrem Berhalten gegen feine Offenbarung darzuftellen. Dies voll- 
zieht ji in drei Gängen. Zuerſt wird gejchildert, wie der Gottesfohn als 
Bringer der vollen Gnade und Wahrheit eintritt in die Welt, angekündigt wird, 
‚auftritt umd fich jelber anfündigt, und wie er von der Welt aufgenommen wird. 
Diefer Abfchnitt geht von 1,1 bis 4, 54 umd zerfällt wieder in einen borbe- 
reitenden und einen Haupttheil; der erftere, der jog. Prolog 1, 1—18 geht, mie 
3 bei dem Chriftusbilde des vierten Evangeliften gejchehen mußte, auf ven 
Stand vor dem Eintritt des Wortes ins Fleifch zurüd, um dann diefe Fleiſch— 
merdung ſelbſt als den großen Wendepunkt in der Offenbarung Gottes an die 
Menſchheit darzuftellen. Der zweite Abſatz geht von 5, 1 bis 12, 50. Da ent: 
faltet der Erſchienene feine Erlöferherrlichfeit in fteigendem Maaße und nach ver- 
ichiedenen Seiten; es ſchürzt fich aber, je grümbdlicher die Arbeit, die Welt zu 
überwinden vollzogen wird, der Knoten um fo mehr in immer entjchiedenerer 
Seindihaft der Welt bis zum Entſchluß ihn zu tödten. Nun ſetzt die dritte 
Stufe ein: feine Stunde iſt da, von Hinnen zu gehen. Und nachdem er als 
das rechte Paſſahlamm am Kreuz die Sünde der Welt weggenommen hat und fo 
zum Quell ihres ewigen Heils (19, 34. 35) geworden it, verläßt er die Welt 
um heimzufehren zum Vater — ein Gang nicht der Erniedrigung, jondern der 
volliten Verklärung (13, 31. 32). Hier tritt der Blick auf das Verhalten der 
Welt, welche durch die Ausſchau auf eine dereinstige Gewinnung Aller (16, 13) 
gewiffermaßen felber einen Antheil am der Verklärung Jeſu erhält, mehr und 
mehr zurück umd ein anderes Verhältnif tritt im den Vordergrund, das ber 
Seinen zu dem Scheidenden umd das feinige zu ihnen Cs nimmt jo dieſer 


— 


268 
dritte Theil, in welchem der Schwerpunkt des Ganzen liegt, gewiſſermaßen 
einen vertrauten Charakter an, ſofern der Schriftſteller hier heraustreten läßt, 
was Jeſus Chriſtus den Seinen und insbeſondere was er den Liebe- und Ver— 
ftändnigvolfften unter ihnen tft, und mie fie zu ihm fich verhalten und vers ; 
halten ſollen. Sein Eigenftes gibt in der vollen Glut feiner religiöjen Bes 
geifterung der Schriftfteller erjt hier. Diejer dritte Abja geht von 13, 1 bis 
20, 31. Denn das 21. Capitel ift jpäterer Zufag. Der Evangelift jchließt mit 
20, 30. 31 fihtlich fein Werf ab. Die drei Abſchnitte Hat derfelbe auch dadurch 
angedeutet, daß er feine Erzählungen um drei Paſſahfeſte Herumlegt, melde 
feineswegs al3 genaue Zeitbeftimmungen, um jo mehr aber als finnbildfiche Winke 
Bedeutung haben (vgl. 2, 18. 28. 6, 4. 11,55. 12,1. 13,1). 
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1. ! Sm Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, 
und Gott war das Wort. ? Daſſelbe* war im Anfang bei Gott. 3 Alle 
Dinge find durch dasſelbe gemacht, und ohne dasſelbe ift nichts ge- 
macht, was gemacht it. * In ihm war das Leben, und das Leben war 


das Licht der Menfchen. 


’ Und das Licht ſcheinet in der Finſterniß, 


amd die Finſterniß haben es nicht begriffen.* 


| 1. ? Dafjelbe: Diefes. 
aufgenommen. 


5 haben eS nicht begriffen: 


hat es nicht 


2. 383. 1—18. Vorwort. Dafjelbe 
hat die Aufgabe, die Gejhichte Jeſu als 
weſentliches Glied in dem Berhältnifje 
von Gott und Welt, al3 Höhepunkt und 
Biel der ganzen, alten und neuen Welt- 
entwickelung aufzuzeigen. Dies geſchieht 
An Form eines Berichtes von der Fleiſch— 
werdung des Wortes in Jeſus Chriſtus. 
Das „Wort“ wird als ein Mittelweſen 
betrachtet zwiſchen dem unſichtbaren Gott 
und der ſichtbaren, von Gott weit ab— 
ſtehenden Welt. Es iſt ein perſönlich ge— 
dachtes Organ, welches die geſammte 
Thätigkeit Gottes in Bezug auf die Welt 
vermittelt, alſo der, durch welchen Gott 
ſich offenbart, wirkend und ſprechend 
G, 17ff. 3, 34). Eben als dieſer Sprecher 
Gottes, der doch zugleich wieder ganz Aus— 
druck des göttlichen Willens wie Abbild 
ſeines Weſens iſt, heißt er das Wort. 
B3.1—5. Das Wort im Verhältniß 
zu Gott und Welt vor der Fleiſchwerdung. 
23.1. Im Anfang: vgl. zu 17,8. Daß 


das Wort ewig, alſo nicht erft geworden 
fei, tft damit nicht gejagt, vgl. vielmehr 
5, 26 (18, 37). — bei Gott, d.h. in der 
innigjten Verbindung, aber auch in Unter— 
ordnung; vgl. 1,18 (im Schooß de3 Va- 
ter3) und 5, 19. — Gott war das Wort, 
d. h. göttlicher Art nach Wejen, Würde 
und Wirkjamfeit. 

33.3. Ob fich die Weltdinge nur ge— 
ftalteten aus einem dunfeln Urſtoff (Chaos) 
unter dem Wirken des Worts, oder ob fie 
aus dem Nichts gerufen wurden, tft aus den 
Worten nicht zu entjcheiven. Die Art, wie 
der Berfaffer von der Welt redet als einer in 
ihrer Sinnlichkeit nichtigen und Gotte fern- 
ftehenden, läßt vermuthen,daß ererjtere An— 
nahme mit dem Alerandriner Philo theilt. 

33.4. war das Leben, beſſer: war 
Leben, d. h. der Quell alles Lebens, fo- 
wohl des phyfiichen als des geiftigen. — 
und das Leben: als Lebensquell ge: 
bührt ihm der Name das Reben jchlecht- 
hin; als dieſer ijt er auch ver Lichtquell 
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° Es war ein Menfh von Gott gefandt, der hieß Johannes. 


7 Derelbe fam zum Zeugniß, daß er von dem Licht zeugete, auf daß 

° Er war nicht das Licht, jondern daß 
° Das war das wahrhaftige Licht, welches 
10 Es war in 


fie Alle durch ihn glaubten, 
er zeugete von dem Licht. 

alle Menfchen erleuchtet, die in diefe Welt kommen. 
der Welt und die Welt ift durch dasjelbe gemacht; und die Welt fannte 
e3 nicht * N! Er fam in fein Eigentdum und die Seinen nahmen ihn 
nicht auf. 7 Wie Viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, 
Gottes Kinder zu werden, die an* feinen Namen glauben, 13 welche 


nicht von dem Geblüt, noch von dem Willen des Fleiſches, noch von 


dem Willen eines Mannes, Sondern von Gott geboren find. 


14 Ind das Wort ward Fleiſch und wohnete unter ung und wir 
fahen feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebornen Sohnes 


vom Dater, voller Gnade und Wahrheit. 1? Johannes zeuget von ihm, 


ruft und Spricht:* Diefer war es, von dem ich gejagt habe: Nach mir* 


1. 19 kannte ihn nicht: Hat ihn nicht erkannt. 2 dieanuf.mw.: 


denen die u. ſ. w. ruft und spricht: und Hat laut gerufen. Nah 


mir u. |. w.: der nah mir Kommende ift vor mir, geworden; 


denn er war früher als id. 


für die Menfchen (vgl. Vs. 9); es giebt 
feine Erfenntniß ohne ih. 

Vs. 6—13. Johannes der gottge- 
jandte Zeuge des wahrhaftigen Lichtes. 

B3.6. Es war, wörtlich: „Es ward”, 
d.h. einMenfch trat ein in die Welt. Nach 
anderer, wahrſcheinlich richtigerer Ueber— 
jeßung würde der 33.) & lauten: „das 
wahrhaftige Licht, welches alle Menjchen 
erleuchtet, war im Begriff, in dieſe Welt 
zu kommen”. 

33,10. ESwar in der Welt wohlzu 
unterſcheiden von „er kam“ (Vs. 11) näm— 
lich er war und wirkte als das Licht und 
Leben Spendende ſchon vor ſeinem „Kom— 
men“ d.h. ſeinem Fleiſchwerden. — und 
die Welt ift u. ſ. w.: aber obwohl (er 
in der Welt war und) die Welt durch 
ihn geworden ift, hat fie ihn doch nicht 
erfannt, — natürlich die Menjchentelt, 

3. 11 ift möglicherwetfe nur weitere 
Ausführung von 38.10, da die Welt fein 
Eigenthum iſt; wahrſcheinlicher aber weift 


das „Eigenthum” hin auf das „Volk des 
Eigenthums“ (vgl. Pſ. 135, 4), die Juden. 

33. 13, Das Hohe Gut der Kind- 
ſchaft, zu welchem. das erjchienene Licht 


führt, ift ein rein geistiges, rein aus Gott 


ſtammendes; e3 gibt eine Zeugung aus 
Gott, die nicht fleiſchlich vermittelt ift (mie 
die Kindſchaft Abrahams, welche die Juden 
jo Hoch Halten). 


3. 14—18. Der Eintritt des Wor- 
tes in die Menjchheit, die Fleiſchwer— 


dung und ihre Ergebniß. 
Vs. 14. Das Kommen in die Welt 


wird näher beftimmt; e3 ift ein Fleiſch⸗ 


werden; 1 oh. 4, 3 iſt der Ausdruck 
„im Fleiſch kommen“ gebraucht, und mehr 
will und kann das Fleiſchwerden auch 
nicht jagen. — wohnete, genauer: er 
zeltete d. h. er machte das altteſtament— 
liche Vorbild des Wohnens Gottes unter 
jeinem Volk in der Hütte des Bundes 


zur wirkſamen, Heilbringenden Wahrheit. 


Vs. 15. Für die Größe des Erſchie— 


Ev. nach Johannes 1. 
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wird kommen, der vor mir gewefen ift, denn er war eher, denn ich. 
© Und von feiner Fülle haben wir Alle genommen Gnade um Gnade. 
7 Denn das Geſetz ift durch Mofen gegeben; die Gnade und Wahr- 
heit ift durch Jeſum Chriftum geworden. 1° Niemand hat Gott je 
gejehen. Der eingeborne Sohn, der in des Vaters Schooß if, der hat 


es ung verfündigt. 


19 Und dies ift das Zeugniß Johannis, da die Juden ſandten von 
Jeruſalem Prieſter und Leviten, daß ſie ihn fragten: Wer biſt du? 
” Und er befannte und leugnete nicht; und er bekannte: Ich bin nicht 


Chriſtus. 


2Und fie fragten ihn: Was denn? Biſt du Elias? Er 


ſprach: Ich bin es nicht. Bift du ein Prophet?* Und er antwortete: 


Kein. 


22 Da Sprachen fie zu ihm: Was bift du denn, daß wir Ant- 
‚wort geben denen, die uns gejandt haben, 


Was ſagſt du von dir 


jelbit? 7 Er ſprach: Ich bin eine Stimme eines Predigers* in der 
Wüfte: NRichtet den Weg des Herrn; wie der Prophet Iefaias gejagt 


hat. 


4 Und die gefandt waren, die waren von den Pharifäern, 


>> und fragten ihn und Sprachen zu ihm: Warum taufeft du denn, fo 


du nicht Chriſtus bift, noch Elias, noch ein Prophet? 


26 Johannes 


antwortete ihnen und ſprach: Ich taufe mit Waſſer; aber er iſt mit— 


ten unter euch getreten, den ihr nicht kennet. 


Der 1jt’S, der nad) 


mir fommen wird, welcher vor mir geweſen tft, def ich nicht werth bin, 


daß ich feine Schuhriemen auflöfe. 


23 Dies gefchah zu Bethabara, 


jenfeit des Jordans, da Sohannes taufte, 


= 1. 2! ein Prophet: der Prophet, ebenjo Vs. 23 und 25. ?? eines 


Prediger: eines der da ruft. 


nenen im Fleifch zeugt laut Johannes 
(1,30); er erfennt ihn al3 den vor ihm 
Geweſenen. 

Vs. 16. Aber die Empfangnahme 

von überreicher ſtufenweiſe anwachſender 
Gnade aus ſeiner Fülle iſt ebenfalls 
Zeugniß ſeitens aller der Seinigen. 

Vs. 19—28. Der Vorläufer verweiſt 
die fragenden Juden auf den, welcher 
bereits in ihrer Mitte ſteht. 

Vs. 21. Elias ſollte nach jüdiſchen Er— 
wartung dem Meſſias vorangehen (Mal. 
4,5). Vgl. zu Matth. 11, 14. 17, 12. 


33. 22. der Prophet: der andere 
Mojes (5 Moſ. 18, 15; vgl. Soh. 6, 14); 
Sohannes erklärt den Juden, daß er 
mit ihren Erwartungen nichts zu thun 
Habe. 

Vs. 24. Die Pharifüer genannt 
als die grimmigften Gegner (11, 47. 
12, 19). 

83. 28. Wahrjcheinlich zu leſen ftatt 
Bethabara : Bethanien, welches aber 
durch den Beiſatz von dem 11, 18 be: 
ichriebenen Orte gleiches Namens unter: 
ichieden wird. 
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29 Dez andern Tages fieht Iohannes Jeſum zu Ti) to 
und fpricht: Siehe, dies iſt Gottes Lamm, welches der Sünde Welt 
trägt* 3 Diefer ift e3, von dem ich gejagt Habe: Nach mir kommt ein 
Mann, welcher vor mir gewefen ift, denn er war eher denn ich. 
31 Und ich kannte ihn nicht; fondern auf daß er offenbar würde in 
Sfrael, darum bin ich gekommen zu taufen mit Waſſer. »2 Und Jo— 
Hannes zeugte und ſprach: Ich ſahe, daß der Geijt herab fuhr, wie eine 
Taube, vom Himmel, und blieb auf ihm. 3 Und ich fannte ihn nicht; 
aber der mich fandte zu taufen mit Wafjer, derſelbe ſprach zu mir: 
Ueber welchen du fehen wirft den Geift herab fahren und auf ihm 
bleiben, derſelbe it e8, der mit dem heiligen Geiſt taufet. * Und ich 
ſahe e3 und. zeugte, daß dieſer ijt Gottes Sohn. 

35 Des andern Tages jtand abermal Johannes und mei feiner 
Jünger. 3° Und als er jahe Jeſum wandeln, ſprach er: 
Gottes Lamm. 37 Und zwei feiner Jünger hörten ihn reden und folg- 
ten Sefu nac.* 3° Jeſus aber wandte fih um und jahe fie nach- 
folgen und ſprach zu ihnen: Was juchet ihr? Sie aber jprachen zu 
ihm: Nabbi, (das iſt verdolmetichet: Meijter) wo biſt du zur Herberge? 
39 Er Sprach zu ihnen: Kommt und jehet es. Sie famen und fahen 
und blieben denfelben Tag bei ihm; es war aber um die zehnte 
Stunde, *° Einer aus den Zweien, die von Sohanne Hörten und Sein 
nachfolgten, war Andreas, der Bruder Simonis Betri. 
— am erſten ſeinen Bruder Simon und ſpricht zu ihm: Wir haben 


Siehe, das iſt 


1 Bag in 


wegnimmt. 


nad (Fi fällt weg), 


Vs. 29 — 34, Sohannea zeugt von 
Jeſu al3 dem Lamm Gottes, 

33. 31. Sohannes übt die Waſſer— 
taufe als Zeichen für Iſrael, um hinzu— 
weifen auf die Geiltestaufe. 

35. 32-34. Erſt nachdem er ſchon 
von ihm gezeugt, erkennt Sohannes Se- 
jum an dem in Geftalt einer Taube auf 
ihn niederfahrenden Geifte, — ein Zei— 
chen, daß er es ift, der mit dem heiligen 
Geiſt tauft. Daß Jeſus don Johannes 
getauft und ihm die Erſcheinung bei der 
Zaufe Jeju zu Theil wurde, ift nicht er- 
zählt. 


35—51. Sammlung der eriten 


Sünger. Voltandige Umbildung und 
Erneuerung von Mare, 1, 16-20, 

33. 39. Die beiden Sobanmesjüngen 
durch das Zeugniß des Meifters aufmerk— 
jam geworden, wollen nur exit jehen, 
wo er zu finden ift, er aber ladet fie 
alsbald ein und fie fommen noch an 


2 
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een 
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4 Derjelbe 


demjelben Tage zur entzücten Erfennt 


niß jeiner Meifianität. — Die zehnte 
Stunde: 4 Uhr Abends, 


33. 40. Der andere nicht benannte - 
Jünger wird von vielen für Johannes 
gehalten, doch ohne ficheren Anhalt und 
bei feiner jo nebenjächlichen Erwähnung 


nur unter Vorausfegung der Aechtheit 
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den Meifias gefunden (welches iſt verdolmetfchet: der Geſalbte). *? Und 
führte ihn zu Jeſu. Da ihn Iefus fahe, Sprach er: Du bift Simon, 
Jonas Sohn; du ſollſt Kephas heiten (das wird verdolmetjchet: ein 
Feld). * Des andern Tages wollte Jeſus wieder in Galilän ziehen, 
und findet Philippum und fpricht zu ihm: Folge mir nach. * Bhi- 
lippus aber war von Bethjaida, aus der Stadt des Andreas und Petrus. 
Philippus findet Nathanael und Spricht zu ihm: Wir haben den ge 
funden, von welchem Mofes im Geſetz und die Propheten gefchrieben 
Haben, Jeſum, Joſephs Sohn von Nazareth. *% Und Nathanael Sprach 
zu ihm: Was kann von Nazareth Gutes fommen? PVhilippus fpricht 
zu ihm: Komm und fiehe es. *7 Jefus fahe Nathanael zu fich kom— 
men und jpricht von ihm: Siehe, ein vechter Iſraeliter, in welchem fein 
Falſch iſt.  Nathanael fpricht zu ihm: Woher fennft du mich? Sefus 
‚antwortete und ſprach zu ihm: Che denn dich Philippus rief, da du 
unter dem Feigenbaum warejt, jahe ich dich. * Nathanael antwortete 
und, Spricht zu ihm: Nabbi, du biſt Gottes Soft, du bift der König 


von Se 


> Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: Du glaubeſt, weil 


des Evangeliums von einiger gejchicht- 
licher Wahrjcheinlichkeit. 
88. 42. Das Willen des Namens 
von Simon ift wie die Ankündigung jeis 
ner jpäteren Betrusitellung als eine Offen— 
barumg von Jeſu Allwiſſenheit, die jeine 
güttlihe Herkunft befundet (2, 25), zu 
betrachten; ähnlich 6, 49. 

Vs. 45. Nathanael ohne hinreichen- 
den Grund gewöhnlich fir Bartholomäus 
‚gehalten, neuerdings auch für Matthäus 
oder auch Matthias. Mehr Grund möchte 
man haben anzunehmen, daß der Evange- 
liſt unter diefem von ihn allein und nur 
Cap. 1(vgl. jedoch 21,2) gebrauchten, wohl 
auch erff aus dem A. T. hervorgeholten 
43. B. 4 Mof. 1, 8. 2, 5) Namen, wel- 
her „Gott hat ihn gegeben’, Dafjelbe 
was Sohannes bedeutet, jeinen Lieblings- 
jünger einführen will, aljo den Johannes 
meint (vgl. 6, 37. 17, 2. 6, 9), wozu die 
bedeutjame Berufung, welche offenbar der 
fo Hervortretenden des Simon entipricht 
(auch in der Beilegung eines da3 gei— 
tige Weſen bezeichnenden Namens), vor- 


trefflich paßt. Bei dem Ungenannten 
Vs. 35. 40 könnte, wofern das richtig 
tft, an Jacobus, den Bruder des Jo— 
hannes, gedacht werden, welchen der 
Evangelift als einen in der Ueberliefe— 
rung mit Johannes und Petrus jo eng 
verfnüpften Apoſtel nicht ganz übergehen 
kann; aber er jtellt ihn mitteljt der jo 
abjichtlichen Namenlofigfeit auf die Geite 
und trennt ihn von Johannes, der in 
der Veberlieferung des 2. Jahrhunderts 
mit Philippus als Apoſtel Kleinafiens 
gefeiert und darum mit diejem bei dem 
Eintritt in die Jüngerſchaft verknüpft wird. 

93.48. ein rechter: inWahrheit em 
Siraelit, im Gegenjaß zu denen, weiche es 
zu fein nur vorgeben, „ver Juden”, die als 
Kinder des Menjchenmörders und Lügners 
von Anfang bezeichnet werden (8, 44). 

Vs. 49. Man betrachtet diejes Be- 
fenntnig mit Unvecht meiſt als ein jü— 
diich befangenes. Nach dem Evangeliften 
it Jeſus zwar der König Iſraels, aber 
nicht König der Juden (12, 14—16. 
18, 33 f.). 

18 
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ich dir geſagt habe, daß ich dich geſehen habe unter dem Feigenbaum; 
du wirst noch Größeres, denn das fehen. °' Und fpricht zu ihm: Wahrlich, 
wahrlich, ich ſage euch, von num an werdet ihr den Himmel offen fehen 
und die Engel Gottes hinauf und herab fahren auf des Menfchen Sohn. 


2 
4 


3, I Und am dritten Tage ward eine Hochzeit zu Cana in Ga— 
liläa; und die Mutter Jeſu war da. ? Jeſus aber und jeine Zünger 
wurden auch auf die Hochzeit geladen. ? Und da e3 an Wein gebrac, 
ſpricht die Mutter Jeſu zu ihm: Sie haben nicht Wein. * Sejus ſpricht | 
zu ihr: Weib, was habe ich mit die zu fchaffen? Meine Stunde iſt 
noch nicht gekommen. ° Seine Mutter fpricht zu den Dienern: Was 
er euch faget, das thut. © ES waren aber allda ſechs jteinerne Waſſer⸗ 
krüge geſetzt nach der Weiſe der jüdiſchen Reinigung; und gingen je 
in einen zwei oder drei Maß.* 7 Jeſus ſpricht zu ihnen: Füllet Die 
Wafferkriige mit Waffer. Und fie fülleten fie bis oben an. ® Under 
fpricht zu ihnen: Schöpfet num und bringet es dem Speijemeijter. Und 
fie brachten es. ? MS aber der Speifemeifter fojtete den Wein, der 
Waſſer gewefen war, und wußte nicht, von wannen er fam, (die Die- 
ner aber wußten e8, die das Wafjer gejchöpft Hatten,) ruft der Speiſe— 
meilter den Bräutigam 19 und fpricht zu ihm: Jedermann gibt zum 
eriten guten Wein, und wenn fie trunfen geworden find, alsdanır 
den geringern; du halt den guten Wein bisher behalten. Das 
it das erjte Zeichen, das Jeſus that, geichehen zu Cana* in Sa 


FE 


2. Maß: Eimer. 1 fies: ſolches that als Anfang feiner Zeichen 
Sejus zu Cana. 


3. 51. Nathanael erhält die viel- Jünger, aljo Vs. 35 an gerechnet. Denn 


jagende an Vs. 42 erinnernde Verhei— 
Bung, daß er „Größeres jehen’ werde. 
Jacobs Traum von der Himmelbsleiter 
werden ſie in Jeſu erfüllt jehen: den 
Himmel geöffnet über dem herabgeftie- 
genen Menjchenjohn (Dan. 17, 13. 14), 
die Engel Gottes dienftbar auf- und nie- 
derjteigend über dem, in welchem ala in 
dem wahren Santen Jacobs alle Ge- 
ihlechter auf Erden gejegnet merden 
(1 Moſ. 28, 14). 

2. 35. 1—11. Das Zeichen der Ver- 
wandlung von Wafler in Wein. — am 
dritten Tage; von der Sammlung der 


die Betrusfcene (1, 42. 43) ift zum erften 
Tag zu rechnen, während die Nathanael- 
jeene auf den zweiten Tag fällt. 

33. 4. Er will nicht handeln, be— 
ſtimmt don menjhlihen Wünſchen und 
Rückſichten, jondern rein zur Verwirt- 
lichung des göttlichen Nathes, der fir 
alles jeine Stunde hat. \ 

33.6, nach der Weife: behufs der 
Reinigung der Hände und Gefäße nad 
jüdischer Art, vor und nad) Tiſch. 

23. 11. Die ftarfe Betonung diefes 
Wunders als des erften (gegen Marc, 1, 
23— 27) ift Beweis, daß e3 fich für den Ver- 
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uläaa, und offenbarte ſeine Herrlichkeit. Und ſeine Jünger glaubten 
an ihn. 
= Danach zog ev hinab gen Gapernaum, er, feine Mutter, feine 
- Brüder und feine Singer; und blieben nicht lange dafelbft. 3 Und. 
der Juden Oſtern war nahe und Jefus 309 hinauf gen Serufalem. 14 Und 
fand im Tempel fiten, die da Ochſen, Schafe und Tauben feil hatten 
und die Wechsler. 1° Und er machte eine Geißel aus Stricken und = 
trieb fie Alle zum Tempel hinaus, ſammt den Schafen und Ochſen, 25 
i und verjchüttete den Wechslern das Geld und jtieß die Tiiche um; z 
i6 und ſprach zu denen, die da Tauben feil Hatten: Traget das von 
dannen und machet nicht meines Vaters Haus zum Kaufhaus. 17 Seine 
Jünger aber gedachten daran, dat gejchrieben jtehet: Der Eifer um 
dein Haus hat mich gefreſſen. 1° Da antworteten nun die Suden und 
Sprachen zu ihm: Was zeigejt du ung für ein Zeichen, daß du folches 


7 


- thun mögeſt? 
ſen Tempel, 
ſprachen die Juden: 


uet, und du nur ihn in dreien Tagen aufrichten? 


1 Jeſus antwortete und Sprach zu ihnen: Brechet die- 
und am dritten Tage will ich ihn aufrichten. 
Diefer Tempel iſt in ſechs und vierzig Jahren 


20 Da 


21 (& aber 


2. 7 hat mid — 


Tage: in drei Tagen. 


wird mich verzehren. 


20 am dritten 


fafler des Evangeliums felber dabei nicht 
bloß um die erjtaunliche Bewirkung eines 
äußerlichen Borgangs handelt, jondern 
um eine Wunderthat, welche das Wejen 
des Erſchienenen, ſeine „Herrlichkeit“ und 
den Zweck ſeines Kommens ſinnbildlich 
bezeichnen ſoll. Wie die Wunder im 
vierten Evangelium faſt ſämmtlich, ſo iſt 
gleich dieſes erſte ein Sinnbild ſeines 
Erlöſerwirkens. Er iſt ja der rechte Bräu— 
tigam (3,29), wie auf einer Hochzeit ift 
er mit den Seinen zufammen, fte find 
frögfich mit ihm, bis er von ihnen ge 
nommen wird (16, 33, vgl. Matth. 9, 15). 
Er hat für fie die Fülle des beiten Wein, 
der ein Herz fröhlich macht, Worte des 
ewigen Lebens (6, 68). Diefer Fräftige 
Tranf tritt an die Stelle des Waſſers 
der entgeifteten jüdifchen Ceremonien 
(Krüge für die Reinigung, 32. 6). 


33. 12— 24. Die Tempelreinigung = 
Mare.11, 15—19, aber an ganz anderer 
Stelle im Leben Jeſu. 

B3. 12. Nach) Matth.-9, 1 iſt Ca— 
pernaum die eigentliche Station Jeſu, 
das vierte Evangelium weiß nur von einent 
Aufenthalt von wenig Tagen; er eilt 
nach Jeruſalem, feiner eigentlichen Offen: 
barungsftätte. 

B3. 14, Vgl. zu Matth. 21, 12. 

Vs. 17T 5. Bi. 69, 10. 

33. 20. Die Ungefchichtlichkeit dieſer 
Rede Jeſu liegt auf der Hand; denn er 
fonnte weder von den Juden, noch bon 
feinen Süngern verjtanden werden, er 
hätte fogar nothwendig mißverftanden 
werden müſſen. Hingegen begreift man, 
wie ein mit Dem Berfinnbildfichen jo ver- 
trauter Schriftteller die Reinigung des 
Tempel mit dem Abbrechen und Wie- 
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redete von den Tempel feines Leibes. » Da er nun auferftanden & 
war von den Todten, gedachten feine Jünger daran, dab er Dies ger 


fagt hatte und glaubten der Schrift und der Rede, die Jeſus gelagt 
Hatte. 3 Als er aber zu Serufalem war in den Ditern auf dem Felt, 


glaubten Viele an feinen Namen, da fie die Zeichen fahen, die er that. 


231 Aber Jeſus vertrauete fich ihmen nicht, denn er fannte fie Alle, 
25 und bedurfte nicht, daß Iemand Zeugniß gebe von einem Menſchen; 
denn er wußte wohl, was im Menſchen war. 

3. 
Nicodemus, ein Oberfter unter den Juden; ? der fam zu Jeſu bei 
der Nacht und ſprach zu ihm: Meiſter, wir wiſſen, daß du biſt ein 


Lehrer von Gott gekommen; denn Niemand kann die Zeichen thun, Die 


du thuſt, es ſei denn Gott mit ihm. ° Jeſus antwortete und ſprach 
zu ihm: Wahrlich, wahrlich, ich fage dir: Es jei denn, daß Jemand 
von neuem geboren werde, kann er das Reich Gottes nicht jehen. 
+ Nicodemus fpricht zu ihm: Wie kann ein Menjch geboren werden, 
wenn-er alt ift? Kann er auch wiederum in jeiner Mutter Zeib gehen 


und geboren werden? 5 Sejus antwortete: Wahrlich, wahrlich, ich Tage 


3. ? von neuem: von oben. 


verbeleben jeines Leibes, der. auch eine 
heilige Hütte ift (1, 14), zuſammenſtellen 
und darin ein Yeichen fir die Vollmacht, 
den jüdischen Tempel zu reinigen, er: 
bliden kann. 

33.23. glaubten an jeinen Na— 
men: nämlich um der Zeichen willen; 
es iſt der von ihm jo niedrig geitellte 
Wunderglaube, daher er ſich ihnen nicht 
vertraut, ſie nicht an fich zieht. — Die 
Tempelreinigung ift ebenfalls eine er- 
öffnende finnbildliche Handlung, fie ſpricht 
noch jtärfer die Anfhebung des jüdiſchen 
Gottesdienftes durch das erjchtenene Wort 
aus, vgl. 4, 21—23 (Apg. 6, 14), 

3. 35. 1-21. Die Verichloffenheit 
der Oberften der Juden, 

33. 1. Nicodemus tritt in den 
ſynoptiſchen Evangelien nicht auf, im 
vierten Evangelium noch 7, 50. 19, 39. 
Im Talmud ericheint der Name Nat 


dim (= der Ausgezeichnete) als Ehren- 
titel eine3 Rabbi Boni; möglich daß der 
Evangelijt dieſen Ehrennamen in grie- 


ı 63 war aber ein Mensch unter den Pharifäern, mit Namen 


hilche Form gebracht Hat, zur Bezeich- | 


nung des oder eines der bedeutenditen 
Vertreter des Phariſäerthums. 
B3. 2. 


bei der Nacht fommt er, 
ans Rückſicht auf den Groll und die 


jeindjelige Haltung feiner Genofjen gegen 


Jeſus (4, 1-3. 7, 52). 

Vs. 8, 
Gottes gehört nothiwendig die Enftehung 
eines geiftigen Wejens, eine Geburt von 
oben, d. h. durch eine Wirkung, melche 
unmittelbar von Gott ausgeht und der obe- 


von Welt entſtammt. Das Wort ftellt die 
johanneiſche Umbildung und Erneuerung 


von Mare. 10, 15-bar. 
Vs. 5. Sohannes gibt nähere Er- 
Härung bon jeiner erjten Antwort: in 


Gottes Reich kann man, nur eingehen 


EG | 


Zur Erfenntniß des Reichs 
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bir: Es fei denn, daß Jemand geboren werde aus dem Wafjer und 
Geiſt, jo kann er nicht in das Neich Gottes kommen. © Was vom 
Fleiſch geboren wird, das iſt Tleifch, und was vom Geiſt geboren wird, 
das ijt Geift. 7 Laß dichs nicht wundern, daß ich div gefagt habe: 
Ihr müſſet von neuen geboren werden. 8 Der Wind bläfet, wo er 
‚will, und du höreſt fein Saufen wohl, aber du weißt nicht, von wan— 
nen er fommt und wohir er führt. Alſo ift ein Zeglicher, der aus 
dem Geijt geboren iſt. ꝰ Nicodemus antwortete und fprach zu ihm: 
Wie mag folches zugehen? 1° Jeſus antwortete und Sprach zu ihm: 
Biſt du ein Meifter in Iſrael und weißt das nicht? 1 Wahrlich, 
wahrlich, ich fage dir: Wir reden, das wir wilfen, und zeugen, das wir 
geſehen haben; und ihr nehmet unfer Zeugniß nicht an. 12 Glaubet 
ihr nicht, wenn ich euch von irdischen Dingen fage, wie wirdet ihr 
- glauben, wenn ich euch von himmlischen Dingen jagen wiirde? 13 Und 
Niemand fährt gen Himmel, denn der vom Himmel hernieder gefom- 
men ift, nämlich des Menfchen Sohn, der im’ Himmel ift, Und 
wie Moſes in der Wüſte eine Schlange erhöhet hat, alfo muß des 


3. 7 von neuem: von oben. ° der Geift: der Wind. 4% ein: der. 
13 fährt gen Himmel: iſt in den Himmel aufgeftiegen. 


"durch ein Geborenwerden aus Waſſer der Einwirkung des Geijtes noch baaren 


und Geiſt, — jenes das Symbol der 

Neinigung (in der Taufe), der Geiſt 
(Gottes) die neugeftaltende Kraft. 

| Vs. 6, Aus irdiſch-ſündlichem Men- 

ſchenweſen wird immer nur das Gleich— 
artige erzeugt; ein Erzeugniß aus dem 
Geiſt kann allein die Natur des Geiſtes 

an ſich tragen, nämlich volles, echtes 
Leben. 

88.8. Wind: ein im Deutfchen nicht 
nachzubildendes Wortfpiel; daffelbe Wort 
„Pneuma“ bedeutet Wind und Geift. Der 
Mind ift nicht in unferer Gewalt, und 
feine Wirkung fennen wir zwar, aber 
nicht Urſprung und Ende: fo ift auch die 

Geburt aus dem Geiſt als eine aus 

Gottes Willen allein ftammende und nad) 

der höheren Welt führende geheimniß— 

voll, nur in der Wirkung zu erfaffen. 
33, 9, Nicodemus enthüllt fich durch 
diefe Frage als einen jeder Erfahrung 


Menfchen (vgl. den Gegenjag Vs. 11, 
wo Jeſus zugleich im Namen feiner 
Gläubigen redet). 

33. 12. Die Geburt aus dem Geifte 
wird als etwas der Erde Angehöriges 
bezeichnet, fjofern e3 ein Borgang im 
Menjchen tft; Jeſus könnte aber auch von 
himmlischen, rein jenfeitigen Geheimnifjen 
lagen: diefe geiftigen Dinge muß man 
glauben, d. h. das Zeugnig von ihnen, 
wie e8 don Gott fommt, annehmen, 

B3. 13, Derim Himmtel ift be— 
deutet nicht; der fich eben im Himmel 
aufhält oder der dort geweſen tft, ſon— 
dern; der jein Wejen und Leben in der 
Höheren Welt Hat (vgl. 8, 23). 

B3.14. Vgl. 4 Mof. 21,69. — Er- 
höhet werden: zunächſt an das Kreuz; 
aber das Kreuz it eine wirkliche Er— 
Höhung für ihn, jofern es ihn zum Him— 
mel führt und zugleich den Weg zum 
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Menfchen Sohn erhöhet werden, *° auf daß Alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren werden, fondern das ewige Leben haben. 1° Alfo hat 
Gott die Welt geliebet, daß er feinen eingebornen Sohn gab, auf daß 


Alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, fondern das ewige 


Leben haben, 7” Denn Gott hat feinen Sohn nicht gefandt in Die = 
Welt, daß er die Welt richte, fondern daß die Welt durch ihn ſelig 


werde. 3 Wer an ihn glaubet, der wird nicht gerichtet; wer aber nicht 
glaubet, der ift Schon gerichtet, denn er glaubet nicht an den Namen 
des .eingebornen Sohnes Gottes. 1° Das ift aber das Gericht, daß 
das Licht in die Welt gekommen ift; und die Menfchen Tiebten die 
Finfterniß mehr, denn das Licht. Denn ihre Werfe waren böfe. 
© Wer Arges thut, der haſſet das Licht und fommt nicht an das Licht, 
auf daß feine Werke nicht geitraft werden.* 21 Wer aber die Wahr- 
heit thut, der fommt an das Licht, dab feine Werke offenbar werden; 
denn fie find in Gott gethan. 

228° Darnach fam Jeſus und feine Jünger in das jüdiihe Land 
und hatte dafelbit fein Wefen mit ihnen und taufte. * Johannes aber 
taufte auch noch zu Enon, nahe bet Salim, denn es war viel Wafler 
dafeldft; und fie kamen dahin und Tiefen ftch taufen. °* Denn Jo— 
hannes war noch nicht in das Gefängniß gelegt. ? Da erhob fich 
eine Frage unter den Süngern Johannis fammt den Juden über die 
Neinigung* 26 Und famen zu Johanne und ſprachen zu ihm: Meilter, 


3. ? das ewige Leben: ewiges Leben. 9 geftraft werden: auf 
daß er feiner Werke nicht überführt werde .2 fies: Da ent- 
ftand ein Streit jeitens der Jünger des Johannes mit einem Juden über 
Reinigung. 


Bater daritellt, eine Beglaubigung des 
vom Himmel Gefommenen. 

33. 16. Denn eben an den Sohn 
al3 den vom Vater ausgejandten Ein- 
zigen muß man glauben, wenn man nicht 
verloren gehen will, jondern ewiges Le— 
ben haben. Die Rede Jeſu geht hier je 
länger dejto mehr in eine Betrachtung 
des Evangeliſten itber, 

Vs. 19—21. Das Gericht iſt dem 
vierten Evangeliften nicht ein plößlich 
hereinbrechendes, äußeres Ereigniß, fon- 
dern ein geiftiger Verlauf, welcher mit 


dem Eintreten des Lichtes d. H. des 
Sohnes Gottes in die Welt begonnen 
hat. Denn durch letzteres ift der Haß 
gegen das Licht, welcher von der Liebe 
zum Böfen zeugt, offenbar getworden. 

Vs. 22—36. Das lebte Zeugniß des 
ſcheidenden Sohannes an jeine unent- 
pfänglichen Sünger. 

33, 22. fam: von Serufalem. 

Vs. 24. Gegenjag und Widerſpruch 
zu Marc, 1, 14. 

33. 25, Sie ftreiten fich über Rei- 
nigung mit Waffer, welches nämlich die 


N RE RINGEN 


ie 


Wahn A De ns EEE ee. he er ER SE na a 
i % r £ 


PR na ET 70 
i 
der bei dir war jenſeit des Jordans, von dem du zeugteſt, ſiehe, der 
tauft, und Jedermann kommt zu ihm. »* Johannes antwortete und 
ſprach: Ein Menſch kann nichts nehmen, es werde ihm denn gegeben 
vom Himmel, > Ihr ſelbſt ſeid meine Zeugen, daß ich geſagt habe, 
ich ſei nicht Chriftus, fondern vor ihm her gefandt. > Wer die Braut 
hat, der it der Bräutigam; der Freund aber des Bräutigams jtehet 
und höret ihm zu und freuet fich hoch über des Bräutigams Stimme. 
Dieſelbe meine Freude ift nun erfüllet. 3° Ex muß wachen, ich aber 
muß abnehmen. 3: Der von oben her kommt, it über Alle. Wer 
bon der Erde ijt,* der ift von der Erde und redet von der Erde. Der 
vom Himmel fommt, der ift über Alle, 32 und* zeuget, was er ge- 
ſehen und gehöret hat; und fein Zeugniß nimmt Niemand an. 3 Wer 
e3 aber annimmt, der verfiegelt es, daß Gott wahrhaftig fei.* ** Denn 
welchen Gott gejfandt hat, der redet Gottes Wort;* denn Gott gibt 
den Geijt nicht nach dem Maaß. ?5 Der Bater hat den Sohn lieb 
und hat ihm Alles in feine Hand gegeben. »6 Wer an den Sohn 
glaubet, der hat daS ewige Leben. Wer dem Sohne nicht glaubet, der 
wird das Leben nicht jehen, fondern der Zorn Gottes bleibet über ihm. 
4. ! Da nun der Herr inne ward, daß vor die Phariſäer ge- 
fommen war, wie Jeſus mehr Jünger machte und taufte, denn Johan— 
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3. ?1 wer von der Exde ift: wer der Erde entſtammt. ?- ?? der 
ift über alle, und zeuget: der zeuget. °3 Yies: Der aber, welcher fein 
Zeugniß angenommen hat, der hat e3 verfiegelt, daß Gott wahrhaftig tft. 
31 Gottes Wort: die Worte Gottes. °° das ewige Leben: ewiges 
Leben. 


trägt irdiſches Weſen an ſich und redet 
irdiſch d. H. fo, daß er den Kreis des 
Irdiſchen nicht überjchreiten kann. 

Vs. 33, Auch Hier (vgl. zu Vs. 16) 
gehen die Worte des Redenden unver— 
merkt über in eine Betrachtung des 


rechte jei, und eiferjüchtig jehen fie auf 
die Taufe Jeſu, auch fie nur für eine 
Waffertaufe Haltend (j. 1, 33). 

23. 29. Jeſu gehört die Gemeinde 
al3 feine Braut; der Hochzeitstag war 
ſchon 2,1—11 gejchildert, und Johannes 


hört mit Luft den Jubelruf des Bräuti- 
gam3; feine Freude tft vollfonnten, denn 
die erjehnte Stunde ijt da. 

Vs. 30. Sm Glanz der» aufgegan- 
genen Sonne verjchwindet das Feine Licht 
billig; dem Einen müfjen alle nachjtehen 
(83. 31). 


B3, 31. Wer der Erde entitammt, 


Schreibenden. 
Vs. 34, Das reine, volle Gotteswort 


redet (nur) Gottes Gejandter aus unbe— 
grängter Geiftesfülle. 

4. 33.1—42. Das Hoffnungsreiche 
ſamaritiſche Arbeitsfeld. 

83.1. Jeſus geht dem Haffe und der 
Eiferfucht der VPharifäer aus dem Wege. 
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nes, 2 (wiewohl Jeſus felber nicht taufte, jondern feine Jünger) 


verließ er das Land Judäa und zog wieder in Galiläa. * Er mußte 
aber durch Samaria reifen. ? Da fam er in eine Stadt Samartä, die 
Heißt Sichar, nahe bei dem Dörflein, * das Jacob feinem Sohne Jofeph 


gab. ° Es war aber dafelbft Jacobs Brunnen. Da nun Jefus müde 


war von der Neife, febte er ſich alfo auf den Brunnen, und es war 
um die fechjte Stunde. ” Da fommt ein Weib von Samaria, Wafjer 
zu ſchöpfen. Jeſus ſpricht zu ihr: Gib mir zu trinken. ° Denn jeine 
Jünger waren in die Stadt gegangen, daß fie Speife kauften. 
9 Spricht nun das famaritifche Weib zu ihm: Wie bitteft du von mir 
zu trinken, fo du ein Jude bift und ich ein famaritifches Weib ? Denn 
- die Suden haben feine Gemeinfchaft mit den Samaritern, 1° Jeſus 
antwortete und ſprach zu ihr: Wenn du erfennteit die Gabe Gottes 
und wer der ift, der zu dir fagt: Gib mir zu trinfen, du bäteft ihn, 
und er gäbe dir lebendiges Waller. 1! Spricht zu ihm dag Weib: 
Herr, haft du doch nichts, damit du ſchöpfeſt und der Brumnen tft 
tief; woher haft du denn lebendiges Waller? 1? Biit du mehr, denn 
unfer Vater Jacob, der ung diefen Brunnen gegeben hat, und er hat 
daraus getrunfen und jeine Kinder und jein Vieh? 3 Jeſus antwor— 
tete und ſprach zu ihr: Wer dieſes Waſſer trinkt, den wird wieder 
dürften. * Wer aber das Waſſer trinken wird, das ich ihm gebe, den 
wird ewiglich nicht dürften; fondern das Waſſer, das ich ihm geben 
werde, Das wird in ihn ein Brunnen des Waſſers werden, dag in das 
ervige Leben quillet. 1 Spricht das Weib zu ihm: Herr, gib mir das- 
jelbe Wafjer, auf das mich nicht dürfte, daß ich nicht herkommen müffe 
zu Schöpfen, 1% Selus fpricht zu ihr: Gehe Hin, vufe deinen Mann 


4. 5 Dörflein: Landitüd. 


* 1 
* 
ET — 


33.5. Sichar: muß Sichem fein 
(1 Moſ. 48, 22. 34, 26); aber räthjelhaft 
it, woher dieje ſeltſame Veränderlichkeit 
des Namens. An ein Verjehen des 
Evangeliften ift nicht zu denken, da der 
Name Sihem aus dem A. T., das er 
jehr gut kennt, befannt genug war. Viel- 
leicht war es im Munde der Juden ein 
Spottname = Saufſtätte. Wahrſchein— 
fiher jedoch ift, daß der Evangelift 
anjpielt auf Jeſ. 28, 1-16 und die 


Samariteritadt als eine in Fleiſchesdienſt 
verjunfene, als eine Stätte heidniſcher 
Völlerei kennzeichnen will, — ein Seiten- 
ftüc zu den finnbildlichen Namen Natha- 
nael (1, 48), Enon = Wafjerort (8, 23), 
Bethesda (5, 2), Siloam (9, 7). 

33. 6. edie ſechſte Stunde: die 
Mittagsitunde, 

33, 12, Biſt du mehr, fannit du 
alio beſſeres Waſſer geben. 

33. 16. Die Hinweifung auf das 


A 
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und komm her. 17 Das Weib antwortete und ſprach zu ihm: Ich 
habe feinen Mann. Jeſus Ipricht zu ihr: Du Haft vecht gefagt: Ich 
habe feinen Mann. 1° Fünf Männer Haft du gehabt, und den du 
num Haft, der ijt nicht dein Mann. Da haft du recht gefagt. 1? Das 
Weib Spricht zu ihm: Herr, ich fehe, daß du ein Prophet bift. 2° Un- 
ſere Väter haben auf dieſem Berge angebetet und ihr fagt, zu Jeru— 
jalem ſei die Stätte, da man anbeten fol. 2! Sefus Spricht zu ihr: 
Weib, glaube mir, es fommt die Zeit, daß ihr weder auf diefem Berge 
noch zu Jeruſalem werdet den Water anbeten. 22 Ihr wiſſet nicht, 
was ihr anbetet. Wir wiffen aber, was wir anbeten; denn das Heil 
fommt von den Juden. 23 Aber es fommt die Zeit und ift ſchon jet, 
daß die wahrhaftigen Anbeter werden den Vater anbeten im Geift und 
in der Wahrheit; denn der Vater will auch haben, die ihn alfo an- 
beten. >* Gott iſt ein Geiſt;* und die ihn anbeten, die müffen ihn 
im eilt und in der Wahrheit anbeten. ?° Spricht das Weib zu ihm: 
Ich weik, dag Meſſias fommt, der da Chriſtus Heißt. Wenn derfelbe 
kommen wird, fo wird er es ung Alles verfündigen. 2° Jeſus ſpricht 
zu ihr: Sch bin es, der mit dir redet. 77 Und über dem famen feine 
Jünger und es nahm fie Wunder, daß er mit dem Weibe redete. Doch 
fprah Niemand: Was fragit du? oder: Was redeft du mit ihr? 
23 Da lie das Weib ihren Krug ftehen und ging in die Stadt und 
fpricht zu den Leuten: 2° Kommt, jehet einen Menfchen, dev mir ge- 
jagt hat Alles, was ich gethan habe, ob er nicht Chriſtus jei? ° Da 
gingen fie aus der Stadt und famen zu ihm. ° Indeß aber ermahn- 
ten ihn die Jüngen und Sprachen: Rabbi, if. °? Er aber fprach zu 
ihnen: Sch habe eine Speife zu efjen, da wifjet ihr nicht von. ”° Da 
fprachen die Jünger unter einander: Hat ihm Jemand zu ejjen gebracht ? 


4, 24 fies: Geiſt iſt Gott. 


befledte Leben der Samariterin tft wohl 
nach der Weife des Evangeliften zugleich 
ſymboliſch zu deuten, auf die famaritifchen 
Culte (5 Götter 2 Kön. 17, 24—41) in 
früherer Zeit; jpäter dienten fie Jehovah, 
aber fie find mit ihm nicht rechtmäßig 
verbunden; denn nach 2 Kön. 17, 34 hal- 
ten fie das Geſetz nicht, wie fie follten. 

33. 20. Wenn das eben Gejagte im 
Sinne des Verfaffers lag, fo erklärt fich 


auch die mit 88. 20 eintretende Wen— 
dung des Geſprächs. 

Vs. 22. Derjelbe Gedanke wie Nöm. 
3,2. 9, 4. 5, welch letztere Gtelle dem 
Evangeliften vorzujchweben jcheint. 

Vs. 23. Auch Ddiefer Vers hat ein 
Seitenftüd in Röm. 12, 1. 2. 

Vs. 24 Frei ift Gott von allem 
finnlichen, die Unvollfommenheit in fich 
tragenden Weſen. 
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3% Jeſus fpricht zu ihnen: Meine Speife ift die, daß ic) thue den 


Willen deß, der mich gefandt hat und vollende fein Werk. 5 Sagt 
ihr nicht ſelbſt: ES find noch vier Monate, jo fommt die Ernte? Siehe, 
ich fage euch: Hebet eure Augen auf und fehet in das Feld, denn es 
ift fchon weiß zur Ernte; 3% und wer da fchneidet, der empfängt Lohn* 
und fammelt Frucht zum ewigen Leben, auf daß fich mit einander 
freuen, der da fäet und der da ſchneidet. ?7 Denn hier iſt Der Sprud) 
wahr: Diefer füet, der Andere fchneidet. 9° Ich habe euch gejandt zu 
fchneiden, das ihr nicht Habt gearbeitet; Andere haben gearbeitet, und 
ihr feid in ihre Arbeit gefommen. 3° Es glaubten aber an ihn viele 
der Samariter aus derſelben Stadt, um des Weibes Nede willen, 
welches da zeugte: Er hat mir gejagt Alles, was ich gethan habe. 
0 Als nun die Samariter zu ihm kamen, baten fte ihn, daß er bei 
ihnen bliebe; und er blieb zwei Tage da. * Und viel mehrere glaub- 
ten um feines Wortes willen *? und Sprachen zum Weibe: Wir glau— 
ben nun fort nicht um deiner Nede willen; wir haben felbjt gehört 
und erkannt, daß Ddiefer iſt wahrlich Chriſtus, der Welt Heiland. 

+3 Aber nach zwei Tagen 309 er aus von Ddannen und zog in 
Galiläa. * Denn er felbit, Jeſus, zeugte, daß ein Prophet daheim 
nicht® gilt. # Da er nun in Galiläa fan, nahmen ihn die Galiläer 


4. 3% fies: und bereit3 empfängt der Schnitter feinen Lohn. 


33. 34. meine Speije: 
jättigt und befriedigt. 

33. 35—38. Beim Säen ermuntert 
man fich mit dem Sprüchwort, daß Die 
Ernte nur 4 Monate entfernt fei; hier 
im Geiſtigen find die Felder bereit3 reif 
zur Ernte, die volle Ernte alſo in nächite 
Nähe gerückt. In der reichen Erftlings- 
ernte in Samaria malt der Evangelift 
den Beginn und das Unterpfand der 
großen nahen Ernte auf famaritifchen 
(vgl. Apg. 8, 5 fg.) und heidniſchem 
Gebiete überhaupt, wo bald die Ar- 
beiter nur noch zu ſchneiden brauchen, 
was Andere (Johannes, Jeſus, die 
eriten der Apoftel; vielleicht ift auch an 
Paulus, den gemwaltigen Bahnbrecher 
in der Belehrung der Heidenmwelt ges 
dacht) jüend erarbeitet Haben. Alfo in 


was mid) 


Jeſu Mund ift ein Freudenwort iiber die 
Ausbreitung des Evangeliums auf nicht- 
jüdischem Boden gelegt. 

33.40. Aus Judäa muß er weichen, 
in Samaria wird er eingeladen zu blei- 
ben; jein Vaterland, auch das galiläifche, 
weiß ihn nicht zu jchäßen, wie Dieje 
Sremdlinge, bei denen er nur für zwei 
Tage Herberge nimmt, 

03.41.42. Der erſt unvollfommene, 
nur auf. die Thatjache feines übermenſch— 
lichen Wiſſens gegründete Glaube ver- 
tieft fich ſchnell, und fie können freudig 
befennen, daß ſie unmittelbar feinem als 
göttlih erfundenen Worte glauben. 

83.45—48. Die Öaliläer nehmen 
ihn zwar auf, zeigen ſich alſo beſſer ala 
die Judäer, aber nur um der Zeichen 
willen, Die fie in Jerufalem von ihm 
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auf, die gefehen hatten Alles, was ex zu Serufalem auf dem Felt ge- 
than hatte. Denn fie waren auch zum Feſt gekommen. 4% Und Iefus 
fam abermal gen Cana in Galiläa, da er das Waſſer Hatte zu Wein 
gemacht. * Und es war ein Königifcher, deß Sohn lag frank zu 
Capernaum. Diefer hörte, daß Jeſus fam aus Judäa in Galiläa und 
ging hin zu ihm und bat ihn, daß er hinab käme und hälfe feinem 
Sohne; denn er war todtfranf. 4 Und Jeſus ſprach zu ihm: Wenn 
ihr nicht Zeichen und Wunder fehet, jo glaubet ihr nicht, 49 Der 
Königiſche ſprach zu ihm: Herr, komm Hinab, ehe denn mein Kind 
ftirbt. 5° Jeſus fpricht zu ihm: Gehe Hin, dein Sohn Iebet. Der 
Menſch glaubte dem Worte, das Jeſus zu ihm ſagte und ging hin. 
> Und indem er hinab ging, begegneten ihm feine Knechte, verfündig- 
ten ihm und jprachen: Dein Kind lebet. °? Da forfchte er von ihnen 
die Stunde, in welcher es beſſer mit ihm geworden war. Und fie 
Iprachen zu ihn: Gejtern um die jtebente Stunde verließ ihn das Fie— 
ber. °3 Da merkte der Bater, daß es um die Stunde wäre, in welcher 
Jeſus zu ihm gejagt Hatte: Dein Sohn lebet. Und er glaubte mit 
feinem ganzen Haufe °* Das it nun das andere Heichen, das Jeſus 
that, da er aus Judäa in Galiläa fan. 
5. Darnach war ein Feſt der Juden, und Jeſus zog hinauf 


gejehen hatten, fie begehren immer nur Der Evangelijt al3 in Galiläa gethan er: 


Beichen und immer neue Zeichen, fommen 
über den fchlechten Zeichenglauben nicht 
hinaus, den aud der Königifche, ein 
„Vertreter der vornehmiten galilätjchen 
Sudenjchaft, erſt überjchreitet, nachdem 
ihm. das Wunderzeichen bis, auf Die 
Stnnde Hin bewiejen iſt. Der Tadel, 
welcher auch die Galiläer überhaupt mit 
trifft, gilt nicht dem Begehren einer 
Wunderhülfe, jondern der Bitte, hinab- 
zufommen, als wenn ohne dieje jinnliche 
Vermittlung an ein Heilen nicht zu 
denfen wäre. Seine Macht beiteht für 
ſie nicht, wenn fie nicht etwas jehen und 
greifen können, während doch jelig find, 
die nicht jehen und doch glauben (20, 29): 

33. 47-53. Umbildung und Er- 
neuerung don Matth. 8, 5—13 = Luc. 
7 1-10, 

93.54. Das dritte Wunder, welches 


zählt, iſt dann die Speijung (Cap. 6); 
diejen dreien entjprechen drei nach Ju— 
däa verlegte (Cap. 5. 9. 11). — Man 
beachte die Stellung der willigen Sama— 
riter zwijchen den verjchloffenen Ver— 
tretern des Geſetzes in Jeruſalem und 
den über den Zeichenglauben fich nicht 
erhebenden Galiläern, die Stellung der 
fo leicht befehrten Samariterin zwijchen 
den jchwerhörigen Nicodemus und dem 
mit Mühe zu wirflichem Glauben zu er— 
hebenden KRönigijchen. 

5. Jeſus erweilt fich in Serufalent 
als der Herr des Sabbaths und als 
der, welcher in göttlichen Werfen es dem 
Bater nachthut. 

Vs. 1. ein Felt: der Evangeliſt 
fieht es offenbar nicht auf eine Zeit— 
beitimmung ab. — der Juden: nicht 
als mitferernder Jude betheiligt fich 


— et 
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gen Serufalem. ? Es ijt aber zu Serufalen bei dem Schafhaufe* ein 
Teich, der heißt* auf hebrätjch Bethesda und hat fünf Hallen, ? in 
- welchen lagen viele Kranke, Blinde, Lahme, Dürre; die warteten, wann 


fich das Wafler bewegte. * Denn ein Engel fuhr herab zu feiner Zeit 


in den Teich und bewegte das Waſſer. Welcher nun der Erſte, nach— 
dem das Waffer bewegt war, hinein jtieg, dev ward gejund, mit welcher- 
fei Seuche er behaftet war. ° Es war aber ein Menjch daſelbſt acht 
und dreißig Sahre frank gelegen. ° Da Jeſus denfelben fahe liegen 
und vernahm, daß er fo lange gelegen war, fpricht ev zu ihm: Willſt 
du gefund werden? 7 Der Kranfe antwortete ihm: Herr, ich habe 
feinen Menfchen, warn das Waller fich bewegt, der mich in den Teich 
laffe; und wann ich komme, fo fteiget ein Anderer vor mir hinein, 
s Sefus Spricht zu ihm: Stehe auf, nimm dein Bett und gehe Hin! 
’ And alfobald ward der Menfch gefund und nahm fein Bette und 
ging hin. Es war aber desjelben Tages der Sabbath. Da jprachen 
die Juden zu dem, der gefund war geworden: Es iſt heute Sabbath, 
es ziemet div nicht das Bett zu tragen. 1 Er antwortete ihnen: Der 
mich gefund machte, dev ſprach zu mir: Nimm dein Bette und gehe Hin! 
2 Da fragten fie ihn: Wer iſt der Menfch, der zu dir gejagt hat: 
Nimm dein Bette und gehe Hin? 1? Der aber gefund war geworden, 
wußte nicht, wer er warz denn Jeſus war gewichen, da jo viel Volks 
an dem Ort war. 1 Darnach fand ihn Jeſus im Tempel und fprach 
zu ihm: Siehe zu, du bijt gefund geworden; fündige Hinfort nicht mehr, 
daß Dir nicht etwas Aergeres widerfahre 1 Der Menſch ging hin 


5. ? Schafhaufe: Schafthor. ver heißt: mit dem Beinamen. 


Sejus, fondern dag Felt iſt Gelegenheit, 
fih Vielen zu offenbaren. 

03.2. Ein Teich Namens Bethesda 
kommt ſonſt nicht vor. Der Evangelift 
redet von einem Beinamen, aljo im 
Unterjchied dom eigentlichen Namen. 
Wahrſcheinlich hat er den Beinamen 
ſelbſt geichaffen, dadırcch anzudeuten, wie 
der Ort ein „Haus der Barmherzigkeit‘ 
geworden jei durch Jeſu That. 

03.2. Einen Teich, der als Heilbad 
diente, gab es, ſoviel wir wiſſen, in Je— 
ruſalem nicht, jondern nur Brunnen oder 
gefaßte Quellen, von denen bejonders der 


heutige Marienbrunnen, die von Hiskia 
gefaßte Gihonguelle (2 Chron. 32, 30) 
dem Bolf geheimnißvoll erichien. Die 
vöthlihe Farbe wie das Steigen und 
allen des Waſſers reizte die Phantaſie. 
Die Stufen verwandelten fich in Hallen, 
und es lag nahe, an eine Bewegung des 
Waſſers durch himmlische Kräfte zur den— 
fen und Heilkraft anzunehiten. 

B3. 3.4. Die Worte; Die warte— 
ten — behaftet war: find wahrſchein— 
lich eingeichoben. 

03.5—9. Umbildung und Erneuerung 
von Mare. 2, 1-12. 


i 
| 
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und verkündigte es den Juden, es fei Jeſus, der ihn gefund gemacht 
Habe. 1° Darum verfolgten die Juden Jeſum und fuchten ihn zu 
tödten, Daß er ſolches gethan hatte auf den Sabbath. 17 Jeſus aber 
antwortete ihnen: Mein Vater wirfet bisher und ich wirfe aud). 
Darum trachteten ihm die Juden nun viel mehr nach, daß fie ihn 
tödteten, daß er nicht allein den Sabbath brach, ſondern fagte auch, Gott 
jet jein Vater, und machte fich felbft Gott gleich. 1? Da antwortete Jeſus 
und ſprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich Tage euch: Der Sohn kann 
nichts von jich ſelbſt tun, denn was ex fiehet den Vater thun; denn was 
derjelbe thut, das thut gleich auch der Sohn. ? Der Vater aber hat 
den Sohn lieb und zeiget ihm Alles, was er thut; und wird ihm noch 
größere Werfe zeigen, daß ihr euch verwundern werdet. ?! Denn wie 
der Vater die Todten auferwedet und macht fie lebendig, alfo auch) 
der Sohn macht lebendig, welche er will. 22 Denn der Vater richtet 
Niemand, jondern alles Gericht hat er den Sohne gegeben, * auf 
daß fie Alle den Sohn ehren, wie jie den Vater, ehren. Wer den Sohn 
nicht ehret, der ehret den Water nicht, der ihn gejandt hat. * Wahr: 
lich, wahrlich, ich fage euch: Wer mein Wort höret und glaubet dem, 
der mich gefandt Hat, der Hat das ewige Leben und fommt nicht in 
das Gericht, fondern er ijt vom Tode zum Leben hindurch gedrungen. 
> Wahrlih, wahrlich, ich ſage euch: ES fommt die Stunde, und tt 
ſchon jet, daß die Todten werden die Stimme des Sohnes Gottes 
hören; und die fie hören werden, die werden leben. 2% Denm’ wie der 
Vater das Leben hat in ihm felbit, alfo Hat er dem Sohne gegeben, 
das Leben zu haben in ihm jelbjt, 7 und hat ihm Macht gegeben, 
auch das Gericht zu Halten, darum, daß er des Menfchen Sohn ift. 
23 Verwundert euch deß nicht. Denn es fommt die Stunde, in welcher 
Alle, die in den Gräbern find, werden feine Stimme hören; ?° und 


Vs. 17. Man bemerfe den jchroffen (Vs. 20), und daß er den Vater in allem 


und bewußten Gegenjaß gegen die jü— 
diſche, auch in das Chriſtenthum über: 
- gegangene Begründung des Nuhetages 
aus 1 Moj. 2, 2. 
88. 18. Den Vorwurf, daß er fi 
Gott gleichitelle, befämpft er durch Die 
Darlegung, daß er nichts thue ohne den 
Vater (83. 19, 30) und feine Macht 
nur babe als eine vom Vater gegebene 


Wirfen zum Vorbild habe (B3. 19). Dieje 
Macht erhebe fich allerding3 bis zum Auf- 
erwecken der Todten (Vs. 21, 22) und zur 
Ausübung des Gerichts (83. 22, 27. 30), 
— jeine eigentlich meſſianiſchen Befugniife. 

Vs. 25. Hier ift Die Nede von einem 
Auferweden in geiltigem Sinn; aber 
33, 28.29 folgt das Auferweden am Ende 
der Tage, 
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werden hervor gehen, die da Gute gethan Haben, zur Auferjtehung E 
des Lebens, die aber Uebels gethan Haben, zur Auferftehung des Ge⸗ 
richts. 3° Ich kann nichts von mir ſelbſt thun. Wie ich höre, fo richte 
ich und mein Gericht ift vecht; denn ich fuche nicht meinen Willen, 
fondern des Vaters Willen, der mich gefandt hat. ** Sp ih von mir 
ſelbſt zeuge, fo ift mein Zeugniß nicht wahr, ?? Ein Anderer it es, 
der von mir zenget; und ich weiß, daß das Zeugniß wahr ift, das er 
von mir zeuget. 3 Ihr ſchicktet zu Johanne und er zeugte von der 
Wahrheit. 34 Ich aber nehme nicht Zeugniß von Menfchen, jondern 
folches fage ich, auf daß ihr felig werdet. 3° Er war ein brennendes 
und feheinendes Licht; ihr aber wolltet eine Kleine Weile fröhlich fein 
von* feinem Licht. 3° Ich aber habe ein größeres Zeugniß, denn 
Johannis Zeugniß; denn die Werke, die mir der Vater gegeben hat, 
daß ich fie vollende, diefelben Werke, die ich thue, zeugen von mir, daß 
mich der Vater gefandt habe. 97” Und der Vater, der mich gefandt hat, 
derjelbe Hat von mir gezeuget. Ihr Habt nie weder feine Stimme ge- - 
hört, noch feine Geftalt gejehen. 3° Und fein Wort habt ihr nicht in 

euch wohnend, denn ihr glaubet dem nicht, den er gejandt Hat: 
39 Suchet in der Schrift, denn ihr meinet, ihr habt das ewige Leben ° 
darinnen,; und fie ift e3, die von mir zeuget. Und ihr wollt nicht 
zu mir fommen, daß ihr das Leben Haben möchtet. * Sch nehme nicht | 
Ehre von Menschen. *? Aber ich fenne euch, daß ihr nicht Gottes Liebe 
in euch Habt. *? Sch bin gefommen in meine Vaters Namen und 
ihr nehmet mich nicht an. So ein Anderer wird in feinem eigenen ' 
Namen fommen, den werdet ihr annehmen. + Mie fünnet ihr glau— 


5,8 don :rit. 


33.34. Auf des Johannes als eines ih mit allen noch folgenden Wun— 
Menjchen Zeugniß will er fich nur bes dern. 
rufen, um ihnen eine Handhabe für den Vs. 37. Gott ift Geift (4, 24); das 
Glauben zu bieten. Ihließt aber dem Evangeliften doch .nicht 
35. 35. Ihr habt mit feinem Licht aus, daß von einer Geftalt Gottes fann 
Eindifch gefpielt, ftatt es mit Ernſt euch geredet werden. | J 
zu Nutze zu machen. Vs. 39. Ihr meint (in eurer Weiſe 
33.36. Hier der Schlüffel zum Ver- fälſchlich), den Weg zum Leben in der 
ſtändniß der Bedeutung des Bethesda- Schrift gefunden zu haben; ihr hättet 
wunders, welches nur gleichſam das ihn, wenn ihr erkenntet, daß ſie von mir” 
Titelbild zu der dadurch veranlaften zeugt. 
Rede Jeſu bildet. Ganz fo verhält e3 33. 44. Den Vorwurf, daß er fich, 
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F hen, die ihr Ehre von einander nehmet? Und die Ehre, die von Gott 
allein ift, fuchet ihr nicht. * Ihr ſollt nicht meinen, daß ich euch vor 
dem Bater verklagen werde. Es ift Einer, der euch verklagt, der Moſes, 
auf welchen ihr hoffet. *% Wenn ihr Moſi glaubtet, fo glaubtet ihr 
auch mir; denn er hat von mir gefchrieben. #7” So ihr aber feinen 
- Schriften nicht glaubet, wie werdet ihr meinen Worten glauben? 

6. Darnach fuhr Jeſus weg über das Meer an der Stadt 
Tiberia3 in Galiläa.* ? Und es zug ihm viel Volks nach, darum, daß 
fie die Zeichen jahen, die er an den Kranken that. 3 Sefus aber ging 
hinauf auf einen Berg* und feste fich daſelbſt mit feinen Süngern. 
* €3 war aber nahe die Dftern, der Juden Felt. ? Da hob Jeſus 
feine Augen auf und fiehet, daß viel Volks zu ihm kommt und Spricht 
zu Philippo: Wo faufen wir Brot, daß diefe eſſen? ° Das fagte er 
aber, ihn zu verjuchen; denn er wußte wohl, was er thun wollte. 
” Bhilippus antwortete ihm: Zwei hundert Pfennige werth Brots ift 
nicht genug unter fie, daß ein Ieglicher unter ihnen ein wenig nehme. 
3 Spricht zu ihm einer feiner Jünger, Andreas, der Bruder Simonis 
Petri: ? Es iſt ein Knabe Hier, der hat fünf Gerjtenbrote und zwei 
Fiſche; aber was ift das unter jo Biele? 10 Jeſus aber ſprach: 
Schaffet, daß fich das Volt lager. Es war aber viel Gras an dem 

Ort. Da lagerten jich bei fünf taufend Mann. ! Jeſus aber nahm die 
Brote, dankte und gab fie den Jüngern, die Jünger aber denen, die* 
ſich gelagert hatten; desfelben gleichen auch von den Fiſchen, wie viel 
er wollte 12 Da fie aber fatt waren, fprach er zu feinen Süngern: 
-Sammelt die übrigen Broden, daß nichts umfomme. "? Da jammelten 
fie und füllten zwölf Körbe mit Ra bon Dar u Gerſtenbroten, 


6. ! fies: Darnach ging Jeſus hinweg in die Gegend jenſeits des 
Meeres von Galiläa, vor Tiberias. ° ging hinauf u. |. w.: ging auf 
den Berg N! dankte u. f. w.: und nachdem er fie gejegnet, 
theilte er fie aus denen, die (fich gelagert hatten). 


Gott gleid) mache, ftellt er den entgegen, 38. 3. Der Ausdruf „auf den 
daß fie falfche Ehre fuchen, nicht die bei Berg” weiſt nicht auf einen beitimm- 


Gott, fondern die von Menjchen. ten oder befannten Berg; „auf ven 
6. Jeſus offenbart fich als das wahr: Berg“ verlegt die evangelijche Ueber— 
haftige Brot, vom Himmel gelommen. lieferung die meiften epochemachenden 


33. 2-21. Umbildung und Erneue- Acte im Leben Jeſu Matth. 5, 1. 17,2. 
rung von Marc. 6, 32—52. 26, 30). 
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die iiberblieben denen, die geipeilet worden. / 
das Zeichen fahen, dag Jeſus that, jprachen fie: Das iſt wahrlich* der 
Prophet, der in die Welt fommen foll. 10 Da Jeſus nun merkte, daß 
fie fommen würden und ihn hafchen, daß fie ihn zum Könige machten, 
entwich er abermal auf den Berg, er felbjt allein. 1° Am Abend aber 
gingen die Sünger hinab an das Meer 17” und traten in das Schiff 
und famen* über das Meer gen Capernaum. Und es war jchon 
finfter geworden und Jeſus war nicht zu ihnen gekommen. 1° Und 
das Meer erhob ſich von einem großen Winde. 19 Da fie num ge 
vudert hatten bei fünf und zwanzig oder dreißig Feldweges,* jahen 
fie Sefum auf dem Meer daher gehen und nahe an das Schiff fom- 
men; und fie fürchteten fich. 2° Er aber ſprach zu ihnen: Sch bin es, 
fürchtet euch nicht: 2! Da wollten ſie ihn in das Schiff nehmen; und 
alfobald war das Schiff am Lande, da fie Hinfuhren. 2? Des andern 
- Tages jahe das Volk, das diesſeit* des Meers ftand,* daß fein anderes 
Schiff daſelbſt war,* denn das einige, darein feine Jünger getreten 
waren, und daß Jeſus nicht mit feinen Jüngern in das Schiff getre= 
ten war, fondern allein jeine Sünger waren weggefahren. 3 ES famen 
aber andere Schiffe von Tiberias nahe zu der Stätte, da fie das Brot 
gegefjien Hatten durch des Herrn Dankjagung. * Da nun das Bolt 
fahe, daß Iefus nicht da war, noch feine Jünger, traten fie auch in 
die Schiffe und famen gen Gapernaum und fuchten Jeſum. ° Und 
da fie ihn fanden jenfeit des Meer, prachen fie zu ihn: Nabbi, warın 


6. 1? wahrlich: in Wahrheit. 
Stadien. ?? diesfeit: jenſeits 
wejen war. 


7 famen: fuhren. Feldweges: 
ftand: geblieben war. mar: ge- 


33. 14. der Prophet: der zweite fahren, nachdem er jchon zuvor ihnen 


4 Da nun die Menſchen 


N 


Moſes, von welchem namentlich auch die 
Wiederholung der Speifung des Volks 
mit Manna nach vabbiniicher Lehre zur 
erwarten jtand, 

Vs. 19. 25—80 Stadien etwa eine 
Stunde, alfo waren ſie bereitS mitten 
im See; es ift daher nicht zu denfen an 
ein Wandeln Jeſu am Ufer, jondern auf 
den Wogen. 

Vs. 21. Jeſus entrückt die Seinen 
ſchnell und ficher den Stürmen und Ge— 


unfichtbar mit jeiner Hülfe nahe geweſen. 
Uebrigens jcheint die Scene auf dem 
See doch vorzüglich dem Zweck zu die- 
nen, ein lebhaftes Zwiſchenſpiel zu jein 
zwijchen der wunderbaren Speifung und 
den Verhandlungen über das wahrhaftige 
Brot. Zugleich bereitet fie vor auf die 
6, 62 bezeugte übernatürliche Bejchaffen- 
heit der Leiblichkeit Jeſu, jofern folche 
dem irdiſchen Gejege der Schwere ent- 
nommen evjcheint, 
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biſt du hergekommen? 26 Jeſus antwortete ihnen und ſprach: Wahr— 
lich, wahrlich, ich ſage euch, ihr ſuchet mich nicht darum, daß ihr 
Zeichen geſehen habt, ſondern daß ihr von dem Brot gegeſſen habt 
und ſeid ſatt geworden. ?7 Wirket Speiſe, nicht, die vergänglich ift, 
ſondern die da bleibet in das ewige Leben, welche euch des Menschen 
Sohn geben wird; denn denfelben hat Gott der Water verfiegelt. 
2 Da Sprachen fie zu ihm: Was follen wir thun, daß wir Gottes 
Werke wirken? 2° Jejus antwortete und fprach zu ihnen: Das ift 
Gottes Werk, daß ihr an den glaubet, den er gefandt hat. 3° Da 
ſprachen fie zu ihm: Was thuft du für ein Beichen, auf daß wir 
jehen und glauben dir? Was wirfeft du? 31 Unfere Väter haben 
Manna gegejjen in der Witte, wie gefchrieben ftehet: Er gab ihnen Brot 
vom Himmel zu eſſen. »2 Da ſprach Jeſus zu ihnen: Wahrlich, wahr— 
lich, ich ſage euch, Moſes Hat euch nicht Brot* vom Himmel gegeben, 
jondern mein Water gibt euch das rechte Brot vom Himmel. 3 Denn 
dies iſt das Brot Gottes, das vom Himmel tommt* und gibt der 
Melt das Leben. ?* Da fprachen fie zu ihm: Herr, gib uns allewege 
jolches Brod. »*Jeſus aber fprach zu ihnen: Sch bin das Brot des 
Lebens. Wer zu mir fommt, den wird nicht Hungern, und wer an 
mich glaubt, den wird nimmermehr dürjten. ?% Aber ich habe es euch 
gejagt, daß ihr mich gefehen Habt und glaubet doch nicht. 37 Alles, 
was mir mein Vater gibt, das fommt zu mir; und wer zu mir fommt, 
den werde ich nicht hinaus ftoßen. 3° Denn ich bin vom Himmel 
getommen, nicht, daß ich meinen Willen thue, jondern deß, der mich 
geſandt hat. °° Das iſt aber der Wille des Vaters, der mich gejandt 
Hat, daß ich nichts verliere von Allem, das er mir gegeben hat, jon- 


6. 3? Biot: das Brot. das rechte: das wahrhaftige. °? Denn 
Dies it das Brot Gottes, das vom Himmel fommt: Denn Das Brot 
Gottes tft der, welher vom Himmel herniederiteigt. 


B3. 26. Zeus wirft ihnen Schlim- 


meres ala bloße Zeichenfucht vor, ſinn— 


liche Begter; fie werden daher Vs. 27 
auf den Erwerb unvergänglicher Speife 
verwieſen. 

88.27. verſiegelt: d. h. hat ihm 
beſtätigende Zeichen gegeben, z. B. die 
eben geſchehene Speiſung des Volks, 


welche ein Hinweis ſein ſoll auf das 
wahrhaftige Brot vom Himmel gekommen. 

Vs. 32. 33. Nicht das Manna des 
Moſes, jondern der vom Himmel her- 
nieder Gefommene, welcher der Welt 
das Leben bringen foll, ift das Brot 
Gottes. Und als dieſes befennt er fich 
frei Vs. 35. 

19 
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dern daß ich es auferwede am jüngften Tage. * Das ift aber der 
Wille deß, der mich gefandt hat, daß, wer den Sohn fiehet und glau- 
bet an ihn, habe das ewige Leben, und ich werde ihn auferweden am 


jüngften Tage. * Da murreten die Juden Darüber, daß er fagte: Ich 


bin das Brod, das vom Himmel gefommen iſt; *? und fprachen: Sit 
diefer nicht Zefus, Joſephs Sohn, deß Vater und Mutter wir kennen? 
Wie fpricht er denn: Ich bin vom Himmel gefommen? * Jeſus ant— 
wortete und ſprach zu ihnen: Murret nicht unter einander. *Es kann 
Niemand zu mir kommen, es ſei denn, daß ihn ziehe der Vater, der 
mich gefandt Hat; und ich werde ihn auferweden am jüngjten Tage. 
45 Es ftehet gefchrieben in den Propheten: Sie werden Alle von Gott 
gelehret fein. Wer e8 nun höret vom Vater und lernet es, der kommt 
zu mir. +9 Nicht, dat Jemand den Vater Habe gefehen, ohne der vom 
Bater ift, der hat den Vater gefehen. *7 Wahrlich, wahrlich, ich ſage 
euch; Wer an mich glaubt, der hat das ewige Leben. *° Sch bin das 
Brot des Lebens. * Eure Väter haben Manna gegefjen in der Wüſte 
und find gejtorben. 
auf daß, wer davon iffet, nicht ſterbe. °! Ich bin das Lebendige Brot, 
vom Himmel gefommen. Wer von diefem Brot ejjen wird, der wird 
leben in Ewigfeit. Und das Brot, das ich geben werde, iſt mein Fleiſch, 
welches ich geben werde fir das Leben der Welt. 52 Da zankten die 
Juden unter einander und fprachen: Wie kann diefer ung fein Fleiſch 
zu eſſen geben? 58 Jeſus ſprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich fage 
euch: Werdet ihr nicht eſſen das Fleisch des Menfchen Sohnes und 


59 Dies ift das Brot, das vom Himmel kommt, 


33. 40. Am letzten Tage: ift 
höchſt wahrſcheinlich ein ſpäterer Bei- 
ſatz, der den Sinn eines geiſtigen Auf— 
erweckens, was allein herpaßt, zerſtört. 
Ebenſo iſt es mit dem Beiſatz: und ich 
werde ihn auferwecken am jüng— 
ſten Tage, Vs. 40 u. 44, auch Vs. 54, 
wo der Beiſatz den Zuſammenhang ge— 
radezu ſtört. 

Vs. 40. Das Glauben an den Sohn 
und das geiſtige Eſſen des wahren Brotes 
iſt offenbar als ein und derſelbe Vor— 
gang gedacht. 

Vs. 50. 
Perſon. 


Dies; deutet auf feine 


33. 51. MS neue Beſtimmung des 


er ee © 


wahren Brotes tritt Hinzu, daß eg ein 


lebendiges ift, welches daher auch die 

Fähigkeit hat, ewiges Leben zu wirken 

und dor der Vernichtung zu jchüten. 
Vs. 51-56, 


Hier wird angegeben, 


auf welche Weife Jeſus das Brot ift: 


durch Hingabe feines Fleiſches. Es wird 


jofort der jehroffe Ausdrud, der ebenum 


jeiner Härte willen auf eine geiftige Auf- 
fafjung hindrängt, mit allem Nahdrud 
(vgl. 51. 53. 54. 55. 56) eingeführt: daß 


er fein Sleifch zu effen gebe; ohne Ziwei- - 
fel zugleich Anjpielung auf das Sinnbild 


des Heiligen Mahles. 


— 


es ſei ihm denn von meinem Vater gegeben. 


x 
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teinten fein Blut, fo habt ihr fein Leben in euch. * Wer mein Fleiſch 
iſſet und trinket mein Blut, der hat das ewige Leben, und ich werde ihn 
am jüngſten Tage auferwecken. 56 Denn mein Fleiſch iſt die rechte 
Speiſe* und mein Blut iſt der rechte Trank. *6 Wer mein Fleiſch 
iſſet und trinket mein Blut, der bleibt in mir und ich in ihm. 57 Wie 


mich gefandt hat der lebendige Vater, und ich febe um des Waters 


willen: alfo, wer mich iffet, derjelbe wird auch leben um meinetwillen. 
’° Dies ijt das Brot, das vom Himmel gekommen ift, nicht wie eure 


- Väter haben Manna gegefien und find geftorben. Wer dies Brot iffet, 


der wird leben in Ewigkeit. 5° Solches fagte er in der Schule, da er 
lehrete zu Capernaum. ° Viele num feiner Jünger, die das hörten, 
ſprachen: Das ift eine harte Nede, wer kann fie hören? % Da Jeſus 
aber bei jich felbjt merkte, daß feine Jünger darüber murreten, ſprach 
er zu ihnen; Aergert euch das? 2 Wie, wenn ihr denn fehen werdet 


des Menfchen Sohn auffahren dahin, da er zuvor war? % Der Geift 
iſt e8, der da lebendig macht; das Fleiſch ift Fein nütze. 


Die Worte, 
die ich rede, die find Geift und find Leben. %* Aber es find Etliche 
unter euch, die glauben nicht. Denn Jeſus wußte von Anfang wohl, 
welche nicht glaubend waren, und welcher ihn verrathen würde. ° Und 
er Sprach: Darum habe ich euch gejagt: Niemand fann zu mir kommen, 
6° Yon dem an gingen 
feiner Sünger viele hinter ſich und -wandelten Hinfort nicht mehr mit 
ihm. 7 Da Sprach Jeſus zu den Zwölfen: Wollt ihr auch weggehen? 
68 Da antwortete ihm Simon Petrus: Herr, wohin* follen wir gehen? 


Du haft Worte des ewigen Lebens. ° Und wir haben geglaubt und 


6. 55 die rechte Speife: wahre (wirfliche) Speife. der rechte 
Trank: wahrer (wirklicher) Trank. ® rede: geredet habe zu 
euch. °° wohin: zu wem. 


Vs. 57. um des Vaters willen: 
aus ihm Heraus als der Duelle. = 
Ihn effen und fein Fleiſch eſſen iſt 


daſſelbe. 


Vs. 60. hart: für die, welche die 
Rede fleiſchlich auffaſſen; es ſind die, 


welche der Vater nicht zieht (Vs. 44), 


wenngleich fie Jünger find (1). 
88, 62. Das Nergerniß wird fich 


einst heben bei der Rückkehr des Menjchen- 
fohnes in den Himmel. 

33.63. Meine Worte find geiſtig zu 
verftehen; im fleifchlihen Sinn veritan- 
den geben fie fein Leben. 

83. 66—68,. Eine Scheidung tritt 
ein, auch unter den Zwölfen (70. 71). 
Umbildung und Erneuerung von Mare. 
8, 27—33. 
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292 Ev. nad) Johannes 6.7. 
Ban, daß du biſt Chriftus, der Sohn des lebendigen Gottes. * 

Jeſus antwortete ihm: Habe ich nicht euch Zwölfe erwählt? Und 
euer einer ift ein Teufel. 7 Er redete aber von dem Juda Simon 
Iſcharioth*; derjelbe verrieth ihm Hernach und war der Zwölfen einer. 

7. ! Darnad) 309 Iefus umher in Galiläa; denn er wollte nicht 
in Judäa umher ziehen, darum, daß ihm die Juden nach dem Leben 
ſtellten. ? Es war aber nahe der Juden Fejt der Laubrüft* ° Da 
iprachen feine Brüder zu ihm: Mache dich auf von dannen und gehe 
in Zudäam, auf daß auch deine Jünger fehen die Werke, die du thuſt. 
* Niemand thut etwas im Verborgenen und will doch frei und ofjen- 
bar fein. Thuſt du folches, To offenbare dich vor der Welt. ° Denn 
a ir Brüder auarbient nicht an ihn. ° Da Spricht Jeſus zu ihnen: 


6. e Chriftus, der Sohn des Tebendigen Gottes: 
Simons Sohn, 


— N Simon Iſcharioth: 
zur Laubhütten. 
Vs. 69. der Heilige Gottes: 


vgl. zu 10, 36, 


2. Jeſu Zeugniß in Serujalem von 
feiner Herkunft und jeinem Hingang, und 
die Aufnahme dejjelben. 

33. 2. Das Laubhüttenfeit (Ernte- 
danffeft und Erinnerung an das Wohnen 
Iſraels in Hütten auf dem Zug duch 
die Wüſte) Fällt in den Herbit, alfo denkt 
fi) der Evangelift einen halbjährigen 
Aufenthalt Jeſu in Galiläa, in der Zu— 
rüdgezogenheit. — Jeſus bezeugt auf dem 
Veit feinem Volk, wer unter dieſem jein 
Zelt aufgefchlagen habe, nämlich der Ge- 


fandte Gottes (WS. 16 fg.); nach dem Sinn 


des Verfaſſers meift das Laubhüttenfeft 
mit feinem Zeltwohnen vorbildlich auf 
den Kommenden, der im Fleiſch „zelten” 
ſollte (1, 149). Wollen fie denn ihr 
Hüttenfeſt richtig feiern, fo müſſen fie an 
ihn glauben, wovon fie eben das Gegen- 
theil thım. Dies dürfte die Erklärung 
geben, warum der Evangelift Jeſu Auf- 
treten in Jerufalem gerade auf diejes Feſt 


verlegt und das Feit ausdrücklich nennt, 
anders als 5, 1. 


der Heilige 
von Sarioth. 


93,3. In Judäa iſt bisher nur ein 
ausgezeichnetes Wunder gejchehen (vgl. 
33. 21), die Heilung 5, 5—9; auch dort 
ſoll er daher denen, Die jeine Fünger find 
oder werden wollen, jeine beglaubigenven 
Werke zeigen, wie er in Öaliläa gethan. 
Wirklich entfaltet Jeſus fortan feine 
Wunderkraft nur noch in Judäa. Die 
Aufforderung ift übrigens als aus dem 
Unmuth des Unglaubens jeiner leiblichen 
Brüder (B3. 5) erwachien zu fafjen, die 
fich ärgern an dem Abfallen und Rück— 
gehen jo Bieler (6, 66) und daraus ihren 
Zweifel an feiner göttlichen Sendung 
rechtfertigen. 

33.4. Vergleihungsweije im Ver- 
borgenen waren die Zeichen in Gali— 
läa gejchehen, da eben nur Serufalem als 
der rechte öffentliche Ort betrachtet wird; 
daher die Verlegung von jänmtlichen 
Beſuchen Jeſu in Jeruſalem auf die Feft- 
verſammlungen. 

Vs. 6. Ich kann nicht vor der in 
Gottes Rath beſtimmten Zeit; ihr habt 
willkürliche Verfügung über eure Zeit, 
da ihr von der Welt nichts zu fürchten 
habt. 
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Ev. nach Johannes 7. 293 


Meine Zeit iſt noch nicht hier; eure Zeit aber ift allewege. 7 Die 
Welt kann euch nicht Hafen; mich aber Haffet fie, denn ich zeuge von 
ihr, daß ihre Werte böfe find. ° Gehet ihr hinauf auf dieſes Felt. 
Ich will noch nicht hinauf gehen* auf diefes Feft; denn meine Zeit 
iſt noch nicht erfüllet. ? Da er aber das zu ihnen geſagt, blieb er in 
Galiläa. Als aber feine Brüder waren hinauf gegangen, da ging 
er auch hinauf zu dem Feſt, nicht offenbarlich, fondern gleich heim- 
fh. * Da fuchten ihn die Juden am Felt und fprachen: Wo ift der? 
2 Und es war ein groß Gemurmel von ihm unter dem Volk. Et- 
liche ſprachen: Er iſt fromm. Die Andern aber fprachen: Nein, fon- 
dern er verführet daS Volk. 1? Niemand aber redete frei von ihm, 
um der Furcht willen vor den Juden. 1* Aber mitten im Feſt ging 
Jeſus hinauf in den Tempel und Iehrete. "5 Umd die Juden ver- 
wunderten fich und fprahen: Wie fann diefer die Schrift, fo er fie 
doch nicht gelernet Hat? ?° Jefus antwortete ihnen und fpradh: Meine 
Lehre ift nicht mein, fondern def, der mich gefandt hat. 7” So Je— 
mand will deß Willen thun, der wird inne werden, ob dieſe Lehre von 
Gott fei, oder ob ich von mir jelbjt rede. 1° Wer von fich felbit redet, 
der fucht feine eigene Ehre; wer aber fucht die Ehre def, der ihn ge- 
fandt hat, der ift wahrhaftig, und iſt feine Ungerechtigkeit an ihm. 


re ich will noch nicht Hinaufgehen: ich gehe nicht hinauf. 1° gleich 
heimlih: wie insgeheim. 


88.8. Es ift nicht zu denken an 
einen plöglich geänderten Entſchluß, der 
wahrlich jehr unbegründet wäre; vielmehr 
er geht in der That nicht in der Weife 
gemöhnlicher Menjchen hinauf. In einer 
Geftalt, in welcher ihn die Feſtverſamm— 
Yung anfang® gar nicht erfennt (vgl. 
B3, 25), bis er aus jeiner Erwähnung 
der Heilung des 88jährigen Kranken 
fennbar wird, erjcheint er plötzlich in 
Jeruſalem, wo feine Feinde ihn anfangs 
vergeblich fuchen. Auf nicht nur geheime, 
fondern auch geheimnißvolle Weije (vgl. 
6, 25) ift er plößlich auf dem Plab. 
Und diejes Erfcheinen, ohne daß Jemand 
weiß, wie er gefommen und woher, joll 
den Jeruſalemiten ein Fingerzeig fein, 


wie jehr fie Unrecht haben mit ihrer 
Behauptung B3. 27; denn auch eine fo 
geheimnißvolle Verſetzung in ihre Mitte 
jollte ihnen ein Beweis (eine Abſchattung) 
jeiner göttlichen Sendung fein. 

83. 11—13. die Juden: d.h. die 
Eiferer um das Geſetz, wollten ihn tödten 
und machen auch dazu Anftalt (88.30. 32); 
die Menge, welche von den Eiferern ver— 
achtet wird (98. 49), ift getheilt. 

Vs. 15. Die Schriften wiſſen, be- 


- deutet nicht bloß Kenntniß der heiligen 


Schrift, jondern gelehrtes Wiſſen über- 
haupt. 

83. 16. Jeſus erklärt den Inhalt 
jeiner Lehre für einen unmittelbar von 
Gott empfangenen. 


294 Ev. nad) Johannes T. 


19 Hat euch nicht Mofes das Gejeb gegeben? Und Niemand unter 


euch thut das Geſetz. Warum fucht ihr mich zu tödten? 2 Daß 


Bolt antwortete und ſprach: Du haft den Teufel; wer jucht dich zu 
tödten? U Jeſus antwortete und ſprach: Ein einiges Wert habe ich 
gethan, und es wundert euch Alle. ?? Moſes hat euch darum gegeben 


die Beichneidung, nicht, daß fie von Mofe fommt, jondern von den 


Vätern; noch befchneidet ihr den Menfchen am Sabbath, ” So ein 
Menfch die Befchneidung annimmt am Sabbath, auf dab nicht das 
Geſetz Mofis gebrochen werde, zürnet ihr denn über mich, daß ich den 
ganzen Menschen habe am Sabbath gefund gemacht? ?* Nichtet nicht 
nad dem Anfehen, fondern richtet ein rechtes Gericht. 2° Da jprachen 
Etliche von Serufalem: St das nicht der, den fie fuchten zu tödten? 
2° Und Siehe zu, er redete frei und fie jagen ihm nichts. Erkennen 
unfere Oberjten nun gewiß, daß er Chriſtus fei? 27 Doch wir 
wiſſen, von wannen diefer iſt; wenn aber Chriſtus kommen wird, jo 
wird Niemand wifjen, von wannen er ilt. 2° Da rief Jefus im Tem- 
pel, lehrte und Sprach: Sa, ihr fennet mich und wiljet, von wannen ich 
bin; und von mir felbjt bin ich nicht gekommen, fondern es ijt ein 
Wahrhaftiger, der mich gefandt hat, welchen ihr nicht fennet. 2° Sch 
fenne ihn aber, denn ich bin von ihm und er hat mich gejandt. 
” Da fuchten fie ihn zu greifen; aber Niemand legte die Hand an 
ihn, denn feine Stunde war noch nicht gefommen. *! Aber Viele vom 
Bolf glaubten an ihn und fprachen: Wenn Chriftus kommen wird, 
wird er auch mehr Zeichen thun, als diefer thut? 32 Und es fam vor 
die Pharifäer, daß das Volk folhes von ihm murmelte. Da fandten 


7. > du haft den Teufel: du bift befeffen. 2% fies: Haben wohl 


die Oberjten wirklich erkannt, daß diefer Chriſtus ſei? 


33.20. So redet das Volk, weil e3 
ihn nicht erfennt als Jeſus, den alt: 
läer. 

Vs. 21. Der Sinn iſt nicht: Jeſus 
habe in Judäa nur ein Zeichen gethan 
(vgl. 2, 23. 8, 2. 7, 31); vielmehr er 
habe bis jegt fich auf ein ausnehmendeg 
Zeichen beichränft, das gleichwohl alle 
in Staunen verfeßt Habe. 

33. 27. Eine jüdische Lehrmeinung, 


daß von Chriſtus Niemand wiſſen werde, 
woher er komme. 

33. 28. Der mich gejandt hat, von 
dem ich ausgegangen, ift der ächte, euch 
freilich unbefannte (Sender), welcher ein 
Recht hat feinen Boten auszujenden in 
die Welt und ihm die Macht giebt, die 
Zwecke feiner Sendung auszuführen. 

33. 32, Es kommt zum fürmfichen 


Angriff auf ihn, aber fie haben feine 
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Ev. nach Johannes 7. 295 


die Phariſäer und Hohenpriejter Knechte aus, daß fie ihn griffen. 
*Da ſprach Jeſus zu ihnen: Ich bin noch eine Kleine Zeit bei euch 
und dann gehe ich hin zu dem, der mich gejandt Hat. 3 Ihr werdet 
mich juchen und nicht finden; und, da ich bin, könnet ihr nicht Hinfom- 
men. °° Da fprachen die Juden unter einander: Wo will diefer hin⸗ 
gehen, daß wir ihn nicht finden ſollen? Will er unter die Griechen 
gehen, die Hin und her zerſtreut liegen, und die Griechen Lehren?* 
> Was iſt das für eine Nede, daß er jagt: Ihr werdet mich fuchen 
und nicht finden; und wo ich bin, da könnet ihr nicht Hinfommen ? 
7 Aber am lebten Tage des Feftes, der am herrlichiten war, trat Je— 
ſus auf, vief und ſprach: Wen da dürjtet, der fomme zu mir und trinfe, 
38 Mer an mich glaubet, wie die Schrift fagt, von dei Leibe werden 
Ströme des Iebendigen Waſſers fließen. 3 Das fagte er aber von 
dem Geiſt, welchen empfangen follten, die an ihn glaubten; denn der 
heilige Geijt war noch nicht da, denn Jefus war noch nicht verffäret. 
* Viele nun vom Bolf, die dieje Rede hörten, ‚sprachen: Diefer ijt ein 
rechter Prophet. * Die Andern fpraden: Er iſt Chriftus. Etliche 
aber jprachen: Soll* Chriſtus aus Galiläa fommen? * Spricht nicht 
die Schrift, von dem Samen Davids und aus dem Tleden Bethlehen, 
da David war, folle Chriftus fommen? * Alfo ward eine Zwietracht 
„unter dem Volk über ihn. “Es wollten aber Etliche ihn greifen, 
aber Niemand legte die Hand an ihn. * Die Knechte famen zu den 
Hohenprieitern und Bharifäern. Und fie ſprachen zu ihnen: Warum 
habt ihr ihm nicht gebracht? *° Die Knechte antworteten: Es hat nie 
fein Mensch alfo geredet, wie dieſer Menſch. * Da antiworteten ihnen 


7. 35 fies: will er unter die Berftreuten bei den Griechen geben? 


ol: inlite, 


Macht, find unfichtbar gebunden (vgl. 
93,30.44. 8,20), weil feine Stunde noch 
nicht gefommen iſt (Vs. 33, aud) 8, 59). 

Vs. 34. Jeſus fündigt feinen bafdi- 
gen Abjchied an, feine Heimkehr. 

Vs. 38. Vgl. Jeſ. 58, 11. Das Bild 
ift gebraucht im Anſchluß an das Bild 
des Trinkens (83. 37): das Waller, das 
er gibt, wird nicht nur fättigen, jondern 
zu Strömen werden, melde von ihm 
ausgehen. 


B3. 42, Die Leute aus dem Volk 
fprechen vom Samen Davids umd von 
Bethlehem. Es iſt möglich, daß der 
Evangelift die Abfunft von David als 
ein richtiges Zeichen gelten laſſen will 
und nur das Kommen „aus Bethlehem”, 
da3 ja als Dörflein vor Nazareth nichts 
voraus hat, für einen Mißveritand Hält; 
möglich aber auch, daß er nur bon einer 
Abſtammung von David im geijtigen 
Sinn wiſſen will. 


296 Ev, nach Johannes —7.8. * 


die Pharifäer: Seid ihr auch verführet? * Glaubt auch irgend ein : 
#9 Sondern das Volf, das nichts 


Dberfter oder Pharifäer an ihn? 
vom Gefeb weiß, ift verflucht. 80 Sprit zu ihnen Nicodemus, dev 
bei der Nacht zu ihm kam, welcher einer unter ihnen war: 1 Nichtet 
unfer Geſetz auch einen Menfchen, ehe man ihn verhöret und erfennet, 
was er thut? °? Sie antworteten und jprachen zu ihm: Bift du auch 
ein Galiläer? Foriche und fiehe, aus Galiläa ftehet fein Prophet auf. 
53 And ein Seglicher ging alfo heim. 

8. 1 Sefus aber ging an* den Delberg. ? Und früh Morgens 
fam er wieder in den Tempel, und alles Bolt fam zu ihm; und er 
feste fi und Lehrte fie. ? Aber die Schriftgelehrten und Pharifäer 
brachten ein Weib zu ihm, im Ehebruch begriffen,* und ftellten fie ing 
Mittel dar * umd Sprachen zu ihm: Meifter, dies Weib ift begriffen 
auf frifcher That im Ehebruch; ° Mofes aber hat uns im Geſetz ge- 
boten, ſolche zu jteinigen; was fagft du? * Das fprachen fie aber, ihn 
zu verfuchen, auf daß fie eine Sache zu ihm* hätten. Aber Jeſus 
bückte fich nieder und fchrieb mit dem Finger auf die Erde. 7 Als fie 
nun anhielten ihn zu fragen, richtete er ſich auf und ſprach zu ihnen: 


Eee 


8. ! an: auf. 
eine Anklage gegen ihn. 


% * Degriffen: ergriffen. 


° eine Sache zu ihm: 


33. 50. Nicodemus tritt Hier nicht 
als Gläubiger auf, nicht einmal als 
halbgläubig, jondern nur als ein Ge- 
jegesmann, der es mit dem Gejeß genau 
nimmt und daher als verhältnigmäßig 
gerecht und billig erjcheint in der Mitte 
jeiner Hakerfüllten, verblendeten Genofjen. 
Wir haben hier ein Seitenſtück zu Apg. 
5, 34—42, einer Stelle, welche den Evan- 
geliften vorgeſchwebt zu Haben jcheint. Die 
Geſtalt des verhältnigmäßig am meiften 
der Wahrheit die Ehre gebenden Phari— 
ſäers dient dazu, die ſchwarze Feind- 
ſchaft der „Hohepriefter und Phariſäer“ 
(67,32), der Hauptvertreter des Juden— 
thums, vecht hervortreten zu laſſen. 

Vs. 53 — 8, 11. Die Verſchonung 
der Ehebrecherin. Ein altes, dem Evan— 
geliften fremdes Einfchiebfel, das den 
Zug der Reden Jeſu unberechtigt unter- 


bricht und hier wohl feine Stelle gefun— 
den hat im Blick auf Vs. 15. 16. Pal. 
zu Luc. 21, 37. 38. 

S. 238.5. Strafe der Steinigung 
für einen befondern Fall 5 Moſ. 22,23. 245 
unfere Erzählung jest fie als allgemein 
für Ehebruch. 

33. 6. Eine Anklage, nämlich auf 
Widerjpruch mit dem Geſetz, meil fie 
jeine Milde gegen Sünder fennen. 

33. 6. Das Schreiben auf die Erde 
joll vielleicht fein bei ihm ſchon feitftehen- 
de8 Urtheil abbilden, nämlich fie nicht 
der Strafe verfallen zu laſſen. Val. je= 
doch Ser. 17, 18. 

33. 7. Jeſus nöthigt feine Gegner 
durch Wachrufen ihres ſchuldigen Ge— 
wiſſens, die Vollziehung ſeines ver— 
ſchonenden Urtheils ſelber zu verwirk— 
lichen. 


——ã 
ERS 
Pr 


x 


x: 


x 


Alsdue: Aue Are 


. 
ch 


NO 7 


rer 


F: 


Ev. nah Fohannes 8, 297 


Wer unter euch ohne Sünde ift, der werfe den erften Stein auf fie. 

° Und büdte ſich wieder nieder und fchrieb auf die Erde. ? Da fie 

aber daS hörten, gingen fie hinaus (vom ihrem Gewiffen überzeugt) * 

einer nach dem andern, von den Aelteften am bis zu den Geringiten. 

- Und Jeſus ward gelafien allein, und das Weib im Mittel ftehend. 
10 Jeſus aber richtete fich auf; und da er Niemand fahe, denn das 
Weib, ſprach er zu ihr: Weib, wo find fie, deine Verfläger? Hat dich 
Niemand verdammet? N Sie aber fprah: Herr, Niemand. Jeſus 

aber ſprach: So verdamme ich dich auch nicht; gehe hin, und fündige 
hinfort nicht mehr. 

12 Da redete Jeſus abermal zu ihnen und ſprach: Ich bin das 
Licht der Welt; wer mir nachfolgt, der wird nicht wandeln in Finfter- 
niß, jondern wird das Licht des Lebens haben. 3 Da Sprachen die 
Pharifäer zu ihm: Du zeugeft von dir felbft, dein Zeugniß ift nicht 
wahr. Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen; So ich von mir 

ſelbſt zeugen würde, fo ift mein Zeugniß wahr, denn ich weiß, von 
wannen ich gefommen bin und wohin ich gehe; ihr aber wifjet nicht, 
von wannen ich fomme und wo ich Hingehe. 16 Ihr richtet nach dem 
Fleiſch, ich richte Niemand. 7° Sp ich aber richte, fo ift mein Gericht 
recht, denn ich bin nicht allein, ſondern ich und der Vater, der mid) 
geſandt hat. 17 Auch ftehet in eurem Geſetz gejchrieben, dab zweier 

Menschen Zeugniß wahr* fer. 1° Ich bin es, der ich von mir felbft 

zeuge; und der Vater, der mich geſandt hat, zeuget auch von mir. 

19 Da Sprachen fie zu ihm: Wo ift dein Bater? Jeſus antwortete: Ihr 


— 8. ® von ihrem Gewiſſen überzeugt (fällt weg). 


17 wahr: gültig. 


B3. 12 —59. Jeſus befennt ſich 
als das Licht der Welt, welches zur 
wahren Freiheit führt und findet die 
feindjeligfte Verfennung. — Jeſus das 
Licht der Welt: dies der beherrjchende 
Grundgedanke aller Streitreden dieſes 
Capitels. 

Vs.12. das Licht des Lebens: in 
der Erkenntniß das Leben. 

Vs. 18. Sie wenden gegen ihn ſein 
eigenes Wort 5, 31, das fie mißdeuten. 
Dort ſpricht er ſich das Necht ab, für 
ſich ſelbſt allein zu zeugen. Uber er 
zeugt ja nicht allein für ſich. 


Vs. 14. Allerdings darf er auch für 
fich jelbit zeugen, fein Zeugniß in eig: 
ner Sache iſt gültig und wahr, weil er 
aus feinem innerſten Bewußtjein heraus 
verfündigt, was fie nicht wiſſen, mas 
ohne fein Zeugniß fein Menſch wiſſen 
kann. 

Vs. 15. Ihr laßt euch durch das 
Sichtbare, alſo den Schein allein beſtim— 
men, mich zu verurtheilen. 

Vs. 16. Zum wahren Urtheil bin 
allein ich befähigt, weil ich nicht allein 
bin, jondern eins mit dem Vater, 

33. 19, Bol. 14, 7-9, 


298 Ev. nach Sohannes 8. 


fennet weder mich, noch meinen Vater; wenn ihr mich kenntet, ſo kenne 
tet ihr auch meinen Vater.  Diefe Worte redete Jeſus an dem Got⸗ 
teskaſten,“ da er lehrte im Tempel; und Niemand griff ihn, denn feine | 
Stunde war noch nicht gekommen. Da ſprach Jeſus abermal zu 
ihmen: Sch gehe hinweg und ihr werdet mich juchen und in eurer 
Sünde fterben; wo ich hingehe, da fünnet ihr nicht hinkommen. ** Da 
fprachen die Suden: Will er fich denn felbft tödten, daß er fpricht: Wo 
ich Hingehe, da könnet ihr nicht hinkommen? » Und er ſprach zu ih— 
nen: Ihr feid von unten her, ich bin von oben herab; ihr ſeid von 
diefer Welt, ich bin nicht von Diefer Welt. ** So habe ich euch ge- 
fagt, daß ihr fterben werdet in euren Sünden; denn jo ihr nicht glaus 
bet, daß ich es fei, fo werdet ihr jterben in euren Sünden. *° Da 
Sprachen fie zu ihm: Wer bift du denn? Und Jeſus jprach zu ihnen: 
Eritfich der, der ich mit euch vede.* 26 Ich habe viel von euch zu 
reden und zu richten; aber* der mich gefandt Hat, iſt wahrhaftig und 
was ich von ihm gehöret Habe, Das vede ich vor der Welt. ?7 Sie 
vernahmen aber nicht, daß er ihnen von dem DBater ſagte. 28 Da 
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8., 3 Erjtlich der, Der ich mit euch rede: das, was ih von An— 
fang an auch zu euch rede. * aber: jedod. 


B3. 20. Der Schatzkaſten iſt wohl 
zum Ort der Rede gewählt des Gegen- 


lich nicht bloß der Anfang jeines Auf 
tretens als Meſſias, fondern der Anfang 


faßes halber: da bringen jte ihrem Gott 
irdiſche Geldopfer und Doch jagen fie, 
daß fie den wahren (geiftigen) Gott zum 
Vater haben. 

B3. 22, Die Frage der Juden tft 
als Spott zu nehmen, 

B3. 23. Er befennt jeine Abſtam— 
mung aus der Höheren Welt; es gibt ja 
zwei Welten, eine himmlische, unfichtbare, 
reale, und eine irdijche (untere), fichtbare, 
nichtige. Vgl. ©. 266. 


23. 24 daß ich es bin: nämlich 
das Licht der Welt (WS, 12); ebenjo 
Vs. 29, 

23. 25. 26. Wer ich ſei, die Ant: 
wort auf dieſe Frage ift der Inhalt aller 
meiner Rede, meines offenbarenden Wor- 
tes von Anfang an (worunter wahrfchein- 


ſeiner Offenbarungswirkſamkeit überhaupt 
gemeint iſt, ſo daß auch die Weiſſagungen 
des A. T., 


als von ihm ausgehend, in 


jeine „Rede“ mitbefaßt find), iſt der 


Inhalt „auch“ meines Nedens zu euch. 
(Ergänze etwa: Wer ich fei, das tft die 
Stage, an der zu allen Zeiten die 
Geiſter offenbar werden, mit deren Be- 


antwortung das Gericht in den Seelen 


der Menjchen fich vollzieht. Und ihr 
zieht mich vor euren Nichterftuhl?) Es 
tt an mir, viel an euch auszuftellen 
und zu richten. Was meine eigene 
Verteidigung, betrifft, jo hat e3 feine 
Noth; der, welcher mich gejandt hat, 
iſt wahrhaftig und ich rede (nur), was 


ih gehört habe, aljo rein göttliche 
Wahrheit. : 
Vs. 28, Das Erhöhen ift zunächſt 


Erd FT GE De * 


* Ev. nach Johannes 8. 299 


ſprach Jeſus zu ihnen: Wann ihr des Menfchen Sohn erhöhen wer- 
det, dann werdet ihr erkennen, daß ich es fei und nichts von mir ſelbſt 
thue, jondern, wie mich mein Vater gelehret Hat, fo vede ich.* > Und 
der mich gejandt Hat, ift mit mir. Der Vater läßt mich nicht allein; 
denn ich thue allezeit, was ihm gefällt. °° Da er folches redete, glaub- 
ten Biele an ihn. °! Da Sprach nun Jefus zu den Juden, die an ihn 
glaubten: So ihr bleiben werdet an meiner Nede, jo jeid ihr meine 
rechten Jünger; °? und werdet die Wahrheit erkennen und die Wahr: 
beit wird euch frei machen. *? Da antworteten fie ihm: Wir find 
Abraham Samen, find nie feinmal Jemandes Knechte gewejen; wie 
ſprichſt du denn: Ihr follt frei werden? 3% Jeſus antwortete ihnen 
und ſprach: Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Wer Sünde thut, der 
it der Sünde Knecht. 58 Der Knecht aber bleibet nicht ewiglich im 
Haufe; der Sohn bleibet ewiglih. ?° So euch nun der Sohn frei 
macht, fo jeid ihr recht* frei. 37 Ich weiß wohl, daß ihr Abrahams 
Samen jeid; aber ihr jucht mich zu tödten, denn meine Rede fähet 
nicht unter euch.* 33 Sch rede, was ich von meinem Vater gejehen 
habe; jo thut ihr, was ihr von eurem Vater gejehen Habt.* 30 Sie 
antworteten und Sprachen zu ihm: Abraham ift unfer Vater. Spricht 
Sefus zu ihnen: Wenn ihr Abrahams Kinder wäret, jo thätet ihr 
Abrahams Werke. * Nun aber jucht ihr mich zu tödten, einen ſolchen 
Menfchen, der ich euch die Wahrheit gejagt habe, die ich von Gott ges 
hört habe; das hat Abraham nicht gethan. * Ihr thut eures Vaters 
8. 23 jo rede ich: fo vede. ?! meine rechten: in Wahrheit meine. 
38 recht: wirklich. °7 fähet nicht unter euch: haftet nicht in euch. 
83 gejehen habt: gehört habt von. 


das Erhöhen an das Kreuz, diejes aber 
der Weg der Erhöhung in den Himmel. 
Vgl. zu 3, 14. 

Vs. 30. Da3 Glauben tit Hier nur 
Gehör und Glauben ſchenken feinen Wor- 
ten; denn 

Vs. 31. erſt das Bleiben (ein prak— 
tiſches Verhalten) in feinem Worte macht 
zu wahren Jüngern, führt 

33, 32. zur Erfenntniß der Wahr- 
heit und durch fie zur Freiheit. 

33. 33, Zu jenem praftijchen Ver— 
Halten gelangen dieſe Juden, welche ihm 


„geglaubt Hatten, gar nicht; fie bleiben 
bei ihrem fleifchlichen Vertrauen auf ihren 
Stolz, Abrahams Kinder und als jolche 
frei geboren zu fein. 

Vs. 34. Aus Röm. 6, 16 fg. 

B3. 35. WS Sclaven könnt ihr nicht 
im Vaterhaus bleiben; der Sohn aber, 
welcher im Vaterhaus daheim ift, kann 
euch wirklich frei machen und zu ſolchen, 
die im Haufe bleiben. 

83.41. Jeſus Hat ihnen den Ruhm, 
Abrahams Same zu fein, vernichtet. Sie 
ziehen ſich nun auf eine andere Behaup- 


— RE 
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Werke. Da Sprachen fie zu ihm: Wir find nicht — geboren;* 

Wir haben Einen Vater, Gott. Jeſus ſprach zu ihnen: Wäre Gott 
euer Vater, fo liebtet ihr mich; denn ich bin ausgegangen und komme 
von Gott; denn ich bin nicht von mir ſelbſt gefommen, fondern er hat 
mich gefandt. 3 Warum fennet* ihr denn meine Sprache nicht? Denn 


Br; 
f 


ihr* fünnet ja mein Wort nicht hören. * Ihr feid von dem Later 


dem Teufel, und nach eures Vaters Luft* wollt ihr thun. Derjelbe 
ift ein Mörder* von Anfang und ift nicht beftanden* in der Wahr- 
heit; denn die Wahrheit ift nicht in ihm. Wenn er die Lüigen* redet, 
fo redet er von feinem Eigenen; denn er ift ein Lügner und ein Vater 


derfelben.* *° Ich aber, weil ich die Wahrheit fage, fo glaubet ihr 


mir nicht. 46 Welcher unter euch kann mich einer Sünde zeihen?* So 
ich euch aber die Wahrheit ſage, warum glaubet ihr mir nicht? *7 Wer 
von Gott ift, der höret Gottes Wort;* darum Höret ihr nicht, denn 
ihr feid nicht von Gott. * Da antworteten die Juden und ſprachen 


zu ihm: Sagen wir nicht recht, daß du ein Samariter bijt und Haft 


den Teufel?* 4 Sefus antwortete: Ich habe feinen Teufel; jondern 
T ) 


ich ehre meinen Water und ihr unehret mich. °° Ich fuche nicht meine 
Ehre; es iſt aber Einer, der fie fuchet und richtet. 7 Wahrlich, wahr- 


(ich, ich fage euch: So Jemand mein Wort wird halten, der wird den 


8. *! ımehlich geboren: im Ehebruch erzeugt. *? fennet u. ſ. w.: 
verfteht ihr meine Rede nicht? * denn ihr u.f.w.: weil ihr mein 
Wort niht ertragen fünnt. * nad eures Vaters Luft: eures 
Baters Gelüjte Mörder: Menſchenmörder. iſt nicht beitanden: 
ſteht nicht. Lügen: Lüge. ein Vater derfelben: der Vater des Lüg- 
ners. * zeihen: überführen. * Gottes Wort: die Worte Gottes. 
“8.49 Haft den Teufel: bift beſeſſen. 


tung zurüd, daß fie nämlich Gott zum 33.44. von Anfang: nämlich der 
Vater haben, und zwar nicht bloß dem Welt und Menfchengefchichtee — von 
Namen nad, während fie in Wirklichkeit feinem Eigenen: im Gegenjah zu 
einen Andern zum Vater hätten; fie haben dem, melcher nur redet, was er vom 
nur Einen, Gott. Vater Hört, vom Sohne Gottes. 

33.42. Auch diefen Ruhm vernichtet — — 
er. Sie lügen, * ſich ni an 1 NS ade: mämfinugegen ng 


ihrem Verhalten gegen ihn und fein Veren 

Wort (42. 43), Vielmehr den Teufel 03.48. Samariter: einin Ketzerei 
haben fie zum Vater, wie ihr Thun und Unmiffenheit Verjunfener, der un- 
zeigt; fie gleichen dem Menſchenmörder werth ift der reinen jüdiſchen Gemein- 
und Lügner von Anfang. ſchaft. 


— ME ob ehe —* Pr 


Ev. nah Sohannes 8. 9, 301 


- Tod nicht jehen ewiglich. °? Da Sprachen die Juden zu ihm: Nun 
erkennen wir, daß du den Teufel haft. Abraham ift geitorben und die 
Propheten und dur fprichjt: So Jemand mein Wort hält, der wird den 
Tod nicht ſchmecken ewiglich. ß Bift du mehr denn unfer Vater Abra- 
ham, welcher gejtorben it? Und die Propheten find gejtorben. Was 
machſt du aus dir jelbjt? 5* Jeſus antwortete: So ich mich felbit 
ehre,* jo ijt meine Ehre* nichts. ES iſt aber mein Vater, der mich 
ehret,* welchen ihr fprechet, er ſei euer Gott; ° und fennet ihn nicht. 
Ich aber fenne ihn; und fo ich würde jagen: Sch fenne ihn nicht, fo 
würde ich ein Lügner, gleichwie ihr feid. Aber ich kenne ihn und Halte 
fein Wort. °* Abraham, euer Vater, ward froh, daß er meinen Tag 
ſehen jollte; und er fahe ihn und freuete ſich. *7 Da fprachen Die 
Suden zu ihm: Du bift noch nicht fünfzig Jahre alt, und Haft Abra- 
Ham geſehen? °° Zefus ſprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich ſage 
euch: Ehe denn Abraham ward, bin ich. 5° Da hoben fie Steine auf, 


daß fie auf ihn wiürfen. 


Aber Jeſus verbarg,fih und ging zum 


Tempel hinaus, mitten durch fie Hinftreichend. 
9. 1 Und Jeſus ging vorüber und jah Einen, der blind geboren 


war. 


2 Und feine Jünger fragten ihn und Sprachen: 


Meiiter, wer 


Hat gefündigt, diefer oder feine Eltern, daß er ijt blind geboren? ? Je— 
ſus antwortete: Es hat weder diefer gefündigt, noch feine Eltern; jon- 


dern, daß die Werke Gottes offenbar würden an ihm. * Sch muß 
8. 5% ehre: verherrlide. Ehre: Herrlichkeit. ehrt: ver- 
herrlicht. 


Vs. 52. Hier iſt ganz deutlich, daß 
mit dem Vorwurf, er habe einen Dämon 
in ſich, die Verrücktheit gemeint iſt; Ver— 
rücktheit dünkt es ihnen zu ſein, daß er 
ſich für größer als Abraham ausgebe 
(gl. 10, 20). 

38. 56. meinen Tag: das heißt 
mich in meiner Fleiſchwerdung; Abraham 
ſah diefen Tag noch während feines iv- 
diſchen Lebens, jah ihn im Glauben (vgl. 
Röm. 4. Gal. 3,6 ff. Hebr. 11), da ihm 
Die Verheigung Gottes zu Theil ward, 
daß jein Stamm der Träger der Heils⸗ 
veranſtaltungen Gottes in der Menſch— 
heit fein werde (1 Moſ. 17). 


33. 57, Die Juden meinen, er rede 
von einem toirflichen Erleben, jo daß 
Jeſus fih als Seitgenef] en Abrahams 
ausgebe. 

Vs. 58. Vgl. S. 260. 


9. 23.1—4. Im Sehendmachen 
eines von Geburt an Blinden erweiſt 
ſich Jeſus als das Licht der Welt. 

Vs. 1. Dieſes Wunder hat nicht nur 
zeitlichen, ſondern auch innern Zuſam— 
menhang mit den vorangehenden Reden, 

Vs. 8. Daß Jeſus hier die Abſicht 
habe, die Herleitung ſolcher Gebrechen 
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wirken die Werke dei, der mich gefandt hat, fo lange e8 Tag ilt; es 
kommt die Nacht, da Niemand wirken kann. ° Dieweil ich bin in der. 
Welt, bin ich dag Licht der Welt. ° Da er folches gefagt, ſpützte er 
auf die Erde und machte einen Koth aus dem Speichel und ſchmierte 
den Koth auf des Blinden Augen 7 und ſprach zu ihm: Gehe hin * 
zu dem Teich Siloha (das ift verdolmetſcht: geſandt) und waſche Dich. 

Da ging er hin und wufch ſich und fam fehend, ° Die — 
und die ihn zuvor geſehen hatten, daß er ein Bettler war, ſprachen? 
Sit dieſer nicht, der da ſaß und bettelte? ° Etliche ſprachen: Er eh 
es. Etliche aber: Er ift ihm ähnlich. Er felbft aber fprach: Ich bin 
es. 19 Da fprachen fie zu ihm: Wie find deine Augen aufgethan? 
Er antwortete und fpradh: Der Menſch, der Jeſus heißt, machte 
einen Koth und fehmierte meine Augen und fprach: Gehe hin zu dem 
Teich Siloha und waſche dich. Ich ging Hin und wufch mich und ward - 
jehend. 1? Da fprachen fie zu ihm: Wo iſt derfelbe? Er ſprach: Sch 
weiß nicht. ° Da führten fie ihn zu den Pharifäern, der weiland 
plind war. 1* (Es war aber Sabbath, da Jeſus den Koth machte und | 
feine Augen öffnete) 1° Da fragten fie ihn abermal, auch die Phari— 
fäer, wie ex wäre jehend geworden? Er aber fprach zu ihnen: Koth 
legte er mir auf die Augen und ich wufch mich und bin nun fehend. 
16 Da Sprachen etliche der Pharifäer: Der Mensch iſt nicht von Gott, 
dieweil ev den Sabbath nicht hält. Die andern aber fprachen: Wie 
fann ein fündiger Menſch folche Zeichen tun? Und es ward eine 


9. 7 2 fies: gehe Hin und waſche dich im Siloah. 


aus eigener oder fremder Schuld allge- 
mein abzumeijen, iſt eine grundlofe An— 
nahme (vgl. 5, 14); er jagt nur, daß 
diejer Fall eine ganz bejondere Beſtim— 
mung Habe, daß das Thun Gottes 
daran offenbar werde, nämlich Durch 
die finndolle, wunderbare Heilung, vgl. 
1104 

33. 5. Diefer Ausjprud in feiner 
Beziehung auf die zu vollziehende Blin- 
denheilung hat nur dann einen Sinn, 
wenn die legtere eine finnbildliche Be- 
deutung hat und ihn als das Licht der 
Welt offenbart. 


88. 6. Diefe Maßnahmen ſollen 


nicht die Heilung natürlich vermitteln 
oder das Wunder Heiner machen; e8 
bleibt veine Allmachtsthat; dieje joll nur 
recht anſchaulich dargeftellt werden. Der 
Hergang hat fein Vorbild an Mare. 7, 
33—35, | 

Vs. 7. Waſche dich im Siloah: 
die Deutung des Namens erklärt fich aus 
der Abſicht, dem Teich Siloah eine finn- 
bildfiche Beziehung zu geben auf den 
wahren Gottgefandten, welcher una wa— 
jchen, reinigen muß. 

BE. 16. Bemerfe wieder wie nad) 
5, 10—16 daS Brechen des jüdischen 
NRuhetages auch hier geltend gemacht | 


Ev. nach Johannes 9, 303 


Zwietracht unter ihnen. 17 Sie fprachen wieder zu dem Blinden: Was 
fagjt du von ihm, dab er Hat deine Augen aufgethan? Er aber ſprach: 
Er iſt ein Prophet. 1° Die Juden glaubten nicht von ihm, daß er 
blind gewefen und jehend geworden wäre, bi3 daß fie riefen die Eltern 
deß, der fehend war geworden, 19 fragten fie und fprachen: Iſt das 
euer Sohn, welchen ihr jagt, ex fei blind geboren? Wie ift er denn 
nun jehend? ?° Seine Eltern antworteten ihnen und fprachen: Wir 
wiſſen, daß diefer unfer Sohn iſt und daß er blind geboren iſt; 21 wie 
er aber nun fehend tft, wiſſen wir nicht; oder wer ihm hat feine Augen 
aufgethan, wiſſen wir auch nicht. Er ift alt genug, fragt ihn, laßt 
ihn* jelbjt für ſich reden. ? Solches fagten feine Eltern, denn fie 
fürchteten fie) vor den Juden. Denn die Juden hatten fich ſchon ver- 
einiget, jo Semand ihn für Chriftum befennte, daß derfelbe in den 
- Bann gethan würde. * Darum fprachen feine Eltern: Er ift alt ge- 
nug, fragt ihn. * Da riefen fie zum andernmal den Menfchen, der 
blind gewejen war, und Sprachen zu ihm: Gib Gott die Ehre. Wir 
willen, daß diefer Menfch ein Sünder tft. ?° Er antwortete und Sprach: 
Sit er ein Sünder, das weiß ich nicht; Eins weiß ich wohl, daß ich 
blind war und bin num fehend. 2° Da fprachen fie wieder zu ihm: 
Was that er dir? Wie that er deine Augen auf? 7 Er antwortete 
ihnen: Sch Habe e3 euch jebt gejagt, habt ihr e& nicht gehört? Was 
wollt ihres abermalg hören? Wollt ihr auch feine Jünger werden? 
23 Da fluchten fie ihm und fprachen: Du bift fein Jünger. Wir aber 
find Mofis Jünger. » Wir willen, daß Gott mit Mofe geredet hat; 
dieſen aber wifjen wir nicht, von wannen er iſt. ?° Der Menſch ant- 
wortete und Sprach zu ihnen: Das iſt ein wunderlich Ding, daß ihr 
nicht wiffet, von wannen er ſei; und er hat meine Augen aufgethan, 
31 Mir wifjen aber, daß Gott die Sünder nicht höret, fondern jo Je— 


9. 21 Yaßt ihn u. ſ. w.: er wird felbft über fich Ausfunft geben. 


wird als ein Beweis gegen feine götte Glauben an ihn nicht zu dulden (Vs. 


liche Sendung, während fie ein Beweis 
für diefelbe ift. 
93. 18. Die Juden werden Schritt 
für Schritt genöthigt, troß alles Wider: 
ſtrebens, das Wunder anzuerkennen (dazu 
das lange Verhör); find aber, wie ſich 
hierbei zeigt, von vornherein entſchloſſen, 
Chriftus nicht anzuerkennen und den 


16. 22. 34). 

23. 30. Der Blinde muß fie, noch 
ehe er zum Glauben fommt (93. 36. 38), 
belehren, daß eine That jo unerhörter 
Art (83. 32) nur don Gott fommten und 
duch einen geſchehen kann, der Gottes 
Willen thut, daß alfo nicht zweifelhaft 
jein kann, woher Jeſus iſt (Vs. 33). 
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mand gottesfürchtig ift und thut feinen Willen, den höret rn Bond 
der Welt an* ift es nicht erhöret, daß Iemand einem gebornen Blinden 
die Augen aufgethan habe. ” Wäre diefer nicht von Gott, er könnte 
nichts thun. * Sie antworteten und fprachen zu ihm: Du biſt gang 
in Sünden geboren und lehreſt ung? Und stiegen ihn hinaus.* 35 Es 
fam vor Jeſum, daß fie ihr ausgeftoßen hatten. Und da er ihn fand, | 
fprach ev zu ihm: Glaubjt du an den Sohn Gottes? °°% Er antwor- 
tete und ſprach: Herr, welcher ift es, auf daß ich an ihn glaube? 
37 Jeſus fprach zu ihm: Du haft ihn gefehen, und der mit Div redet, 
der iſt es. 3° Er aber fprach: Herr, ich glaube; und betete ihn an. 
39 Und Sefus Sprach: Ich bin zum Gericht auf diefe Welt gefommen, 
auf daß, die da nicht fehen, fehend werden, und die da jehen, blind 
werden. * Und folches hörten etliche der Pharifäer, die bei ihm wa- 
ren und fprachen zu ihm: Sind wir denn auch blind? * Jeſus ſprach 


zu ihnen: Wäret ihr blind, fo hättet ihr feine Sünde; nun ihr aber 
Sprechet: Wir find jehend, bleibet eure Sünde. 


10. 


ı Wahrlich, wahrlih, ich Tage euch: Wer nicht zur Thür 


Hineingehet in den Schafitall, fondern fteiget anderswo hinein, der ift 


ein Dieb und ein Mörder, 


° Der aber zur Thür Hineingehet, der tft | 


9. 32 pon der Welt an: von jeher. 


34 hinaus: aus. 


33.38. Der jehend Gewordene fommt 
auch zum vollen geiltigen Geſicht durch 
den Glauben an den „Herrn“. 

33. 39. Dieſer Schluß läßt über 
den bilvlichen Sinn des Wunders feinen 
Zweifel; hier ift das Ergebniß gezogen: 
es jtellt dar im jinnlichen Bilde, welche 
Wirkſamkeit das ‚Licht der Welt’ in 
der Welt überhaupt ausübt, es macht 
Blinde jehend; aber es werden auch 
Sehende blind, indem ſie fich wider— 
ſetzen. 

Vs. 41. Wäret ihr nur blind ohne 
Schuld! Aber ihr nehmet für euch ſtol⸗ 
zen Sinns in Anſpruch ſehend zu ſein 
und verwerft deswegen das wahre Licht. 
Das iſt verſchuldete Blindheit, welche 


nicht geheilt wird, es iſt Suͤnde, welche 
bleibt. 


10. Jeſus als die einige Pforte, 
welche zum Heil führt und als der gute, 
göttliche Hirt. 

Vs. 1—11. Jeſus die einige Pforte 
des Heils. Eine Anwendung von Meatth. 
7, 13. 14; wie er der Weg ift, fo ift er 
auch jelbit die Pforte. 7 

33. 1. Das Gehöfte für die Schafe 
ift zu deuten auf die göttlichen Veran 
ftaltungen in Iſrael, ähnlich der Wein- 
berg mit Zaun und Thurm Matth. 
21, 33. Der Zugang zum Heil ift durch 
Chriſtus auch vor feinem Eintritt in die 
Welt vermittelt gemwejen, fofern er das 
Heil vorbereitete und die alttejtamentliche 
Offenbarung im Grunde auch die jeinige 
ift (1, 10). 

Vs. 2. Wer ein richtiger Hirte fein 
will fir die zu Gottes Weide gehört- 
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‚ein Hirte der Schafe. ? Demfelben thut der Thürhüter auf und Die 
Schafe hören feine Stimme; und er ruft feine Schafe* mit Namen 
und führet fie aus. * Und wenn er feine Schafe hat ausgelaffen, gehet 
er vor ihnen Hin und die Schafe folgen ihm nach, denn fie kennen 
feine Stimme. ° Einem Fremden aber folgen fie nicht nach), jondern 
fliehen von ihm; denn fie fennen der Fremden Stimme nicht. 8 Die- 
jen Spruch * fagte Jefus zu ihnen; fie vernahmen aber nicht, was es 
war, das er zu ihnen jagte. 7 Da fprach Jeſus wieder zu ihnen: 
Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch: Ich bin die Thür zu den Schafen. 
Alle, die vor mir gekommen find, die find Diebe ar Mörder * ge- 
weſen; aber die Schafe haben ihnen nicht gehorchet. ? Ich Din die 
Thür; jo Jemand durch mich eingehet, der wird felig werden und wird 
ein= und ausgehen und Weide finden. 1° Ein Dieb kommt nicht, denn 


daß er jtehle, wirge und umbringe. 


23h bin gefommen, daß fie 


Das Leben und volle Gnüge haben jollen. 
12 Sch bin ein guter* Hirte. Ein guter Hivte läßt fein Leben für 


die Schafe. 


Ein Miethling aber, der nicht Hirte ijt, dep die Schafe 


nicht eigen find, jtehet den Wolf kommen und verläßt die Schafe und 


fliehet; und der Wolf erhafchet und zerjtreuet die Schafe. 


EDEL: 


Miethling aber fliehet, denn er iſt ein Meiethling und achtet der* 


Schafe nicht. 


14 Ich bin ein guter* Hirte und erfenne die Meinen 


10. ? feine Schafe: die eigenen Schafe. ° diejen in biefes 


Gleichniß. ° Mörder: Räuber. 


der: trägt nicht Sorge für Die. 


12 ein guter: der gute. achtet 


sein guet der gute. 


gen Seelen, muß jeinen Eingang in 
die Herzen juchen durch den Vermittler 
jeder wahren Offenbarung; wer diejen 
Meg nicht einjchlägt iſt das Gegen- 
theil eines Hirten, ein Dieb und Räuber 
(vgl. 9, 22). 

B3. 3. Eigen find die Schafe nicht 
denen, welche fie weiden, jondern Gotte 
und dem von diefem bejtellten Hirten 
(83. 12). Es gibt aber auch) jolde 
Schafe, welche nicht fein eigen find, aljo 
nur den Namen tragen, vgl. Hei. 34 
20—22. 

33. 5, Offenbar eine Jeſu in den 
Mund gelegte Warnung vor Irrlehrern; 


daher im Örumdterte die vorausſagende 
Form, 

Vs. 8. dor mir: nämlich ohne fich 
der Thür zu bedienen, aljo auf eigene 
Fauſt, vgl. He. 34, 2—10. 

B3. 9. Diejer B3. geht nicht auf die 
Hirten bejonders, jondern tjt allgemein 
gehalten. 

Vs. 12—13. Der gute Hirte: Alle: 
gorie nad) Hei. 34, 23. 37, 24. 

B3. 12. Der Wolf: vgl. Heſ. 34, 8. 
— Ein Jeſu in den Mund gelegter War: 
nungseuf an die Hirten der chriftlichen 
Gemeinden (vgl. Vs. 5). 

20 


. 7 
Bi 


Ev. nad) Johannes 10. 


306 


und bin bekannt den Meinen; 1° wie mich mein Vater kennet und ic, 
fenne den Vater. Und ich laſſe mein Leben für die Schafe. 1° Und 
ich habe noch andere Schafe, die find nicht aus diefem Stall. Und 
diefelben muß ich herführen und fie werden meine Stimme hören und 
wird Eine Heerde und Ein Hirte werden. 17 Darum liebet mich mein 
Bater, daß ich mein Leben laſſe, auf daß ich e& wieder nehme. '* Nie⸗ 
mand nimmt es von mir, ſondern ich laſſe es von mir ſelber. Ich 
habe es Macht zu laſſen und habe es Macht wieder zu nehmen. Sol— 
ches Gebot* habe ich empfangen von meinem Vater. 10 Da ward 
aber eine Zwietracht unter den Juden über diefen Worten. ?° Viele 
unter ihnen fprachen: Er hat den Teufel und ift unfinnig; was 
höret ihr ihm zu? 2 Die Andern fprachen: Das find nicht 
Worte eines Beſeſſenen; kann der Teufel* auch der Blinden Augen 
aufthun? | 
22 Es war aber Kirchweihe* zu Jeruſalem und war Winter. 
23 nd Jeſus wandelte im QTempel, in der Halle Salomonis, * Da 
umringten ihn die Juden und fprachen zu ihm: Wie lange hältit du 
unfere Seelen auf? Biſt du Chriſtus, jo ſage es uns frei heraus. 
> Jeſus antwortete ihnen: Sch habe e8 euch gefagt und ihr glaubet 
nicht. Die Werke, die ich thue in meines Vaters Namen, die zeugen 
von mir. 2° Aber ihr glaubet nicht; denn ihr feid meine Schafe nicht,* 
als ich euch gefagt habe, ?” Denn meine Schafe hören meine Stimme, 


u pen ae — 


ne 


10. 18 Gebot: folhen Auftrag. 1? aber: abermals. 21 der 
Zeufel: ein Teufel. ?? Kirchweih: das Feſt der Tempelweihe. 
26 meine Schafe SE ar von meinen Schafen. 


83. 16. Ein Blick auf die, welche aus 


33. 22. Der Zeitpunkt der Tem— 


den Heiden zum Glauben fommen follen: 
fie fommen nicht aus einem Gehöfte wie 
die aus Iſrael, jondern es find „zer— 
Itreute Schafe’ (11, 52). Suden und 
Heiden erjcheinen hier völlig gleichgeftellt 
in Bezug auf den Eintritt. 

33.18. Solhen Auftrag: bezieht 
ſich nicht auf Vs. 18 allein, Sondern auf 
12—18. 

33. 19— 21. Erfolg der Rede Jeſu. 

Vs. 22—42, Die göttliche Würde des 
guten Hirten, 


pelmeihe ift ſchwerlich ohne Beziehung 
auf den Inhalt der angefnüpften Reden 
Jeſu gewählt. Denn eben jeßt ift Ge- 
legenheit in Iſrael, die rechte Tempel- 
weihe zu feiern, da der Sohn Gottes 
im. Fleiſch erſchienen, im Heiligthum 
ſeines Volkes wandelt. 

Vs. 27—29 zeigt wie der Evangeliſt 
troß veränderter Zeit und Dertlichkeit 
nur den Gedanfenzug, wie er don An— 
fang des Capitel3 fich verfolgen läßt, im 
Auge Hat, 
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und ich kenne fie, und fie folgen mir; 3 und ich gebe ihnen das 
erige* Leben; und fie werden nimmermehr umfommen, und Niemand 
wird fie mir aus meiner Hand reifen. 2° Der Bater, der jie mir ge- 
geben hat, ift größer denn Alles;* und Niemand kann fie aus meines 
Vaters Hand reifen. 3° Ich und der Water find Eins. 9 Da hoben 
die Juden abermal Steine auf, daß fie ihn fteinigten. 32 Sefus ant- 
wortete ihnen: Viele gute Werke habe ich euch erzeiget von meinem 
Bater; um welches Wert unter denfelben fteiniget ihr mich? 3 Die 
Juden antworteten und Sprachen: Um des guten Werks willen jteinigen 
wir dich nicht, fondern um der Gottesläfterung willen und da du ein 
Menſch biſt und machjt dich felbjt einen Gott. ®* Zefus antwortete 
ihnen: Stehet nicht gejchrieben in eurem Gefeß: Ich habe gefagt, ihr 
ſeid Götter? 9° So er die Götter nennet, zu welchen dag Wort Got- 
tes geſchah, und die Schrift kann doch nicht gebrochen werden, ?% fpre- 
chet ihr denn zu dem, den der Vater geheiliget und in die Welt ge- 
fandt hat: Du läfterft Gott, darum daß ich Tage: Ich bin Gottes 
Sohn? ?7 Thue ich nicht die Werfe meines Waters, jo glaubet mir 
nicht. °° Thue ich jte aber, glaubet doch den Werfen, wollt ihr mir 
nicht glauben, auf daß ihr erfennet und glaubet, daß der Vater in mir 
iſt und ich in ihm. °° Sie fuchten abermal ihn zu greifen; aber er 
entging ihnen aus ihren Händen * und zog hin wieder jenfeits des 
Sordan an den Ort, da Sohannes vorhin getauft hatte, und blieb allda. 
4 Und Biele kamen zu ihm und ſprachen: Johannes that fein Zeichen, 
aber Alles, was Johannes von diefem gejagt hat, das ift wahr. * Und 
glaubten allda Viele an ihn. 


10. 28 dag ewige: ewiges. ?° Alles: alte. 


83. 30. Hier wird nicht bloß das 
innige Verhältniß des Sohnes zum Va— 
ter betont, jondern es joll dem Einwurf 
(83. 33) begegnet werden, daß jich der 
Menſch Jeſus zu Gott mache, aljo neben 

Gott stelle. 

23. 35. Pf. 82, 6 werden die Könige 
Gottesjöhne und (gleichbedeutend) Götter 
genannt, weil fie im Namen und Auf⸗ 
trag Gottes herrſchen. 


Vs. 36. Was ſogar von Solchen 


gilt, an welche Gottes (ſtrafendes) Wort 
ergeht, das wollt ihr nicht gelten laſſen 
von dem, welchen Gott als ſeinen eigent— 
lichen Geſandten an die Welt ſich erwählt 
hat? — geheiligte: erwählt, ausge— 
ſondert. Vgl. 6, 69. 

Vs. 41,42. ES ſoll die überzeugende 
Wirkung der Selbftbefenntniffe Jeſu auf 
die Unbefangenen hier dargeitellt werden 
als Eontraft gegen die tödtliche Yeind- 
Schaft, welche fein Zeugniß in den Eiferern 
um das Geſetz hervorruft. 
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11. ! Es lag aber Einer franf, mit Namen Lazarus, von Be- 


thania, in dem Fleden der Maria und ihrer Schweiter Martha. ? Mar 


via aber war, die den Herrn gefalbet hatte* mit Salben und feine 
Füße getrocknet mit ihrem Haar, derjelben Bruder Lazarus lag Frank.) 
3 Da fandten feine* Schweitern zu ihm und ließen ihm fagen: Herr, 
fiehe, den du lieb Haft, der liegt frank, * Da Jeſus das hörte, ſprach 
er: Die Krankheit ift nicht zum Tode, fondern zur Ehre Gottes, daß 


der Sohn Gottes dadurch geehret* werde. *Jeſus aber Hatte Mar: 


tham lieb und ihre Schweiter und Lazarum. ° Als er num hörte, daß 
er krank war, blieb er zwei Tage an dem Drt, da er war. ” Darnach 
fpricht ex zu feinen Jüngern: Laßt uns wieder in Judäa ziehen. 
8 Seine Jünger fprachen zu ihm: Meifter, jenesmal* wollten die Ju— 
den dich fteinigen und du willft wieder dahin ziehen? ° Jeſus ant- 
wortete: Sind nicht des Tages zwölf Stunden? Wer des Tages wan— 
delt, der ftößt fich nicht, denn ex fiehet das Licht diefer Welt. 1° Wer 
aber des Nachts wandelt, der ſtößt fich, denn es it fein Licht in ihm. 
12 Solches fagte er und darnach fpricht er zu ihnen: Lazarus, unfer 
Freund, fchläft,* aber ich gehe Hin, daß ich ihn aufwede.* 12 Da 
Sprachen feine Sünger: Herr, Schläft er, jo wird* es befjer mit ihm. 
13 Jeſus aber fagte* von jeinem Tode; fie meinten aber, er redete 
vom leiblichen Schlaf.* Da ſagte es ihnen Jeſus frei heraus: La— 


11. ? hatte: Hat. feine: die, *geehret: verherrlicht. 8 jenes 
Mal: eben erit. Uſchläft: iſt eingeichlafen. aufwede: aus jeinem 
Schlafe weden 12 jo wird eg beffer mit ihm: jo wird er gefund. 
13 jagte: Hatte geredet. vom leiblichen Schlaf: von der Schlafeg- 
rube. 


Moment Hier zur finnbildfihen Voraus— 
daritellung fommt) ein ganz neues Bild 
malt: die Auferweckung aus dem Grabe. 

33. 2. Die Salbung durd Maria 
wird nicht erwähnt ala etwas früher Ge— 


41. 233. 1—44. Chriſtus beweiſt fich 
in der Auferweckung des Lazarus als 
die Anferftehung und das Leben. Die 
Auferweckung auf dem Todtenbette Marc. 
5,21— 24, 35—43 war ſchon Luc. 7,11—17 


zu einer Auferweckung aus dem Sarge 
geiteigert worden. Der vierte Evangelift 
läßt eine abermalige Steigerung ein- 
treten, indem er, mit den Mitteln von 
Luc, 10, 38—42 Daher die Schweitern), 
16, 27—-21 (daher auch der Name La- 
zarus) und 1 Cor. 15, 35 fg. (welcher 


ihehenes, jondern als Hinmweifung auf 
einen allgemein befannten Bug der 
Ueberlieferung, der fofort 12, 3 benußt 
wird. 

03, 9. 10. Die Tageszeit, ein Bild 
der von Gott gejegten Friſt für die Thä— 
tigfeit des Menjchen. 
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zarus iſt geftorben; 15 und ich bin froh um euretwillen, daß ich nicht 
da gewejen bin, auf daß ihr glaubet; aber laßt uns zu ihm ziehen. 
Da ſprach Thomas, der da genannt ift Zwilling, zu den Jüngern: 
Laßt ung mit ziehen, daß wir mit ihm sterben. 17 Da kam Sefus und 
fand ihn, daß er fchon vier Tage im Grabe gelegen war. 13 (Betha- 
nia aber war nahe bei Jerufalem, bei fünfzehn Feldweges.)* 19 Umd 
viele Juden waren zu Martha und Maria gekommen, fie zu tröften 
über ihren Bruder. 2 Als Martha nun hörte, daß Jeſus kommt, 
gehet fie ihm entgegen; Maria aber blieb daheim fien. 2! Da ſprach 
Martha zu Jeſu: Herr, wäreft du hier gewefen, mein Bruder wäre 
nicht gejtorben; ?? aber ich weiß auch noch, dat, was du bitteft von 
Gott, das wird dir Gott geben.  Jefus fpricht zu ihr: Dein Bruder 
joll* auferjtehen. * Martha fpricht zu ihm: Sch weiß wohl, daß er 
auferjtehen wird in der Auferftehung am jüngiten Tage ?° Iefus 
fpricht zu ihr: Sch bin die Auferjtehung und das Leben. Wer an 
mich glaubt, der wird (eben, ob er gleich jtürbe. 2° Und wer da lebet 
und glaubet an mich, der wird nimmermehr jterben. Glaubft du das? 
> Sie Spricht zu ihm: Herr, ja ich glaube, dab du biſt Chriſtus, der 
Sohn Gottes, der in die Welt gefommen ift. 2° Und da fie das ge- 
fagt hatte, ging fie Hin und rief ihre Schweiter Maria heimlich und 


ſprach: Der Meifter ift da und ruft dich. 


29 Dielelbe, als fie das 


hörte, jtand fie eilend auf und fam zu ihm. 3° Denn Jeſus war noch 


11. 18 Feldweges: Stadien. 


23 Soll: wird. 


Vs. 16. Thomas zeigt, während an— 
dere Jeſum vor der Gefahr warnen (83. 8, 
welcher lebhaft an Matth. 16, 22 er- 
innert), den Muth, zum Sterben mit Jeſu 
aufzufordern. 

Vs. 18. Dreiviertel Stunden. 

Vs. 22. Martha will schwerlich jagen, 
fie hoffe, daß auf Jeſus Gebet des Bru— 
ders Wiederbelebung erfolgen merde; 
nach 83. 24 liegt ihr das ferne; fie er- 
klärt nur, daß fie troß des nun nicht 
mehr zu Aendernden an feiner durch Ge— 
bet vermittelten Wundermacht nicht irre 
geworden fei; fie fteht mie Maria 
(88, 32). ; 

Vs. 25, die Auferftehung und 


das Leben: Beides ift in ihm Perſon 
geworden, als wirffamer Duell von 
Beidem will er fich jeßt beweiſen, in 
der Auferweckung des Lazarus davon 
ein Zeichen geben, wobei natürlich das 
Leibliche mehr nicht als ein Sinnbild 
des Geiſtigen tit. 

Vs. 26. Fir den Glauben an den, 
welcher das Leben jelbjt tit, gibt es kei— 
nen Tod mehr. 

B3. 27. Martha befennt auf Jeſu 
Frage (98. 26), fie ftehe im Glauben an 
ihn als Chriſtus, den Sohn Gottes; meil 
fie Jeſu Wort (Vs. 28) nicht völlig faßt, 
befennt fie, jo viel fie Daraus entnommen 
und jchon vorher geglaubt hat. 
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nicht in den Flecken gekommen, ſondern war noch an dem Ort, da ihm 
Martha war entgegen gefommen. ? Die Juden, die bei ihr im Haufe 


waren und tröſteten fie, da fie fahen Maria, daß fie eilend aufjtand 


und hinaus ging, folgten fie ihr nach und fprachen: Sie gehet hin zum 


Grabe, daß fie dafelbjt weine. ?? Als nun Maria kam, da Jeſus war, 
und ſahe ihn, fiel fie zur feinen Füßen und fprach zu ihm: Herr, wä⸗ 
reſt dur hier geweſen, mein Bruder wäre nicht geſtorben. 3 Als Jeſus 
ſie ſahe weinen und die Juden auch weinen, die mit ihr kamen, er— 
grimmete er im Geiſt und betrübte* ſich ſelbſt 3* und ſprach: Wo 
habt ihr ihn hingelegt? Sie jprachen zu ihm: Herr, fomm und fiehe 
es. ° Und Iefu gingen die Augen über* 3% Da fprachen die Ju— 
den: Siehe, wie hat er ihn fo Lieb gehabt! 3% Etliche aber unter ihnen 
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ſprachen: Konnte, der dem Blinden die Augen aufgethan hat, nicht 


verſchaffen, dab auch dieſer nicht ſtürbe? 38 Jeſus aber ergrimmte 
abermal in ihm ſelbſt und kam zum Grabe. Es war aber eine Kluft,* 
und ein Stein darauf gelegt. 3° Jeſus ſprach: Hebet den Stein ab. 
Spricht zu ihm Martha, die Schweiter des Verjtorbenen: Herr, er 
ſtinket ſchon, denn er ift vier Tage gelegen. *° Jeſus fpricht zu ihr: 
Habe ich div nicht gefagt, fo du glauben würdejt, du follteit die Herr- 
lichfeit Gottes fehen? *! Da hoben fie den Stein ab, da der Berftor- 
bene lag. Jeſus aber hob feine Augen empor und ſprach: Water, ich 
danke div, daß du mich erhöret Haft; 42 doch ich weiß,* daß Du mich 
allezeit Höreft; fondern* um des Volkes willen, daS umher ftehet, fage 


11. ®° betrübte: erſchütterte. 35 Zefu gingen Die Augen über: 
Jeſus vergoß Thränen. 39 Muft: Höhle. * weiß: wußte. fon- 
dern: doch. 


33. 33. Das Ergrimmen im Geift givend auf, er will ſich zufammenfaffen 


bezeichnet eine tiefe ſchmerzliche Erregung, 
nicht, wie man meint, iiber den Tod des 
Freundes, nicht aus überwältigendem 
Mitgefühl, ſondern Schmerz ift e3 über 
die Blindheit der Menschen um ihn her, 
welche alle troß feiner bisherigen Erwei— 
jungen noch feine Ahnung Haben von 
dem, was er zu thun dor hat und an 
denen allen fein Wort (83. 25) ftatt zu 
zünden ſpurlos dorübergegangen ift. — 
er erſchütterte fich ſelbſt: fein Ge- 
müth wallte gegen diejen Schmerz rea— 


und jeine feite Haltung bewahren. 

38. 35. Thränen wie die über Je— 
ruſalem Luc. 19, 41; die Juden veritehen 
fie falſch (Vs. 36). 

33. 37. Der murrende Unglaube 
eines Theils der jüdischen Begleitung 
erneut jeine ſchmerzliche Erregung und 
jeinen innern Kampf (Vs. 38). 

33. 39. Die vier Tage jollen das 
Wunder in höchſter Steigerung erſcheinen 
lafjen, im Munde der Martha bezeichnen 
fie Die gänzliche Hoffnungsloſigkeit. 
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; ich e3, daß fie glauben, du habeſt mich gefandt. * Da er das gejagt 
Hatte, rief er mit lauter Stimme: Lazare, komm heraus! 44 Und der 

Verſtorbene fam heraus, gebunden mit Grabtüchern an Füßen und 

- Händen und ſein Angeficht verhüllet mit einem Schweißtuch. Jeſus 
Ipricht zu ihnen: Löſet ihn auf und laßt ihn gehen. 


was Jeſus that, glaubten an ihn, 


*5 Viele nun der Juden, die zu Maria gefommen waren und fahen, 


6 Etliche aber von ihnen gingen 


‚Hin zu den Bharifäern und fagten ihnen, was Jeſus gethan hatte. 
#7 Da verfammelten die Hohenpriejter und die Bhariläer einen Nath 


und Sprachen: Was thun wir? 


Diefer Menſch thut viele Zeichen. 


48 Laſſen wir ihn alfo, jo werden fie Alle an ihn glauben. Sp fommen 


dann die Römer und nehmen ung Land und Leute, 


#9 Siner aber 


unter ihnen, Caiphas, der dejjelben Jahres Hoherpriejter war, ſprach 
zu ihnen: Ihr wiſſet nichts, °° bedenfet* auch nichts; es iſt ung befjer, 
Ein Mensch fterbe für das Volk, denn daß das ganze Volk verderbe, 
51 Solches aber redete er nicht von fich ſelbſt, ſondern dieweil er des— 


felben Jahres Hoherpriejter war, 


weifjagte er. Denn Jeſus ſollte 


sterben fir das Volt, * und nicht für das Volk allein; jondern daß 
er die Kinder Gottes, die zerjtrenet waren, zufammen brächte. °° Bon 
dem Tage an rathichlagten fie, wie fie ihn tödteten, >* Jejus aber 
wandelte nicht mehr frei unter den Juden, fondern ging von dannen 
in eine Gegend nahe bei der Wüſte in eine Stadt, genannt Ephrem, 
und hatte fein Wefen dafelbft mit feinen Züngern. °° Es war aber 
nahe die Dftern der Juden; und es gingen Diele hinauf gen Jeru— 


11. 5 nichts, es iſt uns beffer: 


nicht, daß es ung beſſer tft. 


Vs. 45—57. Eben dieje Höchite und 
finnenfälligite Offenbarung feiner mejjia- 
nijchen Lebensmacht Hat zur Folge, daß 
von den Hohenpriejtern und Pharijäern 
fein Tod beſchloſſen wird. 

Vs. 49. Wie e3 jcheint, liegt der 
Irrthum zu Grunde, daß die Hohe— 
priefterwirde jährlich gemechjelt habe; 
fie wechjelte damals allerdings oft genug, 
aber nicht nach einer beftimmten Ord— 
nung, jondern nad dem willkürlichen 
Eingreifen der politiſchen Macht. 

33. 51. Orakel geben war Sache des 


Hohepriefters, wenigſtens in alter Zeit; 
daher der Glaube, daß ihm von Gott 
bei feiner amtlichen Thätigfeit ein von 
feinem eigenen Bewußtſein ganz unab- 
hängiges phrophetifhes Wort in den 
Mund gelegt worden fei. 

Vs. 52. Die Öläubigen aus Den 
Heiden werden zerſtreute Kinder Gottes 
genannt, womit ſonſt die Iſraeliten unter 
den Heiden bezeichnet worden. Das 
erinnert an Eph. 2, 11—22. 

33. 54. Ephrem, ein Städtchen in 
Judäa. 
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Salem, aus der Gegend, vor den Dftern, daß fie ſich veinigten. °° Da 
ftanden fie und fragten nad) Jeſu und redeten mit einander im Tempel: 
Was dünkt euch, daß er nicht kommt auf das Feit?* 7 ES hatten 
aber die Hohenpriefter und Pharifäer laſſen ein Gebot ausgehen, ſo 
Jemand wüßte, wo er wäre, daß er es anzeigte, daß ſie ihn griffen. 

12. ? Sechs Tage vor den Oſtern kam Jeſus gen Bethanien, 
da Lazarus war, der Verftorbene, welchen Jeſus auferwedt hatte von 
den Todten. ? Daſelbſt machten fie ihm ein Abendmahl, und Martha 
diente, Lazarus aber war deren einer, die mit ihm zu Tiſche faken. 
3 Da nahm Maria ein Pfund Salbe von ungefälfchter köſtlicher Narde 
und falbte die Füße Iefu und trocknete mit ihrem Haar feine Füße; 
da3 Haus aber ward voll vom Geruch der Salbe. * Da ſprach feiner 
Jünger einer, Judas, Simonis Sohn, Sichariothes, dev ihn hernach 
verrieth: ° Warum ift diefe Salbe nicht verfauft um drei Hundert 
Groſchen und den Armen gegeben? ° Das jagte er aber nicht, daß 
er nach den Armen fragte, fondern er war ein Dieb und Hatte den 
Beutel und trug,” was gegeben ward. 7 Da ſprach Jeſus: Laßt* fie 
mit Frieden, jolches hat fie behalten zum Tage meines Begräbnifjes. 
8 Denn Arme Habt ihr allezeit bei euch, mich aber habt ihr nicht 
allezeit. ?° Da erfuhr viel Volks der Juden, daß er daſelbſt war und 
famen nicht um Jeſus willen allein, ſondern daß fie auch Lazarum 
jähen, welchen er von den Todten erwecet hatte. 1° Aber die Hohen 
priefter trachteten darnac), daß fie auch Lazarum tödteten. 1 Denn 
um feinetwillen gingen viele Juden Hin und glaubten an Sefum. 

12 Des andern Tages, viel Volks, das auf das Feſt gekommen 


11. 5° daß er nicht kommt auf das Feft: wird er wohl auf das 
Veit fommen? 12. 8 trug: entwendete 7 laßt: Taf. 


12. 35. 1—8 = Marc. 14,3—9, ver: 


B3.9—11. Fortjeßung von 11,45 — 57. 
mischt mit Lue.7, 37.38. Jeſus wird als das 


Ausbeutung des neuen Motivs, welches 


wahre. Lamm Gottes zum Paſſah geweiht. 
33. 1. Der fechfte Tag vor dem 
Paſſahtage, dem 15. Nifat, ift (nad) rö— 
miſcher Art zu zählen) der zehnte. Am 
10. de3 Monats follte das Paſſahlamm 
ausgefucht werden, ein jolches das feinen 
Mangel hat vgl, 2 Moj.12,3—5. Diefe 
Ausfonderung wird bei Jeſu bildlich dar— 
geitellt in der Salbung feiner Füße, 


mit der Gejchichte 11, 1-44 im Leben 
Jeſu angebracht war. 


33. 12—36. Jeſus empfängt als der 
geweiljagte König Iſraels die Huldigun— 
gen aus feinem Volk und aus der Hei- 
denmwelt und die legte göttliche Beſtäti— 
gung für jeinen Todesgang. 


Vs. 12—16 = Mare. 11, 1-10, 


Ev. nad) Sohannes 12. Lo 


war, da es hörte, daß Jeſus kommt gen Serufalem, 13 nahmen fie 
Palmenzweige und gingen hinaus ihm entgegen und fchrieen: Hoſianna, 
gelobet ſei, der da kommt in dem Namen des Herrn, ein* König von 
Iſrael! Jeſus aber überkam* ein Eſelein und ritt darauf, wie denn 
gejchrieben ftehet: 15 Fürchte dich nicht, du Tochter Zions, fiehe, dein 
König fommt reitend auf einem Cfelsfüllen. 1% Solches aber verjtan- 
den feine Jünger zuvor nicht, fondern da Sefus verfläret ward, da 
dachten fie daran, daß folches war von ihm gefchrieben, und fie folches 
ihm gethan Hatten. 17 Das Volk aber, das mit ihm war, da er La— 
zarum aus dem Grabe rief und von den Todten auferwecte, rühmte 
die That. 1° Darum ging ihm auch das Volt entgegen, da fie hörten, 
er hätte ſolches Zeichen gethan. 1? Die Phariſäer aber fprachen unter 
einander: Ihr jehet, daß ihr nichts ausrichtet; fiehe, alle Welt läuft 
ihm nach. 20 ES waren aber etliche Griechen unter denen, die hinauf 
- gefommen waren, daß fie anbeteten auf das Felt. » Die traten zu 
Philippo, der von Bethjaida aus Galiläa war, baten ihn und Sprachen: 
Herr, wir wollten Jeſum gerne ſehen. ?? Bhilippus kommt und fagt 
es Andreas, und Philippus und Andreas fagten es weiter Jeſu. 
23 Jeſus aber antwortete ihnen und ſprach: Die Zeit iſt gekommen, 
daß des Menfchen Sohn verfläret werde. * Wahrlich, wahrlich, ich 
ſage euch: Es fei denn, daß das Weizenforn in die Erde falle und 
erſterbe, jo bleibt e8 allein; wo es aber erſtirbt, jo bringt es viele 
Früchte > Wer fein Leben lieb hat, der wird es verlieren, und wer 
fein Leben auf diefer Welt hafjet, der wird es erhalten zum ewigen 
Leben. 2° Wer mir dienen will, der folge mir nach, und wo ich bin, 
da foll mein Diener auch fein, Und wer mir dienen wird, den wird 


BE Teer Brüberlim: Fand; 


33.15. Eine Prophetenſtelle (Sach. 9,9) 
ſieht der Evangelift durch den Einzug Jeſu 
erfüllt; diefer befennt ſich alfo wirklich 
als den mahren König Zions oder 
Iſraels, freilich in geiftigem Sinne, nicht 
al3 der Juden König. 

23. 20. Zu den Huldigungen 
eigenen Volks tritt nun auch die 
Griechen, alſo Heiden,“ Schüchtern bit— 
ten die Vertreter der Heidenwelt, Je— 
ſum ſehen zu dürfen. Er aber freut 


des 
der 


ſich dieſes Wunſches und ſieht darin 
das Vorſpiel ſeiner bevorſtehenden Ver— 
herrlichung, mit welcher ein reicher 
(auch die Heiden umfaſſender), frei— 
lich durch den Tod zu erkaufender Er— 
trag für das Reich des Lichts ver— 
bunden iſt. 

Vs. 25. Ein Wort der Mahnung an 
die Gläubigen wird angeknüpft. 

Vs. 26. Desgleichen ein Wort der 
Verheißung. 


A 
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mein Vater ehren. 7 Jeht it meine Seele betriibt.* Und was joll j 
ich ſagen? Vater, Hilf mir aus diefer Stunde. Doch darum bin ih 
in diefe Stunde gekommen: ?° Vater, verfläre deinen Namen. Da 
fam eine Stimme vom Himmel: Ich habe ihn verfläret und will ihn 
abermal verflären. ? Da ſprach das Volt, das dabei jtand und zus 
hörte: Es donnerte. Die Andern fprachen: Es vedete ein Engel mit 
ihm. 3° Jeſus antwortete und ſprach: Diefe Stimme it nicht um 
meinetwillen gefchehen, fondern um euretwillen. 3 Jetzt gehet dag * 
Gericht über die Welt, nun wird der Fürjt diefer Welt ausgejtoßen 
werden. 32? Und ich, wenn ich erhöhet werde von der Erde, jo will 
ich fie Alle zu mir ziehen. 3 Das jagte er aber zu deuten, welches 
Todes er jterben würde. * Da antwortete ihm das Volk: Wir haben 
gehört im Geſetz, daß Chriſtus ewiglich bleibe; und wie ſagſt du denn: 
Des Menſchen Sohn muß erhöhet werden? Wer ijt diefer Menfchen 
Sohn? °° Da ſprach Jeſus zu ihnen: E3 iſt das Licht noch eine 
fleine Zeit bei euch. Wandelt, dieweil ihr das Licht Habt, daß euch 
die Finſterniß nicht überfalle. Wer in der Finiternig wandelt, der 
weiß nicht, wo er hingehet. 3% Glaubet an das Licht, dieweil ihr es 
habt, auf daß ihr des Lichtes Kinder ſeid. 

37 Solche redete Jefus und ging weg und verbarg fich vor ihnen. 
Und ob er wohl folche Zeichen vor ihnen that, glaubten fie doch nicht 
an ihn; °° auf daß erfüllet würde der Spruch des Propheten Jeſaia, 


12. 27 betrübt: erfehüttert. *! das: ein. 


Vs. 27—30 tritt im vierten Evan— 
gelium an die Stelle von Marc. 14,32 —42 
(Gethjemane); für den Fleiſch gewor— 
denen Gottesſohn wollte ein jo herber, 
gottverlaffener Todesfampf, zumal nach 
dem Triumph Cap. 17, nicht mehr 
paſſen. 

Vs. 27. darum: nämlich um die 
göttlihe Hilfe zu erfahren vor aller 
Welt. 

33. 31. Des Satans Herrfchaft iiber 
diefe Welt wird gebrochen. 

33. 32. Dies der Johanneiſche Er- 
ſatz für die Wiederkunft, welche immer 
mehr in den Hintergrund trat, je länger 
fie ausblieb. 


Vs. 34. Das VBolf macht ein jüdiſch 
theologijches® Bedenken geltend (viel 
Leicht ein jolcheg, das auch zu des Evan 
geliſten Zeit fich Hören ließ) Jeſu Ant» 
fort iſt: fie jollen nur das Licht in der 
kurzen Friſt noch benugen, um Kinder 
des Lichts zu werden. 

33,36. verbarg ji: d.h. er ver— 
ſchwand, wurde ihnen unfichtbar, als Vor— 
jpiel deffen, was bald fommen jolfte, 

Vs. 37—50, Der Evangeliit gibt dag 
Gejammtergebniß der Wirkungen Sefu 
und die Summe feiner Selbjtbezeugung 
an die Welt. ; 

33. 38, Den betrübenden Gang der 
Dinge, dad Nichteingangfinden, fieht 
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den er ſagt: Herr, wer glaubet unſerm Predigen? Und wem iſt der 
Arm des Herrn geoffenbaret? 3% Darum konnten fie nicht glauben, 
denn Jeſaias jagt abermal: * Er Hat ihre Augen verblendet und ihr 
Herz verjtodet, daß fie mit den Augen nicht jehen noch mit dem Her: 
‚zen vernehmen und fich befehren, und ich ihnen hälfe.* 41 Solches 
fagte Jeſaias, da er feine Herrlichkeiten fahe und redete von ihm. 
*? Doch der Oberſten glaubten viele an ihn; aber um der Phariſäer 
willen befannten fie es nicht, daß fie nicht in den Bann gethan wür— 
den. ** Denn fie Hatten Lieber die Ehre bei den Menfchen, denn die 
Ehre bei Gott. ** Zeus aber rief und Sprach: Wer an mich glaubet, der 
glaubet nicht an mich, fondern an den, der mich gefandt hat. * Und 
wer mich fiehet, der fiehet den, der mich gefandt hat. *% Sch bin ge- 
fommen in die Welt ein Licht, auf daß, wer an mich glaubet, nicht in 
der Finſterniß bleibe * Und wer meine Worte höret und glaubet 
nicht, den werde ich nicht richten, denn ich bin nicht gefommen, daß 
ich die Welt richte, fondern, daß ich die Welt felig mache * Wer 
‚mich verachtet und nimmt meine Worte nicht auf, der hat fchon, der 
ihn richtet; das Wort, welches ich geredet habe, daS wird ihn richten 
am jüngjten Tage. **’ Denn ich habe nicht von mir felber geredet, 
ſondern der Vater, der mich gejandt hat, der hat mir ein Gebot ge- 
‚geben, was ich thun und reden fol. °° Und ich weiß, daß fein Ge— 
bot it das ewige* Leben. Darum, das ich vede, das rede ich alfo, 
wie mir der Vater gejagt hat.* 

43. Bor dem Feſt aber der Djtern, da Jeſus erfannte,* daß 


Fr 


12. 20 ihnen helfe: fie heile. °° dag ewige: ewiges. 13. ! er= 
fannte: wußte. 


der Evangelift ſchon von Jeſajas (53, 1) 
vorausgeſagt. Er beruhigt ſich aber 
darüber, indem er (83. 39 —41) bei 
demjelben Jeſajas ein göttliche Gericht 
der Verſtockung vorausgeſagt findet mit 
unmittelbarer Beziehung auf Jeſus (Bel. 
6, 9. 10)4 

88. 42, Das trübe Ergebniß wird 
etwas eingejchränft. 

2.88, 44—50, Nennt man 1, 1—18 
den Prolog, jo kann man diefen Schluß 
einen Epilog in Worten Jeju ſelbſt nennen; 
er faßt zufammen, was Jeſus der Welt jei. 


93.48. am jüngften Tage: wohl 
zu Streichen, da fein Wort feine richtende 
Kraft alsbald ausübt; daſſelbe Einſchieb— 
jel wie 6, 39. 40. 44. 54. 

13. 33. 1-38. Das letzte Mahl 
Jeſu mit den Seinen. Vollſtändige Er: 
nenerung von Marc. 14, 22—25, 

Vs. 1-20. Die finnbildlihe Hand: 
fung der Fußwaſchung. Bol. zu Luc. 
LOHR 2T 

33. 1. Che das Felt und die Felt: 
handlung begann; das legte Mahl ſoll 
nicht das jüdische Paſſahmahl fein vgl. 
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feine Zeit* gefommen war, daß er aus diefer Welt ginge zum Vater; wie 
er hatte geliebet die Seinen, die in der Welt waren, fo liebte er fie bis 
ans Ende. ? Und nach dem Abendeſſen,* da fchon der Teufel Hatte 
dem Juda Simonis Ifcharioth ins Herz gegeben, daß er ihn verriethe, 
3 wuhte Jefus,* daß ihm der Vater hatte Alles in feine Hände gegeben, 
und daß er von Gott gefommen war und zu Gott ging;* * jtand er vom 
Abendmahl auf, legte feine Kleider ab und nahm einen Schurz und ums N) 
gürtete fi. ? Darnac) goß er Wafler in ein Becken, hob an den Jün⸗ 
gern die Füße zu waſchen und trocknete ſie mit dem Schurz, damit 2 
umgirtet war. ® Da fam er zu Simon Petro; und derjelbe ſprach zu 

ihm: Herr, follteft du mir* meine Füße waichen? 7 Jeſus antwortete 
und ſprach zu ihm: Was ich thue, das weißt du jebt nicht; du wirft 
es aber hernach erfahren. ® Da ſprach Petrus zu ihm; Nimmermehre 
follft dur mir die Füße waschen. Jeſus antwortete ihm: Werde ich dich - 
nicht waschen, fo haft du fein Theil mit mir. ° Spricht zu ihm Si= 
mon Petrus: Herr, nicht die Füße allein, jondern auch die Hände und 
das Haupt. 1° Spricht Jeſus zu ihm: Wer gewafchen ift, der darf 
nicht, denn* die Füße wafchen, fondern er ift ganz rein. Und ihr feid 
rein; aber nicht Alle Denn er wußte feinen Verräther wohl; 

darum Sprach er: Ihr fein nicht Alle rein. Da er nun ihre Füße. 
gewafchen Hatte, nahm ex feine Kleider und ſetzte fich wieder nieder und 


2 


13. ! Beit: Stunde. 2 und nad dem Abendejlen: und wäh— | 
vend eines veranstalteten Mahles. ° wuhte Jeſus: und Jeſus 
wußte. ging: gehe, * Schwyz: ein leinenes Tuch.  follteft dır 
mir: du willſt? 10 der darf nicht, denn: der braucht nit mehr 
denn. j 


©.262, — liebte er fie: ein Vermächt- (15, 3), und es bedarf nur noch einer 
niß feiner Liebe joll diefes Mahl fein, wie  ftetS wiederfehrenden theilweifen Reini— 
auch die Fußwaſchung davon zeugt. Ste gung (88. 10). Dieje Reinigung, ver 

itellt eine ziwiefache Liebe dar: die des gleichhar dem Wafchen der den Staub 
Scheidenden zu den Seinen und die, des Erdbodens immer wieder berüh⸗ 
welche ſie einander ſchuldig find, die leg renden Füße, vollzieht Sefus an den 
tere das Nachbild der erſteren. Seinen. Fragen wir, wo? fo iſt die 
Bs. J. Hier wird angedeutet, dab einfache Antwort: im Mahl des Herrn. 

in der Waſchung als folder ein Sinn: Das Mahl des Herrn ift hier in freier 

bild enthalten ſei. Er tritt ſchon her Neubildung dargeftellt als reinigendes 

vor Vs. 8: waſchen muß Jefus den, wel- Liebesmahl; denn auch die Liebe der 

Her Theil an ihm Haben joll, Wer aber Seinen untereinander ſoll eine reini= 

ſchon Theil hat, ift im Ganzen gereinigt gende fein (3. 14). 
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ſprach abermal zu ihnen: Wiffet ihr, was ich euch gethan habe? 
> Ihr heißet mich Meifter und Herr und jagt recht davan, denn ich 
bin e8 auch. 1 So mn ich, euer Herr und Meifter, euch die Füße 
gewaschen habe, jo jollt ihr auch euch unter einander die Füße waſchen. 
> Ein Beiſpiel habe ich euch gegeben, daß ihr thut, wie ich euch ge- 
than habe. 1° Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Der Knecht ift nicht 
größer, denn fein Herr, noch der Apojtel* größer, denn der ihn ge- 
jandt hat. 17 So ihr folches wifjet, felig feid ihr, fo ihr es thut. 
Nicht fage ich von euch Allen. Ich weiß, welche ich erwählet habe. 
Sondern daß die Schrift erfüllet werde: Der mein Brod ifjet, der tritt 
mi mit Füßen.“ Jetzt fage ich es euch, ehe denn es geſchieht, 
auf daß, wenn es gejchehen iſt, ihr glaubet, daß ich es bin. ” Wahr- 
lich, wahrlich, ich fage euh: Wer aufnimmt, fo ich Jemand fenden 
werde, der nimmt mich auf; wer aber mich aufnimmt, der nimmt den 
‚auf, der mich gefandt hat. 

21 Da Sejus jolches gejagt hatte, ward er detrübt* im Geiſt und 
zeugte und ſprach: Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Einer unter euch 
wird mich verrathen. 2? Da ſahen fich die Jünger unter einander an 
und ward ihnen bange, von welchem er redete. ES war aber einer 
unter jeinen Süngern, der zu Tiſche ſaß an der Brujt* Jeſu, welchen 


13. 16 der Apoftel: ein Bote. 2° tritt mich mit Füßen: hat jeine 
Serje wider mich erhoben. I betrübt: erjhüttert. * jaß an 


Pe 


IE Sie Be ET iR ES ab 


B3. 20. Das Mahl ijt ein Siegel 
auf den Bruderbund, welcher Keinen 
zurüditößt, der das Zeichen der Sendung 
von Jeſu an ſich hat (vgl. 6, 37). — 
Der Evangeliſt kennt die ſynoptiſche Dar- 
ſtellung des letzten Mahles recht gut 
(vgl. die Entdefung des Verräthers); 
er will aber jeden Zujammenhang zwi— 
ſchen dem chriftlihen Mahl und dem jü- 
diſchen Paſſahmahl aufheben, darum fällt 
die Einfegung des Abendmahls, wie die 
drei erjten Evangeliften fie geben, hier 
fort. An ihre Stelle tritt die Fuß— 
waſchung, welche finnbildlich die Be— 
deutung des chriſtlichen Liebesmahls dar— 
ſtellt. Das Symbol des Eſſens und 


Trinkens ſeines Fleiſches und Blutes hat 
ſchon 6, 53—58 eine Beleuchtung em— 
pfangen, aber nicht ſo, daß es auf das 
Abendmahl beſchränkt wird. 

Vs. 21-30. Jeſus entläßt den Ver— 
räther, ſein Werk der Nacht zu voll— 


bringen. Erneuerung don Mare. 14, 
17—22. 
B3. 21. Die Erjhütterung kommt 


aus dem Schmerz über den Verluſt eines 
der Geinigen (vgl. 6, 70) und feinen 
Uebergang in teufliſches Wefen, nicht 
das ihm jelbit dadurch drohende Todes— 
loos. 

Vs. 28. am Buſen: wörtlich im 
Schooße, vgl. 1, 18; dieſer Jünger ſteht 
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Jeſus lieb hatte. * Dem winfte Simon Petrus, daß er forjchen foltte, 
wer e8 wäre, von dem er fagte. 2° Denn derjelbe lag an der Bruft, 
Sefu und ſprach zu ihm: Herr, wer ift es? 26 Jeſus — J— 
Der iſt es, dem ich den Biſſen eintauche und gebe. Und er tauchte ! 
den Bifien ein und gab ihn Juda Simonis* Iſcharioth. ”” Und nad = 
dem Biffen fuhr der Satan in ihn. Da ſprach Jeſus zu ihm: Was 
du thuft, das thue bald. 2° Dasfelbe aber wußte Niemand über dem 
Tiſche, wozu er e3 ihm fagte. 2? Etliche meinten, dieweil Judas den 
Beutel hatte, Jefus fpräche zu ihm: Kaufe, was uns noth iſt auf das 
Feſt; oder, daß er den Armen etwas gäbe. °?° Da er nun den Biljen 
genommen hatte, ging er fobald hinaus. Und es war Nacht. 

31 Da er aber hinaus gegangen war, fpricht Jeſus: Nun it des 
Menfchen Sohn verkläret und Gott ift verfläret in ihm. 3? Iſt Gott 
verfläret in ihm, jo wird ihn Gott auch verflären in ihm jelbjt und 
wird ihn bald verflären. ?° Liebe Kindlein, ich bin noch eine Fleine 
Weile bei euch. Ihr werdet mich juchen und wie ich zu den Juden 
fagte, wo ich Hingehe, da könnet ihr nicht hinkommen. 3% Und ich fage 
euch nun:* Ein neu Gebot gebe ich euch, daß ihr euch unter einander 


13. 26 Simonis: Simons Sohn. 


fage ich für jest aud zu euch. 


34 Und ich ſage euch nun: jo 


aljo in demjelben innigen Verhältniß zu 
dem Sohn, wie der Sohn zum Vater. 
Das DVerhältniß zu dieſem Jünger ift 
aber jelbit wieder vorbildlich vgl. 17, 23, 

B3. 24. Petrus erſcheint al3 der 
mit Jeſu weniger Bertraute und erfennt 
es an, indem er die Vermittlung des 
Johannes ſucht. Der apoftolifche Haupt- 
name, auf welchen fich das Judenchriſten— 
thum berief, wird durchweg zurückgeftellt 
hinter dem idealen Jünger der Liebe, 

33. 26. Wer der Verräther fei, er— 
fährt während des Mahles nur der Jün— 
ger an der Bruft, und etwa Petrus durch) 
dieſen. 

Vs. 27. Jeſus treibt ſelbſt den Ver— 
räther nicht nur zur Entſcheidung, ſon— 
dern auch zur Beſchleunigung ſeiner That. 
Der Evangeliſt will recht heraustreten 
laſſen, daß der, welchem der Vater alles 


in feine Hände gegeben hat, weder ohne 
fein Wiffen umgarnt, noch wider feinen 
Willen ein Opfer des Verraths und der 
Argliit wird, jondern den unmwiderleg- 
baren Beweis Liefert (VS. 19), wie er 
alles durchſchaut und fich ſelbſt in die 
Hand jeines abgefallenen Jüngers gibt, 
weil jeine Stunde gekommen ift, aus der 
Welt zum Vater zu gehen (83. 1): eine 
durchaus ungejchichtliche Darftellung. 

33. 30. Die Nacht 9, 4 ift gefommen. 

33. 31—35. Mebergang zu dem Ab— 
ſchiedswort Jeſu an die Seinen. 

33. 31. Die Stunde der Verklärung 
it nun gefommen, aber auch die de. 
Sceidens (33), und was er ihnen zır 
jagen Hat, läßt fich faffen in das Grund— 
gebot der Liebe, 

33. 32. in ihm jelbft: vgl. 17, 5. 

33. 34. neu ift das Gebot, ſofern 
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liebet, wie ich euch geliebet Habe, auf daß auch ihr einander Lieb habet. 
*° Dabei wird Jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger feid, fo ihr 
Liebe unter einander habt. 3° Sprit Simon Petrus zu ihm: Herr, 
wo gehejt du Hin? Jeſus antwortete ihm: Da ich Hingehe, kannſt du 
mir diesmal” nicht folgen: aber du wirjt mic hernachmals* folgen. 
°7 Betrus ſpricht zu ihm: Herr, warum kann ich dir diesmal nicht 
folgen? Ich will mein Leben für dich laſſen. 3% Jeſus antwortete 
ihm: Sollteſt du dein Leben für mich laffen? Wahrlich, wahrlich, ich 
ſage dir: Der Hahn wird nicht krähen, bis du mich dreimal habeft 
verleugnet. 

14. ! Und er ſprach zu feinen Jüngern: Euer Herz erſchrecke* 
nicht. Glaubet ihr an Gott, fo glaubet ihr auch an mich.* 2 In 
meines Vaters Haufe find viele Wohnungen. Wenn es nicht fo wäre, 
jo wollte ich zu euch fagen:* Ich gehe hin, euch die Stätte zu berei- 

reiten. ® Und ob ich Hinginge, euch die Stätte zu bereiten, will ich 
doch wiederfommen und* euch zu mir nehmen auf daß ihr feid, wo 
ich bin. * Und wo ich Hingehe, das wifjet ihr, und den Weg wiffet 
ihr auch. ? Spricht zu ihm Thomas: Herr, wir wifjen nicht, wo du 
hingeheſt; und wie fönnen wir den Weg willen? *Jeſus Spricht zu 


13. 3% diesmal: jest. hernachmals: jpäter. 14. !. erichrede: 
erbebe. Glaubet ihr an Gott, jo glaubet ihr aud an mich: glaubet an 
Gott und glaubet an mich. ? fo wollte ich zu euch jagen: jo fagte 
ich es euch. ? und ob ich Hinginge, !euch die Stätte zu bereiten, will ich 
doch wiederfommen und: und wann ich hHingegangen bin und eud 

"die Stätte bereitet habe, fomme ich wieder und werde, 


24. Der Scheidende verheißt den 
Seinen die himmliſche Wohnung zu be— 
reiten und für die Dauer ihres Seins 


eine ſolche Liebe, wie er ſie bewieſen, 
eine neue und unerhörte iſt. 
| B3. 35. Das jchrieb der Evangelift 


ohne Zweifel aus der Erfahrung heraus; 
die Welt ftaunte über die brüderliche 
Liebe der Chriften, eben fie wünſcht er 
als rechtes Kennzeichen erhalten. 

Vs. 36—38. Erneuerung von Marc. 
14, 29-31. 

Vs. 36. Petrus wird jpäter folgen; 
dies ift eine Andeutung feines gemalt 
ſamen Todes vgl. 21, 18. 

14-17. Troſtworte und lebte Be— 
Iehrung des Scheidenden an die Seinen. 


in der Welt reiche Gebetserfüllung und 
den Heiligen Geift als Beiftand an jeiner 
Stati. 

33. 3. Sein Wiederfonmten umfaßt 
nicht bloß die Erſcheinungen des Aufer- 
Itandenen, ſondern auch die damit ver— 
bundene Geiftesmittheilung (Vs. 20. 22); 
denn auch fie ift ein Kommen Jeſu, fogar 
ein gefteigertes, Er fommt aus des Va- 
ter3 Haus; dieſes ift der Himmel, Die 
obere Welt. 


f * 7* ee ne TEE 
320 Go. nach Johannes 14. 
ihm: Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben; Niemand kommt 


zum Vater, denn durch mich. 7 Wenn ihr mich fenntet, fo fenntet ihr 
auch meinen Vater, Und von nun an fennet ihr ihn und habt ihn 


gejehen. * Spricht zu ihm Philippus: Herr, zeige uns den Bater, jo 


genüget uns. ? Jeſus fpricht zu ihm: So fange bin ich bei euch, und 
du kenneſt mich nicht? Philippe, wer mich ſiehet, der fiehet den Vater.“ 
Wie fprichft du denn: Zeige uns den Vater? 1° Glaubjt du nicht, 
daß ich im Vater und der Vater in mir ift? Die Worte, die ich zu 
euch vede, die vede ich nicht von mir ſelbſt. Der Vater aber, der in 
mir wohnet, derfelbe thut* die Werke. 1 Glaubet mir, dab ich im 
Vater und der Vater in mir iſt; wo nicht, fo glaubet mir doch um der 
Werke willen. 1? Wahrlih, wahrlich, ich fage euch: Wer an mid) 
glaubet, der wird die Werfe auch thun, die ich thue, und wird größere, 
denn diefe, thun, denn ich gehe zum Vater. 1? Und was ihr bitten 
werdet in meinem Namen, das will ich thun, auf daß der Vater ge— 
ehret* werde in dem Sohne Was ihr bitten werdet in meinem 
Namen, das will ich ihun. 1° Liebet ihr mich, jo haltet meine Ge— 
bote. 16 Und ich will den Vater bitten, und er ſoll euch einen andern 
Tröſter* geben, daß er bei euch bleibe ewiglih, 17” den Geiſt Der 
Wahrheit, welchen die Welt nicht fann empfangen; denn fie ſiehet ihn 
nicht und fennet ihn nicht. Ihr aber fennet ihn, denn ex bleibet bei 

14. ° fiehet, der fiehet den Vater: gejehen, hat den Vater ge- 


jehen. 1° derjelbe thut: thut jeldit. 2 geehret: verflärt. 1° Tröfter: 
Beiſtand. 


Vs. 6. Der Schluß des Verſes er- werden; es iſt wohl dabei nicht an 
klärt, warum Jeſus ſich den Weg nennt; Wunderzeichen gedacht, ſondern an die 
zum Vater aber kann er führen, weil er Erfolge des Evangeliums, welche, ehe 
der Träger der vollen Wahrheit iſt; und das Weizenkorn in die Erde gefallen 
mittelſt dev Wahrheit theilt er das Leben war (12, 24), ſehr Hein geblieben 
mit, welches er im volliten Maaße in waren. 
fich trägt. 33. 13. 14. in meinem Namen: 

83. 7. von nun an: fofern er ihnen schließt in ſich 1) Berufung auf feine 
33. 6 gejagt hat, wer ex fei. .  Vermittelung (Mittlerftellung), 2) das 

Ds, 9% Auf das Nichtverftehen de Beten aus der innigen Herzensgemein- 
Philippus erflärt er, daß er, was er it, Schaft mit ihm (3. 20), 3) das Beten 
nur durch die allerinnigſte Verbindung in ſeinem Sinn (88. 21). ; 
mit dem Vater jet, 33.16. Daß der Beiftand perjön- 

ds, 12. größere Werke: fofern fie Tich gedacht ift, wenn auch überfinnlich, 
der Erhöhung Jeſu, ohne defien Ver- und nicht nur als geiftige Kraft, ift ges 
mittelung fie nicht gejchehen, entjprechen ſchichtlich ſehr wahrſcheinlich. 
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Ev. nach Johannes 14. 321 


euch und wird in euch fein. 13 Ich will euch nicht Waifen laſſen; ich 
fomme zu euch. 1° ES ift noch um ein eines, fo wird mich die Welt 
nicht mehr jeden. Ihr aber follt mich fehen; denn ich Lebe und ihr 
follt auch leben. 2° An demfelben Tage werdet ihr erfennen, daß ich 
in meinem Vater bin und ihr in mie und ich in euch. 2 Wer meine 
Gebote Hat und hält fie, der ift es, der mich liebet. Wer mich aber 
liebet, der wird von meinem Water geliebet werden, und ich werde ihn 
lieben und mich ihm offenbaren. 2? Spricht zu ihm Judas, nicht der 
Iſcharioth: Herr was ijt es, daß du ung dich willft offenbaren und 
nicht dev Welt?  Jefus antwortete und ſprach zu ihm: Wer mich 
liebet, dev wird mein Wort halten, und mein Vater wird ihn lieben 
und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen, 
= Mer aber mich nicht Tiebet, der hält meine Worte nicht. Und das 
Wort, das ihr höret, ift nicht mein, fondern des Vaters, der mich ge- 
jandt hat.  Solches habe ich zu euch geredet, weil ich bei euch ge- 
weſen bin.* 26 Aber der Tröfter, der heilige‘ Geiit, welchen mein 
Bater jenden wird in meinem Namen, derſelbe wird es euch Alles 
fehren und euch erinnern alles deß, was ich euch gejagt habe. ?” Den 
Frieden* laſſe ich euch, meinen Frieden gebe ich euch. Nicht gebe ich 
euch, wie die Welt gibt. Euer Herz erjchrede nicht und fürchte fich 
nicht. 3 Ihr Habt gehöret, daß ich euch gejagt habe: Ich gehe* hin 
und fomme wieder zu euch. Hättet ihr mich lieb, jo würdet ihr euch 
freuen, daß ich gejagt habe: Ich gehe zum Vater; denn der Vater tit 
größer, denn ich. ° Und mun habe ich es euch gefagt, ehe denn es 
"gefchieht, auf daß, wenn es nun gejchehen wird, ihr glaubet. * Ich 
werde hinfort mehr nicht viel mit euch reden, denn es kommt der Fürſt 


14. ® weil ich bei euch gewejen bin: weil ih noch bei eud 
mweile. 2° Tröfter: Beiftand. ?7 den Frieden: Frieden. erſchrecke: 
erbebe. > freuen, daß ich gejagt habe: Sch gehe: freuen, daß id) 
‚gehe. fomme wieder: komme. 


Vs. 18. Das Kommen des Geijtes Vs. 28. Der Bater, welcher größer 


it in höherem Sinn des Verflärten 
eigenes Kommen. 

Vs. 23. Der Welt kann er ſich nicht 
offenbaren, weil fie ihm nicht liebt, für 
ihn aljo fich verſchließt. 

33.27. Frieden: d. i. jelige, jichere 
Ruhe des Herzens. 


it, wird fich in dem Erhöheten noch 
mehr offenbaren. 

B3. 30. Hat niht3 an mir: er 
kann mir nichts anhaben; wenn ich 
ihm Gewalt über mich einräume, jo 
ftammt das aus Gehorſam gegen dei 
Vater. 

21 


r 


392 Ev. nad Johannes 14.15. 


diefer Welt und hat nicht? an mir. 31 Aber auf daß die Welt er= 


fenne, daß ich den Vater Liebe und ich alfo thue, wie mir der Vater 
geboten hat, ftehet auf und lafjet uns von binnen gehen. 

15. ! Ich bin ein rechter Weinftod* und mein Vater ein” Wein- 
gärtner. ? Einen jeglichen Neben an mir, der nicht Frucht bringet, 
wird er wegnehmen und einen jeglichen, der da Frucht bringet, wird 
er reinigen, daß er mehr Frucht bringe. ? Ihr feid jet vein um des 
Wortes willen, das ich zu euch geredet habe. * Bleibet in mir und ich 
in euch. Gleichwie der Rebe kann feine Frucht bringen von fich jelber, 
er bleibe denn am Weinſtock; alfo auch ihr nicht, ihr bleibet denn in 
mir. 5 Ich bin der Weinftod, ihr feid die Neben, Wer in mir blei- 
bet und ich in ihm, der bringet viele Frucht; denn ohne mich könnet 
ihr nichts thun. © Wer nicht in mix bleibet, der wird weggeworfen 
wie eine Nebe und verdorret, und man fammelt jte und wirft fie ins 
Teuer, und muß* brennen. 7 So ihr in mir bleibet und meine Worte 
in euch bleiben, werdet ihr bitten, was ihr wollt und es wird euch 
widerfahren. ® Darinnen wird mein Vater geehret, daß ihr viele Frucht 
bringet und werdet meine Jünger. ° Gleichwie mich mein Vater liebt, 
alfo Liebe ich euch auch. DBleibet in meiner Liebe. 1° So ihr meine 
Gebote haltet, jo bleibet ihr in meiner Liebe, gleichwie ich meines: 
Vaters Gebote halte* und bleibe in feiner Liebe. 1 Solches rede ich 
zu euch, auf daß meine Freude in euch bleibe, und eure Freude voll- 
fommen werde, 


15. ! ein rechter Weinftod: der wahrhaftige Weinftod. ein: 


der. ° muß: müffen. 1° Halte: gehalten habe, 
33. 31, ftehet auf: nah Marc. 33. 1. Ein altteftamentliches Bild, 
14, 42. Dort aber werden dieſe Worte vgl. Pf. 80, 9—16. Heſ. 15, 1—6. 19, 


Ihon in Gethjemane geſprochen, hier 
noch während de3 Mahles. Danach 
erhebt fich die Tifchgefellichaft und vor 
dem wirklichen Aufbruch (18, 1) fpricht 
Jeſus stehend, was Capp. 15—17 be- 
richtet wird. 

45. Des Scheidenden Zeugniß von 
der innigen Verbindung, welche ihn mit 
den Zurückbleibenden vereint halten wird. 

83. 1—11. Er wird zur ihnen ſtehn 
wie der Weinſtock zu Frucht tragenden 
Reben. 


10—14, 

Vs. 2. ES ift zu beachten, daß die 
Thätigfeit der Vaters in Betreff der 
Pflege der Erlöften weder duch das 
Wirken des erhöheten Sohnes, noch durch 
das Wirfen des für diefen auf Erden ein- 
tretenden „Beiftands’ aufgehoben wird, 
jondern daß der Vater die höchſte Ent- 
ſcheidung behält. - 

33. 11. Freude: die felige Stim— 
mung, welche jich gründet auf den un= 
entreißbaren geiftigen Befig. 
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Ev. nah Johannes 15. 323 


Das iſt mein Gebot, daß ihr euch unter einander liebet, gleich- 
wie ic euch liebe.* 13 Niemand hat größere Liebe, denn die, daß er 
fein Leben läßt für feine Freunde + Ihr feid meine Freunde, fo ihr 
thut, was ich euch gebiete. 15 Ich fage Hinfort nicht, daß ihr Knechte 
feid;* denn ein Knecht weiß nicht, was fein Herr thut. Euch aber 
habe ich gejagt, daß ihr Freunde feid;* denn Alles, was ich) habe von 
meinem Water gehört, habe ich euch fund gethan. 1° Ihr habt mich 
nicht erwählet; jondern ich Habe euch erwählet und geſetzt, daß ihr 
hingehet und Frucht bringet und eure Frucht bleibe; auf daß, fo ihr 
den Vater bittet in meinem Namen, er es euch gebe. 17 Das gebiete 
ic) euch, daß ihr euch unter einander Tiebet. 

"* Sp euch die Welt hafjet, fo wifjet, daß fie mich vor euch ge- 
hafjet hat. Wäret ihr von der Welt, jo Hätte die Welt das Ihre 
lieb; dieweil ihr aber nicht von der Welt feid, fondern ich habe euch 
‚bon der Welt erwählet, darum Hafjet euch die Welt. 29 Gedenket an 
mein Wort, das ich euch gejagt habe: Der Knecht iſt nicht größer, 
denn fein Herr. Haben fie mich verfolget, fie werden euch auch ver- 
folgen: haben fie mein Wort gehalten, fo werden fie eures auch hal- 
ten, 21 Aber das Alles werden ſie euch thun um meine® Namens 
willen, denn fie fennen den nicht, der mich gefandt hat, 22 Wenn ich 
nicht gefommen wäre und hätte es ihnen gejagt, fo hätten fie feine 
Sinde; nun aber fünnen fie nicht3 vorwenden, ihre Sünde zu ent- 
fchuldigen. ? Wer mich hafjet, der Hafjet auch meinen Vater, ** Hätte 
ich nicht die Werfe gethan unter ihnen, die fein Anderer gethan hat, 
fo hätten fie feine Sünde; nun aber haben fie es gefehen und haſſen 
doch beide, mich und meinen Vater. Doch daß erfüllet werde der 


15. 1? fiebe: geliebt habe. 15 ich ſage hinfort air, — ihr 
Knechte ſeid: ich nenne euch fortan nicht mehr Knechte. Euch 
aber habe ich geſagt, daß ihr Freunde ſeid: euch — ich Freunde. 


28. 12—17, Er dien ite aus der Vs. 18—27. Sie durfen mit ihm 


Dienerſtellung zu der vertrauter Freunde. 

Vs. 15. 16. Das Bild eines Cäſars, 
der bei ſeiner Thronbeſteigung neben 
feinen Dienern auch einen vertrauten 
Kreis fich erwählt, den er in jeine Pläne 
einweiht (die jog. amiei, Freunde); die 
förmliche Gleichftellung iſt ausgeſchloſſen 
durch Vs. 16. 


theilen ſeine Verwerfung ſeitens der 
Welt, aber auch die Kraft des Zeugniſſes 
des Geiſtes der Wahrheit. 

Vs. 21. um meines Namens 
willen: weil ihr euch zu mir befennet. 


B3. 25, Geſetz: im weiteren Sinn 
— Schriften des Geſetzes; Hier Pi. 
35, 19, 


21” 


324 Ev. nach Johannes 15. 16. 


Spruch, in ihren Geſetz gejchrieben: Sie haſſen* mich ohne Urſach. 
26 Wenn aber der Tröfter fommen wird, welchen ich euch jenden werde 


vom Water, der Geift der Wahrheit, der vom Vater ausgehet, der 


wird zeugen von mir. 7 Und ihr werdet auch zeugen;* denn ihr 
feid von Anfang bei mir gewejen. ; 


16. Solches habe ich zu euch geredet, daß ihr euch nicht är- 
Es fommt aber die 


gert. 2 Sie werden euch in den Bann thun. 
Beit,* daß, wer euch tödtet, wird meinen, er thue Gott einen Dienſt 
daran. 3 Und folches werden fie euch darum thun, dab fie weder mei- 
nen Vater noch mich erfennen. * Aber folches Habe ich zu euch gere- 


det, auf daß, wenn die Zeit* kommen wird, ihr daran gedenfet, daß 


ich e3 euch gejagt habe. Solches aber habe ich euch von Anfang nicht 
gefagt; denn ich war bei euch. ° Nun aber gehe ich Hin zu dem, Der 
mich gefandt hat, und Niemand unter euch fragt mich: Wo gehejt du 
hin? 6 Sondern, dieweil ich folches zu euch geredet habe, ijt euer Herz 
voll Traurens geworden. 
euch gut, daß ich Hingehe. Denn jo ich nicht Hingehe, jo fommt Der 
Tröfter nicht zu euch. So ich aber Hingehe, will ich ihn zu euch jen- 
den, 
Sünde und um die Gerechtigkeit und um das Gericht. ? Um die 
Sünde, daß* fie nicht glauben an mich. '° Um die Gerechtigkeit aber, 


? Aber ich age euch die Wahrheit: Es iſt 


8 And wenn derjelbe fommt, der wird die Welt jtrafen* um die. 


15. °° haffen: haften. 
det auch zeugen: 


26 Tröfter: Beiftand. 77 und ihr wer: 
aucb ihr aber zeuget. 


16. * % Beit: Stunde. 


? Tröfter: Beijtand. trafen: überführen von. ° daß: denn fie, 


Vs. 27. zeuget: zu verjtehen als 
Auftrag, vgl. Vs. 17. 

16. 933. 1—15. Die Wirkſamkeit 
de3 „Beiſtandes“, welcher erſt in Folge 
des Heimganges Jeſu fommen kann, 
gegenüber der feindlichen Welt und im 
innern Leben der Seinen. 

33.2, Man ſieht, zur Zeit der Ab— 
faſſung des vierten Evangeliums hatte 
ſich die Abſcheidung der jüdiſchen und 
der chriſtlichen Religionsgemeinſchaft 
ſchon vollzogen und ſtanden beide ſchroff 
einander gegenüber. 


03.5. Vgl. 13,36. 14,5. Aus Sefu 


Wort (Vs. 7) geht hervor, daß er nicht 
die Frage nach dem bloßen Wohin meint, 
deren Ausbleiben ihn Wunder nimmt, 
jondern die Frage, was fein Hingang 
für jte bedeuten möchte. 

33.9. Die Sünde der Welt ift vor- 
züglich der Unglaube. Daß diejes Nicht: 
glaubenwollen an den Erjchienenen Sünde 
jet, wird der Geift der Welt jo vorhalten, 
daß ſie überführt wird. 

33. 10. Das Nichtmehrjehen ift der 


augenscheinliche Beweis jeines Gehens 


zum Vater, daS Gehen zum Vater der 


Beweis für die Gerechtigkeit des von 


Ev. nad) Johannes 16, 325 


daß” ich zum Vater gehe und ihr mich Hinfort nicht fehet. Um das 
Gericht, daß* der Fürſt diefer Welt gerichtet ift. 12 Ich Habe euch) 
uoc viel zu jagen, aber ihr könnet es jetzt nicht tragen. 3 Wenn 
aber jener, dev Geiſt der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in 
alle Wahrheit leiten. Denn er wird nicht von fich ſelbſt veden, fondern 

was er hören wird, dag wird er reden, und was zufinftig ift, wird er 

euch verfümdigen. 1 Derfelbe wird mich verflären; denn von dem 
‚Meinen wird er es nehmen und euch verfündigen. ° Alles, was der 
Bater hat, das iſt mein; darum habe ich gejagt: Er wird es von 
dem Meinen nehmen und euch verfündigen. 

16 Ueber ein Kleines, jo werdet ihr mich nicht fehen, und aber 
über ein Kleines, jo werdet ihr mich ſehen; denn ich gehe zum Vater* 
7 Da Sprachen Etliche unter feinen Jüngern unter einander: Was iſt 
das, das er jagt zu ung: Ueber ein Kleines, fo werdet ihr mich nicht 
fehen, und daß ich zum Vater gehe? 1° Da fprachen fie: Was ift das, 
das er jagt, über ein Kleines? Wir wiſſen nicht, was er redet. 19 Da 
merfte Jeſus, daß fie ihn fragen wollten und Sprach zu ihnen: Davon 
fragt ihr unter einander, daß ich gejagt habe: Ueber ein Stleines, fo 
werdet ihr mich nicht fehen und aber über ein Kleines, fo werdet ihr 
mich ſehen. 2° Wahrlich, wahrlih, ich ſage euch: Ihr werdet weinen 

und heulen, aber die Welt wird fich freuen; ihr aber werdet traurig 
fein, doc eure Traurigkeit ſoll in Freude verfehret werden. * Ein 
Meib, wenn fie gebieret, fo hat fie Traurigkeit, denn ihre Stunde ift 


I on Denen. Prim aller inDdieganze. 
16 denn ich gehe zum Vater (fällt weg). 


der Welt verworfenen Gottesjohnes, aljo 
ein Siegel auf jein Wort und Werf. 

Vs. 11. Daß den Fürften diejer 
Welt, den Teufel, das Gericht getroffen 
hat, er alſo jeiner Herrſchaft entjegt ift 
(12, 31), wird der Geift mit fiegreicher 
Kraft der Welt bemweifen. Das Alles 
wird der Welt vor Augen gerüdt (durch 
den Mund feiner Belenner) als eine 
Dffenbarung des Geiftes theil$ zur Be— 
fehrung, teils zum Neifwerden für das 
Gericht. 

Vs. 18. 14. Dies ſcheint gegen die 
montaniſtiſche Bewegung (S. 261) in Klein— 


aſien zu gehen, welche den Geiſt als einen 
ſolchen auffaßte, der über Jeſum und 
ſeine Offenbarung hinausführe; das 
vierte Evangelium ſagt dagegen: nicht 
über Chriſtus hinaus, ſondern nur immer 
tiefer in ſein Weſen hinein. 

B3.16— 33. Jeſus führt feine Jünger 
zum endlichen Verſtändniß und Glauben 
jeines Hinganges zum Vater. 

Vs. 17. Das Vs. 5 vermißte Inter— 
eſſe erwacht bei deu Jüngern; fie fragen, 
was e3 mit feinem Hingang für eine 
Bewandtniß habe. Jeſus antwortet, der- 
ſelbe werde ſie jchnell zur Freude führen. 


326 Ev. nach Johannes 16. 


gekommen; wenn fie aber da8 Kind geboren hat, denkt fie nicht mehr 
an die Angft, um der Freude willen, daß der Menfch zur Welt gebo- 
ven ift. 2? Und ihr Habt auch nun Traurigkeit; aber ich will euch wie- € 
der fehen und euer Herz joll fich freuen und eure Freude joll Niemand 


von euch nehmen. 


23 Und an demfelben Tage werdet ihr mich nichts 


“fragen. Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: So ihr den Vater etwas 
bitten werdet in meinem Namen, jo wird er e8 euch geben. ** Bisher 


habt ihr nichtS gebeten in meinem Namen. Bittet, jo werdet ihr neh, 


men, daß eure Freude vollfommen fei.  Solches habe ich zu euch 
durch) Sprüchtwort geredet. Es fommt aber die Zeit, daß ich nicht mehr 
durch Sprüchwort mit euch reden werde, fondern euch frei Heraus ver- 
fündigen von meinem Vater, 2° An demfelben Tage werdet ihr bitten 
in meinem Namen, 
euch bitten will; 27 denn ex ſelbſt, der Vater, hat euch lieb, darum, 
daß ihr mich Tiebet und glaubet, daß ich von Gott ausgegangen bin. 
23 Sch bin vom Vater ausgegangen und gekommen in die Welt; wie- 


derum verlafje ich die Welt und gehe zum Vater. 2° Sprechen zu ihm 


feine Sünger: Siehe, num redeſt du frei Heraus und ſagſt fein Sprüch- 
wort.* 
nicht, daß dich Jemand frage. Darum glauben wir, daß du von Gott 
ausgegangen biſt. 1 Sejus antwortete ihnen: 
3»? Siehe, es fommt die Stunde und iſt ſchon gekommen, dab ihr 
zeritreuet werdet, ein Seglicher in das Seine, "und mich allein 
lafjet; aber ich bin nicht allein, denn der Vater ift bei mir. 33 Sol- 
che3 habe ich mit euch geredet, daß ihr in mir Frieden habt. In 
der Welt Habt ihr Angit, aber ſeid getroſt, ich habe die Welt über— 
wunden. 


16. ? Sprüchwort: Gleichnißrede. 


33. 25. durch Gleichnißrede: in 


ihrer Unwiſſenheit und ihres Mangels an 
dunkel gehaltener, nicht vollauf verjtänd- 


licher Rede. Die volle Deutlichfeit wird 
erſt der Geift bringen, vermittelt freilich 
dureh die vollendete Thatfache von Jeſu 
Hingang zum Vater. 


33.29. Die Aeußerung der Jünger 
iſt nicht anzufehen als eine Befundung 


wirklichem Verſtändniß, ſondern Jeſus 
hat wirklich (freilich nicht zum erſten 
Male) rund herausgeſagt, woher und 
wohin er komme und gehe, und ſie haben 
es begriffen im Glauben (17, 7. 8), aber 
freilich nur, um alsbald darin wieder 
ſchwach zu werden und ihn allein zu 
laſſen (Vs. 32). 


Und ich ſage euch nicht, daß ich den Vater für 


> Nun wiſſen wir, daß du alle. Dinge weißt und bedarfit 


Jetzt glaubet ihr. 


‚Ev. nach Johannes 17. 


1. ı Solches redete Jeſus und hob ſeine Augen auf gen Him— 
und ſprach: Vater, die Stunde iſt hier, — du deinen Sohn 
verkläreſt, auf daß dich dein Sohn auch verkläre; 2 gleichwie du ihm 
Macht Haft gegeben über alles Fleisch, auf daß er das ewige Leben * 
gebe Allen, die* du ihm gegeben haft. ? Das ijt aber daS ewige Le— 
ben, daß fie dich, daß du allein wahrer Gott bijt,* und den du gefandt 
Haft, Jeſum Chriſtum, erfennen. * Ich habe dich verfläret auf Exden 
und vollendet das Werk, dag du mir gegeben haft, daß ich es thun 
follte. ° Und nun verfläre mich, du Vater, bei dir felbit, mit der Klar— 
heit, die ich bei dir Hatte, ehe die Welt war, 

° Ich habe deinen Namen geoffenbaret den Menfchen, die du mir 
von der Welt gegeben haft. Sie waren dein, und du Haft fie mir ge- 
geben, und fie haben dein Wort behalten. 7 Nun wiſſen fie, daß Altes, 
was du mir gegeben hajt, ſei von dir. ° Dem die Worte, die du mir 
gegeben Hajt, Habe ich ihnen gegeben; und ſie haben e3 angenommen 
und erfannt wahrhaftig, daß ich von dir ausgegangen bin; und glau— 


327. 


ben, daß du mich gelandt halt. 


° Sch bitte für fie und bitte nicht für 


17. ! hier, daß: gefommen; verkläre. 
3 daß du allein wahrer Gott biſt: den 


Da3 ewige Leben: ewiges Leben. 
allein wahren Gott. 


2 allen, die: allem was. 


17. Das ſ. g. Hohepriejterliche Ge— 
bet schließt die Rede des Scheiden— 
- den an feine Jünger in Form eines 
Zwiegeſprächs mit dem Vater. Zejus ftellt 
jih dar in feiner Bereitjchaft, die volle 
Verklärung anzutreten, nahdem er Gottes 
Werk vollendet hat und al3 der, der die 
Seinen bewahrt und die Gefammtheit 
der Seinigen der Vollendung zuführt. 

Vs. 1-5. Jeſus bittet um feine 
Verklärung, d. h. um die Aufnahme in 
die ihm ſchon, ehe die Welt war, berei- 
tete Herrlichkeit. 

33.2. Emiges Leben: bezeichnet 
im vierten Evangelium feineswegs nur ein 
jenfeitiges Fortleben in der Vollendung, 
jondern das wahre, geijtige Leben, mel- 
ches aufgeht in der Erkenntniß des allein 
wahren Gottes und ſeines Gejandten 
(83.3, vgl.5,24). Die geiftige Lebens: 
fülfe, welche fo in den Menſchen einzieht, 


iſt dann freilich eine folche, welcher fein 
Tod etwas anhaben kann, welche den 
Tod vielmehr aufhebt nach 11, 25. 26, 

33.5. Sit die Herrlichkeit, in welche 
Jeſus eingehen will, eine neue, höhere, 
ihm bisher nur beitimmt gemejene (mie 
Phil. 2, 9. Hebr. 2, T—9), oder tft fie 
eine ſchon vor Weltbeginn von ihm be- 
jeffene? Der Ausdruck die ich bei 
dir Hatte macht Letzteres wahrjchein- 
licher, aber auch nach der ganzen An— 
ſchauung vom Fleifchgemordenen (1,1. 14, 
18) ift faum eine Wahl: einer, der Gott 
war und im Schooß des Baterd, kann 
nur zıt der verlafjenen Herrlichkeit zurück 
fehren, feine neue und höhere antreten. 

Vs. 6—19. Gejug bittet für Die, 
welche ihm der Vater bereit3 gegeben, 
daß er fie bewahre und- heilige. 

83.9, nicht für die Welt: die Welt 
ift eben derjenige Theil der Menjchheit, 


328 Ev. nad) Sohannes 17. 


die Welt, fondern für die, die du mir gegeben haft, denn fie find dein. 


10 Und Alles, was mein ift, das ift dein, und was dein ift, das ift 
mein, und ich bin in ihnen verfläret. " Und ich bin nicht mehr im 
der Welt; fie aber find in der Welt, und ich fomme zu Dir. Heiliger 
Bater, erhalte fie in deinem Namen, die* du mir gegeben haft, daß fie 
eins feien, gleichwie wir. 1? Dieweil ich bei ihnen war in der Welt, 
erhielt ich fie in deinem Namen. Die du mir gegeben haſt, Die habe 
ich bewahret und ift feiner von ihnen verloren, ohne das verlorne Kind,” 
daß die Schrift erfüllet würde. ? Nun aber fomme ich zu div und 
vede folches in der Welt, auf daß fie in ihnen* haben meine Freude 
vollfommen. 1 Sch habe ihnen gegeben dein Wort und die Welt haſ— 
fet fie; denn fie find nicht von der Welt, wie denn auch ich nicht vor 
der Welt bin. 15 Ich bitte nicht, daß du fie von der Welt nehmeft, 
fondern daß du fie bewahrejt vor dem Uebel. 1° Sie find nicht vor 
der Welt, gleichwie auch ich nicht von der Welt bin. 17 Heilige fie in 
deiner* Wahrheit, dein Wort ift die Wahrheit. 1° Gleichwie du mich 
gefandt haft in die Welt, fo jende ich* fie auch in die Welt. 17 Sch 
heilige mich jelbjt für fie, auf daß auch fie geheiliget feien in der 
Wahrheit. 

2° Ich bitte aber nicht allein für fie, jondern auch für die, jo durch 
ihr Wort an mich glauben werden; ?! auf daß fie Alle einZ feien, 


17. '! die: welchen. 1? daS verlorene Kind: den Sohn des 
Verderbens. 1? ihnen: ji. 17 deiner: der. 18 jende ich: Habe 
auch ich jie geſandt. 


welche für das Heil Gottes fich unem- mehr in jeiner unmittelbaren Pflege hat 
pfänglich erwiejen hat umd erweifen wird, - wie bisher; bisher hat er fie ſelbſt be— 
im Gegenjag zu denen, welche Gott dem wahrt und ihnen des Vaters Wort jelbft 
Sohn gegeben hat, die aber nicht „aus gegeben. 

der Welt” find (Vs. 16), ihr nicht an— 33. 19. heiligen: Gotte Hingeben, 
gehören. Daß der Gegenjag im Sinn weihen, nämlich im Tode; feine Weihe 
der ftrengen Vorausbeftimmung zu ver- joll wirkſam werden in den Seinen, jo 
ſtehen jei, ift damit nicht gejagt. Wenn daß auch fie Gott geweiht find als der 
der Evangelift fich dahin neigt(12,39— 41. Wahrheit theilhaftig. 

13, 18), jo hebt er doch die Möglichkeit 38. 20-26. Jeſus bittet für die 
des Glaubens für Alle und die Verant- Vollendung aller feiner Gläubigen zu 
wortlichteit für das Nichtglauben nit einem feiner Herrlichkeit theilhaftigen, 
auf (9, 41. 15, 24). in fi wie mit ihm und dem Vater ge- 

Vs. 12—14, Jeſus übergibt v2 Sei: einigten Ganzen. 
nen jest dem Vater, weil er fie nicht 23. 21. 


damit der (jeligmachende) 
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gleichwie du, Vater, in mir und ich in dir; daß auch fie in ung eins 
ſeien, auf daß die Welt glaube, du habeſt mich geſandt. 2? Und ich, 
habe ihmen gegeben die Herrlichkeit, die du mir gegeben haft, daß fie 
eins feien, gleichwie wir eins find. 23 Ich in ihnen und du in mir, 
auf daß fie vollfommen* feien in eins, und die Welt erkenne, daß du 
‚mich gefandt Haft und liebeſt fie, gleichwie du mich liebeſt. * Water, 
ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir feien, die du mir gegeben 
haft, daß ſie meine Herrlichkeit fehen, die du mir gegeben haft; denn 
du Haft mich geliebet, ehe denn die Welt gegründet ward. 25 Gerechter 
Vater, die Welt kennet dich nicht; ich aber fenne dich und diefe erfen- 
nen, daß du mich gefandt haft. 2° Und ich Habe ihnen deinen Namen 
fund gethan und will ihnen fund thun, auf daß die Liebe, damit du 
mich Tiebejt,* fei in ihnen und ich in ihnen. 

185. Da Jeſus folches geredet hatte, ging er hinaus mit feinen 
Süngern über den Bach Kidron; da war ein Garten, darein ging Je— 
ſus und feine Jünger. ? Judas aber, der ihn verrieth, wußte den Ort 
auch; denn Jeſus verfammelte fich oft dafelbft mit feinen Süngern. 
3 Da nun Sudas zu fich Hatte genommen die Schaar und der Hohen- 
priejter und Phariſäer Diener, fommt er dahin mit Fadeln, Lampen 


17.  vollfommen: vollendet. ?° die Welt fennt Dich nicht, ich 
aber kenne dich, und diefe erfennen: wie die Welt dich nicht erfannt 
hat (ich aber habe dich erfannt), jo haben dieje erfannt. 
26 fiebeit: Tiebteit. 


33.26. Das Verhältniß der innigen 
Liebe des Vaters zum Sohne joll fich 
auf alledem Sohn Gehörigen ausdehnen 


Melt fich eritredender werde (womit nicht 
gejagt ift, daß alle einzelnen Menjchen 


müßten zum Glauben fommen). 

Vs. 22. Die Herrlichkeit, mwelche er 
hnen gegeben, ift die Gnade und Wahr: 
heit in ihrer Fülle, wodurch er ſich als 
den Eingeborenen vom Vater befundete, 
pol. 1, 14. 17. 

83.25. Gerecht wird der Vater hier 
genannt, injofern jein Verhalten gegen 

die den Sohn nicht erfennende Welt 
einerſeits und gegen die der göttlichen 
Kunde fich Deffnenden andererjeit3 nur 
die nothiwendige Folge der Annahme,oder 
Ablehnung feines in Jeſu geoffenbarten 
Liebesgedanfen it. 


und im Verhältniß des Sohnes zu den 
Seinen fein vollfommenes Abbild er— 
halten. 

18. 233.1—19, 42. Jeſus gibt jein 
Leben jelber (vgl. 10, 18). 

Vs. 1—12. Er übergibt jtch feinen 
Feinden. Bollftändige Umwandlung von 
Marc. 14, 43—52. 

Vs. 1. Das 
Stadt und Delberg. 

Vs. 3. die Schaar: eine römijche 
Cohorte; eine jolche tritt nur im vier— 
ten Evangelium bei der Gefangennahme 
auf. 


Kidronthal zwiſchen 


330 Ev. nah Johannes 18. 


und mit Waffen. * As nun Jefus wuhte Alles, was ihm begegnen 
folfte, ging er hinaus* und fprach zu ihnen: Wen fuchet ihr? ? Sie 


antworteten ihm: Jeſum von Nazareth. Jeſus ſpricht zu ihnen: Ich 
bins. Judas aber, der ihn verrieth, ſtand auch bei ihnen. * WS num j 
Jeſus zu ihnen ſprach: Ich bins, wichen fie zurück und fielen zu Bo: 
den. ” Da fragte er fie abermal: Wen fuchet ihr? Sie aber fprachen: 


Zefum von Nazareth. 3 Iefus antwortete: Ich habe es euch gejagt, 


daß ich es ſei. Suchet ihr denn mich, jo laſſet diefe gehen. ? Auf 


dat das Wort erfillet wide, welches er fagte: Ich habe derer Keinen 
verloren, die du mir gegeben haft. 1° Da hatte Simon Petrus ein 
Schwert und 309 es ans und fchlug nach des Hohenpriejters Knecht 


und hieb ihm fein vechtes Ohr ab; und der Knecht hieß Malchus. 


1 Da fprach Jeſus zu Petro: Stede dein Schwert in die Scheide. 


Soll ich den Kelch nicht trinken, den mir mein Vater gegeben hat? 


Die Schaar aber und der Oberhauptmann und die Diener der Sur 


den nahmen Jeſum und banden ihn. 


13 Und führten* ihn aufs erite zn Hannas; der war Gaiphas 


Schwäher, welcher des Jahres Hoherprieiter war. 14 &E& war aber 


Caiphas, der den Juden riet), e8 wäre gut, daß Ein Menfch würde 


umgebracht* für das Volk. 
und ein anderer * Jünger. 


15 Simon Petrus aber folgte Jeſu nad) 


Derfelbe Jünger war dem Hohenpriefter 


18. * Als nun Jeſus wußte Alles, was ihm begegnen jollte, ging er | 


hinaus: Und Jeſus, welcher alles wußte, was ihm begegnete, 
trat heraus. 1? Und führten: Und fie führten. 1* wiirde umge- 
bracht: ſterbe. 1? ein anderer: der andere. 


mehr er über fie (13, 3); aber er gibt 
fih in ihre Hände (83. 8), indem er zu— 
gleich don den Seinigen duch fein 


33.5. Für den Judaskuß ijt bei 
dem bierten Evangelium fein Raum, ja 
er Scheint ihn abfichtlich zur befeitigen, 


weil Jeſus ſich ſelbſt feinen Feinden in 
die Hände liefert. 

Vs. 6. Dies ift nicht dahin abzu— 
ſchwächen, daß etwa die Vorderſten zu— 
tüdgewichen und im Dunkel und in der 
Verwirrung gefallen jeien, fondern der 
Evangelift will jagen, daß die, welche 
Befehl hatten ihn zu greifen, von feiner 
mehr al3 menjchlichen Hoheit überwältigt 
in Beſtürzung niederfielen (vgl. 7, 45. 46). 
Sie Haben feine Macht über ihn, viel- 


übermwältigendes Wort die Gewalt fern 
hält und fie ſchützt (VS. 8. 9). 

Vs. 11. Matth. 26, 52 ift die Bes 
grimdung nicht ganz diejelbe; dort wird 
geltend gemadt: das Gemwaltbrauchen 
jet ein Unrecht, welches Gott rächt. 

33. 13— 27. Die Verleugnung des 


Petrus während des Verhöres bei den 


Hoheprieftern. Erneuerung von Marc, 
14, 53—72, 
33. 15. Der andere Jünger ift 
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befannt und ging mit Jeſu hinein in des Hohenpriefters Palaft. 
"* Betrug aber jtand draußen vor der Thür. Da ging der andere Jünger, 
der dem Hohenprieſter befannt war, hinaus und redete mit der Thür- 
hüterin und führete Petrum hinein. 17 Da ſprach die Magd, die Thür— 
Hüterin, zu Petro: Biſt du nicht auch diefes Menfchen Sünger einer? 
Er ſprach: Ich bin e3 nicht. 3 Es ftanden aber die Knechte und Die- 
ner und hatten ein Kohlfener gemacht, denn es war kalt und wärmten 
fich. Petrus aber ftand bei ihnen und wärmte fich. 19 Aber der Hohe: 
priejter fragte Jeſum um feine Jünger und um feine Lehre. 20 Jeſus 
antwortete ihm: Ich habe frei öffentlich geredet vor der Welt. Ich 
habe allezeit gelehret in der Schule und in dem Tempel, da alle Juden 
zuſammen kommen und habe nichts im Verborgenen geredet. 1 Was 
fragft dur mich darum? Frage die darum, die gehöret haben, was ich 
zu ihnen geredet habe; fiehe, dieſelben willen, was ich gejagt habe. 
>? Al3 er aber folches redete, gab der Diener einer, die dabei ſtanden, 
Jeſu einen Badenftreih und ſprach: Sollſt du-dem Hohenpriefter alfo 
antworten? 3 Jeſus antwortete: Habe ich übel geredet, fo beweife es, 
daß es böfe jei; Habe ich aber recht geredet, was ſchlägſt du mich? 
2 Ind Hannas fandte ihn gebunden zu dem Hohenprieſter Caiphas. 


derſelbe, welchen der Evangelijt 13, 24 
ald den Bertrauten Jeſu bezeichnet und 
Hinter den er Schon beim legten Mahl 
ven Petrus hat zurüctreten laſſen; hier 
und im folgenden Capitel gejchieht es 
noch auffallender. 

Vs. 15. Daß der Filherfohn aus 
Galiläa mit dem Hohenpriejter auf dem 
Fuße eines Hausfreundes oder gar Ver- 
wandten gejtanden habe, ift unwahrjchein- 
Gh, um jo wahrſcheinlicher aber, daß 
hier ein Zug judendhriftlicher Sage über 
- Sohannes umgebildet it, wonach diefer, 
wie aud) fein Bruder Jacobus, das hohe— 
priefterliche Zeichen von Goldblech auf 
der Stirne getragen habe. 

33.16. Petrus verleugnet den Herrn, 
obwohl von dem Hausfreund oder Ver: 
wandten des Hohenpriefterd unter hohen 
Schuß genommen, während der andere 
Sünger feine Süngerfhaft fo menig 
verleugnet, daß er im bekannten Haufe 


feine Betheiligung Durch ungeſcheutes, 
offenes „Mithineingehen mit Jeſu“ (33, 
15) befindet, 3 

B3. 20. Dieſe Worte der Vertheidi- 
gung finden ſich der Hauptſache nad) 
auch bei den Synoptifern, find aber dort 
auf die Gefangennehmung (Mare. 14, 
48. 49) verlegt. 

33.24. Die Vorführung bei Hannas, 
welcher Vs. 19 al3 Hoherpriefter bezeich- 
net ift, Täßt fich aus Lucas erklären, wo 
Jeſus erſt „in das Haus des Hohe: 
prieſters“ und als e3 Tag ward, vor 
das Synedrium geführt wird (Luc. 22, 
54. 66), und wo Hannad und Caiphas 
al3 Hoheprieiter nebeneinander genannt 
werden (8,2. Apg. 4, 6), jo daß e3 dem 
vierten Evangeliften paſſend scheinen 
fonnte, den Hohenpriefter „deſſelbigen 
Jahres“ im hohen Rath, den andern vor- 
bereitend auftreten zu lafjen, während 
freilich im Wirklichkeit Hannas von der 
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> Simon Petrus aber ſtand und wärmte ſich. Da iprachen fie ze 


ihm: Bift du nicht feiner Jünger einer? Er verfeugnete aber und 
ſprach: Ich Bin es nicht. 2° Spricht des Hohenprieiterz Knechte einer, 


ein Gefreundter dei, dem Petrus das Ohr abgehauen hatte: Sahe ip 


dich nicht im Garten bei ihm? 
und alfobald frähete der Hahn. 

3 Da führten fie Sefum von Caiphas vor das Richthaus. Und 
e3 war frith. Und fie gingen nicht in dag Nichthaus, auf daß jie nicht 
unrein würden, Sondern Dftern eſſen möchten. Da ging Pilatus zu 
ihmen heraus und ſprach: Was bringet ihr für Klage wider dieſen 
Menichen? 3° Sie antworteten und fprachen zu ihm: Wäre dieſer 
nicht ein Webelthäter, wir hätten dir ihm nicht überantwortet. »1 Da 
ſprach Pilatus zu ihnen: So nehmet ihr ihn Hin und richtet ihn nach 
eurem Geſetz. Da jprachen die Juden zu ihm: Wir dürfen Niemand 
tödten; 32 auf daß erfüllet würde das Wort Jeſu, welches er jagte, 
da er deutete, welches Todes er jterben würde. 3 Da ging Pilatus 
wieder hinein in das Nichthaus und rief Jeſum und fprach zu ihm: 


27 Da verleugnete Petrus abermal 


Bift du der Juden König? °* Iefus antwortete: Redeſt du das vom 


dir ſelbſt? Dder haben es dir Andere von mir gejagt? ° Pilatus 
antwortete: Bin ich ein Jude? Dein Bolt und die Hohenpriefter 
haben dich mir überantwortet; was Halt du gethan? °* Jeſus ant— 
wortete: Mein Weich iſt nicht von diefer Welt. Wäre mein Neich vor 
diefer Welt, meine Diener würden darob fämpfen, daß ich den Juden 
nicht überantwortet würde; aber num ift mein Reich nicht von dannen.* 


18. 26 von dannen: von dieſſeits. 


hohepriefterlichen Würde nichts mehr be- 
ſaß al3 den Titel und zwijchen ihm und 
Caiphas nicht weniger als drei ebenfalls 
abgejegte Hohepriefter waren. Won den 
Verhandlungen und der Verurtheilung 
it nicht? erzählt; es fällt, da die Juden 
nach dem vierten Evangelium Jeſu Tod 
längſt bejchloffen haben, alles Gewicht 
auf die Verhandlungen vor Pilatus. 
3. 23 — 19, 16. Die Erlaubniß 
zur Hinrichtung wird dem Bilatus nad) 
langem Widerſtreben abgerungen. Er: 
neuerung von Marc. 15, 1—20, 


33. 33. Bei den Synoptifern ant- 
twortet Jejus auf die Frage mit rundem 
Ya; im vierten Evangelium wird die 
Zumuthung, er wolle König der Juden 
jein, den Juden zugejchoben (38. 34. 35); 
Jeſus erklärt fich für einen ganz andern 
König, einen, deſſen Herrſchaft nicht von 
dieſer Welt ift; ex ift der fünigliche Zeuge 
der Wahrheit. Offenbar will Hier der 
vierte Evangelift die ſynoptiſche Darftel- 
fung verbeſſern, jeinem Chriftugbilde ent- 
iprechend berichtigen. 
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} ” Da ſprach Pilatus zu ihm: So bift du dennoch ein König? Jeſus 

antwortete: Du fagit es, ich bin ein König. Sch bin dazu geboren 

und in die Welt gekommen, daß ich die Wahrheit? zeugen foll. Wer 
aus der Wahrheit it, der höret meine Stimme, 3% Spricht Pilatus 
zu ihm: Was ift Wahrheit? Und da er das gefagt, ging er wieder 
hinaus zu den Juden und fpricht zu ihnen: Ich finde feine Schuld an 

ihm. 9 Ihr habt aber eine Gewohnheit, daß ich euch Einen auf Oſtern 

los gebe; wollt ihr num, daß ich euch der Juden König los gebe?* 
0 Da ſchrieen fie wieder allefammt und fprachen: Nicht diefen, fondern 
Barabbam. Barabbas aber war ein Mörder. 

19. ! Da nahm Pilatus .Jeſum und geißelte ihn.* 2 Und die 
Kriegsfnechte flochten eine Krone von Dornen und festen fie auf fein 
Haupt und legten ihm ein Purpurfleid an ° und fprachen: Sei ge= 
grüßet, lieber Judenfönig! Und gaben ihm Badenftreiche.  * Da ging 
Bilatus wieder Heraus und ſprach zu ihnen: Sehet, ich führe ihn her- 

aus zu euch, daß ihr erfennet, daß ich feine Schuld an ihm finde. 
> Alfo ging Jeſus Heraus und trug eine Dornenfrone und Purpur- 
- Heid an. Und er Spricht zu ihnen: Sehet, welch ein Menfh!* 6 Da 
ihn die Hohenpriejter und die Diener jahen, fchrieen fie und ſprachen: 
Kreuzige, Freuzige! Pilatus jpricht zu ihnen: Nehmet ihr ihn Hin und 
kreuziget ihn, denn ich finde feine Schuld an ihm. 7 Die Juden ant- 
worteten ihm: Wir haben ein Gejeß, und nach dem Geſetz ſoll er jter- 
ben; denn er hat fich jelbjt zu Gottes Sohne gemacht. ° Da Bilatııs 
Das Wort hörte, fürchtete er ich noch mehr; ? umd ging wieder Hin- 
ein in das Nichthaus und ſpricht zu Jeſu: Bon warnen bijt dur? 


39 wollt E nun, daß ich 
19. ! geißelte ihr: 
jeht den Menſchen! 


18. 37 die Wahrheit: für die Wahrheit. 
losgebe: wollt ihr, jo will ih — losgeben. 
ließ ihn ——— 5 fehet welch ein Menſch: 


13. 38. Des Pilatus inne iſt, wie 
aus der ganzen Haltung des Mannes 
nach dem vierten Evangelium zu jchließen 
iſt, nicht zu faffen als ein Ausruf verach— 
tenden Unglaubens, jondern als ein fraft- 
loſes Fragen und Suchen des Vertreters 
der Heidenwelt nach Wahrheit. 

33. 39. Pilatus will die Wahl des 
Volks zwijchen zwei zum Tod Verur: 
theilten benutzen zum Losgeben Jeſu; 


demjelben Zweck joll feine Mifhandlung 
dienen 19, 1—3. Bgl. zu Luc. 13, 16. 

29. 33.5. Seht den Menschen, ver 
eher bemitleidenswerth al3 jtrafbar, und 
gewiß fein König im Sinn der Anklage ift. 

Vs. 7. ein Geſetz: 3 Moſ. 24, 16, 
vgl. Matth. 26, 63 ff. 

Vs. 8. Pilatus erjcheint 33.8 umd 9 
als einer, der dem Glauben an den 
Gottesſohn nicht ferne fteht. 


334 Eo. nah Sohannes 19. 


- Aber Jeſus gab ihm feine Antwort, 1° Da ſprach Pilatus zu ihn: 
Redeſt du nicht mit mir? Weißt du nicht, Daß ich Macht habe, Dich 
zu kreuzigen und Macht habe, dich 08 zu geben? 1 Jeſus antwor= 
tete: Du hätteft feine Macht über* mich, wenn fie div nicht wäre von 


oben hevab gegeben; darum, der mic) die überantwortet Hat, der hat 


e3 größere Sünde. 12 Von dem an* trachtete Pilatus, dab er ihn 
108 ließe, Die Juden aber fchrieen und fprachen: Läſſeſt du dieſen 
(08, fo bijt du des Kaifers Freund nicht; denn wer ſich zum Könige 
macht, der ift wider den Kaifer. ? Da Pilatus das Wort hörte, führte 
er Jeſum Heraus und feste ſich auf den Nichtjtuhl, an der Stätte, 
die da Heißt Hochpflafter, auf hebräifch aber Gabbatha. * ES war aber 
der Rüſttag in Dftern, um die ſechſte Stunde. Und ex ſpricht zu den 
Suden: Sehet, das ijt jener König. 1° Sie fchrieen aber: Weg, weg 
mit dem, freuzige ihn! Spricht Pilatus zu ihnen: Soll ich euren 
König Freuzigen? Die Hohenpriejter antworteten: Wir haben feinen 
König, denn den Kaiſer. 16 Da überantwortete er ihn, Daß er ge= 
freuzigt würde. 

Sie nahmen aber Jefum und führten ihn Hin. 1 Und er trug 
fein Kreuz und ging hinaus zur Stätte, die da heißt Schädelſtätte, 
welche heißt auf hebrätich Golgatha. 1° Allda Freuzigten fie ihn und 
mit ihm zwei Andere zu beiden Seiten, Jeſum aber mitten inne, 
1 Pilatus aber fchrieb eine Ueberfchrift und febte fie auf das Kreuz, 
und war gefchrieben: Jeſus von Nazareth, der Juden König. 2° Diefe 
Ueberſchrift lafen viele Juden; denn die Stätte war nahe bei der 


19. H über: gegen. von deman: in Folge defjen. 


Vs. 11. Wie hier ausgejprochen ift, 


dem wahren Paſſahlamm. Die Ver— 
daß die größere Schuld auf die Juden 


handlungen bei Bilatus nehmen aljo den 


falle, fo liegt der ganzen Darftellung der 
Verhandlungen vor Pilatus das Stre- 
ben zu Grunde, dem MAndringen der 
Juden ein möglichites Widerftreben des 
römischen Statthalters entgegenzufegen 
und jo die Schuld der Juden in voller 
Stärke erſcheinen zu laſſen. 

23. 14. Etwa um 12 Uhr Er 
hängt Bis zum Abend; dies ift ja gerade 
die Zeit, wo das Paſſahlamm gefchlachtet 
wird nach dem Gejeß, und fo gefchieht es 


ganzen Morgen in Anfpruch: ſolche Zeit 
und Mühe koſtet es, das Widerftreben 
des die Unschuld Jeſu Har erfennenden 
und feine göttliche Herkunft ahnenden 
Heiden zu befiegen. 

Q3.17—30. Jeſu Erhöhung an das 
Kreuz (vgl. 3, 14), Ermeueruug don 
Marc. 15, 20-37. 

Vs. 17. Er trägt fein Kreuz felbft; 
bei den Synoptifern wird es für ihn 
bon Simon von Kyrene getragen, 
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Stadt, da Jeſus gefreuziget iſt.“ Und es war gefchrieben auf hebräifche, 
griechiſche und lateiniſche Sprache. ?! Da fprachen die Hohenpriejter 
der Juden zu Bilato: Schreibe nicht: Der Juden König; fondern daß 
er gejagt habe: Sch bin der Juden König. 22 Pilatus antwortete: 
Was ich gejchrieben habe, das habe ich gefchrieben. *? Die Kriegs- 
fnechte aber, da fie Jeſum gefreuziget hatten, nahmen fie feine Kleider 
und machten vier Theile, einem jeglichen Striegsfnecht ein Theil, dazu 
auch den Rod.* Der Rod aber war ungenähet, von oben an ge= 
wirfet durch und durch. * Da jprachen fie unter einander: Laßt ung 
den nicht zertheilen, jondern darum looſen, weß er fein foll; auf daß 
erfüllet wiirde die Schrift, die da jagt: Sie haben meine Kleider unter 
ſich getheilet und haben über meinen Rock* das Loos geworfen. 
Solches thaten die Kriegsknechte. ° Es ftanden aber bei dem Kreuz 
Sefu feine Mutter und feiner Mutter Schweiter, Maria, Cleophas 
Weib und Maria Magdalena. ?° Da nun Jeſus feine Mutter jahe 
und den Jünger dabei ftehen, den er lieb Hatte, fpricht er zu feiner 
Mutter: Weib, fiehe, das ijt dein Sohn. * Darnach |pricht er zu dem 
Sünger: Siehe, das ift deine Mutter. Und von der Stunde an nahm 
fie der Jünger zu fi. ° Darnach, als Jeſus wußte, daß jchon Alles 
vollbracht war, daß die Schrift erfüllet würde, fpricht er: Mich dürſtet. 


23. 24 Rock: Unterfleid. 


19. 2 iſt: wurde. 


Vs. 22. Da Jeſus König der Juden 
zu fein von fich abgelehnt und Pilatus 
durch feine Schauftellung Vs. 4. 5 er— 
Härt hat, daß er dieſe Anklage für un— 
begründet halte, jo iſt die Kreuzesüber- 
fchrift al3 eine den Juden zugejchobene 
Schuld, als eine Anklage gegen dieſe zu 
fafien, welche ihn eben als Prätendenten 
eines jüdischen Thrones verurtheilt ſehen 
wollten (83.15), in Wahrheit freilich, weil 
fie ihn nicht anerkennen wollten als den 
Gottesjohn (88. 7). 

Vs. 23. 24. Die Ausbildung der 
-Kleidervertheilung im vierten Evangelium 
beruht auf allzu buchjtäblicher Auslegung 
von Pi. 22, 19. Vgl. einen ähnlichen 
Fall zu Matth. 21, 2. 7. 

Vs. 25. Weder aus diefen Worten 
noch font ift mit Sicherheit zu entſchei— 


den, ob die Schweiter von Jeſu Mutter 
die Maria des Cleophas Weib fei oder 
eine andere Perſon. 

Vs. 26. Der Jünger, welchen Jeſus 
lieb Hat, ift fein geiftiger, alſo wahrer 
Bruder (vgl. 7, 5), ihm vertraut er da— 
her feine Mutter, vielleicht um ihn da— 
durch ſinnbildlich zu zeichnen als den von 
dem Scheidenden ſelbſt beftimmten Pfle— 
ger der aus Sfrael ſich fammelnden Ge- 
meinde, 

Vs. 28. Mich dürftet: wird be- 
zeichnet als Erfüllung der Schrift, ſofern 
die Tränfung des Gefkreuzigten mit Eſſig 
(83.30) in Pſalm 69, 22 von dem Evange— 
Yiften gefunden wird, was er ohne Zwei— 
fel bedeutfam findet als den prophe: 
tiſchen Ausdrud für das bitterjte, don 
der Bosheit der Brüder (PB. 69, 9) auf- 
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20 Da ftand ein Gefäß voll Eſſig. Sie aber füllten einen Schwamm 
mit Eſſig und legten ihn um einen Mop und hielten es ihn dar zum 
Munde Da nun Jeſus den Eifig genommen hatte, ſprach er: Es 
ift vollbracht; und neigte das Haupt und verjchied. 

31 Die Juden aber, dieweil e3 der NRüfttag war, daß nicht si 
Zeichname am Kreuz blieben den Sabbath über (denn desjelben Sab- 
baths Tag war groß), baten fie Bilatum, daß ihre Beine gebrochen und fie. 
abgenommen würden. ?? Da famen die Kriegsfnechte und brachen dem 
Eriten die Beine und dem Andern, der mit ihm gefreuziget war. 
33 Als fie aber zu Jeſu famen, da fie jahen, daß er fchon geitorben 
war, brachen fie ihm die Beine nicht; °* fondern der Kriegsfnechte 
einer öffnete jeine* Seite mit einem Speer, und alfobald ging Blut 


und Waller heraus. 
und fein Zeugniß iſt wahr; 


— feine: ftieß in 


feine, 


— en Sp paßt das „ich dürfte” 
vorzüglich als febtes Wort vor dem „es 
iſt vollbracht” (Vs. 30), was natürlich im 
Sinn der Vollendung des göttlichen 
Rathes zu verjtehen ift. 

33. 29. Der Vjopitengel eignet ſich 
eigentlich zu dieſer Verwendung nicht, 
hingegen weilt er auf das Paſſahlamm 
2 Mpf. 12, 22. 

Vs. 30. Er hat den bitteren Kelch 
wirklich getrunken (18, 11). — ver— 
ſchied, wörtlich: er übergab feinen Geift; 
der Ausdruck ift ohne Zweifel gewählt 
mit Rückſicht auf das Wort Luc. 23, 46. 

33. 31—42. Drei göttliche Zeichen 
am Leichnam Jeſu (die nicht zerbroche- 
nen Beine, das Ausfliegen von Blut und 
Waſſer in Folge des Stichs, da3 Begra- 
benmwerden al3 ein Neicher). Umwand— 
fung und Erneuerung von Marc, 15, 
38—47. 

33. 31. Die Juden wollen Jeſu die 
Beine zerbrochen wiffen, um ihr Paſſah— 
feſt vor Verunreinigung zu ſchützen; aber 
das darf dem Paſſahlamm nicht geichehen 
nad) 2 Moſ. 12, 46; jo ift Jeſus ala 
das wahre Paſſahlamm durch das Nicht: 


35 And der das gefehen hat, der hat es bezeuget, 
und derjelbe weiß, dab er die Wahrheit 


$ 


zerbrechen der Beine von Gott jelbjt ge 


zeichnet. 


Anſtatt deffen wird der Todte 


in die Seite gejtochen und auch dies 


ihlägt aus zu Erfüllung einer Schrift 


ſtelle (Vs. 37, vgl. Sad). 12, 10). 
B3. 34. Das Ausfließen von Blut 


g 
2 
* 


und Waſſer hat für den Evangeliſten 
ſicher nicht die Bedeutung, daß der Tod 


Jeſu dadurch beſtätigt 
mehr ſoll es abbilden, wie im Tode Jeſu 


ſein ſoll, viel 


ſich der Quell der wahren Reinigungs— 


mittel für die Menſchheit öffnet. Die 
beiden Stoffe aber haben ohne Zwei— 


fel eine Beziehung auf den urchriſtlichen 


Gottesdienſt, das Blut auf das Abend— 
mahl, das Waſſer auf die Taufe. 

3. 35. Es ift mit einigem Grund 
anzunehmen, daß der vierte Evangelift 
ſowohl das Nichtzerbrechen der Beine als 
den Lanzenſtich in der Weberlieferung 
ſchon vorgefunden, alfo beides nicht er- 
dichtet hat, — freilich Züge einer noch 
jehr jungen Weberlieferung. Hingegen 
das Ausfliegen von Blut und Wafier 
mit jeinem bildlichen Tiefjinn dürfte 
wohl EigentHum des Evangeliften jein 
und eben für diefes geiftige Schauen der 
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Angel, auf daß auch ihr glaubet. 
die Schrift erfüllet würde: 


IP 


ea a ee See 
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’° Denn folches iſt gejchehen, daß 
Ihr jolt* ihm fein Bein zerbrechen. 


7 Und abermal fpriht eine andere Schrift: Sie werden jehen, in 


welchen fie geftochen haben. 


8 Darnah bat Bilatum Joſeph von 


Arimathia, der ein Jünger Jeſu war, doch heimlich aus Furcht vor 


den Juden, dab er möchte abnehmen den Leichnam Jefu. 


tus erlaubte es, 
herab. 


Und Pila- 


Derowegen fam er und nahm den Leichnam Jeſu 
* Es fam aber auc Nicodemus, der vormal3* bei der Nacht 


zu Iefu gefommen war und brachte Myrrhen und Aloen unter ein- 


ander, bei hundert Pfunden. 


* Da nahmen fie den Leichnam Jeſu 


und banden ihn in leinene Tücher mit Specereien, wie die Juden 
pflegen zu begraben. 4 Es war aber an der Stätte, da er gefreuziget 


ward, ein Garten und im Garten ein neue Grab, 
*2 Dajelbit hin legten fie Jeſum, um des Rüſt— 


mand je gelegt war. 


in welches Nie— 


tags willen der Juden, dieweil das Grab nahe war. 


20. 


da es noch finjter war, zum Grabe und fiehet, 
? Da läuft fie und fommt zu Simon Petro und 


Grabe hinweg war. 


! An der Sabbather einem* fommt Maria Magdalena früh, 


daß der Stein vom 


zu dem andern Sünger, welchen Jeſus lieb hatte und |pricht zu ihnen: 


19. 36 Cy 


Ihr follt: Man ſoll. ° vormals: gleich anfangs. 20. 1An 


der Sabbather einem: Am erſten Wochentage aber. 


aus Jeſu Leichnam ausfließenden Lebens— 
quellen führt er den mit Jeſu vertrau— 
-tejten Sünger als Gewährsmann ar. 
"Man bemerfe, dat der Evangeliit keines— 
wegs für alle jeine Angaben fich auf 
denjelben beruft, jondern nur für dieſen 
einzelnen Zug, der ein geiftiges Vermö— 
gen zu Schauen vorausſetzt. 

Vs. 39, Die Beiten und die Oberiten 
des feindjeligen Judenvolks müſſen dem 
Bollendeten die Ehrenrettung gewähren, 
ihm eine jeine Gerechtigkeit (16, 10) er- 
Härende Huldigung Ddarbringen und ihr 
‚eigenes Volk alsbald nach vollbrachtem 
Frevel verurtheilen. Eine andere Bez 
deutung ijt der Betheiligung des Ober— 
ften der Juden (3, 1) nicht wohl abzu— 
‚gewinnen; ſelbſt nach dem Geſetz gemeſſen 
ift Chriſtus gerecht (vgl. 7, 51), und ein 


ehrenvolles jübifehes Begräbniß, wie es 
ihm gebührt, muß ihm von Juden jelbit zu 
Theil werden. „Sein Grabmal wird man 
ihm geben bei den Neichen, weil er nicht 
Frevel geübt hat und fein Trug im jeis 
nem Munde war“, jo las wohl auch der 
vierte Evangelift Jeſ. 53, 9 und bezog 
da3 auf den zum Vater Heimgefehrten 
Gottesjohn. 

20. 33. 1—29. Jeſus offenbart ſich 
nach jeinem Tode al3 der lebendige Herr 
und Gott, Erneuerung von Luc. 24, 1. 
2. 9-12. Bgl. zu 1 Cor. 15, 4—8. 

B3. 1-10. Das leere Grab führt 
das vorzüglichite Süngerpaar zum Glau— 
ben, daß er lebe. 

Vs. 2. Die beiden treten im zweiten 
Evangelium als die Häupter der Jünger: 
ichaft hervor, und zwar jo, daß Johannes 

22 
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Sie haben den Herrn weggenommen aus dem Grabe und wir wiſſen 
nicht wo fie ihn hingelegt haben. ° Da ging Petrus und der andere” 
Jünger hinaus und famen zum Grabe. * Es liefen aber die zwei 
mit einander und der andere Jünger lief zuvor, fchneller, denn Petrus 
und fam am erften zum Grabe,  fudfet hinein und fiehet die Leinen 

gelegt;* ex ging aber nicht hinein. * Da fam Simon Petrus ihm nach 
und ging hinein in das Grab und fiehet die Leinen gelegt* 7 und 
das Schweißtuch, das Jefu um das Haupt gebunden war, nicht bei 
den Leinen gelegt, fondern beifeits,* eingewidelt, an einem beſondern 
Ort. 3 Da ging auch der andere Jünger hinein, der am erſten zum 
Grabe kam und fahe und glaubte es. ? Denn fie wußten die Schrift 
noch nicht, daß er von den Todten auferjtehen müßte 10 Da gingen 
die Jünger wieder zuſammen.* 


1 Maria aber ftand vor dem Grabe und weinete draußen. As 


20. > 6 gelegt: Liegen. 7 beijeits, eingewidelt: beijeits einges 
10 zuſammen: nach Haufe. 


widelt. 


vorantritt, während bei den Synoptifern 
Jacobus noch Hinzutritt und Petrus der 
erſte ift. 

Vs. 4. Die Sehnjucht der vertrauten 
Liebe treibt den Jünger, „welchen Jeſus 
lieb Hatte”, Schneller zum Grabe als den 
Petrus, er läuft ihın den Rang ab. 

33. 5. Nachdem er die Tircher leer 
liegen gejehen, bleibt ex überraſcht und 
finnend dor dem Grabe. 

Vs. 6. Dem nachkommenden Betrus 
wird das ſorgſam gerollte und bei Seite 
gelegte Schweißtuch Fingerzeig, daß der 
Todte Lebe. 

B3. 8. Nun folgt auch der andere 
Jünger und der Anbli bringt ihn zum 
Glauben, nämlich daß Jeſus lebe. Er 
alſo glaubt als der erjte unter den Jün— 
gern. Bon Petrus ift nicht ausdrücklich 
gejagt, daß er zum Glauben gefommen 
jet; ohne Zweifel will ihn der Evangelift 
dent Johannes im Glauben folgen Lafjen, 
ohne das ausdrücklich Hervorzuheben. Es 
erklärt ji) daraus die Darftellung bei 


Lucas (24, 12), an welche fich unfere 
Erzählung anlehnt. Da geht Petrus 
(allein) nach dem Hineinbliden in das 
Grab, fich verwundernd, alfo noch nicht 
zum Glauben durchgedrungen nach Haufe. 


n 
are 


— Dieſe beiden Jünger bedürfen feiner 


Erjceheinung des Herrn, ſondern das leere 
Grab bringt fie zum Glauben, fo freilich, 


daß ſie die Schrift noch nicht wilfen, was 


nad) 2, 22. 12, 16 zu einem vollen Glau— 
ben zu gehören jcheint. 

33. 11—18. Jeſus läßt jenen Brit- 
dern fein Auffteigen zum Vater melden. 
Erneuerung bon Luc. 24, 3—8, 

33. 11. Dies gejchieht alsbald in der 


Frühe des eriten Wochentages, Sonn- 


tags; die Maria ift zu denken als zum: 


Grabe umverweilt zurückgekehrt. Gie 
ſieht Engel, welche fie nicht als ſolche zu 
erkennen jcheint, ſie wird von Jeſu ſelbſt 
angeredet, den fie ebenfalls in ihrer 
Traurigkeit nicht erkennt; aber an feinen 
Wort, dem Ruf der treuen Hirtenliebe 
(10, 4. 14) erfennt fie ihn alsbald. 


2 


n 


fie nun weinete, fucte fie in das Grab 


Ev. nad) Johannes 20. 339 


2 und fiehet zwei Engel in 
weißen Kleidern figen, einen zu den Häupten und den andern zu den 
Füßen, da fie den Leichnam Jeſu Hingelegt hatten.* 3 Und viefelben 
ſprachen zu ihr: Weib, was weinejt du? Sie fpricht zu ihnen: Sie 
haben meinen Herrn weggenommen und ich weiß nicht, wo fie ihn 
hingelegt Haben. 1 Und als fie das fagte, wandte fie fich zurück und 
fiehet Jeſum jtehen und weiß nicht, daß es Jeſus iſt. 10 Spricht Je— 
ſus zu ihr: Weib, was weinejt du? Wen fucheit du? Sie meinet, es 
jei der Gärtner und fpricht zu ihm: Herr, haft du ihn weggetragen, 
jo fage mir, wo haft du ihn hingelegt? fo will ich ihn holen. 16 Spricht 
Jeſus zu ihr: Maria! Da wandte fie fih um und fpricht zu ihm: 
Rabbuni, das Heißt: Meifter. 17 Spricht Jefus zu ihr: Rühre mic) 
nicht an, denn ich bin noch nicht aufgefahren zu meinem Vater. Gehe 
aber Hin zu meinen Brüdern und fage ihnen: Ich fahre auf zu mei- 
nem Vater und zu eurem Bater, zu meinem Gott und zu eurem Gott. 
18 Maria Magdalena fommt und verfindiget den Jüngern: Ich habe 


- den Herrn gejehen und folches hat er zu mir gejagt. 


19 Am Abend aber desjelbigen Sabbaths,* da die Sünger verfam- 
melt und die Thüren verjchloffen waren aus Furcht vor den Juden, 
fam Jeſus und trat mitten ein und Spricht zu ihnen: Friede fer mit 
euch! 20 Und als er das fagte, zeigte er ihnen die Hände und feine 


20. 1? da Sie den Leichnam Jeſu hingelegt hatten: wo der Leib 
Jeſu gelegen hatte. 1? vor Abend aber deſſelben Sabbaths: ala es 


‚aber jpät Abends war an jenem Tag, dem eriten Wochentage. 


B3. 17, Sie will jeine Kniee in der 
Freude über das Wiederjehen umfaljen; 
er weit daS ab, denn er ift auf dem 
Weg zum Bater, und diejes Auffteigen 
zu dem ihm und feinen Brüdern ge 
meinjamen Gott und Bater ift der [eßte 
Schritt, welcher zur Vollendung jeiner 


Offenbarung nicht fehlen darf und für 


die Seinen (16, 7) ebenjo wejentlich iſt 
als für ihn ſelbſt; fie fönnen ihn vorher 
al3 den Verflärten nicht haben, Darum 
ift jeßt feine Zeit zum Berühren, es ift 
aber Zeit, e8 den Seinen zu verfündigen, 
daß der große Augenblid der Heimkehr 
da ift. Alſo der vierte Evangeliſt läßt 


an dem Tag, da das Grab leer gefunden 
wird, alsbald Jeſum auffahren zu Gott, 
— eine unfichtbare Himmelfahrt, neben 
welcher eine jpätere fichtbare feinen Plaß 
hat. Das Berührenwollen jeitend der 
Maria ift ſonach nur ein untergeordneter 
Bug, und es ift nicht das Abſehen des 
Evangeliften, die Maria als glaubens- 
ſchwach fchildern zu wollen, 

B3.19— 23. Der zum Vater Heimge— 
fehrte erfüllt feine Verheißung und haucht 
denen, welche er jendet, feinen Geift ein. 
Erneuerung von Luc. 24, 33—40. Apg. 
2, 14, E 
Vs. 20, Es iſt feine Andeutung ge- 
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Seite. Da wurden die Jünger froh, daß fie den Herrn ſahen. Da 
ſprach Jeſus abermal zu ihnen: Zriede fei mit euch! Gleichwie mich der 
Vater gefandt hat, fo fende ich euch. 2? Und da er das jagte, blies es 
fie an und fpricht zu ihnen: Nehmet hin den heiligen Geift;* 23 mel- 
chen ihr die Sünden erlafjet, denen find fie exlaſſen und welchen ihr 


ſie behaltet, denen ſind ſie behalten. 


> Thomas aber, der Zwölfen einer, der da heißt Zwilling, war ? 


nicht bei ihnen, da Jeſus kam. 2° Da fagten die andern Sünger zu 


ihm: Wir haben den Herrn gefehen. Er aber ſprach zu ihnen: Es 


fei denn, daß ich in feinen Händen fehe die Nägelmaale und lege meinen 
Finger in die Nägelmaale und fege meine Hand in feine Seite, will 


ee 


ich es nicht glauben. ?°% Und über acht Tage waren abermal jeine 


Jünger darinnen und Thomas mit ihnen. Kommt Jeſus, da die 


Thüren verfchloffen waren, und tritt mitten ein und fpricht: Friede jei - 


* 


mit euch! » Darnach ſpricht er zu Thoma: Reiche deinen Finger 


her und ſiehe meine Hände; und reiche deine Hand her und lege fie 


in meine Seite und fei nicht ungläubig, fondern gläubig. Thomas 


antwortete und jprach zu ihm: Mein Herr und mein Gott! * Spricht 


Geiſt. 


20. 22 Nehmet hin den heiligen Geiſt: Empfanget heiligen 


MEET RER 


geben, daß jeine Jünger ihm ohne das Vor— Vs. 21. Friede ſei mit euch: fie 
zeigen der Hände und Seite nicht glauben ſollen ihn jegt verheißener Maaßen em: 


wollten; ev zeigt fie freiwillig, um feinen pfangen, vgl. 14, 27; er bringt feinen 


Zweifel aufkommen zu lafjen, daß er es Frieden, wie er ihn erworben, gibt ihnen 
jei. Daraus ift jedoch nicht zu jchliegen, auch Auftrag, feine Zeugen zu fein 


daß fich der vierte Evangelift den Leib de8 (15, 27), und dazu erhalten fie den Geift, 
Hingegangenen als einen irdiſchen denke, den „Beiſtand“ (15, 26. 7, 39. 38). 
jondern Jeſus gibt nur Merkzeichen, die Vs. 23. Erneuerung don Matth. 
nicht trügen fünnen. Da dem Evange- 18, 18, 

liſten das Fleisch nichts nütze ift (6, 63), 33. 24—29. Der himmliſche Chriftus 


jo it ihm der Leib des erfcheinenden gibt dem ſchwachen Glauben finnfiche | 


Jeſus jo wenig ein Fleiſchesleib als dem Gewähr und führt auch den ſchwer zu 
Paulus. Die Auferftehung befteht ihm überzeugenden Jünger zu dem Bekennt⸗ 
überhaupt nicht im Wiederbeleben eines niß ſeiner Gottheit. 

Leibes, ſondern im Fortleben und Sich— Vs. 27. In dieſes Bekenntniß iſt 
lebendigerweiſen trotz des Todes. — Es alles gefaßt, was das vierte Evangelium 
fällt auf, daß die durchgrabenen Füße in allen ſeinen Darſtellungen erweiſen 
nicht genannt find wie bei den Synop- will, vgl. ©. 259. 


tifern. 33. 29, Wie die Wunder nım bild- 
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Jeſus zu ihm: Dieweil du mich geſehen haft, Thoma, fo glaubeſt di. 
Selig find, die nicht fehen* und doch glauben. * 

»0 Auch viele andere Zeichen that Iefus vor feinen Jüngern, die 
nicht gejchrieben find im diefem Buch. 1 Diefe aber find gefchrieben, 
daß ihr glaubet, Jeſus fei Chrift, der Sohn Gottes; und daß ihr 
durch den Glauben das Leben habt in feinen Namen. 

21. ' Darnach offenbarte ſich Jeſus abermal den Jüngern an 
dem Meer bei Tiberias. Cr offenbarte fich aber alfo. 2 Es waren 
bei einander Simon Petrus und Thomas, der da heißt Zwilling, und . 
Nathanael, von Cana aus Galiläa, und die Söhne Zebedät und andere 
zwei feiner Jünger. ? Spricht Simon Petrus zu ihnen: Ich will hin 
fifchen gehen. Sie fprachen zu ihm: So wollen wir mit div gehen. 
Sie gingen hinaus und traten in das Schiff alfobald, und in derfelben 
Nacht fingen fie nichts. * Da e3 aber jeßt* Morgen ward, ftand 
Jeſus am Ufer; aber die Jünger wußten es nicht, daß es Jeſus war. 
° Spricht Jeſus zu ihnen: Kinder, Habt ihr nichts zu efjen?* Sie 
antworteten ihm: Nein. ° Er aber ſprach zu ihnen: Werfet das Neb 
zur Nechten des Schiffs, fo werdet ihr finden. Da warfen fie und 


20. 2° jehen: jahen. 


glauben: glaubten. 


21. * jet: bereit2. 


> nichts zu eſſen: nicht etwas Zufoft. 


liche Darjtellungen geiſtigen Lebens find 
und doch geihichtlich gedacht, jo find Die 
ſinnlich mwahrnehmbaren Erjcheinungen 
- des Eritandenen Hinweifungen auf fein 
wahres himmliſches Fortleben, Zugeſtänd— 
niſſe an die ſinnliche Schwachheit, welche 
der Gläubige am beiten nicht gebraucht 
oder entbehren lernen muß. 

Vs. 30. 31, Schluß des Evangeliums, 
Man merke, daß die ganze Darftellung 
des Lebens Jeſu unter dem Geficht3- 
punkt des Zeichenthuns gejtellt it. In 
ihnen offenbart er feine göttliche Natur 
und Macht und fein Wort tft ſtets nur 
- Erläuterung dazır. 

21. 23. 1-23. Eine Ergänzung 
de3 vierten Evangeliums im Intereſſe 
des Petrus von fremder Hand. Die 
Abſicht, die Zurüdftellung des Petrus, 
des Mpoftelfürften, Hinter den Xieb- 


lingsjünger zu verwiſchen, liegt offen 
zu Tage; Beweis genug, daß das Stüd 
nicht zum Evangelium gehört und nicht 
von der Hand des Cvangelijten jein 
fann. 

Vs. 1-8. Der reiche Filchzug unter 
der Führung des Petrus. Erneuerung 
von Luc. 5, 1—11. 


B3. 5. Unter der Zufoft find Fijche 
zu verjtehen, da dieje eine gewöhnliche 
Bufoft zum Brot waren. Der Fragende 
ſtellt ſich, als ob er etwas zu ejjen be- 
gehrte, 


Vs. 6. Petrus erſcheint hier als der 
Apoftel, welcher berufen tft jein Neb in 
der großen Heidenmwelt auszumerfen und 
dabei den reichiten Erfolg Hat; ähnlich 
Luc. 5, 6, eine ebenfall3 finnbildfiche 
Erzählung. 
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konnten e8 nicht mehr ziehen, vor der Menge der Fiſche. ” Da Ipricht 
der Jünger, welchen Jeſus Lieb hatte, zu Petro: Es ift der Herr. Da 
Simon Petrus hörte, daß e3 der Herr war, gürtete er das Hemde um 
fi) (denn er war nadend) und warf fi in dag Meer. ° Die andern 
Jünger aber famen auf dem Schiff (denn fie waren nicht ferne vom 
Lande, fondern bei zweihundert Ellen) und zogen das Ne mit den 
Fischen. ? Als fie nun austraten auf das Land, jahen fie Kohlen 
gelegt und Fiſche darauf und Brot. 1° Spricht Jeſus zu ihnen: Brin- 
get her von den Fifchen, die ihr jetzt gefangen habt. *! Simon Petrus 
jtieg hinein und zog das Neb auf das Land voll großer Filche, Hundert 
und drei und fünfzig. Und wiewohl ihrer jo viele waren, zerriß Doch 
das Neb nicht. 1? Spricht Jefus zu ihnen: Kommt und haltet dag 
Mahl. Niemand aber unter den Jüngern durfte ihn fragen: Wer bijt 
du? Denn fie wuhten es, daß es der Herr war. 2? Da kommt Jeſus 
und nimmt das Brot und gibt es ihnen, desjelben gleichen auch Die 
Fiſche. ** Das ift nun das drittemal, daß Jeſus geoffenbaret iſt feinen 
Jüngern, nachdem er von den Todten auferitanden ilt. 

15°Da fie nun das Mahl gehalten Hatten, Ipricht Jeſus zu Simon 
Petro: Simon Johanna, haft du mich lieber, denn mich diefe haben? 
Er Spricht zu ihn: Sa, Herr, du weißt, daß ich dich lieb Habe. Spricht 


Vs. T. Auch Hier ein Ningen um 
die Palme zwijchen den beiden; aber 
während der vertraute finnige Jünger 


der Fiſche nicht zerreißt. Vgl. zu Luc, 
5, 6. Sein Name aljo ijt es, der Die 
firhliche Einheit vorftellt. Die großen 


den Herrn erkennt, wird dem thatfräfti- 
gen Petrus das Größere zugejchrieben, 
daß er fich ins Meer wirft, mweil er es 
nicht erwarten kann zu Jeſu zu fommen, 
als jollte ihm ein Erſatz gegeben werden 
für fein Zurückbleiben beim Eilen zum 
Grabe (20, 4). 

33. 9—14. Geinen Filchern hält der 
Herr ein reiches Mahl der Erquickung 
nach gethaner Arbeit bereit. Erneuerung 
von Rue. 24, 41-43, 

33. 11. Die Hauptarbeit, das eigent- 
liche Herausziehen des Netzes auf das Land, 
vollbringt Petrus (vgl. Vs. 8); es tft wohl 
abjichtlich, daß der volle, feierliche Name 
Simon Petrus gebraucht ift (WS. 2. 3. 7. 
11. 15). Seiner gefchieften Hand ift e8 zu 
verdanfen, daß das Ne troß der Menge 


Fiſche jollen wohl die Gemeinden be- 
deuten, jo daß Petrus als der eigentliche 
Gründer und Leiter der Gemeinden und 
al3 der Träger der Firhlichen Einheit 
dargeitellt wird. 

Vs. 14. Aus diefer Zählung ift nicht 
zu ſchließen, daß der Evangelift felber 
diefen Anhang angefügt habe; denn 
Capitel 20 ſelbſt gibt, wie gezeigt, eine 
Neihe, und zwar eine ftufenartige, von 
drei DOffenbarungen des Verklärten. 

33, 15—23. Dem Simon Petrus 
wird Die Oberaufficht über die Heerde 
von dem eigentlichen Hirten zugejprochen, 
dem andern Jünger nur ein bejonderer 
Beruf zu „bleiben”. 

33. 15. Die Frage ift wohl als De- 
müthigung für die Verleugnung zu faj- 
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er zu ihm: Weide meine Lämmer. 1° Spricht er zum andernmal zu 
ihm: Simon Johanna, halt du mich lieb? Er fpricht zu ihm: Ya, 
Herr, du weißt, daß ich dich Lieb habe. Spricht er zu ihm: Weide 
meine Schafe, 17 Spricht er zum drittenmal zu ihm: Simon Johanna, 
Haft du mich lieb? Petrus ward traurig, daß er zum drittenmal zu 
ihm fagte: Haft dur mich lieb; und ſprach zu ihm: Herr, du weißt alle 
Dinge, du weißt, daß ich dich Lieb habe, Spricht Jefus zu ihm: Weide 
meine Schafe. 1? Wahrlich, wahrlich, ich jage dir, da du jünger wa— 
zeft, gürteteſt du dich felbft und wandelteft, wo du hin wollteft; wenn 
du aber alt wirjt, wirt du deine Hände ausftreden und ein Anderer 
wird dich gürten und führen, wo du nicht Hin willſt. 1° Das fagte 
er aber zu deuten, mit welchem Tode er Gott preifen würde Da er 
aber das gejagt, Spricht er zu ihm: Folge mir nad, Petrus aber 
wandte fih um und ſahe den Sünger folgen, welchen Iejus lieb hatte, 
der auch an feiner Bruft beim Abendefjen gelegen und gejagt hatte: 
Herr, wer ijt es, der dich verrät? Da Petrus diefen ſahe, ſprach 
er zu Sefus: Herr, was foll aber diefer? ?° Jeſus ſpricht zu ihm: 
So ich will, daß er bleibe, bis ich fommte, was gehet e& dich an? Folge 
Du mir nach. 3 Da ging eine Nede aus unter den Brüdern: Diefer 
Sünger ftirbt nicht. Und Jeſus sprach nicht zu ihm: Er ſtirbt nicht, ſon— 
dern: So ich will, daß ex bleibe, bis ich komme, was gehet es dich an? 


jen, die Antwort aber als genügende Vs. 23. Johannes war jchon zur 
Sühne Im der Leitung der Heerde Zeit der Abfafjung des Anhangs in der 
wird ihm offenbar der erjte Rang unter MWeberlieferung derjenige Apojtel, welcher 
den Apofteln übertragen, was ja in der die andern überlebte? Man hatte er- 
ſynoptiſchen Weberlieferung ſchon lebte martet, daß er in Erfüllung von Mare. 
(vgl. Matth. 16, 18. 19). 9, 1 nicht fterben, jondern die Wieder- 

Vs. 18. Es wird ihm auch noch die kunft des Herrn erleben werde. Er 
Berherrlihung durch gewaltfamen Tod war dennoch gejtorben, ohne daß Der 
zugefagt, wodurch er ein vollendeter Herr gekommen war. Wie konnte man 
Nachfolger Jeſu (Vs. 19) wird. Vielleicht ſich das zuvechtlegen? Der Verfaſſer des 
deutet das Ausſtrecken der Hände auf Anhangs thut es fo: Jeſus Hat nichts 
den Kreuzestod. Die Betonung des Mär- davon gejagt, daß Johannes nicht fter- 
tyrerthums, wie die ganze Erhebung des ben werde, fondern nur daß derjelbe 
Petrus legt e3 nahe, an Rom al3 den bleiben jollte, nämlich länger als Petrus 
Ort der Abfaſſung des Anhangs zu den» umd die anderen Apoſtel. Ein Mißver— 
ken; derſelbe ſollte vielleicht das vierte ſtand ſeiner Rede hat zu dem Glauben 
Evangelium mit deſſen kleinaſiatiſcher geführt, dem die Erfahrung als faljch er- 
Vorliebe für Johannes den Römern ge: wiejen hat. Denn Jeſus Hat nur gejagt, 
nießbar machen. es habe fich Petrus nicht darein zu 
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24 Dies ift der Jünger, der von diefen Dingen zeuget und hat 
dies gefehrieben. Und wir wiffen, daß fein Zeugniß wahrhaftig ift. 
Es find auch viele andere Dinge, die Jeſus gethan hat, welche, jo fie 


follten ein3 nach dem andern gefehrieben werden, achte ich, die Welt | 
würde die Bücher nicht begreifen, die zu bejchreiben wären. $ 


mengen, wenn er diefen Sünger bleiben 
laſſen wolle bi zu jeinem Kommen. — 
So behält der Jünger, den Jeſus Tieb 
hat, eine ausgezeichnete Stellung neben 
Petrus, aber diejer fteht ihm durch jeinen 
Auftrag, die Heerde Jeſu zu meiden, doch 
entichieden voran. 

Vs. 24—25. Schluß des Anhangs, 
deſſen Verfaſſer fich nicht nur erlaubt fich 
auf den Lieblingsfünger für feinen An— 
hang zu berufen, wie es der vierte Evan- 
gelift für ein einzelnes geheimnigvolles 
Ereigniß thut (19, 35), jondern er er- 
Härt den Anhang (und mit ihm wohl 
auch das Evangelium) geradezu für ge— 


jchrieben von jenem Fünger. An Dritte 
zu denfen, welche dem Evangeliften hier 
ein Zeugniß jeiner Aechtheit ausftellen 
wollten, ift durchaus fein Grund vor= 
handen; dies ift vielmehr durch B3. 23, 
womit nicht gejichloffen werden fonnte, 
und durch B3. 25 verboten, da jo nur ein _ 
Screibender aufhören fann, fein Bezeu- 
gender. — Daß diejer Jünger Zeugniß 
gebe von den Begebenheiten des Lebens 


Jeſu, wie fein anderer, jieht wohl der Ver⸗ 


ſaſſer des Anhangs, Hierin einftimmig mit 


dem Verfaſſer des Evangeliums, al8 den 


bejonderen Beruf des die Andern übers 
lebenden Apoſtels an. 


ne an N et ee 
cha Bas Er or * F — 
—— —— > 


Die Apoſtelgeſchichte. 


Die Apoſtelgeſchichte ift nach der kirchlichen Ueberlieferung wie auch nad) ihrer 
eignen Angabe 1, 1 ein Werk des Verfaffers unſeres dritten Evangeliums, und fie 
erweiſt fich auch durch ihre Schreib- und Anſchauungsweiſe als ſolches. Sie ſetzt 
die evangeliſche Geſchichte, deren erſten Theil das dritte Evangelium erzählte, von 

dem Bericht über die Auferſtehung Jeſu (85 n. Chr.) bis zum Eintreffen und zwei— 
jährigen Aufenthalt des Apoftel3 Paulus in Nom, alfo bis zum Jahre 64 n. Chr. 
fort, und fie ift wegen diejes ihres Inhaltes von den Sammlern des Neuen Teita- 
‚mente unter dem Namen der „Thaten der Apoſtel“ zwijchen die Evangelien und 
die Briefe des Apoſtels Paulus, für welche leßteren ſie den geichichtlichen Rahmen 
abgiebt, in die Mitte gejtellt worden. 

Am Anfange bezeichnet der Verfaſſer in den Abſchiedsworten Jeſu an jeine 

Sünger 1, 8 zunächſt im Allgemeinen den Gegenftand jeines Werfes al3 einer 
Darſtellung der Ausbreitung des Evangeliums von Jerufalem und Judäa über 
Samaria bis zu den Enden der Erde. Dem entjprechend erzählt die Apoftelge- 
Iehichte in ihrem erften Theile 1, 1-9, 30 die Begründung der chriftlichen Kirche 
in Baläftina, und in dem bedeutend umfafjenderen zweiten Theil 9, 31—28, 31 
ihre Ausbreitung in der Heidenmwelt, und zwar zunächſt in Mjien, dann 
ihren Uebergang nah Europa und endlich den Weg des Evangeliums nad 
der Welthauptſtadt Rom. Die Darſtellung der Kirchengründung im erſten 
Theil iſt in allem Weſentlichen an die Perſon des Apoſtels Petrus ange— 
knüpft, während ſich die Geſchichte der Ausbreitung des Evangeliums unter 
den Heiden faſt durchweg an die Perſon des Apoſtels Paulus anlehnt, ſo jedoch, 
daß ſchon im erſten Theil die Bekehrung des Paulus erzählt wird und daß 
umgekehrt die durch Petrus geſchehene Einweihung der Heidenmiſſion den zweiten 
Theil eröffnet. 

Der Verfaſſer beſchränkt ſich aber durchaus nicht darauf, eine geſchichtliche 
Kunde von den Fortſchritten des Evangeliums während des bezeichneten Zeitraums 
zu geben, fondern er verfolgt mit feinem Geſchichtswerk einen deutlich erfennbaren 
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Zweck und giebt daher Die geſchichtlichen Nachrichten nur ſoweit, als fie diefem 


Zwecke dienen und in einer Darftellung, die diefem Zwecke angemefjen if. Er 


ichließt aus dem gleichen Grunde jeine Erzählung an dem Beitpunfte, von 
welchem ab die Ereigniffe der Beſtimmung des Werkes nicht mehr entiprachen. 
Diefe ift aber feine gefchichtliche oder wifjenjchaftlihe, jondern eine religiöfe, 2 


und zwar ift diefe veligiöfe Beftimmung auch wieder nicht die der Erbauung im 


Allgemeinen, fondern die Befriedigung eines ganz bejtimmten Bedürfniſſes der | 


Kirche in der Entſtehungszeit des Buches jelbit. 


1, Der Zwei 


de3 Verfaſſers ergiebt fich andeutungsweife zunächſt jchon aus der Beobachtung 
de3 verjchiedenen Verhältniffes, in welches derjelbe das Judentum und das 
Heidenthum zum Evangelium ſetzt. Er will den Uebergang des Evangeliums vom 


⸗ 


Judenthum zum Heidenthum darlegen, aber nicht jo, daß beide gleichen Antheil 
daran gewinnen, fondern fo, daß die Juden, für die es zunächſt beftimmt ift, dag- 
jelbe von fich weiſen, obgleich e3 ihnen immer wieder angetragen wird, es feind- } 
lich verfolgen und jo die Apoftel zwingen, fich einen anderen Boden für ihre Mi 
fion zu ſuchen, während die Heiden, an die das Evangelium fich nunmehr wendet, 
feiner frohen Botſchaft jehnjüchtig und verlangend entgegenfommen, diejelbe fait 


durchweg freudig aufnehmen, ja jogar die Apoſtel gegen die Berfolgungsjucht der i 


Juden ſchützen. Die VBerfolgungen, welche die Apojtel zu erleiden Haben, gehen 


nämlich nach der Darftellung der Apoftelgejchichte fait überall von Juden aus: 
fo in Serujalem 4, 1 ff, 5, 17. 6,8 ff. 7,54 ff. 12, 1.3 ff., jo aber auch in 
der Heidenmwelt auf dem Miffionsfelde des Paulus, in Piſidien 13, 50 ff., in 
Seonium 14, 2. 4, in Lyſtra 14, 19 ff., in Theffalonich 17, 5 ff., in Berda 17, 13 ff. 
Nur in Philippi geht eine Verfolgung und in Ephejus ein Aufruhr gegen die 


Apoitel von Seiten der Heiden aus, aber dort wird das begangene Unrecht einge 


ſtanden und gefühnt 16, 27 ff., 35 ff., hier werden die Chriften durch einen Heiden 


förmlich von aller Schuld losgeſprochen 19, 37 ff. Dagegen tft der größte Theil 


der Apojtelgejchichte dem großartigen Erfolge der apoftolifchen Predigt unter den 
Heiden gewidmet, einen unfruchtbaren Boden findet Paulus nur in Athen, aber 
auch dort gründet er eine Feine Gemeinde und macht wichtige Erwerbungen für 
das Chriſtenthum 17, 33, und wo heidnijche Behörden mit den Apofteln zu thun 
haben, ſchützen fie diejelben in ihrem Rechte gegen die verläumderifchen Anflagen 
der Juden und erkennen ihre Unjchuld von jeder Art bürgerlicher Verbrechen 
ausdrücklich an: jo die römischen Beamten in Philippi 16, 35 ff., in Corinth 18, 12 ff., 
in Ephefus 19, 37 ff., in Jerufalem 23, 28 ff. 25, 25. 26, 31 ff. Die Erftlinge der 
evangeliichen Predigt des Petrus und Paulus find römiſche Beamte 10, 1 ff. 
13, 7 ff, die Römer retten den Apoftel Paulus vom Tode, der ihm von Seiten 
der Juden droht 21, 31 ff. 23, 10, und römifche Gejege ermöglichen es ihm noch 
als Gefangenem ſo lange das Evangelium zu verkündigen, wie uns die Apoſtel⸗ 
geſchichte überhaupt führt 28, 30 f., vgl. 24, 23. Ja ſelbſt die ſchwerſten Ver— 
ierungen de3 Heidenthums kommen dem Evangelium zu gute: in Lyſtra werden 
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die Apoſtel als die vom Himmel herabgeſtiegenen Götter freudig aufgenommen 
14, 8 ff,„vgl. 28, 6. Da nun ferner ausdrücklich auf die Vorurtheile des Heiden- 
thums gegen das Evangelium Rückſicht genommen, namentlich der VBerwechjelung 
de3 Evangeliums mit dem verhaßten jüdijchen Gejeß vorgebeugt wird 15, 19 ff. 
28 j. 16, 4, da die politiichen Vorurtheile de3 römischen Staates gegen das Chri— 
ſtenthum befämpft werden 17, 7—9. 18, 14—17, 19, 38. 23, 29. 25, 18 ff. und auf 
die vielfachen Vorbereitungen des Chriftenthums durch das Heidenthum Hingemie- 
jen wird 14, 16 ff., 17, 22 f. 27 ff, jo muß e3 mit in der Abficht des Verfaſſers 
gelegen haben, das Evangelium durch ſeine Darſtellung dem Heidenthum und dem 
römiſchen Staate gegenüber bei heidniſchen Leſern zu vertheidigen und es 
ihnen zu empfehlen. — 

In erjter Linie aber ift die Apoftelgefchichte für Hriftliche Lejer beftimmt, und 
dor Allem will jie einem Bedürfniß der Kirche dienen, und auch hierfür ift die ver- 
ſchiedenartige Stellung, welche in ihr Juden und Heiden zum Evangelium nehmen, 
von der höchſten Wichtigkeit. Seit dem jelbjtändigen Hervortreten des Apoſtels 
Paulus jtand im Mittelpunkt aller Bewegungen des Chriſtenthums die Frage, 
ob das Evangelium ausschließlich oder vorwiegend für die Juden, oder ob es ur- 
jprünglich und gleichmäßig für alle Völker der Erde beftimmt fei; oder mit ande- 
ren Worten: ob das Heil noch im Chriſtenthum von der Beobachtung des mo- 
ſaiſchen Geſetzes, oder ob es allein vom Glauben, von der Hingabe an die im 
Opfertode Jeſu dargebotene göttliche Gnade und Gerechtigkeit abhänge? Die Aus— 
einanderſetzung zwiſchen dem jüdiſch volksthümlichen, geſetzlichen Evangelium der 
urchriſtlichen Gemeinde in Jeruſalem und dem für alle Welt beſtimmten, geſetzes— 
freien Evangelium des Paulus iſt der Hauptinhalt wie der pauliniſchen Briefe, ſo 
auch aller ſonſtigen Zeugniſſe des apoſtoliſchen und nachapoſtoliſchen Zeitalters, und 
es wird daher darauf ankommen zu erkennen, welche Stellung der Verfaſſer der 
Apoſtelgeſchichte zu dieſer Hauptfrage einnahm. Er ſteht, wie ſchon die allgemeine 
Inhaltsangabe erkennen läßt, in der Hauptſache auf heidenchriſtlicher Seite, denn ſchon 
nach 1, 8 iſt das Evangelium urſprünglich und gleichmäßig für alle Völker der Erde 
beſtimmt, und es findet nach der Verwerfung von Seiten Iſraels erſt unter den 
Heiden günftigen Boden und reichjten Erfolg. Dieſe Beltimmung des Evange— 
liums für alle Welt aber dırrfte, wenn fie nicht durch die Apoftelgefchichte ſelbſt 
wieder zweifelhaft gemacht werden jollte, nicht als Gegenftand des Streites zwijchen 
den Apofteln erjcheinen, jondern fie mußte, um ihr volles gejchichtliches Necht zu 
erweifen, als die von Jeſus ſelbſt gewollte und von den Apofteln einftimmig aner— 
kannte Grundlaget für ihre Predigt des Evangeliums daftehen, vgl.1,8. Die darauf 
bezüglichen Gegenfäge und Kämpfe der apoftolifchen Zeit mußten daher verſchwie⸗ 
gen oder verdeckt werden. Nun galt bekanntlich Petrus als der Hauptvertreter des 
judenchriſtlichen Evangeliums unter den Apoſteln, während Paulus der urſprüng⸗ 
liche und ſelbſtändige Vertreter des geſetzesfreien Evangeliums für alle Welt war. 
Wie ſchon in der Zeit der Apoſtel wurde daher auch in der nachapoſtoliſchen Zeit 
Name und Anſehen des erſteren für das judenchriſtliche, des letzteren für das hei— 
denchriſtliche Evangelium geltend gemacht. Der Verfaſſer der Apoſtelgeſchichte aber 
durfte ſich auf keine von beiden Seiten ſtellen, wenn er ſeinen Zweck erreichen 
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wollte, die urfprüngliche, widerſpruchsloſe Anerkennung der Aufhebung aller volks— 
thümlichen Schranken im Evangelium zur Anſchauung zu bringen. Bei ihm mußten 
vielmehr Petrus und Paulus gleichmäßig al3 die ebenbürtigen, in voller Ueber— 
einftimmmung wirkenden Vertreter des Einen Evangeliums unter Juden und Hei⸗ 
den erjcheinen. In diefem Sinne Handelt der erſte Haupttheil ganz überiwiegend von 
jenem, der zweite faft ausjchließlich von diefem, und zwar jo, daß beiden die gleiche 
Würde, dieſelben Vorrechte, das gleiche Anſehen zuertheilt wird und Petrus mög— 
Yichft pauliniſch, Paulus möglichſt petrinifch erſcheint. Petrus giebt das heiden⸗ 
Hriftliche Lofungswort aus 2, 39. 3, 26, eröffnet die Heidenbefehrung Cap. 10 
und befeitigt ſelbſt die judenchriftlichen Vorurtheile dagegen 11, 1—18. 15, T—12. 
Paulus umgekehrt läßt fich einen Auszug aus dem moſaiſchen Gejeg für jeine F 
denchriſtlichen Gemeinden vorſchreiben und vertritt ihn unter den Heiden 15, 29—31. 
16, 4. 21, 25. Da ferner in der Apoftelgefhichte die Verpflichtung früherer Juden 
zur Beobachtung de3 mofaischen Geſetzes vorausgeſetzt wird 15, 23 ff., 21, 21 ff., jo 
Hält auch Paulus hier ftreng daran feft: er bejchneidet jelbit den Sohn eines Grie— 
hen, meil feine Mutter eine Füdin gewejen war 16, 1 ff., er hält jich für verpflich— 
tet, die jüdischen Fefte zu Halten und dag Paſſah in Jeruſalem zugubringen 18, 21. 
24, 11, er übernimmt ein Nafträatsgelübde für fich und trägt die Kojten für eim 
gleiches Gelübde Andrer 18, 19. 21, 26 und er stellt fich den Juden gegenüber 
als Schriftgläubiger im alten Sinne 24, 14—17, al3 Phariſäer dar 23, 6. Au 
wendet er fich mit feiner Predigt, noch jo oft abgemwiejen, doch big zulegt immer 
wieder in eriter Linie an die Juden 17, 2. 28, 17 ff. ä 
Wenn der Verfafjer der AUpoftelgeichichte aljo einerjeits die urfprüngliche gieih 
mäßige Beltimmung des Evangeliums für alle Welt durch feine Gejchichte der 
apoftolischen Zeit erweiſen will und fich dadurch al3 einen Vertreter des paulini⸗ 
ſchen Evangeliums zu erkennen giebt, wenn er ſogar ſchon ſoweit von einem Han— 
gen am jüdiſchen Volksthum und ſeiner bevorzugten Stellung entfernt iſt, daß er 
in den Juden die grimmigſten Feinde des Evangeliums ſieht, jo ſteht er andrer— 
ſeits dem Apoftel Paulus ſchon jehr fern. Er will zwar die Geltung des mo— 
jaijchen Gejeges für die Judenchriften umd des 15, 20 genannten Auszuges aus 
demjelben für die Heidenchriften gewiß nicht mehr feiner Zeit zur Nachachtung em⸗ 
pfehlen, wohl aber ſucht er durch das Bild dieſes halbgeſetzlichen Chriſtenthums der 
apoſtoliſchen Zeit ein zum Theil ſchon wieder geſetzlich gewordenes Chriften- 
thum vor ſich ſelbſt zu rechtfertigen. Zu dieſem Zweck ſieht er von den Gegen 
ſätzen der apoftoliichen Lehrweije ab und giebt allen Vertretern des Evangeliums in 
der Apoſtelzeit gleichmäßig die Lehrweife feiner Zeit in den Mund. Er fchreibt weder 
für pauliniſche ChHriften noch für Judenchriften, denn diefer Gegenjag ift ihm ſchon 
Hinter einer neuen Auffaffung des Evangeliums zurücgetreten, die von Paulus 
die Aufhebung jeder volksthümlichen Schranke, vom judenchriſtlichen Evangelium 
aber feinen jonftigen Iehrhaften Inhalt entnommen hat. Zwar fennt er die Briefe 
de8 Paulus und die Grundzüge feines Evangeliums, die Lehre von der Rechtfer- 
tigung nicht aus dem Gefeß 13, 39, fondern aus Gnaden 15, 11; aber er bringt 
diejes Evangelium durchaus nicht rein und folgerichtig zur Anf —— und be— 
gründet die allgemeine Beſtimmung des Chriſtenthums für alle Welt durchaus 
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anders als Paulus. Das erhabene, allein auf das tiefſte Herzensbedürfniß und 
auf jeine eigene Gedankennothwendigkeit gegründete Evangelium des Paulus er— 
ſcheint hier veräußerlicht und auf einige dürftige und allgemeine Sätze bejchränft. 
Die pauliniiche Begründung des gejegesfreien Chriftenthums, welches lediglich aus 
dem Bewußtjein der freien Gnade Gottes feine Befriedigung jchöpfen will und fich 
nur in rückhaltsloſer Hingebung an fie genug thun fan, trat mit einer zu hohen 
Forderung an Verftand und Willen des Menjchen heran, als daß fie lange ‚ohne 
geſetzliche Beimiſchung hätte in Geltung bleiben können. Unvertilgbar wohnt in 
dem natürlichen Menjchen das Streben nach gejeglicher Leiftung Gott gegenüber 
und nad Anlehnung des ganzen Lebens an das Geſetz, und vollends eine große 
kirchliche Gemeinschaft jheint ja zu ihrem inneren und äußeren Zuſammenhalten 
einer gewiſſen gejeglichen Regelung des Lebens und Glaubens ihrer Glieder gar 
nicht entbehren zu fönnen. Daher der auffallende Abjtand zwiſchen der Lehrweiſe 
der paulinischen Briefe und der des Verfaſſers der Apoftelgefchichte. In den Brie- 
fen begründet Paulus jein Recht, jeglichen Unterſchied zwiſchen Juden und Heiden 
aufzuheben, allein auf die entjcheidende Bedeutung, melche er der Thatjache des 
Kreuzestodes Jeſu giebt. Diejer Tod allein hat für unjere Sünden die vollgiltige 
und jonjt unmögliche Genugthuung gewirkt, uns Gerechtigfeit gegeben, dadurch 
jedes Vertrauen auf unjere Gejeßesbeobachtung gebrochen-und jo jeden Vorzug des 
geſetzlichen Judenthums, jede Scheidewand zwiſchen Juden und Heiden entfernt. 
Der Paulus der Apoitelgefhichte dagegen begründet jein Recht zur Heidenpredigt 
überhaupt nicht durch eine innere, jachliche Nothiwendigfeit, jondern immer nur 
Durch das Wunder der Erjcheinung auf dem Wege nach Damascus, durch den aus— 
Drüdlihen, durch ein Wunder beglaubigten Befehl Gottes 22, 5 ff. 18. 21. 26, 
12 ff. 19. Der Tod Chriſti wird zwar auch in der Apoftelgejchichte, wie in jeder 
Form des Evangeliums, al3 Vorausjegung der Sündenvergebung betrachtet 20, 28, 
aber nirgends wird aus der Thatjache des Kreuzestodes die Folgerung gezogen, 
daß derjelbe jchon für fich allein eine genugthuende Kraft Habe und daß darım 
das Trachten nach der Gerechtigkeit aus den Werfen des Gejeges unnütz, vergeb- 
Uch, verderblich fei, obgleich doch in den Reden des Paulus die reichite Veranlaj- 
fung zur Darlegung diefer Grundlage feines Evangeliums da war. In den Brie— 
fen fordert Paulus, mweil er allein die Gerechtigkeit aus Gnaden fennt, nur Die 
Aneignung derjelben durch volle Hingabe an fie, d. h. durch den Glauben, der 
Paulus der Apoitelgeihichte dagegen fordert zwar auch den Glauben 13, 39. 17, 31, 
20, 21. 26, 27, aber diejer Glaube wird in der Apoftelgejchichte weder ſonſt irgend- 
wo noch auch im Munde des Paulus auf die Thatjache des Kreuzestodes Chrifti 
gegründet, und er wird nirgends (jelbft nicht 13, 39, vgl. die Erklärung dazu) 
als ausjchließliche Bedingung des Heiles bezeichnet und der Erfüllung des Gejeges 
‚entgegengeftellt. Der Glaube ift hier vielmehr nur im Allgemeinen die Annahme der 
neuen Lehre, welche zu ihrem mejentlichen Inhalt die Meſſianität Jeſu und die 
Vergebung der Sünden hat 10, 42. 17, 31. 20, 21. 43, er it die Unterwerfung 
unter die Thatjache der Beglaubigung Jeſu als des Meſſias 6, 7. ALS Bedingung 
des Heils wird daher in der Apoftelgefchichte immer nur der unbeftimmtere Be- 
griff der Buße oder Umfehr gefordert 2, 38. 3, 19. 5, 31. 8, 22. 10,43. 11, 18. 
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13,38. 17, 30. 20, 21. 22, 16. 26, 18. 20. So wird dent, was der Paulus der 
Apoftelgejchichte von fich geltend macht, in der That in ihr überall voraus⸗ 
geſetzt, nämlich daß das Evangelium des Petrus wie des Paulus in der Lehre 
zuſammenfällt mit dem rechtgläubigen Judenthum 23, 6. 24, 14. 26, 22. 28, 23, 
nur mit dem Unterjchiede, daß im Chriftenthum die pharifätfche Lehre vom 
der Auferftegung der Todten in Bezug auf Jeſum geltend gemacht, in ihm der 
Meſſias anerkannt und jeder volfsthümliche Vorzug der Juden bejeitigt wird. 
Spuren einer tieferen Erfaſſung der eigenthümlichen religiöjen Bedeutung der: 
Verfon Jeſu, wie fie bei Paulus vorliegt, werden fait gänzlich vermißt (vgl. 
zu 3, 15). i 

Wer daher die Appitelgejchichte aus der Zeit der Appitel erflären und in ihrer 
Darftellung ein genaues Bild der apoftolifchen Zeit erfennen will, wird fich auf 
Schritt und Tritt mit den echten Denfmälern diejer Zeit, namentlich mit den 
Briefen de3 Paulus in Widerſpruch jegen müſſen oder fie nur durch Schein- 
gründe und unberechtigte Vorausſetzungen mit der Darftellung der Apoftelgefchichte 
vereinbaren fönnen, und er wird dem Berfaffer defelben oder dem Apoftel Paulus 
ichließlich dennoch Unrecht thun müfjen. Nur dann begreift man die Apoftel- 
gejchichte richtig, wenn man in ihr den Verfuch erkennt, eine fpätere Ent» 
wickelungsſtufe des ChHriftentHums durch eine Darftellung der 
Gründungszeit der Kirche vor ſich felbft zu rechtfertigen, eine 
Darftellung, welche diefem in der Welteroberung fortgefchrittenen, aber abge 
ſchwächten kirchlichen Chriftentgum entſprach und welche daher das Bild des 
apoftoliichen Chriftentgums weſentlich verändert hat. In diefem Beginnen des- 
Verjafjers der Apoftelgefchichte aber könnte nur der ein Unrecht ſehen, welcher 
nicht weiß, daß, wie im Alterthum überhaupt, jo insbefondere in der Zeit der 
Entitehung des Neuen Teftamentes, namentlich auf allen nicht vein wiſſenſchaft— 
lichen Gebieten, eine folche freie Behandlung des gejchichtlichen Stoffes durchaus: 
hergebracht war und ohne dad Bewußtfein irgend eines Unrechtes geichah. 

Tritt jedoch für den Verſaſſer das rein gejchichtliche Intereſſe Hinter dent 
veligidjen zurück, jo ift für uns, die wir fir unfere Kenntniß der apoftolifchen. 
Zeit großentheil3 auf die Apoftelgefchichte angewieſen find, die Stage nach ihrer 
geichichtlichen 


2. Glaubwürdigkeit 


von der höchſten Wichtigkeit. Diefe Trage läßt ſich von der anderen Trage 
nicht trennen, ob der Verfaſſer ältere Ihriftlide Duellen für feine Dar- 
ftellung benugt hat und von welcher Art diefe Quellen maren. In eriterer- 
Hinfiht it von vorn herein bejahend zu antworten. Denn es it undenk⸗ 
bar, daß ein Mann, der ficherfim dem apoſtoliſchen Zeitalter ſchon ziem— 
lich fern ſtand, ein ſolches Werk aus eigner oder aus fremder Erinnerung auf 
Grund mündlicher Erzählung oder gar aus freier Erfindung geſchrieben haben 
könnte. Welcher Art aber dieſe Quellen geweſen find, läßt fih im Allgemeinen 
nicht mehr fagen. Deutlich zur unterjcheiden ift nur ein Bericht über die Reifen. 
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des Apoſtels Paulus, welcher an vier Stellen des zweiten Theiles durch den plötz⸗ 
lich eintretenden Gebrauch des „Wir“ anſtatt der dritten Perſon kenntlich wird 
‚16, 10—17. 20, 4—15. 21, 1—18. 27, 1—28, 16. Daß dieſer Bericht nicht vom 
Verfaffer des Buches ſelbſt herrühren kann, iſt unzweifelhaft, denn fein Erzähler 
wechjelt jonjt ohne Vorbereitung zwiſchen der dritten umd erſten Perſon; ferner 
aber fällt auch der Gebrauch de3 „Wir durchaus nicht mit der Anweſenheit des 
Berichterſtatters, der der dritten Perſon durchaus nicht mit jeiner Abweſenheit 
zuſammen, und endlich müßte e3 bei der obigen Vorausfegung vollitändig dunfel 
bleiben, warum der Verfaffer, wenn er ein Begleiter des Apoftel3 Paulus war, 
gleichgiltigere Partien, wie die Seefahrten, jo bis ins Einzelne genau dargeftellt 
haben jollte, während er die mwichtigiten längeren Zeiträume oft nur ganz ungenau, 
flüchtig und unanſchaulich abfertigte (vgl. 18, 22. 23. 20, 1-3. 24, 27. 28, 30 
neben ausführlichen Keijeberichten wie 16, 10—17. 27, 1—28, 16. und der Dar: 
ſtellung des Proceſſes des Paulus in ſechs Capiteln 21—26). Wohl aber giebt 
fi) der Verfafjer der Wir-Stüde durch die Ausführlichfeit und Genauigkeit feiner 
Zeit- und Ortsangaben und durch die Anjchaulichfeit feiner Erzählungen als ein 
Augenzeuge, aljo al3 ein Reiſegefährte und Begleiter des Paulus zu erfennen, 
und zwar haben wir feinen Grumd daran zu zweifeln, daß dies der von der firch- 
lichen Ueberlieferung genannte Lucas war, vgl. Philem. 24 2. Tim. 4, 11. Col. 4, 14. 
Dieſe Wahrſcheinlichkeit aber wird, jomweit dies hier überhaupt möglich it, zur Ge— 
wißheit, wenn wir bedenken, daß die Worte „nach Lucas” in der Weberjchrift des 
erſten Theiles unſeres Werfes von den Sammlern und Ordnern der neuteftament- 
lichen Bücher nur dann gejchrieben werden fonnten, wenn ihnen eine bejtinmte 
Ueberlieferung über den Antheil dieſes Begleiters des Paulus an dem Werk der 
evangeliſchen Verkündigung unter den Völkern vorlag. Der Verfaſſer der Apoſtel— 
geihichte. aber hat wohl mit Abſicht an den drei michtigiten Punkten der Aus— 
breitung des Evangeliums durch Paulus, beim Hebergange nach Europa 16, 10—17, » 
‚am Schluß der drei Miffionsreifen 20, 5—21, 8 und bei der Schilderung der 
Reife nah Nom 27, 1—28, 16 dieſen Bericht in feiner urfprünglichen Tagebuch— 
form sprechen laſſen, um grade hier die Quellenmäßigkeit feiner Darftellung deut- 
fich zu erfennen zu geben. Im Ganzen aber hat er diejen ihm vorliegenden Be— 
richt nur da fprechen laſſen, wo er der Beltimmung feines Werkes entiprach oder 
doch nicht ſchadete. Er Hat lange Zeiträume, über die in jener Quelle berichtet 
gewejen jein muß, ganz übergangen, z. B. die ganze dritte Reife, von dev nur der 
Aufenthalt in Ephefus ausführlicher dargeftellt wird 18, 23—20, 4. Er hat ferner 
in das Aufgenommene Einjchaltungen im Sinne der Abzwedung des ganzen 
Buches gemacht, die zum Theil noch deutlich als ſolche zu erfennen find z. B. die 
Rede an die Aelteften der Gemeinde in Milet 20, 17—38, den ausführlichen Be- 
richt über die Gefangennehmung und den Proceß des Paulus 21, 19—26, 32, 
ferner Stücke wie 27, 21—26. 33—36 und den Schluß des Ganzen 28, 17—31. 
Was der Verfaffer der Apoftelgefhichte ſtehen gelafjen hat, find überwiegend 
jehr genaue Angaben über den Reifeweg und die Zeitverhältnifje der Reifen 
des Paulus. Und diefe Angaben dürfen wir mithin für umbedingt glaub- 


würdig halten. 
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Was den ſonſtigen Inhalt des Buches betrifft, ſo liegt die Vermuthung — 
nahe, daß den ausführlichen Erzählungen über den Apoſtel Petrus und einigen 
anderen Abſchnitten beſondere ſchriftliche Quellen zu Grunde gelegen haben, nur 
daß fich freilich ihre Natur gar nicht mehr bejtimmen läßt. Soweit aber der 
Inhalt der Apoitelgefhichte an anderen Quellen für diejelben Gegenstände, nament⸗ 
lich an den pauliniſchen Briefen bemeſſen und beurtheilt kann, iſt er zwar 
durch die Beſtimmung des Buches ſtark gefärbt und verändert, namentlich in allem, 
was ſich auf die Kämpfe des Paulus mit den Urapoſteln bezieht, wohl aber dürfen 
die geschichtlichen Mittheilungen im Ganzen als ſolche angejehen werben, denen. 
wirkliche Ereigniffe und Ueberlieferungen zu Grunde lagen, nur dab wir freilich 
heute in ſehr vielen Berichten die zum Theil ſchon ſagenhaften Quellen des Ver⸗ 
faſſers und ſeine eignen Aenderungen nicht mehr von der urſprünglichen Grund⸗ 
lage ſondern können. Die in der Apoſtelgeſchichte vorkommenden zuſammen— 
hängenden Reden aber tragen jo entſchieden die eigenthümlichen Anſchauungen 
des Verfaſſers an jich, daß ſie fait durchweg als — Bildungen deſſelben anzu— 
ſehen find, vgl. die Erklärung zu 1, 18. 2, 39. 3, 26. 5, 34 ff. 40. 7, 1.10, 84 ff, 
13, 15 f. u. |. w. Trotzdem hat die Apoftelgeichichte, — abgeſehen von ihrer 
Bedeutung für unſere Erkenntniß des religiöſen Lebens ihrer Entſtehungszeit, als 
einzige fortlaufende Quelle über die Geſchichte der apoſtoliſchen Zeit einen Hohen 
Werth, wenn fie vorfichtig benugt wird. Im einzelnen iſt darüber die Erklärung 
au vergleichen. 


3. Die Zeit 


der Abfafjung der Apoftelgefchichte ijt nur annähernd zu bejtimmen. Daß 
der Standpunft des Verfaſſers dem Zeitalter der Apoſtel ſchon entfremdet ift, 
fteht feit, und wenn er daher den im Jahre 64 bei der Neronifchen Chriften- 
verfolgung erfolgten Tod des Paulus nicht mehr erzählt, jondern jeine Erzäh— 
lung im Todesjahre abbricht, jo Hat dies jeinen Grund nicht etwa in der Ab- 
fafjung des Buches vor jenem Zeitpunkt. Der Verfafier hätte vielmehr der Be- 
ſtimmung feines Werkes entjchteden entgegenwirkt, wenn er :dafjelbe mit der Er- 
zählung einer furchtbaren Chriftenverfolgung von Heidnijcher Seite geſchloſſen hätte, 
der der große Heidenapoftel zum Opfer fiel. Nach den echten Briefen aus der 
Gefangenschaft hat Paulus jeinen Tod vorher nicht erwartet Phil. 2, 24. 
Philem. 22); wenn er daher in der Apoftelgeichichte feinen Tod ſchon vor feiner 
Gefangennehmung in Jerufalem, wenigfteng 'vier Jahre vor dem Jahre 64, mit 
Gewißheit vorausjagt 20, 25. 21, 13, jo hat ihm der Verfafler Hier ala Weiſſagung 
in den Mund gelegt, was er nach ſeinem ſpäteren Standpunkt längſt als That- 
ſache kannte. — Einen etwas fefteren Anhalt fir die Beitbeftimmung der Abfaſ⸗ 
ſung giebt vielleicht folgender Umſtand: an vier Stellen heißt es, daß von 
heidnijchen Beamten ansdrüdlich der veligiöfe Standpunkt und der Namen der 
Chriſten als jolcher von aller bürgerlichen Schuld freigeiprochen und eine Anklage 
gegen jie nur auf Grund bejtimmter nachweisbarer Verbrechen für annehmbar 
erklärt wird. So enticheidet bei einer Klage der Juden gegen Paulus Gallion, 
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der römiſche Statthalter von Achaja 18, 14 ff., fo der Stadtfanzler von Epheſus 
deim Aufitande des Demetrius 19, 37 f., fo der römifche Chiliarch Claudius 
Lyſias 23, 29 und der Landpfleger von Judäa Porcius Feftus 25, 18 im Proceß 
des Paulus. Da num eine ſolche Trennung der bürgerlichen und religiöjen Seite 
des Chriſtenthums von den Römern gewiß noch nicht im apoftolifchen Beitalter, 
jondern überhaupt zuerſt vorübergehend einmal vom Kaiſer Trajan im bithynischen 
Chriſtenproceß im Jahre 112 gemacht worden ift, da diefe Trennung beider Seiten 
‚aber um jo dringender von den Vertheidigern der hriftlichen Sache im zweiten 
Jahrhundert, deren Schriften auf uns gefommen find, gefordert wird, kann die 
Apoitelgejchichte, zwar nicht mit zweifelloſer Gewißheit, aber doch mit großer 
Wahrjcheinlichkeit an den Anfang der Reihe diefer Vertheidigungsichriften, alſo 
ungefähr in die Zeit von 100—120 nach Chriſto gejegt werden. — Auch weiſt der 
Unterjchied, melcher zwijchen den Berichten Luc. 24 und Apg. 1 über das zeitliche 
Verhältniß von Auferjtehung und Himmelfahrt Jeſu befteht (vgl. Apg. 1, 3), mit 
ziemlicher Bejtimmtheit darauf Hin, daß zwifchen der Abfaffung des dritten Evan- 
‚geliums und derjenigen der Apoftelgejchichte eine längere Zwiſchenzeit lag, in welcher 
der Verfaſſer duch neue Quellen und andere Ueberlieferungen ein verändertes Bild 
von der Sache gewonnen hatte. — Als 


» 


4, Abfafjungsort 


der Apoſtelgeſchichte iſt mit großer Wahrjcheinlichkeit Rom zu nennen. Da- 
für jpricht Die ältefte Firchliche Weberlieferung und ferner der Umstand, daß 
der Verfaſſer die geographiihe Kenntniß von Stalten bei feinen Lejern vor— 
ausjegt, während er die anderer Länder, menigjten® Hier und da, er- 
däutert 28, 12, 13. 15; vgl. 5. ®. mit 16, 12. 13, 14, 14, 6. Bor allem aber 
läßt jich die Beftimmung unſeres Buches am beiten verjtehen, wenn wir annehmen, 
daß der Verfaffer zunächit an die Bürger und Behörden wie auch an die Chriften- 
gemeinde der Welthauptftadt als an Lejer feines Buches gedacht hat. In der 
Neije de3 Paulus nah Rom und in feinem Aufenthalt dajeldjt gipfelt nach der 
Darftellung unſres Buches der mwelterobernde Gang des Evangeliums. Der ande- 
ren Länder und Gemeinden wird in den legten fieben Kapiteln gar nicht mehr 
gedacht. Auf des Paulus Reife nach Nom wird jchon acht Capitel vor ihrem 
Eintreten hingedentet 19, 21, und von da an fteht fait alles Erzählte in unmittel- 
barer Verbindung und Beziehung zu diefer Reife. Sie wird durch die genaue 
Darlegung von dem Proceß des Paulus in Jerufalem und Cäſarea auf's aus— 
führlichite in ihrer Veranlaffung und in ihrer ganzen Bedeutung dent Leſer vor 
Augen geführt Cap. 21-26, und fie wird dann jelbjt ungleich ausführlicher, ja 
Bis in gleichgiltige Nebenumftände eingehender geihildert al3 irgend eine andere 
Miffionsreife Cap. 27. 28, 1-16. Wem ferner jchon dag große Gewicht, 
welches auf des Paulus römifches Bürgerrecht gelegt wird 16, 37. 22, 25, jomie 
die Hervorhebung der gerechten und freundlichen Behandlung, die den Apofteln 
von Seiten der römifchen Beamten widerfährt, auf Rom Hinweijen, jo jpricht der 
Schluß des ganzen Buches noch entichiedener für dieſe Annahme 28, 25—28, 
23 
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denn was in der ganzen Apoftelgejchichte al3 Erfahrung der Apoſtel erzählt wird, 
die feindliche Abwendung der Juden vom Evangelium und jeine freudige Auf 
nahme von Seiten der Heiden, das erfährt der Apoftel Paulus Hier hlieglih in 
Rom, und fo weift das Endergebnif des Buches deutlich auf die Welthauptftadt 
al3 jeinen Beitimmungsort und daher mwahrjeheinlih auch auf feine Abfafjung 
daſelbſt hin. — ? 

Daß in der Ueberichrift des erſten Werkes unjeres Verfafjers Lucas genannt 
wird, erklärt ſich hinreichend aus jener alten und glaubwürdigen Ueberlieferung, - 
wonach die „Wir-Stücke“ des zweiten Theiles der Apoſtelgeſchichte dieſem Deo 
des Apojtel3 Paulus angehören. 


en 


Die Apolſlelgeſchichle. 


1. ! Die erjte Nede* habe ich zwar gethan, lieber Theophile, von 
‚allem dem, das Jeſus anfing, beides zu thun und zu lehren, ? big 
an den Tag, da er aufgenommen ward, nachdem er den Apoiteln 
(welche er hatte erwählet) durch den heiligen Geift Befehl gethan Hatte. 
3 Welchen er fich nach feinem Leiden lebendig erzeigt hatte durch man- 
cherlei Erweilungen und ließ fich jehen unter ihnen vierzig Tage lang 


und redete mit ihnen vom Neich Gottes. * Und als er fie verjammelt 


‚1. ! Die erfte Rede: den eriten Bericht. 


2. 83. 1—9, 33. 30. Erſter Haupt- 


theil. Die Begründung der Kicche in 
Paläſtina. 
Vs. 1-26. Chriſti letzte Befehle und 


die Ergänzung des Apoſtelkreiſes. 

1. Vs. 1. Unter dem „erſten Be— 
richt” ift das Lurcasevangelium zu ver— 
ftehen, welches nach Luc. 1, 1—3 don 
dem gleichen Verfaſſer wie die Apoftel- 
geichichte Herrührt und demjelben Manne, 
einem Heiden, über deſſen Perſon mir 
ſonſt weiter nichts wiſſen, gewidmet mar. 
Der „zweite Bericht” beginnt 38. 3, 
ohne hier als ſolcher befonders gefenn- 
zeichnet zu fein. Der Verfaſſer knüpft 
ihn vielmehr unmittelbar an die Er- 
wähnung der Apoftel in 38. 2 an. — 
Ueber die Zuſammengehörigkeit des Evan 
geliums mit der Apoftelgeichichte vgl. 
©. 345 (au) ©. 11). 


33.2. ‚Aufgenommen‘, nämlich 
in den Himmel. — Der hier genannte 
„Befehl” oder Auftrag wird Vs. 4 mit- 
getheilt. 


33. 3. Diejer 40tägige Verkehr des 
Auferitandenen mit jeinen Süngern wird 
einzig bon der Apoftelgefchichte berichtet, 
deren Verfaffer auch nach 10, 41. 13, 31 
einen länger dauernden Verkehr des Auf- 
erſtandenen mit den Apofteln vorausjeßt. 
Diefe Anſchauung widerſpricht aber, wie 
alfer Wahricheinlichkeit, fo auch Dem ande— 
ven Berichte des Verfaſſers der Apoftel- 
gejchichte felbft: Luc. 24, 51. 


B3. 4. als er mit ihnen zu— 
fammen aß, vgl. 10, 41. Luc. 24, 42. 
— daß fie nicht von Ferujalem 
wichen; nad der älteren Vorftellung 
gefchahen die Erfcheinungen des Aufer- 


* 
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Hatte,* befahl er ihnen, daß fie nicht von Jeruſalem wichen, ſondern 


=) 


warteten auf die Verheißung des Vaters, welche ihr habt gehöret ſprach 
er) von mir. * Denn Johannes hat mit Waffer getauft; ihr aber follt 


mit dem heiligen Geift getauft werden, nicht lange nach diefen Tagen. 
Die aber, fo zufammen gefommen waren, fragten ihn und ſprachen: 
Herr, wirſt du auf dieſe Zeit wieder aufrichten das Reich Iſrael? 
Er ſprach aber zu ihnen: Es gebühret euch nicht zu wiſſen Zeit 


oder Stunde, welche der Vater feiner Macht vorbehalten hat; * fon- 1 


dern ihr werdet die Kraft des Heiligen Geiſtes empfangen, welcher auf 


euch kommen wird, und werdet meine Zeugen fein zu Zerufalent, und 
in ganz Judäa und Samaria, und bis an das Ende der Erde. ? Und 


da er folches gefagt, ward er aufgehoben zufehends, und eine Wolfe 
nahm ihn auf vor ihren Augen weg. 1° Und als fie ihm nachjahen 
gen Himmel fahrend, fiche, da ftanden bei ihnen zwei Männer in 
weißen Kleidern, "! welche auch fagten: Ihr Männer von Galtläa, was 
ftehet ihr und fehet gen Himmel? Diefer Jeſus, welcher von euch 


1. * fie verfammelt hatte: mit ihnen zufammen aß. 


33. 8. Diejer Vers enthält die Be- 
zeichnung des Gegenjtandes und Inhaltes 
der Apoſtelgeſchichte. Dies der Grund, 
warum die Himmelfahrt Sefu hier im 
Vergleich mit Luc. 24, 51 jo gewichtig 
und ausführlich, auch in wichtigen Punkten 
jo verändert erzählt wird. 


ftandenen vielmehr in Galiläa, wohin 
Jeſus die Jünger jelbit gewieſen hatte 
Mattd. 28, 10 ff. Aus naheliegenden 
Gründen wurden in der jpäteren Ueber: 
lieferung dieje Erſcheinungen nach Jeru— 
falem, dem Ort des Leidens und Todes 
Jeſu und der jpäteren Bewährung der 


Sünger verlegt. — welche ihr Habt ſelbſt ſchon den Befehl zur Predigt an 
gehört, vgl. Zuc. 24, 49, die Heiden gegeben hat, tft zweifelhaft. 
Vgl. zu 10, 42 und Luc. 24, 47. 
33. 5. Bol. 11, 16. ? 7 
3 88. 10. Solche in der Apoftelge- 
33. 6. Hier ift eine andere Zuſam- ſchichte Häufig vorkommenden Engeler- 


Ob Jeſus 


menkunft gemeint wie Vs. 4 und zwar 
die letzte, vgl. Vs. 9. — Daß die Jün— 
ger auch nach dem Tode Jeſu noch die 
Aufrichtung eines weltlichen und zwar 
auf Iſrael beſchränkten Reiches erwarte— 
ten, iſt an ſich wahrſcheinlich. Die all— 
gemeine und rein geiſtige Beſtimmung 
des Himmelreichs kam den Chriſten erſt 
ſehr allmälich und unter ſchweren Kämpfen 
zum Bewußtſein. Auch der folgende 


Vers bricht nicht entſchieden mit dieſer 
Vorſtellung. 


ſcheinungen und Geſichte erhöhen in ihr 
die Bedeutung des Augenblicks, der mit— 
getheilt wird. So 5, 19. 8, 26. 9, 4 ff. 
10,7. 12,7ff. 16,9. 18, 9, 22,17ff. 27,28. 

33. 11. Dem Zweck des Buches ent- 
jprechend werden hier die Apoſtel gleich 
von vornherein auf die Erde als den 
Schauplag ihrer Thaten verwieſen und 
von der Erwartung der unmittelbar be- 
vorjtehenden Wiederfunft Jefu, die im 
apoſtoliſchen Zeitalter vorhanden mar, 
abgewendet, vgl. zu 2, 17. 
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iſt aufgenommen gen Himmel, wird kommen, wie ihr ihn geſehen habt 
gen Himmel fahren. 1? Da wandten fie um gen Jeruſalem, von dem 
Berge, der da heißt der Delberg, welcher ift nahe bei Zerufalem und 
liegt einen Sabbather-Weg davon. 3 Und als fie hinein famen, 
ftiegen fie auf den Söller, da denn fich enthielten* Petrus und Ja— 
cobus, Johannes und Andreas, Philippus und Thomas, Bartholomäus 
und Matthäus, Jacobus, Alphäi Sohn, und Simon Zelotes und Judas 
Jacobi. “ Diefe Alle waren jtet3 bei einander einmüthig mit Beten 
und Flehen, jammt den Weibern, und Maria, der Mutter Sefu und 
jeinen Brüdern. 1° Und in den Tagen trat auf Petrus unter die 
Sünger, und Sprach (es war aber die Schaar der Namen zu Haufen 
bei Hundert und zwanzig);* 1° Ihr Männer und Brüder, es mußte 
die Schrift erfüllt werden, welche zuvor gejagt hat der heilige Geijt 
duch den Mund Davids, von Juda, der ein Vorgänger war derer, 
die* Sefum fingen. 7 Denn er war mit uns gezählet und hatte 
dies Amt mit uns überfommen. ?% Diefer hat erworben den Ader 
um den ungerechten Lohn und Sich erhenfet* und ift mitten entzwei 

1. 3 da denn ſich enthielten: wo ſich aufhielten. !5 Yies: (und 
es war ein Haufe von ungefähr einhundert und zwanzig Perfonen bei- 
fammen.) !* der ein Vorgänger war derer, die: welcher denen ein Weg— 
weifer geworden ift, die. 1% umd fich erhenfet: und ift aufs An- 


geſicht geftürzt. 


Vs. 12. Der Berfafjer hat den Drt 
der Himmelfahrt von Bethanten, wo ſie 
nad dem früheren Bericht ftattfand, 
nad dem Delberg verlegt, vgl. Luc. 24, 
21. Ein Sabbatheriveg beträgt 2000 
Schritt, was nur auf den Delberg, nicht 
auf Bethanien paßt. 

33.13. Söller ift daS Obergemad) 
und zwar in einem Privathauſe, vgl. 
12, 12. — vgl. Lu. 6, 14 f. 

Vs. 14. Bei den Weibern ha— 
ben wir wohl in erfter Linie an die jelbft 
nad der Flucht der Jünger bei Jeſu 
ausharrenden Frauen zu denfen: Maria 
Magdalena, Kohanna und Maria Jacobi, 
Luc, 24, 10. — Maria, die Mutter 
Sefu, ift nach dem übereinftimmenden Be: 


richt der Evangeliften zuerjt nicht auf 
Seiten Jeſu geweſen, ebenjfowenig Jeſu 
Brüder Luc. 8, 19 ff. Nach der Auf— 
erſtehung müſſen ſie ſich bekehrt haben. 

Vs. 15. 120 Perſonen iſt jeden— 
falls nur eine ungefähre Angabe. Pau— 
lus kennt nach 1 Cor. 15, 6 500 Brüder, 
denen Jeſus in Galiläa erſchienen ift. 
Davon weiß freilich die Apoftelgejchichte 
nicht3, da nad) ihrer Anſchauung alle Er- 
icheinungen des Auferjtandenen in Jeru— 
jalem ftattfanden und die ganze Ber: 
kündigung des Evangeliums von hier 
ausging. 

33. 18. Das hier und im Folgenden 
erzählte Ende des Judas Iſcharioth 
Stimmt nicht mit der Erzählung Matth. 27, 
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geborjten und alle jeine Eingeweide ausgefchüttet. ° Und es iſt fund 
geworden Allen, die zu Jeruſalem wohnen, alfo, daß derjelbe Ader 
genannt wird auf ihre Sprache Hafeldama, das iſt ein Blutader. 
20 Denn e3 ftehet gefchrieben im Pſalmbuch: Ihre Behaufung mü ie 
wüſte werden und fei Niemand, der darinnen wohne, und fein Bisthum* 


empfange ein Anderer. » So muß num einer unter diefen Männern, 


die bei ung gewefen find die ganze Zeit über, welche der Herr Jeſus 


unter uns ift aus- und eingegangen, ?? von der Taufe Johannis an, 


bis auf den Tag, da er von ung genommen ift, ein Zeuge feiner Auf 
23 nd fie jtellten zwei, Dofeph, genannt 
Barfabas, mit dem Zunamen Juft, und Matthias, °* beteten und ! 
fprachen: Herr, aller Herzen Kündiger, zeige an, welchen du erwählet 


eritehung mit ung werden. 


haft, unter diefen zweien, » daß einer empfange diefen Dienjt und 


Apoftelamt, davon Judas abgewichen ift, daß er Hinginge an jeinen - 


ij 


Ort. 


26 Ind fie warfen das Loos über fie; und das Loos fiel auf 


Matthias, und er ward zugeordnet zu den elf Apoiteln. 


1. ?° und fein Bisthum: und jein Apojtelamt. 


3—10, wonad) jener Ader nach dem Ein- 
treten des vom Berräther ſelbſt gejuchten 
Todes von den Hohenprieitern gekauft 
worden it. Es jcheint, daß mir hier 
eine an ven Namen Hafeldama und zwei 
auseinanderliegende Pſalmſtellen ſich an- 
lehnende Sage vor una haben. Dieje 
vom Berfafjer frei nach der griechiichen 
Ueberjegung des A. T. angeführten 
Pialmenftellen enthalten natürlich in 
ihrer urjprünglichen Bedeutung nichts 
auf den Verräther Bezügliches. — Wie 
frei der Verfaſſer hier mit dem gejchicht- 
lichen Stoff verfährt, erſieht man aus 
der in Vs. 19 liegenden umrichtigen Vor— 
ausjegung, daß Petrus griechiich ge- 
iprochen habe. 

33. 22, Nicht auf den Kreuzestod 
Ehrifti, dem Paulus die entjcheidende 
Bedeutung giebt, jondern auf die äußere 
Beglaubigung der Auferftehung legt die 
Apoſtelgeſchichte das hauptfächliche Ge- 
wicht; im ihr fucht fie den Beweis für 


die Würde Jeſu als Meſſias. 
349. 350. 
Vs. 23. Die Ergänzung der Zwölf— 


zahl des Apoſtelkreiſes ſetzt voraus, daß 
dieſe zwölf Apoſtel urſprünglich nur für 
die zwölf Stämme Iſraels beſtimmt 
waren. Dieſe Beſtimmung iſt Matth. 10, 
5 f. klar ausgeſprochen und geſchichtlich 
nicht anzuzweifeln. Auch die Apoſtelge— 
ſchichte kennt trotz ihres gänzlich verän— 
derten Standpunkts dieſes urſprüngliche 
Verhältniß 13, 46. 18, 6, und es iſt ge— 
wiß fein bloßer Zufall, daß der Verfaſ— 
jer dem Paulus nie den Apojtenamen 
gibt. — Auch ſonſt iſt die hier berichtete 
Nachmahl beglaubigt, da z. B. Paulus 
1 Cor. 15, 5 und die Offenbarung Jo— 
hannis 12, 1. 21, 14 die Zwölfzahl der 
Jünger auch im apoftolifchen Zeitalter 
borausjegen. — Bon den beiden zur 
Wahl gejtellten Männern ift ſonſt nichts 
befannt. 
daß ſie für gleich würdig galten. 


Bl ©. 


E3 muß angenommen werden, 
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2. ! Und als der — der Pfingſten erfüllet war, waren ſie Alle 
einmüthig bei einander. Und es geſchah ſchnell ein Brauſen vom 
Himmel, als eines gewaltigen Windes,* und erfüllte das ganze Haus, 
da fie ſaßen. * Und man fahe an ihnen die Zungen zertheilet, als 
wären fie feurig. Und er fette fih* auf einen Zeglichen unter ihnen; 

-* und wurden Alle voll des heiligen Geiftes und fingen an zu predi- 
gen mit andern Zungen, nachdem der Geift ihnen gab auszufprechen. 


2. ? al3 eines gewaltigen Windes: 


renden gewaltigen Winde. 


wie von einem daherfah- 


? Und man jahe an ihnen die Zungen 


zertheilet, als wären fie feurig. Und er fegte fih: Und es erihienen 
ihnen vertheilte Zungen wie von Feuer, und e3 fette ſich. 


2. 33. 1-47. Die Ausgiegung des 
Geiſtes und die erjte Rede des Petrus 
mit ihrem Erfolg. 

33. 1. Unter Pfingiten ift das 
züdiſche Erſtlingsfeſt zu verjtehen, fünfzig 
Tage nach dem Pafjahfeit. Wahrjcheinlich 
wurde an diefem Tage zugleich die Er: 
innerung an die finaitifche Gejeßgebung 
feierlich begangen. In beiden Beziehun- 
gen gilt dem Verfaſſer das jüdiſche Feſt 
al3 bedeutungsvolle Hinweifung und 
Weiffagung auf die von ihm erzählte Er- 
Füllung im Chriſtenthum. — Ms Ort 
der Berfammlung ift nicht der Tempel, 
welcher irgendwie bezeichnet jein müßte, 

. jondern ein PBrivathaus zu denken. 

33.2. Der Wind tit nicht eigent- 
fich gemeint, fondern dient dem Verfaſſer 
als Bild für das als Wunder gedachte, 


überirdifche Ergebniß der Herabfunft 
des Geiftes. 
B3, 3. 3 Seßte jih u. f. m. 


nämlich daS zungenförmige Feuer. 
33.4. Unter dem Redeninande- 
ren Jungen ift, wie das folgende zeigt, 
ein wunderbares Sprechen der Chriſten in 
Sprachen gemeint, die ihnen bis dahin 
fremd gewejen waren, und es ändert an dem 
Grade des Wunders nichts, wenn man 
annimmt, dafjelbe habe im Sinne des 
Verfaffer® nur in dem wunderbaren 
Hören ihrer Sprachen von Seiten der 


Fremden, nicht in dem wirflihen Spre- 
chen derjelben bejtanden; wohl aber 
Ipriht der Umftand gegen diejes bloße 
Hörwunder, daß eine folche künſtliche 
Unterjheivung von Sprechen und Hören 
vom Verfaſſer irgendiwie flar und be- 
ſtimmt bezeichnet worden jein müßte, wenn 
er jie im Auge Hatte. Nun läßt e3 fich 
zwar freilich nicht erweifen und wäre jo- 
gar gezwungen, wollten wir auch wo 
ſonſt i der Apoftelgeichichte vom „Re— 
den in Zungen’ berichtet wird, wie 10, 
46. 19, 6, an da3 wunderbare Neden 
in fremden Sprachen denfen, aber der 
Berfafler, dem die Anfchauung Diejer 
eigenthümlichen Erjcheinung des apoſto— 
liſchen Zeitalter ja jchon fehlte, jcheint 
eben aus diefem Grunde den unbejtinmt- 
ten Ausdrud ohne Erklärung gelafjen 
zu haben, wo er nicht, wie hier, andere 
Gründe zur bejtimmten Ausmalung der 
Sache hatte. Jedenfalls iſt die Vor: 
ſtellung des Verfaſſers der Apojtelge- 
ichichte jehr weit entfernt von dem, mas 
der Apoftel Paulus „Reden in Zungen‘ 
nennt und wovon er uns 1 Cor, 14, 
2—33 (vgl. 12, 10) ein ficheres und 
deutliches Zeugniß Hinterlafjen hat. Pau— 
lus ſchildert nur ein für den Yuhörer 
underftändliches Stammeln und un— 
zufammenhängendes Reden, welches 
durch einen bis zur Bewußtlofigfeit ge- 
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3 Es waren aber Juden zu Serufalem wohnend, die waren gottesfürd;- F 
tige Männer, aus allerlei Volt, dad unter dem Himmel ift. ° Da nun 

diefe Stimme gefchah,* fam bie Menge zufammen und wurden ver- 
ftürzt; denn e3 hörte ein Jeglicher, daß fie mit feiner Sprache rebeten. 
° Sie entfegten fich aber Alle, verwunderten fi) und ſprachen unter 
einander: Siehe, find nicht diefe Alle, die da veden, aus Galiläa? 
Wie hören wir denn ein Jeglicher feine Sprache, darinnen wir ge— 

boren find? ° Barther und Meder und Elamiter, und die wir woh- 
nen in Mefopotamien und in Judäa und Cappadocien, Pontus und 
Afien, 1° Phrygien und Pamphylien, Egypten und an den Enden der 
Libyen bei Kyrene, und Ausländer von Nom,* 1! Juden und Suden= 


2. 6 Da nun diefe Stimme gefhah: Da nun dieſes Gerücht er= 
ſcholl. 10 und an den Enden der Libyen bei Kyrene, und Ausländer von 
Kom: und in den Gegenden von Libyen nah Kyrene zu und 
die eingewanderten Römer. 


fteigerten Zuftand der Begeifterung und 
Entzüdung des Redenden hervorgebracht 
wurde. Es ſcheint nun, daß fi) das 
erite mächtige Herbortreten dieſer eigen— 
thümlichen Erjcheinung, welche die ganze 
Tiefe und Gewalt des neuen chriftlichen 
Geiftes Fennzeichnet, dem fein Wort ge- 
nügte, jpäter zur Sage vom Neden in 
fremden Sprachen geftaltet Hat, und daß 
diefe Sage dann dom Verfaſſer der 
Apoftelgejchichte weiter ausgebildet wor— 
den ift. Das Bewußtfein der Gemeinde, 
durch Chriftum im Beſitz des heiligen 
Gottesgeiftes zu fein, hat fich zu der 
Sage von einem einzelnen außer: 
ordentlichen Ereigniß verkörpert, wel— 
he3 in Jeruſalem, dem Ausgangspunfte 
des Evangeliums, geſchehen und fich zu- 
nächjt im Reden in fremden Sprachen 
äußern mußte. Wenn nach der Erzäh— 
ung de3 A. T. die Völker zur Strafe 
für ihren Ungehorfam gegen Gott durch 
die Sprachverſchiedenheit getrennt wur— 
den, ſo mußten ſie durch den weltüber— 
windenden Geiſt Chriſti wieder vereinigt 
werden, und wenn die jüdiſche Sage er— 
zählte, die Stimme Gottes bei der Ge— 


ſetzgebung habe ſich in die den einzelnen 
Bölfern verjtändlihen Sprachen getheilt, 
jo mußte auch das für alle Welt ver- | 
ftändliche Evangelium fich gleich anfangs 
in einer allen Völkern verftändfichen 
Weiſe äußern. — Vielleicht ift das 1 Cor. 
15, 6 erzählte Ereigniß der gejchichtliche 
Kern der Sage. 
33.5. Ausjeglihem Volk, dieſer 
Ausdrud iſt nicht Streng wörtlich zu 
nehmen. — Unter den gottesfürd- 
tigen Männern find nicht etwa Heiden, 
jondern fremde Siraeliten zu verftehen, 
die fich jet in Serufalem aufhielten. 
33. 9. Judäa, deſſen Sprade 
im Munde der Chriften Niemanden in 
Erjtaumen jegen konnte, wird vom Ver— 
falfer nur Hinzugefeßt, weil die Juden 
in der Aufzählung aller möglichen Völ— 
fer hier auf feinen Fall fehlen durften. 
— Mfien ift im engern Sinne zır 
veritehen, wonach es die weitlichen Land- 
ihaften von Kleinafien, Myfien, Lydien, 
Carien mit der Hauptftadt Epheſus um- 
faßte, daS jogenannte prokonſulariſche 
Aften. 
33. 11. Unter den Juden fine 
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genoffen, Creter und Araber; wir hören fie mit unferen Zungen die 
großen Thaten Gottes reden. 1? Sie entjehten fih aber Alle und 
wurden irre und fprachen einer zu dem andern: Was will dag wer- 
den?* 1? Die andern aber hatten es ihren Spott und ſprachen: Sie 
find voll führen Weines. * Da trat Petrus auf mit den Elfen, hob 
auf feine Stimme und redete zu ihnen: Ihr Juden, liebe Männer und 
Alle, die ihr zu Jeruſalem wohnet, das fei euch kund gethan und laßt 
meine Worte zu euren Ohren eingehen. 7° Denn diefe find nicht trun- 
fen, wie ihr wähnet; fintemal es ift die dritte Stunde am Tage. 
° Sondern das ift es, das durch den Propheten Joel zuvor gefagt 
ift: 77 Und es foll geichehen in den legten Tagen, fpricht Gott, ich 
will ausgießen von meinem Geift auf alles Fleiſch; und eure Söhne 
und eure Töchter jollen weisfagen, und eure Jünglinge follen Gefichte 
fehen, und eure Xeltejten fjollen Träume haben; und auf meine 
Knechte und auf meine Mägde will ich in denſelben Tagen von mei- 
nem Geift ausgießen und fie jollen weisfagen;,!? und ich will Wun- 
der thun oben im Himmel und Zeichen unten auf Erden, Blut und 
Teuer und Rauchdampf; = die Sonne foll fich verkehren in Finiter- 


liche Landesiprache, 


2. 12 Was will das werben: Bas mag dies wohl jein? 


bie au vr genarinien Sändern nad; 
Serufalem eingewanderten Siraeliten zu 
verftehen, unter den Judengenoſ— 
fen Die jogenannten Proſelyten. — 
Durhaus nicht jedes einzelne der ge— 
nannten Länder hatte eine eigenthüm— 
fondern viele unter 
ihnen die gleichartige. Dem Berfafjer 
fommt e8 eben nur auf die Aufzählung 
einer Anzahl verjchiedener Länder ar, 
und er hat feinerlei Unterfuchungen über 
die Sprache angeftellt. Much bleibt er 
bei feiner Aufzählung der Völker aller 
Länder natürlich auf die Weltanfhauung 


des Alterthums beſchränkt. 


B3. 14. im eriten 
Haupttheil der Apoftelgeihichte immer 
der Sprecher der Urgemeinde in Jeru— 
falem. Seine Rede 33. 14-36 geht 
von der Erfcheinung des Redens in 
fremden Sprachen aus, um daran die 
Erfüllung der gemeilfagten meſſianiſchen 


Beit und in Jeſu den Meſſias zu er⸗ 
weiſen. 

Vs. 15. Die dritte Stunde iſt nach 
unſerer Tageseintheilung etwa neun 
Uhr Morgens. Vor dieſer erſten Ge— 
betsſtunde durften die Iſraeliten nichts 
genießen. 

23. 16. Bol. Joel 3, 1—5. Die 
Chriften hatten den beiten Grumd und 
die reichfte Veranlaffung, die altteftament- 
fihe Verheifung von der Geiſtesaus— 
gießung auf fich anzuwenden. 

B3. 17. Sn den legten Tagen 
nämlich vor dem 33. 20 bezeichneten jüng- 
ften Gericht und, im Sinne des Berfa]- 
ſers der Apoftelgejchichte, vor der Wieder: 
funft ChHrifti, die übrigens nad) 1, 7 und 
anderen Stellen vom Berfaffer unjeres 
Buches zwar in der Nähe, aber nicht mehr 
jo nahe erwartet wurde wie 3. B. vom 
Berfaffer der Offenbarung Johannis 
1,1. 22, 6. 7. 20 oder des Matthäus: 
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niß und dev Mond in Blut, ehe denn der. große und offenbarliche Tag 
des Herrn kommt; »und ſoll geſchehen, wer den Namen des Herrn 
anrufen wird, ſoll ſelig werden. * Ihr Männer von Iſrael, 
diefe Worte: 


höret 
Zefum von Nazareth, den Mann von Gott unter euch 
mit Ihaten und Wundern und Zeichen bewiejen, welche Gott durch 


4 


ihn that unter euch (wie denn auch ihr ſelbſt wiljet;) * denjelben 


(nachdem er aus bedachtem Rath und Vorſehung Gottes ergeben war) 
Habt ihr genommen durch die Hände der Ungerechten und ihn ange- 
heftet und erwürget.* ** Den hat Gott auferwecket und aufgelöfet die 
Schmerzen des Todes, nachdem e3 unmöglich war,* daß er jollte von 
ihm gehalten werden. 2° Denn David fpricht von ihm: Ich habe den 
Herrn alfezeit vorgejeget vor mein Angeficht; denn er iſt an meiner 
Nechten, auf daß ich nicht beweget werde. ?* Darum iſt mein Herz 
fröhlich und meine Zunge frenet ſich; denn auch mein Fleiſch wird 
ruhen in der Hoffnung; ?7 denn du wirft meine Seele nicht in der 
Hölle Laffen, auch nicht zugeben, daß dein Heiliger die Verweſung jehe. 
28 Du haft mir fund gethan die Wege des Lebens, du wirjt mich er- 
Be mit Freuden vor deinem Angeficht. ? Ihr Männer, liebe Brü— 


= 23 penfethen (nachdem er aus bedachtem Rath und Borjehung Gottes 
war) habt ihr genommen durch die Hände der Ungerechtes und ihn 
angeheftet und erwürget: welcher euch nach dem feitgejegten Rath 


und der Borjehung Gottes ausgeliefert wurde, Habt ihr durch e 


die Hände Gottloſer ans Kreuz geheftet und umgebradt. — 
dem es unmöglich war: wie es denn id war. 


evangeliums 10, 23. 24, 34, Vgl. zu 
Apg. 3, 21. 
33. 22. Wunder und Zeichen 


find nach der Apojtelgejchichte überall 
Zeugniß und Grund des Glaubens, 3.8. 
15, 12. 16, Anders spricht Jeſus ſelbſt 
nad) Matth. 12, 38. 39. 16, 1—4, vgl, 
Joh. 4, 48, 

33. 23. Die Schuld der Iſraeliten 
am Tode Jeſu wird in der Apoftel- 
geichichte überall aufs ftärkite hervor- 
gehoben 3.8.3, 33 ff, 4, 10 u. air 
— Unter den Sottlofen find Die 
Römer zu verstehen. 


Vs. 24, Unmöglih nämlich 


wegen der Erfüllung der hier folgenden ı 


Pſalmſtelle, vielleicht aber auch, weil 
Sejus dem Verfaſſer der Apoſtelge— 
ihichte al3 der „Fürſt des Lebens” gilt 
3, 15. 

33. 25. Wi. 16, 8-11. Die Stelle 
wird wegen der beiden legten Verje an- 
geführt, die in freier Weile auf die 
Auferjtehung Jeſu gedeutet werden, wäh— 
rend jte ihrem eigentlichen Sinne nad) 
nur, ein allgemeiner Ausdrud der Zu— 
verjicht des Frommen in der Noth und 
Zodesgefahr find. 

Vs. 28. Vor deinem 


Ange: 
jtcht d. h. bei dir. 


am 
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der, laßt mich frei veden zu euch von dem Erzvater David. Er it 
gejtorben und begraben und fein Grab ift bei uns bis auf diefen Tag. 
» Als er mın* ein Prophet war und wußte, daß ihm Gott verheißen 
hatte mit einem Eide, daß die Frucht feiner Lenden follte auf feinem 
Stuhl fißen,* ** hat ex e& zuvor gefehen und geredet von der Aufer- 
ſtehung Chrifti, daß jeine Seele nicht in der Hölle gelafjen ift und 
fein Fleiſch die Verweſung nicht gefehen hat. 32 Diefen Jeſum hat 
Gott auferwedet, dei find wir Alle Zeugen. 3? Nun er durch die 
Rechte Gottes erhöhet ijt und empfangen hat die Verheißung des hei- 
tigen Geijtes* vom Vater, Hat er ausgegofjen dies, dab ihr fehet und 
höret. * Denn David iſt nicht gen Himmel gefahren. Er fpricht aber: 
Der Herr hat gejagt zu meinem Herrn: Setze dich zu meiner Nechten, 
»5 bi daß ich Deine Feinde lege zum Schemel deiner Füße. 3° So 
wijje num das ganze Haus Iſrael gewiß, daß Gott diefen Jeſum, den 
ihr gefveuzigt Habt, zu einem Herrn und Chrift gemacht hat. ” Da 
fie aber das hörten, ging es ihnen durchs Herz-und fprachen zu Petro 
und zu den andern Apoiteln: Ihr Männer, liebe Brüder, was follen 
wir thun? 3° Petrus Sprach zu ihnen: Thut Buße und lafje fich ein 
Seglicher taufen auf den Namen Jeſu Chriſti zur Vergebung der Sün— 
den, fo werdet ihr empfangen die Gabe des heiligen Geiftes. ?? Denn 
euer und eurer Kinder ijt die Verheißung und Aller, die ferne find, 
welche Gott, unfer Herr, herzu rufen wird. *% Auch mit vielen andern 
Morten bezeugte er und ermahnte und ſprach: Laßt euch helfen von 


2. 39 Als er nun: Da er nun. daß die Frucht feiner Lenden jollte 
auf feinem Stuhl fißen: daß er einen von der Frucht jeiner Lenden 
auf den Thron jeßen wolle. » die Verheißung des heiligen Geiftes: 
den verheißenen heiligen Geiſt. 


83. 30. Hier wird auf Pi. 132, 11 
Hingedeutet, wo von der Herrichaft der 
Nachkommen Davids die Rede it. 

B3. 34. Freie Anwendung einer 
urjprünglih von einem  tfraelitifchen 
Könige redenden Pjalmenftelle auf den 
Meſſias Pi. 110, 1, 

33. 39, Unter denen, die ferne 
jind werden die Heiden verſtanden. — 
Die Stelle entjpricht ganz dem 1, 8 be- 


zeichneten Inhalt und Plan des Werkes, 
und wenn Petrus fpäter die allgemeine 
Beitimmung des Evangeliums auch für 
die Heiden erſt Durch bejonderen gött- 
lichen Befehl fernen lernen muß 10,9. 34, 
jo ſieht man eben, wie frei der Verfafjer 
mit dem gejchichtlichen Stoff, namentlich 
mit allem, was er den handelnden Per— 
fonen al3 Rede in den Mund legt, um— 
gegangen ijt. 
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Diefen unartigen Leuten. *  * Die nun fein Wort gerne aufnahmen, 
fießen fich taufen und wurden hinzu gethan an dem Tage bei Drei 
taufend Seelen. *? Sie blieben aber beitändig in der Apojtel Lehre 


und in der Gemeinfchaft und im Brotbrechen und im Gebet. Es 


fam auch alle Seelen Zucht an und gefchahen viele Wunder und Zei— 
chen durch die Apoftel. * Alle aber, Die gläubig waren geworden, 


waren bei einander und hielten alle Dinge gemein. *° Ihre Güter und 


Habe verkauften fie und theilten fie aus unter Alle, nachdem Jeder— 
mann noth war. Und fie waren täglich und ſtets bei einander ein- 
müthig im Tempel und brachen das Brot hin und her in den Häu— 
fern, #7 nahmen die Speife und fobten Gott mit Freuden und ein- 
fältigem Herzen und hatten Gnade bei dem ganzen Volt, Der Herr 


aber that hinzu täglich, die da felig wurden, zu der Gemeine. 
3. 1 Petrus aber und Johannes gingen mit einander hinauf in 


2. 40 Laßt euch helfen von diefen unartigen Leuten: Laßt euch er= 
retten von diejem verfehrten Geſchlecht. 


Vs. 41. Die Zahl von 3000 Bes 
fehrungen an einem Tage erweckt große 
Bedenfen. Schon aus 1, 15 erjahen 
wir, wie wenig genau der Verfaſſer mit 
den Zahlenangaben verfährt. Die un— 
verhältnigmäßig große Zahl an unfrer 
Stelle erklärt ſich wohl aus der ver- 
größernden Sage und aus dent großen 
Gewicht, das der Verfaffer auf die erite 
großartige Wunderwirkung des Geiftes 
legt. 

33. 42. Mit dem Brotbreden 
werden gemeinfame Mahlzeiten be— 
zeichnet, bei denen das Abendmahl ge- 
nofjen wurde, fogenannte Agapen. 

23. 43. Die Apoftelgefchichte gibt 
ein über die gejchichtliche Wahrſcheinlich— 
feit hinausgehendes, gefteigertes Bild 
don dem Anfehen und Einfluß der Apoſtel 
auf die nichtchriftliche Bevölkerung, dgl. 
Vs. 47, 4,21: 5,1012, 8162268 

Vs. 44. In der hier bezeichneten 
gänzlichen und grundfäßlichen Aufhebung 
de3 Eigenthums erkennen wir den echten 
Geiſt Chriſti, wenn wir auch die that⸗ 
ſächliche Geltendmachung dieſes Stand— 


punktes in der hier berichteten Weiſe 
und Ausdehnung als unausführbar er— 
kennen und für ſagenhaft Halten müſſen. 
Weder weiß der Apoſtel Paulus von 
einer ſo weit gehenden Gütergemeinſchaft, 
noch kann die Apoſtelgeſchichte ſelbſt die 
Thatſache bergen, daß es in der jeruſale— 
mitiſchen Chriſtengemeinde Arme 6, I 
und Häuferbefiter gab 12, 12. — Uebri— 
gens jchildert auch die Apoſtelgeſchichte 
nad) 5,4 die Gütergemeinſchaft nicht als 
zwingende Einrichtung, ſondern nur als 
Thatjache, 

3, 46. In dem auch fonft von der 
Apoftelgeichichte bezeugten Aufenthalt der 
eriten ChHriften im Tempel 3, 1. 8. 11. 
5, 12. 21. 42 zeigt ſich die urfprünglich 
noch umgetrennte Einheit des Chriften= 
thums mit dem Sudenthum. 

3. 28. 14, 38. 31: Die Heilung 
eines Lahmen durch Petrus und feine 
neue Verkündigung des Evangeliums. 
vor dem Bolfe und vor dem hohen 
Rathe. 

Vs. 1. Die neunte Stunde ift 
ungefähr 3 Uhr Nachmittags. 


J 
J 
x 
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den Tempel um die neunte Stunde, da man pflegte zu beten. ? Und 
es war ein Mann, lahm von Mutterleibe, der ließ fich tragen und fie 
feßten ihm täglich vor des Tempels Thür, die da heißt die fchöne, daß 
er bettelte da3 Almofen von denen, die in den Tempel gingen. * Da 
er nun jahe Betrum und Johannem, daß fie wollten zum Tempel hin- 
ein gehen, bat er um ein Almofen. * Petrus aber fahe ihn an mit 
Sohanne und ſprach: Siehe uns an. 5 Und er fahe fie an, wartete, 
Daß er etwas von ihnen empfinge. ° Petrus aber Sprach: Silber und 
Gold Habe ich nicht; was ich aber habe, das gebe ich dir; im Namen 
Jeſu Chriſti von Nazareth jtehe auf und wandfle 7 Und griff ihn bei 
der rechten Hand und richtete ihn auf. Alfobald ftanden feine Schen- 
tel und Knöchel feſt; * ſprang auf, konnte gehen und stehen und ging 
mit ihnen in den QTempel, wandelte und fprang und lobte Gott. * Und 
es jah ihn alles Volk wandeln und Gott loben, 1° Sie fannten ihn 
auch, daß er es war, der um das Almoſen geſeſſen hatte vor der ſchö— 
nen Thür des Tempels; und fie wurden vol-Wundernd und Ent- 
feßens über dem, das ihm widerfahren war. 11 Als aber diefer Zahme, 
der num gejund war, ſich zu Petro und Sohanne hielt, lief alles Volt 
zu ihnen in die Halle, die da heißt Salomos, und wunderten ich. 
12 Als Petrus das jah, antwortete er dem Volk: Ihr Männer von 
Iſrael, was wundert ihr euch darüber? * Dder was jehet ihr auf uns, 
al3 hätten wir diefen wandeln gemacht durch unfere eigene Kraft oder 
Verdienſt? Der Gott Abrahams und Iſaaks und Jakobs, der Gott 
unferer Väter, Hat fein Kind Jeſum verflärt, welchen ihr überantwortet 


3. 12 darüber: über diejen? 


B3. 2. Das Thor ijt wahrjcheinlich 
am dftlihen Eingange in den Tempel- 
vorhof zur denfen. 

B3. 4 Siehe uns an, Diele 
Worte jollen die ganze Aufmerkjamfeit 
des Franken wie aller Zufchauer und 
Leſer auf die Apojtel richten. 

Vs. 7 ff. Vom Glauben, den 
Jeſus bei feinen Heilungen forderte, ijt 
hier nicht die Rede, das Wunder wird 
‚offenbar nur um feiner jelbjt willen er- 
‚zählt, wegen der ftaunenerregenden Wir: 
fung der apoftolifhen Machtfille, des 
Aufſehens und der öffentlichen Bezeugung 


des Evangeliums. Vgl. dagegen 3. B. 
Matth. 9, 22. 29. 30. 

Vs. 11. Die Halle Salomos 
war eine Seitenhalle des Tempel3 nad) 
Dften zu. 

B3. 12 ff. Die hier folgende Rede 
des Petrus beweiſt wiederum, wie Die 
erite Nede 2, 14 ff., aus dem gejchehenen 
Wunder die meſſianiſche Würde Jeſu und 
fordert dann das Volk zur Umkehr auf, 
damit es bei der Wiederkunft Chriſti an 
den Segnungen ſeines Reiches theil— 
nehme, die zunächſt den Iſraeliten be— 
ſtimmt ſeien. 
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und verfengnet Habt vor Pilato, da* derſelbe urtheilte ihn loszulaſſen. 4 


% 


14 Ihr aber verleugnetet den Heiligen und Gerechten und batet, daß 
man euch den Mörder fehenkte; "° aber den Fürſten des Lebens Habt 


ihr getödtet. Den hat Gott auferwedt von den Todten, deß ſind wir 
Zeugen. 10 Und durch den Glauben am ſeinen Namen hat ev an Die= 
fem, den ihr fehet und fennet, bejtätiget feinen Namen; * und der 
Glaube durch ihn hat diefem gegeben diefe Gejundheit vor euren Au— 
gen. 77 Nun, liebe Bruder, id) weiß, daß ihr es durch Unwiſſenheit 
gethan habt, wie auch eure Oberjten. 18 Gott aber, was er Durch den 
Mund aller feiner Propheten zuvor verfündiget hat, wie Chriſtus lei— 
den Sollte, Hat e3 alfo erfüllt. 1 So thut nun Buße und befehret 
euch, dab eure Sünden vertilget werden. ?° Auf daß da fomme Die 
Zeit der Erquickung von dem Angeficht des Herrn, warn er jenden 
wird den, der euch jeßt zuvor geprediget wird, Jeſum Chrift, 1 wel- 
cher muß den Himmel einnehmen bis auf die Zeit, da herwiedergebracht 


3. 3 da: obſchon. 1° Und durch den Glauben an feinen Namen 
hat ex an diejem, den ihr jehet und kennet bejtätiget jeinen Namen: Und 
um des Glaubens an feinen Namen willen hat diejen, den 
ihr jeht und fennt, fein Name gejtärft. 


geichteht nach der Apoſtelgeſchichte durch 
die Taufe, auf die überall das größte 
Gewicht gelegt wird 2, 38. Von einer 
Verſöhnung allein durch die im Kreuzes— 
tode Chrifti dargebotene Gnade ift nir— 
gend3 die Rede. Anders der Apoftel 
Baulus 1 Eor. 1, 17. 


B3. 15. In den Worten Fürft 
(oder Urheber) des Lebens liegt die 
einzige, unbeftimmte Andeutung einer 
höheren Auffaffung der Bedeutung der 
Perſon Sefu, die ſonſt in der ganzen 
Apoftelgefchichte vermißt wird. 


33. 16. Unter dem Glauben ' Röm. 6, 4. 
iſt hier nur der Glaube der Apoſtel zu Bs. die geit Der ‚Er= 
verftehen. Vgl. zu 83. 7 ff. quidung, ‚nämlich nah der Wieder 
kunft Chriſti. 
33. 17. durh Unmiffenheit Vs. 21. 


ee i zur Beit der Wieder- 
d. h. weil ihr die Meffiaswirde Jeſu 


wicht kanntet. — Dieſes milde Urtheil 
dient im Zufammenhange der ganzen 
Erzählung nur dazu, die Schuld der 
Siraeliten zu verftärfen, da fie ja im 
Folgenden durch ihre Verſtockung fich 
diejer entgegenfonmmenden Milde gänze 
(ich unwirdig zeigen. Val. auch zu 
2, 23, 

33. 19. Die Vertilgung der Sünde 


heritellung it nicht gleichbedeutend 
mit den „Zeiten der Erquickung“ alſo 
mit der Wiederfunft Chrifti, fondern 
bezeichnet die Zwiſchenzeit zwiſchen der 
eriten und zweiten Ankunft Chrifti, in 
welcher nach der Anſchauung der Apoſtel— 
geichichte das Gottesreich durch Schei- 
dung der Empfänglichen von den Un- 
empfänglichen in der ursprünglich be- 


ſtimmten Weife ausgerichtet wird. Es | 
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werde alles, was Gott* geredet hat durch den Mund aller jeiner hei— 
ligen Propheten, von der Welt an. 2? Denn Mofes hat gejagt zu den 
Vätern: Einen * Propheten wird euch der Herr, euer Gott, erweden 
aus euren Brüdern, gleichwie mich, den follt ihr hören in allem, das 
er zu euch jagen wird; * und es wird gefchehen, welche Seele den- 
jelben Propheten nicht hören wird, die foll vertilgt werden aus dem 
Volt, * Und alle Propheten * von Samuel an und hernach, wie viele 
ihrer geredet haben, die haben von diefen Tagen verfündiget. 7. She 
feid der Propheten und des Bundes Kinder, welchen Gott gemacht hat 
mit euren Vätern, da er ſprach zu Abraham: Durch deinen Samen 
ſollen gejegnet werden alle Völker auf Erden. 2% Euch zuvörderſt hat 
Gott auferwedet jein Kind Iefum und hat ihn zu euch gefandt, euch 

zu jegnen, daß ein Ieglicher fich befehre von feiner Bosheit. 
4. 1 Als fie aber zu dem Volk redeten, traten zu ihnen die 


3. 1 welcher muß den Himmel einnehmen bis auf die Beit, da her— 
niedergebracht werde alles, was Gott: welchen ver Himmel aufnehmen 
muß bis zur Zeit der Wiederherftellung aller Dinge, von 


der Gott. 
Moſes Hat gejagt: Einen. 
alle Propheten. 


>? Denn Mojes hat gefagt zu den Vätern: Einen: Denn 
2 Ind alle Propheten: Aber auch 


find „die Testen Tage”, von Denen 
2, 17—21 gejprochen wird. 

B3. 22. Wiederum freie Anführung 
‚einer altteftamentlichen Stelle nach dem 
Gedächtniß und freie Anwendung der- 
felben auf den Meſſias 5 Moj. 18, 15. 

BE. 24.  Dieje Tage, melde 
gegenwärtig jchon eingetreten find. 

Vs. 25. Unter dem Nahfommen 
ift hier wie Gal. 3, 16 Chriſtus zu ver— 
ftehen. 

B3. 26. In dem euch zudörderft 
zeigt jich, wenn wir die Rede als Eigen: 
thum des Verfafjers der Apojtelgejchichte 
betrachten, jeine überall auch ſonſt her— 
vortretende Anſicht von dem gejchicht- 
fichen Gange der Entwidelung de3Chriften- 
thums: das Evangelium war nicht zuerit 
für die Sfraeliten beſtimmt, wohl aber 
ift e8 ihnen zuerſt gepredigt worden und 


erſt durch ihre Verwerfung dejjelben hat 
es jeinen Gang zu den Heiden genommen. 
— Die hier und VS. 25 ausgejprochene 
allgemeine Beitimmung des Evangeliums. 
für alle Völfer ift nach 10, 9 ff. 34 da— 
mals im Munde des Petrus unmöglich 
gewejen. Um jo mehr ift fie die Grund— 
anschauung des Verfaffers der Apoſtel— 
gejchichte. 

4. 33.1. Die Sadducäer erjcheinen 
in der Apoftelgejchichte überall als die 
ſchlimmſten Gegner des Chriſtenthums, 
während die Phariſäer ihm näher ſtehen 
5, 17. 34. 15,5. 23, 6 ff. Nach der evan- 
geliehen Gefchichte und nach allen’ joniti= 
gen Anzeichen dagegen waren die Saddu— 
eier, denen jede Berührung mit dem 
Evangelium fehlte, gleichgültiger gegen 
dafjelbe, während die Phariſäer feine 
thätigen Hauptgegner waren (man vergl. 
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Prieſter und der Hauptmann des Tempels und die Sadducäer; A (die 
verdroß, daß fie das Volf lehrten und verfiindigten an Jeſu die Aufer- 
jtehung von den Todten,) ? umd (egten die Hände an fie und ſetzten 
fie ein bis auf den Morgen, denn e3 war jet Abend. * Aber Biele 
unter denen, die dem Wort zuhörten, wurden gläubig; und ward Die 
Zahl der Männer bei fünf taufend. ° ALS es nun fam auf den Mor— 
gen, verfammelten fich ihre Oberjten und Aelteſten und Schriftgelehrten 
gen Serufalem; * Hannas, der Hohepriejter, und Caiphas und 30: 
Hannes und Alexander und wie viele ihrer waren vom Hohenpriejter- 
geſchlecht; 7 und ftellten fie vor ſich und fragten fie: Aus welcher 
Gewalt oder in welchem Namen habt ihr das gethan? ® Petrus, voll 


heiligen Geiltes, ſprach zu ihnen: 


Aelteſten von Iſrael! 


Ihr Oberſten des Volks und ihr 


Wohlthat an dem kranken Menſchen, durch welchen er iſt geſund ge— 


worden; 


10 ſo ſei euch und allem Volk von Iſrael fund gethan, daß 


4 


° Sp wir heute werden gerichtet über dieſer 


in dem Namen Jeſu Chrifti von Nazareth, welchen ihr gefreuzigt Habt, 
den Gott von den Todten auferwedet hat; jtehet diefer allhier vor 


euch gefund. 
der zum Eckſtein geworden tt. 


auch fein anderer Name den Menjchen gegeben, darinnen wir jollen 


felig werden. 


13 Sie ſahen aber an die Freudigfeit Betri und Johan— 


nis und verwunderten ſich; denn jie waren gewiß, daß es ungelehrte 
Leute und Laien waren und fannten fie auch wohl, daß fie mit Jeſu 


nur Matth. 23, 1 ff. umd den Bharifäer 
Paulus Gal. 1, 13). Der Berfaffer der 
Apoftelgefchichte hebt wohl nur um feiner 
Grundanſchauung twillen den Lehrgegen- 


jaß gegen die Sadducäer in Betreff der 


Auferftehung der Todten mehr hervor, 

um den pauliniſchen Gegenjat gegen das 

Geſetz dadurch in den Hintergrund treten 

zu laſſen 4, 2. 23, 6 ff., vgl, ©. 348. 
33. 4. Vgl. zu 2, 41. 

33.6. Wie Luc. 3, 2 erjcheint auch 
hier Hannas als amtsführender Hoher⸗ 
prieſter, während dies in der That da— 
mals Caiphas war, wenn auch Hannas 
ſelbſt nach ſeiner im Jahre 14 erfolgten 
Amtsentſetzung noch eine große Gewalt 


ausübte. — Von Johannes und Alexan— 
der wiſſen wir nichts beſtimmtes. 

Vs. 7. Die Frage kann nur den 
Zweck haben, ein ſtrafbares Bekenntniß 
zu Jeſu als dem Meſſias bei den Apo— 
ſteln hervorzubringen. 

Vs. 10ff. Feierliche Verkündigung 


11 Das iſt der Stein, von euch Bauleuten verworfen, 
12 Und ijt in feinem andern Heil, it 


des Evangeliums an Firael, durch welche 


die Spätere Verwerfung Jeſu von Seiten 
der Juden unentichuldbar wird. 


B. 11. Bol. Matth. 21, 2. Mi. 
118, 22. 
33. 13. Diejes Erftaunen und die 


jeg Erfennen der Apoftel al3 Laien und 
Jünger Jefu erſt in diefem Augenblick 
it Schwer denkbar, vgl. 2, 41. 48. 


JJ —— * 
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geweſen waren.* Sie ſahen aber den Menſchen, der geſund gewor⸗ 
den, bei ihnen ſtehen und Hatten nichts dawider zu reden. 13 Da hießen 
fie fie hinausgehen aus dem Rath und handelten mit einander und 
iprachen: 1° Was follen wir diefen Menfchen thun? Denn das Bei- 
chen, durch fie geichehen, iſt fund und offenbar Allen, die zu Serufalem 
wohnen, und wir fünnen es nicht leugnen. 17 Aber damit eg nicht 
weiter einreiße unter das Volt, laßt ung ernftlich fie bedrohen, daß fie 
Hinfort feinem Menfchen von diefem Namen fagen, 13 Und riefen fie 
und geboten ihnen, daß fie fich allerdinge nicht Hören Liegen noch 
lehrten in dem Namen Jefu. 1? Petrus aber und Johannes antwor- 
teten und ſprachen zu ihnen: Nichtet ihr ſelbſt, ob es vor Gott recht 
jei, daß wir euch mehr gehorchen denn Gott? 20 Wir fünnen e3 ja 
nicht laſſen, daß wir nicht reden follten, was wir gefehen und gehöret 
haben. ?! Aber fie droheten ihnen und ließen fie gehen und fanden 
nicht, wie ſie fie peinigten, um des Volkes willen; den fie lobten Alle 
Gott über dem, was gejchehen war. 2? Denn der Menſch war iiber 
vierzig Jahre alt, an welchen dies Heichen der Gefundheit gefchehen 
war. 23 Und als man jie hatte lajjen gehen, famen fie zu den Ihri— 
gen und verfüindigten ihnen, was die Hohenpriejter und Xeltejten zu 
ihnen gejagt hatten. * Da fie das hörten, hoben fie ihre Stimme 
‚auf einmüthiglich zu Gott und |prachen: Herr, der du bijt der Gott, 


4. 3 Sie jahen aber an die Freupdigfeit Petri und Johannis und ver: 
wunderten ſich; denn fie waren gewiß, daß e3 ungelehrte Leute und Laien 
waren, und fannten fie auch wohl, daß fie mit Jeſu geweſen waren: Als 
fie aber die Sreudigfeit des Petrus und Johannes fahen und 
erfahren hatten, daß e3 ungelehrte Leute und Laien jeien, 
verwunderten fie ſich und erfannten fie zugleich, daß ſie mit 
Jeſu zufammengemwejen waren. 


Vs. 16ff. Das hier berichtete Ver- 
fahren des hohen Rathes erjcheint wegen 
des Zugeftändnifjes VS. 16 und megen 
der darnach völlig zweckloſen Bedrohung 
Vs. 17 jo unbegreiflich, daß wir anneh- 
men müfjen, der Verfafjer jei mit dem 
ihm vorliegenden geſchichtlichen Stoffe, 
der vielleicht jelbft Schon durch die Sage 
zu Gunften des Chriſtenthums gejtaltet 
war, jehr frei umgegangen, Natürlich 


mußte ihm ein Zeugniß für dag Evan- 
gelium im Mumde jeiner Feinde für jei- 
nen Zweck ganz bejonders wirkſam er- 
ſcheinen. 

Vs. 19. 20. Die Freiheit von 
jeglidem bindenden äußern Einfluß be- 
gründet durch die tieffte, gottgemweihte 
innere Nöthigung. 

Vs. 24. Das einmüthige Spre- 
chen eines ſolchen freien Gebetes iſt ſchwer 

24 


F Ei; 
e 
J 
+ 


370 Apoſtelgeſchichte 4. 


der Himmel und Erde* und dag Meer und Alles, was darinnen it, 
gemacht Hat; 2° der du durch dem Mund Davids, deines Knechts, ges 
fagt haft: Warum empören fich die Heiden, und die Völker nehmen 
vor, das umfonft ift? ?° Die Könige der Erde treten zufammen und 
die Fürften verfammeln fich zu Haufe wider den Herrn und wider 
feinen Chrift. 7 Wahrlich ja, fie haben ſich verfammelt über dein 
Heiliges Kind Iefum, welchen du gejalbet haft, Herodes und Pontius 
Pilatus mit den Heiden und dem Volk Ifrael; 2° zu thun, was deine 
Hand und dein Nath zuvor bedacht Hat, das gejchehen ſollte. * Und 
nun Herr, fiehe an ihr Drohen und gieb deinen Knechten mit aller Freu— 
digfeit zu reden dein Wort, 3 und ftredfe deine Hand aus, daß Ge— 
fundheit und Zeichen und Wunder gejchehen durch den Namen deines 
heiligen Kindes Jeſu. * Und da fie gebetet hatten, bewegte ſich die 
Stätte, da fie verfammelt waren; und wurden Alle des heiligen Geiftes 
voll und redeten das Wort Gottes mit Freudigfeit. 
32 Die Menge aber der Gläubigen war ein Herz und eine Seele; 
auch feiner fagte von feinen Gütern, daß fie feine wären, fondern e3 
war ihnen Alles gemein. 3? Und mit großer Kraft gaben die Apojtel - 
Zeugniß von der Auferjtehung des Herrn Jefu und war große Gnade 
bei ihnen Allen. 3% Es war auch Keiner unter ihnen, der Mangel 
hatte, denn wie Viele ihrer waren, die da Aeder oder Häufer hatten, 
verfauften fie diefelben und brachten das Geld des verkauften Guts 
> und legten es zu der Apojtel Füßen; und man gab einem Jeglichen, 


4, 24 Herr, der du bijt der Gott, der Himmel und Erde: Herr, du 
bift e3, der Himmel und Erde. 


denkbar. Der Verfaſſer jcheint es, wie 
die den Apoſteln in den Mund gelegten 
Reden, nicht auf Grund einer befonderen 
Quelle berichtet zu haben. 

35. 25. Vgl. Pi. 2, 1. Nach jüs 
diiher Meinung galten alle namtenlojen 
Palmen für davidiſch. 

35. 27. Herodes Antipas hatte (frei- 
ih nur nad dem Evangelium unferes 
Verfaſſers Luc. 23, 11) Jeſum ver— 
ſpottet. 

Bs. 30. Auf Zeichen und Wunder 
wird auch hier wieder der Glaube be— 
gründet, und dieſer Anſchauung entſpricht 


die im folgenden Verſe berichtete Boden— 
erſchütterung als ein wunderbares Zei— 
chen der Erhörung des Gebetes. Vgl. 
zu 2, 22. 

Vs. 32—5, Vs. 16. Das Walten des 
heiligen Geiſtes in der Gemeinde: die 
Gütergemeinſchaft, ein Strafwunder des 
Petrus, Wachsthum der Kirche, 

Vs. 33. Gnade nämlich beim 
Volke. 

Vs. 34. Dieſe Steigerung der 2, 44f. 
berichteten Gütergemeinihaft iſt nad 
Maaßgabe der dazu gemachten Bemer— 
fung zu beurtheilen. 
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was ihm noth war: 3% Joſes aber, mit dem Yunamen von den 
Apojteln genannt Barnabas (das heißt ein Sohn des Trojtes) vom 
Gejchlecht ein Levit aus Cypern, 37 der hatte einen Acer und ver- 
faufte ihn und brachte das Geld und legte es zu der Apoſtel Füßen. 

5. ! Ein Mann aber mit Namen Ananias fammt feinem Weibe 
Sapphira verfanfte feine Güter ? und entwandte etwas vom Gelde 
mit Wiſſen ſeines Weibes und brachte einen Theil und legte es zu der 
Apoſtel Füßen. 3 Petrus aber ſprach: Anania, warum hat der Satan 
dein Herz erfitllet, daß du dem heiligen Geift lögeſt und entwendeteft 
etwas vom Gelde des Aders? * Hätteft du ihn doch wohl mögen 
behalten, da du ihn hatteft;* und da er verkauft war, war es auch) in 
deiner Gewalt. Warum Haft du denn folches in deinem Herzen vor- 
genommen? Du Halt nicht Menfchen, fondern Gott gelogen. ? Da 
aber Ananias diefe Worte hörte, fiel er nieder und gab den Geift auf. 
Und es fam eine große Furcht über Alle, die dies hörten. * Es jtan- 
den aber die Jünglinge auf und thaten ihn beifeitS und trugen ihn 
hinaus und begruben ihn. 7 Und e3 begab fich über eine Weile, bei 
drei Stunden, fam fein Weib hinein und wußte nicht, was gefchehen 
war. ° Aber Betrug antwortete ihr: Sage mir, habt ihr den Acer fo 


5. * hätteſt du ihn doch wohl mögen behalten, da du ihn hattejt: Blieb 
es nicht, wenn er unverfauft blieb, dein Eigenthum? und da 
er verfauft war. 


zu er- 


- Vs. 36. Diefem hervorragenden Bei- 

fpiel der Selbftentäußerung in der Güter- 
gemeinjchaft entjpricht 5, 1 ein ebenjo 
hervorragendes Beifpiel der Verunrei— 
nigung Diefer Wirkung des Heiligen 
Geiſtes durch Heuchelei und Eigennutz, 
welches ein Strafwunder des Petrus zur 
Folge hat. — „Barnabas“ iſt der ſpä— 
tere Begleiter des Apoſtels Paulus und 
die Mittelsperſon zwiſchen ihm und der 
Urgemeinde in Jeruſalem 9, 27. 11, 25f. 
30. 12, 25. u. f. 

3. 33. 1. Das hier erzählte Bei— 
fpiel der Ausübung einer wunderbaren 
Strafgewalt von Seiten des Petrus dient 
im Zufammenhange des Ganzen weſent⸗ 
lich dazu, die Vorftellung von der apo— 


ſtoliſchen Machtvollkommenheit 
höhen. Doch entſpricht eine ſo geſteigerte 
Vorſtellung nicht mehr dem Bilde der 
apoſtoliſchen Zeit, was wir aus den pau— 
liniſchen Briefen empfangen. — Von dem 
hier genannten Ehepaar iſt ſonſt nichts 
bekannt. 

Vs. 3f. Petrus wird hier mit dem 
aus ihm redenden heiligen Geiſte völlig 
gleichgeſtellt. 

Vs. 5. Die Wirkung der Worte des 
Petrus kann in dieſem Zuſammenhange 
nur als ein Wunder aufgefaßt werden, 
und jede natürliche Erklärung iſt abge— 
ſchmackt. 

Vs. 8. Petrus antwortete ihr, 
nämlich auf ihren Gruß. 

24* 
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> 
theuer verfauft? Sie ſprach: Sa, fo theuer. ? Petrus aber ſprach zu 
ihr: Warum feid ihr denn eins geworden zu verfuchen den Geijt des 
Heren? Siehe, die Füße derer, die deinen Mann begraben haben, find 
vor der Thür und werden dich hinaus tragen. 10 Und alſobald fiel 
fie zu feinen Füßen und gab den Geiſt auf. Da famen bie Sünglinge 
und fanden fie todt, trugen fie hinaus und begruben fie bei ihrem 
Manne, 1 Und es fam eine große Furcht über die ganze Gemeine 
und über Alle, die folches hörten. 1? Es gefchahen aber viele Zeichen 
und Wunder im Volk durch der Apoftel Hände, und waren Alle in 
der Halle Salomos einmüthiglich. 1? Der Andern aber durfte fich 
feiner zu ihnen thun,* fondern dag Volk hielt groß von ihnen. Es 
wurden aber je mehr zugethan, die da glaubten an den Herrn, * eine 
Menge der Männer und Weiber. 75 Aljo, dab fie die Kranken auf 
die Gafjen heraus trugen und legten fie auf Betten und Bahren, auf 
daß, wenn Petrus käme, fein Schatten ihrer etliche überſchattete. 
16 53 famen auch herzu Viele von den umliegenden Städten gen Je— 
rufalem und brachten die Kranken und die von unfaubern Geijtern 
gepeinigt waren; und wurden Alle gejund. 


5. 13 durfte fich feiner zu ihnen thbun: wagte feiner jih zu ih: 
ten zu gejellen. 1 &3 wurden aber je mehr zugethan, die da glaubten 
an den Herrn: ES wurden aber immer mehr Gläubige hinzuge: 
than zum Herrn. 


„83. 9. Erſt nach drei Stunden (vgl. ehrfurchtsvolle Scheu des Volkes vor den 


33. 7) kamen die Begrabenden zurüd, 
weil die „unreinen‘ Begräbnißpläge jehr 
entfernt von der Stadt waren. 

33. 10. Man würde dem Berfafjer 
Unrecht thun, wenn man diejes Straf- 
wunder nach feinem fittlichen Werthe be- 
urtheilen oder gar verurtheilen wollte, 
Der einzige Gefichtspunft des Verfaſſers 
it hier die durch daſſelbe beabfichtigte 
hohe Borftellung der eriten Wirkungen 
des heiligen Geiftes. Eben diefem Zweck 
dient die allgemeine Bemerkung Vs. 11 
und 12, vgl. 2, 43, 

83. 12, Halle Salomos, vgl, 
zu 3, 11, 


33. 13. Auch die Hier bezeichnete 


Chriſten ift an ſich unwahrſcheinlich, paßt 
aber vortrefflich in das Bild des Ver— 
faſſers. 

Vs. 14. Da das „alſo daß“ in Vs. 
15 ſich unmittelbar an Vs. 13 anſchließt, 
iſt Vs. 14 als Einſchiebung zu denken. 

Vs. 15. Wie hier vom Schatten des 
Petrus, ſo werden 19, 11f. von den 
Schweißtüchern des Paulus wunderbare 
Heilwirkungen berichtet; dieſe ſagenhaft 
übertriebene Vorſtellung von der Macht 
der Apoſtel geht aber freilich ſelbſt über 
die geſchichtlich ſicher bezeugten Heilwir— 
kungen Jeſu hinaus und iſt nur aus der 
vergrößernden Sage und vom ſpäteren 
Standpunkt des Verfaſſers erklärlich. 


ER RE LT CE 3 
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 &3 ftand aber auf der Hohepriefter und Alle, die mit ihm 
waren, welches ift die Secte der Sadduccäer, und wurden voll Eifers, 
"und legten die Hände an die Apoftel und warfen fie in das ge⸗ 
meine Gefängniß.* 19 Aber der Engel des Herrn that in der Nacht die 
Thür des Gefängnifjes auf und führte fie Heraus und ſprach: 20 Gehet 
hin und tretet auf und redet im Tempel zum Volk alle Worte dies 
Lebens. ? Da fie das gehört hatten, gingen fie früh in den Tempel 
und lehrten. Der Hohepriefter aber fam und die mit ihm waren und 
tiefen zufammen den Nath und alle Aelteften der Kinder von Sfrael 
und fandten Hin zum Gefängniß fie zu holen. 2? Die Diener aber 
famen dar und fanden fie nicht im Gefängniß; famen wieder und ver- 
fündigten * und fprachen: Das Gefängnik fanden wir verfchloffen 
mit allem Fleiß* und die Hüter draußen jtehen vor den Thüren; aber 
da wir aufthaten, fanden wir Niemand darinnen, * Da diefe Rede 
hörten der Hohepriejter und der Hauptmann des Tempels und. andere 
Hoheprieiter,* wurden fie iiber ihnen betreten, was doch dag werden 
follte. 25 Da fam einer dar, der verfündigte ihnen: Sehet, die Män— 
ner, die ihr in das Gefängniß geworfen habt, find im Tempel, jtehen 
und lehren das Volk. 26 Da ging Hin der Hauptmann mit den Die- 
nern und holten fie, nicht mit Gewalt, denn fie fürchteten fich vor dem 
Volk, daß fie nicht gejteiniget würden. 27” Und als fie fie brachten, 
ftellten fie fie vor den Rath. Und der Hoheprieiter fragte fie 28 und 
ſprach: Haben wir euch nicht mit Ernſt geboten, daß ihr nicht folltet 
(ehren in diefem Namen? Und fehet, ihr habt Serufalem erfüllt mit 
eurer Lehre und wollt diefes Menfchen Blut über ung führen. Pe— 
trus aber antwortete und die Apoftel und fprachen: Man muß Gott 


5. 18 in das gemeine Gefängniß: in den öffentlichen Gewahr— 
fam. #3 Heiß: Sicherheit. * umd andere Hoheprieiter: und Die 
Hohenpriefiter. 


BE, 17-42, Neuer Sieg über die fammenhange nur als ein neues wun— 


Feinde. derbares göttliches Zeugniß für das 
Vs. 17. Der Hoheprieſter iſt nach Evangelium. Vgl. zu 4, 16 ff. und zu 

4, 6 Hannas, in Wahrheit Caiphas. — 1, 10. 4 

Sadducäer vgl. zu 4, 1. Vs. 24. Die Hohenpriefter 


38, 19, Die Rettung dur) den d. h. die aus hohenpriefterlichem  ©e- 
Engel ändert in der That nichts in der ichlecht Stammenden und die Häupter der 
Lage der Apoftel. Sie dient im Zu— verichtedenen Priefterklafjen. 
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mehr gehorchen denn den Menſchen. 30 Der Gott unferer Väter hat 
Sefum auferwedet, welchen ihr erwirget habt und an das Holz gehängt. 
°ı Den hat Gott durch feine rechte Hand erhöhet zu einem Fürſten und 
Heiland, zu geben Ifrael Buße und Vergebung der Sünden. 3? Und 
wir find feine Zeugen über dieſe Worte,* und der Heilige Geiſt, welchen 
Gott gegeben hat denen, die ihm gehorchen. ?? Da fie das hörten, 
ging's ihnen durch's Herz und dachten* fie zu tödten. °* Da jtand 
aber auf im Nath ein Pharifäer mit Namen Gamaliel, ein Schrift- 
gelehrter, wohlgehalten vor* allem Volt, und hieß die Apojtel ein 
wenig hinaus thun 3 und ſprach zu ihnen: Ihr Männer von Iſrael, 
nehmet euer ſelbſt wahr an diefen Menfchen, was ihr thun jollt.* 
36 Bor diefen Tagen jtand auf Theudas und gab vor, er wäre etwas, 
und hingen an ihm eine Zahl Männer, bei vierhundert; der ijt er— 
Schlagen, und Alle, die ihm zufielen, find zevjtrenet und zunichte ges 
worden. 37” Darnad) ftand auf Judas aus Galiläa in den Tagen der 


5. 32 über diefe Worte: don diefen Dingen. ° und dachten: 
und fie berathfihlagten. 3* wohlgehalten vor: hochgehalten bei. 
5 Ihr Männer von Iſrael, nehmet eurer jelbjt wahr an dieſen Menſchen, 
was ihr thun follt: Ihr Männer von Sirael, jeid auf eurer Hut, 
was ihr diejen Menſchen thun wollt. 


33. 34ff. Gamaliel war der Enkel 
de3 berühmten Gejegeslehrers Hilfel und 
nad) 22, 3 der Lehrer des Apoftels Pau— 
lus und auch jonft als berühmter Lehrer 
befannt. — Daß die hier folgende Rede 
von einem Phariſäer gejprochen wird, 
hängt wohl mit dem zu 4, 1 bemerften 
engeren Verhältniß zufammen, das der 
Verfafjer der Apoftelgefchichte zwiſchen 
dem Pharifäismus und dem Chriſten— 
thum annimmt. Die Rede felbit aber 
üt gewiß mehr ein Ausdruck des chrift- 
lichen Bewußtſeins und der Winfche des 
Letzteren als ein im jüdifchen Syne— 
drium toirflich gehaltener Bortrag. Denn 
mag es auch als gejchichtlich ficher an- 
genommen werden, daß der Hohe Kath 
damals auf den Rath Gamaliels von 
der Verfolgung der Apostel Abſtand ge— 
nommen hat, ſo kann ſich doch Gamaliel 
damals unmöglich auf das Beiſpiel des 


Theudas berufen haben, der nach Jo— 
ſephus, Alterthümer 20, 5. 1 etwa im 
Jahre 44 n. Chr. unter Kaifer Claudius, 
aljo ungefähr 10 Jahre jpäter als das 
hier berichtete Creigniß auftrat; und 
ebenjo wenig fann er für jeine Abmah— 
nung don der Anwendung der Gewalt 
auf zwei Beijpiele verwiejen haben, die 
gerade nur dur) Gewalt unterdrücdt 
worden waren. Der Rath des Gamaliel, 
von dem übrigens Paulus nur Eifer 
und Verfolgungsjuht gegen das Evan- 
gelium gelernt hatte, bezeichnet vielmehr 
den Wunsch des Verfaſſers der Apoftel- 
geichichte in Bezug auf das Verhältniß 
der Staatsgewalt zum Evangelium, 


33.36. Vor diefen Tagen, vgl. 
zu 33. 34, 
33. 37. Die Tage der Schakung 


bezeichnen die Zeit de3 aus Luc, 2, 2 
befannten Cenſus durch den Prokonſul 
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Schatzung und machte viel Volks abfällig ihm nach; und er it auch 
umgefommen, und Alle, die ihm zufielen, find zerjtreuet. 3° Und nun 
jage ich. euch: Laßt ab von diefen Menschen und laßt fie fahren. Sit 
der Rath oder das Werk aus den Menfchen, fo wird es untergehen. 
* Sit e3 aber aus Gott, jo könnet ihr e3 nicht dämpfen, auf daß ihr 
nicht erfunden werdet, * als die wider Gott ftreiten wollen. 4 Da 
fielen fie ihm zu und riefen die Apoftel, jtäupten fie und geboten 
ihnen, fie jollten nicht reden in dem Namen Jeſu und ließen fie gehen. 
* Sie gingen aber fröhlich von des Raths Angeficht, daß fie würdig 
gewejen waren, um feines Namens willen Schmach zu leiden; *? und 
Hörten nicht auf, alle Tage im Tempel und hin und her in den Häu— 
jern zu lehren und zu predigen das Evangelium von Jeſu Chrifto. 
6. 1 In den Tagen aber, da der Jünger viele wurden, erhob 
jich ein Murmeln unter den Griechen wider die Ebräer, darım daß 
ihre Wittwen überjehen wurden in der täglichen Handreichung.* ? Da 
riefen die Zwölfe die Menge der Jünger zufammen und jprachen: Es 
taugt nicht, daß wir das Wort Gottes unterlafien und zu Tifche die— 
nen. ? Darum, ihr fieben Brüder, fehet unter euch nach fieben Män- 
nern, die ein gutes Gerücht haben und voll Geiltes und Weisheit find, 
welche wir bejtellen mögen zu diefer Nothourft. * Wir aber wollen 


5. 3° auf daß ihr nicht erfunden werdet: auf daß ihr nicht gar 
erfunden werdet. 6. ! ein Murmeln unter den Griechen wider die 
Ebräer, darım, daß ihre Wittwen überjehen wurden in der täglichen Hand— 
reihung: ein Murren der Helleniften gegen Die Hebräer, weil 
ihre Wittwen bei der täglihen Verpflegung überjehen wurden, 


der Provinz Syrien Duirinius im Jahre wohl hier in feiner Erzählung mit dem 


7n. Chr. — Judas aus Galiläa oder 
auch nad jeinem in der oftjordaniichen 
Zandichaft Gaulonitis gelegenen Geburts- 
ort Gamala „der Gauloniter” genannt, 
fah in diefer Schagung des römijchen 
Kaiſers einen Angriff gegen Jehovah, 
den alleinigen Herrn Iſraels, und erregte 
einen großartigen, auch von einem Theile 
der Phariſäer begünftigten Aufſtand da— 
gegen. 

Vs. 40. Fiel der hohe Rath dem 
Rathe Gamaliels zu, ſo iſt die Geißelung 
ſchwer zu begreifen. Der Verfaſſer kommt 


ihm ſelbſt angehörenden Inhalt der Rede 
des Gamaliel in Widerſpruch. 

6. Vs. 1— 8, Vs 3. Einſetzung der 
Diakonen, Anklage und Vertheidigung 
des Stephanus, Verfolgung und erite 
Berjtreuung der Gemeinde. 

6. 33. 1. Hellentiften find gries 
chiſch redende Juden, aljo wohl großen- 
theilS frühere Heiden, die zum Juden— 
thum übergetreten umd dann Chrijten 
geworden waren. Die Hebräer find 
aramätjch redende Judenchriſten. — Inder 
hier berichteten und nicht wohl zu be— 
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anhalten am Gebet und am Amt des Wortes. ° und bie Rede gefiel 
der ganzen Menge wohl, und erwählten Stephanum, einen Wann voll | 
Glaubens und heiligen Geiftes, und Philippum, und Prochorum, und: 
Nicanor, und Timon, und Parmenam, und Nicolaum, den Judenge— 
noffen von Antiochia. ° Diefe ftellten fie vor die Apoſtel und beteten | 
und legten die Hände auf fie. 7 Und das Wort Gottes nahm zu und 
die Zahl der Jünger war ſehr groß* zu Serufalem. Es wurden auch { 
viele Briefter dem Glauben gehorſam. ° Stephanus aber, voll Glaus 
bens und Kräfte,* that Wunder und große Zeichen unter dem Volk. 
° Da ftanden Etliche auf von der Schule, die da heißt der Libertiner,. 
und der Cyrener und der Aleranderer und derer, die aus Cilicien und 
Afien waren, und befragten ſich* mit Stephano. 1° Und fie vermoch- 
ten nicht zu widerjtehen der Weisheit und dem Geiſt, au& welchem er 
redete. I Da richteten fie zu etliche Männer, die ſprachen: Wir haben 
ihn gehört Läfterworte reden wider Mofe und wider Gott. ** Und 
bewegten das Volk und die Aelteſten und die Schriftgelehrten, und 
traten herzu und riffen ihn Hin und führten ihn vor den Rath ? und 


6. ” war fehr groß: mehrte fih fehr. ° voll Glaubens und 
Kräfte: voll Gnade und Geiitesfraft. ° und befragten fih: und 
ftritten. 


ſonſt irgendwo noch aus der Apoſtel— 
geihichte etwas, auch da nicht, wo mir 


zweifelnden Nachricht von der Zurück— 
ſetzung der Helleniften dur) die Hebräer 


tritt wahrjcheinlich die erjte Spur des 
jpäteren tiefgreifenden Gegenjages zwi— 
ihen Juden- und Heidenchriften hervor, 
aber freilich durch das Folgende jehr 
verjchleiert, da darin auf den auch gegen 
die Apoftel gerichteten Vorwurf einer 
ungerechten Zurücjegung der Helleniften 
jachlih gar nicht eingegangen und die 
ganze Sache nur wegen der Einjegung 


der Diafonen erzählt wird. Bol. zu 
118.8, 5, 
33. 5. Die hier genannten Dia— 


fonen oder Almojenpfleger jcheinen nad) 
ihren Namen Helleniften geweſen zu jein, 
gewiß Nifolaus und wegen Vs. 8f. auch 
Stephanus. Näheres erzählt die Apo— 
ſtelgeſchichte nur über den letzteren und 
Philippus 8, 8ff. 21, 8. — Rom Amte 
der Diafonen erfahren wir ipäter weder 


es mit Necht erwarten dürften, 4 B. 
11, 30. 

B3. 9. In Serufalem gab e3 eine 
große Zahl von Synagogen, namentlich 
der eingewwanderten Juden. Die Liber— 
tiner waren, ihrem römischen Namen zus 
folge, Juden, die al3 römiſche Sklaven 
jpäter die Freiheit wiedererlangt Hatten. 
Shre Synagoge fcheint zugleich die der 
Afrifaner aus Kyrene und Alerandria 
gewejen zu jein, Zur Synagoge der 
Cilicier mochte damals noch der ſpä— 
tere Apoſtel Paulus gehört haben, vgl. 
21, 39. Es widerſpricht dem zu 6, i 
Bemerkten nicht, daß ein Theil der helle— 
niftifchen Juden Hier wie 9, 29 als ganz 
beſonders eifrige Feinde des Evangeliums 
ericheinen. — Aſien vgl. zu 2, 10, 

233. 13, Falſche Zeugen find dieje 
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ſtellten falſche Zeugen dar, die fprachen: Diefer Menſch höret nicht auf 
zu reden Läfterworte wider diefe heilige Stätte und das Gefeß * Denn 
wir haben ihn hören jagen: Jeſus von Nazareth wird diefe Stätte 
zerjtören und ändern die Sitten, die ung Moſes gegeben hat. 15 Und 
fie fahen auf ihn Alle, die im Rath ſaßen und fahen fein Angeficht 
wie eines Engels Angeficht. > 

7. 2 Da Sprach der Hohepriefter: Sit dem alfo? 2 Er aber 
ſprach: Liebe Brüder und Väter, höret zu. Gott der Herrlichkeit er- 
ſchien unferm Vater Abraham, da er noch in Mefopotamien war, ehe 
er wohnte in Haran * und Sprach zu ihm: Gehe aus deinem Lande 
und von deiner Freundichaft und ziehe in ein Land, das ich dir zeigen 


will. * Da ging er aus der Chaldäer Lande und wohnte in Haran, 


Menſchen nad) dem Inhalt der folgen- 
den Rede im Sinne des Judenthums 
nicht geweſen. 


7. 33. 1f. Die hier folgende große 
Rede geftaltet fi) aus einer Verthei— 
digung des Stephanus und des Evan 
geliums gegen das Judenthum ſogleich 
zum herbiten Angriff gegen die Sfraeliten. 
Diefe Anklage gipfelt in dem Vorwurf 
des fteten Widerftrebens der Juden gegen 
den heiligen eilt Vs. 51, und der Be— 
weis dafür wird aus der ijraelitijchen Ge— 
fchichte geführt, welche zu allen Zeiten 
- gleichermeife die entgegenfommende Gnade 
Gottes und das undankbarfte Wider- 
Streben des Volkes zeigt. Sachlich ent- 
hält die Rede nichts, was über die Be- 
urtheilung des Judenthums, wie fie in 
der ganzen Apoſtelgeſchichte vorliegt, 
hinausginge, und die Annahme einer 
bejonderen Duelle des Berfafjers für 
diefe Rede nothwendig machte. Dal. 
©. 352. Die Verwerfung des Tempel: 
dienstes Vs. 47 ff. ift aus der jpäteren 
Zeit der Entftehung unferes Buches nach 
der Zerftörung des Tempels im Munde 
unſeres Verfafiers ſehr wohl begreiflich, 
liegt auch den Worten 18, 24 zu Grunde, 
und eine freiere Auffafjung des Gejeges 
etwa im Sinne des Apoftels Paulus, 


die man gewöhnlich in dieſer Rede ge= 
ſucht hat, liegt in ihr nicht vor, ſondern 
vielmehr gerade der Vorwurf gegen 
Sirael, das Geſetz nicht gehalten zu 
haben 38. 53. Ms Vorgänger des Pau— 
lus hat die Apoftelgeihichte den Ste- 
phanus nicht Dargeftelt. Wohl aber 
dürfen wir aus dem Umftande, daß der 
Berfafler die Verwerfung des Juden— 
thums und des QTempeldienftes zuerft 
gerade dem SHelleniften Stephanus in 
den Mund gelegt hat, Schließen, daß ihm 
eine Ueberlieferung vorlag, nach welcher 
Stephanus Vertreter einer Richtung war, 
die dem Judenthum freier gegemüber- 
ftand, und die feinen Märtyrertod zur 
Folge hatte. Val. zu 6, 1. 


Vs. 2. In der Batriarchenzeit tritt 
die liebevolle Fürforge Gottes für das 
Bolt am ungetrübteften hervor. Durch 
fie wird Abraham auf allen Wanderungen 
geleitet und durch fie empfängt er die 
Berheigungen. — Nach 1 Mof. 12, 1ff. 


geſchah der Auswanderungsbefehl Gottes 


erft in Haran. Er wird hier, wie auch 
ſonſt von den Schriftitellern des Alter: 
thums, vermwechjelt mit dem Befehl, aus 
Ur in Chaldäa auszumwandern, welcher 
der Stelle 1 Mof, 15, 7 und anderen 
zu Grunde liegt. 
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Und von dannen, da ſein Vater geſtorben war, brachte er ihn herüber | 
in dies Land, da ihr num innen wohnet. ® Und gab ihm fein Erb— | 
theil darinnen, auch nicht eines Fußes breit, und verhieß ihm, er wollte 
e3 geben ihm zu befigen und feinem Samen nach ihm, da er noch fein | 
Kind Hatte. * Aber Gott ſprach alfo: Dein Same wird ein Fremdling 
fein in einem fremden Lande und fie werden ihn dienjtbar machen und 
übel handeln vier hundert Jahre; 7 und das Volk, dem fie dienen 
werden, will ich richten, fprach Gott; und darnach werden ſie ausziehen 
und mir dienen an diefer Stätte. Und gab ihm den Bund der Be- 
fchneidung. Und er zeugte* Iſaak und bejchnitt ihn am achten Tage, 
und Iſaak den Jakob und Jakob die zwölf Erzväter. ? Und die Erz- 
väter neideten Joſeph und verfauften ihn in Egypten; aber Gott war 
mit ihm 19 und errettete ihn aus aller feiner Trübjal und gab ihm 
Gnade und Weisheit vor dem König Pharao in Egypten, der jeste 
ihn zum Fürſten über Egypten und über fein ganzes Haus. E83 
fam aber eine theure Zeit über das ganze Land Egypten und Canaan 
und eine große Trübfal, und unjere Bäter fanden nicht Fütterung. 
12 Jakob aber Hörte, daß in Egypten Getreide wäre und jandte unjere 
Väter aus aufs erjte Mal. 13 Und zum andern Mal ward Joſeph 
erfannt von feinen Brüdern und ward Pharao Joſephs Geſchlecht of— 
fenbar. !* Sojeph aber fandte aus und ließ holen jeinen Vater Jakob 
und feine ganze Freundſchaft,“ fünf und fiebenzig Seelen. 1° Und 
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7. ® und er zeugte: und fo zeugte er den. 1 Freumdichaft: 


Berwandtichaft. 


33.4. Als jein Batergeftorben 
war; dies iſt aus 1 Mof. 11, 32 gefol- 
gert, führt aber zu einem Widerjpruch 
in der Heitrechnung, da Abraham im 
70. Jahre jeines Vaters geboren wurde, 
de3 Vaters Lebensalter 205 Jahre be— 
trug und Abraham erſt 75 Jahre alt 
war, al3 er aus Haran auszog. Alfo 
it die Folgerung irrthümlich. 

33.5. Da er nod fein Rind 
hatte, dieſe Worte heben den ganzen 
Werth der göttlichen Verheigung hervor. 
Eben deshalb werden im Folgenden die 
Verheibungen 1 Mof. 15, 13 f. um 
2 Moj. 3, 12 ausführlich mitgetheilt und 


33. 8 die Beichneidung als das Zeichen 
des Gnadenbundes und der Verheigung 
genannt. 

Vs. 9. Auch die Söhne Jacobs 
werden troß ihrer Sünden an Joſeph 
von Gott fürſorgend geleitet, aber auch 
fie erhielten nod feine Stätte in dem 
den Nachkommen verheißenen Lande, 


. Sogar ihre Grabjftätte war erfauft. 


33. 14. 75 Seelen waren es nad 
der griechifchen Ueberjegung des A. T., 
der die Apojtelgejchichte überhaupt folgt, 
nach dem hebräifchen Tert waren e3 nur 
70. 1 Moj. 46, 27. 2 Moſ. 1, 5. 5 Mof. 
10228 
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Jakob zog hinab in Egypten und ſtarb, er und unſere Väter, 1% Und 
find herüber gebracht in Sichem und gelegt in das Grab, das Abra- 
ham gefauft hatte um's Geld von den Kindern Hemors zu Sichem.* 
17 Da nun fich die Zeit der Verheißung nahete, die Gott Abraham 
geſchworen hatte, wuchs das Volk und mehrete ſich in Egypten. 1? Bis 
daß ein anderer König auffam, der nichts wußte von Joſeph. 1? Die- 
‚fer trieb Hinterlift mit unferem Geſchlecht und handelte unfere Väter 
übel und fchaffte, daß man die jungen Kindlein Hinwerfen mußte,* daß 
fie nicht lebendig blieben. ?° Zu der Zeit ward Moſes geboren und 
war ein feines Kind vor Gott und ward drei Monate ernährt in fei- 
nes Vaters Haufe. * Als er aber Hingeworfen* ward, nahm ihn die 
Tochter Pharaos auf und zog ihn auf zu einem Sohne. 22 Und 
Mofes ward gelehret in aller Weisheit der Egypter und war mächtig 
in Werfen und Worten. 3 Da er aber vierzig Jahre alt ward, ge- 
dachte er zu bejehen feine Brüder, die Kinder von Iſrael, ** und fahe 
einen Unrecht leiden, da überhalf er* und rächte den, dem Leid gejchah 
und erichlug den Egypter. »* Er meinte aber, feine Brüder follten es 
vernehmen, daß Gott durch feine Hand ihnen Heil gäbe, aber fie ver- 
nahmen e3 nicht. ?° Und am andern Tage fam er zu ihnen, * da ſie 


7. 1° zu Sihem: des Vaters des Sihem. ° und handelte 
unfere Väter übel und jchaffte, daß man Die jungen Kindlein hinwerfen 
mußte: und plagte unſre Väter, ſo daß ſie ihre Kinder aus— 
ſetzten. 2! hingeworfen: ausgeſetzt. 2: da überhalf er: da ſchaffte 
er ihm Recht, kam er zu ihnen: zeigte er fih ihnen. 


Vs. 16. Jacob wurde nah 1 Moſ. Erzpäter in Kanaan vecht deutlich zu 


49, 30 in der Höhle Mafphela bei He: 
bron begraben, und vom Grabe jeiner 
Söhne außer Joſeph weiß das A. T. 
gar nichts. Ferner Faufte Abraham die 
Höhle nicht von Hemor, jondern von 
Ephron, dent Hethiter 1 Mof. 23, 17 ff., 
dagegen Jacob nad) 1 Moſ. 33, 19 ein 
Feld von den Söhnen Hemors, welches 
nah Joſua 24, 32 Joſephs Grabſtätte 
wurde. Die Apoftelgefhichte ſcheint hier 
der fpäteren jüdijchen Weberlieferung zu 
folgen umd das jpäter verachtete ſama— 
ritanishe Siem mit Abſicht hervor— 
zuheben, um die Heimathlofigfett der 


machen. 

33. 17 ff. In der Geſchichte Moſis 
tritt die Erfüllung der Verheißung, aber 
daneben auch ſchon das hartnäckige Wi— 
derſtreben des Volkes gegen den Ge— 
ſandten Gottes hervor, der deshalb hier 
als ein Vorbereiter und eine Weiſſagung 
auf Chriſtum geſchildert iſt. Vgl. Vs. 
25. 27 ff. 35. 39 ff. 

BZ. 22. Mähtig in Worten, 
dabei ift wohl 2 Mof. 4, 10 ff. vergeſſen. 
— Die Erziehung Moſis in der Weis- 
heit der Aegypter fennt das A. T. nicht. 

33. 26 ff. Dem Vorfall ift Hier eine 
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mit einander haderten, und handelte mit ihnen, daß fie Frieden hätten,* 
und fprach: Liebe Männer, ihr feid Brüder, warum thut einer dem 
andern Unrecht? ?7 Der aber feinem Nächiten Unrecht that, jtieß ihn 
von fih und fprach: Wer hat dich über uns geſetzt zum Oberften und 
Richter? > Willft du mich auch tödten, wie du gejtern den Egypter 
tödteteft? 2? Mofes aber flohe über diefer Rede und ward ein Fremd— 
ling im Lande Midian; dafelbit zeugte er zwei Söhne. °° Umd über 
vierzig Jahre erichien ihm in der Wüfte auf dem Berge Sinai der 
Engel des Herrn in einer Feuerflamme im Busch. ° Da es aber 
Moſes ſahe, mwunderte er fich des Gefichts. Als er aber Hinzu ging 
zu Schauen, gefchah die Stimme des Herrn zu ihm: 32 Sch bin der 
Gott deiner Väter, der Gott Abrahams und der Gott Iſaaks und der 
Gott Jakobs. Moſes aber ward zitternd und durfte nicht anfchauen.* 
3 Aber der Herr |prach zu ihm: Ziehe die Schuhe aus von deinen 
Füßen, denn die Stätte, da du fteheft, ift heiliges Land. %* Ich habe 
wohl gejehen das Leiden meines Volkes, das in Egypten ift, und habe 
ihr Seufzen gehört und bin herab gekommen, fie zu erretten. Und nun 
fomm her, ich will dich in Egypten enden. 5 Diefen Mofen, welchen 
fie verleugneten und Sprachen: Wer Hat dich zum Oberſten oder Rich— 
ter gefeßt? den fandte Gott zu einem Oberſten und Erlöfer durch die 
Hand des Engels, der ihm erſchien im Buſch. 36 Diefer führete fie 
aus und that Wunder und Zeichen in Egypten, im rothen Meer und 
in der Wüſte vierzig Jahre. 97 Dies ift Mofes, der zu den Kindern 
von Iſrael gefagt Hat: Einen Propheten wird euch der Herr, euer 
Gott, erweden aus euren Brüdern, gleichwie mich, den ſollt ihr hören. 


7. °° und handelte mit ihnen, daß fie Frieden hätten: und trieb fie 


zum Frieden. 2 Mofes aber ward zitternd und durfte nicht anſchauen: 
Moſes aber erbebte und wagte nit anzuſchauen. 


weit Höhere Bedeutung beigelegt als im als vorbildliche Weiffagung auf Chriſtum 


UT. Auch ift er einigermaßen durch 
den Zweck verändert, dem er hier die— 
nen joll: nicht Pharao, ſondern die wider: 
Ipenftigen Iſraeliten zwingen Mofes hier 
zur Flucht, und deshalb wird Vs. 35 
die Verfennung Mofts durch Einen 
Siraeliten als Verläugnung des ganzen 
Volkes aufgefaßt. 


33.35. Erlöfer fonnte Moſes nur 


genannt werden. Vgl. Vs. 37. — Mit 
der Hand des Engels Heißt mit 
Hülfe des Engels, denn nad) der fpäteren 
jüdischen Theologie, namentlich der ale- 
randrinifchen, wird der Engel Gottes 
auch da vorgeftellt, wo der Wortlaut deg 
A. T. von einer ummittelbaren Offen- 
barıng Jehovahs auf Erden Ipricht, 
vgl. Vs. 53 und Gal. 3, 19, 
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° Dieſer iſt es, der in der Gemeine in der Wüſte mit dem Engel 
war, der mit ihm redete auf dem Berge Sinai und mit unfern Vä— 
tern, Diejer empfing dag lebendige Wort* uns zu geben, 3% welchem 
nicht wollten gehorſam werden eure Väter, fondern ftießen ihn von fich 
und wandten ſich um mit ihren Herzen gen Egypten * und fprachen zu 
Aaron: Mache ung Götter, die vor uns hingehen, denn wir wiffen nicht, 
was diejem Moſe, der uns aus dem Lande Egypten geführt hat, wider- 
fahren ijt. + Und machten ein Kalb zu der Zeit und opferten dem Gößen 
Dpfer und freuten fich der Werke ihrer Hände. *? Aber Gott wandte fich 
und gab ſie dahin, daß ſie dieneten des Himmels Heer; wie denn ge- 
jchrieben jtehet in dem Buch der Propheten: Habt ihr vom Haufe 
Iſrael die vierzig Jahre in der Wüſte mir auch je Opfer und Bieh 
geopfert? * Und ihr nahmet die Hütte Molochs an und das Geitirn 
eures Gottes Remphan,* die Bilder, die ihr gemacht hattet, fie anzu— 
beten; und ich will euch wegwerfen jenfeit Babylon. “Es hatten 
unfere Väter die Hütte des Zeugnifjes in der Wüſte, wie er ihnen Das 
verordnet hatte, da er zu Mofe redete, daß er ſie machen jollte nach 
Dem Vorbilde, das er gejehen hatte; *° welche unfere Väter auch an— 
nahmen und brachten fie mit Jofua in das Land, das die Heiden inne 


7. 33 das lebendige Wort: lebendige Worte. *? Und ihr nahmet 
Die Hütte Molochs ar und das Geftirn eures Gottes Remphan: Und ihr 
trugt das Zelt des Moloch und das Sternbild eures Gottes 


Remphan. 


Vs. 38. Vgl. 2 Moſ. 19. — Das 
Tebendige Wort ift da3 Geſetz, deſſen 
Nichtbefolgung den Siraeliten 33. 53 
vorgeworfen wird, während nad) Paulus 
Gal. 3, 21 das Gejeß überhaupt Fein 
Leben geben fanın. 

33.40. Götter: nach dem hebräiſchen 
Grundtext eigentlich nur „Einen Gott, 
wie denn Aron auch nur Ein Gögenbild 
herſtellt. 

Vs. 42. Des Himmels Heer, 
d.h. den Geitirnen. Vgl. Amos 5, 25 fi. 
Schon im Munde des alten Propheten 
‚gibt diefer Vers ein anderes Bild von 
der Verehrung Jehovahs in der Wülte, 
als man aus den fünf Büchern Mofis 
erhält. 


Vs. 43. Moloch;: ein fananitijcher 
Götze, der mit Menfchenopfern verehrt 
wurde. So nach der griechijchen Ueber: 
jegung, nach dem Grumdtert heißt es 
nur allgemeiner: euer König. — Rem— 
phan: wahrfcheinlic Saturn. — Statt 
Babylon fteht im A. T. Damascus. 
Der PVerfaffer ändert die Stelle nad) 
feinem Bedürfniß. 

33. 44 ff. Auch in Beziehung auf 
das Heiligthum des Volkes hat Gott 
feine Verheigung 38. 7 erfüllt, aber 
auch Hier Hat das Volk, insbeſondere 
der König Salomo, Gott mwiderjtrebt, 
indem er den Tempel baute. Vgl. zu 
Vs. 1 ff. 
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Hatten, welche* Gott ausjtieß vor dem Angeficht unferer Väter, bis au 
der Zeit Davids. *° Der fand Gnade bei Gott und bat, daß er eine 
Hittte finden möchte dem Gott Jakobs. *7 Salomo aber bauete ihnt 
ein Haus. *° Aber der Allerhöchſte wohnet nicht in Tempeln, die mit 
Händen gemacht find, wie der Prophet ſpricht: *? Der Himmel iſt 
mein Stuhl und die Erde meiner Füße Schemel; was wollt ihr mir 
denn für ein Haus bauen, fpricht der Herr; oder welches ijt die Stätte 
meiner Ruhe? 5° Hat nicht meine Hand das Alles gemacht? °* Ihr‘ 
Halsftarrige und Unbefchnittene an Herzen und Ohren, ihr widerjtrebet” 
allezeit dem heiligen Geift, wie eure Väter, alfo auch ihr. °? Welche 
Propheten haben eure Väter nicht verfolgt und fie getödtet, Die da zu= 
vor verfündeten die Zukunft diefeg Gerechten, welches ihr num Verrä— 
ther und Mörder geworden feid? 53 Ihr habt das Gejeb empfangen 
durch der Engel Gefchäfte* und Habt es nicht gehalten. * Da fie 
folches hörten, ging es ihnen durchs Herz und biſſen die Zähne zu— 
fammen über ihn. 5 Als er aber voll heiligen Geiftes war, ſahe er auf 
gen Himmel* und jahe die Herrlichkeit Gottes und Jeſum ftehen zur 
Nechten Gottes und ſprach: Siehe, ich jehe den Himmel offen und des 
Menſchen Sohn zur Rechten Gottes jtehen. °°% Sie jchrieen aber laut‘ 
und hielten ihre Ohren zu und jtürmten einmüthiglih zu ihm ein, 


7. * auch annahmen und brachten fie mit Joſua in dag Land, das die 
Heiden inne hatten, welche: erhielten und fie mit Sofua ins Land 
brachten bei der Befignahme der Völfer, welche. 8 durch der 
Engel Gejhäfte: auf Anordnung von Engeln. 5° Als er aber voll 
heiligen Geijtes war, jahe er auf gen Simmel: Ex aber voll heiligen 
Geiſtes jah auf gen Himmel. 


38. 45. Bis zur Zeit Davids 33. 52. Bol. Matth. 23, 345, — 


gehört zu: braten fiein das Land, 
jo daß fie dort war bis ır. f. w. 

33. 46. Dat David Gnade fand 
wird gejagt, um feine Bitte zu erflären. 
— Ueber die gänzliche Verwerfung des 
Zempeldienftes vgl. zu Vs. Uff. Bei 
Hriftlichen Schriftftellern findet fich diefer 
Gedanke exit im zweiten Jahrhundert. 

38.51. Das Schlußurtheil über die 
Sfraeliten. Vgl. zu 88.1 ff.— Unbeſchnit— 
tenanHerzenundOhren: weil die Be— 
ſchneidung als ein reinigender Brauch galt. 


„Dieſes Gerechten“ nämlich Jeſu. Hier— 
mit leitet der Verfaſſer auf die Gegen— 
wart über und ſchließt dadurch die 
Rede ab. 

33. 53. Bol. zu VS. 35. 

33. 56. Ein Urtheilsipruch mußte: 
wohl vorhergegangen fein megen der: 
nachher genannten Zeugen. Doch macht 
die ganze Darftellung wegen des tumul-- 
tuarischen Verfahrens vor dem Hohen‘ 
Rath nicht den Eindrucd genauer That— 
ſächlichkeit. 
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ſtießen ihn zur Stadt hinaus und fteinigten ihn. 7 Und die Zeugen 
legten ab ihre Kleider zu den Füßen eines Jünglings, der hieß Sau— 
lus. 5° Und ſteinigten Stephanum, der anrief und ſprach: Herr Jeſu, 
nimm meinen Geiſt auf! » Er kniete aber nieder und ſchrie laut: 
Herr, behalte ihnen dieſe Sünde nicht! Und als er das geſagt, entſchlief 
er. Saulus aber hatte Wohlgefallen an ſeinem Tode. 

8. Es erhob ſich aber zu der Zeit eine große Verfolgung über 
Die Gemeine zu Jerufalem; und fie zeritreuten fich alle in die Länder 
Judäa und Samaria, ohne die Apojtel. ? Es beſchickten aber* Ste- 
phanum gottestücchtige Männer und hielten eine Klage über ihn. 
° Saulus aber zerjtörte die Gemeine, ging hin und Her in die Häufer 
And zog hervor* Männer und Weiber und überantwortete fie in das 
Gefängniß. 

* Die nun zerſtreuet waren, gingen um und predigten dag Wort. 
5 Philippus aber fam hinab in eine Stadt in Samaria und predigte 
ihnen von Chriſto. ° Das Volt aber hörte einmüthiglih und fleißig 
zu, was Philippus fagte und ſahen die Zeichen,* die er that. ® Denn 
die unfaubern Geijter fuhren aus vielen Befefjenen mit großem Ge- 
fchret, auch viele Gichtbrüdhige und Lahme wurden gejund gemacht. 
8 Und ward eine große Freude in derjelben Stadt. ꝰ Es war aber* 


8. ? beichieten: bejtelleten. ° und z0g hervor: und ſchleppte 
fort. ° und fahen die Beiden: da fie die Zeichen hörten und 
ſahen. ° Es war aber: Es war aber vorher. 


B3. 57. Die Zeugen mußten Die 
eriten Steine auf den zu Tödtenden 
werfen und legten daher das Obergewand 
ab. — Paulus wird hier abfichtlich mit 
eingeführt.. 

23. 585. Ein Jüngling fonnte 
Paulus, der fih im Jahre 60 einen 
Greis nennt Philem. 9, im Jahre 36 
faum mehr genannt werden. 

Ss. 233.1. Alle: doch war 3. ©. 
Philippus nach VS. 26 noch in Jeruſalem. 

Vs. 2. Die Ausbreitung des Evan 
geliums in Judäa verfolgt der Verfafler 
nicht weiter. Es kommt ihm auf Sa— 
maria an, welches al3 halb heidnifches 
Land den Uebergang zum zweiten Haupt- 
theil feiner Darftellung madt. 


Vs. 440. Ausbreitung des Evanz 
gelium3 in Samarien und andermärts, 

83.5. Philippus iſt der Diakon, 
nicht der Apoftel, vgl. 21, 8f. Im dieſer 
famaritanijchen Thätigfeit des Philippus, 
die jedenfall über den urjprünglichen 
Gefichtsfreis der Jünger (vgl. Matth, 
10, 5) Hinausging, ift ein Wahrſchein— 
lichfeitSbemweis für die oben zu 6, 1 aus— 
gefprochene Vermuthung zu finden, daß 
die Helleniften Vertreter einer dem volks— 
thümlichen JudentHum freier gegenüber: 
ftehenden Richtung waren. 

B3.9 ff. Die hier erzählte Begeben- 
heit, welche an den Namen des Simon 
anfnüpft, erweckt ftarfe Bedenfen. Schon 
daß hier die Apoftel das alleinige Vor: 
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ein Mann mit Namen Simon in derfelben Stadt, der zuvor HBauberei : 
trieb und bezauberte dag famaritifche Volk* und gab vor, er wäre ei 
was Großes. 0 Und fie ſahen Alle auf ihn, beide klein und groß, 
und fprachen: Der ift die Kraft Gottes, die da groß iſt. 1 Sie fahen 
aber darum auf ihn, daß er fie lange Zeit mit feiner Zauberei bezau- | 
dert hatte* 1? Da fie aber Philippi Predigten glaubten von dem N 
Reich Gottes und von dem Namen Jeſu Chrijtt, ließen ſich taufen 
beides Männer und Weiber. 2 Da ward auch der Simon gläubig 
und ließ fich taufen und hielt fich zu Philippo. Und als er jahe Die 
Zeichen und Thaten, die da gejchahen, verwunderte er fi. * Da 
aber die Apojtel hörten zu Ierufalem, daß Samaria dag Wort Gottes 
angenommen hatte, jandten fie zu ihnen Petrum und Johannem, 


8. ? der vorher Zauberei trieb und bezauberte das ſamaritaniſche Volk: 
der Zauberei trieb und das jamaritanifhe Volk in Erftaunen 


fegte, 1 bezaubert hatte: in Erjtaunen gejeßt hatte, 


recht haben, den heiligen Geiſt zu er- 
theilen, iſt ungejchichtlfih, da es ſonſt 
nirgends berichtet wird und den jonitt- 
gen Nachrichten der Apoſtelgeſchichte ſelbſt 
widerjpricht. Vgl. 8, 26 ff. 9, 1 ff. 10, 44. 
11, 22. Derjelbe Zweifel trifft die B3. 18 
vorausgeſetzte, äußerlich fichtbare Geſtalt 
des heiligen Geiſtes. Da endlich die Er: 
zählung ohne ein Ergebnif bleibt Vs. 24, 
auch nicht als Strafwunder aufzufaſſen 
it, jo kann der Verfaffer fie nicht um 
ihrer jelbft twillen aufgenommen haben. 
Läßt fih daher nicht mehr beitimmen, 
ob ihr eine gefchichtliche Thatſache zu 
Grunde Liegt und ob der hier genannte 
Simon der von Joſephus (Alterth.20,7.2) 
genannte Kuppler Simon tft, fo tft um 
jo ficherer, daß wir hier ein Stück der 
im nachapoſtoliſchen Zeitalter vielfach 
verbreiteten und ausgebeuteten Simon- 
jage vor ung Haben, welche dieſen Simon 
zum Vater aller gnoftiichen Irrlehren 
machte und insbeſondere unter ſeinem 
Namen den bei den Judenchriſten ver— 
haßten Apoſtel Paulus verfolgte. Der 
Verfaſſer der Apoſtelgeſchichte aber ſcheint 


dieſer Gleichſtellung des großen Apoſtels 
mit dem Magier durch ſeine Erzählung, 
die er in die Erzählung der Anfänge des 
Paulus hineingeſtellt, ausdrücklich haben 
vorbeugen zu wollen. 

Vs. 10f. Es bleibt unklar, ob hier— 
mit geſagt ſein ſoll, daß ſich Simon 
ſelbſt als den Meſſias ausgegeben habe. 
Am beſten erklärt ſich der unbeſtimmte 
Ausdruck Vs. 11, wenn man annimmt, 
daß hier ſchon die ſpätere Beſchuldigung 
der kirchlichen Schriftſteller gegen den 
ſagenhaften Simon, nämlich ſeine Selbſt— 
vergötterung, bezeichnet werden ſoll. 

33.13. Wie äußerlich der Glaubens— 
begriff des Verfaſſers it, erfennt man 
daraus, daß er jelbit bei Simon die 
äußerliche Zugehörigkeit zum Chriften- 
thum als Gläubigfeit bezeichnet. Das 
iſt die jpätere kirchliche Ausdrucksweiſe. 

Vs. 14. Die Apoſtelgeſchichte will 
hier, wie 11, 22 ff. den Zuſammenhang 
zwiſchen der Urgemeinde und der be- 
ginnenden Heidenkirche feithalten, ver- 
fährt aber dabei nicht ſtreng gejchichtlich. 
Vgl. zu Vs. 9 ff, 
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35 welche, da fie hinab kamen, beteten ſie über fie, daß fe den heiligen 


an diejer Sade. 


Geijt empfingen. 1° Denn er war noch auf feinen gefallen, jondern 
waren allein getauft in dem Namen Chriſti Jeſu. 17 Da legten fie 
die Hände auf fie, und fie empfingen den heiligen Geiſt. 13 Da aber 
Simon fahe, daß der heilige Geiſt gegeben ward, wenn die Apoſtel die 
Hände auflegten, bot er ihnen Geld an 1? und ſprach: Gebet mir 
auch Die Macht, daß, fo ich Jemand die Hände auflege, derfelbe den 
heiligen Geijt empfange. 2° Petrus aber ſprach zu ihm: Daß du ver- 
dammet werdejt mit deinem Gelde,* daß du meinst, Gottes Gabe werde 
mit Geld erlangt, * Du wirft weder Theil noch Anfall haben an 
diefem Wort;* denn dein Herz ijt nicht vechtfchaffen wor Gott. ? Da- 
rum thue Buße für diefe deine Bosheit und bitte Gott, ob dir verge— 
ben werden möchte der Tück deines Herzens. ?? Denn ich fehe, daß 
du bift voll bitterer Galle und verknüpft mit Ungerechtigfeit.* >: Da 
antwortete Simon und ſprach: Bittet ihr den Herrn für mich, dab der 
feins über mich komme, davon ihr gejagt habt., ”° Sie aber, da fie 
bezeuget und geredet hatten das Wort des Herrn, wandten fie wieder 
um gen Serufalem und predigten das Evangelium vielen jamaritifchen 
Flecken. 2° Aber der Engel des Herrn redete zu Philippo und ſprach: 
Stehe auf und gehe gegen Mittag auf die Straße, die von Jeruſalem 
gehet hinab gen PR die da wüjte it. 77 Und er I a und 


8. 20 Daß du verdammet ie mit deinem Gelbe Dein Seth 
gehe mit dir ins VBerderben. ? Du wirft weder Theil noch Anfall 
haben an diefem Wort: Du haft weder Gemeinschaft noch Antheil 
3 daß du bift voll bitterer Galle und verknüpft mit 
Ungerechtigkeit: daß du in bittere Galle und Bande der Unge- 
—— EN a 


Vs. 26 ff. Die Befehrung des Käm— 
merers aus Mohrenland tft ein weiterer 
Schritt im Uebergange des Evangeliums 
zu den Heiden und wird darum durch 
einen ausdrücklichen göttlichen Befehl 
Herbeigeführt. — Die Straße von Jeru— 
jalem nach Gaza wird genau bezeichnet 
als Wüftenweg, denn. es gab deren 
mehrere. 

33.27. Kämmerer it gleichbedeu- 
tend mit „Verſchnittener“, und der Mann 


joll dadurch wohl als em gebovener 
Nicht-Iſraelit bezeichnet werden, obgleich 
er den Gott Iſraels anbetet, aljo wohl 
ein jogenannter Proſelyt des Thores tit. 
Zu beachten ift befonders die reine Em— 
pfänglichfeit, mit der der erjte Heide den 
Evangelium entgegenfommt, vgl. 33. 30. 
31. 37. — Das Mohrenland it das 
von den oberen Nilarmen eingejchloffene 
Land Merog, vefjen jtreitbare Königinnen 
alle den Namen und Titel Candace führten. 


} | i 8. 
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ging Hin. Und fiehe, ein Mann aus Mohrenlande, ein Kämmerer und 
Gewaltiger der Königin Candace in Mohrenland, welcher war über 
alle ihre Schatztammern, der war gefommen gen Serufalem anzubeten. 
23 nd zog wieder heim und faß auf feinem Wagen und las den 
Propheten Iefaias. 2° Der Geift aber ſprach zu Bhilippo: Gehe Hinzu 
und mache dich bei diefen Wagen. °° Da lief Philippus Hinzu und 
hörte, daß er den Propheten Jeſaias las, und ſprach: Verſteheſt du 
auch, was du lieſeſt? 9 Er aber ſprach: Wie kann ich, jo mich nicht 
Jemand anleitet? Und ermahnte Vhilippum, daß er aufträte und feßte 
fich bei ihn. 3? Der Inhalt aber der Schrift, die er las, war Diejer: 
Er ift wie ein Schaf zur Schlachtung geführt und ftill wie ein Lamm 
vor feinem Scherer, alfo hat er nicht aufgethan feinen Mund; % im 
feiner Niedrigkeit ift fein Gericht erhaben; wer wird aber feines Lebens 
Länge ausreden?* Denn fein Leben tjt von der Erde weggenommen. 
3 Da antwortete der Kämmerer Philippo und ſprach: Sch bitte dich | 
von wem redet der Prophet folches? Yon ihm felbjt oder von Jemand 
anders? 3 Philippus aber that feinen Mund auf und fing von diefer 
Schrift an und predigte ihm das Evangelium von Jeſu. 3° Und als 
fie zogen der Straße nad, famen fie an ein Waſſer, und der Kämme— 
rer ſprach: Siehe, da iſt Waſſer, was hindert e8, daß ich mich taufen 
fafje? 37 Philippus aber Sprach: Glaubeit du von ganzem Herzen, fo 
mag e8 wohl fein. Er antwortete und ſprach: Sch glaube, daß Jeſus 
Chriſtus Gottes Sohn iſt. °° Und er Hieß den Wagen Halten, und 
jtiegen Hinab in dag Waffer, beide Philippus und der Kämmerer und 
ev taufte ihn. 3° Da fie aber herauf ftiegen aus dem Waſſer, rückte 
der Geiſt des Herrn Philippum hinweg, und der Kämmerer fahe ihn 
nicht mehr; ev zog aber feine Straße fröhlich. * Philippus aber ward 


3. ° in feiner Niedrigfeit ift fein Gericht erhaben ; wer wird aber 
feines Lebens Länge ausreden: in feiner Erniedrigung ift fein Ge 
viht aufgehoben, wer aber mag fein Zeitalter beſchreiben? 
7 (Diefer Vers ift eine alte Einfchiebung und daher zu ſtreichen.) 


Vs. 32. Jeſ. 58, 7. 8. Die Ueber— entfernten Asdod an der philiſtäiſchen 
ſetzung des Hebräiſchen iſt nicht ganz Küſte bezeichnet im Sinne des Verfaſſers 
Be a ebenjo die wunderbaren, außerordent- 

> 2 plögliche Verſchwinden lichen Veranftaltungen Gottes bei diefer 
de3 Philippus und feine Verjegung nad eriten Heidenbefehrung wie ſchon Vs. 26.29, 
dem bon Gaza ungefähr vier Meilen Dal. zu 10, 1. 
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gefunden zu Asdod und wandelte umher und predigte allen Städten 
das Evangelium, bis daß er kam gen Cäfarien. | 
9. ? Saulus aber fchnaubte noch mit Drohen und Morden wider 

die Jünger des Herrn und ging zum Hohenpriefter 2 und bat ihn 
um Briefe gen Damascus an die Schulen, auf daß, fo er Etliche die: 
ſes Weges fände, Männer und Weiber, er fie gebunden führete gen 
Serufalent. * Und da er auf dem Wege war und nahe bei Damascus 
kam, umleuchtete ihn plößlich ein Licht vom Himmel, * Und er fiel 
auf die Erde und hörte eine Stimme, die fprach zu ihm: Saul, Saul, 


was verfolgeit du mich? 
Herr ſprach: Sch bin Jeſus, den 


5 Er aber ſprach: Herr, wer bift du? Der 
du verfolgeit. 


Es wird dir ſchwer 


9 233. 1-30. Belehrung des 
Heidenapoftels und feine erite Thätig- 
feit. 

Vs. 1 ff. Die Befehrung des Paulus 
iſt der wichtigſte Schritt beint Ueber— 
gange des Evangeliums von den Juden 
zu den Heiden. Sie iſt daher ſchon 
mittelbar durch die vorhergehende Er- 
zählung von Capitel 6 an, ummittel- 
bar durch 7, 57 und 8, 3 vorbereitet 
worden und wird abfichtlich gerade 
por der erften Belehrung eines rei- 
nen Heiden duch einen Apoftel mitge- 
theilt. ©. Cap. 10. 

83.2. an die Schulen: d.h. an 

die Synagogenvorftände. — Diejes 
Weges: d. H. der Sekte der Chriften 
zugethan. — Der Verfaffer jest in Da- 
mascus Chriften voraus wie nad Vs. 31 
in Galiläa, ohne daß er die Verbreitung 
des Chriſtenthums dahin erzählt hat. 
Dies zeigt, wie wenig e3 ihm darauf 
ankam, eine Miſſionsgeſchichte int ſtrengen 
Sinne des Wortes zu geben. 

33.3, Die Apoftelgeichichte will einen 

wunderbaren Vorgang darftellen, und 
jeder natürliche Erklärungsverſuch thut 
daher dent Text Gewalt ar. Die Bes 
kehrung des Paulus wird hier nicht anf 
ein inneres Erlebniß, jondern auf die 
äußere Wunderericheinung gegründet, und 
jede innere Vorbereitung und ſeeliſche 


Vermittelung des Ereigniſſes iſt daher 
hier ausgeſchloſſen. Wie wenig genau 
der Verfaſſer aber dabei verfährt, und 
wie wenig an eine ſchriftliche Quelle 
ſeines Berichts zu denken iſt, erſieht man 
erſtlich daraus, daß er den gleichen Vor— 
gang an drei verſchiedenen Stellen ver— 
ſchieden erzählt 22, 6 ff. 26, 18 ff. ſo— 
wohl die Worte Jeſu als auch die wunder— 
bare Erſcheinung weſentlich verändert und 
ſogar Worte des Ananias ſpäter Gott 
in den Mund legt 9, 15 (vgl. 26, 16f.), 
ferner aber aus einer Vergleichung dieſer 
Erzählungen mit den eignen Berichten 
des Paulus Gal. 1, 15 ff. 1 Cor. 9, 1. 
15, 8 f., welche von Worten Jeju und 
beftimmten  munderbaren Licht und 
Schallwirkungen nichts wiljen, während 
in ihnen ein perfünliches Schauen des 
Auferftandenen berichtet wird, von dem 
wieder in der Apoftelgefchichte nicht die 
Rede ift. Der Verfaſſer der Apoftel- 
geichiehte braucht eben das finnenfällige 
Wunder der Bekehrung, um das Anjehen 
des fo vielfach gehaßten und angefeindeten 
Heidenapoftels dadurch ficher zu ſtellen, 
ſein apoſtoliſches Recht und ſein heiden— 
chriſtliches Evangelium dadurch gött— 
lich zu beglaubigen. Daher auch das 
zweite und dritte Geſicht Vs. 10 und 
11 und die Wunderheilung dev Blind— 
heit Vs. 18. 
288 
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werden, wider den Stachel löcken.“ ° Und ex ſprach mit Zittern und 
Bagen: Herr, was willſt du, daß ich thun fol? Der Herr ſprach zu 
ihm: Stehe auf und gehe in die Stadt, da wird man dir jagen, was 
du thun ſollſt. 7 Die Männer aber, die feine Gefährten waren, ſtan⸗ 
den und waren erſtarret; denn* ſie hörten eine Stimme und ſahen 
Niemand. 8 Saulus aber richtete ſich auf von der Erde, und als er 
feine Augen aufthat, ſahe er Niemand.“* Sie nahmen ihn aber bei der | 
Hand umd führten ihm gen Damascus. ? Und war drei Tage nicht 
fehend und aß nicht und tranf nicht. 1° ES war aber ein Jünger zu 
Damascus mit Namen Ananias; zu dem fprach der Herr im Gefiht: 
Anania! Und er ſprach: Hier bin ich, Herr, ! Der Herr fprach zu 
ihm: Stehe auf und gehe Hin in die Gafje, die da Heißt die richtige, 
und frage in dem Haufe Judas nach Saul mit Namen von Tarfen; 
denn ſiehe ev betet 12 und Hat gejehen im Geficht einen Mann mit 
Kamen Ananias zu ihm hinein fommen und die Hand auf ihn legen, 
daß er wieder fehend werde. 3 Ananias aber antwortete: Herr, ich i 
Habe von Vielen gehört von diefem Marne, wie viel Uebels er deinen 
Heiligen gethan hat zu Sernfalem, 4 und er hat allhiev Macht von 
den Hohenpriejtern zu binden Alle, die deinen Namen anrufen. 1? Der 

Herr Sprach zu ihm: Gehe Hin, denn dieſer iſt mir ein augerwähltes 

Rüſtzeug, daß er meinen Namen trage vor den Heiden und vor den 
Königen und vor den Kindern von Iſrael. 1° Sch will ihm zeigen, 

wie viel er leiden muß um meines Namens willen. 17 Und Ananias 


9. 5 Es wird dir ſchwer werden wider den Stachel zu Löcen (Fällt 
weg). 7 ftanden und waren erftarret: ſtanden ſprachlos da. ° jahe 


er Niemand. Sie: jahe er Nichts. Sie aber, 


33.6. Nach 26, 16 ff. zeigt Jeſus 
dem Apoſtel jogleich ſelbſt feinen Fünftigen 
Beruf an, den er hier und 22, 10 exit 
in Damascus von Ananias erfährt. 
Ebenſo ſteht Vs. T mit 26, 14 und 22, 9 
nicht in Uebereinſtimmung. 

35. 10. Die Apoftelgejchichte läßt 
die Berufung des Paulus zum Heiden- 
apoitel ihrem Grundgedanken zu Liebe 
durch einen gejegesfrommen Mann (vgl. 
22, 12) vermittelt fein (vgl. Vs. 12,17. 22, 
14 f.), während der Apoftel ſelbſt ſich des 


ummittelbaren göttlihen Urſprunges 
jeines Apoſtolats und feines Evangeliums 
bewußt iſt Gal. 1, 11 ff. Was dieſer 
Nachricht unſeres Buches in der Ge- 
ihichte oder in der Meberlieferung zu 
Grunde liegt, läßt fi nicht mehr 
jagen. 

33.11. Die richtige oder grade ist 
die befannte Hauptitraße von Damascus. 

33. 16. Auch die Leiden bezeugen 
das apoftoliiche Recht des Paulus und 
werden ihm daher fait immer von Gott 


* —— £ * 
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ging Hin und fam in das Haus und legte die Hände auf ihn und 
ſprach: Lieber Bruder Saul, der Herr hat mich gefandt (der dir er: 
ſchienen ift auf dem Wege, da du herfamft), daß du wieder fehend 
und mit dem heiligen Geiſt erfüllet werdejt. 1° Und alfobald fiel es 
von feinen Augen wie Schuppen, und er ward wieder fehend, 19 Und 
and auf, ließ fich taufen und nahm Speife zu fi) und ftärfte fich. 
Saulus aber war etliche Tage bei den Jüngern zu Damascus. 2 Und 
aljobald predigte er Chriftum in den Schulen, daß derjelbe Gottes 
Sohn fei. * Sie entjegten ſich aber Alle, die es hörten, und fprachen: 
Iſt das nicht, der zu Jeruſalem verftörte Alle, die diefen Namen an- 
rufen, und darum hergefommen, daß er fie gebunden führe zu den 
Hohenprieitern? ?? Saulus aber ward je mehr kräftiger und trieb die 
Duden ein, die zu Damascus wohnten, und bewährte e8, daß * Diefer 
it der Chrift. 7 Und nad) vielen Tagen hielten die Juden einen 
Rath zufammen, daß fie ihn tödteten. * Aber es ward Saul fund 
gethan, daß fie ihm nachitellten. Sie hüteten aber Tag und Nacht an 
den Thoren, daß fie ihn tödteten. ”° Da nahmen ihn die Jünger bei 
der Nacht und thaten ihn durch die Mauer und liefen ihn in einem 


Apoſtelgeſchichte 9. 389 


9. 22 und trieb die Juden ein, die zu Damascus wohnten, und be- 
währte es, daß: und trieb die Juden, die zu Damascus wohnten, 
in die Enge, indem er bewies, daß. 


unmittelbar angefündigt 16, 9. 18, 9. 
20, 23. 25. 21, 11. 22, 18. 28, 11. 

Vs. 20 f. Hier und im Folgenden 
wird uns die erſte Thätigfeit und das 
Verhältniß des Paulus zur Urgemeinde 
und zu den jerufalemijchen Apoſteln im 
grundfäglichen Widerjpruch mit jeinem 
eignen Bericht darjtellt Gal. 1, 15—24. 
Während Paulus darnach als Apoitel 
nie unter den Juden aufgetreten jein kann 
Gal 1, 16, tritt er hier alsbald in Da— 
mascus und Serufalem als jolher auf 
V. 20-27. Während er nach Gal. 1, 
17 f. ſich zunächſt nach Arabien zurück— 
zog und drei Jahre verſtreichen ließ, ehe 
er zum erſten Male nach Jeruſalem 
ging, erfahren wir hier nichts davon. 
Während endlich der Apoſtel nach Gal. 1, 


17 ff. aufs beftimmtefte die Selbftändigfeit 
jeines Evangeliums und Apoftelamtes 
von den Urapofteln betont, wird diejelbe 
hier in den Schatten geftellt und ein jehr 
enges Abhängigfeitsverhältniß von den 
Urapofteln behauptet, Vs. 27. 28, vgl. 
Sat. 1, 18 ff. 


Vs. 20. Weder hier no) WS. 23 
oder zwijchen Vs. 25 und 26 hat ber 
Aufenthalt in Arabien Gal, 1, 17 f., 
Platz. 

Vs. 24 f. Dieſer Bericht wird be— 
ſtätigt durch des Apoſtels eigne Erzäh— 
fung 2 Cor. 11, 32 f., nur daß es dar— 
nach nicht die Juden, jondern der Eth- 
narch des Königs Aretas war, der auf 
Paulus fahndete. 
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Korbe hinab. ° Da aber Saulus gen Serufalem fan, verfuchte er 
ſich bei die Jünger zu machen; und fie fürchteten ſich Alle vor ihm 
und glaubten nicht, daß er ein Jünger wäre. 7” Barnabas aber nahm 
ihn zu ſich* und führte ihn zu den Apojteln und erzählte ihnen, wie 
er auf der Straße den Herrn gefehen, und er mit ihm geredet, und 
wie er zu Damascus den Namen Iefu frei gepredigt hätte » Und 
er war bei ihnen und ging aus und ein zu Jeruſalem und predigte 
den Namen des Herrn Jeſu frei. 2? Er redete auch und befragte fi 
mit den Griechen;* aber fie ftellten ihm nach, daß fie ihn tödteten. 
> Da das die Brüder erfuhren, geleiteten fie ihn gen Cäſarien und 
ſchickten ihn gen Tarſen. 

31 So hatte nun die Gemeine* Frieden durch ganz Judäa und 
Galiläa und Samarien und banete fih und wandelte in der Furcht 
de3 Herrn und ward erfüllet mit Troſt des heiligen Geiſtes. ?? €3 
gefchah aber, da Petrus durchzog allenthalben, daß er auch zu den 
Heiligen fam, die zu Lydda wohnten.  Dafelbit fand er einen Mann 
mit Namen Aeneas, acht Jahre lang auf dem Bette gelegen, der war 
giehtbrüchig. °* Und Petrus fprach zu ihm: Aenea, Jeſus Chrijtus 
macht dich gefund; jtehe auf und bette dir felber: Und aljobald jtand 
er auf. 3° Und es fahen ihn Alle, Die zu Lydda und in Sarona 


9, 77 nahm ihn zu ſich: nahm ihn. 
tritt mit den Hellentiten. 


> befragte ſich mit den Griechen: 
312 Gemeine: Kirche. 


33.27. Unter den Apoſteln Schlecht- 
hin fönnen nicht, wie Gal. 1, 18, nur 
Petrus und Jacobus, der Bruder Chrifti, 
gemeint fein. — Ueber die verntittelnde 
Stellung des Barnabas vgl. zu 4, 36. 
Paulus erwähnt ihn beim eriten Auf- 
entHalt in Jeruſalem gar nicht Gal.1,18, 
jondern erjt fpäter und zwar einfach ala 
Genofjen feiner Richtung Gal, 2,1.11.18, 

33. 28. Nah 26, 20 verkündete 
Paulus Chriſtum jogar in ganz Judäa, 
dal. zu Vs. 20, 

33, 29. Mit den jüdischen Helle— 
niften Hatte ſchon Stephanus im Kampf 
gelegen 6, 9 ff. — Der Weggang des 
Paulus fand nach 22, 17 f. aus einem 
anderen Grumde und in Folge eines Ge- 
fichtes Statt. Vgl. zu der GStelfe, 


Zweiter Haupttheil: 


9,83. 31—28, Vs. 31: Die Ausbrei— 
tung des Evangeliums "in der Heiden- 
welt, 


9, 88. 31—11, 33.18: Einweihung 
und Bertheidigung der Heidenmiſſion 
duch Petrus, 

B3. 31. In diefen Worten Tiegt der 
fürmliche Abſchluß des eriten Theiles der 
Apoitelgeichichte, der aber auf der ande: 
ten Seite jchon den Uebergang zum zwei— 
ten enthält. 

Vs. 32. Lydda iſt das frühere Xod, 
das jpätere Diospolis bei Joppe an der 
philiſtäiſchen Küſte. 

Vs. 35. Saron iſt die philiſtäiſche 
Ebene zwiſchen Joppe und Cäſarea. 


ee er Apoftelgeichichte 9. 10. 
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wohnten. Die befehrten fich zu dem Herrn. 3° Zu Joppe aber war 
‚eine Jüngerin mit Namen Tabea (welches verdolmetichet heißt ein 
Reh*), die war voll guter Werke und Almofen, die fie that. 37. Es 
begab fich aber zu derielben Zeit, daß fie krank ward und ſtarb. Da 
wuſchen fie diefelbe und legten fie auf den Söller. * Nun aber Lydda 
nahe bei Joppen ijt, da die Jünger hörten, daß Petrus daſelbſt war, 
ſandten fie zwei Männer zu ihm und ermahnten ihm, daß er ſich's 
nicht ließe verdriegen zu ihnen zu fommen.* 3° Petrus aber ftand auf 
und fam mit ihnen. Und als er dargefommmen war, führten fie ihn 
hinauf auf den Söller, und traten um ihn alle Wittwen, weinten und 
zeigten ihm die Röcke und Kleider, welche die Nehe machte, weil* fie 
bei ihnen war. * Und da Petrus fie alle Hinausgetrieben hatte, 
kniete ev nieder, betete und wandte fich zu dem Leichnam und ſprach: 
Tabea, ftehe auf. Und fie that ihre Augen auf; und da fie Betrum 
ſahe, jeste fie fich wieder. * Er aber gab ihr die Hand und richtete 
fie auf und vief die Heiligen und Wittwen und, ftellte fie lebendig dar. 
*> Und es ward fund durch ganz Soppen, und Viele wurden gläubig 
an den Herrn. Und es geſchah, daß er lange Zeit zu Soppe blieb bei 

einen Simon, der ein Gerber war. 
10. ?&3 war aber ein Mann zu Cäfarien mit Namen Corne- 


9. 36 welches verdolmetjchet heißt ein Reh: was überſetzt Gazelle 
Heißt. °° und ermahnten ihn, daß er ſichs nicht ließe verdrießen zu ihnen 
zu fommen: und baten: Zögere nicht zu uns zu kommen. 3° welche 
die Rehe machte, weil: welche Dorcas gemacht hatte, jo Lange. 


33. 37 f. Das Wunder wird durch erweckt die ftärkten Bedenken gegen fich, 


die Aufitellung der Leiche auf dem Söl— 
fer förmlich vorbereitet, als ob es er— 
wartet witrde. 

33. 43. Das Gerberhandwerk galt 
bei den Iſraeliten für nurein (vgl. 10, 6), 
und wahrjcheinlich wird daher der Auf- 
enthalt des Petrus bei Simon nur mit 
getheilt, um bei der hier beginnenden 
außerjerufalemifchen Milton aud den 
Anfang der im folgenden begründeten 
Freimahung vom mofaifchen Geſetz Dar: 
aulegen. 

10. 33. 1. Die in diejem Capitel 


berichtete Heidenbehrung durch Wetrus 


da durch fie nach 11, 18 die Frage nad 
der Aufnahme der Heiden ohne die For— 
derung der Geſetzesbeobachtung ins Chri- 
ſtenthum auf ausdrücdlichen Befehl Got- 
tes und durch feierliche VBeranftaltungen 
ſchon endgültig entſchieden ſein ſoll, wäh— 
rend die Apoſtelgeſchichte ſelbſt (nach 15, 
1 ff.) und namentlich der Galaterbrief 
uns lehren, daß dies damals durchaus 
noch nicht der Fall war, und daß nament- 
lic) Petrus einen unmittelbaren gött— 
fihen Befehl in diejer Zeit nicht erhal- 
ten haben kann. Dagegen hängt es mit 
der Geſammtanſchauung der Apoſtelge— 


a Ba PR N ER BEER 


392 Apoſtelgeſchichte 10. 


fing, ein Hauptmann von der Schaar, die da heikt die weljche,* ? gott= 3 
ſelig und gottesfürchtig ſammt feinem ganzen Haufe und gab dem Bolf i 
viele Almofen und betete immer zu Gott. ? Der fahe in einem Ge⸗— 
ficht offenbarlich um die neunte Stunde am Tage einen Engel Gorie⸗ 
zu ihm eingehen, der ſprach zu ihm: Corneli! Er aber ſahe ihn an, 
erſchrak und ſprach: Herr, was iſt es? * Er aber ſprach zu ihm: Dein | 
Gebet und Almofen find hinauf gefommen in dag Gedächtniß vor Gott. 
5 Und nun fende Männer gen Joppen und laß fordern Simon mit 
dem Zunamen Petrus, ° welcher ift zur Herberge bei einem Gerber 
Simon, dei Haus am Meer liegt; der wird dir jagen, was du thun 
follft.* 7 Und da der Engel, der mit Cornelio redete, Hinweggegangen 
war, rief er zwei feiner Hausfnechte und einen gottesfürchtigen Kriegs— 
fnecht von denen, die auf ihn warteten,* ® und erzählte es ihnen Alles 
und fandte fie gen Joppen. ꝰ Des andern Tages, da Diefe auf dem 
Wege waren und nahe zur Stadt famen, ftieg Petrus hinauf auf den 
Söller zu beten um die fechjte Stunde. 1° Und als er hungrig ward, 
wollte er anbeißen. Da fie ihm aber zubereiteten, ward er entzüct 
2 md fahe den Himmel aufgethan und Hernieder fahren zu ihm ein 
Gefäß wie ein großes leinenes Tuch an vier Zipfeln gebunden, und 


10. ! von der Schaar, die da heißt die welihe: von der jogenann= 
ten italienifhen Schaar. ° (Die Worte: Der wird dir jagen, was 
du thun ſollſt, find eine spätere Einfchiebung.) 7 die auf ihn warteten: 
die ihm aufwarteten. 


Ihichte aufs engjte zujammen, went fie Vs 2, Es muß unbeftintmt bleiben, 
beim Uebergange zur Heidenmiffion die ob Cornelius durch diefe Ausdrücke als 
Hauptfrage auf wunderbare und feier Proſelyt des Thores wie der Kämmerer 
(iche Weiſe durch Gott jelbft und zwar 8, 27 bezeichnet werden joll, oder ob er’ 
dem Petrus, nicht dem Paulus gegen» als nur in einem ganz freien Verhält- 
über entjcheiden Läßt. Dadurch wird niß zum Judenthum ftehend zur denfen 
die angefochtene paulinifche Heidenpredigt ift. Jedenfalls Hat jeine Bekehrung die 
ſchon im die Urgemeinde verlegt und dem Bedeutung der Aufnahme eines früheren 
Gegenſatze zwiſchen dem pauliniſchen Heiden ins Chriftenthum Vs. 28, 34 f. 
und dem urchriftlichen Evangelium von 11,1 ff. 18. 15, 7, und e& wird hier 
vornherein jede Schärfe genommen. — auf die Empfänglichfeit de3 Heiden für 
Welche geichichtliche Thatfache oder Neber- das Evangelium das größte Gewicht ge- 
lieferung der Erzählung zu Grumde lag, legt, 83. 4. 22. 25.30 u. j. w. 

iſt nicht mehr feftzuftellen. — Die ita- Vs. 11 ff. Durch diejes Geficht wird 
lieniſche Schaar ift eine römiſche Co- die altteftamentliche Unterfcheidung von 
Horte aus Italienern, nicht aus Einge- reinen und unreinen Speifen aufgehoben 
borenen. und damit das erſte Hinderniß des Ver— 
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ward niedergelaffen auf die Erde; 12 darinnen waren allerlei vier- 
füßige Thiere der Erde und wilde Thiere und Gewirm* und Vögel 
des Himmels. Und gefchah eine Stimme zu ihm: Stehe auf, Betre, 
Ihlachte und if. 1? Petrus aber ſprach: O nein, Herr, denn ich habe 
noch nie etwas Gemeines oder Unreines gegeljen. 1 Und die Stimme 
Iprach zum andern Mal zu ihm: Was Gott gereinigt hat, das mache 
du nicht gemein. 1% Und das gefchah zu drei Malen, und das Gefäß 
ward wieder aufgenommen gen Himmel. 17 Al3 aber Petrus fich in 
ihm ſelbſt befiimmerte,* was das Geficht wäre, das er gefehen Hatte, 
fiehe, da fragten die Männer, von Cornelio gefandt, nach dem Haufe 
Simons und jtanden an der Thür, 1° riefen und forfchten, ob Simon: 
mit dem Zunamen Petrus allda zur Herberge wäre? 19 Indem aber 
Petrus ſich befinnet über dem Geficht, ſprach der Geift zu ihm: Siehe, 
drei Männer fuchen dich; aber jtehe auf, steige hinab und ziehe 
mit ihnen und zweifle nichts; denn ich habe fie gefandt. I Da jtieg 
Petrus hinab zu den Männern, die von Coynelio zu ihm gefandt 
waren, und ſprach: Siehe, ich bin es, den ihr juchet; was iſt die Sache, 
darum ihr hier ſeid? 2? Sie aber fprachen: Cornelius, der Haupt: 
mann, ein frommer- und gottesfürchtiger Mann und gutes Gerüchts 
bei dem ganzen Volk der Juden, hat einen Befehl empfangen vont 
heiligen Engel, daß er Dich follte fordern lafjen in fein Haus und 
Worte von dir hören. Da rief er fie hinein und beherbergte fie. 
>3 Des andern Tages z0g Petrus aus mit ihnen, und etliche Brüder 
von Joppen gingen mit ihm. * Und des andern Tages famen fie 
ein gen Cäfarien. Cornelius aber wartete auf fie und rief zufammen 
feine Verwandten und Freunde. > Und als Petrus hinein fam, ging 
ihm Cornelius entgegen und fiel zu feinen Füßen und beteten ihn an. 
26 Petrus aber richtete ihn auf und ſprach: Stehe auf, ich bin auch 
ein Menfch. 7 Und als ex fich mit ihm befprochen Hatte, ging er hin- 
ein und fand ihrer Viele, die zufammen gefommen waren. Und ex 
fprach zu ihren: ?° Ihr wifjet, wie es ein ungewohntes Ding iſt einem 


10,22 allerlei vierfüßige Thiere der Erde und wilde Thiere und Ge— 
würm: alle vierfüßigen und friehenden Thiere der Erde. 7 fi 
in ihm ſelbſt befümmerte: bei jih im Unflaren war. 


fehrs mit den Heiden umd ihrer Auf Verbot geht über das jüdijche Geſetz 
nahme ing Chriflenthum hinweggeräumt. und den Brauch der Juden hinaus. Die 
23. 28, Das hier ausgeiprohene Scheidung von Juden und Heiden mird 
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jüdifchen Manne, fich zu thun oder zu fommen zu einem Fremdling;t 
aber Gott hat mir gezeigt, feinen Menjchen gemein oder unrein zu R 
heißen. ?° Darum habe ich mich nicht geweigert zu fommen, als ich { 
bin hevgefordert. So frage ich euch nun, warum ihr mich habt fafjen 
fordern. 3% Cornelius jprach: Ich habe vier Tage gefaltet bis an dieje 
Stunde,* und um die neunte Stunde betete ich in meinem: Haufe. 
Und fiehe, da trat ein Mann vor mich in einem hellen Stleide ** und 
ſprach: Gorneli, dein Gebet ift erhöret und deiner Almofen ijt gedacht 
worden vor Gott. 3? Sp ende nun gen Soppen und laß herrufen 
einen, Simon mit dem Zunamen Petrus, welcher iſt zur Herberge in 
dem Haufe des Gerbers Simon an dem Meer; der wird div, wenn er 
fommt, jagen. 3 Da fandte ih von Stund an zu dir. Und du haft 
wohlgethan, daß Du gefommen bit. Nun find wir Alle hier gegen- 
wärtig vor Gott zu hören Alles, was dir von Gott befohlen it. 
3: Petrus aber that feinen Mund auf und ſprach: Nun erfahre ich 
mit der Wahrheit, daß Gott die Berfon nicht anfiehet. ? Sondern in 
allerlei VBolf,* wer ihn fürchtet und recht thut, der iſt ihm angenehm. 
36 Ihr wiſſet wohl von der Predigt, die Gott zu den Kindern Sirael 
gefandt Hat und verkfündigen lafjen den Frieden durch Jeſum Chriſtum 


10. 28 wie es ein ungewohntes Ding iſt einem jüdiſchen Manne, ſich 
zu thun oder zu kommen zu einem Fremdling: wie unerlaubt es für 
einen Juden iſt, ſich an einen Fremden zu halten oder ihn zu 
beſuchen. 3° Sch habe vier Tage gefaſtet bis an dieſe Stunde: Vor vier 
Tagen fajtete ich bis zu diejer Stunde. °> in allerlei Volk: aus 
jeglihem Volk. 


wohl Hier nur gefchärft, um ihre Auf- keit des Herzens verlangt. Doch ift Die 


Hebung im Chriftenthum deſto klarer zu 
bezeichnen, 

33. 30. dier Tage waren in der 
That feit jenem Geficht verfloffen, 83. 8. 
9.23 f. 

233.34 ff. Der Zweck der Rede steht 
in ihren beiden erjten Werfen und im 
Schluß 33. 34: es ift der Grundfag der 
Aufhebung des volfsthümlichen umd re- 
ligiöjen Unterjchiedes zwiſchen Juden 
und Heiden im Chriſtenthum, welches 
im Gegenjag zur Abkunft von Abraham 
und zur Beichneidung nur die Frömmig— 


Aufhebung der Geſetzesbeobachtung für 
frühere Juden Hier wie auch Capitel 15 
nicht ausgejprochen, fondern die Ver— 
pflichtung dazu vorausgejeßt. — Sonft 
enthält Die Nede nichts, was mir 
nicht überall in der Apoſtelgeſchichte 
läſen. 

Vs. 36 f. Der angefangene Satz 
wird durch den Hauptgedanken, daß Je— 
ſus Herr über Alle (alſo auch über die 
Heiden) iſt, unterbrochen und mit „ihr 
kennt u. ſ. w.“ Vs. 37 wieder neu auf- 
genommen. 
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(welcher iſt ein Herr über Alles), 37 die durch das ganze jüdische Land 
geſchehen ift und angegangen in Galiläa* nach der Taufe, die Johan⸗ 
nes predigte. 9 Wie Gott denſelben Jeſum von Nazareth geſalbet 
hat mit dem heiligen Geiſt und Kraft; der umhergezogen iſt und hat 
wohlgethan und geſund gemacht Alle, die vom Teufel überwältiget 
waren, denn Gott war mit ihm. 3° Und wir find Zeugen alles def, 
das er gethan hat im jüdischen Lande und zu Serufalem. Den haben 
fie getödtet und an ein Holz gehänget. *% Denfelben hat Gott aufer- 
wecet am dritten Tage und ihn Lafjen offenbar werden, * nicht allem 
Bol, jondern uns, den vorerwählten Zeugen von Gott, die wir mit 
ihm gegejjen und getrunfen haben, nachdem er auferjtanden ift von 
den Todten. ** Und er hat uns geboten zu predigen dem Volk und 
zu zeugen, dab er iſt verordnet von Gott ein Richter der Lebendigen 
und der ZTodten. * Bon Ddiefem zeugen alle Propheten, daß durch 
feinen Namen Alle, die an ihn glauben, Vergebung der Sünden em- 
pfangen jollen. * Da Petrus noch diefe Wortg vedete, fiel der heilige 
Geiſt auf Alle, die dem Wort zuhörten. * Und die Gläubigen aus 
der Bejchneidung, die mit Petro gefommen waren, entjesten fich, daß 
auch auf die Heiden Die Gabe des heiligen Geijtes ausgegofien ward. 
#56 Denn fte hörten, daß fie mit Jungen redeten und Gott hoch priefen. 
Da antwortete Petrus: 7 Mag auch Jemand dag Wafjer wehren, 


10. ?% von der Predigt, die Gott zu den Kindern Iſraels geſandt hat 
und verfündigen laſſen den Frieden durch Jeſum Chriftum (welcher ijt ein 
Herr über Alles): das Wort, welches er den Kindern Iſrael 
jandte, indem er Frieden verfünden Yieß durch Jeſum Chriſtum 
(diejer ift ein Herr über Alle). ?7 die durch das ganze jüdiſche Land 
gejchehen it und angegangen in Galilän: ihr fennt die Dinge, die 
Durch ganz Judäa geihehen find und angefangen haben von 
Galiläa. 


“83. 38, Ueber die Anfchauung von Befehl damals noch nicht gegeben worden 


Chriſtus vgl. ©. 349. 

33. 41. Vgl. zu 1,3. 

Vs. 42, Nach 1, 8 und Luc, 24, 47 
Hat Jeſus zugleich den Befehl zur Heiden 
predigt gegeben. Wenn Petrus dieſen hier 
nicht erwähnt, wo er fir ihn jo wichtig 
geweſen wäre, jo gejchah es, weil unfere 
ganze Erzählung vorausjegt, daß jener 


jein Fonnte, 

Vs. 43, 
den. 

Vs. 44, Die wunderbare Mitthei- 
lung des Geiftes dor der Taufe joll den 
Petrus des göttlichen Willens der be- 
dingungslofen Aufnahme der Heiden 
noch fiherer machen. Demfelben Zweck 


Alle, aljo auch die Hei— 
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daß diefe nicht getauft werden, die den heiligen Geiſt empfangen haben, 
gleichwie auch wir? 4° Und befahl, fie zu taufen in dem Namen des 


Herrn. Da baten fie ihn, daß er etliche Tage da bliebe. 

41; 
jüdischen Lande waren, daß auch die Heiden hätten Gottes Wort an- 
genommen. ? Und da Petrus hinauf fam gen Jeruſalem, zankten mit 
ihm die aus der Beichneidung waren 3 und Sprachen: Du bit ein- 
gegangen zu den Männern, die Vorhaut Haben, und haſt mit ihnen 
gegeffen. * Petrus aber hob an und erzählte es ihnen nach einander 
her und ſprach: ° Ich war in der Stadt Joppe im Gebet und ward 
entzückt und fahe ein Geficht, nämlich ein Gefäß hernieder fahren wie 
ein großes leinene® Tuch mit vier Zipfeln und niedergelafjen vom 
Himmel und fam bis zu mir. 9 Darein fahe ich und ward gewahr 
und fah vierfüßige Thiere der Erde und wilde Thiere und Gewürm 
und Vögel des Himmels. Ich hörte aber eine Stimme, die fprach zu 
mir: Stehe auf, Petre, Schlachte und if. ° Ich aber jprad: O nein, 
Herr, denn es ift nie fein Gemeined noch Unreines in meinen Mund 
gegangen. ? Aber die Stimme antwortete mir zum andern Mal vom 
Himmel: Was Gott gereinigt hat, dag mache du nicht gemein. 1° Das 
gefchah aber drei Mal, und ward Alles wieder Hinauf gen Himmel 
gezogen. 11 Umd fiehe, von Stund an ftanden drei Männer vor dem 
Haufe, darinnen ic) war, gefandt von Cäfarien zu mir. 1? Der Getit 
aber fprach zu mir, ich follte mit ihnen gehen und nicht zweifeln. Es 
famen aber mit mir diefe jechs Brüder, und wir gingen in des Manz 
nes Haus. 13 Und er verfündigte uns, wie er gejehen hätte einen 
Engel* in feinem Haufe jtehen, der zu ihnen geiprochen hätte: Sende 
Männer gen Joppen und laß fordern den Simon mit dem Zunamen 
Petrus; 1 der wird dir Worte jagen, dadurch du felig werdeft und 


11. 3 einen Engel: den Engel. 


ra 


ı 68 fam aber vor die Apoftel und Brüder, die in dem 


dient dev Bericht vom Zungenreden, dem 
ſicherſten Beweis des Geiftes Vs. 46. 
Bol. zu 2, 4, 

41. 23. 3. Die Tischgenoffenjchaft 
war auch nach 15, 20. 29. 1 Cor. 8-10, 
bat, 2, 12 derjenige Punkt, um den es 
lich bei der Frage nach der Aufnahme 
der Heiden thatlächlich gehandelt hat. 
Vgl. zu 10, 11 ff. 


Vs. 4. Nur der ausdrüdliche Befehl 
und die vielfachen und zufammtentreffen- 
den Wunder begründen hier Die Heiden- 
predigt. Wie ganz anders Paulus Röm. 
9—11. 

33. 12. Die Begleitung wird hier 
mehr hervorgehoben als 10, 23, weil fie 


Aa he he —— 


eine ſichere Bürgſchaft durch gegenwärtige 


Zeugen gibt, 
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dein ganzes Haus. 1° Indem ich aber anfing zu veden, fiel der hei- 
lige Geiſt auf fie, gleichwie auf ung am eriten Anfang. 1% Da ge- 
dachte ih an das Wort des Heren, als er jagte: Johannes hat mit 
Waſſer getauft; ihr aber jollt mit dem heiligen Geift getauft werden. 
7 So num Gott ihnen gleiche Gabe gegeben hat wie auch ung, die da 
glauben an den Heren Jeſum Chrift, wer war ich, daß ich konnte Gott 
wehren? 1° Da jie das hörten, fehwiegen fie ftille und lobten Gott 
und jprachen: So hat Gott auch den Heiden Buße gegeben zum 
Leben! 
19 Die aber zerjtreut waren in der Trübfal, fo jich iiber Stephano 
erhob, gingen umher bis gen Phönicien und Eypern und Antiochien 
und redeten das Wort zu Niemand, denn allein zu den Juden. 20 Es 
waren aber etliche unter ihnen, Männer von Cypern und Eyrene, die 
famen gen Antiochien und redeten auch zu den Griechen und predigten 
das Evangelium vom Herrn Sefu* 2 Und die Hand des Herrn war 
mit ihnen, und eine große Zahl ward gläubig und befehrte ſich zu dem 
Herrn. » Es fam aber diefe Rede von ihnen vor die Ohren der Ge- 
meine zu Jeruſalem, und jie jandten Barnabam, daß er Hinginge bis 
gen Antiochien, » welcher, da er hingefommen war und ſahe Die 
Gnade Gottes, ward er froh und ermahnete jie alle, daß ſie mit feſtem 
Herzen an dem Herrn bleiben wollten. ?* Denn er war ein frommer 
Mann voll heiligen Geiltes und Glaubens. Und es ward ein groß 
Volt dem Herrn zugethan. ?° Barnabas aber zog aus gen Tarſen, 
Saulum wieder zu juchen. * Und da er ihn fand, führte er ihn gen 
- Antiochien, und fie blieben bei der Gemeine ein ganzes Jahr und lehr— 


11, 20 das Evangelium vom Herrn Seju: den Herrn Jeſum. 


erfannt gemwejen ſein, da ihr ſelbſtändiger 
Bahnbrecher allein Paulus war. — 


11, Vs. 19—12, Vs. 25: Gründung 
der heidenchriſtlichen Kirche in Antiochien. 


Wunderbare Rettung des Petrus. 
B3.19 ff. Nach allen Vorbereitungen 
wird nun vom Verfaſſer die Entjtehung 
einer heidenchriſtlichen Gemeinde in Ans 
tiochten wirklich erzählt, aber fein Wort 
davon gejagt, ob und wie fie. mit der 
eben erzählten göttlichen Weiſung an 
Petrus zufammenhängt. Die grundſätz- 
liche Freiheit der Heidenchriften vom 
Geſetz kann jedenfalls dort noch nicht an— 


Antiochien: die befannte Weltitadt am 
Fluß Orontes, in der der großartigjte 
und weitgehendſte Zuſammenfluß des 
Morgen: und Abendlandes stattfand. 

Vs. 22 ff. Ueber Die vermittelnde 
Stellung des Barnabas vgl. zu 4, 36. 
9, 27. 

33.26. Die Entjtehung des Namens 
der Ehriftianer, einer jedenfalls von 
Heiden nach römijcher Form gebildeten 
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ten viel Volks; daher die Jünger am erften zu Antiochten Chrijten 
genannt wurden. * 27 Im denfelbigen Tagen famen Propheten von 
Serufalem gen Antiochien. Und einer unter ihnen, mit Namen 
Agabus, ftand auf und deutete durch den Geiſt eine große Theurung, 
die da kommen follte über den ganzen Kreis der Erde, welche gejchah * 
unter dem Kaifer Claudius. 2? Aber unter den Jüngern bejchloß ein 
jeglicher, nachdem er vermochte, zu jenden eine Handreihung* den Brü= 
dern, die in Judäa wohnten. 3° Wie fie denn auch thaten und ſchick— 
ten e8 zu den Aelteften durch die Hand Barnabas und Saulus. 

12. ! Um diefelbige Zeit legte der König Herodes die Hände an 


11. 26 und fie blieben bei der Gemeine ein ganzes Jahr und lehrten 
viel Volks, daher die Jünger am erjten zu Antiochten Chrijten genannt 
wirden: E3 gejchah aber, daß jie ein ganzes Jahr zujammen 
in der Gemeinde verfehrten und viel Volk Lehrten, und daß 
die Jünger zuerit in Antiodien Chriſten genannt wurden. 


28 welche: geſchah: welche auch geſchah. 


ſtützung. 


>> Handreichung: Unter— 


Bezeichnung, hängt im Sinne des Ver— 
faſſers jedenfalls eng mit der Scheidung 
der Chriſten von der Synagoge und 
ihrem Auftreten als ſelbſtändiger Gemein— 
ſchaft zuſammen. Schwierigkeiten macht 
jedoch die lateiniſche Form des Namens 
in dem griechiſchen Antiochien. 

B3.27 ff. Die eben entſtandene Heiden— 
kirche bleibt, wie die Apoftelgejchiche be— 
tont, in engiter Verbindung mit der 
Muttergemeinde in Jeruſalem. Die nächſte 
Veranlaſſung dazu bot die unter Clau— 
dius ſtattgehabte Hungersnoth in Pa— 
läſtina und den umliegenden Ländern, aus 
der aber dem Verfaſſer eine allgemeine 
Iheuerung auf dem ganzen Erdfreis ge— 
wordenift. Vgl. Joſephus, Alterth.20,2.5. 
Auf ihre Weiffagung Hin gefchieht die 
Unterftügung dev Gemeinden in Judäa 
durch eine Sendung des Barnabas und 
Saul. Diefe Reife des Saul ift aber 
ungejchichtlich, denn Sal, 1. 2, wo der 
erjte Beſuch in Jeruſalem Apg. 9, 26 ff. 
und der zweite 15, 2ff. erzählt wird, 
durfte Paulus einen zwiſchen beiden in 


der Mitte liegenden dritten Bejuch nicht 
verjchweigen. Der Verfaſſer jcheint auf 
Grund einer Ueberlieferung entiprechend 
der legten Neife des Paulus nach Jeru— 
jalem, die mit der Ueberbringung einer 
Collecte verbunden. war 1 Cor. 16, 4, 
diefe Sendung erzählt und die näheren 
Umstände derjelben dem jonit von Pau— 
lus Bekannten entnommen zu Haben. 
Ihm lag daran, das Verhältniß zwiſchen 
Paulus und der Urgemeinde als ein 
durchaus ungetrübtes Abhängigkeitsver— 
hältniß darzuſtellen. 

12. Vs. 1. Che ſich das Evange— 
lium gänzlich zu den Heiden wendet, 
zeigt der Verfaſſer der Apoſtelgeſchichte 
noch einmal an einem ſchlagenden Bei— 
ſpiel die gänzliche Unempfänglichkeit der 
Iſraeliten für das Evangelium, welche, 
Fürſt und Volk im Verein, der Chriſten— 
gemeinde eine Verfolgung bereiten, der 
ein Apoſtel zum Opfer füllt, während 
der Hauptapoftel Petrus ihr nur durch 
ein Wunder entriffen wird. Mit Wohl- 
gefallen vermweilt ex bei der wunderbaren 


Br 
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etliche von der Gemeine zu peinigen. ? Er tödtete aber Jakobum, Jo— 
hannis Bruder, mit dem Schwert. ® Und da er fahe, daß es den 
Juden gefiel, fuhr er fort und fing Petrum auch. Es waren aber eben 
die Tage der fühen Brote. * Da er ihn mun griff, legte er ihn in's 
Gefängnig und überantwortete ihn vier Viertheilen* Kriegsknechten, 
ihn zu bewahren und gedachte ihn nad) den Dftern dem Volk vorzu- 
Stellen, ? Und Petrus ward zwar im Gefängniß gehalten; aber die 
Gemeine betete ohne Aufhören für ihn zu Gott. ° Und da ihn He— 
rodes wollte vorjtellen, in derfelbigen Nacht ſchlief Petrus zwischen 
zween Kriegsfnechten, gebunden mit zwo Ketten und die Hüter vor der 
Thür hüteten des Gefängnifjes. 7 Und fiehe, der Engel* des Herin 
kam daher, und ein Licht jchien in dem Gemach; und ſchlug Petrum 
an die Seite und weckte ihn auf, und ſprach: Stehe behende auf! Und 
die Ketten fielen ihm von feinen Händen. ° Und der Engel ſprach zu 
ihm; Gürte di und thue deine Schuhe an. Und er that alfo. Und 
er Äprach zu ihm: Wirf deinen Mantel um dich und folge mir nad), 
’ Und er ging hinaus und folgte ihm und wußte nicht, daß ihm wahr: 
baftig folches geichähe durch den Engel, fondern e3 däuchte ihn, er 
fähe ein Geſicht. 10 Sie gingen aber durch die erite und andere Hut 
und famen zu der eifernen Thür, welche zur Stadt führet; die that 
ſich ihnen von ihr felbit auf, und traten hinaus und gingen hin eine 
Gaſſe lang, und alfobald fchied der Engel von ihm 1 Und da Pe— 


12. * vier Viertheilen: viermal vier. 7 der Engel: ein Engel, 


“ 


Errettung des Petrus und nimmt da— 
durch gleihjam von den Helden der 
eriten Hälfte feines Werkes Abſchied, ehe 
er ſich gänzlich dem Paulus zumendet. 
— Herodes mit dem Beinamen Agrip- 
pa J. war der eben fo kluge als charafter- 
loſe Enfel Herodes des Großen, der nad 
früheren wechſelnden Scidjalen durch 


feinen Freund, den Kaiſer Cajus Cali— 


gula, bei deſſen Thronbefteigung im 
Sahre 37 n. Chr. zum Könige der Te— 
trarchie des Philippus und der Herr— 
ichaft des Lyſanias ernannt wurde, ſpäter 
das Gebiet de3 Antipas und endlich 
von Claudius auch Judäa und Samaria 
erhielt. Was von ihm hier erzählt wird, 


ftimmt mit feinem auch fonft berichteten 


Streben nah dem Schein jüdiſcher 
Srömmigfeit und nach der Gunst des 
bon den Phariſäern beherrichten Volkes, 
namentlich nach der für das jüdiſche 
Volk fo ſchweren Bedrängniß durch Ca— 
ligula. 

Vs. 2. Jacobus der Aeltere, der 
Sohn des Zebedäus, iſt wohl zu unter— 
ſcheiden von dem Sohne des Alphäus, 
dem Jüngern 1,13 und von dem Bruder 
De3 Here 12,100 15213001218, 

Vs. 9. Hierdurch wird der wunder: 
bare, geheimnißvolle Eindruck der Be: 
freiung auf Petrus ausgedrüdt. Eine 
gejchichtliche Beurtheilung der Erzählung 
ist nicht mehr möglich, da wir feine ans 
deren Quellen darüber haben. 
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trus zu ſich ſelber kam, ſprach er: Nun weiß ich wahrhaftig, daß— der 
Herr ſeinen Engel geſandt hat und mich errettet aus der Hand Hero— | 
dis und von allem Warten des jüdischen Volfes. 1? Und als er ſich 
befann,;* fam er vor das Haus Mariä, dev Mutter Johannis, der mit 
dem Zunamen Marcus hieß, da viele bei einander waren und beteten. 
13 Als aber Betrug an die Thür des Thors klopfte, trat hervor eine 
Magd zu horchen niit Namen Rhode. * Und als fie Petri Stimme 
erkannte, that fie das Thor nicht auf vor Freude, lief aber hinein und 
verfiindigte e8 ihnen, Petrus ftände vor dem Thor. 1° Sie aber ſpra— 
chen zu ihr: Du bift unfinnig. Sie aber beitand darauf, es wäre alfo. 
Sie Sprachen: Es ijt fein Engel. 1% Petrus aber Elopfte weiter an. 
Da fie aber aufthaten, ſahen ſie ihn und entjeßten fich, 17 Er aber 
winfte ihnen mit der Hand zu ſchweigen und erzählte ihnen, wie ihn 
der Herr hätte aus dem Gefängniß geführet und ſprach: Verkündiget 
dies Jakobo und den Brüdern. Und ging hinaus und zog an einen 
andern Drt. 19 Da e3 aber Tag ward, ward nicht eine Feine Beküm— 
merniß unter den Striegsfnechten, wie es doch mit Petro gegangen wäre, 
1° Herodes aber, da er ihn forderte und nicht fand, ließ er die Hüter 
rechtfertigen * und hieß fie wegführen und zog von Judäa hinab gen 
Cäſarien und hielt allda fein Weſen. 2° Denn er gedachte wider Die 
von Tyrus und Sivon zu friegen.“ Sie aber famen einmüthiglich* 
zu ihm und überredeten des Königs Kämmerer Blaftum und baten um 
Frieden, darım daß ihre Länder jich nähren mußten von des Königs 
Lande, 1 Aber auf einen bejtimmten Tag that Herodes das könig— 


12. 1? Und als er fih befann: Und da er es inne geworden 
war. ließ er die Hüter rechtfertigen: hielt ev Gericht über die 
Wächter. ?° denn er gedachte wider Die von Tyrus und Sidon zu friegen: 
denn er grollte wider die Bewohner von Tyrus und Sidon. 
einmüthiglich: mit einander. 


faſſer damit von der Gejchichte des Petrus 
überhaupt Abjchied nimmt, fo kann er 


33. 15. jein Engel d.h. jein 
Schugengel, der fich Statt feiner oder zur 


jeinem Beften Fundgegeben habe. Die 
Voritellung von dem Borhandenfein per: 
ſönlicher Schugengel Tiegt auch in den 
Worten Jeſu Matth. 18, 10, 

33. 17. Der Auftrag des Petrus 
und der Ort, an den er fich begab, 
bleibt völlig unklar, und wenn der Ver- 


wohl die ferneren Nachrichten über Petrus 
für jeinen Zweck nicht brauchbar gefun- 
den haben. Ebenjo verfährt er mit Pau— 
lus. Vgl. zu 28, 41. 
33. 19. wegführen: nämlich zur 
Hinrichtung. 
Vs. 21ff. Während nach der Apoſtel— 
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ice leid an, febte ih auf den Nichtftuhl und that eine Rede zu 
ihnen. 2? Das Volk aber rief zu: Das ift Gottes Stimme und nicht 
eines Menjchen. * Alfobald ſchlug ihn der Engel des Herrn, darum 
daß er die Ehre nicht Gott gab; und ward gefreſſen von den Würmern 
und gab den Geijt auf. * Das Wort Gottes aber wuchs und meh⸗ 
rete ſich. ° Barnabas aber und Saulus kamen wieder gen Jeruſalem 
und überantworteten die Handreihung* und nahmen mit ſich Sohan- 
nem mit dem Zunamen Marcus, 
13. Es waren aber zu Antiochien in der Gemeine Propheten 
und Lehrer, nämlich Barnabas und Simon, genannt Niger, und Lu— 
f cius von re und Manahen, mit Herodes dem PVierfürften erzogen, 


amd Saulus, 


° Da jie aber den Herrn dieneten und fajteten, fprach 


12. ? gen Serufalem und überantworteten die Handreichung: von 
Jeruſalem, als jie die Unterjtüßung überantmwortet hatten. 


geſchichte die Veranlaſſung des Creig- 
niſſes der feierlihe Empfang der phöni— 
ziſchen Geſandtſchaft war, iſt nach Joſe— 
PpPhus Alterth. 19, 8. 2 die Scene im 
Theater zu denfen, wo Herodes Stampf- 
jiptele zu Ehren des Kaiſers Claudius 
veranſtaltet hatte und wegen jeiner in 
der Morgenjonne prächtig glänzenden 
ſilbergewirkten Kleidung als Gott be- 
grüßt wurde. Bald darauf, erzählt Jo— 
jephus, habe Herodes den ihn gemeig- 
fagten Todesvogel, die Eule, erblickt, jei 
von heftigem Leibſchmerz befallen worden 


und nach. fünf Tagen geſtorben. — In— 


der Apoſtelgeſchichte kann dieſe ganze 
Erzählung nur einen Sinn haben, wenn 
der plötzliche und ſchreckliche Tod des 
Herodes dem Verf. als Sühnung des an 
den Chriſten begangenen Frevels galt. 
13. 233. 1-14, 33,28. Erſte Mij- 
fionsreije des Paulus durch Cypern und 
Kleinafien. 

33.1. Alle drei Reifen des Apoftels, 
von welchen die Apoftelgejchichte berichtet, 
gehen von Antiochien aus und endigen 
mit einem Beſuch in Jeruſalem. Wäh— 
rend aber ihre beidem letzten Reiſeberichte 
deutlich eine jchriftliche Quelle erkennen 


lajjen, ijt dies bei der eriten nicht der 
Sal. Da wir num aber auch in den 
Briefen des Apoſtels ſelbſt feinerlei be- 
ſtimmte Nachrichten über diefe erſte Reife 
finden, jo läßt jich in dieſem Theile die 
Quellenmäßigkeit ihrer Darftellung nicht 
mehr fejtitellen. Nach Gal. 1, 21. 2, 1 
hat ich der Apostel 14 Jahre in den 
Gegenden von Syrien und Cilicien auf- 
gehalten. Die Apojtelgejchichte ſchildert 
aljo jedenfalls nur den allerkleinsten 
Theil der Wirffamfeit des Apoftels in 
diejem langen Zeitraum. Irgendwelche 
ihriftliche Quellen über die erſte Reife 
müfjen ihr aber jedenfalls zu Gebote 
geftanden Haben. — Erzogen oder der 
Milchbruder. — Die in Wirklichkeit fo 
entſchieden herbortretende Selbſtändigkeit 
im apoſtoliſchen Wirken des Paulus wird 
von der Apoſtelgeſchichte möglichſt in den 
Schatten geſtellt und er (vielleicht nur 
deshalb) hier unter den Lehrern und 
Propheten zuletzt genannt. Aus dem 
gleichen Grunde unternimmt er ſeine 
Reiſe nur auf ausdrücklichen Befehl 
Gottes Vs. 2, ja nicht ſelbſtändig und 
auf eignen Antrieb, ſondern im Auftrage 
der Gemeinde Vs. 5. 
26 
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der heilige Geift: Sondert mir aus Barnabam und Saulum zu dem 
Werk, dazu ich fie berufen habe. ? Da fafteten fie und beteten und 
fegten die Hände auf fie und ließen fie gehen. * Umd wie fie ausge 
fandt waren vom heiligen Geift, famen fie gen Seleucia, und von dan⸗ 
nen ſchifften ſie gen Cypern. ° Und da fie in die Stadt Salamin 
famen, verfündigten fie das Wort Gottes in der Juden Schulen; fie 
hatten aber auch Zohannem zum Diener, * Und da fie die Inſel 
durchzogen bis zu der Stadt Paphos, fanden fie einen Zauberer und 
falfchen Propheten, einen Juden, der hieß Bar Jehu.* ” Der war bei 
Sergio Paulo, dem Landvogt, einem verjtändigen Manne. Dexjelbige 
vief zu fi) Barnabam und Saulum und begehrte das Wort Gottes 
zu hören. * Da ftand ihnen wider der Zauberer Elymas (denn aljo 
wird fein Name gedeutet) und trachtete, daß er den Landvogt vom 
Glauben wendete. ? Saulus aber, der auch Paulus heißt, voll heili- 
gen Geiftes, fahe ihn an 1 und ſprach: D du Kind des Teufels, voll 
aller Lift und aller Schalfheit, und Feind aller Gerechtigkeit! Du hö— 
reſt nicht auf abzuwenden die rechten Wege des Herrn;* 1 umd nun 


13. ® Bar Jehu: Barjefus. 19 du höreft nicht auf abzuwenden die 
rechten Wege des Herren: wirft du nicht aufhören, die graden Wege 
des Herrn zu verfehren? 


33.4 GSeleucia liegt an der 


Mündung des Fluſſes Orontes, an dem 
Antiochia ſelbſt gelegen ift. 

33.5. Cypern war nad 4, 36 
Baterland des Barnabas. E3 war eine 
jenatorijhe Provinz, die deshalb jährlich 
neu einen PBrofonjul vom Senat erhielt. 
— Johannes ift der 12,12 genannte 
Marcus. 

38.8. Elymas d. h. der Weile, 
eine arabijche Bezeichnung, die fich der 
Magier jelbit beigelegt hatte. — Pa— 
phos war im Alterthum eben jo be- 
rühmt durch fein Orakel der Venus als 
berüchtigt durch das Unmejen, melches 
dort mit Weiffagung, Zauberei u. dergl. 
getrieben wurde, 

33.9. Bon diefer Stelle an braucht 
die Apoftelgefchichte beftändig den Namen 
Paulus für Saufus. Wahrſcheinlich Hatte 


der Apoſtel nach einem häufig vorkom— 
menden Brauche der Juden ſchon dor 
jeiner Befehrung beide Namen neben- 
einander geführt, je nachdem er mit 
Juden oder Heiden zu thun hatte. Jeden— 


‚falls hängt der Hier beginnende Wechjel 


mit der beginnenden Milfion des Pau— 
lus unter den Heiden zufammen. 

33. 10ff. Der Verfaſſer erzählt hier 
einen ganz ähnlichen Sieg des Paulus 
über einen Magier wie 8, 18 ff. von 
Petrus, und ftellt ſchon hierdurch beide 
Apoſtel auf die gleiche Stufe apoftolifcher 
Vollmacht. Außerdem aber hebt er 
gleich im Beginn der Miffion des Pau— 
lus die Empfänglichfeit des heidniſchen 
Beamten im Gegenfag zur Feindichaft 
des jüdiſchen Magiers gegen die Wahr: 
heit de3 Evangeliums möglichit ent— 
Ihieden hervor, vgl. 33. 6 ff. 12. — Der 
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fiehe, die Hand des Herrn fommt über dich und follft blind fein und 
die Sonne eine Zeit lang nicht fehen. Und von Stund an fiel auf 
ihn Dunfelheit und Finfterniß und ging umher und fuchte Handleiter. 
> Als der Landvogt die Gefchichte fahe, glaubte er und verwunderte 
fich der Lehre des Herrn. 3 Da aber Paulus und die um ihn wa- 
ren von Paphos ſchifften, kamen fie gen Berge im Lande Pamphylien. 
Johannes aber wich von ihnen und zog wieder gen Jeruſalem. 14 Sie 
aber zogen durch von Perge und kamen gen Antiochien im Lande Pi⸗ 
ſidien und gingen in die Schule am Sabbathertage und ſetzten ſich. 
> Nach der Lektion aber des Geſetzes und der Propheten ſandten die 
DOberjten der Schule zu ihnen und ließen ihnen jagen: Lieben Brüder, 
wollt ihr etwas reden und das Volk ermahnen, fo faget an.* 1% Da 
ftand Paulus auf und winfte mit der Hand und fpradh: Ihr Männer 
von Iſrael und die ihr Gott fürchtet, höret zu. 1” Der Gott diefes 
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13. 1? Lieben Brüder, wollt ihr etwas reden und das Volk ermahnen, 
jo jaget an: Brüder, Habt ihr ein Wort der Ermahnung an das 
Volk, jo redet. 


geichichtliche Kern des Ereignifjes wird 
fich Schwer feititellen laſſen. 


-83.13. Berge: die Hauptjtadt von 
Pamyhylien am Fluſſe Ceſtrus. — Der 
bisher dem Namen des Apoſtels voran- 
geftellte. Name des Barnabas tritt von 
hier an bis auf einige bejonders ange: 
” zeigte Fälle in zweite Reihe. Vgl. zu 
9, 27. 11, 25. 15, 26. — Daß fi Fo: 
Hannes Mareus hier von Paulus trennt, 
beruhte nach 15, 38 mahrjcheinlich auf 
einer grundfäßlichen Verſchiedenheit ihrer 
Anfichten über das Verhältniß der Heiden 
und Suden im Chriſtenthum. Die 
Apoftelgeichichte geht über diejen Streit 
abfichtlich ſchnell hinweg. 

Vs. 14. Das hier genannte An— 
tiohien in Pifidien war dur Au— 
guftus zur römifchen Colonie erhoben 
morden. 

33. 15 ff. Dieje Rede des Paulus, 
welche im Sinne des Verfaſſers ebenjo 
den Mittelpunkt der erften Reiſe bildet, 


wie die athenijche Rede an die Heiden 
den der zweiten 17, 22—31 und Die 
mileſiſche an die Chrijten den der dritten 
20, 18— 85, wird als ein nur an Juden 
gerichteter Synagogenvortrag dargeitellt. 
Ihr Inhalt entipricht auffallend der Rede 
de3 Stephanus und den fonftigen eigen- 
thümlichen Anjchauungen des Verfafjers. 
Bol. namentlich 83. 17—22 mit Cap. 7, 
33. 24-31 mit 10, 37ff., 88. 25 mit 
Rue. 3, 15F., 93. 81 mit 1,3. Die 
Rede enthält eine nachdrückliche Ver- 
mweifung auf die dem Volke Iſrael in 
feiner Gejchichte bis zur Zeit Jeſu 
Vs. 17—22, und durch Jeſus Vs. 23—31 
von Gott erwiejenen Wohlthaten, welche 
von demfelben zurückgewieſen wurden, 
und dann eine dringende Aufforderung 
zur Annahme de3 Evangeliums unter 
Androhung des göttlichen Strafgerichts 
Vs. 32- 41. 

Vs. 16. Die ihr Gott fürchtet: 
hierunter ſind die Proſelyten des Thores 
zu verſtehen. 

26* 
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Volkes hat erwählet unfere Väter und exhöhet das Volt, da fie Fremd— 


finge waren im Lande Egypten, und mit einem hohen Arm führete er 
fie aus demfelbigen. 1% Und bei vierzig Jahre fang duldete er ihre 
Weiſe* in dev Wüſte. 1? Und vertilgete ſieben Völker in dem Lande 
Kanaan und theilete unter fie, nach dem 2008, Jener Länder. *° Dar- 
nach gab er ihnen Richter, bei vierhundert und funfzig Jahre lang, bis 
auf den Propheten Samuel. 2 Und von da an baten fie um einen 
König; und Gott gab ihnen Saul, den Sohn Kis, einen Mann aus 
dem Gefchlecht Benjaming, vierzig Jahre lang. *? Und da er denjel- 
digen wegthat, richtete er auf über fie David zum Könige, von wel- 
chem er zeugete: „Ich habe gefunden David, den Sohn Jeſſes, einen 
Mann nach meinem Herzen, der joll thun allen meinen Willen.” 
23 Aus diefes Samen hat Gott, wie er verheißen hat, gezeuget* Je— 
fum dem Volt Iſrael zum Heiland; ?* alg denn Johannes zuvor dem 
Bolt Ifrael predigte die Taufe der Buße, ehe denn er anfing. ° Als 
aber Johannes feinen Lauf erfüllete, Sprach er: Sch bin nicht der, da— 


für ihr mich Haltet;* aber fiehe, er kommt nach mir, deß ich nicht werth 


bin, daß ich ihm die Schuhe feiner Füße auflöfe ?° Ihr Männer, 
lieben Brüder, ihr Kinder des Geſchlechts Abrahams, und die unter 
euch Gott fürchten, euch ift das Wort diefes Heils gejandt. 7 Denn 
die zu Jeruſalem wohnen und ihre Oberiten, dieweil fie diefen nicht 
fannten, noch die Stimme der Propheten (welche auf alle Sabbathe ge— 
fefen werden), haben fie diefelben mit ihren Urtheilen erfüllt.* 23 Und 


13. 18 dufdete er ihre Weife: nährte und pflegte er fie. % ge 
zeuget: erweckt. ° Ich bin nicht der, dafiir ihr mich haltet: Für wen 
haltet ihr mich? ich bin es nicht. 7 dieweil fe dieſen nicht fannten, 
noch die Stimme der Propheten (welche auf alle Sabbathe gelejen werden), 
haben ste diejelben mit ihren Urtheilen erfüllt: Haben dieſen verfannt 
und haben die Stimmen der Bropheten, welche auf alle Sab- 
bathe gelejfen werden, mit ihren Urtheilen erfüllt. 


03.20. Die Apoftelgefchichte rechnet 33. 26. Der hier ausgefprochene 


mit Joſephus, Alterth. 8, 3. 1 abweichend 
don 1Kön. 6,1, wo die ganze Zeit vom Aus— 
zuge aus Aegypten bis zum vierten Zahre 
des Salomo auf 480 Fahre berechnet wird. 

33. 22. Ich habe gefunden: ein 
ungenaues Citat aus Pf. 89, 21 umd 
1 Sam. 13, 14. 


Gedanke kehrt in fait allen Reden der 
Apoftelgejchichte wieder. Das denn in 
33. 27 will die urfprüngliche Beitim- 
mung für Sfeael duch den Gedanken 
begründen, daß das Evangelium troß 
der Berwerfung: der Perſon Jeſu durch 
die Juden, welche für den Fall ihrer 


u 
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wiewohl fie feine Urſache des Todes an ihm fanden, baten fie doch 
Pilatum, ihn zu tödten. > Und als fie Alles vollendet hatten, was 
von ihm gefchrieben ift, nahmen fie ihn von dem Holz und legten ihn 
in ein Grab. *° Aber Gott Hat ihn auferwedet von den Todten, 
>» Und er ijt erfchienen viele Tage denen, die mit ihm Hinauf von. 
Galiläa gen Jeruſalem gegangen waren, welche find feine Zeugen an 
das Volk. »2 Und wir auch) verfündigen euch die Verheifung, die zu 
unfern Vätern gejchehen ift. Daß diefelbige Gott ung, ihren Kindern, 
erfüllet hat, indem daß er Jeſum auferwedet hat;* 33 wie denn im 
andern* Palm gefchrieben jtehet: Du bijt mein Sohn, heute habe ich 
Dich gezeuget. 4 Daß er ihn aber hat von den Todten auferwecket, 
daß er Hinfort nicht mehr foll verwefen, fpricht er alfo: Ich will euch 
die Gnade, David verheißen, treulich halten. °° Darum fpricht ev auch 
am andern Ort:* Du wirjt es nicht zugeben, daß dein Heiliger die 
Berwelung ſehe. ?° Denn David, da er zu feiner Zeit gedienet hatte 
dem Willen Gottes, iſt er entjchlafen und zu jeinen Vätern gethan und 
hat die Verweſung gejehen. ?” Den aber Gott auferwedet, der hat 
die Berwefung nicht gejehen. °° So fei es nun euch fund, Lieben 
Brüder, daß euch verfündiget wird Vergebung der Sünden Durch Dies 


13. 32 indem daß er Jeſum auferwedet hat: indem er Jeſum auf 
richtete. ° andern Pſalm: erften Pſalm. 3 am andern Ort: in 
einem anderen Palm. 


Taufe, erit das Folgende auf die Aufer- 
ſtehung gedeutet. 

B3. 34. Sej. 55, 3. Meber die un 
genaue Anführung des U. T. vgl. zu 
Ted, 

Vs. 35. Pi. 16, 10. — Auffallende 


nachträglichen Bekehrung entſchuldbar er- 
icheint, zuerjt den Juden gepredigt were 
den mußte. Vgl. 3, 17F. 

B3.29. Die Grablegung Jeſu ging 


von befreundeter Seite aus, der Apoſtel— 
gejhichte aber fommt e3 hier nur auf 


die Erfüllung der Weiſſagung an, darum 
faßt fie diejelbe mit der Kreuzigung zus 
ſammen. 

23. 31, Dal. zu 1, 3..10, 41. 


BE. 33. Sm erften Pſalm: denn 
vielfach wurde der erjte Pſalm unjerer 
Zählung als Einleitung in die Pjalmen- 
ſammlung betrachtet und die Zählung 
begann mit Pſ. 2. — Die hier ange 


führte Stelle Pi. 2, 7 wird auf Die 


Aehnlichkeit mit 2, 27. 

Vs. 38|. Nur an diejer Stelle er— 
icheint in der Apoſtelgeſchichte der Mittel 
punkt des Evangeliums des Paulus, näm- 
fich die Lehre von der Rechtfertigung 
aus dem Glauben, Doch wird in den 
Worten: „von dem allen, von dem ihr 
u |. m.’ nur eine theilweije, die 
Gerechtigkeit aus dem Gejeg nur ergäns 
zende Nechtfertigung durch den Glauben 
ausgeiprochen. Auch wird diejer Glaube 


c ed — ee, 2; 
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fen, und von dem allen, durch welches ihr nicht konntet im Geſetz Mofis 
gerecht werden. ?° Wer aber an diefen glaubet, der ijt gerecht. * * Sehet 
nun zu, daß nicht über euch fomme, das in den Propheten gejagt ift: 
1 Sehet ihr Verächter und verwundert euch und werdet zu nichte; 
denn ich thue ein Werk zu euren Zeiten, welches ihr nicht glauben 
werdet, fo e8 euch Jemand erzählen wird. *? Da aber die Juden aus 
der Schufe gingen, baten die Heiden, daß fie zwijchen Sabbaths ihnen 
die Worte ſagten* # Und als die Gemeine der Schule von einander 
gingen, folgten Paulo und Barnaba nad) viele Juden und gottesfürch- 
tige Sudengenofjen. Sie aber fagten ihnen und ermahneten fie, daß 
fie bleiben follten in der Gnade Gottes. * Am folgenden Sabbath 
aber fam zufammen fat die ganze Stadt, das Wort Gottes zu hören. 
#5 Da aber die Juden das Volk fahen, wurden fie voll Neides und 
widerfprachen dem, das von Paulo gejagt ward, widerjprachen und 
läfterten. * Paulus aber und Barnabas fprachen frei öffentlich: Euch 
mußte zuerſt das Wort Gottes gejagt werden; nun ihr es aber von 
euch jtoßet und achtet euch jelbjt nicht werth des ewigen Lebens, ſiehe, 
jo wenden wir uns zu den Heiden. *” Denn alfo hat ung der Herr 
geboten: Sch habe dich den Heiden zum Licht gejebt, daß du das Heil 
ſeiſt bis ans Ende der Erde. * Da es aber die Heiden höreten, wur- 
den fie froh und priefen das Wort des Herrn und wurden gläubig, 


13. 3% 39 durch welches ihr nicht fonntet im Geſetz Moſis gerecht wer- 
den. Wer aber an diefen glaubet, der iſt gerecht: von welchem ihr durch 
das Geſetz nicht gerechtfertigt werden fonntet, wird jeder ges 
rechtfertigt, der an diefen glaubt. *? Da aber die Juden aus der 
Schule gingen, baten die Heiden, daß fie zwiſchen Sabbaths ihnen die Worte 
jagten: Da fie aber hinausgingen, baten jie, daß ihnen auf 
den nähften Sabbath dieſe Worte wieder gepredigt werden 
möchten. 


hier nicht, wie bei Paulus immer, auf 


den Tod Jeſu bezogen, 

33.40. Habaf. 1,5. Vgl. zu 7,14 

33. 46. Hiernach gibt exit die Ver- 
werfung des Evangeliums von Seiten 
der Juden dem Apoftel ein Recht zur 
Heidenmijfion. Vgl. 17, 1f. 18,6. 28, 26 ff. 
Dies entjpricht dem Grumdgedanfen der 
Apoitelgeihichte (vgl. ©. 348), mider- 


ipricht aber ebenſoſehr den Grundjägen 
des Apoſtels in feinen Briefen, nach 
denen er ich uriprünglich zum Heiden- 
apojtel berufen wußte Gal. 1,16. 2,7 f. 
und die freie Verfündigung des Evan- 
geliums an alle Welt, zu der er fich ver- 
pflichtet fühlte, nicht an den zufälligen 


‚ Umftand des Widerftandes der Juden 


binden fonnte Röm. 1, 14. Gal, 3, 18, 
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wie viele ihrer zum ewigen Leben verordnet waren. 4° Und das Wort 
des Herrn ward ausgebreitet durch die ganze Gegend. *0 Aber die 
Juden bewegten die andächtigen und ehrbaren Weiber und der Stadt 
Oberjten und erweckten eine Verfolgung über Paulum und Barnabam 
und jtießen fie zu ihren Grenzen hinaus, 51 Sie aber fehüttelten den 
Staub von ihren Füßen über fie und famen gen Ikonien. 52 Die 
Jünger aber wurden voll Freude und heiligen Geiftes. 

14. 1.63 gejchah aber zu Ikonien, daß fie zufammen famen und 
predigten in der Juden Schule, alfo daß eine große Menge der Juden 
und der Griechen gläubig ward. ? Die ungläubigen Juden aber er- 
wecten und entrüjteten die Seelen der Heiden wider die Brüder. 3 So 
hatten jie num ihr Wefen dafelbit eine lange Zeit und lehrten frei im 
Herrn, welcher bezeugte das Wort feiner Gnade und ließ Zeichen und 
Wunder gejchehen durch ihre Hände. * Die Menge aber der Stadt 
jpaltete fich: etliche hielten e3 mit den Juden und etliche mit den Apo- 
jteln. ° Da fich aber ein Sturm erhob der Heiden und der Juden 
und ihrer Oberjten, fie zu ſchmähen und zu jteinigen, © wurden fie 
deß inne und entjlohen in die Städte des Landes Lycaonien, gen Lyſtra 
und Derbe und in die Gegend umher 7 und predigten daſelbſt das 
Evangelium. 3 Und e3 war ein Mann zu Lyſtra, der mußte fiben; 
denn er hatte böje Füße und war lahm* von Miutterleibe, der noch 
nie gewandelt hatte. ? Der hörete Paulum reden. Und als er* ihn 
anfah und merkte, daß er glaubte, ihm möchte geholfen werden, 
19 ſprach er mit lauter Stimme: Stehe aufrichtig auf deine Füße! 
- Und er fprang auf und wandelte !! Da aber das Volk fahe, was 


14. 8 Ind e3 war zu Lyſtra ein Mann, der mußte jigen; denn er hatte 
böje Füße und war lahm: Und es ſaß zu Lyſtra ein Mann, ohn- 
mächtig an den Füßen und lahm. ° Und als er: Und als der. 


Vs. 49. Sei. 49, 6. judenfreumdliche Griechen. Vgl. 13, 16, 


33, 50. Unter den gottesfürd- 26. 43. 
tigen Weibern find Profelytinmen des B3.6. %y ſtra und Derbe: beide 
SudentHums zu verjtehen. ſüdöſtlich von Jeonium. 

23. 51. Vgl. Matt. 10, 14. — Vs. 8ff. Die Hier von Paulus voll- 


JIkonium war die Hauptitadt von Ly— brachte Lahmenheilung entipricht auf— 
faonien. fallend, faſt bis auf die gebrauchten Aus— 
38. 52, Die Jünger: nämlich in drücke, der Lahmenheilung des Petrus 
Antiochien. 3,2. Vgl. zu 13, 6 ff 
14. 33.1. Griechen dB. hier: Vs. 11ff. Verwarfen die Juden die 
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Paulus gethan hatte, hoben fie ihre Stimme auf und fprachen auf 
Lycaoniſch: Die Götter find den Menschen gleich geworden und zu ung 
hernieder gefommen. '? Und nannten Barnabam Jupiter und Paulum 3 
Mercurius, dieweil er das Wort führete. 1? Der Priefter aber Zupis 
ters, der vor ihrer Stadt war, brachte Ochfen und Kränze vor das 
Thor und wollte opfern ſammt dem Volk. Da das die Apoftel 
Barnabas und Paulus hörten, zerriffen fie ihre Kleider und |prangen 
unter das Volk, fchrieen 7° und fprachen: Ihr Männer, was macht ihr 
da? Wir find auch fterbliche Menfchen gleichwwie ihr und predigen euch 
das Evangelium, daß ihr euch befehren ſollt von diefen falfchen zu dem 
(ebendigen Gott, welcher gemacht hat Himmel und Erde und das Meer 
und Alles, was darinnen ift, 1° der in vergangenen Zeiten Hat lafjen 
alle Heiden wandeln ihre eigenen Wege; 17 und zwar Hat er fich jelbit 
nicht unbezeugt gelafjen, hat uns* viel Gutes gethan und vom Him— 
mel Negen und fruchtbare Zeiten gegeben, unfere Herzen* erfüllet mit 
‚Speife und Freude. 1° Und da ſie das fagten, jtilleten fie faum das 
Volt, daß fie ihnen nicht opferten. 1° E3 famen aber dahin Juden 
von Antiochien und Iconien und überredeten das Volk und jteinigten 
Paulum und fchleiften ihn zur Stadt hinaus, meineten, er wäre ge= 
ftorben. 2° Da ihn aber die Jünger umringten, jtand er auf und ging 
in die Stadt. Und auf den andern Tag ging er aus mit Barnabas 
gen Derbe, * und predigten derjelbigen Stadt dag Evangelium und 
unterwieſen ihrer viele und zogen wieder gen Lyſtra und Jconien und 
Antiochten, ?° ftärkten die Seelen der Jünger und ermahnten fie, daß 
fie im Glauben blieben, und daß wir durch viel Trübfal müfjen in das 


14. 77 und zwar hat er fich ſelbſt nicht unbezeugt gelaffen, hat uns: 
obſchon ex fich nicht unbezeugt gelaſſen hat, hat euch. unſere 
Herzen: eure Herzen. 


Botichaft der Apoftel, jo nahmen die 
Heiden fie al3 Götter auf. Val. 28, 6. 
Sejchichtlich tft eine derartige Menfchen- 
bergötterung in der damaligen Seit 
ſchwer denkbar, aber nicht unmöglich, im 
Zuſammenhange der Apoftelgefchichte aber 
dient fie zur Veranfchaufichung des außer: 
ordentlichen Eindrucks der That und Per— 
jon des Paulus und der religiöſen Em— 
pfänglichfeit des Heidenthums und wird 


Veranlafjung zu dem Bekenntniß des 
Einen Gottes durch Paulus Vs. 15 ff. 
Vgl. Röm. 1, 19 ff. 17, 22 ff. 

33. 12. Diemeil er dag Wort 
führte: dieſe Bemerkung beugt dem 
Eindrud vor, als ob Barnabas, der feit 
13, 13 Hinter Paulus zurüctritt, den 
bedeutenderen Eindruck gemacht habe. 

38. 19. Dieſe Steinigung meint 
Paulus wahrſcheinlich 2 Cor. 11, 25. 
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Reich Gottes gehen. » Und fie ordneten ihnen hin und her Aelteften 
in den Gemeinen, beteten und faiteten umd befahlen fie dem Herrn, 
an den fie gläubig geworden waren. * Und zogen durch Bifidien und 
kamen in Pamphylien 2° und vedeten das Wort zu Perge und zogen 
hinab gen Attalien. 2° Und von dannen fchifften fie gen Anttochien, 
von dannen fie verordnet waren durch die Gnade Gottes zu dem Wert, 
das fie hatten ausgerichtet. 7 Da fie aber darfamen, verfammelten fie 
die Gemeine und verfündigten, wie viel Gott mit ihnen gethan hätte, 
‚ und wie er den Heiden hätte die Thür des Glaubens aufgethan. 
3 Sie hatten aber ihr Wefen allda nicht eine feine Zeit bei den 
Süngern. 

15. !. Und etliche famen herab von Judäa und lehrten die Brü— 
der: Wo ihr euch nicht bejchneiden lafjet nach der Weile Mofis, fo 
könnet ihr nicht felig werden. ? Da fih nun ein Aufruhr erhob und 
Paulus und Barnabas nicht einen geringen Zank mit ihnen hatten,* 


15. ? Da fich nun ein Aufruhr erhob und Paulus und Barnabas nicht 
einen geringen Zanf mit ihnen hatten: Da nun aber dem Baulus und 
Barnabas ein nicht geringer Zwiſt und Wortwechſel erwuchs— 


Vs. 23, Die Gemeindewahl ift hier 
ausgeſchloſſen. Nach der Anſchauung 


der pauliniichen Briefe beruhte die Wahl 
folcher Beamten nicht auf der bejonderen 
Amtsgewalt der Apojtel, jondern auf 
freier Selbitbejtimmung nach den Gaben 
und Fähigkeiten des Einzelnen 1 Cor. 
E46, 4571.12,>28; 

93.25. Attalia: an der Küfte von 
PBamphylien. 

Vs. 27. Das Ergebniß der eriten 
Reife, das nach der Anſchauung der 
Apoſtelgeſchichte freilich erit von Jeruſa— 
lem aus betätigt werden mußte. 

15. 23. 1-34. Cndgiltige Feit: 
ſtellung des Verhältniſſes von Juden 
und Heiden in der Kirche. 

Vs. Uff. Hier fteht bedeutungsvoll 
im Mittelpunkt des ganzen Buches die 
Erzählung einer feierlichen Auseinander- 
feßung zwijchen der geſetzesfreien Heiden— 
miffion des Paulus und der judenchrift: 
lich-geſetzlichen Richtung, die in Jeruſa— 


lem vertreten war, einer endgiltigen Be— 
ftätigung des apoftoliihen Wirfens des 
Paulus durch das verfammelte Collegium 
der Urapoftel und Zeugen des Evange- 
fiums unter beſtimmten, den heiden- 
chriſtlichen Gemeinden aufgelegten Be— 
dingungen. Die diejer Erzählung zu 
Grunde liegende Ihatiache ift die Gal. 
2, Uff. berichtete Reife des Paulus nach 
Serujalem zum Zweck einer Auseinander— 
jeßung über fein Evangelium mit denen, 
„die das Ansehen hatten.” Aus diefent 
unantaftbaren Bericht des Paulus aber 
geht unzweifelhaft hervor, daß die Apoitel- 
geschichte Hier zwar einen gejchichtlichen 
Stoff behandelt, ihn jedog zu unten 
ihrer Grundanſchauung mejentlich ver: 
ändert und fich dadurch in Widerfpruch 
mit den jicheren Zeugniſſen des apoſto— 
liſchen Zeitalters gejett Hat. Während 
nämlich Paulus nad) Gal. 2, 2 aus 
freiem Antriebe nach Jeruſalem ging, 
handelt er nach der Apg. 15, 2 ff. im 


* 


410. 
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ordnteten fie, daß Paulus und Barnabas und etliche Andere aus had ; 
hinauf zögen gen Jeruſalem zu den Apojteln und Aeltejten um diefer 


Frage willen. 


3 Und fie wurden von der Gemeine geleitet und zogen 


durch Phönizien und Samarien und erzählten den Wandel * der Hei- 4 


den und machten große Freude allen Brüdern. 


ı Da fie aber darka- 


men gen Jeruſalem, wurden fie empfangen von der Gemeine und von 


den Apoſteln und von den Aelteſten. 


Und tie verkündigten, wie viel 


Kuftrage der — Gemeinde, 
während er nach Gal. 2, 6ff. 11 ff. einen 
ernjten Kampf auch mit den Apojteln in 
Jeruſalem zu beſtehen hatte, beiteht in 
der Apoftelgeichichte gar fein Gegenſatz 
zwischen ihnen und Baulus. Petrus und 
Jacobus ſprechen eifrigjt für die Sache 
de3 Paulus 15, 7 ff. 13, und Paulus 
jelbft darf eben nur die Erfolge jeiner 
Miſſion berichten. Während Baulus nad 
Sal. 2, 5 ff. jein gejeßesfreies Evange- 
lium gegen die Urapoſtel durchjegt und 
nur eine demjelben nicht widerjprechende 
Verpflichtung gegen die Muttergemeinde 
in Serufalem übernimmt, während dort 
das Mijfionsfeld zwijchen ihm und den 
Urapoſteln fo getrennt wird, daß er Hin- 
fort al3 Heidenapojtel, fie aber al3 Juden— 
apoftel gelten, fie fich ihm alſo nicht an- 
ſchließen — läßt fich der Paulus der 
Apoitelgejchichte einen Auszug Des mo— 
faifchen Geſetzes als verpflichtend für 
jeine Gemeinden aufzwingen und unter— 
wirst fich ihm 15, 20; ja er läßt fich 
einen fürmlichen Empfehlungsbrief von 
den Urapoſteln ausftellen Vs. 23 ff. Da- 
gegen wird die Verpflichtung zur Unter— 
ſtützung der Muttergemeinde Gal. 2, 10 
gar nicht erwähnt, und von einer Schei- 
dung der Miffionsgebiete ift jchon des— 
halb feine Rede, weil hier Petrus nach 
Kapitel 10 ebenſo als Heidenapoftel wie 
Paulus überall als Judenapoftel erſcheint. 
Ferner wird der Streit um die Bejchnei- 
dung des Titus, auf den Paulus nad) 
Gal. 2,3 fi. da3 Hauptgewicht legt, in 


15. 3 den Wandel: die Verehrung. 


der Apoſtelgeſchichte nur ganz im Allge⸗ 
meinen angedeutet 15,5 fi. Endlich aber 
jegt die Gal. 2, 11 ff. berichtete Er— 
neuerung de3 GStreites zwiichen Paulus 
und Petrus in Antiochien zwar voraus, 
daß Petrus irgendwie der gejebesfreien 
Anſchauung des Paulus jih genähert 
Haben muß, fie zeigt aber ebenjo deut- 
li), daß dies bei Jacobus keineswegs 
der Fall gemwejen tjt, und daß auch Pe— 
trug die Stellung, welche er nad) unjerem 
Bericht einnahm, in der That nie ge- 
habt Haben kann. Sonſt hätte Paulus 
Gal. 2, 14 ff. ſich nothwendig ihm gegen- 
über darauf berufen müſſen. Sit es nun 
nicht wahriheinlih, daß der Verfaſſer 
der Apoitelgejchichte feinen Bericht aus 
der Luft gegriffen Hat, jo wird anzu— 
nehmen jein, daß er neben den pauli- 
niihen Briefen andere jpätere und ver- 
änderte Weberlieferungen benußt und fie 
mit der Gejchichte zu einem Bericht ver— 
arbeitet hat, der den Zweck Hatte, den 
in jeiner Zeit nicht mehr oder nur in 
veränderter Form und in Eleineren Kreiſen 
vorhandenen Gegenſatz des paulinischen 
und des gejeßlichen Evangeliums auch 
für die Beit der Apoſtel möglichit zu ver- 
deden und den Standpunkt der Kirche 
jeiner Zeit als den urjprünglichen und 
von den Apojteln ohne Widerjpruch an- 
erfannten darzustellen. Vgl. ©. 348, 


33. 4. Der feierliche Empfang hebt 
die Bedeutung der Verhandlungen her— 
vor. 


J 
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Gott mit ihnen gethan hatte, ° Da traten auf etliche von der Phari— 
ſäer Sekte, die gläubig waren geworden, und fprachen: Man muß fie 
‚bejchneiden und gebieten zu halten das Gefeß Moſis. 9 Aberfdie . 
Apoſtel und die Aelteſten famen zufammen, diefe Nede zu befehen.* 
? Da man fich aber lange gezanft Hatte,* jtand Petrus auf und ſprach 
zu ihnen: Ihr Männer, lieben Brüder, ihr wifjet, daß Gott lange vor 
diejer Zeit* unter uns erwählet hat, daß durch meinen Mund die Hei- 
den das Wort des Evangelit höreten und glaubeten. 8 Und Gott, 
‚der Herzenskündiger, zeugete über fie* und gab ihnen den heiligen 
Geiſt, gleichwie auch ung. ꝰ Und machte feinen Unterfchted zwifchen 
ung und ihnen und reinigte ihre Herzen durch den Glauben. 10 Was 
verjuchet ihr denn nun Gott mit Auflegen des Joch! auf der Jünger 
Hälfe, welches weder unjere Väter noch wir haben mögen tragen! 
1 Sondern wir glauben durch die Gnade des Herrn Jeſu Chrifti felig 
zu werden, gleicher Weile wie auch fie. 1? Da fchwieg die ganze 
Menge jtille und höreten zu Baulo und Barnaba, die da erzählten, 
wie große Zeichen und Wunder Gott durch fte gethan hatte unter den 
Heiden.  Darnadh, als fie gefchwiegen Hatten, antwortete Jakobus 
und — Männer, lieben Brüder, mir zu. 1* Simon hat 


15,.° dieſe Rebe zu beſehen um über dieſe ta zu erkennen. 
7 Da man fich aber lange gezanft hatte: Als aber ein großer Streit 
entitand. lange vor diefer Zeit: ſeit langer Zeit. ° zeugete über 


ge: gab ihnen Zeugniß. 


| B3. 5. Die Frage nach der Ver— 
pflichtung der Heidenchrijten zur Be— 
ſchneidung war der Hauptpunkt, um den 
e3 ſich in der apoftolifchen Zeit und nach 
Sal. 2, 3 auch gerade hier gehandelt 
hat. Die Apoftelgejchichte fommt aber 
darauf gerade gar nicht wieder zurüd, 
berührt diefen Punkt nur hier und Vs.1 
und beichränft die Hier ausgefprochene 
Forderung, der nad) Gal. 2, 3. 6 aud) 
die Apoftel beigeſtimmt hatten, auf einen 
Heinen Kreis von Eiferern. 


Vs. 7. Seit langer Beit unge— 
fähr 14 Jahre. Der Berfafjer will die 
urjprüngliche und zweifelloſe Beitimmung 


de3 Evangeliums für die Heiden mög— 
tichit ftark hervorheben. 

38. 8. Vgl. 10, 44ff. 11, 15 ff. 

Vs. 10f. Petrus fpricht Hier die 
Geſetzesfreiheit der Heidenchriften ftärfer 
aus, als dies jonft irgendwo im Der 
Apoftelgejchichte geſchieht. Er nimmt 
fogar den früheren Juden die gejegliche 
Gebundenheit ab, die ſonſt überall und auch 
in der folgenden Rede des Jacobus voraus— 
geſetzt wird 88.19. Vgl. 18,18. 21, 26. 

Vs. 12. Nach 1 Cor, 1, 22 hat 
Paulus jein Evangelium gerade nicht 
mit Zeichen und Wundern, jondern nur 
durch jeine innere Gedankennothwendig- 
feit begründet, 


a in 
a —* e — 
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erzählet, wie aufs erſte Gott heimgeſucht hat und angenommen ein 
Bolt aus den Heiden zu feinem Namen.* Und da ſtimmen mit der 
Propheten Rede, als gefchrieben ftehet: 16 Darnach will ich wieder 
fommen und will wieder bauen die Hütte Davids, die zerfallen iſt, und. 
ihre Lücken* will ich wieder bauen und will fie aufrichten, 17 auf 
daß, was übrig ift von Menfchen, nad) dem Herrn frage, dazu alle, 
Heiden, über welche mein Name genannt tit, |pricht der Herr, ber das 
alles thut. 15 Gott find alle feine Werke bewußt von der Welt her* 
19 Darum beſchließe* ich, daß man denen, jo aus den Heiden zu Gott 
fich befehren, nicht Unruhe mache; 2° jondern jchreibe ihnen, daß ſie 


15. 1% wie aufs erſte Gott heimgefucht Hat und angenommen ein Volk 
aus den Heiden zu feinem Namen: wie Gott zuerſt beſchloſſen hat, 
ein Volk aus den Heiden für feinen Namen anzunehmen. 
16 Süden: Trümmer. 17. 1° der das alles thut. Gott find alle feine‘ 
Werfe bewußt von der Welt her: der diejes alles thut, was von 
Alters a fund iſt. 19 bejchließe: meine. 


B3. 16. Amos 9,11, frei angeführt 
nach) der griechtichen Ueberjegung. 

83. 18. Was von Alters Her 
fund ift: ein der angeführten Gtelle 
Hinzugefüigtes Wort des Nedners zum 
Zweck der eriten Hinweilung auf die 
Prophezeiung. 

Vs. 195. Die hier vorgejchlagenen 
und nach Vs. 22 von der ganzen Ber: 
ſammlung genehmigten und den heiden- 
chriſtlichen Gemeinden vorgejchriebenen 
vier Gejegesbeftimmungen fann der Apo— 
tel Paulus nad jeinem oft und klar 
ausgejprochenen Grundſatz der Recht- 
fertigung des Menjchen allein durch den 
Glauben unmöglich übernommen haben, 
vgl. Gal. 2, 18f. 1 Cor. 1, 23. Doch 
find fte nicht etwa vom Verfaffer der 
Apoftelgefchichte erfunden, jondern ihre 
Geltung und Anerkennung in der nad): 
apoſtoliſchen und theilweiſe ſchon in der 
apoftoliihen Zeit läßt ſich nachweifen 
3. B. Offb. 2, 14. 20. Doch fünnen fie 
in der apoftolifchen Zeit eben nur in 
Gemeinden, die nicht unter dem aus: 
ſchließlichen Einfluß des Paulus ſtanden, 


gegolten haben. 


Sie enthalten das vom 


geſetzlichen Standpunkt aus don den 
früheren Heiden zu fordernde geringite 
Maaß an gejeglichen Beftimmungen, wie 
ein jolhes im Judenthum von den ſog. 


Proſelyten des 
3 Moſ. Cap. 17. 18 gefordert wurde. 
Der Verfaffer hat dieje in feiner Zeit 
allgemein geltenden Forderungen, durch 
die damals die Gemeinſamkeit früherer 
Suden und Heiden im Chriftenthunt 
möglich gemacht worden war, (vielleicht 
einer ſchon vorhandenen Weberlieferung 
folgend) in das apoftoliiche Zeitalter 
verlegt und durch das hier vorliegende 
Deeret begründet. Später famen die 
nach 16, 4. 21, 5 für immer fejtgejegten 
Beitimmungen in der lateinischen Kirche 
außer Gebrauch. 

38. 20. Beflefung des Gößen- 
dienftes d. h. Theilnahme an heid- 
niſchen Opfermahlzeiten und Genuß des 
auf den Märkten verfauften Göben- 
opferfleijches. 
nahmen die früheren Juden nach 1 Cor. 
8—10. Dffb. 2, 14. 20 und nach fonftigen 


Thores auf Grund von 


Auh an dem Tehteren 
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ſich enthalten von Unfanberfeit der Abgötter* und von Hurerei und 
vom Erjtidten und vom Blut. 2 Denn Mofes hat von langen Zei: 
ten her in allen Städten, die ihn predigen, und wird alle Sabbather- 
tage in den Schulen gelefen. 2 Und es däuchte gut die Apoftel und 
Aelteſten jammt der ganzen Gemeine, aus ihnen Männer zu erwählen 
und zu fenden gen Antiochien mit Paulus und Barnabas, nämlich Ju— 
das mit dem Zunamen Barfabas und Silas, welche Männer Lehrer 
waren unter den Brüdern. 3 Und fie gaben Schrift in ihre Hand 
alſo: Wir, die Apoftel und Aelteften und Brüder, wünſchen Heil den 
Brüdern aus den Heiden, die zu Antiochien und Syrien und Cilicien 
find, * Dieweil wir gehöret haben, daß etliche von den Unferen find 
ausgegangen und haben euch mit ehren irre gemacht und eure Seelen 
zerrüttet und fagen, ihr follt euch befchneiden laſſen und das Gefet 
halten, welchen wir nicht® befohlen haben:* 2 Hat es uns gut ge- 
däucht, einmiüthiglich verfammelt, Männer zu erwählen und zu euch zu 
ſenden mit unfern liebften Barnaba und Paulo, 2° welche Menfchen 
‚ihre Seelen dargegeben haben für den Namen unjers Herrn Jeſu 


15. 20 von Unfauberfeit der Abgötter: von Befleckung des Götzen— 
Dienjtes. * und eure Seelen beunruhigt, welchen wir nichts 
befohlen haben. (Was dazwiſchen jteht ift zu ftreichen.) 


Beugnifjen den größeften Anjtoß. An— 
ders denkt Paulus darüber. — Hurerei 
d. h. nicht jede Art von Unzucht, deren 
Verbot im Chriſtenthum ja jelbjtverjtänd- 
ich ift, jondern die im Heidenthum er- 
Yaubten, im U. T. aber verbotenen Grade 
der Verwandtſchaft in der Ehe und die 
verbotenen Formen der Ehe umd Der 
jonftigen Befriedigung des Geſchlechts— 
triebes, dgl. 3 Mof. 18. — Das Er— 
jtidte iſt Fleifch von Thieren, deren 
Blut nicht aus ihrem Leibe entlafjen 
war, denn im Blut wohnt nach alt- 
teftamentliher Anſchauung die Geele 
3 Mof. 17, 13. 14. Deshalb war das 
‚Genießen des Blutes der Thiere bei heid— 
nischen Opfermahlzeiten und jonjt den 
Siraeliten ein Gränel. 

B3. 21. Die hier ausgefprochene all- 
gemeine Verbreitung des Judenthums 
mit feinen uralten Geſetzen, melche da— 


durch auch unter den Heiden allgemein 
befannt geworden waren, foll die Ge— 
jeßesforderungen an fie in Vs. 20 be— 
gründen. 

33. 22. Silas iſt eine Abkürzung 
von Silvanus. Gemeint ift der jpäter 
in der Apoftelgejchichte jo oft und auch 


2 &or. 71, 1971 heil. 1, 1 genannte 
Silas. 
B3. 23. Syrien und Cilicien: 


der Streit muß alfo einen größeren Um— 
fang gehabt haben, al3 15, 1 vermuthen 
läßt. 

Vs. 26. Barnabas wird hier und 
Vs. 12 wieder, entiprechend feiner Ver— 
mittlerrolle, vor Paulus geftellt. - Val. 
zu 13, 13. — Die hier ausgefprochene 
Empfehlung und Rechtfertigung des Pau— 
lus kann nur den Sinn haben, die tiefe 
Kluft zwiichen ihm und den gejeglichen 
Judenchriſten im apoſtoliſchen Zeitalter 
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Shrifti. * So haben wir gejandt Judas und Silas, welche au) mit j 
Worten daffelbige verfündigen werden. »* Denn e3 gefällt dem heili⸗ 
gen Geiſt und uns, euch keine Beſchwerung mehr aufzulegen, denn nur 
diefe nöthigen Stüde, » daß ihr euch enthaltet vom Götzenopfer und 
vom Blut und vom Erfticten und von Hurerei, von welchen, fo ige) 
euch enthaltet, thut ihr recht. Gehabt euch wohl! *0 Da dieſe abge- 
fertiget waren, kamen fie gen Antiochien und verfammelten die Menge 
und überantworteten den Brief. ẽ»1 Da fie den lafen, wurden fie des 
Troftes froh. 3? Judas aber und Silas, die auch Propheten waren, 
ermahneten die Brüder mit vielen Reden und ftärften fie. °° Und da 
fie verzogen eine Zeit lang, wurden fie von den Brüdern mit Frieden 
abgefertiget zu den —— 33 Es gefiel aber Silas, daß er da— 
bliebe. * 1 
5 Paulus aber und Barnabas hatten ihr Weſen zu Antiochien, leh⸗ 
teten und predigten des Herrn Wort ſammt vielen Andern. ?° Nad) 
etlichen Tagen aber fprach Paulus zu Barnabas: Laß ung wieder ums 
ziehen und unfere Brüder befehen durch alle Städte, in welchen wir. 
des Herrn Wort verfündigt haben, wie fie ſich Halten, 7 Barnabas 
aber gab Rath, daß fie mit fich nähmen Johannes mit dem Zunamen 
Marcus. 5 Paulus aber achtete es billig, daß fie nicht mit ſich näh— 
men einen folchen, der von ihnen gewichen war in PBamphylien und 
war nicht mit ihnen gezogen zu dem Werk. 3° Und fie famen ſcharf 
an einander,* alfo dab fie von einander zogen und Barnabas zu ſich 
nahm Marcus und FAR in — 4° Paulus aber wählte Silas 


Bee Ele 202 


u —— 


15. 84 (Diefer ganze Vers it zu a 39 und fie kamen jcharf 
aneinander: Es ED aber eine SED htenmig, 


möglicft in den Schatten zu Stellen. 


Mit Sal. 2, 6 ift fie nicht zu ver- 
einigen, 
35. 27. Judas und Silas ver: 


ſtärken als zwei neue Vertrauensmänner 
das rechtfertigende Zeugniß für Paulus 
und Barnabas. 

15, 38. 35—18, Vs. 22. Zweite 
Reiſe des Paulus. Uebergang des Evan- 
geliums nad) Europa. 

33. 36. Vgl. zu 13, 1. 

23. 37 ff. Der Hier erwähnte Streit 


hatte nach diejer — nur per— 
ſönliche, nicht grundſätzliche Bedeutung. 
Wahrſcheinlich iſt jedoch aus 13, 13 das 
Gegentheil zu ſchließen. Vgl. zu der 
Stelle. Wichtiger aber iſt, daß ſtatt auf 
den eigentlich Hier zu erwähnenden zwei— 
ten Streit zwijchen Betrug und Paulus 
in Antiohien, von dem Gal. 2, 11. 
berichtet wird, die Aufmerkſamkeit des 
Lejer3 auf etwas anderes und nach der 
hier vorliegenden Darftellung für diefen 
Streit gleichgiltiges gelenkt wird. 


J—— 
—* — —— d F 
” - 


” Apoſtelgeſchichte 15. 16. 415 


| und 309 hin, der Gnade Gottes empfohlen von den Brüdern. * Gr 
zog aber durch Syrien und Cicilien und ftärfte die Gemeinen. 

16. Er fam aber gen Derbe und Lyſtra; und fiehe, ein Jün— 
ger war dafelbjt mit Namen Timotheus, eines jüdifchen Weibes Sohn, 
die war gläubig, aber eines griechifchen Vaters. ? Der hatte ein gut 

- Gerücht bei den Brüdern, unter den Lyftranern und zu Ikonien. 
Dieſen wollte Baulus laſſen mit fich ziehen und nahm und befchnitt 
ihn um der Juden willen, die an demfelbigen Ort waren; denn fie 
wußten Alle, dab fein Vater war ein Grieche gewefen. * Als fie aber 
duch die Städte zogen, überantworteten fie ihnen zu halten den 
Spruch, welcher von den Apofteln und den Aelteſten zu Serufalem 
bejchlofjen war. * Da wurden die Gemeinen im Glauben befeitiget 
und nahmen zu an dev Zahl täglich. ° Da fie aber duch Phrygien 
und das Land Galatien zogen, ward ihnen gewehret von dent heiligen 
Geift,* zu reden das Wort in Afien. ” Da fie aber famen an Miyfien, 


16. 6 Da fie — zogen, ward ihnen gewehret vom Geift: Nachdem 
fie — gezogen waren und ihnen vom Geift gewehret wor: 
den war, 


Verfaſſer der Apoſtelgeſchichte (vielleicht 
auf Grund einer jpäteren Ueberlieferung, 
aber im Widerjpruch ſelbſt mit dem Be- 
ſchluß 15, 24 ff.) eingeführt hat, um im 
Gegenjab zu dem befannten Fall mit 
Titus al. 2, 3ff. Die bereitwillige An— 
bequemung des Apoftels an das Geſetz 
zu beweiſen. Ebenſo find die Fälle 
18, 18. 21, 24 zu beurtheilen. 

33.4. VBgl. zu 15, 19 ff. 

Vs. 6ff. Der Verfaſſer eilt ſchnell 
über die kleinaſiatiſche Wirkſamkeit des 
Paulus hinweg, theils um bald zu dem 
wichtigſten Punkt der zweiten Reiſe, dem 
Uebergange nach Europa, zu gelangen, 
theils um die bedeutungsvolle Stiftung 
der galatiſchen Gemeinden, an die ſich 


16. 33. 2f. Nach Gal. 2, 3 ff. hat 
Paulus die von der jerujalemijchen Ge— 
meinde geforderte Bejchneidung eines 
anderen jeiner Gefährten, des Titus, 
entjchieden verweigert, und nach Gal. 
2,18. 5, 2 ff. hat er die freiwillige Ueber- 
nahme der Bejchneidung, die er an ji) 
für etwas gleichgiltige3 anjah, von Sei— 
ten eines Chriften für die VBerläugnung 
der durch Chriftum gewonnenen Freiheit 
und des Heiles erklärt. Darnach kann 
e3 feinerlei Gründe für ihn gegeben ha— 
ben, diefem Grundſatz und damit der 
Grundlage jeines Evangeliums in dem 
hier vorliegenden Falle zumiderzuhan- 
deln. Die Rückſicht auf die Juden na— 
mentlich erklärt nichts, da fie Paulus 


fonft entjchieden nicht genommen hat, und 
da eine Rückficht, die ihn jein Evange— 
lium aufgeben ließ, mit feinem Charakter 
unvereinbar ift. Hiernach kann die Be: 
fchneidung des Timotheus nur auf einer 
unrichtigen Nachricht beruhen, die der 


die feiner Anſchauung am meiften wider: 
iprechenden Erinnerungen der Kämpfe 
zwijchen Paulus und der Urgemeinde 
fnüpften, zu umgehen. — „Aſien“ vgl. zu 
2, 9. — Das galatifhe Land ift 
hier, wie die vorhergehenden Verſe 1-6 


416 Apoſtelgeſchichte 16, 


verſuchten fie durch Bithynien zu reifen, * und der Geijt* ließ es ihnen 
nicht zu. * Da fie aber vor Myſien überzogen, famen fie hinab gen 
Troas. ? Und Paulo erjchten ein Geficht in der Nacht, das war ein 
Mann aus Macedonien, der ftand und bat ihn und ſprach: Komm 
Herniedev in Macedonien und Hilf uns! 1° Als er aber das Geficht 
gefehen hatte, da trachteten wir aljobald zu reifen in Macedonien, ges 
wiß, daß ung der Herr dahin berufen hätte, ihnen das Evangelium zu 
predigen. 1! Da fuhren wir aus von Troas, und ſtracks Laufs famen wir 
gen Samothracien, des andern Tages gen Neapolis, 1? und von dan— 
nen gen Philippi, welches ijt die Hauptitadt des Landes Macedonien 
und eine Freiftadt.* Wir Hatten aber in dieſer Stadt unfer Weſen 
etliche Tage. 1? Des Tages der Sabbather gingen wir hinaus vor 
die Stadt an das Waſſer, da man pflegte zu beten *, und festen ung 


16. 7 da fie aber famen an Myſien, verjuchten fie durch Bithynien zu 
reifen: famen fie nach Myſien und verfuchten nad) Bithynien 1 
zu reifen. der Geift: der Geiſt Seju. 12 welches ift die Hauptitadt 
des Landes und eine Freiltadt: welches die bedeutendite Stadt der 
Provinz und eine Kolonie iſt. "7 da man pflegte zu beten: wo 
ein Betort zu jein pflegte 


- wahren, vgl. zu 18, 28. 


bezeugen, nicht Die römische Provinz Ga— 
latien, zu welcher auch Piſidien und 
Theile von Bamphylien und Lykaonien 
gehörten, aus denen ja Paulus eben her- 
kommt, jondern die Landſchaft Galatien 
au beiden Geiten des Fluſſes Halys. In 
diejer Landſchaft verkündete jetzt Baulus 
ſein Evangelium, und an die hier ge— 
gründeten Gemeinden, nicht an die Ge— 
meinden der ganzen Provinz einſchließ— 
lich der auf der erſten Reiſe geſtifteten 
Gemeinden, richtete er auf der dritten 
Reiſe ſein Schreiben an die Galater, um 
ſie vor dem Abfall zum geſetzlichen Evan— 
gelium des Judenchriſtenthums zu be— 
Die Apoſtel— 
geſchichte lenkt unſere Aufmerkſamkeit 
durch die doppelte Weiſung des heiligen 
Geiſtes an Paulus Vs. 6 und 7 auf den 
Uebergang nach Europa Vs. If. Der 
geichichtliche Kern der Weijung des Gei- 
ſtes, das Evangelium hier nicht zu 


ich wer peinigendes fürperliches Leiden 
gewejen zu fein. Vgl. Gal. 4, 18, 


predigen, jeheint ein den Appjtel damals 


33.8. Troas: Küſtenſtadt am Helles 


ipont. 

33. 10. Das Eintreten der Wir- 
Duelle an diefem Punkte läßt jich nicht 
mit dem Hinzufommen eines neuen Reiſe— 
gefährten, jondern allein mit den ©. 351 
ausgejprochenen Gründen erflären: der 
Verfaffer der Apoitelgeichichte, wohl zu 
unterjcheiven vom Berfaffer des Tage- 
buches, nimmt an dieſem wichtigiten 
Punkt mit Abjicht den Wortlaut feiner 
Duelle in feine Darjtellung auf. 

33. 11. Samothrace: Inſel im 
ägätichen Meer. — Neapolis: Seeitadt 
in TIhracien. 

33. 12, Bhilippi: in Diejer wich— 
tigiten Stadt Macedoniens gründete Bau: 
lus die erjte europäiſche Gemeinde, von 
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und vedeten zu den Weibern, die da zufanmen kamen. 14 Und ein 
gottesfürchtig Weib mit Namen Lydia, eine Purpurfrämerin aus der 
Stadt der Thyativer, hörete zu; welcher that der Herr das Herz auf, 
daß fie darauf Acht hatte, was von Paulo geredet ward. 15 Als fie 
aber und ihr Haus getauft war, ermahnte fie uns und ſprach: So ihr 
mich achtet, daß ich gläubig bin an den Herrn, fo kommt in mein 
Haus und bleibt allda. Und fie zwang ung. 16 Es gefchah aber, da 
wir zu dem Gebet gingen, daß eine Magd uns begegnete, die hatte 
einen Wahrfagergeift und trug ihren Herren viel Genuß zu mit Wahr- 
jagen. 17 Diejelbige folgte allentHalben* Paulo und ung nach, fchrie 
und ſprach: Diefe Menschen find Knechte Gottes, des Allerhöchiten, 
die euch den Weg* der Geligfeit verfündigen. 1° Solches that fie 
manchen Tag. Paulo aber that daS wehe,* und wandte fih um und 
ſprach zu dem Geijt: Ich gebiete dir in dem Namen Jeſu Chrifti, daß 
du von ihr ausfahreit. Und er fuhr aus zu derjelbigen Stunde. 
12 Da aber ihre Herren fahen, daß die Hoffnung ihres Genufjes* war 
ausgefahren, nahmen fie Paulum und Silam, zogen fie auf den Markt 
vor die Oberſten 2 und führten fie zu den Hauptleuten und Sprachen: 
Dieſe Menjchen machen unfere Stadt irre und find Juden und ver- 
fündigen eine Weife, welche uns nicht ziemet* anzunehmen noch zu 
thun, weil wir Römer find. 2 Und das Volt ward erreget wider 
ſie;*“ und die Hauptleute ließen ihnen die Kleider abreißen und hießen 
fie ftäupen. Und da jie fie wohl gejtäupet hatten, warfen fie fie 


16. 16 Genuß: Gewinn. Y7 allenthalben (fällt weg). die euch ven Weg: 
die uns den Weg. 1° that das wehe: wurde des überprüffig. 
19 die Hoffnung ihres Genuffes: die Hoffnung auf ihren Gewinn. 
21 perfündigen eine Weife, welche ung nicht ziemet: predigen Sitten, 
welche uns nicht erlaubt find. ?* Und das Volf ward erreget wider 
fie: Und e3 erhob fich zugleich das Volk wider jie. 


33. 19. 


deren treuer Anhänglichkeit der aus der 
römischen Gefangenjchaft gejchriebene, ung 
erhaltene Brief an die Philipper ein 
ſchönes Zeugniß gibt. 

33. 16. Wahrjagergeift: es tft 
eine wunderbare Beſeſſenheit durch einen 
böfen Geift, der bauchredend aus ihr 
wahrſagte, gemeint, 


Hier läßt der VBerfafjer den 
Wortlaut feiner Quelle und damit wahr— 
icheinlich auch den genauen Quellenbericht 
ſelbſt fallen. 

Vs. 20. Die DOberften find die 
beiden oberiten Magiitratsbeamten in 
den römischen Colonialjtädten, zu denen 
Philippi nad) 93. 12 gehörte, 

27 
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in das Gefängniß und geboten dem Kerkermeiſter, daß er ſie wohl — 
wahrete. *Der nahm ſolch Gebot an* und warf fie in das innerſte 
Gefängniß und legte ihre Füße in den Stod. > Um die Mitternacht” 
aber beteten Paulus und Silas und lobten Gott, und es höreten fie. 
die Gefangenen. 2° Schnell aber ward ein großes Erdbeben, aljo daß 
ſich bewegten die Grundveſten des Gefängniſſes. Und von Stund an 
wurden alle Thüren aufgethan und Aller Bande los. 7 Als aber 
der Kerfermeifter aus dem Schlaf fuhr und fahe die Thüren des Ge⸗ 
fängniſſes aufgethan, zog er fein Schwert aus und wollte ſich ſelbſt 
erwürgen; denn er meinte, die Gefangenen wären entflohen. *° Paulus 
aber rief laut und ſprach: Thue dir nichts Uebels, denn wir find alle” 
hier. ° Er forderte aber ein Licht und fprang hinein und ward zit- 
ternd und fiel Paulo und Sila zu den Füßen °° und führete fie 
heraus und fprach: Liebe Herren, was foll ich thun, daß ich jelig werde? | 
31 Sie fprachen: Glaube an den Herrn Jeſum Chriitum, jo wirjt dir 
und dein Haus felig. 32? Und fagten ihm das Wort des Herrn und 
Allen, die in feinem Haufe waren. 9 Und er nahm fie zu fich in der— 
jelbigen Stunde der Nacht und wuſch ihnen die Striemen ab; und er 
ließ ſich taufen und alle die Seinen alfobald. ** Und führete fie in 
fein Haus und jebte ihnen einen Tiſch* und freuete ſich mit feinem 
ganzen Haufe, daß er an Gott gläubig geworden war. °° Und da es 


16. ** Der nahm ſolch Gebot an: Als dieſer ſolches Gebot. 
empfangen hatte. °* fegte ihnen einen Tiih: ſetzte ihnen einen 
Tiſch vor. 


B3. 26. Jede natürliche Erklärung 
diejer Erzählung wäre gejchmadlos und 
gegen den Tert gewaltthätig. Der Ver- 
faffer will ein Wunder erzählen und 
bringt daſſelbe offenbar auch mit dent 
Gebet B3. 25 in Verbindung. Die Er- 
zählung entfpricht auffallend der wunder— 


nachträglich auf ihr römijches Bürger— 
recht. Im andern Falle würde ja das 
Wunder nicht Haben erzählt mwerden 
können. Auch nach 1 Theil. 2, 2 (vgl. 
2 Cor. 11, 25) hat Paulus in Philippi 
ſchwere Mißhandlung erlitten, aber von 
einem wunderbaren Zeugniß Gottes für 


baren Befreiung der Apojtel in Jeruſa— 
‚(em 5, 18 ff. Denn hier wie dort dient 
das Wunder nicht unmittelbar dem Zweck 
der Befreiung, jondern Hat feinen Zweck 
in fich jelbft, in dem wunderbaren Be- 
weiſe göttliche Macht und göttlichen 
Wohlgefallens an den Apoiteln. Des: 
halb berufen fih auch Paulus und Si- 
[a8 nicht vorher Vs. 22, jondern erſt 


ihn weiß ev nichts, und es läßt fich, da 
hier auch jede Spur von dem Bericht 
eines Augenzengen fehlt, die unferer Er- 
zählung etwa zu Grunde liegende That: 
jache nicht mehr feſtſtellen. 

33. 35. Das Fehlen jeglichen Be- 
weggrundes zu diejer Sinnesänderung 
der Beamten macht die Erzählung Höchit 
unanſchaulich. 


> 
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Tag ward, fandten die Hauptlente Stadtdiener und ſprachen: Laß die 
Menſchen gehen. 3° Und der Kerkermeiſter verkündigte dieſe Rede 


Paulo: Die Hauptleute haben hergeſandt, daß ihr los ſein ſollt. Nun 


ziehet aus und gehet Hin mit Frieden. 37 Paulus aber ſprach zu 
ihnen: Sie haben uns ohne Recht und Urtheil öffentlich geſtäupt, die 
wir doch Römer find, und in das Gefängniß geworfen, und follten ung 
nun heimlich ausjtoßen? Nicht alfo, fondern Takt fie felbft kommen 
und ung hinausführen. 3° Die Stadtdiener verfündigten diefe Rede 
den Hauptleuten, und fie fürchteten fich, da fie hörten, daß fie Römer 
wären, ? und famen und ermahnten fie und führten fie heraus und 
baten fie, daß fie auszögen aus der Stadt. * Da gingen fie aus 
dem Gefängniß und gingen zu der Lydia. Und da fie die Brüder 
geſehen hatten und getröftet, zogen ſie aus. 

17. ! Da fie aber durch Amphipolis und Apollonia reifeten, famen 
fie gen Thefjalonich. Da war eine Judenfchule* ? Nachdem nun Paulus 
gewohnt war, ging er zu ihnen hinein und vedete mit ihnen auf drei 
Sabbathe aus der Schrift, ? that fie ihnen auf und legte e8 ihnen vor, 
daß Chriftus mußte leiden und auferitehen von den Todten und daß 
diefer Jeſus, den ich (ſprach er) euch verfündige, ift der Chriſt. Und 
etliche unter ihnen fielen ihm zu und gefellten fich zu Baulo und Sila, 


auch der gottesfürchtigen Griechen 


eine große Menge, dazu der vor- 


17. ! da war eine Judenſchule: 


wo die Schule der Juden war. 


Vs. 37. Das Valerifche Gejeb gab 


: den römischen Bürgern das Vorrecht 


nie gegeißelt zu werden. Des Paulus 
römiſches Bürgerrecht ift nur aus der 
Appftelgejchichte, das des Silas nur aus 
diefer Stelle befannt. — Nur aus dem 
zu Vs. 26 angegebenen Grunde erklärt 
fih das Schweigen de3 Paulus und 
Silas bei ihrer Geißelung und nur aus 
dem Streben der Apoftelgejchichte das 
Evangelium der Staatsgewalt zu em— 
pfehlen ihre Forderung der Genug: 
thuung durch die Behörden und das 
Verhalten der legteren Vs. 38 f., obgleich 
fie doch in der That unschuldig find. 
17. 33. 1. Amphipofis und Apol- 
Yonia: bedeutendere Städte in Mace— 


donien. — Theffalonich: blühende und 


reiche Handelsitadt an der Spite des 
thermatjchen Meerbuſens mit einer gro- 
Ben Judenſchaft. Sitz eines römijchen 
Prätors. Hier gründete Paulus eine 
große Gemeinde, an die er don Corinth 
aus den (fogenannten: eriten) uns er- 
haltenen Brief an die Thefjalonicher 
fandte, vgl. zu 18, 11. 

Vs. 2. Vgl. zu 13, 46. 

Vs. 4ff. Die Hier mitgetheilte Er- 
zählung dient wiederum zur Darlegung 
des Gegenjages der Empfänglichfeit des 
Heidenthums und des hartnädigen Wider: 
Standes der Juden, vgl. zu 13, 10f. Zu— 
gfeih aber enthält ſie eine politische 
Rechtfertigung des Evangeliums gegen 
die jüdiſche Verläumdung der Staatsge- 
fährlichfeit deffelben 83. 6f., vgl. zu 18,37. 
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nehmften Weiber nicht wenige. ° Aber die Halsftarrigen Juden nei- 


deten und nahmen zu fich etliche boshafte Männer, Pöbelvolks,* mach⸗ I 
ten eine Notte und richteten einen Aufruhr in der Stadt an und traten 
vor das Haus Jaſons und fuchten fie zu führen unter das gemeine 
Volk. ° Da fie aber fie nicht fanden, fehleiften fte den Jaſon und 
etfiche Brüder vor die Oberften der Stadt und fchrieen: Diefe, Die den 
ganzen Weltkreis erregen, find auch hergefommen, 7 Die herberget Jar 


fon; und diefe alle Handeln wider des Kaiſers Gebot, jagen, ein Ans 


derer fei der König, nämlich Jeſus. ° Sie bewegten aber das Volt 


und die Oberiten der Stadt, die jolches höreten. 


° Und da fie Ber- 


antwortung* von Safon und den Andern empfangen hatten, ließen fie 


fie 108, 10 Die Brüder aber fertigten alfobald ab bei der Nacht Pau- 
Da fie darfamen, gingen fie in Die 
1 denn fie waren die Edeljten unter denen* zu Thefia- 
Yonich; die nahmen das Wort auf ganz williglic) und forfchten täglich 


um und Silam gen Berda. 
Sudenjchule, 


in der Schrift, ob ſich's alfo hielte 12 So glaubten nun viele aus 
ihnen, auch der griechischen ehrbaren* Weiber und Männer nicht wenige. 


—* 


> 


13 Als aber die Juden zu Theffalonich erfuhren, daß auch zu Berda - 


das Wort Gottes von Paulo verfündiget würde, famen fte und be- 
wegten auch allda das Volk. 


14 ber da fertigten die Brüder Paulum | 


alfobald ab, daß er ging bis an das Meer; Silas aber und Timotheus 


blieben Da. 
Athen, Und als fie Befehl empfingen an den Silas und Timotheug, 
daß fie aufs jchierjte zu ihnen fämen, zogen fie hin. 1° Da aber Pau— 


17. ? Aber die halsſtarrigen Juden neideten und nahmen zu fich et- 
tiche boshafte Männer, Pöbelvolks: Aber die Juden eiferten und 
zogen etliche fhlechte Männer vom Pöbel herbei. ° Verant- 
wortung: Bürgjchaft. den fie waren die Edeliten unter denen: dieſe 


aber waren edler als die. 12 ehrbaren: angejehenen. 


33.9. Bürgſchaft: offenbar nur 
für die politifhe Schufdlofigfeit der 
Apoſtel, welche dadurch feitgeftellt wird. 

Vs. 10. Berda: in einem anderen 
Theile von Macedonien, öſtlich von Theſſa— 
lonich gelegen. 

38.11. edler als die zu Theffa- 
lonich: dieſem günftigeren Uxtheil über 
die Juden wird fogleich durch Vs. 13 


wieder eine verwerfliche That derſelben 
entgegengefteltt. 

83. 15. Nah 1 Tell. 3, ı1F ift 
Timothens ſchon in Athen, diefent Be- 
fehl folgend, beim Apoftel eingetroffen 
und von dort wieder nach Theſſalonich 
gejandt worden, während er nach un— 
jerem Buch 18, 5 erſt in Corinth mit 
ihm zufammentrifft. 


16 Die aber Paulum geleiteten, führeten ihn bis gen 


Apoſtelgeſchichte 17, 421 


lus ihrer zu Athen wartete, ergrimmte ſein Geiſt in ihm, da er ſahe 
Stadt jo gar abgöttifch. 1” Und er redete zwar zu den Juden und 
 Gottesfürchtigen in der Schule, auch auf dem Markt alle Tage zu 
denen, die fich herzu fanden. 1% Etliche aber der Epifurer und Stoifer 
Philojophen zankten mit ihm* Und etliche fprachen: Was will diefer 
Lotterbube* jagen? Etliche aber: Es fichet, als wollte er neue Götter 
verkündigen. Das machte, er Hatte das Evangelium von Jeſu und 
von der Auferjtehung ihnen verfündiget. 10 Sie nahmen ihn aber 
und führeten ihn auf den Richtplag* und fprachen: Können wir 
auch erfahren, was das für eine neue Lehre fei, die du lehreſt? 
20 Denn du bringejt etwas Neues* vor unfere Ohren; fo wollten wir 
gerne wiljen, was das ſei. ?! Die Athener aber alle, auch die Aus— 
länder und Gäfte, waren gerichtet auf nichts Anderes, denn etwas 
Neues zu fagen oder zu hören. ” Paulus aber ftand mitten auf dem 
Richtplag* und ſprach: Ihr Männer von Athen, ich fehe euch, daß 
ihr in allen Stüden allzu abergläubig* feid. 2? Ich bin herdurch ge— 
gangen und habe geiehen eure Gottesdienite und fand * einen Altar 


17. 18 zankten mit im: trafen aud mitihm zufammen: —— 
bube: Schwäßer. Richtplatz: Areopag. 20 Neues: Befremd— 
liches. 22Richtplatz: Areopag. allzu abergläubig: gar gottesfürchtig. 
23 Ich bin herdurch gegangen und habe gejehen eure Gottesdienſte und fand: 
Denn als ich durchging und eure Heiligthümer betradtete, 


fand id. 


| Vs. 16. Selbſt in dem ganz heid- 
nijhen Athen bejucht Paulus zuerjt die 


Paulus in dem piſidiſchen Antiochien fich 
zur hexbiten Anklage gegen die Juden 


Synagoge, vgl. zu 13, 46, 

B3. 19. Areopag: vor diefem Gib 
des oberiten griechiſchen Gerichtshofes 
läßt die Apoftelgejchichte den Heiden: 
apoftel wohl abfichtlich auftreten, der 
großen Vertheidigungsrede des Chriften- 
thums gegen das Heidenthum, die er ihm 
hier in den Mund legt, den gebühren- 
den Schauplab zu geben. Dieje Rede 
an die Heiden bildet ja nach feiner Dar- 
ftellung den Mittelpunkt der zweiten 
Keife, vgl. zu 13,15. Aber während die 
beiden Vertheidigungsreden gegen das 
Sudenthum im Munde des Stephanus 
vor dem Hohen Rath und des Apojtels 


geitalten und drohend enden, hebt unſere 
Rede, der Grumdanjhauung des Buches 
entjprechend, nur die nahen Berührungs- 
punkte der heidnischen Frömmigkeit 38. 
23 und des heidnijchen Gottesbegriffes 
Vs. 27. mit dem Chriſtenthum hervor 
und bezeichnet den Grund der heidniſchen 
Irrthümer als eine von Gott überjehene 
Unwiſſenheit ohne irgend welche Anklage 
33, 30, 

Vs. 22. gottesfürdhtig: das Wort 
laßt abfichtlich unbeitimmt, ob dieſe 
Gottesfurht eine wahre und heilfame 
oder eine irregeleitete war, 

33, 23, Solcher Altäre gab es auch 
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darauf war gefchrieben: Dem unbefannten Gott. Nun verkündige ich 
euch denſelbigen, dem ihr unwiſſend Gottesdienſt thut.“ 4 Gott, der 
die Welt gemacht hat und Alles, was darinnen ift, fintemal er ein 
Herr iſt Himmels und der Erde, wohnet jnicht in QTempeln mit Hän⸗ 
den gemacht. 3 Seiner wird auch nicht von Menjchenhänden gepfleget, 
als der Iemandes bedirfte, fo er felbft Jedermann Leben und Odem 
allenthalben* giebt; 2° und Hat gemacht, daß von Einem Blut aller 
Menschen Gefchlechter auf dem ganzen Erdboden wohnen, und hat Ziel 
gejebt, zuvor verfehen, wie lange und weit fie wohnen jollten; ?” daß 
fie den Heren fuchen follten, ob fie doch ihn fühlen und finden möch— 
ten. Und zwar er tjt nicht ferne von einem jeglichen unter uns. 
23 Denn in ihm leben, weben und find wir, als auch etliche Poeten 
bei euch gefagt haben: Wir find feines Geſchlechts. 2° So wir denn 
göttlichen Gefchlechts find, jollen wir nicht meinen, die Gottheit fei 
gleich den goldenen, filbernen und fteinernen Bildern, durch menjchliche 
Gedanken gemacht. 30 Und zwar hat Gott die Zeit der Unwifjenheit 
überfehen; nun aber gebietet ev allen Menjchen an allen Enden, Buße 
zu thun; °! darum, daß er einen Tag gejeßt hat, auf welchen er 
richten will den Kreis des Erdbodens mit Gerechtigkeit durch einen 
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Do —— dem ihr unwiſſend Gottesdienſt thut: a. 
was ihr unwiffend verehrt. fo er ſelbſt Jedermann Leben und Odem 
allenthalben: da er ja ſelbſt u Leben und Ddem und Altes. 


nah anderen Nachrichten mehrere in 
Athen. Sie waren bei Beranlaflungen 
errichtet worden, bei denen man nicht 
wußte, an welchen Gott man fich zu 
wenden hatte. Es beruht wohl auf Un— 
genanigfeit, wenn die ſonſt bekannte 


engen gegenüber vor allem Die 
Heiligkeit Gottes umd den Mangel jeg- 
licher Gerechtigkeit des natürlichen Men- 
jchen ihm gegenüber Röm. 1, 18 ff. 
33.28. etlihe Poeten bei euch: 
nämlich Aratus aus Cilicien und Cleanthes 


Ueberjchrift dieſer Altäre: den unbekann— 
ten Göttern, hier dem Zweck der Rede 
entjprechend in den Singular verwandelt 
worden iſt. 


33. 24 ff. Die Einheit und Ueber— 


meltlichfeit Gottes, die Unwürdigkeit der 


heidnifchen Gottesverehrung und die Ein- 
heit des gottebenbilvlichen Menſchen— 
geichlecht3 find die Grundgedanken auch 
der riftlichen Vertheidigungstiteratur 
de3 zweiten Jahrhunderts, Das Evan: 
gelium de3 Paulus dagegen betont dent 


aus Lycien. Die angeführte Stelle be- 
zieht fich bei ihnen auf Zeus. 

33.30. Gott hat überſehen: ähn- 
lich ſchon 14, 16. Der geſchichtliche Pau— 
lus dagegen lehrt ein Strafgericht Gottes 
über die Heiden Röm. 1, 18ff. Der 
Mittelpunft des paulinifchen Cvange- 
liums, der Erlöfungstod Chrifti, bleibt 
gänzlich unberückſichtigt; vgl. Dagegen 
3. B. Röm. 3, 19-26, 

33. 31. Wie die unvorbereitete Er- 
wähnung der Auferitehung, jo iſt der 
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Mann, in welchen ev es beichloffen hat, und Jedermann vorhält den 
Glauben, nachdem er* ihn hat von den Todten auferwecket. 3? Da 

fie hörten die Auferſtehung der Todten, da Hatten e8 etliche ihren Spott 
etliche aber fprachen: Wir wollen dich davon weiter höven. 3 Alfo 
ging Paulus von ihnen. >* Etliche Männer aber hingen ihm an und 
wurden gläubig, unter welchen war Dionyfius, einer aus dem Nath,* 
und ein Weib mit Namen Damaris und Andere mit ihnen. 

18. ! Darnad) ſchied Paulus von Athen und fam gen Korinth 

° und fand einen Juden mit Namen Aquila, der Geburt aus Bontus, 

welcher war neulich aus Welichland* gekommen fammt feinem Weibe 

Priscilla (darum daß der Kaifer Claudius geboten hatte allen Juden 

zu weichen aus Rom). ? Zu denfelbigen ging er ein, und dieweil er 


17. ?1 in welchen er es bejchloffen hat und Jedermann vorhält den 

- Glauben, nachdem er: den er verordnet hat, indem er Allen Glau— 

ben verjchafft Dadurch, daß er. °* einer aus dem Nath: der Bei- 
ſitzer des Areopags. 18. ? Welſchland: Stakien. 


plöglic) abgebrochene Schluß der Rede 
auffallend und legt die oben ausgeſpro— 
chene Anficht jehr nahe, daß der Berfafjer 
ſich «bei diefer Rede nicht auf eine ihm 
vorliegende Quelle jtügte. Vgl. ©. 351. 
Vs. 34. Die Nachricht von der Bil- 
dung einer Fleinen Gemeinde in Athen 
mit Nennung zweier bejtinmten Per— 
ſonen, von denen wir übrigens geſchicht— 
lich ſonſt nichts wiſſen, führt mit Noth- 
mwendigfeit auf eine dem Verfaſſer vor- 
liegende bejtimmte Ueberlieferung. 


18. 23. 1. In Corinth Hat Baulus 
nad dem Zeugniß jeiner beiden erhal- 
tenen Briefe an die Corinther die grö— 
Befte Gemeinde geftiftet, in der das 
Evangelium das reichjte und vieljeitigjte 
geiftige Leben erweckte, und mit der er 
bis zu feiner Gefangennehmung in fort: 
währendem lebhafteſten Verfehr blieb. 
Wenn der VBerfaffer der Apoitelgejchichte 
ung troßdem hier nur flüchtig davon er- 
zählt und den zweiten Aufenthalt des 
Apoſtels in Korinth kaum erwähnt (vgl. 


20, 2), jo kann dies wohl feinen andern 
Grund gehabt Haben als feine Scheu, an 
die grundfäglichen und heftigen Kämpfe 
zu erinnern, die der Apoſtel mit diefer 
Gemeinde zu beftehen hatte, 

33.2. Aquila: nad Vs. 26 war 
er und jein Weib jchon zum Evangelium 
befehrt, und dieje Nachricht beftätigt ſich 
durch 1 Cor. 16, 19. Da die Befehrung 
hier nicht ausdrücklich erzählt wird, jcheint 
der Verfaſſer vorauszufegen, daß fie Schon 
in Rom erfolgt war, two ja auch Paulus 
eine größere chriftliche Gemeinde voraus— 
jeßte, als er im Winter 58/59 n. Chr. 
feinen Brief an die Römer jchrieb. — 
Das Edikt des Kaijerd Claudius gegen 
die Zuden fennen wir auch aus mehre- 
ren heidniſchen Schriftftellern, doch iſt 
die Ausführung defjelben eine ftrenge 
und dauernde jedenfall3 nicht gemejen, 
wie denn 28, 17f. eine ftarfe Juden— 
ichaft in Nom vorausgejegt wird, und 
wir auch Aquila und Prijeilla nad) Röm. 
16, 3 im Jahre 58 n. Chr. Schon wieder 
in Rom finden. 


\ EEE — 
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gleichen Handwerks war, blieb er bei ihnen und arbeitete; ſie waren 
aber des Handwerks Teppichmacher. * Und er lehrete in der Schule 
auf alle Sabbather und beredete beide, Juden umd Griechen. ° Da 
aber Silas und Timotheus aus Macedonien famen, drang Paulus der 
Geift, zu* bezeugen den Juden Jeſum, dab ex der Chriſt fe. ° Da 
fie aber widerftrebten und Läfterten, fchüttelte ev die Kleider aus und 
fprach zu ihnen: Euer Blut fei über euer Haupt! Ich gehe von num 
an rein zu den Heiden. 7 Und machte fi von dannen und fam in 
ein Haus eines mit Namen Juſtus, der gottesfürchtig war, und des⸗ 
jelbigen Haus war zunächft an der Schule, ® Crispus aber, der Oberite 
der Schule, glaubte an den Herrn mit feinem ganzen Haufe; und viele 
Sorinther, die zuhöreten, wurden gläubig und ließen fich taufen, ? E& 
fprach aber der Herr durch ein Geficht in der Nacht zu Paulo: Fürchte 
dich nicht, fondern rede und fchweige nicht; 19 denn ich bin mit Div, 
und Niemand foll fich unterjtehen, dir zu ſchaden; denn ich habe ein 
groß Volt in diefer Stadt. u Er ſaß aber dafelbit ein Jahr und 
ſechs Monate und lehrete fie das Wort Gottes, 1? Da aber Gallion 
Landvogt war in Achaja, empöreten ſich die Juden einmüthiglich wider 
Paulum und führeten ihn vor den Richtſtuhl 1? und ſprachen: Die- 
fer überredet die Leute, Gott zu dienen dem Gefeh zuwider 4 Da 
aber Paulus wollte den Mund aufthun, ſprach Gallion zu den Juden: 
Wenn es ein Frevel oder Schalfheit wäre, lieben Juden, jo hörete ich 


424 


18. drang Paulus der Geift: war Paulus eifrig in der Lehre 
begriffen, indem er. 


83. 6. Ueber die hier vorliegende 
Begründung der Heidenpredigt des Apo- 
ſtels durch die Abmwendung der Juden 
vgl. zu 13, 46 ff. 28, 17 ff. 

Vs. 11. Ein Jahr und ſechs 
Monate: diefe Zeitangabe umfaßt den 
ganzen Aufenthalt in Corinth, alfo auch 
das Vs. 18 Erzählte. Abſichtlich erzählt 
der Verfaſſer aus einen fo großen Zeit: 
raum der reichten Thätigfeit des Apo— 
ſtels nur ein einziges Ereigniß, und zwar 
ein ſolches, welches ſeiner Grundanſchau— 
ung vom Verhältniß der Juden und 
Heiden zum Evangelium dient, vgl. zu 


33. 1. — Während diejes Aufenthaltes 
in&orinth iſt wahrjcheinlich der („erſte“) 
Brief an die Gemeinde in Thefjalonich 
gejchrieben, nach deren Ergehen ſich Baus 
(us Schon von Athen aus durd) Timo— 
theus erkundigt hatte, 1 Theil. 3, 1. 2. 
83.12. Öallion: der Bruder des 
befannten römiſchen Philofophen Ge: 
nefa. 

Vs. 13. Nach dem Folgenden ift 
unter dem Geſetz hier das moſaiſche Ge— 
ſetz zu verſtehen. Dann aber ift die An— 
Hage dor einem heidniſchen Gerichts- 
hofe nicht zu begreifen. 
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euch billig; 1° weil es aber eine Frage ift von der Lehre und von 
den Worten und vom Geſetz unter euch,* fo fehet ihr felber zu; ich 

gedenke dariiber nicht Richter zu fein. 7° Und trieb fie von dem Richt: 

ſtuhl. 77 Da ergriffen alle Griechen* Softhenes, den Oberften der 
Schule, und fchlugen ihn vor dem Richtftuhl, und Gallion nahm fich’s 
| nicht an. 1° Paulus aber blieb noch lange dafelbft; darnac machte er 
feinen Abſchied mit den Brüdern und wollte in Syrien fchiffen* und 
mit ihm Priscilla und Aquila; und er befchor* fein Haupt zu Kenchreä, 


denn er hatte ein Gelübde, 
fie dajelbit. 


» Sie baten ihn aber, daß er längere Zeit bei ihnen bliebe. 
>? fondern machte feinen Abjchied mit ihnen und 
Ich muß allerdinge das fünftige Feſt zu Serufalem halten; 


verwilligte nicht, 


ſprach: 


will's Gott, ſo will ich wieder zu euch kommen. 
> Und kam gen Cäſarien und ging hinauf und grüßte die 


Epheſus. 


Und kam hinab gen Epheſus und ließ 
Er aber ging in die Schule und redete mit den Juden. 


Und er 


Und fuhr weg von 


Gemeine; und zog hinauf gen Antiochien. 


18. 15 weil es aber eine Frage ift von der Lehre und von den Worten 
und vom Geſetz unter euh: wenn es aber eine Streitfrage über 


Lehre und Namen und euer Gejeß ift. 
18 mollte in Syrien ſchiffen: ſchiffte nah Syrien. 


nachdem er — befhoren hatte. 


17 alle Griechen: fie alle. 
und er beichor: 


Vs. 15. Diefer Beſcheid Gallions 
entfpricht ganz und gar der Grundan— 
ihauung der Apoftelgejchichte, und mit 
Vorliebe führt der Verfaffer Hier aus 
dem Munde eines römischen Staat3- 
mannes ein Wort an, welches öffentlich 
und feierlich bezeugt, daß der römijche 
Staat fih durch das Evangelium nicht 
bedroht ſieht. 

83.17. Alle: nämlich die Griechen, 
nichtdie Juden. — Soſthenes war wahr— 
icheinlich ein Hauptankfläger des Paulus. 
Sn dem Gemwährenlaffen dev Züchtigung 
gegen ihn von ſeiten Gallions jpiegelt ſich 
die Judenfeindſchaft der Apoſtelgeſchichte. 

Vs. 18. Nachdem er ſein Haupt 
beihoren Mag diefe Bemerkung 
fi auf Paulus oder auf Manila bes 
ziehen, in jedem Falle joll fie den jüdi— 
ſchen Geſetzeseifer des Paulus befunden, 


vgl. zu 16, 2. 21, 24. Auch 83. 21 f. 
dient diefem Zweck, und der Umſtand, 
daß das Gelübde, welches Durch Dieje 
Haarſchur gelöft wurde, Hier gar nicht 
weiter begründet wird, fann nur als ein 
Grund dafür gelten, daß wirklich ein 
jüdisches Nafirkatsgelübde oder etwas 
dem ähnliches gemeint ſei. — Ken— 
hreä ift der öftlich von Corinth gele— 
gene Hafen diejer Stadt. 

33. 21. SH muß allerdinge 
das fünftige Felt zu Jeruſalem 
halten. Diefe Worte, welche in einem 
großen Theile der Handſchriften fehlen, 
pafien, abgejehen von anderen Gründen 
für ihre Echtheit, vollfommen in den Zu— 
jammenhang und zu der Grundanſchau— 
ung der Apoftelgejchichte. Auch werden 
fie im Folgenden vorausgeſetzt. 

38. 22. Cäfarea: gemeint ift die 
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23 Und verzog etliche Zeit und reifete aus und durchwandelte . 
nacheinander die galatifchen Länder und Phrygien und jtärkte alle 
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Jünger. * Es fam aber gen Ephefus ein Jude mit Namen Apollo, 
der Geburt von Alerandrien, ein beredter Mann und mächtig in der 
Schrift.  Diefer war unterwiefen den Weg de3 Herrn und redete 
mit brünftigem Geift und lehrete mit Fleiß von dem Herrn und wußte 
allein* von der Taufe Johannis. 2° Diefer fing an frei zu predigen 


18. 3 und wußte allein: wußte aber allein. 


paläftinenfiihe Küſtenſtadt zwiſchen 
Joppe und Dora am Mittelmeer, vgl. 8, 
40. — ging hinauf: nämlich nach 
Jeruſalem. Dieſe Reiſe wird Gal. 2 
nicht erwähnt und iſt daher wahrſchein— 
lich ebenſo zu beurtheilen, wie die Apoſtel— 
geſchichte 11, 30 mitgetheilte. 

18, Vs. 23—21, Vs. 14: Dritte Mij- 
fionsreije des Paulus, jeine Wirkſamkeit 
in Ephejus, Abſchluß feiner bisherigen 
Thätigfeit. 

33. 23. Die hier beginnende dritte 
Miſſionsreiſe des Paulus wird am An— 
fange und in der Mitte, abgeſehen von 
dem Aufenthalt in Epheſus, nur ganz 
flüchtig erzählt, und es werden auch bei 
weitem nicht alle Landſchaften Klein— 
aſiens, die Paulus früher beſucht hatte, 
erwähnt. Ueber den Plan des Verfaſ— 
ſers vgl. zu 13, 1. 15. 17, 19. — Das 
galatiihe Land ift auch hier wieder 
die. Landichaft, nicht die Provinz, vgl. 
zu 16, 6 ff. Der Verfafjer vermeidet e3 
abjichtlich, den großen Kampf zu erwäh— 
nen, den der Apoftel grade jebt gegen 
dag gejeßliche Evangelium zu bejtehen 
hatte, um die galatiihen Gemeinden, die 
er jchon bei jeinem Bejuche dem geſetzes— 
freien Evangelium entfremdet gefunden 
hatte, die aber nach feiner Abreife fich 
in Folge der Einwirkung von jerufale- 
mitiichen Sendlingen noch weit entſchie— 
dener dem Judenchriſtenthum zugewandt 
hatten, vor dem völligen Abfall zur Ge- 
jeglichkeit zu bewahren. 

Vs. 24 ff. Der Hier folgende Ab- 


ichnitt berichtet das erjte umd einzige 


A 


ee 


IK ih 


Mal über eine dauernde Wirkjamkfeit 


des Paulus in einer der wichtigjten Ge- 
meinden und ftellt Paulus auch in die— 
jer Beziehung als Hauptapojtel mit Pe— 
trus auf Eine Stufe. Daher wird der 
aus dem eriten Corintherbrief befannte 
Lehrer Apollos als ein tief unter ihm 
ſtehender gefennzeichnet, der nur den Ju— 
den das Heil verkündete und (ähnlich 
wie der Diafon Philippus Petrus gegen- 
über, vgl. 8, 4 ff.) die Gabe des Heili- 
gen Geiſtes nicht beſaß Vs. 24—28, 
Demjelben Zwecke dient die Erzählung 
von den Sohannesjüngern, welche erft 
durch die Handauflegung des Paulus 
den Heiligen Geiſt erhalten 19, 1-7, 
und von der wınderthuenden Wirkſam— 


feit des Paulus Vs. 11—20, Endlich - 


muß Paulus auch in Ephefus, am 
Schluß jeiner von der Apoftelgefchichte 
berichteten Wirfjamfeit, unter den Heiden 
wieder erit durch die Abmwendung der 
Suden zur Heidenbefehrung berechtigt 
werden Vs. 8—10. Dagegen erfährt 
er, nach) einem großen Siege über den 
heidnifhen Gößendienft, die wohlwol— 


lendjte Beurtheilung von jeiten der heid— 


nischen Obrigkeit, ja ausdrückliche Fret- 
ſprechung von denjenigen Anklagen, die 
don den Juden gegen ihn verbreitet 
wurden. 

Vs. 25. Es kann fein Zweifel jein, 
daß Apollos Hier als Chriſt gedacht ift, 
und daß hier nur eine niedere Stufe 
ſeiner evangelifhen Predigt im Ber: 
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in der Schule. Da ihn aber Aquila und Priscilla Höreten, nahmen 
fie ihn zu fich und legten ihm den Weg Gottes noch fleißiger* aus.* 
‚27 Da er aber wollte in Achaja reifen, fchrieben die Brüder und ver- 
mahneten die Jünger, daß fie ihn aufnähmen. Und als er dargefom- 
men war, half er viel denen, die gläubig waren geworden durch die 
Gnade. 28 Denn er überwand die Juden bejtändiglich und erwies 
Öffentlich durch die Schrift, daß * Jeſus der Chriſt fei. 

| 19. 1 &3 gejchah aber, da Apollo zu Corinth war, daß Paulus 
durchwandelte die obern Länder und fam gen Ephefus und fand etliche 
Sünger; ? zu denen ſprach er: Habt ihr den heiligen Geift empfangen, 
da ihr gläubig geworden ſeid? Sie Sprachen zu ihm: Wir haben auch 
nie gehöret, ob ein Heiliger Geift fei. ? Und er fprach zu ihnen: Wo— 
rauf ſeid ihr denn getauft? Sie fprachen: Auf Johannis Taufe. 
* Baulus aber ſprach: Iohannes Hat getauft mit der Taufe der Buße 
und fagte dem Volk, dab fie follten glauben an den, der nach ihm 
fommen follte, das ift an Jeſum, daß er Chriſtus fei.* 5 Da fie das 
höreten, ließen fie fich taufen auf den Namen des Herrn Jeſu. ° Und 
da Paulus die Hände auf fie legte, fam der heilige Geijt auf fie und 


18. 2° und legten — aus: und erflärten. fleißiger: genauer. 
23 Denn er überwand die Juden bejtändiglich und erwies öffentlich durch 
die Schrift, daß: Denn kräftig widerlegte er die Juden öffent 
Yih und erwies durd die Schrift, daß. 19. * daß er Chriſtus 
fer (fällt weg). 


"gleich zu der des Apoftels bejchrieben Die johanmeijche, noch nicht die chriftliche 
werden ſoll. Aus dem gleichen Grumde Taufe kannten, ji alſo auf demjelben 
wird Vs. 28 feine Predigt als eine nur tieferen Standpunkt befanden wie nad 
an das A. T. anfnüpfende und nur an 18, 25 Apollo. Wenn fie nun im Yol- 
Suden gerichtete bezeichnet. Mit dem genden jelbit befennen, vom heiligen 
ficheren Zeugniß des Apoftels ſelbſt freis Geiite noch nicht einmal gehört zu ha— 
lich, der Apollos nach 1 Cor. 1,12. 3, 16 ben, jo läßt fich ein folder Standpunkt 
u. ſ. auf Eine Stufe mit fi ſelbſt im apoftolijchen Zeitalter nirgends nach— 
ftellt und als unmittelbaren Fortjeßer weiſen und ſchwer begreifen. Um jo 
ſeiner Heidenpredigt bezeichnet, ſind dieſe klarer aber iſt die Abſicht des Verfaſſers, 
Nachrichten kaum zu vereinigen. hier an einem zweifelloſen Falle das 

19. 33.1. die oberen Länder apoſtoliſche Vorrecht der Geijtesmitthei- 
bezeichnen das innere Kleinafien im Ge— fung auch dem Paulus zuzuſprechen. 
genjaß zur Küſte. Jünger: darunter Das nach ihr erfolgte Zungenreden und 
meint der Berfaffer nicht etwa Johannes— Weiffagen 83. 6 ift der thatlächliche 
jünger, fondern Chriften, die aber nur Beleg dafür. 
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vedeten mit Zungen und weifjagten. 7 Und alle der Männer waren 
bei Zwölfen. °® Er ging aber in die Schule und predigte frei drei 
Monate lang, lehrete und beredete jie von dem Reich Gottes. ? Da 
aber etliche verjtodt waren und nicht glaubten und übel vedeten von 

dem Wege vor der Menge, wich er von ihnen und fonderte ab die 

Jünger und vedete täglich in der Schule eines, der hieß Tyrannuz,* 
10 und dafjelbige gefchah zwei Jahre lang, alfo daß Alle, die in Afien 
wohneten, das Wort des Herrn Jeſu höreten, beide Juden und Gries 
chen. 4 Und Gott wirkte nicht geringe Thaten durch die Hände Pauli, 
2 alſo daß fie auch von feiner Haut die Schweißtüchlein und Koller* i 
über die Kranken hielten, und die Seuchen von ihnen wichen, und die 
böfen Geifter von ihnen ausfuhren. 13 Es unterwanden fich aber et= 
(iche der umlaufenden Juden, die da Beſchwörer waren, den Namen 
de3 Herrn Sefu zu nennen über die da böfe Geifter hatten und |prachen: 
Wir befchwören euch bei Iejus, den Paulus predigt. 14 Es waren | 
ihrer aber fieben Söhne eines Juden Sfeva, des Hohenpriefterd, die 
folches thaten. 15 Aber der böfe Geift antwortete und Sprach: Sefum 
fenme ich wohl und Paulum weiß ich wohl; wer feid ihr aber? 
16 Und der Menfch, in dem der böfe Geiſt war, fprang auf fie und 
ward ihrer mächtig* und warf fie unter fich, alfo daß fie nadend und 
verwundet aus demfelbigen Haufe flohen. 1” Dafjelbige aber ward 

fund Allen, die zu Ephefus wohnten, beiden Iuden und Griechen; 


19. ® in der Schule eines, der hieß Tyrannus: in der Schule des 
Tyrannus. 1? die Schweißtüchlein und Koller: die Schweißtüdher 
over Schür zen. 1° und ward ihrer mähtig: und überwältigte beide, 


03.9. Vgl. hierzu 13, 45 ff. 18, 6. 
— Tyrannus: er fann nad) dem Zu: 
jammenhange, wenn fein Name nicht 
blos zur Bezeichnung des Locals dient, 
nur als Heide gedacht fein. 

3. 10. Es ift wohl gemeint, daß 
dieje zweijährige Wirkſamkeit des Apoftels 
in der Provinz Aſien, deren Bericht feine 
Miffionsthätigkeit unter den Heiden in der 
Apoftelgefchichte gleichſam abſchließt, durch 
die fonftige Verbindung der Hauptftadt 
Epheſus mit Kleinaſien gefchehen fei. 
Denn Reifen des Apoftels von Ephefus 


aus werden hier durch nicht3 angedeutet, 
und auch jonft fehlt jede Spur davon, 

Vs. 12. Val. 5, 15. Der Verfaffer 
nimmt alfo jelbit eine Uebertragung der 
Wunderkraft des Apoſtels auf feine Klei— 
dungsftüde an und fteht mithin der 
apoftofischen Zeit Schon ſehr fern. 

33. 14 Es muß unbeitimmt gelaf- 
jen werden, in welchem Sinne Skeuas 
hier ein Hoherpriefter genannt wird und 
warum hier fteben Söhne deſſelben an— 
gegeben werden, während nad) B3.16 nur 
zwei als handelnd vorausgefegt werden. 
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und fiel eine Furcht über fie Alle, und der Name des Herrn Jeſu 
ward hoch gelobet. 1° Es famen auch Viele derer, die glänbig waren 
geworden und befannten und verfündigten, was fie ausgerichtet hatten. 
19 Viele aber, die da vorwißige Kunft* getrieben hatten, brachten die 
Bücher zufammen und verbrannten fie öffentlich und überrechneten, 
was fie werth waren, und fanden des Geldes* funfzig taufend Grofchen. 
> Alfo mächtig wuchs das Wort des Herin und nahm überhand. 
21 Da das ausgerichtet war, ſetzte fich Paulus vor im Geiſt, durch 
Macedonien und Achaja zu reifen und gen Ierufalem zu wandeln und 
- Sprach: Nachdem, wenn ich dafelbft gewefen bin, muß ich auch Nom 
jehen, 2? Und fandte Zwei, die ihm dieneten, Timotheum und 
Eraſtum, in Macedonien; er aber verzog eine Weile in Aſien. 3 Es 
erhob fich aber um diefelbige Zeit nicht eine kleine Bewegung über 
dieſem Wege. * Denn einer mit Namen Demetrius, ein Goldfchmied,* 
der machte dev Diana filberne Tempel und wandte denen vom Hand- 


werf* nicht geringen Gewinnt zu. 


2 Diefelbigen verfammelte er und 


19. 1° vorwitzige Kunft: unnüße Dinge. des Geldes: an Silber: 


geld. * Goldſchmied: Silberjchmied. 
Künftlern. , 
28. 19. Unnüße Dinge, d. h. 


Bauberei und Beſchwörungskünſte, deren 
Formeln in Zauberbüchern jtanden. — 
50,000 Drachmen d. h. 20,000 Fl. Die 
“Höhe diefer Summe, wie auch ſchon der 
Umftand, daß hier eine an ſich jo ganz 
unmahrjcheinliche Schäßung des Werthes 
der Bücher überhaupt berichtet wird, 
jind deutliche Zeichen der jagenhaften 
Duellen, deren fich der Verfaſſer hier 
bedient. 

B3. 21. Die lebte Reife des Pau— 
lus nach Macedonien und Griechen- 
fand erjcheint hier wie nachher 20, 1. 
21, 16 den Plan des Bırches gemäß 
nur als Durchreife nah Jeruſalem. 
Ferner wird der eigentliche Beweggrumd 
zu diefer Neife nach Jeruſalem, die 
Ueberbringung der großen Collekte 1 Cor. 
16, 3 f. verſchwiegen, ja nad) 20, 16 
wird auch hier wieder die Feier eines 


denen vom Handwerk: den 


jüdiſchen Feſtes als Grund angegeben. 
Auch die Reiſe nach Rom, welche der 
Verfaſſer in den letzten Capiteln ſo genau 
begründet und ſchildert, bereitet er ſchon 
hier vor. 


Vs. 23 ff. Auch nach 1 Cor. 15, 31. 
16, 9. 2 Cor. 1, 8-10 hat Paulus in 
Epheſus vielen Widerjtand zu befämpfen 
und ſchwere Gefahren jogar für fein Le— 
ben zu bejtehen gehabt; aber auf ven 
hier erzählten großen Sieg über das 
Heidenthum deuten dieſe Stellen nir— 
gends; obgleich es daher Höchit wahr— 
ſcheinlich iſt, daß unferer Erzählung et- 
was Thatjüchliches zu Grunde liegt, ha— 
ben wir feinerlei Gewähr für die einzelnen 
Büge Derjelben. 


83, 24. Tempel, d. h. Heine Ab— 
bilder des großen weltberühmten Diana- 
tempels in Ephejus. 
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i 
die Beiarbeiter defielbigen Handwerks und fprach: Lieben Männer, ihr. 
wiffet, daß wir großen Zugang von diefem Handel haben, * 2° und 
ihr fehet und höret, daß nicht allein zu Ephefus, jondern auch fait in. 
ganz Aſien diefer Paulus viel Volks abfällig macht, überredet und 
fpricht: Es find nicht Götter, welche von Händen gemacht find. °7 Aber‘ 
e3 will nicht allein unfer Handel dahin gerathen, daß ev nicht? gelte, 
fondern auch der Tempel* der großen Göttin Diana wird für nichts 
geachtet, und wird dazu ihre Majejtät untergehen, welcher doch ganz. 
Alten und der Weltkreis Gottesdienjt erzeigt. 7° Als fie das höreten, 
wurden fie voll Zorns, fehrieen und ſprachen: Groß ift die Diana der’ 
Ephefer! » Und die ganze Stadt ward voll Getümmels. Ste jtürm- 
ten aber einmüthiglih zu dem Schaupla und ergriffen Gajum und 
Ariftarhum aus Macedonien, Pauli Gefährten. ?° Da aber Paulus 
wollte unter das Volt gehen, Liegen es ihm die Jünger nicht zu. 
31 Auch etliche der Oberjten in Aſien, die Pauli gute Freunde waren, 
jandten zu ihm und ermahnten ihn, daß er fich nicht gäbe auf den 
Schauplaß.* 32 Etliche ſchrieen fonft, etliche ein anderes, und war die 
Gemeine irre*, und der mehrere Theil wußte nicht, warum fie zufammen= 
gefommen waren. ?° Etliche aber vom Volk zogen Alerandrum hervor,* 


19. daß wir großen Zugang don diefem Handel haben: daß wir 
von diefem Erwerb unjern Wohlftand haben. ?7 Aber es will 
nicht allein unſer Handel dahin gerathen, daß er nichts gelte, fondern auch 
der Tempel: Aber es ift nicht allein Gefahr, daß ung diefes Ge— 
Ihäft vernichtet werde, fondern aud, daß der Tempel. °1 gäbe 
auf ven Schauplaß: ins Theater begäbe. °? und war die Gemeine 
irre: denn die Verfammlung war verwirrt. 33 Etliche aber vom 
Bolf zogen Merandrum hervor: Sie zogen aber aus dem Volk der 
Alerander hervor. 


33. 31. Dberfte von Afien oder 


wahrſcheinlich für dieſe Notiz einen Quel⸗ 


Aſiarchen hießen die von den bevorzug— 
ten Städten der Provinz Aſia jährlich 
erwählten Vorſteher der öffentlichen 
Spiele zu Ehren der Götter und des 
Kaiſers. 

Vs. 83f. Alexander iſt jedenfalls 
als Jude, nicht als Judenchriſt zu den— 
fen. Wenn er hier ganz unvermittelt 
eingeführt wird, jo benußt der Verfaſſer 


lenbericht, deſſen ſonſtige Angaben er 
nicht mittheilt. Es kommt ihm wohl 
eben nur auf die Bezeichnung des Man— 
nes als eines Juden an, denn er will 
zeigen, daß ſich nun (wie auch in Co— 
rinth nach 18, 17) der Zorn der Heiden 
von den Chriſten ab und gegen einen 
Juden wandte. Das Judenthum er— 
ſcheint auch hier als der gemeinſame 
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da ihn die Juden hervorftießen. Alexander aber winkte mit der Hand 
und wollte fich vor dem Wolf verantworten. 3 Da fie aber inne 
wurden, daß er ein Jude war, erhob ſich eine Stimme von Allen, und 
ſchrieen bei zwo Stunden: Groß ift die Diana der Ephefer! 3 Da aber 
der Kanzler das Volk geftillet hatte, ſprach er: Ihr Männer von 
Epheſus, welcher Menfch ift, der nicht wife, daß die Stadt Ephefus 
ſei eine Pflegerin der großen Göttin Diana und des himmliſchen* Bil- 
des. 5 Weil nun das unwiderfprechlich ift, To follt ihr ja ftilfe fein 
und nichts Unbedächtiges handeln. 37” Ihr habt* diefe Menfchen her- 
geführet, die weder Kirchenräuber noch Läfterer eurer Göttin find, 
>» Hat aber Demetrius und die mit ihm find vom Handwerk, zu Se- 
mand einen Anfpruch,* jo Hält man Gericht, und find Landvögte da; 
laßt fie fich unter einander verklagen. 9 Wollt ihr aber etwas Anderes 
- handeln, jo mag man es ausrichten in einer ordentlichen Gemeine.* 
#0 Denn wir jtehen in der Gefahr, daß wir um diefer heutigen Em- 
pörung verflaget möchten werden, und doch feirte Sache vorhanden ift, 
damit wir uns folches Aufruhrs entichuldigen möchten.* * Und da 
er folches gejagt, ließ er die Gemeine gehen. 
20. ! Da nun die Empörung aufgehöret, rief Paulus die Jün— 
. 19. 5 des himmlischen: des vom Himmel gefallenen. ?7 Shr 
habt: denn ihr habt. ?° zu Jemand einen Anſpruch: eine Klage 
gegen Jemanden. ? Wollt ihr aber etwas Anderes handeln, jo mag 
man e3 ausrichten in einer ordentlichen Gemeine: Wenn ihr aber noch 
„etwas wegen anderer Dinge begehrt, jo wird es in einer ge: 
feglihen Berfammlung ausgemacht werden. * und doc) feine 
Sache vorhanden ift, damit wir uns folches Aufruhrs entſchuldigen möchten: 
indem fein Schuldiger vorhanden ift, fo daß wir im Stande 
fein würden, von diefem Auflauf Rechenſchaft zu geben. 


Feind des Chriſtenthums und des heid- 
nifchen Staates. An den 2 Tim, 4, 14 
genannten Alerander ift nicht zu denken. 

Vs. 35—40. Diefe Nede erklärt 
öffentlich und feierlich die Staat3ungefähr- 


der Läfterung der Götzenbilder freizu: 
iprechen. 

20. 33. 1 ff. Der Berfaffer giebt 
hier nur einen ganz kurzen Ueberblic 
der legten Reiſe des Apoftels, da es ihm 


lichkeit des Chriſtenthums und geht da— 
rin, vielleicht mit Rückſicht auf die von 
Juden und Judenchriſten gegen Paulus 
erhobenen Vorwürfe (18, 18. 21, 28) 
ſo weit, die Chriſten von dem Vorwurf 


nah 19, 21 nur auf die Nüdfehr und 
auf die Reife nach Jeruſalem anfommt, 
mit der B3. 4 die Wir-Quelle wieder 
beginnt, 20, 5—15. 21, 1—18. Vers 3 
foll den Grund angeben, weshalb diejer 
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ger zu ſich und ſegnete ſie und ging aus, zu reifen in Macedonien. 
2 Und da er diefelbigen Länder durchzog und fie ermahnet Hatte mit 
vielen Worten, fam er in Griechenland und verzog allda drei Monate, 
3 Da aber ihm die Iuden nachjtelleten, als er in Syrien wollte fah- 
ven, ward er zu Nath, wieder umzuwenden durch Macedonien. * Es 
zogen aber mit ihm bis in Aſien Sopater aus* Beröa, von Theſſa-⸗ 
lonich aber Ariſtarchus und Secundus, und Gajus von Derbe, und 
Timotheus, aus Aſien aber Tychikus und Trophimus. ° Dieſe gingen 
voran und harreten unſerer zu Troas. © Wir aber ſchifften nach den 
Oſtertagen von Philippi bis an den fünften Tag und kamen zu ihnen” 
gen Troas und hatten da unfer Weſen fieben Tage. 7 Auf einen 
Sabbath aber, da die* Jünger zufammenfamen, daS Brot zu brechen, 
predigte ihnen Paulus und wollte des andern Tages ausreifen umd ; 
verzog das Wort bis zu Mitternacht. * Und es waren viele Faden * 
auf dem Söller, da fie* EN waren. ? Es ſaß aber ein Jüng-⸗ 


20. * bis in Ajien (fällt weg). Sopater aus: Sopater, — 
Pyrrhus Sohn aus. ° bis an den fünften Tag und kamen zu ihnen: 
und famen am fünften Tage zu ihnen. 7 Auf eimen Sabbath, 
da die Zünger: Am erften Wochentage aber, dawir. 8 Faden: 
Lampen. da fie: wo wir. 


Plan durch einen Umweg in der Aus— 
führung verzögert wurde. Der Aufent- 
halt des Paulus in Corinth während 
des Winters 58/59 wird hier wohl nicht 


83.5. Diefe wird am natürlichften 
auf alle genannten Gefährten des Baus 
lus bezogen. Dann aber Täßt fi 
ihließen, daß feiner von ihnen, auch nicht 


ohne Grumd gar nicht einmal erwähnt, 
da er mit den jchweriten Kämpfen des 
Paulus gegen das gejeglihe Juden— 
chriſtenthum zufammendhing, welche ſchon 
vorher die beiden erhaltenen, ſowie zwei 
verloren gegangene Briefe des Apoſtels 
an die corinthiſche Gemeinde nothwen— 
dig gemacht hatten, und da in Ddiefer 
Beit derjenige Brief des Apoſtels ver- 
fabt wurde, der fein eigenthümfiches, ge- 
jegesfreies Evangelium am vollftändig- 
ften und am entjchtedenften darlegte, der 
Brief an die Chriftengemeinde in Rom. 

03.4. Cajus von Derbe: verſchie— 
den von den 19, 29 genannten Cajus 
aus Macedonien, 


Timotheus, Verfaſſer des Wir-Berichtes 
fein fan. Vgl. ©. 351. ; 
33. T ff. Wie von Petrus 9, 36 ff., 
jo wird Hier auch von Paulus eine 
Todtenerwedung berichtet. ALS ſolche be— 
trachtet fie der Verfaſſer unzweifelhaft 
wegen der Worte in Vs. 9: er wurde 
todt aufgehoben, und weil nur diefe Auf- 
faffjung ihn bewogen haben kann, den an 
ſich gleichgiltigen Vorfall mitzutheilen. 
Bol. zu Vs. 10. Webrigens tft die Scene 
im Gegenſatz zu vielen anderen Wunder- 
erzählungen der Apoſtelgeſchichte von fo 
großer Anjchaulichkeit und jo feitem in- 
neren Bufammenhange, daß fie mit 
großer Wahrjcheinlichkeit ſchon der Wir- 
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Ling mit Namen Eutychus in einem Fenſter und fanf in einen tiefen 
Schlaf, dieweil Paulus fo lange redete, und ward vom Schlaf über- 
wogen und fiel hinunter vom dritten Söller und ward todt aufgehoben. 
 Baulus aber ging hinab und fiel auf ihn, umfing ihn und ſprach: 
Machet fein Getümmel, denn feine Seele iſt in ihm. u Da ging er 
hinauf und brach das Brot und biß an und redete viel mit ihnen, bis 
der Tag anbrach, und alſo zog er aus. 12 Sie brachten aber den Kna— 
ben lebendig und wurden nicht wenig getröftet. 13 Wir aber zogen 
voran auf dem Schiff* und fuhren gen Affon und wollten dafelbft 
Paulum zu uns nehmen; denn er hatte e3 alfo befohlen, und er wollte 
zu Zuß gehen. * Als er num zu uns fchlug zu Affon, nahmen wir 
ihn zu ung und famen gen Mitylene. 1° Und von dannen fchifften 
wir und famen des andern Tages hin gen Chion,* und des folgenden 
Tages jtiegen wir an Samon und blieben in Trogyllion; und des 
nächſten Tages famen wir gen Miletum. 1% Denn Paulus hatte be- 
ſchloſſen, vor Ephefus überzufchiffen, daß er nicht müßte in Aſien Zeit 
zubringen, denn er eilete auf den Pfingittag in Serufalem zu jein, jo 
es ihm möglich wäre. 7 Aber von Mileto jandte er gen Ephefus und 


20. B auf dem Schiff: auf das Schiff. "Hin gen Chion: Chios 
gegenüber. 


Duelle zuzumweijen und, abgejehen von Bresbyter von Ephejus, deren Inhalt 


der Auffafjung des Verfaſſers, nicht zu 
bezweifeln jein wird. 

33. 10. Seine Seele iftin ihm. 
+ Der Zufammenhang legt e8 nahe, dar 
damit ſchon eine Wirfung des Apoſtels 
gemeint ift. 

33.13, Aſſos: Seeftadt in Myſien, 
ſüdlich von Troas. 

Vs. 14. Mitylene: Hauptſtadt der 
Inſel Lesbos. 

Vs. 15. Chios gegenüber, d.h. 
auf die Höhe von Chios. Chios und 
Samos ſind Inſeln im ägäiſchen Meere, 
Trogyllion Stadt und Vorgebirge an 
der joniſchen Küſte. 

B3.16 ff. Dieſer Abſchnitt bis Vs. 38 
kennzeichnet ſich als eine Einſchiebung 
des Verfaſſers in die Wir-Quelle. Der 
Zweck derſelben iſt eine Rede an die 


dem Verfaſſer von der größeſten Wich— 
tigfeit iſt, vgl. zu 13, 15. 17, 19. Dieſe 
Rede ist, wie unſer ganzer Abjchnitt, 
aufs engfte an den Abjchted des Apoſtels 
bon jeinen Gemeinden angefnüpft und 
jagt Vs. 23—25. 29. 38 das Ende des 
Apoftel3 mit einer Bejtimmtheit voraus, 
die mit Stellen der um dieſelbe Zeit 
oder fpäter gejchriebenen Briefe mie 
Röm. 15, 22 ff. Phil. 2, 24. Philem. 22 
ſchwer vereinbar ift. Sehr auffallend iſt 
fie ferner durch ihre Vertheidigung des 
Paulus gegen Vorwürfe, die in der 
Apoſtelgeſchichte jelbit von feiner Seite 
gegen ihn erhoben werden, namentlich) 
in Vs. 20. 27. 34 ff. und endlich durch 
die den Apostel ſonſt jo Fremde Anſchau— 
ung von den Presbytern und Bijchöfen 
al3 verantwortlichen und über den Laien 
28 
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ließ fordern die Aelteſten von der Gemeine. 13 MS aber die zu ihm { 
famen, ſprach er zu ihnen: Ihr wiſſet von dem erjten Tage an, daih 
bin in Aſien gekommen, wie ich allezeit bin bei euch gemejen, 1° und 
dem Herrn gedienet mit aller Demuth und mit vielen Thränen und 
Anfechtungen, die mir find widerfahren von den Juden, jo mir nach⸗ 
ſtelleten; 2° wie ich nichts verhalten Habe, das da nützlich iſt,“ daß 
ich euch nicht verfündiget Hätte und euch gelehret öffentlich und ſonder— 
lich,.“ 22 und habe bezeuget beides den Juden und den Griechen die 
Buße zu Gott und den Glauben an unfern Herrn Jeſum Chrijtum. 
22 Und nun fiehe, ich im Geifte gebunden, fahre hin gen Jeruſalem, 
weiß richt, was mir dafelbft begegnen wird, 3 ohne daß der heilige 
Geift in allen Städten bezeuget und fpricht: Bande und Trübjal war- 
ten meiner dafelbit. * Aber ich achte derer fein, ich halte mein Leben 
auch nicht ſelbſt theuer, auf daß ich vollende meinen Lauf* mit Freu— 
den und das Amt, das ich empfangen Habe von dem Herin Jeſu, zu 
bezeugen das Evangelium von der Gnade Gottes, 2? Und num Siehe, 
ich weiß, daß ihr mein Angeficht nicht mehr fehen werdet, Alle die, 
durch welche ich gezogen bin und gepredigt habe das Neich Gottes. 


20, 20 wie ich nichts verhalten habe, das da nüßlich it: wie ich 
nihts Heiljames vorenthalten habe. jonderlid: in den Häu— 
jern. ?% Aber ich achte derer keins, ich halte mein Leben auch nicht ſelbſt 
theuer, auf daß ich vollende meinen Lauf: Aber für mich jelbft achte 
ih mein Leben nichts werth, um meinen Lauf zu vollenden. 


ftehenden, von Gott ſelbſt eingejeßten 
Leitern und Führern der Gemeinde Vs. 
28f. 31f. Hierdurch fennzeichnet fich die 
Jede als Eigenthum des Verfaffers der 
Apoſtelgeſchichte, in deren Plan eine ſolche 
Nechtfertigung des Apoſtels und ein fol- 
ches Gemwichtlegen auf jeine Perſönlichkeit 
und feinen Märtyrertod jehr wohl paßt, 
und aus deren fpäterem Standpunkt 
der hier geltend gemachte grumdjäß- 
liche Unterſchied zwiſchen Prieſtern und 
Laien allein erklärlich iſt. — Auffallend 
iſt, daß Paulus der wichtigen ephe— 
ſiniſchen Gemeinde keine Zeit widmet, 
während er nah Vs. 6 ſieben Tage in 
Troas zubringt, vgl. zu 19, 21. 


33.18. don dem erſten Tagean, 
da ih nach Ajien gefommen bin, 
vgl. 18,19. Es ift das proconfularische 
Alten mit Ephefus an der Spite gemeint, 
und Paulus Hatte in der That nach der 
Apoſtelgeſchichte ſeitdem Ephefus nur ein- 
mal vorübergehend wieder verlaffen 18,22 
bis 19, 1. 


33.22. Im Geiſte gebunden: hier- 
durch wird die Nothwendigkeit des Mär— 
tyrertodes vom Apoſtel Paulus ſelbſt 
ausgeſprochen. 


Vs. 28. Der Heilige Geiftd. h. 


chriſtliche Propheten, deren Stimme der 
Verfaſſer nachher anführt 21, 4. 10ff. 
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°° Darum zeuge ich euch an diefem heutigen Tage, dab ich rein bin 
von Aller Blut; 27 denn ich habe euch nichts verhalten, daß ich nicht 
verfündiget hätte alle den Nath Gottes. 28 So Habt nun Acht auf 
euch jelbjt und auf die ganze Heerde,* unter welche euch der heilige 
Geiſt geſetzt Hat, zu weiden die Gemeine Gottes, welche er durch fein 
eigenes Blut erworben hat. 2° Denn das weiß ich, daß nach meinem 
Abſchied werden unter euch kommen greuliche Wölfe, die der Heerde 
nicht verfchonen werden. 30 Auch aus euch felbft werden aufftehen 
Männer, die da verkehrte Lehren reden, die Jünger an fich zu ziehen. 
*. Darum feid wader* und denfet daran, da ich nicht abgelaffen habe 
drei Jahre, Tag und Nacht, einen Ieglichen mit Thränen zu vermah- 
nen. 9 Und num, liebe Brüder, ich befehle euch Gott und dem Wort 
feiner Gnade, der da mächtig ift, euch zu erbauen und zu geben das 
Erbe unter Allen, die geheiliget werden. 33 Ich habe euer. feines * 
Silber noch Gold noch Kleid begehret. * Denn ihr wiljet felbit, daß 
mir dieſe Hände zu meiner Nothdurft und derer, die mit mir gewefen 
find, gedienet haben. °° Sch Habe es euch Alles gezeiget,* daß man 
aljo arbeiten müfje, um die Schwachen aufzunehmen* und gedenken an 
das Wort des Herrn Jeſu, das er gejagt hat: Geben ift feliger denn 
nehmen. 3° Und als er folches gejagt, knieete er nieder und betete mit 


20. 28 die ganze Heerde: die ganze Gemeinde des Herrn, 
31 Darum feid wader: Darum wachet. °? euer feines: Niemandes, 
35 Sch habe e3 euch Alles gezeiget: Ich Habe euch gezeigt. die Schwachen 
aufzunehmen: ſich der Shwadhen annehmen. 


Briefen zwar oft, daß er uneigennützig 
für das Wohl der Gemeinde arbeite 


Vs. 28. Gemeinde des Herrn 
dv. h. die Kirche, für deren Heil die 


Presbyter hier jchon verantwortlich er— 
ſcheinen. 

Vs. 29. Da von den”hier mit fo 
beftimmten Zügen bezeichneten Häretifern 
und von der Befürchtung ihres Auftre— 
tens ſich in den echten Briefen des Pau— 
Yus feine Spur findet, kann dieje Stelle 
nur als eine in die Form apoftolijcher 
Weiſſagung gefleidete Warnung des Ver— 
faſſers der Apoftelgejchichte vor den gno— 
ſtiſchen Irrlehrern des zweiten Jahrhun— 
derts betrachtet und nur ſo erklärt werden. 

Vs. 85. Paulus verſichert in ſeinen 


2. 8, 1 Cor. 4, 12. 9, 4ff., nie aber 
verlangt er wie hier von den Dienern 
und Predigern des Evangeliums im all: 
gemeinen den gleichen Verzicht auf ihre 
Ernährung jeitens der Gemeinde, den er 
perſönlich auf jich genommen hatte, tgl. 
dagg. 1 Cor. 9, T—14. Gal, 6,6. Der 
hier ausgejprochene Gedanke dient der 
Bertheidigung des Apoſtels gegen die 
befannten Vorwürfe jeiner Gegner. — 
„Beben ift feliger denn nehmen‘, ein in 
unferen Evangelien nicht enthaltenes 
Wort Jeſu. 
28* 
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ihnen Allen. ?” Es war aber viel Weinens unter ihnen Allen, und 
fielen Baulo um den Hals und küßten ihn, °° am allermeijten betrübt 
über dem Wort, das er fagte, fte würden fein Angeficht nicht mehr 
fehen. Und geleiteten ihn in das Schiff. 

A. 1 Als es num gefchah, dab wir, von ihnen gewandt, dahin 
fuhren, kamen wir ftrad3 Laufs gen Cos und am folgenden Tage gen 
Rhodus und von dannen gen Patara. ? Und als wir ein Schiff fan- 
den, das in Phönicien fuhr, traten wir darein und fuhren hin. * Als 
wir aber Cypern anfichtig wurden, ließen wir e8 zur linken Hand und 
fchifften in Syrien und famen an zu Tyrus; denn daſelbſt jollte das 
Schiff die Waare niederlegen.* * Und als wir Jünger fanden,* blie> 
ben wir dafelbft fieben Tage. Die fagten Paulo durch den Geijt, er 
follte nicht hinauf gen Jerufalem ziehen. ° Und es gejchah, da wir 
die Tage zugebracht hatten, zogen wir aug und wandelten. Und fie 
geleiteten ung alle mit Weibern und Kindern big hinaus vor die Stadt 
und fnieeten nieder am Ufer und beteten. ° Und als wir einander 
fegneten, traten* wir in das Schiff; jene aber wandten fich wieder zu 
den Ihrigen. 7 Wir aber vollzogen die Schifffahrt von Tyrus und 
famen gen Ptolemais und grüßten die Brüder und blieben einen Tag 
bei ihnen. 3 Des andern Tages zogen wir aus, die wir um Paulo 
waren,* und famen gen Cäfarien und gingen in das Haus Philippi, 


21. ? denn daſelbſt follte das Schiff die Waare niederlegen: denn 
dorthin (ud das Schiff jeine Fracht ab. * Jünger fanden: die 
Sünger gefunden hatten. ° Und als wir einander fegneten, traten: 
Und nahmen Abſchied von einander und traten. ° die wir 
um Paulo waren (fällt weg). 


21. 33. 1. Fortſetzung der Wir- birge Karmel, jest Akka oder St. Jean 


Quelle nach der Einjchiebung. — Kos 
und Rhodus find Inſeln an der jüd- 
westlichen Küſte von Kleinafien, Batara: 
eine Seeftadt Rhodus gegenüber. 

23.4. Die Jünger: nämlich welche 
dort waren. — Auf Schritt und Tritt 
flieht der Verfaffer Weillagungen und 
Ahnungen der Katajtrophe in Jeruſa⸗ 
lem ein. 

Vs. T. Ptolemais: von Heiden 
bewohnte Hafenſtadt nördlich vom Ge— 


d'Akre. Von hier geht die Reiſe bis 
Cäſarea aus unbekannten Gründen zu 
Lande weiter. 

33.8. Philippus vgl. 6,5. 8, 5ff. 
— Auch die ſonſtige kirchliche Ueberlie— 
ferung weiß von den weiſſagenden Töch— 
tern des Philippus. Der Verfaſſer ſcheint 
dieſe Stelle der Wir-Qutelle aufgenommen 
zu haben, um hier eine Weiffagung auf 
des Apoſtels Schieffal nahe zu legen, vgl. 
zu Vs. 4, 
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des Evangeliften, der einer von den Sieben war, und blieben bei ihm. 
° Derfelbige hatte vier Töchter, die waren Jungfrauen und weiſſagten. 
Und als wir mehr Tage dablieben, reiſete herab ein Prophet aus 
Judäa mit Namen Agabus und kam zu ung. 1 Der nahm den Gür- 
tel Pauli und band feine* Hände und Füße und ſprach: Das fagt 
der heilige Geijt: Den Mann, deß der Gürtel ift, werden die Juden 
alfo binden zu Jeruſalem und überantworten in der Heiden Hände, 
= Als wir aber folches höreten, baten wir ihn und die deffelbigen 
Drtes waren, daß er nicht hinauf gen Serufalem zöge. 13 Paulus aber 
antwortete: Was macht ihr, daß ihr weinet und brechet mir mein Herz! 
Denn ich bin bereit, nicht allein mich binden zu laſſen, fondern auch 
zu fterben zu Jeruſalem um des Namens willen des Herrn Jeſu. Da 
er aber fich nicht überreden Ließ, fchwiegen wir und fprachen: Des 


Herrn Wille? geſchehe! 


125 Und nach denſelbigen Tagen entledigten* wir und und zogen 


+ 


21. !! und band feine: und band fi. 1° entledigten: rüfteten. 


33. 10. Agabos fommt auch 10, 
27f. von Judäa herab und veranlaft 
Paulus durch) die Weiffagung einer 
Hungersnoth zur Reife nach Jeruſalem. 
Wenn dagegen hier Paulus ihm tmider- 
jteht, jo fol dadurch wohl jeine Feſtig— 
feit und Bereitwilligfeit zum Märtyrer- 
tode in helleres Licht gejegt werden, und 
Vs. 13 fommt dann wohl auf Rechnung 
des Verfaffers, beſonders da ſich Vs. 14 
aufs beſte an Vs. 12 anſchließt. 

Vs. 11. Die Juden: zwar iſt es 
nach Vs. 32 gerade ein römiſcher Be— 
amter, der Paulus verhaftet. Aber er 
thut es nur, um ihn vor den Juden zu 
retten, welche in der Apoftelgejchichte Die 
eigentlichen Feinde und die verantiwort- 
lichen Urheber des Schickſals des Paulus 
find. Eben deshalb hat es in Diejem 
Bufammenhange nichts wunderbares, daß 
Paulus in der prophetenmörderifchen 
Hauptitadt feiner Feinde zu jterben ev- 
wartet, vgl. zu 20,16 ff. 

21. 33. 15 —26. 83. 32, 
tung und Proceß de3 Paulus. 


Berhaf- 


33. 15. Der Hier folgende Ab— 
ichnitt gehört mit Ausnahme der Verſe 
15—18 nicht der Wir-Quelle an. Ganz 
frei hat hier der VBerfaffer mit dem ihm 
vorliegenden geſchichtlichen Stoffe gejchal- 
tet und ihn zu einer Bertheidigung des 
Paulus gegen die Beichuldigungen der 
Suden und Sudenchriften untgeftaltet. 
Dies zeigt fich namentlich in dem Um— 
ftande, daß die Juden hier wieder allein 
als die eigentlichen Feinde des Paulus 
ericheinen, die feine Verhaftung 21, 27 ff., 
feine Deportation nad Cäſarea 23, 12 ff. 
23 und feine Berufung auf den Kaijer 
erzwingen 25, 3. 8. 10 und bejtändig 
feinen Tod fuchen 21, 22 ff., während 
Paulus auch hier bei den römiſchen Bes 
amten Schuß und als römifcher Bürger 
alle mögliche Rückſicht erfährt 21, 32. 
22, 24. 23, 10. 23 ff. 27. 31 ff. 34 ff. 
24, 23. 25, 1f. 16. Ferner aber fteht 
der Apoſtel ſelbſt Hier troß dieſer Feind— 
ſchaft des jüdiſchen Volkes gegen ihn in 
ſeiner Lehre vollſtändig auf dem Stand— 
punkt der jüdiſchen Geſetzlichkeit 21, 24ff · 
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hinauf gen Ierufalem. 1° Es famen aber mit uns auch etliche Jünger 
aus Cäfarien und führeten uns zu einem mit Namen Mnajon aus 
Cypern, der ein alter Zünger war, bei dem wir herbergen jollten. 
17 Da wir nun gen Serufalem famen, nahmen ung die Brüder gern 
auf. 15 Des andern Tages aber ging Paulus mit uns ein zu Jako⸗ 
bus, und kamen die Aelteſten alle dahin. 10 Und als er fie gegrüßet 
hatte, erzählte er eins nach dem andern, was Gott gethan hatte unter 
den Heiden durch fein Amt. 2° Da fie aber das höreten, Lobten fie 
den Herrn und Sprachen zu ihm: Bruder, du fieheit, wie viel taujend 
Juden find, die gläubig geworden find, und find alle Eiferer über dem 
Geſetz. 2 Sie find aber berichtet worden wider dich, daß du lehreſt 
von Moſe abfallen alle Juden, die unter den Heiden ſind, und ſageſt, 
fie ſollen ihre Kinder nicht beſchneiden, auch nicht nach deſſelbigen Weiſe* 


wandelt. 


22 Was ift es denn nun? Allerdinge muß die Menge zuſam— 


21. 21 nach dejjelbigen Weije: nach den Sabungen. 


23, 3. 5. 24,17. und läßt es ſich in fei- 
nen Vertheidigungsreden eifrigit ange- 
legen jein, feine jüdiſche Nechtgläubigfeit 
zu beweijen 22, 3ff. 17. 24, 11ff. 17. 
26, 2ff. 22. Hierdurch aber kommt die 
Apostelgeichichte nicht blos mit dem ge— 
feßesfreien Evangelium des gejchichtlichen 
Paulus, fondern auch mit ich jelbit in 
Widerſpruch, da, wenn Paulus wirklich 
nur ein gejegliches Evangelium predigte, 
der Haß und die Vorurtheile der Juden— 
chriften gegen ihn, von denen Die Apo- 
ſtelgeſchichte jelbft fpricht 21, 21ff., voll- 
ftändig umbegreiflich erſcheinen müſſen. 
Ebenſo unbegreiflich find dabei die An- 
Hagen der Juden und die römische Haft 
in Cäfaren und Rom umd endlich auch 
der vollſtändige Mangel an Theilnahme 
der jerufalemifchen Chriſten an dem 
Schickſal des Apoſtels. Während ferner 
jene Anklagen der Juden völlig aus der 
Luft gegriffen find, erſcheint derjenige 
Punkt, gegen den fich Paulus wirklich 
vertheidigt, die Verkündigung des Evan— 
geliums unter den Heiden 22, 21, nir- 


gends als Anklage der Juden. Hier- 
duch iſt Die Daritellung des Proceſſes 
trotz der gejchichtlichen Grundlage, auf 
der fie ruht, widerjprechend und unan— 
Ichaulich geworden, und namentlich Die 
drei DVertheidigungsreden des Paulus 
21, 1ff. 24, 10f. 26, 1ff. geben fait 
nichts al3 die uns Yängit befannten No— 
tizen über daS Leben und das jeder 
Eigenthümtlichkeit entkleidete Evangelium 
des Apoſtels. 

33.17. Die Brüder d.h. Die ganze 
jeruſalemiſche ChHriftengemeinde; Vs. 18 
folgt dann die befondere Beiprehung mit 
dem Boritande zu einem bejtinmten 
Zwecke. Uebrigens erweiſt diejer noch 
zur Wir-Quelle gehörende Vers, daß 
auch in Diefer Schon von einer Zufammen- 
kunft mit Jacobus die Nede gemwejen jein 
muß. 

33. 20. Wie viele taujend Ju— 
den, eigentlich: wie viele zehntaufend 
Suden, Wahrjcheinlich ift dies von den 
Suden auch außerhalb Serujalems und 
Paläſtinas genteint. 
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4 menfommen; denn es wird vor fie kommen, daß du* gefommen bift. 
So thue nun das, das wir dir fagen. 4 Wir haben vier Männer, 
die haben ein Gelübde auf fich; diefelbigen nimm zu div und laß dich 
reinigen mit ihnen und wage die Koften an fie,* daß fie ihr Haupt 
beſcheeren, und alle vernehmen, daß nicht jet, weß fie wider dich be- 
richtet find, fondern daß du auch einhergeheft und haltet das Geſetz. 
> Denn den Gläubigen aus den Heiden* haben wir gefchrieben und 
beichlofjen, daß fie der keins halten follen, denn nur fih bewahren vor 
dem Gößenopfer, vor Blut, vor Erſticktem und vor Hurerei. 2° Da 
nahm Paulus die Männer zu fi) und Lie fich des andern Tages 
jammt ihnen reinigen und ging in den Tempel und ließ fich fehen, 
wie er außhielte die Tage der Reinigung,* bis daß für einen jeglichen 
‚unter ihnen das Opfer geopfert ward. 27 Al3 aber die fieben Tage 
jollten vollendet werden, fahen ihn die Juden aus Aſien im Tempel 


21. 22 Was ift es denn nun? Allerdinge muß die Menge zuſammen⸗ 
kommen, denn es wird vor fie kommen, daß du: Wie nun? Jedenfalls 
werden fie hören, daß du. ?* und laß dich reinigen mit ihnen und 
wage die Koften an fie: und heilige dich mit ihnen und wende die 
Koiten für jie auf. * Denn den Gläubigen aus den Heiden: In Be: 
treff aber der gläubig gewordenen Heiden. 26 die Männer zu 


ſich und ließ fich des andern Tages ſammt ihnen reinigen — — und ließ 
fich jeheu, wie er aushielte die Tage der Reinigung: am folgenden Tage 
die Männer zu fi, heiligte jih mit ihnen — — und fürn: 


digte die Erfüllung der Tage der Heiligung an. 


auszujprechen hatten. — die Erfül- 
lung der Tage, d.h. den bevorſtehen— 


Vs. 23. Gelübde: d. h. ein Nafi- 
räatsgelübde, vgl. zu 18, 18. Der Apoitel 


ſoll die Gelegenheit benugen, feinen Eifer 
für da3 Gejeß vor den Judenchriſten zu 
bemweifen. Daß der gefchichtlihe Paulus 
darauf nicht eingehen konnte, iſt un— 
zweifelhaft. 

Vs. 25. Diefer Vers erinnert an die 
Beſchlüſſe 15, 22 ff., um die Aufrecht- 
erhaltung derjelben, wie von Seiten des 
Paulus, jo auch von Seiten der Juden- 
chriſten darzuthun, vgl. zu 15, 1 ff. 

Vs. 26. heiligte ſich: d. h. legte 
ſich die Enthaltungen des Gelübdes auf. 
— kündigte an: nämlich den Prie— 
ſtern, welche die Löſung des Gelübdes 


den Ablauf der ſieben Tage der Ent— 
haltung, nach welchen nur noch ein Opfer 
nothwendig war, vgl. Vs. 27. 

B3. 27. Die jieben Tage: es 
fcheint, daß nach der Anſchauung des 
Verfaſſers von dem 30 Tage währenden 
Naſiräat der Vs. 24 genannten Männer 
7 Tage übrig waren, die Paulus mit 
übernahm, und daß ihm dieſe kürzere 
Zeit wegen der Tragung der Koften für 
voll angerechnet wurde, Nach 24, 11 
(vgl. 21, 16.18.26. 22,30, 23, 11.12, 31. 
24, 1) konnten dieje jteben Tage noch 
nicht abgelaufen jein, 


TE 
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und erregten das ganze Volk, legten die Hände an ihn und ſchrieen: 
28 Ihr Männer von Iſrael, helfet! Dies iſt der Menſch, der alle Men⸗ 
ſchen an allen Enden Iehret wider dies Volk, wider das Geſetz und 
wider diefe Stätte; auch dazu Hat er die Griechen in den Tempel ges 
führt und diefe heilige Stätte gemein gemacht. (Denn fie hatten 
mit ihm in der Stadt Trophimum, den Ephejer, gejehen; denſelbigen 
meinten fie, Paulus hätte ihn in den Tempel geführet.) °° Und die 
ganze Stadt ward beweget, und ward ein Zulauf des Volks. Gie 
griffen aber Baulum und zogen ihn zum Tempel hinaus, und alfobald 
wurden die Thüren zugefchloffen. 3° Da fie ihn aber tödten wollten, 
kam das Gefchrei* hinauf vor den oberiten Hauptmann der Schaar, 
wie das ganze Ierufalem fich empörete. 32 Der nahm von Stund an 
die Kriegsknechte und Hauptleute zu fich und lief unter ſie. Da fie 
aber den Hauptmann und die Kriegsfnechte jahen, Höreten fie auf, 
Paulum zu fchlagen. #3 Als aber der Hauptmann nahe Herzu fam, 
nahm er ihn an* und hieß ihn binden mit zwo Stetten und fragte, 
wer er wäre, und was er gethan hätte? °* Einer aber rief Dies, der 
Andere das im Boll, Da er aber nichts Gewiſſes erfahren fonnte um 
des Getümmels willen, hieß er ihn in das Lager führen. 3 Und als 
er an die Stufen fam, mußten ihn die Kriegsfnechte tragen vor Ge— 
walt des Volks; 3% denn es folgte viel Volks nah und fchrier Weg 
mit ihm! 37 Als aber Paulus jest zum Lager eingeführet ward, 
fprach* er zu dem Hauptmann; Darf ich mit dir reden? Er aber 
ſprach: Kannſt du Griechiſch? °° Biſt du nicht* der Egypter, der vor 


21. ?1 das Gefchrei: die Anzeige. 3° nahm er ihe an: nahm er 
ihn feft. 7 eingeführt ward, ſprach: eingeführt werden ſollte, 
fpriht. 9° Bift du nicht: So bit du alio nit? 


33. 29. Trophimus, vgl. 20, 4. 
— ie der hier berichtete Irrthum der 
Juden zır erklären ijt, bleibt völlig un- 
klar. Ueberdieß wird die Bejchuldigung 
der Entweihung des Tempels nachher 
nur noch einmal wiederholt 24, 6, Pau— 
lus aber vertheidigt fich nirgends da- 
gegen, und jie jpielt in dem ganzen Pro: 
ceß gar Feine Rolle. Vielleicht ift fie 
nur die allegorifche Form fiir den allge⸗ 
meinen Vorwurf der Preisgebung des 


Heiligen an die Heiden, der ihm von 
Juden und Judenchriſten gemacht wurde, 
Vs. 31. hinauf: nämlich in die 
dem Tempel benachbarte Burg Antonia. 
Vs. 34. Lager d. h. die Kaſerne 
in der Burg. 

Vs. 88. Der Egypter: er hatte 
unter Nero als göttlicher Prophet den 
Kampf gegen die Römer von der Wüſte 
aus unternommen, war aber vom Land— 
pfleger Felix geſchlagen worden und ent— 
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diefen Tagen einen Aufruhr gemacht hat und führteft in die Wüſte 
hinaus viertauſend Meuchelmörder? 39 Paulus aber ſprach: Ich bin ein 
jüdiſcher Mann von Tarſen, ein Bürger einer namhaftigen Stadt in 
Cilicien; ich bitte dich, erlaube mir zu reden zu dem Bolt. 40 Als er 
aber ihm erlaubte, trat Paulus auf die Stufen und winkte dem Wolf 
mit der Hand. Da num eine große Stille ward, redete er zu ihnen 
auf Hebräifch und Sprach: 

22. ! Ihr Männer, lieben Brüder und Väter, Höret meine Ver: 
antwortung an euch. ? Da fie aber höreten, daß er auf Hebrätfch zır 
Ahnen vedete, wurden fie noch ftiller. ® Und er ſprach: Sch bin ein 
jüdiicher Mann, geboren zu Tarfen in Eilicien und erzogen in diefer 
Stadt zu den Füßen Gamaliels, gelehret mit allem Fleiß im väter- 
lichen Gefeß*, und war ein Eiferer um Gott, gleichwie ihr alle feid 
heutige3 Tages. * Und habe diefen Weg verfolget bis in den Tod. 
Sch band fie und überantwortete fie ins Gefängnik, beide Männer und 
Weiber; ? wie mir auch der Hohepriejter und der ganze Haufe der 
Aelteſten Zeugniß giebt, von welchen ich Briefe nahm an die Brüder 
und reilete gen Damascus, daß ich, die daſelbſt waren, gebunden füh- 
trete gen Jeruſalem, daß fie gepeiniget würden. 8 Es gejchah aber, da 
ich Hinzog und nahe bei Damascus fam um den Mittag, umblickte mich 
Schnell ein großes Licht vom Himmel, 7 Und ich fiel zum Erdboden und 


22. ? mit allem Fleiß im väterlichen Gejeb: nad der Strenge 
des väterlihen Geſetzes. 


flohen. Die Verwechslung des Paulus 
mit ihm von Seiten des Oberſten ift 
jehr auffallend. Der Berfaffer jcheint 
die Notiz mit der Abficht aufgenommen 
zu haben, die Staatsungefährlichfeit des 
paufinijchen Evangeliums durch den 
Gegenfab recht Kar zu ftellen. 

Vs. 40. Auf Ebräiſch: Paulus 
iſt hier möglichſt jüdiſch gezeichnet, 
beruft ſich auch hier noch nicht, wie 
man Vs. 39 erwarten durfte, auf ſein 
römifches Bürgerrecht. 

22. 33.1. Die hier folgende Ber: 
theidigungsrede des Apoftels, welche troß 
ihrer Unterbrehung Vs. 21 vollitändig 
einheitlich und in ſich geſchloſſen erſcheint, 


geht darauf hinaus, den Eifer des Apoſtels 
für das Gejeg und für das Judenthum 
zu beweifen und feine Berufung zum 
Hetdenapoftel, wie auch feine Entfernung 
von Serufalem, allein durch den dent 
Willen des Apoſtels zumiderlaufenden 
ausdrücklichen und wiederholten göttlichen 
Befehl zu erklären. Auch der Umſtand, 
dag die Nede an Väter, d. h. an Mit: 
glieder des Hohen Nathes gerichtet tft, 
die man in dem Auflauf des Wöbels 
nicht erwartet, entfpricht dieſer gegen die 
Vorurtheile des Judenthums gerichteten 
Beitimmung der Rede, 

B3,3.  Eiferer: 
das Evangelium, 


nämlich gegen 


hörete eine Stimme, die |prach zu mir: Saul, Saul, was verfolgeft du 
mich? 8 Ich antwortete aber: Herr, wer bit du? Und er fprach zur 
mir: Sch bin Jeſus von Nazareth, den du verfolgeit. ? Die aber mit 
mir waren, fahen das Licht und erichrafen; die Stimme aber deß, der 
mit mir redete, höreten fie nicht. Ich Tprach aber: Herr, was ſoll ich 
thun? 19 Der Herr aber Sprach zu mir: Stehe auf und gehe in Da— 
mascus; da wird man dir fagen von Allem, das dir zu thun verordnet 
it. 2 Als ich aber vor Klarheit diefes Lichtes nicht ſehen fonnte, ward 
ich bei der Hand geleitet von denen, die mit mir waren und fam gen 
Damascus. 1? ES war aber ein gottesfürchtiger Mann nach dem Geſetz, 
Ananias, der ein gut Gerücht hatte bei allen Juden, die dafelbjt woh- 
neten, 1° Der fam zu miv und trat bei mich* und Sprach zu mir: 
Saul, lieber Bruder, fiehe auf. Und ich fahe ihn an zu derſelben 
Stunde* 1 Er aber fprach: Der Gott unferer Väter-hat dich verord- 
net, daß du feinen Willen erkennen follteft und fehen den Gerechten 
und hören die Stimme aus feinem Munde. 15 Denn dur wirft fein 
Zeuge zu allen Menfchen fein deß, das du gefehen und gehöret haft, 
Und num, was verzieheft du? 1° Stehe auf und laß dich taufen und 
abwafchen deine Sünden und rufe an den Namen des Herrn. 17 Es 
geſchah aber, da ich wieder gen Jerufalem fam und betete im Tempel, 
daß ich entzüct ward und fahe ihn. 18 Da fprach er zu mir: Eile 
und mache dich behende von Jerufalem hinaus; denn fie werden nicht 
aufnehmen dein Zeugniß von mir, 19 Und ich prach: Herr, fie wiſſen 
ſelbſt, daß ich gefangen legte und ſtäupte die, fo an dich glaubten, in 
den Schulen Hin und wieder, 2 und da das Blut Stephani, deines 
Zengen, vergofjen ward, ftand ich auch daneben und hatte Wohlgefallen 
an feinem Tode und verwahrte denen die Kleider, die ihn tödteten. 
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22. der kam zu mir und trat bei mih: und trat herzu. ſiehe 
auf. Und ich ſahe ihn an zu derſelben Stunde: werde ſehend, und ich 
ward ſehend zu derſelben Stunde und blickte ihn an. 


Vs. 9. Umgekehrt 9, 7. Vs. 17. 9, 26 ff. wird von dieſem 

33.12. Ananias: dem Zwecke der Seficht im Tempel nicht3 berichtet, auf 
Nede entiprechend findet fich hier die die hier als auf den erneuten ausdrück 
Berufung des Apoftels zur Heidenmilfton Tichen Befehl Gottes alles Gewicht Fällt, 
nur in dem Mumde eines gefegestreuen 33.19. Ein Einwand des Apoftels, 
Mannes, während 9, 15 Chriſtus diefe der feine Liebe zu den Siraeliten be— 
Forderung ſelbſt zu Ananias ausjpricht. weiſen joll, 
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z Und er Sprach zu mir: Gehe hin, denn ich will dich ferne unter die 
Heiden jenden. ?? Sie hörten aber ihm zu bis auf dies Wort und 
jprachen: Hinweg mit folchem von der Erde, denn e3 ift nicht billig, 
daß er leben fol. 2 Da ste aber fchrieen und ihre Kleider abwarfen 
und den Staub in die Luft warfen, ** hieß ihn der Hauptmann in 
Das Lager führen und jagen, daß man ihn ftäupen und erfragen 
follte, daß er erführe*, um welcher Urfache willen fie alfo über ihn 
tiefen. >> Als er ihn aber mit Niemen anband, ſprach Paulus zu* 
dem Unterhauptmann, der dabei jtand: Sit eg auch vecht bei euch, einen 
römischen Menfchen ohne Urtheil und Recht zu geißeln? ?° Da das 
der Unterhauptmann hörte, ging er zu dem Oberhauptmann und ver- 
kündigte ihm und ſprach: Was willft du machen? Diefer Menſch iſt 
römiſch. 7” Da kam zu ihm der Oberhauptmann und ſprach zu ihm: 
Sage mir, bijt du römifh? Er aber ſprach: Ja. 28 Und der Ober: 
Hauptmann antwortete: Ich Habe dies Bürgerrecht mit großer Summe 
zuwege gebracht. Paulus aber ſprach: Ich aber bin auch römiſch ges 
boren. 2° Da traten alfobald von ihm ab, die ihn erfragen jollten. 
Und der Oberhauptmann fürchtete ſich, da er vernahm, daß er römiſch 
war, und er ihn gebunden hatte. *0 Des andern Tages wollte er ge- 
wiß erfunden, warum er verklagt würde von den Juden und Löfete ihn 
von den Banden und hieß die Hohenpriefter und ihren ganzen Rath 
fommen und führte Paulum hervor und ftellte ihn unter fie. 


22, 4 daß man ihn ftäupen und erfragen follte, daß ex exführe: daß 
man ihn mit Geißelhieben peinigen jollte, um zu erfahren. 
3 Als er ihn aber mit Riemen anband, fprach Paulus zu: Als fie ihn 
aber zur Geißelung hingeitredt hatten, ſprach er zu. 


B3,24f. Erſt im entjcheidenden Augen- 
blicke, in der höchſten Noth, tritt Paulus 
mit feinem römiſchen Bürgerrecht Her 
dor, um dann aber auch eine um jo 
glänzendere Genugthuung duch den rö— 
miſchen Beamten zu erhalten. 

Vs. 25. Der Oberſte verhängt Die 
Folter, weil er den Inhalt der he⸗ 
bräiſch gehaltenen Rede nicht verſtan— 
den hatte. 

Vs. 28. Durch die Bemerkung des 
Oberſten über feine Erwerbung des rö— 
miſchen Bürgerrechtes fällt das ſtärkſte 


Gewicht auf die Geburt des Paulus als 
römiſchen Bürgers. 

Vs. 29, Dieſe Furcht des Oberſten 
iſt wohl nur berichtet, um das Gewicht 
des römiſchen Bürgerrechtes des Paulus 
zu verſtärken, ſonſt wäre ſie, da ja der 
Oberſte das Bürgerrecht des Apoſtels 
nicht gekannt hatte, unbegreiflich. In 
der That entfeſſelt er ihn ja auch erſt 
am folgenden Tage, ja nach dem Ver— 
hör erſcheint Paulus immer als Gefeſ— 
ſelter 28, 18 und ſonſt vielfach, beſon— 
ders 26, 29 und 28, 20, 
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23. 1Paulus aber fahe den Rath an und Sprach: Ihr Männer, 
liebe Brüder, ich habe mit allem guten Gewiſſen gewandelt wor Gott 
bis auf diefen Tag. ? Der Hohepriefter aber, Ananias, befahl denen, 
die um ihn ftanden, daß fie ihn aufs Maul fchlügen. ? Da ſprach 
Paulus zu ihm: Gott wird dich ſchlagen, du getünchte Wand; ſitzeſt 
du und richteſt mich * nach dem Geſetz und heißeſt mich ſchlagen wider 
das Geſetz? * Die aber umher ftanden, ſprachen: Schiltit du den 
Hohenpriefter Gottes? 5 Und Paulus ſprach: Liebe Brüder, ich wußte 
nicht, daß es der Hohepriefter ift. Denn es ftehet gefchrieben: Dem 
Oberſten deines Volkes follft du nicht fluchen. © Als aber* Paulus 
wußte, daß ein Theil Sadducäer war und der andere Theil Pharifäer, 
tief er im Nath: Ihr Männer, liebe Brüder, ih bin ein Pharifäer 
und eines Phariſäers Sohn; ich werde angeklagt um der Hoffnung 
und Auferjtehung willen der Todten. 7 Da er aber das fagte, ward 
ein Aufruhr unter den PBharifüern und Sadducäern, und die Menge 
zeripaltete jich. ° Denn die Sadducäer jagen, e3 ſei feine Anferjtehung, 


noch Engel, noch Geiſt; 
ward aber ein großes Geſchrei. 


die Pharifüer aber befennen beides. 
Und die Schriftgelehrten, der Phari— 


9 Es 


23. ? und richteſt mich: mich zu richten. 


6 Als aber: Da aber, 


23. 233. 1. Paulus tritt Hier im 
Bemwußtjein feiner Unſchuld gegenüber 
den Forderungen des Judenthums und 
des Geſetzes bejonders freintüthig auf. 
— mit allem guten Gewiſſen: im 
Sinne des Folgenden und aller Ver: 
theidigungsreden des Apoftel3 iſt diejer 
Ausdruck nicht etwa auf die Zeit nad) 
der Befehrung zu beziehen, jondern gilt 
ebenjo gut von feinem Verhältnif zum 
Judenthum, dgl. namentlich 24, 14 ff. 
26, 22, Mit dem Bewußtjein der Nicht- 
erfüllung des Geſetzes, das Paulus in 
jeinen Briefen ausſpricht Gal. 2, 15 ff. 


Röm. 7, 14 ff, ift dies freilich unver— 
einbar. 
Vs. 5. Dieſer Widerruf einer ge— 


rechten Beſchuldigung und dieſe Demuth 
gegen den jüdiſchen Hohenpriefter ſoll im 
Sinne des Verfaſſers die perjönfiche 
Unterwerfung des Paulus unter das 


Gejeß befunden. An fich ift die Miß— 
fennung des Hohenpriefters ebenſo un— 
wahrjheinlich, wie eine jolche demüthige 
Unterwerfung gerade des Paulus unter 
die gejeßliche Autorität undenkbar. 


33. 6 ff. Die Apoftelgejchichte führt 
wirklich den Lehrunterricht zwifchen dem 
SudentHum und dem Evangelium des 
Paulus auf den Glauben an die Aufer- 
ſtehung der Perſon Jeſu zurück 22, 3 ff. 
24, 14 f. 25, 19 und ſonſt vielfach; in 
der That aber liegt dieſer Unterjchied 
viel tiefer und iſt vielumfaffender, Der 
geſchichtliche Paulus konnte fich unmöglich 
noch al3 Chriſt einen Phariſäer nennen, 
und fir ihn konnten die Phariſäer une 
möglich (wie hier Vs. 9 gejchieht) Par— 


-tei nehmen. Sie werden hier gewiſſer— 


maßen zu Chriften gemacht, ähnlich wie 
Gamaliel 5, 33 ff, 
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ſäer Theil, ſtanden auf, ſtritten und ſprachen: Wir finden nichts Arges 
an dieſem Menſchen; hat aber ein Geiſt oder ein Engel mit ihm ge— 
redet, ſo können wir mit Gott nicht ſtreiten.“ 10 Da aber der Aufruhr 
groß ward,* beſorgte ſich der oberſte Hauptmann, fie möchten Paulum 
zerreißen; und hieß dag SKriegsvolf Hinab gehen und ihn von ihnen 
reigen und in das Lager führen. 1 Des andern Tages aber in der 
Nacht ſtand der Herr bei ihm und fprach: Sei getrojt, Paule; denn 
wie du von mir zu Serufalem gezeuget haft, alfo mußt du auch zu 
Rom zeugen. 1? Da e8 aber Tag ward, fchlugen ſich etliche Juden 
zufammen und verbannten fich,* weder zu ejjen, noch zu trinfen, big 
dab fie Paulum getödtet hätten. 1? Ihrer aber waren mehr denn 
vierzig, die folhen Bund machten. * Die traten zu den Hohenprie— 
ftern und Aelteſten und fprachen: Wir Haben uns hart verbannet, nicht? 
anzubeißen,* bis wir Baulum getödtet haben. 1° So thut mın fund 
dem Dberhauptmann und dem Kath, daß er ihn morgen * zu euch) 
führe, als wolltet ihr ihn beſſer verhören; wir aber find bereit ihn zu 
tödten, ehe denn er vor euch fommt.* 16 Da aber Paulus Schweiter 
Sohn den Anſchlag hörte, fam er dar und ging in das Lager und 
verfündigte es Baulo. ?? Paulus aber rief zu fich einen von den Un- 
terhauptleuten und ſprach: Diefen Züngling führe hin zu dem Ober— 
Hauptmann, denn er hat ihm etwas zu fagen. 18 Da nahm er ihn 
und führte ihn zum Oberhauptmann und fprach: Der gebundene Pau— 
lus vief mich zu fich nnd bat mich, diefen Züngling zu Dir zu führen, 
der dir etwas zu fagen habe. 1° Da nahm ihn der Dberhauptmann 


— 23. ſo können wir mit Gott nicht jtreiten (fällt weg). ' Da aber 
der Aufruhr groß ward: Da aber ein großer Aufruhr entjtand. 
12 schlugen fich etliche Juden zufammen und verbannten fih: thaten ji) 
die Juden zufammen und verfludten ſich. 14 Hart verbamntet, 
nichts anzubeißen: verflucht, nichts anzurühren. daß er ihn 
morgen: daß er ihn. ehe demm er vor euch kommt; ehe denn er 
fommt. 


83. 11. Diefer Verd enthält den 33. 17. Hier umd im Folgenden iſt 
Uebergang zur Reife nad Rom, auf die wieder beſonders auf das entgegen: 
fich alles Folgende bezieht. kommende, rückſichtsvolle Benehmen der 

Vs. 12. Die Juden: d. H. das vömifchen Beamten zu achten, welche 
Volk als folches. Die Parteinahme des Paulus retten, ſchützen und Die um— 
pharifäifchen Theils für Paulus ift hier faſſendſten Maßregeln dazu treffen. 
und 33. 14 f. nicht mehr berücjichtigt. 


ve an m ne 
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bei der Hand und wid, an einen befonderen Ort und fragte ihn: Was 
iſt es, das du mir zu fagen haft? 2° Er aber fprach: Die Juden find 
eins geworden dich zu bitten, daß du morgen Paulum vor den Rath 
bringen laſſeſt, als wollten fie ihn befjer verhören.* 2! Du aber traue* 
ihnen nicht, denn es halten auf ihn mehr denn vierzig Männer unter 
ihnen, die haben fich verbannet,* weder zu efjen noch zu trinken, bis fie 
Paulum tödten, und find jest beveit und warten auf deine Verheißung.* 
22 Da ließ der Oberhauptmann den Süngling von fi) und gebot ihm, 
daß er es Niemand fagte, daß er ihm jolches eröffnet hätte, * Und 
er rief zu fich zwei Unterhauptleute und ſprach: Rüſtet zweihundert 
Kriegstnechte, daß fie gen Cäfarien ziehen und fiebenzig Neuter und 
zweihundert Schüßen auf die dritte Stunde der Nacht; ** und Die 
Thiere richtet zu*, daß fie Paulum darauf jegen und bringen ihn be= 
wahrt zu Felix, dem Landpfleger. ° Und fchrieb einen Brief, Der 
hielt alſo: | 

26 Claudius Lyfias dem theuren Landpfleger Felix, Freude zuvor* 
>” Diefen Mann hatten die Juden gegriffen und wollten ihn getöntet 
haben* Da fam ich mit dem Kriegsvolf dazu und riß ihn von ihnen 
und erfuhr, daß er ein Nömer ift. 3 Da ich mich aber wollte ers 
fundigen der Urfache, darum fie ihn bejchuldigten, führte ich ihn im 
ihren Rath. 7 Da befand ich, daß er bejchuldiget ward von den 
Tragen ihres Geſetzes; aber Feine Anklage hatte des Todes oder der 


23. 2° al3 wollten fie ihn bejjer verhören: als wollten fie etwas 
Genaueres über ihn erfahren. ?! traue: folge. fich verbannet: bet 
Berfluhung gelobt. deine VBerheißung: die von dir gegebene 
Sufage. * und die Thiere richtet zu: und daß jie (die Kriegsknechte) 
Laſtthiere bereit halten. 26 fies: Dem würdigften Landpfleger 
Selig Heil! 7 wollten ihn getödtet haben: waren im Begriff ihn 
zu tödten. 


gegenüber der ihm gewordenen ſchwie— 
rigen Aufgabe, über jeine ſchrankenloſe 


33. 26. Antonius Felix, em 
Sreigelafjener des Kaijers Claudius und 


Bruder des befannten mächtigen Günit- 
lings des Claudius und Nero, Pallas; 
er war im Fahre 53 n. Chr, Procurator 
der Provinz, zu der Judäa gehörte, ge— 
worden. Der Verfaffer der Apoſtel— 
geihichte ſchweigt bezeichnender Weiſe 
über die gänzliche Unfähigkeit des Felix 


Wilffiicherrichaft, feine Grauſamkeit und 
jeinen ſklaviſchen Sinn. | 

38. 27. Der Brief hebt diejenigen 
Punkte befonders hervor, auf die e8 dem 
Verfaſſer allein anfommt: die Rettung 
des Paulus aus der Hand der Juden, 
den Schuß feines Bürgerrechtes, 
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Bande wert). °° Und da vor mich fam, daß etliche Juden auf 
ihn Hielten*, ſandte ich von Stund an zu dir und entbot den Klä— 
gern auch, daß fie vor div fagten, was fie wider ihn hätten. Gehab 


dich wohl! * 


31 Die Kriegsfnechte, wie ihnen befohlen war, nahmen Paulum 
und führten ihn bei der Nacht gen Antipatris, 3? Des andern 
Tages aber liefen fie die Reuter mit ihm ziehen und wandten wieder 
um zum Zager. 3 Da die gen Cäfarien kamen, itberantworteten fie 
den Brief dem Landpfleger und ftellten ihm Paulum auch dar. ®*: Da 
der Landpfleger den Brief las, fragte er, aus welchem Lande er wäre? 
Und da er erfundet, daß er aus Gicilien wäre, ſprach er: 35 ch wort 
dich verhören, wenn deine VBerkläger auch da find, Und hieß ihn ver- 


- wahren in dem Richthaufe Herodis, 


24. ! Ueber fünf Tage zog hinab der Hohepriejter Ananias mit 
den Aelteſten und mit dem Redner Tertullus; die erjchienen vor dem 
Landpfleger* wider Paulum. ? Da er aber berufen * ward, fing an 
Tertullus zu verklagen und fpradh: ? daß wir in großem Frieden 
Leben unter die* und viele vedfiche Thaten * diefem Volk widerfahren 
duch deine Vorfichtigkeit, allertheuerfter* Felix, das nehmen wir an? 
alfewege und allenthalben mit aller Dankbarkeit. * Auf daß ich aber dich 
nicht zu lange aufhalte, bitte ich dich, du wolleſt uns kürzlich hören 
nach deiner Gelindigkeit. Wir haben diefen Mann gefunden ſchädlich 
und der* Aufruhr erreget allen Juden auf dem ganzen Erdboden und 


23. 39 auf ihn hielten: einen Anſchlag auf ihn im Werke 
: hatten. Gehab dich wohl! (fällt weg), 24. ! erichienen vor dem Land- 
pfleger: machten dem Landpfleger eine Anzeige. ? berufen: 
aufgerufen. 3 unter dir: durch dich. redliche Thaten: gute Ein- 
rihtungen. allertheuerſter: wirrdigiter. nehmen wir an: erkennen 
wir an. 5 gefunden ſchädlich, und der: als verderblich erfunden 


und als einen, der. 


33.31. Antipatris: in der Ebene 
auf der Straße zwijchen Cäſarea und 
Serufalem. — Bei der Nacht iſt wohl 

nur dom Aufbruch, nicht auch von der 
Ankunft in Antipatris zu verſtehen. 

7.83. 35. Das achtungsvolle Beneh— 
men der Römer zeigt ſich in der Unter— 


bringung des Paulus nicht im Gefäng- 
niß, jondern in dem Hauptregierungs- 
gebäude, 

24. 933.3. Frieden, nämlich 
gegen da3 Räuberweſen im Lande, defjen 
Befämpfung die Hauptaufgabe aller da— 
maligen Zandpfleger in Baläjtina war. 


— 
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einen Vornehmſten der Sekte der Nazarener, * der auch verſucht hat 
den Tempel zu entweihen, welchen wir auch griffen und wollten ihn 
gerichtet haben nad) unferm Geſetz. 7 Aber Lyfias, der Hauptmann, 
unterfam das und führete ihn mit großer Gewalt aus unfern Händen 
8 und hieß feine Verkläger zu dir fommen, von welchen Du kannſt, jo 
du es erforschen willſt, dich deß Alles erfundigen, um was wir ihn, 
verflagen.* ° Die Juden aber redeten auch dazu und fprachen, es hielte 
ſich alfo. 

1° Paulus aber, da ihm der Landpfleger winkte, zu reden, ant— 
wortete: Dieweil ich weiß, daß du in diefem Volk nun viele Jahre ein 
Richter bift, will ich umerfchroden mich verantworten. Denn du 
kannſt erkennen, daß nicht mehr denn zwölf Tage find, daß ich bin 
hinauf gen Serufalem gekommen, anzubeten. 1? Auch haben fie mich 
nicht gefunden im Tempel mit Jemand reden, oder einen Aufruhr 
machen im Volk, noch in den Schulen, noch in den Städten.* 13 Sie 
fönnen mir auch nicht beibringen,* deß fie mich verklagen. 1* Das bes 
fenne ich aber dir, daß ich nach diefem Wege, den ſie eine Sekte heißen, 
diene alfo dem Gott meiner Väter, daß ich glaube Allem, was ges 
fchrieben ftehet im Gefeß und in den Propheten; ü und habe die 
Hoffnung zu Gott, auf welche auch fie jelbit warten, nämlich, daß zufünftig 
jet die Auferjtehung der Todten, beides, der Gerechten und Ungerechten. 
16 In demjelbigen aber übe ich mich* zu Haben ein unverlebtes Gewil- 
jen allenthalben, beides, gegen Gott und den Menschen. 17 Aber nach 
vielen* Jahren bin ich gefommen und habe ein Almofen gebracht mei- 


24, * und einen VBornehmften: und als einen Führer. 6-3 fies: 
Derjelbe hat auch verfuchet, den Tempel zu entweihen, von welchem du, fo 
du e3 erforſchen willit, über das alles Kunde erhalten kaunſt, deſſen wir ihn 
verklagen (das Uebrige fällt weg). 1? in den Städten: in der Stadt, 
13 peibringen: bemeifen. 1° In demfelbigen aber übe ich mih: Darım 
ich mich auch befleißige. 17 vielen: mehreren. 


33. 10. Seit vielen Jahren, Vs. 14. Vgl. zu 23, 6 ff. 
nämlich ſeit 53 n. Chr, alfo feit 6 
Fahren. 33, 17. Auch die befannte große 


33. 11. Vgl. zu 21, 27. — Um Collecte für die jerufalemitifche Chriſten— 
anzubeten vgl. 20, 16, wo derjelde gemeinde (1 Cor. 16, 1 ff.) erſcheint hier 
züdiſch-geſetzliche Beweggrund zur Neife als ein Beweis für des Paulus Anhäng- 
erſcheint. lichkeit an das Volk Iſrael. 
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nem Volt und Opfer. 1° Darüber* fanden fie mich, daß ich mich rei- 
nigen ließ* im Tempel ohne allen Rumor* und Getümmel. 19 Das 
waren aber etliche Juden aus Afien, welche follten hier fein vor dir 
und mich verklagen, fo fie Etwas zu mir hätten, 2° Oder laß diefe 
ſelbſt jagen, ob fie etwas Unrechtes an mir gefunden haben, Dieweil 
ic) ftehe* vor dem Rath, >?! ohne um des einigen Worts willen, da 
ih unter ihnen ftand und rief: Ueber der Auferjtehung der Todten 
werde ich von euch heute angeflaget! 

”” Da aber Felix folches hörete, 309 er fie auf* (denn er wußte 
faſt wohl* um diefen Weg), und ſprach: Wenn Lyfias, der Hauptmann, 
herabfommt, jo will ich mich eures Dinges erkundigen. » Er befahl 
aber dem Unterhauptmann, Paulum zu behalten und laſſen Ruhe 
haben* und Niemand von den Seinen wehren, ihm zu dienen, oder zu 
ihm zu fommen* , #4 Nach etlichen Tagen aber fam Felix mit feinem 
Weibe Drufilla, die eine Jüdin war, und forderte Paulum und hörete 
ihn von dem Glauben an Chriftum. 2° Da aber Paulus redete von 
der Gerechtigkeit und von der SKeufchheit und von dem zufünftigen 


daß ih mich reinigen ließ: als einen 
Geweihten. Numor: Bolfsauflauf. dieweil ich jtehe: als ich 
ftand. 22 30g er fie auf: befchied er fie auf fpäter. fait wohl: ge- 
nauer. 28 behalten und laſſen Ruhe haben: verwahren und ihm 
Erleichterung zu gewähren. oder zu ihm zu fommen (fällt weg). 


24. 18 Darüber: dabei. 


33.19. Das waren aberetlidhe 
Suden aus Ajien: aljo werben die 
eigentlichen Urheber und Zeugen des an 
Paulus begangenen Verbrechens hier al3 
abweſend gedacht. 

Vs. 22, um Ddiefen Weg, näm— 
me peae Hella hal. 9, 022.16 7217: 
18, 25. Die Entjceheidung des Felix 
it ein Vorwand, feine hier angegebene 
tiefere Erkenntniß des Chriſtenthums 
und feines Verhältnifjes zum Judenthum 
Dagegen der wahre Grund jeines Auf: 
ſchiebens der Entſcheidung. Aber dieje 
tiefere Kenntniß iſt an fich bei Zelir 
höchſt unwahrſcheinlich und ſoll wohl im 
Sinne des Verfaſſers wiederum nur die 
richtigere Beurtheilnng des Chriſten— 
thums von ſeiten der römiſchen Staats— 


gewalt bezeichnen. Daſſelbe wird auch 
von Feſtus gejagt 25, 10. 

B3. 24. Drujilla: die Tochter 
Herodes Agrippa I. (vgl. zu 12, 1), Die 
frühere Gemahlin eines Fürjten von 
Emeſa, dem fie Felix, deſſen dritte Ge- 
mahlin fie damals war, nit Hülfe eines 
jüdiſchen Kupplers mit Namen Simon 
abwendig gemacht Hatte (vgl. zu 8, 9 ff.). 
Es ſcheint hier mit Abficht hervorgehoben 
zu fein, daß jie Jüdin war. 

23.25 f. Der hier gejchilderte tiefere 
Eindruck der Predigt des Apoſtels auf 
Selig ift unvereinbar, wie mit dem ſonſt 
befannten Charakter des Felix, jo auch 
mit der an ihm gleich darauf hervor— 
tretenden gemwinnfüchtigen Abſicht und 
feinem Buhlen nad Gunft beim Volke. 

29 


drei Tage hinauf von Cäfarien gen Jeruſalem. 
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Gericht, erfchrat Felix und antwortete: Gehe Hin auf Dies Mat; went 
ich gelegene Zeit habe, will ich dich her laſſen rufen, 2% Er hoffte 
aber daneben, daß ihm von Paulo follte Geld gegeben werden, daß 
er ihn los gäbe;* darum er ihm auch oft* fordern ließ und befprach ſich 
mit ihm, 2” Da aber zwei Jahre um waren, kam Porcius Feſtus ar 
Felix Statt. Felix aber wollte den Juden eine Wohlthat erzeigen* und 
fie Paulum Hinter fich gefangen. R 

35. 1 Da nun SFeftug in's Land gekommen war, zog er liber 
? Da erjchienen vor 
ihm die Hohenpriefter und die Vornehmſten der Juden wider Paulum 
und ermahneten ihn 3 und baten um Gunjt wider ihn,* daß er ihn 
fordern Ließe gen Ierufalem; und ftellten ihm nach,* daß fie ihn unter— 
weges umbrächten, * Da antwortete Feitus, Paulus würde ja behal- 
ten zu Cäfarien; aber er würde in Kurzem wieder dahin ziehen, 
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24, 26 daß er ihn (08 gäbe (fällt weg.) oft: 
Suden eine Wohlthat erzeigeit: 
dremeit, - 25. 


üftere,, DEN 
fih bei den Juden Danf ver- 


beſſeren Wiſſens (vgl. 38. 


die Gnade aus, 
machten. 


3 Haten um Gunst wider ihn: baten jich wider ihn 
und stelleten ihm nad: 


indem jie ven Anſchlag 


Dieje Betveggründe veranlafjen ihn troß 
22) zum 
widerrehtlichen längeren Fejthalten des 
Paulus, während er die Gunſt des Volkes 
doch gerade jest nicht mehr brauchte und 
diejelbe auch erſt dann erlangt hätte, 
wenn er Paulus dem Hohen Rathe aus— 
geliefert Hätte. Der Berfafjer der Apoftel- 
gejchichte will wohl, ſchnell über diejen 
zwei Jahre dauernden Zeitabjchnitt Hin- 
wegeilend, nur auf der einen Seite das 
günftige Urtheil des Felix über Paulus 
feititellen und auf der anderen Seite fein 
Feſthalten deſſelben erklären, vereinigt 
aber beides nicht mit einander. 

38, 27. Dieſer Wechiel fand im 
Jahre 60 oder 61 ftatt. Aus der Zeit 
diejer zweijährigen Gefangenjchaft in 
Cäjarea ſtammt wahrſcheinlich der Brief 
des Paulus an Philemon, 

23. 233.1. In dieſem Capitel 
wiederholen fich vor Feftus in kürzerer 


Erzählung dieſelben Klagepunfte und 
VBertheidigungsgründe, die wir jchon vor 
Felix fennen gelernt Haben; nur daß 
Paulus ſich Vs. 8° auch gegen die Be— 
Ihuldigung vertHeidigen muß, fich gegen 
den Katjer vergangen zu haben, tft neu 
und mit Vs. 18 ſchwer zu vereinigen. 
Wichtiger aber iſt die Berufung des 
Apoſtels auf den Kaifer Vs. 10. 12, 
welche durch die Vs. 9 umd 10 erzählte 
Parteilichkeit des Feſtus nothwendig ge= 
macht wird, während doch 28, 19 gerade 
nur die Feindichaft der Juden als Grund 
derjelben erjcheint. Der Verfaſſer jcheint 
hier die Nothmwendigfeit der Berufung 
des Paulus durch das Benehmen des 
Feſtus Haben erklären zu wollen, obgleich 
doch des Feſtus jonftiges Verhalten durch 
jeine Zurückhaltung und Gerechtigkeit 
viel wahrjcheinficher und mit diefer Bar- 
teilichfeit ſchwer zu vereinigen it, vgl. 
33. 4. 12. 16. 20. 25 f. 
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5 Welche nun unter euch (fprach er) fünnen,* die laßt mit hinab ziehen 
und den Mann verklagen, jo Etwas an ihm iſt. 8 Da er aber bei 
ihnen mehr denn zehn Tage* geweſen war, 309 er hinab gen Cäfarien; 
und des andern Tages jehte er ſich auf den Richtjtuhl und hieß Pau- 
gum holen. 7 Da derjelbe aber darfam, traten umher die Juden, die 
don Serufalem herab gekommen waren und brachten auf viele und 
ſchwere Klagen wider Paulum“, welche fie nicht mochten beweiſen; 
8 Dieweil er fich verantwortete: Sch Habe weder an der Juden Gefeh, 
noch an dem Tempel, noch an dem Kaiſer mich verfündiget. ? Feſtus 
aber wollte den Juden eine Gunft erzeigen* und antwortete Paulo und 
ſprach: Willſt du hinauf gen Jeruſalem und daſelbſt über dieſem dich 
vor mir richten laſſen? 10 Paulus aber ſprach: Ich ſtehe vor des 
Kaiſers Gericht, da ſoll ich mich laſſen richten; den Juden habe ich 
kein Leid gethan*, wie auch du auf's Beſte weißt. Habe ich aber 
Jemand Leid gethan und des Todes werth gehandelt, jo weigere ich 
mich nicht, zu fterben; ift aber der keins nicht*, dei fie mich verklagen, 
fo kann mich ihnen Niemand ergeben. Ich berufe mich auf den Kaiſer. 
122 Da befprach ſich Feſtus mit dem Rath und antwortete: Auf den 
Kaifer Haft du dich berufen; zum Kaiſer ſollſt du ziehen. 

13 per nach etlichen Tagen famen der König Agrippas und 
Bernice gen Cäfarien, Fejtum zu empfangen* '* Und da fie viele* 


25, 5 welche nun unter euch können: die Gewalthaber unter eud) 
(ſollen mit hinabziehen). 6 mehr denn zehn Tage: nicht mehr als 
acht oder zehn Tage. 7 wider Paulum (fällt weg). ? den Juden eine 
Gunſt erzeigen: jich bei den Juden Dank verdienen. 1! habe ich 
aber Jemand Leid gethan: bin ic) aber im Unrecht. ift aber der 
keins nicht: ift es aber nichtig. ergeben: preisgeben. ’* empfan- 


gen: begrüßen. !* viele: mehrere. 


Vs. 12. Mit dem Rathe, d. 9. 
mit feinem Reichsbeiſtande, nicht mit dem 
jüdiſchen hohen Nathe. 

Vs. 13. Herodes Agrippa, der 
zweite Sohn Agrippa’3 I. Er hatte vom 
Kaiſer Claudius zuerit das Fürſtenthum 
Chaleis und ſpäter das ehemalige Vier— 
fürſtenthum des Philippus und Lyſanias 
mit dem Königstitel und mit dem Auf⸗ 
ſichtsrecht über den Tempel erhalten. — 


Bernice: Schwefter Agrippa’3 II. und 
der Drufilla, die mit Recht übel berüch— 
tigte jpätere Gelichte de3 Vespaftan und 
Titus. — Das Auftreten dieſes jüdiſchen 
Königspaares dient im Zuſammenhange 
unferer Darftellung zur endgiltigen Seit: 
ftellung der Unſchuld des Apoftel3 gegen- 
über allen Anfehuldigungen der Juden. 
Darum wird 98. 18 f. die Entſcheidung 
ganz in Agrippa's Hand gelegt, und 
202 
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Tage daſelbſt geweſen waren, legte Feſtus dem Könige den Handel 
von Paulo vor und ſprach: Es iſt ein Mann, von Selig hinterlaſſen 
gefangen; 5 um welches willen die Hohenprieſter und Xeltejten der 
Juden vor mir erfchienen, da ich zu Ierufalem war und baten, id 
follte ihm richten laſſen; 1° welchen ich antwortete: Es iſt der Römer 
Weiſe nicht, daß ein Menſch ergeben werde umzubringen*, ehe denn 
der Verflagte habe feine Kläger gegenwärtig und Raum empfange, ſich 
der Anklage zu verantworten. 17 Da ſie aber her zuſammen kamen, 
machte ich feinen Auffchub und hielt des andern Tages Gericht und 
hieß den Mann vorbringen. 1° Bon welchem, da die Verkläger auf 
traten, brachten fie der Urfache feine auf, der ich mich verfahe.* 1? Gie 
hatten aber etliche Fragen wider ihn von ihrem Aberglauben* und von 
einem verftorbenen Jeſu, von welchem Paulus fagte, er lebe. ” Da 
ich mich aber der Frage nicht verjtand, ſprach ich, ob* er wollte gen 
Serufalem reifen und daſelbſt fich darüber Lafjen richten. * Da aber 
Paulus fich berief, daß er auf des Kaifers Erfenntniß behalten würde, 
hieß ich ihn behalten, bi daß ich ihn zum SKaifer ſende. ?? Agrippas 


» aber Sprach zu Feſto: Ich möchte den Menschen auch gern Hören. Cr 


aber fprach: Morgen jolljt du ihn hören. 

3 Und am andern Tage, da Agrippas und Bernice famen mit 
großem Gepränge und gingen in das Nichthaus mit den Hauptleuten 
und vornehmften Männern der Stadt, und da es Feitus hieß, ward 
Paulus gebracht. * Und Feitus ſprach: Lieber König Agrippa und 
alle ihr Männer, die ihr mit ung hier feid, da fehet ihr den, um welchen 
mich die ganze Menge der Juden angelanget hat, beide zu Jeruſalem 
und auch hier, und fchrieen, er folle nicht Länger leben. 23 Ich aber, 
da ich vernahm*, daß er nichts gethan hatte, das des Todes werth fei, 


25. 1° ergeben werde umzubringen: preisgegeben werde. !3 fies: 
Da traten Kläger um ihn herum und brachten Feine lage der Art vor, 
wie ich fie vermuthete. 1? ihrem Aberglauben: ihrer Gottesverehrung. 
” fies: Da ich aber in Betreff der Unterfuchung hierüber in Berlegenheit 
war, jagte ich, ob. 2° vernahm: merkte, 


Feſtus weiß ſogar nicht einmal in dem Klagepunkte, mochte Feftus fie für richtig 
Briefe an den Kaifer irgend eine be- oder unrichtig Halten, in jeden Falle 
ſtimmte Anklage gegen den Apoftel zu vorhanden jein mußten und nach 88.8 
bezeichnen (88. 26), während doch ſolche auch Feftus ſehr wohl befannt waren. 
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und er auch jelber fich auf den Kaiſer berief, Habe ich befchloffen, ihn 
zu fenden. 2° Bon welchen ich nichts Gewiljes habe, Das ich dem 
Heren ſchreibe. Darum habe ich ihn laſſen hervorbringen vor euch, 
allermeiſt aber vor dich, König Agrippa, auf daß ich, nach gejchehener 
Erforſchung, haben möge, was ich fchreibe. ?7 Denn es dünkt mich 
ungeſchickt Ding* fein, einen Gefangenen zu ſchicken und feine Urfach * 
wider ihn anzuzeigen. 

| 26.  Agrippas aber ſprach zu Paulo: ES ijt dir erlaubt, für 
dich zu reden. Da verantwortete fich Paulus und redte die Hand aus: 
2 Es ift mir Sehr lieb, Lieber König Agrippa, daß ich mich heute vor 
dir verantworten foll, Alles, deß ich von den Juden befchuldiget werde; 
3 alfermeift, weil du weißt alle Sitten und Fragen der Juden. Darum 
bitte ich dich, du wolfeft mich geduldiglich hören. * Zwar mein Leben 
von Jugend auf, wie das von Anfang unter diefem Volk zu Serufalem * 
zugebracht ift, wiſſen alle Juden, ? die mich vorhin gekannt haben 
(wenn fie wollten bezeugen). Denn ich bin ein Pharifäer gewefen, 
‚welche ijt Die ftrengite Sekte unferes Gottesdienſtes.“ ° Und num ſtehe 
ich und werde angeklagt über der Hoffnung an die Verheißung, ſo ge— 
ſchehen iſt von Gott zu unſern Vätern; 7 zu welcher hoffen. die zwölf 
Geſchlechter der Unfern zu kommen, mit Gottesdienft Tag und Nacht 
emſiglich. Diefer Hoffnung halber werde ich, Lieber König Agrippa *, 
von den Juden befchuldiget. * Warm wird das für unglaublich bei 
euch gerichtet, daß Gott Todte auferwedet? 9 Zwar ich meinete auch 
bei mir ſelbſt, ich müßte* viel zuwider thun dem Namen Jefu von Na— 


25. 77 ungeſchickt Ding: ſinnlos. Urjad: Beihuldigung. 
26. * zu Serufalem: und zu Jeruſalem. 5 fies: da fie mich von 
früher her fennen, wenn fie es wollten bezeugen, daß ich nach der jtrengiten 
Richtung unſeres Gottesdienſtes als Phariſäer gelebt habe. 7 Lieber König 
Agrippa (fällt weg). ? Kies: Ih nun meinte zwar, ich müßte. 


26. 33. 2. Die Hier folgende Ver: 
theidigungsrede ſoll die jüdiſche Recht: 
gläubigfeit des Apoitels aus feinem 
eben bemeifen und mendet ſich daher 
nachdrücklich an den Iſraeliten Agrippa 
al3 zuftändigen Zeugen und Richter 
Vs. 2 ff. 19. 26 ff. 

83. 6 f. Ueber dieſe Gleichjegung 


des paulinifchen Evangeliums mit dem 
ftrengen Moſaismus vgl. zu 23, 6 fi. 


33. 8. Diefe Frage ſoll mit der 
Thatfache der Auferſtehung Jeſu den 
Glauben an die Erfüllung der Verheißung 
des alten Teftamentes (88. 6 und T) 
beweiſen. 
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Apoſtelgeſchichte 26. SER $ 


zareth. 10 Wie ich denn auch zu Jeruſalem gethan habe, da ich — 
Heilige in das Gefängniß verſchloß, dariiber ich Macht von den Hohen— 
prieftern empfing; und wenn fie erwürget wurden, half ich das Urtheil 
fprechen.* u Und durch) alle Schulen peinigte ich jie* oft und zwang fie 
zu läftern und war überaus unfinnig auf fie, verfolgte fie auch big im 
die fremden Städte 12 Ueber welchem, da ich auch gen Damaskus 
reifete, mit Macht und Befehl von den Hohenpriejtern, *? mitten amt 
Tage, lieber König, jahe ich auf den Wege, daß ein Licht vom Himmel, 
heller denn der Sonnenglanz, mich und die mit mir reiſeten umleuchtete, 
4 Da wir aber Alle zur Erde niederfielen, hörete ich eine Stimme 
veden zu mir, die ſprach auf Ebräifh: Saul, Saul, was verfolgejt 
du mich? Es wird dir fehwer fein, wider den Stachel zu löcken 
13 Ich aber fprach: Herr, wer bift du? Er ſprach*: Ich bin Jeſus, 
den du verfolgeft; aber ftehe auf und tritt auf deine Füßel 
16 Denn dazu bin ich dir erfchienen, daß ich dich ordne zum Diener 
und Zeugen deß, das du gejehen Haft, und das ich dir noch will er= 
ſcheinen laſſen. 7 Und will dich erretten* von dem Volf und von den 
Heiden, unter welche ich dich jetzt fende, 1° aufzuthun ihre Augen, daß 
fie fich befehren von der Finjterniß zu dem Licht und von der Gewalt 
des Satans zu Gott; zu empfangen Vergebung der Sünden und das 
Erbe ſammt denen*, die geheiliget werden, durch den Glauben an mich. 
ð Daher, lieber König Agrippa, war ich der himmlifchen Erſcheinung 
nicht ungläubig*; 2° fondern verkündigte zuerſt denen zu Damascus und 
zu Jeruſalem und in alle Gegend des jüdiſchen Landes, auch den 
Heiden, daß ſie Buße thäten und ſich bekehreten zu Gott und thäten 


26. 0 half ich das Urtheil ſprechen: ſtimmte ich dafür, U peinigte 
ich fie: zog ich fie zur Strafe % Cr ſprach: Der Herr aber 
Iprad. 17 und will dich erretten: indem ich dich ausfondere. 13 ſammt 
denen: unter denen. 1° ungläubig: ungehorjant. 


83. 16. 17. Was hier Jejus ſelbſt 
ſpricht, erfcheint 9, 17 und 22, 13 ff. im 
Munde des Ananias. Der Grund ſcheint 
darin zu liegen, daß die hier vorliegende 
Rede weniger den Heidenapoſtolat des 
Paulus als im Allgemeinen ſeine jü— 
diſche Rechtgläubigkeit begründen ſoll. 

Vs. 20. Hier wird, wie 9, 28 f,, 
eine der Heidenmiffion borangegangene 


Wirkſamkeit des Apojtels unter den Zu- 
den behauptet, und es wird, wie in der 
ganzen Apojtelgejchichte, feine heidnifche 
und jüdiſche Wirkſamkeit auf Eine Stufe 
geſtellt. Das erſtere ift nach Gal. 1, 22 
das letztere nach den zu 13, 46 ange= 
führten Stellen nicht gefchichtlich, aber 
ſehr wohl aus der Beftimmung dieſer 
Rede und der Apoſtelgeſchichte erklärlich. 


4 


rechtſchaffene Werke der Buße. 2 Um dei willen haben mich die Juden 
im Tempel gegriffen und unterftanden*, mich zu tödten. 2? Aber durch 
Hülfe Gottes iſt es mic gelungen, und ftehe bis auf diefen Tag und 
zeuge, beide, den Stleinen und Großen; und fage nichts, außer dem, 
das die Propheten gejagt haben, daß es gefchehen follte, und Moſes, 
> daß Chriſtus ſollte leiden, und der Erſte fein aus der Auferjtehung 
bon den Todten und verfündigen ein Licht dem Volt und den Heiden. 
* Da er aber Solches zur Verantwortung gab, ſprach Feftus mit 
lauter Stimme: Paule, du vafeft; die große Kunft* macht dich vafend. 


” Er aber ſprach: mein theurer* Fefte, ich vafe nicht, fondern ich rede 
wahre und vernünftige Worte. ?° Denn der König weiß Solches* wohl, 


zu welchem ich freudig rede. Denn ich achte*, ihm fei der keins nicht 


verborgen, denn Solches ijt nicht im Winkel gefchehen. ?” Glaubeft 


du, König Agrippa, den Propheten? Ich weiß, daß du glaubeft. 
23 Agrippas aber fprach zu Paulo: ES fehlet nicht viel, du überredeſt 
mich*, daß ich ein Chrift würde, » Paulus aber ſprach: Ich wünfchte 
vor Gott, es fehlte an viel oder an wenig, daß* nicht allein du, fondern 
Alle, die mich Heute Hören, Solche würden, wie ich bin, ausgenommen 
diefe Bande, 3° Und da er das gejagt, ſtand der König auf und der 
Landpfleger und Bernice und die mit ihnen faßen, ? und entwichen 
beifeit3, vedeten mit einander und fprachen: Diefer Menfch Hat nichts 
gethan*, das des Todes oder der Bande werth fei. *2 Agrippas aber 


26. 21 unterftanden: verſucht. * Kunft: Schriftgelehrjamteit. 
25 Mein theurer: Würdigfter. ?° folches: von dieſen Dingen. 
achte: bin überzeugt. ?° fies: mit wenigem überredeft du mid). 
29 lies: Sch möchte Gott bitten mit viel oder wenig, daß. 1 hat 
nichts gethan: thut nichts. 


Vs. 22, 23. Much Hier wird jeder Athen gemacht hatte. Es Tiegt dem Ver: 
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Unterfchied ziwifchen dem Evangelium faſſer hier nur an dem zuftändigen Urs 


de3 Paulus und dem rechtgläubigen 
Mojaismus, der über die Anerkennung 
Sefu als des Meſſias nicht hinausgeht, 
volfftändig aufgehoben, wie 33. 6 fi. 20 
(Buße und Werke), 23, 6 und jonft. 
Vs. 24. Der Eindrud gerade der 
Lehre von der Auferftehung der Todten 
auf den Heiden Feſtus entjpricht dem 
Eindruck, den diefelbe Lehre nach 17, 32 zu 


theil de3 Juden Agrippa Vs. 28, umd 
darum ift auch das Urtheil defjelben 
durchaus nicht etwa tronijch, jondern 
ganz ernſt zu veritehen. 

33. 31.32. In dieſem heimlichen aber 
um fo fprechenderen Geſtändniß liegt das 
Biel des ganzen Abjchnitteg 25, 13— 26, 32, 
nämlich Die unzweideutige Losfprechung 
des Apoftel3 von jeder Schuld, nicht blos 
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ſprach zu Feſto: Dieſer Menſch hätte können los gegeben werden, wenn 
er ſich nicht auf den Kaiſer berufen hätte. Zi 
27. 1 Da es aber befchloffen war, daß wir in Welfchland * jchiffen 
folften, übergaben fie Paulum und etliche andere Öefangene dem Unter- 
Hauptmann, mit Namen Julius, von der faiferlihen Schaar. 2 Da 
wir aber in ein Adrampttifch Schiff traten, daß wir an Aien hin ſchiffen 
folften*, fuhren wir vom Lande; und es war mit uns Ariſtarchus aus 
Macedonien von Theſſalonich; ? und famen des andern Tages an zu 
Sidon. Und Julius hielt fich freundlich gegen Paulum, erlaubte ihm, 
zu feinen guten Freunden zu gehen umd feiner zu pflegen.* * Und von 
dannen ftießen wir ab und fhifften unter Cypern hin, darum, daß uns 
die Winde entgegen waren. ° Und fchifften auf dem Meer vor Cici— 
lien und Pamphylien über und famen gen Myra in Lycien. ° Und 
dafelbft fand der Unterhauptmann ein Schiff von Alerandrien, das 
fchiffte in Welfchland, und lud ung darauf. 7” Da wir aber langſam 
fchifften und in vielen Tagen kaum gegen Cnidus famen (denn der 


27. ! in Welfchland: nach Stalien. ?daß wir an Aſien Hin jchiffen 


follten: um Yängs der Küste von Wien zu jchiffen. 


3 feiner zu 


pflegen: und ihre Vflege zu genießen. 


von heidnijcher Seite, jondern auch vor 
allem durch jüdische Autoritäten. 

27. 23. 1-28, 33.31. Die Reife 
de3 Paulus nah Nom und feine rö— 
miſche Wirkſamkeit. 

33.1. 15. 19, 21. 283, 11. 
27, 24 hatte der Verfafjer die Neife des 
Apoftels nah Nom als den Abſchluß 
jeiner Wirkſamkeit von vornherein im 
Auge, und an diejer wichtigen Gtelle 
jeiner Darftellung jeßt daher der Wort- 
laut der Wir-Quelle wieder ein. Die loſe 
Anknüpfung des erften Verjeg an das 
Vorhergehende läßt die Rückkehr des 
Verfaffers zum Quellenbericht hier deut: 
ich erkennen. Diefer Abſchnitt ift alfo 
jedenfalls im Ganzen als der wohlver⸗ 
bürgte Bericht eines Augenzeugen anzu— 
ſehen (über feine Perſon vgl, ©. 351. 
Nur einzelne Theile diefes Berichtes Hat 
der Verfafjer der Apoſtelgeſchichte einge= 
Ihoben, um auch diefen Theil des Buches 


feiner Grundanſchauung und der Beſtim— 
mung des ganzen Werkes anzupafien. 
Sp namentlich 27,21-—26.33—36.17—31. 
— faijerlide Schaar: vielleicht die- 
jenige der fünf Cohorten in Cäſarea, 
welche als faijerliche Leibeompagnie galt, 

33. 2, Adramyttium: Stadt an 
der Küste von Myſien. — Ariftarhug 
war nach 20, 4 ſchon von Macedonien 
aus in der Neijegejellichaft des Paulus 
gemwejen; es muß aljo in dem fehlenden 
Theile der Wir-Quelle fein inzwiſchen 
erfolgter Austritt gemeldet gewesen fein; 
vgl. auch 19, 29, 

33,3. Die Bemerkung über Julius 
entjpricht und dient der Beſtimmung der 
Apoſtelgeſchichte. 

Vs.4. Cypern bleibt weſtlich liegen 
und ſchützt das Schiff durch ſeine hohen 
Ufer vor dem Winde. 

Vs. 7. Cnidus, Seeſtadt in Carien, 
auf der Spitze einer zwiſchen den Inſeln 
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Wind wehrete uns), ſchifften wir unter Creta Hin, nach der Stadt 
Salmone* ® Und zogen kaum vorüber*, da kamen wir an eine Stätte, 
die heißet Gutfurt, dabei war nahe die Stadt Laſäa. ? Da nun viele 
Heit vergangen war, und nunmehr gefährlich war zu fehiffen, darum, 
daß auch die Faften ſchon vorüber war; vermahnte fie Paulus 1% und 
ſprach zu ihnen: Lieben Männer, ich fehe, daß die Schifffahrt will mit 
Beleidigung und großem Schaden ergehen, nicht allein der Laſt und 
des Schiffes, fondern auch unfers Lebens. 11 Aber der Unterhaupt- 
mann glaubte dem Schiffsheren und dem Schiffamann mehr, denn dem, 
das Paulus fagte. 1? Und da die Anfurt ungelegen war, zu winter, 
beitanden ihrer das mehrere Theil auf dem Rath, von dannen zu 
jahren, ob fie könnten fommen gen Phönice, zu wintern, welches ift 
eine Anfurt an Creta, gegen dem Winde Südweſt und Nordweit.* 
2 Da aber der Sidwind wehete, und fie meineten, fie hätten nun ihr 
Dornehmen, erhoben fie ſich gen Afjon und fuhren an Greta hin.* 
= Nicht lange aber darnach erhob fich, wider ihr Vornehmen, eine 
Windsbraut, die man nennet Nordoſt. 5 Und da das Schiff ergriffen 
ward und fonnte fich nicht wider den Wind richten, gaben wir es da= 
hin und fchwebten alfo.* 1° Wir famen aber an eine Inſel, die heißt 
Clauda; da konnten wir faum einen Kahn ergreifen.* 17 Den hoben 
wir auf und brauchten der Hülfe und banden ihn unten an das Schiif,* 
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27. 7 nad der Stadt Salmone: an Salmone vorüber. 
8 zogen faum vorüber: fuhren mit Mühe daran vorbei. !? beitans 
‚den ihrer das mehrere Theil auf dem Rath u. ſ. w.: beſchloß die Mehr 
zahl abzufahren nah Phönir, einem Hafen an Creta, der 
gegen Südweſt und Nordweft liegt. 1° Lies: wehete, glaubten fie 
ihr Vorhaben erreicht zu haben, Lichteten die Anfer und fuhren näher nach 
Ereta Hin. 5 und ſchwebten alfo: und fuhren dahin. "° fies: da 
konnten wir uns kaum des Hilfsboots bemächtigen. 17 Lies: Nachdem fie 
dieſes herauf gezogen hatten, wandten fie die Nothmittel an und unterbanden 
das Schiff, .. Liegen das Geräth hinab und fuhren dahin. 


Cos und Rhodus fich ins Meer erftreden- Verföhnungstage, der in die Herbittag- 
den Halbinjel, undnachtgleiche fiel, i 
f 33.12. Phönir: jedenfalls an der 
33. 8. Salmone: an der Oſtküſte, Sühtüfte a rent? 
Gutfurt oder Schönhafen an der Süd gs 16. Clauda: ſüdweſtlich don 
Tüte von Greta; Laſäa unbefannt, Er or Best sweldea mia 


33.9. Faften, nämlich zum großen Nettungsboot zum Schiffe gehörte, 
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denn wir fürdhteten, es möchte in die Syrien fallen, und ließen das 
Gefäß hinunter und fuhren alfo. 18 Und da wir groß Ungewitter 1 
fitten hatten, da thaten fie des nächjten Tages einen Auswurf.* Und 
am dritten Tage warfen wir mit unfern Händen aus Die Beretchit 
im Schiffe* 2° Da aber in vielen Tagen weder Sonne noch Geſtirn 
erschien, und nicht ein Klein Ungewitter uns zuwider war, war — 
Hoffnung unſers Lebens* dahin. * Und da man lange nicht gegeſſen 
hatte, trat Paulus in's Mittel unter fie und ſprach: Lieben Männer, 
man ſollte mir gehorchet und nicht von Creta aufgebrochen haben und 
ung dieſes Leides und Schadens überhoben haben. 22 Und num er— 
mahne ich euch, daß ihr unverzagt feid; denn Steine Leben aus ung. 
wird umfommen, ohne das Schiff. ? Denn diefe Nacht iſt bei mir. 
geftanden der Engel Gottes*, dei ich bin und dem ich diene, * und. 
fprach: Fichte dich nicht, Paule, du mußt vor den Kaiſer geſtellet 
werden; und ſiehe, Gott hat dir geſchenkt Alle, die mit div ſchiffen. 
25 Darum, lieben Männer, feid unverzagt; denn ich glaube Gott, es 
wird alfo gefchehen, wie mir gejagt ijt. ?° Wir müfjen aber an ſahren 
an eine Inſel. ?” Da aber die vierzehnte Nacht kam, und wir in. 
Adria fuhren um die Mitternacht, wähnten die Schifisleute*, fie Einen 
etwa an ein Land. 3 Und fie fenkten den Bleiwurf ein und fanden j 


zwanzig Slafter tief, und über ein wenig von dannen jenkten fie aber⸗ 


27. 18 thaten fie einen Auswurf: warfen fie die Ladung hinaus. 
9 die Bereitichaft im Schiffe: das Schiffsgeräth. 2° unferes Lebens: 
auf Rettung. ?* der Engel Gottes: ein Engel des Gottes * ans 
fahren: ftranden. 27 fies: und als wir auf dem Adriatifchen Meer hin⸗ 
und. hergetrieben wurden, vermutheten die Schiffsleute um Mitternacht. 


bei entjcheidenden Wendungen ift unjerem 
Verfaſſer überhaupt eigenthümlich (16, 9. 


03,17. Syrten: die großen Sand- 
bänfe an der Nordfüfte non Afrika. — 


das Geräth: wahrſcheinlich das Tafel- 
werk. 


Vs. 21. Der hier folgende Abſchnitt 


bis Vs. 26 und wahrſcheinlich auch 
Vs. 33—36 verrathen ſich als Ein— 
ſchiebungen des Verfaſſers in die Wir— 
Quelle. Beide Stücke können ohne jede 
Störung des Zuſammenhanges aus dem 
Reiſebericht entfernt werden, die An— 
bringung von himmliſchen Erſcheinungen 
in Augenblicken der höchſten Gefahr und 


18, 9 und beſonders 23, 11) und die Zu— 
verjicht des Paulus ſchwer zu vereinigen 
mit 33. 10. Auch ift der Gedanke, daß 
die Schiffsmannſchaft dem Apoftel zu 
Liebe erhalten worden ſei (88. 24), im 
Munde des gejchichtlihen Paulus kaum 
denkbar, denn er würde ein unnatürlich 
geiteigerte® Selbſtbewußtſein voraus— 
ſetzen, endlich aber erinnert VS, 34 aufs 
fallend an Luc. 21, 18. 
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mal und fanden funfzehn Klafter. » Da fürchteten fie fich, fie wiirden 
an Harte Dexter anjtoßen, und warfen hinten vom Schiff vier Anker 
und wiünfchten, daß es Tag würde. 3° Da aber die Schiffleute die 
Flucht ſuchten aus dem Schiff und den Kahn niederließen in das 
Meer und gaben- vor, fie wollten die Anker vorne aus dem Schiff 
laſſen; ®" fpradh Paulus zu dem Unterhauptmann und zu den Kriegs— 
knechten: Wenn diefe nicht im Schiff bleiben, fo könnet ihr nicht beim 
Leben bleiben. ?? Da hieben die Kriegsfnechte die Strike ab von 
dem Kahn und ließen ihn fallen. ° Und da e& anfing licht zu werden, 
ermahnte ſie Paulus Alle, daß fie Speife nähmen und ſprach: Es ift 
heute der vierzehnte Tag, daß ihr wartet und ungegefjen geblieben 
feid und habt Nichts zu euch genommen. * Darum ermahne ich euch, 
Speife zu nehmen, euch zu laben*; denn es wird eurer Keinem ein 
Haar von dem Haupt entfallen. °° Und da er das gejagt, nahm er 
das Brot, dankte Gott vor ihnen Allen und brach es und fing an zu 
eſſen. ?° Da wurden fie Alle gutes Muth und nahmen auch Speife. 
37 Unſerer waren aber Alle zufammen im Schiff zwei hundert und 
ſechs und jiebenzig Seelen. 88 Und da fie jatt geworden, erleichterten 
fie dag Schiff und warfen das Getreide* in das Meer. ?’ Da es aber 

- Tag ward, fannten fie das Land nicht, einer Anfurt aber wurden fie 
gewahr, die hatte ein Ufer*; da hinan wollten fie dag Schiff treiben, 
wo es möglich wäre. * Und da fie die Anfer aufgehoben, ließen fie 
fi) dem Meer und Löfeten die Auderbande auf und richteten den Segel- 
baum nach dem Winde und trachteten nach dem Ufer.* * Und da wir 
fuhren an einen Drt, der auf beiden Seiten Meer hatte, ſtieß ſich das 
Schiff an,* und das Vordertheil blieb feſte jtehen unbeweglich, aber 
das Hintertheil zerbrach von der Gewalt der Wellen, *? Die Kriegs— 


27. 3% euch zu laben: denn das dientzu eurer Rettung. °° das 
Getreide: den Mundoorrath. 3 Kies: einen Meerbufen aber bemerkte 
fie mit einem flachen Ufer. *° Yies: Und fie hieben die Anker ab und ließen 

ſie in das Meer fallen und Löften zugleich die Bande dev Steuerruder und 
zogen daS Bramfegel vor den Wind und trachteten nach dem Ufer. *! fies: 
Da fie aber auf eine Landzunge gerathen waren, jtiegen fie mit dem Schiff 
auf und. 


Br 88; 39, Diefer Schilderung der eigniß genannte Cala di san Paolo in 
Oertlichkeit entfpricht die nach den Er- Malta. 


ee ei 
es een j N — 


460 Apoſtelgeſchichte 27. 28. 
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fnechte aber hatten einen Rath, die Gefangenen zu tödten, daß nicht 
Semand, fo heraus ſchwömme, entflöhe. *?* Aber der Unterhauptmann 

- wollte Paulum erhalten und wehrete ihrem Vornehmen und hieß, Die 
da ſchwimmen konnten, fich zuerft in das Meer lafjen und entgehen * 
an das Land; + die Andern aber, Etliche auf den Brettern, Etliche 
auf dem, das vom Schiff war. Und alſo geſchah es, daß fie Alle er— 
halten zu Lande famen. 

38. ! Und da wir ausfamen*, erfuhren wir, daß die Inſel Melite 
hieß. ? Die Leutlein* aber erzeigten uns nicht geringe Freundſchaft, 
zündeten ein Feuer an und nahmen uns Alle auf, um des Regens, 
der über ung gefommen war, und um der Kälte willen. ? Da aber 
Paulus einen Haufen Reifig zufammen raffte, und legte es auf's Teuer, 
fam eine Dtter von der Hige und fuhr Paulo an feine Hand. * Da 
aber die Leutlein fahen das Thier an feiner Hand hangen, ſprachen 
fie unter einander: Diefer Menfch muß ein Mörder fein, welchen die 
Rache nicht leben läßt, ob er gleich dem Meer entgangen iſt. ? Er 
aber fehlenferte das Thier in's Feuer, und ihm widerfuhr nichts Uebels. 
6 Sie aber warteten, warn er fehwellen würde, oder todt niederfallen. 
Da fie aber lange warteten und fahen, daß ihm nichts Ungeheures 
widerfuhr, verwandten ſie fih* und fprachen, er wäre ein Gott. 7 An 
denfeldigen Dertern aber hatte der Oberſte in der Infel, mit Namen 
Publius, ein Vorwerf*; der nahm uns auf und hHerbergte uns drei 
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27. * entgehen: entfommen, 
2 Die Leutlein: Die Fremdlinge. 
fie um. 7 Borwerf: Landgut. 


28. ! ausfamen: gerettet waren. 
° verwandten fie fih: ſchlugen 


28. 33.17. Der genauen und aus— 
führlihen Schilderung der Seefahrt 
gegenüber fällt es auf, daß der drei— 
monatliche Aufenthalt in Malta nur jo 


ung trägt jo jehr den Stempel der Ein- 
fachheit und Anjchaulichkeit, daß fie nicht 
wohl in der Sage entjtanden jein kann, 
jondern ſchon urjprünglich in dem Reiſe— 


kurz und jo ganz bruchitückveije berichtet 
wird. Der Verfaffer kann hier den 
Neijebericht nicht irgendwie vollſtändig 
wiedergegeben Haben, fcheint ihm auch 
ſonſt nicht unverändert mitgetheilt zu 
haben. — Melite oder Malta, ſüdlich 
von Sicilien. Die Einwohner heißen 
Sremdlinge wegen ihrer punifchen 
Abkunft. 

Vs. 3 ff. Die hier folgende Erzäh— 


bericht enthalten gemwejen fein wird, Sie 
braucht aber im Sinne de3 urjprüng- 
lichen Erzählers durchaus nicht als ein 
Wunder angejehen zu werden. Weshalb 
der Verfaffer der Apoftelgefchichte fie 
aufnimmt, ift leicht zu erfennen, vgl. 
14,511, 

33. T. Der Oberfte: 
ein römiſcher Beantter 
fein. 


es ſcheint 
gemeint zu 


say De a a en A er a“ * - 
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Tage freundlich. ° Es geſchah aber, daß der Vater Publii am Fieber 
und an der Ruhr lag. Zu dem ging Paulus hinein und betete und 
legte die Hand auf ihn umd machte ihn gefund. ꝰ Da das gefchah, 
famen auch die Andern in der Infel Herzu, die Krankheiten Hatten, 
und ließen ſich gefund machen. 1° Und fie thaten ums große Ehre, 
und da wir auszogen, luden fie auf, was ung noth war, 

Nach dreien Monaten aber fehifften wir aus in einem Schiff 
von Alerandrien, welches in der Infel gewintert hatte, und hatte ein 
Panier der Zwillinge* 1? Und da wir gen Syracus kamen, blieben 
wir drei Tage da. 13 Und da wir umfchifften*, kamen wir gen Region 
und nach Einem Tage, da der Südwind fich erhob, kamen wir des 
andern Tages gen Puteoli. !* Da fanden wir Brüder und wurden 
von ihnen gebeten, daß wir fieben Tage da blieben.* Und alfo kamen 
wir gen Rom. 15 Und von dannen, da die Brüder von uns höreten, 
gingen fie aus uns entgegen bis gen Appifer und Tretabern. Da die 
Paulus jahe, dankte ev Gott und gewann eine Zuverficht. 16 Da wir 
aber gen Rom famen, überantwortete der Unterhauptmann die Gefan- 
genen dem oberjten Hauptmann, Aber Paulo ward erlaubt zu bleiben 
wo er wollte, mit einem Striegsfnechte, der feiner hütete. 

17 Es gefchah aber nach dreien Tagen, daß Paulus zufammen 
tief die Vornehmften der Juden. Da diefelbigen zuſammen famen, 

28. 1! Hatte ein PBanier der Zwillinge: mit dem Zeichen der 
Zwillinge 2 da wir umſchifften: nahdem wir herumgefahren 
waren. 4 fies: wo wir Brüder fanden und uns an ihnen tröjteten, da 
wir fieben Tage blieben. 


epillinge h, 
die Dioscuren Caſtor und Pollux, die 
Schutzpatrone der Schiffsleute. Solche 
Einzelnheit verräth ſicher den Augen— 
zeugen. 

Vs. 12. Syracus an der Oſtküſte 
von Sicilien. 

83. 13. herumgefahren, d. 9. 
wohl um Gicilien. — Rhegium an 
der Südfpige von Italien in der fici- 
Yiichen Meerenge, — Puteoli, bedeu— 
tender Hafenplak in der Nähe von Neapel, 

Vs. 15. Brüder: die Chrijten in 
Kom. — Appifer, d. i. Forum Appit, 
an der appiichen Straße, 81/2 geogr. Meile 


von Rom. — Tretabern, d. i. Tresta- 
bernae oder: die drei Wirthshäufer, etwa 
2 Meilen von Forum Appit, auf dent 
Wege nach Rom, am Ausgange der pon= 
tiniſchen Sümpfe. 

Vs. 16. Wegen Vs.20 iſt wohl an— 
zunehmen, daß der Soldat an Paulus 
gefeſſelt war. 

Vs. 17. Auch in Rom, und vor 
allem in Rom mußte Paulus in der 
Apoſtelgeſchichte ſeine jüdiſche Rechtgläu— 
bigkeit und ſeine Unſchuld bezeugen, auch 
hier mußte er ſich das Recht zur Wirk— 
ſamkeit unter den Heiden erſt dadurch 
erwerben, daß er ſich vorher an die Ju— 
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ſprach er zu ihnen: Ihr Männer, lieben Brüder, ich habe nichts gethan 


wider unfer Volk*, noch wider väterliche Sitten*; und bin Doc) gefangen 
aus Zernfalem übergeben in der Römer Hände, 1° welche, da fie mich 


verhöret hatten, wollten fie mich losgeben, dieweil feine Urſach des 


Todes an mir war. 1° Da aber die Juden dawider redeten, ward ich 
genöthiget, mich auf den Kaifer zu berufen; nicht, al3 hätte ich mein 
Volk etwas zu verklagen. 2 Um der Urfach willen habe ich euch ge 
beten, daß ich euch fehen und anfprechen möchte; denn um der Hoff— 
nung willen Iſraels bin ich mit dieſer Kette umgeben. 2! Sie aber 
fprachen zu ihm: Wir haben weder Schrift? empfangen aus Judäa dei— 
nethalben, noch fein Bruder ift gefommen, der von div etwas Arges 
verfiindiget oder gejagt habe, ?* Doch wollen wir von dir hören, was 
du hältft. Denn von diefer Sekte ift uns fund, daß ihr wird an allen 
Enden widerfprochen. 

3 And da fie ihm einen Tag bejtimmten, famen Viele zu ihm in 
die Herberge, welchen er auslegte und bezeugete dag Neich Gottes, und 
predigte ihnen von Sefu aus dem Geſetz Moſis und aus den Prophe— 
ten von frih Morgens an bis an den Abend. ** Und Etliche fielen 


28. 177 unſer Volk: das Volk. 
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Sitten: Geſetze. 2 Schrift: 


den wandte und ihre Unentpfänglichkeit 
für das Evangelium erfuhr und öffent- 
lich feititellte, vgl. zu 13, 42 ff. 18, 6f. 
19, 9 und ſonſt. — Bei Diejer Verthei- 
digung des Apoſtels kehrt der Verfaſſer 
fo jehr die alleinige Schuld der Juden 
an jeiner Gefangenjchaft hervor, daß er 
jogar behauptet, die Juden hätten Pau— 
lus zur Berufung auf den Kaifer ge- 
zwungen, während e3 doch nach feiner 
eigenen früheren Darftellung der Land» 
pfleger Feftus gewejen war, vgl. 25, 9 f. 
— Auch hier, wie ſchon 23,6. 24, 14 ff. 
26, 6 ff. wird jeder fachliche Unter: 
ſchied zwiſchen dem Evangelium des 
Paulus und dem Moſaismus in Ab— 
rede geftellt, vgl. Vs. 20 (Ende), — 
aus Jeruſalem übergeben in 


der Römer Hände, ungenau nad) 
21, 33 ff. 


33. 21. Die Hier behauptete Unfennt- 
niß der Juden vom Vroce des Paulus 
und von feiner Perſon ift, wenn man 
jeine 20jährige Wirkſamkeit und feine 
2jährige Gefangenjhaft in Cäjarea in 
Nechnung zieht, Faum denkbar, und der 
Verfaſſer fcheint fie Hier nur eingeführt 
zu haben, um dadurch die Predigt des 
Paulus dor den Juden und jeine klare 
Auseinanderjegung mit ihnen aud in 
der Welthauptitadt am Ziele jeiner Wirk— 
ſamkeit zu begründen. 
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33. 24 ff. Hier wird aufs deutlichte 


und nachdrücklichſte noch einmal Die Er- 
fahrung des Paulus als Endergebnik 
des Buches ausgeiprochen, auf die der 
Verfaſſer jchon bisher immer das aller- 
größefte Gewicht gelegt Hatte, und in 
33. 28 ift daher das Ziel und die Be— 
ftimmung unferes Buches zu fehen. 


Apoſtelgeſchichte 28. 


zu dem, das er fagte; Etliche aber glaubten nicht. 3 Da fie aber un— 
‚ter einander mißhellig waren, gingen fie weg, als Paulus Ein Wort 
redete, das wohl der heilige Geiſt geſagt hat durch den Propheten 
Jeſaias* zu unſern Vätern 26 und geſprochen: „Gehe hin zu dieſem 
Volk und ſprich: Mit den Ohren werdet ihr es hören und nicht ver— 
ſtehen, und mit den Augen werdet ihr es ſehen und nicht erkennen. 
| 27 Denn das Herz diejes Volks iſt verjtoct, und jie hören fchwerlich 
mit Ohren und jchlummern mit ihren Angen*, auf daß fie nicht der- 
maleinſt jehen mit den Augen und hören mit den Ohren und verjtän- 
dig werden im Herzen* und ſich bekehren, daß ich ihnen hülfe. 8 ©o 
ſei es euch fund gethan, daß den Heiden gejandt ijt dies Heil Gottes, 
und fie werden es hören.” »0 Und da er folches redete, gingen Die 
Juden Hin und hatten viel Fragens unter ihnen jelbit. 

s0 Paulus aber blieb zwei Jahre in feinem eignen Gedinge* und 
nahm auf Alle, die zu ihm einfamen; *1 predigte das Neich Gottes 
und Iehrete von dem Herrn Jeſu mit aller Sreudigfeit unverboten.* 


} 28. > Yies: weil Paulus einen einzigen Ausſpruch gethan, nämlich 
daß der heilige Geiſt richtig gejagt Hat durch den Propheten Jeſaias. * ſchlum— 
‚mern mit ihren Augen: ihre Augen haben fie verjchlofjen. ver 
ſtändig werden im Herzen: mit dem Herzen verftehen. *° Gedinge: 
Miethswohnung. unverboten: ungehindert. 


gejchichte aber konnte unmöglich der Be- 


33. 30. 31. In diefen beiden Verjen 
ftimmung feines Buches, dem Erweiſe 


Yiegt das Hauptgewicht auf der langen 


Freiheit in der Verfündigung des Evan 
geliums an alle Welt, die der Apojtel, 
wie in Cäfarea, jo auch in Rom als 
Gefangener von jeiten der römiſchen 
Staatsgewalt genießt. — Am Ende des 
‚hier bezeichneten zweijährigen Beitraums, 
aus dem und al3 letztes Denkmal der 
evangeliſchen Wirkſamkeit des Apoſtels 
der Brief an die Gemeinde in Philippi 
erhalten iſt, im Jahre 64 n. Chr., iſt 
Paulus aller Wahrſcheinlichtkeit nach der 
Neronifchen Chriftenverfolgung zum Opfer 
‚gefallen. Der Verfaſſer der Apoſtel⸗ 


der Verſtockung der Iſraeliten und der 
Empfänglichkeit der Heiden, ſowie des 
guten Verhältniſſes des Evangeliums 
und des Apoſtels zur römiſchen Staats— 
gewalt, am Schluſſe des ganzen Werkes 
ſo entſchieden entgegenwirken, wie dies 
durch die Darftellung der furchtbaren 
Neroniſchen ChHriftenverfolgung und des 
Märtyrertodes des Paulus nothwendig 
gejchehen wäre. Deshalb läßt er uns 
iiber das Ergebniß des Procejjes gegen 
Paulus, auf das er uns ſelbſt gejpannt 
gemacht hatte, im Unklaren, vgl. zu 12,17. 


Die panlinifchen Briefe. 


Paulus, der Apoftel Jeſu CHrifti, mit feinem jüdiichen Namen Saul ges 
heißen, war nach der glaubhafteften Meberlieferung zu Tarjus in der Provinz 
Cilicien von jüdischen Eltern geboren. Den lateinijhen Namen Paulus jcheint er 
ſchon lange vor feiner Befehrung nad) damaliger jüdifcher Sitte im Verkehr mit 
Griechen und Römern geführt zu Haben. Sein Geburtsjahr ift unbekannt; doch 
war er ſchon ums Sahr 60 n. Chr. ein „alter Mann” (PBhilem. 9). Ueber jeine 
Zugendzeit find nur wenige gewiſſe Nachrichten zu ung gefommen. Seine Familie 
feitete ihr Gejchleht vom Stamme Benjamin ab (Phil. 3, 5); nad) der Apojtel: 
geſchichte beſaß fie zugleich das römiſche Bürgerrecht, welches damals in reichem 
Maße auch den Bewohnern entlegener Provinzialftädte gejpendet wurde. Tarſus 
war durch Auguftus zur römischen Treiftadt erhoben worden. Der blühende Handel 
der volfreichen Stadt, ihre günftige Lage am jchiffbaren Cydnus, der rege Verkehr 
mit dem innern Wien und den Häfen des Mittelmeeres Hatte eine zahlreiche Juden— 
ſchaft angelocdt, welche Hier unter dem Schußge des römijchen Statthalter unges 
ftört nach vaterländiicher Sitte lebte, Unter den Eindrüden diefes großſtädtiſchen 
Lebens wuchs Paulus heran. Ein großer Theil der Bilder, deren fich nachmals 
feine Rede bediente, ijt der Rennbahn, dem Ningipiel, dem Theater, dem Sol- 
datenleben entlehnt. Auch feine Kenntniß der Gedankenkreiſe, in denen fich die 
griechiiche Weltweisheit bewegte, Hat der Apoftel zu Tarſus, mo man fie eifrig 
pflegte, ertvorben. Troßden iſt feine Bildung feine griechifche, jondern ekne ftreng 
jüdiſche geweſen. Es mag dahingeftellt bleiben, ob ſchon jein Vater, wie die 
Apoftelgejchichte (23, 6) berichtet, Phariſäer war; jedenfall3 wuchs der Sohn im 
Geiſte ſtrengſter Gejegesfrömmigfeit auf und zählte ſich nachmals ſelbſt nicht bloß 
zu den Pharifäern, jondern unter diefen wieder zu der vorzugsweiſe geſetzeseifrigen 
Partei. Die Apoftelgefchichte nennt ihn einen Schüler des berühmten Geſetzes— 
lehrers Gamaliel und läßt ihn von Jugend auf in Serufalem weilen (26, 4). 
Indeſſen ftand er zur Zeit der Kreuzigung Jeſu den Ereigniffen fern, da er ſich 
nachmals nur dev Mitſchuld an den Verfolgungen der Gläubigen angeklagt hat; 
es muß jogar zweifelhaft bleiben, ob er Jeſum perjünlich gefannt hat. Wenn er 
wirklich bei Gamaliel einſt in die Schule ging, fo Hat er doch feinen Lehrer an 
Öejegesitrenge weit übertroffen. Aus feinen Briefen ergiebt fi), daß er nicht bloß 
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Die allgemeine veligiöje Bildung eines jüdischen Sünglings empfing, jondern den 
Beruf eines Schriftgelehrten erwählte. Die Bibel ift ihm in der hebräiſchen Grund- 
ſprache nicht minder geläufig, wie in der griechifchen Ueberjegung, deren die Juden 


in der Zerjtreuung fich damals faft ausfchließlich bedienten. Die Geſchichte jeines 
Volkes ift ihm nicht Hof bis in ihre Einzelnheiten hinein vollitändig gegenwärtig, 
ondern er jieht fie zugleich im Lichte der damaligen Schultheologie, wie zahlreiche 


Beiſpiele von jhulmäßigen Ausdentungen und Weiterbildungen des Schriftwortes 


in ſeinen Briefen verrathen. Mit ſeinen Zeit- und Volksgenoſſen theilt er nicht 
nur den ſtrengſten Glauben an die göttliche Eingebung der Schrift, ſondern er 
zeigt ſich auch wohlbewandert in den Auslegungskünſten der Schule, in der 


Unterſcheidung eines doppelten Schriftſinnes und in den gelehrten Mitteln, den 


„geiltlichen” Sinn in jedem einzelnen Falle Herauszuftudiven, in der Auffindung 
von zahlreichen Weifjagungen und thatjächlihen Vorbildern („Typen“) auf die 


Fülle der Zeiten. So gewiß auch die Nöthigungen eines ſcharfen, unerbittlich 


folgerichtigen Denfens auf die Bildung feiner religiöfen Weberzeugungen den ent- 
ſcheidendſten Einfluß übten, jo bewegte ſich doch diejes fein Denken durchaus in den 
Formen der damaligen phariläiihen Theologie, welche überall den Schriftbeweis 
forderte und denjelben, wo der Wortlaut der biblijchen Urkunden entgegenftand, Durch 
gelehrte Umdeutung des Schriftworts zu bejchaffen veritand. Much fonft ift nicht 


bloß die allgemeine Weltanſchauung des Apoſtels die jüdische jeiner Zeit, jondern 


insbejondere jeine theologiichen Ueberzeugungen find urjprünglich auf phariſäiſchem 
Boden gewachjen, und nachmals, „als e3 Gott gefiel, jeinen Sohn in ihm zur offen- 
baren“, hat er den neugewonnenen veligiöjen Gehalt doch erit mit Hülfe der in 


der pharifätihen Schule angeeigneten Vorftellungsreihen und jelbit, two er diejelben 


er 


durchbrach, mit den dort erlernten Beweismitteln und Denfformen zu einem eigen- 
thümlichen Lehrganzen verarbeitet. Noch in feinen Briefen fpiegelt jich jene für 
die Pharifäer fo. charakteriftiiche Richtung der Phantafie auf die Fünftigen Dinge, 
welche mit gejpannter Aufmerffamfeit auf die Zeichen der Zeit lauſcht, um die 
kommenden Gejchiefe in ihnen zu lefen, die Erwartung des nahen Weltendes umd 
Weltgerihts, der Todtenauferjtehung und der meſſianiſchen Herrlichkeit. Phari— 


; ſäiſch oder doch in den pharifäishen Schulen mit Vorliebe gepflegt it ferner Der 


Glaube an einen Verfehr mit der überjinnlihen Welt, an Engelserjcheinungen, 
Himmlifche Stimmen, wunderbare Zeichen und Kräfte, aber auch an die unheim— 
tiche Gewalt des „Fürften” diefer Welt und der Schaaren von böjen Geiftern, die 
mit ihren heimtückiſchen Anjchlägen auch die Frommen fortwährend umlanern. 
Die Sitte erforderte von dem zufünftigen Schriftgelehrten neben der Theologie 
ein Handwerk zu erlernen; wie die Apoftelgeichichte uns erzählt, betrieb Paulus das 
Gewerbe der Grobweberei und fertigte Zelte und Decken aus Ziegenhaar (Apg. 18,3). 


Dergleichen Gewebe bildeten in ſeiner Vaterſtadt einen wichtigen Handelsartikel. 


Dem nachmaligen Apoſtel aber kam es vortrefflich zu ſtatten, daß er von ſeiner 
Hände Arbeit ſich nähren konnte. 

Ungefähr ein Jahr nach dem Kreuzestode Jeſu finden wir den zum Manne 
herangereiften Phariſäerſchüler in Jeruſalem. Sein erſtes öffentliches Auftreten, 


deſſen die Apoſtelgeſchichte gedenkt, verräth den „übergroßen Eiferer“ um das Ge— 
30 
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ſetz. Es ſcheint, als habe der Hohe Rath, die geiſtliche Oberbehörde der 
damals die Abberufung des römiſchen Landpflegers benutzt, um gegen die neue 
Secte der „Nazarener“ gewaltfam einzufchreiten. Das erite Opfer der Verfolgung - . 
war jener Stephanus, defjen feurige Reden in den Synagogen den Zorn der Phas R 
tifäer erregt Hatten. Bei feiner Steinigung jehen wir dert Baulus in einer Art 
von amtlicher Stellung betheiligt (Apg. 7,58): die Belaftungszeugen, die nad dem 3 
Gejege die blutige Arbeit vollbringen mußten, legten ihre Oberfleider zu feinen > 
Füßen nieder, und mit unverhohfener Freude wohnt er dem graufamen Schaus 
ipiele bei. ALS Abgeordneter des Hohen Raths betheiligt er jich darauf an der 
weitern Verfolgung. Er dringt in die Häufer ein, fchleppt Männer und Weiber 
fort, um fie der Haft zu übergeben; zulegt, als die Gemeinde zu Jeruſalem aus⸗ 
einander geſprengt iſt, übernimmt er den Auftrag, die Flüchtigen in den erlegen 
Städten aufzujpüren (Ang. 8, 3. 9, 1 ff. 22,4 Gal. 1, 13). 

Einer diejer Zufluchtsorte war Damascus, deſſen zahlreiche Judenſchaft da— 
mals unter dem Schube eines arabifchen Fürften Aretas einen eignen Volks— 
vorfteher (Ethnarchen) bejaß. Auf der Reife dahin trat jenes Ereigniß ein, welches: 
den erbittertften Widerfacher des Evangeliums von dem Gefreuzigten zu ſeinem 
größten Apoftel ummandelte. Von lichten Himmelsglanze umflofjen tritt ihm der 
Sejus, den er verfolgte, gegenüber; Baulus jtürzt zu Boden, die Begleiter Heben den 
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Bewußtloſen auf, bringen ihn nach der nahen Stadt. Als er aus jeiner Betäubung, 
erwacht, ift er Chrift. 
Die Gefrhichte feiner Bekehrung wird in der Apoftelgefchichte dreimal ausführ- 
lich erzählt (9, 3 flg. 22, 6 flg. 26, 12 flg.). Unitreitig vedet fie von einem äußer- f 
lih wunderbaren Vorgang; aber wie frei der Berichteritatter mit dem Ueber— { 
lieferten jchaltet, beweilt der Umstand, daß feine jeiner drei Erzählungen völlig j 
mit der andern Übereinftimmt. Auch Paulus gedenft wiederholt der Erſcheinung 
de3 Herrn Jeſu Chrifti, welche feine Befehrung und Berufung zum Apoftel ent 
ſchied (Gal. 1, 12. 15. 1 Cor. 9, 1. 15, 8 flg.). Er ftellt fie in eine Reihe mit 
den Erjcheinungen des Auferſtandenen, deren die älteren Apoftel gewürdigt worden 
find, aber auch mit den wiederholten „Gefichten und Dffenbarungen des Herrn”, 
melche er jelbjt noch nach feiner Berufung erlebte — ob im Leibe oder außer dem 
Leibe wußte er jelbft nicht zu jagen (2 Cor. 12, 1 flg.). Aber gerade der Teßtere 
Umftand erhebt e3 zu einem hohen Grade von Wahrjcheinlichkeit, daß jene Erſchei— 
nung bon Damascus auf einem innern Vorgange in feinem Seelenleben, mit 
einem Worte auf einer Vifton beruhte. Was uns von feiner eigenthümlichen Natur: 
anlage befannt ift, beftätigt feine befondere Empfänglichkeit für viftonäre Zuftände. 
Ueberdieß müſſen fich ähnliche Vorgänge in jenen Anfangszeiten häufig wiederholt 
haben, als der Strom der religidjen Begeifterung noch mit feiner erſten unmwider- 
ſtehlich fortreißenden Gewalt durch die Seelen braufte. Der Seelenzuitand des 
Paulus, in welchem ihm der Jeſus, den er verfolgt, plöglich erſchien, läßt fich 
nur vermuthungsweiſe ermitteln. Die nächftvorhergegangene Zeit muß eine Beit 
der tiefften Erregung feines Seelenlebens, der gewaltjamsten Anſpannung aller 
Kräfte gewejen fein. Unaustilgbar find noch jeinen jpätern Schriften die Spuren 
harter innerer Kämpfe aufgeprägt, die er vor feiner Belehrung zu beftehen hatte, 
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Wenn er nachmals das Elend des Menfchen unter der Herrſchaft des Geſetzes und 
der Sünde mit glühenden Farben malt als eine Gefangenfchaft unter fremder Ge- 
walt, gegen welche der inwendige Menſch mit ſeiner Luſt an Gottes Geſetz ſich 
vergeblich aufbäumt (Röm. 7, T—25), fo läßt er ums einen Blick in das heiße 
Ringen und Arbeiten feiner Seele thun, als er, noch ein Phariſäer, durch ſtrengſte 
Geſetzesgerechtigkeit Gott zu gefallen ſtrebte. Der ſchmerzlichen Erfahrung von 
der Unmöglichkeit der Geſetzeserfüllung trat die Botſchaft von dem um der Sünde 
des Volkes willen gekreuzigten, aber von Gott auferweckten und zum Himmel er 
hobenen Meſſias entgegen. Aus den Verhören der Gefangenen, den Befenntniffen 
der Gefolterten tönte ihm immer wieder die fröhliche Zuverficht auf die baldige 
Wiederkehr diejes Meſſias entgegen, der für ihre Sünden geopfert ſei nach der 
Schrift. Aber gerade diefer Opfertod hatte den Phariſäern zum fchwerften Aerger— 
niſſe gereicht. Nicht daß ein Todter in's Leben zurückkehren fünne war ihnen be 
denklich — weder die phariſäiſche Theologie, noch der Volksglaube diefer Zeit be- 
zweifelte die — aber über einen Gefreuzigten ſprach das Gejeg ausdrücklich feinen 
Fluch (5 Moſ. 21, 23), und diefen Verfluchten jollte Gott von den Todten erweckt 
und zu jeiner Rechten erhöht Haben? Unmöglich! antwortete es in der Seele des 
Pharijäerd. Und dann hörte er wieder die Bemeile aus der Schrift, die ihm Die 
Verfolgten entgegenhielten, und las auf ihren verflärten Angefichtern den Gottes— 
frieden, den er jelbit mit allen Gefegegeifer vergeblich juchte. Gerade als er jeiner 
Sache jenen Nazarenern gegenüber am gewiffeiten zu fein meinte, hatte das Bild 
des Gefreuzigten und Auferftandenen, ihm ſelbſt unbewußt, in feiner Seele Geftalt 
gewonnen. Die im Kampfe widerftrebender Empfindungen und Gedanken vorbe— 
reitete Entſcheidung bricht plößlich gewaltfam erſchütternd über feine Seel: herein. 
Ihm jelbft war es gewiß, daß der Gefreuzigte, den er verfolgt, Sich ihm vom 
Himmel her in ftrahlender Lichtherrfichfeit, in einem himmlischen Leibe offen— 
bart, feine Auferstehung von den Todten, feine Erhöhung zum Himmel thatfächlic) 
beurkundet, den Verfolger perfönlich zu feinem Apoftel berufen Habe. 

Nachmals Hat Paulus feine Befehrung zugleich als Berufung zum Heiden- 
apoftel betrachtet (Gal. 1, 16). Die neue religiöfe Weltanfchauung, die ſich ihm 
— noch meit über die Gedanfenfreife der erften Jünger Jeſu Hinaus — mit 

ſtrenger Folgerichtigfeit auf den Glauben an den Gefreuzigten und Auferftandenen 
aufbaute, ſtellte fich ihm fpäter als eine unmittelbar vom Herrn empfangene Offen- 
barung dar. Dennoch hat an diefem „Worte vom Kreuz“, wie e8 in den Briefen 
des Paulus jest vorliegt, neben den Ueberlieferungen der Urgemeinde auch fein 
eigenes felbftändiges Denfen einen hervorragenden Antheil, wenn es auch in jeiner 
Geiftesart Tag, daß die Ergebniffe fange vorbereiteter innerer Entwidelungen ſich 
ihm auf dem Wege von Offenbarungen und Gefichten entjehteden. Gerade das, 
was an feinem Evangelium das Eigenthümlichſte ift, die Lehren von der Aufhebung 
des Geſetzes durch Chriſti Kreuz und bon der Rechtfertigung aus dem Glauben 
alfein, von der gleichen Unmürdigfeit aller Menfchen vor Gott und von dem 
gleichen Rechte der gläubigen Heiden mit den Eöhnen Iſraels im meſſianiſchen 
Reich — das alles hat ſich ihm erſt in Folge längeren Nachſinnens und nicht zum 


geringſten Theile erſt mitten im heißen Streite mit hartnäckigen Gegnern erſchloſſen. 
30* 
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Ueber die erften Anfänge feiner Thätigfeit als Apoſtel des Gekreuzigten find 
wir wieder jehr dürftig unterrichtet. Nachdem er die Taufe empfangen, zieht er 
fich eine Zeit lang nach Arabien, d. h, wohl nach der römijchen Provinz dieſes 


Namens, dem „Hauran“ zurück, um in einjamer Stille der gewaltigen Wandlung 
feines. Innern nachzudenken. Mit fich ſelbſt in's Reine gefommen, fehrt er nad 


Damascus zurück und tritt num öffentlich lehrend auf, big ihn ein Mordanihlag 


der dortigen Juden zur nächtlichen Flucht zwingt. Da die Thore umjtellt waren, 
ließen ihn feine Freunde in einem Korbe die Mauer herab (2 Eor. 11, 32: Älg.). 


Nun erit, 3 Jahre nach feiner Bekehrung (39 n. Chr.), geht er zu einem flüchtigen 
Beſuche nach Jeruſalem und mendet ſich dann fofort nach Syrien und jeinem 


Heimathlande Cilicien, um dort den Gefreuzigten zu predigen. Wie es ſcheint, 
ſchlug er jeinen Wohnſitz wieder einige Zeit in feiner Vaterjtadt Tarjus auf, welche 


den natürfichen Mittelpunkt für die Miffton in Cilicien bildete Apg. 11, 25). 
Später finden wir ihn in Gemeinjhaft mit Barnabas, einem griechiſch gebildeten 
Juden aus Cypern, in der ſyriſchen Hauptitadt Antiochta, wo allmählich eine aus 
Juden und Heiden gemijchte Gemeinde entjtanden war. Wie überall in den grie- 


chiſchen Städten, wo jüdiſche Synagogen ſich fanden, hatte fich auch. um. die Juden— 
gemeinde zu Antiochia eine Schaar gottesfürchtiger Heiden, jogenannter Proſelyten, 
gefammtelt, die, ohne fürmlih zum Judenthum iütberzutreten, die Gottesdienſte be- 
juchten und nur zur Beobachtung gewifjer Gebote gehalten waren, welche den gejeßes- 
treuen Juden den Verkehr mit ihnen ermöglichen jollten. Aus der Zahl diejer Brojelyten 


gingen die erften Befenner Chriſti unter den Heiden hervor. Ihre wachjende Zahl regte - 


zuerſt den Gedanken fürmlicher Miſſionszüge in’s Heidenland an. Doch exit verhältniß- 


mäßig jpät fann in der Seele des Apoſtels der Gedanfe gereift fein, die Predigt von 
dem Gefreuzigten mitten in die heidniſchen Völker Hineinzuitragen, während man 
bisher fih begnügt hatte, den Heiden, welche freiwillig famen, die Thür zu Öffnen. 


Die erjten Reifen des Paulus und Barnabas, von denen wir Kunde haben, 
galten zunächſt nicht den Heiden, jondern den auswärtigen Volksgenoſſen (Apg. 13.14). 
Sp durchwandern fie Cypern, des Barnabas Heimathland, wo eine zahlreiche 


Judenſchaft ſaß, von einem Ende zum andern. Danach fehren fie zum Feitlande 


zurit und dringen auf unwegjamen Gebirgspfaden in die Länder des Taurus ein. 


Die bejchwerliche Wanderjhaft in den abgelegenen Gebieten von Oberpifidien und 
Lycaonien galt urjprünglich auch wohl nur dem Zweck, den dort zeritreuten Lands— 


leuten den Meſſias zu predigen. Wenigſtens boten auch hier die Synagogen von 
Antiochia in Pifidien und Jeonium den erſten Anfnüpfungspunft. Aber Hier zuerft 


Iheint jene Wendung eingetreten zu fein, welche den Paulus beitimmte, ohne 


Weiteres zu den Heiden zu gehen. Die Gemeinden jener Gegenden gehörten da: 


mals zur römischen Provinz Galatien. Wenn fie diefelben waren, an welche Paulus 
nachmals feinen Brief an die „Galater“ ſchrieb (ſ. Einl. zum Galaterbrief), fo hätte 
ein förperliches Leiden, welches den Apoftel daniederwarf, den Anlaß zu einem 
längeren Aufenthalte dajeldft gegeben. Während die Juden widerwillig fich ab- 
wandten, jammelten ſich in den drei benachbarten Lycaoniſchen Städten Sconium, 


Lyſtra und Derbe die erſten ungemiſcht Heidenchriftlichen Gemeinden, und Paulus 


wurde wie früher „den Juden ein Jude“, ſo jetzt „den Heiden ein Heide”. 


⸗ 


Die pauliniſchen Briefe. 469 


Etwa 17 Jahre waren ſeit der Bekehrung des Paulus verſtrichen, als die beiden 
Glaubensboten in dem ſyriſchen Antiochta wieder eintrafen. Die dortige Gemeinde 
hatte trog der vermuthlich nicht unbedeutenden Zahl von heidniſchen Proſelyten 
bisher mit Jeruſalem in ziemlich enger Verbindung geſtanden; ihren Grundſtamm 
bildeten noch immer geborne Juden, die im Umgange mit den Glaubensbrüdern 
aus den Heiden einer freiern Sitte huldigten, ohne darum doch dem Geſetze Moſis 
abſagen zu wollen. Inzwiſchen war die Zahl der Heidenchriſten ſehr erheblich 
gewachſen; Antiochia erſchien als die Muttergemeinde einer neugegründeten Heiden— 
kirche, die ſich unabhängig von der judenchriſtlichen Urgemeinde entwickelte. Wäh— 
rend die älteren Apoſtel in Jeſus von Nazareth nach wie vor den Meſſias ſahen, 
der die dem Volke Iſrael gegebenen Verheißungen erfüllen ſollte, verkündigte jetzt 
Paulus den Gekreuzigten als den Heiland aller Völker der Welt und hob die 
Scheidewand auf, welche das alte Bundesvolk Gottes von den Heiden trennte. Die 
Beobachtung des Geſetzes, die Beſchneidung, die Speiſegebote, die Sabbathfeier 
ſollten fortan keine Bedingung mehr für den Eintritt in's Meſſiasreich ſein. So 
lange die Heidenbekehrungen nur erſt vereinzelt vorkamen, konnten ſich die Juden— 
chriſten das Verhältniß derſelben zur Meſſiasgemeinde nach dem Vorbilde des jü— 
diſchen Proſelytenweſens zurechtlegen. Aber die Stiftung ſelbſtändiger Heiden— 
gemeinden änderte die Sachlage von Grund aus. Neben die Judenkirche zu Jeru— 
ſalem, welche in alter Treue den väterlichen Satzungen anhing, ſtellte ſich jetzt eine 
völlig neue Gemeinjhaft geborner Heiden, welche gleiches Recht mit Abrahams 
Samen im Haufe Gottes beanfpruchte und durch ihre täglich zunehmende Anzahl 
das Hausrecht Iſraels zu verfümmern drohte. 

Es dauerte nicht lange, jo erfannte man in Jeruſalem die drohende Gefahr. 
Sn der Muttergemeinde war gerade damals eine ftrengere Richtung emporgefommen, 
welche auf die freie Lebensfitte der auswärtigen Stammesgenofjen und ihren un— 
gezwungenen Verfehr mit den Heiden mißbilligende Blide warf. Einige der 
Eifrigften erfchtenen in Antiochta und forderten die Unterwerfung der dortigen 
Heidenchriften unter die Vorſchriften des Geſetzes. Ihr Lojungswort war die „Be— 
ſchneidung“. Es fam zu heftigen Auftritten; zulegt, um den Streit zu jchlichten, 
machten fich Paulus und Barnabas jeldft nach Jeruſalem auf. In ihrer Beglei— 
tung mar ein umnbejchnittener Heidenchrift Titus, den Paulus als Gehilfen bei den 
Heidenbefehrungen verwendet hatte. Noch einmal gelang e3, den Sturm zu bes 
ſchwören. Die älteren Apoftel Petrus, Johannes und Jacobus, der Bruder des 
Heren, durch das Gottesurtheil der Thatjachen beftimmt, veichen dem Paulus die 
Brüderhand, ohne von ihrer Anſchauung abzugehen: fie verzichten auf die Be— 
ſchneidung der Heiden und auf die Beeinflufjung der Gemeinden von Jeruſalem 
aus. Sie feldft ind nach wie vor entjchloffen, fich nach des Meifters Geheiß nur 
an die Juden, das alte Bundesvolk Gottes, zu wenden und ihnen den verheiße- 
nen Meffias zu predigen, der nicht gefommen war, das Geſetz aufzulöfen, jondern 
es zu erfüllen (Matth. 5, 17. 10, 5 flg.); doch wollten fie die Heidenbefehrer in 
ihrem durch Gottes Gnade gejegneten Werfe nicht ſtören; nur follten fie in ihren 
Gemeinden der Armen Jeruſalems nicht vergeſſen (Gal. 2, 1-10. Apg. 15). 

Der Frieden in den Gemeinden jchien hergeftellt, und Paulus rühmte fich der 
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getroffenen Uebereinkunft als eines Sieges. Aber die letzten Streitfragen waren 


gar nicht zur Sprache gekommen. Das ganze Abkommen feste die räumliche 


Trennung der jüdifchen und heidnifhen Gemeinden voraus und war ledigih 


unter dieſer Vorausfegung haltbar. Aber gerade an den Knotenpunkten des Ver— 
fehr3, in den großen Weltftädten des römiſchen Neichs, fanden ſich überall Suden 
und Heiden neben einander. In Antiochien, wo beide Theile bisher einander auf 
halben Wege begegnet waren — die Juden durch freiere Sitte, Die Heiden durch Be- 


obachtung der Brofelytengebote —, ſtießen die Gegenfäße bald zum zweiten Male auf - 


einander. Kurze Zeit nach dem Vertrage von Jeruſalem fam Petrus nach) Antiochia 
zum Beſuch und feßte fich nach dem Beiſpiele des Paulus und Barnabas mit den 
Heidenchriften zu Tiſche. Alsbald wird dies in Jeruſalem bei den Gejeßeseiferern 
ruchbar. Einige Abgefandte des Jacobus langen in der ſyriſchen Hauptitadt an 
und reden dem Apoftel wegen feiner „Gejeßesverlegung” in's Gewiſſen. Von beiden 
Seiten drängte man jebt zur Entjheidung. Die Partei des Jacobus erachtete es 
billig, dab bei den gemeinfamen Mahlzeiten der Gläubigen nicht die Juden der 
heidnifchen, jondern die Heiden der jüdischen Sitte fi anbequemten. Nach ihrer 
Anſchauung find die Heiden nur zugelajfene Frempdlinge, während den Söhnen 
Iſraels auch in der Meffiasgemeinde das Hausrecht gebührt. Dagegen ging Pau— 
lus dazu fort, aus feiner Auffaſſung des Kreuzestodes Chriſti die lebten Folge— 
rungen zu ziehen. Der Glaube an diejes Kreuz iſt der Verzicht auf die Gerechtig— 
feit aus dem Geſetz, der Verzicht auf jedes Vorrecht des jüdischen Geblüts, das 
Eingeftändniß, daß in dem neuen durch den Gefreuzigten aufgerichteten Bunde 
weder die Befchneidung, noch die äußere Neinheit des Leibes, noch ein anderer im 
Geſetz vorgejhriebener Gebrauch noch fernere Geltung Habe. Was der Heidenapoftel 
jebt al3 den wahren Sinn des Evangeliums vom Kreuze verfündigte, war mit 
einem Worte eine neue Religion, ein unbedingter, offener Bruch mit 
der religiöjen Weltanihauung des JudenthHums, eine völlige Ablöfung 
der Mejliasgläubigen von dem Zufammenhange mit der ifraelitischen Volfsgemeinde, 
Erſchrocken flüchteten Petrus und die anmwejenden Judenchriften vor jolher vadi- 
calen Neuerung zu der vollen Gefegesftrenge zurück und brachen, wie es die Eiferer 
von ihnen verlangt, die Tijchgemeinjchaft mit den Heidenchriften ab. Selbſt Bar- 
nabas jchloß ſich der rücdläufigen Bewegung an. ES fam zu einem heftigen 
Streit, in welchem Paulus dem Petrus „in's Angeficht” widerjprach und fein Be- 
nehmen der Menfchenfurcht, der Heuchelei, des Abfall von der Wahrheit beziich- 
tigte. Ihm jchten der Rückfall in fruchtlofe Gejegeswerfe ein Wiederaufbauen des 
Niedergerifjenen, ein Verleugnen des Glaubens, ein Zurüdjtoßen der am Kreuze 
Chriſti geoffenbarten Gnade (Gal. 2, 11—21). 

Der Bruch war gejchehen, ein friedliches Nebeneinanderbeitehen zwiſchen Zuden- 
chriſtenthum und Heidenchriftenthum ferner nicht möglich, Ueberall, wo beide Nich- 
tungen an einem Orte fich kreuzten, erneuerte fich der Kampf mit fteigender Bitterfeit, 

Die ganze übrige Lebenszeit de3 Tarſers ift mit diefen Kämpfen erfüllt. 
Und doch erreicht Heine Wirkſamkeit als Heidenapoftel exit jeßt ihren Höhe- 
punkt. In die letzten ſechs Jahre vor feiner Gefangenschaft fällt eine wahr- 
haft aufreibende Miffionsthätigkeit, die Gründung der Heidenfirhe in Mace- 
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donien, Griechenland, der Provinz Aſien, wiederholte Beſuche des Apoftels in 
den neuen Gemeinden, dazu eine ganze Reihe zum Theil jeßt verlorener Send» 
Schreiben, durch die er aus dev Ferne auf feine Gemeinden zu wirken juchte. Ein 
unwiderſtehlicher Neifedrang, der vor feinen Gefahren zurückbebt, führt ihn weiter 
und weiter; aber two er einmal Fuß gefaßt hat, dahin zieht ihn die Sehnſucht 
immer wieder zurüd, um das Gewonnene feitzuhalten und gegen jeden Angriff 
zu vertheidigen. Bedenken wir dabei, daß er fich überall, wohin er Fam, durch 
fein Handwerk mühſam ernähren mußte, daß. er nur, wo er Arbeit fand, ſich 
längere Zeit aufhalten fonnte, und dennoch oft genug Entbehrung am Noth- 
wendigſten litt, jo wird uns das ſcheinbar Planloje in feinen Wanderzügen: be- 
greiflih. Oft muß er den Stab weiter jegen, noch ehe ihm die Sammlung einer 
Gemeinde gelungen ift, wird verklagt, verfolgt, biß zum Tode mißhandelt, mit 
Schmach und Schande aus den Städten hinausgeworfen. Kaum gegründete Ge— 
meinden fallen, wenn er den Rücken gewendet hat, von ihm ab und wenden ſich 
„dem andern Evangelium” zu; leidenſchaftliche Gegner ziehen von einer Stadt zur 
andern ihm nach, verdächtigen feinen Charakter, jchelten ihn einen Abtrünnigen, 
einen Jrrlehrer, einen faljchen Apoftel und bieten alle ihre Weberredunggkünite 
auf, um jeine Heidenchriften unter pa3 Geſetz der Juden zu beugen. Ueberall, 
wo er in den Synagogen auftritt, fieht er jich bald als einen Gebannten hinaus- 
gewiejen und muß froh fein, wenn fich ein Privathaus ihm öffnet, Der äußere 
Erfolg diefer Miffionsthätigfeit war, nach der Bevölkerung der heidniichen Städte 
gemejjen, ein verichwindend geringer. Nach jahrelanger Arbeit in den volfreichiten 
Städten fonnte ein Saal von mäßiger Größe die ganze Gemeinde beherbergen, 
im beiten Falle bildeten fich etwa mehrere Hausgemeinden, jede, wenn's hoch Fam, 
50 bis 60 Köpfe ſtark. Die Mehrzahl der neugemwonnenen Gläubigen waren Leute 
aus dem niedern Volke, Sklaven und Freigelafiene, Kleine Krämer, Handwerfer und 
Laftträger. Die Gefindeftuben und Hinterhäufer, die Werfjtätten und Arbeitspläße 
waren die Stätten, wo zuerjt die Kunde von dem neuen Heile ericholl. Selten, daß 
„ein angejehener Mann dem armen jüdijchen Weber den Söller jeines Haujes zur 
Verfügung ftellte oder eine gottesfürchtige griechifche Dame ihrer Dienerjchaft die 
Erlaubniß gab, nach vollbrachter Tagesarbeit ſich im Hofraume oder in der Vor- 
Halle zu gemeinfamer Andacht zufammenzufinden. 

Wie einft die Reichsbotſchaft Jeſu, jo ift auch „das Wort vom Kreuz‘, welches 
Paulus als „berufener Apoftel Jeſu Chriſti“ verfündigte, ein Evangelium der Armen 
und eringen gewejen. Diefe unterjten Schichten der damaligen Gefellichaft waren auch 
der Schaupla der die Urfirche bewegenden geiftigen Kämpfe, über das Berhältniß der 
Suden und Heiden im mefftanifchen Reich, über die Fortdauer oder Aufhebung des 
moſaiſchen Gefeßes im Chriftenthum, über Bejchneidung, Feſte, Faſten, Speijegebote, 
über Opfermahle und Götzenfleiſch, über die Heilsbedeutung des Kreuzestodes 
Chriſti, über die Rechtfertigung aus Glauben oder aus Werken, über die Wieder— 
kunft des Herrn, Auferſtehung, Gericht und künftige Seligkeit. 

Jene Entſcheidungsſtunde von Antiochia hatte auch den Barnabas von der 
Seite des Paulus geriſſen. Die beiden alten Miſſionsgefährten ziehen fortan jeder 
feinen eigenen Weg (Apg. 15, 36 flg.). Nachmals Haben fie doch, wie es ſcheint, 
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fich wieder genähert (2 Cor. 9, 6), und auch mit den ältern Apoftein in Jeruſalem bes 
mühte fich Paulus, über den Gegenjag der Meberzeugungen hinweg in Verbindung zu 4 
bleiben oder die zerriffenen Fäden wieder anzufnüpfen. Aber wenn auch ein Petrus 3 
mit der Zeit feine verfühnliche Stimmung twiederfand, Die gejegesitrenge Partei behielt _ 
fortan in der Urgemeinde die Oberhand, und von hier aus murden alle Angriffe 
auf die paulinifche Heidenmiffton nad einem zujammenhängenden Plane geleitet. 

Während Barnabas mit jeinem Neffen Marcus twieder nad Cypern ging, 
juchte fich Paulus neue Gefährten und Arbeitsgebiete auf (53 n. Chr.). Bon den i 
alten Genoffen jüdiſcher Abkunft waren ihm nur Stlas (oder Silvanus) von Jerus 
falem und der Halbjude Timotheus aus Derbe in Lhcaonien treu geblieben. In ; 
die Lücken traten allmählich geborne Heiden, welche er ſelbſt befehrt und zu Mij- 
fionsgefährten herangebildet hatte. Die Wanderzüge de3 Heidenapoftels Fünnen 
wir großentheils noch an der Hand eines Neifeberichts verfolgen, der von einem u 
feiner Begleiter verfaßt und nachmals bruchjtücweife der Apoftelgefchichte einver— 
feibt worden ift. Die Neife ging zuerft nah dem Heimatslande des Paulus, 
Eilicien, don da auf dem fürzeften Wege durch die Schluchten des Taurus 
nach der Provinz Galatien. Nach der Apoftelgeichichte (16, 6) wäre er damals 
von Lycaonien nach dem eigentlichen Galatien vorgedrungen. Daher laſſen dies 
jenigen Außleger, welche unter den Empfängern des Galaterbrief3 die Nachfommen 
der eingewanderten Gallier verſtehen, die galatiſchen Gemeinden auf dieſer Reiſe 
gegründet werden und verlegen die zweite Anweſenheit des Apoſtels daſelbſt erſt 
in die Zeit nad) der Stiftung der griechiichen Genteinden (Apg. 18, 23). Wie dent 
auch jet, jedenfalls ift der Streit über das Geſetz frühzeitig auch zu den. dortigen 
Gemeinden troß ihrer heidnischen Abkunft gedrungen und Paulus Hatte Mühe, 
jein apoſtoliſches Anſehen zu befeitigen, das ihm von den jüdischen Gegnern be= 
harrlich beftritten wurde, Hinderniffe, in denen er den Willen des heiligen Geiftes 
verehrte, erlaubten ihm damals nicht, in der Provinz Mien Fuß zu faffen. 
Sp stieg er denn zur Küfte des ägätjchen Meeres herab und erreichte Troas, den 
Ueberfahrtspunft nach Europa. Ein Traumgeficht entſcheidet den Entſchluß, über's 
Meer zu fahren. Die Gründung der macedonischen Gemeinden Philippi, Theffa- 
lonich, Berda, danach ein anderthalbjähriger Aufenthaft in Corinth, wo Paulus 
bei einem Landsmann und Handwerfsgenofien Namens Aguila Arbeit fand und 
in dem Haufe eines Projelyten Titius Juftus das Evangelium predigte, füllt die 
erite Zeit feines Wirkens unter den Griechen aus. Auch hier beitanden die Ge- 
meinden theils ausichließlich, theils zum größeren Theile aus gebornen Heiden, 
während feine Landsleute ihm twie überall mit verſchwindenden Ausnahmen nur 
töbtliche Feindichaft entgegenbrachten. Die Verhältniffe diefer griechiichen Gemein- 
den, unter denen Corinth dem Apoftel nicht geringere Mühe ſchuf als die „unver: 
ſtändigen Galater“, find uns ebenjo wie die Zuftände Galatiend aus den Briefen 
des Paulus befannt. 

Nach 2 Jahren (55 n. Chr.) verlegte er den Schauplaß feiner Thätigfeit nach 
Epheſus, der berühmten Hauptftadt der Provinz Aſien. Die drei Jahre, die er 
dort zubrachte, gehören zu den dunkeliten Partien jeiner Lebensgeichichte. Nach 
der Darftellung der Apoftelgefchichte hätte er, bevor er fi) dort dauernd nieder- 
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: ep, Jeruſalem, Antiochia und die aftatischen Gemeinden wieder aufgejucht; doch 
ſteht wenigſtens die Reiſe nach Jeruſalem (Apg. 18, 20-22) nicht ſicher, wogegen 
dieſe Quelle eine andere Reiſe nach Griechenland, die wahrſcheinlich in jene Zeit 

fällt, verſchweigt. Gewiß tft dagegen, daß ſeiner auch in Epheſus ähnliche Kämpfe, 
wie in Antiochia, Galatien und Griechenland, warteten. Die dortige Gemeinde 

beſtand ſchon vor ſeiner Ankunft, wie es ſcheint, im engen Anſchluſſe an die Syna— 
goge der Juden. Nach dreimonatlicher Arbeit löſte auch hier eine ſelbſtändige, 
ſtetig zunehmende Heidengemeinde ſich ab. Doch ſcheint gerade in Epheſus das 

pauliniſche Evangelium bald wieder zurückgedrängt worden zu ſein. Wenigſtens 
klagt der zweite Brief an Timotheus, daß „die in Aſien“ alle ſich von Paulus abge— 
wendet (1,15), und das Sendſchreiben eines judenchriſtlichen Verfaſſers nach Epheſus 
weiß es an der dortigen Gemeinde zu rühmen, ſie habe die, welche ſich Apoſtel 
nennen und feine ſind, geprüft und als falſch erfunden (Offb. Joh. 2,2). Wirklich 
it um die Mitte des zweiten Jahrhunderts das Andenken des Heidenapoftels in 
Aſien ausgelöſcht. 

In der letzten Zeit ſeines dortigen Aufenthalts hatte Paulus noch eine ſchwere 
Gefahr, die ihn dem Tode nahe brachte, zu beſtehen. Die Apoſtelgeſchichte erzählt 
von einem Bolfstumult wider ihn im Theater, freilich ohne einer unmittelbaren 
Bedrohung feines Lebens zu gedenken (19, 19 flg.). Ein*’weit erniteres Bild jenes 
Ereigniſſes gewinnen wir aus den eigenen Briefen des Apoſtels, wenn er noch aus 
Ephefus jchreibt, Gott habe ihn al3 einen zum Tode Verurtheilten Hingeftellt, als 
ein „Theater für Menjchen und Engel” (1 Cor. 4, 9), oder wenn er von einem 
Kampfe mit „wilden Thieren” jpricht, den er in Ephefus beftanden habe (1 Cor. 15, 32). 
Wie er an einer dritten Stelle, die wohl daſſelbe Ereigniß behandelt, erzählt, trug 
er eine jo ſchwere Körperverlegung davon, daß er am Leben beinahe verzweifelte 
(2 Cor. 1, 4—10). 

Im Frühjahr 58 brach Paulus auf, um feine macedonifchen und griechiichen 
Gemeinden noch einmal zu jehen, eine Sammlung für die „armen Heiligen‘ von 

Jeruſalem zu betreiben und namentlich in Corinth feinem mehrfach angekündigten 
Borfage gemäß den geftörten Gemeindefrieden perſönlich wieder herzuftellen. Die 
Briefe an die Corinther, welche in jene Zeit gehören, geben uns ein lebhaftes 
Bild von den zerrütteten Zuftänden diefer unruhigen, wanfelmüthigen, leicht: 
fertigen, von verjchiedenen Parteiungen zerflüfteten Gemeinde, bezeugen uns aber 
zugleich, daß es dem Apostel jchließlich gelang, fein auch hier durch Sendlinge aus 
Serufalem ſtark erjchüttertes Anſehen zu befeftigen. Er verweilte den ganzen Winter 
über in Corinth und fehrte dann wieder nach Macedonien, von wo er gekommen war, 
zurück. Die Geldfpende für die jüdifchen Ehriften der Muttergemeinde war jo 
reichlich ausgefallen, daß Paulus fie perfönlich zu überbringen beſchloß, als einen 
Thatbeweis feiner unmwandelbaren Treue gegen fein Volk umd ber brüderlichen Ge- 
ſinnung feiner Heidengemeinden, zugleich in der Hofmung, die feindlichen Herzen 
der gefebegeifrigen Glaubensgenoſſen Jerufalems durch diejes Liebeswerk zu ver— 
fühnen. Von Judäa dachte er dann weiter gen Weiten zu ziehen und das Evan— 
gelium zunächft unter dem Volfe der Römer zu predigen. In demjelben fried- 
fertigen Geifte, dem er durch die Spende nah Jerufalem ein Denkmal zu ftiften 
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gedachte, kündigte er damals den Judenchriſten in Rom feine baldige Ankunft an 
und feste ihmen die Grundzüge jeines Evangeliums an der Hand der heifigen 
Schriften auseinander. i 

Nach dem Dfterfejte 59 trat Paulus mit zahlreichem Geleite jeine fette Reiſe 
nach Jeruſalem an. Nicht ungewarnt betrat er die heilige Stadt, aber er war 
entjehloffen, feinen Auftrag zu Ende zu führen. Die Aufnahme bei Jacobus und 
der Muttergemeinde war fühl; den Eiferern um das Gejeg galt er als ein Ab- 
gefallener. Bei einem Auflaufe im Tempel gefangen genommen und mit Dem 
Tode bedroht, von den jüdifchen Chriften im Stiche gelaffen, verdankte er die 
Rettung jeines Lebens nur dem Einſchreiten der römischen Obrigkeit, Zwei rö- 
mijche Hauptleute führten ihn unter ftarfer Bedeckung nach Cäjarea, dem Site des 
römischen Landpfleger3 Felix, der ihn zwei volle Jahre in Haft hielt. Der Nach— 
folger des Felix, Poreius Feſtus, ſchickte ihn endlich (Herbit 61) nad) Rom, weil er 
als römifcher Bürger fi auf das Gericht des Kaiſers berufen hatte. Unterwegs 
litt er Schiffbruch und mußte in Malta überwintern. Im folgenden Frühling 
fam er endlih in der Welthauptjtadt, dem Biele jeiner Sehnſucht an, aber in 
Feſſeln. 

Die letzten Ausgänge ſeines Lebens ſind in Dunkel gehüllt. Die Apoſtel— 
geſchichte ſchließt mit der Angabe, daß er noch zwei Jahre hindurch, obwohl ein 
Gefangener, doch das Evangelium frei habe predigen dürfen. Die Annahme einer 
Befreiung aus der Gefangenſchaft, auf welche noch mehrjährige Miſſionsreiſen 
nach verſchiedenen Ländern, eine zweite römiſche Haft und zuletzt der Märtyrertod 
gefolgt ſein ſoll, beruht nicht auf alter Ueberlieferung, ſondern auf gelehrter Ver- 
muthung und falſcher Auslegung einiger Stellen pauliniſcher Briefe. Das Ende 
jenes zweijährigen Wirkens in Rom fällt vielmehr zuſammen mit der Neroniſchen 
ChHrijtenverfolgung (Sommer 64), welcher nad der einjtimmigen Ueberlieferung 
des Ficchlichen Alterthums auch Paulus zum Opfer fiel. AS feinen Todestag 
nennt die Legende den 29. Juni. 

Die gefchichtliche Bedeutung des Heidenapojtel3 beruht vor Allem auf der 
Begründung einer jelbjtändigen Heidenkirche. Obwohl er weder der einzige noch 
der erjte Heidenbekehrer geweſen iſt, jo Hat er doch zuerit die Loslöſung des Chri— 
ſtenthums als einer neuen Religion von dem moſaiſchen Gejege und der jüdischen 
Volfsgemeinde vollzogen. Dieſes Werk feines Lebens behauptet dauernden Beſtand, 
unabhängig von jeiner eigenthümlichen Theologie, die ſchon von den Zeitgenofjen nur 
wenige in ihrem vollen Umfange fich angeeignet und in der Folgezeit noch wenigere 
auch nur verjtanden haben, Erſt die neuere und neueſte Forſchung hat ung das Ver: 
ſtändniß derjelben wieder eröffnet, indem fie zugleich mit ihrem unerjchöpflich reichen 
religiöſen Gehalt auch die zeitgefchichtliche Bedingtheit derjelben, ihre der jüdischen 
Schulbildung entlehnten Gedanfengänge und Beweismittel, endlich ihren Zufammen- 
hang mit des Apoftels eigenthimlicher Geiftesart und Lebensentwidelung aufdeckte. 
Gerade das Tiefite feiner Lehre ift der Mit und Nachwelt lange verfchloffen ge- 
blieben: die neue, auf den Gegenjägen von Geijt und Fleiſch, Geſetz und Freiheit, 
Sünde und Gnade ſich aufbauende Weltanſchauung, die in der Erſcheinung Chriſti 
die Offenbarung des zweiten vollkommenen Menſchen, oder des „Sohnes Gottes“, deſſen 
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Weſen nicht das natürliche Seelenleben, ſondern der lebendige Gottesgeiſt iſt, in ſeinem 
Tode die Vernichtung der Sünde im Fleiſch, in ſeiner Auferſtehung das neue von 
der Sünde und damit vom Geſetz befreite Leben im Geiſte Gottes, in dem Glauben 
an den Öekreuzigten und Auferftandenen den neuen göttlich geordneten Heilsweg 
erkennt, auf welchem Juden und Heiden ohne Unterfchied von der Schuld umd 
Macht der Sünde erlöjt und mit dem Geifte der Sohnjchaft bei Gott, dem Angelde 
der fünftigen Theilnahme am Gottesreiche begabt werden. 

Das Verftändnig diejer Gedanfenwelt wird nicht bloß durch die Denkformen 
Der damaligen Zeitbildung, jondern mehr noch durch ihre eigene Tiefe erjchwert; 
amd doch Hat die hrijtliche Kicche noch jederzeit, wenn fie auf ihr wahres Weſen 
ſich wieder beſann, fih aufs Neue zu den paulinifchen Briefen Hingezogen gefühlt 
und in der erneuten Beihäftigung mit ihnen fich geiftig erfriſcht. Den rechten 
Schlüſſel aber zu feiner Lehre gibt nur die gefchichtliche Anſchauung feiner veligiöfen 
PBerjönlichkeit, in welcher die innigjte und zartejte Empfindung mit jchneidender 
Schärfe de3 Denkens, eine unendlich reiche Fülle de3 jinneren Lebens mit leiden- 
Ichaftlihem Feuer und ſtürmiſcher Thatkraft verbunden war. 


Bon den 13 Briefen, die unter dem Namen des Apojtels uns überliefert find, 
find gerade die vier Hauptbriefe, an die Galater, Römer und die beiden an die 
Corinther, in denen ung das Bild feiner Lehre und jeiner Perſönlichkeit am 
Ichärfiten gezeichnet entgegentritt, von unbeſtrittener Echtheit. Die übrigen laſſen 
je nach der größeren oder geringeren Wahrjcheinlichkeit ihrer Abfafjung durch den 
Apoftel in zwei bis drei Gruppen ſich theilen. Am wenigſten bejtritten ift der 
Heine Brief an Philemon, dem die meiften Forſcher gegenwärtig auch den erjten 
Brief an die Thefjalonicher und den an die Philipper als echte Denkmale des 
paulinijchen Geijtes anreihen. Nachweislich von jpäterer Hand find dagegen Die 
fogenannten 3 Hirtenbriefe an Timotheus und Titus; doc liegen vielleicht dem 
zweiten Briefe an Timotheus einige echte Bruchitücde zu Grunde. Am meitejten 
gehen die UrtHeife der wiſſenſchaftlichen Kritik zur Zeit noch über die Briefe an 
die Coloffer und Ephejer jowie über den zweiten Brief an die Thefjalonicher aus— 
einander, 
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Unter den unzweifelhaft ächten vier Hauptbriefen des Apoſtels (an die Römer, 
an die Corinther 1 und 2, an die Galater) nimmt der Brief an die Römer jehon 
nach dem altficchlichen Urtheile die hervorragendite Stellung ein. Die ältere pro— 
teftantifche Theologie jah in ihm einen Abriß der gejammten chriftlichen Glaubens 
fehre, und wirklich ift aus einer Erklärung dieſes Briefes die erſte wiſſenſchaftliche 
Darſtellung der evangeliſchen Lehre, Melanchthons Schrift über die Haupiartikel⸗ 
(loci communes), hervorgegangen (1521). Noch bis in die neueſten Zeiten herab 
betrachtete nran den Brief mit feinem jo ausfchließlich lehrhaften Inhalt nicht als 
ein zeitgeſchichtlich zu würdigendes Denkmal des Geiſtes und der Gedankenwelt des 
großen Heidenapoſtels, ſondern als eine Art von theologiſchem Lehrbuch, welches 
der Apoſtel nur dem Namen nach in die Form eines Briefes an die Römer geklei— 

det, in Wahrheit aber fir die Chriften aller Zeiten beſtimmt habe. Wirklich hat 
Paulus nirgends fein Evangelium in jolcher Vollftändigfeit dargelegt wie in die⸗ 
ſem Briefe; und wenn derſelbe auch kein Lehrbuch des chriſtlichen Glaubens über— 

haupt iſt, ſo iſt er doch die reifſte Frucht des pauliniſchen Geiſtes, und ſtellt die 
eigenthümliche Lehre des Apoſtels auf dem Höhepunkt ihrer Entwickelung dar. 
Wie dieſe Lehre ſelbſt aber eine geſchichtlich bedingte geweſen iſt, ſo erhält auch die 
Darſtellung derſelben, wie ſie im Römerbriefe vorliegt, durch die geſchichtlichen Ver— 
hältniſſe ihr Licht, unter denen der Brief entſtand, und muß ſelbſt erſt aus dieſen 
geſchichtlichen Verhältniſſen heraus begriffen werden. 


1. Die Entſtehung des pauliniſchen Evangeliums. 


Das Evangelium des Paulus, oder wie er es ſelbſt gern zu nennen pflegte, 
das „Wort vom Kreuz”, Hat feinen Urſprung ebenſo wie feine beftimmte lehrhafte 
Form von den perfünlichen Lebenserfahrungen des Apoftels erhalten. Durch 
die Chriſtuserſcheinung auf dem Wege nach Damaseus nach harten inneren Kämpfen 
zu dem Glauben an den gekreuzigten, aber von den Todten erweckten und zum 
Himmel erhöhten Meſſias geführt, hat er auf die beiden Thatſachen des Kreuzes⸗ 
todes und der Auferſtehung eine völlig neue religiöſe Weltanſchauung gegründet, 
welche bald genug zu dem Vorſtellungskreiſe der älteren Apoſtel und der erſten 
„Nazarener“ in ſcharfen Gegenſatz gerieth. 
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In eben jenem Kreuzestode des Meſſias, der dem jüdiſchen Bemwußtjein zum 


härteſten Anftoße geveichte, erkannte er fortan den Ausdruck des jeßt erſt offenbarten 


göttlichen Heilswillens, der was dem Gejege um der Schwachheit und Siündhaftig- 
feit des Fleiſches willen zu bewirken unmöglich war, die Gerechtigkeit und Wohl— 
‚gefälligfeit des Menjchen vor Gott, auf einent völlig neuen, von dem im Gejeße 
vorgejchriebenen durchaus verjchiedenen Wege vertirffichen wollte Was er ala 


gemeinſame Ausjage des chrijtlichen Glaubens empfangen hatte, „daß Chriftus um 


unſerer Sünden willen geftorben ſei nach der Schrift”, das war der Angelpunkt 
jeines neuen veligiöfen Bewußtjeins geworden. In diefem Wort hatte er den Frie- 
den mit jeinem Gotte wiedergefunden, dem er mit allem Eifer um das Geſetz big- 
her vergeblich eritrebt. Aus dieſer Erfahrung erwuchs ihm, im Nachfinnen iiber den 


am Kreuze Chrifti offenbarten Heilswillen Gottes, eine neue Theologie, die den gewal— 


tigen Umſchwung in feinem perſönlichen inneren Leben auf eine allgemeine göttliche 
Ordnung zurückführen und diefe Ordnung aus den gnädigen Abfichten Gottes erklären 
wollte. Die „Gerechtigkeit, welche aus Geſetzes-Werken nicht kommen kann, meil 
es dem fleifchlichen Menjchen unmöglich ift, dem Geſetze Genüge zu thun, fie wird 
denen, welche an den Gefreuzigten und Auferftandenen glauben, gnadenweiſe ge- 
jchenft. Der „Gerechtigkeit aus dem Geſetz“, die ſich immter tieder als ein Trug- 
bild erweiit, tritt die „Gerechtigkeit Gottes” gegenüber, d. h. die Gerechtigkeit, welche 
Gott jelbjt, auf Grund des Kreuzestodes Chrifti den Gläubigen zurechnet. Durch 
Diejen neuen Heilsmwillen ift das mojaijche Gejeg als Heilsweg bejeitigt. Weil aus 
dem Gejege überhaupt Niemand gerecht werden kann, jo kann die durch Chrifti 
Tod vermittelte Sündenvergebung auch nicht eine bloße Ergänzung unjerer ım- 
vollkommenen Gejegeserfüllung jein, jo daß auch die Gläubigen nach wie vor ans 
Geſetz gebunden wären. Das Heil, die Gerechtigkeit vor Gott und die Fünftige 
Seligkeit im meſſianiſchen Reich iſt vielmehr ein reines Onadengejchent, ijt 
Gottes alleinige That, die der Menjch allein im Glauben ergreift. Fortan 
Doch wieder aus des Gejeges Werfen Gerechtigkeit juchen, hieße die Gnade 


von ſich ftoßen, hieße den Kreuzestod des Meſſias für vergeblich, die Erlöſuug 


für gar nicht gejchehen erklären. Iſt aber dag Geſetz im Chriftenthum auf— 
gehoben, fo ift zugleich die Scheidewand niedergerijjen, welche Juden und Heiden 
bisher trennte. Die Verheigungen Gottes, deren Träger das Bundesvolk Iſrael 
war, jind überhaupt nicht an die Gejegeserfüllung geknüpft, denn das Gejeg ver- 
mochte gar nicht Leben zu ſpenden, und jollte es darum auch gar nicht nad) gött- 
licher Abjicht. Wenn aber allein die am Kreuze Chrifti offenbarte Gnade Gottes das 
Heil gewährt, jo beſteht überhaupt fein Unterfchied mehr zwiſchen Juden und Hei— 
den. Alle Vorzüge Iſraels beruhen ja lediglich auf der Vorausjegung feiner Ge— 
ſetzestreue. Trifft aber diefe Vorausfegung nicht zu, it aljo in der Sünde zwijchen 
Juden und Heiden fein Unterjchied, jo fann auch die göttliche Gnade fernerhin fei- 
nen Unterfhied machen, Ein Jeder, der auf ChHriftum getauft wird, Jude oder 
Heide, wird durch Glauben und Taufe der göttlichen Gnade theilhaftig, wird zur 
Sohnjhaft bei Gott und zur Erbſchaft des meſſianiſchen Heiles berufen. An die 
Stelle der ifraelitiihen Volfsgenteinde tritt jo die Gemeinde der Gläubigen, in 
welcher Juden umd Heiden gleichberechtigte Glieder find. Das mas die Glieder 
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diefer Gemeinde vereint, ift allein der Glaube an den gefreuzigten umd auferjtan- 
denen Gottesfohn. Das „Wort vom Kreuz” ift daher ummittelbar zugleich die 
Offenbarung de3 Sohnes Gottes unter den Heiden, die Berufung des Paulus zu 
Apoſtel Jeſu Chriſti zugleich feine Berufung zum Heidenapoftel, das Evangelium 
deffen Verfündigung ihm übertragen ift, das Evangelium von der freien Gnad ;\ 
Gottes in ChHrifto, die Juden und Heiden ohne Gejegeswerfe allein auf Grund des 
Glaubens an den Gefreuzigten und Auferftandenen zur Seligfeit des meſſianiſchen 
Reiches beruft. 


2, Die Gegner und ihre Angriffe, 


Indem Paulus jo über die göttliche Abficht des Kreuzes Chriſti fich 
Nechenichaft gab, kam er zu einer Auffaffung, welche im jchroffiten Gegenjage 
zu dem älteren jüdifchen Chriftenthum jtand. Auch die eriten „Nazarener“ räumten 
den Anftoß, welchen das Judenthum an einem gefreuzigten Meſſias nahm, durch 
die Annahme hinweg, der Tod des Meffias fei ein Sühntod für die Sünden 
de3 Volks. Der Gedanke eines ftellvertretenden Opfers lag ja tief in der alttejtas 
mentlichen Anſchauung begründet; feine Webertragung auf den Kreuzestod des 
Meſſias ergab fich ſchon für die älteften Apoftel ganz von jelbft, und wurde nach— 
träglich auch durch Stellen wie Jeſ. 53 gerechtfertigt. Auch die Zurechnung der. 
ftelfpertretenden Sühne an die Gläubigen war eine Vorſtellung, die noch durchaus 
innerhalb des alttejtamentlichen Ideenkreiſes lag. Aber keineswegs folgte für fie 
Hieraus die Aufhebung des Geſetzes und der völlige Bruch mit den in der Volks— 
gemeinde Iſraels geltenden Ordnungen. Sm Gegentheile, wie das altteftamentlidhe 
Opferweſen, jo hatte nach ihrer Auffafjung auch der Opfertod des Meſſias die un— 
verbrüchliche Geltung des Gejetes gerade zur VBorausjfegung, Die Jurechnung der 
durch jenes Opfer vermittelten Sindenvergebung jollte hiernach in Gottes Hand 
das Mittel fein, um fortan eine befjere Gejegeserfüllung, al3 die der übrigen Juden 
war, zu ermöglichen. Natürlich blieb auf diefem Standpunkte auch die ganze dem 
Volke Iſrael im Gejege gegebene Lebensordnung unverbrüchlich aufrechterhalten. 
Wie das Geſetz ſelbſt die Offenbarung des göttlichen Willens an Sfrael war, jo 
ließ Sich innerhalb des Geſetzesbereichs zwiſchen fittlichen und ceremonielfen Be— 
ſtimmungen nicht jcheiden. Die Beſchneidung, das alte Bundeszeichen des Gottes— 
volks, blieb in der Gemeinde der Mefftasgläubigen ebenſo aufrechterhalten wie alfe 
übrigen Beitimmungen des moſaiſchen Ceremoniell3, die Speijegebote, das Sabbath— 
gejeß, die Ordnung der jüdischen Feſte. Die Webertretung diefer Beſtimmungen 
galt nach wie vor als Verlegung des im Geſetze fundgemachten göttlichen Willens. 
Dann aber Fonnte auch das Verhältniß der Heiden zur Mefftiasgemeinde nur nad) 
den Anmeifungen des Geſetzes und den Sprüchen der Propheten bemeffen werden. 
Der Zutritt von Heiden blieb an die Forderung voller Gefeßeserfüllung gefnüpft. 
Die Verheifungen Gottes im A. T. galten ja nicht alfen Menjchen ohne Unter: 
ſchied, jondern nur dem ifraelitiichen Bundesvolfe; zur Erfüllung der dieſem Xolfe 
gegebenen Verheigungen war Jeſus von Nazareth als der Meſſias Iſraels gekom— 
men; für dieſes Volk Hat der Gekreuzigte eine Sühme der vergangenen Sünden ge= 
ftiftet. Von einer Zulaſſung von Heiden Fonnte alſo nur unter der Vorausſetzung 
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i die Rede fein, daß fie zuvor zur Gliedern des Bundesvolks aufgenommen würden. 
Zwar wie zu den Zeiten der Väter „den Fremdlingen in den Thoren von Iſrael“ 
ein Nachlaß an der vollen Strenge der Gejegespflichten verwilligt war, jo ließ fich 


ein ähnlicher Nachlaß auch den jet zur Meſſiasgemeinde Hinzutretenden Fremd- 


2 lingen (Proſelyten“) gewähren: aber dann blieben fie eben Fremdlinge und Schub: 
verwandte, die keinen Anſpruch erheben durften auf das Vollbürgerrecht in dem 
für Iſrael zugerichteten Reich; wenn der Meffias twiederfehren werde, fein Reich zur 
errichten, würden fie höchſtens zu den Vorhöfen feines Heiligthums Zugang erhalten. 

Es konnte nicht fehlen, daß jo entgegengejegte Auffaffungen des Kreuzes— 
todes Chriſti überall, wo fie in den Gemeinden aufeinander trafen, die Lofung zu 
den heftigiten Kämpfen gaben. Den Judenchriften galt die gefetesfreie Heiden- 
miſſion als verwegener Angriff auf die theuerften Hoffnungen Sfraels, als Ver- 
leugnung der dem Bundesvolk gegebenen Verheißungen Gottes, als Auflehnung 

gegen den im Geſetze klar und deutlich ausgejprochenen göttlichen Willen. 

Wirffich bot das neue Evangelium der Angriffspunkte gar viele. Nicht genug, 
dab der Heidenbefehrer gar nicht zu den perjönlichen Jüngern de3 Meifter, ge- 
ſchweige zu den 12, für die 12 Stämme Iſraels berufenen Apofteln Jeſu ChHrifti 
gehörte, jo trat ja auch jeine Lehre mit dem, was die, perfönfichen Jünger des 
Herrn als das ächte Evangelium Jeſu verfündigten, in den fchneidendften Wider: 

ſpruch. Nirgends hatte Jeſus jelbft die Aufhebung des Geſetzes gepredigt; im 
‚Gegentheil hatte er nach dem Berichte jeiner Jünger gejagt, es jolle auch nicht ein 
Buchſtabe vom Geſetze verloren gehen. Nirgends hatte Jeſus nach der älteften 
Erinnerung feinen Süngern befohlen, zu den Heiden zu gehen; im Gegentheil, jo 

“berichteten fie, hatte er ihnen den Heidenweg und die Samariterjtraße verboten 
und fie ausdrücklich nur zu den verlorenen Schafen des Haufes Iſrael geſchickt. 
Die Ehriftuserfcheinung, auf welche fich Paulus berief, fonnte in ihren Augen die 
mangelnde apoſtoliſche Vollmacht ebenjo wenig erjegen, als die „innere Offenbarung 
des Sohnes Gottes”, deren der Heidenbote ſich rühmte, das wohlbegründete An— 

ſehen derer aufwiegen konnte, welche den Unterricht und die Unterweiſung des Meſ— 

ſias perjönlich genofjen hatten. In Widerfpruch trat die neue Lehre aber auch mit 
den heiligen Urkunden der Gottesoffenbarung an Iſrael. Je eifriger Paulus doc) 
ſelbſt das Recht feines Evangeliums aus dem „Geſetze“ d. h. aus den Schriften 
des A. T. zu erweifen juchte, deſto verwegener mußte den jüdiſchen Chriften eine 
folche Deutung der heiligen Schriften erjcheinen, die aus ihnen das gerade Öegen- 
teil don dem Allen heraus Tas, was bisher als ausgemachte göttliche Wahrheit 
gegolten hatte. Daß das Geſetz abgefchafft, die Beſchneidung verworfen, die Sab— 
bathe, Fefte, Speifegebote, die Heiligen Bräuche des Volks ohne Unterfchted für 
‚arme und dürftige Satzungen, von denen und Ehriftus befreit Habe, erklärt, daß 
die dem Bundesvolke als folchem gegebenen Verheigungen entwerthet wurden, das 
ſchien ja die nadtefte Verleugnung des Gotteswortes im U. T. zu fein, die nur 
wie zum Hohn fich al tieferes Verſtändniß dieſes Gotteswortes ſpreizte. 

Und auch vom fittlichreligiöfen Standpunfte betrachtet, mußte die Lehre des 
Paulus den Judenchriften eine abjcheufiche Lehre dimfen. Kam die „Gerechtigfeit‘ 
nicht mehr aus Werken des Geſetzes, jondern aus dem Olauben allein, jo war ja 
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der heidnijchen Zügellofigfeit Thor und Riegel geöffnet. Die Aufhebung des Ge⸗ 
ſetzes ſchien jede ſittliche Schranke niederzureißen, durch welche die „Heiligen Gottes‘ 
von den „Sündern aus den Heiden” gejchieden waren. Die kühne Vepauptung, 
das Gejeß ſei nur gegeben, um die Uebertretungen zu mehren, big die Zeit der 
Gnade gekommen jet, verlegte nicht blos das veligiöfe, jondern auch Das einfach 
ſittliche Bewußtſein der Judenchriſten aufs Tiefſte. Vollends, wenn man aus des 
Paulus Munde die Rede vernahm, daß wo die Sünde ſich mächtig erweiſe, die 
Gnade ſich um ſo herrlicher offenbare, ſo lag ja, ſo ſchien es, die —— 
Folgerung zum Greifen klar auf der Hand: So laſſet uns alſo Böſes thun, damit 
das Gute von Gott fomme, jo lafjet ung fündigen, damit die Gnade veichlicher werde! 

Auf diefe und ähnliche Bedenken gibt Paulus im 
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feine Antwort. Im unabläffigen Kämpfen mit jeinen indenchriftlichen Gegnern 
hatte er bisher jein Evangelium nach allen Seiten entwidelt. Aber wie anjtößig 
auch diejes Evangelium feinen Glaubensgenofjen aus Firael dünkte, jein Herz ihlug 
dennoch warm für fein Volk, und es gab für fein Gemüth fein theureres Anliegen, 
als die Mißverſtändniſſe, die ſich an feine Lehre fnüpften, zur zerſtreuen, die Anftöße, 
die fie dem jüdiſchen Bewußtfein gab, aus dem Wege zu räumen, und jenes „ort 
vom Kreuz”, das ihm als Ausdrud des göttlichen Heilswillens unumſtößlich gewiß 
war, jeinen Stammesverwandten aus Iſrael näher zu bringen. Gerade um Ya 
Zeit, da er den Nömerbrief jchrieb (Frühjahr 59 u. 3.), rüftete Paulus zu der 
großen Eollectenreije nach Serufalem, um das Jahre lang in jeinen Heidengemeinden | 
gejammelte Liebeswerf, dieſen thatjächlihen Beweis jeiner unveränderten Treue 
gegen jein Volk, den „armen Heiligen” der Muttergemeinde perjünlich zu über: 
bringen. Von Serufalem gedachte er dann mweiter nach Rom zu reifen, um auch 
der dortigen Chriftengemeinde eine „geijtliche Gabe‘ zu bringen. 
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3. Der Leferfreis des Römerbriefes. 


Inhalt und Form des vorliegenden Briefes geben ung Aufſchluß darüber, was 
der Apojtel unter jener „geiltlichen Gabe’ im Sinne hat. Es ift die tiefere Er- 
fenntniß des Kreuzestodes Chrifti und damit zugleich die „Gerechtigkeit Gottes”, 
welche Paulus im Gegenjage zur Gejegesgerechtigfeit predigt, gemeint. Dieſe Er— 
fenntniß aber jucht der Apoftel jüdiſch gebildeten und judendriftlich ge— 
richteten Leſern zu vermitteln. | 

Eine nähere Betrachtung des in dem Briefe eingefchlagenen Beweisverfahrens 
entjcheidet nämlich jofort die vielderhandelte Streitfrage nach dem Lejerfreis, den der 
Apoſtel vor Augen Hat. Alles ift hier von Anfang bis Ende auf Judenchriſten berech— 
net. Für ſie iſt die Beweisführung beſtimmt, daß das Geſetz, die Beſchneidung, die den 
Vätern gegebenen Verheißungen keinen Vorzug der Juden vor den Heiden im Meſ— 
jiasreiche begründen können. Um den jüdiſchen Stolz zu demüthigen, wird weiter 
gezeigt, wie zwiſchen Juden und Heiden fein Unterjchied jet, wie vielmehr die Einen 
jo gut wie die Anderen unter der Herrſchaft der Sünde itehen, daher auch die Gnade 
feinen Unterjchied mache zwiſchen Juden und Heiden, Und ebenjo ift die Darlegung 
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der „Gerechtigkeit Gottes” durchaus nur für das judenchriftliche Bewußtſein ver- 
ftändlich. So die Begründung diejer Gerechtigkeit durch das Beifpiel de3 Abraham 
und durch Sprüche des U. T.; jo der Vergleich, der zwiſchen der Mebertragung von 
Adams Sünde auf das ganze nachfolgende Menjchengefchlecht und der von Paulus 
gelehrten Webertragung der Gerechtigkeit Chrifti auf alle Gläubigen angeftellt wird; 
jo der Hinweis auf die vergleichungsmeife untergeordnete, nur eine Bwifchenperiode 
ausfüllende Stellung, welche in der religiöfen Gefchichte der Menschheit dem mo- 
ſaiſchen Gejege angemiejen wird. AJudenchriftlichen Einwendungen ſoll weiter die 
Darlegung begegnen, daß die Aufhebung der Gejegesreligion darum doc Feines: 
wegs zu einem Leben in Heidnicher Unreinigfeit führt, daß vielmehr gerade den 
auf den Kreuzestod Chrifti Getauften auch der Geift de3 Auferftandenen verliehen 
‚ wird, welcher ihnen Kraft gibt, die unter der Gejegesherrichaft unerfüllbaren fitt- 
lichen Anforderungen des Geſetzes jetzt erft wirklich zu erfüllen. Und ebenſo find 
es endlich judenchriftliche Bedenken, die der Apoftel beſchwichtigen will, wenn er 
zeigt, daß Iſrael fein Necht habe, fich über den unbeſchränkten Eintritt fo vieler 
Heiden in die Mejjiasgemeinde zu beflagen, daß darum aber das Volk doch feines- 
wegs um die ihm gegebenen VBerheißungen Gottes betrogen ſei, ja dab vielmehr 
umgefehrt gerade die Heidenmiljion in Gottes Händen das Mittel fei, um auch die 
Suden zum Glauben, und damit fchlieglich Alle, Suden wie Heiden, zum Heile des 
meſſianiſchen Reiches zu führen. Ja auch was gelegentlich den Heidenchriften zur 
- Erwägung gegeben wird (11, 13 ff.), hat vor Allem die Beruhigung judenchriftlicher 
Leſer zum Zweck. 
Wie aber der Inhalt, ſo iſt auch die Form des Briefes nur verſtändlich, wenn 
Paulus vor Allem judenchriſtliche Leſer vor Augen Hatte. Wie der Apoſtel ſich 
ſelbſt hier durchaus in den Denkformen des jüdiſchen Geiſtes bewegt, ſo ſtellt ſich 
das ganze Beweisverfahren auf den Standpunkt jüdiſch gebildeter und jüdiſch den— 
kender Leſer. Die Vorausſetzungen, von denen er ausgeht, die Begriffe, mit denen 
er arbeitet, die Beweisführung aus Ausſprüchen und Beiſpielen der altteſtamentlichen 
Schrift, die ausdrückliche Berufung auf die Geſetzeskenntniß der Leſer — das Alles iſt 
nur verftändlich, wenn der Apoftel auf das jüdisch-chriftliche Bewußtſein einwirken till. 

Daß die Gemeinde in Rom nicht ausschließlich aus jüdischen Chriften bejtand, 
erhellt freilich aus verjchiedenen Stellen des Briefe (11, 13 ff.; vgl. 1, 13 Ff.). 
Aber wenn doch alles nur auf das jüdifch-chriftliche Bewußtſein berechnet tft, jo 
kann wenigſtens das paulinifche Evangelium in Rom damals nur wenige oder feine 
Anhänger gezählt haben, jo ftanden gewiß auch die aus der Zahl der Heiden etwa 
gejammelten Gläubigen durchaus unter dem Einflufje des jüdischen Geiftes, 

Bon hier aus ift zunächſt ein Rückſchluß auf Die Entftehungsgejhichte der 
römischen Gemeinde erlaubt. Sie ift weder unmittelbar, noch mittelbar eine pau⸗ 
liniſche Stiftung. Wenn die ſpätere Sage den Petrus zum Stifter und erſten 
Biſchofe dieſer Gemeinde macht, ſo iſt dies freilich ſo ungeſchichtlich als möglich, ja 
aller Wahrſcheinlichkeit nach hat der Fuß dieſes Apoſtels niemals den Boden der 
Welthauptſtadt betreten. Aber es liegt jener Annahme doch die richtige Thatſache 
zu Grunde, daß die römiſche Gemeinde urſprünglich ein petriniſches, d. h. juden— 


chriſtliches Gepräge trug, ein Gepräge, das auch durch die längere Predigt des 
2 


482 | Der Brief an die Römer. 


Paulus in Nom feine mweentliche Aenderung erfuhr. Wahrſcheinlich Hat die Ges j 
meinde ſich alfo zuerft unter der zahlreichen in Rom anſäſſigen Judenſchaft, die in E 


ununterbrochenem Verfehre mit Jerufalen jtand, gebildet. Römiſche Juden, die 
mit der Meffiasgemeinde in Jerufalem in Berührung famen, oder reijende Volks— 


genofjen, die von Jerujalem famen und die Botſchaft von dem erjchienenen Mej- 
fias in den römischen Synagogen verfündigten, haben zuerjt den Grund zu Der 
dortigen Chriftengemeinde gelegt, Der römijche Schriftiteller Sueton berichtet uns 
noch don der gewaltigen Aufregung, welche die Botjhaft von Chriſtus unter den 
dortigen Juden hervorgebracht hat: fie gab dem Katjer Claudius Anlaß zu einem 
freilich unausführbaren Ausweiſungsbefehl gegen die jüdiſchen „Tumultuanten“. 
Wenn aber nach der Darftellung der Apoſtelgeſchichte die römischen Juden noch bei 
der Ankunft des Paulus weder duch Briefe von Jerufalent, noch duch mündliche 
Kunde das Geringſte von Jeſus erfahren haben ſollen (Apg. 28, 21), jo iſt dieſe 
Angabe einfach eine gejchichtliche Unmöglichkeit. 
4, Zweck und Veranlafjung des Briefes, 

Sit der Leſerkreis unſeres Briefes und die Form feines chriſtlichen Bewußtſeins 
beſtimmt, fo ift damit zugleih Zwed und Beranlajjung des Sendichreibeng feitge- 
stellt, Von Corinth aus, wo Paulus den Winter 58/59 zugebracht hatte, meldet er 
den Römern in unferem Briefe feine baldige Ankunft. Wenn er ihnen darin eine 
„‚geiltliche Gabe” verheißt, jo gewährt doch ſchon dieſer Brief jelbit eine jolche im 
reichlihiten Maße. Indem Baulus fich bei den römischen Judenchriſten im Voraus 
eine freundliche Aufnahme bereiten will, verſucht er es, fein Evangelium in aus— 
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führlicher Darlegung mit dem judenchriſtlichen Bewußtjein feiner Leſer zu verjühnen. - 
Der Zweck des Briefes tft aljo eine eingehende Begründung feines Miffionsverfahrens, 


durch Entwidelung der „Gerechtigkeit Gottes“, wie er fie auf Grund des Kreuzes— 
todes Chriſti verjteht, zur Verjtändigung mit den mefjiasgläubigen, aber nod) jtreng 
dem mojaijchen Gejege zugethanen Volksgenoſſen in Rom. 

5. Lehrgehalt. 

Die Darlegung der paulinijchen Lehre im Nömerbriefe unterjcheidet jich von 
der Erörterung im Öalaterbriefe nicht blos duch das Zurücdtreten der perjönlichen 
Beziehungen, jondern vor Allen duch die eingehende Entwidelung von Gedanfen- 
reihen, die in den früheren Schriften des Apoftels erſt im Keime angelegt find. 
In den fünf erſten Capiteln des Briefes nimmt der Apoflel noch ganz feinen Stand» 
punkt im jüdiſchen Bewußtſein, um diejes mittelft feiner eigenen Denkformen über 
ſich ſelbſt hinauszuführen. Sp jehneidend auch die Zurückweiſung aller und jeder 
Vorzüge des jüdiſchen Volkes vor der Heidenwelt Elingt, jo ſchroff auch die Entgegen- 
jeßung der „Gerechtigkeit Gottes’ und der Gerechtigkeit aus des „Geſetzes Werken” 
das jüdischechriftliche Denken verlegen mußte — die Beweismittel, deren der Apoftel 
hier fich bedient, find noch durchaus jüdiſch. Daß der Beſitz des Gejebes, der Be— 
ſchneidung, der Verheifungen Gottes für fi) allein dem Volke nichts hilft, muß 
der Judenchriſt ebenjo nothwendig anerfennen, wie er die Thatjache einräumen muß, 
daß Keiner das Geſetz wirklich erfüllt, der Beſitz des Geſetzes aljo ftatt zur Gerech— 
tigfeit aus den Werken zu führen, vielmehr die Uebertreter nur ihrer Schuld und 
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Straffälligkeit vor Gott überführt. Auch der Begriff derzugerechneten Gerechtigkeit, 
des Glaubens, welchen Gott zur Gerechtigkeit rechnet, des Sühnopfers, melches 
Gott zum Erweiſe feiner Strafgerechtigfeit Hingeitellt hat — das Alles find Ge— 


danken, Die auf dem Boden des jüdijchen Denkens erwachſen waren. Nur die Fol- 
gerungen, welche der Apojtel Hier zieht — die Rechtfertigung aus dem Glauben 
ohne Gejeges Werfe, die Gleichberechtigung der Heiden und Juden, der Be- 
weis, daß Abraham noch als Unbejchnittener gerechtfertigt worden, die ſchroffe 
Gegenüberſtellung von Geſetz und Verheißung, und die Herabſetzung des Ge— 
ſetzes, als welches nur Zorn bewirken, nicht das meſſianiſche Erbe vermitteln 
könne — nur dieſe Folgerungen traten zu dem jüdiſch-chriſtlichen Bewußtſein 


in Widerſpruch. 


Aber erſt nachdem der Begriff der Glaubensgerechtigkeit aufgeſtellt iſt, geht 


der Apoſtel dazu fort, das Tiefſte und Eigenthümlichſte ſeines Evangeliums zu ent— 


wickeln. Gerade die Folgerungen, die er aus allgemein in der Chriſtengemeinde 
anerkannten Sätzen zieht, führen ihn weiter. Die thatſächliche Nichterfüllung 
des Geſetzes wird ihm zur Unmöglichkeit der Geſetzeserfüllung, die Thatſache, 
daß das Geſetz den Uebertreter zur Erkenntniß ſeiner Verſchuldung führt, zur gött— 
lichen Abſicht, durch das Geſetz die verborgene Sünde ans Licht zu bringen. Die 
Unmöglichkeit der Geſetzeserfüllung aber begründet er durch eine Nothwendigkeit 


| unſerer Natur, duch die „Fleiſchlichkeit“, welche das Wejen der von Adam ftam- 
menden Menjchheit ausmacht, und durch die Herrichaft, welche die Sünde noth- 


wendig ausübt über das „Fleisch. Das Fleifh im Gegenſatze zum Geiſte ift ihm 
der befebte Erdenftoff, der, weil ihm der Geift Gottes fehlte, als ſolcher nothwendig 


dem Böfen verfallen ift. Das Böje wird ihm zu einer Herrjchermacht über den 


fleifchlichen, vermöge feiner Natur den Gelüften des Fleiſches machtlos Hingegebenen 
Menſchen, das Gejeß zu einem Stachel der Sünde, welcher die Luft an den Ueber- 
tretungen weckt, und trog des Widerstandes unſeres inwendigen Menjchen, welcher 
Luft Hat an Gottes Gebot, nimmt das Böſe immer wieder Gelegenheit vom Geſetz, 


„um den Menjchen unter die Herrſchaft der Sünde zu fnechten. 


Auf diefem Standpunkte kann und joll das Geſetz vom fleischlichen Menjchen 
überhaupt nicht erfüllt werden, und hört eben damit auf, eine unverbrüchliche Gottes— 
ordnung zu fein. Gejeß und Sünde find Wechjelbegriffe. Denn der Menjch, der 
von Natur dem Böſen verfallen ift, erfährt das Geſetz nur als eine feindfelige 
Macht, die durch ihre Gebote den inneren Widerfpruch in feinem Fleiſche erregt, 
der Sünden Menge vermehrt und den Hebertreter zum Tode verdammt, ohne ihm 
ein Mittel der Nettung zur zeigen. 

Bon hier aus gewinnt erit der Kreuzestod Chrijti feine wahre Bedeutung. 
Wenn ihn der gemeinjchaftliche Glaube als ein von Gott ſelbſt gejtiftetes Sühn- 
opfer für unjere Sinden begreift, fo legt fi dem Paulus in diefe herkömmliche 
Vorftellungsform jegt der tiefere Gedanke hinein, daß der Tod des Meſſias die 
Macht der Sünde im Fleifche gebrochen hat, indem er im Tode feines Fleiſches 
die Sünde ertödtete. Der Gegenjag von Fleiſch und Geiſt, als zwei einander 
entgegenftehenden Mächten, den der Apoftel ſchon im Galaterbrief dargeftellt Hat, 
geftaltet fich ihm jeßt zu dem Gegenſatze zweier großer Zeiträume in der Menjch- 
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heitsgeſchichte. In der erften, die von dem erften Adam, dem fleifchlichen Menſchen, 


den Urſprung nahm, herrſcht das Fleiſch, die Sünde und der Tod; in der zweiten, 
die mit dem zweiten Adam, dem vom Himmel gekommenen geiſtigen Menſchen be— 
ginnt, iſt das Fleiſch und die Sünde todt und damit dem Geſetze Genüge geſchehn, 


und dafür das neue Leben im Geiſte Gottes ans Licht gebracht, das ſich dereinſt 


bei der Auferſtehung der „Söhne Gottes“ vollends enthüllen wird. Der „geiſtige 


Menſch“, Chriſtus, der himmliſche Gottesſohn, kam auf die Erde herab, um das 


Sündenfleiſch anzunehmen und am Kreuze zu tödten. Einmal der Sünde aber ge— 
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ftorben, ftirbt Chriſtus nicht mehr: durch die „Herrlichkeit des Vaters vom Tode 


erweckt, lebt er ein neues Leben im himmliſchen Lichtleib, an welches das Geſetz ö 


feinen Anſpruch mehr hat, weil mit dem Fleifche auch die Sünde vernichtet ift. 
Die Gläubigen aber treten durch die Taufe in geheimnißvolle Gemeinschaft mit 
dem gefreuzigten und auferſtandenen Chrijtus. In der Taufe auf feinen Tod iſt 


ihr Fleisch mit Chriſtus gefreuzigt und begraben. Die eiferne Nothwendigfeit der 


Sünde ift damit für fie gebrochen; und zugleich find fie wie der Sünde, jo auch 
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dem Geſetze geſtorben, das nur den fleiſchlichen und ſündigen Menſchen knechtet und 
verdammt. Wie aber Chriſtus von den Todten erſtanden iſt, jo find auch die 
Gläubigen zu einem neuen Leben „im Geijte Chrifti” erjtanden. Die Wafler- 


taufe it zugleich Geiſtestaufe. Wer auf Chriſti Namen getauft it, dem tt 
nicht blog Chrifti Tod als fein eigener Tod zugerechnet, und damit die Frei- 


heit von der Gejegesfnechtihaft zu eigen gegeben: er iſt zugleich mit dem 


„Geifte des Sohnes Gottes“ gejalbt, zur Sohnſchaft beim Water berufen, 
und durch den ihm eingepflanzten Gottesgeift im eigentlichen Sinne, des Worts 
eine neue Creatur, welche die Werke des Fleifches ertödten, die Glieder des Leibes 
zu Werkzeugen der Gerechtigkeit Darbieten und die jittlichen Forderungen des Gejeges, 
obwohl vom Gejege befreit, in einem neuen Wandel im Geifte erfüllen Tann. 

Mit diefer Gedankenreihe ift eine völlig neue Weltanſchauung begründet, welche 
gleichjam eine Brücke jchlägt von der jüdischen zur griechiichen, von der antiken zur 
modernen Vorjtellungswelt, An die Stelle der Gejegesreligion ift die neue Neligion 
de3 Geiftes Gottes getreten. Die großen Gegenfäge von Fleisch und Geift drängen 
die altteftamentlichen Begriffe einen nach dem anderen in den Hintergrund. An die 
Stelle der auf dem Gejegesitandpunfte jeldftverftändlichen Wahlfreiheit des Einzelnen, 
al3 welche allein perjönfiche Schuld und perjünliches Verdienit vor Gott begründet, 
tritt das Walten einer Naturnothwendigfeit des Böſen im fleifchlichen Menſchen, 
die erjt im geiftlichen Menſchen durch die Kraft des göttlichen Geiftes gebrochen 
iſt. Diefer Umſchwung in der Menjchengefchichte aber erfolgt am Kreuze des 
Sohnes Gottes, der aus dem Meſſias der Juden zum Erlöfer der Menjchheit ge— 
worden iſt. Die Befriedigung des Geſetzes durch Chriſti Tod ift zugleich die Auf- 
hebung der ganzen Gejegesreligion, der Sühntod des Meſſias, den die Gnade 
Gottes geftiftet hat, ift die Vernichtung der Sündenmacht in dem von dem himm— 
liſchen Menſchen angenommenen Fleiſche; der Rechtfertigung, welche dem Gläubigen 
ohne alles eigene Verdienſt, allein durch die Gnade Gottes zugeſprochen wird, tritt 


die Einpflanzung des Geiſtes Chriſti als einer neuen Lebensmacht in den Getauften 
zur Seite. 


Der Brief an die Römer. 485 


Es mag jtreitig bleiben, wie weit dieje verſchiedenen Gedanfenreihen fich unter 
einander vertragen. Wenn fie im Brief an die Römer beftimmter als bisher aus⸗ 
einander treten, jo folgt daraus doch nicht, daß fie für des Apoſtels eigenes Denfen 
einander ausjchliegen. Unmwillfürlich geht die eine in die andere über, bi3 die 
Darſtellung den freien und weiten Standort gewonnen hat, auf dem das geichicht- 
lich religiöfe Bewußtjein von Iſrael Hinter der neugewonnenen Weltanſchauung 
völlig zurüdtritt. So enthält der Nömerbrief die legte und reifite Geftalt der 
pauliniſchen Theologie, ein feitgefügtes, wohlgegliedertes Lehrganzes, deffen Ver— 
ſtändniß nur darum jo jchwierig ‚scheint, weil man die Entftehung und Weiter 
bildung der darin niedergelegten Gedankenwelt nur jelten bis zu den lebten 
- Wurzeln zurücdverfolgt. 


6. Gedanfengang. | 


Die Gliederung des Briefes entjpricht dem Zwecke defjelben, eine Recht— 
Fertigung des paulinifchen Heidenevangeliums für das Bewußtſein judenchriftficher 
Leſer zu bieten. Der Hauptfern des Briefes ift in den 11 erften Capiteln befchloffen, 
die wieder in zwei ziemlich ungleiche Theile zerfallen. Der erjte Theil erweiſt das 
teligiöje Recht der gejegesfreien Heidenmiffion durch Aufftellung und Begründung 
der „Gerechtigkeit Gottes” im Gegenjage zu der angeblilhen Gerechtigkeit aus dem 
Gejet (Cap. 1—8); der zweite jucht den Widerjpruch zu bejeitigen, in welchen die 
thatfächlichen Erfolge der paulinischen Heidenmiffion mit dem altteftamentlich reli— 

giöſen Bewußtjein ftehen (Cap. 9—11). 

Der erſte Theil zerfällt wieder in zwei Untertheile. Nach der Einleitung 
-(1,1—15) und der Aufjtellung des Themas (1, 16. 17) geht Paulus zunächſt dazu 
fort, die am Kreuze Chriſti offenbarte „Gerechtigkeit Gottes” für dag religiöſe 

Bemußtjein der Judenchriſten zu begründen (1,18—5,21). Dies gejchieht vorberei- 
tend dadurch, daß die gleiche Unfähigfeit der Heiden und Juden durch eigne Werfe 
gerecht zu werden vor Gott, thatjächlich erwiejen und damit zugleich jeder ver- 
meintliche Vorzug der Juden beftritten wird (1, 18—3, 20), und zwar wird zus 
nächſt von der heidniſchen (1, 18—32), darnach von der jüdischen Menjchheit 
(2, 1—3, 20) gezeigt, daß fie durch ihre unentjchuldbare Ungerechtigkeit dem gütt- 
lichen Zorne anheimgefallen fei. Von ſolchem Angriff geht der Apojtel jodanı aber 
zur Bertheidigung und Erläuterung feines Evangeliums über, indem er, gegenüber der 
vermeintlichen Gerechtigfeit aus dem Geſetze das Weſen der „Gerechtigkeit Gottes” 
entwicelt, die durch den Sühntod Chriſti vermittelt und alfen Gläubigen gnaden- 
weiſe geichenft wird (3, 21—26), darnach aus dent Wejen diejer „Gerechtigkeit Gottes“ 
oder der Gerechtigkeit aus dem Glauben die Gfeichberechtigung der glänbigen Heiden 
mit den gläubigen Juden erweiit (3, 27—30) und hierauf diefe für Juden und 
Heiden gleiche Glaubensgerechtigfeit aus dem Geſetze jeldit, in3bejondere durch Die 
Geſchichte Abrahams, des Teiblichen Stammvaters Jiraels begründet (3, 31—4, 25). 
Indem der Apoftel ſchließlich die Folge der „Öerechtigfeit aus dem Glauben‘, den 
Frieden und die Verſöhnung mit Gott, die durch den Tod des Sohnes Gottes ge: 
ftiftet ift, darlegt, zeigt er zugleich, daß die Gläubigen eben mit jener Verſöhnung 
auch der Hoffnung auf die dereinftige Errettung don dem den Geſetzesüber— 
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tretern drohenden Strafgeriht und auf das Leben im meſſianiſchen Neiche theil- 
Haftig geworden find, die ihnen dur das Leben des auferjtandenen Sohnes 
Gottes verbürgt wird (5, 1-11). Den Schluß des eriten Untertheil3 bildet 
als Ergebniß der ganzen bisherigen Betrachtung eine gejchichtliche Begrün= 
dung der neuen religiöſen Weltanfhauung, der Thaterweis für den Bi 
ſatz der göttlichen YHeilsordnung, nach welcher Gerechtigfeit und Leben nicht 
minder wie dereinit Sünde und Tod don dem Einen auf die Vielen ohne 

ihr eignes Zuthun übertragen werden (5, 12—19). Für das Geſetz bleibt in 

diefem weltgejchichtlichen Weberblit nur die. Bedeutung einer Breifhenanitalt 
zwifchen der Zeit Adams und Chrifti, lediglich bejtimmt, um Die Sünde zu 
mehren (5, 20. 21). 

Diefe neue Weltanfhauung wird nun im zweiten UntertHeil gegen die jittlihen 
Bedenfen gerechtfertigt, welche das jüdiſche Bewußtſein Dagegen erhebt, und demgemäß 
(6, 1—8, 39) die fittliche Seite an den Begriffen der Gerechtigkeit und des Lebens 
durch Jeſum ChHriftum noch näher entwidelt. Zunächſt wird nämlich gezeigt, 
daß die auf den Tod Chriſti Getauften eben durch die Taufe ſelbſt, in der ich die > 
Uebertragung des Todes Ehrifti auf fie und damit die Ertödtung ihres „Sleifches” 
vollzieht, der Sünde gejtorben find, damit fie fortan mit dem Auferitandenen leben 
folfen, daß alſo die Macht der Sünde über fte in der Taufe gebrochen ift; womit | 
fich die falfhen Folgerungen des Judenchriſtenthums von ſelbſt wiverlegen (6, 1-1): 
gerade feitdem die Öläubigen nicht mehr unter dem Gejege jtehen, iſt an die Stelle 
der Knechtſchaft unter der Sinde der „Dienſt der Öerechtigkeit” getreten, der Dienjt 
des Auferftandenen, der ein Dienit des Geiftes, nicht des Buchitabens ift, daher | 
die durch Chriſtus Jeſus vermittelte göttliche Gnadengabe ebenjo zum ewigen Leben 
führt, wie die durch daS Geſetz wirkſame Sünde zum Tode (6, 14—7, 6). Obwohl 
nämlich das Gejeg Heilig und gut ift, jo nimmt doch die Sinde Anlaß vom Geſetz, 
den Menjchen zur Uebertretung zu reizen und ihm den Tod zu bringen; denn ver- 
möge jeiner jleiichlichen Natur ift der Menjch unter die Herrichaft der Sünde vers 
fauft und muß ihr wider bejjeres Wiſſen und Wollen gehorchen; aus diejer Knecht- 
ſchaft aber hat uns erſt die Befreiung von diefem dem Tode verfallenen Fleiſches— 
leid duch Jeſum Chriftum errettet (7, T—25). Sodann folgt die Darlegung der 
neuen Lebensordnung, in welche die Getauften durch die in der Taufe zugleich mit 
der zugerechneten Gerechtigkeit ihnen mitgetheilte Gabe des Geijtes getreten find. 
Die mit Chriſtus der Sünde Geftorbenen find durch den Geift des auferjtandenen 
Chriſtus zu einem neuen Leben im Geifte erweckt, in welchem die fittlichen Forde— 
rungen des Geſetzes thatjächlich erfüllt werden und derjelbe Geiſtbeſitz iſt zugleich 
die Bürgjchaft ihrer dereinſtigen Auferftehung (8, 1—13). Durch diefen Geiſt find 
fie nämlich Söhne Gottes und Erben der künftigen Herrlichfeit (8, 14—30). Damit 
iſt der Nachweis geführt, daß die der zugerechneten Gerechtigkeit und des Lebens 
im Geiſte Chrifti theilhaftig Gewordenen der Verdammlichkeit vor dem Geſetze 
wirklich entnommen ſind und in der Liebesgemeinſchaft mit Chriſtus und durch 
Chriſtus mit Gott der Herrlichkeit des künftigen Lebens nicht mehr beraubt werden 
können (8, 31—39), 


Der zweite Haupttheil wendet ſich nun der durch die Stimmung der Leſer 
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und durch des Apoſtels eigenes Gefühl (9, 1-5) gejtellten meiteren Aufgabe zu, 
die Anſtöße zu heben, welche der thatfächliche Erfolg der pauliniſ hen Heiden— 
miſſion dem judenchriftlichen Bewußtſein gibt. Die Thatſache, daß ſtatt der Volfs- 
gejammtheit von Iſrael nur ein Bruchtheil untermifcht mit zahlreichen Heiden zum 
meſſianiſchen Heile berufen iſt, ſcheint die Verheißung Gottes hinfällig zu machen. 
Dem gegenüber ſucht der Apoſtel die nicht hinwegzuleugnende Thatſache aus dem 
Allmachtswillen und der Heilsordnung Gottes zu begreifen. Zunächſt weiſt er die 
züdiſche Auffaſſung von der dem Volke Iſrael gegebenen Verheißung zurück (9,6—29). 
Er zeigt daher zuerſt, daß jene Verheißung ſich gar nicht auf Alle, welche leiblich 
zum Volke Iſrael gehören, jondern Lediglich auf die nach Gottes freiem Allmachts- 
willen Erwählten beziehe (9, 6—13), weit jede menschliche Einwendung ‚gegen 
dieſen Almachtswillen als ſchlechthin unberechtigt zurück (9, 14—21) und macht davon 
die Anwendung auf den vorliegenden Fall, unter Hinweis auf die altteftamentliche 
Schrift, welche ſchon die Berufung der Heiden und die Errettung nur eines Reſtes 
dom Volke vorausgejagt (9, 22—29). Sodann begreift er (9,30—11,10) die Wirk 
Lichfeit jener Thatjache, daß die Heiden berufen, die Juden verworfen find, aus 
dem Wejen des göttlichen Heilswillens jelbit, nach welchem die „Gerechtigkeit“ eben 
nicht aus dem Gejete, jondern aus dem Glauben hervorgehen joll. Diejem Heils- 
‚willen haben die Heiden gehorcht, die Juden aber nicht, vielmehr haben Ießtere 
‚an Chriſtus Anſtoß genommen und Haben darum bei allem Eifer um Gott nicht 
erkannt, daß an die Stelle des Gejebes die Gerechtigkeit aus dem Glauben ge— 
treten iſt (9, 30—10, 4). Während nämlich das Geſetz die Gerechtigkeit aus den 
Werfen predigt, fordert die Glaubensgerechtigfeit den Ölauben an den vom Himmel 
‚gefommenen und don den Todten auferftandenen Meſſias (10, 5—10). Diejer 
Glaube ſoll Alle ohne Unterſchied, Juden wie Heiden, gerecht machen, und iſt 
darum auch Allen gepredigt worden (10, 11—15). Iſrael Hat alſo nicht wegen 
Unkenntniß, jondern wegen feines Ungehorjams gegen den göttlichen Heilsmwillen 
das Heil nicht erlangt (10, 16—21). Darum hat nicht etwa Gott fein Volk ver: 
ſtoßen, jondern hat ſich einen Neft aus dem Volfe gnadenweiſe erwählt; und die 
Uebrigen Haben nicht erlangt was fie erjtrebten, meil ihnen die Einficht in den 
Heilswillen Gottes verſchloſſen war (11, 1—10). 
| Wenn hiernach aber auch Glaube und Unglaube in dem Rathſchluſſe Gottes 
‚begründet jind, jo wird ſchließlich (11, 11—36) auch diefer Rathſchluß ſelbſt 
auf die Heilsordnung Gottes zurücgeführt, in welcher der Ausſchluß der 
Juden nım als ein vorübergehendes Mittel erjcheint, das letzte Ziel, Die Be⸗ 
ſeligung aller zu gewinnen. Der Fall von Iſrael iſt das Heil der Heiden ge— 
worden, wie umgekehrt wieder die Berufung der Heiden Iſrael zur Nachfolge 
reizen ſoll (11, 11. 12), daher die Heiden ſich hüten mögen, ſich des ihnen 
mwiderfahrenen Heils zu überheben (11, 13—24). Die Löſung des Näthjels liegt 
alſo in dem legten Zwecke de3 göttlichen Heilswillens, daß ſchließlich Alle, Juden 
mie Heiden, als Ungehorjame ſich darftellen jollen, damit Alle Lediglich der 
 erbarmenden Gnade Gottes ihre Rettung verdanken (11, 25—32), ein Nachweis, 
an den fich zuletzt ein Preis der wunderbaren Wege der göttlichen Weisheit 
schließt (11, 33—36). 
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An diefe Darlegung und Rechtfertigung des paulinijchen Evangeliums Hötiepe E 
fich zum Schluffe des Briefes noch eine Reihe von bejonderen, durch die römiſchen 
Semeindeverhältniffe veranlaßten Mahnungen (Cap. 12—14). Die allgemeine Erz 
mahnung, um der erfahrenen Barmherzigkeit willen der gewonnenen Einficht ges 
mäß zu wandeln, fpigt fich fofort zu einer Warnung vor GSelbjtüberhebung zu, 
weil Alle Glieder defjelben Leibes find. Vielmehr joll ein Jeder mit der ihm ver⸗ 
liehenen Geiſtesgabe dem Ganzen dienen, ſoll in ächter Bruderliebe, in Erweiſun 
der Jedem gebührenden Ehre, in brüderlicher Theilnahme und Hülfleiſtung, i 
Eintracht, Friedfertigkeit, Verſöhnlichkeit, Sanftmuth ſelbſt den Feinden gegenüber, 
den Willen Gottes erfüllen (12, 1-21). Daran reiht ſich die Mahnung zum Ge— 
horſam gegen die heidniſche Obrigfeit (13, 1—7), von welcher der Apojtel — 
alsbald durch den allgemeinen Gedanken, man ſolle überhaupt einem Jeden ei 
was ihm gebühre, zu der Empfehlung der brüderlichen Liebe, al3 der wahren Ges 
jeßeserfüllung, zurückkehrt (13, S—10) und diefe Aufforderung durch den Hinweis 
auf den nahen Anbruch des Mejitasreiches begründet (13, 11—14). Den Abſchluß 
bildet die Anwendung der Mahnung zur gegenjeitigen Liebe und Verträglichkeit” 
auf die befondere Lage der römiſchen Gemeinde, namentlich auf das Verhältnif der 
„Starken“ und „Schwachen im Glauben, von denen legtere den Genuß von Fleiſch 
und Wein für verunreinigend halten und einen Unterſchied zwiſchen heiligen und 
unheiligen Tagen machen. Erſtere werden aufgefordert die letzteren nicht zu ver— . 
achten; diefe umgefehrt werden ermahnt, jene nicht zu richten, da in diefem Stüde- 
ein Seder feiner perjönlichen Gewijjensüberzeugung zu folgen habe und nur bedacht 
jein müfje, daß Alles was er thut, im Dienjte des Herren und zur Erbauung der 
Gemeinde Chriſti geſchehe. Wo aber ein Bruder verleitet werde wider feine Ueber— 
zeugung zu handeln, jo werde er zur Sünde verleitet (14, 1—23), Wahrſcheinlich 
find unter jenen Schwachen nicht die judenchriſtlichen Leſer des Briefes überhaupt, 
jondern zum Meſſiasglauben befehrte Mitglieder des Ejienerbundes zu verftehen, 
welche in der Gemeinde zu Rom gewiß nur eine Minderzahl gebildet haben 
können. 

Die beiden letzten Capitel bilden einen Anhang, gegen deſſen urſprüngliche Zu— 
gehörigkeit zum Römerbriefe erhebliche Bedenken erhoben worden ſind. Der An— 
fang deſſelben ſcheint nur eine Fortſetzung der bisherigen Gedankenreihe zu ent— 
halten (15, 1—7), lenkt aber bald zu dem Verhältniſſe der Juden und Heiden über— 
haupt zurüd (15, 8-13). Darnach entjchuldigt er die allzu kühne Sprache des. 
vorjtehenden Briefes und beugt dem Mifzverftändniffe vor, als wolle Baulus ala 
Lehrer zu den Römern fommen, da er Rom vielmehr nur auf der Durchreije be= 
rühren wolle (15, 14—32), Den Schluß bilden Empfehlungen, Grüße, eine zwiſchen— 
eingejchobene Warnung dor Irrlehrern und ein Segenswunſch (16, 1-27). 

Abgejehen don den beiden letzten Capiteln ift die Aechtheit des Briefs über 
jeden Zweifel erhaben und bisher noch von Niemand beanftandet worden. 
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1. ! Paulus, ein Knecht Jeſu Chrifti,* berufen zum Apojftel,* 
ausgejondert zu predigen das Evangelium Gottes, ? welches er zu- 
vor verheigen hat durch feine Propheten in der heiligen Schrift,* 
3 pon feinem Sohne, der geboren ijt von dem Samen Davids nad 


1. ! Jeſu Ehrifti: EHrifti Jefu. berufen zum Apoftel: berufener 


in der heiligen Schrift: in Heiligen Schriften. 


Apoftel. ? 


4. 23. 1-7. Adreſſe und Gruß, 
Die Perfon des Grüßenden jteht nach 
griechiſchem Briefitil voran. Dann folgt 
Die Bezeichnung der Empfänger des 
Briefes, und zuleßt die Grußformel 
Vs. 7). Hier ift die Selbitbezeichnung 
des Grüßenden bedeutend ermeitert. 
Paulus nennt fich zuerjt einen Knecht 
Chriſti Jeſu, d. H. einen Mann, defjen 
ganze Lebensthätigfeit nicht der eigenen 
Ehre, jondern dem Dienfte des Mejjias 
Sejus gilt, und fügt dann al3 nähere 
Beitimmung feiner Berufsthätigfeit Hin- 
zu: berufener Apoitel, ausgejon- 
dert zu predigen daS Evange— 
Yum Gottes, vgl. Gal. 1, 1. 11 flg. 
15 flg. Gerade die Apoſtelwürde machten 
die Judenchriſten dem Paulus ftreitig 
(di. d. Ein, zum Briefe) und gejlanden 
ihm höchftens den Namen eines „Heiden- 
lehrers“ zu. Um fo nachdrücklicher hebt 
Paulus hier gegenüber feinen juden- 


chriſtlichen Leſern hervor, daß er durch 
bejondere göttliche Berufung ein wirk— 
licher, den Zwölfen völlig gleichberech- 
tigter Apoftel ei. Evangelium Gottes 
it die frohe Botjchaft, welche von Gott 
ftammt; ihrem Inhalte nach tit fie nicht 
die Botſchaft von dem erjchienenen Mej- 
ſias überhaupt, jondern von dem ge— 
freuzigten und auferjtandenen Meifias, 
und don der durch den Kreuzestod des— 
jelben ung vermittelten „Gerechtigkeit 
Gottes”, 

933,26 wird nun der Suhalt diejes 
Evangeliums näher beſtimmt. Zunächſt 
betont Paulus Vs. 2, dab dieſes Evan- 
gelium für den Kenner der heiligen 
Schriften des Alten Tejtamentes nichts 
Befremdliches Haben dürfe, da Gott das— 
jelbe ja durch feine Propheten verkün— 
digt Habe. 

Vs. 3, 4. Inhalt Diefes von Gott 
zuvor verheißenen Evangeliums ijt der 

31b 
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dem Fleiſch, * und Fräftiglich erwiefen* ein Sohn Gottes * nad en 3 ; 
Geift, der da heiliget,* feit der Zeit er auferjtanden ijt* von den Todten, 


1. * erwiefen: eingefeßt. ein Sohn Gottes: zum Sohne Gottes 
ſeit der Zeit er auferſtanden iſt: im 


der da heiliget: der Heiligkeit. 
Folge feiner Auferjtehung. 


J 
= 


Sohn Gottes. Derjelbe ift feiner ir- 
diſch menschlichen Erjcheinung na Sohn 
Davids, Sohn Gottes aber nad) jeinem 
höheren Wefen. Die beiden Bezeich- 
nungen Sohn Davids und Sohn Gottes 
jtehen einander aljo gegenüber wie das 
Niedere und Höhere: jenes iſt er „dem 
Fleiſche nach”, dieſes „dem Geiſte nach‘. 
Es iſt der Gegenſatz einer doppelten 
Daſeinsweiſe des Sohnes Gottes, einer 
niederen, welche er angenommen hat, 
obwohl fie ſeinem Weſen fremd iſt, und 
einer höheren, die ihm weſentlich zu— 
kommt, und in die er (im Unterſchiede 
von dem Daſein „im Fleiſche“) einge— 
ſetzt worden iſt ſeit oder in Folge ſeiner 
Auferſtehung. Dieſe beiden Daſeins— 
weiſen verhalten ſich aber zu einander 
nicht einfach wie „menſchliche“ und „gött— 
liche Natur“, ſondern wie die irdiſche 
Menſchheit zur himmliſchen. Im Gegen— 
ſatze zu der judenchriſtlichen Auffaſſung, 
welcher „Sohn Gottes“ nur ein Ehren— 
name der irdiſch-menſchlichen, aber mit 
dem Geiſte Gottes ausgeſtatteten Per— 
ſönlichkeit des Meſſias iſt, betrachtet 
Paulus die irdiſch-⸗menſchliche Erſcheinung 
des Meſſias nur als die angenommene 
Hülle ſeiner überirdiſchen oder himm— 
liſchen Perſönlichkeit. Der „Sohn Gottes“ 
it geboren é(eigentlich: geworden) 
von dem Samen Davids nach dem 
Fleiſch, hat die irdiſch-menſchliche Da— 
ſeinsform nur als eine ihm von Haus 
aus fremde vorübergehend angenommen, 
vgl. Röm. 8, 8. Gal.4, 4. 2 Cor. 8, 9. 
1 Cor. 15, 47. Was alfo dem Juden— 
Hriften die höchſte Bezeichnung des Meſ— 
fias ift, die Abfunft von Davids könig— 
lichem Gejchlecht, ift für Paulus nur die 


niedere Erjheinungsform einer weit 
höheren Perjünlicäfeit. Davids Sohn 
ift er nur „dem Fleiſche nah”. „Fleiſch“ 
und „Geift” find aber jtehende Gegen= 
fäße; jenes bezeichnet eigentlich den Leib 
des Menjchen als bejeelten Erdenſtoff⸗ 
darnach die irdiſche, als ſolche aber ver- 
gänglihe Dafeinsweife des Menjchen 
überhaupt, welche eben in der beſeelten 
Leiblichkeit ihre natürliche Grundlage hatz 
dieſes nicht den Geiſt des Menſchen im 
Gegenſatze zu ſeinem vergänglichen Leibe, 
ſondern den Geiſt Gottes, der als ein 
überirdijches Ich dem natürlichen, fleifche 
lichen Menjchen erſt von Oben her ein= 
gepflanzt werden muß, um ihn zu un 
vergänglichem Leben zu befähigen. Wäh- 
rend aber die irdifchen Menſchen von’ 
Natur Fleiſch find, iſt der himmliſche 
Menſch (vgl, 1 Cor. 15, 47) Chriſtus vom 
Natur Geiſt. Jene werden erit zu— 
Söhnen Gottes durch Einpflanzung des 
„heiligen Geiſtes“, diefer tft Sohn Gottes 
von Natur „nach dem Geiſte der Heilige 
feit”, d. h. nicht: nach dem Geifte „weils 
cher Heiliget”, jondern nach dem Geifte, 
deſſen twejentliche Beschaffenheit ſelbſt 
Heiligkeit ift. 
38, 4 kräftiglich: eigentlich: 
auf Fräftige (wunderfräftige) Weiſe 
eingejeßt zum Sohn Gottes in Folge 
feiner Auferftehung von den Todter. 
Gottes Wunderfraft Hat Jeſum Chriſtum 
den Gefreuzigten don den Todten er— 
weckt und dadurch ihn in die dem Himm- 
lichen Menjchen von Haus. aus zus 
fommende Sohnſchaft bei Gott thatjäch- 
lich eingejegt, nämlich jofern er num erft, 
nach Ablegung des angenommenen ir= 
diſchen Fleiſchesleibes, als der Aufer- 
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nämlich Jeſus Chriſtus, unfer Herr, 5 durch welchen wir haben em- 
pfangen Gnade und Apojtelamt, unter allen Heiden* den Gehorfam 


des Glaubens aufzurichten unter feinem Namen *, 


° welcher ihr zum 


Theil auch ſeid, die da berufen find von Jeſu Chrifto,* 7 allen, die zu 


1. ? unter allen Heiden: unter allen Völfern. 
° fies: unter welchen aud ihr Be- 


Namen: für feinen Namen. 
rufene Jeſu Chriſti jeid. 


unter feinem 


ſtandene jein geijtiges Wejen den Gläu- 
digen bethätigt, fich ihnen als der „Herr“ 
zu erkennen gibt. Als folher war er 
ja den Zwölfen und ebenjo dem Paulus 
in einem himmlischen Lichtleibe erjchienen. 
Jeſus CHriftus unjer Herr. Der 
Name Jeſus ſteht hier (anders als Vs. 6) 
voran, weil e3 ſich um die gejhichtliche 
Perſönlichkeit Handelt, in welcher der 
ewige Sohn Gottes erjchienen iſt. Unſer 
Herr it Jeſus Chriſtus aber erit als 
der Auferjtandene. „Herr ijt die im 
Alten Teitamente jtehende Umschreibung 
des Gottesnamens. Erſt Paulus Hat 
das Wort zur Bezeichnung deijen ge— 
‚wählt, in welchem ung das Weſen Gottes, 
d.h. „der Geift der Heiligkeit“ perſön— 
ich offenbart, und durch welchen eben 
dieſes Wejen auch den Gläubigen (in der 
Taufe) mitgetheilt worden ift. 

28. 5. Von der Bezeichnung der 
Perſon defjen, von welchem das Evan- 
gelium handelt, fehrt Paulus nun zu 
dem. Gedanken von 33.1 zurück, daß er 
zur Verfündigung diefes Evangeliums 
Herufen fei. Durch diefen Herrn jelbft 
Hat Paulus ebenjo gut wie die andern 
Apoftel Gnade und Apojtelamt em- 
pfangen. Mit dem Worte Apojtelamt 
wird die ihm insbejondere widerfahrene 
‚Gnade jofort näher bejtimmt. Der gött- 
fiche Zweck der ihm zu Theil gewordenen 
Ausrüftung mit apoftolifher Gnaden— 


fraft aber ift diefer, unter alfen Bölfern 


Gehorjam des Glaubens, Dann 
Gehorſam, welcher im Glauben befteht, 
aufzurichten. Der Glaube an das Evans 
gelium ift feinem Weſen nach eben Ge— 


horſam gegen den in Jeſus Chriſtus 
offenbarten göttlichen Heilsmillen. Unter 
allen Völkern, Heiden und Suden 
ohne Unterjchied, weil die irdiſch-menſch— 
lihe Abſtammung dem göttlichen Heils— 
willen gegenüber völlig gleichgiltig it. 
Aus feinem Berufe, Apostel Jeſu Ehrifti 
für alle Völfer zu fein, leitet Paulus 
33. 13 feine Verbindlichkeit ab, auch 
dem „Volke der Römer“ das Evangelium 
zu predigen. Wer Hieraus folgern wollte, 
daß unſer Brief aljo vorzugsweiſe für 
Heidenchriſten beſtimmt fei, würde ver— 
kennen, daß der Unterſchied zwiſchen 
Iſrael und den „Völkern“ für Paulus 
gerade aufgehoben iſt. Zum „Volke der 
Römer” rechnet er alfo die Juden in Rom 
jo gut wie die dortigen Heiden. Für ſei— 
nen Namen: jo daß derjelbe auch von 
ihnen anerfannt werde. Der Name Jeſu 
Chriſt ift jein Name als Herr, vermöge 
deffen er Gegenjtand des Glaubens ift. 

3,6. Unter welchen (Bölfern) 
auch ihr Berufene Jeſu Chriftt jeid, d.h. 
aus deren Zahl auch ihr Berufene feid, 
die Jeſu Chriſto angehören, und aljo 
des durch ihn vermittelten Heiles theil- 
haftig werden. Abſichtlich werden Die 
Empfänger des Briefes troß ihrer jüdi— 
ichen Sitte einfach als Römer behandelt, 

B3.7 iſt eng an B8. 1 anzufchließen: 
Bezeichnung der Empfänger des Briefes 
und Eingangsgruß. Der Brief iſt nicht 
an alfe Römer überhaupt, jondern an 
alle Geliebten Gottes und berufenen 
Heiligen, d.h. an alle Gläubigen, die zu 
Nom find, gerichtet. Geliebte Gottes 
find die, welche die verfühnende Liebe 
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Rom ſind, den Liebſten Gottes und berufenen Heiligen:* Gnade ſei 
mit euch und Friede von Gott, unſerm Vater und dem Herrn Jeſu 


Chriſto. 


Römer 1. 


Auf's Erſte danke ich meinem Gott, durch Jeſum Chriſt, F 


1 


Aller halben, daß man von eurem Glauben in aller Welt ſaget. 
° Denn Gott ift mein Zeuge, welchem ich diene in meinem Geijt am 


1. 7 lies: Allen den Geliebten Gottes die zu Rom find, 


berufenen Heiligen. 


Gottes in Chriſto erfahren haben (Röm. 
5,5); Heilige heißen ſie nicht, weil fie 
fittlich Vollfommene wären, fondern weil 
fie durch die Taufe auf Chriftus Gott 
geweiht umd zugeeignet find. In ähn— 
lichem Sinne wird im Alten Teſtamente 
dem Volke Sirael der Beiname des hei- 
Yigen Volkes gegeben, fofern e3 dem 
Bundesgotte zum Eigenthum gemeiht ift. 
Gnade fei mit euch u. ſ. w. Der 
apoftofifche Segenswunſch, in welchem die 
griechtiche und die morgenländische Gruß- 
formel vereinigt und in tieferem Sinne 
gedeutet find. Gnade ift die göttliche 
Gnade, welche das wahre geistliche Wohl- 
ergehn, die geiftigen Güter des göttlichen 
Neiches gewährt, erhält und vermehrt; 
Friede ift der Friede der Berjühnten 
mit Gott, die höchite von allen Gnaden- 
gaben (Nöm. 5, 1). Alle Wohlfahrt und 
aller Friede des Gläubigen aber Haben 
ihren Urſprung von Gott unjerm 
Vater umd werden ihnen thatjächlich 
zu Theil von dem Herın Jeſu 
Chriſto. Der Vatername für Gott 
iſt die eigenthümlich chriftliche Benennung 
Gottes im Unterjchiede von der jüdischen 
Bezeichnung Gottes als des Herrn. 
Durch Jeſus CHriftus ift derfelbe zur 
jtehenden Bezeichnung fir Gott und da— 
durch zum Ausdruck für das neue reli- 
giöſe Verhältniß im Chriftenthum er— 
hoben worden, welches in ihm ſelbſt per— 
ſönliche Wirklichkeit war, durch ihn aber 
auch in allen Gläubigen hergeſtellt wird. 
Der Vatername für Gott und die Sohn- 


ichaft bei Gott find alſo Wechjelbegriffe. 
Was für das perjönliche Selbſtbewußt— 
fein Sefu ein religiös-fittliches Verhält— 
niß war, faßt Paulus aber als ein Wejens= 
verhältnig. Gott ift ihm der Vater 
unferes Herrn Jeſu Chriftt, jofern „der 
Geiſt des Vaters” oder „ver Geiſt der 
Heifigkeit” das ewige Weſen des Sohnes 
ausmacht; unfer Vater aber, fofern wir 
durch den Glauben an den Sohn ſelbſt 
des Geiltes der Sohnſchaft (der uns 


Gottes Verfühnung mit uns bezeugt und 


ein neues göttliches Leben in ung wirft) 
und damit allerdings defjelben Wefens mit 
dem Vater und dem Sohne theilhaftig 
geworden jind. 

33. 8-15. Einleitung. Dankſagung 
gegen Gott für den Glauben der Römer 
und Darlegung des Wunfches, auch ihnen 
das Evangelium zu predigen. 

33. 8. Aufs Erfte: Das Zweite, 
was Paulus den Römern zu jagen Hat, 
folgt 33. 10, Mit Dankffagungen für 
den Glauben der Gemeinde pflegt 
der Apoftel auch ſonſt feine Briefe 
(außer dem Galaterbrief) zu beginnen. 
dur Jeſum Chrift: das Gut, für 
welches der Apoſtel feinem Gotte dank— 
jagt, ift ja ein durch Jeſum Chriſtum 
vermitteltes. von eurem Glauben: 
davon, daß ihr Chriften jeid. Grade 
das Beitehen einer Chriftengemeinde in. 
der Welthauptitadt mußte ſchnell nach: 
allen Seiten hin befannt werden. 

33. 9, Denn Gott ift meim 
Beuge: betheuert die Aufrichtigfeit fei= 
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Evangelio von feinem Sohne, daß ich ohne Unterlaß eurer gedenfe, 
und allezeit in meinem Gebet flehe, ob ſich's einmal zutragen wollte, 
daß ich zu euch käme durch Gottes Willen. 4. Denn mich verlanget, 
euch zu jehen, auf daß ich euch mittheile etwas geiftlicher Gabe, euch 
zu jtärken,;* 1? das ift, daß ich ſammt euch getröftet* wiirde, Durch 
euren und meinen Glauben, den wir unter einander haben, 13 Ich 
will euch aber nicht verhalten, * Lieben Brüder, daß ich mir oft habe 
vorgejegt zu euch fommen (bin aber verhindert bisher), daß ich auch 
unter euch Frucht fchaffte*, gleichwie unter andern Heiden.* 14 Ich bin 
ein Schuldner beider, der Griechen und der Ungriechen, beider, der 


1. !t euch zu ftärfen: auf daß ihr geftärkft werdet. 12 getröftet: 


ermuntert. 
gewönne. 


nes Dankes gegen Gott. Aehnliche Be— 
theuerungsformeln finden ſich auch ſonſt 
bei Paulus Röm. 9, 1. Gal. 5, 8. 
2 Cor. 11, 31 u. . in meinem Geiſt: 
im Unterſchiede von dem jüdiſchen Gottes— 
dienſte, der ein Gottesdienſt im Fleiſche 
iſt. daß ich ohne Unterlaß: eigent— 
lich wie unabläſſig ich. eurer gedenke: 
bei meinem Gebete. 

Vs. 10. Erläuterung des Sinnes, 
in welchem der Apoſtel bei ſeinem Ge— 
bete unabläſſig der Römer gedenkt. ob 
ſich'seinmalzutragenwollte, daß 
ich: eigentlich: ob mirs endlich einmal 
durch Gottes Willen glücken wollte, daß 
ich zu euch käme. Die Reiſe nach Rom 
iſt dem Apoſtel alſo ſo wichtig, daß er 
ſie fortwährend in ſeinem Gebete trägt. 
Die Predigt in der Welthauptſtadt er— 
ſcheint ihm nämlich als der letzte Ziel— 
punkt ſeiner geſammten Miſſionsthätig— 
keit. Ganz anders 15, 24. 

B3.11. Der Grund feiner Sehnjucht 
nad) den Römern liegt in der Abficht, 
welche er hegte, ihnen etwas getit- 
Yiher Gabe mitzutheilen, eigentlich: 
eine geiftliche Gnadengabe. Gemeint 
ift die Förderung der Römer in geift- 
licher Erfenntniß, näher in der Erfennt- 


13 verhalten: verhehlen. 
unter andern Heiden: unter den übrigen Völkern. 


Frucht Schaffte: eine Frucht 


niß des „Wortes vom Kreuz” (f. Die 
Einleitung). auf daß ihr geftärft 
werdet: nämlich durch den heiligen 
Geift, den Urheber der „geiſtlichen 
Gnadengabe“, für deren Mittheilung der 
Apoſtel nur das Werkzeug tt. 

33, 12 erläutert den Ausdrud, „daß 
ihr geſtärkt werdet” dahin, daß die Stär- 
fung im Glauben eine gegenjeitige fein 
jolle. Wie Paulus den Nömern feiner: 
ſeits eine geiftliche Gabe zu bringen 
gedenkt, jo hofft er andererjeits durch das 
Glaubensleben der Römer in feinem 
Glauben geſtärkt und ermuntert zu werden, 

23. 13. eine Frucht gemwönne: 
der Apoftel betrachtet den Erfolg feiner 
Predigt unter dem Bilde der Erntefrucht, 
Der gehoffte Erfolg aber ift fein anderer 
al3 die Einführung der Römer in das 
Berftändniß jeines Evangeliums. auch 
unter euch: unter dem Bolfe der Römer, 
zu welchem Paulus auch die in Rom an— 
ſäſſigen und zum Theil wohl auch mit dem 
römischen Bürgerrechte begabten Juden 
zählt, ſ. zu B8. 6. 

Vs. 14 und 15 gibt die innere Ber: 
pflihtung an, die ihn nöthigt, auch dem 
Volke der Römer fein Evangelium zu 
bringen; wie der ihm gewordene Beruf 
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Weiſen und der Unweifen. 1 Darum, fo viel an mir iſt, hin ich ge— 
neigt, auch euch zu Rom das Evangelium zu predigen. 


Römer 1. 


16 Denn ich fchäme mich des Evangelii von Ehrifto nicht; denn 
es ift eine Kraft. Gottes, die da felig macht Alle, die daran glauben, 


die Juden vornehmlich und auch die Griechen. * 


17 Sintemal darin- 


nen geoffenbaret wird die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt,* welche 


1. 16. die Juden vornehmlich und auch die Griechen: die Juden 
ſowohl als die Griehen. 7 die vor Gott gilt: die Gott gibt. 


ihm überhaupt die Verbindlichkeit aufer- 
legt, Allen, ohne Unterſchied des Volks— 
thums oder des Bildungsgrades zu pre= 
digen, jo ift er auch an feinem Theil 
entichlofjen, zu den Römern zu gehen. jo 
viel an mir ift: fteht den etwa außer 
feiner Macht gelegenen Hindernifjengegen= 
über, 

B3. 16 und 17 Aufſtellung des 
Themas. 

33. 16. Denn ih ſchäme mid 
des Evangelii nicht: die Worte 
begründen den Vorſatz, den Römern 
diefes Evangelium zu predigen und 
bilden fo den Mebergang von der 
Einleitung zum Thema. Obwohl das 
Wort vom Kreuz den Suden ein Aer— 
gerniß und den Heiden eine Thorheit ift 


‚(1 Cor. 1, 23), jo läßt ſich der Apoſtel 


doch dadurch von der Verkündigung 
defjelben nicht abichreden. eine Kraft 
Gottes: vgl. 1 Cor. 1,18, Das Evan 
gelium oder das Wort vom Kreuze wird 
jelbjt als eine heilswirkende Kraft Gottes 
bezeichnet, weil es ja der offenbar ge— 
mordene, von den Menjchen zu ihrem Heile 
nur aufzunehmende Heilswille Gottes 
ſelbſt iſt Kraft Gottes, diedajelig 
macht Alle, die daran glauben: 
eigentlich eine zum Heile führende Kraft 
Gottes fir jeden Gläubigen. Eine Heilg- 
kraft Heißt das Evangelium, fofern e3 die 
Gläubigen vom Verderben, vom göttlichen 
Strafgerichte und ewigen Tode errettet, fie 
der Rechtfertigung oder Sündenvergebung 
und des neuen Lebens in Chrifti Gemein- 


ſchaft theilhaftig macht und dadurch ſchon 
jetzt ihre Theilnahme am künftigen „Leben 
oder des Bürgerrechtes im bevorſtehenden 
Meſſiasreiche verſichert. Als eine ſolche 
Heilskraft bewährt ſich aber das Evan— 
gelium für jeden Gläubigen, gleichviel 
ob er ein Jude oder ein Heide iſt. — die 
Suden ſowohl als die Örieden: 
das auch in der lutheriſchen Heberjegung 
erhaltene Wort „vornehmlich“ iſt in den 
meiſten Handſchriften der griehiichen 
Bibel aus 2, 9. 10 fälſchlich eingedrungen. 
Daß die Juden aber ein näheres Anrecht 
auf das Heil haben jollen als die Heiden, 
it ein Gedanke, den Paulus in dem 
ganzen Briefe jo nachdrüdlich wie möglich 
beitreitet. 

83. 17, Die völlige Gleichitellung 
der Juden und Heiden im Meſſiasreich 
wird nun näher durch den Begriff der 
„Gerechtigkeit Gottes” begründet, deſſen 
nähere Entwidehrng den Inhalt des 
ganzen Briefes bildet. Die Gerechtigkeit 
Gottes d. h. Die Gerechtigkeit, die 
Gott gnadenweije gibt (nicht wie Luther 
überjeßt: die vor Gott gilt), ſteht nämlich 
der eigenen Gerechtigkeit der Menſchen 
oder der Gerechtigkeit aus den Werfen 
gegenüber. Ihre Vorausjegung iſt Die, 
daß es nad) der göttlichen Heilsordnung 
überhaupt feinen menichlihen Vorzug 
oder fein menjchliches Verdienst gibt, um 
dejjentwillen Gott den Menſchen für 
gerecht d. h. für rechtbejchaffen und wohl— 
gefällig in feinen Augen erklären könnte. 
Ihr Wefen ift dieſes, daß fie nur gnaden- 


kommt aus Glauben in Glauben; 


Römer 1. 
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wie denn gefchrieben ftehet: „Der 


Gerechte wird feines Glaubens Leben.” * 


1. 17° Der Gerechte wird feines Glaubens leben: der aus Glauben 


Gerechte wird Leben. 


weile, auf Grund der von Gott felbft in 
Chriſtus geftifteten Verfühnung verliehen 
wird: ſie ift aljo feine erworbene, ſondern 


eine geſchenkte, näher eine zugerechnete 


Gerechtigkeit, ein Losgeſprochenſein des 
Menſchen von ſeiner Schuld und Strafe 
vor Gott und damit von dem Fluche, 
welchen das Geſetz über jeden Uebertreter 
verhängt; mit einem Worte nicht ſowohl 
ein innerer ſittlicher Zuſtand des 
Menſchen, welcher vor Gott als ein ihm 
genügender gelten könnte, als vielmehr 
ein neues religiöſes Verhältniß, 
in welches Gott den Menſchen zu ſich 
verſetzt, und welches ſich zu dem neuen 
fittlichen Leben wie Grund zur Folge er— 
hält. Die Bedingung endlich, unter welcher 
ſich Die „Öerechtigfeit Gottes“ verwirklicht, 
iſt im Unterfchiede von den Werfen des 
Geſetzes der Glaube d. h. das Hingebende 
Vertrauen auf den am Kreuze Chriſti 
offenbarten göttlichen Heils willen. Dieſer 
Glaube iſt im Sinne des Paulus aller— 
dings zunächſt ein Ueberzeugtſein von der 
Wunderkraft Gottes, der den Gekreuzigten 
zum Leben erweckt und dadurch beurkundet 
hat, daß der Kreuzestod des Meſſias ein 
von Gott ſelbſt geſtiftetes Sühnmittel für 
unſre Sünden ſei. Seinem religiös-ſittli— 
chen Gehalte nach aber iſt dieſer Glaube 
die unbedingte Hingabe des natürlichen, 
endlichen und ſündigen Ich an die ge— 
ſchichtlich in Chriſtus offenbarte göttliche 
Heilsordnung, durch welche Hingab® der 
Menſch auf alles eigne Können umd Ver: 
dienen Gott gegenüber Verzicht leiſtet, 
eben dadurch aber dem Walten des göttli— 
chen Geiftes in ihm, dem die Verſöhnung 
mit Gott ihm innerlich zufprechenden und 
als Kraft des neuen göttlichen Lebens 
in ihm wirkenden Geiſte, fich erſchließt. 


geoffenbart wird: vorher war die Ge- 
vechtigfeit Gottes etwas Verborgenes oder 
Verhülltes. Seit dem Kreuzestode Chriſti 
ift aber die Hülle hintweggenommen, vgl. 
2 Cor. 3, 15 ff. welde fommt aus 
Glauben in Glauben: eigentlich: 
geoffenbaret wird die Gerechtigkeit, welche 
Gott gibt, aus Glauben zu Glauben. 
Aus Glauben ftammend erzeugt fie immer 
neuen Ölauben, fie jeßt Glauben voraus, 
fofern nur der Glaube fie ergreifen kann 
umd führt wieder zu Glauben, indent die 
gläubige Predigt von der Rechtfertigung 
aus dem Glauben dem Evangelium immer 
nene Gläubige zuführt. Unwahrſcheinlich 
iſt die Auslegung, daß das Glaubensleben 
der Gerechtfertigten jelbit immer höhere 
Steigerung erfahre, in welchem Falle 
der Glaube das eritemal als Anfang, 
da3 zmweitemal als Ende des Heilslebens 
gefaßt werden müßte. Aber der Glaube 
ift bei Paulus immer nur Mittel zum 
Zwecke der „Gerechtigkeit“, niemals letzter 
Zweck des Heilslebens ſelbſt. wie denn 
geſchrieben ſteht: Habak. 2, 4. Die 
Glaubensgerechtigkeit wird alſo erwieſen 
als gegründet in der altteſtamentlichen 
Schrift. Die Stelle bei Habakuk lautet 
wörtlich „der Gerechte wird durch ſeine 
Treue leben“ d. h. durch ſeine Treue 
gegen den göttlichen Willen das Heil 
erlangen. Aber die griechiſche Ueberſetzung 
des Alten Teſtaments gab das Wort 
„Treue“ durch „Glauben“ wieder, wodurch 
Paulus veranlaßt ward, hier an die 
Gerechtigkeit aus dem Glauben zu denken, 
und das: „aus Glauben“ nicht auf das 
Zeitwort „wird leben“, ſondern auf das— 
Hauptwort „der Gerechte,“ zu beziehn. 
Ebenſo hat Paulus Gal. 8, 11 den 
Prophetenſpruch gefaßt. 
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18 Denn Gottes Zorn vom Himmel wird geoffenbaret über alles 
gottlofe Wefen und Ungerechtigkeit dev Menjchen, die die Wahrheit in 


1, 18—8, 39. Erfter Haupttheil 
des Briefes: Darlegung der Gerechtigkeit 
Gottes im Gegenjage zu der angeblichen 
Gerechtigkeit aus dem Geſetze. Erſter 
Untertheil: Begründung und Ent- 
wicelung defjelben für das religiöſe 
Bemußtjeinder Judenchriſten. 1,18—5, 21. 
Erſter Abſchnitt: Nachweis der Unmög- 
fichfeit einer Gerechtigfeit aus dem Ge— 
jege durch die Thatjache der gleichen Un— 
gerechtigfeit von Heiden und Juden und 
durch das gleiche Walten des göttlichen 
Bornes über die Einen wie über die An— 
dern (1, 18—3, 20). 

1,18—32. Das Walten des göttlichen 
Zornes über die unentſchuldbare Unge— 
rechtigkeit der heidniſchen Menſchheit. — 
Indem der Apoſtel zunächſt die Voraus— 
ſetzung der „Gerechtigkeit Gottes“, die 
Ungerechtigkeit der Menſchen ent— 
wickelt, geht er zunächſt von den Heiden 
aus, von deren Sündhaftigkeit er eine 
in den ſtärkſten Farben aufgetragene 
Schilderung entwirft. Es iſt hierbei aber 
nicht auf eine einfache Nebeneinander— 
ſtellung von Heiden und Juden abgeſehen, 
ſondern die ganze Darlegung zielt von 
vornherein auf die letzteren ab, daher 
auch die Schilderung 1, 18—32, welche 
großentheils nur auf Heiden paßt, abficht- 
lich jo allgemein gehalten ift, daß auch die 
Juden fich darin wiedererfennen können, 
bi dann die Rede 2, 1 mit einer über— 
tajchenden Wendung plößlich gegen die 
legteren ſelbſt ſich kehrt. In der Schilde- 
rung des Zuſtandes der heidniſchen Welt 
liegt aber der Hauptnachdruck auf dem 
Gedanken, daß die Heiden wider den auch 
ihnen nicht minder als den Juden be— 
kannten göttlichen Willen geſündigt haben, 
alſo ohne Entſchuldigung ſind, die Juden 
alſo in ihrem Geſetze nichts von den 
Heiden voraus haben, wie umgekehrt 
das, was die Heiden ſo ſtrafbar macht, 


ganz daſſelbe iſt, was auch bei den Juden 
ſich findet. 
Vs. 18 knüpft unmittelbar an Vs. 17 
an: die „Gerechtigkeit Gottes“ iſt der 
einzige Heilsweg, weil alle Menſchen un-⸗ 
gerecht und darum für ihr eignes Thun 
dem göttlichen Zorn verfallen jind. 
Gottes Zorn umd die Gerechtigkeit 
Gottes stehn ſich alfo gegemüber. Während 
leßtere im Evangelium vom Kreuze Chrifti 
offenbart wurde, wird dieje thatjächlich 
darin offenbart, daß Gott die Unger 
rechtigkeit der Menjchen mit größe: 
rem Sündenelend beitraft und damitihre 
völlige Unfähigkeit zur Gerechtigfeit aus 
eignen Werfen ans Licht bringt. Der | 
Born Gottes, welcher auf der vorchriftlichen - 
Menſchheit umihrer ſelbſtverſchuldeten Un— 
gerechtigkeit willen laſtet, ſteht hier der in 
Chriſtus offenbarten Gnade Gottes gegen— 
über, und die Thatſache, daß dieſer Zorn— 
ſich über die ganze vorchriſtliche Menſchheit 
erſtreckt, wird geltend gemacht, um dadurch 
die Nothwendigkeit der rechtfertigenden 
Gnade (oder der Gerechtigkeit welche Gott 
gibt) zu begründen. Dieſer Zorn Gottes iſt 
nach bibliſcher Anſchauung ebenſo wie ſein 
Gegenſtück, die Liebe und Gnade, eine | 
innere Eigenjchaft des göttlichen Gemüths- 
lebens, fällt aber in jeinen Wirkungen 
mit der ‚göttlichen Strafgerechtigfeit zu— 
jammen, die ſich nur vorzugsweife im 
Endgerichte offenbaren wird (Röm 2, 5. 
5,9. 13. 5). Hier iſt, wie die Anwendung 
des Zeitworts der Gegenwart (wird. 
geoffenbart) zeigt, der ſchon gegen- 
wärtig wirkſame Zorn Gottes gemeint. 
Nach alttejtanentlicher Lehre richtet ſich 
der Zorn Gottes vorzugsweije gegen die 
Bundesuntrene Israels; für Paulus 
fallen Heiden und Juden gleicherweiſe 
unter den göttlichen Zorn, weil beide - 
wider den ihnen offenbarten göttlichen 
Willen gejündigt haben. Daher Heißt 
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Ungerechtigkeit aufhalten.* 1? Denn daß man weiß, daß Gott fei, ift 


‚ihnen offenbar; denn Gott hat es ihnen geoffenbaret, 2° damit, daß* 
Gottes unfihtbares Weſen, das ijt, feine ewige Kraft und Gottheit, 
‚wird erfehen, jo man deß* wahrnimmt an den Werfen, nämlich an dev 
Schöpfung der Welt,* alfo, daß fie feine Entjchuldigung haben. 21 Die- 
‚weil jie wußten, daß ein Gott iſt und haben ihn nicht gepriefen als 
‚einen Gott, noch gedantet; jondern find in ihrem Dichten eitel gewor- 


1. 18 aufhalten: bejigen. 
indem man es. 
pfung der Belt. 


2° damit daß: denn. 
nämlich an der Schöpfung der Welt: jeit ver Sch: 


jo man dep: 


e3 auch nachher ganz allgemein, daß 
dieſer göttliche Horn ſich über alles 
giottlofe Wejen und Ungeredtig- 
feit der Menjhen ovffenbare. vom 
‚Himmel: die Offenbarung des Zornes 
Gottes ijt aljo eine übernatürliche Offen— 
barung feines Machtwillens von Oben 
her. Worin fie bejtehe, jagt 33. 24. 
die die Wahrheit in Ungeredtig- 
feit bejigen d. h. welche wijjen, was 
Gottes Wille ift und dennoch demjelben 
zuwider Handeln, Gerade auf diejem 
Gedanken beruht der eigentliche Nerv 
der Beweisführung in den beiden eriten 
Capiteln. Gegen den paulintjchen Sprach— 
gebrauch und gegen den Zujammenhang 
iftdie gewöhnliche Ueberjegung des griechi- 
schen Zeitwort3 durch „aufhalten“, „hem— 
men“; Die Wahrheit ift wie 33. 19 
ff. zeigt, der in Gottes Werfen offenbare 
göttliche Wille; Ddiefem, den Menjchen 
wohlbefannten göttlichen Willen wider— 
ipricht aber thatjächlich ihr Denken und 
Thun. 

88. 19 begriimdet num den Gedanten, 
daß fie die Wahrheit wirklich bejigen, ihre 
Ungerechtigkeit alſo eine unentſchuldbare 
ift. — daß man weiß, daß Öottjei: 
eigentlich: „das Bekannte Gottes”, fein 
erfennbarer und wirffich erfannter Wille, 
oder feine fittliche Weltordnung. Gemeint 
iſt dafjelbe, was vorhin „die Wahrheit‘ 
hieß. — ihnen: eigentlich: im ihnen. 


Gemeint iſt die Offenbarung Gottes im 
menschlichen Bewußtſein. 

33. 20. Denn Gottes unſicht— 
bares Wejen: eigentlich: Denn das 
Unfihtbare an ihm. Gottes Wejen ijt 
an Sich für die Menjchen verborgen; 
dennoch aber wird es aus jeinen Wirkun— 
gen, alſo auf geijtige Weije erjehn, und 
zwar jeit der Schöpfung der Welt, jo 
daß alle Menjchen, Heiden wie Juden, 
die Wahrheit und den Willen Gottes 
wiſſen und feiner ſich mit Unkenntniß 
entjchuldigen darf. 

B3. 21. Dieweil jie wußten, 
daß ein Gott ijt und haben ihn 
nicht gepriejen als einen Gott: 
eigentlich: dieweil fie, obſchon ſie Gott 
erfannten, ihn doch nicht al3 Gott verehrt 
haben, Dieſe Erkenntniß Gottes, Die 
hier auch dem Heidenthum zugejprochen 
wird, ijt in das Gewiljen der Menfchen 
gegraben und auch durch Die Sünde 
und durch die Verehrung falſcher Götter 
in ihnen uicht ausgetilgt. Grade auf 
dieſem, trotz aller durch die Sünde ein— 
getretenen Verfinſterung ihres Verſtandes 
nicht völlig auszulöſchenden Gottesbe— 
wußtſein beruht ihre ſittliche Verſchul— 
dung, wenn ſie dieſem Gotte dennoch die ihm 
gebührende Ehre entziehn. — in ihrem 
Dichten: in ihren Gedanken. — eitel 
geworden: jofern ihre Gedanken auf 
Eiteles, Nichtiges, nämlich auf die Ver: 

32 
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den und ihr unverſtändiges Herz iſt verfinſtert. 2? Da ſie ſich für 
weiſe hielten, find fie zu Narren geworden; * und haben De 
die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes in ein Bild, gleich dem 
vergänglichen Menfchen und der Vögel und der vierfüßigen und der, 
friechenden Thiere. * Darum hat fie auch Gott dahin gegeben 4 
ihrer Herzen Gelüfte, in Unreinigfeit zu jchänden ihre eigenen Leiber 
an ihmen felbft: ° Die Gottes Wahrheit haben verwandelt in bie" 
Ligen und haben geehret und gedienet dem Gefchöpf mehr, denn* dent 
Schöpfer, der da gelobet ift in Ewigfeit. Amen. ?° Darum hat 2 
Gott auch dahin gegeben in fchändliche Lüſte. Denn ihre Weiberl 


1. ?° mehr denn: anitatt. 


als die göttliche Strafe betrachtet, welche 

die thörichten und unvernünftigen Götzen— | 
diener um ihrer VBerleugnung des uns 

vergänglichen Gotttes willen ereilte, og 

B3.25. inihrer Herzen Öelüfte: die 
ihlummernden böjen Begierden wurden 
in ihnen zur That erwect, weil die Scheu 
bor dem wahren Gott und jeinent heiligen 
Willen in ihnen hHinweggefallen war. 
Diefer Zuſammenhang zwiſchen dem 


ehrung nichtiger Götzen gerathen find. — 
ift verfinftert: inwiefern, jagt das 
Folgende: indem ſie nämlich durch göttliche 
Verehrung von Gejchöpfen dem Schöpfer 
die ihm gebührende Ehre entzogen und 
dadurch nicht blos unentjchuldbar, jondern 
auch unvernünftig handelten. 

33. 22. Bol. 1 Cor. 1,19ff. Der 
Weisheitsdünkel war namentlich unter 
den Griechen weit verbreitet. 


B3. 23. Val. Pi. 106, 20. und 
- Haben verwandelt die Herrliche 
feit: eigentlich: und Haben die dem un— 
vergänglichen Gott gebührende Ehre ver- 
taujcht mit der Nachahmung des Bildes 
eines vergänglichen Menſchen u. ſ. w., d. h. 
ſie haben ſtatt des unvergänglichen Gottes 
ſelbſtgefertigte Bilder von Menſchen und 
Thieren angebetet. Unter den menſchen— 
ähnlichen Göttergeſtalten ſind griechiſche, 
unter den thierähnlichen namentlich 
morgenländiſche Götter gemeint. Nicht 
blos bei den Aegyptern, ſondern auch 
bei anderen morgenländiſchen Völkern 
fanden ſich Götterbilder in der Geſtalt 
von Adlern, Schlangen, Löwen, Stieren 
— 

Vs. 24 ff. werden nun die Strafen 
geſchildert, welche der göttliche Zorn über 
die Heiden für ihre Abweichung von der 
Wahrheit verhängt hat. Die im Folgen— 
den aufgezählten Sünden werden nämlich 


Götzendienſte und einem Leben in Sünden | 
und Schanden ijt aber göttlich geordnet. 
Unreinigfeit: wie das Folgende zeigt, 
ift bejonders an Unzuchtsfünden, und 
zwar namentlich an widernatürliche zu 
denfen, wie dergleichen namentlich unter 
den Griechen im Schwange gingen. 

Vs. 25 gibt nochmals den Grund ar, 
warum ſie in dieje Sünden verfallen find. 
Gottes Wahrheit: die von Gott jelbit 
offenbarte Wahrheit, daß er allein gütt- 
licher Ehre werth ift. — in die Lüge: 
in die wider befjeres Wiſſen und Gewiſſen 
gefaßten falſchen Vorftellungen von men— 
ſchen- und threrähnlichen Göttern. — an— 
ftatt dem Schöpfer: eigentlich: neben 
dem, der fie gejchaffen Hat, vorbei. 

33. 26 nimmt den Gedanken von 
033. 24 wieder auf, Dennihre Weiber 
u. |. w.: die greuelvollite Form der Un— 
zucht fteht nachdritdlich voran. Die hier 
gemeinten Lafter führten bei den Griechen 
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Haben verwandelt den natürlichen Gebrauch in den unnatürlichen. 
>” Dejjelbigen gleichen auch die Männer Haben verlaffen den natürlichen 
Gebrauch des Weibes und find an einander erhigt in ihren Lüften und 
haben Mann mit Mann mit Schande getrieben und den Lohn ihres 
Irrthums( wie es denn ſein ſollte) an ihnen ſelbſt empfangen. 2° Und 


gleichwie fie nicht geachtet haben, daß fie Gott erfenneten, hat fie Gott 


auch dahin gegeben in verkehrten Sinn, zu thun, das nicht taugt, 
> Boll alles Ungerechten, Huverei,* Schalfheit, Geizes, Bosheit, voll 


Haſſes, Mords, Haders, Lift, giftig,* Ohrenbläfer, 39 Verleumder, 


Tide, 


Gottesverächter, Freveler, Hoffärtige, Ruhmredige, Schädliche, den 
Eltern Ungehorfame, * Unvernünftige, Treuloſe, Störrige,* Unver- 
Jöhnliche, Unbarmherzige, 32 die Gottes Gerechtigfeit* wiſſen, (daß, die 
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1. ?? Hurerei: ift mit den beiten Handſchriften zu ftreichen. 
32 Gerechtigkeit: 


31 Störrige (fällt weg). 


giftig: 
Rechtsſpruch. 


den Namen der lesbiſchen Lafter, nach 
der Dichterin Sappho aus Lesbos, welcher 


man jie nachjagte. 
B3. 27. Auch das hier erwähnte 


Laſter wurde unter den Griechen häufig 
verübt. —denLohnihres Irrthums: 


der Irrthum iſt die Vs. 23. 25 erwähnte 


religiöſe DVerirrung, der Lohn dejjelben 
oder die ihnen dafür durch Gottes Straf: 


z 


gerechtigfeit gewordene Vergeltung iſt 


eben das hier erwähnte Lafter ſelbſt. —wie 


‘ 
er 
r 


es dennfeinfolfte: eigentlich: der ſich 


gebührte, nämlich al3 verdiente Strafe. 


B3.28 ff. Die Schilderung einzelner 


beſonders greuelvoller Sünden erweitert 
ſich am Schluffe zu einem umfaffenden 
- Gemälde der fündigen Verderbnif in der 
heidniſchen Menjhheit.—nicht geachtet 
haben: nicht fir gut befunden haben. — 
daß fie Gotterfenneten: eigentlich: 


daß fie Gott in der Erfenntniß feithielten, 


ihn und feinen Willen im Gedächtnifje 


behielten. 


Sie wiſſen alſo recht gut, 


was Gottes Wille ijt, mögen aber nicht 


darandenfen. —im verfehrten Sinn: 
eigentlich: in verworfenen, vor Gottes 
Augen verurtheilten Sinn. Aus dem 


fündigen Gefüfte (Vs. 24) ift alfo durch 


Gottes Strafgeriht eine vor Gott ver- 
mwerfliche Richtung des Denfens und 
Wollens geworden. —, das nicht taugt: 
das ſich nicht geziemt. 

Vs. 29 ff. wird nun die Sinnes- und 
Handlungsweife derer, welche thun mas 
fich nicht geziemt, noch näher bejchrieben. 
Boll alles Ungerehten: dies ift 
das allgemeine Urtheil (vgl. Vs. 18), 
welches im Folgenden weiter ins Einzelne 
ausgeführt wird. Die hierauf aufge- 
zählten Thatermweije von „Ungerechtigkeit“ 
beziehen fich alle auf den Berfehr der 
Menjchen unter einander. — Geizes: 
eigentlich: Habſucht. 

33.30. Gottesverächter: eigent- 
lich: Gottverhaßte, Verruchte. — Sch üd- 
liche: eigentlich: Erfinder jchlechter Strei- 
che. — den Aeltern Ungehorjame: 
die Pflicht Kindlicher Ehrerbietung gegen 
die eltern fteht unter allen Pflichten 
gegen Andere am höchiten. 

83.31. Unverföhnliche: eigentlich: 
Liebloſe. 

Vs. 32 ſchließt die ganze Gedanken— 
reihe ab: obwohl ſie wiſſen, daß Gott 
nach ſeiner ſittlichen Ordnung diejenigen, 
welche jene Sünden begehen, mit dem 
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Solches thun, des Todes würdig find,) thun fie es nicht allein, jon- 


Römer 1. 2. 


dern haben auch Gefallen an denen, die e3 thun. 
3, 1 Darum, o Menfch, kannt du dich nicht entjchuldigen, wer 


du bift, der da richtet: denn worinnen du einen Andern vichteit, verdam⸗ 


meſt du dich ſelbſt; ſintemal du eben daſſelbige thuſt, das du vichtejt.* 


2. I du eben daſſelbige thuſt, das du richteſt: du, der du richteſt, 


eben daſſelbige thuft. 


ewigen Tode bejtrafen wird, jo thun fie es 
doch und zwar nicht etwa nur meil die 
böfe Luft fie augenblicklich übernältigt, 
fondern meil fie Freude am Sündigen 
haben. Das Wohlgefallen an dem Böjen, 
welches Andere thun, jest aljo noch eine 
größere Frechheit voraus als das eigene 
Thun. — Rechtsſpruch: der Inhalt des 
gerechten göttlichen Urtheils. — Man 
beachte übrigens, daß von Vs. 28 an 
die Beziehung auf die eigenthümlich 
heidniſchen Laſter zurücktritt und die 
Schilderung ſich zu einem Geſammtbilde 
der vorchriſtlichen Menſchheit erweitet. 
Der Uebergang zu den Juden im zweiten 
Capitel iſt hierdurch ſachlich hinlänglich 
verbreitet. 

2.1—3,20. Das Walten des göttlichen 
Zornes über die unentſchuldbare Unges 
vechtigfeit des jüdischen Volkes, — Bon 
dem an dem Beijpiele der heidniſchen 
Menjchheit erläuterten Sage, dat Feder 
dem göttlichen Zorne verfallen jei, welcher 
wider bejjeres Wiſſen und Gewiſſen Gottes 
Willen verlege, wird 2, 1 die Anwendung 
auf die Juden gemacht, auf welche ſchon 
die ganze bisherige Erörterung Hinzielte, 
da grade gegenüber dem judenchriftlichen 
Standpunkte die Unmöglichkeit der Ge— 
jegesgerechtigfeit erwiejen mwerden fol. 
Und zwar wird zunächſt 2, 1-10 im 
Allgemeinen gezeigt, daß die Grundfäße, 
nach welchen Gott Lohn und Strafe ver: 
hängt, ganz gleicher Weife für die Juden 
wie für die Heiden gelten; ſodann wird 
der vermeintliche Vorzug zurückgewieſen, 
den die Juden theils auf den Beſitz des 


Geſetzes (2, 11-24), theils auf die Be— 


ſchneidung (2, 25—29), theils auf die 


ihnen anvertrauten Verheigungen Gottes 


(3, 1—8) begründen; endlich) wird aus 


der gleichen Ungerechtigfeit der Inden 
wie der Heiden, welche auch die Schrift 


bezeugt, die Thatjache erwiejen, daß aus. 


Werfen des Geſetzes feine Gerechtigkeit 
gewonnen werden kann (3, 9—20). 

2,1—10. Die Grundjäge, nach welchen 
Gott jtraft oder belohnt, find völlig die— 
felben gegenüber den Juden wie gegen 
über den Heiden. 


33. 1. Darum: weil die Straf 


mürdigfeit nach 1, 18—32 darin liegt, 


dag man fündigt, obwohl man weiß, 


man mache fi) dadurch des Todes 
Ihuldig. Unter dem Menſchen der 
da richtet iſt der Jude im Unterjchiede 
vom Heiden zu veritehn. Der gejegesitolze 
Sude erflärt die Heiden für „Sünder“, 
denen mit dem göttlichen Strafgerichte 


vollkommen Recht geſchehe; er bedenkt 
aber nicht, daß ex ſelbſt mit dem Heiden 


ganz in gleicher Verdammniß iſt. Ab— 
ſichtlich wird aber auch hier der Jude 


noch nicht ausdrücklich genannt; ſondern 
wie Paulus 1, 28—32 eine allgemeine 


Schilderung gegeben hat, jo jtellt er jetzt 
einen allgemeinen Grundjag auf. Wie 
aber dort der Jude in dem Spiegel de3 


Heiden ich wiedererfennen ſoll, jo ſoll 


er hier durch daS, was von dem Menjchen 


Se cl ee ee ee Me 


der da richtet gejagt wird, unmittelbar 


ſich ſelbſt getroffen fühlen. —-verdammeft 
du dich jelbit: das Urtheilen über 
Andere wird zum Verurtheilungsipruche 
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Denn wir wiſſen, daß Gottes Urtheil iſt recht über die, fo Sol— 
es thun. 9 Denkeft du aber, o Menſch, der du richteſt die, fo 
Solche thun und thuſt auch Dafjelbige, daß du dem Urtheil Gottes 
enteinnen werdet? * Dder verachteft du den Neichthum feiner Güte, 
Geduld und Langmüthigkeit? Weißt du nicht, daß dich Gottes Güte 
zur Buße leitet? ° Du aber, nach deinem verjtocten und unbußferti- 
gen Herzen, häufeft div jelbjt den Zorn, auf den Tag des Zorns und 
der Offenbarung de gerechten Gerichts Gottes, © welcher geben wird 
einem Jeglichen nach feinen Werfen; 7 nämlich Preis und Ehre und 


über dich felbft. Indem Semand richtet, 
erfennt er den jittlichen Maßſtab in feiner 
allgemeinen Giltigfeit an: thut er nun 
dafjelbe wie der von ihm Gerichtete, fo 
fällt jein eigner Urtheilsſpruch verurthei— 
lend und verdammend auf ihn ſelbſt 
zurück. Der Jude thut aber eben 
daſſelbige wie der von ihm gerichtete 
Heide, weil auch er wider beſſeres Wiſſen 
und Gewiſſen ſündigt. 

Vs. 2. recht: eigentlich: der Wahr— 
heit gemäß, d. h. dem wirklichen Ver— 
halten der Menſchen entſprechend. Der 
Vers enthält den Unterſatz eines unvoll— 
ſtändigen Schluſſes. Vollſtändig aus— 
gedrückt wäre die Schlußfolgerung dieſe: 
Wer ſelbſt dasjenige thut, um deſſent— 
willen er Andere richtet, verurtheilt damit 
ſich ſelbſt. Nun wiſſen wir aber, daß 
Gottes Gericht ein gerechtes, dem That— 
beſtande gemäßes iſt. Folglich wird auch 
den, welcher über Andere richtet, daſſelbe 
göttliche Strafgericht treffen, deſſen Ge— 
rechtigkeit er dem Andern gegenüber an— 
erkennt. 

Vs. 8. Sit das göttliche Urtheil aber 
ein der Wahrheit gemäßes, wie kannſt 
dir, der du daſſelbe wie die von dir Ge— 
richteten thuft, daran denken, daß du 
demſelben zu entrinnen vermögeſt? — der 
du rihteft... und tHuft auch da 3- 
felbige: mit Nachdrud wiederhoft, Auf 
Grund diefer beiden Thatjachen wird 
der Jude überführt, daß auch er dem 

- Tode verfallen werde, 


33. 4. Oder veradteft du: es 
tt eine Geringihägung der göttlichen 
Gütigfeit, wenn der Menjch meint, auf 
diejelbe Hin ftraflos jündigen zu können, 
da ſie doch nur die Abjicht Hat, die Sünder 
zur Buße zu leiten. 

B3. 5. Aus der Frage Vs. 4 läßt 
Paufus den Lefer ſelbſt die Antwort 
herausnehmen, daß ein ſolcher Unbuß— 
fertige fich auf Gottes Güte nicht ver- 
lafjen dürfe, und ftellt dem nun nach— 
drucksvoll das Gegentheil gegenüber, 

B3. 6 fait wörtlich aus Pf. 62, 13. 
Wenn hier der Grundfaß der Vergeltung 
nach den Werfen im fcheinbaren Wider- 
fpruche zu dem Evangelium von der 
Slaubensgerechtigfeit aufgeſtellt wird, jo 
ist zu beachten, daß Paulus in diejem 
Bulammenhange das jüdische Bewußtſein 
zu der Anerkennung führen will, daß 
Strafe oder Lohn den Juden und Heiden 
nach völlig gleichen Grundſätzen zutgetheilt 
werde, Die religiöfe Frage, ob Jemand 
abgejehn vom Glauben an die ſünden— 
vergebende Gnade überhaupt des ewigen 
Heiles theilhaftig werben könne, bleibt da= 
her zunächit noch außer Betracht. Grade 
auf jüdishem Standpunkte aber ergibt 
fih die Thatjache, daß wenn Gott den 
Menſchen nach ihren Werfen vergilt, 
die Suden nichts vor den Heiden voraus 
haben, jondern ebenſo verdammlich tie 
jene find, Um die Juden aber zu dieſem 
Eingeftändniffe zu zwingen, muß Paulus 
hier die fittliche Selbftverantmwortlichkeit 
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unvergänglicheg Weſen denen, die mit Geduld in guten Werten trach⸗ 
3 aber denen, die da zänfisch* find und 


ten nach dem ewigen Leben ;* 


Römer 2. 


der Wahrheit nicht gehorchen, gehorchen aber dem Ungerechten, Un 
gnade und Zorn! ° Trübfal und Angſt über alle Seelen der Men— 


2. 7 nämlich Preis und Ehre und unvergängliches Weſen u. ſ. w.: 
nämlich denen, die mit Beharrlichfeit im guten Werk nad 
Ruhm und Ehre und Unvergänglidfeit tradten, das ewige 


Leben. 


8 zänkiſch: prahleriſch. 


des Menſchen, alſo auch die Möglichkeit 
der guten Werke vorausſetzen. Man 
beachte dabei, daß Paulus auch ſonſt, 
wo er nicht die Glaubensgerechtigkeit 
der Gerechtigkeit aus den Werken in lehr— 
hafter Rede gegenüberſtellt, ganz unbefan— 
gen die Werke als Maßſtab des göttlichen 
Gerichts betrachtet, vgl. 1 Cor. 3, 13ff.; 
1 Cor. 9, 175 2 Cor. 5, 10; 9, 6; 
Gal. 6, 7 f. und hierzu die Stellen, in 
denen der Apoftel zu „guten Werfen‘ 
ermuntert 2 Cor. 9, 8 Gal.6, IF 
u. d. Während nämlich auf dem Stand- 
punkte der religiöjen Betrachtung „gute 
Werke” für den natürlichen, endlichen 
und jündigen Menjchen im Gegenjage 
zu dem, was Gott an ihm und in ihm 
wirkt, überhaupt unmöglich find, muß 
die fittliche Betrachtung dabei stehen 
bleiben, daß der Werth des Menjchen 
von jeinem fittlichen Verhalten abhängig 
iſt. Dabei find ſelbſtverſtändlich unter 
den „Werfen feine blos äußeren Lei- 
tungen gemeint, fondern ein aus wirklich 
ſittlicher Geſinnung fließendes Thun; 
dagegen bleibt die Frage Hier ganz außer 
Betracht, unter welchen religiöjen Bedin- 
gungen dieſe Gefinnung überhaupt in 
dem Menjchen zu Stande fomme Wo 
es aber nicht um die Aufitellung einer 
allgemeinen veligiöjen Weltanſchauung, 
jondern um die bejondere Benrtheilung 
der thatjächlich gegebenen Verhältniffe 
des jittlichen Lebens zu thun ift, da hat 
auch dieſe reinfittliche Betrachtung ihr 
Recht, nicht blos der hriftlichen, fondern 


auch der vorhriftlichen Menjchheit gegen- 
über. Man beachte übrigens, dat Paulus 
da, wo er in diefem allgemein fittlichen 
Sinne von der Vergeltung nad den 
Werfen redet, niemals von den Geſetzes— 
werfen jpricht, während er diejen Zufaß 


faft immer beifügt, wo er von der Recht⸗ 


fertigung durch den Glauben, als dem 
neuen durch Chriftus eröffneten Heilswege 
handelt, vgl. Röm. 3, 20. 28. Gal. 2, 16 f. 

83.7. Beharrlichfeit imguten 
Werk: treue unabläfjige Ausdauer in 
der Hingabe an das Gute. Wer in diejer 
treuen PBflichterfüllung nah Ruhm und 


Ehre bei Gott und nach der Unvergänglich= 


feit trachtet, dem wird Gott als Lohn, 
wonach er in rechter gottgeordnnete Wetje 
jtrebt, daS ewige Leben verleihn. 

33.8. prahlerijch: eigentlich einer, 
der nur um des eignen Vortheils willen 
arbeitet, dann: ränkeſüchtig, prahlerifch 
über Andere fich erhebend. Das Wort 
enthält einen Seitenblic auf die in ihrer 
vermeintlichen Gerechtigkeit über Die 
Heiden fich erhebenden Juden. — und der 
Wahrheit nicht gehordhen: um 
doch, troß ihrer Vrahlerei dem erkannten 
göttlichen Willen nicht gehorchen. 

B3. 9 und 10 faſſen die eben aus— 
geführte Vergeltung nach den Werfen noch 
einmal nachdrücklich in umgekehrter Ord- 
nung zufammen. —über alle Seelen 
der Menfchen: eigentlich: über jede 
Menjchenfeele. Die Seele oder da3 
Innere des Leibes kommt hier al3 der 
Sig des Empfindungslebens in Betracht. 
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ſchen, die da Böſes thun, vornehmlich der Juden und auch der Grie⸗ 
hen! 2° Preis* aber und Ehre und Friede allen denen, die da 
Gutes thun, vornehmlich den Juden und auch den Griechen! 

1 Denn es ijt fein Anjehen der Perſon vor Gott. 1? Welche* 
ohne Geſetz gejündiget haben, die werden auch ohne Geſetz verloren 
‚werden; und welche am Geſetz gejündiget haben, die werden durch's 
Geſetz verurtheilet werden: 1? Sintemal vor Gott nicht, die das Ge- 


2. 19 Preis: Ruhm. 12 welhe: denn welde. 


vornehmlich der Juden: mit Nach— 
druck wurden die Juden borangeitellt, 
weil jie ſich grade ihres Vorzugs vor 
den Heiden rühmen. Abjichtlich jpricht 
Daher der Apojtel hier zuerjt von der 
Beitrafung des Böſen und dann erit von 
der Belohnung des Guten. — Ruhm und 
Ehre: natürlich iſt auch Hier vom End» 
gerichte Die Rede. — Friede: der Gottes— 
friede des göttlichen Reichs. 

2,11—3, 8. Zurückweiſung der ver- 
 meintlichen Vorzüge der Juden im Ein- 
zelnen. 

2, 11—24. Zurückweiſung des ver- 
meintlich auf den Geſetzesbeſitz gegründe— 
ten Vorzugs. 

Vs. 11 ftellt den allgemeinen Satz 
voran, der im Folgenden jeine nähere 
Ausführung findet, Er ijt al3 Begrün— 

dungsſatz an Vs. 9 und 10 angejchloijen: 
die Juden haben nämlich in feiner Weije 
einen Vorzug vor Gott, da vor Gott 
überhaupt fein Anſehen der Perjon gilt. 

Vs. 12 begründet den allgemeinen 
Sak durch Anwendung auf die Juden 
und Heiden. Obwohl nämlich Jene das 
Geſetz bejtgen, dieje aber nicht, jo iſt doch 
die fittliche Verantwortlichkeit und damit 
das Verhältnig zwiſchen Sünde und 
Strafe das gleiche. Die Vergeltung wird 
hier, dem legten Zwecke des ganzen Ab⸗ 
ſchnittes entſprechend, ausſchließlich als 
Strafvergeltung gefaßt; es ſoll nämlich 
der Jude überführt werden, daß er trotz 
ſeines Geſetzesbeſitzes nicht beſſer als der 
Heide iſt. — ohne Geſetz: ohne das mo— 


ſaiſche Gejeß zu bejigen. — werden ohne 
Gejeß verloren werden: ohne nad) 
dem mojaijchen Geſetze gerichtet zu wer— 
den, wird ihnen doch diejelbe Strafe zu— 
geiprochen werden, mie denen, über die 
das Urtheil nach den Vorjchriften jenes 
Geſetzes gefällt wird. Eine ftrafbare 
Uebertretung des göttlichen Willens gibt 
e3 nämlich auch abgejehen von dem Be— 
reiche der moſaiſchen Gejeggebung, weil 
es auch abgejehen von legterem eine 
Offenbarung der Wahrheit und des gött- 
fichen Willens gibt 1, 18 ff. 28. 32. 2, 
14 f. — verloren werden: d. 5. zu 
Grunde gehen, verderben. Der Gegen: 
fat hierzu ift das Leben im göttlichen 
Reiche. Das Verlorenwerden ift aljo als 
ein Ausgeichloffenwerden von dieſem 
Reiche, und fofern nur den Bürgern die— 
jeg Reiches das ewige Leben verheiken 
ift, al3 ewiger Tod (als Tod ohne Auf 


erſtehen) gedacht. — am Geſetze: eigent- 


lich: im Bereiche de3 Geſetzes. verur— 
theilt werden: nämlich ebenfalls zum 
ewigen Tode. Der bloße Beſitz des Ge— 
jeges begründet alfo feinen Vorzug. 
Vs. 13 hebt num die andere Geite 
der Sache hervor. Wie nach Vs. 12 der 
Jude trog feines Geſetzesbeſitzes nicht 
beſſer ift als der Heide, jo iſt umgekehrt, 
wenn der Zude fich feiner Geſetzeserfül— 
fung rühmt, der Hetde nicht jehlechter als 
er. Denn Gefeßeserfüllung findet ſich 
bei Heiden nicht minder, während der 
bloße Gejegesbefiß, deſſen der Jude ſich 
rühmt, noch gar feine Bürgſchaft der 


wi 
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feb hören, gerecht find; fondern, die dag Sefeh un, werden gerecht: 
fein.* 24 Denn fo die Heiden, die das Gejeh nicht haben und doch 
von Natur thun des Gefeßes Werk, diefelbigen, dieweil fie das Gefet 


nicht haben, find fie ihnen ſelbſt ein Geſetz: '° Damit, daß fie be— 
weifen, des Geſetzes Werk fei befchrieben in ihren Herzen, fintemal ihr" 
Gewiſſen fie bezeuget, dazu auch die Gedanken, die fich unter einander* 


2.13 gerecht fein: 
der: fie wechſelsweiſe. 


gerechtfertigt werden. 


15 fich unter einan⸗ 


wirklichen Geſetzeserfüllung gewährt. An— 
geknüpft wird dieſer Gedanke durch den 
zur Begründung des eben Geſagten die— 
nenden allgemeinen Satz, daß es ja nicht 
auf den Geſetzesbeſitz, ſondern auf die 
Geſetzeserfüllung ankomme. Auch hier 
wird übrigens nur der allgemein ſitt— 
liche Geſichtspunkt geltend gemacht, ohne 
daß der Apoſtel weiter fragt, ob denn 
Jemand wirklich das Geſetz vollkommen 
erfüllt habe. — Der Vers lautet wört— 
lich: Denn nicht die Geſetzeshörer 
ſind gerecht vor Gott, ſondern die Ge— 
ſetzesthäter werden gerechtfertigt wer— 
den. Es handelt ſich hier noch nicht um 
die Glaubensgerechtigkeit, ſondern ganz 
im Sinne des jüdiſchen Bewußtſeins um 
die ſittlichen Bedingungen, unter denen 
Jemand wirklich den Anforderungen 
Gottes genügt. Den hier ausgeſprochenen 
allgemeinen Satz muß auch der Jude 
zugeben; Paulus verwendet ihn aber 
wieder, um das gleiche ſittliche Verhältniß 
von Heiden und Juden zu begründen. 
— werden gerechtfertigt werden: 
werden bon Gottes Urtheil für gerecht 
erklärt werden; nämlich jederzeit wird 
diejes geichehen. 

33. 14 ff. erläutern den Gedanken 
bon 33, 13, indem zuerft der Fall ge: 
egt wird, daß Heiden das Geſetz that- 
ſächlich erfüllen (B3. 14—16), ſodann 
aber diejen der Jude gegenübergeftellt 
wird, der troß feiner Geſetzeskenntniß 
da3 Geſetz nicht erfüllt, Eine Geſetzes— 
erfüllung aljo, wie deren der Jude ſich 


rühmt, findet auch im Heidenthume ftatt. 
Auch Hier ift nur die don der ſittlichen 
Erfahrung beitätigte Thatſache ins Auge 
gefaßt, daß gute, den Vorjchriften des 
Geſetzes entiprechende Werfe im Bereiche 
de3 Heidenthums nicht minder als im 
dem des Judenthums gethan werden, 
ohne daß der Apoftel Hier die religtöfe 
Trage berührt, ob der auf fich ſelbſt ge⸗ 
ſtellte Menſch durch ſein eigenes, end— 
liches und natürliches Thun ſich das 
göttliche Wohlgefallen verdienen fünne. - 

Vs. 14. Denn wenn die Heiden das 
Geſetz thatfächlich erfüllen, jo beweijen fie 
eben, daß auch fie ein Gejeh haben und 
als Geſetzesthäter gerechtfertigt werden. 
fünnen. Die das Geſetz nit ha— 
ben: nämlich nad) der Vorjtelung der 
Suden. — von Natur: vermöge des na= 
türlichen fittlichen Triebe, im Gegenſatze 
zu einer beftimmten gejchichtlichen Ver: 
anftaltung Gottes, wie die moſaiſche 
Gejeßgebung eine jolche ift. Auch Cap. 7 
fpricht der Apojtel dem Menſchen außer 
der chriftlichen Gemeinjchaft keineswegs 
alfe fittlichen Negungen ab. — find fie 
ihnen ſelbſt ein Gefeß: fie erjegen 
ſich jelbft das moſaiſche Gejeg durch ein 
Geſetz, deſſen thatfächliches Vorhanden— 


ſein auch bei ihnen ſie beweiſen. In— 
wiefern, ſagt 
Vs. 15. damit daß ſie: indem 


fie. — beweiſen: eigentlich: erweiſen, 
nämlich eben durch ihre thatſächliche Ge— 
jeßeserfüllung. Die dem Gejege ent- 
iprechende That läßt zurückſchließen auf 


verklagen 
gene der Menfchen durch Jeſum Chriſt richten wird, laut meines Evan- 
gelii. 7 Siehe aber zu, du heißeft ein Jude und verläffeft dich auf 
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oder entjchuldigen, 1% auf den Tag,* da Gott das Verbor- 


2. 16 auf den Tag: an dem Tage, 


das VBorhandenfein des inneren Geſetzes 
inihren Herzen. —bejchriebeninihren 
Herzen: im Gegenſatze zu dem äußer— 
lich gejchriebenen moſaiſchen Geſetze. Ge— 
meint iſt hier nicht wie Jerem. 31, 33 
vol. Hebr. 8, 10 ein Zujtand fittlicher 
Vollkommenheit, der des äußeren Gejeges 
überhaupt nicht mehr bedarf, jondern 
einfach die innere, gebietende und ver- 
bietende Stimme. Gottes im Herzen, die 
bei den Heiden dag moſaiſche Geſetz er- 
jegte, womit keineswegs gejagt ift, daß 
jene Heiden diejfer inneren Stimme nun 
wirklich auch immer folgen. — jintemal 
ihr Gewiſſen ſie bezeuget: eigent- 
lich: indem auch ihr Gewiſſen Mitzeug- 
niß ablegt mit ihren Werfen. — dazu 
auch ihre Gedanfen u. ſ. w.: Diejes 
Anflagen oder auch Entſchuldigen findet 
wie Vs. 16 zeigt, am Gerichtstage ftatt, 
Es iſt alfo nicht ein innerer Streit guter 
und böfer Gedanken in der Menſchenſeele, 
fondern ein Richten Gottes gemeint, 
welches die Gedanken, diejes Verborgenfte 
der Menjchen (33. 16) zum Beweiſe des 
auch für die Heiden vorhandenen fittlichen 
Gefeßes nimmt und demgemäß diefe ihre 
inneren Regungen entweder als Ankläger 
wider fie, oder als Vertheidiger für fie 
vor feinem Nichterftuhle auftreten läßt, 
je nachdem nämlich diefe Negungen böje 
oder gut gemwejen find. — ſie wechſels— 
weife: gemeint ift wohl nicht, daß die 
Gedanken de3 Einen den Andern anfla= 
gen oder umgefehrt Tosfprechen, freilich 
auch nicht, daß die Gedanfen jich unter 
einander anflagen oder entichuldigen, 
fondern daß wechjelsweife ihre (der Hei- 
den) Gedanken fie (die Heiden) entweder 
der Verlegung des Gewiſſensgeſetzes 
ſchuldig oder nichtſchuldig erklären. 


Vs. 16. Am göttlichen Gerichtstage 
treten ihre Gedanken al3 Belaftungs- 
oder Entlaftungszeugen auf, Vom End- 
gerichte ijt auch in den vorhergehenden 
Verſen immer die Rede geweſen. das 
Verborgene der Menjhen: nämlich 
eben ihre Gedanfen. — laut meines 
Evangelii: wie dies der Inhalt meiner 
Heilsverfündigung ift, daß Gott durch 
Jeſum Chriftum richten d. h. diefem die 
Vollſtreckung feines Gerichtes überlaſſen 
wird, vgl. 1 Cor. 4, 5. 2 Cor, 5, 10. 

BE. 17— 24 enthalten das zweite 
Glied der Vs. 15 begonnenen Verglei— 
hung. Dem Heiden, der das Geſetz hält, 
obwol er fein gejchriebenes Geſetz befikt, 
wird der Jude gegenübergeftellt, der ein 
ſolches Geſetz beſitzt und e3 dennoch nicht 
hält. Wenn diefer auf feine Geſetzes— 
fenntniß gegenüber dem Heiden ſoviel 
fich einbilvet, jo iſt er gerade doppelt 
ftrafwürdig, da er das Gejeß, deſſen 
Lehrer er zu fein fich rühmt, doch ſelbſt 
nicht hält, jondern daS Gegentheil deſſen 
thut, was er lehrt. 

23. 17. Siehe aber zu, du hei— 
Beit ein Jude: eigentlih: Wenn du 
aber, der du einen Juden dich nennſt. 
Mit Vs. 17 beginnt ein Vorderſatz, zu 
dent der Nachſatz vermißt wird, Dem 
Sinne nad) müßte er lauten: bift du 
durch eben diefe Vorzüge, deren du dich 
rühmft, nicht weit ftrafbarer als der 
Heide? Statt deſſen wird der Gedanke 
Vs. 21 in etwas anderer Form wieder 
aufgenommen, bis 33. 23 die ganze Ge— 
danfenreihe zum Abichluffe kommt. In 
lebendiger Rede wendet jich Paulus von 
B3. 17 an unmittelbar an das jüdiſche 
Bemwußtjein felbft, um dem Juden das 
völlig Unberechtigte feines Dünkels recht 


us 
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das Geſetz und rühmeſt dich Gottes, 18 und weißt feinen Willen; 
und weil du aus dem Geſetz unterrichteft bift, prüfeſt du, was das 
Befte zu thun fei, 19 und vermiffeft dich, zu fein ein Leiter der Blin⸗ 
den, ein Licht derer, die in Finfterniß find, 2° ein Züchtiger* der 
Thörichten, ein Lehrer der Einfältigen, haft die Form, was zu wiſſen 
und recht iſt im Geſetz. » Nun Iehreft du Andere und lehreſt dich 
ſelber nicht. Du predigeſt, man ſolle nicht ſtehlen und du ſtiehlſt; 
22 du ſprichſt, man ſolle nicht ehebrechen und du brichſt die Ehe. Dir 
gräuelt vor den Götzen und raubeſt Gott, was fein iſt.“ » Du rüh— 


2. 20 Büchtiger: Erzieher. 22 raubeſt Gott was jein it: treibjt 
Tempelraub. 
nahdrüdfih zu Gemüthe zu führen die Form, was zu wijjen und 


Der du einen Juden dich nennit: 
diefen Namen al3 einen Ehrennamen in 
Anſpruch nimmſt.— verläſſeſt dich auf 
das Geſetz: gleich als ob ſchon der 
bloße Beſitz deſſelben ein Berdienit wäre. 
— und rühmeft dich Gottes: als des 
Bundesgottes von Iſrael. 

33. 18. und weil du aus dem 
Geſetz unterrichtet bift: eigentlich: 
und indem du aus dem Gejebe unter- 
richtet wirft. — prüfeft du, was das 
Beſte zu thun jet; eigentlich: prüfeit 
du das, was jich unterjcheidet, den Unter: 
ſchied zwifchen dem, was Gottes Wille 
iſt oder nicht. Es Handelt ſich alfo um 
die Anwendung des allgemeinen göttlichen 
Gejeßes auf das, was im gegebenen 
Talle pflihtmäßig iſt oder nicht. 

83. 19 ein Neiter der Blin- 
den: vgl. den ähnlichen Ausipruch Jeſu. 
über die Phariſäer Matth. 15, 14. Unter 
den Blinden und denen, Die in Fin- 
ſterniß find, veriteht der Jude die 


recht ift im Geſetz: eigentlich: indem 
du die leibhaftige Geſtalt (Verkörperung) 
der Erkenntniß und der Wahrheit im Ge— 
ſetze beſitzeſt d. h. zu beſitzen vermeinſt. 

Vs. 21. Nun lehreſt du Andere 
u. ſ. w.: eigentlich: der du alſo einen 
Andern lehreſt, lehreſt du dich jelbit 
nicht? 93. 21 und 22 find im urjprüng- 
lichen Texte lauter Frageſätze, welche den 
mit Vs. 17 begonnenen Vorderjag in 
anderer Form wieder aufnehmen. Streng 
genommen jollte die Rede weiter gehen: 
Wenn du aljo, der du Andere Lehrit, 
dich jelbit nicht Lehrit — was nüßt es 
dir dann, daß du dich des Geſetzes und 
des Bundes mit Gott rühmſt? Viel- 
mehr bringt du, der du Dich des Geſetzes 
rühmeſt, durch deine Geſetzesübertretung 
Schmach und Schande über deinen Gott. 
— lehreſt dich jelber nit: nämlich 
jofern dur ja thatjächlich jo Handelit, als 
wüßteſt du es nicht, 

33. 22. Treibſt Tempelraub: 


Heiden. Der Jude meint, der Heide ſchwerlich ift an Unterfchlagung der Ab- 
müſſe bei ihm in die Schule gehen, gaben für den Tempel in Jeruſalem zu 
wenn er lernen wolle, was Gottes denken, welche die Juden vielmehr mit 
‚Wille jet. bejonderem Eifer zu entrichten pflegten. 

33. 20. der Einfältigen: eigent-e Da das Wort auch nicht mit Luther in 
ih: der Unmiündigen. Der jüdiſche uneigentlichem Sinne von der Entziehung 


Stolz behandelt die Heiden in refigiöfen 
Dingen wie unmindige Kinder. — haft 


der Gott gebührenden Ehre veritanden 
werden kann, jo bleibt nur übrig, es 
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meſt Dich des Geſetzes und ſchändeſt Gott durch Uebertretung des Ge- 
ſetzes. * Denn „euvethalben wird Gottes Name geläftert unter den 


Heiden,” als gejchrieben jtehet. 


> Die DBeichneidung it wohl nütze, wenn du dag Geſetz hältſt; 
Hältft du aber das Geſetz nicht, fo iſt deine Befchneidung fchon eine 


auf die Beraubung heidniſcher Tempel 
zu beziehen, welche freilich zu der ängſt— 
lichen Scheu des Juden vor jeder Ver- 
unreinigung mit heidniſchem Götzenweſen 
einen ſchneidenden Gegenſatz bildet. Aus 
Habſucht eignet ſich der geſetzestreue 
Jude ſelbſt das als unrein verabſcheute 
heidniſche Tempelgut an. 

Vs. 28. Du rühmeſt dich des 

Geſetzes: eigentlich: du, der du dich 
des Geſetzes rühmeſt, entehreſt Gott, näm— 
lich wie Vs. 24 lehrt, indem du durch 
dein ſchlechtes Betragen die Heiden ver— 
leiteſt, den Geſetzgeber zu läſtern. Das 
iſt alſo der ganze Unterſchied, der zwi— 
ſchen dir und dem Heiden beſteht: ſtatt 
bejjer zur jein, bijt du nur Schlechter, da 
Deine Gejegesfenntnig did nur ſtraf— 
würdiger macht. — Der Vers blickt auf 
Vs. 17 zurüd; im griehiichen Texte iſt 
er fein Fragejag, jondern enthält das 
Schlußurtheil über das Verhalten des 
Suden. 
“ 33. 24. Die Worte find aus Fe]. 
52, 5 nach der griechijchen UHeberjegung. 
‚Der urſprüngliche Sinn der Vropheten- 
ſtelle, Jehovahs Name werde durch die 
Unterdrücdung feines Bundesvolf3 ver- 
Höhnt, ift von Paulus dahin umge— 
deutet, daß Gottes Name um der Ge- 
feßesübertretungen der Juden willen von 
den Heiden geläftert werde. al3 (wie) 
geſchrieben fteht: Paulus thut den 
Suden alfo nicht zu viel mit feinem 
harten Urtheile an. In nachdrüdlicher 
Weiſe wird diefe Berufung auf die Schrift 
an den Schluß geitellt. 

Vs. 25—28. Zurückweiſung des ver- 
meintlich auf die Befchneidung gegründe- 
ten Vorzugs. Wenn der Jude nach dem 


Bisherigen in dem Geſetze feinen Vorzug 
vor dem Heiden beſitzt, jo jcheint ihm 
doch wenigſtens in der Bejchneidung, 
dem Bundeszeichen Gottes mit Sirael 
ein unbejtreitbares Merkmal feines Vor: 
zugs enthalten zu fein. Dem gegenüber 
zeigt num Paulus weiter, das Bundes— 
zeichen Habe nur Werth, wenn der Bund 
felbjt gehalten wird; werde dieſer nicht 
gehalten, jo werde der Jude nicht nur 
als Heide geachtet, jondern ftehe um— 
gekehrt dem Heiden nur nad, fobald 
diejer tut, was der Jude verjäumt. 

33. 25. Die Bejhneidung ift 
wohl nüße: die Worte führen ein Zu— 
geitändniß ein, deſſen Brauchbarkeit fir 
die Suden aber jofort aufgehoben wird. 
Der Zujammenhang mit dem Vorher- 
gehenden. iſt diejer, da Paulus von der 
Läſterung des Bundesgottes in Folge 
de3 jchlechten Verhaltens der Glieder des 
Bundesvolf3 zu dem Bundeszeichen über— 
geht, auf welches ſich letztere verlafjen. 
Allerdings nämlich iſt Gott der Bundes— 
gott Iſraels und die Bejchneidung das 
Beichen de3 aufgerichteten Bundes; die— 
jelbe nüßt aber nur dann, wenn der 
Jude durch Erfüllung des Geſetzes feiner 
Bundespflicht nachfommt. Nütze tjt die 
Beichneidung, nämlich als Beichen und 
Unterpfand der dem Volfe Gottes gegebe- 
nen göttlichen Verheißungen. Aber dieſe 
Berheigungen gehen nur unter der Bedin- 
gung in Erfüllung, daß auch der Jude 
das Gejeß erfüllt. — Hälft vu aber das 
Geſetz nicht: eigentlich: biſt du aber 
ein Gejeßesübertreter. — ſo iſt Deine 
Beihneidung [bon eineBorhaut 
geworden: e3 iſt alfo ebenfo gut als 
wäreſt du gar nicht bejchnitten. 


Vorhaut geworden. 2° So nun die Vorhaut das Necht im Geſetz Hält, 
meineft dur nicht, daß feine Vorhaut werde für eine Beichneidung ges 
rechnet? 2” Und wird alfo, das von Natur eine Vorhaut ift und Das 
Geſetz* vollbringet, dich richten, der dur unter dem Buchjtaben und“ 


Beichneidung bift und das Gefeg übertrittit. 2° Denn das ift nid 
ein Jude, der auswendig ein Jude ift, auch ift das nicht eine Be— 
fchneidung, die auswendig im Fleiſch geſchieht; ?° ſondern das iſt ein 
Jude, der inwendig verborgen ift;* und die Beichneidung des Herzens” 


2. 27 und das Gefeh: indem es das Geſetz. »der inwendig ver 


borgen ift: der e3 im Verborgenen tft. 


Vs. 26. Gilt aljo der ganze Vorzug, 
den die Beichneidung gibt, nur unter 
der Bedingung, daß man das Gejeh 
erfüllt, jo gilt folglich auch der umge— 
fehrte Fall: Hält ein umbejchnittener 
Heide das Gejeb, jo ift eg jo gut als 
wäre er bejchnitten. — die Vorhaut: 
der welcher Vorhaut Hat, der Unbes 
ſchnittene. — das Recht im Gejeg: 
eigentlich die Nechtsforderungen des Ge— 
jeßes, die Vorjchriften defjelben, deren 
Erfüllung die Rechtfertigung bedingt. — 
feine: des Unbejchnittenen Vorhaut. — 
für eine Beſchneidung gerehnet: 
nämlich beim Endgerichte don Gott, der 
den Unbejchnittenen dann ebenſo behan— 
deln wird als wäre er beſchnitten, ihm 
alſo die durch die Beſchneidung verbürgten 
Segnungen zutheilen wird. Auch hier 
ſtellt ſich der Apoſtel noch ganz auf den 
jüdiſchen Standpunkt, auf welchem die 
Möglichkeit der Geſetzeserfüllung voraus— 
geſetzt iſt; vgl. zu Vs. 6.! 

Vs. 27. und wird richten: wird 
dir vor Gottes Gericht thatſächlich dein 
Urtheil ſprechen. Schließlich kommt alſo 
das reine Gegentheil von dem heraus, 
was der Jude thut 2, 1: ſtatt daß er 
ein Recht Hat, den Heiden zu richten, 
wird er vielmehr don diejen gerichtet, 
— das von Natureine Vorhautiſt: 
die Heiden von Geburt.— indemes das 
Geſetz vollbringt: gibt den Grund 


an, warum die Heiden die Juden richten 
werden. — der du unter dem Buch— 
ftaben und Beſchneidung bift ac.: 
eigentlich: der du unter Buchftaben und 
Beichneidung das Gejeß übertrittft, d.H. 
trogdem daß du im Beige des gejchrie= 
benen Geſetzes und der äußeren Beſchnei— 
dung bift. 1 

33. 28 begründet das eben ausge— 
iprochene Urtheil durch einen Sag von 
allgemeiner Giltigfeit, den aud der 
Sude anerkennen muß. Derjelbe erhält 
aber num im Zujammenhange der voran— 
gegangenen Bemeisführung die Bedeu— 
tung, daß es ganz und gar nicht darauf an— 
fommt, ob jemand äußerlich ein Jude 
jet oder nicht, ſondern lediglich darauf, 
ob er innerlich fo bejchaffen ift, wie en 
Glied des Bundesvolfes beſchaffen fein 
ſoll. 

Vs. 29. und die ee 
des Herzens u. f. w.: eigentlich: — 
Herzensbeſchneidung, Beſchneidung dem 
Geiſte, nicht dem Buchſtaben nach, iſt 
wahre Beſchneidung. Es kann alſo nicht 
blos der Fall vorkommen, daß Jemand 
nur äußerlich, nicht innerlich ein Jude 
iſt, ſondern auch umgekehrt, daß Jemand 
innerlich im Verborgenen ein Jude, 
äußerlich aber ein Heide iſt, d. h. dab. 
ein Heide vor Gottes Augen doch jo diel 
gilt, wie ein geſetzesſtreuer Jude, — wel⸗ 
ches Lob: weſſen Lob, bezieht ſich auf 
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iſt eine Beſchneidung, die im Geift und nicht im Buchſtaben gejchieht, 
welches Lob iſt nicht aus Menfchen, fondern aus Gott. 

3.1 Was haben denn* die Juden Vortheils?* Oder was nüßt 
die Beichneidung? ? »Zwar fait viel* Zum Erxften, ihnen ift ver- 


j- 


| 3. Was haben denn die Juden Vortheils: Was ift alfo der Vor- 
‚zug des Juden? ? Zwar fat viel: Viel in jeder Weife. 


den, welcher im VBerborgenen ein Jude 


it. Das Lob ift das, welches ihm der- 
einſt beim Endgerichte von Gott beige- 
legt werden wird. 

3. 233. 1-8. Zurückweiſung des 
vermeintlich auf den Beſitz der Verhei- 
Bungen gegründeten Vorzugs. Auch wenn 
der Jude fich jeines Gejebesbefiges und 
jeiner Beſchneidung ohne die entjprechende 
Gejeteserfüllung nicht rühmen kann, fo 
icheint doch immer noch ein großer Vor- 


zug des jüdischen Volkes übrig zu blei- 


ben, jofern Gott ja eben ihm dag mej- 


ſianiſche Heil verheißen hat, Gottes Wort 
aber nicht trügen fann. Aber auch diejen 
letzten Vorzug beitreitet Baulus, indem 


“weile das Heil gewährt). 


er die Treue und Wahrhaftigkeit Gottes, 
auf welche fich der Jude beruft, nur als 
einen Beweis mehr für den Satz geltend 
madt, daß den Zuden troß aller Vor: 
züge vor dem Heiden, deren er jich rühmt, 
für feine Bundesuntreue das Gericht 
trifft. Freilich iftS wahr, daß der Un— 
glaube „Einiger“ Gottes Treue nicht 
wanfend machen kann, geſetzt auch, alle 
Menjchen würden als Lügner erfunden; 
vielmehr bleibt Gott unmwandelbar ich 
ſelbſt gleich und führt jeine Worte zuver— 
läſſig aus. Nur um jo weniger aber 
darf der Menjch ſich darum unterfangen 
mit Gott zu rechten. Durch die Unwahr: 
haftigkeit und Ungerechtigkeit des Men— 
fchen wird die Wahrhaftigkeit und Ge— 
rechtigfeit Gottes nur noch befräftigi 
und jo muß des Menjchen Verſchuldung 


gerade zur Verherrlichung Gottes dienen 


Gofern Gott nämlich den Sündern gnaden- 
Hieraus aber 


folgern zu wollen, daß Gott alfo ungerecht 
jet, wenn er fein Strafgeridht über die 
Suden heraufführt, hiege den Glauben 
an ihn als MWeltenrichter verleugnen. 
Vielmehr wäre es offenbare Gottesläſte— 
rung, wollte man den Satz, daß grade 
in unjerer Unwahrhaftigfeit Gottes Wahr- 
haftigfeit in deſto Hellerem Lichte erjcheint, 
zu der Folgerung benugen, nun Dürfe 
der Jude auch, nicht al3 Sünder gerichtet 
werden, möge vielmehr frijch drauflos 
fündigen, Damit diefe Wahrhaftigkeit offen- 
bar werde. Die Nede bewegt ſich Hier in 
der lebhaften Form eines Zwiegeſpräches 
zwiſchen Paulus und einen judenchrift- 
lichen Gegner, deſſen Einwürfe der Apoftel 
ſich vergegenmärtigt. 

33.1. Was tft alſo der Vorzug 
des Juden: der Borzug vor dem Heiden, 
dejien fich der Jude rühmt, Die Worte 
find alſo nicht al3 Frage des Gegners, 
ſondern al3 Frage des Apoftels an diefen 
Gegner zu denfen: wo ift aljo nach dem 
Allen der vermeintliche Vorzug des Juden 
hingerathen? Welchen Vorzug können 
fie, die ja das Geſetz nicht beſſer al3 die 
Heiden erfüllen, vor diejen beanjpruchen ? 
Antwort; Keinen, wie e3 83. 9 ausdrück— 
lich heißt. 

Vs. 2 und 3 ift nım als Einwendung 
im Sinne des Judenchriſten zu nehmen. 
Auch wenn Geſetzeskenntniß und Beſchnei— 
dung an und für fich noch feinen Vorzug 
vor den Heiden begründen follten, fo 
bleibt uoc immer gar viel, in jeder 
Beziehung. Zum Erften: diefem zum 
Erſten entjpricht Fein „zum weiten‘, 
weil Paulus dem angenommenen Gegner 
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trauet, was Gott geredet hat. ?* Daß aber Etliche nicht glauben am” 
Dafielbige: was liegt daran ?* Sollte ihr Unglaube Gottes Glauben* 


‚Römer 3. 


aufheben ?« * Das fei ferne! Es bleibe vielmehr alfo, daß Gott ſei 


wahrhaftig und alle Menfchen faljch;* wie gefchrieben ſteht: „Auf dab I 


3. 3 Daß aber Etliche nicht glauben u. |. w.: Denn wie? Wenn 
auch Etlihe nicht glauben follten, fann denn ihr Unglaube 
u.f. w. Gottes Glauben: Gottes Treue. 


4 falih: Lügner. 


gleich Vs. 4 in die Nede fällt und dar— 
nach Vs. 9 jede Möglichkeit einer weiteren 
Aufzählung der vermeintlichen Vorzüge 
der Juden abfchneidet. Die Worte Vs. 
2 al3 Ausdrud der eigenen Meinung 
des Apoftel3 zu faſſen, verhindert einmal 
der ganze Zufammenhang, nach welchen 
Paufus jeden Vorzug der Juden beitreitet, 
fodann aber auch) Vs. 3, welcher eine von 
dem angenommenen Gegner aus der Mei- 
nung des Apoftels gezogene falſche Folge— 
rung enthält. — ihnen tft vertrauet 
was Gott geredet Hat: ihnen find 
die Gottesfprüche, hier inSbejondere die 
göttlichen Verheigungen, gleichjam mie 
ein anvertrautes Gut zur Verwahrung 
gegeben. Daß dem jo jet, leugnet auch 
Paulus nicht; aber er beftreitet, daß dieſe 
Verheißungen auch für die Juden ein 
Recht begründen, ihre Erfüllung zu for= 
dern, gleichviel, ob fie jelbit ihren von 
Gott ihnen auferlegten Verbindlichkeiten 
nachfommen oder nicht. 

Vs. 3 joll nun im Sinne des Geg- 
ner3 den vermeintlichen, auf dem Belite 
der Berheigungen beruhenden Vorzug 
dor den Heiden näher begriimden. Denn 
wie? kann denn diejes Vorrecht der Juden, 
daß ihnen Die Berheißungen gegeben find, 
dadurch ungiltig werden, daß Etliche 
nicht gläubig geworden find? Hebt denn 
die Untreue einzelner Volksgenoſſen die 
dem Bolfe Iſrael als ſolchem gegebenen 
Verheigungen Gottes auf? Es ift dies 
ganz derjelbe Gedanke, mit welchem der 
Apoftel meiter unten Ca, 9—11 noch 
weiter auzeinanderjegt. —ihr Unglau— 
ben— Gottes Treue: im Griechiſchen 


werden die Begriffe Glauben und Treue 


mit demjelben Worte bezeichnet. Die 


Einwendung des judenchriftfichen Geg- 


ner3, den Paulus hier dor Augen Hat, " 


folgert alſo aus der Meinung des Paulus, 
daß das jüdiſche Volk nur unter Vor— 


ausjegung jeiner Gejeestreue einem An= 


ſpruch auf Erfüllung der göttlichen Ver— 
heißungen habe, den allgemeinen aber 
in diejer Allgemeinheit gottesläfterlichen. 
Sat, daß alſo nach Paulus die göttliche 


Treue durch die Untreue „etlicher” Juden 


zu Nichte gemacht werde. Man beachte 


dabei auch das „Etliche, was fich eben- 


fall3 im Sinne des Gegners veriteht, 
welcher die Thatjache des Unglaubens 
des jüdischen Volks im Ganzen und 
Großen auf ein möglichit geringfügiges 
Map zurückführen möchte. Nach Paulus 
dagegen verhielt es ſich in der That jo, 
daß das verheißene Heil zunächſt von 
Sirael als Volk (oder von der großen 


Mehrheit dieſes Volks) auf die Heiden. 
übergegangen war, vgl. Röm. 9, 30 f. 


— 

Vs. 4. Nun ergreift Paulus wieder 
im eigenen Namen das Wort, um zunächſt 
die ihm aufgebürdete gottesläſterliche 
Folgerung weit von ſich wegzuweiſen. 
Das ſei ferne: dieſelbe entrüſtet ab— 
lehnende Wendung begegnet uns häufig bei 
Paulus, wo es gilt, eine aus einer richti— 
gen Behauptung des Apoſtels gezogene 
falſche Folgerung zurückzuweiſen, vgl. 
Röm.3,6.31. 6,2.15. 7,18,9,14, 11,1.11. 
1 Cor. 6, 15. Gal. 2, 17. 3, 21. — E83 
bleibe vielmehr jo, daß Gott jet 
wahrhaftig und alle Menſchen 


‚ wenn man mit ihm vechtet. 
es im Folgenden weiter heißt, grade die 
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du gerecht ſeiſt in deinen Worten und überwindeſt, wenn du gerichtet 


wirſt.“ ° »dſt es aber alſo, daß unſere Ungerechtigkeit Gottes Gerech⸗ 
tigkeit preifet:* was wollen wir ſagen? Iſt denn Gott auch ungerecht, 


3. ? preifet: hinfteltt. 


_ Lügner: Gott foll uns vielmehr wahr- 
haftig bleiben, auch wenn nicht blos 


Etliche, jondern alle Menjchen als Lügner 
erfunden werden. Auch in diefem Falle, 
der ja nad) Baulus bei der allgemeinen 
Simdhajtigfeit Aller, der Juden wie der 
Heiden, hier eintritt, wird Gott dennoch 


- jenen Berheißungen getreu bleiben, d.h. 


das im Alten Tejtamente verheigene Heil 
wirklich heraufführen (nämlich mittelit 
des neuen Heilsweges in Chrifto). — wie 
gejchrieben fteht: Pi. 51,6 nad) der 
griechiichen Weberjegung. Dort jpricht 
ein reuiger Sünder und erfennt Die 
Gerechtigkeit des göttlichen Gerichtes an: 
ich jündigte, damit dur gerecht erjcheineit 
in deinem Richterſpruch und Recht be- 
hielteft, wenn du gerichtet würdeſt. Paulus 
wendet diefen Spruch hier an, um den 


- Gedanken zu begründen, daß Gott aud) 


dann wahrhaftig bleibe, wenn der Vorzug, 
welchen die Juden vor den Heiden bean= 


ſpruchen, fich in Folge ihrer Ungerechtig- 


feit al3 hinfällig erweift, auf daß nad) 


„der Schrift Gott gerecht erfunden werde 


in feinen Worten und den Sieg behalte 
Denn mie 


Ungerechtigfeit der Menjchen muß dazu 
dienen, die „Gerechtigkeit Gottes“ zur bes 
fräftigen. Die mit Gott rechten wollen 
find die Judenchriiten, welche das Erbe 
der Verheißungen als ein Recht für 
Sfrael in Anjpruch nehmen, gleich viel 
ob das Volk ungläubig bleibt oder nicht. 

23.5 führt nun eine weitere Ein- 
wendung im Sinne des Judenchriften 
ein. Da in diefem ganzen Abjchnitte 
die ‚Ungerechtigkeit der Menichen” als 
Vorausſetzung der „Gerechtigkeit Gottes“, 
d. h. der Gerechtigkeit, welche Gott den 


Ölaubenden verleiht, betrachtet wird, 
jo geht es auch hier nicht wohl an, die 
Gerehtigfeit Gottes von jeiner 
Strafgerechtigfeit zu verftehen. Wäre 
dieje hier gemeint, jo wäre der Gedanke 
im Vorhergehenden der, daß Gott fich 
auch dann getreu bleibe, wenn er jtatt 
jeine Verheißungen vielmehr feine Dro- 
Hungen wahr mache, daher fich Keiner 
über die Nichterfüllung der Berheißungen, 
an welchen ja Iſraels eigener Unglaube 
Schuld jei, beflagen dürfe. Dann wäre 
der Sinn von 83. 5: wenn aber Die 
Ungerechtigfeit der Menfchen ftatt der 
Berheigungstreue Gottes vielmehr Gottes 
Strafgerechtigfeit ans Licht bringt, wäre 
da Gott nicht ungerecht, indem er feinen 
Horn heraufführt? Sit aber der Gegen— 
ja von Ungerechtigkeit der Menfchen 
und Gerechtigfeit Gottes derjelbe tie 
1, 17. 18, jo iſt der Gedanfe vielmehr 
diefer: Wenn aber gerade die Ungerech— 
tigfeit der Menichen die Vorausſetzung 
für die Dffenbarung der Gerechtigkeit 
tt, welche Gott den Gläubigen gibt, 
folgt dann hieraus nicht, daß Gott un— 
gerecht it, indem er die Ungläubigen 
ftraft? Die im Sinne des Apoſtels 
faljche Folgerung, welche er hier den 
judenchriftlichen Gegner aus jeiner eige= 
nen richtigen Behauptung ziehen läßt, 
liegt freilich jeher nahe, wenn man be- 
denkt, daß hiernach die menjchliche Sünde 
ja das von Gott ſelbſt gemwollte Mittel 
zu fein jcheint, um nach gründlicher Zer— 
ftörung jedes Wahnes eigener Gerechtig- 
feit die Gerechtigkeit Gottes heraufzu— 
führen, vgl. Vs. T., Der Apoſtel aber 
weist dieje Folgerung wiederum als eine 
gottesläfterliche zurüd, — unfere Uns 
gerechtigfeit: die Ungerechtigfeit oder 
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daß er darüber zürnet?«* (Ich rede aljo auf Menfchen-Weife.) Das 


Römerd ee 


fei ferne! Wie fünnte fonjt Gott die Welt richten? 7 »Denn jo die 
Wahrheit Gottes durch meine Ligen herrlicher wird zu feinem Preije; 7 
warum follte ich denn noch als ein Sünder gerichtet werden ?« ° »Und 


3. 5 daß er darüber zürnet: indem er ven Horn heraufführt? 


Gejegesverlegung der Menjchen über: 
Haupt, insbejondere aber der Juden. — 
hinftellt: ans Lichtftellt.— was wollen 
wir fagen: was läßt fich Hiergegen vom 
judenchriftlichen Standpunkte einwenden? 
Sit da Gott etwa ungerecht? — indem 
er den Zorn heraufführt: indem 
er den in der Strafgerechtigfeit ſich offen- 
barenden Zorn (1,18. 2, 8) ebenjo über die 
Juden wie über die Heiden Heraufführt, 
nämlich ſofern fie nicht im Eingejtänd- 
niffe ihrer eigenen Ungerechtigfeit das 
Heil allein im Glauben an die Gerech— 
tigfeit, welche Gott gibt, zu gewinnen 
ſuchen.— ich rede alſo nach Menſchen— 
weiſe: wie ein unverſtändiger Menſch; 
es iſt dies eine Rede, wie ſie nur von 
einem beſchränkten unverſtändigen Stand— 
punkte aus möglich iſt. Deutlich gibt 
der Apoſtel zu erkennen, daß die aufge— 
worfene Frage nicht die ſeinige, ſondern 
die der Gegner iſt. 

33.6. Dasjeiferne: weiſt wieder 
die Folgerung als gottesläfterlich zurück. 
— Wie fönnte ſonſt Gott die Welt 
richten: ſoll die religiöſe Unmöglichkeit 
jener Folgerung begründen, zu welcher 
der Gegner den Apoſtel Drängen möchte, 
um ihn zur Zurücnahme des Satzes, daß 
Gott jeinen Zorn ebenjo über die jüdijche 
wie über die heidniſche Menjchheit offen- 
bare, zu zwingen. Denn wie wäre Gott 
ſonſt Weltenrihter? Er muß ja die 
Sünde trafen, um Weltenrichter bleiben 
zu können, das ftraflofe Ausgehen der 
Juden verträgt fich jchlechterdings nicht 
mit der ja auch dem Bewußtſein des 
Gegners feſtſtehenden Eigenjchaft Gottes 
als Nichter der ganzen Welt. Als 
Weltenrichter muß Gott umbejchadet feiner 


Verheißungen (deren Erfüllung er ja auf 
einem ganz anderen Wege, als die auf 
den Vorzug ihres Volkes pochenden Juden 


meinen, zu Wege bringt) die Sünde der 


Suden jtrafen. 

B3. T und 8 führen nun den Vs. 6 
zurückgewieſenen Einwand des Gegners 
noch weiter aus. Wenn nämlich gerade 


unjere Unmahrhaftigfeit das Mittel iſt 


in Gottes Hand, um jeine eigene Wahr- 
baftigfeit reichlicher zu erweiſen und ſich 
dadurch zu verherrlichen, mit welchem 
Rechte werde dann ich ebenfalls als 
Sünder gerichtet? 
der Sab, der wie Paulus jagt, ihm 
wirklich verleumderijcher Weiſe vorge— 
worfen wurde, daß man Uebles thun 
müſſe, auf daß daraus Gutes hervor— 
gehe? Es iſt dies dieſelbe Folgerung 


Folgt daraus nicht 


aus der Lehre des Apoſtels, auf welche | 


er weiter unten (6, 1) noch einmal zus 
rückkommt, um fie noch eingehender zu - 


befämpfen. Hier wird dem Gedanken 
die bejtimmte Beziehung gegeben, daß 


re ee ee 


Gott die Juden nicht mit dent Verluſte 
des verheißenen Heiles betrafen dürfe, 


wenn Doc gerade ihre Ungerechtigkeit 
und Bundesuntrete dazu dient, Die 


Wahrhaftigkeit Gottes zu verherrlichen. — 


die Wahrheit Gottes: genauer; die 


Wahrhaftigkeit Gottes, nämlich die ſich 


in der Offenbarung der von Gott ver: 
liehenen Gerechtigfeit 1, 17 erweiſt. — 


durch meine Lüge: durch meine, des 


Suden, Bundesuntreue. — herrlicher 
wird: eigentlich: fich reichlich erwieſen 


hat — warumfollteihdennnodhre: 


eigentlich: warum (mit welchem Rechte) 
werde ich dann ebenfalls noch als Sün— 
der gerichtet? Ich Jude ebenfalls, näm— 
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vielmehr alfo thun, (wie wir, geläftert werden und wie Etliche 


ſprechen, daß wir fagen follen): «Laſſet uns Uebels thun, auf daß 
Gutes daraus fomme» Welcher Verdammniß iſt ganz recht. 
> Was jagen wir denn num? Haben wir einen Wortheil?* Gar 


3. ? Bortheil: Vorzug. 


fi wie der nach jüdijcher Meinung mit 
Recht‘ gerichtete Heide. 


33. 8 geht die Nede des Gegners 
unvermerkt in des Apojtel3 eigene Rede 
über, der nur als läfterliche Frage ei- 
nes Anderen berichtet, was ihm that- 
jählih als Folgerung aus jeiner Lehre 
vorgehalten worden iſt. — und nidt 
vielmehr alſo tHun: eigentlih: und 
jollten wir nicht vielmehr thun, wie man 
mir läfterlicher Weije vorwirft und mie 
Einige behaupten, daß ich fage, daß 
wir das Böſe thun follen, damit das 
Gute fomme? — und wie Etlide 
ſprechen: nämlich judenchrijtliche Geg— 
ner des Apojtels. — Gutes: nämlich 
die Erfüllung der Verheigung, in mwel- 
her ji die Wahrhaftigkeit Gottes offen— 
bart. — Welcher Berdammniß ift 
ganz recht: mit furzen Worten bricht 
Paulus die weitere Erörterung ab, in= 
dem er ausruft: Wer eine jo läfter- 
fihe Meinung auch nur auszufprechen 
vermag, macht jih jo handgreiflich 
ſtrafbar, daß er ohne Weiteres dem 
göttlichen Gerichte (dem Horn Gottes 
Vs. 5) verfällt. Folglich ift daS Ge: 
richt Gottes über die ungläubigen Ju— 
den, obwohl fie mit den Verheißungen 
Gottes betraut find, ein vollfommen 
gerechtes. 


3. 23. 9-20. Die gleiche Unge— 
rechtigfeit der Juden und Heiden wird 
auch durch die Schrift bezeugt; und auch 
das Geſetz beftätigt es aljo durd) feine 
eigenen Ausjprüche, daß aus Werfen des 
Geſetzes feine Gerechtigkeit gewonnen 
werden kann. 


33. 9 faßt in Form einer vom Apoftel 
dem judenchriftlihen Bewußtſein vorge- 
legten Frage das Ergebniß der ganzen 
bisherigen Erörterung zufammen. Was 
jagen wir denn nun? Haben wir 
einen Vorzug? Gar feinen: die 
Worte weijen deutlich auf B3. 1 und 2 
zurüd. Nachdem gezeigt ift, daß aud) 
der Beſitz der Verheißungen Gottes fo 
wenig einen Vorzug vor den Heiden be— 
gründet, daß, auch er unbejchadet der 
göttlihen Wahrhaftigkeit das Strafge— 
richt Gottes über die Juden feineswegs 
ausjchließt, bleibt für den jüdiſchen Stolz 
feine weitere Ausrede übrig. — Denn 
wir haben vorher Juden ſowohl 
wie Heiden bejhuldigt: die im Vor- 
hergehenden gegen beide Theile vom 
Apojtel erhobene Anklage der Ungerech- 
tigfeit macht nämlich die Vorzüge, deren 
die Juden dor den Heiden fich rühmen, 
völlig zu nihte. — daß Alle unter der 
Sünde find: die Sünde wird als 
Herricherntacht gedacht, welcher Alle ohne 
Ausnahme unterworfen find. Simden- 
herrſchaft und Gerechtigkeit aus Geſetzes— 
werfen aber jchließen fich gegenjeitig aus. 
— Alle: Juden wie Heiden. Hier, mo es 
ſich um die religiöfe Werthſchätzung des 
Menſchen Handelt, will der Apojtel her- 
vorheben, daß Keiner durch eigenes Ver- 
dienft vor Gott zu bejtehen vermöge. 
Während er alfo früher zeigte, daß der 
Heide nicht minder wie der Jude den 
Vorſchriften des Geſetzes gemäß handeln 
fönne, jchließt er jebt mit dem Satze 
ab, daß der Jude nicht minder tie 
der Heide vor Gottes Urtheil ein Sün— 
der jet. 

33 


— 


— u Er" w 
5, # a 


514 Römer 3. 


feinen. Denn wir haben droben bewiefen, daß Beide, Juden und 
Griechen,* Alle unter dev Sünde find. 10 Mie denn gefchrieben ftehet: 
„Da iſt nicht, der gerecht ſei, auch nicht Einer; 1 da ift nicht, der 
berftändig fei; da iſt nicht, der nach Gott —— 12 fie find Alle ab⸗ 
gewichen und allefammt untüchtig geworden; da it nicht, der Gutes 
thue, auch nicht Einer; 1 ihr Schlund iſt ein offen Grab; mit ihren i 
Zungen handeln fie trüglich; Otterngift ift unter ihren Lippen, — ihr 
Mund iſt voll Fluchens und Bitterkeit; 15 ihre Füße find eilend, Blut 


zu vergießen; 


16 in ihren Wegen ift eitel Unfall und SDerzeleid; 
17 und den Weg des Friedens willen fie nicht; 
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Furcht Gottes vor ihren Augen.” 1° Wir wiljen aber, daß, was das 


3. 9 lies: Denn wir haben vorher Juden ſowohl als Heiden beſchul-— 


digt, daß Mle unter der Sünde find. 


B3. 10. Wie denn gefhrieben 
fteht: durch eine Reihe von Stellen des 
Alten Teftaments wird nun der Schrift- 
beweiS dafür erbracht, dag die Juden 
nicht minder wie die Heiden unter der 
Sünde find, alſo aus Gejebeswerfen nicht 
gerechtfertigt werden fünnen. Von der 
bejonderen Beziehung, welche die ange— 
führten Stellen im urſprünglichen Zu— 
fammenhange Haben, fieht Paulus Hier 
ab. Die Stellen 33. 10—12 find aus 
Pſ. 14, 1-3. — Da ift nit, der ge: 
recht jei, auh nit Einer: Bi. 14,1 
lauten die Worte genau wie weiter unten 
14, 3, wo ſie nachdrucksvoll wiederholt 
find: da iſt nicht der Gutes thue, auch 
nicht Eimer, Paulus dagegen Hat an 
der erſten Stelle abfichtlich den Aus— 
druck „der Gutes thue“ in „der gerecht 
jei” geändert, jo daß die Worte hier 
gleichjam als Ueberichrift für das Fol- 
gende dienen, wogegen er dann Vs. 12 
die urjprüngliche Faſſung wiedergibt. 

33.13. ihr Schlund — handeln 
te trüglich: Pf. 5, 10. Sm Urterte 
werden hier auswärtige Feinde bejchrie- 
ben, welche dem Frommen durch lügende, 
täuſchende Worte gefährlich werden. — ein 
offen Örab: in dag man unvermerkt 


hineinſtürzen kann. Als ein jolches offenes 
Grab wird ihr Schlund oder ihre Kehle 
bezeichnet, jofern ihre betrügeriſche Nede 
Andere ins Verderben ftürzt. — Ottern— 
gift ift unter ihren Lippen: 8]. 
140, 4. 

33. 14 frei nad Pi. 10, T. 

33. 15—17 frei nad) Se. 59, 7. 8. 
Die Worte find Schilderung der zu des 
Propheten Zeit bei den Juden einges 
riſſenen Gottlofigfeit. — eitel Unfall 
und Herzeleid: eigentlich: Zerſtörung 
und Elend. Der Apoftel denkt hier an 
das geiftliche Elend, welches die Juden 
auf ihrem Wege der Selbjtgerechtigkeit 
allein davon tragen. — den Weg des 
Friedens: d. h. der zum Frieden 
führt, im Sinne des Propheten: den 
Weg der Frömmigkeit und Gejegestreue; 
im Simme des Paulus: den Weg der 
Slaubensgerechtigfeit. 

Vs. 18. Pi. 36,2. 

Vs. 19, 20. Abſchluß der ganzen bis— 
herigen Erörterung von 1, 18 an. 

33. 19, Dieſe Schriftitellen gelten 
feineswegs etwa von den Heiden allein; 
denn alles, mas das Gejeß jagt, gilt denen, 
die im Bereiche des Gejeges fich befinden, 
d. h. den Juden, Ausdrüclich ſteht aber 
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Gefeß jagt, das fagt es denen, die unter dem Geſetz find; auf daß 
aller Mund verftopfet werde und alle Welt Gott fchuldig* fei; 2° da- 
vum, daß fein Fleifch durch des Geſetzes Werke vor ihm gerecht fein 
mag; denn durch das Geſetz kommt Erkenntniß der Sünde. 


19 Gott ſchuldig: ſchuldig vor Gott. 


jo gejchrieben, damit schlechthin jede Ein- 
rede verſtumme, und jchlechthin Alle ala 
ftraffällig vor Gott erſcheinen jollen. — 
was das Geſetz jagt: bezieht fich auf 
die vorher angeführten Schriftitellen zu— 
rück. Der Ausdruf Geſetz ift Vs. 19 
im weiteren Sinne pon der altteftament- 
lihen Urkunde überhaupt, Vs. 20 da— 
gegen im engeren Sinne von der Ge- 
ſammtheit der moſaiſchen Gebote ge- 
nommen. — die unter dem Gefeße 
find: eigentlich: die im Bereiche des 
Geſetzes ftehen. Weil die Heilige Schrift 
für die Juden gejchrieben tft, jo folgert 
Paulus, daß fie darum auch für Die 
Suden beitimmt fei, daß aljo alle vor- 
her angeführten Stellen auf die Juden 
bezogen werden müßten (was nach dem 
urjprünglichen Sinne freilich feineswegs 
bei allen der Fall ift). — aller Mund 
— alle Welt: aljo die Juden ausdrücd- 
lich mit eingeſchloſſen. 

B3. 20. Alle find ohne Ausnahme 
ſtraffällig vor Gott darum, daß fein 
Fleiſch Durch des Geſetzes Werke 
vor ihm gerecht jein mag. Dies tft 
aljo der letzte Grund der allgemeinen 
Sindhaftigfeit: die von der Schrift 
bezeugte thatjächliche Nichterfüllung der 
Geſetzesbeſtimmungen wird auf die im 
Fleifche gegründete Ummöglichkeit, dem 
Geſetze Gottes zu genügen, zurückgeführt. 
Die Worte find frei nach Pf. 143, 2 an— 
geführt, der angegebene Grund für die 
allgemeine Ungerechtigkeit ift alſo nad) 
dem Apoftel ebenfalls in der Schrift ges 
gründet. — des Geſetzes Werke: nicht 
etwa bios die Beobachtung äußerer 
Bräuche, fondern wirklich fittlicher Werte, 
die das Geſetz gebietet. AS religiös 


werthvolle Leiftungen aus eigener Kraft 
des Menschen find diejelben aber unmög- 
id. Warum? deutet der Apoftel durch 
den bon ihm ſelbſt gewählten Ausdruck 
fein Sleifch an. Eben die fleijchliche 
Natur der Menjchheit macht ihr die Ge- 
jegeserfüllung unmöglich; das Fleisch, 
welches das Weſen der natürlichen, 
noch nicht durch die Mittheilung des 
Geiſtes Gottes zu einer neuen Creatur 
umgejchaffenen Menfchheit ausmacht, ift 
nämlich als ſolches nicht blos endlich und 
vergänglich, fondern zugleich der Sünde 
nothwendig verhaftet. Vgl. die Einlei- 
tung. — gerecht fein: gerechtfertigt wer- 
den. — vor ihm: vor dem Angefichte des 
alles durchſchauenden Richters. — dent 
Durch das Geſetz fommt Erfennt- 
niß der Sünde: wie die Vs. 10—18 
angeführten Gejegesitellen zeigen, bringt 
ja das Gejeß nur die allgemeine Sünd— 
haftigfeit und Ungerechtigkeit zum Be— 
wußtſein: folglich kann Keiner aus Wer- 
fen des Geſetzes gerechtfertigt werden, 
Das Wort „Gejeg” ift auch hier wieder 
doppelfinnig, vgl. zu Vs. 19. Eine tie- 
fere Begründung des Sabes, daß das 
Gejeg im ftrengen Sinne d. H. die Ge— 
bote des moſaiſchen Geſetzes nur Er— 
kenntniß der Sünde, nicht aber Gerech— 
tigkeit zu bewirken vermögen, gibt Pau— 
lus, erſt Cap. 7. 

Zweiter Abſchnitt: 3, 21—5, 11: Ent⸗ 
wickelung und Begründung der „Gerech— 
tigkeit Gottes“ für das religiöſe Be— 
wußtſein der Judenchriſten. 

3, 21 -26. Aufſtellung der Glau— 
bensgerechtigkeit als der am Kreuze 
Chriſti offenbarten neuen Heilsordnung 
Gottes für Juden und Heiden. — Nach— 
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Gott gilt,* geoffenbaret und bezeuget durch daS Gefeß und die Propheten. 
22 Ich fage aber von folcher Gerechtigkeit vor Gott,* Die da kommt durch 
den Glauben an Jeſum Chriſt, zu Allen und auf Alle, die da glauben; 


3. 2 die Gerechtigkeit die vor Gott gilt: die Gerechtigkeit Gottes. 
22 Gerechtigkeit vor Öntt: Geredhtigfeit Gottes. 


dem im vorhergegangenen Abjchnitte im 
Gegenſatze zu der vermeintlichen Gerech- 
tigfeitt der Juden aus Geſetzeswerken 
die Ungerechtigkeit der Menfchen als all- 
gemeine, jeden Vorzug der Juden von 
Grund aus aufhebende Thatjache erwie— 
jen ift, geht der Apoſtel nun zur Ent- 
wickelung und Begründung der „Gerech— 
tigfeit Gottes“ über, die fih aus Glau— 
ben zu Ölauben offenbart (1, 17). Wenn 
die von den Judenchriſten übereinjtim- 
mend mit den Juden erjtrebte Gerechtig- 
feit aus Geſetzeswerken ſich als unmög— 
lich erweiſt, ſo bleibt als einziger Weg, 
auf welchem Gott ſeine Verheißung er— 
füllt (vgl. 3, 4ff.), Die „Gerechtigkeit 
Gottes“ ohne Geſetz übrig, wie dieſelbe 
ja ſchon von Geſetz und Propheten be— 
zeugt iſt. Dieſelbe iſt lediglich durch den 
Glauben an Chriſtus vermittelt, wird 
aber eben darum allen Gläubigen ohne 
Unterſchied, Juden und Heiden, zu Theil. 
Denn wie alle ohne Unterſchied geſün— 
digt haben, ſo wird die Rechtfertigung 
auch Allen gnadenweiſe zu Theil, mit— 
telſt der in dem Meſſias Jeſus erfolgten 
Loskaufung von dem Geſetzesfluch. Gott 
hat nämlich den Tod des Meſſias für 
die Gläubigen als ein Sühnopfer hin— 
gejtellt, um in der gegenwärtigen Zeit 
nunmehr feine Gerechtigkeit offenbar zu 
machen, nachdem er in der vergangenen 
Beit die Sünden in feiner Langmuth 
überjehen hat, damit Gott ſowohl ſelbſt 
gerecht jet, als auch den an Jeſum Gläu- 
bigen fir gerecht erfläre, 

33. 21. Nun aber: da aus dem 
Gejege Feine Gerechtigkeit, fondern nur 


Erfenntnig der Sünde fommt. die Ge— 
rechtigkeit Gottes: d. h. die Gerech— 
tigkeit, welche Gott gibt, die von Gott 
gnadenweiſe zugerechnete Gerechtigkeit, 
j.zu 1,1%. — bezeuget: fie iſt alfo 
nichts Schlechthin Neues, jondern bereits 
in Gejeß und Propheten voraus verfün- 
digt. Inwiefern, zeigt Cap. 4 Ohne 
Buthun des Gejeges, jagt der Apoſtel, 
fommt dieſe Gerechtigkeit zu Stande 
und ift doch vom Gejege, wie von 
den Propheten d. H. von der heiligen 
Schrift U. T. bezeugt. Das Wort Ge- 
je wird auch Hier das erjtemal in et— 
was anderem Sinne alS das zweitental 
gebraucht. 


Vs. 22. Sch jage aber von jol- 
her Gerechtigkeit Öottes: ich meine 
aber die Gerechtigkeit Gottes, die da 
fommt durch den Ölauben u. ſ. w. Auch 
der Ausdruck „Gerechtigkeit Gottes“ ift 
doppeljinnig, und wird daher hier durch 
das Folgende näher bejtimmt. — durch 
den Glauben an Jeſus Chriſt: 
oder nach anderer Lesart einfach: Durch 
den Ölauben an den Chriſt, nämlich an 
den gefreuzigten und auferftandenen 
Meiftas. — die da fommt zu allen: 
iſt alfo für alle Gläubigen bejtimmt. — 
Denn es ift hier fein Unterſchied: 
gehört noch zu dem Borhergehenden. 
Denn Gott macht bei Zuſprechung der 
Gerechtigkeit feinen Unterjchied unter den 
Gläubigen, mögen Diefelben nım Juden 
oder Heiden jein. Diejer Satz ift der 
praftiiche Kern des paulinifchen Evan: 
geliums, 


21 Nun aber ift ohne Zuthun des Geſetzes die Gerechtigkeit, Die vor . 
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denn es iſt hier fein Unterfchied. 2° Sie find* allzumal Simder und 


mangeln de3 Ruhms, den fie an Gott haben follten;* * und werden 
ohne Verdienjt gerecht aus feiner Gnade, durch die Erlöfung, jo durch 
Chriſtum Jeſum gefchehen ift, 3 welchen Gott hat vorgejtellt zu einem 
Gnadenſtuhl,* duch den Glauben in feinem Blut, damit er die Ge- 


3. 23 fie find: denn fie find. 


den fie an Gott haben jollten: den 


Gott gibt. 2 EB Sühnopfer. 


38. 23. Denn jie find allzu= 
mal Sünder: gibt den Grund an, 


warum Gott bei Offenbarung der Glau— 


bensgerechtigfeit feinen Unterjchied macht. 
— des Ruhms, den Gott gibt: de3 
Lobes aus Gott 2, 29, der ehrenvollen 
Losjprehung von der Anklage des Ge- 
jeßes vor Gottes Gericht. 

Vs. 24. und werden ohne Ber- 
dienjt gerecht: eigentlich: indem fie 
nämlich umfonst gerecht geiprochen wer— 
den. Wenn fie nämlich Lob und Ruhm 
bei Gott hätten, jo würde ihre Necht- 
iprehung vielmehr auf Grumd ihres 
Wie die Unter— 


jchiedglofigfeit der Sünde begründet wird, 
jo wird umgekehrt wieder der unter- 
ſchiedsloſe Mangel an eigenem Berdienite 
dor Gott dadurch erwieſen, daß eben Alle 
die Rechtfertigung nur gejchentsweije er— 
langen. — aus ſeiner Gnade: die Gnade 
Gottes iſt die Quelle, die Loskaufung 
durch Chriſti Blut die geſchichtliche Ver— 
mittelung der Rechtfertigung. — durch 
die Erlöſung: eigentlich: Loskaufung. 
Dieſelbe iſt durch Chriſtus Jeſus 
geſchehen, inſofern Chriſtus einen Kauf- 
preis, ein Löſegeld, wie es zur Befrei— 
ung von Gefangenen erforderlich iſt, ge— 
zahlt hat. Als dieſes Löſegeld wird Vs. 
25 das Blut. Chrifti bezeichnet. Die 
Loskaufung ift alfo durch Chrifti Kreuzes— 
tod erfolgt. 

33.25 Hatvorgeftellt: öffentlich) 
Hingeftellt. — zu einem Sühnopfer: 


“als ein Sühnopfer. So, und nicht mit 


„Gnadenſtuhl“ (d. H. dem Dedel der 
DBundeslade, welcher am großen Verſöh— 
nungstage mit dem Blute der Opfer: 
thiere befprengt wurde) ift dag griechiiche 
Wort zu überjegen. — in feinem Blut: 
gehört zum Zeitwort. Falſch ift die 
Ueberjegung: mittelft des Glaubens ar 
jein Blut. In feinem Blute ift Chriftus 
von Gott als ein Sühnopfer Hingeftellt 
worden, jofern jeinem Blute eine ähn- 
fiche fühnende Bedeutung beigelegt wird, 
wie die altteftamentliche Anſchauung fie 
dem Blute der Sühnopfer zuſchrieb. Der 
Apoftel will alfo die Heilsbedeutung des 
Kreuzestodes Chrifti durch Vergleichung 
mit einem Gühnopfer erläutern. Als 
ein ſolches Gühnopfer aber hat Gott 
Chriſtum in feinem Blute Hingeftellt 
Durch den Glauben, richtiger mittelft - 
des Glaubens, d. H. der Tod Chriſti hat 
dieje Bedeutung nur für die Öläubigen, 
er fühnt in Gottes Augen nur der Gläu— 
bigen Sünden. Bon der Gemeinſchaft 
des Todes Christi, in welche die Gläu— 
bigen nach Röm. 6, 1ff. durch die Taufe 
treten, ijt hier noch nicht Die Rede. Die 
Heilsbedeutung de3 Todes Chrifti wird 
alfo unmittelbar nad einander durch 
zwei verjchiedene Bilder erläutert: Vs. 
24 durch das Bild eines Löfegeldes, Vs. 
25 duch das Bild eines Sühnopfers. 
Der erſtere Gedanke begegnet und auch 
Sal. 4, 5, wo wir weiter erfahren, daß 
Chriſtus gefandt worden ift, um die unter 
der Herrſchaft des Geſetzes Befindlichen 
foszufaufen, fie aus Knechten, was fie 
unter dem Geſetze waren, zu Söhmen 
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vechtigfeit, die vor ihm gilt, darbiete, in Dem, daß er Sünde vergibt, 
welche bis anhero geblieben war unter göttlicher Geduld;* 26 auf 


fr 


3, 25 fies: damit er feine Gerechtigkeit erweife um der Nachſicht 
willen, die gegen die früher begangenen Sünden geübt war durch 


Gottes Geduld. 


Gottes zu machen, vgl. auch Gal. 3, 13, 
two die Loskaufung näher als eine Los— 
faufung von dem Fluche bezeichnet wird, 
welchen das Gejeß über die Mebertreter 
verhängt, indem Chriftus durch feinen 
Krenzestod ſelbſt für ung ein Fluch d. h. 
ein dom Gejeße nah 5 Moſ. 27, 26 
Verfluchter wurde. Vgl. auch 1 Eor. T, 
23. Hiernach iſt eg nicht ſowohl Gott 
jelbft, als vielmehr das Geſetz, welches 
den Kaufpreis oder das Löjegeld em— 
pfängt; der Kreuzestod ChHrifti Hat nicht 
die Bedeutung, Gott zu verjühnen oder 
feinen Zorn zu Stillen, fondern dem Ge- 
jebe als eimer jelbjtändigen Herricher- 
macht über den Menjchen einen Erſatz 
dafür zu bieten, daß e3 den Menjchen 
aus jener Herrichaft entläßt und auf 
feinen verdammtenden Spruch wider ihn 
verzichtet. Inwiefern der Tod Chriſti 
ein folches Löjegeld fei, it Hier nicht 
weiter gejagt. Zunächit ift wohl der Tod 
Chriſti als Vollziehung der vom Gejeße 
über den Uebertreter verhängten Strafe 
gedacht, die Losfaufung vom Gejege als 
Befreiung der Gläubigen von jeder Ver— 
bindlichfeit gegen das Gejek, nach dem 
Röm. 7, Uff. ausgefprochenen Grumd- 
ſatze. Der Gedanke einer Befreiung von 
der Sündenherrſchaft über den Menſchen 
duch Chriſti Tod, welcher Röm. 8, 3 
enthalten iſt, liegt dagegen in unſerer 
Stelle noch nicht. — Wieder anders ift 
dagegen der Gedanke Vs. 35 durch das 
Bild vom Sühnopfer gewendet. Denn 
das Sühnopfer, genaner das als Sit 
des Lebens vorgeftellte Blut des Sühn⸗ 
opfers, wird Gott dargebracht; Gott 
nimmt ſein Leben ſtellvertretend für das 


Leben des Opfernden an. Wenn alſo 
hier Chriſtus als Sühnopfer gedacht iſt, 
ſo iſt die Heilsbedeutung des Todes 
Chriſti nicht ſowohl in die Befreiung von 


% 
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der Geſetzesherrſchaft, als vielmehr in die 
Sindenvergebung oder in die Hinweg-⸗ 
nahme der Schuld von ung in den Augen - 
Gottes gejeßt und damit dann weiter 


auch als Aufgebung der Feindichaft zwi— 
ihen Gott und Menjch oder als Verſöh— 
nung vorgeftellt (vgl. Röm. 5, 10). Sit 
nach eriterer BVorftellung der an dem 
Gefreuzigten im Tode vollzogene Fluch 
des Geſetzes das Mittel unjerer Erlö- 
fung, jo hat nad) letzterer daS vergoſſene 
Blut als ſolches jühnende Kraft, jofern 
e3 an der Menschen Statt Gott darge— 
bracht wird; denn indem Gott das Blut 
Chriſti und damit fein leibliches Leben 
jtellvertretend für das Leben Der Sünder 
annimmt, gejchieht feiner Strafgerechtig- 
feit Genüge. Die legtere Vorſtellung, 
welche die Grundlage der jpäteren Firch- 
lihen Lehre geworden tit, Hat man ver- 
geblich aus den Worten des Apoſtels zu 
entfernen geſucht. Andererſeits iſt jedoch 
zu bedenken, daß Paulus ſich hier wie 
im Galaterbriefe auf den Standpunkt 
des jüdiſchen Bewußtſeins verſetzt, die 
Heilsbedeutung des Todes Chriſti alſo 
der jüdiſchen Anſchauungsweiſe nahe 
bringen will, und ſodann, daß er ſich zu 
dieſem Zwecke verſchiedener Vorſtellungs— 
kreiſe bedient, die nicht ohne Weiteres in 
ein Ganzes zuſammengehen. So wenig 
hiermit eine bewußte Anbequemung des 
Apoſtels an ihm innerlich fremde Vor— 
ſtellungen behauptet werden will, ſo 
ſicher gehören dieſelben doch nur zu den 
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daß er zu diefen Beiten darböte die Gerechtigkeit, die vor ihm gilt;* 
auf daß Er allein* gerecht fei und gerecht mache den, der da iſt des 


Glaubens an Jeſum. 


* Wo bleibt num der Ruhm? Er iſt aus. Durch welches Geſetz? 
Durch der Werke Geſetz? Nicht alfo, fondern durch des Glaubens Ge- 


3. 2° fies: auf daß er zu diejen Zeiten erweiſe feine Gerechtigkeit. 


allein (Fällt weg). 


Daritellungsmitteln des religiöjen Ge— 
danfens, mit denen Paulus je nach Be— 
dürfniß gemechjelt Hat. Die tiefite und 
eigenthümlichite Lehre von dem Heilz- 
werthe des Kreuzestodes Chrifti aber 
Hat der Apoftel an anderem Orte gege- 
ben, dgl. Röm. 8, 3 und dazu 2 Cor. 
5, 19—21. — Damit er jeine Gerech— 
tigfeit ermweije: dies iſt alſo die gött— 
fiche Abjicht des Sühntodes Chriſti. Der 
Ausdruck „Gerechtigkeit Gottes’ ift Hier 
wieder dDoppelfinnig, indem einerjeits der 
Tod Chriſti als das 'gottgewollte Mittel 
gedacht it, um die Aufhebung der 
Sündenſchuld und damit die Herjtellung 
der „Gerechtigkeit, die Gott gibt“, zu er- 
möglichen, andererjeit3 die in dieſem 
Tode geitiftete Sühne den Born oder 
die Strafgerechtigfeit Gottes befriedigt. 
Diejer Doppelfinn des Wortes tritt 38. 
26 noch bejtimmter hervor. — um der 
Nachſicht willen, die gegen die 
früher begangenen Sünden ge- 
übt war durch Gottes Geduld: in 
feiner Langmuth und Geduld Hat Gott 
die früher begangenen Sünden der Men— 
ſchen überjehen; wie aber in dieſer gan- 
zen Zeit „die Gerechtigkeit Gottes“ an 
den Menſchen noch nicht Hergeftellt wor— 
den war, fo war auch der Strafgerech- 
tigfeit Gottes noch feine Genüge geſchehn. 
Beides gefchieht daher, wie e3 Vs. 26 
Heißt, zu diefen Zeiten, mittelit des 
Krenzestodes Chriſti. Schwer iſt freilich 
zu jagen, worin der Apoftel die früher 
geübte Langmuth Gottes gefunden Habe, 
und noch jchwerer, wie diefe Ausjage 


mit dem früheren Satze vereinbar jet, 
daß ſich der Zorn Öottes über die ganze 
vor- und außerhriftliche Menſchheit offen- 
bart habe. Vgl. übrigens 9, 22. ; 

93.26. aufdaß Er gerecht jei 
und gerecht mache u. ſ. w.: in beiden 
Stücken alſo fol fi) die nach dem Dbigen 
doppelfinnige Gerechtigkeit Gottes offen— 
baren. — daß Er gerecht jet: heißt 
nicht, daß Er allein, jondern daß Er 
jelbit ſich als gerecht erweije, nämlich in 
jeiner Strafgerechtigfeit, und gerecht 
mache: gerecht erkläre, bezieht ſich auf 
die Gerechtigkeit, die Gott gibt oder zu- 
rechnet, nämlich auf Grund des Glaubens 
an die Heilsbedeutung des Kreuzestodes 
Eprifti. ; 

3, 27-30. Folgerung aus dem We- 
ſen der „Gerechtigfeit Gottes“; Die end- 
giltige Zurücweifung jedes Vorrechtes 
der Juden durch Loslöſung der Gerech- 
tigfeit von dem Geſetz und Die völlig 
gleiche Behandlung von Juden und Heiden 
durch die göttliche Gnade. 

B3. 27. Wo bleibt nun Der 
Ruhm? triumphirende Frage, die der 
Apoftel jofort jeloft im Namen des nun 
völlig iüberwundenen Gegners beant- 
wortet. — der Ruhm: eigentlich: das 
Rühmen der Juden, wegen ihrer ver— 
meintfichen Vorrechte. — erijt aus: 
eigentlich: er ift ausgejchloffen, dem 
Rühmen ift jeder Zugang verſperrt. — 
Durch welches Gejeg: nämlich: it 
er ausgejchloffen? durch des Glau— 
bens Geſetz: ein uneigentlicher, redne— 
riſcher Ausdruck. Rechtfertigung aus dem 
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ſetz. 2° So halten wir es nun, daß der Menſch gerecht werde ohn 
des Geſetzes Werke, allein durch den Glauben. 2° Oder ijt Gott alleir 
der Zuden Gott? Sit er nicht auch der Heiden Gott? Ja freilich auch 
der Heiden Gott. 3 Sintemal es ijt ein einiger Gott, der da gerecht 
macht die Befchneidung aus dem Glauben und die Vorhaut durch den 
Glauben. | 

32 Wie? Heben wir denn das Geſetz auf durch den Glauben?” 
Das fei ferne! Sondern wir richten das Gejeb auf. 


Geſetz und Rechtfertigung aus dem Glau- Andern durch den Glauben rechtfertigt. 
ben ftehen einander ja gegenüber. Aber Die Nede bewegt fich auch hier in leben- 
der nene am Kreuze Chriſti offenbarte diger Weije in Form eines Zwiegeſprächs 
Heilsweg wird im Unterjchiede von der zwiichen Paulus und dem überwundenen 
Geſetzesreligion hier jelbft als Geſetz, Gegner, alfo in Frage und Antwort 
d. h. als eine göttlich offenbarte Heils- fort, wobei Paulus ſelbſt als der Fra— 
ordnung bezeichnet. Im ähnlichen Sinne gende, der Andere als der Antmwortende 
ift anderwärts von einem Gehorjam des zu denken tt. 
Glaubens und wieder in anderer Wen— 33. 30, jintemal: nad anderer 
dung von einem Geſetze des Geiftes und Lesart: wenn anders (was fi ja für 
der Freiheit die Rede. Dieſem Glaubens- den Juden von jelbjt verſteht). — der 
gefeß gegemüber tft daS Gejet der gereht macht: eigentlich: rechtfertigen 
Werke natürlich das moſaiſche. wird, nämlich injedem gegebenen Falle. — 
93.28. So halten wir es nun: aus dem Glauben — durch den 
jo urtheilen wir alfo, zieht aus dem Glauben: der Wechjel der Vorwörter 
Vs. 27 Gejagten den Schluß. — allein will hier feine Verjchiedenheit in der Art 
durch den Glauben: das von Luther und Weife wie Beſchneidung und Vor— 
hinzugefügte, fatholifcherfeits ihm als Haut d.h Juden und Heiden gerechtfer- 
Fälſchung des Schriftworts vorgerückte tigt werden, jondern gerade umgekehrt in 
Wörtchen allein gibt den wirklichen redneriſcher Lebendigkeit die völlige Gleich— 
Sinn des Apoſtels aufs Getreueſte wieder, heit des Verhältniſſes ausdrüden, 
33.29. Dder: wenn jemand nad; 3, 831 —4, 25: Nachweis, daß Diefe 
allem Gejagten doch noch ander ur- für Juden und Heiden gleiche Gerechtig— 
theilen wollte, Wenn die Rechtfertigung keit aus dem Glauben auch mit dem 
aus dem Glauben und nicht aus den Gejege ſelbſt, d. h. mit dem altteſtament— 
Werfen erfolgt, jo verfteht fich freilich lichen Schriftwwort übereinstimmt. 
nach Vs. 22 F. die Aufhebung jedes Unter: 33. 31. Wie? Heben wir denn 
Ichieds zwifchen Juden und Heiden ohne- das Geſetz auf durch den Glau- 
Hin ſchon aus der Sache jelbft; dennoh ben? Folgt mım etwa aus dem Allen, 
fügt der Apoftel um ein Uebriges zu daß wir das Geſetz Durch den Glauben 
thun noch einen neuen Beweisgrund umſtoßen (ungiltig machen)? Die Frage 
hinzu. Die Einheit Gottes iſt ja die wird im Sinne des judenchriſtlichen Geg— 
Grundlehre des Judenthums. Aus dieſer ners aufgeworfen, nach welchem Paulus 
folgt aber nothwendig, daß Er ſich der allerdings durch ſein Evangelium das 
Heiden nicht minder wie der Juden vä- Geſetz abſchafft. Indem der Apoſtel die— 
terlich annimmt, alſo die Einen wie die ſelbe aber verneint, geht er zugleich zu 
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»Was jagen wir denn N unjerm Water Abraham, daß er 


2 Das jagen wir: Sit Abraham 


4. ! fies: Was jollen wir alio 
unfer Bater nach dem Fleiſch? 


jagen, daß Abraham gefunden habe, 


dent meiteren Nachweife über, daß das 
neue Evangelium das göttliche Anſehen 
des Alten Teftaments feineswegs um— 
ſtoße; er ſucht alfo nunmehr das jüdiſche 
Bewußtſein von der Seite her, von der 
er es felbit als berechtigt anerfennen 
muß, mit der gejegesfreien Heidenmiffion 
zu verjöhnen. — Das jei ferne ſ. zu 
3,4.6. — Sondern wir ridten das 
Gejeb auf: Inwiefern, zeigt das Fol- 
gende, wo Paulus die Gerechtigkeit aus 
dem Glauben an dem Beijpiele Abra- 
hams zu erweijen jucht. Auch Hier iſt 
übrigens der Ausdrud „Geſetz“ Doppel 
finnig: während die judenchriftliche An— 
tage dahin geht, daß Paulus von der 
Beobachtung der mojaischen Gebote ent- 
binde, bezieht fich die von ihm behauptete 
Aufrichtung des Gejebes auf die Durch— 
- führung eines nach ihm ſchon im Alten 
Teſtamente bezeugten Grundſatzes. Die 
Aufrichtung des Gejeßes, welche Paulus 
lehrt, ift aber im Sinne des Judenchriſten 
allerdings eine Abjchaffung defjelben. 

4. 33. Uff. wird nun die Aufrich— 
tung des Geſetzes, welche Paulus im 
Sinne hat, an dem Berjpiele Abrahams 
erwieſen. 

Vs. 1-9. Gegenüber der Einwen— 
dung, daß ja Abraham wirklich aus den 
Werfen gerechtfertigt worden jei, zeigt 
der Apoſtel, daß dieje Annahme irrig 
jei, der Judenchriſt ſich aljo auf das 
Beifpiel Abrahams zur Begründung der 
Gerechtigkeit aus den Werfen nicht bes 
rufen dürfe; auch bei Abraham erfolgte 
vielmehr genau wie nach dem Cvange- 
lium des Paulus die Rechtfertigung aus 
dem Glauben durch die fündenvergebende 
Gnade, und nur dem, welcher mie er aus 
Gnaden gerechtfertigt worden iſt, gilt 


die Seligpreifung des Alten Teitaments. 
Auch Hier trägt die Rede zuerft noch die 
Form eines Zwiegeſprächs. Vs. 1 ift 
als Frage im Sinne des Judenchriften 
zu faſſen, welche in den eriten Worten 
von Vs. 2 näher begründet wird. Mit 
den Schlußworten von Vs. 2 „Aber nicht 
vor Gott” ergreift dann Paulus wieder 
im eigenen Namen das Wort, um den 
Satz des Gegners zurückzuweiſen. 
33.1. Wenn Paulus für jeine Lehre 
von der Ölaubensgerechtigfeit fich dem 
Sudenchriften „gegenüber auf das Geſetz 
ſelbſt beruft, ſo ſcheint dem doch ſchon 
das Beiſpiel des Stammvaters von Iſrael, 
Abrahams, entgegenzuſtehen. Denn dieſer 
iſt nach judenchriſtlicher Meinung doch 
unzweifelhaft durch Werke gerechtfertigt 
worden, der Ruhm alſo, welchen Paulus 
den Juden ſo ins Allgemeine hin ab— 
ſpricht (3, 27), kann wenigſtens ihm nicht 
abgeſprochen werden. Was ſollen wir 
alſo ſagen: wie ſollen wir alſo nach 
der Meinung des Paulus von der Ge— 
rechtigkeit unſers Vaters Abraham ur— 
theilen? wenn nur die Glaubensgerech— 
tigkeit, vollends als die eigne Lehre des 
Alten Teſtaments, gelten ſoll, wie wird 
es dann mit der Gerechtigkeit, die unſer 
Vater Abraham erlangt hat? — dem 
Fleiſch nach: gehört nad) der richtigen 
Lesart nicht mit „gefunden habe’, ſon— 
dern mit „unfer Vater Abraham‘ zus 
fammen. Abraham wird al3 der Juden 
Yeiblicher Stammpvater oder Urahn bes 
zeichnet. Diejer Bezeihnung Abrahanıs 
fteht Vs. 16 die Bezeichnung als (geiſt— 
Yicher) Vater aller Gläubigen gegenüber. 
— gefunden Habe: erlangt habe, Die 
Berufung auf das Beijpiel Abrahams 
icheint den Judenchriſten der ſchlagendſte 
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durch die Werke gerecht, ſo hat er wohl Ruhm.«x Aber nicht vor Gott. 
3 Mas jagt denn die Schrift? „Abraham hat Gott geglaubet und das. 
ift ihm zur Gerechtigfeit gerechnet.“ * Dem aber, der mit Werfen um⸗ 
gehet, wird der Lohn nicht aus Gnaden zugerechnet, jondern. aus. 


Are 27 Yı68: 
worden ift, fo hat er ja Ruhm. 


Denn wenn Abraham dur die Werfe gerechtfertigt 


Beweis gegen die paulinifche Lehre von 
der Unmöglichkeit der Gerechtigkeit aus 
dem Geſetze zu jein. 

Vs. 2: Denn wenn’ Abraham 
durch die Werke gerechtfertigt 
worden tit: die Worte find Begrün— 
dung des in Form einer berwunderten 
Frage erhobenen Einwurf, und wollen 
feinen Zweifel gegen die Rechtfertigung 
des Abraham erheben, jondern Diejelbe 
gerade ungefehrt als etwas nad) der Mei— 
nung des Judenchriften ganz Unzmweifel- 
haftes Hintellen, um durch Die Folge— 
rung: jo Hat er ja Ruhm (eigentlich: 
einen Gegenjtand des Rühmens, ein 
Berdienit, deſſen er fich mit gutem Grunde 
rühmen mag) Die Sätze des Paulus 
3, 27—31 über den Haufen zu werfen. 
Nun folgt jofort die rasche Antwort des 
Apoftels: Aber nicht vor Gott, d. h. 
vor Gott gilt aber doch dieſer Ruhm 
nichts, folglich fann auch bei Abraham 
durchaus nicht, wie der Judenchrift meint, 
von einer Rechtfertigung aus den Werfen 
die Rede fein; im Gegentheile jagt ja 
die Schrift ausdrüdlich: Abraham glaubte 
und dies wurde ihm zur Gerechtigkeit 
gerechnet. Es bleibt alſo auch Hinfichtlich 
Abrahams bei dem Satze 8, 27, daß 
alles eigene Rühmen jchlehthin ausge: 
ſchloſſen tft. 

Vs. 3. GSchriftbeweis, dat Abraham 
feinen Ruhm vor Gott Hatte, alfo nicht 
aus Werfen gerechtfertigt worden tft. 
Die Worte find aus 1 Mof. 15, 6 nad 
der griechiſchen Ueberſetzung. Der Sinn 
it dort, daß Gott dem Abraham den 
Glauben an die Verheifung einer zahl: 


reihen Nachfommenjchaft al3 beſonderes 
Verdienſt, als Beweis feiner Tugend 
und Frömmigkeit anrechnete. Paulus 
Dagegen deutet das „zurechnen‘ im Sinne 
von „gnadenweiſe zufprechen” und bes 
zieht das Zurechnen der Gerechtigkeit 
demgemäß auf Die göttliche Losſprechung 
des Sünders von jeiner Schuld. — das 
iſt ihm zur Geredtigfeit gerech— 
net: eben jein Glaube, wie es Vs. 5 
noch beſtimmter heißt. Der Glaube wird 
von Gott gnadenweiſe ſo veranſchlagt, 
als ob er eine vollgenügende ſittliche 
Leiſtung wäre, aber nicht inſofern er im 
Keime ſchon das ganze neue Leben ent— 
hielte, jondern weil er der göttlichen 
Verheigung, ung unſre Sünden zur ver- 
geben, unerjchütterlich vertraut. 

33. 4 und 5- enthalten den zwei— 
gliedrigen Unterſatz eines unvollſtändigen 
Schluſſes, dejjen Oberſatz in Vs. 3 ent- 
halten, deſſen Schlußſatz dagegen mie 
oft bei Paulus meggelajien it. Nun 
wird aber dent, der mit Werfen umgeht, 
jein Lohn nicht gnadenweiſe wie bei 
Abraham, jondern nach Maßgabe feines 
Verdienſtes zugerechnet; Dagegen wird 
ungefehrt dem, welcher nicht mit Werfen 
umgeht, Dagegen an den glaubt, der den 
Unfronmen gerecht jpricht, wie bei Abra— 
ham jein Glaube zur Gerechtigkeit ge- 
rechnet: folglich ift auch Abraham nicht 
aus Werfen gerecht geworden, hat alſo 
feinen Grund, ſich der eigenen Gerech- 
tigkeit zu rühmen. — der mit Werfen 
ungehet: der eigene Werfe und Lei— 
tungen aufzuweiſen hat. — aus Vflicht: 
Ihuldigermaßen, als verdienter Lohn. 


Pflicht, 5 Dem aber, der nie mit Werken umgehet, glaubet aber an 
‚den, der die Gottlofen* gerecht macht; dem wird fein Glaube gerechnet 
zur Gerechtigkeit. 9 Nach welcher Weiſe auch David fagt, daß die 
Seltgfeit ſei allein de Menfchen, welchem* Gott zurechnet die Gerech- 
tigkeit, ohne Zuthun der Werke, da er ſpricht: 7 „Selig find Die, 
welchen ihre Ungerechtigfeiten vergeben find und welchen ihre Sünden 


bedecfet find; 
rechnet.” 
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° jelig ijt der Mann, welchem Gott feine Sünde zu— 


Nun dieſe Seligfeit,* gehet te über die Befchneidung, oder über 
die Borhaut? Wir müſſen je fagen,* dag Abraham fei fein Glaube 


4, ? die Gottlofen: den Sünder. 
den Mann felig preift, welchem Gott u. j. w. 
wir müſſen je jagen: denn wir jagen ja. 


jung. 


6 fies: Wie denn auch David 
9 Geligfeit: Seligprei- 


— glaubet an den: eigentlich: feinen 
Glauben gründet auf den, welcher u. ſ. w. 
— der den Sünder geredt mad: 
Dies gilt alfo auch von Abraham, welcher 
ebenfalls der göttlichen Sündenvergebung 
bedürftig war. Das mit „Sünder“ 
wiedergegebene griechifhe Wort heißt 
eigentlih unfromm (Luther: gottlos) 
und wird bei den Juden namentlich von 
Gößendienern gebraucht. Hier bezeichnet 
e3 einfach den, welcher Gott nicht jo 
wie Er e8 fordert, verehrt (1, 18), 
d. h. eben den Sünder, jofern ja die 
Sünde eine Verlegung des göttlichen 
Willens ift. 

Vs. 6—8 begründen nun den Gab, 
daß auch der Glaube, durch den Abra- 
ham gerechtfertigt worden ilt, fich (ebenjo 
wie nach dem paulinifchen Evangelium) 
auf den Gott bezog, der dem Simder 
die Schuld nicht anrechnet, daß aljo 
auch Abraham Die Sündenvergebung 
ebenſo gut bedurfte wie wir. Denn daß 
der Inhalt des altteſtamentlichen Glau— 
bens ganz derſelbe iſt, wie im Evange— 
lium, geht auch aus den Worten Davids 
hervor Falſch iſt es, 
David neben Abraham als ein zweites 
Beiſpiel der Rechtfertigung aus dem 


Glauben zu betrachten. — David: 
Der Pſalm iſt als davidiſch überſchrie— 
ben. — den Mann ſelig preiſt: 
diefe GSeligpreifung bezieht ſich im 
Sinne des Paulus eben auf die Recht: 
fertigung ohne Werke, Das Pjalmmwort 
redet allerdings nicht von der Nechtfer- 
tigung aus dem Glauben im Sinne des 
Apoſtels; aber es preift ja den jelig, dem 
Gott feine Sünden vergibt, und hierin 
findet Paulus fein Evangelium von 
der gnadenweife zugerechneten Gerech— 
tigfeit bezeugt. ; 

B3. 9. 10. Nachden der Apoftel ge- 
zeigt Hat, daß die Gerechtigkeit aus dem 
Glauben ſchon durch das Beiſpiel Abra- 
hams im Alten Tejtamente bezeugt iſt, 
geht er zu dem weiteren Nachweiſe fort, 
daß die Seligpreiſung derer, denen Gott 
die Gerechtigkeit ohne Werke zurechnet, 
zunächſt gar nicht den Beſchnittenen, 
ſondern den Unbeſchnittenen gilt. Denn 
die Rechtfertigung, auf welche jene Selig— 
preiſung ſich bezieht, iſt dem Abraham 
gerade zu Theil geworden, bevor er be— 
ſchnitten war. 

Vs. 9. Auf wen bezieht ſich nun 
aber jene Pf. 32 ausgejprochene Selig: 
preiiung? Auf die Juden allein oder 


zur Gerechtigfeit gerechnet. 
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0 Wie ı er ihm denn zugerechnet? In 
der Befchneidung, oder in der Vorhaut? Ohne Zweifel nicht in der 
Befchneidung, fondern in der Vorhaut. ö 

11 Das Zeichen aber der Befchneidung empfing ex zum Siegel der 
Gerechtigkeit des Glaubens, welchen er noch in der Vorhaut Hatte; auf 
daß er wiirde ein Vater Aller, die da glauben in der Vorhaut, daß 


auch auf die umnbefchnittenen Heiden? 
Denn wir jagen ja, daß dem Abraham 
jein Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet 
ſei; hieraus ſcheint alfo zu folgen, daß 
die Nechtfertigung aus dem Glauben, 
welche die Schrift bezeugt, ſich blos auf 
Abrahams Samen, aljo auf die Suden 
allein bezieht. Die Nothwendigkeit der 
aufgeworfenen Frage wird alfo gerade 
durch die Thatjache begründet, daß es 
Abraham, der Stammvater Iſraels ift, 
dem jein Glaube zur Gerechtigkeit ge— 
vechnet wurde; denn gerade hieraus 
fonnte das judenchriftlihe Bewußtfein 
leicht wieder eine Beſchränkung der 
Glaubensgerechtigkeit auf Abrahams leib— 
liche Nachkommen folgern. 

Vs. 10. Um dem naheliegenden Ein— 
wande zu begegnen, erinnert der Apoſtel 
nun weiter an die Umſtände, unter denen 
dem Stammmvater der Beſchnittenen ſein 
Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet gewor— 
den iſt. Dies iſt ja aber grade geſchehn 
zu einer Zeit, da er noch nicht beſchnitten 
war, folglich iſt es der Glaube eines 
Unbeſchnittenen, den Gott zur Gerechtig— 
feit gerechnet hat. — In der Befchnei- 
dung, oder in der Borhaut? eigent- 
lich: da er in der Beſchneidung oder in 
der Vorhaut war? — ſondern in 
der Vorhaut: die Rechtfertigung des 
Abraham aus dem Glauben wird ja 
ſchon 1 Mof. 15, feine Beſchneidung da— 
gegen erſt 1 Moſ. 17 erzählt. 

38. 11. 12, Aus diefer Thatjache 
ergibt ſich weiter, daß die Bejchneidung 
gar fein Vorzug der Juden ift, auf den 
fie ſich als Unterpfand ihrer Gerechtig- 
feit berufen könnten: denn fie ift dem 


Abraham grade al3 Zeichen und Unter 
pfand der Glaubensgerechtigfeit gegeben 
worden, die er, da er noch unbejchnittem 
war, erlangte. Eben darum kann aber 
die leibliche Abkunft von Abraham durch— 
aus feinen Borzug der Juden vor den Heiz 
den begründen. Bielmehr it Abraham 
grade durch die Bejchneidung zum Vater 
Aller derer gemacht worden, die, ohne be= 
ſchnitten zu fein, gläubig find; und Vate 
der Bejchnittenen ift er nur injofern, al 
dieje jich jeinen Glauben, den er noch als 
Unbeſchnittener Hatte, zum Vorbilde nah 
men. — Mit diefer Beweisführung, welche 
den ganzen Scharfiinn jüdiſcher Gelehr— 
jamfeit verräth, war dem judenchriftlis 
hen Gegner die Hauptwaffe aus der 
Hand gejchlagen: grade die Beſchneidung 
jelbft, welche ja als das Unterpfand der. 
dent Volke Iſrael als ſolchen verliehenen 
Vorzüge und Verheißungen galt, wird 
unter den Händen des Paulus ein Ber 
weis gegen das Vorrecht der Juden, und. 
für die völlige Gleichberechtigung of 
unbejchnittenen Heiden. R 
33. 11. zum Siegel der Ser 
rechtigkeit des Glaubens, welchen 
er noch in der Vorhaut hatte: die 
Beſchneidung iſt alſo ein göttliches Unter— 
pfand, daß grade den Unbeſchnittenen 
die Gerechtigkeit aus dem Glauben zu 
Theil werden ſoll, ſie iſt mithin ein 
Beweis fire, nicht gegen das pauliniſche 
Evangelium. Dem geſchichtlich-religiöſen 
Sinne der Beſchneidung entſpricht dieſe 
Deutung freilich nicht, aber der damali— 
gen jüdiſchen Theologie ift diefes Ber 
meisperfahren ganz gemäß. — auf daß 
er würde: dies ift die göttliche Abficht, 
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denſelbigen ſolches auch gerechnet werde zur Gerechtigteit;* 12 und würde 
auch ein Water der Beichneidung, nicht allein derer, die* von der Be- 
ſchneidung find, jondern auch derer,* die da wandeln in den Zußitapfen 
des Glaubens, welcher war in der Borhaut unjers Vaters Abraham.* 

13 Denn die Verheißung, daß er follte fein der Welt Exbe, iſt 


4. 11 ſolches auch gerechnet werde zur Gerechtigkeit: die Gerechtig— 
feit zugerechnet werde. 1? Yies: und würde auch ein Vater der Ber 
ſchneidung für die, welche nicht allein von der Beſchneidung find, ſondern 
auch die da wandeln in den Zußjtapfen des Glaubens, welchen unjer Vater 


Abraham in der Vorhaut Hatte. 


aus welcher Abraham das Bejchneidungs- 
zeihenempfing. —einBaterAfler,die 
da glauben in der Vorhaut: aljo 
ihr Vater im geijtlichen Sinne. Alſo 
auch das Recht, Abraham ihren Vater 
zu nennen, wird den Juden abgejprochen, 
wenn fie darauf ein ausschliegliches An— 
recht auf die dem Abraham und jeinem 
Samen verheißenen Segnungen begrün— 
den wollen. 

WBs. 12. Allerdings jollte Abraham 
auch Vater der Beichnittenen fein, aber 
nur in demfelben Sinne, in welchen er 
auch Vater der Unbeſchnittenen ijt, nämlich 
Bater derjenigen Juden, die nicht allein 
von der Befhneidung find, d. h. 
nicht blos Leiblih dem Volke der Be— 
Schnittenen angehören, jondern aud in 
den Zußitapfen des Glaubens 
wandeln, welchen unfer Vater Abraham 
in der Borhaut, d. h. jhon als Un- 
bejchnittener hatte, mit Einem Worte, 
welche nicht blos in Teiblicher, jondern 
auch in geijtlicher Beziehung Abrahams 
Kinder find. 

Vs. 13—16, Weiterer Nachweis, daß 
Abraham der (geiftliche) Vater aller 
Gläubigen ijt, feien fie nun unbe— 
fchnitten oder nicht: die Erfüllung der 
dem Abraham und feinem Samen gege- 
benen Verheißung kann nur aus dem 
Glauben, nicht aus Werfen des Geſetzes 
fommen; folglich ift auch) die Meinung 


der Juden hinfällig, daß ihnen, den 
leiblichen Nachkommen Abrahams, durch 
Beichneidung und Geſetz die Erbichaft 
der dem Abraham verliehenen Verheißun— 
gen verbürgt jei. Gründet fich doch die 
Erbichaft der dem Abraham gegebenen 
Verheißung nicht auf die Geſetzesbeobach— 
tung (zu welcher die leibliche Beſchneidung 
verpflichtet), jondern auf die Glaubens— 
gerechtigfeit. Denn im entgegengejegten 
Falle wiirde der Glaube feines Inhalts 
entleert und die Verheißung Hinfällig, 
da ja das Geſetz um der Sünde willen, 
die e3 hervorruft, nur Zorn zu wirken 
vermag. Grade Deswegen wird das 
verheißene Erbe nur auf Grund des 
Glaubens verliehen, damit e3 gnaden— 
weiſe verliehen und dadurch die Erfül— 
fung der Verheißung wahrhaft ſicherge— 
stellt werde fr die gefammte Nachkommen— 
ichaft Abrahams, nicht blos fir Die, 
welche dem Gejege nach, jondern auch 
für die, welche dem Glauben nad) Abra— 
hams Söhne find. 

B3. 13. der Welt Erbe: die Ver— 
heißung bezog fich ihrem gejchichtlichen 
Sinne nach nur auf das Ererben des 
Landes Canaan (1 Mo). 12, 75 13, 15; 
15, 18 u. ö.), wurde aber don der jüdi— 
chen Theologie auf die meffianifche 
Weltherrichaft gedeutet (jo auch Matth. 
5, 5, vgl. 19, 28 fi) und Die erften 
Gläubigen erwarteten ihre Erfüllung bei 
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nicht gefchehen Abraham, oder feinem Samen, durch das Geſetz; ſon⸗ 
dern durch die Gerechtigkeit des Glaubens. 


Römer 4. 


14 Denn wo die vom Ger 


feß Erben find, fo ift der Glaube nichts und die Verheißung ijt ab. 


15 Sintemal das Geſetz richtet nur Zorn an; denn wo* das Geſetz 


4, 25 denn wo: wo aber. 


4 
tz 
) 
i 


der Wiederkunft Chriſti (vgl. auch 1 Cor. 
6, 2 mit Röm. 8,17). Wenn nun au 
die Judenchriſten diefe Weltherrjchaft in 
jüdiſcher Weiſe al3 die dem Volke Firael 
verliehene Herrichaft über die Heiden 
veritanden, jo war es eine harte Zumu— 
thung für fie, zugeben zu jollen, daß 
Iſrael auch in diefem Stücke nicht? vor 
den meffiasgläubigen Heiden voraushaben 
jollte. — oder jeinem Samen: jeiner 
Nachkommenſchaft, wobei jhon das Vor— 
hergehende (Vs. 11) zeigt, Daß Diejer 
„Same Abrahams“ im Sinne des Baulus 
nicht auf die Leibliche Nachkommenſchaft 
zu bejchränfen je. — durch das 
Geſetz. Anftatt fortzufahren: denn die 
Berheißung, welche dem Abraham und 
jeinem Santen gegeben tft, bezieht jich 
nicht auf feine leibliche, jondern feine geift- 
liche Nachkommenſchaft, — führt Baulus 
hier jofort den Begriff des Geſetzes ein, 
weil die Erbjchaft der dem Abraham 
gegebenen Berheigung dem Judenchriften 
eben an die Beobachtung des mofaischen 
Geſetzes, zu welcher die leibliche Beſchnei— 
dung verpflichtete, geknüpft zur fein ſchien. 
Wenn nun aber die leiblichen Nachfommen 
Abrahams oder jeine Nachkommen „vom 
Geſetze Her” ſich eben um des ihnen 
verliehenen Gejeßes willen auf die Er- 
Füllung der Berheigung Rechnung machten, 
jo zeigt Paulus Dagegen, daß die Ber: 
heißung grade um nicht Hinfällig zu 
werden, die Vermittelung durchs Geſetz 
ausſchließen mußte, und die Bermittelung 
durch dent Glauben nothwendig erforderte, 
Hieraus folgte aber eben, daß der An— 
ſpruch der „Nachkommen Abrahams von 


: 
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Geſetze her“ d.h. der Anſpruch der Juden 
auf die ausſchließliche „eier 
ein trügerijcher jet. 

B3. 14. die dom Gejek: sich 
welche ihren Anſpruch auf das Erbe 
vom Gejege ableiten, — Erben jind: 
allein des Erbes theilhaftig werden 
können. — ſo iſt der Glaube nidhts: 
eigentlich: jo ift der Glaube (durch welchen 
ja Abraham nad) Vs. 5. gerechtfertigt 
worden ift) feines Inhaltes entleert, die“ 
Gerechtigkeit und die nothwendig zugleich 
mit diejer gegebene Auzficht auf das 
fünftige Erbe find abhanden gefommen. 
— dieBerheißungiftab: eigentlih: 
it unwirkſam geworden, weil fie num 
nicht mehr in Erfüllung geht. x 

33. 15. das Geſetz richtet nur 
Horn an: unter dem Gejege fällt der 
Menſch, anjtatt der göttlichen Verheigung 
theilhaftig zu werden, nur dem göttlichen 
Strafgerichte anheim, nämlich weil ja 
durchs Gejeß die Erfenntniß der Siinde 
fommt (3, 20). — two aber da3 Ge 
ſetz nicht ift, da ift auch feine 
Uebertretung: wo aber das Geſetz 
mit jeinem den Sünder verurtheilenden. 
Spruche nicht vorhanden ift (was eben 
bei der Glaubensgerechtigfeit der Fall 
ift), da ift auch feine Geſetzesübertretung, 
welche „Horn anzurichten” und damit 
de3 Erbes verluſtig machen Könnte, vor— 
handen. Die Worte wollen nicht begrün— 
det, warum das Gejeß Zorn anrichte 
(dann Hätte es Heigen müſſen: denn wo 
da3 Geje tft, da iſt Uebertretung), 
jondern wollen darthun, daß nur da, 
wo man das Erbe nicht aus dem Geſetze 
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nicht iſt, da iſt auch Feine Uebertretung. 16 Derhalben muß die Ge- 
rechtigkeit* durch den Glauben kommen, auf daß fte fei aus Gnaden 
und die Verheißung fejt bleibe allem Samen; nicht allein dem, der 
unter dem Gejeß* ijt, fondern auch dem, der des Glaubens Abrahams 
iſt, welcher iſt unſer aller Vater. 

Wie geſchrieben ſtehet: „Ich Habe dich geſetzt zum Water vieler 
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4. 1° die Gerechtigkeit: die Erbſchaft. unter dem Geſetz: aus 


dem Geſetz. 


zu gewwinnen jucht, daS unter dem Ge— 
ſetze unvdermeidliche Hinderniß für den 
Antritt der Erbichaft, die Gejegesüber- 
tretung, Hinweggeräumt jei. 

23.16. auf Daß jie ſei aus Gna— 
den: dies muß fie nämlich fein, weil 
nur jo das Hinderniß der Gejegesüber- 
tretung (93. 15) bejeitigt werden kann. 
Soll alſo die Verheigung feitftehn (vgl. 
3, 4), jo muß ihre Erfüllung gnaden— 
weiſe erfolgen. Sann aber die Erbichaft 
eben nur aus Gnaden und nicht nach 
Berdienft verliehen werden, jo folgt noth- 
wendig weiter, daß fie nur durch den 
Glauben fommen kann, daß fie eben 
darum nun aber auch allen Gläubigen 
ohne Unterjchted zu Theil werden muB. 
— dem, der aus dem Geſetz tit: der 
aus dem Gejege jeine Abkunft von Abra— 
ham herleitet. — der des Ölaubens 
Abrahams iſt: fein Nachfomme vom 
Glauben her, wie dies auch der Heide 
fein kann. — welcher iſt unfer Aller 
Bater: der Vater der gläubigen Heiden 
wie der gläubigen Juden. Nochmalige 
nachdrüdliche Hervorhebung des Haupt- 
gedanfens, um zu einer neuen Gedanken— 
reihe überzuleiten. 

Vs. 17—22. Nähere Beftimmung der 
Beichaffenheit des Glaubens, durch 
welchen Abraham zum „Water umjer 
aller” geworden ift. Dadurd daß Abra— 
ham zum Vater aller Gläubigen geworden 
ift, iſt das Schriftwort erfüllt, da Gott 


ihn zum Vater vieler Völker einjeßen 
wolle, Dieje Weifjagung ift an ihm aber 
in Erfüllung gegangen, weil er an Gott 
glaubte, der das Todte belebt und das 
Nichtjeiende zum Leben ruft. Obwohl 
nad menjchlichem Urtheile gar feine 
Möglichkeit ſchien, daß die Weiſſagung 
fih an ihn erfüllen könne, da er und 
Sarah jchon weit über das Alter des 
Kinderzeugens hinaus waren, jo zwei— 
felte er Doch nicht an der göttlichen Ver— 
heißung, ſondern war volfüberzeugt, daß 
Gott im Stande ift, was er verheißen 
hat, auch zu erfüllen; und eben darum 
it ihm auch fein Glaube zur Gerechtig- 
feit gerechnet worden. Hiermit tft auch 
der Suhalt des Ubrahamsglaubens näher 
beitimmt, al3 Glaube an den Gott, welcher 
Todtes zum Leben ruft, und jo der lebte 
Sat in der Beweisfette Hinlänglich vor- 
bereitet, daß der Glaube, durch welchen 
Abraham gerechtfertigt wurde, jeiner in— 
haltlichen Beſtimmtheit nach, wejentlich 
derſelbe jet, als der rechtfertigende Glaube 
im Evangelium, 

Vs. 17. Wie gejhrieben ftehet: 
1 Moſ. 17, 5. Das Schriftwort joll Hier 
in der Thatjache, daß Abraham unjer 
Aller Vater ift, die Erfüllung einer 
diejem felbft zu Theil gewordenen Weis: 
fagung nachweiſen, welche eben um 
feines Glaubens willen eingetreten it, 
an dem Gegenftande dieſer Weiſſagung 
ſelbſt aber die Natur des Glaubens näher 
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Heiden,“ * vor Gott, dem du geglaubet hajt,* der da lebendig macht die. 
Todten und ruft dem, das nicht ift, daß es ſei. 1° Und er” hat ges 
glaubet auf Hoffnung, da nichts zu Hoffen war, auf daß er würde ein 
Vater vieler Heiden,* wie denn zu ihm geſagt iſt: „Alſo ſoll dein 
Same fein.” 19 Und er ward nicht ſchwach im Glauben, fahe auch 
nicht an feinen eigenen Leib, welcher ſchon erjtorben war, weil er it 
Hundertjährig war, auch nicht den erjtorbenen Leib der Sara.* 2 Denn*3 


4. 17 vieler Heiden: vieler Völker. dem du geglaubet haft: dem | 
18 Und er: Welcher nämlich. Heiden: Völker. 


er geglaubt hat. 


19 fjeg: Und ohne ſchwach zu werden im Glauben, jahe er an jeinen Leib..., 


auch den eritorbenen Leib der Sara. 


20 Denn: Aber. 


beftimmen, durch melden Abraham 
und zum Borbilde dient. — vieler 
Bölfer: in der Stelle des A. T. find 
die vielen Volksſtämme gemeint, welche 
von Abraham ihren Urjprung ableiten; 
Baufus bezieht die Worte dagegen auf 
die zum chriftlichen Heile berufenen Hei- 
denvölker überhaupt. — Bor Gott, dem 
er geglaubt Hat: nämlich im Angefichte 
oder nach dent Urtheile des Gottes, dent 
er geglaubt hat, ift er zum Vater vieler 
Völker eingejebt worden. — der da 
lebendig macht die Todten und 
ruft dem, das nicht ift, daß es jet: 
diefe Wunderwirkſamkeit Gottes wird 
hervorgehoben, um den Inhalt des 
Glaubens näher zu beftimmen, um deg- 


toillen Abraham zum Bater vieler Völker 


gejeßt worden ift. Dieſer Glaube bezieht 
ſich nämlich gerade auf den Gott, der 
die Todten lebendig macht und das 
Nichtjeiende zum Sein ruft. Die Aus— 
drücke find abfichtlich allgemein gehalten, 
um Die Uebereinftimmung des Abrahams- 
glaubens mit dem chriftlichen Glauben 
herbortreten zu laſſen. Der Gott, der 
die Todten lebendig macht, Hat nämlich 
ebenſowohl den erftorbenen Leib des Abra— 
ham und der Sarah neubelebt (Vs. 19), 
als auch Jeſum ChHriftum von den Todten 
erwedt; der Gott aber, der das Nicht: 


jeiende zum Sein ruft, Hat ebenjowohl 


N {1 


| 
| 


dem erbenlojen Abraham eine zahlreiche - 


Nachkommenſchaft ins Leben gerufen, al | 


auch aus der Zahl der Heiden (aus dem 
Nicht-Volke Röm. 9, 25) jich ein zahl: 
veihes Volk erweckt. Man bemerfe 
übrigens, daß Paulus. hier eine andere 


h 
i 
i 


Seite des Abrahamsglaubens Hervor= | 


hebt als 33. 5, wo er al3 Inhalt deſ— 


ſelben vielmehr die jündenvergebende 


göttliche Gnade bezeichnet, 


während 


derjelbe ſich Hier -auf Die göttliche All: 


macht bezieht, die auch das menjchlicher- 
weiſe unmöglich Scheinende verwirklichen 
fann. 

33. 18 gibt nun noch bejtimmter an, 
daß Abraham im Vertrauen auf Gottes 
Verheißung auch da noch die Hoffnung 
feitgehalten habe, wo nad) menjchlichem 
Urtheile durchaus feine Hoffnung mehr 


war. — aufHoffnung, da nichts zu— 


Hoffen war: eigentlich: wider Hoffnung 
auf Hoffnung. Aljo joll dein 
Same fein: nämlich jo zahlreich wie 
die Sterne am Himmel. Das Verhei— 
Bungswort findet fi 1 Moſ. 15, 5. 
33.19. Der Hinblid auf feinen und 
der Sarah erjtorbenen Leib machte dennoch 
jeinen Ölaubennicht wantend.— ſchon er— 
ftorben: aljo zeugungsunfähig. — den 
erjtorbenen Leib der Sarah eigent- 
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er zweifelte nicht an der Verheißung Gottes durch Unglauben, fondern 
ward ſtark im Glauben und gab Gott die Ehre; * und wußte aufs 
allergewifjeite, daß, was Gott verheißt*, das fann er auch thun. 
22 Darum ijt es ihm auch zur Gerechtigkeit gerechnet. 

3 Das iſt aber nicht ‚geichrieben allein um feinet willen, daß es 
ihm zugerechnet iſt; * ſondern auch um unſert willen, welchen es 
ſoll zugerechnet werden, fo wir glauben an den, der unjern Herrn Je— 
ſum auferwecet hat von den Todten; ?° welcher tjt um unferer Sünde 
willen dahin gegeben und um unferer Gerechtigfeit* willen auferwedet. 


4. 2 verheißt: verheißen hat. 5 Gerechtigkeit: Rechtfertigung. 


lich: die Erftorbenheit der Sarah d. h. 
ihre Unfähigkeit noch zu gebären. 

B3. 22 meilt abjchliegend auf den 
Ausgangspunkt der ganzen Darlegung 
Vs. 3 zurück. 

Vs. 23—25. Eben dieſe dem Abra— 
ham zu Theil gewordene Rechtfertigung 
aus dem Glauben enthält aber den 3, 
31 im Aussicht geftellten Schriftbemeis 
fiir die Glaubensgerechtigfeit überhaupt, 
bejtätigt aljo den Sat, daß das pauli— 
nifche Evangelium wirflich das Geſetz 
nicht aufhebt, jondern aufrichtet. Abra— 
hams Glaube ift nämlich vorbildlich für 
unfern Glauben. Wie ihm fein Ölaube 
an den Gott, der Todtes lebendig macht 
und das Nichtfeiende zum Dafein ruft, 
zur Gerechtigfeit gerechnet worden tit, 
fo ſoll auch ung, die wir an den Gott 
glauben, der unfern Herrn Jeſum don 
den Todten erweckt hat, diejer Glaube 
zur Gerechtigfeit gerechnet werden: denn 
um umferer Sünden willen iſt Jeſus in 
den Tod gegeben und um unſerer Recht⸗ 
fertigung willen iſt er erweckt worden. — 
Hiermit iſt die nächſte Aufgabe des 
Apoſtels erfüllt, und „die Gerechtigkeit 
Gottes“ nicht blos als einzig möglicher 
Heilsweg nachgewieſen und in ihrem 
Weſen entwickelt, ſondern auch in ihrer 
Uebereinſtimmung mit dem Geſetze d. h. 
mit der altteſtamentlichen Gottesoffen— 
barung begründet. 


Vs. 28. Was da von Abraham ge— 
ſchrieben ſteht, daß ihm der Glaube zur 
Gerechtigkeit gerechnet worden ſei, bezieht 
ſich nicht blos auf ſeine Perſon, als ob 
dieſe Sache blos ein geſchichtliches Inter— 
eſſe hätte, ſondern es iſt auch um unſert— 
willen geſchrieben. 

Vs. 24. Es hat auch vorbildliche 
Bedeutung für uns, indem es an Abra— 
ham voraus darſtellt, was ſich nachmals 
an uns verwirklichen ſollte. — denen es 
ſoll zugerechnet werden: denen der 
Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet wer— 
den ſoll. — glauben an den: eigent— 
lich: unſern Glauben gründen auf den. 
Grund dieſes Glaubens iſt die in der 
Auferweckung Jeſu von den Todten ſich 
beurkundende göttliche Allmacht; der ge— 
ſchichtliche Inhalt deſſelben iſt die That— 
ſache dieſer Auferweckung ſelbſt und die 
in dieſer Thatſache ausgedrückte göttliche 
Abſicht. — unſern Herrn Sejumt: 
die Bedeutung der gejchichtlichen Perjon 
Jeſu ift eben dieſe, daß er unfer Herr ilt. 

Vs. 25 gibt nun ſchließlich noch ein- 
mal die göttliche Abficht an, welche in 
den beiden zufammengehörigen That: 
fachen des Kreuzestodes umd der Auf: 
erſtehung Jeſu ausgedrüdt it. — um 
unferer Sünde willen dahin ge- 
geben: zur Sühnung umjerer Sünden 
in den Tod gegeben, nämlich von Gott, 
vol. 3, 25. — um unjerer Recht— 
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5. Nun wir denn ſind gerecht geworden durch den Glauben, 
ſo haben wir Frieden mit Gott durch unſern Herrn Jeſum Chriſt, 
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2 durch welchen wir auch einen Zugang haben im Slauben* zu dieſer 
Gnade, darinnen wir ftehen, und rühmen uns der Hoffnung der zu— 
künftigen Herrlichkeit, die Gott geben foll. ? Nicht allein aber das, 


5. 2 im Glauben (fällt weg). 


fertigung willen: um der (durch den 
Glauben an feinen Tod) uns zu Theil 
gewordenen Rechtfertigung willen d. 5. 
um ung der Güter, die Gott den für 
gerecht Erflärten verheißen hat, insbe— 
fondere der Errettung von dem Fünftigen 
„Zorn“ und des Lebens im Gottesreiche 
theilhaftig zu machen. 

5. 1-11. Folge der Gerechtigkeit 
Gottes: Friede und Verſöhnung mit 
Gott, und damit zugleich die Errettung 
vom Zorn und die Hoffnung auf das 
Leben im Gottesreiche, jenes durch den 
Tod, dieſes durch die Auferſtehung des 
Sohnes Gottes vermittelt. — Wenn der 
Apoftel ſchon 4, 25 den Tod umd die 
Auferftehung Jeſu als die beiden zu— 
fammengehörigen göttlichen Veranſtal— 
tungen zu unſerem Heile bezeichnet hat, 
fo wird nun im Folgenden noch näher 
ausgeführt, was den Gläubigen durch 
dieje beiden Thatjachen zu Theil werde. 

33.1. Frieden mit Öott: daj- 
jelbe was weiter unten Vs. 10 und 11 
„Verſöhnung“ Heißt. Diefer Friede it 
die unmittelbare Folge der Rechtfer— 
tigung; feinem Inhalte nach ift er das 
Kindfchaftsverhältniß zu Gott, in welches 
wir duch die Rechtfertigung eingejegt 
find; fein Gegentheil aber ift die Feind- 
ihaft mit Gott (5, 10), welche durch das 
Verſöhnungswerk aufgehoben ift. 

33. 2 fügt num zu dem Frieden mit 
Gott das zweite Gut hinzu, welches den 
Gerechtfertigten ebenfalls durch Chriſtus 
zu Theil geworden ift: die Hoffnung der 
zukünftigen Herrlichfeit im göttlichen 
Reihe. — einen Zugang haben: 
eigentlih Die Hinzuführung erhalten 


haben. — zu diefer Gnade, in wel- 
cher wir ftehen; was dies für eine 
Gnade jei, ergibt fi aus dem Zu— 
faße: und rühmen ung der Hoff- 
nung der zufünftigen Herrlich— 
keit, die Gott geben joll. Unter 
der Gnade it aljo hier nicht die recht- 
fertigende Gnade zu verjtehen (dann 
wäre der ganze Zuſatz müjjig), jonvern 
die Gnade, welche die Gerechtfertigten in 
die Erbjchaft der Verheigung (4, 13 ff.) 
einjegt, fie zu Erben und Bürgern im 
Meſſiasreiche macht. 
itehen die Gläubigen ſchon jegt: denn 
wenn wir Söhne Gottes find, jo find 
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en 


In diejer Gnade ° 


wir auch Erben (8, 17). — und rüh- 


men ung derHoffnung (genauer: und 
uns rühmen der Hoffnung): die gerecht 


fertigten Gläubigen Haben alfo aller 


dings einen Grund ſich zu rühmen oder 
ihres VorzugS dor allen anderen Men- 
ichen ſich zu freuen, freilich nicht um 
ihres eignen Verdienftes willen, jondern 
um der Gnade willen, in der fie ftehen. 
Die Worte blicfen deutlich zurüd auf die 
frühere Darlegung, daß die Juden durch— 


aus feinen Grund haben, ſich um ihrer 


vermeintlichen Gejegesgerechtigfeit willen 
des Erbes der Verheißung zu rühmen 
(8, 27 vgl. 4, 2). — Herrlichkeit, die 
Gott geben ſoll: eigentlich „Herrlich- 
feit Gottes”, Gemeint ift darımter der 
lichte Himmelsglanz, von dem Gott um- 
geben ift, und welcher auch den „Söhnen 
Gottes” dereinft im Meſſiasreiche durch 
Gott verliehen werden wird, 

33. 3. 4. Der Gläubige rühmt fich 
aber nicht blos wie der Jude der Hoff: 
nung auf die künftige Lichtherrlichfeit 
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jondern wir rühmen uns auch der Trübſale, dieweil wir wiſſen, daß 


Trübfal Geduld bringet; 


* Geduld aber bringet Erfahrung;* Erfah: 


rung” aber bringet Hoffnung; ° Hoffnung aber läßt nicht zu Schan- 
den werden. Denn die Liebe Gottes it ausgegofjen in unfer Herz 
durch den heiligen Geiſt, welcher uns gegeben ift. ° Denn auch Chriſtus, 
da wir noch ſchwach waren, nach der Zeit, ift für ung Gottlofe gejtorben.* 


5. * Erfahrung: Bewährung. © lies: Denn auch Chriſtus ift, da 
mir noch waren, zur bejtimmten Zeit für Gottlofe geftorben. 


im Meſſiasreiche, ſondern aud) des fchein- 
baren Gegentheiles dieſer Herrlichkeit, 
feiner äußerlich bedrängten und leidens— 
vollen Lage im gegenwärtigen Welt 
alter, weil in ſolcher Trübfal fich der 
Glaube, auf den jene Hoffnung fich 
gründet, als ein ächter und dauerhafter 
bewährt. — Bewährung: die Trübjal 
wird als eine Prüfung des Glaubens 
hingeitellt. Wird fie aber in Geduld, 
ohne Murren gegen Gott, ertragen, jo 
bewährt jih in ihr der Glaube an die 
Treue und Wahrhaftigkeit Gottes, und 
aus diejer Bewährung geht die Hoffnung 
auf die fünftige Herrlichkeit gejtärft und 
ftegreich hervor. 

83.5. Hoffnung aber läßtnidt 
zu Schanden werden: die rechte, auf 
den Ölauben gegründete Hoffnung der 
Gerechtfertigten beihämt fie nicht, ſon— 
dern geht zuverläjlig in Erfüllung. — 
ift ausgegofjen in unjer Herz 
durch den heiligen Öeift: in das 
Herz der Gläubigen iſt nämlich Der 
Geiſt Gottes ausgegofien, und Diejer 
über fie ausgegofjene und ihnen mitge- 
theilte heilige Geift verbürgt ihnen die 
göttliche Liebe, welche ihnen, ebenjo wie 
fie ihmen ſchon die Gerechtigkeit gejchentt 
hat, nun auch weiter das Erbe der mej- 
ſiauiſchen Herrlichkeit ſchenken wird, vgl. 
Vs. 9 ff. Sofern der über die Gerecht— 
fertigten ausgegofjene Heilige Geiſt ihnen 
die Gewißheit der göttlichen Liebe ver— 
Yeiht, Heißt es daher von diejer Liebe 
ſelbſt, daß fie ausgegoffen jet in ihr 


Herz; jener Geift ift ja der in ihnen 
gegenwärtig waltende göttliche Liebes- 
geijt jelbit. Man bemerfe dabei, daß 
nad) der Anjchauung des Apoſtels das 
Erlöſungswerk in zwei Stüden  beiteht, 
in der Losjprehung des Sünders von 
der Schuld und in der Mittheilung des 
Geiſtes Gottes an die Gerechtfertigten. 
Durch jene ift das neue religiöfe Ver: 
hältniß zu Gott (das Kindichaftsverhält- 
niß), durch Dieje Das neue Leben bedingt, 
welches ſich in der fünftigen Herrlichkeit 
vollendet. 

Vs. 6. Zur Begründung des Sabes, 
daß die Liebe Gottes in unjer Herz aus— 
gegofien jei, zeigt der Apoitel weiter, wie 
Gott ja diefe Liebe jchon durch Den 
Sühntod des Meſſias bewährt habe, daß 
er alfo um jo viel mehr ung auch des 
Lebens jeines Sohnes im fünftigen 
Sottesreiche theilhaftig machen werde, 
Sit Chriſti Tod für die Sünder der bes 
reit3 gegenwärtig uns gegebene That: 
erweis der göttlichen Liebe, jo liegt in 
diefer Liebe auch die Bürgſchaft für ihre 
dereinjtige Bewährung beim Endgericht. 
— Denn Chriſtus ift, da wir nod 
ihwad waren... für Gotthoſe ge— 
ſtorben: der bereits gegenwärtig uns 
gegebene göttliche Liebesbeweis beſteht 
darin, daß Chriſtus zu einer Zeit, da 
wir noch ſchwach d. h. wegen des Flei— 
ſches noch unfähig waren, Gottes Willen 
zu erfüllen, für Gottloſe, eigentlich Un— 
fromme (vgl. 4, 5) geſtorben iſt. — da 
wir noch ſchwach waren: bezeichnet 

— 
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? Nun stirbt kaum Jemand um des Nechtes willen, um etwas 


Gutes willen dürfte vielleicht Jemand ſterben. ° Darum . preifet 
Gott feine Liebe gegen ung, daß Chriſtus* für uns gejtorben tft, 
da wir noch Sünder waren. ? So werden wir je vielmehr durch 
ihn behalten werden vor dem Zorn, nachdem wir* durch fein Blut 
gerecht geworden find. 10 Denn fo wir Gott verjühnet find Durch dem 
Tod feines Sohnes, da wir noch Feinde waren; viel mehr werden 


5. 7. 8 fieg: Denn es ftirbt kaum Jemand um eines Gerechten willen; 
um des Guten willen nämlich unternimmt es wohl Jemand zu jterben. Nun 
erweifet Gott aber feine Liebe 'gegen uns dadurd, daß Ehriftus u. ſ. m. 


9 nachdem wir: da wir jeßt. 


die frühere Zeit unter der Herrſchaft des 
Fleiſches im Gegenjab zu dem gegen- 
mwärtigen Zuftand der Gläubigen, mo 
der Geift Gottes über fie ausgegofjen 
it. — für Gottloje: alſo nicht blos 
für Schwache, fondern fogar für jolche, 
die Sünder waren in Gottes Augen. — 
zur beftimmten Beit: zu der von 
der göttlichen Liebe bejtimmten Zeit. 
Alſo wird dieſelbe Liebe ebenfalls in der 
von ihr bejtimmten Zeit uns die meſ— 
ſianiſche Herrlichkeit ſchenken! 

Vs. 7. Beiläufige Begründung des 
Gedankens, daß Chriſtus für Unfromme 
oder Sünder geſtorben iſt. Sonſt hätte 
nämlich ſein Tod gar keinen Zweck ge— 
habt: denn für einen Gerechten ſtirbt 
wohl Niemand: ein ſolcher wäre ja der 
Errettung dom Strafgerichte und Der 
fünftigen Herrlichkeit an fich ſelbſt Schon 
ficher, brauchte alſo derjelben nicht exit 
durch den Dpfertod eines Andern theil- 
haftig zu werden; gäbe es alſo eine 
Möglichkeit zur eigenen Gerechtigkeit, 
wie die Juden meinen, jo wäre ja 
Chriſtus umſonſt, vergeblich geitorben. 
— um de3 Guten willen: um 
des Guten willen, um das es fich Hier 
allein handelt und zu welchen auch nad) 
8, 28 alle Dinge Denen dienen müſſen, 
die Gott lieben: um Andern die Gerech- 
tigfeit umd das Leben zır verichaffen. 
— unternimmt es wohl Jemand 


zu fterben: lohnt fich’3 wohl der Mühe, 
dag Jemand jtirbt. Dieſen Zwed allein 
kann aljo auch der Opfertod Chriſti Haben. 

BE. 8. Nun ermweijet Gott aber 
feine Liebe: Eben hierin, dag Chriftus 
für ung, gerade da wir noch Sünder 
waren, gejtorben ift, beruht nun aber 
der Thaterweis der Liebe Gottes gegen 
uns; folglich dürfen wir auch auf die 
weitere Bewährung dieſer Liebe Hoffen. 
— jeine Liebe: eigentlich: jeine eigne 
Liebe, unterfchieden noch von der Liebe, 
welche Chriſtus in feinem Tode bewährt 
hat. Der Tod Chriftt iſt ja nicht blos feine 
eigne Liebesthat, jondern Veranjtaltung 
de3 göttlichen Liebewillens. 

33.9. Sp werdenmirje biel- 
mehr: um wie viel mehr werden mir 
aljo, Schluß von dem Größeren auf das 
Geringere. Da wir jeßt durch fein Blut 
gerechtfertigt worden find (83. 1), jo 
werden wir um jo mehr viel mehr be- 
halten werdemvordem Zorn, von 
dem Horne Gottes der fi) beim End- 
gericht offenbaren wird, errettet werden. 

Vs. 10 begründet die Schlußfolgerung 
de3 vorigen Verjes: denn wenn Gott 
jeinen Sohn in den Tod gegeben Hat, 
um ung, da wir noch jeine Feinde waren, 
mit fich zu verfühnen, jo wird er ja um 
viele8 mehr uns auch Das Leben des 
Auferftandenen zu Gute kommen Yafjen, 
da wir jet mit ihm verjöhnt find, — 
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wir jelig werden durch fein Leben, fo wir nun verföhnet find, 1 Nicht 
allein aber das; fondern wir rühmen ung auch) Gottes, durch unfern Herrn 
Jeſum ChHrift, durch welchen wir nun die Verſöhnung empfangen haben, 

> Derhalben, wie durch Einen Menjchen die Sünde ift ge- 


Feinde: nämlih vom Standpunkte 
Gottes aus: Gott mußte ung um unferer 
Sünden willen als jeine Feinde anfehen, 
e3 beitand zwiſchen ihm und ums ein 
Verhältniß der gegenfeitigen Ferndichaft. 
— verjöhnet find: die Verfühnung tft 
nicht blos als Verfühnung der Menjchen 
mit Gott, jondern zugleich als Verſöhnung 
Gottes mit den Menfchen gedacht, info: 
fern Gott gegen die, welche nicht mehr 
feine Feinde find, jondern Frieden mit 
ihm Haben, nicht mehr wie bisher feinen 
Horn ehrt. — durch fein Leben: 
das Leben des Auferjtandenen, tmelches 
den Verjöhnten auch ihr fünftiges Leben 


im Meffiasreiche verbürgt. — jelig 
werden: eigentlich gerettet werden, 
nämlich vom Horn. 

33. 11. Während aljo die Juden 


ſich mit Unrecht Gottes rühmten (2, 17), 
nämlich als ihres Bundesgottes, derihnen 
das meſſianiſche Erbe verliehen Habe, 
fo Haben die Gläubigen zu jolchem 
Rühmen ein Recht. Diefelben haben nicht 
blos die begründete Hoffnung auf Die 
dereinjtige Herrlichkeit, jondern dürfen 
Schon jeßt fich Gottes rühmen, als ihres 
Vaters, der fie zum meſſianiſchen Erbe 
berufen Hat. Aber diefes Rühmen gründet 
fich bei ihnen nicht auf ihre eigenen Vor— 
züge, Sondern tft vermittelt durch 
unjern Herrn Jeſum Chriſt, aljo 
durch denfelben, Durch welchen wir 
nun die Verſöhnung empfangen 
haben. — Erit hiermit it das Weſen 
und die Folge der Glaubensgerechtigfeit, 
und damit die neue religiöfe Weltan- 
ſchauung vollftändig enttwidelt. 

5. 12-21: Schlußbetrachtung, welche 
die neue religidje Weltanjchauung don 
einer göttlichen Zurechnung dev Gerechtig— 
feit und des Lebens des Einen Chriſtus 


an die vielen Gläubigen begründet, 
nämlich durch einen gejchichtlichen Ver— 
gleich mit der Uebertragung der Sünde 
und des Todes Adams auf die vielen 
Nachkommen Adams. — Der Abjchnitt 
bildet ebenjowenig wie 5, 1—11 fchon 
den Uebergang zum zweiten Theile, jon- 
dern fucht Lediglich nach vollftändiger 
Aufjtellung der neuen religiöfen Weltan- 
jchauung das Ergebnif der bisherigen 
Ausführung, den Grundſatz der göttlichen 
Heilsordnung von einer Zurechnung oder 
Uebertragung des durch Chriſti Kreuzes- 
tod und Auferitehung Gewirkten auf die 
Gläubigen, vor dem religiöjen Bewußtſein 
der Sudenchriften zu rechtfertigen. 

38. 12, Derhalben: weil uns die 
Berjühnung und weiterhin die Errettung 
vom Strafgericht durch Chriſti Tod und 
Auferftehung gnadenweiſe zu eigen gege- 
ben worden ift, verhält es fich mit der 
göttlichen Zutheilung von Gerechtigkeit 
und eben ganz ähnlich, wie es fich ja 
auch mit der Uebertragung von Adams 
Sünde und Tod auf alle Menjchen ver- 
hält. — wie durch Einer Menſchen: 
dem Vorderſatze entjpricht fein Nachſatz. 
Bollitändig hätte der Sat lauten müſſen: 
Wie durch Einen Menſchen die Sünde 
und durch die Sünde der Tod, fo ist auch 
durch Einen Menſchen die Gerechtig— 
feit und durch die Gerechtigkeit das 
Leben in die Welt gefommen. Statt 
deſſen ift das zweite Glied der Ver— 
gleihung zuerit am Schluffe von 33. 14 
kurz angedeutet, und dann im neuer 
Form 33. 15 ff. wieder aufgenommen. 
— durh Einen Menſchen: durch 
Adam, vgl. 8. 14. Die Worte nehmen 
auf 1 Moj. 3 Bezug, und führen den 
Gedanken aus, daß Adam durch feine 
Sünde die Sünde und den Tod über 
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kommen in die Welt und der Tod durch die Sünde und ift alfo 
der Tod zu allen Menfchen ducchgedrungen, diemeil fie alle gefündiget 
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Per 


fein ganzes Gejchlecht gebracht Habe. 
1 Cor. 15, 45—49 Stellt Paulus Adam 
und Chriftus als den Menjchen von 
Erdenſtoffe, der feinem Weſen nach nur „ee— 
liſch“ nicht „‚geiftig” war, und den himmli— 
chen Menſchen, welcher Geiftift, gegenüber. 
Da nun nach amnderweiter Lehre des 
Apoftels der Menjch, welcher nur bejeeltes 
Fleiſch ift, den göttlichen Geift aber noch 
nicht beſitzt, nothwendig fündigt, jo könnte 
es jcheinen, daß auch Hier Adam nicht 
als der Urheber von Sünde und Tod 
für das ganze Gefchlecht, jondern nur 
als Unfänger der fündigen Reihe oder 
als derjenige bezeichnet wiirde, in welchem 
die in der fleischlichen Natur des Menjchen 
nothwendig begründete Sünde zuerit in 
die Erjcheinung getreten jei. Aber Hier- 
duch würde der ganzen nachfolgenden 
Bergleihung der Nerv zerjchnitten, da 
eine entjprechende Vorſtellung von Chriſtus 
die ganze paulinische Erlöfungslehre über 
den Haufen werfen würde. Vielmehr 
ſtellt ſich Paulus, ohne eine Ausgleichung 
mit feiner fonftigen Lehre vom Urſprunge 
der Sünde zu fuchen, hier einfach auf 
den Standpunkt des jüdiichen Bewußt— 
jeing und fucht den Grundfaß der Ueher- 
tragung der Gerechtigkeit und des Lebens 
bon dem Einem auf die Vielen durch die 
ja auch nach jüdiſcher Lehre ftatt- 
findende Uebertragung der Sünde und 
des Todes von Einem auf die Vielen 
zu begründen. Nur jo hat die ganze 
hier angeftellte Vergleihung zwiſchen 
Adam und Chriftus einen Sinn und ihre 
gute Stelle im Zuſammenhange des 
DBriefes. — die Sünde ift gefommen 
in die Welt: Adams fündige That 
wird als die Urſache vorgeſtellt, daß fich 
num die Sünde in der Menjchheit als 
eine Herrſchermacht, der fich Keiner ent- 
ziehen kann, wirkſam erweist. Unter der 
„Sünde ift nämlich weder die „That: 
ſünde“, noch ftrenggenommen, die „Erb— 


finde” (al3 angeerbter fündiger Hang 
der Perſon), jondern das Böſe als eine 
gleichfam perjönlich vorgeitellte Gewalt 
zu verftehen, welche mittelft des Fleiſches 
den Menjchen beherricht, vgl. auch Vs. 
21.-:— und der Ind Ducheäte 
Sünde: nad) dem Wort 1 Moſ. 2, 17 
vgl. Röm. 7, 24. 1 Cor. 15, 56. Aud) 
der Tod wird ebenjo wie die Sünde 
al3 eine folche Herrſchermacht über den 
Menihen vorgeitellt, vgl. 98. 14. 17. 
Unter dem „Tode, dem Gegenjaße des 
durch Chriftus gebrachten Lebens, tit 
nicht der „geiftlihe Tod’ (die innere 
Unempfänglichfeit für das Gute), aber 
auch nicht ohne Weiteres der TLeibliche 
Tod für fich allein zu verjtehen, fondern 
der ewige Tod, der bleibende Aus— 
ihluß von dem Leben und der Herrlidh- 
feit des Mejjtasreiches, alfo Der leibliche 
Tod ohne Auferjtehung zum ewigen 
Leben. — und iſt aljo der Tod zu 
allen Menſchen hindurchgedrun— 
gen: anſtatt zu ſagen, daß alſo Sünde 
und Tod zu allen Menſchen hindurch— 
gedrungen ſeien, greift der Apoſtel die 
allgemeine Verbreitung des Todes, dieſe 
unbeſtreitbare Erfahrungsthatſache, ſo— 
gleich als den Hauptbegriff auf und bringt 
die allgemeine Verbreitung der Sünde 
in Folge des Sündenfalls Adams, erſt 
in der Form eines Begründungsſatzes 
nach. — dieweil fie alle geſündigt 
haben: der Sinn dieſer vielgequälten 
Worte kann nicht dieſer ſein, daß Alle 
Einzelnen für ihre eigenen Thatſünden 
oder Geſetzesübertretungen dem Tode 
verfallen ſeien; denn dieſer Gedanke 
ſtreitet mit VsS. 14 und dem ganzen 
Zwecke diejes Abjchnitts, welche einen 
urjählihen Zuſammenhang zwiſchen 
Adams Sünde und Tod und Sünde 
und Tod des ganzen Geſchlechts voraus— 
ſetzt. Sondern die Meinung iſt die, daß 
Alle in Folge von Adams Sündenthat 
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haben; "3 denn die Sünde war wohl in der Welt, big auf das Ge- 
ſetz; aber wo fein Geſetz ift, da achtet man der Sünde nicht, * 4 fondern 


5. 1° da achtet mar der Sünde nicht: wird die Sünde nicht 


zugerechnet. 


der Gewalt der Simde unterworfen 
waren, geſetzt auch ihre Sündhaftigfeit 
wäre gar nicht in bejtimmten Geſetzes— 
übertretungen zur Erfceheinung gefommen. 
In diefer durch Adam verurjachten allge- 
meinen Sündhaftigkeit liegt der Grund 
für die allgemeine Verbreitung des Todes. 
Die Vorftellung it alfo nicht die, daß 
Adams Sünde jeinen Nachfommen nur 
äußerlich al3 die ihrige zugerechnet wor- 
den jei, ohne daß fie ſelbſt der Sünden— 
macht unterworfen gemwejen wären, tie 
ja auch nachher Vs. 15—19 Chriſti Ge— 
rechtigfeit den Gläubigen nicht blos äußer— 
lich zugerechnet wird. Sondern mie 
dort Chriſti Gnadenthat die Urſache tft, 
aus welcher die Rechtfertigung d. h. 
Sündenvergebung und Kindichaft bei 
- Gott wirklich auf die Gläubigen über: 
tragen wird, fo iſt hier Adams Sünden— 
that die Urſache, daß die Sündenherr— 
ichaft mirflih auf feine Nachkommen 
übergeht. Nur injofern läßt fich Die 
Vergleichung beider Glieder nicht voll- 
ständig durchführen, als ja Adams Sünde 
jeine Nachkommen wirklich zu Sündern 
macht, jo daß der über fie Herrichende 
Tod fie wirklich um ihrer eigenen Sünd— 
haftigfeit willen trifft, Chriſti Sühntod 
aber zunächit feine Gerehtmahung (im 
fittlichen Sinne), ſondern eine Gerecht— 
ſprechung wirklicher Sünder, aus der die 
Gerechtigkeit im fittlihen Sinne erſt noch) 
Hervorgehn foll, zur Folge hat. Man hat 
aber zu bedenken, daß es ſich Hier noch 
nicht um Darſtellung fittlicher Zuftände, 
fondern religiöfer Verhältniſſe handelt. 

Mit Vs. 13 unterbricht der Apojtel 
den mit 33. 12 don ihm jelbjt einge- 
feiteteten Vergleich, um ihn erſt mit 
Vs. 15 von einer andern Seite her 


wieder aufzunehmen. Vs. 13 und 14 
find eine nähere Bejtimmung des erften 
Gliedes, welche die Aehnlichkeit der von 
Adam ausgegangenen Wirkung mit der 
von Chriſtus ausgegangenen noch bes 
jtimmter hervorhebt. Die legten Worte 


von 3.14 (melcher ift ein Bild u. |. mw.) 


nehmen dann den Vergleich wieder auf. 

33. 13 umd 14 wollen nicht fomohl 
den Gedanken begründen, da die All— 
gemeinheit des Todes wirklich auf Adams 
Verſchuldung beruhe, al3 vielmehr die 
Behauptung Techtfertigen, daß wirklich 
Alle in Folge von Adams Sünde gefünz- 
digt Haben. Denn ſchon vor dem Geſetze 
war Sünde al3 die Einzelnen beherr- 
ichende Macht in der Welt. Diejelbe 
wird aber, wo fein Geſetz ift, dem Ein 
zelnen nicht als perjünliche Verſchuldung 
oder Gejegesübertretung angerechnet (die 
Einzenen wurden alfo auch nicht für 
ihre perſönliche G©ejegesübertretung 
mit den Tode bejtraft); jondern der 
Tod erwies ſich als allgemeine Herricher- 
macht von Adam bis Moſe auch über 
diejenigen, welche nicht in der Weife 
Adams ein bejtimmtes Gebot übertreten 
hatten. Folglich find in der That Alle 
durch Adams Sündenthat der todbringen- 
den Herrjchaft der Sünde unterworfen 
worden. Die Einwendung, daß hiernach 
Vs. 12 die Allgemeinheit de3 Todes aus 
der Allgemeinheit der Sünde, 93. 13 
und 14 aber die Allgemeinheit der Sünde 
aus der Allgemeinheit des Todes bewiejen 
erde, die Bemweisführung alſo fich imKreiſe 
bewege, iſt anzuerkennen, nöthigt aber 
nicht, obige Auslegung zu verlaffen. 
Denn B3, 12 geben die Worte „dieweil 
fte alle gefündigt Haben‘ nur die begriff- 
fih nothwendige Vorausſetzung einer 
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der Tod herrfchte von Adam an bis auf Mofe, auch über die, die nicht 
geſündiget Haben mit gleicher Uebertretung wie Adam, welcher ijt ein 
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gegebenen Erfahrungsthatjahe an, B3. 
13 und 14 wird dagegen das Recht jener 
Vorausſetzung aus dem thatjächlich Ge— 
gebenen näher erwieſen. Sollte hier da— 
gegen die Allgemeinheit des Todes auf 
Adams Verſchulden zurückgeführt werden, 
ſo wäre der Gedanke dieſer: denn die 
perſönlichen Verſündigungen der Nach— 
kommen Abrahams konnten die Allge— 
meinheit des Todes nicht erklären. 
Allerdings nämlich war ſchon vor dem 
Geſetze Sünde in der Welt; aber dieſe 
konnte, weil ſie nicht als Uebertretung 
beſtimmter Gebote zur Erſcheinung kam, 
den Einzelnen perſönlich nicht zugerechnet 
werden; gleichwohl herrſchte der Tod 
von Adam bis Moſe auch über diejenigen, 
welche nicht in der Weiſe Adams ein 
beſtimmtes Gebot übertreten hatten: 
folglich iſt nicht die Verſündigung der 
Einzelnen, ſondern Adams Sünde die 
Urſache für die Allgemeinheit des Todes. 
Bei letzterer Auslegung iſt man jedoch 
genöthigt, die dann ſtörenden Worte „die— 
weil ſie alle geſündigt haben“ künſtlich 
umzudeuten, und fie im beiten Falle doch 
nur al3 einen ziemlich müßigen Zuſatz 
bei der weiteren Beweisführung außer Be— 
tracht zur laffen. — bi3 auf das Geſetz: 
in der Zeit vor der mofaischen Geſetz— 
gebung. — da wird die Sünde nicht 
zugerechnet: nämlich von Gott, als 
perjönliche Gejegesübertretung des Ein— 
zelnen. An die innere Gewiffensanflage 
des Menjchen fann man in diefem Zus 
jammenhange nicht denken. 

38, 14, don Adam an big auf 
Moje: in der Zeit vor Mofe war der 
Zod grade fo allgemein wie nachher. — 
die nicht gefündiget haben mit 
gleicher Lebertretung wie Adam: 
nicht für ſündlos werden diefe Menfchen 
erklärt, jondern nur gejagt, daß fie nicht 
wie Adam ein beſtimmtes göttliches Gebot 


(1 Mof. 2, 17) übertreten hatten. Aller 
dings erkennt der Apoftel aber andere 


wärt3 auch von denen, die ohne Geſetz 


fündigten (Köm. 2, 12), an, daß ſie 
Gottes Willen kannten, alſo mit Recht 
für ihre Verſchuldung beitraft wurden 
(vgl. 1,20. 2, 14f). — welder ijt ein 
Bild deß, der zukünftig war: Adam 
iſt aber ein Vorbild Chriſti, ſofern beide— 
male eine Uebertragung von dem Einen 
auf die Vielen ftattfindet. 

- 88. 15—17 wird nun meiter gezeigt, 
daß die Hebertragung der Gerechtigkeit 
und des Lebens von dem Einen auf die 
Bielen noch weit eher denkbar fei, 
als die gleiche Uebertragung der Sünde 
und des Todes. Wenn aljo die Nehnlichkett 
in der Art der Mebertragung das juden— 
chriftliche Bewußtjein zur Anerfennung 
der von dem Apoftel verfündigten gött- 
lichen Heilsordnung geneigt machen muß, 
jo muß die Unähnlichkeit in dem In— 


Zr 
h 


lan dia abc ee ar a 


halte des Uebertragenen nur um jo mehr 


diefe Geneigtheit beitärfen. Das Eines 
mal iſt e8 eine Uebertretung, das Andres 
mal eine Gnadenthat, welche die Urfache 
der Uebertragung bildet; das Einemal 
beiteht daS von dem Einen auf die Vielen 
Uebertragene in dem Tode, das Andremal 
in einem Önadengejchent; das Einemal 
nimmt von der Webertretung des Einen 
das Gericht feinen Ausgang, welches zur 
Verdammniß führt, das Andremal von 
den Uebertretungen Vieler das Gnaden- 
geſchenk, welches zur Rechtfertigung führt. 
Wenn nämlich die VBerfehlung des Einen 
die Urjache geworden ift für die Herr: 
ihaft des Todes, jo ift es nur um fo 
eher möglich, daß die, welche die Ueber: 
fülle der Gnade und das Gefchenf der 
Gerechtigkeit erhalten haben durch den 
Einen Jeſus Chriſtus, des Lebens und 
der Herrſchaft im künftigen Meffiasreiche 
theilhaftig werden, 


Bild deß, der zukünftig war. 
wie mit der Sünde. 
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15 Aber nicht hält ſich's* mit der Gabe, 
Denn fo an Eines Sünde Viele gejtorben find, 


jo ift viel mehr Gottes Gnade und Gabe Vielen reichlich widerfahren 


durch die Gnade des einigen Menjchen, Jeſu Chriſti. 


16 And nicht tft 


die Gabe allein über Eine Sünde, wie dur) des einigen Sünders 


einige Sünde alles Verderben. 


Denn das Urtheil it gefommen aus 


Einer Sünde zur Verdammniß; die Gabe aber Hilft auch aus vielen 


Sünden zur Gerechtigfeit. 


17 Denn fo um des Einigen Sünde willen 


der Tod geherrichet Hat durch den Einen, viel mehr werden die, fo da 


5. 15 Hält ſich's: 


verhält ſich's 


33.15. Der Gabe: der Önadengabe. 
Aufs Nachdrüdlichite hebt der Apoſtel 
hervor, daß das, was ung in Chrijtus 
zu Theil wird, eine Önadenerweilung 
fei. Wo es fih um ein göttlihes Gna— 
dengefchenf handelt, ift doch die Weber: 
tragung von Einem auf Andere noch 
ungleich denfbarer, al3 two es ſich um Die 
Folgen menjchliher Verfündigung han- 
delt. — der Sünde: eigentlich: der 
Berfündigung; gemeint tft nicht wie 3. 
12 und 13 die Sünde al3 Macht, ſon— 
dern die einzelne fündige That. — an 
Eines Sünde PBiele: eigentlid: 
durch die Verfündigung des Einen Die 
Vielen.— geftorben find: die Sünden- 
that des Einen iſt die Urfache für den 
Tod der Vielen geworden, nämlich jo 
fern fie durch ihn zu Sündern —— 
ſind. — Gottes Gnade und Gabe: 
anſtatt daß der Wirkung der Sündenthat, 
dem Tode der Vielen, nun im zweiten 
Gliede die Wirkung der Gnadenthat, das 
Leben der Vielen, gegenübergeſtellt wür— 
de, wird hier zunächſt nur hervorge— 
hoben, daß es ein göttlicher Gnaden— 
erweis iſt, der durch den Einen Chriſtus 
den Vielen zu Theil wird. — des ei— 
nigen Menſchen, Jeſu Chriſti: 
beidemale iſt es Ein Menſch, deſſen Thun 
das Schickſal Vieler beſtimmt; aber in 
dem Einen Falle iſt es die Verſündigung 
des Einen Menſchen, welche den Tod 
der Vielen herbeiführt, in dem andern 


Falle iſt es Gottes Gnade, welche in der 
Gnadenthat des Einen Menjchen ſich 
reichlich erweiſt. 
33. 16. Und nicht iſt die Gabe 
. alles Verderben: wörtlich: und 
nicht wie durch Einen Sünder iſt Die 
Gabe, d. h. nicht wie das dur Einen 
Sünder Beranlafte ift das Önadenge- 
ſchenk; während nämlich das Strafurtheil, 
da3 zur Verdammniß führt, nur von 
Einem, welcher gefündigt hatte, jeinen 
Ausgang nimmt, nimmt umgefehrt die 
Gnadengabe von den Sünden Vieler 
ihren Ausgang. Luther Hat hier den 
Sinn der griehichen Worte weitläufiger 
umfchrieben. Der Vers führt noch ein 
weiteres Merkmal der Unähnlichkeit ein. 
Während nämlich da, wo Gott nad 
jtrenger Gerechtigkeit urtheilt, ſchon Die 
Sinde eines Einzigen hinreicht, den 


Verurtheilungsſpruch über die Vielen zu 


fällen, jo jind für die göttliche Gnade 
grade die Sünden Vieler der Anlaß zum 
Rechtfertigungsſpruch. — Hilft auch 
aus vielen Sünden: wörtlich: führt, 
von Vieler Sünden ausgehend. — zur 
Gerechtigkeit: wörtlich zum Rechtfer— 
tigungsſpruch, deſſen Inhalt aber eben 
die zugeſprochene Gerechtigkeit bildet. 
Vs. 17 begründet nochmals den Haupt— 
gedanken von Vs. 15 und 16. — um des 
Einigen Sünde willen: eigentlich: 
durch des Einen Verfündigung. — Durch 
den Einen: nachdrücklich wiederholt, 


a 
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um nochmals den urfächlichen Zuſammen— 
hang zu betonen. — vielmehr werden 
die, ſo da empfangen... herrſchen 
im Leben: aus der Mittheilung der 


empfangen die Fülle der Gnade und der Gabe zur Geretigeit® | 
herrichen im Leben durch Einen, Jeſum Chriſt. 1° Wie nun duch 
Eines Sinde die Verdammniß über alle Menschen gefommen ift: alſo 

ift auch durch Eines Gerechtigkeit die Rechtfertigung des Lebens iin 
alle Menfchen gefommen. 1° Denn gleichwie durch Eines Menſchen 

Ungehorfam viele Sünder geworden find, alfo auch Dur) Eines Ge— E 

5. 17 zur Gerechtigkeit: der Gerechtigkeit. ! 

Rechtfertigung iſt Restfertigunge 

ſpruch als göttlicher Act, Rechtferti— 

gung des Lebens die Rechtfertigung, - 

welche zum Leben führt. — alle Men: 


2 


Gerechtigkeit wird meiter auf die noch) 
bevorjtehende Mittheilung des ewigen 
Lebens im Meffiasreiche geſchloſſen, vgl. 
5, 9 fi. Dem Beherrichtwerden vom 
Tode aber Steht das Herrihen im 
Leben nachdrucksvoll gegenüber : das 
Leben im Mejfiasreiche ijt ja zugleich 
Antheil an der meſſianiſchen Weltherr- 
ichaft, vgl. zu 4, 13. 

Vs. 18 und 19 faſſen nun das Er- 
gebniß der Erörterung von Vs. 12—17 
nochmals jcharf zufammen. Wie nun 
durch Eines Sünde die Berdamme 
niß über alle Menſchen gekom— 
men iſt: eigentlich: wie es nun alfo 
durch Eines Verſündigung zum Ber: 
dammungsipruche über alle Menfchen ge— 
fommen ijt. — durch Eines Gerech— 
tigfeit: gemeint ijt eigentlich wieder 
(vgl. 83. 16) das über den Einen aug- 
gejprochene göttliche Nechtfertigungs- 
urtHeil feinem Inhalte nach, welches eben 
die don Gott amerfannte Gerechtigkeit 
dieſes Einen iſt. Dieje Gerechtigkeit 
Chriſti beiteht in feinem durch den Tod 
am Kreuze bewährten Gehorfam (vgl. 83. 
19); der göttliche Necht3ipruch aber, mwel- 
cher dieje Gerechtigkeit Chriftt anerkennt, 
iſt in feiner Auferweckung von den Todten 
erfolgt. — alſo iſt auch ... die Recht— 
fertigung des Lebens über alle 
Menſchen gekommen; alſo iſt es auch 
zu der über alle Menſchen ſich erſtrecken— 
den Rechtfertigung des Lebens gekommen. 


ſchen: Juden und Heiden ohne Unterſchied. 

Vs. 19. viele Sünder gemwor- 
den find: eigentlich: die Vielen al 
Sünder hingejtellt worden jind, näms 
ich durch den göttlichen Urtheilsfpruch. 
— merden viele geredt: eigentlih: - 
werden die Vielen als Gerechte Hinges 
ftellt werden, nämlich beim Endgericht.. 
Das göttliche Urtheil jpricht alſo in 
beiden Fällen die Uebertragung von dent 
Einen auf die Vielen, dort der Sünde, 
hier der Gerechtigkeit aus: die Einen wer 
den Daher als Sünder, die dem göttlichen 
Borne unterliegen, verurtheilt, die An— 
dern als Gerechte, d. h. al3 von der 
Schuld Losgejprochene, zu Erben des 
ewigen Lebens erklärt. 

B3. 20 und 21 ziehen aus der vor— 
jtehenden Erörterung das Schlußergebniß 
für Die religiöjfe Bedeutung des nach 
judenchriftlicher Anſchauung als Duelle 
der Gerechtigkeit und des Lebens behan- 
delten Gejeßes, und demgemäß für das 
Verhältniß der von Paulus verfündigten 
„Gerechtigkeit Gottes” zu der durch das 
Gejeß nur noch vermehrten „Ungerech— 
tigfeit der Menjchen“. Das Geſetz Hat 
nur die Bedeutung, in der Zeit zwiichen 
Adam und Chriſtus die Thatfünden und 
damit zugleich die Macht der jchon jeit 
Adam in der Welt vorhandenen Sünde zu 
vermehren. Als aber die Sünde mächtig 
geworden war, tft die Gnade noch mäch— 
tiger geworden, damit wie vorher die 
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horfam werden viele Gerechte. ” Das Geſetz aber ift neben eingefom- 
men, auf daß die Sünde mächtiger würde. Wo aber die Sünde mäch— 


tig geworden iſt, da iſt doc die Gnade viel mächtiger geworden; 


2 auf dab, gleihwie die Sünde geherrfchet hat zu dem Tode, 


aljo 


auch berrfche die Gnade durch die Gerechtigkeit zum ewigen Leben, 


durch Jeſum Chrift, unfern Herrn. 


Simde ihre Herrſchermacht in der allgemei- 
nen Verbreitung des Todes erwiejen hat, 
ebenjo nunmehr die Gnade ihre Herricher- 
macht beweife durch Zutheilung der zum 
ewigen Leben führenden Gerechtigkeit, wel- 
che uns durch Chriftum vermittelt wird. 
33.20. ift neben eingefommen: 

es bezeichnet in der Zeit von Adam bis 
Chriftus feinen entjcheidenden Wende- 
punkt, jondern hat in jenem Zeitabjchnitte 
nur die Nebenbedeutung, die jeit Adam 
—* in der Welt vorhandene Sünde zu 
vermehren. — auf daß die Sünde 
mädtiger würde: eigentlich: Damit die 
jündige That mehr witrde, vgl. al. 3, 19. 
Das beitimmte Gebot lockt ja immer 
neue Uebertretungen hervor. Eben dies 
wird daher als die göttliche Abſicht bei 
dem Eintreten des Gejeges angegeben: 
nicht erzeugt werden follte die Sünde 
durch das Geſetz, wohl aber follte fie 
durch daſſelbe in ihrer ganzen furchtbaren 
Macht zur Erſcheinung gebracht werden, 
Damit gegenüber der nun völlig ans 
Licht getretenen „Ungerechtigkeit der 
Menſchen“ die „Gerechtigkeit Gottes“ 
ſich als einzig möglicher Heilsweg er— 
weiſe. Verwandt iſt der etwas anders 
gewendete Gedanke, daß das Geſetz be— 
ſtimmt ſei, die Sünde zum Bewußtſein 
zu bringen, vgl. 3, 20. 7,8. — mo 
aber die Sünde mädhtig gewor— 
denift: eigentlich: wo aber die Sünden- 
macht. vermehrt worden ilt. Je mehr 
die einzelnen Thatſünden ſich häufen, je 
mehr alſo das Sündigen immer allgemei- 
ner auch in der Weije der Uebertretung 
Adams, als Verlegung beftimmter gött— 
Sicher Gebote Hervortritt (vgl. B3. 14), 


— 


deſto größer erweiſt ſich die Macht der 
Sünde in der Welt. — viel mäch— 
tiger, eigentlich: viel reichlicher. 

Vs. 21. Es iſt alſo göttliche Abſicht, 
daß dort, wo die Sünde ihre ganze 
Herrſchermacht entfaltet hat, die Gnade ſich 
noch weit mächtiger erweiſen ſollte. Eben 
darum iſt ſie auch erſt „zur beſtimmten 
Zeit“ (vgl. 83.6) offenbart worden, nach— 
dem das Geſetz die ihm göttlich gejtellte 
Aufgabe erfüllt Hatte. — die Sünde 
geherrſchet Hat zum Tode: in der 
Berurfahung des Todes ihre Macht 
offenbaret hat. — alſo auch herrſche 
die Gnade durch die Gerechtigkeit 
zum ewigen Leben: der Herrſcher— 
macht der Sünde ſoll alſo nunmehr die 
größere Herrſchermacht der Gnade gegen— 
übertreten. Dies geſchieht, ſofern die 
Gnade die Gerechtigkeit d. h. die Schuld— 
loſigkeit vor Gottes Gericht verleiht und 
dadurch die Aufnahme des Gerechtgeſpro— 
chenen ins ewige Leben ermöglicht. Ver— 
mittelt aber iſt dieſes Werk der Gnade 
geſchichtlich durch Jeſum Chriſt, un— 
ſern Herrn. Mit dieſen Schlußworten, 
deren redneriſche Färbung unverkennbar 
iſt, hat der Apoſtel den ganzen erſten 
Untertheil, die Begründung der „Gerech— 
tigkeit Gottes“, für das religiöſe Be— 
wußtſein des Judenchriſten zu Ende 
geführt und damit das religiöſe Recht 
des pauliniſchen Heidenevangeliums all— 
ſeitig erwieſen. 

6. Vs.1-8,39. Zweiter Untertheil 
des erſten Theils: Begründung der neuen 
Weltanſchauung von der „Gerechtigkeit 
Gottes“ für das ſittliche Bewußtſein 
des Judenchriſten. 
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6. Was wollen wir hierzu jagen? Sollen wir denn in der 
Sünde beharren, auf daß die Gnade dejto mächtiger werde? ? Das 


fei ferne! Wie follten wir in der 


Sünde wollen leben, der wir abge 


Capitel 6-8 enthalten feineswegs 
eine einfache praftiihe Anwendung der 
Cap. 1—5 entwidelten Lehrgedanfen, 
jondern wollen einem neuen jchiweren 
Anftoße begegnen, den das Evangelium 
von der Ölaubensgerechtigfeit dem jüdiſch— 
chriſtlichen Denken vor der fittlichen Seite 
her gibt; ſie bilden aljo ein mejentliches 
Beitandtheil in der Vertheidigung und 
Begründung Ddiejes Evangeliums. Der 
Apoftel will zeigen, daß grade die von 
ihm verfündigte Glaubensgerechtigfeit, 
weit entfernt, die fittlichen Anforderungen 
des Geſetzes über den Haufen zu werfen, 
vielmehr erſt die dem Gejege unmögliche 
Befreiung des Menjchen von der Macht 
der Sünde ermögliche und den Gläu— 
bigen jo jeder Verdammlichkeit vor dent 
Gejege enthebe. Daher wird zuerſt die 
faljche Folgerung zurückgewieſen, welche 
die Gegner aus der pauliniichen Lehre 
ziehen, man müſſe fortfahren zu fündigen, 
damit die Gnade fich um fo herrlicher 
erweije, Zu dem Ende zeigt der Apoftel, 
daß durch die Taufe auf CHrifti Tod die 
Macht der Simde in den Gläubigen ge— 
brochen jei, damit ſie num in der Ge— 
meinjchaft des Auferftandenen ein neues 
Leben für Gott führen jollen (6,1—14). 
Dich die Befreiung von der Sünden: 
herrjchaft find fie alſo in den Dienſt der 
Gerechtigkeit getreten, daher die Gnade 
ebenjo zum ewigen Leben führt, wie die 
Sünde zum Tode. Als der Sünde Geſtor— 
bene find ſie nämlich zugleich todt für das 
Geſetz, und dafür in den Dienſt des Aufer⸗ 
ſtandenen getreten, in den Dienſt nicht des 
Buchſtabens, ſondern des Geiſtes (6, 15 - 
7,6). Dagegen bleibt umgekehrt der dem 
Geſetze unterworfene Mensch immer zus 
gleich der Sünde unterworfen (7, 725). 
Hierauf geht der Apoftel zu der Darlegung 
des neuen Lebens in der Gerechtigkeit fort, 


welches durch das Walten des Geiftes 
Chriſti in den Gläubigen hergeftellt, fie zur 
Erfüllung der fittlichen Forderungen * 
Geſetzes befähigt und ihnen ihr künftiges 
Leben in der meſſianiſchen Herrlichkei 
thatjächlich verbürgt (Cap. 8). Die eigens 
thümlich paulinifhe Theologie erreicht 
grade erjt in dieſen drei Kapiteln ihren 
Höhepunkt, indem der Apoftel jest erſt 
dazu fortſchreitet, die Grundzüge einer 
neuen ſittlichen Weltanſchauung zu zeich— 
nen, welche das in Chriſtus offenbarte 
neue Leben in der Gerechtigkeit aus dem 
Weſen der Sache ſelbſt, aus den großen 
Gegenſätzen von Fleiſch und Geiſt, Sün— 
denherrſchaft und Geiſteswalten, äußerer 
Gebundenheit an das Geſetz und innerer 
Freiheit der „Söhne Gottes“ zu be— 
greifen ſucht. 

Erſter Abſchnitt 6, 1-7, 25: Zus 
rückweiſung des Einwandes der Gegner, 

6, 1—14. Nachweis, daß die Ger 
tauften, als mit Chriftus der Sünde 
Geftorbene, nun auch des neuen Lebens 
de3 Auferftandenen theilhaftig werden 
ſollen. 

Vs. 1 knüpft unmittelbar an das 
Ergebniß des Vorhergehenden an. Der 
Satz, das Geſetz habe nur den Zweck, 
die Sünde zu mehren, damit die Gnade 
mächtiger werde, ſcheint ja den ſchon 
früher (3, 8) berührten Einwand gegen 
die Lehre des Apoftels völlig zu beitä= 
tigen, daß man alſo Böſes thun müffe, 
damit das Gute fomme, oder damit die 
Gnade fich reichlicher erweiſe. — Was 
wollen wir Hierzu jagen? vgl. zu 
4,1. Die Frage führt eine faljche Folk 


. gerung ein, welche die Gegner aus der 


paulinifchen Lehre ziehen, 

33.2. Das sei ferne: f. 3: 8,48 
— Wie jollten wir in der Sünde 
wollen leben u. ſ. w.: wörtlich: „Wir, 


pe 
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ſtorben find? 3Wiſſet ihr nicht, daß Alle, die wir in Jeſum Chriſt 
getaufet find, die ſind in ſeinen Tod getauft?* * So find wir je mit 
ihm begraben durch die Taufe in den Tod,* auf daß, gleichwie Chriſtus 
iſt auferwecket von den Todten, durch die Herrlichkeit des Vaters, alſo 


lies: 


den Tod. 


oder wiſſet ihr nicht, daß Alle, die wir auf den Chriſt 
Jeſus getauft ſind, die ſind auf ſeinen Tod getauft. 


* in den Tod: auf 


‚Die wir für die Sünde geitorben find, 
tie werden wir noch ferner in ihr fe 
ben?” Die Folgerung der Gegner tt 
alſo eine ganz unmögliche. — abgeitor= 
ben jind: gemeint iſt damit fein ſitt— 
licher Vorgang (die Entäußerung aller 
Gemeinschaft mit der Sünde): diejer ift 
erft al3 Folge des Geftorbenjeins für 
die Sünde gedaht; jondern etwas, das 
ji) an den Gläubigen in der Taufe zu— 
‚getragen hat, nämlich wie 33. 3 zeigt, 
die göttliche Webertragung de3 Todes 
Chriſti auf die Getauften, jo daß Chriſti 
Tod nun auch ihr Tod tft. 

883. Oder wiſſet ihr nidt? 
erläutert den überrajchenden Sag, daß 
wir der Sünde gejtorben find, durch 
eine allen Lejern befannte Thatjache. 
Die Taufe auf den Meſſias Jeſus vder 
auf Jeſus als den Chriſt ift eine Taufe 
‚auf den Gefreuzigten, aljo wie Paulus 
Dies jofort näher faßt, eine Taufe auf 
feinen Tod oder auf die Heilsbedeutung 
feines Todes. Dieje Heil3bedeutung bes 
steht aber darin, daß Chriſtus für umjere 
Sünden, oder wie es Vs. 10 noch be— 
ſtimmter Heißt, der Sünde geftorben tft. 
— die wir auf den Ehriit Jejus 
getauft worden find: Die ältere 
Form der Taufe war einfach die auf 
Sefum als den CHrift (oder den Meſ— 
fias). Die Taufe auf Vater, Sohn und 
Geift fam exit jpäter in Gebrauch. 
88.4 Go find wirje mit ihm 
begraben durh die Taufe auf 
den Tod: dies ijt aljo die Bedeutung, 
welche die Taufe nach dem Apojtel nicht 
finnbildlich, ſondern in Wirklichkeit hat. 


Das Untertauchen des Täuflings unter 
das Waſſer (dies war die urfprüngliche 
Form der Taufe) bildet nämlich den 
Vorgang ab, der fich zugleich mit der 
finnbildlihen Handlung thatſächlich an 
dem Täufling vollzieht. Durch die Taufe 
auf Chriſti Tod wird der Täufling mit 
Chriſto begraben, Chriſti Tod ihm zu— 
geeignet als ſein eigner Tod. Iſt alſo 
Chriſtus der Sünde geſtorben, ſo ſind 
die Getauften in Chriſto und mit Chriſto 
ebenfalls der Sünde geſtorben; die Macht 
der Sünde über ſie, welcher der fleiſch— 
liche Menſch ſich gar nicht zu entziehen 
vermochte, iſt im Taufacte nicht blos 
bildlich, ſondern thatſächlich gebrochen. 
Die Taufe iſt dem Apoſtel ein geheim— 
nißvoller Vorgang, in welchem die Heils— 
fraft des Todes Jeſu auf übernatürliche 
Weife auf den Gläubigen übergeleitet 
wird. Vs. 6 wird derjelbe Vorgang als 
ein Gefreuzigtiverden unſers alten Men- 
fchen mit Chriſtus bezeichnet, was wieder 
nicht im ſittlichen Sinne zu verſtehen 
ift, fondern ganz eigentlich als ein Ge— 
tödtetwerden unſers Fleiſches, der Natur: 
grundlage unſers alten Ich, jo dab dies 
ſes Fleisch fortan nicht mehr im Stande 
ift, den Willen nach jeinen Lüften umd 
Begierden zu regieren. — auf Daß, 
gleihiwie Chriftus ift auferweder 
von den Todten ‚ alio jollen 
auch wir in einem neuen Leben 
wandeln: wie in der finnbildlichen 
Handlung auf das Untertauchen das 
Wiederemportauchen aus dem Wafjer 
folgt, jo ift e3 der göttliche Zweck der 
Taufe, daß aus dent Tode des von der 
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follen auc wir in einem neuen Leben wandeln. ®° So wir aber ſammt 
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ihm gepflanget werden zu gleichem Tode, jo werden wir auch der 
Auferſtehung gleich Jein*; © dieweil wir wiljen, daß unfer oa 


S 
6. 5 Lies: Denn wenn wir zufammengewachien find mit der Aehnlich— 
feit feines Todes, fo werden wir e3 auch mit feiner Auferjtehung fein. F 


Sünde beherrichten Ich ein neues, in 
einem neuen geiftigen Leben wandelndes 
Sch hervorgehen fol. Das Abjterben 
für die Sünde vder das Gefreuzigt- 
werden des alten Menjchen ift nur die 
eine Seite de3 wunderbaren Vorgangs, 
dem die Auferftehung eines neuen, nicht 
mehr der Herrjchaft des Fleiſches und 
der Sünde unterworfenen Menjchen als 
die andere Seite entjprechen joll. Diejes 
Erſtehen des neuen Menjchen iſt wieder 
zunächſt nicht fittlich, jondern eigentlich 
gemeint und erfolgt, wie Cap. S näher 
gezeigt wird, in der Meittheilung Des 
Geiſtes Chriftt, welche ebenfalls ein über- 
natürlicher Vorgang am Menjchen ift, 
die wunderbare Einpflanzung eines neuen 
aus Gottes und Chrifti geiftigen Wejen 
geborenen Sch. Dieje andere Seite der 
Sache ijt die Geiltestaufe, welche nach 
dem Apoitel ebenso jehr Durch die Auf: 
eritehung Chriftt gewirkt wird, wie das 
in der Waſſertaufe ſich vollziehene Ster- 
ben für die Sünde durch den Kreuzes- 
tod Chriſti. Hier tit die Geiftesmitthei- 
fung noch nicht ausdrücklich erwähnt, 
weil der Apoſtel noch mit Zurückweiſung 
der gegnerischen Anklage bejchäftigt ift, 
die nähere Darlegung aber, wie „der 
Wandel in einem neuen Leben’ zu Stande 
komme, auf eine fpätere Stelle verjpart. 
— in einem neuen Leben: eigent- 
lich: in Neuheit des Lebens. Der Apoitel 
Ipricht hier noch Feine Mahnung aus 
(dieſe folgt exit Vs. 12), jondern gibt 
an, was Gott durch die Taufe auf den 
Zod Chrifti ung weiter mitzutheilen be— 
abjichtigte. Unjer Wandel im neuen 
Leben iſt (weil er nämlich auf die Geifteg- 
mittheilung fich gründet) ebenfo ſehr eine 


—J 
Gottesthat, wie die Erweckung Chriſti 
von den Todten, welche durch die 
Herrlichkeit des Vaters, d. h. durch 
den in der Auferſtehung Chriſti demſelbe 
mitgetheilten himmliſchen Lichtglanz des 
Vaters erfolgt ift. - J 

Vs. 5 begründet den Vs. 4 ausge⸗ 
ſprochenen Zweck der Taufe auf den Tod 
Chriſti näher durch den Gedanken, daß 
wir ebenjo, wie mir in geheimnigvolle 
Gemeinjchaft des Todes Chrifti getreten 
find, auch in geheimnigvolle Gemein— 
ichaft jeiner Auferftehung treten werden. 
In der Neuheit des Lebens, die uns in 
der Taufe don Gott mitgetheilt wird, 
bethätigt fich eben die Heilskraft der 
Auferftehung Chrifti. — Denn went 
wir zujammengewadien jind mit 
der Aehnlichkeit jeines Todes: 
wenn wir duch die Nachbildung feines 
Todes in der Taufe mit dieſem jeinent 
Tode in geheimnigvolle Verbindung ges 
treten find. — jo werden wir esaud 
mit jeiner Auferſtehung fein: wir 
werden auch dereinft in der Auferſtehung 
ihm nachgeftaltet werden. Diefe künftige 
Auferftehung mit Chriftus, auf welche 
und in der Taufe die Hoffnung zuges 
ſprochen tft, verbürgt aber jchon jeßt den 
Wandel im neuen Leben, fofern nämlich 
derjelbe Geiſt Chriſti, welcher dereinſt 
unſere Auferſtehung zu einem Leben in 
himmliſcher Lichtherrlichkeit vermitteln 
wird, bereits jetzt als ein neues Ich in 
ung lebt. - 

33. 6 gibt den Grumd für die Er- 
wartung an, daß wir, wie der Gemein 
ſchaft des Todes Chrifti, jo auch der 
Gemeinjchaft der Auferjtehung Chriſti 
werden theilhaftig werden, Unſer alter 
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Wenſch ſammt ihm gekreuziget iſt, auf daß der ſündliche Leib aufhöre, 


daß wir hinfort der Sünde nicht dienen. 
der iſt gerechtfertiget von der Sünde. 


’ Denn wer geſtorben iſt, 
° Sind wir aber mit Chriſto 


geſtorben, jo glauben wir, daß wir auch mit ihm Leben werden; ? und 
wijjen,* daß Chriſtus, von den Todten erweckt, Hinfort nicht ftirbt; der 


6. ? und wiſſen: da wir ja mwiifen. 


Menſch iſt ja mit Chriftus zu dem 
Zwecke gefreuzigt, daß diejer der Sünde 
_ anheimgefallene Fleiſchesleib in feinen 
ſelbſtändigen Negungen ertödtet werde, 
daß wir alfo der Sündenherrichaft nicht 
mehr unterworfen bleiben jollen; folglich 
werden wir auch mit Chrijtus zu einem 
neuen, bereits jeßt fih an uns be- 
thätigenden Leben erſtehen. (Gewöhnlich 
fieht man in Vs. 6 die Angabe eines Be- 
mweggrundes, in einem neuen Leben zu 
wandeln). — unjer alter Menſch: un- 
ſer altes natürliches Ich, deſſen Weſens— 
grundlage das von der Sünde beherrjchte 
Fleiſch iſt. gefreuziget tjt: nämlich 
durch die Taufe auf Christi Kreuzestod. — 
auf daß der fündlihe Leib auf- 
höre, eigentlich: damit der Leib der 
Sünde unwirffam gemacht, in feinen 
ſelbſtändigen Lebensregungen ertödtet 
werde. Der aus Erdenſtoff gebildete 
und al3 jolcher der Sünde unterworfene 
Leib ift freilich auch nach der Taufe noch 
vorhanden und wird erjt bei der Aufer- 
ſtehung mit einem neuen geiftigen Leibe 
vertauscht; aber die Kreuzigung des 
alten Menjchen joll ſchon jeßt den Er- 
folg Haben, daß diejer Leib nicht Länger 
fein Leben in der Befriedigung jeiner 
jündigen Triebe bethätigt. 
88. 7 ein allgemein giltiger Satz. 
Wie nach weitverbreiteter Rechtsanſchau— 
ung die Todesitrafe die Schyld des Ver- 
brechers fühnt, jo find die mit Chriftus 
Geſtorbenen dadurch zugleich losgeſprochen 
von der Sünde. Der Vers erflärt, in 
twiefern die Kreuzigung des alten Men: 
jchen den Zwed haben fünne, den Sün— 


denleib wegzuſchaffen und damit die 
Knechtſchaft unter der Sinde aufzuheben: 
al3 Gejtorbene find mir ja durch gött- 
fihen Nichterfpruch don der Sünde [o3- 
gejprochen, d.h. jedes Dienftverhältnifjes 
gegen diejelbe für [os und ledig erklärt. 
— Bon der Verdammniß zum Tode, 
bon welcher wir ducch Gott losgejprochen 
wären, ijt zumächit nicht die Rede. 

33. 8 führt den angefangenen Be— 
weis fort. Sind wir aber mit Chriftus 
geitorben, d. h. von jeder Verbindlichkeit 
gegen die Sünde losgejprochen, jo glaus 
ben wir, daß wir auch mit ihm leben, 
d. h. an dem neuen, unvdergänglichen 
Leben des Auferftandenen Theil haben 
werden. Da dieſes Leben mit Chriftus 
noch al3 Gegenstand der gläubigen Hoff: 
nung bezeichnet wird, jo fann auch hier 
nur das Nuferjtehungsleben gemeint 
fein, aber als ein neues geiftiges Leben 
der bon der Sündenherrichaft Befreiten, 
welches jich daher jchon jetzt Dadurch be= 
thätigen muß, daß wir der Sünde feine 
Macht wieder über ung einräumen, 

Vs. 9 ımd 10 begründen die Zuver— 
ficht Diejes Glaubens durch daS unver— 
gängliche Leben des Auferftandenen, der 
ein für allemal der Sünde gejtorben, 
jeßt nur noch für Gott lebt. — Denn 
wir wijjen, daß Chriftus von den 
Todten ermwecdt, Hinfort nicht 
ftirbt: das Reben de3 Auferftandenen tft 
ein undergängliches ; wer aljo ver Gemein— 
ſchaft feiner Auferjtehung theilhaftig wird, 
deifen Leben wird ebenfall3 ein unver- 
gängliches jein. — wird Hinfort über 
ihnnichtherrjchen: eigentlich: herrſcht 
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Tod wird hinfort über ihm nicht herrſchen. 1° Denn das er geſtorben 
iſt, das iſt er der Sünde geſtorben zu Einem Mal; das er aber lebet, 
das lebet er Gott. U Alfo auch ihr, haltet euch dafür, daß ihr der 
Sünde geftorben jeid und lebet Gott* in Chrijto Jeſu, unferm Herrn. 
12 So laßt num die Sünde nicht herrſchen in eurem jterblichen Leibe, 
ihr Gehorfam zu leiſten in feinen Lüften.“ ? Auch begebet nicht der 


6. 2 fies: Haltet dafür, daß ihr felbft der Sünde geftorben ſeid, 
(ebendig aber feid für Gott. 1? ihr Gehorſam zu leiſten in jeinen Lüften: 
Gehorſam zu Leijten feinen Lüſten. 


nicht länger über ihn. — Denn das er Mal. —lebendig aberjeidfürott: 
geftorben ift, dasifterder Sünde ſchon jeßt, nämlich vermöge des ihnen. 
geftorbenzu Einem Mal: begründet  verliehenen Geijtes des Auferſtandenen. 
den Satz, daß der Tod hinfort über ihn Dieſes Leben für Gott aber iſt bei ihnen 
nicht herrſcht. Das Einzige, was den ebenſo wie bei Chriſtus ein unvergäng⸗ 
Tod verurſacht, iſt ja die Sünde; dieſer liches. \ 
iſt er aber ein für allemal am Kreuze Vs. 12—14. Nun erit folgt die aus 
geftorben. Gejtorben ift er aber der Der bisherigen Darlegung des Sachver 
Sünde (vgl. 8, 8), ſofern er das auch haltes ſich ergebende praktiſche Anwen— 
don ihm angenommene Sündenfleiſch dung. Sind wir durch Chriſti Tod und 
am Kreuze ertödtete und damit die Auferſtehung thatjächlich der Sünde ges 
Herrſcherin über das Fleifch, die Siinde ftorben und in das Leben fir Gott ein 
jelbft zum Tode verurtheilt hat. Die getreten, jo ergibt fich hieraus von ſelbſt 
Sünde wird hier, wie in diefem ganzen die Mahnung, die Sünde nicht mehr 
Bufammenhang als perfünliche Herrſcher- herrſchen zu laſſen. — jo laßt nun 
macht vorgestellt. — daS eraber lebet, die Sünde nicht herrſchen: daraus, 
das Lebet er Gott: das Leben für daß die auf Chrifti Tod Getauften der 
Gott aber ift ein unvergängliches Leben. Sünde geftorben find, folgt zunächſt nur 

03.11. In Form einer Anwendung die Aufhebnng der Sinechtichaft unter fie, 
des don Chrijtus Ausgefagten auf die oder die Möglichkeit fie niederzuhalten, 
Gläubigen wird nun die angefangene nicht aber jofort jchon die Unmöglichkeit 
Beweisführung zu dem Schluffe geführt: des Sündigens. — in euerm ſterb— 
daß diejelben nicht mehr in der Sünde, lichen Leibe: diejer Fleiſchesleib mit 
jondern in einem neuen Leben wandeln ſeinen Gliedern war ja bisher der Sitz 
werden. Wenn wir als Theilnehmer an der der Sünde, Solange nun die Gläubigen 
Gemeinſchaft der Auferftehung Chriſti noch mit diefem fterblichen, wie alles 
mit Chriftus leben werden, fo ift auch Irdiſche der Vergänglichkeit anheimges 
unſer Leben ein von der Sünde freies fallenen Leibe behaftet find, bleibt es 
Leben Fir Gott, — Alſo auch ihr immer noch möglich, daß die Sünde den- 
haltet dafür: eigentlich: ebenjo ur- jelben wieder in Beichlag nimmt. Aber 
theilet auch ihr, erfennet auch ihr diefen gerade weil diejer Leib doch dem’ Tode 
Sachverhalt al3 begründet an. — daß anheimfallen wird, jollen wir feinen. 
ihr ſelbſt (ebenſo wie Chriftus) der Lüſten, die ihm wieder der Gewalt der 
Sünde geſtorben ſeid, eigentlich: für Sünde überliefern würden, nicht ges 
die Sünde todt jeid, und zwar ein fiir alle horchen. | 


su 


Römer 6. 


545 


Sünde eure Glieder zu Waffen der Ungerechtigkeit; fondern begebet 
euch jelbjt Gott, als die da aus den Todten lebendig find und eure 
Glieder Gott zu Waffen der Gerechtigkeit. !* Denn die Sünde wird 
nicht herrſchen können über euch; fintemal ihr nicht unter dem Geſetz 


ſeid, ſondern unter der Gnade. 


> Wie nun? Sollen wir ſündigen, dieweil wir nicht unter dem 
Geſetz, jondern unter der Gnade find? Das fei ferne! 1° Wiffet ihr 


33. 13. begebet nicht: ftellet 
nit in den Dienft. — zu Waffen 
der Ungerechtigkeit: zu Waffen, in 
deren Führung fich die „Ungerechtigkeit“ 
als Beichaffenheit des Menſchen be: 
thätigt, d. h. zu Werkzeugen, welche die 
Ungerechten im Dienjte der Sünde ge- 
brauchen, durch welche alſo ungerechte, 


d. h. dem göttlihen Willen zumider- 


laufende Handlungen vollbracht werden. 
— begebet euch jelbjt Gott: ſtellt 


eure Berjon in den Dienit Gottes. — 


Waffen der Gerechtigkeit: Die Ge- 
zechtigfeit, al8 das durch Gott herge- 
ſtellte neue veligiöje Verhältniß, tft hier 


zugleich als ein fittliher Zuſtand der 


Gerechtfertigten gedacht, in welchem die- 
jelben ihre Glieder im Dienſte Gottes 


oder zur Erfüllung des göttlichen Willens 


- 


gebrauchen. 

= 85. 14. Denn die Sünde wird 
nicht herrſchen fünnen über euch: 
fie wird euch zu ihrem Dienfte nicht 
zwingen fünnen, wenn ihr euch nicht 
freiwillig in ihren Dienft begebt. Dieje 
Freiheit Haben die Gläubigen aber 
darum, weil fie nicht unter dem 
Gejeße find, ſondern unter der 
Gnade. Denn grade über die, welche 
„unter dem Gejege” ftehen, übt auch Die 
Simde, wie 7,7 ff. weiter ausgeführt 
wird, ihre Herrjchermacht aus, wogegen 
die Gnade in der Taufe auf den Tod 
Chriſti diefe Macht gebrochen und Die 
Getauften durch die Gemeinſchaft der 
Auferftehung Chrifti zu einem meuen 
Leben befähigt Hat. Alfo gerade jene 


Berufung auf die göttliche Gnade, welche 
in den Augen der Gegner die ſchweren 
fittlichen Einwürfe gegen die paufinifche 
Lehre begründete, dient nach dem Apoftel 
zum Beweiſe, daß der Gläubige, ftatt 
im Vertrauen auf fie weiter zu fün- 
digen, vielmehr durch fie überhaupt 
erit von der Herrichaft der Sünde be- 
freit tt. ” 

33. 15—29. Grade jeitdem wir nicht 
mehr unter dem Geſetze, jondern unter 
der Gnade ftehn, find wir aus Dienern 
der Sünde Diener der Gerechtigkeit ge— 
worden, und empfangen jtatt des Todes, 
welcher der Sünde Lohn ift, durch die 
Gnade daS ewige Leben. 

Vs. 15. Noch einmal wird die Vs.1 
aufgeworfene Einwendung gegen Das 
paufinijche Evangelium wiederholt, um 
fie nunmehr, nad) der Darlegung 33. 
2—14, als durchaus unbegründet zurück— 
weifen zu fünnen. — Dieweil wir 
nicht unter dem Geſetz, jondern 
unter der Gnade find: in eben 
diefer Thatjache Hat Paulus Vs. 14 den 
Grund aufgezeigt, warum die Sünde 
über die Gläubigen nicht mehr Herrjche; 
aber gerade dieſer Gegenjaß zwijchen 
Geſetz und Gnade, welchen Paulus 
annimmt, hat ja vorher den Wider- 
ſpruch des Judenchriſtenthums wach ges 
rufen. 

83.16. Um den Einwurf der Gegner 
zu widerlegen, geht Paulus von dent 
allgemeinen Satze aus, daß man dent- 
jenigen, in deſſen Dienft man fich begeben 
hat, num auch wirklich zur Dienftleiftung 
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ſeid ihr, dem ihr gehorfam feid; es fei der Sünde zum Tode, ober 


dem Gehorfam zur Gerechtigkeit. 17 Gott jei aber gedankt, daß ihr 
Knechte der Sünde geweſen feid, aber nun gehorfam geworden von 


Herzen dem Vorbilde der Lehre, welchem ihr ergeben feid.* 1° Denn 
nun ihe frei geworden feid von der Sünde, feid ihr Anechte geworden 
der Gerechtigkeit. 10 Ich muß menſchlich davon veden, um der Schwad- 


3 


nicht, welchem ihr euch begebet zu Knechten in Gehorſam, deß Knechte 
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6. 17 dem Vorbilde der Lehre, welchem ihr ergeben jeid: der Form 
der Lehre, an welche ihr hingegeben jeid. 


verpflichtet jei. Entweder dienen mir 
alfo der Sünde, oder wir dienen dem 
Gehorjam d. h. unterwerfen und dem 
im Evangelium offenbarten Heilswillen 
Gottes. In dem Einen Falle führt 
unfer Dienft zum Tode (zur Berdammt- 
niß), in dem andern zur Gerechtigkeit, 
d. h. zur thatjächlichen Heritellung des 
neuen Leben in den erechtfertigten 
(vgl. Vs. 13). 

Vs. 17—19. Nun ift ja aber bei 
den Gläubigen die Enticheidung bereits 
getroffen: indem fte fich dem Heilstillen 
Gottes unterworfen Haben, find jie von 
dem Dienfte der Sünde befreit umd in 
den Dienft der Gerechtigkeit getreten; 
folglich ſollen fie jet ebenjo mie fie 
früher ihre Glieder in den Dienit der 
Unreinigkeit und Ungerechtigkeit ftellten, 
alſo in einen Zuftand der Ungerechtigkeit 
geriethen, jegt ihre Glieder in den Dienft 
der Gerechtigkeit ftellen, alfo zur Heilig: 
feit gelangen, — Wenn der Apoftel es 
hier als Sache der freien Wahl der 
Menjchen hinftellt, welchem der beiden 
Dienftverhältniffe fie fich ergeben wolfen, 
jo ift doch nach Vs. 3 ff. der Dienst der 
Gerechtigkeit exit duch die Taufe auf 
den Gefveuzigten und Auferftandenen 
ermöglicht. Dies ift aber ein Werk der 
Gnade. Daher heißt es Vs. 17: Gott 
ſei aber gedankt, daß ihr (war 
früher) Knechte der Sünde geweſen 


jeid, aber nun gehorjfam gemor- 
den feid u. |. w. Diefer neue Zuſtand 


da 


des Gehorfams im Gegenfaßezurfrüheren 


Sündenknechtſchaft ift aljo der Gegenftand 
de3 hier gegen Gott ausgejprochenen 
Dankes. — der Form der Lehre, an 
welheihr hingegebenjeid: nämlich 
von Gott. 
das Evangelium von dem Gefrenzigten, 


art 


Diefe Form der Lehre tt 


welches freilich Paulus nur im jcharfen 
Gegenjage zur Gejegesreligion aufzufaflen 


vermag, womit jedoch darum die Römer 


noch feinesmwegs als „pauliniſche Chriſten“ 


bezeichnet werden jollen. 
33. 185. Denn nun ihr frei ge 
worden jeidvon der Sünden. .w.: 


eigentlich: denn indem ihr befreit worden ° 


jeid (nämlich Durch Gott) von der Sinde - 


(von der Knechtſchaft unter der Sünde), 
jeid ihr zu Knechten gemacht worden der 
Gerechtigkeit. 
Gerechtigkeit nit blos als ein 
neues religiöſes Verhältniß, jondern zu— 
gleich als eine neue Lebensmacht, die 
ſich an den Gerechtfertigten wirkſam 
erweiſt. 

Vs. 19. Ich muß menſchlich da— 
von reden, um der Schwachheit 
willen eures Fleiſches: eine Zwi— 
ſchenbemerkung, welche den Ausdruck 
„ihr ſeid Knechte geworden der Gerechtig— 
keit“ als einen ſtrenggenommen nicht 
zutreffenden, nur um der Schwachheit 


Auch Hier erſcheint die 
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heit willen eures Fleifches. Gleichwie ihr eure Glieder begeben habt zum 
Dienjt der Unreinigfeit und von einer Ungerechtigkeit zu der andern:* 
alfo begebet num auch eure Glieder zum Dienjt der Gerechtigkeit, daß 
fie heilig werden.* 2° Denn da ihr der Sünde Knechte waret, da 
waret ihr frei von der Gerechtigfeit. 7 Was hattet ihr num zu der 
Zeit für Frucht? Welcher ihr euch jest ſchämet; denn das Ende der- 
ſelbigen ift dev Tod. 2? Nun ihr aber feid von der Sinde frei und 
Gottes Knechte geworden, habt ihr eure Frucht, daß ihr heilig werdet, 
das Ende aber das ewige Leben. Denn der Tod ift der Sünden * 


6. 1? fies: Gleichwie ihr nämlich eure Ölieder begeben habt zum Dienft 
der Unreinigfeit und der Ungerechtigkeit zur Ungerechtigkeit. daß fie heilig 
werden: zur Heiligfeit. der Sünden: der Sünde, 


der Lejer willen gewählten bezeichnen 
will, Der Zuftand der auf Chriftus 
Getauften oder der Zuftand „unter der 
Gnade” ijt ja in Wahrheit fein Knechts— 
zuſtand, jondern ein Stand der Freiheit, 
vgl. 8,25. — Denn gleihwie u.f. m.: 
die Worte stellen in Form einer Erfäute- 
rung zu 88.18 in der That die praftijch- 
fittlihe Schlußfolgerung feft, welche das 
völlig Unbegründete der gegnerijchen Ein- 
wendung aufdedt. — begeben Habt 
zum Dienste: eigentlich: Hingegeben 
_ habt als Kuechte. — der Ungerechtig— 
feit zur Ungerecdtigfeit: die Un- 
gerechtigfeit wird das erſte Mal als 
Herrſchermacht, daS zweite Mal als Zu- 
ftand der von dieſer Macht beherrjchten 
Menſchen gefaßt. — zur Heiligkeit: 
die Heiligkeit, d. H. der Zuftand der 
fittfichen Neinheit, in welchem jich Die 
Gottgemeihten befinden, ift daS Ziel des 
„Dienftes der Gerechtigkeit”. 

33. 20—23 begründen die Mahnung 
zum Dienste der Gerechtigkeit nochmals 
durch den Hinweis auf das Endergebniß 
des doppelten Dienftes. 

Vs. 20. Denn früher da ihr noch 
im Dienste der Sünde ftandet, Hattet ihr 
die Verpflichtung zum Dienfte der Ge— 
rechtigfeit alferdings noch nicht. Die 


Worte enthalten die ſchneidendſte Zurück— 
weiſung der Kon den Gegnern behaupteten 


angeblichen Gerechtigkeit unter dem 
Geſetze. 
Vs. 21. Aber welche Frucht hat auch 


damals jener Dienſt der Sünde gebracht? 
— welcher ihr euch jest ſchämt: 
eigentlich: Dinge, deren ihr euch jeßt 
ſchämt, nämlich Handlungen in fündiger 
Unveinigfeit. Die Worte find rajche 
Antwort auf die eben aufgeworfene 
Frage. — der Tod: der ewige Tod, 
j. zu 5, 12. 

Vs. 22. Nun ihr aber jeid von 
der Sünde frei u. Sf. w.: Nun aber, 
da ihr jegt von der Sünde befreit und 
dafür Gottes Knechte geworden jeid, 
— habt ihr eure Frucht, daß ihr 
heilig werdet: eigentlich zur Heilig- 
feit. Die Frucht des Dienſtverhältniſſes 
zu Gott ift das neue Leben, welches in 
der Heiligkeit fich vollendet, zu jeinem 
Endergebniffe aber das ewige Leben 
hat. Das ewige Leben wird aljo, obwohl 
e3 ein göttliches Gnadengeſchenk ift, 
(B3. 23), doch auch als Ergebniß des 
„Dienſtes der Gerechtigkeit” betrachtet, 
melcher die fittlichen Anforderungen Gottes 
nun auch wirklich erfüllt. Wie dies 
möglich ei, zeigt Cap. 8. 

Sb) 
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Sold; aber die Gabe Gottes ijt das ewige Leben, in Chriſto Jeſu, 


unſerm Herrn. 


7. 1 Wiffet ihr nicht,* lieben Brüder, (denn ich rede mit Denen, 
die dag Geſetz wiſſen,) daß das Geſetz herrichet über den Menjchen, 


fo lange er lebet? 


2 Denn ein Weib, das unter dem Manne tft, die— 


7. ! Wilfet ihr nicht: Oder wiffet ihr nicht. 


Vs. 23. Nochmalige Zuſammen— 
faffung des gewonnenen Ergebnifjes, wobei 
nicht mehr der Dienft der Sünde und 
der Dienst der Gerechtigkeit, jondern 
Simde und. Önade gegemübergeitellt 
werden. Denn auch der Dienjt der Ge- 
techtigfeit ijt eine Gnadengabe. — der 
Sünde Sold: alſo das, was ihr für 
ihre Leiſtungen verdientermaßen zu Theil 
wird. die Gabe Gottes: Die 
Gnadengabe Gottes, die dem ohne fein 
Verdienſt von der Macht der Sünde Be- 
freiten und zum Dienjte der Gerechtigkeit 
DBefähigten verliehen wird. 


2. 1—6. Als mit Chriſtus Geftorbene 
find wir von der Herrichaft des Gejeges 
befreit und einem andern Herren zu eigen 
gegeben, damit nicht mehr wie unter 
dem Öejege unſere fündigen Leidenschaften 
uns den Tod, fondern der neue Dienft 
de3 Auferjtandenen uns die Gemeinjchaft 
Gottes bringen jolle. — Der 6, 14 hin- 
geitellte Gegenfat des Zuftandes „unter 
dem Geſetze“ und des Zuftandes „unter 
der Gnade‘ war im Vorhergehenden 
als der Gegenfag zwijchen dem Dienite 
der Sünde und dem Dienfte der Gerechtig— 
keit aufgefaßt worden, die Befreiung von 
der Gefegesherrichaft zugleich als Be— 
freiung von der Herrſchaft der Sünde, 
Ohne daß der Apoſtel nun die Gleichſetzung 
der beiden Begriffe Sündenherrſchaft 
und Geſetzesherrſchaft zunächſt näher 
begründet, zeigt er im engen Anſchluſſe 

an das Bisherige weiter, daß ja unſer 
bisheriges Dienſtverhältniß unter dem 


Geſetze wirklich zu Ende, und an 
ſeine Stelle das neue Dienſtverhältniß 
des Auferſtandenen getreten ſei, dieſer 
am Kreuze Chriſti vollzogene Wechſel 
des Dienſtverhältniſſes aber eben den 
Zweck habe, an die Stelle des Sünden— 


lebens unter dem Geſetze, das zum Tode 


führe, ein Leben welches Frucht für Gott 
bringe, an die Stelle des Dienſtes des 
Buchſtabens alſo den Dienſt des Geiſtes 
zu ſetzen. Erſt hiermit iſt die 6, 14 be— 
gonnene Gedankenreihe zu einem vorläufi— 
gen Ruhepunkte geführt. 

Vs. 1. Oder mwifjet ihr nit: 
die Berufung auf einen den geſetzeskun— 
digen (alſo judenchriſtlichen) Leſern wohl— 
bekannten Grundſatz des Geſetzes ſelbſt 
ſoll zur näheren Begründung des Ge— 
dankens dienen, daß die mit Chriſtus 
Geſtorbenen ja wirklich damit dem Ge— 
ſetze geſtorben, alſo aus dem bisherigen 
Dienſtverhältniſſe des Gejeßes aus- und 
in ein neues Dienftverhältni einge- 
treten find. — denn ih rede mit 


denen Sdie das Gejeß mwifjen: | 


die Leer ſollen alſo aus ihrer Geſetzes— 
funde jeldft entjcheiden, was im gege- 
benen Falle Rechtens if. — daß das 
Geſetzherrſchet über den Menſchen, 
jo lange er lebt: dies iſt der allge— 
meine Nechtsgrundfaß, aus welchem der 
Apoftel auch den vorliegenden Fall be- 
urtheilt wiſſen will. 

Vs. 2 führt ein Beiipiel aus der 
mojaijchen Geſetzgebung für die Giltig- 
feit de3 Vs. 1 aufgeftellten Rechtsgrund- 
ſatzes an. Das Eheweib ift, jo Lange 


IE 
y 


das Geſetz. 


RT ET ET A 


Nömer 7. 


549 


weil der Mann lebet, ijt fie verbunden an dag Geſetz;* jo aber der 
Mann jtirbt, fo ift fie los vom Geſetz, das den Mann betrifft. 3 Wo* 
fie num bei einem andern Manne ift, weil* der Mann lebet, wird fie 
eine Ehebrecherin geheißen; fo aber der Mann jtirdt, ift fie frei vom 


Geſetz, dab fie nicht eine Chebrecherin it, wo fie bei einem andern 


Manne ift. * Alfo auch, meine Brüder, ihr feid getödtet dem Geſetz, 
durch den Leib Chriſti, daß ihr eines Andern ſeid, nämlich deß, der 
von den Todten auferwecket iſt, auf daß wir Gott Frucht bringen. 


7. * it fie verbunden an das Gefeg: iſt fie ihm verbunden durch 


Wo: Wenn. 


weil: während. 


der Mann lebt, durch das Gejeg an den 
Mann gebunden, darf aljo mit feinem 
Anderen Umgang haben; ift der Mann 
aber geftorben, fo ift fie von jener Ge- 
fegesbeitimmung frei, darf aljo ohne 
Sünde eimen Andern ehelichen. Das 
angewandte Bild ift injofern unange— 
meſſen, al3 nicht der Mann jelbit, welcher 
ftirbt, jondern das Weib durch den Tod 
de3 Mannes frei vom Geſetze wird. 
Der Apoſtel jcheint freilich daS Weib in 
Folge des Todes ihres Mannes nun 
ſelbſt als eine dem Gejeße, das fich auf 
den Mann bezieht, ©eitorbene zu be- 
trachten, was zu dem Gedanken, den 
er erläutern will (daß die Getauften 


“ dem Geſetze geftorben find), jehr gut, 


defto mweniger aber zur Begründung 
des B3.1 aufgeitellten Rechtsgrundſatzes 
paßt. 

93.3. beieinem andern Manne 
ift: einem anderen Manne zu Theil wird, 
mit ihm Umgang hat. — daß fie 
nicht eine Ehebrederin tft: jo daß 
fie nicht mehr vom Gejege als Ehebre— 
cherin verurtheilt werden darf. 

Vs. 4. Anwendung des vorher erläu- 


terten NRechtsgrundjages auf die Gläu— 


bigen. — auch, meine Brüder, ihr. 
auch ihr, twie das Weib im Beiſpiele. — 
feid getödtet dem Geſetz: fommt 
für das Gefeß gar nicht mehr als Le— 
bendige in Betracht, d. h. hier: die Ge— 


jegesbejtimmungen haben feine Verbind- 
fichfeit mehr für euch. Vs. 5 f. wird 


diefer Gedanfe dagegen mit dem 
anderen gleichgejeßt, daß das Geſetz 
al3 Stachel, der Sünde mit der 


Sünde jelbit in Wegfall gefommen 
jei. Der Begriff der Gejeßesherrichaft 
iſt alfo wieder (f. zu 6, 15) dDoppelfinnig. 
— durh den Leib Chrifti: durd 
die Tödtung des Leibes Chrifti am Kreuz. 
Durch diefen Tod ift ja die Verbindlich- 
feit der Menſchen gegen das Gejeb ſtell— 
vertretend erfüllt (3, 24), oder wie der 
Gedanke in dem gegenwärtigen Abjchnitte 
gewendet wird, im Tode Ehrifti ift das 
Sündenfleiſch ertödtet und damit zugleich 
das Geſetz als Stachel der Sünde außer 
Kraft gejeßt. — daß ihr eines An- 
dern ſeid: nicht eines andern Ehe— 
manns (denn das Verhältniß zum Ge— 
feße ift nicht al Ehebund aufgefaßt), 
ſondern eines andern Herrn. — der von 
den Todten auferwedet tjt: deſſen 
Dienft alſo mit dem Dienfte des Geſetzes 
durchaus nichts mehr zu thun hat, da 
er ja ſelbſt nach feiner Auferſtehung von 
den Todten dem Geſetze nicht mehr un— 
terworfen tft. — auf daß wir Öott 
Frucht bringen: ihm Thatermweife des 
neuen Lebens im Dienjte des Auferitan- 
denen bringen. Der Ausdrud ift im 
Hinblick auf Vs. 21 ff. (nicht mit Bezug 
auf das Bild vom Eheweibe) gewählt. 
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5 Denn da wir im Fleiſch waren, da waren die fündlichen Tüte, welche 
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durch das Geſetz ſich evregten, fräftig in unfern Gliedern, dem Tode 
Frucht zu bringen. ° Nun aber find wir von dem Geſetz log, und 
ihm abgeftorben,* das uns gefangen hielt, alfo, daß wir dienen follen 
im neuen Wefen des Geiftes und nicht im alten Wefen des Buch— 


ſtabens. 


7. 6 und ihm abgeſtorben: da wir geſtorben jind.- 


Man bemerfe übrigeng den Wechjel der 
Perſon. 

Vs. 5 und 6. Begründung des Ge— 
dankens, daß das Geſtorbenſein für das 
Geſetz den Zweck hat, uns dem Dienſte 
des Auferſtandenen zu eigen zu geben 
und dadurch zu einem neuen Dienſte im 
Geiſte, der ſtatt zum Tode zum Leben 
bei Gott führt, zu befähigen. Denn ſo 
lange wir im Fleiſche lebten, war es 
grade das Geſetz, welches die ſündigen 
Leidenſchaften rege machte und uns ſo 
zum Tode brachte. So lange wir alſo 
unter dem Geſetze ſtanden, waren wir 
dem Tode verfallen; nun ſind wir aber 
durch den Tod unſeres Fleiſches vom 
Geſetze losgekommen, ſo daß nunmehr 
an die Stelle des alten Buchſtabendienſtes 
der neue Gottesdienſt im Geiſte getreten 
iſt. — da wir im Fleiſch waren: 
das „Fleiſch“ iſt ja am Kreuze Chriſti 
getödtet. — welche durch das Geſetz 
ſich erregten: über dieſe Wirkung des 
Geſetzes, die ſchon 6,15 vorausgeſetzt iſt, 
gibt das Folgende nähere Rechenſchaft. — 
Nunaber...dawirgeftorben find: 
jteht dem „da wir im Fleiſche waren” 
Vs. 5 gegenüber, und gibt den Grund 
an, warum wir los find von dem Ge— 
ſetze. Irrig ift daher die Auslegung: 
ihm (dem Geſetze) abgeitorben. — das 
uns gefangen hielt: wörtlich: in dem 
wir feitgehalten waren. — des Geiftes... 
des Buchftabens: das „alte Wefen 
de3 Buchſtabens“ iſt das Gebumdenjein 
an die äußern Gejegesbeitimmungen, an 
den äußern Buchitaben der Gebote; das 


„neue Wejen des Geiftes‘ nicht ſowohl 
eine „Gejegeserfüllung dem Geijte nach“, 
al3 vielmehr der neue Zuftand des Öetrie- 
benmwerden3 vom Geiſte Gottes, in den 
wir durch den Dienſt des Auferjtandenen 
verjegt worden find. Natürlich Hat auch 
diejer ganze Gegenjag nur für geborene 
Suden einen Sinn. 

7,725. Nachweis, daß der Menſch 


unter der Herrſchaft des Geſetzes auch 


unter der Herrſchaft der Sünde fteht, 
jofern daS Gejeg nur die in unjerm 
Fleiſche wohnende Sünde erregt. Wenn 
der Apojtel bisher die Begriffe „Sün— 
denherrſchaft“ und „Geſetzesherrſchaft“ 
einfach als gleichbedeutend gebraucht, ja 
vom Geſetze gradezu ausgeſagt hat, daß 
die ſündigen Leidenſchaften durch das 
Geſetz erregt würden (Vs. 5), ſo legte 
ſich die für das judenchriſtliche Bewußt— 
ſein unerträglichſte Folgerung nahe, daß 
Paulus das Geſetz ſelbſt gradezu für 
Sünde erkläre. Dieſem Mißverſtändniſſe 
begegnet der folgende Nachweis. Das 
Geſetz zwar iſt an ſich ſelbſt heilig und 
gut, erregt aber durch ſein Gebot die 
böſe Begierde; ebendaher nimmt die 
Sünde vom Gebote Anlaß, den Menſchen 
zu überwältigen und zu tödten. Ebenſo 
wenig iſt das Geſetz an ſich ſelbſt die 
Urſache des Todes, ſondern die Sünde 
bedient ſich des Geſetzes als Mittel, um 
uns zu tödten, und tritt eben dadurch 
nach göttlicher Abſicht in ihrer ganzen 
verderblichen Macht ans Licht. Dieſe 
Macht der Sünde erklärt ſich aber aus 
unſerer fleiſchlichen Natur, vermöge deren 
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"Was wollen wir denn nun jagen? Iſt das Geſetz Sünde? 
Das ſei ferne! Aber die Sünde erkannte ich nicht, ohne durch dag 
Geſetz. Denn ich wußte nicht? von der Luft, wo das Gefeß nicht Hätte 


gejagt: „Laß dich nicht gelüften.” 


° Da nahm aber die Sünde Ur- 


fach am Gebot und evregte* in mir allerlei Luft. Denn ohne das 
Geſetz war* die Sünde todt. ꝰ Ich aber lebte etwa* ohne Gefeb. Da 


7. ° fie: Da nahm aber die Sünde Anlaß und erregte durch das Gebot.. 


war: tft. ° etwa: einft. 


wir unter die Sünde verfauft find, und 
obwohl wir nad unjerm inmwendigen 
Maenſchen dem Geſetze beiftimmen und 
daſſelbe erfüllen wollen, es dennoch nicht 
vermögen; fo daß wir ohne die Erlb— 
jung von diefem dem Tode anheimge- 
fallenen Fleiſchesleibe aus dem inneren 
Widerjtreite zwiihen Wollen und Thun 
niemals herauskommen. 

B3. 7. Was wollen wir denn 
nun jagen? Giehe zu 4,1. 6,1. — 
Sit das Gejeg Sünde? wenn die Be- 
griffe von Gejegesherrihaft und Sünden— 
herrſchaft thatſächlich zuſammenfallen, jo 
Scheint dem Judenchriſten hiermit das 
Geſetz jelbit für „Sünde“ d. h. fiir böje 
erklärt zu werden. — erfannte id) 
nicht: gemeint iſt Hier nicht Die durch 
das Zeugniß des Gejeßes d. h. des alt- 
-tejtamentlichen Gottesworts geweckte Er- 
fenntniß der allgemeinen Sündhaftigfeit 
(3, 20), jondern die durch das Gebot ge= 
wecte Erfahrung von der Macht des 
Böſen in mir, wie jofort das Folgende 
zeigt. Die Sünde ift auch hier und im 
Folgenden als eine perſönliche Macht 
vorgeitellt, welche über den Menjchen 
Gewalt gewinnt. Unter dem „Ich“ aber, 
welches hier und im Folgenden redet, tjt 
natürlich der Menjch unter dem Gejege 
gemeint. Es iſt die Stufe des fittlichen 
Selbitbewußtjeins des an das Geſetzes— 
wort gebimdenen Judenchriſten, welche 
Paulus Hier aus eigner jchmerzlicher 
Erfahrung heraus bejchreibt, — denn 
ih wußte nichts von der Luft: 


eigentlich: denn ich hätte auch nichts von 
der Luft gewußt. Ohne das Geſetz hätte 
der Menjch Die Macht des Böſen nicht 
an ſich erfahren, da er ohne das be- 
jtimmte Verbot auch feine Erfahrung 
vom dem durch daſſelbe erregten verbo- 
tenen Gelüſte gemacht haben würde. — 
wenn das Geſetz nicht Hätte ge— 
jagt: Laß did nicht gelüften: 2 
Moj. 20, 17. Die Form jeder Gejeges- 
beitimmung it ein von Außen Her an 
den Menjchen Herantretendes Verbot oder 
Gebot. j 
33.8. Danahmaberdie Sünde 
Anlaß und erregte durch das Ge— 
bot allerlei Luft: eigentlih: Anlaß 
nehmend aber brachte die Sünde durch 
das Gebot zu Stande jedes Gelüſt. Die 
Simde wartet nur auf die Gelegenheit, 
welche ihr dag beitimmte Gebot bietet, 
um durch daffelbe die Begierde nach dem 
Berbotenen wachzurufen. — Denn ohne 
das Geſetz ift die Sünde todt: ein 
allgemeiner Sa: die Sünde bedarf des 
Geſetzes, um lebendig d. H. wirkſam zu 
werden, 

33, 9. Das Sch des Menjchen und 
die Sünde werden einander gegenüber: 
geſtellt. Einft lebte der Menſch und die 
Sünde war todt; darnach lebte die Sünde 
auf und der Menſch jtarb. Bei der 
Schilderung diejes Vorgangs ſchwebt dem 
Apostel deutlich die Gejchichte des Sün— 
denfall3 1 Mol. 3 vor, Die Zeit, in 
welcher der Menjch noch ohne Gejek 
„lebte“, ift ſchwerlich das Kindesalter 
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aber das Gebot fam, ward die Sünde wieder lebendig.” 
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x 
105 aberz 


itarb; und es befand ſich, daß das Gebot mir zum Tode gereichte, 


dag mir doch zum Leben gegeben war. 


11 Denn die Sünde nahm 


Urfach am Gebot und betrog mich* umd tüdtete mic) durch dafjelbige i 


Gebot. 1? Das Gefeg ift* je heilig und dag Gebot ift heilig, vecht und \ 
13 Iſt denn, das da gut ift, mir ein Tod geworden? Das fei : 


gut. 


ferne! Aber die Sünde, auf daß fie erfcheine, wie fie Sünde ift, hat 
fie mir duch das Gute den Tod gewirfet, auf daß die Sünde würde 


7. ? ward die Sünde wieder lebendig: 
11 fies: nahm Anlaß und betrog mich durch das Gebot. 


it: Alſo iſt das Geſetz. 


des Einzelnen, auch nicht die Zeit vor 
der moſaiſchen Geſetzgebung (dagegen 
Röm. 5, 13), ſondern die Zeit vor dem 
Sündenfall. Der Apoſtel redet hier aus 
dem geſchichtlich-religiöſen Bewußtſein 
der jüdiſchen Menſchheit heraus. — Da 
aber das Gebot fam: 1Moſ. 2, 17. 
— lebte die Sünde auf: vgl. 1 Mof. 
3, 6. Vorher war die Sünde ja todt 
B3. 8. Durch das Gebot aber wurde 
fie zur Thätigkeit erweckt. 

33. 10. Sch aber ftarb: Nach der 
herfömmlichen Auslegung von 1 Mof. 
2,17 vgl. 3, 22 erfüllte fich die göttliche 
Drohung dadurch am Menfchen, daß er 
der Unfterblichfeit, die er fonft erlangt 
haben würde, beraubt wurde. Damit 
war zunächſt der leibliche Tod gemeint, 
im Sinne des Paulus aber der ewige 
Tod, oder der leibliche Tod ohne Auf- 
eritehen |. 3. 5, 12. — das mir dog) 
zum Leben gegeben war: vgl. die 
auspdrücliche Verheifung 3 Mof. 18, 5 
mit der Erzählung 1 Mof. 2, 9 ff. 

3. 11. Denn die Sünde nahm 
Anlaß und betrog mich durch 
das Gebot: vgl, 1 Mof. 3, 1-5; 
der Ausdrud „betrog mich” ift aus 1 
Moſ. 3,13. Was dort von der Schlange 
erzählt wird, ift Hier auf die Sünde 
übertragen. — und tödtete mid: ſ. 
3. 38. 10. 


B3, 12 zieht das Ergebni der Er— 
örterung von VsS. 7—11. — Das Ge— 
ſetz ift je Heilig: eigentlich: 
iſt das Geſetz zwar Heilig. 
„zwar“ entiprechende „aber“ fehlt; der 
ergänzende Gedanke folgt in anderer 
Wendung B3. 13. Sit alfo das Ge— 
je heilig, jo ift die Einwendung 33. 7, 
ob das Geſetz Sünde jet, 
wieſen. 


wonnenen einen abermaligen Einwand. 
Iſt das Geſetz heilig und gut, ſo ſcheint 
alſo zu folgen, daß dieſes Gute, das ja 
nach göttlicher Abſicht beſtimmt iſt, mir 
zum Leben zu dienen, vielmehr mir zum 
Tode gereicht, alſo das größte Uebel her— 
vorgebracht habe — ein ebenſo unerträg— 
licher Gedanke wie der, daß Gott Ur— 
heber des Böſen ſein ſolle. Die Folge— 
rung wird wieder im Sinne des Juden— 
chriſten gezogen. — Aber die Sünde, 
auf daß fie erfheine ... hat fie 
mir den Tod gewirfet: eigentlich: 
jondern die Sünde, auf daß fie ericheine 

. Hat mir zum Tode gereicht, indem 
fie durch das Gute mir den Tod wirkte, 
— auf daß fie erjheine wie fie 
Sünde tft: damit fie aß Sünde er— 
icheine, damit ihr Wejen eben als böſe 
in der böjen Wirkung zum Vorſchein 
fomme, — aufdaß die Sünde würde 


33. 13 erhebt auf Grund des Ge— 


lebte die Sünde auf. 
12 Das Gejeh 


ſonach 
Das dem 


zuritcige- 


überaus fündig durch's Gebot. 
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14 Denn wir wiffen, daß das 


Geſetz geiftlich iſt; ich aber bin fleifchlich, unter die Sünde verkauft. 
> Denn ich weiß nicht, was ich thue; denn ich thue nicht, das 
ich will, jondern das ich haſſe, das thue ich. 1% So ich aber das 
thue, das ich nicht will; fo willige ich,* daß das Geſetz gut ſei. 


7. 2° willige ich: ftimme ich damit überein. 


überaus fündig durch's Gebot: 
wenn die Sünde jchon dadurch, daß fte 
eine jo böje Wirfung hervorbringt, ihr 
böſes Wejen offenbart, jo noch vielmehr 
dadurch, daß fie gerade das Gute (das 
Geſetz) zur Hervorbringung des Böfen 
mißbraucht. 

Vs. 14—20 erflären num näher, wie 
es zugeht, daß die Sünde durch das 
Gejeß im Menjchen den Tod wirft. Es 
begreift fich die nämlich aus meiner 
fleifchlihen Natur, vermöge deren ich 
wider beſſeres Wiſſen und Wollen der 
Macht der Sünde unterivorfen bin. Das 
„Ich“ iſt auch Hier der Menjch über: 
haupt, wie er dem jüdischen Bewußtjein 
erjcheint, dev Menfch unter dem Gejege, 
abgejehen von der durch Chriſtus ges 
brachten Erlöfung. — getftlich: inſo— 
fern es don Gott ftammt, alfo jeinem 
Inhalte nach Heilig und gut ift. — id) 
aber bin fleifchlich: nicht fleifchliher 
Gefinnung, ſondern fleischlichen Weſens, 
gleichſam „fleiſchern“, 1. ©. 483. 484. 
Allerdings unterjcheidvet Paulus, auch 
abgejehen von der Mitthetlung des gött— 
lichen Geiftes, don dem Fleiſchesleibe 
noch den „inmwendigen Menjchen” (88. 
22), welcher im Stande tft, daS Geſetz 
Gottes als gut anzuerfennen und fich 
bemühen kann, daffelbe zu erfüllen. Aber 
fo lange dem Menfchen nicht der Geift 
Gottes als ein neues Ich eingepflanzt ift, 
bleibt alles befjere Wiffen und Wolfen 
des inwendigen Menfchen thatſächlich er: 
folglos. Dies liegt nach dem Apoſtel 
eben daran, daß der Menſch nicht nur 
don Natur Fleiſch Hat, ſondern bon 


Natur Fleiſch ift, daher denn der Wider- 
ſtand des inwendigen Menjchen gegen 
das Gelüfte des Fleiſches erfolglos blei- 
ben muß. — unter die Sünde ver— 
kauft: vermöge feiner fleischlichen Natur 
iſt der Menſch in die Sklaverei der Sünde 
verkauft, muß ihr alfo auch wider Willen 
dienen. 

33. 15 begründet die Thatfache, daß 
der Menſch durch jeine Fleifhesnatur in 
die Sklaverei der Sünde verkauft ift. — 
Denn ich weiß nicht, was ich thue: 
ih Handle nicht aus vernünftiger Ein- 
jicht, jondern blindlings von dem Gelüfte 
des Fleiſches fortgerifien. — denn id) 
thue nit, das ich will, jondern 
das ich haſſe, das thue ich: gibt 
den Grund an, wie das eben Gejagte 
zugeht: in jeinem Innern will der Menſch 
nämlich das Gute, was das Gejeb ge— 
bietet, und haſſet das Böſe: aber fein 
wirkliches Handeln ift gerade das ent- 
gegengejeßte, es iſt aljo ein blindes, 
unvernünftiges Thun. 

Vs. 16. Eben hierdurch aber, daß 
ich gerade im Widerfpruche mit meiner 
innerften Neigung handle, ſtimme ich 
damit überein, daß das Gejeh gut it: 
gerade durch meine innere Abneigung 
gegen das Böfe lege ich ein Zeugniß für 
die Güte und Schönheit des Geſetzes ab 
(vgl. 83. 14), Die innere Abneigung 
wider das Böſe und das Wollen des 
Guten (dem freilich das Vollbringen 
fehlt) wird hier alfo ausdrücdlich dent 
Menjchen, auch abgejehen von der Erlö— 
jung in Chriftus, zugefchrieben. Mit 
der Tutherifchen Glaubenslehre ift diefe 
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17 Sp thue ich num dafjelbige nicht; fondern* die Sünde, die in mir wohnet. 


18 Denn ich weiß, daß in mir, das ift, in meinem Fleiſch, wohnet nichts 


Gutes, Wollen habe ich wohl, aber Vollbringen das Gute finde ich nicht. * 


19 Denn das Gute, das ich will, das thue ich nicht; fondern das Böſe, 
das ich nicht will, das thue ich. So ich aber thue, das ich nicht 


will, fo thue ich dafjelbige nicht,* fondern die Sünde, die in mir woh— 


net. 


21 Sp finde ich in mir nun ein Geſetz, der ich will das Gute 


7. 17 fies: Nun thue aber nicht mehr ich daſſelbige, fondern.. 


18 Yieg: 
nicht. 
daſſelbige. 


Anerkennung allerdings unvereinbar, da— 
her die „rechtgläubige“ Auslegung den 
ganzen Abſchnitt, im handgreiflichſten Wi— 
derſpruche gegen die wirkliche Meinung 
des Apoſtels, auf die „Wiedergeborenen“ 
bezieht. 

Vs. 17. Nun bin ich's aber nicht 
mehr ſelbſt, der das vollbringt, was ich 
nicht will, ſondern die Sünde iſt's, die 
in mir wohnt (alſo iſt ſie es, als eine 
fremde mich knechtende Gewalt, die mir 
zum Tode gereicht hat Vs. 13). 

Vs. 18—20 erläutern noch näher den 
auf den erſten Blick jo auffälligen Ge— 
danken, daß nicht das Sch ſelbſt, jondern 
die Das Ich beherrſchende Sünde das Böſe 
hervorbringt, dag der Menjch thut. — 
Denn ich weiß, daß in mir, das 
iftin meinem Fleiſch, niht3 Gutes 
wohnt: ich weiß nämlich, daß ich, jo: 
fern ich fleischlicher Natur bin, nicht die 
Kraft befige, etwas Gutes zu vollbringen, 
— denn Wollen Habe ih wohl, 
aber niht das Vollbringen de3 
Öuten: eigentlich: denn Wollen „liegt 
mir zwar dor”, d.h. iit mir zwar mög: 
ich, aber das Vollbringen nicht, 

33. 19, 20, Denn thatfächlich thue 
ich eben das Gute, was ich thun will, 
nicht, ſondern gerade das Gegentheil 
davon. Iſt dies aber der Fall, ſo iſt 
es eben nicht mehr (wie es vorher wohl 


Denn Wollen habe ich wohl, aber das Vollbringen des Guten 
20 ſo thue ich daſſelbige nicht: ſo thue nicht mehr ich 


ſchien) mein eignes Ich, welches das 


Böſe vollbringt, ſondern die Sünde, 
welche als Herrſcherin in mir wohnt 
und mich als ihren Sklaven zwingt, zu 
thun, was ich nicht will. 

B3. 21-23. Das Ergebniß tit aljo 
diejeg, daß ich, obwohl ich das Gute 
tun möchte und nad) meinem inmwen- 
digen Menſchen Freude Habe an Gottes 
Gejeß, Dennoch dem Geſetze unterliege, 
nur das Böſe vollbringen zu fünnen, 
aljo einem ganz anderen Gejege, dem 
in meinen Gliedern wirkſamen Gejeße 
der Sünde gehorhen muß, welches 
dem von meiner Vernunft al3 gut 
und göttlich anerkannten Geſetze mwider- 
ſtreitet. 

33. 21. So finde ih in mir 
nun ein Öejeß: was das für ein Ge- 
jeß jei, wird jofort Vs. 22 näher er- 
Härt, es ijt daS reine Gegentheil „des 
Gejeßes Gottes“ oder des „Geſetzes in 
meinem Gemüthe“, nämlich das „Geſetz 
der Sünde”, welches in meinen Gliedern 
regiert. Diejes „Geſetz“ iſt dieſes, daß 
ich, der ich will das Gute thun, 
nothwendig das Böſe thun muß, weil 
ich nämlich nicht eignen Rechtes bin, 
ſondern ein Sklave der mich zum Böſen 
zwingenden Sünde. — daß mir das 
Böſe anhanget: eigentlich: daß mir 
das Böſe „vorliegt“ (daſſelbe Wort wie 
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thun, daß mir das Böſe anhanget. > Denn ich habe Luft an Gottes 
Geſetz, nach dem imwendigen Menfchen. 2° Ich ſehe aber ein ander 
Geſetz in meinen Gliedern, daS da widerjtreitet dem Gefeß in meinem 
Gemüthe und nimmt mich gefangen in der Sinden* Geſetz, welches 
it in meinen Gliedern. * Ich elender Menfch, wer wird mich erlöfen 


7. 3 der Sünden: der Sünde. 


Vs. 18), d. h. daß mir nur das Boll- 
bringen des Böſen möglich ift. 

Vs. 22 und 23 erflären nun dieſes 
„Geſetz“, d. h. dieſe mir auferlegte Noth— 
wendigkeit näher. Obwohl ich nämlich 
an dem Geſetze Gottes Luſt habe nach 
dem inwendigen Menſchen, ſo ſehe ich 
doch ein anderes Geſetz, eben das „Ge— 
ſetz der Sünde“ in meinen Gliedern re— 
gieren. — ich habe Luſt: eigentlich: 
ſtimme ihm freudig bei. — an Gottes 
Geſetz: d. h. an dem Geſetze Moſis. — 
nach dem inwendigen Menſchen: 
während das Ich vorher, ſofern es als 
ein in all ſeinem Thun von der Sünde 
geknechtetes in Betracht kam, näher als 
„mein Fleiſch“ beſtimmt wurde, ſo wird 
hier nun im Ich beſtimmter eine doppelte 
Seite, „mein inwendiger Menſch“ und 
„meine Glieder“ unterſchieden. Nach 
der Seite ſeines vernünftigen Selbſt— 
bewußtſeins betrachtet, ſtimmt das Ich 
dem Geſetze Gottes innerlich bei, aber 
nach ſeiner äußeren Bethätigung durch 
die Verrichtungen der Glieder ſeines 
Fleiſchesleibes iſt es an das entgegen— 
geſetzte Geſetz der Sünde gefeſſelt. — 
in meinem Gemüthe: eigentlich: in 
meiner Vernunft, in meinem vernünfti— 
gen Selbitbewußtjein. Ein jolches ver- 
nünftiges Selbjtbewußtjein wird vom 
Apostel ausdrücklich ſchon dem natür- 
Yichen oder fleiſchlichen Menſchen zuge— 
ſprochen, auch noch bevor er durch den 
Geiſt Gottes eine neue Creatur iſt. — 
der Sünde Geſetz, eben das Vs. 21 
beſchriebene Geſetz, welches die Sünde 
dem an ſie verkauften Ich aufgenöthigt 


hat. Dieſes Geſes iſt in meinen 
Gliedern, ſofern eben die Sünde ſich 
der Glieder meines Leibes zu Werkzeugen 
ihres Willens bedient. Das „Geſetz der 
Sünde in meinen Gliedern“, in welches 
oder unter welches „das andere Geſetz 
in meinen Gliedern“ mich „gefangen 
nimmt’, ift von dem leßteren natürlich 
nicht unterfhieden; Paulus will nur 
jagen, daß die in meinen Gliedern re- 
gierende Nothwendigkeit mich unter die 
Herrihaft der Sünde beugt. Ebenſo— 
wenig iſt dag „Geſetz in meinem 
Gemüthe” von dem „Geſetze Gottes’ 
unterſchieden, jondern gemeint ift unter 
jenem das unjer vernünftiges Selbſt— 
bewußtjein bejtimmende, e3 zur ner: 
fennung der Schönheit feiner Gebote und 
zum Willen, diejelben zu erfüllen, be= 
wegende Gejeb Gottes. 

33.24. Das Ergebniß der bisherigen 
Betrachtung ift alſo dieſes, daß nicht 
das Geſetz Gottes mir zum Tode ges 
reicht hat, fondern daß die in meinem 
Leibe regierende Sünde es iſt, melche 
mir mittelit des Geſetzes, ja troß meiner 
Luft am Gejeg, den Tod bringt. Von 
diefer todbringenden Sklaverei unter 
der Sünde Gewalt gibt es aljo Feine 
andere Errettung, als wenn ich von dent 
Leibe ſelbſt, der vermöge feiner fleifch- 
lichen Natur der Sünde und dem Tode 
verfallen ift, errettet werde. Dieſem un— 
glücklichen Bewußtjein, in welchem die 
Gejegesreligion nothmendig endet, gibt 
der Apoſtel, wohl in ſchmerzlichem Rück— 
blick auf feine eigene Vergangenheit, in 
dem Ausrufe Vs. 24 den lebendigiten 
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von dem Leibe dieſes Todes?* 


Römer 7. 8. 


25 Ih danke Gott, durch Jeſum 


Chrift, unfern Herrn. So diene ich nun“ mit dem Gemüthe dem Ges 
ſetz Gottes, aber mit dem Fleifch dem Geſetz der Sünden. * 

8. ? So ift nun nichts Verdammliches an denen, Die in Chriſto 
Jeſu find, [die nicht nach dem Fleiſch wandeln, ſondern nach dem Geiſt. = 


7. 2%: von dem Leibe diefes Todes: von dieſem Leibe des Todes. 


25 Sp diene ich nun: Sch ſelbſt alfo diene. 


der Sünder: der Sünde, 


# 
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8. 1 die nicht nad) dem Fleiſche wandeln, fondern nach dem Geiſt (uns i 


ächter Zufah). 


Ausdruck. Diefer Schmerzensruf ijt aber 
zugleich der Ausdrud des Selbitgerichtes, 
welches der Apoftel das jüdische Bewußt— 
fein an ſich ſelbſt zu vollziehen nöthigt. 
— don dieſem Leibe des Todes: 
von diefem dem Tode anheimgefallenen 
Leibe, 

83. 25. Sch danke Gott: nad 
anderer Lesart: „Dank ſei Gott.” Dem 
Schmerzensrufe des gejeßlichen Menſchen 
tritt der Subelruf des durch Chriſtus 
erlöften Menfchen gegenüber. Dank jei 
Gott, nämlich für feine durch Chriſtum 
vermittelte Gnade, welche uns wirklich 
von diejem Leibe des Todes erlöft hat. 
Die Erlöjung vom Tode, den uns Die 
Sünde gebracht Hat, iſt eine Erlöſung 
von diefem dem Tode anheintgefallenen 
Fleiſchesleib durch den Kreuzestod Jeſu 
CHrifti, vol. 6, 2 FF — SH jelbit 
aljo: das Sch, abgejehen von der in 
Chriſtus offenbarten Gnade. Dies ift 
das Ergebniß, daß der Menſch für ſich 
allein, ohne die Gnade, niemals aus 
dieſem im Vorigen beſchriebenen Zu— 
ſtande des unglücklichen Bewußtſeins 
herauskommt, in welchem ſein wirkliches 
Thun immer mit ſeinem vernünftigen 
Wollen in Widerſpruch kommt. 

Zweiter Abſchnitt. 

S. Vs. 1-39, Der Apoſtel Hat 
aljo im Vorigen den Einwurf der Geg— 
ner gegen jein Evangelium von der 
Glaubensgerechtigfeit, daß dafielbe der 


Sünde Thür und Thor eröffne, wider: 


legt; zuerit durch den Nachweis, daß 
wir durch die Taufe auf Chrifti Tod 


vielmehr der Simde und dem Gejege 


geftorben und in den Dienſt der Gered)- 


tigfeit, der zum ewigen Leben führe, ges 
treten find (6, 1—7, 6), darnach duch 


einen Rückblick auf das Leben unter dem 
Gejeße, welches eine Gefangenschaft unter 
der Sünde ſei. So fann er denn nu 


zu der wirklichen Darlegung der neuen 


Lebensordnung fFortichreiten, 
in dem ihnen mitgetheilten Geiste Chriſti 
die neue Lebensmacht für die mit Ehriftus 
Geftorbenen und Auferſtandenen aufs 
zeigt, durch die fie jeder Verdammlich— 
feit überhoben find. Diejer Getit ift es 
nämlich, der ſie ſchon jegt zur Erfüllung 
der jittlichen Forderungen des Geſetzes 
befähigt und ihnen zugleich ihr fünftiges, 
herrliches Leben als Söhne und Erben 
Gottes im Meffiasreiche verbürgt. 

8, 1—13. Die in der Gemein 
ſchaft des Meſſias Jeſus ftehen, find 
bon der Herrichaft der Sünde und des 
Todes befreit und von dem Geifte des 
Auferjtandenen bejeelt, welcher ſchon jeßt 
ein neues Leben in ihnen erzeugt, in 
welchem fie den göttlichen Willen wirk— 
lich erfüllen und ihnen zugleich auch ihre 
dereinftige Auferſtehung verbürgt. 

33.1. So tft aljo nichts Ver— 
dammlihes an denen, die im 
Chriſto Jeſu find: wörtlich: Nichts alfo 


indem er 
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2 Denn das Geſetz des Geiftes, der da lebendig macht in Chrifto Jeſu, 
bat mic frei gemacht von dem Geſetz der Sünde und des Todes, 


gereicht jetzt zur Verdammniß denen ꝛc. 
Weil alſo Gott uns durch Jeſum Chriſtum 
von dieſem Leibe des Todes, und damit 
zugleich von der Knechtſchaft unter der 
Sünde erlöſt hat, ſo iſt auch jeder An— 
laß zur Verdammniß durch das Ge— 
ſetz weggefallen. — die in Chriſto 
FJeſu jind: die duch die Taufe 
auf Chriſti Tod mit dem gefreuzigten 
und auferjftandenen Meſſias Jeſus in 
eine geheimnißvolle Gemeinjchaft getre- 
ten find. 

33. 2 gibt den Grumd an, warum 
die in Chriſti Gemeinschaft Stehenden 
feiner Verdammniß mehr unterliegen. 
An die Stelle des „Geſetzes der Sünde 
und des Todes’ iſt ja ein anderes „Ge— 
jeß”, daS des lebendigen und lebenſpen— 
denden Geijtes in Chriſto Seju getreten. 
Der Ausdruck „Geſetz“ steht alſo Hier 
beidemale im ımeigentlihen Sinne, tt 
aber grade im Hinblid auf das mo— 
ſaiſche Geſetz gewählt, unter deſſen Ge- 
walt die Menjchen der Macht der Sünde 
und des Todes anheimfielen. Unter dem 
Geſetz der Sünde und des Todes 
it alfo nicht das moſaiſche Geſetz, ſon— 
dern Ddafjelbe zu verftehen, was 7, 23 
al3 daS „Geſetz der Sünde in meinen 
Gliedern“ bezeichnet war, d. h. die in 
der fleifchlihen Natur unſeres Erden: 
feibes gegründete Nothwendigkeit, wider 
Willen der Sünde zu dienen und da— 
dur dem Tode anheimzufallen. — 
das Geſetz des Geiſtes, der da le 
bendig madt in Chriſto Jeſu: ei- 
gentlich: das Geſetz des Geiſtes des Le- 
bens in Chrifto Jeſu; die neue Lebens— 
ordnung, der die Getauften eingefügt 
find, ift die Herrjchaft des göttlichen 
Geiſtes in ihnen, deſſen Wejen Leben iſt 
und daher jelbit lebendig macht in dem 
doppelten Sinne, der 33. 10 und 11 
näher ausgeführt wird. Dieje neue Le- 


bensordnung iſt für ung in ChHrifto 
Jeſu hergeftellt, d. h. mittelft der Ge— 
meinjchaft, in die wir mit dem Gekreu— 
zigten und Auferftandenen getreten find. 
— hat mich befreit: nach anderer 
Lebensart: „hat dich befreit.” Die Be- 
freiung von der Herrjchaft der Sünde 
und des Todes wird hier dem Walten 
des Geiftes zugejchrieben, ſofern das 
durch den Kreuzestod Chriſti begründete 
Erlöſungswerk erft durch Mittheilung des 
Geijtes des Auferftandenen feine Vollen— 
dung erhält. 

Vs. 3 begründet nun diefe Be- 
fretung näher durch den Gedanken, daß 
durch den Kreuzestod des Sohnes Gottes 
ja erit das zu Stande gebracht worden 
jei, was dem mofaischen Gejege wegen 
des Fleiſches unmöglih war: die Er- 
tödtnng der Sünde im Fleiſche, und 
damit weiter auch die Einpflanzung 
des Geiftes, in dejjen Kraft wir num 
wirklich Die fittlichen Forderungen des 
Gejeßes erfüllen können. — das, wo— 
rin e3 fraftlog war durd das 
Fleiſch: iſt als nähere Erläuterung 
hinzugefügt, um den Grund anzırgeben, 
warum das Gejeb nicht im Stande war, 
die Sünde zur ertödten. Es Hatte wegen 
des Fleiſches feine Kraft dazu; e3 konnte 
wohl gebieten und drohen, aber die Herr— 
ichaft der Sünde nicht brechen, die ja 
umgefehrt grade von den Geboten des 
Geſetzes Anlaß nahm den Menjchen zu 
nechten (vgl. 7, T—12). Der Grumd zu 
diejer Kraftlofigfeit des Geſetzes aber lag 
im „Fleiſch“, in unferer fleifchlichen Natur, 
bermöge deren wir wohl da3 Wollen, 
aber nicht das Vollbringen des Guten 
hatten (7, 13—25). Sollte aljo möglich 
werden, was für das Geje unmöglich 
war, jo mußte die Macht der Sünde im 
Fleiſche gebrochen, das Fleiſch ſelbſt aljo 
getödtet, und dem Menjchen nad Er- 
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3 Bern das dem Gefeß unmöglich war, (fintemal es durch das Fleiſch ge: 
ſchwächet ward,) das that Gott und fandte feinen Sohn in der Geftalt des 
fündlichen Fleiſches, und verdammte Die Sünde im Fleifch durch Sünde,* 


J 
* 
? 


los war dur) das Fleiſch), das that Gott und ſandte ſeinen Sohn in der 
Geſtalt des ſündlichen Fleiſches und für die Sünde und verdammte die 
Sünde im Fleiſch. 


8. 3 lies: Denn was dem Geſetz unmöglich war (das worin es kraft— | 


tödtung feines alten fleiſchlichen Ih ein 
neues Ich, der Geift Gottes, eingepflanzt 
werden. — das that Gott umd 
jandte jeinen Sohn: eben die dem 


tung der Sünde im Fleiſche bemwirfen, 
fo mußte er vielmehr felbft die Geftalt 
des jündlihen Fleifhes annehmen, er 
mußte, wie es wörtlich heißt, „in Nach⸗ 


Geſetze Unmögliche zu vollbringen, war 
aljo der göttliche Zmwed der Sendung des 
Sohnes. — jandte feinen Sohn: 
eigentlich: jandte feinen eigenen Sohn. 
Der Zweck der Sendung war die „Ver— 


geitaltung des Sündenfleiiches” fommen. 
Er mußte werden was wir waren, damit 
wir würden, was er ilt. Nicht blos eim 
unjerm Fleiſche nur ähnliches Fleiſch, 
ſondern eben diefes Sündenfleifch felbit 


dammung der Sünde im Fleiſche“, welche 
im Kreuzestod Chrifti erfolgte. Die dem 
Sohne geitellte Aufgabe war eben der 
Kreuzestod ſelbſt, zur Vernichtung der 
Sünde — Gott verdammte die 
Sünde im Fleiſche d. H. er ver- 
dammte, verurtheilte ſie zum Tode Durch 
Ertödtung des Fleiſches an Chriſti Kreuz. 
Sollte die Sünde als Macht über den 
Menjchen vernichtet werden, jo mußte 
das Fleiſch getödtet werden, aus dem fie 
ihre Macht zog. Dies iſt aber durch 
den Tod des Fleisches Chriſti am Kreuze 
gejchehen: eben diefer Tod ift "zugleich 
das an der Sünde ſelbſt vollzogene gütt- 
fihe Todesurtheil. In der Taufe‘ auf 
den Tod Chriſti aber wird ja nach 6, 
1 ff. Diefer Tod auf ung übertragen, 
alſo auch an unſerm Fleiſche und damit 
an der in unſerm Fleiſche wohnenden 
Sünde das Todesurtheil vollſtreckt. — 
in der Geſtalt des ſündlichen Flei— 
ſches: durch den Zweck der Sendung 
des Sohnes iſt auch die Geſtalt beſtimmt, 
in welcher er kommen mußte. Ex konnte 
zunächſt nicht in der feinem geiftigen 
Weſen entiprechenden himmliſchen Licht- 
geitalt kommen. Sollte er die Ertöd— 


mußte er annehmen, duch Annahme dej= 
jelben uns völlig gleichgeitaltet werden, 
um num auch wirklich die Sünde im 
Fleiſch ertödten zu können. Durch dieje 
Annahme des Sündenfleiihes iſt Chris 
ftu3 jelöft, obwohl er die Sünde nicht 
kannte, für ung zur Sünde gemadt (2 
Cor. 5, 12). Daß er troßdem durch die 
Annahme des Sündenfleiiches nicht wie 
wir in die Gefangenschaft der Sünde ge— 
tathen ilt, Liegt nach dem Apoftel einfach 
darin, daß jein Wejen ja „Geiſt“ war, 
der Geist alfo in ihm jede jelbitändige 
Regung des Fleiichesleibes ertödtete. 
Aber die Tödtung der Sünde im Fleifche 
it darum nicht etwa auf das jündlofe 
Leben, jondern lediglich auf den Kreuzes- 
tod Chriſti zu beziehen. — und für 
die Sünde: d. h. nicht als Opfer für 
die Sünde, jondern um der Sünde willen. 
Die Sünde war die einzige Urjache der 
Sendung des Sohnes, der Zweck der 
Sendung lediglich die. Ertödtung der 
Simde am Kreuz. Man beachte, daß 
hier eine andere Erldjungslehre vor— 
getragen wird ald 3, 25, mo Pau— 
lus den Tod Chrifti in überlieferter 
Weiſe als ein Gott dargebrachtes Sühn- 
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* auf daß die Gerechtigkeit, vom Geſetz erfordert, in uns erfüllt 
würde, die wir nun nicht nach dem Fleisch wandeln, fondern nach, 
dem Geiſt. 5 Denn die da fleifchlich find, die find fleiſchlich ge— 
ſinnet; Die aber geiſtlich find, die find geiſtlich geſinnet. ® Aber 
fleifchlich gefinnet fein, ift der Tod; und geiftlich gefinnet fein, ijt* 
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Leben und Friede. 


?” Denn fleifchlich gefinnet fein, * 


it eine Feind- 


8. ° fies: denn das Sinnen des Fleisches ift der Tod und das Sinnen. 


des Geijtes ilt.. 7 lieg: 


Denn das Sinnen des Fleifches. 


opfer zur Tilgung unjerer Schuld auf: 
faßt. 

Vs. 4. Der göttliche Zweck des durch 
Ertödtung des Fleiiches an der Sünde 
vollſtreckten Todesurtheils war aber diefer, 
die Macht der Sünde auch in uns zu 
brechen, damit wir nicht mehr den Lüften 
unſers Fleifches, jondern den Antrieben 
des göttlichen Geijtes folgen, und fo nun 
wirklich die fittlihen Anforderungen des 
Geſetzes erfüllen könnten. Das Sch des 
Menihen wird alſo entweder vom 
„Fleiſche“ d. h. feiner eignen fleifchlichen 
Natur und der in Dderjelben wohnenden 
Sitnde beitimmt: dies war der natür- 
fihe Zuftand „unter dem Geſetz“, den 
das Gejeg aufzuheben zu ſchwach war. 
Oder e3 wird vom Geiste Gottes als einer 
ihm übernatürlicherweije eingepflanzten 
Weſenheit beftimmt und dann kann e3 die 
ſittlichen Forderungen des Geſetzes erfül— 
len. Damit letzteres möglich werde, mußte 
zunächſt das Fleiſch und im Fleiſche die 
Sünde ertödtet werden. Iſt dies aber 
durch die Taufe auf den Gekreuzigten 
geſchehen, ſo kann nun „das Geſetz des 
Geiſtes, der da lebendig macht in Chriſto 
Jeſu“, in uns regieren, nämlich vermöge 
des den Getauften mitgetheilten Geiſtes 
des auferſtandenen Chriſtus. Eben dies 
iſt alſo der Zweck des Kreuzestodes 
Chriſti. — die Gerechtigkeit vom 
Geſetzegefordert: eigentlich die Rechts— 
beſtimmung, Rechtsforderung des Geſetzes. 
— in und erfüllt würde; nämlid) 
durch den in uns maltenden Geiſt. — 


die wirnun nihtnad dem Fleiſch 
wandeln, fondernnac dem Geift: 
erklärt die Möglichkeit der Erfüllung der 
„unter dem Gejege” unerfüllten fittfichen 
Forderungen. 

33.5. Denn die da fleifhlid 
find, wörtlich: „welche nach dem Fleiſche 
find” d. h. Avelche dem Fleiſche ange- 
hören. — die ſind fleiſchlich ge= 
jinnt: die finnen auf das, was des 
Fleiſches ift. Der Vers will erklären, 
daß nur in denen, die nicht nach dem 
Fleiſch, ſondern nach dem Geiſte wan— 
deln, die Forderungen des Geſetzes er— 
füllt werden können. Wer dem Fleiſche 
angehört, vom Fleiſche beſtimmt wird, 
deſſen Sinnen und Trachten iſt auf das, 
was dem Fleiſche eigen iſt, gerichtet, und 
umgekehrt. Das Fleiſch iſt hier ebenſo 
wie der Geiſt gleichſam perſönlich vor— 
geſtellt. 

Vs. 6. Denn das Sinnen des 
Fleiſches iſt der Tod: das, worauf das 
Sinnen der, Fleiſchlichen“ (Vs. 5) hinaus— 
läuft, iſt der Tod. Wie das Fleiſch ſelbſt 
ſeiner Natur nach dem Tode anheimfällt, 
ſo hat auch ſein ganzes Streben kein 
anderes Biel. — das Sinnen des 
Geiſtes aber iſt Leben: wie der 
Geift Gottes jeinem Wejen nach Leben 
tft, To ift Leben auch der Inhalt alles 
feines Strebens. — und Friede: näm— 
lich in der Gemeinichaft mit Gott; vgl. 
5, 1. 

Vs. 7 und 8 führen zunächſt das 
eine Glied der Vergleichung „das Sins 
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ichaft wider Gott; fintemal es dem Geſetz Gottes nicht unterthan ıft, 
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denn e8 vermag es auch nicht. * Die aber fleifchlich find, mögen Gott 
nicht gefallen. ꝰ Ihr aber feid nicht fleiſchlich, ſondern geijtlich, *- jo 


anders Gottes Geift in euch wohnet. 


Wer aber Chrijti Geiſt nicht 


hat, der ift nicht fein. 10 So aber Chriſtus in euch it, fo ift der 


8. ? lies: Ihr aber jeid nicht im Fleische, jondern im Geiſte. 


nen des Fleiſches“ aus. Zum Tode 
führt das Sinnen des Fleiſches aber 
darum, meil es Feindihaft wider Gott 
ist, denn Feindjchaft wider Gott iſt überall 
da, wo man dem Geſetz Gottes nicht 
unterthan ift, vgl. 5, 10, — denn 
es vermag e3 aud nicht: nämlich 
weil e3 vielmehr der Sünde unterthan 
it 7, 14 ff. 

Vs. 8. Die aber fleiihlidh find: 
eigentlich: „im Fleiſche find”, deren Le— 
ben aljo nur ein Xeben im Fleifche, und 
darum auch nach dem Sinne des Fleiſches 
it. — mögen Gott nicht gefallen: 
weil fie nämlich “an diefem Ungehorjam 
des Fleifches wider Gott Antheil Haben. 
Folglich wird auch ihnen der Tod zu 
Theil. 

Vs. 9-11 enthalten nun das andere 
Glied der Vergleihung: wenn das Leben 
im Fleiſche zu Ungehorfam wider Gott 
und damit zum Tode führt, jo führt das 
Leben im Geiſte zur Gerechtigkeit und 
zur Auferſtehung. Dieſer Gedanfe wird 
nach 33. 4 fofort auf die Gläubigen an- 
gewendet, 

33. 9. Shr aber jeid nit im 
Fleiſche, fondern im Geifte: in 
dem Getauften ift ja das Fleiſch getödtet 
und al3 „neuer Menſch“ der Geift Gottes 
eingezogen. — jo anders Gottes 
Geiſt in euch wohnt: wenn doch wirk 
lich der Geift Gottes in euch feine Wohn: 
ſtätte aufgeichlagen hat. Das Einwohnen 
des Geiftes Gottes ift ganz eigentlich 
gedacht, wie vorher (7, 17) das Ein- 
wohnen der Sünde. Wie dort, jo it 
hier der Menſch das Werkzeug eines ans 


dern in ihm mohnenden und handeln— 
den Ich. Diejenigen aljo, in denen wirk— 
lich der Geift Gottes wohnt, die „ind 
auch im Geiſte“, ihr Leben ift ein Leben 
im Geifte, der aljo auch al ihr Handeln 
allein bejtimmt und in ihnen das Geſetz 
Gottes erfüllt; es ijt alſo wirklich nichts 
VBerdammliches an ihnen. — wer aber 
Chriſti Geift nicht Hat, der ift 
nicht fein: finden ſich aber Leute, welche 
den Geijt Chriſti nicht bejigen, jo ftehen 
diejelben gar nicht wirflih in Gemein- 
Schaft mit ihm, können aljo den Satz 
nicht umſtoßen, daß in denen, welche „in 
Chriſto ſind“, das Geſetz Gottes erfüllt 
wird. Der „Geiſt Chriſti“ ift derjelbe 
eilt, der vorher „Geiſt Gottes’ hieß. 
Weil diejer Geift das Weſen Chrifti aus— 
macht (j. 3. 1, 4), jo-wird er durch Ehri- 
ſtum auch denen mitgetheilt, die durch 
die Taufe in feine Gemeinfchaft treten. 
Dem Ausdrude „den Geift haben’ Liegt 
aber nicht mehr die Boritellung zu Grunde, 
daß der Geijt als wirkſames Ih im 
Menjchen als in jeinem Werkzeuge wohnt, 
jondern die andere, dat der Menſch ſelbſt 
das Handelnde Ich ift, der Geift aber die 
ihm verliehene göttliche Kraft. 

33. 10. Die nächſte Wirkung des 
Geiſtes ChHrifti in uns ift dieſe, daß ob— 
wohl unjer Leib um der Sünde willen 
todt ijt, dennoch unſer Geiſt lebendig ift 
um der von Chriftus auf uns übertra- 
genen Gerechtigkeit willen. — Chriftus 
in euch: der Ausdruck wechſelt mit dem 
andern „in Chriftus” ebenjo wie der 
Ausdruck „der Geist wohnt in ung‘, mit 
dem andern wechjelt: die Gläubigen „find 
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Leib zwar todt um Her Sünde willen, der Geift aber iſt das Leben* 


um der Gerechtigkeit willen. 


Sp nun der Geift deß, der Jeſum 


von den Todten auferwecdet hat, in euch wohnet: fo wird auch der- 
‚jelbige, der Chriſtum von den Todten auferwecket Hat, eure fterblichen 
Leiber lebendig machen, um dei willen, daß fein Geift in euch — 


— 


a 


F 8. 1° iſt das Leben: iſt Leber. 


im Geiſte“. Das Sem Chriſti im den 
- Gläubigen aber iſt ganz daſſelbe, was 
jo eben der Beſitz des Geiftes Chriſti 
hieß, nur daß hier wieder an ein wirf- 
liches Einwohnen des Geiſtes Chriſti in 
ihnen gedacht ift. — jo ift der Leib 
zwar todt um der Sünde willen: 
der Gedanke ift hier wohl nicht der, daß 
erft der in uns mwohnende Geift Chriſti 
„pen Leib” d. h. die jelbftändigen Re— 
gungen des Fleifchesfeibes ertödte (vgl. 
6, 6), ſondern dieſer Leib iſt jchon „todt“, 
nämlich durch die Taufe auf Chriſti Tod, 
und zwar „um der Sünde willen“; die 
im Leibe wohnende Sünde iſt die Ur— 
— daß der Leib durch die Taufe „ge— 
tödtet“ werden mußte.— der Geiſt aber 
ift Leben um der Gerechtigkeit 
willen: der Geift im Gegenſatze zum Leib 
iſt hier der menschliche „Geiſt“ oder das, 
was 7,22 „der inwendige Menjch” hieß. 
" Diejer ift unter der Sündenherrjchaft 
leblos, d. h. fraftlos und unwirkſam, 
aber durch die Einpflanzung des Geijtes 
Chriſti ift er „Leben“, voller Lebens- 
thätigfeit geworden, und zwar bereits 
gegenwärtig. — um der Geredtig- 
feit willen: dieſe ift alfo die Urjache, 
daß unjer inwendiger Menjch Leben ift, 
jofern in den Gerechtfertigten der Geift 
Chriſti thatfächlich waltet. Diejes gegen- 
wärtige Leben um der Gerechtigkeit willen 
iſt die jeßt erſt ermöglichte, lebendige, 
wirkſame Erfüllung des Gejeßes Gottes, 
an dem der inwendige Menich ja auch 
unter der Herrichaft der Sünde ſchon 
immer jeine Freude Hatte, 
- 83. 11. Wie vorher der Ungehorjam 


gegen Gott mit dem Tode, jo wird jegt 
das neue Leben in Erfüllung der gött- 
lihen Gebote mit dem fünftigen Aufer- 
jtehungsleben in ‚Verbindung gebracht. 
Der und einwohnende Geift ift nicht blos 
eine Macht des neuen fittlichen Lebens, 
jondern zugleich die Bürgfchaft der fünf: 


tigen Neubelebung unſerer fterblichen 


Leider. Daher wird der uns einwoh— 
nende Geiſt Gottes jebt als der Geiſt 
deß, der Jeſum von den Todten 
auferwedet Hat, bezeichnet. Weil der 
uns einmohnende Geijt der Geift des 
Gottes ift, der Jeſum von den Todten 
erweckt hat, jo wird der Gott, der dieſes 
gethan Hat, eben um jenes in ung woh— 
nenden Geiſtes willen auch unfre von Na— 
tur dem Tode verfallenen Leiber dereinst 
wieder erweden. — um deß millen, 
daß fein Geift in euch wohnt: 
wörtlich: „um feines in euch wohnenden 
Geiſtes willen”, Nach anderer Lesart 
„durch feinen im euch wohnenden Geift“, 
was den Gedanken gäbe, daß diejer Geift 
ſelbſt als der ung bereits jetzt einge- 
pflanzte Keim unzerjtörbaren Lebens der— 
einft auch die leibliche Auferftehung ver- 
mitteln werde. — eure ſterblichen 
Leiberlebendigmacen: es ijt nicht 
an eine Wiedererwedung des „Fleiſches“ 
d. h. des irdischen Stoffes unferer Leiber 
zur denfen, welcher vielmehr nothwendig 
der Verweſung verfällt, fondern an die 
Neubildung unferer Leiber aus himm— 
liſchem Lichtſtoff. Bei der Auferſtehung 
erhalten wir nach Paulus ſtatt des „na— 
türlichen Leibes“ einen „geiſtlichen Leib“, 
vgl. 1 Cor, 15, 35—50, 
36 
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12 So find wir nun, lieben Brüder, Schuldner, nicht dem Fleiſch, daß 
wir nach dem Fleiſch leben * *° Denn wo ihr nach dem Fleiſch Lebet, 


fo werdet ihr fterben müfjen; wo ihr aber durch den Geift des Flei— 
ſches Gefchäfte* tödtet, jo werdet ihr leben. 


14 Denn welche der Geift Gottes treibet, die find Gottes Kinder. 


15 Denn ihr Habt nicht einen knechtiſchen Geiſt* empfangen, daß ihr euch 


8. 12 feben: 
Werfe des Leibes. 
Knechtſchaft. 


leben müßten. 
15 einen knechtiſchen Geiſt: 


13 des Fleiſches Geſchäfte: 
einen Geiſt der 


Vs. 12 und 13 enthalten nun das 
Endergebniß der bisherigen Erörterung: 
Wenn alfo nun der Geiſt Gottes in uns 
wohnt und. uns unjere fünftige Aufer- 
ftehung verbürgt, jo find mir, die in 
Chriſti Gemeinſchaft Getretenen, troß 
unferer Freiheit vom Geſetz, nicht ge= 
nöthigt, nach dem Fleijche zur leben oder 
jeinen ſündigen Lüften zu dienen, ſon— 
dern find befähigt, die Lebensregungen 
diejes Fleiſchesleibes zu ertüdten; denn 
nur jo werden wir ftatt des Todes das 
Leben gewinnen. Die Einmwendung der 
Gegner 6,1. 15 ift aljo von allen Seiten 
her widerlegt. Die perjünliche Anrede 
an die Lejer fol ihre Aufmerkſamkeit 
noch bejonder3 auf das gewonnene Er- 
gebniß Hinlenfen. — jo jind wir nun 
Schuldner: find verbunden. — nicht 
dem Fleiſche: der Gegenjaß „Sondern 
dem Geiste” ergibt fich aus dem Vor— 
hergehenven von jelbit. 

33. 13. Denn wenn wir nach dem 
Sleifche Leben, jo fallen wir ja dem 
Tode anheim, find alſo nicht im Beſitze 
des Geiftes ChHrifti: wenn wir aber 
durch den Geilt die Werke des Fleijches 
tödten, jo wird uns das durch dieſen 
Geift verbürgte Leben im Reiche Gottes 
zu Theil werden. Der Vers ift ebenfo- 
wenig wie 38. 12 eine Ermahnung, 
jondern begründet nochmal den Ge- 
dDanfen, dab die durch den Geift CHrifti 
der Hoffnung auf die Auferftehung 
theilhaftig Gewordenen von der Herr: 


ſchaft des Fleijches fortan frei find. 
— die Werfe des Leibeg: die na— 
türlihen Lebensäußerungen dieſes jterb- 
lichen, von der Sünde beherrſchten Flei— 
ſchesleibes. 

Vs. 14—30. Nähere Begründung 
der Hoffnung auf die Auferjtehung durch 


die dom Geiſte Gottes uns bezeugte 


Kindichaft bei Gott, 

B3. 14. Denn welde der Geiſt 
Gottes treibet, wörtlich: denn ſo 
Viele vom Geiſte Gottes getrieben wer— 
den. Dieſes Getrieben-, d. h. innerlich 
Beſtimmt- und Regiertwerden vom Geiſte 
Gottes erweiſt ſich eben in der Tödtung 
der „Werke des Leibes“ durch den Geiſt. 
— die ſind Gottes Kinder: werden 
alſo „leben“. Statt Gottes „Kinder“, 
heißt es hier eigentlich Gottes „Söhne“, 
ein in Luthers Ueberſetzung überall, wo 
von den Gläubigen die Rede iſt, beharr— 
lich vermiedener Ausdruck. Sie ſind 
„Söhne“, inſofern der Geiſt des Sohnes 
Gottes in ihnen wohnt und ihr Thun 
regiert. 

Vs. 15. 16. Denn daß ihr wirklich 
Söhne Gottes ſeid, dafür legt der euch 
mitgetheilte Geiſt ſelbſt Zeugniß ab. 
Denn dieſer Geiſt iſt kein Geiſt, wie er 
die Sklaven beſeelt, ſodaß ihr von Neuem 
Furcht empfinden müßtet, wie einſt vor 
dem drohenden und verdammenden Ge— 
ſetze, ſondern der Geiſt, den ihr empfan— 
gen habt, iſt der Geiſt, von welchem die 
Söhne Gottes getrieben werden, von 


Die 
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abermal fürchten müßtet; fondern ihr Habt einen kindlichen Geift* em- 
pfangen, durch welchen wir rufen: Abba, lieber Vater! 16 Derfelbige 
Geijt* gibt Zeugniß unferm Geift, daß wir Gottes Kinder find. 17 Sind 
wir denn* Kinder, jo find wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und 
Miterben Chriſti; jo wir anders mit leiden, auf daß wir auch mit zur 
Herrlichkeit erhoben werden. 1% Denn ich halte es dafür, daß diefer 


8. 1°. einen Eindlichen Geift: einen Geist der Kindfchaft. 1% Der: 
felbige sh Der Geiſt ——— 17 Sind wir denn: Sind wir aber. 


welchem bejeelt wir Gott unjern Vater 
nennen, — einen Geiſt der Knecht— 
haft: gemeint iſt nicht ſowohl die 
fnechtiiche Geſinnung jelbit (jo Luther: 
„einen knechtiſchen Geiſt“), jondern eine 
den Menjchen bejtimmende Geijtesmacht, 


welche eine jolche Geſinnung erzeugt. 


Ebenjo ift der Geift der Kind- 
ſchaft (eigentlich: Geiſt der Sohnſchaft) 
— der „kindliche Geiſt“, ſondern der 

Geiſt, welcher die in das Verhältniß 
von Söhnen Gottes Eingeſetzten regiert, 


alſo eine kindliche Geſinnung erzeugt. — 


abermals: 


f 
* 
A 
.) 


nämlich wie früher unter 
dern Gejeb. Die Lejer find ja ehemalige 


Suden. — in welchem: von welchem 
erfüllt und bewegt. — wir rufen: 
Abba, lieber Vater: Abba it das 


ſyriſche (aramäiſche) Wort für Vater, 


welches wie es ſcheint auch in den grie— 


r zu jein jcheint. 


chiſch redenden Gemeinden als Anrede 
Gottes im Gebete beibehalten worden 
Dieje Anrede wird als 


b dom Geiſte Gottes eingegeben bezeichnet, 


und war wohl namentlich bet dem ſo— 


genannten „Zungenreden“ üblich. Vgl. 


unſerem Geiſt: 
ſelbſt 


übrigens zu unſerer Stelle die zum 
Theil wörtlich übereinſtimmende Gal. 4,6. 
— der Geift jelbft gibt Zeugniß 
der göttliche Geiſt 
bezeugt unſerem (menjchlichen) 
Geifte, d. h. unjerem Selbjtbewußtjein, 


unſere Kindſchaft bei Gott, nämlich jofern 


er über ung kommt und ih in joldhen 
begeifterten Ausrufen bethätigt, vgl. „Das 


Beten mit dem Geift“ 1 Cor. 14, TB. 


Vs. 17 vollendet den Beweis für die 
auf das „Getriebenmwerden vom Geifte 
Gottes” gegründete Hoffnung auf das 
künftige Leben. — Sind wir aber 
Kinder, jo find wir auch Erben: 
ein allgemein giltiger Sa, der hier 
auf die Kinder Gottes bezogen mird. 
Unter der Erbichaft iſt natürlich die den 
Kindern Gottes verheigene Theilnahne 
am Mejjtasreich zur verjtehen. — Gottes 
Erben: Erben der Güter, die der himm— 
liſche Vater jeinen Kindern verheißen 
bat, \. 3.4, 13 |. — Miterben ChHrifti: 
als der himmlische Sohn Gottes ift ja 
Chriſtus der Erbe des meſſianiſchen 
Königthums; die Öläubigen aber nehmen 
injofern, al3 fie in der Gemeinschaft des 
Sohnes Gottes jtehen, nicht blos an der 
Sohnſchaft beim Vater, jondern auch an 
der dem Sohne zufommenden Herrjchaft 
Antheil. — jo wir anders mitleiden; 
die Leiden der Gläubigen um ihres 
Glaubens willen find eine Theilnahme 
an den Leiden Chrifti, nicht als ob fte 
dafielde gewifjermaßen ergänzen müßten, 
ſondern ſofern die Gemeinjchaft mit dem 
Gefreuzigten fich in der Nachfolge im 
Leiden beurfundet, vgl, 2 Cor. 1, 55 7, 
— aufdaß wir aud mitzur Herr— 
lichkeit erhoben werden: damit wir 
auch an dem himmliſchen Lichtglanze, in 
welchem der verklärte Chriftus ftrahlt, 
Antheil gewinnen: drücdt die Zuverficht 
aus, welche die Gläubigen im Leiden 
mit Chriftus Haben follen. 

33. 18. Denn alles Leiden, 
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Beit Leiden der Herrlichkeit nicht werth fei, die an ung ſoll geoffen- 4 


baret werden. 


19. Denn das ängftlihe* Harren der Creatur wartet auf Die 
Dffenbarung der Kinder* Gottes, 


Römer 8, — 


20 Sintemal die Creatur unter— 


8. 19 das ängſtliche: das ſehnſüchtige. 


Kinder: Söhne, 


uns in der gegenwärtigen Zeit treffen 
kann, tt fir nichts zu achten, im Ver— 
gleiche mit der ung bevorjtehenden Herr— 
lichkeit im Meffiasreih. — „dieſe Zeit” 
ift die Zeit vor dem Eintritte des Meſſias— 
reichs. Nach jüdifcher und urchriftlicher 
Anſchauung ftehen ſich dag gegenwärtige 
und das fünftige Leben nicht wie zwei 


räumlich unterſchiedene Welten (dieſe 


Welt’ und „jene Welt“), auch nicht wie 
Beit und Emigfeit, jondern wie Gegen— 
wart und Zukunft gegenüber, die Stätte 
de3 Fünftigen Meſſiasreichs aber iſt nicht 
der Himmel, jondern die nur verflärte 
und verwandelte Erde, auf welche der 
twiederfehrende Chriftus dom Himmel 
her herabfommt. — die an ung joll 
offenbart werden: die Offenbarung 
diejer „Herrlichkeit“ joll fich an den Per— 
fonen der Gläubigen ſelbſt vollziehen, 
nämlich injofern fie als Söhne Gottes 
in das verheißene Erbe thatfächlich ein- 
gejeßt werden. 

33. 19-27, Für diefe Hoffnung 
auf die künftige Herrlichkeit der Söhne 
Gottes legt die Sehnſucht der „Creatur“, 
aber auch die eigene Sehnjucht der mit 
dent Geifte Gottes als Eritlingsgabe 
beſchenkten Gläubigen, endlich der Geiſt 
Gottes jelbft duch Die von ihn uns 
eingegebenen Aeußerungen jehnfitchtiger 
Erwartung und begeifterten Entzückens 
Zeugniß ab, — Ein Teßtes Zeugniß: 
B3. 28—30. 

Vs. 19— 22. Erſtes Zeugniß unſerer 
künftigen Verklärung: die Sehnſucht der 
„Creatur“. Unter dieſer „Creatur“ iſt 
ſicher nicht die nichtchriſtliche Menſchheit, 
ſondern die geſammte Schöpfung oder 
die ganze den Menſchen umgebende Na— 


tur zu verſtehen. 


Von dieſer wird ge— 


jagt, daß fie ſehnſüchtig die „Offenbarung 


der Söhne Gottes” erwarte, weil. die 
„Herrlichkeit“, d. H. die unvergängliche 


himmlische Lichtherrlichkeit, in welcher Die i 
Söhne Gottes im Gottesreiche jtrahlen 


werden, auch die Befreiung der Natur- 
welt jelbit von dem Looje der Vergäng- 
lichkeit, die Verwandlung und Verklärung 
von Himmel und Erde und Allem, was 


darin iſt, herbeiführen werde. — das 


ſehnſüchtige Harren der Creatur: 


daß der vernunftlofen Schöpfung ein 


jehnfüchtiges Verlangen zugejchrieben 


werde, “hat viele Ausleger befvemdet, , 


Aber diefe Sehnfucht der „Creatur“ tft 


ebenſo zur beurtheilen, wie nach anderer 


Anſchauung die Vögel, die ihrem Schöpfer 
lobfingen, oder die Himmel, die feine 
Ehre erzählen. Der Apoitel findet über 
die ganze, der Vergänglichkeit anheim— 
gefallene Natur einen Hauch der Schwer— 
muth ausgebreitet; Die Naturlaute, welche 
jein Ohr vernimmt, deutet er tieffinnig 
als Ausdrud jehnfüchtigen Berlangens 
nach Befreiung von der Endlichkeit. — 
— die Dffenbarung der Söhne 
Gottes: gemeint ift der Zeitpunkt, wo 
die zu Söhnen Gottes Berufenen auch 


äußerlich in das ihnen verheißene Erbe 


eingejeßt werden, wo alſo auch die ihnen 


bevorjtehende leibliche Verklärung erfol- 


gen wird, 
33. 20 gibt den Grund jener Sehn- 
ſucht an: die Hinfälligfeit oder Vergäng— 


lichkeit, der alles natürliche Dafein unter- 


worfen it. Die Sterblichkeit des Men— 
ichen ift eine ſelbſtverſchuldete; die äußere 
Schöpfung dagegen ift ohne ihren 
Willen, unverjchuldet, demſelben Loofe 
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len, der ſie unterworfen hat, auf Hoffnung, 2! denn auch die Crea- 
tur frei werden wird von dem Dienft des vergänglichen Weſens, 


zu der herrlichen Freiheit der Kinder Gottes, * 


>? Denn wir willen, 


daß alle Creatur fehnet fich mit uns und ängftet fich noch immerdar. 
= Nicht allein aber fie, ſondern auch wir felbft, die wir haben des 


8. 20 1 fies: Sintemal die Creatur unterworfen ift der Hinfälligkeit, 
ohne ihren Willen, jondern um deß willen, der fie unterworfen hat auf Hoff- 
nung: daß auch die Creatur ſelbſt frei werden wird von der Kuechtichaft der 
Verweslichkeit zu der Freiheit, welche die Herrlichfeit ver Söhne Gottes bringt. 


der Vergänglichfeit unterworfen worden. 
— um dep willen, der fie unter- 
worfen hat: iſt wohl am einfachiten 


- auf den Menjchen zu beziehen, deſſen 


Berjchuldung nicht blos den eignen Tod 
verurjacht, jondern auch über die ganze 
Natur BVerderbnig und VBergänglichkeit 
heraufgeführt hat. Aus 1 Cor. 15, 46 
würde fich allerdings eine andere An- 


ſchauung ergeben. — auf Hoffnung: 


4 


zugleih mit dem über die Schöpfung 
verhängten Looſe der Vergänglichkeit ift 
derjelben die Hoffnung auf eine dereinftige 
Verwandlung eingepflanzt. Urheber der 
Hoffnung ift natürlich Gott. 

B3. 21. aufHoffnung: daß auch 
die GCreatur-jelbft frei werden 
wird; aud die Creatur ſelbſt, nicht 
minder wie die zur Sohnſchaft bei Gott 
berufenen Menjhen. — von der Knecht— 
ſchaft der Verweslichkeit: von dem 
knechtiſchen Unterworfenſein unter die 
Verderbniß oder Verweſung. Die „Ver— 
weſung“, das Gegentheil der „Verklä— 
rung“, wird hier wie der Tod als 
Herrſchermacht vorgeſtellt. — zu der 
Freiheit, welche die Herrlichkeit 
der Söhne Gottes bringt: an eine 
den Kindern Gottes eigne „herrliche 


Freiheit“, wie Luther überſetzt, iſt ſchlech— 


terdings nicht zu denken. Die „Herr— 
lichkeit“ der Söhne Gottes iſt die ihnen 
bevorftehende Verklärung, welche ihrem 
Weſen nach zugleich von jeder Bergäng- 


lichkeit frei ift. Dieje Verklärung der 
Söhne Gottes joll, wenn jte offenbart 


wird, auch der „Creatur“ die Freiheit 


von der Verweſung bringen. 

335. 22. Denn wir wiffen: Die 
B3. 19 erwähnte Sehnjucht der Creatur 
wird hier als eine den Lejern durchaus 
geläufige Boritellung hingeſtellt. Auch 
die Suden erwarteten ja einen neuen 
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Himmel und eine neue Erde, — jehnet 


jih mit uns: eigentlich jeufzet mit 
uns, jtößt ebenſo wie mir Sehnfuchts- 
laute aus. — und ängſtet ſich, eigent- 
lich: und empfindet wie wir Schmerzen 
der Gebärerin. Die Schmerzen der Crea— 
tur über ihre dermalige- Hinfälligfeit 
werden poetiſch als die Geburtswehen 
ihrer künftigen Verklärung bezeichnet. 
Vs. 23—25. Zweites Zeugniß für 
das Recht der Hoffnung auf die künf— 
tige Herrlichkeit der Söhne Gottes: Un— 
ſer eignes ſehnſüchtiges Hoffen, wie ſol— 
ches durch die uns verliehene Erſtlings— 
gabe des Geiſtes vermittelt und in der 
Natur der göttlichen Heilsordnung, die 
nur den Hoffenden das Heil ſchenkt, be— 
gründet iſt. — ſehnen uns auch bei 
ung ſelbſt: daſſelbe Wort wie Vs. 22. 
Nicht blos die Sehnfucht der Creatur, 
jondern auch unſer eignes jehnjüchtiges 
Verlangen verbürgt uns das dereinjtige 
Eintreten des Gehofften. — die wir 
haben die Erftlingsgabe de3 Gei— 
tes: der Geift Gottes ſelbſt wird als 
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Geiftes Erſtlinge, ſehnen ung auch bei uns jelbjt nach der Kindfchaft 
und warten auf unfers Leibes Erlöſung.“ * Denn wir find wohl 
felig, doch in der Hoffnung.* Die Hoffnung aber, die man fiehet, iſt 
nicht Hoffnung; denn wie kann man dei hoffen, das man fiehet? 
25 Sp wir aber deß Hoffen, das wir nicht fehen; jo warten wir fein 
durch Geduld. 2° Defielbigen gleichen auch der Geijt Hilft unferer 


8. 3 lies: wir ſelbſt, die wir haben die Erjtlingsgabe des Geiſtes, 
ſehnen uns auch bei uns jelbjt und warten auf die Einjegung zur Sohn: 
Schaft, auf unferes Leibes Erlöfung. ** Lies: Denn duch die Hoffnung 


find wir gerettet worden. 


Erſtlingsgabe bezeichnet, ſofern die Ver— 
leihung deſſelben uns die weitere gött— 
liche Gabe der dereinſtigen Verklärung 
unſers Leibes verbürgt. Die Worte ge— 
ben alſo den Grund für das Berechtigte 
unſrer Sehnſucht an. — auf die Ein— 
ſetzung zur Sohnſchaft, auf die 
Erlöſung unſers Leibes: die wirk— 
liche Einſetzung zur Sohnſchaft, alſo in 
den Vollbeſitz des den Söhnen Gottes 
verheißenen Erbes, erfolgt erſt in der 
Erlöſung unſers Leibes, d. h. wenn 
unſer Leib von der Knechtſchaft der 
Verweslichkeit befreit und der Ver— 
klärung der himmliſchen Lichtherrlich— 
keit, an der nichts Irdiſches mehr haftet, 
theilhaftig werden wird, vgl. 1 Cor. 15, 44. 

Vs. 24 und 25 begründen das Recht, 
auf diefe Einfegung zur Sohnjchaft jehn- 
füchtig zu harren. Denn durch die Hoff: 
nung find wir gevettet worden; eine 
Hoffnung aber, wobei dag Gehoffte ſchon 
gejchaut wird, ijt feine Hoffnung: denn 
was Jemand jchaut, das braucht er nicht 
noch zu erhoffen. Wenn wir aber da3- 
jenige hoffen, was wir nicht ſchauen, jo 
harren wir eben in Geduld aus, big dag 
Gehoffte kommen wird. Alle Heilsgewiß— 
heit des Gläubigen beruht alſo gerade 
auf der Hoffnung; unſer fehnfüchtiges 
Harren tft alſo weit entfernt, Ausdruck 
der Angft und des unruhigen Bmeifels 
zu jein, ob das Gehoffte wohl eintreten 
wird; e3 iſt vielmehr ein geditldiges, 


feiner Sache gewiſſes Harren, welches ald 


folhes das fünftige Schauen des Ge— 
hofften verbürgt. — denn durch die 


Hoffnung jind wir gerettet wor= | 


den: Paulus will nicht fagen, daß das 
ung ſchon jebt zu Theil gewordene Heil 
nur in der Hoffnung beitehe, jondern 
daß e3 gerade die Hoffnung auf ein noch 
nicht Wahrgenommenes, auf unjer fünf- 
tiges Leben und unſere fünftige Verklä— 
rung in der Gemeimjchaft Chriſti, ge— 
weſen it, worauf Hin wir gerechtfertigt 
worden find. Eben daraus folgt, daß 
das geduldige Harren, bis das Gehoffte 
fommt, ein weſentliches Merkmal der 
Gläubigen tft. — Die Hoffnung aber, 
die man ſiehet, iſt nicht Hoffnung: 
wer alſo um zu glauben gleich ſchauen will, 
der iſt nicht durch die Hoffnung gerettet 
worden, folglich iſt es eben das gedul— 
dige Hoffen, welches nach göttlicher Heils— 
ordnung uns die künftige Herrlichkeit 
verbürgt. — ſo warten wir ſein mit 


Geduld: ſo gehört es alſo eben zum 


Weſen der chriſtlichen Hoffnung, mit Ge— 
duld und ruhiger Zuverſicht auszuharren, 
bis das Gehoffte kommt. 

Vs. 26 und 27. Drittes Zeugnißfür das 
Recht jener Hoffnung (ſ. zu Vs. 23—25): 


das Eintreten Des heiligen Geiſtes für 


uns, welcher in unfern Gebeten uns bei- 
ſteht und unſrer Sehnjuht Worte ver- 
leiht. — deſſelbigen gleichen aud 
der Geiſt: ebenjo wie unſre eigne Hoff: 
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E Schwachheit auf. Denn wir wiſſen nicht, was wir beten ſollen, wie 
ſich's gebühret; ſondern der Geiſt ſelbſt vertritt uns auf's beſte,“ mit 


unausſprechlichem Seufzen.* 


7” Der aber die Herzen forſchet,“ der 


weiß, was des Geijtes Sinn fei, denn er* vertritt die Heiligen, nach dem, 


8. ?° auf’3 beite (fällt weg). 


denn er: Daß er. 


mit unausfprechlichem Seufzen: mit 
unausſprechlichen Sehnſuchtslauten. 


7 forichet: erforjchet. 


nung Zeugniß für unſre dereinjtige Ver— 
klärung ablegt, jo legt auch der ung mit- 
geteilte Geift Gottes dafür Zeugniß ab, 
ndent er unfer fi) annimmt und uns 
sene unausſprechlichen Sehnſuchtslaute 
in den Mund legt, welche beſſer als wir 
ſelbſt es vermöchten, dem Harren auf die 
‚Erlöfung unſers Leibes“ Ausdruck ver— 
leiht. — der Geiſt: nämlich der gött— 
fiche Geift, welcher, obwohl er aus dem 
Menjchen herausredet, doch als ein be- 
jenderes Ich von jenem unterjchieden 
wird. Jene Sehnjuchtslaute find uns 
ven dem Geiste Gottes übernatürlich ein- 
gegeben. — Hilft unjrer Shwad- 
heit auf: nimmt unfers Unvermögens 
hilfreich fih an, indem er uns nämlich 
begeijterte, hoffnungsvolle Gebetsmworte 
in den Mund legt. — denn wir wij- 
jen nit, was wir beten follen, 
wie ſichs gebühret: gibt den Grund 
an, warum der Geiſt unfrer Schwachheit 
fi annimmt. Es fehlen "uns nämlich 
die Worte, um gerade das auszudrücken, 
was unjer Herz bewegt, und um fo zu 
beten, wie es fich für rechte freudige 
Betr geziemt. — vertritt uns: tritt 
für uns ein, betet an umfrer Gtelle, in- 
dent er uns die Gebetslaute in Den 
Mund legt. — mit unausſprechlichen 
Sehnſuchtslauten: gemeint find die 
mit Worten nicht auszudrüdenden Töne 
bei dem fogenannten „Reden mit Zun— 
gen“ {1 Cor. 14). Dieſes Reden ift ein 
Reden „mit dem Geifte”, nicht „mit dem 
Sinne“ (1 Cor, 14, 12 ff.), d. h. fein 
zuſammenhängender Ausdrud unſers ver 


nünftigen Selbitbewußtjeins, fondern ein 
Reden in überjtrömender Begeifterung, 
bei welchem die verftändige Ueberlegung 
zuriicktritt, und welches eben deßwegen 
nicht auf uns felbit, fondern auf „den 
Geijt”, dem unjre Lippen nur zu Werk— 
zeugen dienen, zurücdgeführt wird. - Die- 
jes Reden in Lauten, die ſich in klare 
Worte nicht kleiden laſſen, ift ein Beten, 
aber ein Beten „des Geiftes“ in uns; 
fein Inhalt aber tft einerjeit3 der Aus— 
druck der Freude und Seligfeit im Bes 
fie des bereitS empfangenen Heils, an— 
dererſeits Ausdruck der zuverfichtlichen 
Hoffnung und des ſehnſüchtigen Verlan— 
gens nach der Fünftigen Herrlichkeit. Um 
das Letztere Handelt e3 ich Hier. Grade 
daß es alſo der Geift ſelbſt it, welcher 
jene geheimnißvollen Laute Hervorbringt, 
beweiſt die Zuverläſſigkeit unſerer Hoff- 
nung. — der aber die Herzen er— 
forſchet: der Allwiſſende. Im unſerm 
Herzen hat aber der heilige Geiſt ſeine 
Wohnung aufgeſchlagen. — weiß, was 
des Geiſtes Sinn iſt: weiß, was der 
Geiſt mit jenen Lauten ausdrücken will. 
Den Menſchen bleiben ſie ohne Aus— 
legung, die ſelbſt wieder eine Geiſtesgabe 
iſt, unverſtändlich, vgl. 1 Cor, 12, 10; 
14, 5— 13. 28. — daß er vertritt 
die Heiligen: eben diejes iſt der Gott 
befannte „Sinn“ des Geiſtes. — nach— 
dem das Gott gefällt: eigentlich: 
wie es Gott gemäß iſt; der Geift betet 
für uns fo wie es nad göttlicher Ord— 
nung fich zu beten geziemt, — Die 
Heiligen: die Gott Gemweihten. 
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> Wir wiſſen aber, daß denen, die Gott fieben, alle 
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Dinge zum Beten dienen, die nach dem Vorſatz berufen find. * 4 
29 Denn welche er zuvor verfehen hat, die hat er auch verordnet, daß | 
fie gleich fein follten dem Ebenbilde feines Sohnes, auf daß derfelbige 


der Erftgeborne fei unter vielen Brüpdern. 


30 Melche er aber verord- 


net hat, die hat er auch berufen; welche er aber berufen hat, die hat 
er auch gerecht gemacht; welche er aber hat gerecht gemacht, die hat er l 


auch herrlich gemacht, 


8. 2° Yies: daß denen, die Gott Lieben, alles zum Beſten dient, denen, 


die nach dem Vorſatz berufen find. 


Vs. 28 — 30. Zu den angeführten 
Beugniffen für die Gewißheit unjrer Hoff— 
nung fommt als legter und ſtärkſter Be- 
weisgrund die ewige Ermählung zum 
Heile, die fich in der Berufung und 
Rechtfertigung bereits bethätigt hat, fi) 
daher zuverfichtlich auch in unſrer der- 
einftigen Verherrlichung vollendet. 

Vs. 28. Denen, die Öott lieben: 
denen die im Kindſchaftsverhältniß zu 
Gott ftehen. — alles zum beiten 
dient: eigentlich: „alles zum Guten mit- 
wirkt“ oder nach anderer Lesart „Gott 
alles zufammen zum Guten wirkt”. Je— 
denfalls ift nicht von allen .,‚ Dingen‘, 
d. h. don allen „Schickſalen“, die den 
Menjchen begegnen überhaupt, fondern 
von allen den Gnadenerweiſen Gottes 
die Nede, die gleich nachher Vs. 29 und 
30 näher ausgeführt werden. Diejelben 
find in Gottes Hand die Mittel, um 
uns „das Gute’, d. h. das ewige Heil 
zu verwirklichen, Die allgemein befannte 
religiöſe Wahrheit, daß denen, die Gott 
lieben, alles was Gott thut zum Wohle 
dient, wird hier auf das, was Gott zur 
Vorbereitung der uns beftimmten ewigen 
Herrlichkeit thut, bezogen. — denen, 
die nach dem Vorſatz berufen find: 
nähere Beftimmung zu „denen, die Gott 
lieben”: denen, die in Gemäßheit des 
göttlichen Rathſchluſſes Berufene find. 

33. 29 führt num aus, inwiefern 


den nach Gottes Rathſchluſſe Berufener 
Alles zum Guten diene. — welde er 
zuvor verjehen hat: welche er vorher 
gewußt hat, nämlich al3 folche, die er 
berufen und befeligen wollte. Vom vor— 
hergejehenen Glauben der Menjchen it 


das göttliche Vorherbejtimmen nicht ab 


hängig gemacht. — Die hat er aud 
verordnet, Daß sie: die Hat er auch 
weiter dazu vorausbeſtimmt. — daß te 
gleich jeinjollten dem Ebenbilde 
feines Sohnes: mörtlih: daß fie 
gleichgeitaftet werden follten dem: Bilde 
jeines Sohnes, d. h. die gleiche Hin 

liſche Lichtgeftalt wie der Sohn Go:te8 
empfangen jollten. — der Erjtgeborne 
unter vielen Brüdern: der Sohn 
Gottes follte viele Brüder  befommen, 


die 'ebenjo Söhne Gottes werden jole 


ten, wie er es iſt, deſſelben Geſſtes, 
derſelben Erbſchaft, deſſelben Verklä— 
rungsglanzes wie er theilhaftig, vgl. 
B3. 17. 

33. 30. berufen: nicht blos ein- 
geladen, jondern wirklich zum Glauben 
an da3 Evangelium geführt. 
jem Sinne steht das Wort immer bei 
Paulus. — gereht gemacht: gerecht— 
fertigt. — Herrlich gemadt: ihnen 
die „Herrlichkeit” im Mefftasreich zuge- 
iprochen. Für Gott steht die ganze 
Ausführung feines Heilsplans als ein 
bereits Adgejchloffenes vor Augen. 


St ıDie= 7 


DD 0. De 
* RR NN 88 ER 


De ee 


Br, — er Römer 8. 


= Was wollen wir denn hierzu jagen? Iſt Gott für ung, wer 
mag wider uns fein? 3? Weicher auch feines eigenen Sohnes nicht 
hat verjchonet, jondern hat ihn für uns alle dahin gegeben; wie follte 
‚er ung mit ihm nicht Alles fchenfen? 3 Wer will die Auserwählten 


Gottes bejchuldigen? Gott ift hier, der da gerecht macht. Wer will 


verdammen? Chrijtus iſt hier, der geftorben iſt, ja vielmehr, der auch 
auferwecket ijt, welcher iſt zur Rechten Gottes und vertritt ung,* 


8, A lies: welcher auch it zur Nechten Gottes, welcher uns aud) 


vertritt. 


8, 31—39. Abſchluß des ganzen eriten 


Theils. Wenn Gott alfo wirklih die in 


‚der Gemeinschaft Chrifti zu Söhnen und 


Erben Berufernen auch zuverläffig der: 
einſt mit dem auferjtandenen Chriftus 
verherrlicht, jo iſt eben hiermit der Satz 
8,1, daß an denselben nichts Verdamm— 
liches mehr ſei, alljeitig erwieſen. Alſo ift 
keine Einrede gegen das Evangelium von 


der Gerechtigkeit aus dem Glauben mehr 


möglich. Als Erwählte Gottes und von 
Chriſtus Geliebte unterliegen ſie keiner 
Anklage, keiner Verdammniß mehr, und 


können duch Nichts in der Welt von 


der Liebesgemeinfchaft Gottes gejchieden 
erden. 

Vs. 31. Was wollen wir denn 
hierzu jagen? Was läßt fi aljo 
biergegen noch einwenden? Wie will 
man diejen Thatjachen und Wahrheiten 
gegenüber noch die Behauptung aufrecht- 
erhalten; daß das Evangelium von der 
Glaubensgerechtigfeit zur Sünde führe 
und vor dem Geſetze verdammlich mache? 
Antwort: Nichts. — Fit Gott für uns, 
wer mag wider uns jein? Wenn 
Gott jelbft mit feinen Onadenveranftal- 
tungen eintritt, wer wird als Ankläger 
wider uns auftreten fünnen? Antwort: 


Niemand. 


Vs. 32, Der Liebeserweis, den Gott 
uns durch den zu unferer Erlöjung ver: 
anftalteten Kreuzestod jeines eignen Soh— 
ne3 gegeben hat, ift die ficherfte Bürg— 


ſchaft für unfre dereinſtige Aufnahme in 


das meſſianiſche Reich. — hat ihn für 
uns Alle dahingegeben: nämlich 
in,den Tod, um uns vom Tode zu er- 
retten. — mie follte er uns mit 
ihm niht Alles ſchenken? vgl. den 
ähnlichen Schluß 5, 9 ff. Alles mwird 
Gott ung mit ihm, dem Auferftandenen 
und Verherrlichten, ſchenken, nämlich die 
volle Theilnahme an feinem Erbe und 
jeiner Herrlichkeit. 

B3. 33. Wer will die Auser— 
wählten Gottes bejhuldigen? wer 
will da noch Die Auserwählten Gottes 
verflagen, als wären ſie noch Sünder 
und ftünden noch unter dem Geſetz? — 
Gottift hier, der da gerecht macht: 
Triumphirende Antwort auf die aufge— 
worfene Frage. Wen Gott rechtfertigt, 
d. h. von jeder Schuld freiſpricht, den 
kann Niemand noch als Sünder anklagen 
wollen. 

Vs. 34. Wer will verdammen? 
wörtlich; wer iſts, welcher verdammt, 
nämlich zum Tode, al$ Strafe der Sünde. 
— Chriſtus ift hier, der geftorben 
tft: Antwort auf die zweite Frage: Chri- 
ftus iſt's ja, der für uns geſtorben ift, 
um ung bon der Verdammmiß des. Ge- 
ſetzes, d. h. vom Tode zu befreien; wie 
fann ung da aljo noch irgend Kemand 
zum Tode verurtheilen? — ja vielmehr, 
der auch auferwecket ift: der uns 
nicht blos durch jeinen Tod von der Sünde 
und dem Tode befreit, jondern auch durch 
jeine Auferjtehung zu einem neuen Leben 


569 


— 


570 Römer 8. 


35 Wer will ung feheiden von der Liebe Gottes? Trübfal, oder Angit, oder 


Verfolgung, oder Hunger, oder Blöße, oder Fährlichkeit, oder Schwer? 
3 Wie gefchrieben ftehet: „Um deinet willen werden wir getödtet den 
ganzen Tag; wir find geachtet wie Schlachtſchafe.“ 37 Aber in dem 
allen überwinden wir weit um deß willen, der uns geliebet hat.* 
33 Denn ich bin gewiß, da weder Tod noch Leben, weder Engel noch) 
Fürftenthum, noch Gewalt, * weder Gegenwärtigeg noch Zukünftiges, 


8. 37 fies: Aber in dem allen ſiegen wir ob durch den, der ung geliebet 
38 noch Fürſtenthum, noch Gewalt: noch Herrſchermächte. 


hat. 


im Geiſte Gottes erwedt Hat. — weldher 
auch ift zur Rechten Gottes, wel— 
her uns auch vertritt: welcher als 
der „zur Rechten Gottes“, alfo zum An— 
theil an Gottes Herrſchermacht Erhobene 
ung mın auch mit feiner Hilfe allezeit 
nahe ift und fortwährend beim Vater 
für ung eintritt, uns alſo die Theilnahme 
an jeinem Erbe und feiner Herrlichkeit 
beim Vater auswirkt, Man bemerfe 
übrigens die redneriſche Häufung Der 
Beziehungsſätze, von Denen jeder eine 
weitere Steigerung des Gedankens ent- 
Hält. 

33.35. Wer vermag uns alfo nach jo 
großen Liebeserweiſen von Diefer Liebe 
Gottes (mac) anderer Lesart: Chriſti) 
zu ſcheiden? Wer fann dieſe Liebe jo 
unwirkſam machen, daß fie fortan fich 
nicht mehr an uns erweifen könnte? Bu 
diefer Frage fügt der Apoſtel fofort eine 
weitere, erläuternde Frage Hinzu: Etwa 
Zrübfal, oder Angſt, oder Verfolgung 
u. ſ. w.? In lebendiger Erinnerung ar 
die eignen Leiden, die der Apoftel um 
der Verkündigung feines Evangeliums 
willen erdulden mußte, tritt ihm zugleich 
das freudige Bewußtfein vor die Seele, 
daß auch diefe Leiden ihn von der Liebe 
Gottes nicht fcheiden, alſo auch in ſei— 
nem Ölauben an die Hilfreiche, grade im 
Leiden der Seinen fich fiegreich bewäh⸗ 
rende Liebe Gottes nicht irre machen 
können. 


Vs. 36. wie geſchrieben ſteht: 
Pi. 44, 23 wörtlich nach dem Griechiſchen. 
Der Vers begründet die Antwort: der- 
gleichen Leiden treffen uns ja um Gottes 
willen wie die Schrift bezeugt, find aljo 
nur ein Beweis, daß wir ihm zugehören. 

Vs. 37 vollendet die Antwort: Aber 
in allen diefen Nöthen fiegen wir ob 
und zwar durch den, in der Kraft 
defien, der uns geliebt Hat, 2.9. 
Gottes. Alſo wird ji grade in den 
Leiden, die wir um jeinetmwillen erdulden, 
die Hilfreiche Macht jeiner Liebe nur 
don einer neuen Seite bewähren. 

Vs. 38 und 39 fchliegen den Ge— 
danfen ab. Auch Leiden können uns 
von diefer Liebe Gottes nicht fcheiden: 
denn ich bin gewiß, daß überhaupt nichts, 
ichlechterdings nichts auf der ganzen 
Welt uns aus den Händen diejer Liebe 
zu entreigen vermöchte. Weder Tod noch 
Leben noch irgend welche übermenjch: 
lichen Mächte, gleichviel ob fie jeßt oder 
fünftig an ung Herantreten, gleichviel 
ob fie in der Höhe oder in der Tiefe 
jich befinden, vermögen dies. — weder 
Engel no Herrſchermächte: aud) 
1 Cor. 15, 24 werden verjchiedene Arten 
übermenjchliher Mächte unterjchieden. 
Der von Luther überjebte Tert fügt an 
diejer Stelle, die meisten Handſchriften nach 
„Zukünftiges“ ein: ‚noch Gewalten”, — 
weder Gegenmwärtiges noch Künf— 
tiges: weder gegenwärtig, noch künftig 
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9 weder Hohes noch Tiefes, noch feine andere Crentur, mag ung 


ſcheiden von der Liebe Gottes, die in Chrifto Jeſu ift, unferm Herrn. 
9. 2.3 fage die Wahrheit in Chrifto und Lüge nicht, deß mir 


(d. 5. wohl nach dem Ende dieſes gegen: 


 wärtigen Lebens) ung bedrohende Ge- 


walten. — weder Hohes noch Tiefes: 


- weder überirdiſche noch unterirdiſche Ge- 


; malten. 


Unter diefen Mächten und Ge- 
walten find wohl böje Geijter verjchie- 
dener Ordnungen zu verjtehen, welche 


- das gegenwärtige Leben ebenjo mie den 


Eintritt ing fünftige bedrohen, und theils 
oberhalb, theils unterhalb der Erde, im 
„Suftreiche” wie in der Unterwelt ihr 
Wejen treiben, — mag uns jheiden: 
wörtlich: wird ung (jemals) zu jcheiden 
vermögen. — DieinChrifto Fefu ift: 
in Chriſto offenbart und durch ihn uns 


zugewendet. 


Cap. 9—11. Zweiter Haupttheil. 
Rechtfertigung der thatjächlichen Erfolge 
der paulinischen Heidenmiſſion gegenüber 
der Bejorgniß der Judenchriſten, daß 
Dadurch die dem Bolfe Firael gegebenen 


Verheißungen Gottes hinfällig geworden 


“ 


jeien. Nachdem der Apoſtel bisher fein 
Evangelium von der „Ölaubensgerech- 
tigkeit“ alljeitig entwidelt und ſowohl 
das religiöſe al3 das fittliche Necht dej- 
jelben erwieſen Hat, geht er jetzt zu der 
praftijchen Frage über, welche im Ange— 


ſichte der zahlreichen Heidenbefehrungen 


und der verſchwindend Keinen Zahl gläu— 
big gewordener Juden fich erhebt. Wie 
es ſich auch jonft immer mit der Wahr- 
heit jenes Evangeliums und der darin 
begründeten Gleichberechtigung von Hei— 
den und Suden verhalten möge, jo bleibt 
Doch immer das praftifche Bedenken jtehen, 
daß Gott dann fein erwähltes Bundesvolk 
verstoßen haben, aljo feinen Berheigungen 
unteren geworden fein müßte. Diejes 
Bedenken fırcht der zweite Theil zu zer: 
ftreuen, in welchem daher der Schlüfjel 
zum gejchichtlichen Verftändnifje des gan— 
zen Briefes zu fuchen iſt. In drei Ab» 


ſchnitten entledigt fich der Apoftel ſeiner 
Aufgabe: zuerſt (9, 6—29) weiſt er die 
jüdiſche Auffaſſung der dem Volke Iſrael 
gegebenen Verheißung und damit die 
Einrede gegen die anftößige Thatjache, 
al3 jtreite diejelbe mit Gottes Wahrhaf- 
tigfeit und Gerechtigkeit, zurücd; ſodann 
(9, 30—11, 10) jucht er die Thatjache 
jelbit ans dem Weſen des göttlichen Heils- 
willens, welche die „Gerechtigkeit“ eben 
an den Glauben knüpft, zu begreifen; 
zuleßt (11, 11—36) jucht er das jüdiſch— 
chriſtliche Bewußtſein mit dieſer That- 
ſache dadurch zu verſöhnen, daß er auf 
den letzten Zweck derſelben zurückgeht und 
den Widerſpruͤch zwiſchen der Verheißung 
an Iſrael und der zeitweiligen Ueber— 
gehung des Volks zu Gunſten der Hei— 
den durch den Hinweis auf die göttliche 
Heilsordnung löſt, in welcher die Be— 
rufung der Heiden an die Stelle der 
Juden nur das Mittel iſt, alle als Un— 
gehorſame darzuſtellen, damit die Gnade 
ſich ſchließlich Aller erbarme. 

9, 1-5. Einleitung. Im ſcharfen 
Gegenjage zu der begeifterten Schil- 
derung der unzertrennlichen Liebesge: 
meinjchaft, in welchem die aus dem 
Glauben Gerechtfertigten durch Chriſtus 
mit Gott ftehen, beginnt der Apoſtel jetzt 
von Neuem mit Worten tiefer Wehmuth 
und des ſchmerzlichſten Mitgefühls mit 
ſeinen von dieſer Seligkeit ausgeſchloſ— 
ſenen Stammesgenoſſen, den Gliedern 
des alten Bundes- und Eigenthums— 
volkes Gottes. 

Vs. 1. Man beachte den Nachdruck, 
den der Apoſtel auf die Aufrichtigkeit ſeiner 
Verſicherung legt. Es liegt ihm Alles 
daran, ſeine Volksgenoſſen davon zu über: , 
zeugen, daß jein Evangelium nicht aus 
Gleichgiltigfeit oder gar aus Feindſchaft 
gegen fein Volk hervorgegangen ift. — Ich 
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Zeugniß gibt mein Gewiſſen, in dem heiligen Geiſt, 
a und Schmerzen ohne Unterlaß in meinem Herzen habe. 


Sch habe gewünfcht, verbannet zu fein von Chrifto für meine Brüs 
der, die meine Gefreundte find nach dem Fleiſch; * die da find von 
Israel,* welchen gehöret die Kindichaft und die Herrlichkeit und der. 


Bund und das Geſetz* und der Gottesdienjt und Die Verheißung;* 


welcher auch ſind die Väter, aus welchen Chriſtus herkommt nach 


dem os der da * Gott über N a in un Amen. 


daß ich große 


Gries: 


Iſraeliten find. 
Berheißungen. 


lobt in Ewigkeit. 


Denn ihn wünſ te, ſelbſt verbannet zu fein für meine 
Brüder, die meine Stammesverwandten find nach dem Fleisch, welche ja 
das Geſetz: die Gejeßgebung. 
5 Yies: welcher auch find die Väter, aus welchen auch 
der Chriſt herfommt nach dem Fleiſch. Der da ijt über Alle 


die Verheißung: Die 


3, Öott, jei ges 


fage die Wahrheit in Chriſto: als 
ein folcher, der in Chriſti Gemeinſchaft 
ſteht. —, deß mir Zeugniß gibtmein 
Gewiſſen: wörtlich: indem zugleich mein 
Gewiſſen Zeugniß ablegt. — int heili— 
gen Geiſte: das Zeugniß meines Ge— 
wiſſens geht von dem heil. Geiſte aus, 
der mich erfüllt. 

Vs. 3. So aufrichtig iſt das Mitge— 
fühl des Apoſtels, daß er ſtatt des Lebens 
in Chriſti Gemeinſchaft lieber ſelbſt dem 
ewigen Verderben anheimfallen wollte, 
wenn er dadurch ſeine Volksgenoſſen für 
Chriſtus gewinnen könnte. — verban— 
net: eigentlich etwas, das dem Banne 
verfallen ift, dem Zorne Gottes und 
damit der Vernichtung geweiht. — von 
CHrifto: von Ehrifto weg, von feiner 
Gemeinjchaft getrennt, 

Vs. 4. Aufzählung aller diefen feinen 
Stammesgenoffen zu Theil gewordenen 
Vorzüge, um die Aufrichtigfeit des aus— 
gejprochenen Wunjches zu befräftigen. — 
die Kindichaft: eigentlich wieder: die 
‚ Annahme zur Sohnjchaft. Sirael heißt 
ja in der Schrift „der Sohn Gottes”, 
Hof. 11, 1 u. ö. — die Herrlichkeit: 
der über der Bundeslade fehwebende 


göttliche Lichtglanz. — der Bund: mit 
Abraham. — die Gejeggebung: auf 


Sinai. — der Öottespdienft: im Tem- 
pel. — die Verheifungen: die den 


Vätern und dem Volke ſelbſt durch die 
Propheten wiederholt gegeben find. 

83, 5. 
Chriſt herſtammtnach demFleiſch: 
aus welchem der Meſſias, ſeiner irdiſch 
menſchlichen Erſcheinung nach, als Jeſus 
Chriſtus herſtammt. Vgl. 1, 3. — Der 
da ift über Alles, Gott, jei hoch— 
gelobt in Ewigkeit. Vorher iſt ein 
Punkt zu jeßen. DieLobpreifung („Doxo— 
logie’) bezieht fich nicht auf Chriftus, ſon— 
dern auf Gott und fteht durchaus paffend 
am Schluffe der Aufzählungen aller gött— 
lichen Wohlthaten an Iſrael. Gegen die 
Beziehung auf Chriſtus oder vielmehr 
auf den Chriſt (den Meſſias) entſcheidet 
teils die Wortftellung, tHeil3 der dann 
herauskommende ſchiefe Gegenfab zu 
‚nach dem Fleiſche“ (Canjtatt „nach dent 
Geiſte“) theils die für eine Lobpreifung 
des Meſſias ganz unpafjende Stelle, theils 
endlich die ſonſt befannte Lehrweiſe des 
Apoſtels, welcher den Meſſias nie Gott 
nennt und ihn auch nicht Gott gleich- 


aus welchen aud der. 
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° Aber nicht ſage ich ſolches, daß Gottes Wort darum aus jei *. 


Denn e8 find nicht alle Isvaeliter, die von Israel find; 
Alle, die Abrahams Same find, find darum auch u" fondern „in. 
Iſaak foll dir der Same genannt fein.“ 


? auch nicht 


° Das iſt: nicht find das 


Gottes Kinder, die nach dem Fleisch Kinder find; —— die Kinder 


der Verheißung werden für Samen gerechnet. 


stellt, 


? Denn dies iſt ein 


j 9, © Yieg: Aber nicht verhält es fich fo, daß Gottes Wort darum —* 
fällig wäre. 


2 Tim. 4, 18 iſt fein Gegenbe— 
weis, da dieſer Brief unächt tft. 

9, 6—29. Eriter Abſchnitt: Zurüd- 
weiſung der jüdischen Auffafjung der 
göttlichen Verheißung mittelit Darlegung 
der wahren Art, in welcher diejelbe ſich 
verwirklicht. 

9, 6—13. Nachweis, daß die Ver— 
Heiung Gottes überhaupt gar nicht den 
leiblichen Angehörigen Iſraels als jolchen, 
fondern lediglich den nach Gottes freiem 
Willen Erwählten gilt. 

Vs. 6. Aber nicht verhält es 
fich jo, daß 2e.: eigentlich: Nicht aber 
als ob u. f. w. Der. VUebergang de3 
Evangeliums zu den Heiden ijt nicht jo 
zunehmen, als ob Gottes Wort, näm— 
fih das Wort der Verheißung, darum 
hinfällig wäre. — Denn e3 find nicht 
alle Siraeliter u. ſ. w.: eigentlich: 
„penn nicht alle die von Iſrael find“, 
d. 5. die leiblih von Iſrael jtammen, 
„md darum Sfrael“, d. h. das von Gott 
bei der Verheißung gemeinte Bundes— 
volf, vgl. Sal. 6,16 „das Iſrael Gottes“, 

Vs. 7. So find ja auch nicht alle 
Yeiblichen Nachfommen Abrahams Kinder, 
fondern wie es 1Moſ. 21, 12 heißt „in 
Iſaak wird dir Same genannt werden”. 
Daß nicht alle Teibliche Nachkommen 
Abrahams Erben der Verheißung find, 
fondern nur die Nachkommen Iſaaks, 
nicht die Ismaeliter und Keturäer, ver— 
fteht fich fir den Judenchriſten ebenjo 


von ſelbſt, wie die VS. 10—15 ausge- 


führte Thatjache, daß nur die Nachfom- 
men Jakobs, nicht die des Eſau zu 
dem erwählten Gottespolfe gehören. Die 
altteftamentlichen Worte wollen urfprüng- 
Tich bejagen, daß Abraham duch Iſaak 
eine zahlreiche Nachfommenjchaft erhalten 
joll. Paulus verwendet fie dagegen in 
dem Sinne, daß auch unter den leib- 
lichen Nachkommen Abrahams ſelbſt eine 
Auswahl stattfindet. 

33. 8. Erklärung des Schriftworts. 
Nicht alle Teiblihen Nachkommen Abra- 
hams find darum Kinder Gotte3, 
aljo Erben der dem Abraham und jei- 
nem Samen verheigenen. Kinpjchaft bei 
Gott; jondern nur die „Kinder der 
Verheißung“, die welche in Gemäßheit 
der dem Abraham 1 Mof. 21, 12 gege- 
benen Berheißung geboren find und denen 
daher auch allein die Verheigung der 
Sottesfindichaft gilt, werden bon Gott 
für Samen gerednet, d. h. find in 
Gottes Augen wirklich der erwählte „Sa- 
men Abraham’. Der Sudenchrijt mußte 
freilich grade aus dieſer Bemweisführung 
ihliegen, daß die gejammte, nach der 
Berheigung geborene Nachkommenſchaft 
Abrahams zu den „Kindern der Ber: 
heißung“ gehöre; nach Paulus aber find 
unter den verheißenen Nachfommen Abra— 
hams nur diejenigen gemeint, auf welche 
fih nach Gottes Rathſchluß die Verhei— 
Bung des meſſianiſchen Erbes perjönlich 
bezieht. 


Vs. 9. Begründung der gegebenen 
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Wort der Verheißung, da er fpricht: „Um diefe Zeit will ich fommern 
und Sarah foll einen Sohn haben.” !° Nicht allein aber ift e8 mit dem 
alfo, fondern auch, da Nebeffa von dem einigen Iſaak, unferm Bater, 
ſchwanger ward; Unehe die Kinder geboren waren und weder Gutes 


noch Böfes gethan hatten, auf daß der Vorſatz Gottes bejtände na) 


der Wahl, ward zu ihr gejagt, nicht aus Verdienſt der Werke, 
fondern aus Gnaden des Berufers, alſo*: „Der Größere joll dienſtbar 


9. 11. 12 lies: auf daß der Vorſatz Gottes beſtände nach ver Wahl nicht 
aus Verdienst der Werke, jondern aus Gnaden des Berufers, ward zu ihr 


alſo gejagt: 


Auslegung duch ein zweites Schrift: 
toort, welches aus 1 Moj. 18, 10 und 14 
ziemlich frei zujammengejegt ift. Die 
Geburt des Sohnes der Sarah (de 
Iſaak) iſt in Gemäßheit einer bejondern 
Verheißung erfolgt: folglich bezieht ſich 
die Verheißung der Gotteskindſchaft un— 
ter allen leiblichen Söhnen Abrahams 
allein auf ihn. 

B3. 10—14. Ebenſo iſt wieder un— 
ter den Söhnen Iſaaks und der Re— 
beffa eine Auswahl getroffen, jogar 
noch dor ihrer Geburt, damit die Be— 
ſtimmung derer, welche Erben der 
Verheißung jein  jollen, lediglich von 
Gottes freiem Gnadenrathſchluſſe und 
nicht don menjchlichem Berdienite ab- 
hängig jet. Eben dies iſt aljo auch das 
Geſetz, nach welchem der, Heilsmwille Gottes 
fich wirkſam erweiſt. 

33.10. Nicht allein aber ift es 
mit dem jo: Nicht allein unter den 
Söhnen Abrahams ift nur der Sohn 
von der Sarah ein „Kind der Verhei- 
bung“, jondern aud) da Rebekka... 
ſchwanger ward: wörtlich: „ſondern 
auch Nebeffa, obwohl fie von Einem 
Manne ſchwanger ward”. Der Sab ift 
unvollendet; der zu ergänzende Gedanke: 
„erhielt fie das Verheißungswort, daß 
von beiden Zwillingsjühnen nur der Eine 
Jakob berufen ſei“, folgt Vs. 12 in an- 
derer Form nach. Die Söhne Abrahams 


waren doch noch von verſchiedenen Frauen, 
Jakob und Ejau aber jind Söhne der= 
jelben Mutter und dejjelben Vaters und 
dennoch bezieht fich die Gnadenwahl nur 
auf den Einen von beiden. 

83. 11. obwohl die Kinder: 
wörtli: denn obwohl fie. — Erfolgte 
die Auswahl noch vor der Geburt, jo iſt 
ja Kar, daß der Grund dafür nicht in 
der perjönlichen Witrdigfeit oder Unwür— 
digfeit zu finden tjt. — daß der Vor— 
jab Gottes bejtände nah der 
Wahl: wörtlih: dag der ausmwahls- 
weiſe gefaßte göttliche Rathſchluß be— 
ſtehen bliebe. Die beſonderen Umſtände, 
unter denen die Erwählung Jakobs er— 
folgte, bezweckten, die Unverbrüchlichkeit 
des Rathſchluſſes feſtzuſtellen, daß ledig— 
lich die nach Gottes freiem Gutbefinden 
Erwählten „Kinder der Verheißung“ find, 

33.12. Niht aus Verdienft der 
Werke, jondern aus Önaden des 
Berufers: wörtlich: „nicht aus Werken, 
jondern von dem Berufenden Her’ näm— 
ich jollte jich Die Verheißung verwirk— 
lichen. — ward zuihr gejagt: 1Moſ. 
25, 23. Was dort von den beiden Völ— 
fern Iſrael und Edom gejagt tit, bezieht 
Paulus auf die beiden Stammväter jelbft 
und betrachtet das Verhältniß des älteren 
Bruders zum jüngern als das eines Knech— 
te3 zu jeinem Herrn. Gottes Rathſchluß 
fehrt alſo das natürliche Verhältniß um, 
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werden dem Kleinern.“ 13 Wie denn gefchrieben ftehet: „Jakob habe 
ich geliebet, aber Eſau habe ich gehafiet.” 

Was wollen wir denn hier fagen? Iſt denn Gott ungerecht ? 

Das jei ferne! 1° Denn er fpricht zu Mofe: „Welchen ich gnädig bin, 

dem bin ich gnädig; und welches ich mich erbarme, dei erbarme ich 


ſondern an Gottes Erbarmen. 


mic.“ 16 So liegt es nun nicht an Jemandes Wollen oder Laufen, 
7 Denn die Schrift jagt zu Pharao: 


33. 13. Wie denn geſchrieben 
ſteht: Mal. 1, 2ff. Auch Hier bezieht 
fih das Schriftwort auf die beiden Völ— 
fer, die Deutung auf die Perſonen. — 
gehajjet: den Siraeliten erſchien ihr 
Haß gegen die Edomiter als Haß des 
Bundesgottes gegen fie. Paulus ver- 
mwerthet das Wort, um die ausschließlich 
in Gottes freiem Gutbefinden begrün- 
dete Verwerfung Eſaus auszudrüden. 

Vs. 14-21. Rechtfertigung. diejes, 
eine Auswahl ordnenden göttlichen Rath— 
ſchluſſes aus dem göttlichen Allmachts— 
willen, mit welchem der Menih nicht 


hadern darf. 


— 


Vs. 14. Was wollen wir denn 
hier ſagen? Was wollen wir alſo hier— 


gegen einwenden? Wenn die Erwählung 
zur Kindſchaft lediglich von dem freien 


göttlichen Rathſchluſſe und in keiner Weiſe 


von der Menſchen Würdigkeit oder Un— 


würdigkeit abhängt, ſo ſcheint der Juden— 
chriſt gegen die Wahrheit einer ſolchen 
Behauptung mit Fug die dann unver— 
meidliche Folgerung einhalten zu können, 
dag Gott dann ungerecht verfahren 
würde. Dieje Folgerung weit Paulus 
wieder mit dem entrüfteten Ausrufe 
„Das ſei ferne!” zurück, ohne jte jedoch 
zunächit jachlich zu entkräften. — Sit 
denn Gott ungerecht? wörtlich: „ins 
det denn etwa Ungerechtigkeit bei Gott 
ſtatt?“ 

Vs. 15. Zur Erwiderung begnügt der 
Apoſtel ſich zunächſt, die Wahrheit des 
von ihm Behaupteten durch ein weiteres 
Schriftwort zu erhärten, um dadurch die 


gegen ihn gerichtete Einrede verſtummen 
zu machen. Denn dieſelbe Folgerung, 
wie aus der Lehre des Paulus, ließe 
ſich ja dann auch aus dem klaren und 
unzweideutigen Schriftwort ziehn; dies 
aber wird der Judenchriſt ja wohl blei- 
ben laſſen. — Denn er jpridt zu 
Moje: dag Schriftwort ſoll alfo das 
Recht des „Das jei ferne” begründen, 
Die Stelle ift aus 2 Mof. 33, 19 umd 
joll nach) dem urjprünglichen Sinne den 
Moſe fir eine ihm von Gott abgeichla- 
gene Bitte damit beruhigen, da Gott 
ihm gewiß alle mögliche Huld und Gnade 
ermweijen werde. Paulus faßt fie dagegen 
bon einer nun einmal nach Gottes freiem 
Willen unter den Menjchen getroffenen 
Auswahl. 

33. 16 zieht den Schluß aus dem 
Schriftwort, wörtlich: „Alſo ift es (näm— 
fich die Auswahl) ‚nicht Sache des Wol- 
{enden noch des Laufenden, fondern de3 
fich erbarmenden Gottes.’ Der Menfch 
kann nicht dazu thun, hat alfo auch 
Gotte nichts drein zu reden. Aus der 
Wahrheit, daß die Zutheilung des Heils 
nicht duch irgend einen Vorzug auf 
Seiten de3 Menjchen. bedingt, jondern 
allein das Werf der göttlichen Gnade 
ift, folgt freilich ein ſchrankenloſes Be— 
lieben Gottes in der Auswahl der zu 
Begnadigenden noch feineswegs; tie 
denn auch Paulus jelbit ſich bei Diejer 
Auskunft nicht wirklich beruhigt hat, ſ. 
unten 11, 11 ff. 

Vs. 17. Begründung des Vs. 16 auf: 
geitellten Satzes durch ein Beiſpiel des 
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„Shen darım habe ic) dich erwecket, daß ich an dir meine Macht 
ee auf daß mein Name verfündiget werde in allen Landen.” 
15 Sp erbarmet ex fich num, welches er will, und verſtocket, welchen u 
10 So fageft du zu mir: Was fchuldiget er denn uns? Wer 


will. 


fann feinem Willen widerjtehen ? 
du denn*, daß du mit Gott rechten willft? Spricht auch ein Werk zu 
feinem Meifter: Warum machjt du mich alſo?“ Hat nicht ein Töpfer 


Romer 9.. 


> Ya, Lieber Menſch wer biſt 


9. 17 in allen Landen: auf der ganzen Erde. 
wirſt mie nun fagen: „Was bejchuldigt er da noch? Denn wer kann jeis 


10. 20 lies: 


nem Willen mwiderjtehen?” O Menjch, nein vielmehr, wer bijt du denn, . 
machft du mich alfo: Haft du mi alſo gemadt? 


Gegentheils. Wie Gott nämli Die 
Einen begnadigt, jo verſtockt er wieder 
Andere nach derjelben freien Machtvoll— 
fommenheit. — Denn die Schrift 
jagt zu Pharao: 2 Mof. 9, 16 frei 
nach dem Griechiichen. Wenn e3 Dort 
heißt, Gott Habe den Pharao am Leben 
erhalten, um feine Macht an ihm zu 
zeigen, jo verſteht Paulus dies jo, Gott 
habe den Pharao grade zu dem Zwecke 
ermwecet, d. h. ins Dafein gerufen, um 
jeine Macht an ihm zu erzeigen, näm— 
lich jeine verjtodende, und damit vom 
Hetle ausjchliegende Macht. — mein 
Name: meine Herrihermagt. 


33.18. Folglich bleibt es wahr, daß 
das Erbarmen wie das Verſtocken ledig— 
lich von dem göttlichen Machtwillen ab— 
hängt. — verstodet? macht ihn un— 
‚ empfänglich für das Heil.  Dieje Un— 
empfänglichkeit ſelbſt iſt alfo Gottes 
Werk. 


Vs. 19. Wenn hiernach auch die ‚Ver: 
ſtockung“ des Nichtermählten Gottes Wille 
und Werk it, jo fehrt freilich der Ein- 
wand zurück, daß Gott dann fein Recht 
habe, den Menjchen für das Böfe zur 
‚ Verantwortung zu ziehen, da ja hier⸗ 
nach der unwiderſtehliche Machtwille 
Gottes ſelbſt den Menſchen böfe gemacht 


hätte. 


mit dem Hinweiſe auf das uneinge— 


ſchränkte Recht des Schöpfer zurüd, aus 


feinen Geichöpfen zu machen was er will. 
— Du wirft mir nun jagen: Di 
wirft mie nun allerdings einmwenden. 


Die Einwendung, ebenjo wie die jofort 


in Form einer zweiten Frage Hinzuge- 
fügte Begründung derfelben, joll wieder 
die Meinung des Judenchriſten wieder— 
gebeit. 
noch: mit welchem Nechte zieht er da 
die Verſtockten wegen eignet Schuld zur 
Berantwortung? 

33. 20. Gegenfrage, um die erhobene 
Einwendung als eine völlig ımerlaubte 
hinzujtellen. — D Menſch, nein viel- 


mehr wer bijt denn du: Nein, jo 


darfit du gar nicht fragen, 
frage ich dich nach) dem Nechte, 
haft, Gott zur Verantwortung zu ziehn. 


vielmepe 


Du 


Auch dieje ſehr naheliegende Ein- 
rede weiſt der Apoftel zunächit lediglich 


Ei u nn 


— Was bejhuldigt er da 


das du 


O Menjch: geringichäßig. — dab du 


mit Gott rechten mwilljt:, wörtlich: 
der du mit Gott rechten willft. Wie fann 
der Menjch mit Gott rechten wollen? — 
Spridt aud ein Werk zu feinem 
Meijter: Kann denn etwa ein Gebilde 
zum Bildner jprechen; d. h. fo wenig 


das Gebilde dies jagen fann, jo wenig 


Haft auch du ein Necht dazu. 


DRAN 6 
Römer 9. N NE scale 


"Er, 


E Mac, aus Einem Klumpen zu machen ein Faß zu Ehren* und das 


andere zu Unehren? 


> Derhalben, da Gott wollte Zorn erzeigen und fund thun feine 
Macht, hat er mit großer Geduld getragen die Gefäße des Zorns, 
die da zugerichtet find zur Verdammniß; * auf daß er fund thäte den 
Neictpum feiner Herrlichkeit an den Gefäßen der Barmherzigkeit, die 
i er aaebet hat zur Herrlichkeit, 2 welche er berufen hat, nämlich ung,* 


> Yieg: Oder hat nicht der Töpfer Macht über den Thon, aus der- 


Maffe zu machen das Eine Gefäß zu Ehren . 
obwohl er wollte Zorn — und kund 


Wenn nun aber Gott, 


22. 23. 24 fies: 


ſeine Macht, mit großer Geduld getragen hat die Gefäße des Zorns .. auf 
daß er kund thäte den Reichthum ſeiner Herrlichkeit an den Gefäßen der 
Barmherzigkeit, die er bereitet hat zur REN Als welche er auch 


uns berufen hat... 


Vs. 21. Dder (wenn dir dies noch 
nicht genügt) hat nicht der Töpfer 
Macht ꝛc.: So wenig dem Töpfer diefe 
Macht bejtritten werden kann, jo wenig 
darfſt du Gottes Machtvollkommenheit 
- bejtreiten, aus derjelben natürlichen Ge— 
jammtheit unter den Menjchen nad) jeinem 
freien Belieben die Einen zu Gegenſtänden 
feiner Gnade, die Andern zu Gegen— 
ſtänden jeines Zornes zu machen. 

B3. 22—29. Anwendung auf Die un— 
ter den Juden getroffene Auswahl und 
auf die gleichzeitige Berufung von 
Heiden. 
88. 22.23. Wenn num Gott alſo au 
denen, die er nach jeinem freien Macht- 
willen zu „Gefäßen des Zornes“ bejtimmt 
- Hat, dennoch eine Zeit hindurch Langmuth 
zu üben für gut fand, um an den Ge: 
fäßen der Barmherzigkeit feine Herrlich 
feit zu offenbaren: was läßt jich gegen 
diejen Rathichluß einwenden? Folgt denn 
etwa aus der zeitweilig geübten Lang— 
muth das Recht, Gott einen Vorwurf 
zu machen, wenn er ſchließlich doch jeinen 
urfprünglichen Rathſchluß aud an den 
Erjteren ausführt? Der Schluß tit weg- 
gelafjen, weil ev ſich aus Vs. 20flg. don 


jelbft verjteht Ganz falſch ift die Mei— 
nung, Paulus lenke Hier ein und wolle 
jagen, Gott habe eben in Wirklichkeit 
gar nicht jo gehandelt, wie er zu han— 
dein Macht gehabt Hätte. Paulus fieht 
vielmehr in den dem jüdischen Volke, alſo 
auch den Verworfenen in diefem Volke 
bisher eriwiejenen Wohlthaten eine Lang— 
muth, die Gott bisher an den „Gefäßen des 
Zornes“ geübt, und betrachtet fie al3 ein 
Mittel in Gottes Hand, jeinen Rath— 
ihluß an den Gefühen der Barmherzig- 
feit zu vollziehn. Daß Gott die Einen 
verworfen, die Andern begnadigt habe, 
wird als eine Thatjache Hingeftellt, welche 
nach dem Bisherigen feiner Nechtferti- 
gung mehr bedarf. Dagegen mird die 
Meinung abgemwiejen, al$ ob die big: _ 
her bewiejene Langmuth einen Rechts— 
anjpruch für die Juden begründe, dem 
göttlichen Zorne zu entgehn. — Gefäße 
des Zornes... Öefüße der Barm— 
hberzigfeit: Gegenſtände, an denen 
ſich einerjeit3 Gottes Zorn, andrerfeits 
Gottes Barmherzigkeit offenbart, Der 
Ausdruck iſt durch Das Bild 33. 21 ver: 
anlaßt. — wollte Horn erzeigen: 
nämlih an der Mafje der Juden. — 
37 
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nicht allein aus den Juden, fondern auch aus ben Heiden. | 
25 Wie er denn auch durch Hofeam fpricht: „Ich will dag mein Bolt 
heißen, das nicht mein Volk war und meine Liebe, bie nicht Die 
Liebe war.* 26 Und foll gefchehen, an dem Ort, da zu ihnen gejagt 
ward: Shr ſeid nicht mein Volt, follen fie Kinder* des lebendigen Got- 


te3 genannt werden.” 


27 Jeſaias aber fchreiet für* Israel: „Wenn 


die Zahl der Kinder* Israel würde fein wie der Sand am Meer, fo 


wird doch das Uebrige jelig werden; 


28 denn es wird ein Ver— 


derben und Steuern gefchehen zur Gerechtigkeit und der Herr wird 


9. 26 fies: Ich will das mein Wolf rufen, das nicht mein Volk war, 
und meine Geliebte, die nicht meine Geliebte war. 


27 fchreiet für: rufet über. 


beihränfend wird es der Herr erfüllen auf Erden. 


getragen hat: nämlich bis zur Sen- 
dung Chriſti; vgl. 3, 25.— den Reich— 
thum feiner Herrlichkeit: ſ. zu 5,1. 
8. 177. | 

Vs. 24 geht in Fornt einer näheren 
Beltimmung der „Gefäße der Barm— 
herzigkeit“ zu der andern unbeſtreit— 
baren Thatſache iiber, daß die Aus— 
twahl nicht blos unter Juden, jondern 
auch unter Heiden getroffen worden tft. 

93.25.26. Begründung dieſer That- 
ſache durch Schriftitellen. dur 
Hojeam: eigentlich: bei Hojeas, oder 
nach andrer Lesart: zit Hoſeas. Die 
Stelle iſt Hoſ. 2, 23. Dort find die 10 
Stämme gemeint, die Gott, obwohl er 
fte nicht mehr als jein Volt anerkannt 
hat, wieder zu Gnaden aufnehmen werde. 
Paulus bezieht dagegen die, welche nicht 
Gottes Volk waren, auf die Heiden. — 
ich werde rufen: Wortipiel mit dem 
„berufen 33.24. — das nicht mein 
Volk war: eigentlich: „das Nicht-mein- 
Voll”. Diejes will Gott „mein Volk“ 
rufen, d. h. es zu Gliedern der meſſia— 
niſchen Gemeinde, des wahren „Sirael 
Gottes“, berufen. 


Vs. 26 ein andres Prophetenwort, 
Hoſ. 2,1. — an dem Ort: bezieht ſich 


urſprünglich auf das Land Iſrael. Nach 


Paulus iſt der Sinn des Spruches der, 
daß in dem Volke Gottes, von welchem 


die Heiden bisher ausgeſchloſſen waren, 
fie jetzt als Söhne Gottes ihre Stelle 
finden. 

33. 27—29. Belegitellen für die an— 
dere Thatjache, daß aus Iſrael nur eine 
ausgewählte Zahl berufen it. — Je— 
fata$ aber rufet über $frael: Fef, 
10,22 }lg., ziemlich frei nach dem Griechi— 
ichen. Bet dem Propheten find die Worte 
tröftliche Verſicherung, daß trog des 
großen Gtrafgerichtes Gottes doch ein 
Reit des Volkes aus der Verbannung 
zurückkehren werde; im Sinne des Paulus 
bejagen fie, daß die Maſſe des Volkes 
verworfen und nur ein Ueberreſt erwählt 
tit. 83. 28 lautet im Hebrätjchen mejent- 
ich anders als in der griechiichen Ueber— 
jeßung. Paulus hält fi) aber an die 
leßtere und findet in ihr den Sinn, daß 
Gott ſein Verheißungswort „beſchrän— 
kend“ oder „verkürzend“ verwirkliche, 
das heißt, daß er die Ausdehnung der 


— 
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26.27 Kinder: Söhne. 
28 fies: Denn fein Wort volfführend und 


4 


dafjeldige Steuern thun auf Erden.“* > Und wie Jeſaias zuvor 


> jagt m 


Römer 9. 


„Wenn uns nicht der Serr Zebaoth hätte laſſen Samen 


 benbteiben; jo wären wir wie Sodoma geworden und ghechpe 


Gomorra.“ 


> Was wollen wir num hier ſagen? Das wollen wir fagen:* 
die Heiden, die nicht haben nach der Gerechtigkeit geftanden,* haben 
Die Gerechtigkeit erlanget; ich fage aber von der Gerechtigkeit, die aus. 
dem Glauben kommt. 2 Israel aber hat dem Geſetz der Gerechtigkeit 
nachgejtanden und Hat das Geſetz der Gerechtigkeit nicht üiberfommen.* 
Warum das? Darum, daß fie es* nicht aus dem Glauben, fondern 


9. 20 zuvor jagt: vorhergejagt hat. 
31 fies: 
der Gerechtigkeit nachgeftrebt und — das Dass nicht erreicht. 


Denn geitanden: geftrebt. 


(fällt weg). 


s0 Das wollen wir jagen: 
Iſrael aber hat dem Geſetz 


2 
Ne, 


Verheigung einſchränke auf eine geringe 
Zahl. 33.29. und wie Jeſaias vor- 
hergejagt hat: Jeſ. 1,9, wörtlich nad) 
dem Griechiſchen. 
9,30—11,10. Zweiter Abſchnitt: 
Aufhellung der Thatjache, daß die Juden 
ausgeſchloſſen und die Heiden berufen 
find, aus dem von den Juden troß allen 
— Gerechtigkeitzftrebens nicht erfannten We- 
fen des göttlichen Heilswillens, welcher die 
‚Gerechtigkeit eben an den Ölauben und 
nicht an die Werfe knüpft. Daher denn 
die Berufung einer Menge von gläubigen 
Heiden neben einer nur Heinen Anzahl 
aus Iſrael in der That al3 Erfüllung 
der Verheigung betrachtet werden muß, 
der Ausschluß der Hebrigen aber, welche 
‚Gott in ihrem Unglauben verhärtet hat, 
das Geſetz dieſes Heilswillens nur. don 
jeiner anderen Seite her anjchauli macht. 
9, 30—10, 4: Die Thatſache, daß die 
Heiden, welche der. Gerechtigkeit nicht 
nachjtrebten, diejelbe erlangten, die Ju— 
den aber troß ihres Öerechtigfeitsitrebens 
nicht, erffärt fi aus dem Weſen des in 
Chriſtus offenbarten göttlichen Heils— 
willens, nach welchem die Gerechtigkeit 
aus dem Glauben und nicht aus Werken 
gewonnen werden ſoll. Die Juden haben 
nämlich, nicht aus mangelnden Eifer 


um Gott, aber aus Mangel an rechter 
Einjicht, ſtatt der „Gerechtigkeit Gottes“ 


„ihre eigne Gerechtigkeit aufzurichten ver: 


juht, Haben alſo verfannt, daß mit 
Chriſtus das Ende des Geſetzes, und 
die Gerechtigkeit aus dem Ölauben ge— 
fommen tt. 

33. 30. Was wollen wir nın 
hier jagen? was läßt fih nun gegen 
dieje in der Schrift ſelbſt begründete 
Darlegung einwenden? Antwort: Nichts: 
denn die Heiden u. |. w. Die erfah- 
rungsmäßige Thatſache jchneidet jede 
Eintede ab. 

Vs. 31. Dem Geſetz der Gerech— 
tigfeit: der Gegenſatz ließe vielmehr 
den Ausdruck „der Gerechtigkeit aus dem 
Geſetze“ erwarten. Der Sinn ift aber 
hier der, daß Iſrael zwar dem Geſetze 
nachjagte, es aber nicht erreicht, eigent- 
lich: an daſſelbe, d.h. an die Erfüllung 
defjelben nicht herangelangt ift, Diejes 
Geſetz aber Heißt hier „Geſetz der Ge— 
rechtigkeit““, jofern es die Gerechtigkeit 
vorjchreibt, welche Iſrael zu verwirklichen 
juchte, 

33. 32. Die Antwort, welche der 
Apoſtel auf die Frage nach dem Grunde 
diejer Thatjache gibt, weit zunächit auf 
den Unglauben Iſraels Hin. Damit will 

Sy 


Be 


an den Stein des Anlaufens; 


werden.” 


10. + Lieben Brüder, meines Herzens Wunſch iſt und flehe auch 
Gott fir Israel, daß ſie ſelig werden.“ 
Zeugniß, daß ſie eifern um Gott, 


als ans den Werten des Geſetzes — Denn ſie haben AR geftu 
‚33 wie gefchrieben jtehet: 
ich Tege in Zion einen Stein des Anlaufens und einen Fels 
——— und wer an ihn glaubt, der ſoll nicht zu Schanden 


— 1 
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„Siehe de 


aber mit Unveritand. 


9, 32 Suchen: ſuch ten. 10. 


1 Yieg: 


Lieben Brüder, meines Herzens 


ee und mein Gebet zu Gott für fie ift, ws fie jelig werden. 


er jedoch gewiß nicht Das eben Gejagte 


zurücknehmen, daß der legte Grumd nicht 


in des Menſchen Wollen oder Laufen, 
fondern in dem göttlichen Rathſchluſſe 
liege. Vielmehr erklärt er gleich nach— 
her (10,2), daß auf Seiten Iſraels nicht 
ſowohl ein Mangel an religiöſem Eifer, 
als vielmehr Mangel an Einfiht vor— 
Yiege, und weiter unten zeigt er, daß die 
Maſſe des Volkes ſich nach Gottes Rath- 


ſchluſſe zunächit im Unglauben Habe ver- 


Härten jollen, damit das Geſetz des 
göttlichen Heilswillens, nicht aus Wer— 
fen, jondern aus Glauben die Öerechtig- 
feit zu verleihen, ſich offenbare (11, 5—8), 
Es ijt alſo eine faljche Auffaſſung unfres 
Abſchnittes, dag Paulus, nachdem er vor- 


her die Verjtodung der Juden und Die 


Berufung der Heiden. auf die: göttliche 
Gnadenwahl zuritdgeführt habe, nun 
diefe Gnadenwahl ſelbſt wieder durch 
menſchliches Verhalten bedingt ſein laſſe. 
Vielmehr iſt dieſes menſchliche Verhalten 
ſelbſt von Gott ſo geordnet. — darum, 
daß ſie nicht aus dem Glauben, 
ſondern als aus den Werken des 
Geſetzes ſuchten: nämlich die Gerech— 
tigkeit zu erlangen ſuchten. — als aus 
den Werken: gleich als ob ſie aus den 
Werken zu erlangen jei. — fie haben 
ih geftoßen an. den Stein des 
Anlaufens: d. H. jte Haben an dem 
gekreuzigten Meſſias Anſtoß genommen 


(vgl. 1. Cor⸗ 1, 23) und darum at 
geglaubt. Der,‚Stein des Anlaufens“ oder 
des „Anſtoßes“ iſt aus der gleich nachher 
angeführten Stelle Sef. 8, 14 entlehnt. 

23. 33. wie geſchrieben Iteht: 
die angeführten Worte find aus Jeſ. 28, 
16 und Sei. S, 14 in ziemlich freier Be— 
nußung des griechiihen Textes zujams 
mengewebt. An der eriten Stelle it 
Serujalem mit einem fejten, bei der Prü— 
fung fich bemährenden Eckſteine verglichen, 
an der zweiten iſt Gott jelbit als ein 
Stein des Anjtoßes dargeſtellt. Der 
Appjtel dagegen bezieht beide Stellen 


“anf ChHriftus und findet in dem „An: 


ſtoße“ das Nergernig "Der Suden an 
dent Worte vom Kreuz vorhergejagt. 

10. 33.1. Bon dem harten Spruche 
9, 31 ff. wendet fich der Apoſtel wieder 
in unmittelbarer 'herzlicher Anrede an 
die Lejer, um feine wohlmeinende Theil- 
nahe an dent Gefchic feines. Volkes au 
bezeugen, ſ. zu 9, 1 flg. 

B3. 2 begründet das Hecht ſeines 
Mitgefühles und ſeines Gebetes — eine 
Volksgenoſſen damit, daß nicht mangeln— 
der Eifer um Gott, ſondern Mangel an 
Verſtändniß des göttlichen Heilswillens 
die Schuld an ihrem Gejchieke trägt. — 
aber mit Unverjtand: aber ohne die 
rechte Einficht. 

33. 3 begründet das —— 
Urtheil — Denn ste erkennen die 
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| einen bie Geresstigteit nicht, die vor Gott gift®. und FOR Ko 
A eigene Gerechtigkeit aufzurichten und find alſo der Gerechtigkeit, die vor 


X Gott gilt, * nicht unterthan. 
wer an den glaubt, der ift. gerecht. 


Geſetz kommt: 


* Denn Chriftus ift des Geſetzes — En ; 


„Welcher Mensch dies thut, der wird darinnen Leben.“ 


“ Moſes aber jchreibt* wohl von der Gerechtigkeit, die aus * 


Aber die Gerechtigkeit aus dem Glauben ſpricht alſo: „Sprich nicht 


10. ? die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt: die Gerechtigkeit Gottes. 
5 lies: Denn Chriſtus iſt des Geſetzes Ende, zur Gerechtigkeit für ieben, 
welcher glaubt. — Denn Moſes fchreibt. . 


— 


| Gerechtigkeit Gottes nit u. |. w.: 
wörtlich: „denn da fie die Gerechtigkeit 
Gottes nicht erfannten und die eigene 
; anfzırichten juchten, haben ſie fich der 
Gerechtigkeit Gottes nicht unterworfen.“ 
Die „Gerechtigkeit Gottes“ iſt auch hier 
—* Gerechtigkeit, welche Gott gnaden— 


weiſe herſtellt. — nicht unterthan: 
616 
Vs. 4. Denn in Chriſtus hat das 


Geſetz, aus deſſen Werfen die Juden ge: 
recht zu werden juchten, jein Ende er: 
reicht, damit jeder, welcher glaubt 

(der Nahdrud Tiegt hier nicht auf 

„jeder“, jondern auf „glaubt“) gerecht: 

fertigt würde. 

BE. 510. Aus dent verjchtedenen 
Befen der Gefeßes=- und der Glaubens: 
gerechtigkeit wird nun näher erwieſen, 
daß das Geſetz wirklich in Chriſtus ſein 

Ende gefunden hat, Der Geſetzeseifer der 
Juden alſo ſein Ziel nothwendig ver— 

fehlen mußte. Während nämlich die Ge— 
rechtigkeit aus dem Geſetze das Thun 
fordert, verlangt die Glaubensgerechtig— 
keit, die Predigt von dem vom Himmel 
gekommenen und von den Todten auf— 
erſtandenen Meſſias mit dem Herzen zu 

glauben und mit dem Munde zu be— 
kennen. — 38. 5. Denn Moſes, der 
Urheber des mit Chriſtus beendigten 
Geſetzes, ſchreibt don der Gerech— 
tigfeit aus dem Geſetze, wenn er 


fagt: „Der Menſch, welcher dies thut, 
wird durch fie (durch diefe Gerechtigkeit) 
leben.‘ Dies tft aber eben nicht der 
dent göttlichen Heilswillen entiprechende 
Weg zur Seligkeit. — Die Stelle ift 
3 Moj. 18, 5. 

33. 6—8. Der Gerechtigkeit aus dem 
Gejeße, von welcher Moſes jchreibt, wird 
die Gerechtigkeit aus dent Glauben ge= 
gemüber gejtellt, deren ganz andere Rede 
ebenfalls mit Worten des Alten Teita- 
mentes eingeführt, aber nicht dem Mo— 
jes, d. h. dem Gejeßgeber, zugeſchrieben 
wird. — Mber die Gerechtigkeit 
aus dem Glauben jagt Folgendes, 
Die angeführten Worte stehen 5 Mof. 
30, 12-14 und handeln von der Erz ' 
füllung der im Geſetzbuche verzeichneten 
Gebote, Bon dieſen Heißt es Dort, fie ſeien 
weder zur ſchwer, noch zu fern. Sie find 
weder oben im Himmel, ſodaß man nicht 
wüßte, wie man fie herabholen ſollte, 
um fie zu hören und zu Halten, noch 
find ſie ‚jenjeit des Meeres”, ſodaß man 
exit hinüber fahren müßte; jondern das 
Wort ift ganz nahe, in unjerm Munde, 
unferm Herzen und unſern Händen. 
Paulus Hat diefe Worte jehr frei wieder: 
gegeben. Nach feiner Deutung beziehen 
fich diefelden auf die dem Zweifler un: 
möglich jcheinenden Thatjachen der Her- 
ablunft des Mefftag vom Himmel und 
feiner Auferjtehung von den Todten. Mar 
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in deinem Herzen: Wer will hinauf gen Himmel fahren?” (Das iſt 
nichts Anders, denn Chriſtum herab Holen.*) 7 Dder: „Wer will 
Hinab in die Tiefe fahren?” (Das ift nichts Anders, denn Chriftum 
von den Todten holen.*) ° Aber was fagt fie? „Das Wort ijt div 
nahe, nämlich in deinem Munde ‚und in deinem Herzen.” Dies üt 
das Wort* vom Glauben, das wir predigen. ꝰ Denn jo du mit 
deinem Munde befenneit Sefum, daß er der Herr fei* und glaus 
beit in deinem Herzen, Daß ihn Gott von den Todten auferwecet 


hat; jo wirſt du ſelig. 


man ſelig.. 


10 Denn jo man von Herzen glaubt, jo 
wird man gerecht; und jo man mit dem Munde befennet, jo wird ö 


10. ° fies: (Das heißt, um Chriftum herabzuholen). 
„Wer will hinab in die Unterwelt fahren?” (Das heikt, um Chriſtum 3 
3 dies iſt das Wort: Das heißt, das 
Wort. ° Yies: Denn jo du mit deinem Munde das Wort befennit, daß 


von den Todten hevaufzuholen). 


Jeſus der Herr jet. 


ſoll nicht zweifelnd fragen: „Wer kann 
in den Himmel Hinaufiteigen‘, nämlich 
um  Chrijtum von dort Herabzurholen, 
‚wer kann in die Unterwelt Yinabjtei= 
gen’, nämlich um Chriſtum heraufzuho— 
len; man ſoll alfo die Predigt von einem 
dom Himmtel herabgefommenen und von 
den Todten auferjtandenen Meſſias fiir 
feine unmdgliche Kunde Halten; jondern 
die Glaubensgerechtigfeit jagt: „Das 
Wort ift dir ganz nahe, in deinem Munde 
und in deinem Herzen‘, nämlich das 
Wort vom Glauben, welches wir predi- 
gen; dajjelbe muß mit dem Munde be- 
fannt und mit dem Herzen geglaubt 
werden. Mit dent dreimal wiederholten 
„das Heißt’ will der Apoftel Fein Ur- 
theil, jondern eine Erläuterung geben, 
wie öfters bei Anführung von Schrift: 
ſtellen. 

Vs. 9 gibt num noch eine nähere 
Erflärung, inwiefern das Wort vom 
Glauben in unjerm Munde und in ım- 
jerm Herzen fein müfje. — denn wenn 
du das Wort mit deinem Munde 


bekennſt, daß Jeſus der Herr ei: 
dies iſt das Gegentheil der zmweifelnden 
Trage, wer wohl im Stande fei, den 
Meſſias vom Himmel herabzuholen. Der 
Glaube befennt eben Jefum wirklich ala 
den Herrn, der vom Himmel ftammt, 
vgl. 1. Cor. 15, 47. — und glaubeft 


7 Yes: Dder: 


4 


in deinem Herzen, daß ihn Gott 2 


von den Todten erwedt Hat: dies 
it daS Gegentheil der zweifelnden Frage, 
od Jemand wohl Chriftum von den 
Todten heraufholen fünne. — jo wirft 
du ſelig: eigentlich: gerettet werden. 

33. 10 begründet den Gedanken, daß 
beides, der Glaube mit dem Herzen und 
das Bekenntniß mit den Munde erfor- 
derlich jei. Wörtlih: „denn mit dem 
Herzen wird geglaubt zur Gerechtigkeit 
und mit dem Munde wird befannt zur 
Errettung.” 

33. 11—15. Im Weſen diejer Glau- 


bensgerechtigfeit Tiegt e3, daß fie jedem 


Slaubenden, dem Juden wie dem Heiden 
zu Theil werde; da nun aber der Glaube 
das Hören und das Hören wieder die 


\ 


19 


1 Denn die Schrift ſpricht: 
Schanden werden.“ 
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„Wer an ihn glaubt, wird nicht zu 
12 Es iſt hier fein Unterfchied unter Juden und 


£ Griechen; es ijt Aller zumal Ein Herr, reich über Alle, die ihn an- 


rufen. 


3 Denn wer* den Namen des Herrn wird anrufen, fol felig 


werden. 1 Wie follen fie aber anrufen, an den fie nicht glauben ?* 
Wie ſollen ſie aber glauben, von dem ſie nichts gehöret haben? Wie 
ſollen ſie aber hören ohne Prediger? 1* Wie follen fie aber predigen, 


wo fie nicht gefandt werden? Wie denn gefchrieben ftehet: 


„Wie lieb⸗ 


— 


geworden ſind. 


Denn wer: Denn jeder, welcher. 


14 glauben: gläubig 


Ausſendung von Predigern vorausſetzt, 


jo iſt das Evangelium auch Allen, den 


Suden mie den Heiden, gepredigt wor— 
den» — Hat der Apoftel aljo vorher aus 
dem Weſen der Glaubensgerechtigfeit in 


ihrem Unterſchiede bon der Gejeßesge- 


rechtigfeit den Unglauben der Juden be— 
gründet, jo erweiſt er jetzt umgefehrt 
aus ihrer allgemeinen Beſtimmung für 


„salle Glaubende den göttlichen Auftrag 
zur Heidenmifjion. 


a 


“ jeder, welcher glaubt, 


B3. 11 nimmt den Spruch Jel. 28, 
16 aus 9, 33 noch einmal in der Form 
einer Begründung des Vs. 10 Gejagten 
auf, legt aber jegt den Ton darauf, daß 
gerettet werden 
foll, um daraus fofort weiter zu folgern, 


daß aljo die Glaubensgerechtigfeit feinen 


Unterjchied zwiſchen Juden und Heiden 


mache. 
83.12. €&3 ift Hier fein Unter- 
Tchted: vgl. 3, 22, — e3 ijt Aller 


zumal Ein Herr: wörtlich: denn Ein 


und Derjelbe ift Herr Aller, Der Herr 


iſt Chriſtus. — reich über Alle: reich 
. genug, um Allen, die ihn anrufen, von 
feinem Reichthum mitzutheilen. — die 


ihn anrufen: nicht anbeten, jondern 
feinen Namen anrufen, fich zu ihm als 
dem Herrn befennen. 

33. 13. Schriftbeweis aus Joel 3,5: 


denn Seder, der nur immer den Namen 


de3 Herrn anruft, wird gerettet werden 
Beim Propheten wird denen, welche ſich 
zu Gott befennen und jeinen Namen ans 
rufen, Rettung aus der Drangjal ver- 
heißen; Paulus bezieht die Worte auf 
das Bekenntniß zu dem Namen Jeſu als 
des Herrn. 

Vs. 14. Die Fragen ſind nicht als 
Einwendungen zu nehmen, ſondern 
wollen nur den göttlichen Willen, daß 
das Evangelium Allen gepredigt werden 
ſollte, begründen. Wenn Alle gerettet 
werden ſollen, die den Namen Chriſti 
anrufen, ſo müſſen ſie ihn eben anrufen 
können. Dazu gehört aber, daß ſie zu— 
vor an ihn gläubig geworden ſind. 
Sollen ſie aber gläubig werden, ſo 
müſſen ſie das Evangelium vernehmen 
können, und dazu gehört wieder, daß 
Prediger da ſind, und daß dieſe im gött— 
lichen Auftrage predigen. 

Vs. 15. Dieſer den Predigern ge— 
gebene göttliche Auftrag wird nun durch 
das Schriftwort Jeſ. 52, 7 erwieſen. 
Sind alſo die Prediger von Gott ge— 
ſandt, ſo ergibt ſich eben hieraus der 
göttliche Heilswille, daß jeder Glaubende, 
Jude wie Heide, eben durch ſeinen Glau— 
ben gerettet werden ſoll. Um eine Recht 
fertigung der paufinifchen Heidenmiſſion 
handelt e3 ſich Hier zumächjt nicht, ſon— 
dern lediglich um Feititellung der That- 


—— 10. 


| lich find die Füße derer, die den Frieden verfimdigen,* Die — — 


verkündigen!“ 


16 Aber fie ſind nicht alle dem Chamgelin ehrt Den; Jen 
ſaias Spricht: „Here wer glaubet unjerm Predigen ?*" 77 So kommt 


der Glaube aus der Predigt, das Predigen aber dur) das Wort g 
Gottes.“ 13 Ich fage aber: Haben fie es nicht gehöret? Zwar? es iſt | 
je in alle Lande ausgegangen ihr Schall und in alle Welt* ihre Worte, 


10. 25 die den Frieden verfündigen (füllt weg). 
17. fies: So fommt der Glaube aus der Kunde, die 
18 Amar: Nein vielmehr, f 


 anjrer Runde, 


Kunde aber durch das Wort von Ehrifto. 


16 unjerm PBredigen: 


in alle Welt: bis zu den Enden der Welt. 


jache, daß das Evangelium im göttlichen 
Auftrage Allen, Juden wie Heiden, ges 
predigt worden ift, die Unkenntniß der 
Suden aljo nicht die Urſache ihres Aus— 
ſchluſſes von der mefjianijchen Gemeinde 
ift, — Die Prophetenworte beziehen ſich 
auf die frohe Kunde, daß Gott fein Bolf 
aus. der Gefangenjchaft zurückführen 
wolle; Paulus deutet ſie aber, auf das 
Evangelium von Chrifte. Der Sab: 
„Die den Frieden verkündigen“ ſteht bei 
Jeſaja, ſcheint aber vom Apoſtel über: 
gangen und erit bon Abſchreibern er- 
gänzt worden zu fein. 

33. 16—21, Der Grund, warum 
Iſrael das Heil nicht erlangt Hat, Liegt 
alſo nicht in der Unkenntniß, jondern in 
dent Unglauben der Juden, 

33. 16. Uber nicht Alle Haben dem 
auch ihnen gepredigten Evangelium Ger 
horſam gejchenft. Gemeint find jchon 
hier vorzugsweiſe die Juden, obwohl 
erit Vs. 19 ausdrücklich auf Dieje die 
Anwendung macht, — Denn Jeſajas 


ſpricht: Jeſ. 53, 1. Die Worte. bes 
ziehen ſich dort auf des Propheten eigne 
Verkündigung. 


Vs. 17 zieht eine Folgerung aus dem 
Prophetenwort. Alſo kommt der Glaube 
überall, wo er entſteht, aus der Kunde, 
die Kunde aber iſt durch das Wort von 


Chriſtus gewirkt: 


wenn alſo nicht Alle | 


geglaubt Haben, jo liegt ver Grumd nicht 


darin, daß es an der Berfündigung - 


des Wortes gefehlt Hat, — aus der 

Kunde: aus dem Bernehmen der Ver⸗ 

kündigung. 
B3,118, 7 


— 35 jage aber, 
nit gehört? Die Frage fordert 
eine bejahende Antwort, kann alſo nicht 
als Einwendung gegen die Darlegung 


des Apoſtels, jondern nur als eine im . 


eignen Namen, aufgerworfene betrachtet 
werden: aber, frage ich. u. ſ. w., und 
nun folgt fofort die Antwort: 
vielmehr u. j. mw. Die Antwort wird 


mit den Worten von Bi. 19, 5 genau 


nach dem Griechischen gegeben; diejelben 
beziehen fich urjprünglich auf die Offen: 
barung Gottes in der Natur, durch den 
Himmel und die Himmelsförper, werden 
aber von Paulus auf die Botjchaft von 


Chriſtus bezogen, die überallhin gedruns 


gen iſt. Es kann alfo von Unkenntniß 
derſelben keine Rede ſein. — in alle 
Lande: eigentlich: über die ganze Erde 
hin. — ihr Schall... ihre Wortée: 
wird von Paulus auf die Prediger des 
Evangeliums bezogen. 


Ebenſo wenig Tiegt sen 
Grund des Unglaubens darin, daß dieſe 

Kunde nicht überall Hin gedrungen wäre. 
haben fie es | 


Nein 
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J 2 Sch Tages aber: Hat es Israel nicht erfannt? Der erfte Moſes ſpricht * 
„8% will euch eifern machen über dem, das nicht mein Volk iſt; 


a sat über einem — Volk will ich euch erzürnen.“ 


— 


20 Je: 


10. 19 20 fies: 


Schon Mojes ipricht aß der erſte: 


„Ich will 


euch eiferjüchtig machen auf ein Nichtvolf, und auf ein unverftändiges 


* Volk will ich euch zornig machen.“ 


ſpricht: 


Jeſaias aber erkühnt ſich und 


Vs. 19. Nun erſt folgt die ausdrück— 
liche Anwendung auf die Juden. Aber, 
muß ich weiter fragen, wenn dies Evan— 
gelium überall in der ganzen Welt ver— 

kündigt worden iſt, hat etwa Iſrael 
daſſelbe nicht kennen gelernt? Der Sinn 
der Frage iſt nicht, ob es denn den Ju— 
den unbekannt geblieben ſei, daß das 
Evangelium in aller Welt gepredigt 
werden müſſe, ſondern: „Hat denn Iſrael 
die Verkündigung der Glaubensgerech— 
tigkeit nicht zu erkennen vermocht?“ Die 
Antwort geht dann dahin, daß ja ſchon 
+ das Alte Teftament von Mofes an den 
E Suden den göttlichen Vorſatz verfündige, 
fte durch die Bekehrung der mit Gott 
und jeinem Worte unbekannten Heiden 
zur Eiferſucht zu reizen; an der Gelegen- 
heit, den Heilswillen Gottes zu erkennen, 
hat es aljo den Juden nicht gefehlt. 
- Das B3. 19 angeführte Wort des „Mo— 
ſes“ ſoll aljo nicht beweijen, daß den 
Auden die göttliche Abficht, die Heiden 
zu befehren, nicht unbefannt gemejen 
fein könne, jondern daß Gott gerade 
duch die Heidenmtifjton beabfichtigt habe, 
die Juden zur Erfenntniß feines Heils— 
willens zu führen. Es iſt Dies derſelbe 
Gedanke, der weiter unten 11, 11 ff. zur 
Löſung des durch die Heidenmijfton dent 
judenchriftlichen Bewußtſein aufgegebes 
nen Räthſels verwendet wird, — Schon 
Moſes ſpricht als der Erite: ſchon 
von Mojes an ift dies dem Volfe Iſrael 
von den Heiligen Schriftitellern verkün— 
Digt worden: die Reihe der Zeugniſſe 


_ 


Me m "rc A 
» 


— Von 


beginnt jchon mit ihm. Die Worte find 
aus 5 Moj.-32, 21. Dort droht Gott 
den Iſraeliten, weil jie ihn durch ihren 
Götzendienſt eiferfüchtig gemacht haben 
auf einen Nicht-Öott, jo wolle er fie 
eiferfüchtig machen auf ein Nicht-Boff, 
d. h. an ihrer Statt die Kanaaniter 
jfegnen. Paulus veriteht die Stelfe da= 
gegen bon der göttlichen Abficht, durch 
die den Heiden verliehene Einficht in den 
göttlichen Heilsmwillen die Juden zur Ei— 
ferſucht zu reizen, alfo ebenfalls zur Erz 
fenntniß zu führen. — auf ein Nichte 
Volk: aljo auf die Heiden, die als nicht 
zum ottesvolfe gehörig, auch den gütt- 
lichen Willen nicht kannten. — zornig 
machen: nämlich dariiber, daß Diefe 
„Anverjtändigen‘ dennoch ein bejjeres 
Verſtändniß des SHeilwillens Gottes 
haben jollen als Sirael, der Träger der 
göttlichen Offenbarung. 

23. 20. Jeſaias aber erfühnt 
jih und Spricht: der Prophet wagt 
dem Volke einen Spruch zu bieten, Der 
feinen Stolz aufs härteſte verlegt. Der 
Spruch fteht Jeſ. 65, 1 und bezieht fich 
dort auf Iſrael setbft, dem Gott, obwohl 
e3 fich von ihm abgewendet hat, ſich 
dennoch ‚offenbart. Die Deutung des 
Paulus ift eine ähnliche wie bei der 
vorigen Stelle: wenn Gott feinen Heils— 
willen ſogar den Heiden, die nicht dar: 
nad gefragt haben, offenbart hat, jo 
liegt der Grund des jüdischen Unglau— 
bens nicht in der mangelnden Kenntniß 
des Evangeliums. | 


1 Sa da Ne a a rn a ET Te 
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nicht gefucht haben und bin erſchienen denen, die nicht nach mir ge 
fragt haben. * Zu Israel aber fpricht er: „Den ‚ganzen Tag habe 
ich meine Hände ausgeftredt zu dem Volk, das ſich nicht jagen fäßt, 


und wideripricht.” * 


11. * So fage ic) nun: Hat denn Gott fein Volt verjtoßen ? Das 
fei ferne! Denn ich Bin auch ein ISraeliter, von dem Samen Abras 
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a El 
, — * 


10. 2! fies: Den ganzen Tag habe ich meine Hände ausgeſtreckt zu ; 


einem ungehorſamen und widerſprechenden Volke. 


Vs. 21 gibt nun wieder mit einer 
Prophetenftelle den wirkliche Grund an, 
warum Sfrael des Heiles nicht theil- 
haftig worden ift: an Gelegenheit, den 
Heilswillen Gottes kennen zu lernen, 
hat es ihm nicht gefehlt, vielmehr iſt 
der Unglaube des Volkes die alleinige 
Ursache. Freilich ift aber dieſer Unglaube 
nach 11, Tflg. vgl. 9, 17 flg. ſelbſt wieder 
durch den göttlichen Rathſchluß verhängt. 
— Bu Sirael aber ſpricht er: Jeſ. 
65,2. Die Worte folgen beim Pro— 
pheten unmittelbar auf die vorher an— 
geführte Stelle, — Habe ich meine 
Händeausgeftredkt: nihtzum Schutze, 
ſondern in der Abſicht, daß das Volk jte 
ergreifen jolle. Sm Sinne des Prophe— 
ten bedeuten die Worte, daß Gott auch 
das ungehorjame und widerſpenſtige Volt 
doch unabläſſig mit feiner Gnade ge- 
ſucht Habe; im Sinne des Paulus, daß 
Gott dem Volke unabläffig Gelegenheit 
geboten Habe, feinen Heilswillen (näm— 
lich den 83. 5—10 entwicelten) kennen 
zu lernen, das Volk aber troßdem un— 
gläubig geblieben ſei. — widerſpre— 
Hendem Bolfe: die Widerfpenftigfeit 
gegen Gotte3 Gebote, die beim Pro— 
pheten gemeint ift, bezieht Paulus auf 
den Widerſpruch der Juden gegen das 
Evangelium vom Kreuz. 

41, 1—10: Troß des Unglaubeng 
de3 Volkes Hat Gott feine Verheißung 
erfüllt, aber in der feinem Heilswillen 
allein entjprechenden Weife: er hat fich 
einen Reit aus dem Wolfe gnadenweiſe 


erwählt, die Uebrigen aber haben darum ; 
nicht erlangt, mas fie erjtrebten, meil 


ihnen die Einfiht in den Heilsmwillen 
verichloffen blieb. — Die Bemweisführung 
des Apojtel3 kehrt hier zu ihrem Aus⸗ 
gangspunkte 9, 6—13 zurück, indem ſie 
zeigt, daß ſich an Iſrael die göttliche 
Verheißung genau in dem Sinne, in 
welchem ſie urſprünglich gemeint war, 
erfüllt hat. Wenn auch die Maſſe des 


iſraelitiſchen Volks nach dem Bisherigen 


um ihres Unglaubens willen das Heil 
nicht erlangt hat, ſo folgt hieraus doch 
keineswegs, daß Gott ſein Volk ver— 
ſtoßen, alſo ſein Verheißungswort nicht 
gehalten hat. Denn Gott hat ja wirk— 
lich ſich einen Reſt des Volkes, der die 
wahren Kinder der Verheißung aus 
Iſrael darſtellt, gnadenweiſe erwählt. 
Grade durch dieſe Gnadenwahl aber hat 
Gott zeigen wollen, daß das Heil nicht 
aus den Werken, ſondern aus Gnaden 
kommt. Während alſo jene auserwählte 
Zahl wirklich deſſen, wonach Iſrael ſtrebte, 
theilhaftig geworden iſt, hat Gott die 
Uebrigen in ihrem Unglauben verſtockt, 
und dadurch das Geſetz ſeines Heils— 
willens auch nach ſeiner andern Seite 
hin offenbart. Nicht weil ſie ungläubig 
waren, hat Gott ſie von dem verheißenen 
Heile ausgeſchloſſen; ſondern weil er 
zeigen wollte, daß das Heil nur mittelſt 
des Glaubens an ſeine freie Gnade ge— 
wonnen wird, hat er ſie in Unglauben 
verfallen laſſen und ihre Herzen für die 
Einſicht in ſeinen Heilswillen unzugäng— 


? 


hams, aus dem Gefchlecht Benjamins. 
verjtoßen, welches er zuvor verfehen Hat. 
‚die Schrift jagt von Elia8?* Wie er tritt vor Gott wider Israel, und 


Dan 


11 
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° Gott hat fein Volk nicht 
Oder wiſſet ihr nicht, was 


ſpricht: ? „Herr, fie Haben deine Propheten getödtet, und haben deine 
Altäre ausgegraben; und ich bin allein übergeblieben, und fie ftehen | 


mir nach meinem Leben.” * Aber was fagt ihm die göttliche Antwort? 


«sch habe mir Lafjen überbleiben ſieben taufend Mann, die nicht haben 


11. ? von Elias: bei Elia3, 


lich gemacht. Glauben und Unglauben 
hängen alſo gleicherweiſe von dem gött— 
lichen Rathſchluſſe ab, und beides muß 
dazu dienen, die Art und Weiſe, wie Gott 
ſeine Verheißung ausführt, anſchaulich 
zu machen. 

33.1. So ſage ich nun, hat denn 
Gott ſein Volk verſtoßen? Folgt 
denn nun aus meiner Behauptung, Iſrael 
ſei wegen ſeines beharrlichen Unglaubens 
der erſtrebten Gerechtigkeit nicht theil— 
haftig geworden, daß nach meiner Mei— 


nung Gott fein Volk in der That ver— 


ſtoßen habe? Dieſe gottesläſterliche Fol— 
gerung weiſt der Apoſtel wieder mit 
einem Das ſei ferne! zurück, und be— 
gründet dieſe Zurückweiſung durch die 
Worte denn ich bin auch ein Iſrae— 


 Titen.f. mw. Durch diejen Hinweis auf 


feine eigne jüdische Abkunft will Paulus 
nicht etwa ein Beijpiel anführen, daß 
doch nicht Alle verjtoßen jeien, jondern 
den eben zurücgemwiejenen Gedanfen als 
einen für ihn jelbft, den geborenen Juden, 
ganz unmöglichen Hinjtellen. — aus 
dem Stamme Benjamin: vgl. Phil. 
3.5, 

Vs. 2. Gott hat jein Volk nicht 
verstoßen: nach genauerer Wortſtellung: 
Nicht Hat Gott fein Volk verftoßen. — 
welches er zuvor verfehen hat: 
das er ja zuvor verjehen hat, macht die 
Unmöglichkeit de3 Gedankens anſchaulich. 
— zuvor verjehen: nämlich als jein 


Bundesvolk, den Träger feiner Verhei— 


Bungen, — bei Elia: in dem Ab⸗ 


Habe. 


ihnitte, der von Elias Handelt. Das 
Schriftwort, welches der Apoftel zum 
Gegenbeweiſe anführt, ift nicht Vs. 3, 
jondern 33. 4 enthalten. — Wie er 
tritt vor Gott wider Iſrael: Als 
Elias das Volk Sirael vor Gott ver- 
klagte. 

Vs. 3. 4° Die Anklage ſteht 1Kön. 
19,10, die göttliche Antwort 1Kön. 19,18; 
beide Stellen find frei nach dem Griechi— 
jhen angeführt. — ſie Haben deine 
Bropheten getödtet: gemeint find 
die unter Ahab und Iſabel von ihrem 
Gotte abgefallenen Siraeliten. — und 
ih bin alleinübrig geblieben: im 
Sinne des Elias al3 einziger Prophet, 
im Sinne de3 Paulus als Einziger, der 
Gott noch treu geblieben jei. — Aber 
was fagt ihm die göttlihe Ant— 
wort? Nach) dem urjprünglichen Zus 
fammenhang find Die folgenden Worte 
nicht eine Abweiſung der unmuthigen 
Rede des Propheten, jondern eine gött— 
Yihe Weiffagung, daß nur die 7000, 
welche ihre Kniee vor Baal nicht ges 
beugt haben, von dem hereinbrechenden 
Strafgeriht Gottes verjchont bleiben 
folfen. Nach der Deutung des Apoftels 
wird dagegen dem Propheten, der in feiner 
mißmuthigen Klage ſich für den Ein- 
zigen int Volfe, der von Gott nicht ab— 
gefallen jet, erklärt, die zurechtweiſende 
Antwort: daß Gott fich vielmehr noch 
eine Anzahl von 7000 Getreuen bewahrt 
Es iſt alfo nicht wahr, daß Gott 
das ganze Volk verjtoßen habe. 
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me“ F 
ihre Kniee gebeuget vor dem Baal» ? Alfo gehet es auch jebt zu 
diefer Zeit mit dieſen Uebergebliebenen nad) der Wahl der Gnaden* 
8 Iſt es aber aus Gnaden, jo iſt es nicht aus Perdienit der Werke; 
fonft wiirde Gnade nicht Gnade fein. [Iſt es aber aus Berdienjt der 
Werte, fo ift die Gnade nichts; ſonſt wäre Verdienſt nicht Berdienit.]* 
7 Wie denn mın? Das Israel fucht, das erlangt es nicht; die 
Wahl aber erlanget es, die Andern find verjtodt* Wie gefchrieben 7 


11. 5 fies: Ebenſo iſt auch jeßt zu dieſer Zeit ein Reit nach der 
Gnadenwahl geblieben. ° [die eingeffammerten Worte fallen weg]. 7 fies: 
Was Sfrael jucht, das hat es nicht erlangt; die auserwählte Zahl aber 


erlanget e3, die Andern find verſtockt worden. 


23. 5 macht die Anwendung, des 
Spruchs: Ebenjo wie damals, Hat Gott 
fi auch in der gegenwärtigen Zeit 
einen nach. jeiner Gnade ausgewählten 
Reſt erhalten, der alfo nad dem Grund— 
jab 9, 6 das wahre Sirael it, an mwel- 
chem Gott feine Verheißung erfüllt. 

B3. 6 enthält eine nähere Beſtim— 
‘ mung des Ausdruds „nach Der Gnaden— 
wahl’, Sit der Reit aber aus Gnaden 
übrig geblieben, jo kann er eben nicht 
um der Werke willen übrig geblieben 
jein, weil ja jonjt die Gnade, auf welcher 
die Auswahl der Träger der Verheißung 
ausschließlich beruht, nicht mehr Gnade 
wäre, Folglich find auch diefe Wenigen 
nicht um ihrer Gottesfuccht willen. erz 
wählt worden, jondern jie find gottes= 
fürchtig geblieben, meil fie erwählt wor— 
den find. Die Verheißung ift: aljo er— 
füllt, aber in der dem göttlichen Heils— 
willen allein entiprechender Weiſe. Die 
Worte „Sit es aber aus Verdienft der 
Werte — nicht Verdienft” find ein un- 
ächter Zuſatz. Die vaticanifche Hand- 
Ihrift Hat am Schluffe derjelben „ſo wäre 
Verdienſt nicht Gnade“, die meiften äl— 
teren Zeugen laſſen den Zuſatz ganz weg. 

Vs. T und S ſtellen das gewonnene 
Ergebniß feſt. Die Auslegung von Vs. 
7 it davon abhängig, ob man die Worte 


„Das Sirael juht, das Hat es 
nicht erlangt”. al3 Frage oder als 
Behauptung faßt. 
it der Sinn dieſer: Wie nun? Kann 
man alſo noch jagen, dag Sirael das 
Erſtrebte nicht erreicht, Habe? Nein. Iſrael 
Hat e3 erreicht, nämlich die auserwählte 
Zahl, während die Uebrigen allerdings 
veritpeit worden find. Sm anderen Falle 
jagt der Apoitel Folgendes: Was läßt 
fih num hiergegen noch einwenden? 
Antwort: Nichts. Es bleibt dabei: was 
Sirael erjtrebt, das hat es nicht erlangt, 
die auserwählte Zahl aber hats erlangt 
und damit ijt die Verheißung erfüllt, -Bei 
dem Doppeljinne ‚des Wortes „Iſrael“, 
welches bald die natürliche Geſammtheit 
des Bolfs (9,31. 10, 19), bald dem 
wahren Kern des Gottesvolkes (, 6) 
bedeutet, wäre beides möglichz Doch iſt 
die ‚Yeßtere Auslegung, ſprachlich und 
jachlich Die. vorzüglichere. Das Urtheil 
des Apoſtels bezieht. fich aljo auf 9, 31 
zurüd, Die Thatjache,, um deren Erz 
klärung es ſich handelte, iſt alſo nicht 
anzufechten: das Volk als natürliches 
Ganzes hat wirklich das Erſtrebte nicht 
erlangt; nach Gottes Heilswillen ſollte 
ja aber nur eine auserwählte Zahl gläu— 
big werden und dadurch das Heil aus 
Gnaden erlangen; dieſe Auserwählten 


Im erſteren Falle 


2 ſohet: ‚Gott hat ihnen gegeben einen erbitterten Geijt;* — * 
ſie nicht ſehen; und Ohren, daß ſie nicht hören, bis auf den heutigen 


Tag.“ * Und David ſpricht: 


„Laß ihren Tiſch zu einem Strick 
werden, umd zu einer Berückung, umd zum Aergerniß*, und ihnen 


En 
u 
* 


11. ° eiten erbitterten Geiſt: 


einen Geiſt der Betäubung. 


9 fies: Ihr Tisch ſoll zu einem Fallitrie werden und zu einer Berückung 


und zum Anſtoß. 


— 


haben nun wirklich das Erſtrebte — 
* Beweis iſt alſo trotzdem geliefert, 
daß Gott ſein Volk nicht verſtoßen hat. 
— Die Andern aber ſind verſtockt 


worden: weil ſie nicht zu den Erwähl— 


⸗ 


ten gehörten, hat Gott ſie in Unglauben 


verfallen laſſen und gerade durch den 
Ausſchluß dieſer Ungläubigen wieder das 


Geſetz offenbart, nach welchen er feinen 


Seilsrathſchluß ausführt: allein aus Gna— 


> 
‚ 


geſchrieben jteht: 


Den, mittelft des Glaubens. — wie denn 
der Schriftbemweis 
it aus Jeſ. 29, 10 und 5 Moj. 29, 3 flg. 


(nicht Jeſ. 6, 9) ziemlich frei zuſammen— 


gewoben. Die eritere Stelle Handelt von 


[% 


der Verſtockung des Volkes gegen die 


Weiſſagungen des Propheten von dem Ein: 
falle der Aſſyrer, die zweite bezieht ſich 
auf die dem Volke troß der wunderbaren 
. Führungen Gottes in der Wüſte noch 


immer mangelnde Einficht. 


Für den 


Apoſtel gewinnen die angeführten Worte 
den Sinn, daß Gott ſelbſt die Verblen— 
dung der Mafje des Volks gegen feinen 
im Evangelium offenbarten Heilswillen 


gewollt und verurjacht Habe. — Gott 
hat ihnen gegeben einen Geiſt 
der Betäubung: Gott hat einen Geiſt 
über fie gefandt, der fie taub macht gegen 
die Verkündigung des Evangeliums. — 


"Mugen, daß fie nicht ſehen und 


Ohren, dag fie nicht Hören! er hat 


ihnen Augen und Ohren. in der Abficht 


gegeben, daß fte diejelben nicht gebrauchen 


Sollten. — bis auf den heutigen 
Tag: nach dem urſprünglichen Zuſam— 


v 
menhange der Tag, an welchen Moſes 
die Worte 5 Mof. 29, 2 ff. zu Sirael 
redete; im Sinne des Paulus bi zu des 
Apoſtels eigner Gegenwart. 

Vs. 9 und 10 enthalten eine weitere 
Schriftitelle, welche wohl nur um der 
Berwandtichaft willen hier angefügt ift, in 
welcher die eriten Worte von 33. 10 zu 
den Schriftwort Vs. 8 ftehen. Die 
Worte finden jih Bi. 69, 23 und 24 
und {ind frei nah dem Griechijchen 
wiedergegeben. Der Pſalmiſt wünscht 
dort jeinen Feinden an, daß fie unver- 
jehens ins Unglück gerathen mögen, 
wenn jie jorglos bei Tafel ſitzend dem 
Genuſſe fich hingeben: verblendet jollen 
ſie werden, damit fie der Gefahr nicht 
entrinnen, ‘welche unerwartet über ste 
hereinbricht. Hier find die Worte aber 
auf die göttlich verhängte geijtige Ver: 
blendung der Juden bezogen: während 
fie ſorglos dahin Leben, als könne ihnen 
die Verheißung gar nicht entgehen, joll 
fie nach göttlihem Rathſchluſſe Verbien- 
dung und Verderben treffen. Unter dem 
über fie heveinbrechenden Verderben iſt 
wohl der Ausschluß aus dem Neid) 
Gottes genteint, der aber hier gegen die 
unmittelbar nachfolgende Erörterung als 
ein dauernder Hingeftellt wird. Die 
Worte unterliegen dem Verdachte, eine 
in den Tert gedrungene Randbemerfung 
irgend eines Leſers nach der Zerftörung 
von Serujalem zu ſein. — Ihr Tiſch 
joll zu einem Fallſtrick werden: 
ihr ſorgloſes Genießen joll fie ins Ver: 


nt 
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zur Vergeltung; 1° verblende* ihre’ Augen, daß ſie nicht Fr a 


beuge ihren Rücken allezeit.“ 
11 So ſage ih nun: 
fallen jollten? Das ſei ferne! 


Römer 11. ; 


x 


Sind fie darum angelaufen”, daß fe 
Sondern aus ihrem Fall ift den 


Heiden das Heil widerfahren, auf daß fie denen nacheifern follten. 


11. 1° verblende: ——— werden jollen. 4 —— 
geſtrauchelt. 
derben ſtürzen. — und Zu einer'Be- in die Form einer gegneriſchen Frage 


rückung: wörtlich „und zur Jagd“, ſie 
ſollen dem Verderben zur Beute fallen, 
wie dem Jäger das Wild. — und zum 
Anſtoß: über den fie fallen. — und 
zur Vergeltung: für ihren Unglau— 
ben. und beuge ihren Rüden 
allezeit: das ftehende Bild für Knecht: 
ſchaft. 

11, 11—36: Dritter Abſchnitt: 
Der von Gott über Sirael verhängte 
Unglaube umd deſſen Folge, der Aus— 
ſchluß von dem meſſianiſchen Heil, joll 
aber nach Gottes Abjicht fein dauernder 
fein, jondern dazu dienen, durch die Bes 
rufung der Heiden Sfrael zur Nachfolge 
zu reizen, und dadurch num endlich den 
legten Zweck des göttlichen Heilswillens 
zu offenbaren, dag Alle, Juden wie 
Heiden, lediglich Der  erbarmenden 
Gnade Gottes ihre Nettung verdanfen 
ſollen. 

38. 11 und 12. Der über Iſrael 
verhängte Fall ift nicht Gottes Tegter 
Zweck; jondern wie Iſraels Fall den 
Heiden zum Heile geveichte, jo ſoll wie— 
derum die Berufung der Heiden Iſrael 
zur Nachfolge reizen und jo dereinit das 
Heil der Welt fich vollenden, wenn das 
Volk Iſrael vollzählig ins Meſſiasreich 
eingehen wird. 

03.11. Jetzt erſt wendet fich der Apoftel 
der Löjung des Räthjels, warum Gott 
Iſrael Habe in Unglauben verfallen 
lajjen, und damit dem verfühnenden Ab: 
Ihluffe der ganzen Erörterung zu. Den 
Uebergang macht wieder wie 11, 1 eine 


eingeffeidete falſche Folgerung aus dem 
vom Apoſtel Gejagten, welche er wieder 
mit einem „Das jet ferne!” zurückweiſt. 
— Sind jie darum geftraudelt, 
daß jie fallen jollten? ift dieſer 


Fall Iſraels der legte Endzweck Gottes 


gemwejen? Mit „Straucheln“ joll Hier 
die zeitweilige Verſtockung Iſraels im 
Unterjchtede vom endgiltigen Falle, dent 
bleibenden Verharren im Unglauben und 
dem unwiderruflichen Ausſchluſſe vom 


mejftanischen Heile bezeichnet werden. — 


aus ihrem Fall: aus der Sünde 
ihres Unglaubens. — ift den Heiden 
Heil widerfahren: 


hervorgegangen. Der Apoſtel betrachtet 
aljo Hier die Heidenmiſſion als dur) 


ift für die Heiden | 
die Berufung zum meſſianiſchen Heile 


L 


den Unglauben der Juden veranlaft — 


was freilich mit der früher jo ſtark 
betonten Gleichberechtigung beider Theile 


nur ſchwer zu vereinigen iſt — und erblidt 


demgemäß 


in. ihrem Unglauben eine 


göttliche Veranjtaltung zu dem Zwede, 


den Heiden das Heil zuzumenden. 
auf daß ste. denen nadeifern 


jollen: wörtlich „um fie zur Eiferfucht 


zu reizen.“ ‚Der Ausdrud ift durch die 
10, 19 angeführte Stelle 5 Moj. 32, 10 
veranlaßt. Die den Heiden wiverfahrene 
Gnade ſoll aljo nach göttliher Abficht 
umgefehrt die Juden auf ſie eiferfüchtig 
machen, und- dadurch zum. Glauben 
locken; auch ſie iſt demnach ebenjo wenig 
wie der Fall der Juden der letzte Zweck 
des göttlichen Heilswillens. 
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. Denn ſo* ihr Fall der Welt Reichthum ift, und ihr Schade 
ft der Heiden Reichthum; wie viel mehr, wenn ihre Zahl voll 


würde ?* 


= Mit euch Heiden vede ich; denn dieweil ich der Heiden Apoftel 
bin, will ich mein Amt preifen, 14 06 ich möchte die, jo mein Fleisch 


ſind, zu eifern veizen*, und ihrer etliche ſelig machen. 


15 Denn jo ihr 


Verluſt* der Welt Verſöhnung ift: was wäre das Anders, denn das 


11. 1? Denn jo: Wenn aber. 


13. 14 fies: Euch aber, den Heiden, ſage ich: 


lies: .. wie viel mehr ihre Vollzahl? 
jo lange ich alfo nun der 


Heiden Apojtel bin, verherrliche ich meinen Dienft, ob ich wohl möchte die, 


ſo mein Fleiich find, zur Nacheiferung reizen. 


werfung. 


15 ihre Verhuft: ihre Ber- 


33.12. ihr Schaden: entweder: 
‚he Verluſt des meſſianiſchen Heils“ 
oder „ihre Einbuße an Beſtand“. Letz— 
teres wohl vorzuziehen, wegen des Ge— 
genjaßes zum Folgenden. ihre 
Bollzahl: der volle, unverfürzte Ein- 
tritt des gefammten Volks in die Meſſias— 
‚gemeinde. — wie viel mehr: um mie 
„viel mehr wird ihre Vollzahl zum Reich— 
ſhume der Welt gereichen. Hat ſchon 
der zeitweilige Ausſchluß der Maſſe des 
Volks der Welt und den Heiden insbe— 
ſondere zum Reichthum, d. h. zum 
reichen Segen, gereicht, wie viel größer 
wird dieſer Segen werden, wenn ganz 
Iſrael in die meſſianiſche Gemeinde ein— 
getreten ſein wird. Der Apoſtel erwartet 
nämlich mit dieſem Zeitpunkte die Wie— 
derkunft Chriſti und den Anbruch der 
Herrlichkeit des Meſſiasreichs, ſ. Vs. 15. 

Vs. 13-24. Eingeſchaltete Ermah— 
nung an die Heiden, ſich nicht des ihnen 
gewordenen Heiles gegenüber den Juden 
zu überheben. — Hat der Apoſtel bisher 
immer jüdiſchchriſtliche Leſer vor Augen 
gehabt, ſo wendet er ſich jetzt zu den 
Heidenchriſten. Aber auch was er dieſen 
in unmittelbar perſönlicher Anrede jagt, 
ift auf die Bejchwichtigung des jüdiſch— 
chriſtlichen Theils feiner Leſer berechnet. 
Vs. 18. jo lange ich alſo nun 


(nach allem Bisherigen) der Heiden 
Apoſtel bin: ſo lange Paulus den 
Dienſt eines Heidenapoſtels verwaltet, 
iſt immer dabei dies ſeine Abſicht ge— 
weſen, ſeine Volksgenoſſen für das Evan— 
gelium zu gewinnen und dadurch dieſen 
ſeinen Beruf herrlich zu machen. — ver: 
herrlihe ih meinen Beruf: es ift 
der Beruf als SHeidenapoftel gemeint, 
Die Berherrlihung aber beiteht darin, 
daß er durch dieſen feinen Beruf den 
Heilszwecken Gottes dient, melcher ja 
durch die Befehrung der Heiden die Ju— 
den zur Nacheiferung reizen will. Falſch 
it die Auslegung: „Inſofern ich Hei: 
denapoftel bin, erfülle ich zwar meinen 
Beruf, aber jo, daß ich dabei bemüht 
bin u. ſ. w. 

Vs. 14. ob ich wohl möchte die, 
ſo mein Fleiſch ſind, zur Nachei— 
ferung reizen: dadurch, daß es ihm 
gelingt, die Juden zur Nacheiferung zu 
reizen, macht er ſeinen Beruf herrlich, 

33. 15 begründet num, inwiefern die 
Befehrung möglichit vieler Juden eine 
Berherrlihung jeines Berufes als Hei— 
denapoftel ift. Wenn Doch ſchon die 
Bermwerfung, eigentlich die Wegwer— 
fung der Juden durch Gott die Ver— 
fühnung der Welt, d.h. der ganzen 
Menſchheit, insbeſondere der heidniſchen 


Re 
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Leben von den Todten nehmen?* 1° It der Anbruch* Heilig, jo it 
auch der Teig heilig; und fo die Wurzel heilig iſt, fo find auch die, 
Aweige heilig, 7 Ob aber num etliche von den Zweigen zerbrochen 
find, und du, da du ein wilder Delbaum warejt *, bijt unter ſie ge⸗ 


11. 15 lies: was wird ihre Annahme anders ſein, als Leben von den 
Todten? 16 der Anbruch: die Erftlingsgabe. Y7 Tiesr Wenn aber nuit - 
etliche von den Zweigen ausgebrochen find, du aber, der du doch ein milder 


Oelbaum warit, .. 


Welt, herbeigeführt Hat, was wird ihre 


bevorftehende Annahme, durch Gott 
Anderes herbeiführen, als Leben von 
den Todten, d. h. als Die Todtenaufs 
erftehung, mit welcher der Anbruch der 
mefftanijchen Zeit beginnt. Das ijt aljo 
der im Vergleiche mit der in Folge des 


jüdischen Unglaubens den: Heiden zu 


Theil gewordenen Verſöhnung ungleich 
reihere Segen, den die dereinſtige Be— 
fehrung der Juden „der Welt bringt, 
US SSEMES, 

33. 16 geht nun zu dem weiteren 
Nachweiſe fort, daß dieſe Befehrung von, 
Sirael allerdings bevoritehe. Denn das 
ganze Volk tit um des gottgeweihten 
Theiles und um feiner gottgeweihten 
Stammväter willen ebenfalls Gott ges 
weiht, wird aljo dereinſt auch ſicher 
wieder bon Gott zu Önaden angenom— 
men werden. — die Erftlingsgabe: 
gemeint ist darunter die von Gott aus— 
ermählte Zahl, Vs. 7. — der Teig: 
don welchen die Eritlingsgabe genom— 
men it. Das Bild iſt von den gottge- 
meihten Eritlingsbroten sentlehnt, 4 Mo). 
15, 19—21; der Teig tft alſo eigentlich 
die gefnetete Maſſe, von welcher die 
Eritlingsbrote genommen find. — jo 
die Wurzel heilig tft, jo Sind 
auch die Zweige Heilig: ein zweites 
Bild, um denjelben Gedanken zu ver— 
anſchaulichen. Unter der Wurzel ift 
wohl Abraham, unter den Zweigen die 
gejammte leibliche Nachkommenſchaſt 
Abrahams gemeint. 


Vs. 17—18 wenden nun das Bild 


bon der Wurzel und den Zweigen auf 


das Verhältnig der Heiden zur Meſſias— 


gemeinde an. Die Juden durften als 


Glieder des gottgeheiligten Stammes 


nad) natürlicher Ordnung der Dinge 


hoffen, ebenfall3 von Gott angenommen " 
zu werden; dennoch find eine Anzahl | 
"bon ihnen wider dieſe natürliche Drd- 


nung von Gott verworfen, und an ihrer 
Stelle, ebenfall$ wider die natürliche 
Ordnung, Heiden, Die nicht von dem 
edlen Stamme waren, demſelben durch 
Gottes Gnade aufgepfropft 
Wenn dies aber das wirkliche Verhältniß 
iſt, mit welchem Rechte wollen die Hei— 


den ſich wider die Juden rühmen, als 


wären ſie etwas Beſſeres denn ſie? — 


worden. 


| 


| 


Man beachte übrigens, daß Paulus hier 


der jüdiſch-chriſtlichen Anſchauung bis 
zu der äußerſten Grenze entgegenfommt. 
Denn nad 
Gleichniſſe haben die Juden allerdings 


Grund, jih als ‚Abraham: Samen” 
ihrer Abſtammung als jolcher zu rühe 


men, jofern jte ja wirklich einen natür- 


dem hier angemwendeten 


fihen Vorzug vor den Heiden haben, 


Und an die Stelle der völligen Aufhe— 
bung aller Unterjchtede zwiichen Juden 
und Heiden in der Mejjiasgemeinde tritt 
die wejentlich jüdiſch-chriſtliche Vorſtel— 


lung, daß Sirael als Volk nach wie vor 


das Bundesvolf Gottes und der natür— 
liche Erbe der Verheißung, die Berufung 
der Heiden aber nur eine Aufnahme in 


die Volfsgemeinde Iſraels jei. Nur hat 
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—— und theilhaftig geworden der Wurzel und des Safts im Oel— 


baum: 


18 fo rühme dich nicht wider die Bweige, 


Rühmeſt dur Dich 


aber wider fie, To ſollſt du wiſſen, daß du die Wurzel nicht trägft, 


ſondern die Wurzel trägt dich. 


2 So ſprichſt * 
zerbrochen*, daß ich hinein gepfropfet würde. 


20 Sit wohl geredet. 


; Sie find zerbrochen* um. ihres Unglaubens willen; du ſteheſt aber 


durch den Glauben: ſei nicht ſtolz, ſondern fürchte dich. 


21 Hat Gott 


der natürlichen Zweige nicht verfchonet, daß ex vielleicht deiner auch) 


nicht verſchone.* 


> Darum fchaue die Güte und den Ernſt Gottes: 


‚den Ernſt an denen, die gefallen find, die Güte aber an dir, fo ferne 


IR TTegt 


Du wirjt num jagen: 


10. 20 zerbrochen: ausgebroden, 


ı Hat Öott die natürlichen Zweige nicht verfchont, jo wird er auch deiner 


nicht verſchonen. 


Paulus freilich auch Hier unterlaſſen, 
aus dieſer Anjchauung die praftijchen 
Folgerungen des Judenchriſtenthumes zu 
ziehen. — etlihe von den Zweigen: 
der mildernde Ausdruck etliche” ijt hier 
bon Paulus abjichtlih im eigenen Na— 
men gebraucht. Anders 3, 3. — ein 
"wilder Delbaum: der Upoftel denkt 
ſich Einen edlen, und eine Vielheit von 
wilden Stämmen. — bijt unter jie 
gepfropft, eigentlich: bift unter ihnen 
eingepfropft, nämlih auf den edlen 
Stamm. Das Heil ijt alſo nicht etwa 
"von, dem ifraelitiichen Volke als ſolchem 
zu den Heiden übergegangen, jondern 
nur ein Theil der Volksgenoſſen iſt zeit 
eilig verworfen und Die dadurch ent: 
ftandene Lücke duch Heiden ausgefüllt 
worden. — Webrigens pfropft man be— 
fanntlich ſonſt umgefehrt ein edles Reis 
auf einen wilden Stamm. — der Wur— 
zel und des Safts im Delbaum; 
eigentlich „der Wurzel der Saftfülle des 
Oelbaums“, d.h. der Wurzel, aus twel- 
cher jeine Saftfülle ſtammt. Der Saft 
iſt Bild der dem gottgeweihten Stamme 
verliehenen Segnungen. 
B3. 19, Du wirft nun ſagen: 
feitet eine Einmwendung des Heidenchris 
sten ein. 


33.20. Sit wohl geredet; wört- 
lich: „Wohl!“ Es iſt ja nach dem Apo— 
ſtel wirklich göttliche Abſicht geweſen, 
daß die Juden zunächſt ausgeſchloſſen 
werden ſollten, damit die Heiden berufen 
würden. Meint der Heidenchriſt aber 


darum ſtolz ſein zu dürfen auf ſeinen 


perſönlichen Werth im Gegenſatze zum 
Juden, ſo vergißt er, daß Gott dies ja 
nur in der Abſicht gethan hat, um zu 
zeigen, daß der Glaube die nothwendige 
Bedingung des meſſianiſchen Heiles ſei. 
Dieſer Glaube iſt ja aber gerade die 
Anerkennung, daß die Berufenen das 
ihnen widerfahrene Heil keinem perſön— 
lichen Vorzuge, ſondern allein der freien 
Gnade Gottes verdanken. Wenn der 
Heide ſich alſo über den Juden erhebt, 
ſo bringt ihn gerade dieſer Hochmuth in 
Gefahr, des Heiles wieder verluſtig zu 
gehen. 

Vs. 21 gibt den Grund an, warum 
der Heidenchriſt ſich zu fürchten hat. — 
fo wird er auch Deiner nicht ver— 
Ihonen: wenn du nämlich dich ſelbſt 
überhebft und dadurch in Unglauben 
verfällt. 

Vs. 22, Anstatt dich alfo zur, über- 
heben, erfenne vielmehr in dem, was 
mit den Juden gejchehen ijt, Gottes 
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- dur an der Güte bleibeft; ſonſt wirft du auch abgehanen werden. 23 Und. 
jene, fo fie nicht bleiben in dem Unglauben, werden fie eingepropfet 


werden: Gott* kann fie wohl wieder einpfropfen. ?* Denn jo du aus 
dem Delbaum, der von Natur wild war, bit ausgehauen, und wider 
die Natur in den guten Delbaum gepfropfet; wie viel mehr werben Die 
natürlichen eingepfropfet in ihren eigenen Delbaum! 

26 ch will euch nicht verhalten, 


niß, auf dab ihr nicht ſtolz ſeid. 


widerfahren”, fo fange bis die Fülle dev Heiden eingegangen fei, 2° und 


alfo das ganze Israel felig werde, 


fieben Brüder, dieſes Geheint- 
Blindheit ijt Israel eines Theils 


wie gejchrieben jtehet: „Es wird. 


23 Gott: denn Gott. 


Iſrael zum Theil-widerfahren ... 


25 [tes 
— His Geheimniß, auf daß ihr nicht vorwitzig ſeid. Verſtockung “ 


Denn ich will euch nicht vorent- 


Strenge, in dem, was mit dir gejchehen 
ift, feine Güte und Gnade. 

93. 23. Denn Gott kann ſie 
wohl wieder einpfropfen: ihr Aus— 
ſchluß ift für Gottes Allmacht nicht un— 
abänderlich. | 

33. 24. die natürlihen: die dies 
don Natur find, nämlich Zweige des 
edlen Delbaums. 

33. 25—32. Schliegliche Löjung des 
Widerſpruchs, in welchen die Verwer— 
fung der, Juden und die Berufung der 
Heiden mit der dem Volke Sirael geges 
benen Verheißung steht: Gott Hat Iſrael 
zum Theil verjtodt, bis die Fülle der 
Heiden eingegangen jein wird, dann 
aber joll ganz Iſrael befehrt werden. 
Sp bleiben alſo die Verheißungen Got— 
tes beitehn. Der legte Endzweck Gottes 
bei diefen Führungen aber ift der, daß 
Alle, Juden wie Heiden, als Ungehor— 
ſame ſich darſtellen ſollen, damit Gott 
ſich Aller erbarme. 

Vs. 25. Die Angeredeten ſind ebenſo 
wie Vs. 13 ff. noch immer die römiſchen 
Heidenchriften. — dieſes Geheimniß: 
ein Geheimniß mar der göttliche Heils- 
zweck, weil ev bisher ſowohl den Juden 
wie den Heiden verborgen war. Den 
Gfiedern der meſſianiſchen Gemeinde 


jollen aber die göttlichen Geheimniſſe 
feine Geheimnifje bleiben, jondern wer— 
den ihnen Durch göttliche Offenbarung 
kundgemacht. Unter,dem hier gemeinten 
Geheimniſſe tit das Räthſel zu veritehen, 
welches die Berufung der Heiden an 
Stelle der Juden der religiöſen Betrach— 
tung aufgibt. Die Enthüllung dejjelben 
aber ijt zugleich die Nechtfertigung der 
pauliniichen Heidenmiffton als einer im 
den göttlichen Heilszwede gegründeten. 
— nicht vorwitzig: eigentli: nicht 
ug bei euch ſelbſt; damit ihr nicht nach 
eigenem Ermeſſen über diefe Thatjache 
ein Ürtheil füllen möget, ohne nach Got 
tes Abfichten dabei zu fragen. — Ver— 
todung iſt Iſrael mwiderfahren: 
Gott Hat über Iſrael Verſtockung ver— 
hängt, j. zu 83. 7 und 8, und zwar 
zum Theil, jofern ja nicht Alle, ſon— 
dern nur ein Theil des Volkes verſtockt 
worden iſt. — Die Fülle: die Volle 
zahl, wie 33. 12, Gemeint ift hier nicht 
etwa eine gewiſſe Zahl von Heiden, 
die nur beitimmt war, die Lücken unter 
den Juden auszufüllen, jondern die Ge- 
jammtheit der heidniichen Völker, 
33.126. das ganze Sirael: die 
Gejammtheit der Volksgenoſſen. Wie 
jih auch aus Vs. 32 ergibt, erwartet 
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| 3 kommen aus A der da erlöfe, und abwende* dag —— Weſen 
” und dies iſt mein Teſtament mit ihnen, wenn ich. ihre 


r 
A 


der Väter willen. 


Gott, 


Sünden weggenommen 


von Jakob; 


Sünden werde, wegnehmen.“. 3 Nach dem Evangelio halte ich fie für 
Feinde, um euret willen; aber nach der Wahl habe ich fie lieb*, um 


20 Gottes 6 
gerenen. 


Saben* und Berufung mögen ihn nicht 
*0 Denn gleicher Weife, wie auch ihr weiland nicht habt ge- 
glaubet an Gott, nun aber habt ihr Barmherzigkeit überfommen über 


11. ?6 fies: Es wird kommen aus Zion der Erlöſer, er wird abwenden... 


28 Yes: Nach dem Evangelio find fie Feinde... 
> fies: Denn Gottes Gaben.. 


Geliebte. 


aber der Wahl nach ſind ſie 


Paulus alſo ſchließlich die Bekehrung 
Aller ohne Unterſchied, der Juden wie 
der Heiden. Die Meinung, daß nur ein 
vergleichungsweiſe kleines „Häuflein“ 
ſelig werden, die große Maſſe der Men— 
ſchen aber von dem Heile endgiltig aus— 
geſchloſſen bleiben ſolle, iſt den Worten 
des Apoſtels nicht nur fremd, ſondern 
geradezu entgegen. — wie geſchrieben 
ftehet: el. 59, 20 flg. frei nach dent 
Griechiſchen. Die Schlugmworte: „wenn 
ich ihre Sünden werde wegnehmen”, ſind 
aus Jeſ. 27, 9 Hinzugefügt. Die Stelle 
enthält auch im Sinne des Propheten 
eine. mejjianiihe Weifjagung; Paulus 
verwendet fie zur Begründung der noch 
bevorjtehenden Befehrung von Sirael, 
deutet aljo das Kommen des Erldjers 
auf die Wiederfunft Chriſti und findet 
in dem Kommen aus Zion emen Be— 
weis, daß das Heil für ganz Iſrael be— 
ftimmt ift. Das Werk des Erlöſers wird 
fofort näher al3 Befreiung des Haujes 
Safob von feinem gottlojen Wejen, 
d. h. don ſeinem Ungehorfam gegen 
im Sinne de3 Paulus noch be= 
ftimmter von feinem Unglauben, gefaßt. 

B3. 27. Und dies ift mein Te- 
ftament mit ihnen, eigentlich: und 
dies wird mein Bund mit ihnen fein, 
d. h. umd dann werde ich meinen Bund 
mit ihnen aufrichten, wenn ich ihre 
haben werde, 


Der verheigene Bund beiteht nicht in 
der Sündenvergebung jelbft, jondern tritt 
mit derjelben ein; gemeint ift die Auf- 
nahme ins Meffiasreich. 

B3. 28. nah dem Cvangelio: 
im Hinblick auf das von ihnen verwor—⸗ 
fene Evangelium. — find jie Feinde: 
nämlich Gottes, j. zu 5, 10. — um 
euretwillen: 
hat Gott fie zu jeinen Feinden gemacht, 
nämlich um duch ihren Ungehorjan die 
Heiden zum Heile zu führen. — aber 
nah der Wahl: im Hinblid auf die 
Erwählung Siraels3 zum Volke Gottes, 
vgl. 11, 1. — Geliebte: nämlich wie— 
der Gottes. — um der Bäter willen: 
um ihrer Abſtammung von den erwähl- 
ten Stammvätern willen. 


Vs. 29 begründet den Sab, daß ſie 


im Hinblicke auf die Erwählung Gott—, 


geliebte ſind. — Gottes Gaben: die 
Gnadengaben, die Gott ſeinem Volke 
hat zu Theil werden laſſen, vgl. 9, 4flg. 
— und die Berufung: zum mejjia= 
nijchen Heile. 

Vs. 30 und 31. 
den geht Gott ganz denjelben Weg, dei 
er mit euch gegangen tit: wie früher 
euch, jo will er auch fie durch Ungehor- 
jam und Unglauben hindurch zum Ge— 
horfam und Glauben führen. Denn 
gleichwie ihr Heidenchriſten einjt nicht 
geglaubt Habt an Gott, eigentlich 
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um der Heiden willen 


Denn mit den Ju— 
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ihrem Unglauben *: 31 alfo auch jene Haben jest nicht wollen glauben k 
an die Barmberzigfeit, die euch widerfahren it, auf daß fie auch 
Barmherzigkeit überfommen.* 2 Denn ‚Gott hat Alles* beſchloſſen 
unter den Unglauben, auf daß er ſich Aller erbarme. ' 


11. 3° über ihrem Unglauben: durch ihren Unglauben. ?®! fies: 
alfo find auch jene jeßt unglänbig geworden, auf daß duch die Barmber- 
zigfeit, die euch widerfahren iſt, auch fie jetzt Barmherzigkeit überkommen. 


32 Alles: Alte. 


ungehorjam gemejen jeid ‚gegen Gott 
(vgl. 1, 18—32), jegt aber Barmher- 
ztgfeit überfommen, d. 9. erfahren 
habt, begnadigt worden jeid durch 
ihren Unglauben, mitteljt ihres Un— 
gehorfams: aljo find auch dieſe jebt 
ungläubig, ungehorjam geworden, 
auf daß jie dur die Barmher— 
zigfeit, Die euch widerfahren tit, 
ebenfall3 Barmherzigkeit erfahren. Auch 
hier wird der Ungehorjan der Juden 
gegen den göttlichen Heilswillen oder ihr 
Unglaube an das Evangelium als von 
Gott beabiichtigt Hingeftellt. — auch 
fie jeßt: der Apoftel erwartet nämlich 
auch die Befehrung der Juden noch im 
Berlaufe der gegenwärtigen Zeit, dieſe 
aber in naher Zukunft ablaufend, um 
dem Meſſiasreiche Pla zu machen. Die 
Ordnung der künftigen Dinge ft aljo 
(vgl. Vs. 15. 26) nach dem Apoſtel dieſe: 
1) Wiederfunft Chrifti, 2) Belehrung von 
Geſammt-Iſrael, 3) Auferſtehung der 
Todten, 4) Anbruch des meſſianiſchen 
Reichs. 

53. 32 jtellt den allgemeinen Grund- 
jab der göttlichen Heilsordnung auf, 
durch welchen auch das den Juden wi— 
derfahrene Geſchick ſchließlich gerechtfer- 
tigt wird. — Denn Gott Hat Alle, 
Alle zumal, beſchloſſen, zuſammenge— 
IHlofjen unter den Unglauben, ei- 
gentlih unter den Ungehorfam, auf 
daß er jih Aller erbarme: Alle 
Menjchen, Juden und Heiden, find von 
Gott dem Ungehorfam gegen feinen 


Heilswillen unterworfen, der Sünde und 
dem Unglauben Hingegeben worden, da= 
mit Alle lediglich der erbarmenden 
Gnade ihre Nettung verdanken jollen. 
Ausdrücklich wird alfo hier auch Die 
‚Ungerechtigfeit der Menjchen” (Cap. 
1,18 — 3, 20) auf einen göttlihen Rath- 
ſchluß zurückgeführt: Diejelbe iſt von 
Gott als Vorausſetzung der „Gerechtig— 
keit Gottes“ gewollt. Derſelbe Gedanke 
legt außer 9, 13. 17 flg. 22 
auch 5, 20 ff. 7, 18. ©al. 3, 21 lg. zu ° 
Grunde. Ebenſo unzweifelhaft behauptet | 
der Apoftel hier (vgl. VS. 25 und 26) 
die endliche Belehrung Aller ohne Aus— 
nahme, der Juden und Heiden ſammt 
und jonders. Wenn auch der Ausdruck 
zunächſt durch den Gegenſatz von Juden 
und Heiden bejtimmtt ijt, jo wäre es doch 
Willkür, hier von den Einzelnen abzu- 
jehen, und das jo bedingungslos lau— 
tende „Alle insgeſammt“ nur auf die 
beiden Claffen von Juden und Heiden 
zu beziehen, die endgiltige Verwerfung 
von jo und ſovielen, beiden Claſſen an— 
gehörigen Einzelnen aber vorbehalten 
zu wollen. Die Ausflucht, Das Heil 
werde zwar Allen angeboten, aber nicht 
don Allen angenommen, ift Handgreiflih 
gegen den Sinn Diefes Abjchnittes, wel— 

cher ebenjo wie die Begnadigung Aller, 
jo auch, als Deren Vorausfegung, den 
Ungehorjam Aller auf den göttlichen 
Rathſchluß zurückführt. Wie hier neben 
dem von Gott gewollten (zeitweiligen) 
Ungehorjam Aller noch ein andermweiter 
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| SR welch eine Tiefe des Reichthums, beides, der Beisheit* und 
 Srtenniniß Gottes! Wie gar unbegreiflich find feine Gerichte, und un— 


erforſchlich feine Wege! 


°* Denn wer Hat des Herin Sinn erfannt? 


Oder, wer ijt fein Rathgeber gewefen? 35 Oder, wer bat ihm etwas 
zuvor gegeben, das ihm werde wieder vergolten? 36 Denn von ihm, 


und duch ihn’, und in (zu) ihm find alle Dinge, 


: Ewigkeit! Amen, 


Ihm ſei Ehre in 


"3 ermahne euch*, Lieben Brüder, durch die Barmherzigkeit 


11. 33 fies: D welch eine Tiefe des Reichthums und der Weisheit 


12. ! fies: Ich ermahne euch aljo. 


in Gottes Willen nicht begründeter (end- 
giltiger) Ungehorjam Einiger Pla fin- 
den ſolle, läßt fich nicht abjehen. Wenn 
nun aber daneben Doch mieder ander- 
wärts auch bei Paulus die Vorftellung 
ſich findet, daß es wirflih Solche gibt, 
welche ewig zu Grunde gehen (1 Cor. 
1, 18, 2 Cor. 2, 15. 4, 3, vgl. Röm. 9, 
22), jo iſt das Verhältniß der beiderlei 
entgegengejetten Ausſagen ähnlich zu 
- beurtheilen, wie das Verhältniß der be— 
haupteten allgemeinen Siündhaftigfeit 
und Ungerechtigkeit der Menjchen zu der 
daneben wieder ausgejprochenen Aner— 
fennung der Möglichkeit wirklicher Ge— 
ſetzeserfüllung ſelbſt in der Heidnifchen 
Welt. 

Vs. 33—36. Abſchluß des Ganzen: 
Preis der wunderbaren Wege der gött- 
lichen Weisheit. 

B3. 33. welch eine Tiefe: wel 
eine unerſchöpfliche Fülle — des 
Reichthums und der Weisheit 
und der Erfenntniß Gottes: jo 
find die griechiſchen Worte mwiederzuges 
ben, nicht: des Reichthums an Weisheit 
amd Erfenntnig. — Reihthum: nicht 
gerade Gnadenfülle, fondern Reichthum 
an Hilfsmitteln, den göttlichen Heilszweck 
durchzuführen. — jeine Geridte: 
nämlich welche Alle dem Ungehorjan 
unterworfen haben. — feine Wege: 
‚welche Alle ſchließlich zum Heile führen. 


33. 34. Die Weisheit Gottes liegt 
über alles menjchliche Verſtehen hinaus 
und noch weniger bedarf Gott menſch— 
licher Rathſchläge, um jeine Zmede zu 


erreichen. Die Worte find aus Sei, 
40, 13. 
38. 35.) Ebenfowenig find Gottes 


Rathicehlüffe von irgend einem Thun 
oder Verdienst der Menſchen abhängig. 
Die Worte fingen an den Hebräijchen 
Text von Hiob 41, 3 anz in der alexan— 
driniſchen Handichrift der griechifchen 
Dibel find fie bei Sejaja Hinter den eben 
angeführten Worten eingefügt. 

33. 36. Denn nichts hängt von 
menschlichen Urtheilen, Rathſchlägen over 
Verdienften, jondern alles einzig und 
allein von Gott ab, Sein Wille ift An— 
fang, Mittel und Ende von Allem: er 
ift der alleinige Grund alles Gejchehens, 
ex vollbringt alles durch fich allein, und 
er ſelbſt ift auch das letzte Ziel und der 
legte Zweck von Allent, 

Cap. 12—14. Dritter (praftijcher) 
Theil; verjchiedene, durch die befondern 
Verhältniſſe der römischen Gemeinde 
veranlaßte Mahnungen. 

32. Um der Barmherzigkeit willen, 
welche die Leſer bei Gott gefunden ha— 
ben, werden ſie nun ermahnt, auch ihre 
eigenen Leiber Gotte zu einem lebendi— 
gen Opfer Darzubringen und der neue 
gewormenen Einfiht gemäß zu wandeln. 


Gottes, daß ihr eure Lerber at zum Opfer, 
heilig und Gott wohlgefällig ſei, welches fei ener vernünftiger Gottes 
2 Und ftellet euch nicht diefer Welt gleich, ſondern verändert 


dienft. 


euch Durch Verneurung eures Sinnes, | 
der wohlgefüllige und Der vollfommene 


welches da fei der gute, 


das Da lebendig 


auf daß ihr prüfen möget, 


Gottes⸗ Wille* 3 Denn ich ſage durch die Gnade, die mir — if 


12. ! begebet: daritellet., 
das Gute, das Wohlgefällige und das 


2 fies: welches da jet der Bille Gottes 


Bollfommene: 


Insbeſondere wird vor Selbftitberhebung 
gewarnt, da Alle Glieder deſſelben Lei- 
be3 find, und gemahnt, daß ein Jeder 
nach der ihm verliehenen Geijteggabe 
dem Ganzen diene, und in echter Bru— 
derliebe, in Erweiſung der Jeden ge- 
bührenden Ehre, in brüderlicher Theil- 
nahme und Hilfleiftung die rechte chriit- 
fihe Geſinnung bewähre Bor allem 
mahnt der Apoftel zur Cintracht, zur 
Sriedfertigkeit, zur Verſöhnlichkeit und 
zu jener Gejinnung, welche Böjes mit 
Gutem vergilt. — Die Warnung vor 
Selbitüberhebung und die Mahnung zu 
britderlicher Eintracht, auf welcher offen- 
bar der Hauptnachdruck ruht, nehmen 
wahrſcheinlich auf das Verhältniß zwi— 
ſchen Judenchriſten und Heidenchriſten 
Bezug. 

33. 1 und 2 allgemeine Einleitung 
zu den bejonderen Mahnungen. — Ic 
ermahne euch aljo durch Die 
Barmherzigkeit Gottes: die Mah- 
nung knüpft unmittelbar an 11, 30—32 
an.ı— daß ihr eure Xeiber dar- 
ftellet zum Opfer: die Leiber wer— 
den mit Opferthieren verglichen: dieſe 
Leiber, welche außerhalb der Gemein: 
haft mit Chriftus Werkzeuge der Sünde 
find, jollen Gott zum Opfer, d.h. zum 
Eigenthum, dargebracht werden, vgl. 6, 
12, — lebendig, Heilig und Gott 
wohlgefällig: nicht dag Blut der 
Opferthieve, ſondern dieſes lebendige 
Opfer, ein Gott geheiligter, von der 
Sünde gereinigter Leib iſt Gott wohl: 


gefällig. — welches jei euer ver— 
nünftiger Gottesdienst (eigentlich: 
zu eurem vernünftigen Gottesdienste); - 
der rechte, vernünftige Gottesdienſt im 
Gegenjage zum Schlachten der Opfer— 
thiere bejteht eben im diejer Heiligung 
unferer Leiber für Gott. — und ſtellet 
euch nicht dieſer Welt gleich: eis 
gentlich: und macht euch nicht gleichför— 
mig mit dem gegenwärtigen Beitalter. 
— ſondern verändert euch: eigent- 
lich: ſondern gejtaltet euch um. Statt 
die Form der gegenwärtigen (vergäng— 
lichen) Weltzeit an fich zu tragen, aljo 
ftatt jo zu leben -und zu handeln, wie 
„die Kinder dieſer Welt, jollen die Le- 
fer vielmehr ihre Gejtalt, ihre ganze 
äußere Erſcheinungsform, ihren Wandel 
in der Welt, verwandeln. durch 
Verneurung eures Sinne (ei- 
gentlich: eurer Vernunft): Die neugewon— 
nene Einficht fol jih auch in ihrem | 
äußeren Leben ausprägen. das 
Gute, das Wohlgefällige und das 
Bollfommene: gibt den Inhalt des 
Willens Gottes näher an. 

33. 3 geht nun von der allgemeinen 
Einleitung zu der befonderen Mahnung 
über, daß Keiner fich über den Adern 
erheben, jondern Seder nah Maßgabe 
der ihm verliehenen Gabe dem Ganzen 
dienen folle. — Denn ich jage: erklärt 
den Sinn des 33. 1 und 2 Ausgejpro- 
chenen näher, — durch die Gnade, 
die mir verliehen ift: vermöge mei- 
nes apoftoliichen Berufs. Paulus be= 
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jedermann unter euch, daß Niemand weiter* von ſich halte, denn ſich's 
gebühret zu halten; ſondern daß er von ihm * mäßiglich halte, ein 
F jeglicher, nachdem Gott ausgetheilet hat dag Maaß des Glaubens. 
 * Denn gleicher Weife, ala wir in Einem Leibe viele Glieder haben, 
aber alle Glieder nicht einerlei Gefchäfte haben: > alfo find wir viele 
Ein Leib in Chriſto, aber unter einander ift einer des andern Glied, 
und haben mancherlei Gaben, nach der Gnade, die ung gegeben ift, 


7 Hat Jemand ug Bi 


jei fie dem Glauben ähnlich.* Hat 


12. ® weiter: höher. 
Gh: nah dem Maße f 


von ihn: von fich. 
eines Glaubens, 


” dem Glauben ähn— 


trachtet Rom aljo feineswegs als frem— 
des Miffionsgebiet. — jedermann 


unter euch: die Mahnung richtet fich 


an alle einzenen Gemeindeglieder, 
mochte ihre Richtung oder ihre Stellung 
jein, welche fie wollte, — daß NWie- 
 mand höher von ji halte u. f. 
we: daß Keiner eine höhere Meinung 
von ſich Habe, als ſich's gebührt. — 
fondern daß er von ji mäßig 
lich halte: eigentlich: daß er jo ge- 
ſinnt fei, daß er Dabei daS rechte Maß 
hält. — das Maß des Glaubens: 
das Maß von Stärke und Feitigfeit des 
Glaubens und der auf Grumd der Fort- 
ſchritte im Glaubensleben gewonnenen 
Erkenntniß. Der Schwache ſoll alſo den 
Glauben des Andern nicht richten, der 
Starfe ſich über die Glaubensſchwäche 
des Andern nicht erheben. 

88, 4-8. Wie an einem umd dem— 
felben Leibe viele Glieder find, von denen 
jedes jeine eigenthümfiche Verrichtung 
Hat, jo find wir, die Vielen, ebenfalls in 
Chriſtus ein vielgegliederter Leib, an 
welchem Ein Glied den andern Dienit- 
Yeiftung thut. Obwohl wir aljo unjere 
Zugehörigkeit zu dem Einen Leibe in 
verschiedener Weife bethätigen, joll doch 
Keiner den Andern geringichägen oderjeine 
eigne Begabung auf Kofter des Andern 
überheben. Die Gnadengaben find nun 
einmal jehr mannichfaltig; anftatt aljo 


hohmüthig auf anders Begabte herab 


zuſehen, joll vielmehr Jeder feine bejon- 
dere durch den göttlichen Geist ihm ge— 
jtellte Aufgabe, feinen ihm al3 diefem 
bejonderen Gliede am Leibe zugefallenen 
Beruf mit veehter Treue erfüllen. 

Vs 5 Ein Leib in Ehrifto: 
Dafjelbe Bild 1 Cor. 6, 15 ff. 10, 17. 


12, 12 ff. Chriſtus ift dabei nicht als 


das Haupt, jondern als die Seele des 
Leibes gedacht. — aber unter ein- 
ander: eigentlich: was aber das Ber: 
hältniß der Einzelnen betrifft. 

33.6. Die deutjche Ueberſetzung Hat 
hier den Sabbau umgeftaltet. Wörtlich: 
da wiraber mancherlei Gaben Haben, jet e3 
Weiffagung u. f. w. Der Nachſatz: „ſo 
laſſet uns diejelben im Dienfte des Rei— 
ches Gottes gebrauchen“, iſt weggelaſſen 
und wird zu jeder einzelnen Gabe be— 
ſonders, in verkürzter Form hinzugefügt. 
— mancherlei Gaben: Gnadengaben. 
Jede eigenthümliche geiſtige Begabung 


erſcheint aus dem religiöſen Geſichts- 


punkte als Gnadengabe, welche verliehen 
iſt, um im Dienſte des göttlichen Reiches 
verwendet zu werden. Insbeſondere 
wird jede eigenthümliche Thätigkeit in 
der Gemeinde auf eine beſondere Gna— 
dengabe zurückgeführt, vgl, 1 Cor. 12, 
4ff 

Hat Jemand Weiſſa— 
ſ. w.: wörtlich: ſei es Die 


Vs. J. 
gung u. 


Semand ein Amt, fo warte er des Amts Lehret Sean; “ warte 


x 
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ev der Lehre. * Ermahnet Jemand, jo warte ex des Ermahnen®. Gibt 
Jemand, ſo gebe er einfältiglich. Regieret Jemand, ſo ſei er ſorg— 
fältiglich. Uebet Jemand Barmherzigkeit, jo thue ev es mit Luſt.* 
9° Die Liebe ſei nicht falſch. Haſſet das Arge, hanget dem Guten an. 
10 Die brüderliche Liebe unter einander ſei herzlich. Einer komme dem 


Andern mit Ehrerbietung zuvor. 


11 Seid nicht träge, was ihr thun follt.* 


12% 
Luft: mit Freundlichkeit. 


” Hat jemand einen Dienit, 


jo warte er des Dienites. 8 mit 


11 Yieg: er nicht ſäumig im Eifer. 


Gabe der Weiffagung, jo übe er fte 
nad dem Maße feines Glaubens, 
d. h. nach Maßgabe der ihm verliehenen 
Glaubenskraft. Unter der Weifjagung 
ift die begeifterte Verfündigung des 
göttlichen Heilswillens, die Offenbarung 
der göttlichen Geheimniſſe, nicht gerade 
Bufunftsverfündigung zu verjtehen. — 
Hat Jemand einen Dienft ı. ſ. w.: 
wörtlich; ſei e8 in der Gabe der Dienit- 
leiſtung, jo bethätige ex jte in der Dienft- 
leiftung. Unter der Dienftleiftung tt 
hier die Thätigfeit eines „dienenden 
Bruders’ oder „Diakonen“, d. h. Die 
Armenpflege veritanden, Ebenſo 1.Cor. 
len al ale) le ie Tip 
lehret Semand, jo warte er der 
Lehre: mörtlih: Sei e8 der Reh: 
rende, (jo bethätige er feine Gabe) 
in der Lehre, Die Gabe der Lehre 
wird auch 1 Cor. 12, 28 f. von der 
Gabe der Weifjagung noch - unterjchies 
den, 

B3. 8. Ermahnet Semand: die 
Gabe der Ermahnung zeigte fich, wie es 
icheint, in der erbaulichen Anwendung 
eine verleſenen Schriftwort3, vgl. 
A gibt Jemand: 
nämlich von feinem eigenen Beftge zum 
Beiten der Armen. 
freudigfeit im Geben erſchien als be— 
jondere Gnadengabe. — einfältiglidh: 
ohne Hintergedanfen und falſchen Schein. 
— regiert Jemand: auch die Fähige 


Auch dieſe Opfer: ' 


feit zur Gemeindeleitung wird zu den 
Gnadengaben gezählt, 


vgl. 1 Cor. 12, ; 


2 
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28. — jo jei er forgfältiglid: ver- ° 


malte fein Amt mit Eifer. — übet Fes 
iheint fi 


mand Barmherzigkeit: 


bejonders auf die Krankenpflege zu bes 


ziehen. =, 


33. 9. Bon den Gedanken, daß 


Seder feine befondere Gabe im Dienfte 
des Ganzen verwenden, ımd ſich fo ad 


Glied an dem Einen Leibe bethätigen 
müffe, wenden fich die folgenden Mah— 
nungen wieder an alle Gemeindeglieder 
ohne Unterfchied. Die Allen obliegende 
Hauptpflicht aber iſt Liebe und Eintracht 
unter einander. — nicht falſch: ohne 
Heuchelei. — Haſſet das Arge: wört— 
lich: indem ihr das Arge haſſet, dem 
Guten anhanget, in der brüderlichen 


Liebe Herzlich jeid u. j. wm, — Arges 
und Gutes: nämlih was Einer dem 
Andern erweiſt. y 


33. 10. Einer fomme dem Ans 
dern mit Ehrerbietung zuvor: 
das Gegentheil der Selbitüberhebung, 
Vs. 3. 


Vs. 11 folgen weitere Mahnungen 


zur Bethättgung echt chriftlicher Sinnes: 


weiſe überhaupt, in welcher Alle troß 
ihrer verjchiedenen Gaben einig fein jollen. 
— jeid nit ſäumig im Eifer: 
nämlich für Ausrichtung des jedem im 
Dienste des Ganzen zugefallenen Berufs, 


Seid brünftig im Geift. 
lich in Hoffnung *, 


Nömer 12, 


Schicket euch in die Beit.* 12 Seid fröh: 
geduldig in Trübfal, 


haltet an am Gebet. 


7 Nehmet euch dev Heiligen Nothdurft an. Herberget gerne. 14 Segnet, 


r unter einander. 


Jedermann. 


Bild Apg. 


* 
* 


Mahnungen wieder 


mit Andern an. 
Heiligen Nothdurft an: wörtlich: 


die euch verfolgen; ſegnet und fluchet nicht. 
Fröhlichen und weinet mit den Weinenden. 
Trachtet nicht nach hohen Dingen, ſondern haltet euch 
17 Haltet euch nicht ſelbſt für klug. Ver— 
geltet Niemand Böſes mit Böſem. Fleißiget euch der Ehrbarkeit* gegen 
= Sit es möglich, fo viel an euch iſt, fo habt mit allen 
1° Nächet euch felber nicht, meine Liebſten, ſondern 
gebet Raum dem Zorn: denn es ſtehet gefchrieben: 


herunter zu den Niedrigen. 


Menfchen Frieden. 


15 Freuet euch mit den 
16 Habt einerlei Sinn 


„Die Rache it 


12, 11 Schicket euch in die Beit: 
17 der Ehrbarkeit: des Guten. 


nung: in der Hoffnung. 


12 in Hoff 


Dienet dem Herrn. 


— brünſtig im Geift: vom Feuer 
des heiligen Geijtes durchglüht. Dafjelbe 
18, 25. — dienet dem 
Herrn; nur dieſe allgemeine Mahnung 
paßt in dieſen Zujammenhang. Der 
Herr iſt auch Hier CHriftus. - 

33. 12. in der Hoffnung: näm— 


lich auf die fünftige Herrlichkeit. — ge— 


duldig in Trübſal: die Trübjal 
iſt ja eine Bewährung der Hoffnung 
5, 8. 

Vs. 13. Bon Hier an nehmen die 
eine unmittelbar 
praftiihe Beziehung auf den Berfehr 
— nehmt euch der 


an den Bedürfniffen der Heiligen theil- 
nehmend, nämlich durch thätige Hilfe. — 
Herberget gerne: eigentlich: der Gaſt— 
freundſchaft nacdhjtrebend, 

Vs. 14. Vol. Matth. 5, 44. Die 
Mahnung war nicht nur Nichtchriſten 
gegenüber, jondern auch bei den Partei: 
kämpfen in der Gemeinde am Platze. 

Vs. 15. Nehmt brüderlich Theil an 
Allen, was den Andern bewegt, jei es 
Freud oder Leid. 

33. 16 fehrt zu dem Ausgangspunfte 

aller jener einzemen Mahnungen 38. 3 


zurück. Der Gleichklang der griech 
Worte, der Hier aus Vs. 3 mwiederfehrt, 
läßt fich im Deutſchen ſchwer nachahmen. 
Hier laffen fie fich etwa wiedergeben: 
jeid einmüthig unter einander, jeid nicht 
hohmüthig. — Haltet euch herunter 
zu den Niedrigen: laßt euch zu ih— 
nen Hinziehen, haltet Gemeinſchaft mit 
ihnen. 

B3. 17. haltet euch ſelbſt nicht 
für Elug: im Griechifchen jteht Hier 
derjelbe Ausdrud wie 11, 25; hier ift 
aber nicht vom vorwitzigen Urtheile über 
die göttlichen Führungen, jondern von 
Rechthaberei gegenüber Andern die Rede, 
— vergeltet Niemand Böſes mit 
Böjem: wejentlich dieſelbe Mahnung 
wie Vs. 14. — fleißiget euch des 
Guten: ganz allgemein, jodaß Nientand 
euch mit Necht Uebles nachreden kann. 
— gegen Jedermann: eigentlich: vor 
allen Menjchen. 

33,18. iſt's möglich, jodiel an 
euch Liegt: ihr follt jederzeit zum 
Frieden bereit ſein; wird doch kein Friede, 
jo foll wenigſtens an euch Die Schuld nicht 
liegen. 

33. 19. gebet Naum dem Zorn, 
nicht: laſſet euren Zorn austoben, ſon— 
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mein, Sch will vergelten, fpricht der Herr.” 


‚Sp nun* deinen | 


Feind hungert, fo ſpeiſe ihn; Dürftet ihn, fo wante ihn.” Wenn du 
- das thuft, To wirft dur feurige Kohlen auf fein Haupt ſammeln. * Lab 


dich nicht das Böſe EN, en überwinde das Böſe mit 


Guten. 
13. 


1 Sedermann fei unterthan der Obrigkeit, die Gewalt über ihn. 
hat, Denn es ift feine Obrigkeit, ofne* won Gott; wo aber Obrigkeit 


12.5 27 Sp aim: 


Sondern wenn. 


13. !.ohne: außer. 


dern: überlaßt die Rache dem göttlichen 
Born. Die Mahrung wird durch die 
perfönfiche Anrede meine Liebiten 
bejonders dringlich, bezieht fich alfo ges 
wiß ebenſo wie das Vorhergehende auf 
bejondere Berhältnijje.. — Denn es 
ftehet geſchrieben: 5 Moſ. 32, 35 
genauer nach dem Hebräiſchen, al3 nach 
dem Griechifchen. Die Worte find Hebr. 
10, 30 ebenjo angeführt. 

B3. 20 ſchärft das der Rachſucht 
entgegengejegte Verhalten ein. — wenn 
deinen Feind hungert, jo ſpeiſe 
ihn, nürciter ch, jo teaute ihn: 
wörtlich aus Sprüchw. 25, 11 nad) dem 
Griechiſchen. — jo wirft du fenrige 
Kohlen auf fein Haupt ſammeln: 
Bild der Beſchämung, welche Dadurch 
über den Gegner gebracht wird. Ganz 
dverfehrt ift die Auslegung: „jo wirſt 
du ihm Schwere göttliche Strafe zu— 
ziehen.“ i 

Vs. 21. Laß dich nicht dazu fort 
reißen, daß du Böjes mit Böſem vergiltſt, 
jondern vergilt Böjes mit Gutem umd 
überwinde dadurch das Böſe. 


43, 1—7. Warnung vor Unbot— 
mäßigkeit gegen die meltliche Obrigfeit, 
- da auch fie von Gott eingejegt ift, und 
den Auftrag von Gott hat, die fittliche 
Ordnung zu handhaben. Die Warnung 
it ebenjo wie die bejondere Mahnung 
23. 7, der Obrigkeit die jchuldigen Zölle 
und Steuern zu zahlen, durch die eigen- 


thümliche Lage der Chriften in der 


Welthauptitadt und durch den unruhigen - 


Geift der dortigen Sudenjchaft veran— 


laßt, Hat aber natürlich eine allgemeinere - 


Bedeutung. — Jedermann: ganz all 


‚gemein, aljo die Chriſten ebenjogut wie 


alle Andern. — jei unterthan: ei- 
gentlich: ordne fich unter. Der Ausdrud 
iſt abjichtlich mit Bezug auf das Tol- 
gende „von Gott verordnet‘ gewählt. 
— der Obrigkeit: eigentlih: den 
Obrigfeiten. die Gewalt über 


ihn hat: eigentlich: die über ihm fteht, 


nämlich wie gleich weiter gezeigt wird, 


nach göttlicher Ordnung. — Denn es 


iit feine Obrigfeit , außer don 
Gott: ausdrüdlih wird auch Der Urs 
jprung der heidniſchen Obrigkeit von 
Gott abgeleitet. 
war damal3 die Anjchauung verbreitet, 


I A N ce nn a U m ee 


1 a ri ee 


Gerade bei den Juden 


daß Die Heidnifche 'Oberherrichaft über 


das auserwählte Gottespolf ein der 
göttlichen Abſicht miderftreitender Zus 
ſtand jammervoller Knechtſchaft jei, wäh— 
rend im künftigen Weltalter die Juden 
die Herrſchaft über die Heiden erhalten 
würden. Die Heidnifche Obrigkeit dünkte 


daher den Juden vielmehr teuflifchen, 


als göttlichen Urſprungs zu fein, und 


fie glaubten jich ihr gegenüber in einem 
fortwährenden Kriegszuftande zu befin- 
den, in welchen jeder Tumult, jede Ver— 
weigerung oder Unterfchlagung der 
Steuern und Zölle erlaubt fei. Diefer 
Anſchauung tritt der Apoftel hier jo be- 


iſt, die ift von Gott verordnet. ? Wer fich nun wider die Obrigkeit 
ſetzet, der widerjtrebet Gottes Ordnung; die aber widerftreben, werden 
über ſich ein Urtheil empfangen. ? Denn die Gewaltigen find nicht 
‚den guten Werfen, jondern den böjen zu fürchten“ Willſt du dich 
aber. nicht fürchten vor der Obrigkeit? So thue Gutes; jo wirt du. 
Lob von derjelbigen haben. * Denn fie it Gottes Dienerin, div zu 
gut” Thuſt du aber Böfes, jo fürchte dich; denn fie trägt das Schwert 
nicht umſonſt; ſie iſt Gottes Dienerin, eine Rächerin zur Strafe*, 
über den, der Böſes thut. ° Sp jeid nun aus Noth unterthan, 
‚nicht allein um der Strafe willen*, jfondern auch um des Gewifjens 


13. ? fies: Denn die Gewaltigen find nicht für Die gute, ſon— 
dern für. die böfe That zu fürdhten. * zu gut: zu Gute Nies: 
‚denn fie ift Gottes Dienerin, eine Rächerin zum Born, ? lies: Da— 
zum iſt's nothmwendig unterthan zu fein, nicht allein um des Zornes 
‚willen... a 


ftimmt als möglich gegenüber. Das Verlegung der bürgerlichen und fittlichen 
göttliche Necht der Obrigkeit beruft Drdmung duch den Einzelnen, die auch 
nad ihm auf der don Gott derjelben von der Heidnijchen Obrigfeit mit Zug 
übertragenen Aufrehthaltung der ſitt- und Recht geſtraft wird. 
lichen Ordnung (Vs. 3 flg.); und zwar 33. 4 erklärt, warum nur der Uebel— 
hat der Apoftel hier jede thatfächlich bes thäter von ihr zu fürchten Hat. — dir 
jtegende Obrigkeit, unter deren Gewalt zu Gute: um auch Dir Gutes zu wir— 
die Chriften ſich finden, im Sinn, ohne Ten, nämlich Necht und Ordnung aufs 
dem bejonderen Urjprunge derſelben vecht zu halten. — fie trägt das 
weiter nachzufragen. Von dem göttli- Schwert: jehr anjchauliches Bild des 
- hen Rechte einer beftimmten Negierungs- obrigfeitlichen Strafamtes, insbejondere 
‚form ift natürlich Hier feine Rede. des Nechtes über Leben und Tod. Das 
Vs. 2, der widerftrebet Got- damals nirgends angefochtene echt der 
te8 Ordnung: der Ungehorfam gegen Todesitrafe bezweifelt auch der Apoftel 
die Obrigkeit iſt alfo Ungehorfam gegen nicht. — nicht umjonit: nicht ohne 
Gott ſelbſt. — ein Urtheil: Straf Grumd. Wenn du aljo Böſes thuſt, haſt 
urtheil. Die von der Obrigkeit an du allerdings alle Urſache, ſie zu fürch— 
den Widerſetzlichen vollzogene Strafe ten. — eine Rächerin zum Zorn: 
iſt alſo als eine göttliche Strafe zu be- um den göttlichen Zorn an dem Uebel— 
trachten. thäter zu offenbaren. 
93. 3. Denn wenn die Obrigkeit 33.5. Darum iſt's nothwendig, ſich 
Strafe verhängt, ſo thut ſie dies nicht zu unterwerfen, nicht blos, weil die 
wegen einer guten, fondern wegen einer Strafe ‚der Obrigfeit Gottes Zorn über 
ſchlechten Handlungsweiſe. Nur wer euch bringt, ſondern auch, weil das Ge— 
ſchlecht handelt, hat ſich alſo zu fürch- wiſſen in Gottes Ordnung gebunden 
ten. Der Apoſtel denkt Hier an die ſein ſoll. 
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willen. ° Derhalben müſſet ihr auch Schoß geben, oe fie — 
Gottes Diener, die ſolchen Schuß ſollen handhaben.“ 7 So gebet 
nun Sedermann, was ihre ſchuldig feid: Schoß*, dem der Schoß ge⸗ 
bühret; Zoll, dem der Zoll gebühret; Furcht, dem die Furcht ge⸗ 
bühret; Ehre, dem die Ehre gebühret. 

8 Seid Niemand nichts ſchuldig*, denn daß ihr euch unter einan— 
der liebet; denn wer den Andern liebet, der hat das Geſetz erfüllet 
° Denn das da gefagt iſt: „Du ſollſt nicht ehebrechen; du ſollſt nicht 
| 

13. ° fies: Derhalben zahlt ihr auch Steuern; denn ſie find Gottes, 
Vriefter, die hierzu thätig find ohne Aufhören. 7 Schoß: Steuer. 


3 Yies; Bleibt Keinem etwas jchuldig, als daß ihr eudh.. R 
| h 
B3. 6. Derhalben: Deswegen, was ihm gebührt, auf die Pflicht der. 


weil ihr in den Befehlen der Obrigkeit 
eine göttliche Ordnung anerkennen müßt, 
— zahlt ihr audh Steuern: Die 
Worte find feine Mahnung (müßt ihr 
auch Steuern zahlen), jondern mollen 
das göttliche Recht eines thatjächlich be= 
ſtehenden Verhältnifjes erklären, dem fich 
der Einzelne nicht ohne Verſchulden ent- 
ziehen fann. — denn Sie find Got— 
tes Prieſter: eigentlich: Gottes Opfer- 
prieiter. Das Einjammeln der Steuern 
wird mit den Einfanmeln von Opfer- 
gaben verglichen, jofern ja die Steuern 
zur Aufrechthaltung der von Gott ge— 
wollten bürgerlichen Ordnung, alſo gleich- 
jam zu einem Gott zu leiftenden Dienst 
erfolgt. — die eben hierzu nicht 
aufhören thätig zu jein: nämlich 
eben jenen „Opferdienſt“ Gottes zu voll- 
bringen.” 

33, 7. Die Mahnung zur Erfüllung 
der bürgerlichen Pflichten wird unter die 
allgemeine Forderung gebracht, Jedem 
zu geben, was man ihm zıt geben ſchul— 
dig ift. — Steuer, dem die Steuer 
gebührt, wörtlich: dem, der die Steuer 
(nämlich: verlangt), die Steuer ıc. 

B3. S—10, Zurückführung der all- 
gemeinen Mahnung, Jedem zu geben, 


Liebe als der reiten Erfüllung des Ges 


jeßes. Bleibt Keinem 


etwas 


3 
t 


ſchuldig: Hebt’aus Vs. T noch einmal 


den allgemeinen Gedanken heraus. 


, 


als daß ihr euch unter einander. 
liebet: alle Verbindlichkeiten gegen Anz 
dere könnt ihr pünktlich erfüllen, nur in 
der Liebe könnt ihr nie einander genugs 


thun: in diejer bleibt Einer immer der 


Schuldner des Andern. Unter der Liebe 


ijt die Bruderliebe zu verftehen; der Ge- 
danke kehrt alſo zu dem ſchon 12, 9 ff. 
Ausgeſprochenen zurück. — denn wer 
den Andern liebt, Hat das Gejeg 
erfüllt: inwiefern, jagt Vs. 9 und 10, 
Wer den Andern liebt, 
alle jene Vs. 9 aufgezählten bejonderen 
Gebote, welche ja Alle in der Mahnung 
zujammtentreffen, dem Andern nichts Bö— 
je8 zu thun. Die hier gegebene Be: 
gründung des Gebotes der Liebe tft 
wieder zunächſt auf judenchriftliche Leſer 
berechnet. Die Worte Vs. 8—10 be- 
rühren jich übrigens nahe mit Matth. 
22, 37—40. 


33. 9. Die Aufzählung der Gebote 
nah 2 Mo. 20, 13, wo nur nach „du 
ſollſt nicht ftehlen” noch fteht „du ſollſt 
nicht faljches Zeugniß reden‘, was einige 


erfüllt damit. 
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tödten; du ſollſt nicht ſtehlen; du ſollſt nicht falſch Zeugniß geben; 
dich ſoll nichts gelüſten,“ und fo ein ander Gebot mehr iſt; das wird 
in diefem Wort verfafjet: „Du folljt deinen Nächjten Lieben als dich 
ſelbſt.“ 10 Die Liebe thut dem Nächiten nichts Böfes, So ift nun 
die Liebe des Geſetzes Erfüllung. 

4 Und weil wir jolches wiſſen, nämlich die Zeit*, daß die Stunde 
da ift, aufzuftehen vom Schlaf; fintemal unfer Heil jeßt näher ift, 
beim da wir es glaubten? 1? die Nacht ift vergangen, der Tag 
aber berbeigefommen*; jo laßt ung ablegen die Werfe der Finjterniß 


a Four Frl Saal DIL Kan Er ee a are zn 
y * a ı? r 3 j vu 2a? 


13, 1! fies: Und jolches thut, da ihr ja wiſſet die Beit. 
glaubten: da wir gläubig wurden. 


der Tag aber nahe herbeigefonmen. 


da wir e3 
12 fies: Die Nacht ijt vorgerückt, 


Handihriften auch Hier nachgetragen 
haben. — verfajjet: ımter einem 
Hauptgedanken zujammengefaßt. — Du 
ſollſt lieben deinen Nächſten als 
dich jelbit: 3 Mof. 19, 18, 


BE. 10. die Liebe thut dem 
Nächſten nihts Böſes: fie verlegt 
‚feine der 33. 9 aufgezählten Pflichten 
gegen den Nächiten. — jo iſt nun die 
Liebe des Gejetes Erfüllung: der 
Satz aus 33. 8 wird als Folgerung aus 
dem VBorhergehenden nachdrucksvoll wie 
derholt. Darin mögt ihr alſo, will der 
Apoſtel andeuten, eure Geſetzestreue be⸗ 
währen, daß ihr den Nächſten (den gläu— 
bigen Bruder) liebt, Keinem in Wort 
oder Werk etwas Böſes zufügt. 


83. 11-14, Begründung der vor— 
ſtehenden Ermahnungen durch den Hinz 
weis auf die nahebevorjtehende Wieder: 
Zunft Chrifti. Da die Nacht des gegen- 
wärtigen Weltalter8 zu Ende geht und 
der Tag der meſſianiſchen Herrlichkeit 
nahe hevangefommen ijt, jo folfen die 
Gläubigen als Kinder des Licht? wan— 
‚deln, wie ſich's am hellen Tage zu wan— 
dehnt geziemt. 
33. 11. und ſolches thut: näm— 
lich das V3. S-10 Geſagte. — da ihr 


ja wijjet die Zeit: da ihr euch ja 
auf die jegige Zeit und ihre Zeichen ver- 
fteht. — daß die Stunde da if: 
nähere Beitimmung diefer ihnen wohl— 
befannten Zeit: daß nämlich die Stunde 
da ift. — aufzuftehen vom Schlaf: 
aus dem Sündenſchlaf zu erwachen. — 
jintenal unjfer Heil jest näher 
ift u. f. mw.: denn der Anbruch der 
meſſianiſchen Herrlichkeit tft jetzt näher 
herangefommen als damals, da wir 
gläubig wurden. 

B3, 12. Die Nacht. 1jt vorges 
rückt: ihrem Ende nahe. Unter der 
Nacht iſt das gegenwärtige Weltalter 


" gemeint. — der Tag aber nahe 


herbeigefommen: das meſſianiſche 


Beitalter fteht nahe bevor. — jo 


laſſet uns (aljo) ablegen: aus 
unfrer Einficht in die Zeit ergibt fich 


das Dringende der Mahnung. — ab=, 


legen ımd anlegen: wie man Die 
Nachtkleider ablegt und fie mit der Ta— 
geskleidung vertauſcht. — die Werke 
der Finſterniß: die der Finſterniß 
zugehörigen Werke, die Werke, die im 
Finſtern unter der Herrſchaft der Sünde 
vollbracht werden. Die Werke des Men— 
ſchen werden gleichſam als die Kleider 
vorgeſtellt, mit denen er ſeinen Leib um— 
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"N — 
und anlegen die Waffen des Lichts. "> Saft uns ehrbarlich wandeln, 


Sefum Chriftum, und wartet des Leibes, doch alfo, dab er nich 


geil werde. * 
14. 


13. 14 fies: und wartet des Fleifches nicht, um jeinen Lüſten zu 


fröhmen. 


gibt. — die Waffen des Lichts: die 
dem Lichte zugehörigen Nüftungsititde, 
mit denen die „Kinder des Lichts‘ ich 
umgeben. Gemeint find hier die dem 
„Lichte, das Heißt dem Hellen Tage der 
meſſianiſchen Zeit entjprechenden Werke. 
Vgl. 2 Cor. 10, 4. 1 Theſſ. 5, 8. 


B3, 13. als am Tage: wie ſich's 
am Tage zu wandeln geziemt. — nicht 
in Freſſen und Saufen: wörtlich: 
nicht in nächtlichen Schwelgereien und 
Saufgelagen. — Kammern: Lotter— 
betten. 


NS, 14. jondern ziehet an den 
Herrn Jeſum Chriſtum: bildlicher 
Ausdruck für die Lebensgemeinjchaft mit 
ihm, mittelft des in den Gläubigen 
wohnenden Geiſtes Chriftt (8, 9). Diejen 
Geiſt jollen fie in Sich walten Tafjen. 


Anderwärts (Gal. 3, 27) wird das Ans 


ziehen Chriſti jchon als erfolgt darge— 
ftellt, nämlich in der Taufe, in welcher 
die Gläubigen mit dem Tode, Ehrifti in 
geheimnigvolle Gemeinſchaft getreten 
find. — und wartet des Fleijches 
nicht, eigentlich: treift nicht Vorjorge 
für das Fleiſch. Ganz gegen den Sinn 
des Apoſtels tft die Deutung der Worte 
bon der berechtigten Sorge fiir die Be- 
dürfniſſe des Leibes. Das Fleiſch it 
hier wie immer als Sitz der ſündigen 
Lüſte gedacht; die Sorge für das Fleiſch 
führt alſo nur dazu, ſeinen Lüſten zu 
fröhnen. 


14. Anwendung der Mahnung zur 
gegenſeitigen Liebe und Verträglichkeit‘ 
auf das Verhältniß der „Starken“ und 
„Schwachen“ im Glauben. Lebtere, unte 
denen (j. S. 488) nicht die judenchrift 
lichen Leſer überhaupt, jondern chriltlich 
Eſſener zu verftehen find, betrachten den 
Genuß von Fleiſch und Wein als ver— 
unveinigend und beobachten einen Unter— 
ichied von heiligen und unheiligen Tas 
gen; erſtere jegen ſich über dergleichen 
Bedenklichkeiten Hinweg. Der Apoſtel 
mahnt nun die „Schwachen‘’, die Andern 
wegen ihrer freieren Sitte nicht zu riche 
ten und umgefehrt wieder die Starken, 
die Schwahen um ihrer Uengjtlichkeit 
willen nicht zu verachten. Vielmehr Hat 
ein Jeder hier jeinem Gewiſſen zu folgen, 
und joll nur bedacht jein, daß Alles, 
was er thut oder läßt, zur Ehre des 
Herin gejhieht, dem wir lebend und 
fterbend angehören, Grade die Starken 
im Glauben aber jollen vor Allem ſich 
hüten, dent jchwächeren Bruder feinen, 
Anſtoß zu geben, jondern Lieber fich ſelbſt 
erlaubter Genüffe zu enthalten, als die. 
Andern durch, ihre Freiheit zu einer 
wider ihr Gewiſſen ftreitenden, alfo für 
fie jündhaften Handlungsweije zu vers’ 
leiten. — Der Apoftel fpricht Hier alſo 
ganz diefelben Grumdjäge aus, mie in 
der Streitfrage über das Eſſen des 
Götzenopferfleiſches 1 Cor.S. Die Wärme, 
mit welcher ev aber grade Hier die Nach⸗ 
ficht gegen die Schwächen empfiehlt, ift 


| 
1 


a0 " * 


N 


| Gewiſſen ht 
ſwach iſt, der iſſet Kraut. 
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? Einer glaubt, er möge allerlei ejjen; welcher aber 
’* Welcher iffet, der verachte den nicht, 


der da nicht iſſet; und welcher nicht ifjet, der richte den nicht, der da 


iffet: denn Gott hat ihn aufgenommen. 
_ fremden Knecht vichteft? Er fteht oder füllt feinem Herrn. 


* Wer bijt dir, daß du einen 
Er mag 


aber wohl aufgerichtet werden; denn Gott kann ihn wohl NEN 


14. * fies: Ex wird aber ftehen bleiben; denn der Herr hat Macht, 


ihn stehen zu laſſen. 


nur ein Beweis mehr für die entgegen 
fommende Stimmung, die ihn bejeelt. 
Denn diejelbe Schonung gegen „ſchwä— 
here Brüder” wird er noch vielmehr 
- denen gegenüber beiviejen haben, welche 
gar nicht an die, abjonderlichen Vor— 
ſchriften der eſſeniſchen Seete, jondern 
nur an die mojatschen Speifegejege ich 
- gebunden glaubten. 

33. 1. den Shwahen im Glau— 
ben: der Apoftel betrachtet als einen 
- Beweis von Glaubensichwäche, wenn 
Jemand fich von der ängftlichen Gebun- 
denheit an. äußere Vorjcehriften nicht los— 
machen kann, deren Beobachtung oder 
Nichtbeobachtung für den Meffiasgläu- 
bigen an ſich eine ganz gleichgiltige 
Sade ifl. — nehmet auf: haltet mit 
ihm troß feiner Schwäche brüderliche 
 Gemeinjchaft. — und vermwirret die 
Gemijjen nicht: wörtlich: jo daß 
ihr nicht Bweifelsgedanfen in ihnen 
erregt. 

Vs. 2 erläutert den bejonderen Fall 
näher, auf den jich die Ermahnung be— 
zieht. Der Eine ſteht in der Ueberzeu— 
gung, als Meffiasgläubiger alles efjen 
zu dürfen; der Schwache dagegen nährt 
fich nur von Pflanzenkoſt. 

Vs. 3. An jeden der beiden Theile 
richtet der Apoftel eine befondere Mah— 
nung. Der Freiergefinnte joll den Anz 
dern, welcher nicht ijfet, d. h. ſich Des 
Fleiſchgenuſſes enthält, nicht verachten; 


\ 


der Aengſtliche joll den, der fein Beden- 
fen trägt, Fleiſch zur effen, nicht richten, 
fein Thun nicht als ein jündhaftes ver— 
urtheilen, über ihn nicht das Urtheil 
fällen, daß jein Thun ihn von der meſ— 
ftanischen Gemeinschaft ausſchließe. Dieje 
ausdrückliche Anerkennung des Nechtes 
der Freiergefinnten durch die Strengeren 
fordert alfo der Apoſtel als Bedingung 
der brüderlichen Gemeinjchaft, und nur 
unter dieſer Vorausjegung gelten auch 
die an die Starken gerichteten Mahnunz= 
gen, die Gewiſſen der Anderen zu ſcho— 
nen. Die Freieren jollen alſo nicht etwa 
unter dem Vorwande, den Anderen fein 
Aergerniß zu geben, in der chrijtlichen 
Gemeinde rechtlog gemacht werden. — 
denn Gott Hat ihn aufgenont: 
menz:-nämlich eben den Eſſenden. Gott 
hat ihn in jeine Gemeinfchaft aufgenom— 
men, e8 hat aljo fein Menſch das Recht, 
ihn don derjelben fir ausgejchloffen zu 
erklären. 


Vs. 4. Anrede an den Schwachen. 
— einen fremden Knecht: einen, der 
nicht in deinem, jondern in eines An— 
deren, nämlich in Chrifti, Dienfte fteht. 
— er steht oder Fällt feinem 
Herrn: es ift lediglich die Sache feines 
Herrn, zur beurtheilen, ob jener in feiner 
Gemeinſchaft steht oder durch Sünde 
aus derſelben herausfällt. — Er wird 
aber ſtehen bleiben: Er wird um deß— 
willen, weßwegen ihn der Andere ver: 
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5 Einer hält einen Tag vor dem andern*; der Andere aber hätt alle 
Tage gleich. Ein Jeglicher jet in feiner Meinung gewiß. ° Welcher” 
auf die Tage hält, der thut es dem Herrn; [und welcher nichts drauf 
hält, der thut es auch dem Herrn]* Welcher iſſet, der iſſet dem 
Herrn, denn er danfet Gott; welcher nicht iſſet, der ijjet Dem Herin 
nicht und danfet Gott. 7 Denn unfer feiner lebt ihm jelber, und 1 
feiner ſtirbt ihm felber. ® Leben wir, jo leben wir dem Herin; jterben 
wir, fo jterben wir dem Herrn. Darum, wir leben oder fterben, ſo 
find wir des Herrn. ꝰ Denn dazu ijt Chriftus auch gejtorben, [und | 
auferftanden,]* und wieder lebendig geworden, daß er über Todte 
und Lebendige Herr fer. 19 Du aber, was richtejt du deinen Bruder? 


14. 3 vor dem andern: höher als den Andern. 


geflammerten Worte fallen weg]. 


6. 9 [Die ein- 


urtheilt, au der Öemeinjchaft des Herrn 
nicht ausgejchloffen werden: denn im 
Gegenſatze zu dem Nichtenden hat der 
Herr (fo leſen die beiten Handjchriften 
statt: Gott) Macht ihn stehen zu 
laſſen, d. h. in feiner Gemeinschaft zu 
erhalten. 

33.5 berührt num den andern Streit- 
punkt, Die Unterfcheidung Heiliger und 
gewöhnlicher Tage. Im dieſem Stück 
fand übrigens ein ähnlicher Unterjchied 
zwijchen den Heidenchrijten und den Ju— 
denchrilten überhaupt ftatt, vgl. Gal. 
4410, 

33. 6. auf die Tage (eigentlich: 
auf ven Tag) Hält: auf Die ftrenge 
Feier de3 bejtimmten für heilig gehal- 
tenen Tages bedacht if. — der thut 
e3 dem Herrn: nämlich zu Dienfte, 
in der Ueberzeugung, der Herr wolle es 
jo. — der iſſet dem Herrn: nämlich 
in der Ueberzeugung, daß in der Ge- 
meinjchaft Chriſti die Beobachtung jener 
Vorſchriften werthlos if. — denn er 
danket Gott: denn er fpricht jein 
Tiihgebet über die Fleifchipeife aus, 
was er ja nicht fünnte, wenn er meinte, 
der Herr habe diejen Genuß ihn ver 


boten. Umgekehrt, welcher nicht ij- 


jet, iſſet dem Herrn nicht, vermeidet - 
jene Speife im Dienite de3 Herrn, weil 
er meint, daß der Genuß von Sei 


Sünde fei in den Augen des Herrn. — 


| 
| 
| 


und danfet Gott: und auch er fpricht 


jein Danfgebet über die Pflanzenſpeiſen, 
die er allein für verjtattet Hält. 


33. 7—9 begründen den Gedanken, | 


daß der Gläubige, möge er nun jene 
Vorschriften befolgen oder nicht, mit jei- 
nem Thun oder Laſſen immer im Dienite 
ſeines Herrn steht. Unfern eigenen jelb- 
ſtiſchen Sweden dienen wir weder im 
Leben noch im Sterben, denn unfer Le— 
ben wie unfer Sterben iſt ja ein Leben 


und ein Sterben in der Gemeinschaft 


des Heren, dem wir lebend und fterbend 
angehören. — Denn dazu ift Chri— 
ſtus geftorben und wieder leben— 
dig geworden: Begründung des 
Satzes, dag wir ihm Lebend und fterbend 
angehören. Sein Tod und feine Aufer- 


ftehung haben ja den Zweck gehabt, ihn 


zum Herrn einzujeßen über Todte und 
Lebendige. 

33. 10 ehrt wieder zu dent Streite 
zwiſchen den „Starken“ und „Schwachen“ 
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Oder du Anderer, was verachteſt du deinen Bruder? Wir werden 
alle vor dem Richtſtuhl Chriſti dargeftellet werden; 1 nachdem ge— 
schrieben. ftehet: „So wahr als Sch Lebe, Spricht der Herr, mir follen 
‚alle Siniee gebeuget werden, und alle Zungen ſollen Gott befennen.“ 
3 Sp wird nun ein Jeglicher* für fich ſelbſt Gott Nechenfchaft geben. 
2 Darum laßt uns nicht mehr einer den andern richten; jondern das 
richtet vielmehr, daß« Niemand feinem Bruder einen Anjtoß oder 


Aergerniß darjtelle.* 


14 Sch weiß und bin es gewiß in dem Herrn 


Jeſu, daß nichts gemein iſt an ihm ſelbſt; ohne der es rechnet für 


* 


14.2 ein Seglicher: ein Seglider von uns. 


13 darſtelle: gebe, 


zurück, um aus dem gleichen Dienjtver- 
hältniffe, in welchem beide Theile zu 
Chriſtus ftehen, die Unzuläfjigfeit ſowohl 
des Nichtens wie des Verachtens des 
Andern zu folgern. — Du aber: im 
Gegenſatze zum Herrn, dem der Andere 
mit ſeinem Thun und Laſſen angehört. 
mas richtet du: mit welchem 
Rechte erlaubjt du dir zu richten? 
Die Antwort auf die Frage fonnten 
‚Die Leſer ich jelbit geben. — Denn 
wir werden alle vor dem Nidt- 
ſtuhl Chriſti dargeſtellt werden: 
begründet die aus der Frage herauszu— 
nehmende Antwort. Der Einzige, der 
ein Recht hat, über uns Alle zu richten, 
iſt ja Chriſtus, vor deſſen Richterſtuhl 
wir dereinſt Alle treten werden. Statt 
Chriſti leſen andere Handſchriften: 
Gottes. Erſteres wie 2 Cor. 5, 10, letz⸗ 
teres wie Röm. 2, 16. — baxgeiteklet: 
hingeſtellt. 

Vs. 11. Schriftbeleg für das allei— 
nige Gericht Gottes (oder Chriſti). Die 
Stelle iſt Jeſ. 45, 23, ſehr frei nach dem 
Griechifchen. Dort ift von der meſſia— 
nischen Zeit die Rede, in welcher alle 
Heiden Gott anbeten werden; Paulus 
deutet die Worte vom Endgerichte, wo 
vor dem gerechten Spruch Gottes alle 
Menjchen ſich beugen werden, alſo auch 
jede Einvede verjtummen wird, wenn 
Gott auch die al3 die Seinen amertennt, 


die von Menjchen gerichtet oder gering= 
gejchäßt werden. 

33. 12. Wenn aljo Gott (oder Chri— 
tus) allein das Gericht jich vorbehalten 
hat, jo mird Jeder für feine eigene 
Perſon vor Gott verantwortlich fein, 
vgl. Vs. 4 


38.13. laßt uns nicht mehr Ei- 
ner den Andern richten: die Mah— 
nung, nichtzirrichten, bezieht jich Hier aller- 
dings auf beide Theile, ſodaß auch das 
Geringſchätzen als ein Richten betrachtet 
wird. — jondern das richtet viel- 
mehr: eine im Deutjchen ziemlich dunkle 
Nahahmung eines griechiichen Wort— 
ipieles. Beſſer: jondern das achtet viel— 
mehr für recht. — Mergerniß gebe: 
eigentlich: in den Weg stelle. 


Vs. 14. Von Hier an wendet fich 
der Apoftel mit feinen Mahnungen aus— 
ihlieglih an die Starken, mit denen er 
in der Weberzeugung ganz einig tt, 
deren die hriftliche Gemeinjchaft ſchädi— 
gendes Verhalten gegen die Schwachen 
er jedoch ernftlich mißbilligt. — bin es 
gewiß in dem Herrn Jeſu: bin e8 
vermöge meiner in der Gemeinschaft 
Chriſti gewonnenen Einficht überzeugt. 
— gemein: unrein — ohne der es 
rechnet für gemein; ausgenonmten, 
wenn Jemand es für unrein achtet, jo 
iſt es für ihn verunreinigend. Er darf 

39 
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gemein, demſelbigen iſt es gemein. 1° Sp aber dein Bruder über 
deiner Speiſe betrübet wird, ſo wandelſt du ſchon nicht nach der 
Liebe. Lieber, verderbe den nicht* mit deiner Speiſe, um welches 
willen Chriſtus geſtorben iſt. 1° Darum ſchaffet, daß euer Schatz nicht 
verläſtert werde. 17 Denn das Reich Gottes iſt nicht Eſſen und 
Trinken, ſondern Gerechtigkeit und Friede und Freude in dem heiligen 
Geiſt. 18 Wer darinnen* Chriſto dienet, der iſt Gott gefällig und 

14. 5 fies: Denn wenn dein Bruder über deiner Speiſe betrübt 
wird, ſo wandelſt du nicht mehr nach der Liebe. Führe nicht den ins Ver⸗ 
derben.. 18 lies: Denn wer darin Chriſto dienet.. 


rung geht von den Ungläubigen aus, 
welche diefes Höchite Gut der Öläubigen - 
jchmähen, indem fie aus dem eigenen 
Verhalten derjelben (daraus, daß dieſe 
ſich nicht ſcheuen, ihre eigenen Glau— 
bensbrüder um der geringfügigiter 
Dinge willen diejes Schates zu beraus 
ben) den Anlaß zu läſterlichen Aeuße— 
ungen über dieſes Gottesreih her— 
nehmen. N 

Vs. 17T. Denn das Gute, was durch 
jolches Verhalten von eurer Seite der 
Läfterung der Ungläubigen preisgegeben 


aljo auch das an fich Reine nicht ohne 
Sünde genießen. 

B3. 15 begründet die aus dem Vo— 
rigen ich ergebende Mahnung, den An— 
dern nicht zu etwas, was er für Sünde 
achtet, zu verleiten. — nach Der Liebe: 
die Doch das oberite Geſetz für den Ver- 
kehr der Gläubigen unter einander ift, 
vgl. 138, 8 ff. — Führe nit den 
ins Berderben, um welches willen 
Chriſtus gejtorben ijt: joll den Ge- 
genjaß zwijchen. dem, was Chriftus auch 
für diefen Bruder gethan hat, und was 


der Andere ihm anzuthun im Begriffe 
iteht, jo jchneidend als möglich hervor— 
heben. Chriſtus ift gejtorben, um auch 
ihn vom ewigen Tode zur erretten, und 
du willſt dich nicht einmal einer Speife 
enthalten, durch deren Genuß du den 
Andern zur Sünde verleiteit, und zieheſt 
ihm dadurch den ewigen Tod zu! 

33. 16. Darum jchaffet, daß 
euer Schatz nit verläftert werde, 
wörtlich: möge darum euer Gut nicht 
geläftert werden. Unter dem Schafe 
oder dem Gut ift ſchwerlich die Speife 
zu veritehen, welche die Starken als eine 
Gottesgabe mit Dankjagung empfangen, 
aljo auch unter dem Läftern nicht die 
Beſchimpfung diefer Gottesgabe durch 
den Schwachen. Vielmehr wird der 
Schatz gleich Vs. 17 näher durch das 
Reich Gottes erflärt, und die Läſte— 


würde, das Neich Gottes, iſt nicht 

Eijen und Trinken, d.h. es kommt 
in demjelben nicht auf Eifen und Trin— 

fen an, es kann aljo auch nicht dadurch 

gewonnen oder verloren werden, daß 
man dieſes oder jenes meint ejfen und 

trinken zu dürfen oder nicht, Sondern 

Geredhtigfeit und Friede umd 

Freude im heiligen Geifte, es be— 

thätigt ſich in einer gottwohlgefälligen 

Gefinnung, in dem Frieden feiner Glie— 
der unter einander und in der gemein— 

jamen Freude, welche der heilige Geijt 
gibt. Wo aljo dieje Eigenschaften fehlen, 

da fann auch das Neich Gottes nicht ges 
wonnen werden. 

33. 18. denn mer darinnen 
Chriſto dienet: inGerechtigfeit, Friede 
und Freude im Heiligen Geifte, ftatt 
durch Eſſen oder Nichteffen und Trinken 
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den Menfchen werth. 1° Darum laßt uns dem nachitreben, das zum 
Frieden dienet, und was zur Beſſerung* unter einander dienet. 
w Lieber, verjtöre nicht* um der Speife willen Gottes Werk, Es ift 
zwar alles vein; aber e3 iſt nicht gut dem, der es ijjet mit einem An— 
ſtoß feines Gewiſſens. 7 Es ijt bejjer, du eſſeſt fein Fleiſch und 
trinkeſt keinen Wein, oder das, daran ſich dein Bruder ſtößt, oder 
ärgert, oder ſchwach wird.“ 22 Haſt du den Glauben, ſo habe ihn bei 
dir jelbit* vor Gott. Selig iſt, der ſich ſelbſt fein Gewiſſen macht 


14. 19 Befferung: Erbauung. 20 lies: Berjtöre nicht. 2lies: 
‚. feinen Wein, oder du thueſt auch ſonſt nichts von dem, daran ſich dein 
Bruder ftößt oder ärgert oder ſchwach ift. 2? Kies: Du, behalte den Glau— 


ben, welchen du haft bei bir felbit. 


oder Nichttrinfen. — ijt Gott gefäl- 
fig: fann aljo das Reich erben. — 
und den Menſchen mwerth, eigent- 
Gh: bewährt, handelt jo, daß jein 
Gutes nicht von den’ Menſchen geläftert 
werden kann. 

88. 19. zur Erbauung unter 
einander: der Apojtel liebt es, Die 
Gemeinde einem Hausbau zu vergleis 
den, 1 Cor. 3,9 f. Zur Erbauung 
diefes Hauſes dient daher Alles, was 
zur Förderung des chriftlichen Lebens, 
insbejondere zur Erhaltung des Friedens 
der Hausgenoffen unter einander dient, 
1 Eor. 8, 1. 10; 10, 28; 14, 3. 4.5. 
12. 17. 26; 2 Cor. 10, 8; 12, 19; 13, 
10. Diejes Erbauen aber joll ein gegen: 
feitiges fein. 

83.20. Zit die Gemeinde ein Haus: 
bau, ſoll aljo alles, was im Gemeinde— 
leben gejchieht, zur „Erbauung” dienen, 
fo ergibt ſich auch von diejer Seite Her 
die Pflicht, nicht durch unbrüderliches 
Benehmen, insbefondere durch Anftöße, 
welche der Starke dem Schwachen gibt, 
den angefangenen Gottesbau wieder 
niederzureißen. — zerſtöre nicht, 
wörtlich: löſe nicht auf. Das Aufiöfen 
und Nieverreigen fteht dem Aufbanen 
gegenüber, vgl. 2 Cor. 5, 1. Sal. 2,18. 
— um der Speife willen Gottes 


Werk: ſcharfer Gegenjaß zwiſchen dem 
Geringfügigen und dem Erhabenen. — 
e3 ift zwar Alles rein: nachdrück— 
liche Wiederholung des Gedanfens von 
Vs. 14, um den Gegenjab um jo jchärfer 
herauszuheben. — aber es iff nicht 
gut dem, mörtlih: aber übel iſt's 
(nämlich das Eſſen des an ſich Neinen) 
für den, jofern e3 ihm nämlich zum 
Schaden der Seele gereicht, Anlaß zum 
Sündigen gibt. 

Vs. 21. Umgekehrt ift es in ſolchem 
Falle, wo das an fich Gute zum Uebel 
wird, vielmehr beſſer, eigentlich jchön, 
überhaupt fein Fleiſch zu efjen und gar 
feinen Wein zu teinfen, überhaupt Alles, 
was den Bruder zum Anftoße gereicht, 
zu unterlafjen. 

Vs. 22. Du behalte den Glau— 
ben, welchen du haft, fo Iefen die 
beiten Handjchriften jtatt: Du haft Glau⸗ 
ben? Behalte ihn u. ſ.w. Glaube iſt auch 
hier die aus dem lebendigen Chriſten— 
thum entſtandene ſittliche Ueberzeugung 
von der Gleichgiltigkeit ſolcher äußeren 
Dinge fir unſer Heilsleben. — behalte 
ihn für dich: mache ihn da nicht gel- 
tend, mo du damit nur Schaden anrich- 
ten würdeſt. — der jich ſelbſt fein 
Gewiſſen macht: eigentlich: fich ſelbſt 
kein richtendes Urtheil ſpricht, ſich alſo 
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in dem, das er annimmt. 


Wer aber darüber zweifelt und iſſet doc 


ds 


der ift verdammet, denn es gehet nicht aus dem Glauben. Was aber) 
nicht aus dem Glauben gehet, das iſt Sünde, 
15. 1 Wir aber, die wir ftarf find, follen der Schwachen Gebrech 


lichkeit tragen und nicht Gefallen an uns ſelber haben. 


2 Es ſtell 


ſich aber ein Jeglicher unter uns alſo, daß er ſeinem Nächſten gefall 


zum Guten, zur Beſſerung.* 


3 Denn auch Chriſtus nicht an ih 
u ae en ae fondern wie gejchrieben jtehet: 


„Die Schmad 


14. 2 Was aber: 


Alles aber was. 15. 


? fies: Ein Jeder von 


uns gefalfe feinem Nächjten zum Guten, zur Erbauung. 


nicht jeldit anflagen muß in dem, das 
er annimmt, bei dem Genuſſe, welchen 
er billigt. 

33.23. wer aber zweifelt: näm— 
ic), ob er eſſen darf oder nit, — iſt 
berdammt: dem Gtrafgerichte Gottes 
verfallen, nämlich weil jein Handeln mit 
feiner fittlichen Weberzeugung in Wider- 
ſpruch Steht. Im Griechifchen findet ſich 
33. 22 und 23 ein im Deutichen un— 
nachahmliches Wortſpiel. — Alles 
aber, was nicht aus dem Glau— 
ben (genauer: aus Glauben) ſtammt, 
tft Sünde: ein allgemeiner Satz, wel— 
cher die Erörterung abſchließt. Alles ift 
Sünde, d. H. aus der Sünde ftammend, 
was nicht aus Glauben, d. h. aus der 
in ſich ſelbſt gewiſſen Ueberzeugung des 
Gläubigen hervorgeht. 

Anhang: Cap. 15 und 16; von ſehr 
zweifelhafter Aechtheit. ſ. zu 15, 3. 4. 5. 
818.19, 0. Gi 

15, 1—13. Nochmalige Mahnung 
zur Verträglichkeit umd Eintracht, da 
Ehriftug zunächſt zwar um der Juden 
willen gefommen ift, um ihmen die den 
Vätern gegebenen Verheifungen ficher 
zu jtellen, aber auch die Heiden Barm— 
herzigkeit 
Schriftſtellen bezeugen. 

Vs. 1. Die Mahnung, daß die Star— 
ken verpflichtet ſind, die Gebrechen der 
Schwachen zu tragen, kann in dieſem 


gefunden haben, wie viele 


J 
Zuſammenhange nur dag Cap. 14 Ges 
jagte wiederholen. Die Starfen find 
aljo die über den Genuß von Fleij 
und Wein freier Denkenden. — jollen: 
wörtlich: find verpflichtet. — und nicht 
Gefallen an uns jelber haben: 
und nicht uns jelber gefallen, jondern 
(83. 2) — Andern. 

Vs. 2. Ein Jeder von uns ge 
falle dem Nächſten: ſuche durch jein 
Verhalten da3 Wohlgefallen des Andern 
zu erwerben. Nach dem Zufammenhange 
kann hier nur an die Rückſichtnahme 
der Starfen auf die Schwachen gedacht 
werden; der Gedanke ift aber allgemeiner 
geivendet: — zum Guten: ſcheint auf 
14, 16 zurüdzumeifen. — zur Erz 
—— dgl. 14, 19. 

33. 3. Berufung auf das Beifpiel 
Chrifti, nicht fir die Mahnumg zur Rache 
ficht mit den Schwachen, jondern für die 
allgemeinere Aufforderung, nicht fi 
ſelbſt zu gefallen, d. h. nicht fein eignes 
Wohl im Auge zu haben. Die Beleg⸗ 
ſtelle Pſ. 69, 10 nach der griechiſchen 
Ueberſetzung handelt von Schmähungen, 
die einen Frommen getroffen haben und 
wird hier auf Chriſtus gedeutet. Wie es 
ſcheint in dem Sinne: daß Chriſtus die 
Schmähungen geduldig auf ſich genom— 
men — worin ein Beweis gefunden wird, 
daß er nicht fich, Sondern Andern zu 
Gefallen gelebt Habe, Auf das Beiſpiel 
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derer, die dich ſchmähen, ift über mich gefallen.” + Was aber zuvor 
gejchrieben ijt, das ijt uns zur Lehre gefchrieben, auf daß wir, durch 
Geduld und Trojt der Schrift, Hoffnung haben.* 5 Gott aber der 
Geduld und des Troftes gebe euch, daß ihr einerlei gefinnet ſeid 
unter einander, nach Jeſu Chriſto, ° auf daß ihr einmüthiglich 
mit Einem Munde lobet Gott und den Vater* unſers Herrn 
Jeſ fu, Chriſti. 7 Darum nehmet euch unter einander auf, gleichwie 
eu Chriſtus hat aufgenommen zu Gottes Lobe. 3 Ich jnse Bu 


er 


? 15. * lies: Denn was geſchrieben iſt, das iſt uns zur Lehre geſchrieben, 
auf daß wir durch Geduld und durch den Troſt der Schrift Hoffnung haben. 


Gott und den Vater: den Gott und Vater. 


Bi 
Chriſti wird in dieſem Capitel mieder- 
holt Bezug genommen. — die did 
ſchmähen: jcheint fich in der Deutung 
nicht wie im Palm auf Gott, jondern 
nur auf den Andern zu beziehen, dem 
Chriſtus zu Gefallen lebt. Aber wer 
unter dieſem Geſchmähten, deſſen Schmach 
Chriſtus erfährt, zu verſtehen ſei, iſt 
ſchwer zu ſagen. 
= 83.4 Denn was geſchrieben 
if u. ſ. w. ‘Die Worte welche an 4, 13 
anklingen, jollen die Anführung der 
‚Schriftitelle rechtfertigen. Die in der— 
ſelben gefundene Hindeutung auf Die 
‚Schmähungen, welche Chriſtus für An— 
dere erfährt, wird als eine und ans 
gehende Mahnung zur Geduld aufge: 
Faßt. — auf daß wir durch Geduld 
und Troft der Schrift Hoffnung 

aben: nach dem Zufammenhange mit 
‚Cap. 14 liegt es nahe, die Geduld auf 
Nachficht gegen die Schwachen zu be— 
ziehen; nach Vs. 3 läßt fich jedoch nur 
an die Geduld in Leiden denken, welche 
ähnlich wie 5, 3 flg. mit der Hoffnung 
in Verbindung gejegt wird, Freilich ift 
weder vorher noch nachher von Leiden, 
welche die Chriſten treffen, die Rede. — 
und durd den Troft der Schrift: 
Tröftender Zujpruch, welchen die Schrift 
den Leidenden gewährt. - 

Vs. 5. Gott aber der Geduld 


und des Troftes: der Gott, welcher 
Geduld und Troft gewährt, — gebe 
euch, Daß ihr einerlei gefinnet 
feid unter einander: die Mahnung 
zur Eintracht fieht auf 12, 16 zurück, 
und wird wie B3. 8 ff. lehrt, auf das 
Verhältniß der Judenchriſten und Heiden— 
chriſten bezogen. Wie aber der Gott 
hier gegebene Beiname dieſe Mahnung 
begründen ſolle, iſt nur abzuſehen, wenn 
hier unter Geduld nicht wie Vs. 4 die 
Geduld im Leiden, ſondern die Nachſicht 
mit Andern verſtanden wird. — nach 


Jeſu Chriſto: nach dem Beiſpiele 
Chriſti. 
Vs. 6. Die gemeinſame Verherr— 


lichung Gottes iſt das Biel der von 
Gott erbetenen Eintracht der Gläubigen 
unter einander., 

83. 7. Darum nehmet eu un— 
ter einander auf: ähnlihe Mahnung 
wie 14, 1, die hier aber nicht auf das 
Berhältniß der Starken und Schwachen, 
fondern wie das Folgende zeigt, auf die 
brüderliche Gemeinjchaft von Heiden: 
hriften und Judenchriften bezogen it. 
— gleichwie euch Chriſtus Hat 
aufgenommen: abermalige Berufung 
auf das fittliche Vorbild Chrifti; umd 
zwar wird hier das Erlöſungswerk Chrifti 
ſelbſt als Tugendmufter Hingeftellt. — zu 
Gottes %obe: wörtlich: zur Ehre Gottes. 
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Heiden, mit feinem Volk.“ 


— — 
—— 
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daß Jeſus Chriſtus ſei ein Diener geweſen der Beſchneidung, um der Wa 
heit willen Gottes, zu beſtätigen die Verheißung, den Vätern geſchehen; 
daß die Heiden aber Gott loben um der Barmherzigkeit willen, tie 
gefchrieben ftehet: „Darum will ich dich loben unter den Heiden, und 
deinem Namen fingen.” 1° Und abermal fpricht er: „Freuet euch, ihr 
1 Und abermal*: „Lobet den Herrn, alle 
Heiden, und preifet ihn, alle Völker!“ 1? Und abermal ſpricht Jeſaias: 
„Es wird fein die Wurzel Jeſſe, und der auferjtehen wird, zu here 
ſchen über die Heiden, auf den werden die Heiden hoffen.” 


IV 
ee st 1 
r 


13 Go 


aber der Hoffnung erfülle euch mit aller Freude und Frieden im 


15. 8 lies: Denn ich ſage, daß Jeſus Chriſtus ſei ein Diener geworden 


der Beſchneidung um der Wahrheit Gottes willen, zu beſtätigen die den 


Vätern gegebene Verheißung. 1 Und abermal: Und abermal ſprächt er 


33.8—13 begründen die vorftehende 
Ermahnung damit, daß Chriſtus, ob- 
wohl er zunächſt gefommen ſei, den 
Suden zu ihrem Rechte zu verhelfen, 
ſich Doch auch der Heiden barmherzig 
angenommen und damit die Weiffagun- 
gen der Schrift erfüllt Habe. Daß die 
Juden um der Väter willen Gottgeliebte 
jeien, jagt Paulus auch 11, 28 und be- 
trachtet die fchließliche Bekehrung des 
ganzen Volks als die endliche Erfüllung 
der den Vätern gegebenen Verheißung. 
Dagegen geht ein jolcher Unterfchied, wie 
er hier zwifchen Juden und Heiden ges 
macht wird, noch über das dort Gefagte 
hinaus. Vgl. 11, 30—32, wo der Apoftel 
beide Theile aus reiner Gnade und 
Barmherzigkeit Gottes zum Heile berufen 
werden läßt. Hier dagegen Heißt es, 
daß die Berufung der Juden don Rechts— 
wegen, die der Heiden dagegen gnaden- 
weiſe erfolge. — ein Diener der Be- 
ſchneidung: Chriſtus ift alfo hiernach 
zunächſt um der Juden willen gekommen, 
um das ihnen gegebene Verſprechen 
Gottes einzulbſen. 

83.9. Daß die Heiden aber 
Gott [oben um der Barmherzig- 
feit willen: weil Chriftus ein Diener 
der Juden ift, jo müſſen aljo die Heiden 


urtheilen, daß fie im Unterjchtede IE | 
jenen nur aus VBarmherzigfeit berufen 
jeien. — mie gejhrieben fteht: es 
folgen eine Reihe von Bibelſprüchen, 
um die gnadenweiſe Berufung der Heiden 
zu begründen. Freilich handelt es ft 
jonft fir Paulus um eine ſchriftmäßige 
Vegrümdung nicht der Heidenbekehrung 
überhaupt, jondern der Gleichberechti— 
gung der Heiden mit den Juden. — 
Darum will ich di [oben u. ſ. mw. 
wörtlich aus Pf. 18, 50, wie alle folz 
genden Sprüche genau nach dem Griechi⸗ 
ſchen. Dort redet David, welcher unter. 
allen Bölfern verfündigt, mas Gott Großes 
an ihm gethan. j 
33.10. Und abermal fpricht er’ 
nämlich Gott. Die Worte ftehen 5 Mof, 
32,43, Nach dem urſprünglichen Sinne 
jollen die Heiden das Volt Gottes 
preiſen. | 
3.11. Und abermal ſpricht er: 
P 
35.12. Und abermal ſpricht Je— 
fajmtr Ser 117.10} | 
35. 13 abſchließender Segenswunſch. 
— Gott aber der Hoffnung: der, 
Gott, welcher Hoffnung gemährt, näm— 
fich beiden Teilen. — Freude und. 
Frieden: ebenjo wie 14,17 zufammen- 


a 
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Glauben, daß ihr völlige Hoffnung habet durch die Kraft des heiligen 
Geiſtes. 
12 Sch weiß aber faſt wohl von euch, lieben Brüder, daß ihr 
ſelbſt voll Gütigfeit feid, erfüllet mit aller Erfenntniß, daß ihr euch 
unter einander fünnet ermahnen. 1° Ich Habe es aber dennoch gewagt 
und euch etwas wollen fchreiben, lieben Brüder, euch zu erinnern,” 


Ü 15. 4 15 lies: Sch bin aber auch felbjt von euch, Brüder, über: 
zeugt, daß ihr auch jelbit voll Trefflichkeit ſeid, erfüllet mit aller Ex: 
E kenntniß, indem ihr auch ſelbſt euch unter einander könnet ermahnen. Ich 
habe euch aber zum Theil kühner geſchrieben, in der Abſicht, euch wieder 


Sn 


zu erinnern,... 


geſtellt. — im Glauben: Freude um 
Friede Haben im Glauben ihren Grund. 
— daß ihr völlige Hoffnung has 

bet, wörtlich: daß ihr überfließet in 

der Hoffnung. Freude und Friede find 
alſo als die Borausjegungen der Hoff- 
mung bezeichnet. 

0.88. 14—32. Entjehuldigung der den 
einfichtigen Römern gegenüber allzu- 
fühnen Sprache de3 Briefes; Verwah— 

rung gegen die Meinung, al3 maße 

Paulus ſich an, als Lehrer zu den Rö— 

mern zu fommen, da er vielmehr nur 

auf der Durchreiſe Rom zu berühren 
gedenfe, und Bitte um Gebetshilfe der 

Lofer. — Wenn 83. 1-13 die Form 

eines Nachtrags zu den vorher im Briefe 

entwickelten Gedanken haben, jo wendet der 

. Folgende Abjchnitt fich der weiteren Auf⸗ 
gabe zu, dem Inhalte des Briefes und 
der bevorſtehenden Reiſe des Apoſtels 

nach Rom alles Anſtößige zu nehmen, 
was fie für judenchriftliche Leſer haben 
können. 

Vs. 14. Ich bin aber auch ſelbſt 
von euch überzeugt u. |. w. Paulus 
weiß ebenſo gut wie Andre, daß die 

Römer auch ſelbſt, alſo auch ohne ſein 
Zuthun, voll Trefflichkeit ſind, näm— 

ch, wie ſofort hinzugefügt wird, er—⸗ 
füllet mit aller Erkenntniß, im 
Vollbeſitze der ganzen chriſtlichen Er— 
Yenntniß, indem ihr auch ſelbſt euch 


er 


unter einander fünnet ermahnen, 
jo daß alſo eigentlich die Ermahnungen, 
welche der Apoitel an fie gerichtet hat, 
ingbejondere auch der noch zuleßt Vs. 13 
ausgeſprochene Wunſch, ſich ſolchen Le— 
ſern gegenüber als überflüſſig erweiſen. 
1,8 bezieht ſich der Dank des Paulus für den 
Glauben der Römer, von dem die Kunde 
überall erſchalle, nur darauf, daß ſie 
überhaupt Chriſten ſind, was den Apo— 
ſtel doch nicht an dem Wunſche gehin— 
dert hat, ihnen eine tiefere Erkenntniß 
des Evangeliums mitzutheilen 1, 11. 13. 
— Die Worte Vs. 14 ff. und 22 ff. weiſen 
nicht blos auf den Eingang des Briefes 
1,5 ff. umd 10 ff, jondern aud auf 
2 Cor. 10, 10—18 zurück. 

33.15. Sch Habe euch aber zum 
Theil fühner gejchrieben: troß die— 
fer jo vollfommenen Erfenntniß der Rö— 
mer hat Paulus ihnen aber dennoch den 
vorſtehenden Brief geſchrieben, und zwar 
zum Theil kühner, nämlich als ſichs 
gebührte. Als Abſicht dieſes ſeines allzu— 
kühnen Auftretens aber wird angegeben, 
die Römer wieder zu erinnern, alſo 
ihnen nicht ſowohl etwas Neues zu ſagen, 
als vielmehr ihnen das ins Gedächtniß 
zurückzurufen, was ſie ſchon wußten. Vgl. 
2 Cor. 10, 10 ff, wo Paulus ebenfalls 
dem Vorwurfe begegnet, als ob jeine 
Briefe einen ungeziemenden Ton ans 
ſchlügen, aber nicht ohne Spott bemerft, 
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um der Gnade willen, die mir von Gott gegeben ift, 1° daß ich 
foll fein ein Diener Chrifti unter die Heiden, zu opfern das Evans 
gelium Gottes, auf daß die Heiden ein Opfer werden, Gott ange— 
nehm *, geheiliget durch den heiligen Geift. Darum kann ich 
mich rühmen in Jeſu Chriſto, daß ich Gott diene.“ 1° Denn ich 
dürfte nicht etwas reden, wo daſſelbige Chriſtus nicht durch mich wirkte,” 


15. 16 Yies: daß ich Soll jein ein Prieſter CHrifti Jeſu unter den Heiden, " 
zu opfern das Evangelium Gottes, auf daß die Darbringung der Heiden 
eine wohlgefällige werde, 17 Kies: Sch Habe alſo Ruhm in Jeſu Chrifto 
von Gott. 18 fies: Denn ich wage nicht von etwas zu reden, was Chrijtus” 
nicht wirklich durch mich vollbracht Hat. 


daß er ſich mit feinen Gegnern gar nicht 
zu vergleichen erkuhne. — um der 
Gnade willen, die mir von Gott 
"gegeben ift: nämlich den Heiden das 
‚Evangelium zu predigen; gibt den Grund 


oder vielmehr Chrifto) wohlgefällige \ 
werde: dies ijt aljo das Ziel, welches 
Paulus bei der Verwaltung feines Prie— 
jteramtes zu erjtreben Hat. — geheis 
liget durch Den Heiligen Geift: | 


an, warım Paulus e3 dennoch gewagt 
hat, die Nömer wieder zu erinnern. 
Treilich wird aber gerade im Folgenden 
aus den Grundſätzen, welche Paulus in 
jeinem Berufe verfolge, die Abſicht abge- 
leitet, nal) Nom nur auf der. Durchreife 
zu kommen. 

Vs. 16 beſtimmt nun die dem Pau— 
lus verliehene Gnade näher: daß ich 
ſoll ſein ein Prieſter Chriſti Jeſu 
unter Den Heiden: die dem Paulus 
zu Theil gewordene Gnade wird hier 
nicht wie 1, 5 al3 das ihm übertragene 
Apoſtelamt, jondern als der Beruf eines 
DOpferprieiters („Liturgen“) bezeichnet. 
Es iſt daS der fpäter üblich gewordene 
Ausdruck für die von den Apoſteln ein- 
gejeßten Biſchöfe und Firchlichen Vor— 
ſteher. Das Wort findet fich bei Paulus 
jonft nur noch 13, 6 und zwar von der 
heidniſchen Obrigkeit gebraucht; Hier ift 
aber die Predigt des Evangeliums als 
der Opferdienft, die durch dieſe Predigt 
befehrten Heiden als die Opfergaben 
betrachtet. — zu opfern: priefterlich 
zu verwalten. — auf daß die Dar- 
bringung der Heiden eine (Gott 


die Mittheilung des Heiligen Geiftes 
wird als die Weihung der Opfergabe 
vorgeſtellt. 

Vs. 17—22 enthalten nun eine Vers 
thetdigung der MiffionstHätigfeit des 
Apoſtels unter den Heiden, verbinden 
mit der VBerficherung, daß er getreu dem 
Grundſatze nicht auf fremden Grumde zu 
bauen, fich auch feine apoftoliichen Rechte 
über Genteinden, die er nicht geftiftet 
habe, anmaße, und eben darum auch 
bisher verhindert gewejen jei, nach) Rom 
zu fommen.. 

33. 17. Die dem Apoftel 33. 16 
zuerfannte Wiirde eines Prieſters Chriſti 
unter den Heiden gibt ihm alſo aller- 
dings ein Necht, ſich in Chrifti Gemein— 
ichaft vor Gott zu rühmen. Die Worte 
jehen auf 4, 2 zurüd, wollen aber offen- 
bar eine gegen Paulus erhobene An- 
Hage eitelen Gelbjtruhmes abmwehren. 
Im BZujanmenhange ift hiervon aller- 
dings nicht weiter die Rede, wohl aber 
in der hier vorjchwebenden Stelle 2 Cor. 
10, 12 ff. 

B3. 18. Denn ich) maße mir feinen 
Ruhm an, der nicht mir, ſondern An- 
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die Heiden zum Gehorſam zu bringen, durch Wort und Wert, 1% durch 
Kraft der Zeichen und Wunder und durch Kraft des Geiſtes Gottes; 
aljo, daß ich von Jerufalem an, und umher bis an Syrien, Alles 


mit dem Cvangelio Chrijti erfüllet Habe;* 2° und mich fonderfich 


15. 1° Alles mit dem Evangelio Chrifti erfüllet habe: das Evange- 


fium des Chriſt erfüllt habe. 


dern zukommt, ſondern rühme mich mer 
dejjen, was Chriftus durch mich unter 
den Heiden vollbracht hat. Der Aus— 
druck Flingt "wieder an 2 Cor. 10, 12 
an. — dur Wort und Werf: dp. 
durch Predigen und Wunderthun. Auch 
2 Cor. 10, 11 iſt von Wort und Werf 
des Apoſtels die Nede; dort werden fie 
aber gegenübergejtellt, und jenes auf die 
briefliche, dieſes auf Die perfünliche 


Wirkſamkeit des Paulus bezogen. 


‚83.19. durch Kraft der Zeichen 
und Wunder: Diejelben find alſo 
Beugnifje deſſen, was Chriſtus durch ihn 
gewirkt hat. Auf die von ihm vollbrach— 
ten Zeichen und Wunder als auf Merk- 


- male jeiner Apoſtelwürde bezieht ſich 


* 


Paulus auch 2 Cor. 12, 12. — durch 
Kraft des Geiſtes Gottes: nach 
anderer Lesart: „des heiligen Geiſtes“, 
oder „des Geiſtes“ ohne Zuſatz. Dieſe 
Kraft bethätigt ſich ebenſo in ſeinem 
Werk (oder in den Wundern) wie ſeinem 
Wort. — alſo daß ich von Jeruſa— 
fem an und umher u. f. w.: be- 
zeichnet den Erfolg, den die priefterliche 
Thätigfeit des Paulus gehabt Habe, jeht 
alſo voraus, daß jeine Miffionsthätigfeit 
in Serujalem und Umgebung begonnen 
und fich bis nach Illyrien erſtreckt Habe. 
Doch in Jeruſalem und dem jüdiſchen 
Lande Hat Paulus nach Gal. 1, 18—24 
nicht mit feiner Predigt begonnen; wohl 


‚aber gilt nach jpäterer Anjchauung Je— 


ruſalem als Ausgangspunkt der Heiden- 
miffion, vgl. ſchon Luc. 24, 47 flg., Ang. 
1, 8, und ebenfo erzählt daher auch der 
Paulus der Apoftelgejhichte von fich, 


daß er zuerſt nicht blos in Damascus, 


jondern auch „in Jeruſalem und ganz 
Judäa“ gepredigt habe (Apg. 26, 20). 
— bis an Illyrien: genauer: big 
nah Syrien. Bon Bekehrungsreiſen 
de3 Paulus nah Syrien oder auch nur 
bis an die illyriſche Grenze weiß Die 


Geſchichte des Apoftels font nichts; Tit. 


3, 12 iſt fein Bemweis, denn geſetzt auch, 
das dort erwähnte Nicopolis, in wel— 
chem Paulus zu überwintern beabſichtigt 
haben ſoll, wäre das im Epirus am 
adriatijchen Meere, fo ijt Diejer Brief doch 
unecht und die darin enthaltenen An— 
gaben find in der beglaubigten Lebens- 
gejchichte des Apojtel3 nicht unterzubrin— 
gen. Un umnferer Stelle erklärt fich die 
Ortsbeſtimmung einfach aus dent Ge— 
danken, daß Paulus von Jeruſalem aus 
bis zur äußeriten Grenze des Morgen— 
und Abendlandes das Evangelium ges 
predigt oder, wie es ausdrüclich heißt, 
die Predigt deſſelben erfüllt habe. 
Sllyrien wird aljo als äußerſtes Grenz— 
land nach Weiten Hin bezeichnet, um an— 
zudeuten, daß Paulus in jenen Him— 
mel3ftrichen (83. 23), d. h. im Morgen— 
Sande, feinen Naum mehr habe und 
darum jet nach) dem Abendlande zu 
überfiedeln gedenfe. — das Evange— 
Hum des Ehrift erfüllt Habe: d.H. 
die Predigt dejjelben vollendet Habe, ſo— 
daß e3 dort nichts mehr zu thun gibt. 
Luther gibt den Sinn richtig wieder: 
„Alles mit dem Evangelium Chrijti er— 
füllt Habe.” Aber wie fann Paulus jo 
reden, da doch die Zahl der Befehrten 
ein verſchwindendes Häuflein gegen die 
Mafjen der heidniſchen Bevölferungen 
waren? 
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gefliffen, dag Evangelium zu predigen, wo Chriſti Name nicht befannt 
war*, auf daß ich nicht auf einen fremden Grund bauete; * jondern 
wie gefchrieben ftehet: „Welchen nicht ift von ihm verkündiget, Die - 
follen e8 fehen; umd welche nicht gehöret Haben, follen es verſtehen.“ 
22 Das iſt auch die Sache, darum ich viel Mal verhindert bin, zu eu 


15. 2° Yieg: Alſo aber beeifere ich mich, das Evangelium zu predigen, 
nicht dort, wo Ehrifti Name ſchon genannt worden ift. 


33. 20 und 21 enthalten eine nähere 
Beitimmung der Miſſionsgrundſätze des 
Paulus, die zunächſt eine Beſchränkung 
des Vorhergehenden ausſpricht, zugleich 
aber das Folgende, Vs. 22 ff., vorbe— 
reiten ſoll. Nur dahin iſt Paulus mit 
ſeiner Predigt nicht gekommen, wo ſchon 
Andere vor ihm gearbeitet haben, wie 
dies denn überhaupt ſein Grundſatz iſt, 
nicht auf fremdem Grunde zu bauen. — 


Alſo aber beeifere ich mich: eigent= 


lich: ich jege einen Ehrenpunkt darein, 
vgl. 2 Eor. 5,9, dag Evangelium nicht 
dort zu verfündigen, wo Chriſti 
Name schon genannt worden tft: 
wo aljo ſchon Andere dor mir gepredigt 
haben. Daß hier ausdrücklich auf Rom 
Hingezielt wird, lehrt das Folgende. 
Rom und ganz Stalien werden als frem— 
der Boden betrachtet, weil die dortigen 
Gemeinden von Andern geftiftet find. 
Ob ſie darum bereits als apoſtoliſche 
Stiftung, wie die ſpätere Petrusſage 
wollte, betrachtet ſind, muß dahingeſtellt 
bleiben. — auf daß ich nicht auf 
einen fremden Grund bauete: 
gemeint iſt natürlich nicht, daß Paulus 
es unter ſeiner Würde halte, mehr zu 
thun, als den Grund zu legen, ſondern 
daß er nicht in fremdes Gebiet eingrei— 
fen wolle, insbeſondere alſo nicht in das 
judenchriſtliche Miſſionsgebiet. Der 
Grundſatz läßt ſich in dieſer Allgemein— 
heit nicht als der des Apoſtels betrach— 
ten; in der hier allerdings vorſchweben— 
den Stelle, 2 Cor. 10, 15, iſt nur von 
ftörendem Eingreifen folcher Leute die 


Rede, welche Andern ihre Gemeinden 
abjpenjtig zu machen ſuchen. Hätte 
Paulus übrigens jenen Grundſatz den 
Römern gegenüber wirklich befolgt, jo 
durfte er auch feinen Lehrbrief an fie 
richten. 

83.21. jondern wie geſchrieben 


| 
| 


fteht: Jeſ. 52, 15. Die Worte beziehen ° 


fich dort überhaupt auf die dereinftige 
Bekehrung der Heiden. Hier find ste 
verwendet, um nicht blos das bisherige 
Verfahren des Apoſtels zu begründen, 
fondern zugleich das, was im Folgenden 
von weiteren NReijeplänen des Paulus 
berichtet wird, vorzubereiten. Vgl. wie— 
der 2 Cor. 10, 16, wo Paulus in einem 
ganz ähnlichen Zuſammenhange die Ab— 
ficht ausspriht, wenn die corinthiiche 
Gemeinde Hinlänglih im Glauben be— 
feitigt jet, das Evangelium im die iiber 
Eorinth und Achaja noch (nad) Weiten) 
hinausliegenden Gemeinden zu tragen. 

33.22. Das ift aud die Sade, 
darum ih u. ſ. w.: In dieſem mei- 
nem Grundjage, nicht auf fremden Ge— 
biete thätig zu jein, liegt auch die Ur— 
jache, warum ich vielmal, eigentlich: 
die vielen Male (nämlich deren ſchon 
1,13 gedacht it) verhindert worden 
bin, zu euh zu fommen: meil 
nämlich Rom fremdes Gebiet für den 
Apoſtel ift. Eben darum wird auch der 
Brief des Apoſtels an die Römer als 
‚zum Theil zu Kühn” Hingeitellt (98. 
15) und ihm die Abficht zugejchrieben, 
die Römer nur an Befanntes zu erin— 
nern. Eben darım darf Paulus, mie 
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zu fommen, 2 Nun ich aber nicht mehr Raum Habe* in dieſen Län— 
dern, habe aber Verlangen, zu euch zu fommen, von vielen Jahren 
her; ** wenn ich reifen werde in Hifpanien*, will ich zu euch fommen. 
Denn ich Hoffe, daß ich da durchreifen und euch fehen werde, und von 
euch dorthin geleitet werden möge; jo doch, daß ich Zuvor mich ein 
wenig mit euch ergötze.* 


15. ” fies: Nun aber, da ich nicht mehr Raum habe.. 
nien: nah Spanien. lies:.. 


— EWR 


-. 
un 


> Nun aber fahre ich Hin gen Serufalem, 


in Hilpas 
dorthin geleitet werde, wer ich zubor 


mein Verlangen nach euch einigermaßen geitillt habe. 


das Folgende zeigt, nah Nom nicht 
fonmen, um dort das Evangelium zu 
verfündigen (obwohl 1, 10 dies als das 
legte Biel jeiner Mifjionsthätigfeit Hin- 
ftellt und auch 2 Cor. 10, 16 wohl vor- 
zugsweiſe an Nom gedacht ift), jondern 
er berührt die Welthauptitadt nur auf 
der Durchreiſe und jein eigentliches 
Neijeziel ift Spanien, Vs. 24. 

Vs. 23 und 24. Sebt aber, da ich 
feinen Raum mehr im Morgenlande 
habe, werde ich euch auf der Durchreije 
nach meinem neuen Beltimmungsorte 
(Spanien) beſuchen, und jo meine lang- 
jährige Sehnjucht, euch zu jehen, befrie- 
digen. — nun aber, da ich nicht 
mehr Raum habe: ſ. zu 33. 19, — 
“in dieſen Ländern: wörtlidh: in dies 
jen Himmelsftrihen, nämlich im Mor- 
genlande. — habe aber Verlangen 
zu euch zu fommen: fiehe 1, 11. — 
wenn ich reijen werde: wörtlich: 
jobald ich nämlich reifen werde. — 
will ih zu euch fommen: dieſe 
Worte fehlen in, den beiten Handjchrif- 
ten, find aber eine dem Sinne nad) 
richtige Ergänzung des umvollitändigen 
Sates. — nah Spanien: von einem 
Reifeplane des Paulus nad Spanien tt 
fonft weder aus feinen Briefen, noch aus 
der Apoftelgefchichte etwas befannt. Aus- 
geführt wurde derjelbe auf feinen Fall. 
‚Hier hängt die Erwähnung Spaniens, 
das nach der Anschauung des Alterthums 


am Ende der Welt lag, mit dem Ge- 
danken zujammen, daß der Heidenappitel 
das Evangelium bis an das äußerite 
Ende der Welt Habe tragen müſſen. — 
denn ich hoffe, daß ih da durd- 
reijen und euch jehen werde, 
wörtlich: daß ich durchreifend euch an- 
ihaun werde. Die Worte find fo ge— 
wählt, daß jede Muthmaßung, Paulus 
wolle etwa in Rom. kraft jeines Apoftel- 
amtes al3 Lehrer auftreten, dadurch ab- 
gejchnitten wird. 
will die Römer nur hauen, will nur 
ihr Geleite, will nur von ihnen empfan— 
gen. Ganz anders Röm. 1, 13 ff. Die 
Worte erinnern übrigens an 1 Cor. 16,6 
und 2 Cor. 1, 16. Dort ift den Sinn 
beidemal der, daß Paulus die von ihm 
geftifteten Gemeinden jo oft als mög— 
fich, jei e8 auch nur auf der Durchreife, 
zu jehen wünſcht. — und von eud) 
dorthin geleitet werden mödte: 
entweder mit ihren Gebeten, oder wört— 
fich, durch perjönliche Begleiter. Letz— 
tereg wurde jpäterhin bei reijenden Bi— 
ichöfen Sitte. — wennich zuvor mein 
Berlangen nad euch einigerma- 
Ben geſtillt Habe: wörtlich: wenn ich 
zuerjt von euch (wenigſtens) theilweiie 
gejättigt worden bin. Bon einer „geiſt— 
lihen Gabe”, Die Paulus den Römern 
zu bringen gedenft (1, 11), iſt Hier nicht 
mehr die Nede. 

33. 25—29. Ankündigung der Reife 
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Paulus reiſt nur durch, 
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den Heiligen zu Dienft. * Denn die aus Macedonien und Achaja* 
haben williglich eine gemeine Steuer zufammen gelegt den armen Hei 


Römer. N — 


ligen zu Jeruſalem. 7 Sie haben es williglich gethan und find auch 


ihre Schuldner. Denn jo die Heiden find ihrer geistlichen Güter theil- 


haftig geworden, ift es billig, daß fie ihnen auch in leiblichen Gütern 


Dienft beweifen.* > Wenn ich nun folches ausgerichtet, und ihnen 


dieſe Frucht verfiegelt habe, will ich durch euch in Hilpanien ziehen. 
20 Sch weiß aber, wenn ich zu euch fomme, daß ich mit vollem Segen 


15. 2° Yies: Denn Macedonien und Achaja Ku 


7 fies: Den jo die 


Heiden find ihrer geiftlichen Güter theilhaftig geworden, find fie ſchuldig, 


ihnen auch in den Leiblichen Gütern 


ein Opfer darzubringen. 


des Apoitels nad) Jerufalem, um die in 
Macedonien und Achaja gefammelte Bei- 
Steuer zu überbringen. Vgl. 2 Cor. 8 
und 9. 

Vs. 25. Nun aber fahre ich Hin 
gen Serujalen: nämlich bevor ich 
meine Neije nad) Spanien antrete. — 
den Heiligen zu Dienft: nämlich) 
ihnen die Liebesgabe zu überbringen. 
Bol. 2 Cor. 9, 1. 

33.26. Macedonienund Achaja: 
gemeint find Die dortigen Gemeinden. 
Uebrigens Hatten auch die Galater bei- 
geſteuert, 1 Cor, 16, 1, deren aber auch 
1 Cor. 8. 9 nit gedacht wird. — 
haben willig eine gemeine Steuer 
aufammengelegt: wörtlich: Haben fich 
toillig gezeigt, eine Spende zu veran— 


ftalten. — den armen Heiligen: 
wörtlich: für die Armen unter den Hei— 
ligen. 

Vs. 27. Die Geldſpende, welche ja 


auch nach 1 Cor. 8 und 9 ein Zeichen 
der entgegenfommenden Gefinnung des 
Apoftel3 gegen die jüdiſchen Chriſten in 
Jeruſalem tar, wird hier als eine pflicht- 
mäßige Leiftung der Dankbarkeit, ja als 
ein Danfopfer für die den Heidenchriften 
durch die Judenchriften Jeruſalems zu 
Theil gewordenen „‚geiftlichen Gaben“ 
hingeſtellt. Unter letztern fann nur die 
Mittheilung des Evangeliums verftanden 


werden, jo daß dieje zur jenen ft) wie 


die Lehrer zu den Schülern verhalten. 
Der Grundſatz ſelbſt erinnert an 1 Cor. 


9, 1, wo aber Paulus fein Neht von 


den Corinthern feinen leiblichen Unter- 
halt zu empfangen, durch Die denjelben 
von ihm mitgetheilten geijtigen Güter be— 
gründet. Auch 2 Cor. 8, 14 iſt von ei- 
nem geiftlichen Gute die Rede, welches 
die Corinther von den Serujalemitern 
empfangen jollen, aber als getitliche Ge— 
gengabe für ihre reichliche Spende und 
diejelbe beiteht nicht in einer Bereiches 
rung der Erkenntniß der Corinther, ſon— 
dern in den Danfgebeten für die em— 
pfangene Wohlthat. ? 

38. 28. und ihnen dieje Frucht 
verjiegelt Habe: d. h. den Heiligen 
in Serujalem dieſe eben in der Geld- 


ipende beftehende Merntefrucht fire ihre 


geiſtliche Ausſaat übermittelt Haben 
werde, — will ich durch euch nad 
Spanien ziehen: nochmalige Hindeu— 
tung darauf, daß Paulus nur auf der 
Durchreiſe nach Rom kommt. — ziehen: 
eigentlich abreijen. 

33.29, in der Fülle des Segens: 
gemeint iſt nicht ein Segen, d. h. eine 
„getitliche Gabe’, die er den Römern 
zu bringen Hofft, jondern ein Segen, den 
er ducch die Meberbringung der Spende 
nach Serufalen gewonnen Hat und den 
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des Evangelii Chrijti kommen werde.* 3% Ich ermahne euch aber, 
lieben Brüder, durch unfern Herrn Jeſum Chriftum und durch die 
Liebe des Geiſtes, dab ihr mir helfet kämpfen mit Beten für mich zu 
Gott, 9 auf daß ich errettet werde von den Ungläubigen in Judäa, 


und daß mein Dienft, den ich gen Jeruſalem thue*, angenehm werde 


den Heiligen; 32 auf daß ich mit Freuden zu euch komme, durch. den 
Willen Gottes*, und mich mit euch erquicke. 3 Der Gott aber des 


Friedens fei mit euch allen! Amen. 


16, 9 "hefehle: 


ı Sch befehle* euch aber unfere Schweiter Whöbe, welche ift 
am Dienjt* der Gemeine zu Kenchreä, ? daß ihr fie aufnehmet in dem 


1 ta 


daß ich in der Fülle des Segens Chrifti kommen werde. 


31 mein Dienit, der ich im Jeruſalem thue (nach andrer Lesart): Die 


Darbringung meiner Gabe in Serujalen. 


32 durch den Willen 


Gottes (nad) andrer Lesart): durch den Willen des Herrn Sein. 


entpfehle. 
Diakoniſſin. 


welche iſt am Dienſt: 


welche auch iſt 


er nun auch von dort nach Rom mit— 
bringt, nämlich die Herſtellung eines 
brüderlichen Verhältniſſes zwiſchen Juden— 
chriſten und Heidenchriſten. 

Vs. 30—32, Ermahnung zur Für— 
bitte für Paulus, damit er von den un— 
gläubigen Juden errettet, ſeine Spende 
aber von den Chriſten in Jeruſalem 
günſtig aufgenommen werden möge. 

Vs. 30. und durch die Liebe des 
Geiſtes: der heilige Geiſt iſt als per— 
ſönlicher Quell der chriſtlichen Bruder— 
liebe vorgeſtellt. Dieſe aber erweiſt ſich 
vornehmlich auch in der Fürbitte. 

Vs. 31. Die Worte ſprechen eine dop— 
pelte Befürchtung aus; einmal, daß dem 
Apoſtel von den ungläubigen Juden in 
Jeruſalem Gefahr drohe, zum andern, 
daß die Chriſten daſelbſt ſeine Gabe nicht 
günſtig aufnehmen möchten. Beides iſt 
auch im Munde des Apoſtels ſelbſt in 
ſeiner damaligen Lage begreiflich; die 
Worte können aber auch aus der Erin— 
nerung an das dent Apoſtel in Jeruſalem 


Widerfahrene entitanden jein. 


33.32, durch Den Willen Gottes: 
wenn die Lesart der vaticaniſchen und 
andrer Handſchriften „durch den Willen 
des Herrn Jeſus“ richtig iſt, ſo würde 
hier Jeſus auch als Herr über die äußern 
Geſchicke der Seinen bezeichnet, was aber 
ſonſt bei Paulus nicht vorkommt. 

Vs. 38. Abſchließender Segenswunſch, 
wie er ſonſt am Schluſſe eines Briefes 
zu ſtehen pflegt. In unſerm Capitel iſt 
dies ſchon die zweite Schlußformel, ſ. zu 
Vs.13. — Der Gott des Friedens: 
vgl. 2 Eor. 13, 11. 


16,1 und 2. Empfehlung der Phöbe. 
— Ueber die Berjon derjelben ijt nichts 
weiter befannt. — unjre Schweiter: 
natitrlich im geiftlichen Sinne. — welche 
auch iſt Diakoniſſin: gemeint ijt ein 
feftes Gemeindeamt. Die Thätigfeit der 
Diafoniffinnen beitand wie die der Dia— 
fonen in der Armen- und Krankenpflege; 
doch wird dieſes Amtes im N. T. jonft 
mir im erjten Briefe an Timotheus er- 
wähnt. — der Öemeinde zu Ken— 
Hreä: in der öftlichen nach Aſien hin 
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Herrn, wie ſich's ziemet den Heiligen, und thut ihr Beiſtand in allem 
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Geſchäfte, darinnen ſie eurer bedarf. Denn ſie hat auch Vielen Bei⸗ 


ſtand gethan, auch mir ſelbſt. 


3 Grüßet die Priscilla* und den Aquila, meine Gehülfen in 
Chrifto Jeſu, * welche haben für mein Leben ihre Hälfe dargegeben, 
welchen nicht allein ich danfe, fondern alle Gemeinen unter den Heiden. 
5 Auch grüßet die Gemeine in ihrem Haufe. Grüßet Epänetum, meinen 
Liebiten, welcher it der Erſtling unter denen aus Achaja* in Chrifto. 


16. 3 Rriscilla: Prisca. ? aus Achaja: in Alten. 


gelegenen Hafenftadt von Corinth. — 
Denn fie Hat auch Bielen Bei- 
ftand gethan, auch mir jelbit: 
wörtlich: denn auch fie iſt Vorfteherin 
dv. h. Pflegerin Vieler geworden, auch 
meiner jeldft. — Der „Vorſteherin“ 
lag hauptſächlich Schub und Pflege der 
Fremden ob, 


B3.3—16: die Grußliſte. Die meiften 
der hier Erwähnten jind unbekannt; 
einige Namen weiſen nach Ephejus ftatt 
nach) Rom, andre lebten (ob exit auf 
Grund unjres Briefes?) in der Erin 
nerung der römischen Gemeinde fort. 
Ein großer Theil der Namen jind Skla— 
vennamen. Auffällig tft die lange Reihe 
von Bekannten des Apoftels in einer 
Gemeinde, die er noch niemals gejehen, 
desgleichen die nachdrüdliche Hervor— 
hebung jolcher Perſonen, welche jüdiſcher 
Abkunft find. 


33. 3, Aquila und fein Weib 
PBrisca, oder wie fie jonft immter Heißt 
Priscilfa, waren früher in Rom an— 
ſäſſig; bei der allgemeinen Judenver— 
treibung unter Kaifer Claudius waren 
ſie nach Corinth geflüchtet. Hier wurde 
Paulus mit ihnen bekannt, trat bei 
Aguila, der fein Handwerksgenoſſe war, 
in Arbeit, und befehrte wie es fcheint 
das Ehepaar zum Meffiasglauben (Apg. 
18, 2). Später treffen wir beide in 
Ephejus (Apg. 18, 18. 26), wo fie eine 


Hausgemeinde um ſich verjammelten, 
und noch in dem etwa 10 Monate bor 
dem Römerbriefe von Ephejus aus ge= 
jchriebenen erften Briefe an die Corin— 
ther beſtellt Paulus den Corinthern ihre 
Grüße (1 Cor. 16, 19). 
der Zwijchenzeit wieder nad Nom zu— 
rückgekehrt ſeien und dort eine neue 


‚ Hausgemeinde geftiftet Hätten, iſt we— 


nig wahrſcheinlich. Auch der zmeite 
Brief an Timotheus (4, 19) verjegt 
fie noh nah Epheſus. — meine 
Gehülfen in CHrifto Jeſu: von 
ihrer Lehrthätigkeit berichtet auch Apg. 
18, 26. ; 

33. 4. ihre Hälje Dargegeben: 
wörtlich: ihren Hals auf den Block ge- 
legt. Sind die Worte buchftäblich ges 
meint, jo bejagen fie, daß Aquila und 
Priscilla den Apoftel einft mit Gefahr 
ihres eigenen Leben? aus ſchwerer 
Lebensgefahr errettet haben (2 Eor. 
1,8 ff. . Der weiter gegrüßte Epä- 
netus it jonft unbefamt. Er wird 
al3 der Erjtling unter den Chriften 
in Wien, d. h. als der Erfte, den 
der Apoſtel in der Provinz Aſien 
befehrt hat, bezeichnet, wie 1 Cor. 
16, 15 Stephanas der Erftling Achajas 
Heißt. Es Tiegt nahe, zumal in die- 
jem Zufammenhang, auch diejen „Erſt— 
ling don Aſien“ nicht in. Rom, ſon— 
dern in Ephefus, der Hauptitadt der 
Provinz Wien, zu juchen. 


Daß beide in 
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° Grüßet Mariam, welche viele Mühe und Arbeit mit ung gehabt Hat, 
” Grüßet den Andronicus und den Sunia, meine Gefreundte, und 
meine Mitgefangenen, welche find berühmte Apojtel und vor mir 
geweſen in Ehrifto.* 8 Grüßet Amplian, meinen Lieben in dem Herrn, 
° Grüßet Urban, unfern Gehülfen in Chrifto, und Stahyn, meinen 
Lieben. 1° Grüßet Apellen, den Bewährten in Chrifto. Grüßet, die 


da find von Ariſtobulus Gefinde, 


1 Grüßet Herodionent, meinen 


16. 7 fies: meine Blutsverwandten und Mitgefangenen, welche find» 


angeſehen unter den Apoſteln, welche auch vor mir geweſen find in Chriſto. 


Vs. 6. Mariam: ſonſt unbekannt, 
wie faſt ſämmtliche im Folgenden auf— 
gezählte Perſonen. Der Name deutet auf 
eine Jüdin. Vielleicht war ſie die Ehefrau 
des Epänetus. — welche viel Mühe 
und Arbeit mit uns gehabt hat: 
vielleicht iſt an Krankenpflege zu denken. 
Statt mit uns leſen aber die beſten 
Handſchriften „mit euch“, ſodaß jene 
„Mühe und Arbeit“ den römiſchen Chri— 
ſten gegolten haben müßte. 

WBWs. 7. Andronicus: ein ziemlich 
häufiger Name griechiſcher Sklaven. — 
Junia: ein römiſcher Sklavenname; 
ungewiß bleibt, ob Mannesname (Ju— 
nias) oder Frauenname (Junia). Im 
letztern Falle könnten Andkonicus und 
Junia ein drittes Ehepaar ſein. — 
meine Blutsverwandten: da hier 
von Einzelnen, und nicht wie 9, 3, don 
den Volksgenoſſen überhaupt die Nede 
it, jo jcheint der Ausdrud im Munde 
des Apoftels nur eigentlih verjtanden 
‚werden zu können. Hier legt aber die 
häufige Wiederholung derjelben Bezeich- 
nung (j. 93. 11, 21) die Beziehung auf 
Stammverwandte nahe. — meine 
Mitgefangenen: der Ausdruck jcheint 
zu bejagen, daß der Apoftel damals 
ſelbſt Gefangener war, vgl. Col. 4, 10. 
Philem. 23, was aber mit den Ab— 
faffungsverhäftniffen des Briefes nicht 
ftimmt. Längere Zeit hat Paulus über: 


haupt erſt nahmals in Cäſarea umd 
Rom gefangen geſeſſen. Gewöhnlich 
denft man an eine der vorübergehenden 
Gefangenjchaften, die Paulus 2 Cor. 6, 
5. 11, 23 erwähnt, — welche jind 
angejehn unter 
d. h. nicht: welche jelbjt berühmte Apo— 
ſtel, ſondern melche bei den „Apoſteln“, 
d. h. den Zwölfen, angejehen find. — 
welche auch vor mir geweſen ſind 
in Chriſto: fann fich entweder auf die 
beiden Gegrüßten oder auf die Apoſtel 
beziehen. Im erjteren Falle wird von 
Senen gejagt, daß fie vor Paulus Chri— 
ften, im leßteren Falle von Diejen, daß 
fie vor Paulus Apostel geweſen find. 
Die Sabform jcheint erjtere Auslegung 
zu empfehlen: dann bleibt e3 aber auf- 
fällig, daß hier die Zwölf ohne weiteres 
„nie AUpoftel” genannt werben, 

Vs. 8. Amplias: nach anderer 
Lesart: Ampliatus. Der Name ift wie 
die meisten folgenden Namen ein Skla— 
vennante, 

B3. 10, die da ind don Ari— 
ftobulus Geſinde: die chriftlichen 
Hausjklaven eines angejehenen Mans 
nes Mriftobulus. Der Name Ariſto— 
bulus erinnert an das herodäiſche Kö— 
nigshaus. * 

Vs. 11. Herodionem meinen 
Blutsverwandten: ſ. zu Vs.7. Der 
Name Herodion führt auf einen Freige— 


den AUpoiteln: 
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Gefreundten.* Grüßet, die da find von Narcifjus Gefinde, in Dem B 
Herrn. 12 Grüßet die Tryphäna und die Tryphoja, welche im dem 


Heren gearbeitet haben.“ Grüßet die Perſis, meine Liebe, welche im 
dem Herrn viel gearbeitet hat. 13 Grüßet Rufum, den Auserwählten 
in dem Heren, und feine und meine Mutter. 1 Grüßet Afyneritum, 
und Phlegontem, Herman, Patroban, Hermen, und die Brüder bei 
ihnen. 5 Grüßet Philologum und die Julia, Nereum und feine 
Schweiter, und Olympan, und alle Heiligen bei ihnen. 1° Grüßet | 


16. H meinen Gefreumdten: meinen Blutsverwandten. 1? ge 


arbeitet haben: arbeiten. 


lafjenen irgend eines herodäiſchen Fürs 
jten, — die da find von Narcijjug 
Gejinde in dem Herrn: wenn unter 


Narciſſus der befannte Günftling des 
» Claudius gemeint ift, fo fällt der hier 


an jeine chriftlichen Sklaven  beftellte 
Gruß auf, da Nareifjus bei Abfafjung 
des Römerbriefes ſchon mehrere Jahre 
todt war. Die Thatſache dagegen, daß 
unter den römiſchen Chriſten des erſten 
Jahrhunderts ſich ehemalige Sklaven 
jenes Narciſſus befunden haben, mag 
richtig ſein. 

23, 12. 2 Sr n hama nn sche 
phoſa: nach den Namen zu jchließen 
zwei Schweitern. Der erjtere Name 
fommt auch in der Legende von der 
heiligen Thekla vor, dort ift aber die 
Gemahlin eines Königs Polemo von 
Cilicien gemeint. Der Beifatz, welche 
in dem Herrn arbeiten, jcheint 
Tryphäna und Tryphoſa als Diafonijjin- 
nen zu bezeichnen. Dieſelbe Bemerkung 
findet ſich auch bei der gleich nachher 
gegrüßten Perſis. 

Vs. 13, Ein Rufus wird auch 
Marc. 15, 21 als ein den Leſern des 
Evangeliums, d.h. den Römern, für Die 
e3 beitinmt war, befannter Name er: 
wähnt In der Apoftellegende erjcheint 
er als Degleiter des Petrus. Der Name 
war übrigens, zumal in Nom, ziemlich 
häufig. — den Muserwählten in 


dem Herrn: ob mit diejer Bezeichnung | 


noch etwas mehr gemeint iſt als ein 


allgemeiner Ehrenname, wie man ihn 


jedem Gläubigen beilegen fonnte, muß 1 


dahingeftellt bleiben. — und jeine 
und meine Mutter: von der Mutter 


dieſes Rufus wird aljo gejagt, daß ſie k 


auch dem Paulus mütterliche Fürjorge 
erwieſen habe. Sonſt iſt nichts über jte 
befannt. 
Vs. 14. 
auf einmal gegrüßt: Aiyneritus, Phle— 
gon, Hermas, Patrobas und Hermes, 
Der Zuſatz und die Brüder bei 
ihnen scheint auf fünf verſchiedene 


Hausgemeinden zu deuten, welche jich. 


bei den Genannten verſammelten. Ei— 
nige der Namen begegnen uns auch ſonſt 
in der römiſchen Legende. Der Bekann— 
teſte iſt Hermas, der in der Ueberlie— 
ferung als Prophet galt. Gegen die 
Mitte des 2. Jahrhunderts wurde unter 


ſeinem Namen zu Rom eine noch jetzt 
erhaltene Schrift, „der Hirte”, verfaßt. 


Wenn die dort erhaltenen Angaben auf 
richtiger Erinnerung beruhen, jo wäre 
er ein Freigelaſſener geweſen. 

33. 15. Philologus und Julia 
waren wohl Ehegatten, Auch bei ihnen, 
ebenjo wie bei Nereus umd deſſen nicht 
mit Namen genannter Schweiter und 
bei Olympas (Olympodorus) jcheinen 


lich Hausgemeinden verſammelt zu haben, 


Hier werden fünf Berjonen 


N ‚ 
DENE 


Römer 16. 


euch unter einander mit dem heiligen Kuß. Es grüßen euch bie Ge⸗ 
meinden* Chriſti. 


” Sch ermahne aber euch, lieben Brüder, daß ihr auffehet auf 
die, die da Zertrennung und Aergerniß anrichten, neben der Lehre, 
die ihr gelernet Habt, und weichet von denfelbigen.* 13 Denn ſolche 
dienen nicht dem Herrn Jeſu Chriſto, ſondern ihrem Bauch; und durch 


16. 16 die Gemeinden: alle Gemeinden. lies: daß ihr Acht 
habet auf die, die da Zertrennung und Aergerniß anrichten wider die Lehre, 


die ihr gelernt habt, und weichet Denfelbigen aus. 


Nereus begegnet uns auch in der rö- 
miſchen Petrusſage. 

38,16. Grüßet euch unter ein— 
ander mit dem Heiligen Kuß; 
wörtlich ebenjo 1 Cor. 16, 20. 2 Cor. 
‚13, 12. Gemeint iſt der chriftliche Bru— 
derfuß, vgl. auch 1 Theff. 5, 26. 1 Petr. 
5, 14. — e3 grüßen euch alle Ge- 
meinden ChHrifti: 1 Cor. 16, 20, 


2 Cor. 13, 12 grüßen vielmehr „alle 


Apoſtel jchrieb. 


Brüder” oder „alle Heiligen”, nämlich 
an dem Orte, von welchem aus Der 
Hier wird von allen 
chriſtlichen Gemeinden überhaupt, ohne 
nähere Beitimmung gegrüßt. 

B3. 17—20. Warnung por Spal- 
‚tungen in der Lehre. Da 98. 21 neue 


Grüße folgen, jo fällt die Einſchaltung 


dieſes Stückes an diefem Orte auf, und 


Doppelt auffällig tft, daß dafjelbe Vs. 20 


mit einer eigenen Schlußformel endigt. 

B3. 17. Die Leſer werden gemahnt, 
auf die Urheber der Spaltungen ein 
fcharfes Auge zu Haben und den Um: 
gang derjelben zu meiden. — die da 
Bertrennung und Aergerniß an- 
richten: wörtlich: welche die Spaltun— 
gen und Nergernifje anrichten. Was Das 
fir Spaltungen und Aergerniſſe jeien, 
wird nicht gejagt. jondern als bekannt 
vorausgejeßt. Sedenfalls weiſt der Zu: 
aß wider die Xehre, die ihr ge- 
fernet habt, auf wirfliche Abweichun— 
‚gen in der Lehre Hin; an die Cap. 14 


erwähnten Meinungsverſchiedenheiten tft 


aljo nicht zu denken. Als Judenchriſten 
dürfen wir ung, wenn die Worte nad) 
Rom, alfo an eine judenchriitliche Ge- 
meinde gerichtet find, die Srrlehrer eben- 
ſowenig vorjtellen, wie unter der Lehre, 
die ihr gelernet Habt, das pauli- 
niihe Evangelium gemeint jein kann. 
Beides wäre nur möglich, wenn die 
Worte an eine heidenchriitliche Gemeinde 
paufinijcher Stiftung gerichtet mären. 
Doch jcheint die Mahnung, den Irr— 
lehrern auszumeichen, d. h. jede Ge— 
meinjchaft mit ihnen abzubrechen (vgl. 
2 30h. 10. 2 Tim. 3, 5) wohl beifer 
auf, Leute, die wie die jfogenannten 
„Gnoſtiker“ die gemeinchrijtliche Meber- 
fieferung verwarfen, zu paſſen, und 
hierzu ftimmt auch der Ausdruck „Aerger— 
nifje wider die Lehre (eigentlich: bei der 
Lehre vorbei), die ihr gelernet Habt’, 
ſodaß umter leßterer nicht dag Evange- 
lium des Paulus, jondern der gemein- 
chriſtliche (katholiſche) Glaube im Unter- 
ichtede von den gnoftifchen Meinungen 
zu verjtehen wäre (vgl. 1 Tim. 1,3 ff. 
19.4, 1. 6, 3. 18.'21.2 Tim. 1,18.3, 
3 1, AI NE TR 9). 

Vs. 18, 
fiche Gegner des Apoſtels, wie im 2, 
Briefe, an die Corinther, zu denken 
wäre, jo würde der Vorwurf, ſolche 
dienen nit dem Herrn Sefu 
Chriſto, jondern ihrem Bauch, 
den Sinn Haben, daß dieſelben mir 
darum al3 Lehrer aufträten, um ſich 
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Wenn hier an judenchrift: - 
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fühe Worte und prächtige Rede verführen fie die unfchuldigen Herzen.* 
19 Denn euer Gehorfam tft unter Jedermann ausgefommen.* Der— 
halben freue ich mich über euch. Ich will aber, daß ihr weile feid 


aufs Gute, aber einfältig aufs Böfe. 2° Aber der Gott des Friedens 


zertrete* den Satan unter eure Füße in kurzem. Die Gnade unjers 


Herrn Jeſu Chriſti ſei mit euch. 


16. 18 die unſchuldigen Herzen: die Herzen der Arglojen. 
vuhbar geworden. 


19 ausgefontmen : 
malmen. 


9 "sertreie- wich, ser 


von den Gemeinden gut verpflegen zu 
laſſen, vgl. auch die ganz ähnliche An- 
Hage Phil. 3, 19. Wäre Dagegen an 
Gnoftifer zu denken, jo würden Die 
Worte nur eine lebhafte Bezeichnung 
ihrer ſittlichen Verkommenheit jet, mie 
uns ähnfiche Schilderungen auch in den 
Briefen an Timotheus und Titus und 
ſonſt noch öfters im jüngeren Schriften 
begegnen. Die jüßen Worte umd 
prächtigen Neden müßten im eriteren 
Falle auf die Beredtſamkeit, mit welcher 
die judenchriftlichen Lehrer den Heiden— 
hriften die Segnungen der vollen Ge— 
jeßesftrenge anpriefen, im letzteren auf 
die „falſchberuhmte Kunft” (1 Tim. 6, 
20) der Gnoftifer umd ihre „unnützes 
Geſchwätz“ (1 Tim. 1, 6. vgl. Tit. 1, 10) 
fih beziehen, vgl. auch Col. 2, 4. 
die Herzen der Argliojen: je weni- 
ger die Umerfahrenen jich unter den jo 
wohlklingenden Neden etwas Arges den— 
fen, deſto leichter werden jte berückt. 
33, 19 begründet die ausgeſprochene 
Warnung. Denn von euch it allerdings 
Jedermann befannt, daß ihr den rechten 
Glauben Habt; ich will euch aber Doch 
gemahnt Haben, daß ihr nur nach der 
wahren, zum Heile führenden Weisheit 
ſtrebt und vor dem Böen eich Hittet. 
— Denn euer Gehorfam ift unter 
Sedermann ruchtbar geworden: 
die Worte ſehen auf 1, 9 zurück, ges 
meint it hier aber nicht, daß dag Da— 


jein einer römischen Chrijtengemeinde, 
fondern daß das Feithalten der Römer 
am wahren Glauben allgemein befannt 
jet. 


Die Worte ftellen der römifchen 


Gemeinde alſo das Zeugniß aus, daß 


ſie von Irrlehren bisher unberührt ge— 
blieben ſei. — Derhalben freue ich 
mich über euch: genauer: über euch 
alſo (nämlich im Unterſchiede von An— 
dern) freue ich mich. — daß ihr weiſe 
ſeid aufs Gute, aber einfältig 
aufs Böſe: Anſpielung auf Matth. 10, 
16. Weisheit ſollen die Leſer nur in 
Bezug auf das Gute bewähren, alſo vor 
falſcher Weisheit ſich hüten, einfältig 
aber, eigentlich lauter, ſollen ſie in Be— 
zug auf das Böſe ſein, d. h. ihren un— 
gefälſchten Glauben vor jeder Verunrei— 
nigung bewahren. 

Vs. 20. Die Spaltungen ſind vom 
Satan; Gott aber, welcher ein Gott des 
Friedens iſt, alſo den Frieden in der 
Kirche und die Einheit der Lehre will, 
wird in Kurzem den Satan unter eure 
Süße thun und zermalmen, d. H. die 
Irrlehre ausrotten. Die Worte find 
fein Wunsch, ſondern Verheigung. 
legen übrigens voraus, daß die Leſer mit 
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den Irrlehren zu fümpfen haben, was 


freilich nach dem Vs. 19 Gejagten Wun— 
der nimmt. — Die Gnade unſers 
Herrn Jeſu EChrifti jei mit eud: 
die dritte Schlußformel, die uns im An— 
hange begegnet. 


— — 
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Romer 16. 627 


” €3 grüßen euch Timotheus, mein Gehülfe, und Lucius und 
Salon und Sofipater, meine Gefreundte* 2 Ich, Tertius, grüße euch, 
der ich diefen Brief gefchrieben habe, in dem Herrn. 2 Es grüßet 
euch Gajus, mein und der ganzen Gemeinde Wirth, Es grüßet euch 


Eraſtus, der Stadt Nentmeijter, und Duartus, der Bruder, 4 Die‘ 


U We, SD We. DM RAN. N, 2 
Ne f x ta « ER rt A 5 ach 


Gnade unſers Herrn Jeſu Chrifti-fei mit euch allen! Amen, 
>5 Dem aber, der euch ftärfen kann, (aut meines Evangelii und 


16. 1 meine -Gefreundte: meine Blutsverwandten. 


21—24. Grüße aus Corinth. 

33. 21. Timotheus mein Ges 
hülfe: der befannte Mitarbeiter de3 
Paulus. — Lucius: jonjt nicht be— 
kannt. Die Sage macht ihn zum erſten 
Biſchofe von Kenchrei. — Sajon: fo 
hie nach Apg. 17, 5 ff. ein jüdischer 
Chriſt und Gaftfreund des Paulus in 
Theſſalonich. Vielleicht gehörte er zu 
den Abgeordneten der macedonijchen Ge- 
meinden, welche die Spende nach Jeru— 
ſalem überbringen jollten (vgl. 1 Cor. 
8, 22. 2 Cor. 9, 4), doch wird er Apg. 
20, 4 nicht mit aufgezählt. — Soſi— 
patro3: wahrjcheinlich der Apg. 20, 4 
erwähnte Abgeordnete aus Berda. Wenn 
die Verje urjprünglich zum Nömerbriefe 
gehört Haben, jo grüßen alſo Hier Netje- 
begleiter des Apoſtels, und zwar, da 
nicht alle Apg. 20, 4 Aufgezählten grit- 
Ben, wohl nur diejenigen don ihnen, 
welche auch den römischen Judenchriften 
befannt und dann allerdings jehr wahr: 
ſcheinlich jüdiſcher Abkunft waren. Dann 
wird das meine Blutsverwandten 
hier doch im weiteren Sinne von Volks— 
genoſſen verſtanden werden müſſen. 

Vs. 22. Ein eigenhändiger Gruß 
des Schreibers, deſſen ſich Paulus bei 
der Abfaſſung des Römerbriefes be— 
diente, Der Name Tertius iſt latei— 
niſch, ebenſo wie der Vs. 23 erwähnte 
Duartus. Vielleicht waren beide rö- 
miſche Juden, die mit Aquila vertrieben 
und von Paulus in Corinth befehrt 
"worden waren. 


Vs. 


Vs. 28. Gajus, mein und der 
ganzen Gemeinde Wirth: der Gaſt— 
freund des Paulus in Corinth, wahr— 
ſcheinlich derſelbe, den der Apoſtel ſelbſt 
getauft Hatte, 1 Cor. 1, 14. Paulus 
kann vecht wohl bei feiner letzten Anwe— 
jenheit in Corinth bei ihm gemohnt 
haben; das erſte Mal wohnte er nad) 
Apg. 18, 7 bei Titius Juſtus. Als 
Gaſtfreund der ganzen Gemeinde wird 
Gajus aber wohl bezeichnet, meil Die 
Gemeinde damals in jeinem Haufe zus 
jammenfam. — Erajtus, der Stadt 
NRentmeifter: der corinthiiche Stadt: 
fämmerer diejes Namens, der als das 
bürgerlich angeſehenſte Gemeindeglied 
bejonders grüßte, it wohl von dem 
Apg. 19, 22, vgl. 2 Tim, 4, 20, erwähn: 
ten Miffionsgegilfen des Apoſtels zu 
unterjcheiden. 

Vs. 24. Vierte Schlußformel. Die 
meiſten Handichriften, welche die Gruß- 
formel 33. 20 Haben, laſſen fie hier 
weg. Doc) ift fie wohl an beiden Stel: 
fen urjprünglid), da fie, wenn jpäter 
zugejegt, mwahrjcheinlich Hinter Vs. 27 
zu ſtehen gefommen wäre, 

33. 25—27, Lobpreifung Gottes 
(‚„Dorologie”). Die Verje finden ſich 
in einigen Handjdriften am Schluffe 
von Cap. 14, in der alerandrinischen 
Handjchrift beidemal, in anderen fehlen 
fie ganz, Auch font finden wir in 
den echten Briefen de3 Paulus jolche 
Lobpreifungsformeln, vgl. Gal. 1, 5. 
2 Cor, 11,31. Röm. 1, 25. 9,5. 11, 
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Predigt, von Jeſu Chrifto, durch welche das Geheimniß geoffenbaret 


Römer 16. 


iſt, das von der Welt her verſchwiegen geweſen iſt;* 26 nun aber ge— 
offenbaret, auch kund gemacht durch der Propheten Schriften, aus Be⸗ 


fehl des ewigen Gottes, den Gehorſam des Glaubens aufzurichten 


16. 3 lies: laut meines Evangelii und der Predigt Jeſu Chriſti, 
Yaut der Offenbarung des ewige Zeiten verſchwiegenen Geheimniſſes. 


36, aber fie jind meiſt weit kürzer; da— 
gegen lafjen fich mit unjerer Stelle Eph. 
3, 20 flg. 1 Tim. 1, 17. Sud. 24 flg. 
vergleichent. 

Vs. 25. der euch ſtärken fann: 
blikt auf Röm. 1, 11 zurück. — laut 
meines Evangelii und der Pre— 
digt Jeſu ChHrifti: in den von mir 
verfündigten Glauben und in der Pre— 
digt Jeſu Chriſti. Das Evangelium des 
Paulus fteht Hier nicht in dem jonjt be— 
fannten Sinne von der eigenthümlich 
paulinischen Auffafjung des Evangeliums, 
jodaß die Leſer in diejer (im Unterjchiede 
bon der judenchriftlichen Lehre) geitärkt 
werden jollen, jondern von dem gemein 
chriſtlichen Glauben überhaupt, gleichbe- 
deutend mit der Predigt Jeſu 
Chriſti, wie folche in allen Genteinden 
überliefert wird; letztere aber ſcheint 
wegen des Folgenden nicht jowohl die 
Berfündigung von Jeſus Chriftus, jon- 
dern Jeſu Chrifti eigene Verkündigung 
zu fein. — laut der Offenbarung 
des ewige geiten verſchwiegenen 
Geheimniſſes: Ausdrud und Gedanke 
erinnert auffallend an ähnliche Wen- 
dungen im den Briefen an Timotheus, 
Zitus, die Epheſer und die Colofjer, 
. dal. 1 Tine 1, 9 fig. Col. 1, 26. Eph. 
3, 3.4, 5.9. 10. Das Wort ChHrifti 
jelbjt wird als Offenbarung eines von 
Emigfeit her verborgenen Geheimniſſes 
gefaßt; dieſelbe beſteht aber nicht wie 
Röm. 1, 17. 8, 21 im der Enthüllung 
der „Gerechtigkeit Gottes“ oder (Röm. 
11, 25) der göttlichen Heilsordnung, 
nad welcher dieſe Gerechtigkeit fich ver- 


wirffichen ſoll, jondern wohl in der Ent- 
hüllung des Geheimniffes der ütberjinn- 
fichen Welt durch die auf Erden erjchies 
nene göttliche Berjon Ehrifti, zu welchem 
Geheimniſſe allerdings auch die Beru— 
fung der Heiden in die Kirche Chriſti 
mit gehört. 


33,26. nun aber geoffenbaret: 
die Offenbarung in der Gegenwart wird 
nicht der Vergangenheit, jondern der 
borzeitlichen Ewigfeit gegenübergeitellt. 
— auch fundgemadt: und zwar er- 
folgt dieje Offenbarung jo, daß die bis- 
her nicht vorhanden gemejene Einjicht 
in das Geheimniß durch der Pro— 
pheten (wörtlich: mittelſt prophetijcher) 
Schriften, aufBefehl des ewigen 
Gottes eröffnet wird. Da das Ges 
heimniß bisher, auch zu der Propheten 
Zeiten, verborgen war, jo kann nur ein 
jegt exit aufgeschloffener, vom Geiſte 


Gottes in die Prophetenſchriften Hinein=- | 


gelegter tieferer Sinn gemeint jein. 
Gott aber Heißt der Emige in Be: 
ziehung auf die anfangsloſe Ewigkeit, 
während deren das Geheimniß mit 
Schweigen bededt blieb, bis Gott es zu 
enthitllen befahl, nämlich durch die Sen- 
dung Chriſti. Kundgemacht wird dieſes 
Geheimniß aber, um den Gehorſam 
des Glaubens aufzurichten unter 
allen Heiden, ein Ausdruck, der auf 
Stellen wie vgl. 1, 17, 3; 
21. 11, 25 zurückweiſt, aber nicht den 


Inhalt des Geheimniſſes jelbit, ſondern 
den von Gott beabſichtigten Erfolg ſeiner 


Offenbarung bezeichnet. 


Römer 16. 629 


unter allen Heiden: 27 Demfelbigen Gott, der allein weiſe iſt, ſei Ehre 
durch Jeſum Chriſtum, in Ewigkeit Amen 


16. 27 Yies: 


Demfelbigen Gott, De allein teife iſt durch Sefum 


Chriſtum, jei Ehre in Ewigkeit! Amen. 


88.27. demjelbigen Gotte, der 
‚allein weiſe ift durch Jeſum Chri- 
ftum: vgl. 1 Tim. 1, 17. Zud. 24 fig. 
Soh. 17, 3. Die Hervorhebung des 
allein weiſen Gottes bildet einen Gegen- 
fa& zu falihen Quellen, aus denen man 
die Weisheit zu ſchöpfen jucht. Der Zu: 
ja dur Jeſum Chriſtum deutet 
an, daß dieje Weisheit Gottes fich nur 
in Seju Chriſto und durch ihn offen- 
bart. 

Die Unterſchrift, welche der Brief 
in fonftigen Bibelausgaben trägt: „An 
die Römer gejandt von Corinth durch 
Phöbe, die am Dienft war der Gemeine 
zu Kenchreä” gehört wie alle ähnlichen 
Unterſchriften nicht zum Briefe jelbit, 
fondern rührt von jpäteren Abjchreibern 
her. — 

Die ©. 488 angedeuteten Bedenken 
gegen Cap. 15 und 16 rechtfertigen 
ih durch das, mas zur Erflärung 
im Einzelnen bemerft wurde In 
der älteften Sammlung paulinijcher 
Briefe durch Mareion (um 140) fehlten 
die Capitel ganz vder zum größten 
Theile. Die neuere Forſchung über fie 


iſt jedoch noch nicht zum Abjchluffe ge- 
fommen. Nicht alle Abjchnitte werden 
von gleichen Bedenken gedrüdt; die vier- 
malige Schlußformel (15, 13, 33. 16, 
20. 24) und die auch ſonſt auffällige An- 
ordnung des Stoffes jcheint auf die Be- 
nugung und Verarbeitung verjchiedener 
älterer Stücke zu deuten. 
wird Häufig als Bruchſtück eines Send- 
ichreibens des Apojtel3 an die Ephejer 
betrachtet, doch fan Höchitens 16, 1—6, 
17—20 dahin gerichtet gewejen jein, und 
auch hier erregt nicht blos in der War- 
nung vor den Srrlehrern (f. zu Vs. 17 
bis 19), jondern auch noch ſonſt Einzel: 
nes (ſ. zu 16, 1) ernjte Bedenken. Da— 
gegen ſcheint VsS. 21—24 der echte 
Schluß des Römerbriefes gewejen zu jein. 
Möglicherweife find auch in den Mit: 
theilungen des 15. Capitel3 über de3 
Apoftels Neifepläne, insbeſondere von 
33. 25 an, und in der Ermahnung zur 
Fürbitte, B3. 30-33, echte Beſtandtheile 
des ursprünglichen Briefes verarbeitet. 
Sn der vorliegenden Gejtalt aber rührt 
der Anhang wahrſcheinlich erit aus der 
nachapoſtoliſchen Zeit her. 


16, 1-20: 


a Nr 


Die Corintherbriefe. 


1. Beranlafjung. 


Sm Jahre 53 nad) Chr. war Paulus von Macedonien her, wo er eine An— 
zahl chriftlicher Gemeinden gegründet hatte, nad) Corinth gekommen, in die üppige 
griechiſche Handelsftadt und damalige Hauptjtadt der römischen Provinz Achaia. 
Nachdem er im Haufe eines Handwerfs- und Glaubensgenofjen, des eben aus Rom 
vertriebenen Zeltwebers Aquila, Unterfunft und Arbeit gefunden, galt es, auch Hier 
einen Verfuch mit feiner Predigt vom Kreuze zu machen. Der Boden jchten nicht 
eben günftig und es bedurfte der ganzen Glaubenskraft eines Paulus, um fich durch 
die Schwierigkeiten, die fich dem erſten Blicke darboten, nicht abjchreden zu Lafjen. 
Er ſelbſt bezeichnet fie am bündigften durch die zwei Worte: „Die Juden fördern 
Beichen und die Griechen fragen nach Weisheit” (1 Cor. 1, 22). Schon der Träger 
der neuen Lehre, ein Abkömmling des von den Heiden verabjcheuten und gehaßten 
jüdiſchen Stammes, dabei ein Menſch von unſcheinbarem Aeußeren und im mind- 
lichen Vortrag nicht beredt, weil er mit den Gedanken, die ihm in Fülle zuftrömten, 
ſchwer zu ringen Hatte (2 Cor. 10, 10), {aber noch mehr die Lehre ſelbſt, die er 
brachte, der Glaube am einen gefrenzigten Suden, war nicht nad) dem Geſchmack 
der Hellenen, welche an ſchöne Darftellung, an den Prunk der Nedefünfte, an den 
Glanz ihrer philofophifchen Syiteme gewöhnt waren... Und der Ernſt der Buße und 
de3 bevorftehenden Gerichtes, welcher der neuen Religion jo tief aufgeprägt war, 
fand in einem auffallenden Gegenſatz zu dem an den Schein des Endlichen Hin- 
gegebenen Sinn des griechiichen Volkes und insbeſondere zu der ſelbſt im Heiden- 
thum ſprichwörtlichen Leichtfertigkeit der Corintder. 

Auch don der in Corinth zahlreich angeſeſſenen Judenſchaft durfte er kaum 
etwas Beſſeres erwarten, als er in allen Städten jeiner bisherigen Wirkſamkeit 
bon jeinen Stammpgenofjen erfahren Hatte. „Die Juden fordern Zeichen.” Zwar 
die Botichaft, die Paulus brachte, von dem auferſtandenen und vom Himmel glän- 
zend und jiegreich wiederkehrenden Mefftas, wie die Hoffnung, die er daran knüpfte, 
auf ein mit Bofaunenfhall und unter großen Zeichen anbrechendes Mefftasreich, 
in welchem alle feindlichen Mächte der Welt Gott unterworfen fein würden (1 Cor. 
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a 15, 24—28, 52), one für den tmwunderfüchtigen Sinn der Juden nichts Ab- 
ſtoßendes haben. Wenn nur das Aergernif des Kreuzes nicht gewejen wäre! 
Denn ein leidender und am Kreuze ſterbender Meſſias war eine in das jüdiſche 
Bewußtſein tief einjchneidende Thatfache, gegen welche eine bloße Hoffnung ſchwer 
aufzufommen vermochte. Wenn nur in dem verheißenen Neiche dem Juden die 
Stellung de3 auserwählten Volkes gefichert gewejen wäre! Aber Paulus ver— 
neinte jedes jüdische Vorrecht im neuen Gottesreich mit ımerbittliher Schärfe und 
lehrte die völlige Gleichberechtigung der Heiden. . 
e Und doch enthielt das Chriſtenthum wieder jo Manches, was dem Bedürfniß 
der Zeit, nicht der Juden allein, entgegenkam. Die alte Welt befand fich in voller 
- Auflöfung. Der Glaube an die alten Götter war längſt ins Wanken gerathen, 
Die Inſchrift, die Paulus laut der Apoſtelgeſchichte auf einem Altar in Athen 
‚las: „dem unbekannten Gott” bezeichnet einen Zug der Unbefriedigung und Sehn— 
jucht, der durch die ganze Zeit ging. Was Paulus hernach feinen corinthifchen 
Chriften jchreiben konnte: „Wir haben Alle die Erkenntniß, daß ein Götze Nichts 
in der Welt iſt“ (1 Cor. 8, 4), das galt vorher ſchon von unzähligen Heiden, und 
wenn er dort Hinzufügt: „Wir wiſſen, daß fein anderer Gott ift, als nur der 
Eine”, jo waren auch hierin zahllofe Heiden einverjtanden. Daher jenes in der 
Beit weit verbreitete, ungeduldige Suchen nach neuen Grundlagen des Glaubens, 
das, wo e3 fein Brot fand, oft mit Steinen vorlieb nahm und in allerhand felt- 
famen und geheimnißvollen Gottesdienften den Durjt nah dem Unendlichen zu 
stillen juchte. Daher die jo häufige, von den Schriftftellern jener Zeit mit Staunen 
erwähnte Hinneigung zum Judenthum; es gab in allen Städten nicht Wenige, 
- welche an den jüdischen Gottesdieniten Theil nahmen, ohne ſich förmlich in den 
Berband der jüdischen Religionsgemeinfchaft aufnehmen zu laſſen — die jogenannten 
Proſelyten des Thores. Gerade diejen ſchien die Lehre des Paulus Alles zu bie- 
ten, was jie bedurften: den reineren Gottesglauben des Mojaismus, aber befreit 
von dem Geremoniel des Gejeßes, welches den Heiden Läftig, oft lächerlich vorkam, 
und von jo manchen engherzigen und noch finnlichen ——— welche dem 
Judenthum anhingen. 
Aber auch ſonſt traf, was Paulus verkündigte, mit den Stimmungen ber Bett 
auf mancherlei Wegen zufammen. Das Gefühl von der Siindhaftigkeit und Nichtigkeit 
des Lebens, die Einficht, daß der Menſch aus fich Nichts ſei umd fünne, jondern 
der Gnade bedürfe, begegnet una bei heidniſchen Schriftitellern jener Zeit, wie in 
den Schriften der Chriſten. Und zu dem Schrecken über ſich ſelbſt geſellte ſich bei 
dem Geſchlechte jener Zeit dann und wann eine Angſt vor dunlkeln Geſchicken und 
ſchweren Gerichten im Angeſichte der troſtloſen Zuſtände des romiſchen Reiches. 
Die Greuel des Kaiſerthrones, die Schrecken der Völker- und Burgertriege legten 
mehr als Ein Mal den Gedanken nahe, daß der letzte Tag des romiſchen Reiches 
gekommen ſei. Wenn Paulus den Juden wie den Heiden die gen Sünd⸗ 
haftigkeit mit grellen Farben vor die Augen malte Röm. 1. u. 2), wenn er das 
drohende Gericht jehilderte, daS dor der Thür ftehe, wenn er den Horn Gottes 
über alles ungerechte Wefen der Menfchen, die Trübſal und Angjt über jede Seele 
eines Menfchen, der Böſes thut, anfündigte, wenn er den nahen Untergang 


Es 


ass au le a a en 
RN f “Lt ae er 


\ 


632 Die Corintherbriefe. 


dieſer Welt in Ausſicht ſtellte und die Geiſter mit Vorliebe auf die letzten Dinge 
hinwies, ſo durfte er ſicher ſein, begierige — und wohlvorbereitete Herzen 
zu finden. 

Und während jelbft die Edleren und Beſſeren jener . geit von Hoffnungsloſig— 
feit oder Zweifelſucht niedergedrüdt wurden, wär der Blick der Chriften hoffnungs— 
freudig der Zukunft entgegengerichtet, einem neuen Weltfrühling, einer Erneuerung 
und Erfriſchung aller Dinge. Dem Hoffnungsarmen Gejchleht zeigte ein Paulus 
über den Trümmern der alten Welt ein neues Gottesreih und entzümdete die 
Herzen dafür durch das Beiſpiel feiner eigenen Begeifterung und Gluth und gab 
io der Welt wieder ein Ideal, an das fie glauben, das fie zum Biel ihres Stre— 
bens machen konnte. Und es jchadete diefer neuen Welt des Glaubens nichts, 
iondern es Half ihr mit zum Siege bei dem noch finnlichen Gejchlecht, daß ſie mit 
manchen jchwärmerifchen Zufägen und in vielfach noch jehr jinnlicher Färbung vor 
die Einbildungskraft trat. Wie fühlten fih die Armen, die Sklaven, die Frauen, 
all’ die gedrücten Menschen jener Zeit angezogen und gehoben, wenn ihnen im 
Aussicht geitellt ward, daß fie in wenigen Jahren über die Welt und jelbit itber 
die Engel richten würden! (1 Cor. 6, 2. 3.) 

Ueberdies war, was Paulus Lehrte, feineswegs ausjchlieglich praftiich-erbaufich 
oder von Gedanken jo entblößt, daß „vie Weisheit, nach welcher die Griechen 
fragten”, fih nicht auch darin Hätte wiederfinden können. Er weiß e3 jelber, daß 
auch er Weisheit bringt, nämlich die Weisheit der Erleuchteten und Bollfommenen 
(1 Cor. 2, 6), Er weiß fih im Beſitz von Streitwaffen, mit denen er im Stande 
ist, Feftungen zu zeritören und jede Höhe, die ſich wider die Erkenntniß Gottes 
jeßen will (2 Cor. 10, 4. 5). Was er verfündigte, war in feiner Art ebenſo gut 
Weisheitslehre GPhiloſophie), als es die Unterſuchungen eines Plato geweſen waren. 
Wenn es ſeinem Geiſte Bedürfniß war, überall mit ſcharfer Logik den Dingen auf 
den Grund zu gehen und alle Erſcheinungen des Lebens unter grundſätzliche Ge— 
ſichtspunkte zu ſtellen, wenn er aus dieſem Bedürfniß ſeines Geiſtes nachſann über 
die Wege Gottes, über den ewigen, der Welt verborgenen Rathſchluß, der in der 
Erſcheinung Jeſu offenbar geworden war, über Freiheit und Gnadenwahl, über 
Glaube und Werke, über Geſetz und Evangelium, über die Entwicklung der Menjch- 
heit, über die höhere Natur Jeſu, über die jenfeitige und Fünftige Welt, wenn er 
alle dieje Gedanten als die neue Weisheit der chriftlichen Welt feinen Zuhörern 
vorlegte, jo hatte.er den Griechen wahrlich Stoff genug zum Spekuliren und Dis- 
putiven und reichen Spielvaum für Nedefünfte gegeben. 

Aber auch der Jude konnte fich nur ſchwer der paulinifchen Predigt ganz ver- 
ihliegen. Es waren ja doch vorherrichend jüdische Gedanfenftoffe, die Paulus ver- 
wendete: der Meſſias und das Meffiasreich, die Gerechtigkeit vor Gott, der Tod 
als Strafe fir Simde, das Sühnopfer für die Schuld der Welt, die Auferjtehung 
der Todten u. ſ. w. Auch Paulus und die übrigen Apoftel waren ja Juden ge: 
wejen, aber fie waren über das Aergerniß des Kreuzes hinweggefommen, indent 
fie fih aus Stellen de3 alten Teftamentes überzeugten, daß Chriſtus geftorben jet 
für umjere Sünden und auferwect worden um unſerer Gerechtigkeit willen (1 Cor. 
15, 3. 4), worüber ſie vollends Gemwißheit erlangten durch die Erjceheinungen, die 
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fie don Jeſus nach feinem Tode Hatten (1 Cor. 15, 5-8). Man durfte fich ja 
nur durch diefelben Abſchnitte des alten Zeftamentes, auf welche die Chriſten, der 
| bei den Juden üblichen Auslegungsweiſe gemäß, ihren Glauben jtüßten, überzeugen 
lafjen; man durfte ja nur dem Paulus, dem Petrus, dem Safobus, den Zwölfen, 

den 500 Brüdern, welche Jejus nach feinem Tode gejehen zu haben überzeugt 
waren, Bertrauen jchenfen. 

Sp jehen wir denn, daß e3 Paulus in einem anderthalbjährigen Aufenthalt 
‚in Corinth gelang, eine anjehnliche Chriftengemeinde aus Juden und in überwie— 
gender Zahl aus Heiden zu jammeln. Ein Profelyt des Thores, Titius Juſtus, 
bot jein Haus hart bei der Synagoge dem Paulus zu jenen Vorträgen und der 
Heinen Gemeinde als Verſammlungsort an. Selbft der Synagogenvorfteher Crispus 
trat über und Paulus vollzog aus Freude über diefen wichtigen Exfolg gegen 
jeine Gewohnheit in eigener Perfon an ihm die Taufe (1 Cor. 1,14). Auch einen 
Cajus taufte er, der ein eigenes Haus beſaß (Röm. 16, 23). Auch eine grie- 
Hijche Frau, Namens Chloe (1 Eor. 1, 11), erlaubte ihrem Gefinde, an den Vor— 
- trägen de3 Paulus und jeiner beiden Genofjen Sila3 und Timotheus Theil zur 
nehmen und fich in die, Zahl der Gemeindeglieder einreihen zu lafjen. Im Ganzen 
- waren es nad) Pauli eigener Ausſage (1 Cor. 1, 26 ff.) meijtens Leute der nie- 
deren und niedrigiten Stände, welche der neuen Botſchaft ihr Ohr liehen, Hand— 
| mwerfer, Sklaven, Frauen. Bet diejen gedrücten und verachteten Klafjen mußte eine 
Lehre am früheiten Eingang finden, welche die Gleichheit Aller por Gott ohne Un— 
terſchied der Lebenzitellung verfündigte (Gal. 3, 28), welche von dem Hohen Werth 
einer jeden Menjchenjeele in den Augen Gottes und von der Hocachtung des 
Menſchen vor dem Menſchen durchdrungen war, welche die Gottheit als die erbar— 
mende Liebe offenbarte und die Bruderliebe für das höchſte Geſetz des Lebens er— 
klärte, welche endlich einen Weltzuſtand in Ausſicht ſtellte, in dem der Druck und 
die Angſt des Endlichen abgeſchüttelt ſein würde. Und die Boten des Evangeliums 
ſchämten ſich nicht, zu den Geringſten und Verworfenſten niederzuſteigen und das 
Verlorene zu ſuchen. Paulus konnte im Rückblick auf jo manche Elemente, welche 
die junge Gemeinde in ihrem Schoße trug, ſchreiben: „Irret nicht! Weder Un— 
züchtige, noch Gößendiener, noch Ehebrecher, noch Weichlinge, noch) Knabenſchänder, 
noch Diebe, noch Geizige, noch Säufer, noch Läſterer, noch Räuber werden das 
Reich Gottes erben. Und ſolche find euer Etliche geweſen“ (1 Cor. 6, 2—11). 

Das Auge des Paufus ruhte auf feiner corinthifchen Stiftung mit bejonderent 
Wohlgefallen. Sein viel befämpftes Heidenevangeliun Hatte wieder einen großen Erfolg 
errungen. Eine Chriftengemeinde an joldher Stätte war für fein ganzes Werk von 
entjcheidender Bedeutung. Er nennt fie einen Brief Chrifti, der von allen Men: 
jchen verjtanden und gelefen werde (2 Cor. 3, 3). Nachdem er alle Anoronungen 
für ihren Beftand und ihr ferneres Wachsthum getroffen hatte, ſchaute er ſich nach 
einem weiteren Arbeitsfede um. Nachrichten aus Ephefus berechtigten zu der An— 
nahme, daß ihm dort eine große Thür offen ftehe (1 Cor. 16,9). Gegen Ende des 
Sahres 55 fiedelte er dorthin über. 

Aber nur zu bald vermißte die corinthiiche Gemeinde die jtarfe und gejchidte 
Hand ihres Stifterd, Berrüttungen und Unordnungen mannigfaher Art machten 
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ſich unter den Gliedern geltend. Manche fielen wieder in ihre heidnifchen Gewohn— 
heiten zurück (1 Cor. 5, 11. 2 Cor. 12, 20. 21). Paulus eilte von Ephejus herbei; 
er mahnte und drohte und ftellte ein ſtrenges Einjchreiten in Ausfiht, wenn die 
Fehlenden fich nicht befjerten. Im tiefer Trauer ſchied er von der Gemeinde (2 Cor. 
12, 21) und unterwegs oder wieder in Ephejus angelangt, jhidte er ein Schreiben 
an fie ab, in welchem er ihnen ernftlich in's Gemiljen redete (1 Cor. 5, 11). Leider 
ist diefer erfte Brief an die Corinther nicht mehr vorhanden und aus dieſem Ver— 
luſte ſind manche Dunkelheiten erwachſen, von welchen die folgenden zwei, uns allein 
überlieferten Briefe gedrückt werden. J 

Unterdeſſen wuchs die Gemeinde an Zahl zuſehends und neue Elemente brach— 
ten neues Leben, aber auch neue Verwicklungen. An die leer gewordene Stelle 
des Paulus war jein Gefinnungsgenofje Apollos, ein geborener Jude aus Aleran- 
dria, getreten, wahrjcheinlich jener alerandrinijchen Geiftesrichtung angehörig, 
welche Judenthum und griechiſche Weltweisheit zu einer ſeltſamen Mifchung ver- 
band; er wird als ein beredter Mann gejchildert und mächtig in der Schriftaus- 
legung (Apg. 18, 24). Die Art, wie er das Werk des Paulus fortjegte, der rhe— 
toriſche Glanz, den er dem chriftlichen Glauben verlieh, die Verbindung der neuen 
Religion mit gelehrten Fragen der Spekulation war für Viele der erwünjchte An— 
laß, ihren neuen Glauben zu einem Gegenftande der Disputirübungen und Nede- 
fünfte zu machen; fie vergaßen, was doch Paulus jo ftark betont hatte, daß Chriſtus 
uns von Gott gemacht ſei nicht nur zur Weisheit, jondern vor Allem zur Gerech- 
tigkeit und zur Heiligung und zur Erlöſung (1 Cor. 1, 30). Die Lehre vom Kreuz,’ 
welche Paulus zum Mittelpunkt des Chriſtenthums gemacht hatte, erjchien ihnen 
ärmlich und glanzlos gegenüber „den Überredenden Worten menjchlicher Weisheit 
(1 Eor. 2,4). Sie fingen an, mit Geringihäßung über Paulus zu reden und den 
redegewandten Apollos weit über ihn zu ftellen. Zu gleicher Zeit erhob eine 
judenchriftliche Partei, welche das Heidenevangelium des Paulus verwarf und ihm 
den Namen des Apoftel3 verweigerte, mit jedem Tag fühner ihr Haupt, unterftüßt 
durch judenchriftliche Sendlinge, die von Jerufalem aus nach Corinth gefommen 
waren. Dieje Richtung jchrieb den Namen Kephas oder Petrus auf ihre Fahne. 
Noch Andere machten gar aus dem Namen Chrifti eine Partei und fagten: wir 
find Chriſti. So war die Gemeinde in Parteien gejpalten, von denen jede in 
Eiferfucht und Hader fi und ihre Führer jo Hoch als möglich zu erheben juchte 
(1 &or. 1—4). 

Zu dieſen religiöjen Spaltungen famen jittliche Verirrungen zum Theil der | 
gröbften Art, und allerhand Trübungen der hriftlichen Sitte und Befonnendeit, 
Die groben Mebertretungen der zehn Gebote, welche der erite (verlorengegangene) 
Brief des Paulus geriigt Hatte, gingen noch im Schwange und neuerdings war | 
ein jelbft im Heidenthum faft unerhörter Fall vorgefommen: ein Sohn hatte noch 
bei Lebzeiten des Vaters deſſen Frau, feine Stiefmutter, geheirathet (1 Cor. 5). 
Chriſten erſchienen mit Chriſten vor dem heidniſchen Richter, ſie, denen verheißen 
war, daß fie die Welt richten ſollten (Cap. 6, 1-12). Während die Einen fagten, 
den Chriften ſei Alles erlaubt, und einer ſchrankenloſen Unzucht fi Hingaben mit 
Berufung auf die Freiheit ihres chriftfichen DBewußtjeins, "beanftandeten Andere 
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aus übertriebener Geiſtigkeit ſogar die Ehe als eine fleiſchliche Verbindung, welche 
‚der Heiligkeit des Chriſten Eintrag thue (6, 12. Cap. 7). Manche Verſuchung 
brachte auch die Heidnifche Umgebung mit ihren Sitten und Gottesdienjten mit 
fi. Das Fleisch, das im Tempel der Götzen geopfert war, wurde, ſoweit es beim 
 Gottesdienfte nicht aufgebraucht worden, auf dem Fleiſchmarkt verkauft, zum Theil 
auch von den Feiernden mit nach Haufe genommen. Die einen Chriften aßen und 
fauften davon ohne Bedenken, die Andern machten ſich ein Gewiſſen daraus und 
fürchteten, dadurch unter den geheimnißvolfen Einfluß „der böfen Geiſter“ zu ge- 
rathen, und die Aufgeflärten ärgerten etwa recht abſichtlich dieſe Aengitlichen (Cap. 
8.9). Manche ChHriften Liegen es ſich nicht nehmen, auch an den heidniſchen Got- 
tesdienſten und den damit verbundenen Feſtgelagen Theil zu nehmen. Jedes Feſt 
der Familien oder Zünfte war bei den Heiden mit einer religiöſen Feier im Tempel 
verbunden. Sollte der Chriſt, wenn er von Freunden und Verwandten eingeladen 
wurde, ſich losſagen? Der Götze iſt ja Nichts, was ſchadet uns, die wir das 
Wiſſen haben, die Theilnahme an einem Gelage? fragten die Einen, während die 
Andern einen unerträglichen Widerſpruch darin ſahen, von den heidniſchen Gelagen 
hinweg zum chriſtlichen Abendmahl zu gehen, „vom Tiſche der Teufel zu dem Tiſch 
des Herrn zu eilen“ (Cap. 10). Aber auch bei dem chriſtlichen Gottesdienſte 
ſelber ging es keineswegs immer ordentlich und ehrbar zu. 

| Die Hriftlichen Frauen fingen an, den Schleier, nach den Begriffen des Alter- 
thums das Zeichen der demüthigen Zurückgezogenheit und Unterwürfigkeit, abzu— 
legen, wenn fie im Verſammlungshaus zum Gebet erſchienen (Cap. 11,1—16), Aber 
vollends das gemeinſame Liebesmahl, an welches jich die Euchariſtie, das eigentliche 
Abendmahl anſchloß, war zu einer Schmauferei ausgeartet. Den Beitrag, den Feder 
‚an das gemeinfame Mahl mitzubringen hatte, verzehrten die Einzelnen für ſich, fingen 
an, zu ſchmauſen und zu zechen, und die Nermeren hatten das Zufehen (11, 17ff). 
Bejonders brachte der Wettftreit über den Werth der geiftlichen Gaben viele 
Unordnung in die religiöfe Verfammlung. Das „Zungenreden“, in welchem man 
eine ganz bejondere Neuerung des heiligen Geiftes jah, obwohl es die größte Aehn— 
lichkeit Hatte mit der Heidifchen Mantif, mit den trunfenen Reden und Geberden 
entzückter Priefter, ſetzte die Gemeinde bald in Staumen bald in Langeweile, weil 
‚fein Hörer das Hervorgebrachte veritand. Es fam vor, daß ein Prediger, der im 
Redefluß war, nicht aufhören wollte, während ein Anderer, der ſich auch vom 
Geiſte getrieben glaubte, nicht warten konnte, ſo daß oft Zwei, Drei zugleich ſprachen. 
Selbſt die Frauen ließen ſich von der allgemeinen Begeiſterung fortreißen und 
traten als Rednerinnen auf (Cap. 12—14). Endlich kamen jogar Angriffe auf 
Grundlehren der chriftlichen Predigt des Paulus vor: die Einen beftritten die 
Auferftehung der Todten, Andere Fehrten ihre zweifelnden Fragen gegen die Art 
und Weile derjelben (Cap. 15). 

So ftanden die Dinge in Corinth, als die Gemeinde — zwiſchen 1 u. 58 — 
des Apoſtels Schreiben beantwortete und ihm zugleich eine Reihe ſtreitiger und 
berwicelter Fragen zur Entſcheidung vorlegte (1 Cor. 7, 1. Sie ſandte den 
Brief durch die Hausgenoſſen der Chloe, die auch ihererſeits bemüht waren, in 
mündlicher Mittheilung dem Apoſtel ein vollſtändiges Bild der eorinthiſchen Zu— 
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ftände zu geben. Unterdefjen war auch Apollos von Corinth nach Ephejus üb 
gefiedelt (1 Cor. 16, 12), wie es jcheint, weil es ihm in den dortigen Verhältniſſe 
auf die Dauer nicht behagte. Auch er wird es an Mittheilungen über die Ge— 
meinde nicht haben fehlen laſſen. 5 

Sp war Stoff und Veranlaffung für Paulus genug vorhanden, da er bei den 
heftigen Rämpfen und Stürmen, welde jein Evangelium in Ephejus hervorgerufen. 
hatte, für den Augenblick nicht abfommen konnte, in einem zweiten Briefe der Ge— 
meinde jeine Meinung vorzulegen und der Zerrüttung ihrer kirchlichen Verhältnifje 
zu jteuern. Dies ift unjer jegiger 


erfter Srief an die Corinther. 


Paulus behandelt darin der Reihe nach die oben bejprochenen Verhältnifje, for— 
dert jodann die Gemeinde zur Einſammlung einer Steuer für die armen Chrift 
in Serufalem auf und ftellt feine bevorftehende Ankunft und einen längern Aufen 
halt bei ihr in Ausficht. Der Brief ift furz vor DOftern 58 gejchrieben. — E 

Bis Pfingften gedenfe er in Ephejus zu bleiben — jo hatte Paulus am Schlu 
jeine3 Briefes den Corinthern gejchrieben, dann werde er von Macedonien her zw 
ihnen fommen, um womöglich bei ihnen zu überwintern (1 Cor. 16, 5—8). Wirk 
lich treffen wir den Apojtel im Sommer jenes Jahres auf der Reiſe iiber Tool 
nah Macedonien (2 Cor. 2, 12), Aber er war entjchloffen, Corinth nicht zu bes 
treten, bis der Gehorjam der Gemeinde wieder Hergeitellt wäre und die Nachrich⸗ 
ten befriedigender lauteten. Er wollte nicht zum zweiten Male mit Traurigkeit zu 
ihnen kommen (2 Cor. 2, 1). Er ſchickte daher ſeinen Freund und —— 
Titus voraus, um duch ihn auf die Gemeinde zu wirken und die Berichte abzu— 
warten, die jener ihm bringen würde. Schon in Troas, wo Paulus nach jeinem. 
Abſchied von Epheius eine Zeit lang mit erfreulichem Erfolge wirkte (2 Cor. 2, 
12), hatte ev jeinen Gehilfen zurückerwartet. Aber vergeblich! Das machte ihn ſehr 
unruhig. Sollte er wirklich die Gemeinde, an der er jo leidenſchaftlich hing, vers 
loren geben müfjen? Sollte der Brief fie ihm noch mehr entfremdet Haben? Es 
dufdet ihm nicht länger in Troas; er eilt übers Meer nach Macedonien (2 Cor, 2, 
12.13). Dort trifft er endlich feinen Titus an. Die Berichte, welche diefer aus 
Corinth mitgebracht Hat, lauten im Ganzen ſehr befriedigend. Die Mehrzahl Hatte, 
doc ernite Neue, aufrichtige Sehnfucht und großen Eifer fir Paulus gezeigt 
(2 Cor. 7, 7). Bon den Mißbräuchen und Uebelftänden, welche unjer erſter Brief 
zu vügen gehabt Hatte, verlautete wenig mehr, wenn auch in fittficher —— 
noch vieles zu wünſchen übrig blieb. Insbeſondere war das Aergerniß mit dem 
blutſchänderiſchen Sohne weggethan. Der Schuldige bereute ſein Vergehen ſo tief, 
daß er faſt verzweifelte und eher des Troſtes bedürftig war, als der Strafe (2, 
Paulus beſtand daher nicht auf dem harten Verfahren, das er in ſeinem Briefe 
anbefohlen hatte (1 Cor. b, 3—5) ſondern billigte eine mildere Strafe, welche durch 
Beichluß der Mehrheit über den Sünder verhängt worden war (2 Cor. 2, 8-10), 

Aber keineswegs bei Allen Hatte der Brief des Apoſtels jo Heilfame Wirkungen 
gehabt. Eine trogige, umverbefferliche und doch durch manche Umftände einflußs 
reihe Gegenpartei, diefelbe, welche er in feinem Briefe als die Partei der‘ 
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h ins und Chriſtiner zu bekämpfen gehabt hatte, beſtand nicht bloß fort, 
fordern hatte ihre Waffen gegen ihn noch verfchärft und unter neuen Füh— 
tern noch mehr Muth und Gelbftvertrauen gewonnen. Dieje Führer waren 
nicht aus dem Schooß der Gemeinde erwachlen; e3 waren jene judenchriftlichen 
Wanderprediger, die an allen Orten ſich in die Stiftungen des Heidenapoftel3 ein- 5 
drängten. Sie haben Empfehlungsbriefe — woher wohl anders, al3 von Jeruſalem, > 
don den Häuptern der dortigen Chriftengemeinde — in der Tajche (2 Cor. 3, 1). 

Es find Leute, die „in fremdem Gebiet fich des Fertigen rühmen“, die fremdes 
Arbeitsgebiet an ſich reißen, die ſich überdehnen und hinüberlangen über die Grenze 

die Gott ihnen geſteckt (2 Cor. 10, 13—17). Dieſe griffen Paulus mit allen Mit- 

tefn des religidjen Fanatismus an und ließen die Gemeinde nicht zur Ruhe kom— 

men. Sie finden Alles an ihm verwerflich: feinen Charakter, feine Lehre, fein 
Apoftolat. Sein Brief an die Gemeinde Hat ihnen zur den alten neue jcharfe 

Waffen gegen ihn geliefert. Er hatte der Gemeinde gedroht, mit der Ruthe zu 
kommen und ihr jeine apoftoliihe Strafgewalt zu zeigen; er Hatte einigen Aufge— 
blafenen, die meinten, er Habe den Muth nicht zu fommen, feine Ankunft ange: 

kündigt und erklärt, daß er fich mit ihnen mefjen wolle (1 Cor. 4, 18—20). Er 

hatte gegen den Blutjchänder ein Strafwunder in ganz bejtimmter Form gefordert 

und in Ausficht geftellt (1 Cor. 5, 3—5). Nun höhnten fie auf alle Weiſe: der 
Prahler! durch Briefe von ferne will er ſchrecken, aber er kommt nicht (2 Cor. 

10, 9); feine Briefe find nachdrücklich und ftark, aber feine leibliche Gegenwart tft 

ſchwach und die Rede verächtlih. Er rühmt ſich feiner apoftoliichen Gewalt — eine 

ſchöne Gewalt, die nur zerftören, aber nicht erbauen kann! (2 Cor. 10, 8. 13. 10). 

Und warum fommt er denn immer niit? Das eine Mal veripriht er, über Ma— 
cedonien zu ung zu kommen und bet uns zu überwintern, das andere Mal läßt er ı 
uns anfindigen, er bejuche uns von Aſien Her unmittelbar (2 Cor. 1, 15. 16). 

Es ift deutlich: er wagt nicht zu fommen, darum. wechjelt er alle Augenblide jeine 

Pläne, Jetzt hat er ung den Titus gefchickt, ſtatt jeldft zu Fommen, und er jelbjt 

‚treibt fich in Macedonien umher, während er doch und den erſten Beſuch verſpro— 

chen hatte. Iſt das kein wetterwendiſcher und leichtfertiger Menſch, bei dem bald 

ja bald nein iſt (2 Cor. 1, 172 — Auch an die Collecte, die Paulus in den Ge— 
meinden betrieb, knüpften fie ihre Schmähungen und Verdächtigungen an. Er 

macht fich groß damit, fagten fie, daß er bei feiner Anmwejenheit in Corinth die 
anderthalb Jahre hindurch das Evangelium umentgeltlich verfündigt habe (1 Cor. 9), 

Der Schlaue! da3 Hat er nur gethan, um die Leute argliftig in das Neb feines 

falſchen Evangeliums zu fangen (2 Cor. 4, 2), aber jet Holt er unter einem 
ſchönen VBorwande reichlich ein, was er damals verfäumt hat. Er läßt uns unter 

dem Titel einer Collecte fir die Armen in Jerufalen durch feine Boten ausjaugen 

and unterſchlägt die Gelder (2 Cor. 12,16 ff.). — Bei dem befannten Charakter der 
Corinther wird man annehmen dürfen, dab von diefen mit fo viel Zuverficht und immer 
wiederholten Verdächtigungen, die zum Theil einen ziemlihen Schein Hatten, auch 

in den Augen de3 befferen und dem Apostel freundlicheren Theiles der Gemeinde 
Manches wird hängen geblieben ſein. 

: Diefer perfünliche Hat gegen den Apoftel entiprang aber aus dem Haſſe gegen 
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feine Lehre; e3 war jein Heidenevangelium, das diefen Judenchriſten ein Dorn 
Auge war. Sein Evangelium, erflärten fie, beruhe nicht auf göttlicher Offenbarun 
(des alten Teſtamentes), ſtehe vielmehr mit dieſer, welche überall die Gerechtigkeit 
durch das Geſetz und das Vorrecht Iſraels vorausſetze, in klarem Widerſpruch; es je 
daher eher ein verhülltes, al3 ein geoffenbartes, furzum es jet als eine Fälſchung 
des Wortes Gottes zu bezeichnen (2 Cor. 2,17. 4, 1ff.). Ebenjo wenig beruhe eg 
auf einer Offenbarung Chrifti an Paulus, wie diejer vorgebe. Denn der Chriſtus, 
den er predige (dev Herr als der Geift, welcher die Buchjtabenfnechtichaft des Ge: 
ſetzes aufhebe), jei nicht der wahre Meſſias Iſraels, mie er al3 Davidsjohn im 
jüdifchen Lande geleibt und gelebt habe, darum eine Erfindung feines eigenem 
Kopfes; er predige nicht Chriftus, jondern fich jelbjt (2 Cor. 4,5. 5, 16. 19. 
Es jei aljo überhaupt nicht die Lauterfeit des Gotteswortes, jondern heimliche 
ihändliche Arglift, durch welche Baulus die Leute in jein Neb fangen wollte (4, 2). 

Aus diefen Gründen jprachen fie ihm das Recht des Apofteltitel3 vollſtändig 
ab. Er Habe Chriftus nach dem Fleiſche nicht gekannt. Wenn er ſich auf Geſichte 
und Dffenbarungen Chrifti berufe, jo jei das ein Zeichen, daß es in jeinem Kopje 
nicht richtig jei (2 Cor. 5, 13). Ja fie gehen damit um, nach Corinth einen 
Gegenapoftel zu berufen, ohne Zweifel Einen der Zwölfe oder der Brüder Jeſ t 
(2 Cor. 11, 4). y 

Diez ift die Lage, aus welcher heraus Paulus unjeren j 


zweiten Srief an die Eorinther 


im Herbfte 58 in Macedonien niederjchrieb. Er jchrieb in heftiger Aufregung. 
‚Außen Kampf und innen Furcht“ (7, 5). Noch zitterte die Kataftrophe, Die er i 
Ephefus erlebt hatte, durch alle feine Glieder. Mit glühendem Dank gegen Got 
für die Rettung aus fchreclicher Todesgefahr beginnt er jeinen Brief und jchildert, 
was er meint, genauer durch die Worte: „wir wollen euch nicht in Ungewißhei— 
laſſen über unſere Trübjal, die uns in Aſien wiederfahren ift, daß wir übermäßi 
bejchtwert wurden über Vermögen, jo daß mir jelbit unjer Leben für verloren gaben; 
ja wir ſelbſt Hatten bei uns jchon den Ausſpruch des Todes, damit wir nicht auf 
ums jelbjt vertrauten, jondern auf Gott‘, der die Todten auferwedt, welcher, 
aus jo furchtbarem Tod uns errettet hat umd errettet, auf welchen wir Hoffen, daß 
er uns auch ferner erretten werde (2 Cor. 1, 8-10). Worin diefe Todesgefahr, 
der er in Ephejus, am Ende feines dortigen Aufenthalts ausgejegt geweſen jet 
muß, beftanden Hat, iſt nicht mehr ficher auszumitteln. Man hat durch Verglei 
Hung unſerer Stelle mit 4, 8 es wahrjcheinlich zu machen gewußt, dat Paulu 
durch die Straßen von Ephejus gehetzt, in die Enge getrieben, niedergeworfen, den— 
noch mit dent Leben davon gefommen jei, wenn auch mit einer ſchweren, bei Abs 
faſſung des zweiten Corintherbriefes noch nicht ganz geheilten Körperverletzung. 
Von wem dieſe Wuth gegen den Apoſtel ausgegangen iſt, läßt ſich mit Sicherheit 
nicht mehr ermitteln. Nur ſo viel ergiebt ſich aus allen glaubwürdigen Rechric 
ten, daß der Kampf mit den Judenchriſten in Epheſus am erbittertſten und für 
Paulus am ungünſtigſten war. Schon vier Jahre nach dem Tode des Apoſtel 
ſieht der Verfaſſer der „Offenbarung‘s die Spuren des pauliniſchen Wirkens i 
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£ Ephejus verwiſcht und er fanı die Gemeinde darüber (oben, daß fte diejenigen, 
die fich Apostel nennen und es nicht jeien, geprüft und al3 Lügner erfunden habe 
Bid. 2,2). 

So von förperlichen Leiden gedrüdt (2 Eor. 12, 7. 4, 7-12. 16), von Enttäu- 
ſchungen und bitteren Erinnerungen in feinem Wirkungsfelde verfolgt, jteht er nun 
auch jeine corinthijche: Gemeinde gegen fich aufgetwiegelt von derjelben, mit jedem 

Jahre fühneren und trogigeren Partei, und wenn auch die Gemeinde ihrer Mehr- 
Zahl nach für den Augenblick wieder gewonnen ift, jo fennt er doch die ganze Ge— 
fahr, die noch droht. Dieje Aufregung, diejes ſtürmiſche Wogen der Gefühle, dieje 
geſteigerte Empfindung geht durch den ganzen Brief. Sind die Briefe des Paulus 
überhaupt jchiver veritändlich, was man jchon im Alterthum fühlte (2 Betr. 3, 16), 
jo bringt der zweite Corintherbrief dem jegigen Verſtändniß noch ganz bejondere 
Schtwierigfeiten entgegen durch die Fülle perfünlicher Beziehungen, Die nur dem 
dantaligen Lejer genauer befannt waren, durch den Hintergrund einer Gegnerjchaft, 
deren Thun und Treiben wir nur aus den Anjpielungen errathen müſſen, melche 
unſer Brief enthält, durch die leidenjchaftliche Erregtheit der Stimmung, welche den 
Schriftfteller jelten zu einer ruhigen, fortlaufenden, rein jachlichen Auseinanderfegung 
- feiner Gedanken fommen läßt. N 

Der Brief zerfällt in drei Theile von ungleihem Umfang 1—7. 8—9. 10—13. 

Eriter Theil, Cap. 1—7: Nad) einem Erguß des Dankes gegen Gott für Rettung 
aus Todesgefahr erklärt der Apoftel, warum er fein Verjprechen, die Eorinther zu 
beſuchen, bisher nicht gehalten Habe. Das ſei nicht aus Leichtfertigfeit oder anderen 
Hleifchlichen Bemweggründen geſchehen — dem Chriften jei Doppelzingigfeit ferne, 

bei ihm jei, wie bet Chriftus ja ein Ja und nein ein Nein —, jondern um die 
Corinther zu ſchonen und weil er nicht zum zweiten Male in Trauer Habe bei ihnen 
fein wollen. Wie hätte er mit Freuden in der Gemeinde erjcheinen können, jo lange 
Aergerniſſe, tvie jener mit dem blutjchänderiihen Sohne, in ihrer Mitte ungejtraft 
- blieben? Seitdem habe nun die Gemeinde (wie er von Titus erfahren) das Aergerniß 
* entfernt und ex ſei ſehr zufrieden mit ihrem weiſen Verfahren (1, 3-2, 11). 
Als er von Ephejus nach Troas gefommen fei, habe er vergeblid Titus und 
mit ihm Nachrichten über die Zuftände in Corinth erwartet. Das Habe ihn un- 
ruhig gemacht und nach Macedonien hinübergetrieben. Gott habe ihn aber doc 
wieder reichlich getröftet durch die großen Erfolge, die er an die Verkündung feines 
Evangeliums an allen Orten geknüpft habe, moraus erfichtlich jei, daß er fein 
Fälfcher de3 Gotteswortes fei, jondern aus Lauterfeit und aus Gott in Chrifto 
predige. Doch wolle er fich nicht ſeiner eigenen Geſchicklichkeit rühmen, jondern der 
Ruhm gebühre Gott allein, der ihn zu einem Diener des neuen Bundes ausge: 
rüftet habe, gebühre dev Herrlichkeit eben dieſes neuen Bundes, der ein Dienſt des 
Geiſtes, nicht des Buchftabens fei und den alten an Herrlichkeit unendlich überftrahle, 
(2, 12—3, 18.) 

Weil ihm denn von Gott ein Dienft von jo hellfeuchtender Klarheit übertragen 
worden jei, ſei er unermüdlich, ſich dem Gewiſſen aller Menfchen zu empfehlen durch > 
Offenbarung der Wahrheit, nicht durch Arglift und Fälſchung des Gotteswortes, 
wie feine Gegner ihm vorwerfen. Sein Cvangeltum jet auch klar genug für Ale, 
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eine Erfindung feines Kopfes, jondern eine Offenbarung Gottes (4, 1—6). 
Auch Fein Leiden der Erde könne ihn abhalten, den ihm aufgetragenen Dienſt 
auszurichten; denn in der Zerftörung des äußeren Menjchen erneure jich täglich 


die innere Kraft des in ung wirffamen Lebens Chrifti und unter dem Drucke diejer 
irdiſchen Hülle ſchaue er ſehnſuchtsvoll aus nad dem neuen himmliſchen Leibe, 
den der Chriſt erhalten werde bei der Wiederfunft feines Herrn, dem alfezeit zu 
gefallen, das einzige Streben feines Herzens jei (4, T—5, 10). 3 
Diefes Bild feiner lauteren und unermüdeten Verkündung des Evangeliums ” 
habe er nicht darım entworfen, um fich jelber zu rühmen, fondern um den Co= - 
tinthern die Mittel an die Hand zu geben, mit denen fie jeine judaiſtiſchen Gegner 
zurückweiſen können. Indem diefe auf äußere Dinge (auf einen national-füdiichen u 
Meſſias) einen religiöfen Werth fegen, zeigen ſie nur, daß jte die Bedeutung des 
Kreuzestodes nicht verjtanden Haben. Wer diefe fenne, habe nur noch einen Chriſtus | 
nach dem Geift und jei ein neues Gejchöpf geworden; im Tode Jeju Habe jich eine 
überjüdifche Gerechtigkeit geoffenbart, diejenige aus Gnaden im Glauben an die auf | 
Golgatha gejchehene Verſöhnung (5, 11—6, 2). 
Su der Ausrichtung diejes Dienftes, die Verſöhnung zu predigen, fuche er jih 
in Allem tadellos zu Halten, damit er Niemand einen Anſtoß gebe (6, 3—10). 
Zuletzt verfichert er die Corinther feiner Liebe und jchildert den freudigen Ein= 
druck, welchen die Berichte des Titus auf ihn gemacht Haben (6, 11—13, 7, 2—16), 
Zweiter Theil, Capitel 8 ımd 9: Aufforderung zur Einfammlung einer 
möglichit reichlichen Steuer an die armen Chrijten in Jeruſalem. } 
Dritter Theil, Cap. 10-13: Directe Selbftvertheidigung gegen die Ver⸗ 
unglimpfungen durch ſeine corinthiſchen Gegner, die ihm in allen Wendungen das | 
Necht des Apoftelnamens abjprechen — das Stärkite und Affektvollite, mas Paulus 
gejchrieben Hat. Es fehle. ihm, jagen die Gegner, die apoftolifche Kraft; in 
Briefen thue er groß, aber im Handeln jet er ſchwach (10, 1—11); auch das 
Feld feiner Wirkſamkeit Habe er fich nicht kraft apoftolifcher Berufung, fondern aus 
eigener Willkür abgeſteckt (10, 12—18). Verglichen mit den rechten Apoſteln Sefu 
jet er Nicht3 und er habe einen andern Geift, als fie (11, 1—6). Er habe felber 
gefühlt, dab er fein Apoſtel jet, jonjt würde er nicht auf eigene Koften in Corinth 
gelebt Haben, da doch der Herr feinen Apofteln jage, der Arbeiter fei feines Tohnes 
werth (11, 7-12). Die andern Apoftel allein jeien rechte Diener ChHrifti, fie Haben 
den Herrn gejehen und feien die Söhne der Verheifung (11, 18-23). Ja diefe 
Gegner ſcheuten fich felbft vor dem Vorwurfe nicht, daß Paulus das Geld der 
Corinther verunttene (12, 16—18). Der Apoſtel weiſt alle diefe Vorwürfe zurüd. 
Daß er nicht nur in Briefen, jondern auch durch die That ſtark fei, wolle er be- 
weijen, wenn er nach Corinth komme (10, 1—11). Sein Arbeitsfeld habe ihm Gott 
abgeſteckt und ev habe nicht die Gewohnheit, in fremdes, schon fertiges Gebiet ſich 
zu jegen, wie feine — — 12— 18), Mit den andern Apoſteln dürfe er ſich 
ruhig vergleichen laſſen (11, - 6). Auf feine unentgeltliche Darreichung des Evan 
geliums an die Corinther ſei ex heute noch ſtolz (11, 7-11), Die Vorzüge, deren 
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ſeine Gegner ſich rühmen, habe er alle auch (11, 22. 28); ja er habe im Dienſt 
des Evangeliums unendlich mehr gearbeitet und geduldet, als fie Alle (11, 23—33), 
Und Chriſtus ſelbſt Habe ihn der höchſten Offenbarungen und Erſcheinungen gewür— 
digt, deren er ſich wohl rühmen dürfte, wenn das Seldftrühmen nicht Thorheit 
‚wäre (12, 10). Auch jeien die Zeichen eines Apojtel3 in Corinth gewirkt worden, 
jo dab dieſe Gemeinde Hinter feiner einzigen apoftolifhen Gemeinde zurücdftehe 
2, 11—13). Der Vorwurf der Unredlichkeit und des Betruges jei ſchamlos. Er 
ſuche nicht das Eigenthum der Corinther, ſondern ſie; er wolle gerne Opfer bringen 
und ſich opfern laſſen für ihre Seelen, ſo wenig ſie ihn auch lieben (12, 14—18), 
Endlich kündigt er jeine Ankunft an und erjucht die Gemeinde, alle fittlichen Aerger— 
niſſe vorher abzuthun, damit er nicht mit Strenge einjchreiten müſſe (12, 19—13, 10). 
- Er ſchließt mit Ermahnungen und Grüßen (13, 11—13). 


2. Bedeutung. 


Die beiden Corintherbriefe gehören zu den wichtigſten Zeugniffen aus der ur— 
chriſtlichen Zeit und find: von eigenartigitem Werth. Sie find die einzigen, die uns 
in das innere Leben einer wechriftlichen Gemeinde nach allen feinen Seiten einen 
Blick thun laffen. Sie werfen Höchit bedeutſame Schlaglichter auf den großen Prin- 
eipienkampf innerhalb der hriftlichen Gemeinde und ergänzen und beftätigen das 
‚Bild jener Zeit, welches die Gejchichtsforihung aus den Briefen an die Galater 
und Römer an das Licht gebracht hat. Sie find aber endlich unjchägbar für Die 
Erkenntniß der Perjönlichkeit des großen Heidenapoftels, der in dieſen Briefen 
— Danf den Angriffen feiner Gegner! — die geheimften Falten jeines Herzens 
auseinander legt. Die Schärfe des Logikers neben der nervöſen Erregtheit des 
Viſionärs, das treue Lieben ohne Ende und das gründliche, kräftige Zürnen, ein 
Gefühl perſönlicher Freiheit und Unabhängigkeit neben der zarteſten Rückſicht und 
Schonung der Schwachen, viel Klugheit in Anfaſſung und Behandlung der Menſchen 
bei einer leidenſchaftlichen Feuerſeele, vor Allem aber ein religiöſes Leben von einer 
Innigkeit, Glut, Tiefe und Mannigfaltigkeit der Stimmung, wie es ſich nicht leicht 
bei einem Zweiten findet, eine Hingebung an das Gottesreich, die in einer an 
Mühſalen einzigen Laufbahn mit Gefahren und Lebensnöthen jpielt und für den 
‚Einen großen Zweck Alles opfert — wer will fie aufzählen, die Eigenfchaften alle, 
welcher dieſer außerordentliche Jünger Jeſu in diejen beiden Briefen vor uns aus: 
breitet! 

Auch für Glaubens- und Sittenlehre gewähren dieje Briefe eine große Ausbeute, 
Die theologijchen Anſchauungen des Paulus, welche jchon dem Öalaterbriefe zu Grunde 
Tiegen und im Römerbrief zu einem Ganzen zufanmtengeftellt worden find, erhalten 
durch die Corintherbriefe manches neue Licht, jo beſonders die Anficht über die 
Perſon Chriſti und über die Vollendung der Dinge. Beſonders reich aber ſind ſie 
an Regeln und Winken für das ſittliche Leben durch den Verſuch, den hier der 
chriſtliche Geiſt unter den ſchwierigſten Verhältniſſen gemacht hat: das Leben in 
ſeiner Mannigfaltigkeit ſich anzueignen und ihm ſeinen Stempel aufzudrücken. 
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Der erſle rief am an die Corinther. 
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! Baulus, berufen zum Apojtel Jeſu Chriſti durch den Wil⸗ 


len Gottes, und Bruder Soſthenes ? der Gemeine Gottes zu Corinth, 
den Geheiligten in Chriſto Jeſu ſammt allen denen, die anrufen den 
Namen unſeres Herrn Jeſu Chriſti an allen ihren und unſeren Orten: 
s Gnade jet mit euch und Friede von Gott unferem Vater und dem 


Herrn Jeſu Chriſto! 


1—4. Ueber kirchliches Parteiweſen. 
Paulus Hat vernommen, daß in der co— 
rinthiſchen Gemeinde religiöjfe Spaltun- 
gen entitanden jeien, die ſich auf Apoitel- 
namen ftüßen. Solche Spaltungen ent- 
ſpringen niht aus dem Weſen des 
Chriſtenthums, jondern aus jchriftge- 
lehrtem Hohmuth und aus Weisheits- 
dünfel. Denn das Chriſtenthum oder 
die Lehre vom Kreuz it ſchlicht und 
einfach und bedarf feiner großen Nede- 
fünfte. Die Welt Hält freilich in ihrer 
Weisheit die Predigt dom Kreuz für 
etwas Thörichtes, aber was in den Augen 
der Welt Thorheit ift, das ift vor Gott 
die Höchite Weisheit. In der Kreuzigung 
Jeſu Chriſti iſt ein von Ewigkeit her 
beſchloſſener Heilsplan Gottes verwirk— 
licht worden. Das Geheimniß dieſes 
Heilsplans erkennt die Welt nicht, wie 
weiſe ſie ſich ſtellt: es eröffnet ſich nur 
dem Auge des Geiſtes, den Vollendeten, 
den gereiften Chriſten. Auch den Corin— 


thern konnte Paulus, als er bei ihnen 
war, nicht alle Tiefen dieſes göttlichen Ges 
heimniffes auffchließen; fie waren noch 
zu fleiſchlich und ſind es leider no. 
Sonjt würden fie fich nicht über Apoftel- 
namen ftreiten und fpalten. Die Lehrer 


einer Gemeinde jind ja nicht deren 
Herren, jondern nur Diener, deren Jeder 


auf feine Verantwortung Hin auf dem 
einmal gelegten hriftlichen Grunde fort 
baut. Apoftel find Diener CHrifti und 
Haushalter über Gottes Geheimnifie, 
Treue ift das Einzige, wa3 von jolchen 
verlangt werden darf. Das Bemwußtjein 
diefer Treue erhebt fie über die Ver: 
fennung von Geiten der Menjhen. 

1. 33.2 bejagt, der Brief gehe nicht 
blos die Stadtgemeinde in Corinth, fon- 
dern auch alle in der Umgebung woh— 
nende Chriften an; wie den Mittelpunkt 
Corinth, jo rechnet der Apoftel aud) 
ihre zerſtreuten Wohnfige zu jeinem 
Gebiet. 
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Ich danfe meinem Gott allezeit eurethalben für die Gnade 

- Gottes, die euch gegeben iſt in Chrifto Iefu, ° daß ihr feid durch ihn 

an allen Stüden reich gemacht an aller Lehre und in aller Erkenntniß; 

° wie denn die Predigt von Chrifto in euch Fräftig geworden iſt ? alfo, 

dab ihr feinen Mangel habt an irgend einer Gabe und wartet nur 

auf die Offenbarung unſeres Herrn Jeſu ChHrifti, ° welcher auch) euch 
‚wird feitbehalten bis an's Ende, daß ihr unfträffich feid auf den Tag 


unſeres Herrn Jeſu Chrifti. 


° Denn Gott iſt treu, durch welchen ihr 


berufen feid zur Gemeinfchaft feines Sohnes Jeſu Chrifti, unferes Herrn. 


10 Ich ermahne euch aber, liebe Brüder, durch den Namen unfe- 


tes Herrn Jeſu Chriſti, daß ihr allzumal einerlei Nede führet und laſſet 
nicht Spaltungen unter euch jein, fondern haltet feit an einander in 
Einem Sinn und in einerlei Meinung. Denn mir ift vorgefommen,* 
liebe Brüder, durch die aus Chloes Gefinde, von euch, daß Zank un- 


ter euch ſei. 


2 3 ſage aber davon, daß unter euch Einer ſpricht: 


20 bin pauliſch, der Andere: ich bin apollifch, en Dritte: ich bin 


——— 


phiſch, der Vierte: ich bin hutiſch 


— onen fund geworden. 


— Vs.7. Die Offenbarung un: 
ſeres Herrn Sefu Chriſti heißt die 
Zeit, da der jetzt zur Nechten Gottes 
ſitzende und der Welt verborgene Chri— 
ſtus fich der Welt offenbar machen wird 
bei der von der ganzen apoftolijchen Beit 
erwarteten zweiten Erjcheinung auf Er: 
‚den. Dieſe Zeit wird der Tag unferes 
Herrn Jeſu Chriſti genannt. 
98. 9. feines Sohnes Jeſu 
EHrifti. Aus den Briefen des Paulus 
ergibt fich folgende Anschauung des Apo— 
ſtels über die Perſönlichkeit Jeſu Chriſti: 
Im Anfang der Dinge ſchuf Gott neben 
Adam, dem Menſchen von Erde, einen 
zweiten Menſchen im Himmel und aus 
himmliſchem Stoff, „ſeinen eigenen Sohn“. 
Als das Geſchlecht Adams ſich immer 
tiefer in Sünde und Elend verlor, ſandte 
Gott dieſen vom Himmel auf die Erde, 
um die Menſchheit zu retten; in einem 
dem ſündigen Menſchenleibe ähnlich ge— 
ſtalteten Erdenleibe, mit welchem er ſich 


umkleidet hatte, trug er die Shun des 
Gejchlechtes und verjühnte es mit Gott; 
nad Ablegung dieſes Leibes am Kreuz 
ging er wieder in den Himmel zurüd, 
wo er neben Gott thronet als „unfer 
Herr”, al3 Herr der Herrlichkeit. 

Vs. 12. Die Stelle lautet wörtlich: 
„ich ſage aber davon, daß Jeder unter 
euch jagt: ich bin des Paulus, ich aber 
des Apollos, ich aber des Kephas, ich aber 
Chriſti.“ Einige nehmen an, Paulus rede 
hier von drei Parteien, indem die Worte 
„ich aber bin Chriſti“ nicht Worte corinthi= 
cher Barteigenoffen, jondern Worte des 
Apoſtels feien, der durch diejelben mit 
einem raſchen Schlage jeine eigene, über 
alles Barteiwejen erhabene,nur Chrifto zu— 
gefehrte Stellung bezeichne. Die Meiften 
dagegen nehmen vier Barteien an, find 
aber über das Weſen jeder einzelnen 
feinesweg3 einig. So viel ift jedenfalls 
deutlich, daß die Partei des Paulus und 
die des Apollo zuſammengehören und 
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644 1 Corinther 1. | 
13 Wie? Iſt Chriftus mun zertvennt? Iſt denn Paulus fiir euch H 
gefvenzigt? Oder ſeid ihr in Pauli Namen getauft? '* Sch dante Gott, 
daß ich Niemand unter euch getauft habe ohne Erifpum und Cajum, 
15 daß nicht Jemand jagen möge, ich hätte auf meinen Namen getauft, 
16 Sch Habe aber auch getauft des Stephana Hausgefinde; darna ) 


weiß ich nicht, ob ich etliche Andere getauft Habe. } 
17 Denn Chriftus Hat mich nicht gefandt zu taufen, jondern da 
Evangelium zu predigen, nicht mit Eugen Worten, auf daß nicht das! 


fein weſentlicher Unterſchied zwiſchen 
ihnen Statt findet. Offenbar ſtellt Paulus 
in unſerem Briefe ſich und Apollos auf 
die gleiche Seite. Dieſer hat begoſſen, 
was jener gepflanzt hat (3,6), wie denn 
zu der Zeit, da Paulus unſeren Brief 
ſchrieb, Apollos ſich bereit3 wieder bei 
ihm in Epheſus befand, allem Anſchein 
nad) in beiter Freundſchaft (16,12). Im 
Inhalt des Evangeliums müſſen beide 
einig geweſen jein, nur in der Form 
der Verkündung wichen fie ab, indem 
Apollos der Predigt vom Kreuz mehr 
redneriſchen und philofophiichen Glanz 
Iheint verliehen zu haben. Dies mochte 
für mande corinthiſche Chriften, partei- 
ſüchtig, wie dieje Hellenen waren, Ver: 
anlafjung geworden fein, den friiheren 
Lehrer hinter dem jpäteren zurückzuſetzen 
und verächtlich von der glanzlofen Lehre 
dom Kreuze zu fprechen. Die Vertheidi- 
gung jeiner Kreuzpredigt gegen dieſe Apol— 
liner (Cap. 1. 2 unferes Briefe) erweitert 
fich aber zu einer Vertheidigung derjelben 
gegen die Angriffe ſowohl der judenchrift- 
lichen Bartei, als der hellenijchen Bildung. 
Machen aber jene beiden Barteien, die pau— 
liniſche und die des Apollos, im Grunde 
doch nur Eine aus, jo iſt zum Voraus 
wahricheinlich, daß auch die Kephas- und 
die Chriftuspartei nur verſchiedene Schat- 
tirungen der Einen judenchriſtlichen oder 
petriniichen Partei bildeten. Diejes ift 
um jo mehr anzımehmen, als in un: 
jerem Briefe feine deutlichen Spuren 
vorhanden find, aus melden fich die 


eigenthümlichen Züge einer von der 
Petruspartei weſentlich verjchtedene 
CHriftuspartei erkennen Tiefen. Wenn 
Paulus 2 Cor. 5, 16 diejenigen zurüd- 
weiſt, melche ſich auf einen Chriſtus 
nach dem Fleiſche fügen, jo ſind Das 
die Sudenapoitel und Sudenchrilten 
welche jtch ihres Leiblihen Umgangs mit” 
Jeſus als dem jüdiſch-nationalen Meſ 
ſias rühmten im Gegenſatz gegen Paulus, 
der mit Jeſus perſönlich nicht zuſammen 
gelebt habe. Innerhalb dieſer judai— 
ſtiſchen Partei bildeten ſich frühe leicht 
Schattirungen. So erſcheint Jacobus 
„der Bruder des Herrn“, der Vorſtehe 
der jeruſalemiſchen Chriſtengemeinde, nach 
Salat. 2, 12 als ein noch ſtrengerer Ver⸗ 
treter der jüdischen Sitte und Lebens— 
anſchauung innerhalb der Chriftengeiti 
denn Petrus. Es iſt möglich, daß die 
Chriſtuspartei in Corinth ſich auf Ja⸗ 
cobus, als den Blutsverwandten Sef 
ſtützte und ſich als diejenige et 
die fih am unmittelbarften an den 
„Chriftus nad dem Fleiſche“ anfchließe, 

Somit hätten wir in Corinth der Haupte 
jache nach doch nur diefelben zwei Bars 
teten anzunehmen, die und in allen 
Kämpfen jener Zeit wieder begegnen, 
die petriniſche und die paulinifche, die 
juden- und die heiden-chriſtliche, deren 
Hanptunterfchied in einer verſchiedenen 
Anſicht über die Bedeutung des Kreuzes⸗ 
todes Chriſti beſtand. Paulus ſah in 
dieſer Thatſache eine Aufhebung des 
jüdiſchen Geſetzes und aller Vorrechte 
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Rau Chriſti zu nichte werde. 1° Denn das Wort vom Kreuz iſt zwar 
eine Ihorheit denen, die verloren werden, ung aber, die wir jelig wer- 
den, it e3 eine Gottesfraft. 10 Denn es fteht gejchrieben: Ich will zu 
nichte machen die Weisheit der Weifen und den Verſtand der Verftän- 
digen will ich verwerfen. 2° Wo find die Klugen? wo find die 
Schriftgelehrten? wo find die Weltweifen? Hat nicht Gott die Weis— 
heit diefer Welt zur Thorheit gemacht? 2?! Denn dieweil die Welt 
durch ihre Weisheit Gott in feiner Weisheit nicht erkannte, gefiel es 
Gott wohl, duch tHörichte Predigt felig zu machen die, fo daran glau— 
ben; ?* fintemal die Juden Zeichen fordern und die Griechen nad) 
Weisheit fragen; >? wir aber predigen den gefreuzigten Chriftum, den 
Juden ein Aergerniß und den Griechen eine Thorheit, ?* denen aber, 
die berufen find, beide Juden und Griechen, predigen wir Chriftum, 
göttliche Kraft und göttliche Weisheit. ° Denn die göttliche Thorheit 
it weifer, denn die Menfchen find, und die er Schwachheit iſt 
ſtärker, denn die Menſchen ſind. 

26 Sehet an, liebe Brüder, euren Beruf;* nicht viele Weiſe nach 
dem Fleiſch, nicht viele Gewaltige, nicht viel Edle find berufen, ?7 ſon— 
dern, was thöricht it vor der Welt, das Hat Gott erwählet, daß er 
die Weifen zu Schanden mache, und was jchwach ift vor der Welt 
das hat Gott erwählet, daß er zu Schanden mache, was ftark ift, 
28 und das Unedle vor der Welt und das Berachtete Hat Gott erwählet 
‚und das da nichts ift, daß er zu nichte mache, was etwas iſt, °° auf 
daß fich vor ihm fein Fleiſch rühme; von welchem auch ihr herkommt 
in Chriſto Sefu,* 3% welcher uns gemacht ift von Gott zur Weisheit und 
| 1. 26 Beruf: Berufung. ?° fies: auf daß ſich fein Fleisch rühme 
vor Gott. Aus Ihm aber jtammt ihr in Chrifto Jeſu. 
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eines auserwählten Bolfes (j. zur Gal. 
3,13); die Anderen verfchloffen ſich gegen 
fo weit gehende Folgerungen. 

33.19. Anführung von Jeſ. 29, 14 
nad) dem Griechiſchen. 

B3. 20. Nad) Sei. 33, 18. 

B3. 22. Die Juden verlangen gött— 
liche Beglaubigung durch Zeichen (Job 
6, 30), die Griechen eine neue Philos 
ſophie. 

Vs. 23. Aergerniß: ein gekreuzig— 
ter Meſſias iſt das Widerſpiel deſſen, was 


der Name beſagt, was das A. = weiffagt 
und der jüdiſche Gottesglaube fordert. — 
Thorheit: Widerfpiel der nach 93. 22 
bon den Heiden geforderten Philoſophie. 

33. 26 f. Sehet an eure Be 
rufung d. h. jehet an, wer in Corinth 
Chriſt geworden ift: nicht die VBornehmen 
und Gebildeten, jondern meijtens Leute 
aus den niederen Ständen, ein Beweis, 
daß, was in den Augen der Welt als 
Hoch und weife gilt, es nicht aud in 
Gottes Augen ift. 
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zur Gerechtigkeit und zur Heiligung und zur ———— 31 auf J 
wie geſchrieben ſteht) wer ſich rühmet, der rühme ſich des Herr— 4 

2. Und ich, Liebe Brüder, da ich zu euch kam, kam ic) ie 
mit hohen Worten oder hoher Weisheit, euch zu verfündigen bie gött⸗ J 
liche Predigt. ? Denn ich hielt mich nicht dafür, daß ich etwas —— 
unter euch, ohne allein Jeſum Chriſtum, den Gekreuzigten. ? Und id 
war bei euch mit Schwachheit und mit Furcht und mit großem Zittern. 
* Und mein Wort und meine Predigt war nicht in vernünftigen Re— 
den* menschlicher Weisheit, fondern in Beweifung des Geijtes und der 
Kraft, ° auf daß euer Glaube betehe nicht auf Menjchen Weisheit, 
fondern auf Gottes Kraft. 

s Davon wir aber reden, das tft dennoch Weisheit bei den Voll— 
kommenen, nicht eine Weisheit diefer Welt, auch nicht der Oberſten 
diefer Welt, welche vergehen, 7 jondern wir reden von der heimlichen, 
verborgenen Weisheit Gottes, welche Gott verordnet hat vor der Welt 
zu unſerer Herrlichkeit, 3 welche Keiner von den Oberſten diefer Welt 
erfannt hat; denn wo fie die erkannt hätten, hätten fie den Herrn der 
Herrlichkeit nicht gefreuzigt. ꝰ Sondern wie gefchrieben jteht: „das 
fein Auge gefehen hat und fein Ohr gehöret hat und in feines Men— 
fchenherz gefommen ift, das Gott bereitet hat denen, die ihn lieben;“ 
1° uns aber hat es Gott geoffenbaret durch feinen Geiſt. Denn der 
Geiſt erforichet alle Dinge, auch die Tiefen der Gottheit. 11 Denn 
welcher Mensch weiß, was im Menſchen iſt, ohne der Geift des Men— 
jchen, der in ihm iſt. Alſo auch weiß Niemand, was in Gott ift, ohne 
der Geiſt Gottes. 1? Wir aber haben nicht empfangen den Geijt der 
Welt, pen: den Seit aus Pau daß wir wiſſen können, was ung 


j 
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2 lt verninfigen 9 — in überredenden Worten. 


B3. 31, Ynfüihrung von Ser. 9, 24. bezweckt hat. Als ein durch Gottes Geiſt 
2. 33.6 ff. Im Kreuzestod Jeſu erleuchteter iſt der Chriſt der „geiſtliche“ 
hat Gott einen vor Grundlegung der Menſch, der den rechten Maßſtab zur 
— gefaßten Rathſchluß zur Errettung Beurtheilung aller Dinge hat. 
er ſündigen Menſchheit vollführt. Dieſen BE — 8 
Rathſchluß Haben die in Wilfenfhaft, une Stelle findet ſich nir— 
Kirche und Staat hochitehenden Menjchen — AL . = u an 
nicht erkannt, ſonſt Hätten fte Jeſus nicht Meier BEE nn ide Den a 
als Verbrecher behandelt, Dem Chriſten SE R umd 65, 10 oder auß einem 
aber hat Gott durch feinen Getft kund Baestapannen. Bude, 
gethan, was er mit dem Kreuzestod Jeſu 03.12. Wie das, was im Menſchen 
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von Gott gegeben iſt, 1? welches wir auch reden nicht mit Worten, 
‚welche menschliche Weisheit Ichren kann, ſondern mit Worten, die der 
heilige Geiſt Iehret, und richten geijtliche Dinge geiftlich. 14 Der natür- 
liche Menſch aber vernimmt nichts vom Geift Gottes, es ift ihm eine 
Thorheit und kann e& nicht erkennen, denn e3 muß geiftlich gerichtet 
fein. %5 Der Geijtliche aber richtet Alles und wird von Niemand ge- 
richtet. 1° Denn wer Hat des Herrn Sinn erkannt? Oder wer will 
ihn unterweifen? Wir aber Haben Chrijti Sinn. 

3. ! Und ich, liebe Brüder, konnte nicht mit euch reden al3 mit 
Geijtlichen, jondern als mit Fleifchlichen, wie mit jungen Kindern in 
Chriſto. ? Milch habe ich euch zu trinken gegeben und nicht Speife, 
denn ihr konntet noch nicht, auch könnt ihr noch jeßt nicht, * dieweil 
ihr noch fleifchlich feid. Denn fintemal Eifer und Zank und Zwietracht 
unter euch find, feid ihr denn nicht fleifchlich und wandelt nach menjch- 
Ticher Weife? * Denn jo Einer jagt: ich bin paulifch, der Andere 
aber: ich bin apollifch, jeid ihr denn nicht fleiſchlich? 

5 Wer iſt nun Paulus? Wer ift Apollos? Diener find fie, durch 
‚welche ihr jeid gläubig geworden und daſſelbige, wie der Herr einem 
Seglichen gegeben hat. ° Ich habe gepflanzt, Apollos Hat begojjen, 
aber Gott hat das Gedeihen gegeben. 7 So it nun weder der da 
pflanzet noch der da begiehet, etwas, jondern Gott, der das Gedeihen 
giebt. * Der aber pflanzet und der da begiehet, ijt Einer wie der 
Andere, Ein Jeglicher aber wird feinen Lohn empfangen nach jeiner 
Arbeit. 
“ 9 Denn wir find Gottes Mitarbeiter; ihr feid Gottes Ackerwerk* 
und Gottes Gebäude. 1° Sch von Gottes Gnade, die mir gegeben ift, 
habe den Grund gelegt* als eim weijer Baumeifter, ein Anderer bauet 
darauf. Ein Ieglicher aber jehe zu, wie er darauf baue. u Einen 
anderen Grund kann zwar Niemand legen außer dem, der gelegt iſt, 


mir gegeben it, habe ich den Grund gelegt. 


ift und vorgeht, nur dev Geift des Men— ſtus den Gläubigen mitgetheilte und ein- 
ichen fennt, jo fennt und verfteht, was gepflanzte Geijt Gottes. 
in und aus Gott ift, nur der von Chri- 33.16. Nach Jeſ. 40, 13. 
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lichen Werk offenbar werden, der Tag wird e3 Klar Kunert — — 
wird durch's Feuer offenbar werden* und welcherlei eines deglichen 
Werk ſei, wird das Feuer bewähren. * Wird Semandes Werk bleiben, 
das er darauf gebanet hat, jo wird er Lohn empfangen; 1° wird aber, 
Semandes Werk verbrennen, fo wird er deß Schaden leiden; er ſelbſt 
aber wird ſelig werden, ſo doch, als durch's Feuer. 

16 Wiſſet ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel ſeid und der Geiſt 
Gottes in euch wohnet? 7 So Jemand den Tempel Gottes verderbet, 
den wird Gott verderben; denn der Tempel Gottes ift Heilig, ber 
feid ihr.* | 

18 Niemand betrüge fich ſelbſt. Welcher ſich unter euch dünkt | 
weife zu fein, der werde ein Narr* in diefer Welt, Daß er möge weije | 
fein. 19 Denn diefer Welt Weisheit iſt Thorheit bei Gott. Denn es 
ſteht geſchrieben: „Die Weiſen erhaſchet er in ihrer Klugheit.” Und 
abermal: „Der Herr weiß der Weifen Gedanfen, daß fie eitel find.” 
2 Darum rühme ſich Niemand eines Menjchen. Es iſt Alles euer: 
22 es fei Paulus oder Apollos, es fer Kephas oder die Welt, es ſei 
das Leben oder Tod, es ſei das Gegenwärtige oder das Zukünftige, 
alles ijt euer; ihr aber ſeid Chrifti, Chriſtus aber ift Gottes. 

4. Dafür halte uns Jedermann, nämlich fir Chriſti Diener 
und Haushalter über Gottes Geheimniſſe. ? Nun ſucht man nicht 


3. 1? denn es wird durch's Feuer offenbar werden: weil er fi im 
Feuer offenbart. 17 der feid ihr: was ihr ja jeid. 18 Narr: 
Thor. 


3. 33.13—15. der Tag wird e3 
offenbaren: es it der Tag des Herrn 
gemeint, die Wiederfunft Chrifti zum 
Gericht auf Erden, daher ein Tag, der 
fich im Feuer offenbart, Bol. Matth, 
3, 11: der Meſſias wird mit Feuer 
taufen. Chriftus, wenn er fommt, wird 
entjcheiden, welcher Aufbau Beitand haben 
joll, welcher nicht. Weſſen Werk er beftehen 
läßt, der wird außer der Seligfeit, die er 
als Chriſt erhält, noch befonders belohnt 
werden (B3. 14); weſſen Werk er zerftört, 
der wird zwar jelig werden, weil er 
nad) dem Maße feiner Kraft ımd Ein: 
ſicht gearbeitet Hatte, aber einen befon- 


deren Lohn erhält er nicht und die Ein- 
fiht in die Unhaltbarfeit feines Werkes 
wird ihn brennen, wie ein Feuer (Vs. 15). 


Vs. 16 ff. Die Gemeinde ift ein 
Gotteshaus (V. 9), ein Tempel, Wehe 
dem, der diejen Tempel entweiht durch 
Partetung und Hochmuth. Darum über- 
hebe ſich Niemand in vermteintlicher 
Weisheit und wiederum erniedrige fich 
Niemand zum Knecht eines Menfchen, 
jondern der Chriſt ſei Herr über 
Alles. ; 


3. 19. Anführung von Hiob 5, 13. 
38. 20. Aus Pi. 94, 11. 


“ 
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mehr an den Haushaltern, denn daß fie treu erfunden werden. 3 Mir 
aber ijt es ein Geringes, daß ich von euch gerichtet werde oder von 
einem menjchlichen Tage, auch richte ich mich ſelbſt nicht. * Ich bin 


mir wohl Nichts bewußt, aber darin bin ich nicht gerechtfertigt; der 


Herr iſt es aber, der mich richtet. * Darum richtet nicht vor der Zeit, 


bis der Herr komme, welcher auch wird an's Licht bringen, was im 


Finſtern verborgen, ift und den Rath der Herzen offenbaren; alsdann 
wird einem Jeglichen von Gott Lob widerfahren. 
° Solches aber, liebe Brüder, Habe ich auf mich und Apollos ge— 


deutet um euretwillen, daß ihr an ung Iernet, daß Niemand Höher von ‘ 


fich halte, denn jetzt* gefchrieben ift, auf daß fich nicht Einer wider den 
Andern um Jemandes willen aufblafe 7 Denn wer hat dich vorge- 
zogen? Was Haft du aber, das du nicht empfangen haft? Sp du 
es aber empfangen haft, was rühmejt du dich denn, als der es nicht 
empfangen hätte? 

s Ihr ſeid ſchon jatt geworden, ihr ſeid Schon reich geworden, ihr 
herrfchet ohne uns, und wollte Gott, ihr herrſchetet, auf daß auch 
wir mit euch Herrchen möchten. ° Ich Halte aber, Gott habe uns 
Apojtel für Die Allergeringiten dargeftellt, als dem Tode übergeben. 
Denn wir find ein Schaufpiel geworden der Welt und den Engeln 


und den Menjchen. 10 Wir find Narren um Chrifti willen, ihr aber 


feid Hug in Chriſto, wir ſchwach, ihr aber jtark, ihr herrlich, wir aber 
verachtet. 4 Bis auf diefe Stunde leiden wir Hunger und Durſt und 
find nadt und werden gefchlagen und haben feine gewiſſe Stätte 


“ 12 und arbeiten und wirken mit unferen eigenen Händen. Man jchilt 


uns, jo fegnen wir; man verfolgt uns, jo dulden wir es; man läftert 
ung, fo flehen wir. 3 Wir find ftetS ein Fluch der Welt, ein Fege— 
opfer Der. Leute, * 

14 Sicht fchreibe ich Solches, daß ich euch bejchäme, ſondern ich 
ermahne euch als meine Tieben Kinder, 1° Denn ob ihr gleich zehn 


4. 5 denn jet: als. 1? Fegeopfer der Leute: Abſchaum Aller. 


4. 23. 3. Der menjchliche Gericht: thums find die Corinther übermüthig 
tag ſteht gegenüber dem Tag des Herrn. geworden und erlauben fich wegwerfende 
Bl. zu 1, 7. Urtheile über einen Paulus, der im 

Dienfte des Evangeliums täglih fich 

33. 8—13. JIroniſch geiproden. Im Entbehrungen, Spott und Hohn der 

breiten behaglichen Befige ihres Ehriftene Welt gefallen läßt. 
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taufend Zuchtmeifter hättet in Chrifto, fo Habt ihr doch nicht viele 
Väter, Denn ich habe euch gezeuget in Chrifto Jeſu durch) das Evan— 


gelfium. 1% Darum ermahne ich euch, feid meine Nachfolger. 

17 Aus derfelben Urfache habe ich Timotheum zu euch gefandt, 
welcher ift mein lieber und getreuer Sohn in dem Herrn, daß er euch 
erinnere meiner Wege, die da in Chrijto find, gleichwie ich an allen 
Enden in allen Gemeinen lehre. \ 

18 Es blähen fich Etliche auf, als wide ich nicht zu euch fommen. 
19 Sch will aber gar fürzlich zu euch kommen, fo der Herr will, und 
erlernen nicht die Worte der Aufgeblafenen, ſondern die Kraft. Denn 
das Neich Gottes ſteht nicht in Worten, fondern in Kraft, 2 Was 
wollt ihr? Soll ich mit der Authe zu euch fommen oder mit Liebe 
und fanftmüthigem Geiſte? 

5. 163 geht ein gemeines Gefchrei, daß Hurerei unter euch ift, 
und eine folche Hurerei, davon auch die Heiden nicht zu jagen wiljen, 
daß Einer feines Vaters Weib habe. ? Und ihr feid aufgeblajen und 
habt nicht vielmehr leidgetragen, auf daß, der das Werk gethan Hat, 
von euch gethan würde. 3 Ich zwar, als der ich mit dem Leibe nicht 
da bin, Doch mit dem Geiſt gegenwärtig, Habe ſchon als gegenwärtig 
befchloffen über den, der ſolches alfo gethan hat: * in dem Namen 
unferes Heren Jeſu Chriftt in eurer Verfammlung mit meinem Geift 
und mit der Kraft unferes Herrn Jeſu Chrifti ? ihn zu übergeben dem 
Satan zum Berderben des Fleiſches, auf daß der Geilt jelig werde am 
Tage des Herrn Jeſu. 


| 
| 
| 
| 
| 


° Ener Ruhm it nicht fein. Wiſſet ihr nicht, daß ein wenig 4 


Sauerteig den ganzen Teig verfäuert. 7 Darum feget den alten Sauer- 


33.17. meiner Wege, die da in Krankheit zu verhängen, wodurch er hofft, 
ChHrifto find: an mein chriftliches Yan» daß der Schuldige gebeffert und am 


deln ımd Wandeln und Lehren. Gericht3tage des Herrn Jeſu gerettet 
5. Rüge wegen der Unzuchtsſünden. werde. 
Vs. 1. daß Einer ſeines Va— Vs. 6-8. Ein wenig Sauerteig 


ters Weib Habe: daß Einer jeine verſäuert den ganzen Teig: ein einziges 
Stiefmutter geheivathet habe bei Leb- Laſter verdirbt die ganze Gemeinde, 
zeiten des Vaters. Darum leget dag alte fündige Weſen 

Vs. 3—5. Paulus traut fi die ab umd werdet neue Menfchen, wie ihr 
Wumderkraft zu, über den Schuldigen in es ja „al die Heiligen”, eurer chrüit- 
dent Augenblick, da die Chriftengemeinde lichen Berufung nach, eigentlich ſchon 
in Corinth verjammelt ift, eine auffal- ſeid (nach 2 Cor. 5, 17). Wie die Juden 
lende Körperitrafe, wahrjcheinlich eine vor dem Paſſah den Sauerteig entfernten, 
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teig aus, auf dab ihr ein neuer Teig feid, gleichwie ihr ungefäuert 
feid. Denn wir haben auch ein Ofterlamm, das ift Chriſtus, für uns 
geopfert. ° Darum lafjet ung Oſtern halten nicht im alten Sauerteig, 
auch nicht im Sauerteig der Bosheit und Schafkheit, fondern in dem 
Süßteig der Lauterfeit und Wahrheit. 

Ich habe euch gefchrieben in dem Brief, daß ihr nichts follt zu 
Ihaffen haben mit den Huvern. 19 Das meine ich gar nicht von den 
Hurern in diejer Welt oder von den Geizigen oder von den Räubern 
oder von den Abgöttiichen, fonft müßtet ihr die Welt räumen, 
Nun aber habe ich euch gefchrieben, ihr follt nichts mit ihnen zu 
Ihaffen Haben, nämlich jo Jemand ift, der fich läßt einen Bruder 
nennen und ijt ein Hurer oder ein Geiziger oder ein Abgöttifcher oder 
ein Läjterer oder ein Trunkenbold oder ein Räuber, mit demfelbigen 
jollt ihr auch nicht ejjen. 1? Denn was gehen mich die draußen an, 
daß ich fie follte richten? Nichtet ihr nicht, die da drinnen find? 
23 Gott aber wird, die draußen find, richten.” Thut von euch jelbft 
hinaus, wer da böfe ift. 

6. ! Wie darf Semand unter euch, jo er einen Handel hat mit 
einen Anderen, hHadern vor den Ungerechten und nicht vor den Heiligen? 
2 Wifjet ihr nicht, daß die Heiligen die Welt richten werden? Go 
denn nun die Welt joll von euch gerichtet werden, ſeid ihr denn nicht 
gut genug, geringere Sachen zu richten? ? Wiſſet ihr nicht, daß wir 
iiber die Engel richten werden? wie vielmehr über die zeitlichen Güter? 
* Shr aber, wenn ihr über zeitlichen Gütern Sachen Habt, jo nehmet 
ihr die, fo bei der Gemeinde verachtet find, und feet fie zu Nichtern. 
5 Euch zur Schande muß ich das jagen. Sit jo gar fein Weifer unter 


euch? Oder doch nicht Einer, der 


da fünnte richten zwijchen Bruder 


fo laßt auch uns unfer chriftliches Oſtern 
fetern durch eine reine fittliche Geſinnung. 

Vs. 9—13, Der Rath, den Paulus 
in einem fir uns verloren gegangenen 
Briefe den Corinthern gegeben, mit 
Unzüchtigen feine Gemeinschaft zu haben, 
bedeutet nicht mit ſolchen nicht umzu— 
gehen — das hiege ja die Welt räumen 
— fondern, ſolche nicht als Glieder der 
hriftfichen Gemeinfchaft zu dulden. Die 
draußen find, die Nichtehriften, wird Gott 
richten. Aber die Chriften jollen Die 


Bösen aus ihrer Gemeinjchaft aus— 
ſtoßen. 
G. Vs. 1-11. Rüge wegen der 


Rechtshändel vor heidniſchen Richtern. 


Vs. 1. Ungerechte = Heiden, Hei— 
lige = Chriſten. 
Vs. 2. 3. Paulus nimmt an, daß 


die Chriſten in dem Reich, das Chriſtus 
bei ſeiner Wiederkunft aufrichten werde, 
die Welt (vgl. Matth. 19, 28), ins— 
bejondere auch die böſen Engel richten 
erden, 
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und Bruder? ® Sondern ein Bruder hadert mit dem andern, Dog vor | 


den Ungläubigen! 


7 &3 ift Schon ein Fehler unter euch, daß ihr mit einander vechtet. 


Warum [akt ihr euch nicht viel Lieber Unrecht tun? warum laßt ihr 
euch nicht viel lieber vervortheilen? 8 Sondern ihr thut Unrecht und 
vervortheilet und folches an den Brüdern. ? Wifjet ihr nicht, daß die 
Ungerechten werden das Neich Gottes nicht everben? Laßt euch nicht 
verführen: weder die Hurer noch die Abgöttifchen noch die Chebrecher 
noch die Weichlinge noch die Knabenſchänder 1% noch die Diebe nod) 
die Geizigen noch die Truntenbolde noch die Läfterer noch die Räuber 
werden das Neich Gottes ererben. 4 Und folche find eurer etliche ge— 
weſen, aber ihr ſeid abgewafchen, ihr jeid geheiligt, ihr ſeid gerecht 
geworden durch den Namen des Herrn Jeſu und durch den Geilt 
unfere8 Gottes, 

12 Ich habe es alles Macht, es frommet aber nicht Alles. Ich 
habe e3 alles Macht, es joll mich aber nichtS gefangen nehmen. 1? Die 
Speife dem Bauch und der Bauch der Speife, aber Gott wırd dieſen 
und jene hinrichten* Der Leib aber nicht der Hurerei, jondern dem 
Herrn umd der Herr dem Leibe, 1* Gott aber hat den Herrn aufers 
wect und wird uns auch auferweden durch feine Kraft. 

1s Wiſſet ihr nicht, daß eure Leiber Chrifti Glieder find? Sollte 
ich num die Glieder Chriftt nehmen und Hurenglieder daraus machen? 
Das jei ferne, 1° Oder wiſſet ihr nicht, daß, wer an der Hure hanget, 
der ijt ein Leib mit ihr? Denn „fie werden (fpricht er) zwei in Einem 


6. B Hinrichten: vernichten. 


Vs. 12—7, 40. Belehrungen über 
außereheliche und eheliche Gejchlechtsge- 
meinschaft. Paulus macht hier den Ver: 
ſuch, die Unfittlichkeit der Unzucht, Die 
im Alterthume ziemlich allgemein als 
etwas Unverfänglihes und Erlaubtes 


ganzer eine bleibende Bedeutung, indem 
er beim Tode von Gott auferweckt wird, 
2) Der Leib ift ein Werkzeug für die 
Zwecke des Gottesreih® im Dienite 
Chriſti und kann daher nicht ohne inne- 


Tode aufhören, jo hat Doch der Leib als | 


galt, aus den Wejen der freien Perſön— 
lichkeit und des chriftlichen Geiftes zu 
begründen. Die Gedanken des Apo— 
jtel3 Lajjen fich ungefähr fo zuſammen— 
faffen: 1) Wenn auch einzelne Organe 
de3 Leibes, wie 3. B. der Magen, nur 
vergängliche Bedeutung haben und beim 


ven Widerjpruc (ohne Sünde) zugleich 
ein Knecht der Sinnlichkeit werden. 


3) Der Leib ift ein Tempel des Heiligen | 


Geijtes und darf daher nicht zu einer Her— 
berge der Begierden des Fleifches werden, 


33. 16. ſpricht er: nämlich Gott 
1 Mof. 2, 24. 


Pe Ga 


fer 
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Fleiſch ſein“ 17 Wer aber dem Herrn anhanget, der ift ein Geiſt 
mit ihm. i 2 ’ 
1°, Sliehet Die Hurerei, Alle Sünden, die der Menfch thut, find 
auper jeinem Leibe, wer aber huret, der fündiget an feinen eigenen 
‚Leibe. 1? Oder wiljet ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des hei— 
ligen Geiſtes ift, der in euch ift, welchen ihr Habt von Gott und feid 
nicht euer jelbjt? 2° Denn ihr feid theuer erfauft. Darum fo preifet 
Gott an eurem Leibe und in eurem Geijte, welche find Gottes! 
7. 2 Bon dem ihr aber mir gefchrieben Habt, antworte ih: Es ift 
dem Menſchen gut, daß er fein Weib berühre ? Aber um der Huverei 
willen habe ein Seglicher fein eigenes Weib und eine Segliche habe 
ihren eigenen Mann. ? Der Mann leifte dem Weibe die fchuldige 
Freundſchaft, dejjelbigen gleichen da3 Weib dem Manne. * Das Weib 
it ihres Leibes nicht mächtig, jondern der Mann. Defjelbigen gleichen 
der Mann ijt jeines Leibes nicht mächtig, fondern das Weib. 5 Ent: 
ziehe fich nicht Eins dem Andern, e3 fei denn aus beider Bewilligung - 
eine Zeit lang, daß ihr zum Faften und Beten Muße abet; und ' 
fommet wiederum zufammen, auf daß euch der Satan nicht verfuche, 
um eurer Unfeufchheit willen. ° Solches fage ich aber aus Bergunft* 
und nicht aus Gebot.* 7 Ich wollte aber Lieber, alle Menfchen wären, 
wie ich bin, aber ein Seglicher hat feine eigene Gabe von Gott, Einer 
fo, der Andere fr. ° Ih jage zwar den Ledigen und Wittwen: 
Es ijt ihnen gut, wenn fie auch bleiben, wie ih. ? So fie fich, aber . 
nicht enthalten, jo laß fie freien; es iſt befjer freien, denn Brunit leiden. 
20° Den Chelichen aber gebiete nicht ich, fondern der Herr, daß 
das Weib fich nicht fcheide von dem Mann; 1! fo fte fich aber jcheidet, 
daß fie ohne Ehe bleibe, oder fich mit dem Manne verföhne, und daß 
der Mann das Weib nicht von fich laſſe. 1? Den Andern aber jage ich, 
nicht der Herr: So ein Bruder ein ungläubiges Weib hat, und Die- 


ſelbige läßt es fich gefallen, bei ihm zu wohnen; der ſcheide ſich nicht 


7. 6 Bergunft: Nachſicht. aus Gebot: befehlsweiſe. 


2. Vs. 2. um der Hurereimwillen: heit willen: damit ihr nicht etwa zum 
um der Unzucht vorzubeugen. Die Che Ehebruch euch verleiten laſſet, weil euch 
wird von Paulus als ein Mittel zur Die Kraft der längeren Enthaltung fehlt. 
Berhütung der Unzucht betrachtet. 33. 12 ff. Vorfchriften fire die ſo— 

33.5. auf daß der Satan euch genannten gemijchten Ehen. Ungläubig 
nicht verſuche um eurer Unkeuſch- fo viel als Heidnifch oder jüdiſch. 
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von ihr. 13 Und fo ein Weib einen ungläubigen Mann hat, und er 
läßt es fich gefallen, bei ihr zu wohnen, die ſcheide ſich nicht von ihm. 


14 Denn der ungläubige Mann tft geheiliget durch das Weib und das 
ungläubige Weib wird geheiligt duch den Mann. Sonjt wären eure 
Kinder unrein, nun aber find fie heilig. "° So aber der. Ungläubige 
ſich fcheidet, fo laß ihn fich ſcheiden. ES ift der Bruder oder die 
Schweiter nicht gefangen in folchen Fällen. 
Gott berufen, 16 Was weißt du aber, du Weib, ob du den Mann 
werdeit felig machen? Oder du Mann, was weißt du, ob du das 
Weib werdeit jelig machen? 
17 Doch wie einem Jeglichen Gott hat ausgetheilet, ein Seglicher, 
wie ihn der Herr berufen hat, alfo wandle er. Und alfo fchaffe ich es 
in allen Gemeinden. 13 Iſt Semand befchnitten berufen, der zeuge feine 
Sit Semand berufen in der Vorhaut, der laſſe ſich nicht 
befchneiden. 1? Die Bejchneidung ift nichts und die Vorhaut iſt nichts; 
fondern Gottes Gebot halten. 2° Ein Jeglicher bleibe in dem Beruf, 
darinnen er berufen it.  Bilt du ein SKnecht* berufen, jorge dir 
nicht, doch, kannt du frei werden, jo brauche deß viel lieber. * 22 Denn 
wer ein Knecht* berufen iſt in dem Herrn, der iſt ein Gefreiter des 
Herrn; deſſelbigen gleichen wer ein Freier berufen iſt, der iſt ein 
Knecht CHrifti. 2 Ihr feid thener erfauft, werdet nicht der Menfchen 
Knete * Ein Seglicher, lieben Brüder, worinnen er berufen ift, 
darinnen bleibe er bei Gott. 
7. 21.22 Knecht: Sclave. 2 doch, kannſt du frei werden, jo brauche 
deß viel Lieber: jondern, wenn du auch frei werden fannit, jo 
benuß’ es vielmehr. 


33. 14. Der nihtehriftliche Gatte Halten wollen in der Hoffnung, ihn durch 


wird durch feine Gemeinſchaft mit dem 
hriftlichen geheiligt, wie die Kinder aus 
einer chriftlichen Ehe ſchon als folche 
geheiligt find. Die Stelle jet voraus, 
daß die Kinder damals nicht getauft 
wurden. Denn jonft wäre ihre Heilig: 
feit anders begründet gemwefen. 

Vs. 16 gibt den Grumd an, warum 
der chriſtliche Theil den unchriſtlichen ſoll 
ziehen Lafjen, wenn ex nicht bleiben wolle. 
Man ſoll ihn nicht gewaltfam zurück— 


das Zufammenleben zu befehren. 

33.18. War Jemand Zude, als er 
zum Chriftentgum berufen wurde, jo 
gebe er fich nicht durch Fünftliche Mittel 
den Schein eines Heiden. - War Jemand 
Heide, jo laſſe er fich nicht das Zeichen 
des Juden extheilen. 

33. 21. Sondern wenn du auch frei 
werden kannſt, jo benutze es vielmehr, fo 
ziehe dennoch deinen Sclavenftand vor, da= 
mit du gerade in dieſer Gleichgültigkeit 


Sm Frieden aber hat ung 
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> Bon den Jungfrauen aber habe ich fein Gebot des Herrn; ic) 
jage aber meine Meinung, als der ich Barmherzigkeit erlangt habe von 
dem Herrn, treu zu fein. 2° Sp meine ih nun, jolches fei gut, um 
der gegenwärtigen Noth willen, daß e3 dem Menfchen gut fei, alfo zu 
fein. * Biſt du an ein Weib gebunden, fo fuche nicht los zu werden, 


biſt du aber los vom Weibe, fo fuche fein Weib. 3 So du aber 


freieſt, ſündigeſt du nicht; und fo eine Sungfran freiet, fündiget fie 
nicht: doch werden jolche Leibliche Trübfal Haben. Ich verfchonte aber 
euer gerne, 

> Das jage ich aber, lieben Brüder, die Zeit ift kurz. Weiter iſt 
das die Meinung: die da Weiber haben, daß fie feien*, als hätten fie 
feine; und die da weinen, als weineten fie nicht; 50 und die fich freuen, 
als freueten fie fich nicht, und die da faufen, als beſäßen fie es nicht; 
31 und die diefer Welt brauchen, daß fie derjelbigen ao mißbrauchen:* 
denn das Wejen* diefer Welt vergehet. 

32 Sch wollte aber, daß ihr ohne Sorgen wäret. Wer ledig ilt, 
der forget, was dem Herrn angehöret, wie er dem Herrn gefalle. 
ss Mer aber freiet, der forget, was der Welt angehöret, wie er dem 
Weibe gefalle. Es iſt ein Unterfchied zwifchen einem Weibe und einer 
Sungfrau. * Welche nicht freiet, die forget, was dem Herren ange- 
höret, daß fie heilig jei, beides am Leibe und auch am Geiſte. Die 
aber freiet, die forget, was der Welt angehöret, wie fie dem Manne 
gefalle. »Solches jage ich aber zu euerem Nutzen; nicht daß ich 
euch einen Strid an den Hals werfe, jondern dazu, daß es fein ift, 


und ihr ſtets und ungehindert dem Herrn dienen fünnet, 8So aber 


Semand fich läßt dünken, es wolle ſich nicht ſchicken mit feiner Jung— 
frau, weil fie eben wohl mannbar ift und es will nicht anders fein, 
fo thue er, was er will; er fündiget nicht, ev Lafje fie freien. 7 Wenn 
einer aber fich fejt vornimmt, weil ev ungezwungen iſt und jeinen 


7. 2° Yies: Lieben Brüder, die Zeit ift im Hebrigen kurz. Die da Weiber 
haben, feien.. °* daß fie derjelben nicht mißbraucden: als gebraucdten 
fie diejelbe nicht. das Wejen: Die Eine 


gegen Die änferen Lebensverhättuiiie deine Darum muß der Chrift fich immer 
innere Freiheit als Chrift zeigeit. frei halten von der Welt. Es iſt dem 

Vs. 29-32. Die Zeit bis zur Wie- Apoftel nicht mehr der Mühe werth, 
derkunft Chriſti und der damit zuſam—⸗ Familien zu gründen und Häuſer zu 
menhängenden Weltumwandlung iſt kurz. errichten. 
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freien Willen hat, und beſchließt ſolches in ſeinem Herzen, ſeine — 

33 Endlich, welcher ver⸗ 
welcher nicht verheirathet, der thut beſſer. 
> Ein Weib iſt gebunden an das Geſetz, jo lange ihr Mann febet, 


frau alfo bleiben zu laſſen, der thut wohl. 
heirathet, der thut wohl, 


fo aber ihr Mann entfchläft, ift fie frei, ſich zu verheirathen, welchen 
fie will; allein, daß e8 in dem Herrn gejchehe. 
wo fie alfo bleibet, nach meiner Meinung. Ich halte aber, ich habe 
auch den Geiſt Gottes. 

8. ! Bon dem Gößenopfer aber willen wir, (denn wir haben 
alle das Wiſſen. Das Wiſſen aber blähet auf, aber die Liebe bejjert. 
2 Sp aber Jemand fich dünken läßt, er wiſſe etwas, der weiß noch 
nichts, wie ex wifjen fol. ? So aber Jemand Gott Tiebt, derjelbige 
ift von ihm erkannt); * jo willen wir nun von der Speife des 
Gößenopfers, daß ein Götze nichts in der Welt jet und daß fein an— 


#0 Seliger ijt fie aber, 


derer Gott fei, ohne der Einige. 
genannt werden, es jei im Himmel 


5 nd wiewohl es find, die Götter 


oder auf Erden, jintemal es find 


B3. 39. allein daß e3 in dem 
Herrn geſchehe: nur heirathe fie einen 
Chriſten. — In den Anfichten, welche der 
Apoſtel in diefem Capitel iiber die Ehe 
ausspricht, zeigt er fich noch befangen in 
dem äußerlichen Gegenfaß, welchen die 
alte Welt zwischen Geiſt und Fleiſch auf- 
ftellte. Die ſittliche und gemüthliche 
Seite der Ehe kommt bei ihm noch nicht 
zu ihrem vollen Rechte. Die Ehe weiß 
er vorherrſchend nur als Vorbeugungs— 
mittel gegen die Unzucht zu würdigen. 
Die Eheloſigkeit, wo fie ohne Schaden. 
durchzuführen tft, erſcheint ihm als das 
Ideal chriftlichen Lebens. Man kann 
nicht beftreiten, daß die katholiſche Kirche 
in diefem Stüde auf der von Paulus ge— 
ebneten Bahn folgerichtig fortgeſchritten iſt. 
S. Ueber das Eſſen von Götzen— 
opferfleiih. Götzenopferfleiſch tit das auf 
dem Altar nicht aufgebrauchte Fleisch, 
welches theil3 den Wrieftern als ihre 
Gebühr zufiel, theil3 von den Opfern- 
den jelbit zuritdbehalten und zum Ver: 
ipetjen bejtimmt wurde, Die Opfernden 
hielten davon DOpfermahlzeiten in oder 


neben dem Tempel, verbrauchten es wohl 
auch zum Theile zu Haufe oder verfauften 
e3 auf die Fleiſchbank. Chriſten fonnten 
jo in in den Fall kommen, e3 zu faufen 
oder von heidniſchen Verwandten und 
Befannten entweder zu den eigentlichen 
Opfermahlen oder zu häuslichen Feftlich- 
feiten eingeladen zu werden und jo der- 
gleichen Fleiſch zu genießen. Daran 
ſtießen ſich nun ängſtliche Gewiſſen, An— 
dere aber brüſteten ſich wohl nur um 
ſo mehr mit ihrer chriſtlichen Erkenntniß 
und freien Sitte. Paulus entſcheidet 
dahin, daß zwar an ſich das Eſſen des 
Götzenopferfleiſches geſtattet ſei, einmal, 
weil der Götze ein Nichts ſei, ſodann, 
weil das Eſſen von Speiſen als etwas 
Aeußerliches mit der Religion als einem 
Innerlichen nichts zu ſchaffen habe, daß 
aber im einzelnen Falle der Chriſt auf 
den Gebrauch ſeiner Freiheit verzichte, 
ſobald ſeine Handlungsweiſe das ängſt— 
liche Gewiſſen des ſchwachen Bruders 
ärgere oder zu Fall bringe. 

Vs. 5. Wenn auch Paulus weiß, daß 
ein Götze Nichts iſt, ſo nimmt er dennoch 
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viele Götter und viele Herren: ° fo Haben wir doch nur Einen Gott, 
den Vater, von welchem alle Dinge find, und Einen Herrn, Selum 
Chriſtum, durch welchen alle Dinge find und wir durch ihn. 7 ES hat 
aber nicht Jedermann das Wiffen. Denn etlihe machen ſich noch 
ein Gewiljen über dem Götzen und eſſen es für Göbenopfer; damit 
wird ihr Gewifjen, weil es ſchwach ift, befledet. ° Aber die Speife 
fördert uns nicht vor Gott. Eſſen wir, jo werden wir darum nicht 
beſſer fein; eſſen wir nicht, fo werden wir darum nichts weniger fein. 
| ° Sehet aber zu, daß diefe eure Freiheit nicht gerathe zu einem 
Anſtoß der Schwachen. 1% Denn fo Dich, der du die Exfenntniß haft, 
Jemand jähe zu Tiſche ſitzen im Gögenhaufe, wird nicht fein Gewiſſen, 
dieweil er ſchwach iſt, verurfachet, das Göbenopfer zu effen? " Und 
wird alfo über deiner Erfenntnig der Schwache Bruder umfommen, um 
welches willen doch Chriſtus gejtorben ift. 12 Wenn ihr aber alfo 
fündiget an den Brüdern und fehlaget ihr ſchwaches Gewiſſen, jo ſün— 
Diget ihr an Chriſto. 7 Darum, fo die Speife meinen Bruder ärgert, 
wollte ich nimmermehr Fleiſch efjen, auf daß ich meinen Bruder nicht 
ärgerte, 
9. * Bin ich nicht ein Apojtel? Bin ich nicht frei? Habe ich nicht 
unfern Herrn Jeſum Chriſtum gejehen? Seid nicht ihr mein Werk in 
dem Herrn? ? Bin ich nicht Andern ein Apoſtel, jo bin ich doc 
euer Apojtel; denn das Siegel meines Apojtelamts ſeid ihr in Dem 
Herrn. 3 Wenn man mich fragt, jo antworte ich alfo: * Haben wir 
nicht Macht zu eſſen und zu trinken? ° Haben wir nicht auch Macht 
eine Schweiter zum Weibe mit umher zu führen, wie die anderen 


an, daß den von den Heiden angebeteten 
Gottheiten wirkliches Dafein zukomme; 
er Ipricht ihnen zwar das göttliche Wejen 
ab, hält fie aber für böfe Getjter (Dä- 
monen), die eine gewiſſe Herrichaft über 
die Menjchen ausüben. (Vgl. 10, 20.) 
9. Ueber die Pflicht der Selbftver- 
läugnung im Pienjte der Sache. Den 
Grundjag, den Paulus bei der Frage 
über das Eſſen des Gößenopferfleiiches 
aufgeftellt hat, daß der Chriſt auf fein 
perfönliches Recht und feine Freiheit ver— 
zichten müſſe, um der heiligen Sache 
feinen Schaden zu bereiten, hat ex jelbit 


in jeiner apoftolischen Wirkſamkeit be— 
folgt, zumal durch feine unentgeltliche 
Verkündigung des Evangeliums, bei der 
ihn feine unlauteren Beweggründe, wie 
feine corinthiichen Gegner behaupteten 
fondern nur das Intereſſe fir die Sache 
leitete. 

B3. 46. Hätte ich nicht Das Recht, 
mich von den Öenteinden, in welchen ich 
predige, unterhalten zu laffen, mie fich 
die andern Apojtel mit Weib und Kind 
von den Gemeinden erhalten laſſen? 
Müſſen ih und Barnabas allein unfern 
Unterhalt durch Handarbeit verdienen? 


42 


ſolches auf Menfchen Weife? Sagt nicht ſolches das Geſetz auch? 


diefer Macht an euch theilhaftig find, warum nicht vielmehr wir? 
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Apoftel und des Herrn Beäber und Rephas? 5 Oder — allein 
ich und Barnabas nicht Macht ſolches zu thun?* ” Welcher ziehet je= 
mals in den Krieg auf feinen eigenen Sold? Welcher pflanzet einen 
Weinberg und iffet nicht von feiner Frucht? Oder welcher weidet eine? 
Heerde und iffet nicht von der Mil der Heerde? ° Rede ich abe 


9% Denn im Gefeh Moſis fteht. geichrieben: „Dur ſollſt dem Ochſen nicht 
das Maul verbinden, der da driſchet“. Sorget Gott für Die Ochjen? 
10 Oder fagt ers nicht allerdinge um unfert willen? Denn es ijt ja 
um unfert willen geſchrieben. Denn der da* pflügt, foll auf Hoffnung. 
pflügen, und der da drifcht, ſoll auf Hoffnung dreichen, daß er jeiner 
Hoffnung theilhaftig werde. 1! So wir euch das Geiftliche ſäen, iſt es 
ein großes Ding, ob wir euer Leibliches ernten? '? Sp aber. Andere 


Aber wir haben jolher Macht nicht gebraucht; ſondern wir vertragen 
allerlei, daß wir nicht dem Evangelium Chrifti ein Hinderniß machen. 
13 Wiſſet ihr nicht, daß, die da opfern, ejlen vom Opfer? Und die des 
Altarz pflegen, genießen des Altars? 1 Alfo Hat auch der Herr bes 
fohlen, daß, die das Evangelium verfündigen, jollen fic vom a 


‚nähren. 


25 Sch aber habe deren feines gebraucht. Ich Ichreibe auch — 
darum davon, daß es mit mir alſo ſollte gehalten werden. Es wäre. 
mir lieber, ich ſtürbe, denn daß mir Jemand meinen Ruhm ſollte 
zu nichte machen. 1° Denn daß ich das Evangelium predige, darf ich 
mich nicht vühmen; denn ich muB es thun. Und wehe mir, wenn ich 
das Evangelium nicht predigte. 17 Thue ich es gern, io wird mir ge⸗ 

9. 8 nicht Macht ſolches zu thun: nicht das Recht, u zu ar 


arbeiten. 1° Yies: Ja um unjertwillen ift gejchrieben, daß, der da 
pflügt, joll.. 


33. 9. Im Alterthum ließ man das 33. 13. Die Priefter bezichen ih— 
Getreide von den Hufen der Ochfen aus- ren Lebensunterhalt von den Gaben 
treten. Geizige Bauern legten dabei der Feiernden und den Opfern des 
dem Thiere einen Maufforb an. Dies Altars. 
wird 5 Mof. 25, 4 verboten. Der Apoftel 
aber mag nicht glauben, daß das — —— 
dies buchſtäblich meine, ſondern findet Vs. 15—18. Da die Predigt des 
darin vermöge allegorifcher Auslegung Evangeliums dem Paulus als Pflicht 
den Inhalt von Vs. 10, obliegt, jo hat er Lohn und Ruhu 
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lohnet; thue ich es aber ungern, fo ift mir das Amt doch befohlen. & 
*Was iſt denn nun mein Lohn? Nämlich, daß ich predige da 
- Evangelium Chriſti, und thue dasfelbige frei umfonft, auf daß ich Er 
nicht meiner Freiheit mißbrauche am Evangeliv.* 10 Denn wiewohl ich 
frei bin von Jedermann, habe ich doch mich ſelbſt Jedermann zum 
Knechte gemacht, auf daß ich ihrer Viele gewinne. 2° Den Juden bin 
ich geworden als ein Jude, auf daß ich die Juden gewinne, denen, die 
unter dem Geſetz find, bin ich geworden als unter dem Geſetz, auf daß 
ich die, jo unter dem Geſetz find, gewinne ?! Denen, die ohne Geſetz 
ind, bin ich’ als ohne Gejeb geworden (jo ich doch nicht ohne Geſetz 
bin vor Gott, jondern bin in den Geſetz Chrifti), auf daß ich die, fo 
ohne Geſetz find, gewinne. 2? Den Schwachen bin ich geworden ala 
ein Schwacher, auf da ich die Schwachen gewinne. Ich bin Zeder- 
mann allerlei geworden, auf dab ic) allenthalben ja etliche jelig mache. 
23 Solches thue ich aber um des Evangeliums willen, auf daß ich 
feiner theilhaftig werde. 2 
“ 24 Wiſſet ihr nicht, Daß die, jo in den Schranfen laufen, die laufen 
alle, aber Einer erlanget das Kleinod? Laufet mın alfo, daß ihr es er- 
greifet. »Ein Seglicher aber, der da kämpfet, enthält ſich alles Dinges: * 
jene alfo, daß fie eine vergängliche Krone empfangen; wir aber eine 
Anvergängliche. 2° Ich laufe aber alfo, nicht als aufs Ungewifie; ich 
fechte alfo, nicht als der in die Luft jtreichet. ?” Sondern ich betäube 
meinen Leib und zähme ihn, daß ich nicht den Andern predige, und 
ſelbſt — werde. 
fr 10. Ich will euch aber, liebe Britder, nicht verhalten, daß un— 
ſere Väter find Alle unter der zaule gewefen und find Alle durch 


9. 18 lies: auf daß — von meinem Rechte bei der — des 
Evangeliums feinen Gebrauch made. »enthält ſich alles Dinges: iſt 
in Allem enthaltſam. 


nur an dem, was er darüber hinaus- Theilnahme an heidniſchen Opfermahl— 
thut, indem er umjonst predigt. zeiten, modurd die Theilnehmer unter 
10. Belehrung uder die Theilnahme Die Einflüſſe der böfen Geiſter, welche 
an Opfermahlzeiten und den Genuß des das Heidenthum beherrſchen, geſtellt 
Götzenopferfleiſches. werden, wie der Jude bei ſeinem Opfer 
Vs. 1-27. Der Apoſtel zeigt an unter dem Einfluß Jehova's und der 
Beifpielen aus der jüdiſchen Geſchichte, Chrift ‚beim Heiligen Abendmahl unter 
wie verderblich die Vermiſchung mit heid- dem Einfluß des Geiftes Chrifti stehe. 


nischen Wefen fei, und warnt vor der 33. 1-4. Paulus ſieht überall in 
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das Meer gegangen; ? und ſind Alle unter Moſe getauft, mit der 
Wolfe und mit dem Meer; ? und haben Alle einerlei geiftliche Speife 
gegefien; * und haben Alle einerlei geiftlichen Trank getrunken; tie 
tranten aber von dem geiftlichen Fels, der mit folgte, welcher war. 
Chriſtus. 5 Aber an ihrer Vielen hatte Gott feinen Wohlgefallen; 
denn fie find niedergefchlagen in der Wüſte. * Das ijt aber ung zum 
Vorbilde gefchehen, daß wir uns nicht gelitten laſſen des Böſen, gleich- 
wie Iene gelüſtet hat. 7 Werdet auch nicht Abgöttifche, gleichwie Jener 
etliche wurden; als gefchrieben ftehet: Das Volk feste ſich nieder zu 
effen, und zu teinfen und ftand auf zu fpielen. * Auch laßt uns nicht 
Huverei. treiben, wie etliche unter Jenen Hurerei trieben und fielen 
auf einen Tag drei und zwanzig taufend. ꝰ Laßt uns aber auch 
Chriftum nicht verfuchen, wie etlihe von Jenen ihn verjuchten und 
wurden von den Schlangen umgebracht. 10 Murret auch nicht, gleichwie 
jener etliche murreten und wurden umgebracht durch den Verderber. 
2 Solches Alles widerfuhr ihnen zum Worbilde; es iſt aber gejchrie- 
ben ung zur Warnung, anf, welche das Ende der Welt gefommen ift. 
12 Darum wer fich läßt dünken, er jtehe, mag wohl zufehen, daß ev, 
nicht Falle. 13 Es Hat euch noch feine, denn menfchliche Verſuchung 
betreten; aber Gott ift getreu, der euch nicht läßt verfuchen über euer. 
Bermögen, jondern macht, daß die Berfuhung jo ein Ende gewinne, 
daß ihr es fünnet ertragen. 1 Darum, meine Liebjten, fliehet von‘ 
dem Göbendienit. | 

15 Als mit den Slugen vede ich, richtet ihr, was ich fage. 16 Der 
gefegnete Kelch, welchen wir ſegnen, ijt der nicht die Gemeinfchaft des 
Blutes Chriſti? Das Brot, das wir brechen, ijt das nicht die Gemein- 


der jüdischen Geſchichte Anſpielungen auf 
chriſtliche Verhältniffe, in der Wolfe, 
welche das Volk Sirael auf feinem Zuge 
durch die Wüſte begleitete, und in dem 
Durchgang durch das rothe Meer fieht 
er die KHriftliche Taufe, in Manna und 
im Waſſer aus dem Feljen fieht er das 
hriftliche Abendmahl vorgebildet. Er 
denkt jich den vor feiner irdiſchen Er- 
iheinung im Himmel lebenden Chriſtus, 
wie 8, 6 als wirkſam bei der Welt: 
ihöpfung, jo hier als wirffam in der 
Leitung des Volkes Iſrael. 


33. 5—11. Aber auch Die Strafge- 
richte, welche nach 4 Mof. 11, 45. 14, 
16..29. 16a FIAT) 
25, 9 über das lüſterne und aufrühres 
riſche Volk ergingen, find gleicherweije 
vorbildlich. 


33.7. Anführung von 2 Moſ. 32, 6 
nach dem Griechiſchen. 


Vs. 11. auf welche das Ende 
der Welt gefommen tft: bezieht fich 
auf die Erwartung des demnächſt bevor: 
jtehenden Weltuntergang3. 


A 
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ſchaft des Leibes Chriſti? 17 Denn Ein Brot iſt es, ſo ſind wir Viele 
Ein Leib, dieweil wir Alle Eines Brotes theilhaftig find. 1ſ Sehet 
am den Iſrael nach dem Fleiſch. Welche die Opfer effen, find die nicht 
in der Gemeinichaft des Altars? 19 Was foll ih denn nun fagen? 
Soll ich jagen, daß .der Götze etwas fei? Oder dat das Gößenopfer 
etwas jei? » Aber ich fage, dab die Heiden, was fie opfern, dag 
opfern fie den Teufeln und nicht Gott. Nun will ich nicht, daß 
ihr in der Teufel Gemeinfchaft fein folt. 2 Ihr könnet nicht 
zugleich trinken des Herrn Kelh und der Teufel Kelch, ihr könnet 
nicht zugleich theilhaftig fein des Herrn Tifches und der Teufel 
Tiſches. ?? Dver wollen wir dem Herrn troßen? Sind wir ftärfer, 
denn er? 
= Ich habe es zwar Alles Macht, aber es frommt nicht Alles; 
ic) Habe es Alles Macht, aber es bejjert nicht Alles, * Niemand 
ſuche, was jein ijt; fondern ein Seglicher, was des Andern ift. 2° Alles, 
was feil iſt auf dem Fleiſchmarkt, das ejjet und forjchet nichts, auf 
daß ihr des Gewiljens verjchonet.” ?° Denn die Erde ijt des Herrn 
und was darinnen iſt. ?” So aber Semand von den Ungläubigen 
euch ladet und ihr wollt hingehen, fo ejiet Alles, was euch vorgetra- 
gen wird umd forichet nichts, auf daß ihr des Gewiſſens verjchonet.* 
23 Mo aber Jemand wirde zu euch jagen: Das it Götzenopfer; jo 
efjet nicht, um deß willen, der es anzeiget, auf daß ihr des Gewifjens 
verfchonet.* Die Erde ift des Herrn und was darinnen iſt.* 20 Ich 
ſage aber vom Gewifjen, nicht dein ſelbſt, jondern des Andern, Denn 
warum follte ich meine Freiheit laſſen urtheilen von eines Andern Ge— 
wiſſen? 3° Denn jo ih es mit Danffagung genieße, was jollte ich 
denn verläjtert werden über dem, dafür ich danfe? ° Ihr ejjet nun, 
oder trinfet, oder was ihr thut, jo thut es Alles zu Gottes Ehre. 


10. 25- 27.23 auf daß ihr des Gewiſſens verjchonet: um des Gewiſſens 
willen. die Erde — darinnen iſt (fällt weg). 


33. 20. Götzen wieder als wirklich unterſuchen. Wenn aber Jemand, jei 
eriftirende Weſen, aber nicht als Götter, es ein Heide bei einem Gaſtmahl oder 


wie die Heiden meinen, jondern als böſe 
Geifter, Teufel, „ Dämonen’ (3, 5). 

Vs. 23—33, Alles Fleiſch, das auf 
dem Fleiſchmarkt verkauft wird, darf 
man faufen und efjen und joll nicht 


eine ſchwacher Chrift, jener aus Muth— 
willen, diefer aus Wengftlichfeit, eine 
Gewiſſensfrage daraus macht, jo joll 
man das Fleiſch, das Götzen geopfert 
war, meiden, 


Det a Ta Er ER EN NET EEE NEE EEE NAR RT DROHTE 
* € w 5; t a # —* 
— ä F — * x % 


AIR: 


662 * ———— 11. 4 — 


32 Seid nicht ärgerlich weder den Juden, noch den Griechen, noch dei 3 


Gemeinde Gottes*; °% gleichwie ich auch Jedermann in allerlei mich ge— 


fällig mache und ſuche nicht, was mir, ſondern was Vielen frommt, 
daß ſie ſelig werden. 

11. ! Seid meine Nachfolger, gleichwie ich Chriſti. 
euch, liebe Brüder, daß ihr an mich gedenfet, in allen Stüden und 
haltet die Weife, gleichwie ich euch gegeben habe. ° Sch laſſe euch aber 


wifien, daß Chriſtus ift eines jeglichen Mannes Haupt, der Mann 


aber ift des Weibes Haupt; Gott aber ijt Chriſti Haupt. * Ein jeg— 


licher Mann, der da betet oder weisfaget und hat etwas auf dem Haupt, 
das da betet oder weis— 


der jchändet fein Haupt. ? Ein Weib aber, 
faget mit unbedecktem Haupt, die ſchändet ihr Haupt, denn es tjt eben 
fo viel, als wäre fie bejchoren. 
man ihr auch das Haar ab. Nun es aber übel jteht, daß ein Weib 
verfchnittene Haare Habe oder befchoren ſei; fo laßt fie dag Haupt be— 
deden. 7 Der Mann aber joll das Haupt nicht bedecken, jintemal er 
it Gottes Bild und Ehre; 


® ch lobe 


5 Will fie ſich nicht bedecken, fo ſchneide 


das Weib aber ift des Mannes Ehre. 


? Denn der Mann ijt nicht vom Weibe, jondern das Weib ijt vom 


Manne, 
fondern da3 Weib um des Mannes willen. 10 Darum Soll das 
Weib eine Macht auf dem Haupt haben, um der Engel willen, 1! Doch 
ijt weder der Mann ohne Weib, noch das Weib ohne den Mann 


19, 398711853 
und auch der Gemeinde Gottes. 


41. Leber Unordnungen beim Got- 
tesdienſt. 


Vs. 6. Von der einen Schamloſigkeit 
zur andern zu ſchreiten iſt ſo folgerich— 


ꝰUnd der Mann iſt nicht geſchaffen um des Weibes willen, 


Seid monftoßig ſowohl den Juden wie den Griechen 


33. 2—16. Die Frauen jollen beim 
Gottesdienſte — nach griechiſcher Sitte 
— ihr Haupt mit dem Schleier, dem 
Sinnbilde ihrer Unterthänigkeit, bedecken; 
die in Corinth vorgekommenen Verſuche, 
dieſe dem Weibe geſetzte Schranke der 
Sitte zu durchbrechen, ſind gottes- und 


naturwidrig. Dagegen empfiehlt Paulus— 


bei den Männern die griechiſche Sitte, 
das Haupt beim Beten unbedeckt zu hal— 
ten, während im Morgenlande die Män— 
ner beim Gottesdienſt das Haupt be— 
deckten. 


tig, wie um der einen, größeren, willen 
ſich auch der andern, kleineren, zu ent— 
halten. 

Vs. 7. Ehre: Abbild feiner Hoheit. 

Vs. 10. Deswegen joll das Weib 
eine Macht d. h. den Schleier, wahr— 
ſcheinlich als Zeichen der Macht, welche 
der Mann über dafjelbe Hat, auf dem 
Haupte Haben, um der Engel millen, 
wahrjheinlih, damit die Engel nicht 
duch den Anblid zu böjen Gelüften ges 
reizt werden, mit Beziehung auf 1 Moſ. 
6,2. 4. 
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in dem Heren. Denn wie das Weib von dem Manne, aljo kommt 

auch der Mann durch dag Weib; aber Alles von Gott. ? Nichtet bei 
euch ſelbſt, ob es wohl itehet, daß ein Weib unbedeckt vor Gott bete. 
2 Oper lehret euch auch nicht Die Natur, daß einem Manne eine Un- 


ehre it, fo er lange Haare zeuget, 7° und dem Weibe eine Ehre, fo fie 


‚lange Haare zeuget? Das Haar iſt ihr zur Dede gegeben. 16 Sit aber 
Jemand unter euch, der Luft zu zanfen hat, der wiſſe, daß wir ſolche 
Weiſe nicht haben, die Gemeinden Gottes auch nicht. 

17 Sch muß aber dies befehlen: Ich kann es nicht loben,* daß ihr 
nicht auf beſſere Weife, fondern auf ärgere Weife zufammen kommt, 
18 Zum eriten, wenn ihr zuſammen kommt in der Gemeinde, höre ich, 
es jeien Spaltungen unter euch, und zum Theil glaube ich eg. 1? Denn 
es müſſen Rotten unter euch fein, auf daß die, fo vechtichaffen find, 
offenbar unter euch werden. ?° Wenn ihr nun zufammen fonımt, jo hält 
man da nicht des Herrn Abendmahl, 21 Denn jo man das Abend: 
mahl halten foll, nimmt ein Jeglicher fein Eigenes vorhin. und Einer 
ift Hungrig, der Andere ift trunfen. 22 Habt ihr aber nicht Häuſer, 
da ihr eſſen und trinken möget? Dder verachtet ihr die Gemeinde Got- 
tes und befchämet die, jo da nichts haben? Was foll ich euch jagen? 
Soll ich euch loben? Hierinnen Lobe ich euch nicht. 

23 Sch Habe e8 von dem Herrn empfangen, das ich euch gegeben 
habe. Denn der Herr Jeſus in der Nacht, da er verrathen ward, 
nahm er das Brot, * dankte und brach es und Sprach: Nehmet, eſſet, 
das ift mein Leib, der für euch gebrochen wird; folches thut zu mei⸗ 
nem Gedächtniß. » Desfelben gleichen auch den Kelch, nach dem 
Abendmahl, und fprach: Diefer Kelch ift das nene Teftament in meinem 
Blut; folches thut, jo oft ihr es teinfet, zu meinem Gedächtniß. 
26 Denn fo oft ihr von diefem Brote effet und won dieſem Kelch trin- 
tet, follt ihr des Herren Tod verfündigen, bis daß er kommt. 27 Welcher 
num unwürdig von diefem Brote iffet, oder von dem Kelch des Herrn 
trinfet, der iſt ſchuldig an dem Leibe und Blute des Herrn. ° Der 


11. 17 fies: Indem ich — aber dies anbefehle, kann ich nn loben:. 


Vs. 17-34. das Abendmahl iſt eine Vs. 23—25. Sal zu Zuc. 22, 19. 20. 
ernfte religiöfe Handlung, deren Ent- 93.23, vom Herrn: aus der Ueber— 


weihung ein ſchweres Gericht nad) ſich lieferung der Zwölfe. 
zieht. 3. 23—25. Vgl. zu Luc 22, 19. 20, 
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Menſch prüfe aber fich ſelbſt und alſo ejje er von diefem Brote und 
trinfe von diefem Kelch. 2° Denn welcher unwürdig ifjet und trinfet, 

der iffet und trinfet fich felber das Gericht, Damit, daß er nicht unter= 
icheidet den Leib des Herrn. ° Darum find auch jo viele Schwache 
und Kranke unter euch und ein gut Theil ſchlafen. * Denn jo wir 

ung ſelber richteten, jo würden wir nicht gerichtet. *? Wenn wir aber 
| gerichtet werden, jo werden wir von dem Herrn gezüchtiget, auf daß 
wir nicht fammt der Welt verdammet werden. ?° Darum, meine lieben 
Brüder, wenn ihr zufammen fommt zu efjen, jo harre Einer des An— 
dern. 3% Hungert aber Jemand, der ejje daheim, auf daß ihr nicht 
zum Gericht zufammen fommt Das Andere will ich ordnen, wenn ich 
fomme. A 
12. ! Bon den* geiftlihen Gaben aber will ich euch, liebe Britz 
der, nicht verhalten. * 2 Ihr wifjet, daß ihr Heiden ſeid gemejen und | 
hingegangen zu den ftummen Gößen, wie ihr geführet wurdet. ? Das 
vum thue ich euch fund, dat Niemand Jeſum verfluchet, der durch den | 

Geiſt Gottes redet; und Niemand kann Jeſum einen Herren heißen, 

ohne durch den heiligen Geiſt. * E3 find mancherlet Gaben, aber es 

iſt Ein Geiſt. ° Und es find mancherlet Aemter, aber es iſt Ein Herr. 


12. ! Bon den: Meber die. verhalten: in Ungewißheit laſſen. 


3.29. Daß er nit unterjdei- 


dern iſt. Daher erhalten alle ihren 
det den Leib des Herrn: nämlich 


Werth nur durch die Liebe, welche das 


von einer gewöhnlichen Speije. 

33. 30. ein gut Theit ſchlafen: 
find entjchlafen, gejtorben. Paulus be= 
trachtet Krankheiten in der Gemeinde 
und den bereits erfolgten Tod mancher 
Gemeindeglieder als eine göttliche Strafe 
wegen des unwürdigen Abendmahlge— 
nufjes. Das Sterben von Chriften, die 
doch im Glauben an die Wiederfunft 
ihres Herrn gelebt Hatten, war fiir die 
apoftoliihe Zeit ein Näthiel (vgl. 
1 Thelial, 4, 13—18). 

12—14. Weber die Geijtesgaben 
in dev Gemeinde. Die in der Gemeinde 
wirkſamen Gaben ftammen alle aus Einer 
Durelle, dent Geift, und dienen dem gleichen 
Zwecke, der Erbauung der Gemeinde, 
die gleichjam ein Leib mit vielen Glie— 


Höchſte tft, umd diejenige Gabe, welche 
der Genteinde die größeren Dienite Leijtet, 
iſt derjenigen vorzuziehen, welche weniger 
nüßt, jo die „Weiſſagung“ dem Zungen 
reden. Verſchiedene Verordnungen in Bez 
ziehung auf die Ordnung im Gottesdienft. 

05.13. Als ChHriften müßt ihr iiber 
die Eingebungen des Gottesgeiftes eine 
gewiſſe Erfenntniß haben, während ihr 
früher al3 Heiden blindlings den Orakeln 
eurer Götzen folgtet. Darum thue ich euch 
kund, daß alle Rede des wahren Gottes— 
geiſtes im Menſchen ein ſicheres Erken— 
nungszeichen trägt: das Bekenntniß zu 
Jeſus — nicht nur die Freiheit von aller 
Feindſchaft gegen ihn „„Verfluchen Jeſu“), 
ſondern die freudige Unterwerfung unter 
ihn als den einigen Herrn. 
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° Und es find mancherlei Kräfte, aber es ift Ein Gott, der da wirfet 


Alles in Allen. 7 In einem Seglichen evzeigen fich die Gaben des 


Geiſtes zum gemeinen Nusen. ° Einem wird gegeben durch den Geift 
zu veden von dev Weisheit; dem Andern wird gegeben zu reden von 
der Erfenntnig nach demfelben Geiſt; ° einem Andern der Glaube, 
in demſelben Geiſt; einem Andern die Gabe, gefund zu machen, in 
demſelben Geijt; ?° einem Andern Wunder zu thun; einem Andern 
Weisſagung; einen Andern Geifter zu unterfcheiden; einem Andern 


mancherlei Sprachen;* einem Andern die Sprachen* auszulegen. 1! Dies _ 


aber Alles wirkt derjelbe einige Geift und theilt einem Seglichen feines 


zu, nachdem er will, 1? Denn gleichwie Ein Leib iſt und hat doch. 


viele Glieder, alle Glieder aber Eines Leibes, wiewohl ihrer viele find, 
find ſie doch Ein Leib, alfo auch Chriſtus. 13 Denn wir find ‚durch 
Einen Geiſt Alle zu Einem Leibe getauft, wir feien Juden oder Grie— 
hen, Knechte oder Freie, und find Alle zu Einem Geiſte getränfet. 
1 Denn auch der Leib iſt nicht Ein Glied, fondern viele. 1? So aber 
der Fuß fpräche: Ich bin feine Hand, darum bin ich des Leibes Glied 
nicht; follte er um defwillen nicht des Leibes Glied fein? 16 Und fo 
das Ohr Spräche: Sch bin fein Auge, darum bin ich nicht des Leibes 
Glied; ſollte es um deßwillen nicht des Leibes Glied ſein? 17 Wenn 
der ganze Leib Auge wäre, wo bliebe das Gehör? So er ganz Ge— 
hör wäre, wo bliebe der Geruch? 18 Nun aber hat Gott die Glieder 
geſetzt, ein jegliches ſonderlich am Leibe, wie er gewollt hat. 19 So 
aber alle Glieder Ein Glied wären, wo bliebe der Leib? ° Nun aber 
find der Glieder viele, aber der Leib iſt Einer, Es kann das Auge 
nicht jagen zu der Hand: Sch bedarf deiner nicht; oder wiederum das 
- Haupt zu den Füßen: Ich bedarf euer nicht. 2? Sondern vielmehr die 
Glieder des Leibe, die uns dünken die fchwächiten zu fein, jind die 
nöthigſten, ? und die ung dünken die unehrlichiten zu fein, denfel- 
ben fegen wir am meijten Ehre an, und die uns übel anftehen, Die 
ſchmückt man am meiften. > Denn die uns wohl anjtehen, die bedür— 
fen es nicht. Aber Gott hat den Leib alſo vermenget und dem dürf— 
tigen Gliede am meijten Ehre gegeben, » auf daß nicht eine Spal- 
tung im Leibe fei, fondern die Glieder für einander gleich forgen. 


12. 19 mancherlei Sprachen: dag Reden in Jungen. Spraden: 
Hungen. 
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26 Und jo Ein Glied leidet, jo feiden alle Glieder mit; und fo En 
Glied wird Herrlich gehalten, fo freuen fich alle Glieder mit. » Ihr 
feid aber der Leib Chriftt und Glieder, ein Jeglicher nach feinem Theil. 
23 And Gott Hat gefeßt in der Gemeinde aufs erſte die Apojtel, aufs 
andere die Propheten, aufs dritte Die Lehrer, darnach die Wunderthäter, 
darnach die Gaben gefund zu machen, Helfer, Negierer, marcherlei | 
Sprachen* 2 Sind fie Alle Apojtel? Sind fie Alle Propheten? Sind | 
fie Alle Lehrer? Sind fie Alle Wunderthäter? 3 Haben fie Alle 
Gaben gefund zu machen? Neden fie Alle mit mancherlet Sprachen ? | 
Können fie Alle auslegen? 31 Strebet aber nach den beiten Gaben. 
Und ich will euch noch einen Föftlichern Weg zeigen. | 

| 


13. ! Wenn ich mit Menfchen- und mit Engelzungen redete und 
hätte der Liebe nicht, jo wäre ich ein tünendes Erz, oder eine flingende 
Schelle. ? Und wenn ich weisfagen fünnte und wüßte alle Geheim- 
niffe und hätte allen Glauben, alfo, daß ich Berge verjegte und hätte 
der Liebe nicht, fo wäre ich nichts. ? Und wenn ich alle meine Habe 
den Armen gäbe und ließe meinen Leib brennen* und hätte der Liebe 
nicht, jo wäre mir es nichts nütze. * Die Liebe ijt langmüthig und 
freundlich, Die Liebe eifert nicht, die Liebe treibt nicht Muthwillen, te 
blähet fich nicht. ? Sie jtellt fich nicht ungeberdig, ſie ſuchet nicht das 
Ihre, ſie läßt ſich nicht erbittern, fie trachtet nicht nach Schaden. ® Sie 
freuet ſich nicht der Ungerechtigkeit, fie freuet fich aber der Wahrheit, 
” fie verträgt Alles, fie glaubet Alles, fie hoffet Alles, fie duldet Alles. 
° Die Liebe Hört nimmer auf, jo doc die Weisfagungen aufhören wer- 
den und die Sprachen* aufhören werden und das Erkenntniß aufhören ' 
| 
! 
| 


N 


wird, ? Denn unſer Wiſſen iſt Stüdwerf und unfer Weisfagen iſt 

Stückwerk. 1 Wenn aber fommen wird das Volltommene, jo’ wird | 
das Stückwerk aufhören. 1! Da ich ein Kind war, da vedete ich wie 
ein Kind und war flug wie ein Kind und Hatte kindiſche Anfchläge; | 


12. ”° Spraden: Zungenredner. 13. 3 Yieße meinen Leib 
Öremmen: wenn id meinen Leib hingäbe zum Verbrennen. 
° Sprachen: Zungen. 


33. 31. einen köhtlihern Weg, ° 13. 33.10. das Vollfommene: - 
wörtlich: „einen überaus geeigneten Weg“, der vollfommme Weltzuftand, den PBauz 
nämlich um in den Befiß der beiten Ga- lus mit der Wiederkunft Chriſti er 
ben zu gelangen. Diejelben erhalten wartet. | 
nämlich alle erit Werth durch Die Liebe, 
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da ich aber ein Mann ward, that ich ab, was indisch war, 1? Wir 
jehen jeßt durch einen Spiegel in einem dunkeln Wort; dam aber von 

Angeſicht zu Angeficht. Jet erkenne ich es ſtückweiſe, dann aber werde 

ih es erfennen, gleichwie ich erfannt bin. 13 Nun aber bleibet 
Glaube, Hoffnung, Liebe, diefe drei; aber die Liebe ift die größeſte 

unter ihnen. 

14. Strebet nach der Liebe. Fleißiget euch der geiſtlichen Ga— 

ben, am meiſten aber, daß ihr weisſagen möget. > Denn der mit der 

- Zunge vedet, der redet nicht den Menfchen, fondern Gott; denn ihm 

| hört Niemand zu, im Geift aber redet er die Geheimniffe. 3? Weradr 
weisjaget, der redet den Menfchen zur Beljerung und zur Ermahnung 
und zur Tröftung. * Wer mit Zungen vedet, der beifert fich felbit; 
wer aber weisjaget, der beſſert die Gemeinde. 5 Ich wollte, daß ihr 
Alle mit Zungen reden könntet; aber vielmehr, das ihr weisfagtet. 

- Denn der da weisfagt, ift größer, denn der mit Zungen redet; es fei 

denn, daß er es auch auslege, daß die Gemeinde davon gebefjert werde. 
° Nun aber, liebe Brüder, wenn ich zu euch käme und redete mit 
Zungen, was wäre ich euch nütze, ſo ich nicht mit euch redete, entweder 
durch Offenbarung, oder durch Erkenntniß, oder durch Weisſagung, 
oder durch Lehre? 7 Hält ſichs doch auch alſo in den Dingen, die da 
lauten und doch nicht leben, es ſei eine Pfeife, oder eine Harfe; went 
fie nicht unterfchtedliche Stimmen von ſich geben, wie kann man wiflen, 
was gepfiffen oder geharfet iſt? !° Und fo die Bofaune einen undeutlichen 
Ton gibt, wer will fich zum Streit rüften? ꝰ Alfo auch ihr, wenn ihr 
mit Zungen vedet, jo ihr nicht eine deutliche Rede gebt, wie fann man 
wiſſen, was geredet iſt? Denn ihr werdet in den Wind veden. 1° Zwar 
es ift mancherlei Art der Stimmen in der Welt und derjelben iſt Doch 
feirte undeutlich. So id nun nicht weiß der Stimme Deutung, 
werde ich undeutlich fein dem, der da redet, und der da redet, wird 
mir undeutlich fein. 1? Alfo auch ihr, fintemal ihr euch fleißiget der 
geiſtlichen Gaben, trachtet darnach, daß ihr die Gemeinde befjert, auf 
daß ihr Alles reichlich Habet. *? Darum, wer mit der Zunge vedet, 


14. 33. 1-25. Das Zungenreden das Weiljagen d.h. das Predigen in pro- 
d.h. das Reden ohne klares Bewußtſein, phetiſcher Begeiſterung, die geijtesträftige 
das Ausftogen unzujammenhängendev und klare Darlegung religiöfer Wahr: 
Laute im Zuftand der Verzückung (gl. zu heiten, weil der Zuhörer jenes nicht ver- 
Apg.2,4), hat nicht denjelben Werth, wie ſteht, dieſes ihn aber belehrt. 
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der bete alfo, dab er e8 auch auslege. '* So ich aber mit der Zunge 


bete, fo betet mein Geijt; aber mein Sinn bringet Niemand Frucht? 


15 Wie fol es aber denn fein? Nämlich alfo: Ich will beten mit 


dem Geijt und will beten auch im Stun; ic) will Palmen fingen im 


Geiſt und will auch Palmen fingen mit dem Sinn.* 1° Wenn du 
aber fegneft im Geiſt, wie foll der, jo anftatt des Laien* teht, Amen 
fagen auf deine Dankſagung, fintemal er nicht verjtehet, was Du ſageſt? 


17 Du danffageit wohl fein, aber der Andere wird nicht davon gebej- 


fert. 3 Ich danke meinem Gott, daß ich mehr mit Zungen rede, denn 


ihr, Alle. 10 Aber ich will in der Gemeinde lieber fünf Worte veden 
mit meinem Sinn,* auf daß ich auch Andere unterweife, denn ſonſt zehn 


taufend Worte mit Zungen. ?° Liebe Brüder, werdet nicht Kinder an 


dem PVerftändniß, fondern an der Bosheit ſeid Kinder, an dem Ver— 
ſtändniß aber feid vollfommen. 2 Im Geſetz ftehet gefchrieben: IH 


will mit andern Zungen und mit andern Lippen veden zu dieſem Volk, 
und fie werden mich auch alſo nicht Hören, fpricht der Herr. ” Da— 
rum fo find die Zungen zum Zeichen, nicht den Gläubigen, jondern 
den Ungläubigen; die Weisfagung aber nicht den Ungläubigen, fondern 
den Gläubigen. 7 Wenn nun die ganze Gemeinde zuſammen käme an 


‚einem Ort und redeten Alle mit Jungen, es fümen aber hinein. Laien* 


oder Ungläubige, würden fie nicht jagen, ihr wäret unfinnig? * ©o 


fie aber Alle weisfagten und füme dann ein Ungläubiger oder Laie* 


hinein; der wiirde von denjelben Allen geitraft* und von Allen gerich- 
tet. ”° Und alfo würde das BVBerborgene feines Herzens offenbar; und 


a ae A — —— 


14. 1 mein Sinn bringet Niemand Frucht: mein Verftand tft 
ohne Frucht... Sinn: Berftand. 1° ſegneſt: dankſageſt. Laien: 


Unfundigen. 1° mit meinem Stun: mit Verftand. 23. * Laien: Un 


fundige, * geftraft: überführt. 


88. 16. Einer, der michts verjteht bens über dafjelbe jendet, zu ihm reden; 


don der Zumgenrede, kann fich den In- folglich find ihm „Zungen“ die von Gott 


halt des in ihr gejprochenen Dantgebetes angedrohten Zeichen für Ungläubige. — 


auch nicht mit einem „Amen“ aneignen. Paulus treibt hier, wie öfter, ein vab- 
33. 21. 22. Unführung von Jeſ. 28, binifches Spiel mit dem alten Teſtament. 
11. 12 nad) dem Griechijchen. Nach Je- Denn die Zungen Se. 28 haben mit den 
jaias will Gott zu jeinem Volf, das dem. Zungen in Corinth Nichts zu jchaffen. 
Wort der Propheten nicht glaubt, mit Vs. 23—25. Durch das Zungen 
anderen Zungen, d. h. durch fremde reden wird Fein Zuhörer zum chriſtlichen 
Völker, die er zur Strafe ſeines Unglau- Glauben geführt, während durch die 


Beſſerung. 
meiſte Drei, eins ums andere, ſo lege es Einer aus. 


ES 
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er würde aljo fallen auf fein Angeficht, Gott anbeten und befennerr, 


daß Gott wahrhaftig in euch ſei. 


2° Wie ift ihm denn num, liebe Brüder? Wenn ihr zuſammen 
kommt, jo hat ein Jeglicher Pfalmen, er hat eine Lehre, er hat Zungen, 
er hat Offenbarung, er hat Auslegung. Laßt es Alles gefchehen zur 
” So Jemand mit der Zunge redet, oder Zwei, oder aufs 
23 Sit er aber 


nicht ein Ausleger, fo fchweige er unter der Gemeinde; rede aber ihm 


. 


and die Andern lafjet richten. 


felber und Gott. 
30 Sp aber eine Offenbarung gejchieht 
einem Andern, der da fist, jo ſchweige der Erſte. 3 Ihr könnet wohl 
Alle weisfagen, Einer nach) dem Andern, auf daß fie Alle fernen, und 
Alle ermahnet werden. 3? Und die Geifter der Propheten find den 
Propheten unterthan. 3° Denn Gott ijt nicht ein Gott der Unordnung, 


ſondern des Friedens, wie in allen Gemeinden der Heiligen. 


»* Eure Weiber laſſet Schweigen unter der Gemeinde; denn es foll 


ihnen nicht zugelafjen werden, daß fie reden, fondern unterthan feten, 


wie auch das Gefeb jagt. 
ſie daheim ihre Männer fragen. 


5 Wollen fie aber etwas lernen, jo laßt 
Es ſtehet den Weibern übel an, unter 
der Gemeinde reden. ?° Oder iſt Das Wort Gottes von euch ausgefommen? 


Oder ift e3 allein zu euch gekommen? 37” So fich Jemand läßt dünken, 


denn es find des Herrn Gebote. 


“und wehret nicht, mit Zungen zu reden. 


ihr auch jtehet, 


er ſei ein Prophet, oder geiſtlich, der erkenne, was ich euch ſchreibe, 
33 Sit aber Jemand unwiſſend, der 
39 Darum, liebe Brüder, fleißiget euch des Weisſagens, 


ſei unwifjend. 
* Laßt Alles ehrlich und 


ordentlich Ba 
15. ! Ich erinnere euc) aber, liebe Brüder, des Evangelii, Das 


ich euch verfündiget Habe, welches ihr auc) angenommen habt, in welchem 


> Die Weisjager aber laßt reden, zwei oder Drei, 


2 durch welches ihr auch jelig werdet, welcher Geſtalt 


verjtändige Belehrung aud eim zuhö— 
render Nichtehrift jeiner Sünde und jeines 


Irrthums überführt werden Tann. 
| Der Geift, der den Nedner 


Vs. 32, 
beherrſcht, iſt doch hinwiederum dent 
Willen des Redners unterthan. Darum 
kann Jeder den Geiſt, der ihn treibt, 
ſo zügeln, daß eine geordnete Aufein— 
anderfolge der Reden möglich wird. 


Vs. 34, das Geſetz: 1Mof. 3, 16. 
B3. 36. Am Schluß zu ergänzen: jo 
daß ihr es waget, ſolche Neuerungen, 
die feine andere Gemeinde hat, einzu- 
führen? 
15. 
Todten. 
Vs. 1—11. 
iſt ficher Dezeugt. 


Ueber die Auferjtehung der 


Die Auferſtehung Jeſu 


ich es euch verfümdigt habe, jo ihr es behalten habt, es wäre denn, | 
daß ihr es umſonſt geglaubet hättet. * Denn ich habe euch) zubörderit 
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gegeben, welches ich auch empfangen habe, daß Chriſtus geſtorben ſei 
fir unſere Sünden, nach der Schrift; * und daß er begraben fei, und 
daß er auferftanden fei am dritten Tage, nad) der Schrift, * und daß 


er gejehen worden ift von Kephas, 


darnach von den Zwölfen; 9 dar 
nach ift er gefehen worden von mehr denn fünf Hundert Brüdern 
auf einmal, derer noch viele leben, etliche aber find entichlafen; 7 dar— 
nach ift er gefehen worden von Jacobo, darnach von allen Apoſteln; 


33.3.4. nach der Shrift: nämlich 
des Alten Tejtanents (Sei. 53, 9. 10. 
Hol. 6, 2.) 

Vs. 3-9. Wir Haben Hier den frü— 
heiten Bericht über die Auferitehung 
Jeſu; die Erzählungen unſerer Evange- 
lien über die gleiche Thatjache fallen alle 
geraume Zeit jpäter. Es iſt daher von 
enticheidender Wichtigkeit, das, was Pau— 
lus jagt, genau auf jenen Inhalt an— 
zufehen. Sm Kreiſe der jeruſalemiſchen 
Chriſten Hat er gehört, daß Jeſus am 
dritten Tage auferjtanden und einer An— 
zahl jeiner Anhänger zu verjchtedenen 
Malen erſchienen jei. Im Weiteren er- 
klärt er, daß Chriftus zuletzt auch ihm 
ſelbſt erſchienen ſei. Die erſte Trage tit 
hier: wie hat ſich Paulus dieſe 
Erſcheinungen des Auferſtan— 
denen gedacht? So viel iſt zum Vor— 
aus ſicher: er hat ſich dieſelben nicht ſo 
gedacht, wie die Evangeliſten dieſelben 
in ihren Erzählungen wiedergeben. Er 
hat ſich dieſelben nicht gedacht als ge— 
ſchehen in dem früheren, aus dem Grabe 
hervorgegangenen, irdiſch-menſchlichen 
Leibe Jeſu, alſo nicht in einem Leibe, 
auf deſſen Wundenmale man die Finger 
legen kann (Joh. 20, 27), oder der Brot 
und Fiſche ißt (Joh. 21, 9. 12. 13), oder 
der don Jeruſalem nach Emmaus wan— 
dert (Lırc. 24, 15 ff.). Das widerfpricht 
Ihnurftvads den Belehrungen, welche 
Paulus im unſerem Capitel Vs. 35 —51 
über die Beichaffenheit des Auferftehungs- 


leibes ertheilt; dieſer ift ihm zufolge 
nicht der frühere, natürliche, irdiſch-ſinn— 
fihe Leib, ſondern ein neuer, geiitlicher, 
überirdiicher Leib; Fleiſch und Blut 
können nach ihm das Neich Gottes nicht 
erben und das Verwesliche kann das 
Unverwesliche nicht anziehen. Das wi— 
derſpricht ebenſo entſchieden der grund— 
ſätzlichen Anſchauung, die Paulus in 
allen ſeinen Briefen über den Tod Jeſu 
ausſpricht. In dieſem iſt nach ihm das 
Fleiſch ans Kreuz genagelt und für immer 
abgethan, und mit ihm iſt auch das Ge— 
ſetz und die Schuld der Menſchen und 
das Recht der fleiſchlichen Begierde für 
immer abgethan. Paulus hat ſich alſo 
die Erſcheinungen des Auferſtandenen 
gedacht als geſchehen in einem überirdi— 
ſchen, himmliſchen, geiſtlichen Leibe, offen— 


bar tn demſelben Lichtleibe, den nach ihm 


Chriſtus fchon früher im Himmel um fich 
gehabt hatte, che er auf die Erde niederfan 
und „die Aehnlichkeit des fündigen Men 
ſchenfleiſches“ (Köm. 8,3) um fich hüllte. 
Er Hat fich demgemäß die Erjcheinungen 
des Auferjtandenen gedacht als gejchehen 
nit vom Grabe, nicht von der Erde 
ber, jondern von Himmtel herab, wie es 
denn auch die Apoftelgefchichte (9, 37) 
bei der dem Paulus vor Damascız zu 
Theil gewordenen Erſcheinung ſchildert. 
Die zweite Frage ift: was ift wirk 
ih geſchehen? Hier gibt es für die 


unbefangene Forſchung feinen andern 


Weg, als den, die unzweifelhaft echten 
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Sam letzten nach Allen iſt er auch von mir, als einer unzeitigen Ge— 
burt, gejehen worden. ꝰ Denn ich bin der Geringjte unter den Apoiteln, 
als der ich nicht werth bin, daß ich ein Apojtel heiße, darım, daß ich 

die Gemeinde Gottes verfolget Habe, 10 Aber von Gottes Gnaden bin 

ich, das ich bin, und feine Gnade an mir ift nicht vergeblich gewefen, 

B jondern ic) habe viel mehr gearbeitet, denn fie Alle; nicht aber ich, 

ſondern Gottes Gnade, die mit mir ift. 7 Es fei num ich oder Jene, 

alſo predigen wir, und alfo Habt ihr geglaubet. | 


- Briefe des Paulus als die älteften chrift- für das, was er 1. Cor. 15, 8 erlebt 


lichen Zeugniſſe des Chriſtenthums zu 
befragen. Nun erzählt uns Paulus aus 
ſeinem Leben von öfteren „Offenbarungen 
und Erſcheinungen des Herrn”, die ihm 
zu theil geworden jeien. In Folge einer 
jolhen Offenbarung ijt er 17 Jahre nad) 
- jeiner Befehrung nach Jerufalem Hinauf- 
gegangen laut Gal. 2, 2 in einent Au— 
genblick, da der Widerftand gegen jein 
- Evangelium jein Gemüth im die heftigfte 
Aufregung verjegt Hatte. Einmal führt 
er aus. der Reihe „ver Gefichte und 
Offenbarungen des Herrn“ eine na= 
mentlich auf, nämlich eine Entrüdung 
ins Paradies und in den dritten Himmel, 
wobei er Worte vernommen Habe, die 
Niemand nachiprehen fünne, 2 Cor. 12, 
1—5. 
— Solche Zuftände des menschlichen 
Seelenlebend, von denen die Weltges 
ſchichte nicht jeltene Beiſpiele aufweiſt, 
nennt die Wiſſenſchaft Viſionen oder Ge— 
ſichte, Vorgänge in den verborgenen 
Tiefen des aufgeregten Gemüthslebens, 
bei welchen der Entzückte 
Dinge mit derſelben Lebhaftigkeit ſieht 
oder hört, wie wenn ſie leibhaftig vor 
Auge und Ohr getreten wären. Im 
Angeſichte der deutlichen Worte des Pau— 
lus läugnet Niemand, daß er ſolche Zu— 
ſtände erlebt habe. Was hindert anzu— 
nehmen, daß auch die Erſcheinung des 
Herrn, auf welche er ſich in unſerer 
Stelle (15, 8) beruft, dieſer Art geweſen 
jei? Er gebraucht nad) der Grundſprache 


äußerliche 


hat, daſſelbe Wort, wie für dasjenige, 
was ihm laut 2 Cor. 12, 1—5 begegnet 
it. Hat aber Baulus den Auferſtandenen 
in eimer PVifion gejehen, warum nicht 
die anderen Alle auch? Mit feiner Silbe 
deutet er an, daß die Erjcheinungen, 
welche die Andern erlebten, unterjchteden 
geweſen jeien von derjenigen, die er 
hatte; er führt alle ſechs Erjcheinungen, 
die er aufzählt, in gleichem Zuſammen— 
hang und mit dem nämlichen Worte 
ein. Und wenn er fih 1 Cor. 9,1, 
denen gegenüber, die ihm vorwarfen, 
dag er den Herrn nicht gejehen habe, 
alfo unter den anderen Apoſteln ftehe, 
darauf beruft, daß auch er den Herrn 
Sefum Chriftum gejehen habe, jo Hat 
er ohne Zweifel jein Sehen des Herrn 
als ein dem Sehen der Andern gleich- 
artiges und ebenbürtiges betrachtet. 
Die Ehriftuspifionen der erjten Chri- 
ften entjprechen denn auch durchaus den 
Bedingungen, welche die Wiljenjchaft für 
die Entjtehung von Viſionen überhaupt 
aufitellt. Man vergegenwärtige fich die 
furchtbare Gemüthserjchütterung, in welche 
der ımermwartete Kreuzestod Jeſu feine 
Anhänger verfegte, den inneren Kampf 
zwiſchen ihrem Nefitasglauben und diejem 
unmejitanifchen Tode, man vergegen- 
wärtige fich die ſchwärmeriſchen Stim- 
mungen der eriten Chriften iiberhaupt, 
für welche uns gerade die Corintherbriefe 
fo zahlveihe Belege liefern, und man 
wird -die Auferſtehungsviſionen jo be— 
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12 Sp aber Chriſtus geprediget wird, daß er ſei von Den Todten 


auferſtanden, wie ſagen denn etliche unter euch, die Auferſtehung ber | 
Todten fei nichts? ? Sit aber die Auferjtehung ber Todten nichts, ° 
fo ift auch CHriftus nicht auferjtanden. Iſt aber Chriftus nicht aufer= 
itanden, fo ift unfere Predigt vergeblich, jo ijt auch euer Glaube ver= 
geblich. 9 Wir würden aber auch erfunden falſche Heugen Gottes, 
daß wir wider Gott gezeuget hätten, er hätte Chriftum auferwedet, 


den er nicht auferwecket hätte, fintemal die Todter nicht auferjtehen. 
16 Denn fo die Todten nicht auferitehen, fo it Chriftus auch nicht 


auferjtanden. 17 Iſt Chriftus aber nicht auferjtanden, jo it euer 
Glaube eitel, jo feid ihr noch in euren Sünden; 1° fo find auch die, 


fo in Chriſto entichlafen find, verloren. 1% Hoffen wir allein in diejem 
Leben auf Chriſtum, fo find wir die efendejten unter allen Menſchen. 


2 Nun aber ift Chriftus auferjtanden von den Todten, und der Erjt= 


fing geworden unter denen, die da jchlafen. * Sintemal durch Einen 
Menfchen der Tod, und durch Einen Menfchen die Auferjtehung der 
Todten fommt. 22 Denn gleichwie fie in Adan Alle jterben, alſo 
werden ſie in Chriſto Alle lebendig gemacht werden. 3 Ein Ieglicher 
aber in feiner Ordnung. Der Eritling Chriſtus. Darnach die Chrijto 
angehören, wenn er fommen wird. * Darnac) das Ende, wenn er 
das Neich Gott und dem Vater überantworten wird, wenn er aufheben 


gretjlich finden, als alle die anderen Vi— 
fionen, welche gejchichtlich erwieſen find. 

28. 12—28. Mit der Auferjtehung 
Jeſu hängt unſere eigene unzertrennlich 
zuſammen. Dazu iſt Chriſtus, deſſen 
Weſen der lebendigmachende Geiſt iſt 
(V. 45), gekommen, das Todte lebendig 
zu machen. Zuerſt iſt er ſelbſt aufer— 
ſtanden; bei ſeiner Wiederkunft wird er 
die entſchlafenen Chriſten auferwecken, die 
überlebenden aber verwandeln, und nun 
beginnt die Herrſchaft Chriſti auf Erden, 
während welcher er alle gottfeindlichen 
Mächte, zuletzt den Tod, vernichten wird. 
Dann wird auch Chriftus fein Scepter 
niederlegen und die Herrichaft Gott über— 
tragen, der dann Alles in Allem fern 
wird. 

33, 23—28. In dieſen Verjen, ver: 
vollſtändigt duch V. 51 ff., giebt Pau— 


lus jeine Anſchauung „von den Teßten 
Dingen” in einem runden Bilde, melches 


2 


ipäter der Nömerbrief (Cap.11) mit eis 


nem Ausblick auf die Befehrung von Ge— 
ſammt-Iſrael bereichert, dgl. zu Nöm. 
11, 30. 31. Es umfaßt drei Theile: 

1) Die Wiederfunft ChHrifti dom 
Himmel auf die Erde mit demjenigen, 
was ſich unmittelbar daran anfnüpft: 
mit der Rückkehr der geftorbenen Gläu— 
bigen in neuen Leibern aus der Inter: 
welt auf die Erde und der Verwandlung 
der bei jener Kataftrophe noch Lebenden 
Slänbigen. 

2) Die Zeit der Herrichaft Chriſti auf 
Erden, während welcher er, unterſtützt 
bon jeinen Heiligen, den Chriften (1 Cor. 
6, 2.3), alle dem Gottesreich Feind: 
fihen Mächte, den Satan mit feinen 


böjen Engeln und Allen, die ihm ans 
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wird alle Herrichaft und alle Obrigkeit und Gewalt. >> Sr muß aber 
herrjchen, bis daß er alle jeine Feinde unter feine Fühe lege. ?° Der 
le&te Feind, der aufgehoben wird, it der Tod. ?7 Denn er hat ihm 
Alles unter feine Füße gethan. Wenn er aber jagt, daß es Alles 
unterthan jei, iſt es offenbar, daß ausgenommen ift, der ihm Alles 
untergethan hat. >? Wenn aber Alles ihm unterthan fein wird, als— 
dann wird auch der Sohn felbjt unterthan fein dem, der ihm Alles 


untergethan hat, auf daß Gott ſei Alles in Allen. 
2 Was machen fonjt, die fich taufen Lafjen über den Todten, fo 
allerdings die Todten nicht auferjtehen? Was laſſen fie fich taufen 


Hangen, zulegt den Tod unterwerfen und 
aufheben wird. Der Ausdruck „auf 
heben‘ oder „abthun“, den Paulus vom 
Tode, wie von den Feinden Gottes und 
Chriſti Hier gebraucht, jowie das von 
ihm erwartete Endziel, daß Gott jein 
werde Alles in Allem (oder in Allen), 
spricht dafür, daß Paulus eine völlige 
Vernichtung und Ausrottung der Böjen 
annimmt, nicht aber, wie die jpätere 
Kirche, eine Aufſparung derjelben zu 
ewig dauernden Qualen. Wie lange 
diejes Gejchäft der Unterwerfung und 
Vernichtung der feindlichen Gewalten und 
dieſe Herrſchaft CHrifti auf Erden dauern 
werde, jagt der Apoftel nicht. 

3) Nachdem Chrijtug das Gottesreich 
in feiner Reinheit dargeftellt Haben wird, 
wird er jein Scepter niederlegen zu dent 
Füßen Gottes, der ihm alles unterges 
ordnet hatte, der von nun an Alles in 
Allen -jein wird. 

In diefen Grundanjchauungen über 
die legten Dinge ftimmt Paulus im We— 
ſentlichen überein mit demjenigen Schrift- 
fteller des neuen Tejtaments, der ſonſt 
den entjchtedenen Gegenſatz gegen ihn bil 
det, mit dem Verfafler Der „Offenbarung 
Johannis“. Auch dieſer (19, 11— 22,7) 
nimmt die gleichen drei Stufen an: 1) die 
Wiederkunft Chrifti mit der Rückkehr der 
Gerehten aus der Unterwelt auf die 
Erde ımd mit der Beftegung der feind- 
lichen Gewalten des Teufels und der 


antichriſtlichen Obrigkeit. 2) Die Herr— 
ſchaft Chriſti mit ſeinen Heiligen auf 
Erden, deren Zeit er auf tauſend Jahre 
ſetzt. 3) Nach einem legten niedergeſchla— 
genen Widerſtandsverſuch der böſen 
Mächte die unbedingte Herrſchaft Gottes, 
der auf der neuen Erde Alles in Allem 
iſt, der Tempel und die Sonne. 

Der Unterſchied zwiſchen dieſen bibli— 
ſchen Anſchauungen und denen der ſpä— 
teren chriſtlichen Kirche fällt in die Augen. 
1) Von einem Eingehen der Frommen 
in den Himmel beim Sterben weit weder 
Paulus, noch der Johannes der „Offb.“ 
etwas; die Sterbenden gehen in die Unter: 
welt und fommen von diefer auf die Erde 
zurück. 2) Von einer Verdammniß der 
Böſen zu ewiger Dual redet Paulus 
nicht, die „Offenbarung vielleicht nur 
in bildfichem Sinn, der die Vernichtung 
nicht ausjchließt. 3) Die Wiederkunft 
Chrifti wird von Beiden als ımmittelbar 
bevorftehend erwartet. 4) Die Mittel- 
itation eines taujendjährigen Reiches 
oder einer Periode der Herrichaft Chrifti 
auf Erden haben die Kirchen ausdrück⸗ 
lich verworfen. 5) Als eigentlichen 
Schauplatz für die Vollendung des Got: 
tesreiches betrachten die bibliſchen Schrift: 
ftelfer die Erde, nicht den Himmel, 

Vs. 29—34. Weitere Beweiſe fr den 
Slauben an die Auferftehung: 1) Das 
Thum derjenigen Chriften, die ſich 
über den Gräbern verſtorbener Nicht: 
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über den Todten? % Und was ftehen wir alle Stunden in dev Gefahr? 
32 Ber unferm Ruhm, den ich habe in Chriſto Jeſu, unferm Herrn, 
32 Habe ich menschlicher Meinung zu Epheſo— mit, 


ich ſterbe täglich. 
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den wilden Thieren gefochten? Was Hilft mirs, fo Die Todten nicht 
auferjtehen? „Laßt uns efjen und trinfen; denn morgen find wir todt. J 


33 Laßt euch nicht verführen. 


Böſe Geſchwätze verderben gute Sitten. 


34 Werdet doch einmal recht nüchtern und fündiget nicht; denn etliche 
wifjen nicht3 von Gott, das ſage ich euch zur Schande, 


35 Möchte aber Jemand jagen: Wie werden Die Todten auferjtehen ? i 
Und mit welcherlei Leibe werden fie fommen? °° Du Narr, das du 
fäeft, wird nicht lebendig, es fterbe denn. 


7 Und das du fäeft, ift ja 


! 


nicht der Leib, der werden foll, fondern ein bloßes Korn, nämlich } 


Weizen, oder der andern eins. 


39 Gott aber gibt ihm einen Leib, wie 
er will, und einem jeglichen von den Samen feinen eigenen Leib. 


> Nicht iſt alles Fleiſch einerler Fleisch, jondern ein anderes Fleiſch 
iſt der Menſchen, ein anderes des Viehes, ein anderes der Fiſche, ein 


anderes der Vögel. 
Körper. 
andere die irdilchen. 


andere Stlarheit hat der Mond, eine andere Klarheit haben die Sterne; 


denn ein Stern übertrifft den andern nach der Klarheit. 


die Auferstehung der Todten. 
auferjtehen unverweslich. 
erstehen in Herrlichkeit. 


#2 Alſo auch 


ES wird gefäet verweslich und wird” 
*3 63 wird gefäet in Unehre und wird aufs ö 
Es wird gefäet in Schwachheit und wird auf- | 


chriſten für dieſe taufen laſſen, damit 
diejelben in Kraft dieſer ftellvertretenden 
Zaufe mitauferwedt werden zur Mit: 
theilnahme am Reich Chriſti, ſetzt ja die 
Auferſtehung voraus. 2) Wozu alles 
Kämpfen und Leiden im Dienfte des 
Gottesreicheg, wenn mit dieſem Leben 
Alles aus ift? Aus Vs. 29 erfahren wir, 
daß schon etliche der erſten Chriſten über die 
Wirkungen fichlicher Handlungen ähn- 
liche magiſche Anfichten Hegten, wie fie 
jpäter die katholiſche Kirche in ihrem 
Glauben an die Wirkungen der Taufe 
und der Todtenmeffe u. ſ. w. weiter aus: 
gebildet Hat. 

33. 35—50. Die Auferſtehung ges 


* Und e3 find himmliſche Körper und irdiſche 
Aber eine andere Herrlichkeit Haben die Himmlifchen und eine, 
*1 Eine andere Klarheit hat die Sonne, eine. 


J 


N) 


ſchieht nicht in demſelben irdiſch ftoffliz 


chen Leibe, den wir hier getragen haben, 


ſondern in einem himmliſch geiſtigen 


Leibe, ähnlich dem himmliſchen Licht⸗ 


leibe, 
werdung getragen hatte und in welchem 


den Chriſtus vor feiner Fleiſch— 


er aud don den Todten auferftanden 
ift, nachdem fein irdiſcher Leib ans Kreuz 


geichlagen war. (Vgl. oben Vs. 3-9). 


Nach der Anficht des Paulus ift das 


Fleiſch d. h. die ſinnlich endliche und 
ſtoffliche Beichaffenheit unferes Körpers, 


wie dev Schöpfung überhaupt, die Quelle - 


der Unvollfommenheit und Sünde, Chris 


ſtus, der lebendig machende Geift ift ges 


fommen die Macht des Fleifches au bres 


“; * —4 x i : 
— —* nen 
m — 


1 Corinther 19% j 675 


erſtehen in Kraft. 
auferjtehen ein. geijtlicher Leib. Hat man einen natürlichen Leib, fo hat 
man auch einen geiftlichen Leib.* +5 Wie e3 gefchrieben ftehet: „Der 
erſte Menſch, Adam, iſt gemacht in das natürliche Leben“; und der 
lebte Adanı in dag geiftliche Leben.“ *° Aber der geijtliche Leib ift nicht 
der erſte; jondern der natürliche, darnach der geiftliche. 47 Der erſte 
Menſch ift von der Erde und irdifch, der andere Menfch iſt der Herr 
vom Himmel, * Welcherlet der irdiſche ijt, folcherlei find auch die 
irdiſchen; und welcherlet der himmlische tft, jolcherlei find auch Die 
| himmlischen. *° Und wie wir getragen haben das Bild des irdiſchen, 
alfo werden wir auch tragen das Bild des himmlischen. 5° Davon 
fage ich aber, liebe Brüder, daß Fleiſch und Blut nicht fünnen das 
Reich Gottes ererben; auch wird das Verwesliche nicht erben das Un- 
verwegliche. 

51 Siehe, ich fage euch ein Geheimniß: Wir werden Alle 
entſchlafen, wir werden aber Alle verwandelt werden. 2 Und dasſelbe 
plöglich in einem Augenblid, zu der Beit der legten Poſaune. Denn 
e8 wird die Poſaune fcehallen, und die Todten werden auferjtehen un— 
verweglich, und wir werden verwandelt werden. °° Denn dies Ver— 
-wegliche muß anziehen das Unverwegliche, und dies GSterbliche muß 

anziehen die Unfterblichkeit. °* Wenn aber dies Verwesliche wird an- 
ziehen das Unverwesliche, und dies Sterbliche wird anziehen die Un- 
fterblichfeit, dann wird erfüllet werden das Wort, Das geichrieben jtehet: 


15. + Hat man u. ſ. w.: Es gibt einen finnlihen Leib und 
gibt einen geiftigen Leib. * lies: Wie geichrieben jtehet: „Der erſte 
Menſch, Adam, ward zu einer lebendigen Seele“, der feste Adam zu einem 
Yebendig machenden Geiſt. *% fies: Aber das Geiftliche iſt nicht das Erſte, 
ſondern das Natürliche, hernach das Geiſtige. 


** E35 wird geſäet ein natürlicher Leib und wird | 


hen. Darum ift nach Paulus die Folge 
der Wirkjamfeit Chrifti, dab die ganze 
Schöpfung nod einmal befreit werden 
wird von dem Drud der Endlichkeit 
unter welchem jte gegenmärtig noch ſeufzt, 
(Röm. 8, 18—24), insbeſondere aber der 
Menſch aus einem ſtofflichen und bloß 
ſeeliſchen Weſen umgewandelt wird in 
ein geiſtliches Weſen. Die Kraft des 
chriſtlichen Geiſtes wird ſich daher an 
dem Gläubigen darin bewähren, daß er 


jetzt ſchon, was er im Fleiſche lebt, dem 
Herrn lebt und die Begierden des Flei— 
ſches kreuzigt (Gal. 2, 20. 5, 24), nad) 
dem Tode aber in einem neuen geiſt— 
lichen Leibe auferjtehen wird. 

Vs. 45. Anführung von 1. Moj, 
2, 7 nach den Griechiichen, zugleich auch 
Erweiterung der Stelle durch den beige- 
fügten Gegenſatz. 

Vs. 51-58. Bei der Wiederfunft 
Chriſti werden die lebenden Chriften aus 
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„Der Tod iſt verfchlungen in den Sieg.“ Tod, wo ijt dein Stachel? 
* wo iſt dein Sieg? *6 Aber der Stachel des Todes iſt die Sünde, 
die Kraft aber der Sünde ift das Gefeg. 7 Gott aber ſei Danf, der | 
ung den Sieg gegeben hat durch unfern Herrn Jeſum Chriftum. 
58 Darum, meine lieben Brüder, feid feft, unbeweglich und nehmet immer 
zu in dem Werk des Herrn; fintemal ihr wifjet, daß eure Arbeit nicht i 
vergeblich ift in dem Herrn. - 

16. ! Bon der Steuer aber, die den Heiligen gefchiehet, wie ich 
den Gemeinden in Galatien geordnet habe, alfo thut auch ihr. * Auf | 
einen jeglichen Sabbather* lege bei fich felbft ein Seglicher unter euch 
und ſammle, was ihn gut dünkt,* auf daß nicht, wenn ich fomme, dann 
allererit die Stener zu fammeln fei. ? Wenn ich aber dargefommen 
bin, welche ihr durch Briefe dafür anfehet, die will ich ſenden, daß fie 
hinbringen eure Wohlthat gen Jeruſalem. * So es aber werth iſt, 
daß ich auch Hinreife, follen ſie mit mir reifen. 5 Sch will aber zu 
euch kommen, wenn ich durch Macedonien ziehe; denn durch Macedonien 
werde ich ziehen. ® Bei euch aber werde ich vielleicht bleiben oder auc) 
wintern, auf daß ihr mich geleitet, wo ich Hinziehen werde. 7 Ich will 
euch jet nicht jehen im VBorüberziehen; denn ich hoffe, ich wollte etliche 
Zeit bei euch bleiben, jo es der Herr zuläßt. ° Sch werde aber zu 
Epheſus bleiben bis auf Pfingften. ꝰ Denn mir ift eine große Thür 
aufgethan, die viele Frucht wirfet, und find viele. Widerwärtige da. 
Sp Timotheus fommt, jo jehet zu, daß er ohne Furcht bei euch fei; 
denn er treibt auch das Werk des Herren, wie ih. Daß ihn nun 
nicht Jemand verachte. Geleitet ihn aber im Frieden, daß er zu mir 
fomme; denn ich warte feiner mit den Brüdern. 12 Bon Apollos, dem 
Bruder, aber wiljet, daß ich ihn jehr viel ermahnet habe, daß er 
zu käme mit den Brüdern; und es war allerdings ſein Wille 


16. ? Auf einen jeglichen Sabbather: Se am eriten Tag 
Woche. mas ihn gut dünkt: je nachdem es ihm wohl geht. 


ſinnlich Teiblichen Weſen in himmliſch 16. Geſchäftliches und Perſönliches. 


geiſtige umgewandelt werden. 33.1--4. Die Collecte. Vgl. 2. Cor. 
03.55. Anführung von Hof. 18, 14 8. 9. 

nach dem Griechischen, vgl. Jeſ. 25, 8. 33.5. Bol. zu Apg. 19, 21. 20, 

Hölle = Unterwelt, Todtenreich. 179. Nad 2. Cor. 1, 15. 23 war dies 


®3. 56. Vol. zu Röm. 5, 13. 20. jchon ein veränderter Reiſeplan. 
—— 33. 10. Vgl. Apg. 19, 22. 
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nicht, dab er jetzt käme; er wird aber fommen, wenn es ihm gelegen 
fein wird. 
> Wachet, jtehet im Glauben, feid männlich und feid ftarf. * Alle 
eure Dinge laſſet in der Liebe gefchehen. 5 Ich ermahne euch aber, 
fieben Brüder: Ihr kennet das Haus Stephanae, das fie find die Erſt— 
linge in Achaja und haben fich ſelbſt verordnet zum Dienst den Heiligen, 
£ 16 auf daß auch ihr folchen unterthan feid, und Allen, die mitwirken 
und arbeiten, 17 Ich freue mich über die Zufunft* Stephanae und 
Fortunati und Achaici; denn wo ich euer Mangel hatte, das haben 
fie eritattet, 1° Ste haben erquicket meinen und euren Geift. Erxfennet, 
die folche find. 1? ES grüßen euch die Gemeinden in Aſien. Es grüßen . 
euch jehr in dem Heren Aquilas und Brifeilla, fammt der Gemeinde in 
ihrem Haufe 7° Es grüßen euch 'alle Brüder. Grüßet euch unter 
einander mit dem heiligen Kuß. 7 Ih Paulus grüße euch mit meiner 
Hand. ?? So Jemand den Herrn Jeſum Chriftum nicht lieb hat, der 
fei Anathema, Maharam Motha. °? Die Gnade des Herrn Jeſu 
ChHrifti fei mit euch. * Meine Liebe fei mit euch Allen in Chrifto 
Sefu. Amen. 


16. 77 Zukunft: Anweſenheit. 


Vs. 18. Erfennet, die jolde ſei verfludt. — Maharam Motha: 
find: auf Brüder diefer Art merfet Die beiten Beugen bieten jtatt deſſen: 
wohl, lernet jie recht würdigen, nehmt „Maran Atha” (aramäijch), d. h. „un— 
fie. euch zum Vorbild. jer Herr kommt.” Der Apoſtel faßt 

Vs. 19. Ueber Aquila und Pris- in diefem Vers den ganzen ftrengen 

Reilla in Ephefus vgl. Apg. 18, 18. 19. Ernſt des Briefes wie in einer Lojung 

33. 22. der jei Anathema: der zujammen, 


Der zweite Drief an die Corinther. 


1. T Banlus, ein Apoſtel Jeſu Chriſti durch den Willen Gottes 


und Bruder Timothens, dev Gemeinde Gottes zu Corinth, fammt allen 


Heiligen in ganz Achaja. ? Gnade fei mit euch und Friede von Gott, 
unferm Vater, und dem Herrn Jeſu Chriſto. t 
3 Gelobet ſei Gott und der Vater unſers Herren Jeſu Chrifti, der 


| 
| 


Vater der Barmherzigkeit und Gott alles Troſtes, * der ung tröftet | 


in aller unferer Trübfal, daß wir auch tröften fünnen, die da find im 
allerlei Trübfal, mit dem Troft, damit wir getröftet werden von Gott. 
5 Denn gleichwie wir des Leidens Chrijti viel haben, alfo werden wir 
auch reichlich getröftet durch Ehriftum. ° Wir haben aber Trübjal 


oder Troit, jo gejchiehet e3 euch zu gut. Sit eg Trübjal, jo geichiehet 


es euch zu Troſt und Heil; welches Heil beweijet ich, jo ihr leidet 
mit Geduld, dermaßen, wie wir leiden. Iſt es Troſt, jo gefchiehet es 
euch auch zu Troſt und Heil“ 7 Und ftehet unfere Hoffnung feit für 
euch, dieweil wir willen, daß, wie ihr des Leidens theilhaftig feid, fo 
werdet ihr auch des Trojtes theilhaftig fein. ° Denn wir wollen euch 


1. 9 fies: Entweder haben wir Trübfal, fo gejchiehet es euch zum 
Zrojt und Heil; oder wir werben getröftet, jo geſchiehet e3 euch zum Troft, 
weicher jich beweifet, indem ihr leidet mit Geduld daſſelbe, das auch wir 
leiden. 


1. 35. 4-11: Dank gegen Gott die in Aſien beftandene Gefahr gemwejen 
für eine Lebensrettung. Welcher Art ei, läßt fich nicht mehr ermitteln, 
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nicht verhalten,* liebe Brüder, unfere Trübfal, die uns in Afien wider- 
fahren it, da* wir über die Maße befchweret waren, und über Macht, 
alfo, daß wir ung auch des Lebens erwegten* ? und bei uns befchlofjen 
Hatten, wir müßten fterben. Das geſchah aber darum, daß wir unfer 
Vertrauen nicht auf uns felbjt jtelleten, jondern auf Gott, der Die 
Todten auferwecet, 10 welcher ung von ſolchem Tode erlöjet hat, und 
noch täglich erlöfet; und hoffen auf ihn, er werde uns auch Hinfort 
erlöſen M durch Hülfe eurer Fürbitte für ung; auf daß über ung, für 
die Gabe, die uns gegeben ift, durch viele Berionen viel Danks geichehe. 

12 Denn unſer Ruhm it der, nämlich das Zeugniß unferes Gewiſſens, 
daß wir in Einfältigfeit und göttlicher Lauterkeit, nicht in fleifchlicher Weis— 
heit, fondern in der Gnade Gottes auf der Welt gewandelt haben, allermeift 
aber bei euch. 3 Denn wir fchreiben euch nichts anders, denn das ihr leſet 
und auch befindet. Ich hoffe aber, ihr werdet uns auch bis an das Ende 
alſo befinden, gleichwie ihr uns zum Theil befunden habt. '* Denn 
wir find euer Ruhm,* gleichwie auch ihr unfer Ruhm feid auf des 
Herrn Jeſu Tag. ° Und auf folches Verlangen gedachte ich jenesmal 
zu euch zu kommen, auf daß ihr abermal eine Wohlthat empfinget, 
16 und ich Durch euch in Macedonien reifete und wiederum aus Mace- 
donien zu euch käme und von euch geleitet wirde in Sudäa. 17 Habe 


ich aber einer Leichtfertigfeit gebrauchet, da ich jolches gedachte? Dder 


find meine Anfchläge fleiſchlich? Nicht alſo; jondern bei mir ist Ia Da, 
und Nein ift Nein. 18 Aber, o ein treuer Gott, dab unfer Wort an 
euch* nicht Sa und Nein gewefen it. ? Denn der Sohn Gottes, Jeſus 
Chriſtus, der unter euch durch uns geprediget it, durch mich und Sil- 
vanum und Timotheum, der war nicht Ja und Nein, jondern es war 


1. 8 verhalten: vorenthalten, in Ungemwißheit laſſen. da: 
daß. uns auch des Lebens erwegten: auch unjer Leben verloren 
gaben. 3. 1 fies: Denn wir jchreiben euch nicht anderes, denn was ihr 
Yefet oder auch erkennet. Ich hoffe aber, ihr werdet uns auch bis an Das 
‚Ende alſo erkennen, gleichwie ihr ung zum Theil (ichon) erkannt habt: daß 
wir nämlich euer Ruhm find.. 1° Ties: Aber Gott ift getreu, daß unſer 


Wort gegen euch... 


ten habe (vgl.zu I Eor.16,5). Aber Wantel- 
muth liegt nicht im Charakter des Chriften; 
was er zufagt, hält er, wie in Chriftus 
alle Zufagen und Verheißungen Gottes 


Vs. 12-24. Die Gegner ſcheinen den 
Paulus des Wankelmuths und Leichtſinns 
angeklagt zu haben, weil er ſein Verſpre⸗ 
chen, die Corinther zu beſuchen, nicht gehal- 
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Ja in ihm. 2° Denn alle Gottes-Verheißungen find Ja in ihm ve 
find Amen in ihm, Gott zu Lobe durch ung. ** Gott iſt es aber, der 
ung befeftiget ſammt euch in CHriftum, und uns gefalbet ?° und ze 
fiegelt und in unfere Herzen dag Pfand, den Geift, gegeben hat. 

23 Ich rufe aber,Gott an zum Zeugen auf meine Seele, daß 
ich euer verfchonet habe in dem, daß ich nicht wieder gen Corinth 
gefommen bin. * Nicht, daß wir Herren ſeien über euren Glauben, 
fondern wir find Gehülfen eurer Freude; denn ihr ftehet im Glauben. 

2, 2 Ich gedachte aber folches bei mir, dab ich nicht aberntal in 
Traurigkeit käme. ? Denn fo ich euch traurig mache, wer tft, der mich, 
fröhlich mache, ohne der da von mir betrübet wird? ° Und dasſelbe 
habe ich euch gefchrieben, daß ich nicht, wenn ich füme, traurig fein 
müßte, iiber welche ich mich billig follte freuen. Sintemal ich mich 
deß zu euch Allen verſehe, daß meine Freude euer Aller Freude ſei. 
* Denn ich fchrieb euch in großer Trübfal und Angft des Herzens, 
mit vielen Thränen; nicht daß ihr jolltet betrübt werden, fondern auf 
daß ihr die Liebe erfenntet, welche ich habe jonderlich zu euch. ° So 
aber Jemand eine Betrübniß hat angerichtet, der hat nicht mich betrübet, 
ohne zum Theil, auf daß ich nicht euch Alle bejchwere.* 6 E3 ift aber 
genug, daß derfelbe von Vielen alfo geſtraft ift; ” da& ihr num hinfort 
ihm deſto mehr vergebet, und tröftet, auf daß er nicht in allzu großer 
Traurigfeit »verfinfe. ° Darum ermahne ich euch, daß ihr die Liebe 
an ihm beweifet. ꝰ Denn darum Habe ich eich auch gefchrieben, daß 
ich erkennete, ob ihr rechtichaffen jeid, gehorfam zu fein in allen Stücden. 
10 Welchen aber ihr etwas vergebet, dem vergebe ich auch. Denn auch 


2. ° Lies: Der hat nicht mich (allein) betrübt, fondern zum Theil — 
auf daß ich euch nicht beſchuldige — euch Alle, | 


erfüllt find, Vielmehr fam Paulus darum 
nicht zu den Corinthern, um fie zu 
jchonen. 

=. 233. 1—11 bezieht ſich wahr: 
ſcheinlich auf die im erſten Briefe (5, 1fg.) 
enthaltene Rüge gegen den Unzüchtigen. 


klärt ſich Paulus zufrieden und verzeiht 
gerne auch feinerjeits, | 

3. 14. Ich wollte nicht in Trau— 
vigfeit zur euch fommen, ich wollte Freude 
an euch erleben. Wie wäre aber das 
möglich, jo lange ihr euch durch mid) 


Es jcheint, daß die Gemeinde den Frevler 
zwar beitraft Hatte, doch nicht jo, wie es 
Paulus verlangt Hatte („zum Theil” 
Vs. 5). Da aber der Fehlende ſich in- 
zwiſchen gebefjert zu haben jcheint, er- 


betrübt fühlet? Kann auch ein Betrübter 
Jemand Fröhlich machen? j 

Vs. 5. bejhuldige: der Gleichgil— 
tigfeit gegen meine Trauer, zugleich. der. 
Stumpfheit gegen das Lafter. 
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ich, fo ich etwas vergebe Jemandem, das vergebe id) um euretwillen, 
‚an Chriſti Statt*; 1 auf daß wir nicht übervortheilet werden vom 
Satan. Denn uns it nicht unbewußt, was er im Sinn hat. 
| ” Da ich aber gen Troas fam, zu predigen das Evangelium 
Chriſti und mir eine Thür aufgethan war in dem Herrn; 3 Hatte ich 
feine Ruhe in meinem Geijt, da ich Titum, meinen Bruder, nicht fand, 
ſondern ich machte meinen Abfchied mit ihnen, und fuhr aus in* Mace- 
donien. Aber Gott ſei gedankt, der ung allezeit Sieg gibt in Chriſto 
und offenbaret den Geruch feiner Erkenntniß durch uns an allen Orten. 
> Denn wir find Gott ein guter Geruch Chrifti, beides unter denen, 
die felig werden, und unter denen, die verloren werden. 16 Diefen ein 
Geruch de3 Todes zum Tode; jenen aber ein Geruch des Lebens zum 
Leben. Und wer ift hierzu tüchtig? 17 »Denn wir find nicht, wie 
etlicher Biele, die das Wort Gottes verfälſchen; fondern als aus Lauter: 
keit und als aus Gott, vor Gott, reden wir in Chrifto. 

3. 1 Heben wir denn abermal an, uns ſelbſt zu preifen? Oder 
‚ bedürfen wir, wie Etliche, der Lobebriefe an euch, oder Lobebriefe von 
euch? 2 Ihr ſeid unfer Brief, in unfer Herz gefchrieben, der erkannt 
und gelefen wird von allen Menfchen. ? Die ihr offenbar geworden 
feid, daß ihr ein Brief Chriſti ſeid, durch unfer Predigtamt zubereitet 
und durch ung gefchrieben, nicht mit Tinte, fondern mit dem Geift des 
lebendigen Gottes, nicht in jteinerne Tafeln, ſondern in fleifcherne Tafeln 
des Herzens. * Ein folches Vertrauen aber haben wir durch Chriſtum 


2. 1° an Chrifti Statt: im Angefidhte Ehrifti. ? im: 


Vs. 11. Eine Lift des Satans ſieht, wollte. Den Eingang, den das Chrijten- 
Paulus mahrjcheinlich darin, daß der thum überall findet, verdankt es nicht dem 


Fehlende durch allzu ftrenge Behandlung 
in Verzweiflung gerathen fünnte. 

Vs. 12—17 bejchreibt den gejeg- 
neten Erfolg, von dem jeine evangeliiche 
Wirkfamfeit begleitet war. Das Evans 
gelium geht wie ein ſüßer Wohlgeruch 
durch die in Fäulniß gerathene alte Welt. 
Solche Siege kann nur das lautere, von 
den jüdischen Sabungen befreite Chri- 
ftenthum, wie es Paulus verfündigt, er- 
ringen, nicht aber das gefälihte Evan 
geltum feiner judaiftiichen Gegner. Nicht 
aber al3-0b Paulus fich jelbft anpreijen 


Verdienst jeiner Verfündiger, Die aus 
eigener Kraft Nichts taugen, jondern 
nur feiner eigenen innerlichen Herrlich 
feit (Cap. 3). 

3 23. 1-5. Dffenbar waren die - 
corinthifchen Gegner des Paulus mit Em: 
pfehlungsbriefen von Serufalem her aus: 
geitattet. Paulus aber braucht feinen 
Empfehlungsbrief, weder von noch nad) 
Corinth, da die durch jenen Dienst zu- 
ftande gefommene Gemeinde felbft ihn 
hinreichend empfiehlt, das Werk den 
Meiiter lobt. 
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en Gott. 5 Nicht, daß wir tüchtig find von ung felber, etwas zu denfen, 


al3 von uns felber, fondern daß wir tüchtig find, ift von Gott. 

° Welcher auch uns tüchtig gemacht hat, das Amt zu führen des 
neuen Teftaments; nicht de3 Buchitabens, fondern des Geiftes. Denn der 
Buchitabe tödtet, aber der Geift macht lebendig. 7 Sp aber das Amt, das 
durch die Buchftaben tödtet und in die Steine ift gebildet, Klarheit 
hatte; alfo daß die Kinder Ifraels nicht fonnten anfehen das Angeficht 
Mofis, um der Klarheit willen feines Angefichts, die doch aufhöret: 
s wie follte nicht vielmehr das Amt, das den Geiſt gibt, Klarheit 
haben? 9 Denn fo das Amt, das die VBerdammniß prediget, Klarheit 
hat, vielmehr hat das Amt, das die Gerechtigkeit prediget, überſchwäng— 
liche Klarheit. 
für Klarheit zu achten gegen*diefer überfchwänglichen Klarheit. '! Denn 
fo das Stlarheit hatte, das da aufhöret, vielmehr wird das Stlarheit 
haben, das da bleibet. 1? Dieweil wir nun folche Hoffnung haben, 
brauchen wir großer Freudigfeit 13 und thun nicht wie Moſes, Der die 
Dede vor fein Angeficht hing, daß die Kinder Iſraels nicht anjehen 
fonnten das Ende deß, der aufhöret;* 4 jondern ihre Sinne find ver- 
ſtockt. Denn bis auf den heutigen Tag bleibt diefelbe Dede unauf- 
gedeckt über dem alten Tejtament, wenn fie es leſen, welche in Chrifto 
aufhöret. 1° Aber bis auf den heutigen Tag, wenn Moſes gelefen wird, 
hängt die Dede vor ihrem Herzen. 1° Wenn e8 aber fich befehrete* 
zu dem Herrn, jo würde die Decke abgethan. 17 Denn der Herr ift der 
Geiſt. Wo aber der Geift des Herrn ift, da ift Freiheit. 1° Nun aber 
ſpiegelt ſich in uns Allen des Herrn Klarheit, mit aufgedectem Angeficht*; 


3. 13 der aufhört: das aufhört. 16 befehrete: befehrt haben 
wird. 1° fies: Nun aber jchauen wir alle mit aufgedectem Angeficht wie 
in einem Spiegel des Herrn Klarheit: 


an zum Aufhören beftimmt war; die 
Dede auf dem Angeficht Moſis (2 Mof. 


33. 6—18. Grundgedanke: die chrüit- 
liche Religion im Unterfchied vom jüdi— 


PER 16ER DR 


1° Denn auch jenes Theil, das verkläret war, ift nicht 


ichen Gejegesdienft. Das Chriſtenthum 
it Geiſt, das Judenthum Buchitabe; 
jenes bringt Leben, der moſaiſche Ge— 
ſetzesdienſt bringt Verdammniß (Röm. 

10. Gal. 3, 10). Jenes iſt umver- 
gänglich, dieſes vergeht. Aber die Juden 
(und Judenchriſten) ſehen nicht ein, daß 
der moſaiſche Geſetzesdienſt von Anfang 


24,17. 34, 29—-385) verhinderte fie gleich- 
jam, das Ende deſſen zu fehen, mas 
nur eine vorübergehende Beitimmung 
hatte („das aufhört‘). 

33. 17T. Nachdem Chriſtus den fletjch- 
lichen Erdenleib am Kreuze abgelegt hat, 
ijt er wieder, was er von Anfang an 
geweſen war: ganz Geift, das Weſen 
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und wir werden verkläret in dasſelbe Bild, von einer Klarheit zu der 
andern, als vom Herrn, der der Geift ift. 

4. ! Darum, dieweil wir ein folches Amt haben, nachden ung 
Barmherzigkeit widerfahren ift, jo werden wir nicht müde; 2 fondern 
meiden auch heimliche Schande, und gehen nicht mit Schalfheit um, 
fälſchen auch nicht Gottes Wort, ſondern mit Offenbarung der Wahrheit; 
‚und beweiſen ung wohl gegen aller Menſchen Gewiſſen vor Gott.* 
3 Iſt nun unfer Evangelium verdedt, jo iſt es in denen, die verloren 
‚werden, verdeckt; * bei welchen der Gott diefer Welt der Ungläubigen 
Sinne verblendet hat, dat ſie nicht jehen das helle Licht des Evangelit 
von der Klarheit Chrifti, welcher ift das Cbenbild Gottes. ? Denn 
wir predigen nicht uns felbjt, fondern Jeſum Chriftum, daß ex jet der 
Herr, wir aber eure Knechte um Jeſu willen. ° Denn Gott, der da 
hieß das Licht aus der Finſterniß hervor leuchten, der hat einen hellen 
Schein in unfere Herzen gegeben, daß (durch uns) entjtände die Er— 
leuchtung von der Erfenntniß der Klarheit Goftes in dem Angeficht 
Jeſu Chriſti.* 


4, 12 fies: Darum, weil wir dieſen Dienſt haben nach der Barmher— 
zigfeit, die uns widerfahren ift, werden wir nicht muthlos, ſondern wir haben 
den heimlichen ſchändlichen Dingen entjagt, indem wir nicht mit Schalkheit 
umgehen, noch auch Gottes Wort fälſchen, ſondern durch die Offenbarung 
der Wahrheit uns dem Gewiſſen aller Menſchen empfehlen vor Gott. 
° Haß (durch ums) entſtände — Chriſti: zum Zweck ver heilen Er- 


kenntniß der Gottesherrlicdfeit auf Dem Angeſichte Jeſu 
Chriſti. 


vom Himmel, deſſen Leib ſogar geiſtiger 
Lichtglanz iſt. Vgl. 1 Cor. 15, 47. 

4. 33. 1-4. Die Anficht, welche 
Paulus über die Perjon Ehrifti hat, 
beruht auf eimer Dffenbarung ’ Gottes, 
ift daher nicht etwas Verhülltes (83. 3) 
noch eine Erfindung feines eigenen 
Kopfes (83. 5: wir predigen nicht ung 
ſelbſt), wie feine noch jüdiſch denkenden 
Gegner in Corinth ihm vorwerfen. Denn 
ſeine Bekehrung zum Chriſtenthum (vor 
Damaseus) beſtand eben darin, daß „Gott 
ſeinen Sohn in ihm offenbarte“ (al. 
1, 16), d. 9. es ihm in ſeinem Geiſte 


deutlich machte, daß der Jeſus, den er 
verfolge, Gottes Sohn, Gottes Ebenbild, 
der Menſch vom Himmel, der Geiſt jet. Der— 
ſelbe Gott, der im Anfang der Schöpfung 
ſprach: „Es werde Licht“ (1 Moſ. 1, 3), der 
hat auch in ſeinem finſtern Herzen ein Licht 
angezündet, daß er den göttlichen Licht— 
glanz auf dem Angeſicht Chriſti erkannte. 
Darum ſucht Paulus nicht durch heim— 
liche, argliſtige Mittel die Menſchen für 
ſein Evangelium zu gewinnen, ſondern 
durch offene Darlegung göttlich geoffen— 
barter Wahrheit empfiehlt er ſich dem 
Gewiſſen der Menſchen vor Gott. 
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? Wir haben aber folhen Schab in irdiſchen Gefäßen, auf daß 
die überſchwängliche Kraft fei Gottes, und nicht von ung. ° Wir 
haben allenthalben Trübfal, aber wir ängjten ung nicht. Uns iſt bange, 
aber wir verzagen nicht. ? Wir leiden Verfolgung, aber wir werden 
nicht verlaffen. Wir werden unterdrüdt, aber wir kommen nicht um, 
19 And tragen um allezeit das Sterben des Herrn Jeſu an unſerm 

‚ Leibe, auf daß auch das Leben des Herrn Jeſu an unferm Leibe 
offenbar werde. Denn wir, die wir leben, werden immerdar in den 
Tod gegeben um Jeſu willen, auf daß auch das Leben Jeſu offenbar 
werde an unferm fterblichen Fleifch. ? Darum fo ijt nun der Tod 
mächtig in ung, aber das Leben in eud). f 

13 Dieweil wir aber denfelben Geift des Glaubens haben (nachdem | 
geſchrieben ſtehet: Ich glaube, darum rede ich), jo glauben wir auch), 
darum ſo reden wir auch. "+ Und wifjen, daß der, jo den Herrn Jefun 
hat auferwedet, wird ung auch auferweden durch Jeſum, und wird uns 
darjtellen fammt euch. 18s Denn es gejchiehet Alles um euvetwillen, 
auf daß die überſchwängliche Gnade Durch Bieler Dankſagen Gott 
reichlich preife. 1° Darum werden wir nicht müde; jondern, ob unſer 
äußerlicher Menſch verweiet, jo wird doch der innerliche von Tag 
zu Tag erneuert. 17 Denn unfere Trübjal, die zeitlich und leicht ift, 
Schaffet eine ewige und über alle Maße wichtige Herrlichkeit, 13 uns, 
die wir nicht jehen auf das Sichtbare, ſondern auf das Unſichtbare. 
Denn was fichtbar it, das iſt zeitlich; was aber unfichtbar ift, das 
it ewig. 
d. Wir wilfen aber, jo unſer irdiſches Haus diefer Hütte zer- 

drochen wird, dab wir einen Bau haben von Gott erbauet, ein Haus, 


a — 


Vs. 7 bis 5, 10. Darum ſteht Gott 
auch zu Paulus, und Gottes Kraft er— 
weiſt ſich mächtig an ihm jetzt ſchon in 
den Rettungen aus Todesgefahren, de— 
nen er in jeiner apoftoliichen Wirkſam— 
teit täglich ausgefeßt ift (T—12), noch 
mehr aber, wenn das GSichtbare einst 
vergeht und die Mühſal dieſes Erden— 
lebens vorüber ift, wird Gott das Leben 
Chriſti an ihm offenbar machen, indem 
er ihn in einem neuen Leibe ſammt ſei— 
nen Gemeinden hinftellen wird vor Chris 
tus, dem alle Rechenſchaft von ihrem 


Thun und Laffen geben müfjen, wenn 
er zum Gerichte kommt (4, 13—5,10). 
Vs. 10. Wie Chrifti jo ftellt auch 
de8 Paulus Leben ein ftetes Abfterben 
dejfen, was endlich, natürlich, irdiſch an 
ihm tft, dar. 
033.13. Anführung von Pſ. 116, 10. 
. 33.1— 10. Wir wiffen, daß mir, 
wenn das Belt des irdischen Leibes ab- 
gebrochen wird, den uns im Himmel auf- 
behaltenen geiftigen Auferftehungsteib 
erhalten werden, da ja mit Sicherheit 
borauszufegen ift, daß wir, wenn diefer 


oh 
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nicht mit Händen gemacht, das ewig ift, im Himmel. 2 Und über 
demfelben fehnen wir uns auch nach unferer Behaufung*, die vom 
Himmel it, und uns verlanget, dab wir damit überffeidet werden; 
® jo doch, wo wir befleidet und nicht bloß erfunden werden.* * Denn 
dieweil wir in der Hütte find, jehnen wir uns, und find befehweret; 
fintemal wir, wollten lieber nicht entfleidet, ſondern überkleidet werden, 
auf daß das Sterbliche würde verfchlungen von dem Leben. 5 Der 
uns aber zu demfelben bereitet, das ift Gott, der ung dag Pfand, den 
Geiſt, gegeben hat. ® Wir find aber getrojt allezeit und wiſſen, daß, 
dieweil wir im Leibe wohnen, jo wallen- wir dem Herrn. 7 Denn wir 
wandeln im Glauben und nicht im Schauen. * Wir find aber getroft 
und haben vielmehr Luft, außer dem Leibe zu wallen und daheim zu 
fein bei dem Herrn. - 

° Darum fleißigen wir uns auch, wir find daheim, oder wallen, 
daß wir ihm wohlgefallen. 1° Denn wir müfjen Alle offenbar werden 
vor dem Richterſtuhl Chrifti, auf daß ein Seglicher empfange, nachdem 
er gehandelt hat bei Leibes Leben, es ſei gut oder böfe. 

11 Dieweil wir denn willen, daß der Herr zu fürchten it, fahren 
wir RN mit den Leuten, aber Gott ie ipir Hi Sch hoffe aber, 


= 


lee Denn a in dieſem sofnen wir ung Hs — Behanft ung. 
3 fies: Da wir ja doc) Leiblich beffeidet und nicht körperlos werden erfunden 
werden. ° jo wallen wir dem Herrn: find wir ferne von dem Herrn 
auf der Wanderung. 1 fahren wir jchön mit den Leuten: ſuchen 
wir die Menſchen zu gewinnen. 


derung, wir möchten lieber daheim ſein 
bei dem Herrn, d. h. wir jehnen uns 
nach jeiner Wiederfunft, die und mit 
ihm (auf Erden) vereinigt, Aber jeder- 
zeit, ſowohl jegt, da wir noch von ihm 


irdiſche Leib zerfällt, nicht in nacktem 
Buftande als reine Geifter, jondern wie— 
der mit einen Leibe befleidet fortleben 
werden. Wir wünjchten aber, daß das 
irdijche Zelt nicht gewaltſam durch die 


rauhe Hand des Todes abgebrochen werde, 
fondern daß wir, die Wiederfunft Chriftt 
erlebend, von ihm überffeidet, d. h. aus 
ſinnlich leiblichen Weſen ſchmerzlos in 
geiſtig himmliſche Weſen umgewandelt 
werden (vgl. 1 Cor. 15, 52. 1 Theſſal. 
4,17). Sn diefem irdischen Leibe fühlen 
wir uns gedrüct und ſehnen uns nad 
dem himmlischen; Hier find wir fern 
von dem Herrn, gleichfam auf der Wan— 


ferne find, als bei jeiner Wiederkunft, tit 
e3 unjer einziges Beitreben, ihm zu ge- 
fallen. 

Vs. 11-6, 2. Mit der Gewiſſenhaf— 
tigfeit eines Menjchen, der das Gericht 
des Heren ſtets dor Mugen hat, nicht 
mit heimlichen Künsten umd in Arglift, 
wie meine Gegner mir vorwerfen (Cap. 
4, 2), wirke ih als Apoftel und juche 
die Menſchen für das Evangelium zu 
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daß wir auch in euren Gewiſſen offenbar — 12 Haß wir uns nicht 

abermal loben, fondern euch eine Urſach geben zu rühmen von uns; | 
auf daß ihr habet zu rühmen wider die, fo ſich nad) dem Anfehenh 
rühmen, und nicht nad) dem Herzen. Denn thun wir zu viel, jo 
thun wir es Gott; find wir mäßig, jo find wir euch mäßig.* 1* Denn} 
die Liebe Chrifti dringet uns alfo;* fintemal wir halten, dab, jo Einer | 
fir Alle geftorben ift, fo find fie Alle gejtorben. 1° Und er ift darum | 
für Alle geftorben, auf daß die, jo da leben, Hinfort nicht ihnen jelbit 
{eben, fondern dem, der für fie geftorben und auferjtanden iſt. | 
16 Darum von nun an fennen wir Niemand nad dem Fleiſch; und ob 
wir auch Chriſtum gefannt Haben nach dem Fleiſch, jo kennen wir ihn 
doch jegt nicht mehr. 1” Darum, ift Jemand in Chrijto, fo iſt er eine | 
nene Creatur; das Alte ift vergangen, fiehe, es iſt Alles neu geworden. 
18 Aber das Alles von Gott, der ung mit ihm jelber verfühnet Hat 
duch Jeſum Chriftun, und das Amt gegeben, das die Verſöhnung 

prediget. 10 Denn Gott war in Chrijto und verfühnte die Welt mit 

ihm felber* und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu und hat unter ung 


5. 13 fies: Denn find wir außer uns, jo find wir e3 Gott; find wir 
beſonnen, fo find wir es für euch. 1* dringet uns alfo: Hält uns in Schran- 
fen. 2° fies: Denn Gott verjühnte in Christo die Welt mit ihm jelber. 


gewinnen, was Gott, der ins Herz jteht, 
wohl weiß und ihe Hoffentlich auch 
wiſſet. Damit will ich nicht mich jelber 
rühmen, jondern nur euch Gelegenheit 


ſinnlichen Erjcheinung angehörte. Der 
Chriſt iſt ein ganz neues Gejchöpf. 
Darum juhen wir den Werth eines 
Menjchen nicht mehr in dem, was er 


geben, meinen Gegnern zu antworten, 


die ihren Ruhm in äußerlihe Dinge 


jeßen, welche mit dem Wejen des Chri— 
iten, mit dem Kern der riftlichen Per— 
jönlichkeit nichts zu Schaffen Haben: in 
ihre Vorrechte al3 Juden, in ihre Ab— 
ſtammung bon Abraham, in ihren leib— 
fichen Umgang mit dem auf Erden in 
ſinnlich fleiſchlicher Erſcheinung weilenden 
Jeſus. Dieſe äußerlichen Dinge ſind für 
den Chriſten alle werthlos. Denn in 
ſeinem Tod hat Jeſus alles Irdiſche, 
Fleiſchliche, national Beſchränkte von ſich 
abgethan und iſt hinfort nur der Herr, 
der dev Geiſt ift; mit ihm find auch wir 
Allen abgejtorben, was nur umferer 


äußerlich ift oder war (vgl. Gal. 2, 6. 
5, 6. 6, 12. 13. 15). Auch die Bedeu 
tung Chrifti liegt nicht in dem, was er 
war als Jude, als Davidsſohn, jondern 
nur in den lebendigmachenden Geiite, 
der er wieder ift, jeitdem er am Kreuze 
die finnlich irdiſche Hülle jeiner Erſchei— 
nung abgelegt hat. Im Verjühnungs- 
tode Ehrifti (vgl. zu Röm.5,10) hat Gott 
jelbit eine neue, alles Jüdiſche Hinter ſich 
lajjende Gerechtigkeit geoffenbart. So ift 
denn gerade Pauli Evangelium im Voll— 
ſinn des Wortes eine Botjchaft für Chri— 
ſtum, deren Kraft aus Gott jelber quillt 
(83. 20).. Sein Botichafteramt aber ift 
nicht nur ein Amt der Bitte (3.20.21), 
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aufgerichtet das Wort von der Verführung. 2° So find wir nun Bot: 
ſchafter an Chrifti Statt, denn Gott vermahnet durch uns; fo bitten 
wir nun an Chriſti jtatt: Laſſet euch verfühnen mit Gott, 21 Denn er 

‚ hat den, der von feiner Sünde wußte, für uns zur Sünde gemacht, 
auf daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt. 

6. ° Wir ermahnen aber euch, als Mithelfer*, daß ihr nicht 
vergeblich die Gnade Gottes empfanget. 2 Denn er fpricht: Ich 
habe dich in der angenehmen Zeit erhöret und habe dir am Tage des 

Heils geholfen. Sehet, jegt iſt die angenehme Zeit, jet ift der Tag 
des Heil, 

’ Lafjet uns aber Niemand irgend ein Aergerniß geben, auf daß * 
unfer Amt nicht verläftert werde. * Sondern in allen Dingen lafjet 
ung beweifen* als die Diener Gottes, in großer Geduld, in Trübfalen, 
in Nöthen, in Aengſten, ? in Schlägen, in Gefängnifjen, in Aufruhren, 
in Arbeit, in Wachen, in Faften, ° in Keufchheit, in Erkenntniß, in 

Langmuth, in Freundlichkeit, in dem heiligen Geift, in ungefärbter 
Liebe, 7 in dem Wort der Wahrheit, in der Kraft Gottes, durch Waffen 
der Gerechtigkeit, zur Rechten und zur Linken; ° durch Ehre und 
Schande, durch böſe Gerüchte und gute Gerüchte, als die Verführer, 

und doch wahrhaftig; ? al3 die Unbekannten, und doch befannt; als 
die Sterbenden, und fiehe, wir leben; als die Gezüchtigten, und doc 
nicht ertödtet; 1° als die Traurigen, aber allezeit fröhlich; als Die 
Armen, aber die doc Viele veich machen; als die nichts inne haben, 
und doch Alles Haben. 

y 1 Dihr Corinther, unfer Mund Hat fich zu euch* aufgethan, unfer 
Herz iſt getroft.* 12 UnfertHalben dürft ihr euch nicht ängiten. Daß 


6. ! fies: Als Mithelfer ermahnen wir euch aber. * lies: Wir geben 
in feinem Punkt ein Aergerniß, auf daß.. * Laffet uns beweifen: beweijen 


jondern auch der ermahnenden Mit 
arbeit an der Corinther Heil (6, 1. 2). 

Vs. 21. für uns zur Sünde ge- 
macht: da nach der Anſicht des Paulus 
der Tod Strafe für die Sünde iſt (Köm. 
6, 23), jo muß auch der Tod Chriſti 
Strafe für Sünde jein, aber nicht für 
die eigene, ſondern ftellvertretend für 
fremde. 


6. Vs. 2. Anführung von Jeſ. 49, 8. 

Vs. 3—10. Tadelloſe Art der Amts— 
führung Pauli (vgl. b, 11fg.), beſchämend 
für ſeine „Verläſterer“. 

Vs. 11—13. Das Herz des Apoſtels 
iſt während dem Schreiben gegen die 
Corinther weit geworden in Liebe. 
Möchte er nur auch in ihren Herzen 
einen ſo weiten Raum finden. 
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ihr euch aber ängſtet, das thut ihr aus herzlicher Meinung. 
rede mit euch, als mit meinen Kindern, daß ihr euch auch alſo gegen 
mich ftellet, und feid auch getroft.* 

14 Ziehet nicht am fremden Joch mit den Ungläubigen. 


13 Ich 


Denn 


was hat die Gerechtigkeit für Genieß mit* der Ungerechtigfeit? Was | 


hat das Licht fir Gemeinschaft mit der Finfternig? 1° Wie jtimmet 


ö 
E 
\ 


Chriſtus mit Belial? Oder was für ein Theil hat der Gläubige mit | 


den Ungläubigen? 
mit den Gößen? Ihr aber ſeid der Tempel des lebendigen Gottes; 


16 Was hat der Tempel Gottes für eine Gleiche* 


wie denn Gott fpricht: Ich will in ihnen wohnen, und in ihnen wan— | 


deln, und will ihr Gott fein, und fie follen mein Volk fein. 
gehet aus von ihnen und fondert euch ab, jpricht der Herr und rühret 
fein Unreines an, fo will ich euch annehmen 13 und euer Bater fein, 
und ihr follt meine Söhne und Töchter fein, jpricht der allmächtige 
Herr. 7. ! Dieweil wir nun jolche Verheißung haben, meine Liebjten, 
jo lafjet uns von aller Befledung des Fleiſches und des Geiſtes uns 
reinigen und fortfahren mit der Heiligung in der Furcht Gottes 


? Faffet ung; wir haben Niemand Leid gethan, wir haben Niemand 


verlegt, wir haben Niemand vervortheilet. 
euch zu verdammen; denn ich habe droben zuvor. gejagt, daß ihr in 
unfern Herzen jeid, mit zur Sterben und mit zu leben. * Sch rede mit 
großer Freudigkeit zu euch, ich rühme viel von euch, ich bin erfüllet 
mit Troſt, ich bin überſchwänglich in Freuden, in aller unferer Trüb- 
jal. ? Denn da wir in Macedonien kamen, hatte unfer Fleifch feine 
Ruhe; ſondern allenthalben waren wir in Trübſal, auswendig Streit, 


3 Nicht ſage ich ſolches, 


6. .122 13 Yes: Shr habt einen meter Raum in uns, aber ihr feid 
eng in euren Herzen; ich vede mit euch als mit meinen Kindern, daß ihr 
zur Wiedervergeltung euch noch erweitert. 14 Genieß mit: Antheil an. 


16 Gleiche: a 
33.14 —T. Vs. 1. Wahrſcheimch 20. Sad. 10, 8. 2 Sam. 7, 8. 14 
ein umechter, den Zufammenhang ftörene Ser. 31, 9. 


der Zuſatz von fpäterer Hand. Cap. T, 
33. 2 fnüpft mit den Worten „faſſet 
uns d. h. laßt mich in euer Herz ein“ 
unmittelbar an 6, 13 an. Die alttejta- 
mentlichen Anhaltspunkte der Stelle jind 
5 Mof. 22, 10, 3Mof. 26, 11. 12. 


52, 11. Hej. 11, 17. 20, 34. Beph, 8, 


Jeſ. 


7. 2-16. Freude ob der guten Nachrich- 


ten, welche Titus von Corinth überbrachte, 
Die beſprochenen Vorgänge find nicht ganz 
Klar, aber jedenfalls mit den zu 2, 1—11 
angedeuteten einerlei. Ein Theil bet Ge— 


17 Darum 


meinde scheint eine Zeit lang in Ver: 


ſuchung geftanden zu haben, dem Paulus 
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inwendig Furcht. ° Aber Gott, der die Geringen tröjtet, der tröjtete 
uns durch die Zukunft* Titi. 7 Nicht allein aber durch feine Zukunft *; 
fondern auch durch den Troſt, damit er getröftet war an euch, und 
verfündigte uns euer Verlangen, ener Weinen, euren Eifer um mich, 
aljo, daß ich mich noch mehr freuete. * Denn daß ich euch durch den 
Brief habe traurig gemacht, reuet mich nicht. Und ob eg mich reuete, 
jo ich aber ſehe, daß der Brief vielleicht eine Weile euch betrübet hat; 
> fo freue ich mich doch num, nicht daritber, daß ihr feid betrübt worden, 
ſondern daß ihr feid betrübt worden zur Reue. Denn ihr ſeid göttlich 
betriibt worden, daß ihr von ung ja feinen Schaden irgend worinnen 
nehmet. 1° Denn die göftliche Traurigkeit wirfet zur Seligfeit eine 
Neue, die Niemand gereuet; die Traurigkeit aber der Welt wirfet den 
Tod. 1! Siehe, dasselbe, daß ihr göttlich feid betrübt worden, welchen 
Fleiß hat es im euch gewirfet, dazu Verantwortung, Zorn, Furcht, Ver— 
langen, Eifer, Rahe*! Ihr Habt euch bewiefen in allen Stücden, daß 
ihr rein feid an der That. "? Darum, ob ich euch gefchrieben habe, 
fo it e8 doch nicht gefchehen um deß willen, der beleidiget hat, auch 
nicht um deß willen, der beleidiget ijt, jondern: um deß willen, daß 
euer Fleiß gegen ung offenbar würde bei euch vor Gott. 1? Derhalben 
find wir getröftet worden, daß ihr getröftet ſeid. Ueberſchwänglicher 
aber haben wir und noch mehr gefrenet über der Freude Titi; denn 
fein Geijt ift erquidet an euch Allen. * Denn was ich vor ihm von 
euch gerühmet Habe, bin ich nicht zu Schanden geworden; fondern 
gleichwie Alles wahr ist, das ich mit euch geredet habe, alfo ijt auch 
unfer Ruhm bei Tito wahr geworden, *° Und er ijt überaus herzlich 
‚wohl an euch,* wenn er gedenfet an euer Aller Gehorjam, wie ihr ihn 
mit Furcht und Zittern Habt aufgenommen. 1° Ich freue mich, daß 
ich mich zu euch Alles verfehen darf. 

8. 2 Sch thue euch fund, liebe Brüder, die Gnade Gottes, Die 
in den Gemeinden in Macedonien gegeben ift. ? Denn ihre Freude 


7. & 7 Bufünft: Ankunft. Nahe: Beftrafung. '° lies: Umd 
fein Herz überfließt noch mehr gegen euch. 


zu Gunften des 1 Cor. 5, 1 fg. verur⸗ Sammlung für die armen Chrijten in 
theilten Sünders untreu zu werden. Jeruſalem nun im Wetteifer mit den 
8. Die Corinther werden gebeten, macedoniſchen Gemeinden recht reichlich 


die bereits vor einem Jahre begonnene zu vollenden, 
44 
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war da überfchwänglich, da fie durch viele Trübfal bewähret wurden. 
Und wiewohl fie ſehr arm waren, haben fie doch reichlich gegeben in 
aller Einfältigfeit. 3 Denn nach allem Vermögen (das zeuge ich) und. 
über Vermögen waren fie ſelbſt willig * und fleheten ung mit vielem 
Ermahnen, dag wir aufnähmen die Wohlthat und Gemeinjchaft der. 
Handreichung, die da gefchiehet den Heiligen. ° Und nicht, wie wir, 
Hofften; fondern* ergaben fich ſelbſt zuerft dem Herrn und darnach* ung, | 
duch den Willen Gottes, ° daß wir mußten Titum ermahnen, auf. 
daß er, wie er zuvor hatte angefangen, alfo auch unter euch ſolche 
Wohlthat ausrichtete. 7 Aber gleichwie ihr in allen Stücken veich jeid, 


im Glauben und im Wort und in der Erfenntniß und in allerlei Fleiß 


und in eurer Liebe zu uns; alſo ſchaffet, daß ihr auch in dieſer Wohl⸗ 
that reich ſeid. ° Nicht ſage ich, daß ich etwas gebiete, ſondern diemweil 
Andere fo fleißig find, verfuche ich auch eure Liebe, ob fie rechter. 
Art ſei. ? Denn ihr wifjet die Gnade unfers Herrn Jeſu Ehrifti, daß, 
ob er wohl reich ift,* ward er doch arm um euretwillen, auf daß ihr 
ducch feine Armuth reich würdet. 1° Und mein Wohlmeinen hierinnen 
gebe ich. Denn folches ift euch nüßlich, die ihr angefangen habt vor. 
dem Jahr her*, nicht allein das Thun, fondern auch das Wollen. 
22 Nun aber vollbringet auch das Thun, auf daß, gleichwie da ift ein 
geneigte Gemüth zu wollen, jo ſei auch da ein geneigte® Gemüth zu 
thun, von dent, dag ihr habt. 1? Denn fo Einer willig ift, fo ift er 
angenehm, nachdem er hat, nicht nachdem er nicht hat. 13 Nicht ge— 
Ichiehet daS der Meinung, daß die Andern Ruhe haben, und ihr 


8. ° fondern: fie. darnach (fällt weg). ° veich ift: reich war. 19 vor 
dem Jahr her: jeit vorigem Jahre. 


33.5. Sie leifteten mehr, als wir bei digt worden ift, der Vater defielben. 
ihrer Armuth Hoffen fonnten, aus Liebe Möglicherweife Hat Paulus den Vorwurf 


zu CHriftus umd zu mir. hören müffen, dab er aus Parteilichkeit 
33. 813. Anſpielung auf den Fall für den Vater, der vielleicht zu der 
mit dent Blutjchänder. (1 Cor. 5.) paulinijchen Partei gehörte, eine fo strenge 


23.9. In feiner Sleifhwerdung Hat Strafe gegen den Sohn (1 Cor. 5, 3—5) 
Chriſtus die Herrlichkeit, die er von An- gefordert Habe. 
fang an bei Gott hatte, abgelegt und ift 23. 13, Die Beiftener fol nicht euch 
arm unter uns gewandelt, damit wir arm machen und die Serufalemiten 
durch dieſe Armuth reich würden an reich, ſondern nur die billige Gleichheit 
himmliſchen Schätzen. herſtellen und was ihr ihnen jetzt thut, 
Vs. 12. Der, welcher beleidigt Hat, das thun fie vielleicht ein ander Mal 
iſt der Blutjchänder; der, welcher befei- euch. 
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Trübfal; fondern daß es gleich ſei. 1 So diene euer Ueberfluß ihrem 
Mangel, diefe (theure) Zeit lang, auf daß auch ihr Ueberfluß hernach 
diene eurem Mangel, und gejchehe, das gleich ift. 5 Wie gefchrieben 
‚ftehet: Der viel ſammelte, Hatte nicht Ueberfluß; und der wenig ſam— 
melte, hatte nicht Mangel. 
"* Gott aber ſei Dank, der folchen Fleiß an* euch gegeben hat in 
das Herz Titi. 77 Denn er nahm zwar die Ermahnung an; aber 
dieweil er fo fehr fleißig* war), ift er von ihm felber zu euch gereifet. 
1 Wir haben aber einen Bruder* mit ihm gefandt, der das Lob Hat 
am Evangelio durch alle Gemeinden. 1? Nicht allein aber das, fondern 
er ijt auch verordnet von den Gemeinden zu unfern Gefährten in diefer 
Wohlthat, welche durch uns ausgerichtet wird dem Herrn zu Ehren, 
und (zum Preis) eures guten Willens. 20 Und verhüten das, daß 
uns nicht Jemand übel nachreden möge, folcher reihen Steuer halben, 
die Durch uns ausgerichtet wird; und fehen darauf, daß es redlich 
zugehe, nicht allein vor dem Herrn, fondern auch vor den Menfchen. 
>2 Auch haben wir mıt ihnen gefandt unfern Bruder, den wir oft ge- 
fpüret haben in vielen Stüden, daß er fleißig fei, num aber viel 
fleißiger. Und wir find großer Zuverficht zu euch, es fei Titus 
Halben, welcher mein Gejelle und Gehülfe unter euch ift; oder unferer 
Brüder halben, welche Apoftel find der Gemeinden und eine Ehre Chriftt. 
+ Exzeiget nun die Beweifung eurer Liebe und unſers Ruhms von 
euch, an diefen, auch öffentlich vor den Gemeinden. 
9. ! Denn von folcher Steuer, die den Heiligen gefchiehet, ift 


| mir nicht noth, euch zu jchreiben. 


davon ” hme bei denen aus Macedonien (und age): 


2 Denn ich weiß euren guten Willen, 


Achaja iſt vor 


—— foldhen Fleiß an: den gleichen Eifer gegen. 
den Bruder. 


17 fleißig: 


eifrig. 1° einen Bruder: 
Vs. 15. Anführung von 2 Met. 
16, 18. 


Vs. 16. den gleichen Eifer, wie ich 
ihn gegen euch habe. 

33. 17 bezieht fich zurück auf 83. 6. 
Er mußte Titus ermahnen. Doch nein! 
Titus nahm zwar die Ermahnung an, 
bedurfte derjelben aber nicht; er Hamdelte 
aus eigenem Antrieb. 


33. 18. den Bruder, umferen 


Bruder, wen? war es ein wirllicher, 
leiblicher Bruder des Paulus? Auf— 
fallend, da wir ſonſt Nichts über ihn 
hören. 

Vs. 22. Ein anderer „Bruder“, dem 
Titus als Begleiter und Helfer bei der 
Geldſammlung beigegeben, uns ebenfalls 
unbekannt. 

Vs. 28, 
geſandte“. 


Apoſtel: d. h. hier „Ab— 


44* 
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— Jahr bereit geweſen. Und euer Exempel hat Viele gereizet 
Ich habe aber dieſe Brüder darum geſandt, daß nicht unſer Ruhm 
bon euch zu nichte würde in dem Stüd; und daß ihr bereit feid, gleich“ 
wie ich von euch gefagt habe: * auf daß nicht, fo die aus Macedonien 
mit mir kämen und euch unbereitet fänden, — (will nicht ſagen hr). 
zu Schanden würden mit ſolchem Rühmen. * Ich Habe es aber für. 
nöthig angefehen, die Brüder zu ermahnen, * ſie voran zögen zu 
euch, zu verfertigen dieſen zuvor verheißenen — daß er bereitet 
ſei, alſo, daß es ſei ein Segen, und nicht ein Geiz. ° Ich meine aber 
das: Wer da Färglich fäet, der wird auch färglich ernten; und wer da 
füet im Segen, der wird auch ernten im Segen. 7 Ein Seglicher nach 
ſeiner Willkühr, nicht mit Unwillen, oder aus Zwang; denn einen 
fröhlichen Geber hat Gott lieb. 8 Gott aber kann machen, daß allerlei‘ 
Gnade unter euch reichlich fei, daß ihr in allen Dingen volle Gnüge 
habet, und veich feid zu allen guten Werfen. ? Wie gejchrieben ſtehet: 
Er hat ausgeſtreuet und gegeben den Armen; feine Gerechtigkeit bleibet 
in Ewigfeit. 10 Der aber Samen reicht dem Säemann, der wird je 
auch das Brod reichen zur Speife und wird vermehren euren Samen 
und wachſen laſſen das Gewächs eurer Gerechtigkeit; daß ihr reich 
feid in allen Dingen, mit aller Einfältigfeit, welche wirfet durch uns 
Dankſagung Gotte, 1? Denn die Handreichung dieſer Steuer erfüllet 
nicht allein den Mangel der Heiligen, fondern ift auch überſchwänglich 
darinnen, daß Viele Gott danken für diefen unfern treuen Dienft 
13 und preifen Gott über eurem unterthänigen Befenntniß des Evan— 
gelit Chriſti und. über enver einfältigen Steuer an fie und an Alle 
1% und über ihrem Gebet für euch, welche verlanget nach euch, um der 
überichwänglihen Gnade Gottes willen in euch. 16 Gott aber fei 

Dank für feine unaussprechliche Gabe. 
10. ! Sch aber, Paulus, ermahne euch, durch die Sanftmüthigkeit 


9. 283.6. Anführung von Sprüche vielmehr wifje er ſich zur Vertheidigung 


22, 8 nad) dem Griechiſchen. jeineg Evangeliums im Befiße von 
38.9. Anführung von Pi. 112, 9 Waffen, die mächtig genug feien, Alles, 
nach dem Griehiihen. . was jich gegen jeine chriftliche Erfennt- 


40. Paulus vertheidigt fich gegen niß erhebe, zu ftürzen. Er mache es 
jeine judatftifchen Gegner in Corinth. Er auch nicht, wie feine Gegner, die ruhe 
jei nicht, wie die Gegner jagen, nur redig Gebiete, auf denen Andere gear- 
ſtark in der’ Ferne, in feinen Briefen, beitet, für fich in Anſpruch nehmen und 
dagegen ſchwach und feige in der Nähe; ſich in bereits Fertiges hineinſetzen. 
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und Lindigfeit Chriſti, der ich gegenwärtig* unter euch gering bin, im 


Abweien* aber bin ich thürjtig* gegen euch. ? Ich bitte aber, daß mir 
nicht noth fei, gegenwärtig thürſtig* zu Handeln, und der Kühnheit zu 
gebrauchen, die man mir zumiffet, gegen Etliche, die uns ſchätzen, als 
wandelten wir fleifchlicher Weife. ? Denn ob wir wohl im Fleiſch 
wandeln, jo jtreiten wir Doch nicht fleifchlicher Weiſe. * Denn die 
Waffen unferer Nitterfchaft find nicht fleifchlich, fondern mächtig vor 
Gott, zu verjtöven die Befeftigungen; ° damit wir verftören die An- 
ſchläge und alle Höhe, die fich erhebet wider das* Erkenntniß Gottes, 
und nehmen gefangen alle Vernunft* unter den Gehorfam Chriſti; 
° und find bereit zu rächen allen al wenn euer Gehorſam 
erfüllet ift. 

” Nichtet ihr nach dem Anfehen? Verläßt fi) Jemand darauf, 
daß er Chriſto angehöre, der denke folches auch wiederum bei ihm, daß, 
gleichwie er Chrifto angehöret, aljo gehören wir auch Chriſto ar. 
° Und fo ich auch etwas weiter mich rühmte von unferer Gewalt, 


N ER Sat 


welche ung der Herr gegeben hat, 


Fa au PET und u zu ber- 


10. ! gegenwärtig: 
Der u 2 thäeitigs,. hr eiit; 
-Gedanfen. 


in — 
5 wider das: 


im — 


wider die Vernunft: 


Gott ſelbſt, nicht eigene Wahl, Habe ihm 
die Grenzen jenes apojtoliichen Wirfens 
bejtimmt; innerhalb diejer von Gott ge- 
fteekten Grenze jet auch Corinth gelegen, 
aber er gedenfe, jobald der Zuſtand der 
eorinthifchen Gemeinde in allem befrie— 
digend jei, weiter zu gehen nach jeinem 
Grundſatz, nicht das don Andern ſchon 
bearbeitete Feld anzubauen. 

33.1. Mit Cap. 10 beginnt der dritte 
Theil unjeres Briefes, allerdings im Tone 
mannichfach verschieden von dem frühern 
Inhalt des Briefes. Aus diejem Grunde 
ift nenerdings die Anficht aufgeftellt wor: 
den, dieſe legten vier Capitel hätten einen 
eigenen Brief ausgemacht, welcher der 
Zeit nad zwiſchen umjern erſten und 
zweiten Corintherbrief fiele, Für dieje 
Ansicht ift beſonders auch der Anfang 
dieſes Abſchnitts geltend gemacht worden. 


! 


Vs. 1: ic jelbft aber, Paulus“ jcheine 
anzudeuten, daß Andere (etwa Aquilas) 
einen Brief an die Eorinther von Ephe— 
ſus aus abgejandt hätten, dem nun Pau— 
lus auch jeinerjeit3 eine Kleine Epiftel 
beigelegt hätte. Nothwendig iſt das je— 
doch nicht. Das „ich jelbjt aber, Pau— 
lus“ hat auch ohne dies einen guten 
Sinn, da am Schluß des vorigen Ca- 
pitel3 die Vielen erwähnt wurden, welche 
für die Corinther beteten und nad) ihnen 
verlangten. An diejes anfnipfend, führt 
Paulus fort: ich jelbit aber, Paulus, er- 
mahne euch. 


33. 6. Paulus will den Ungehor- 
ſam der fremden judaiftiichen Eindring— 
finge beitrafen, jobald die Gemeinde 
jelbit zum vollen Gehorfam gegen ihn 
zurückgeführt fein wird, 


in Abwejen- 
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derben, wollte ich nicht zu Schanden werden. ? (Das fage ich aber) 
daß ihr nicht euch dünken Yafjet, als hätte ich euch wollen jchreden mit 
Briefen. 10 Denn die Briefe (fprechen fie) find ſchwer und ſtark, aber 
die Gegenwärtigfeit des Leibes ift ſchwach und die Nede verächtlich. 
11 Mer ein folcher ift, der denke, daß, wie wir find mit Worten in den 
Briefen im Abwejen*, jo dürfen wir auch wohl fein mit der That 
gegenwärtig *. 

12 Denn wir dürfen ung nicht unter die rechnen oder zählen, To 
ſich felbjt loben; aber dieweil ſie jich bei fich ſelbſt meſſen und Halten 
allein von fich ſelbſt, veritehen jie nichts. 7 Wir aber rühmen ung 
nicht über das Ziel, jondern nur nad) dem Ziel der Negel, damit ung 
Gott abgemejjen hat das Ziel, zu gelangen auch bis an euch. !* Denn 
wir fahren nicht zu weit, als hätten wir nicht gelanget bis an euch; 
denn wir find ja auch bis zu euch gefommen mit dem Evangelio Ehrifti, 
25 und rühmen ung nicht über das Ziel in fremder Arbeit und Haben 
Hoffnung, wenn nun euer Glaube in euch gewachfen, daß wir, unferer 
Regel nach, wollen weiter fommen 1° und das Evangelium auch pres 
digen denen, die jenfeit euch wohnen, und uns nicht rühmen in dem, 
das mit fremder Regel bereitet ift.* 17 Wer fich aber rühmet, der rühme 
fi) des Herrn. 1° Denn darum ijt Einer nicht tüchtig, daß er fich 
ſelbſt Iobet, fondern daß ihn der Herr Lobet. 

11. ' Wollte Gott, ihr hieltet mir ein wenig Thorheit zu gut; 
doch ihr haltet mir es wohl zu gut. ? Denn ich eifere iiber euch mit 
göttlichem Eifer. Denn ich habe euch vertranet Einem Manne, da 
ich eine reine Jungfrau Chrijto zubrächte. ° Ich fürchte aber, daß 
nicht, wie die Schlange Evam verführte mit ihrer Schalfheit, alfo auch 


10. im Abwejen: in Abwejenheit. gegenwärtig: in Unwejen- 
heit. "und uns nicht rühmen..: und ung nicht nach fremder Regel 
rühmen dejjen, was jhon fertig tft. 


21. Obwohl Paulus das Rühmen 
für Thorheit Hält, jo ift er doch durch 
die Verläumdungen feiner Gegner. ge- 
nöthigt, jeine Vorzüge hervorzuheben. 
Er thut es in beredter, mit Bitterfeit 
und Jronie gemifchter Sprache. Zuerft 
erinnert er wieder an die Unentgeltlich— 
keit feiner apoftofischen Wirkſamkeit in 


Corinth, während die Gegner die Ge- 
meinde fnechten und berauben. Dann 
zeigt er, dab er alle Vorzüge, deren fie 
ſich rühmen, gleichfall3 habe, aber viel 
mehr gewirkt und gelitten, als te alle. 

23.2. Einem Manne: Chriſto, dem 
Bräutigam. Paulus denkt die Genteinde 
al3 Braut, ſich als Brautwerber. 
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eure Sinne verriet werden von der Einfältigfeit in Chriſto. * Denn 
ſo, der da zu euch kommt, einen andern Jeſum predigte, den wir nicht 
geprediget haben; oder ihr einen andern Geiſt empfinget, den ihr nicht 
empfangen habt; oder ein anderes Evangelium, das ihr nicht ange: 
nommen habt; jo vertrüget ihr es billig, ° Denn ich achte, ic) fei 
nicht weniger, denn die hohen Apoſtel find. © Und ob ich albern bin 
mit Reden, jo bin ich Doch nicht albern in dem* Erfenntniß. Doch ich 
bin bei euch allenthalben* wohl befannt. | 
7 Dpder Habe ich gefündiget, daß ich mich erniedriget habe, auf 
daß ihr erhöhet würdet? Denn ich habe euch das Evangelium umfonft 
verfündiget ° und habe andere Gemeinen beraubet und Sold von ihnen 
genommen, daß ich euch predigte. ° Und da ich bei euch war gegen- 
wärtig und Mangel hatte, war ich Niemand befchwerlich (denn meinen 
Mangel erjtatteten die Brüder, die aus Macedonien famen); und habe 
mich in allen Stücden euch unbefchwerlich gehalten und will auch noch) 
mich alfo halten. 10 So gewiß die Wahrheit Chriſti in mir ift, jo ſoll 
mir diefer Ruhm in den Ländern Achajas nicht gejtopfet werden. 
1 Warum dag? Daß ich euch nicht follte lieb haben? Gott weih es. 
122 Was ich aber thue und thun will, das tue ich darum, daß ich 
die Urfach abhaue denen, die Urſach fuchen, daß fie rühmen möchten, 
ſie feien wie wir. 13 Denn folche falfche Apoftel und trügliche Arbeiter 
verjtellen fich zu ChHrifti Apofteln. "* Und das ift auch fein Wunder; 
denn er felbft, der Satan, verftellet fich zum Engel des Lichts, 18 Da- 
zum ift es nicht ein Großes, ob fich auch feine Diener verjtellen als 
Prediger der Gerechtigkeit; welcher Ende fein wird nach ihren Werfen. 
; 16 Ich fage abermal, daß nicht Iemand wähne, ich jei thöricht; 
wo aber nicht, fo nehmet mich an al einen Thörichten, daß ich mich 


11. $ indem: in der. allentHalben: in jeder Hinjicht. 


Vs. 4. der da zu euch fommt: mir über das Verhältniß des paulinifchen 


die judenchriftlichen Gegner ftellten die An: 
kunft eines beſonders bedeutenden Mannes 
von Zerufalem, wahrjcheinlich eines Zwölf⸗ 
apoſtels, in Ausſicht. — „ſo vertrü— 
get ihr es billig“, iſt ironiſch geſpro— 
chen, nicht im Ernſt, als ob er meinte, 
das Evangelium eines Petrus oder Sa: 
cobu3 dürften fieruhig hinnehmen. Das 
fände im Widerjpruch mit allem, was 


Evangeliums zu dem der Wrapoftel aus 
den paufinifchen Briefen wiſſen. 

Vs. 16-21. Das Rühmen ift zwar 
nicht vom Herrn, e3 iſt eine Thorheit, 
aber weil e8 Andere zu jeinen Une 
gunften thun, jo nöthigen fie ihn, in 
die gleiche Thorheit zu verfallen. Die 
Corinther ertragen ja die Narren gern, 
fie laſſen's fich ja gefallen, wenn man 
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— auch ein wenig rühme 17 Was ich jest rede, das rede ich nicht als 
im Herrn, ſondern als in der Thorheit, dieweil wir in das Rühmen 
gekommen find. 1° Sintemal Viele ſich rühmen nad) dem Fleiſch, will 
ich mich auch rühmen. Denn ihr vertraget gerne die Narren, die 
weil ihr Klug feid. 2° Ihr vertraget, jo euch Jemand zu Knechten. 
macht, fo euch Jemand fchindet, fo euch Jemand nimmt, jo euch 34 
mand trotzt, fo euch Jemand in das Angeſicht ſtreichet. ” Das ſage 
ich nach der Unehre, als wären wir ſchwach geworden.* De 
Worauf nun Semand fühn ift, (ich rede in Thorheit) darauf Sir 
ich auch kühn. 22 Sie find Hebräer, ich auch. Sie find Iſraeliter, ich 
auch. Sie find Abrahams Same, ic) auch. »Sie find Diener Chriſti, 
“(ich rede thörlich) ich bin wohl mehr. Ich Habe mehr gearbeitet, ich 
habe mehr Schläge erlitten, ich bin öfters gefangen, oft in Todesnöthen 
gewefen. * Von den Juden Habe ich fünfmal empfangen vierzig. 
RR Streiche weniger eins. ? Ich bin dreimal gejtäupet, einmal geſteini⸗ 
get, dreimal habe ich Schiffbruch erlitten, Tag und Nacht habe ich zu— 
gebracht in der Tiefe (des Meers). ?° Ich habe oft gereifet; ich bin 
-in Gefahr gewejen zu Waller, in Gefahr unter den Mördern, in Ge— 
fahr unter den Suden, in Gefahr unter den Heiden, in Gefahr in den 
Städten, in Gefahr in der Wüfte, in Gefahr auf dem Meer, in Ges 
fahr unter den falfchen Brüdern; 7” in Mühe und Arbeit, in viel. 
Machen, in Hunger und Durst, in viel Falten, in Froit und Blößez 
> ohne was fich font zuträgt, nämlich, daß ich täglich werde angelau— 
fen und trage Sorge für alle Gemeinden. 2° Wer ift Schwach und. 
ich werde nicht ſchwach? Wer wird geärgert umd ich brenne nicht?‘ 
3° So ich mich je rühmen fol, will ich mich meiner Schwachheit rüh— 
men. ° Gott und der Vater unfers Herrn Jeſu Chriſti, welcher fei 
gelobet in Ewigkeit, weiß, daß ich nicht Lüge. 3? Zu Damascus, der. 
Landpfleger des Königs Areta verwahrte die Stadt der Damascer 
und wollte mich greifen; °° und ich ward in einem Korbe zum 


3 
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11. 2 fies: Zum Schimpfe jage ich, daß wir ſchwach geweſen find. 


knechtet und ſchindet und Paulus Ueberzählen das Geſetz zu übertreten, 
ſich recht ſchämen, daß er nicht auch ſo waren in der ſpäteren jüdiſchen Gerichts— 
unverſchämt geweſen iſt (ironiſch). pflege nur 39 Hiebe üblich. 

35. 24. Nach 5 Mof. 25, 3 ſollte 33. 25. Vgl. Apg. 14, 19. 16, 2. 
der Miſſethäter nicht mehr als 40 Stod- 27, 41. 
prügel erhalten dürfen. Um nicht durch 33. 32, Vgl. zu Upg. 9, 24 fg. 
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Fenſter aus durch die Mauer niedergelafjen und entrann aus feinen 


Händen, 


12. 2 €3 ijt mie ja das Rühmen nichts mühe, hoc will ich 
fommen auf die Gefichte und Offenbarungen des Herrn. 2 Ich fenne 
einen Menjchen in Chrifto, vor vierzehn Jahren, (ift er in dem Leibe 
geweſen, jo weiß ich es nicht; oder ijt er außer dem Leibe gewefen, jo 
weiß ich es auch nicht; Gott weiß e3;) derſelbe ward entzüct bis in 
‚den dritten Simmel. 3 Und ich — denſelben Menſchen, (ob er in 
dem Leibe, oder außer dem Leibe geweſen iſt, weiß ich nicht; Gott 
weiß e8.) * Er ward entzückt in das Paradies und hörte unausſprech— 
fie Worte, welche fein Menfch jagen kann. ? Davon will ich mich 
rühmen, von mir jelbjt aber will ich mich nichts rühmen, ohne meiner 
Schwachheit. © Und fo ich mich rühmen wollte, thäte ich darum nicht 


thörlich; denn ich wollte die Wahrheit jagen. Ich enthalte mich aber 


dei, auf daß nicht Jemand mic Höher achte, denn er an mir fiehet, 
oder von mir höret. 7 Und auf daß ich mich nicht der hohen Dffen- 
barung überhebe, it mir gegeben ein Pfahl ing Fleisch, nämlich des 
Satans Engel, der mic mit Fäujten jchlage, auf daß ich mich nicht 
überhebe. ° Dafür .ich dreimal dem Herrn geflehet Habe, daß er von 


mir wiche. ꝰ Und er hat zu mir gejagt: Laß dir an meiner Gnade 
genügen, denn meine Kraft ijt in den Schwachen mächtig. Darum will 


ich mich am allerliebften rühmen meiner Schwachheit, auf daß die Kraft 
Chriſti bei miv wohne. 1° Darum bin ich gutes Muths in Schwach- 
heiten, in Schmachen, in Nöthen, in Berfolgungen, in Aengiten, um 


Chriſti willen. Denn wenn ich Schwach bin, fo bin ich ſtark. 


1 Ich bin ein Narr geworden über dem Rühmen; dazu Habt ihr 
mich gezwungen. Denn ich follte von euch gelobet werden; fintemal 
ich nichts weniger bin, denn die Hohen Apojtel find; wiewohl ich nichts 
bin. 1? Denn es find ja eines Apoſtels Zeichen unter euch gejchehen 
mit aller Geduld, mit Zeichen und mit Wundern und mit Thaten. 


12. 33. 2—5. Paulus erzählt, in- dies, der Aufenthalt der Gerechten in der 
dem er von ſich in der dritten Perſon Unterwelt, gemeint ift). 


“redet, ein perjünlicheg Erlebniß. Er 33. 7-10 ohne Zweifel Schilderung 


glaubte. fich in den dritten Himmel — einer ihmerzhaften Krankheit, deren 
die Juden pflegten fieben Himmel zu nähere Beichaffenheit nicht mehr ermit- 
unterjcheiden — und in's obere Bara- telt werden kann. Wahrſcheinlich war 


dies verjegt (dgl. Dffend. 2, 7, während Paulus Anfällen von Epilepfie ausgeſetzt. 
Luc. 23,43 da3 jogenannte untere Para- 33. 12. Paulus beruft fich hier auf 


98 


18 Welches ift e3, darinnen ihr geringer feid, denn die andern Ge 
meinden; ohne daß ich felbjt euch nicht Habe befchweret? Vergebet mir 
diefe Sünde. 14 Siehe, ich bin bereit, zum dritten mal zu euch zu 
fommen und will euch nicht befchweren; denn ich juche nicht das Eure, 
fondern euch. Denn es follen nicht die Kinder den Eltern Schäße 


2 Eorinther 12. _ 


N 
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fammeln, fondern die Eltern den Kindern. Y° Ich aber will fajt gerne 
darlegen und dargelegt werden für eure Seelen*; wiewohl ich euch fajt* 
jehr liebe und doch wenig geliebt werde, 

16 Aber laß alfo fein, daß ich euch nicht Habe befchweret; ſondern, 


dieweil ich tüdifch war, habe ich euch mit Hinterlift gefangen.“ 7 Hube 


ich aber auch Jemand übervortheilet durch deren Etliche, die ich zu euch 
gefandt Habe? 13 Ich Habe Titum ermahnet und mit ihm gejfandt 
einen Bruder* Hat euch auch Titus übervortheilet? Haben wir nicht 


w_> 


12. 25 fies: Sch will gerne Opfer bringen und geopfert werden für 


eure Seelen. faſt (fällt weg). 


18 einen Bruder: den Bruder. 


die Wunder der apojtoliichen Zeit, die 
auch don ihm verrichtet worden jeien. 
Leider führt er feine Beifpiele an. Was 
er aber zu jolchen Thaten zählte, erjehen 
wir doch aus feinen Briefen: es find 
3 B. überrafchende Krankenheilungen 
(1 Cor. 12, 9), ohne Zweifel auch außer: 
ordentlihe Befehrungsfälle, Krafterweije 
feines apoftolifchen Anjehens gegen Wi- 
deripenitige, Thaten, wie jie im Be— 
gleite aufgeregter Zeiten oder macht— 
voller Perſönlichkeiten Häufig gefunden 
werden. Das einzige Beifpiel, an wel- 
em wir die Wunderfraft des Apoſtels 
hätten mefjen können, der Verſuch, einem 
Sünder duch die Kraft des in ihm und 
jeine Gemeinde zufammenwirfenden Chri- 
itusgeiftes eine Krankheit anzumerfen 
(1 Cor. 5), ift befanntlih an der Be— 
jonnenheit der Gemeinde gejcheitert, und 
der verunglückte Verfuch Hat ihm Vor: 
würfe und Schmerzen genug zugezogen. 
Die Briefe des Paulus find auch dadurch 
jo äußerſt lehrreich für uns, daß fte und 
in den ganz natürlichen Verlauf der 
eriten Gejchichte des Chriſtenthums und 


feiner meltgejchichtlichen Kämpfe einen 
Blick thun laffen. Da tft jonit feine Rede 


weder von Wundern, die Menjchen thun 


noch don Wundern, die von Gott an 
Menſchen gejchehen. Die Menjchen, die 


auf diefem Schauplaß fich bewegen, bes 


kämpfen jich nicht mit Strafwundern (wie 
3. B. Upg. 5 und 13, 6 f.) fondern mit 
allen Gründen des Bernunftbemeijes, 
ja oft mit nur zu menjchlichen Mitteln. 
Da it wohl von großen Nettungen 
aus Todesgefahr Die Rede (2 Cor. 1), 
aber von feinen wunderbaren Kerfer- 
befreiungen durch Erdbeben oder Engel. 
Denn daher Baulus Hier von Thaten und 
Wunderzeichen eines Apoftel3 redet, fo 
find das ohne Zweifel Dinge, die jener 
Zeit wunderbar vorkamen, die fich aber 
uns, wenn die Beifpiele uns vorlägen, 
aus den natürlichen Geſetzen des menſch— 
lichen Seelenlebens erklären würden. 
33. 16—18 bezieht fich auf den geg- 


nerifchen Vorwurf (83.16), er Habe, wenn. 


er auch die Corinther nicht jelbft ausge— 


beutet habe, e3 Tiftigerweife durch feine | 


Boten thun laſſen. 
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in Einem Geift gewandelt? Sind wir nicht im einerlei Fußſtapfen 
gegangen? 

19 Laßt ihr euch abermal dünken, wir verantworten ung? Wir 
reden in Chriſto vor Gott; aber das Alles gejchiehet, meine Liebjten, 
euch zur Beſſerung. Denn ich fürchte, wenn ich komme, daß ich euch) 
nicht finde, wie ich will und ihr mich auch nicht findet, wie ihr wollet; 
dab nicht Hader, Neid, Zorn, Zank, Afterreden, Ohrenblafen, Auf- 
blähen, Aufruhr da fein; 2 daß ich nicht abermal komme und mich 
mein Gott demüthige bet euch und müfje Leid tragen über Viele, die 
zuvor gejündigt und nicht Buße gethan Haben für die Unreinigfeit 
und Hurerei und Unzucht, die fie getrieben haben. 
| 13. ! Komme ich zum drittenmal zu euch, jo foll in zweier oder 
dreier [Zeugen] Munde beftehen allerlei Sache. ? Ich Habe es euch 
zuvor gejagt und jage es euch zuvor, als gegenwärtig zum andernmal, 
und fchreibe e8 num im Abwefen denen, die zuvor* gejündiget haben 
und den Andern allen, wenn ich abermal fomme, jo will ich nicht 
fchonen. ? Sintemal ihr fuchet, daß ihr einmal gewahr werdet deß, 
der in mir redet, nämlich Chriſti, welcher unter euch* nicht Schwach. ift, 
fondern ift mächtig unter euch. * Und ob er wohl gefreuziget ift in 
der Schwachheit, fo lebet er doch in der Kraft Gottes. Und ob wir 
auch ſchwach find in ihm, fo Leben wir doch mit ihm in der Kraft 
Gottes unter euch. 

5 Berfuchet euch felbft, ob ihr im Glauben ſeid, prüfet euch jelbit. 
Oder erfennet ihr euch jelbft nicht, daß Jeſus Chriftus in euch ift? 
Es fei denn, daß ihr umtüchtig ſeid. * Ich hoffe aber, ihr erfennet, daß 
wir nicht untitchtig find. 7 Ich bitte aber Gott, daß ihr nichts Uebels 
thut; nicht, auf daß wir tüchtig gefehen werden*, jondern auf daß ihr 


13. 2 lies: Ich habe vorhergefagt und ſage vorher, wie bei meiner 
zweiten Anwejenheit, deren die zuvor.. 3 fies: Weil ihr eine Probe des 
in mir redenden Chriftus verlanget, welcher gegen euch... ” tiichtig gejehen 
werden: als tüchtig erfheinen. 


13. 83. 2. Dieje Stelle jegt vor- Vs. 7-10. Ich bitte zu Gott, daß 
aus, daß Paulus die Corinther während ihr das Gute thut. Diejer mein Wunſch 
der Zeit ſeines epheſiniſchen Aufent— geht nicht aus der ſelbſtgefälligen Ab⸗ 
haltes einmal beſucht hat. Die Apoſtel- ſicht hervor, zu zeigen, wie mächtig mein 
geſchichte hat dieſe Reiſe übergangen. Einfluß auf euch ſei, ſondern aus der 
Vgl. zu Apg. 19, 10. ſelbſtloſen Freude am Guten und an der 
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das Gute thut und wir wie die Untüchtigen ſeien. *Denn wir kö 
nen nichts wider die Wahrheit, fondern fir die Wahrheit. ꝰ Wir 
8 freuen uns aber, wenn wir ſchwach find und ihr mächtig jeid. Und 
E dasfelbe wünſchen wir auch, nämlich eure Vollfommenheit. 1% Ders 
3 halben ich auch folches abwejend fchreibe, auf daß ich nicht, wenn ich 


R gegenwärtig bin, Schärfe brauchen müſſe, nad) der Macht, welche mir 
* der Herr, zu beſſern und nicht zu verderben, gegeben hat. 

# 2 Zuletzt, lieben Brüder, freuet euch, feid vollkommen, tröftet euch, 
2 habt einerlei Sinn, feid friedfam; jo wird Gott der Liebe und des 
2 ı Friedens mit euch fein. 12 Grüßet euch unter einander mit dem hei- 
h figen Kuß. Es grüßen euch alle Heiligen. 1? Die Gnade unfers Herrn 
= Jeſu Ehrifti und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des heiligen 
—* Geiſtes ſei mit euch Allen! Amen. 

Wahrheit, ſelbſt wenn mir dadurch die Vs. 13. Nur hier ſteht der vollſtän— 


Gelegenheit genommen wird, meine dige, dreitheilige Schluß, welcher im 
apoſtoliſche Strafgewalt an euch zu be- Verein mit Matth. 28, 19 Veranlaſſung 
währen. Ich will gerne als ſchwach er= ızur kirchlichen Dreieinigkeitslehre gegeben 
ſcheinen, wenn nur ihr mächtig ſeid. hat. Unter den drei Segensmächten iſt 
Es iſt mir nicht um mich zu thun, ſon- übrigens die Gnade Chriſti vorangeſtellt, 
dern um eure ſittliche Vollkommenheit. weil ſie die Gläubigen erſt der Liebe 

33.11—13. Schhugermahnung, welche Gottes und des Antheil3 an den God 
den Inhalt des ganzen Briefes gleich denwirkungen des Geiftes theilhaftig 
jam zufammenfaßt (WS. 11), und Segens- macht. Bi 
wunſch. 
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Der Brief an die Galnter. 


Der Brief mit der altfirhlichen Ueberjhrift „an die Galater” ift von Paulus 
(Gal.5, 2) an die „Gemeinden Galatiens“ (1, 2) gerichtet. Wo und mer Dieje 


geweſen, iſt ftreitig. 


Die Apg. (16, 6) erzählt zwar nicht, daß Paulus auf ſeiner zweiten Bekehrungs— 
reife (53 n. Chr.) bei feiner Wanderung durch die „Landjchaft Galatien“ das Evan- 
gelium Hier verkündet und Gemeinden geftiftet Habe. Aber fie jchließt dieſe 
Annahme nicht aus. Deshalb findet die Mehrzahl der Erflärer die „Gemeinden 
Galatiens“ in diefer „Landſchaft Galatien“. Dieſelbe lag inmitten Kleinajiens um 
den mittleren Halysfluß. Ihr Urjprung und Name knüpft jih an die Wanderung 
dreier in Sprache, Sitte, Lebenzordnung gleicher Völkerſchaften, der Trocmer, Tec- 


tofagen, Toliftobojer. Auf einer von den mejtöftlichen Heerfahrten nordiwärts von 


den Alpen wohnender Völker, welche die Alten unter dem Namen Celten, nad 
jpäterer Form Galater, zufammenfaßten, Hatten dieje drei Völkerſchaften von dem 
Heerhaufen fich getrennt, durch Thracien nad) Kleinasien fich gewendet, und von Nico- 


‚medes, Könige von Bithynien, für Söldnerdienſte einen Theil Phrygiens empfangen. 
Diefen Hatten fie durch Kriegszüge vergrößert; aber Attalus, König von Pergamus, 
"hatte fie auf die Gegend um den Halys bejchränft (240 dv. Chr.). Mit griehiich 


redenden Stämmen gemijcht, Hatten fie zu ihrer angeftammten bie griechijche Sprache 
angenommen und hießen Galater oder GSallograeci, ihr Land Galatien oder Gallo- 
graecia. Drei Städte lagen in demjelben: Ancyra der Tectojagen in der Mitte, 
Tavium der Troemer im Oſten, Peſſinus der Toliftobojer im Weiten. Juden ſie⸗ 
delten ſich wahrſcheinlich in dieſen Handelsſtädten an. Und ſie wurden ſpäter wohl 
der Sitz der „Gemeinden Galatiens“. 

Die Römer unterwarfen die Galater (189 v. Chr.), ließen ihnen aber zunächſt 


ihre Ordnungen, ihre Fürſten, denen fie den Namen „Könige“ jchenkten. Zur 


Zeit des Königs Amyntas verband der Triumvir Antoniug mit der „Landſchaft 
Salatien” auch Pifidien, Theile von Bamphylien und Lycaonien. Und Dies Ge- 
biet ward mit dem Tode des Königs (26 v. Chr.) vom Kaiſer Auguſtus zur römi— 
schen „Provinz Galatien” gemacht. 

Der Kirchenvater Hieronymus (340-420 n. Chr.) berichtet num aus eigener 
Erfahrung die Lautgleichheit Der Volksſprache der Galater mit der Sprache 
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der Trevirer um Trier. Da diefe Trevirer wohl Germanen de3 Iinfen Rhein— 
ufer3 waren, jo Hat fich hieran der noch unentjchiedene Streit gefnüpft, ob die 
Galater Celten oder Germanen gewejen. Der Name Lelten mwirde nicht ent= 
icheiden; er ftammt aus dem 3. Jahrhundert v. Chr., wo die Alten die nord— 
wärts der Alpen mohnenden Völker genauer noch nicht unterjchieden. Aber‘ 
Sprachforſcher Haben durch Schlüffe aus erhaltenen Worten den celtiichen Urſprung 
gefolgert. Die überlieferten Thatſachen jedoch in Sprache, Sitte, Lebensordnung 
ſprechen für germaniſches Weſen. Und was Paulus ſelbſt über den Gottesdienſt der 
Galater andeutet (4, 9 vergl. mit 4, 3), derſelbe jet ein bildloſer Naturdienſt mit 
einer durch die Geftirne und das Naturleben bejtimmten Feftfeier, widerfpricht dies 
jer Annahme nicht. Darnach wären die Galater die erjten chriftgläubigen Gerz 
manen geweſen. 1 

Andere Erflärer juchen die „Gemeinden Galatiens“ nicht in der Landſchaft, 
ſondern in der römiſchen „Provinz Galatien“ und zwar in den Gemeinden von 
Antiochia Piſidiens, Iconium, Lyſtra und Derbe in Lycaonien, welche (Apg. 18 
und 14, Gal.1, 21) Paulus auf feiner erſten Bekehrungsreiſe (zwiſchen 39 —58 
n. Chr.) ſtiftete. Die Möglichkeit dieſer Annahme ift dadurch gegeben, daß Paulus, 
wie er ſonſt der im römiſchen Reiche gültigen Provincialnamen ſich bediente (Gal. 
1, 21. 1, 17. 2 Cor. 1, 8. 9, 2. 11, 9. 10), jo auch Gal. 1, 2 die „römiſche Provinz 
Galatien” gemeint Haben kann, und daß jene Apg. Cap. 13. 14 erwähnten Gemein- 
den in der „Provinz Galatien” lagen. Aber die Beweisgründe für die Wirklichkeit 
diefer Annahme haben ein entjcheidendes Uebergemwicht iiber die Gegengründe bis— 
her nicht gewonnen. Und e3 bleibt wahrjcheinlicher, daß die Galatiſchen Gemein- 
den, wie auch die Apg. andeutet (16, 6. 18, 23) in der Landſchaft Galatien la— 
gen und auf der zweiten Bekehrungsreiſe Apg. 16, 6 geſtiftet wurden. 

Der Stifter aber war Paulus ſelbſt durch die Predigt des Evangeliums (Gal. 
4, 12—20. 1, 8. 9). Nun dürfen wir auf eine zweimalige Anweſenheit des Paulus 
vor dem Briefe ſchließen und zwar fo, daß er bei dem zmeiten Bejuche die Gemeinden 
ſchon durch judenchriftliche Bearbeitung verftört fand. Nur dadurch erklären fich Stellen, 
wie 1, 9. 5, 3. 4, 16. 18. 19. So wird denn 4, 13 auf die erſte Anweſenheit ſich be— 
ziehen und die Gründung der Gemeinden durch mündliche Verkündigung berichten. 
Es ſtimmt dies mit der Apg. 16, 6. 18, 28. Auch nach ihr war Paulus zweimal 
in Galatien und ſo, daß er bei dem zweiten Beſuche eine ſchon beſtehende Ge— 
meinde zu ſtärken hatte; auch nach ihr fällt die Gründung der Gemeinde in die 
zweite Bekehrungsreiſe, die Paulus wohl im Frühjahr 53 n. Chr. von Antiochien 
aus unternahm (Apg. 15, 35. 36 fg.). Nach richtiger Auffaffung von Gal. 4, 13 
hatte Paulus damals nicht die Abficht zur Predigt in Galatien; aber wegen einer 
„Schwäche des Fleiſches“ (fiehe zu 4, 13) wurde er dazu bejtimmt. 

Nach Haren Stellen des Briefes wandte er lich Hier an Heiden. Die Galater waren 
nicht beſchnitten (5, 2) und von den) fpäter aufgetretenen judenchriftlichen Gegnern des 
Paulus ſollte die Beſchneidung erft ducchgejeßt werden (6, 13. 12 vergl. mit 838 
die Galater hatten den wahren Gott bis auf die Predigt des Paulus nicht ge— 
kannt und waren alſo auch nicht dem Judenthum Zugewandte (ſogenannte Proſe⸗ 
lyten) aus den Heiden geweſen. Einzelne dunklere Stellen, aus denen man einen 
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urjprünglich jüdischen Bejtandtheil der Gemeinde hat erjchließen wollen und fünnen 
(3, 13. 14. 23—25. 4, 3) verlangen eine andere Deutung. 

Paulus verfündete den Galatern fein Heidenevangelium, wie den heidniſchen 
Corinthern, d. h. Jeſum Chriſtum und zwar den gekreuzigten (Gal. 3, 1. 
1Cor.2, 2. 1, 23). Er verkündete den wahren Gott, der in feiner Gnade Ehri- 
tum, feinen Sohn, vom Himmel gejfandt (Gal. 4, 4), damit er, vom Weibe ge= 
boren und im Fleiſch ericheinend (4, 4), als ChHriftus Jeſus zur Ausführung des 


‚Heilsmwillens Gottes für die Sünden der Menjchen den Kreuzestod fterbe (1, 4.) 


und, jelber den Fluch der Sünde auf ſich nehmend (3, 13), die Menſchen aus der 
gegenwärtigen böjen Weltzeit errette (1, 4); den Gott, der in jener freien Gnade 
auch die Heiden in das Neich des Meſſias und zu den Gütern deffelben berufen habe 


(4,5. 5, 8), wenn fie im Glauben an den im Evangelium verfindigten Erlöfungstod 


Chriſti diefe Gnade Gottes zu ihrer Gerechtigkeit ergreifen würden (5, 2—6). 


Der Erfolg diefer Verfündigung war über Erwarten. Troßdem, daß die | 


„Schwäche des Fleijches”, von der Paulus (4, 14) berichtet, eine Verfirhung der 
Galater hätte jein fünnen, ihn zu verwerfen, vielleicht al3 einen von einem Satans— 
engel Bejejienen und Geplagten (2. Cor. 12, 7), hatten fie ihn als einen Boten 
Gottes, ja als ihren Heiland Chriftum Jeſum jelbft aufgenommen ımd fich jelig 


-gepriejen wegen feiner Frohbotihaft (4, 14. 15). Sie hatten geglaubt umd in 


Folge des Glaubens hatte Gott ihnen den Heiligen Geift mitgetheilt, und dieſer 


neue Lebensgeiſt Hatte Wunderfräfte in ihnen gewirkt (3, 2—5) und als Beweis 
feiner Einwohnung den Sohnesruf: Abba Vater bei verzücdten Gebeten in ihnen 


ausgeſtoßen (4, 6). 


. Aber dies Schöne Glaubensleben dauerte nicht. Als Paulus auf feiner dritten 
Befehrungsreife von Antiohia aus (wohl Spätjommer 55 n. Chr.) zum zweiten 
Male nach Galatien fam (Apg. 18, 22, 23) fand er den Glauben der Gemeinden 
durch judendhriftliche Bearbeitung verſtört. Nur jo erklären ſich genügend die 
Stellen 1, 9. 4, 16—20. 5, 3, auch wohl 5, 21, deren Inhalt auf die erjte An— 


weſenheit nicht bezogen werden kann. Wie weit die Verftörung damals gediehen, 


läßt fich aus dem Briefe kaum erfennen. Doc hatten die Judenchriften ein an- 
dere3 Evangelium verfündet (1, 9), das Drängen anf Bejchneidung war eingetres 
ten (5, 3), Erſcheinungen eines unfittlihen Lebens mochten benußt jein, um die 
Nothwendigkeit einer Unterwerfung unter das mofaifche Gejeß den Galatern zu 
beweiſen (5, 21). Das ernite Auftreten des Paulus (4, 20. 1, 9) zeigt, daß die 
Galater den judenchriftlichen Verftörern Gehör gegeben. Aber diejer Ernſt trug 
die Frucht, daß die Oalater fih um ihm und fein Evangelium wieder beeiferten 
(4, 18). Ihr Glaubensleben jehien wieder einen guten Lauf zu nehmen (5, 7), 


jo daß ein neuer Abfall der Galater von jeinem Evangelium die Verwunderung 


de3 Paulus erregte (1, 6.) 
Denn der neue Eifer der Galater jcheint nur unter dem Eindrucke der 


PVerjönlichfeit des Paulus entbrannt zu jein, die durch ihre Gegenwart überall die 
Gemüther beherrfchte, nicht aber unter der Weberzeugung von der Wahrheit feiner 
Verkündigung. Nach der Abreife des Paulus nämlich liehen die Galater der er— 


nenten Bearbeitung von Judenchriften ein nur zu geneigte Ohr. Sie ließen ſich 
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beſchwatzen (5, 8), ja behexen, die unverſtändigen — umbegreiflicher Weije für Pau⸗ 
lus, da er ihnen doch Jeſum Chriſtum, den gekreuzigten, mit der Klarheit ſinn⸗ 

licher Anſchauung vor die Augen hingemalt habe (3,1). Doch mar der Abfall, 
als Paulus den Brief ſchrieb, noch nicht vollendet. Zwar war der Fortgang des 
Glaubenslebens der Galater gehemmt (5, ) und Paulus fürchtet, daß er vergebens“ } 
an ihnen gearbeitet habe (4, 11), daß der Geift Gottes ihnen nutzlos verliehen 
ſei (4,3). Aber die Galater Hatten die Beſchneidung noch nicht an ſich vollzogen G, 2 
6, 13); Paulus vertraut noch wieder, daß fie nicht anderen Sinnes jein werden 
(5, 10); ihre Gewiſſen find erft in Unruhe und Verwirrung gebracht (5, 10. 1, 7). - 
Nur etwa feierten fie die Feite des jüdifchen Gottesdienftes im jitdijcher Weile 
mit (4, 10). 

Bald nach der Kunde von diefem neuen Abfall in der erften, tief erregten 
Stimmung toird unſer Brief gejchrieben fein. Denn ein leidenschaftliher Unmuth | 
waltet im Anfang (1, 6. 3, 1) und nacht erſt allmählich gegen die Gemeinde einer 
milderen Stimmung Naum (4, 12—20), während er gegen die Verjtörer jich — 
gert (5, 7—12. 6, 12—13). 

Der Brief num enthüllt uns das Wejen diefer Verſtörer und damit Die Vor⸗ 
ausſetzungen zu ſeinem Verſtändniſſe. 

Gewiſſe Leute hatten den Galatern ein „zweitanderes Evangelium“ gebracht 
(1, 6 vgl. 2 Cor. 11, 4), welches Paulus eine Verkehrung feines Evangeliums 
von Chriſtus nennt (1, 7), und Hatten damit die Gemifjen der Galater verwirrt 
—00 

Es handelte ſich alſo um einen grundſählichen Gegenſatz zweier Formen des 
Evangeliums. Und da das andere Evangelium nur aus dem Kreiſe der urſprüng- 
lichen Apoſtel Hervorgegangen jein kann, jo Handelte es jich mittelbar wenigstens 
zugleich um einen Gegenſatz des Apoftel3 Paulus zu den Urapoſteln. 

Nun wiſſen wir freilich von Paulus jelbft, daß diejen beiden gegenſätzlichen 
Formen des Evangeliums diefelben Thatſachen zum Grunde lagen, der Tod und 
die Auferftehung Jeſu als des Meſſias, und daß die Todesthatſache im alle 
gemeinen diejelbe geijtige Bedeutung hatte bei Paulus, wie bei den Ur- 
apojteln, gemäß ver heiligen Schrift ein Tod „für unfere Sünden” zu fein (1 Cor. 
15, 11. 3. 4). Aber die Folgerungen, welche der denfende Geiſt des Paulus 
aus diefer Bedeutung der Thatjache des Kreuzestodes zog, und welche dann rück— 
wirkend die Thatjache ſelbſt wieder in einem anderen Lichte erſcheinen ließen, ge— 
ſtalteten ſein Evangelium zu einem anderen, als das der Urapoſtel. 

In dem, was Paulus eine Offenbarung des Sohnes Gottes in ihm nennt 
(Sal. 1, 16. 18), begreift nämlich der denkende Geiſt des Paulus den Kreuzestod 
des Meſſias aus der religiöſen Weltanfchauung eines Juden. Jede Thatſache ir- 
diſchen Gejchehens tft eine Beftimmung des göttlichen Allmachtswillens, deshalb 
in ihrem Weſen eine Offenbarung des göttlichen Willens. Auch die That- 
jache des Krenzestodes des Meſſias ift Gottes, nicht der Menjchen That; und fie 
offenbart alfo in ihrem Wefen den göttlichen Heilswillen und Heilszweck. 
Nun iſt nach jüdiſcher Anſchauung der Tod Straflohn der Sünde. Folglich auch 
der Tod des Meſſias Strafe der Sünde. Der Meſſias aber iſt der ſündloſe. 
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Folglich ift der Tod des Meſſias nicht Strafe der eigenen Sünde, folglich alfo der 
Sünde der Menſchen, folglich ein ftellvertretender Tod fiir die Sünde der Men- 
ſchen. So fällt der Tod des Meſſias unter den Begriff eines ftellvertretenden 
Siimd- und Sühnopfertodes. Im Sühnopfer aber nach jüdischer Anſchauung ver- 
gibt Gott aus feiner Gnade dem Sünder die Sünde troß feiner Simde um des 

Opfers, nicht um der eigenen That willen, und auf Grund des Glaubens an die fünden- 
‚dergebende Allmachtgnade Gottes, nicht auf Grund der Erfüllung des göttlichen 
Willens im Geſetze, und im diejer Vergebung erklärt Gott den Simder troß feiner 
Sünde als einen nicht für des Sünders Bewußtſein in Wirklichkeit, aber fir Gott 
um des Opfers und des Glaubens willen Gerechten. Sit Dies die geijtige Bedeutung 
der Thatjache des Kreuzestodes des Meſſias, jo iſt derjelbe als That de3 göttlichen 
Willens die Dffenbarungsthatjache eines neuen göttlichen Heilswillens gegenüber 
dem im moſaiſchen Geſetz geoffenbarten Willen Gottes. Denn im Gejege ift die 
Gerechtigkeit des Juden bedingt durch die eigene Thaterfüllung des Gotteswillens 
im Gejegeswerf und ift von der Gerechtigkeit Gottes der Vergeltungslohn für die 
‚eigene That. Sit aber der Kreuzestod des Meſſias die Offenbarung des neuen 
göttlichen Heilswillens, jo ift aljo durch den Kreuzestod Chriſti und die von Gott 
‚zugerechnete Gerechtigkeit das Geſetz Moſis und die eigenerworbene Thatgerechtig- 
keit al3 Heilsgrumd aufgehoben, jo ift die volfsthümliche Gebundenheit des Heils 
an das Bolf der Juden aufgehoben und die Ölaubensgerechtigfeit aus der Gnade 
Gottes um des Todes des Meſſias willen öffnet den Zugang zum Heil auch den 
Heiden wie den Juden, und den Heiden ohne die Bedingung der Erfüllung des 
moſaiſchen Gejeßes und des ZutrittS zum jüdifchen Volk durch Bejchneidung. 

— Das ift der Inhalt des paulinischen „Evangeliums von Chriſtus“ (Gal. 1,7), 
von Jeſus Chriftus und zwar dem gefreuzigten (1 Cor. 2, 2) — das einfache Er: 
gebniß defien, daß Paulus die Thatjache des Kreuzestodes des Meſſias geiftig zu 
‚begreifen juchte und durch Anwendung der jüdiſchen Weltanſchauung und ihrer 
Gedankenformen auf dieſe Thatjache in einem folgerichtigen Denfen begriff. Und 
dies Evangelium von Jeſus Chriſtus dem gekreuzigten hatte Paulus auch den 
Galatern verkündet (3, 1) und damit ihnen, als Heiden, den freien Zugang zum 
Heile in Chriſto geöffnet. 

Der Brief läßt uns aber auch den Inhalt des „zweitanderen Evangeliums“ 
erkennen und die Wahrheit des Urtheils des Paulus, daß es eine Berfehrung 
jeines Evangeliums jei. f — 

Nach den Worten Gal. 5,11 (vgl. 6, 12) war der Kreuzestod Chrifti, für den 

Paulus Die gottgemollte Heilsthatfache und die Spitze des meſſianiſchen Heilswer— 
kes, für die Verſtörer ein Anftoß und ein Aergerniß des religiöſen Gemüthes. 
Schon dies läßt ums den Gegenjab zwiſchen dem Evangelium des Paulus und dem 
‚andern der Verjtörer ahnen. 4 
Nun zeigt die Entwidlung 3, 1 —4, 7, daß die Verjtörer die Verheißungen 
Gottes und den Segen des Meſſiasreiches allein für den „Samen Abrahams“ im 
natürlichen Wortſinne, d. h. alſo für das jitdifche Volk als das wahre Gottesvolf 
der Verheißung in Anfprud nahmen. Während Paulus auf Grumd des Kreuzes— 
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und damit den Anbruch einer neuen Gemeinde dei aus Juden und Heiden — | 
bon Gottes Gnaden Berufenen verkündete (5, 6. 6, 15): hielten die Verjtörer feſt 
an dem altteſtamentlichen Volksvorrechte der Juden als der allein berechtigten 
Erben der Gottesverheißungen. Damit mußten ſie in ihrem Evangelium natürlich 
dem Werke des Meſſias, dem Evangelium des Meſſias, dem Meſſias ſelbſt J 
volksthümliche, nicht aber die pauliniſche, die allgemein menſchliche Bedeutung zu— 
ſchreiben. Folgerichtig forderten ſie deshalb von den Heiden, wenn ſie Miterben 
Verheißung fein wollten, die Beſchneidung (5, 2. 6, 13). Micht ausſchließen wollten 
ſie die Heiden vom Meſſiasreiche. Denn der Eintritt der Heiden in das Gottesvol 
war ſchon Inhalt der altteftamentlichen Verheifung und eine nothmwendige Folg 
der altteftamentlichen Anjchauung des Einen Gottes, der auch nur Eine Gottes 
gemeinde forderte. Aber ſie jahen die Verwirklichung diefer Einheit nicht, wi 
Paulus, in der Aufhebung des Judenthums und HeidenthHumg zu Einer neue 
Schöpfung (6, 15. 16), d. h. zu einer unabhängig von Juden- und Heidenthum 
aus Gottes Gnade berufenen Gemeinde der Gläubigen: fie jahen dieje — 
darin verwirklicht, daß auch die Heiden Juden würden und das unterſcheidungs⸗ 
zeichen des jüdiſchen Volkes, die Beſchneidung, ſich aufprägten. 
War aber den Verſtörern das Kreuz Chriſti im pauliniſchen Sinne ein reli⸗ 
giöſes Aergerniß, ſo konnte folgerichtig auch der Glaube in ihrem Evangelium 
nicht die Bedeutung des Glaubens im pauliniſchen Evangelium haben. Es fehlte 
natürlich mit dem neuen, aus dem Kreuzestode Chriſti als Offenbarungsthatſache 
des göttlichen Heilswillens gefolgerten Grundſatze der von Gott zugerechneten Ge⸗ 
rechtigkeit auch der Glaube als der alleinige Grund dieſer Gerechtigkeit, es 
fehlte damit der Gegenſatz des Glaubens und des Geſetzeswerkes, fehlte damit die 
Aufhebung der Geſetzesgerechtigkeit und des Geſetzes ſelbſt. Wurde aber das Ges 
jeß und die Eigengerechtigfeit im Geſetze feitgehalten mit dem Glauben an Jeſum 
Chriſtum, ſo konnte der Glaube nur die Bedeutung des alleinigen Mittels 
zur vollendeten Geſetzesgerechtigkeit haben (2, 16 ,„mittelſt des Glaubens“), die 
Gerechtigkeit ſelbſt aber konnte erſt durch Thaterfüllung des Geſetzes gewonnen 
werden. Das iſt der eine Grund, weshalb das Evangelium der Verſtörer auch 
das Geſetz feſthielt, der andere iſt, daß, wenn wegen der Nichtanerkennung der 
pauliniſchen Bedeutung des Kreuzestodes Chriſti für die Verftörer das Judenthum 
nicht aufgehoben war, auch das moſaiſche Geſetz als eine ewig gültige Dffenbarung 
Gottes nicht aufgehoben war. Durch beide Gründe wurden die Verjtörer gezwun⸗ 
gen, die galatiſchen Heidenchriſten zur Unterwerfung außer unter die Beſchneidung, 
auch unter das Geſetz zu drängen (5, 4. 5, 13—24). 1 
So ſehen wir, wie an dem Kreuzestode Chriſti, je nachdem derſelbe blos etwa 
auch zur Grundlage oder zum alleinigen Grundſatze des Evangeliums er— 
hoben wurde, eine zweifache Form des Evangeliums ſich entwickelte, eine noch be⸗ 
ſchräukt volksthümliche, das Judenthum mit dem Glauben an den Meſſias feſthal⸗ 
tende, und eine allgemein menſchliche, Juden- und Heidenthum im Glauben an den 
Meſſias aufhebende. Und wir haben allen Grund anzuerkennen, daß jenes zweit⸗ 
andere Evangelium“, welches die Verſtörer der galatiſchen Gemeinde brachten, den 
Inhalt jener Verkündigung an die Beſchneidung gebildet habe, als deren Träger 
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und Apostel Paulus den Betrus nennt, Gal. 2,7. Nur hatten die Verjtörer wahr- 
jcheinlih Folgerungen aus dem Evangelium des Petrus gezogen, welche diejer 
jelbft nicht gezogen Hatte, jo daß in ihrem Munde dies Evangelium jüdischer 
lautete, al3 im Munde des Petrus. 

War aber das Evangelium der Verjtörer ein, jüdiſch-volksthümliches, jo müſſen 
dieje jelbit Gläubige aus den Juden geweſen jein, in denen das volksthümlich 
refigiöje Bewußtſein und Gefühl in voller Stärfe noch lebte. Paulus bezeichnet 
fie daher als die jich Bejchneidenden, als Juden (6, 13). Woher fie gefommen, tft 
aus dem Briefe nicht erfichtlih. Da aber der Brief feine Spur enthält, daß fie 
aus der galatiſchen Gemeinde jelbjt Hervorgegangen, jo iſt die Annahme natürlich, 
daß ſie von außen gekommen waren und daß ſie vielleicht von Jeruſalem her, dem 
Mittelpunkte des volksthümlichen Judenchriſtenthums, in die Heidengemeinde ſich 
„eingedrängt“ hatten, wie Paulus 2, 4 von ſolchen jeruſalemitiſchen Eindringlingen 
in die Heidengemeinden von Syrien und Cilieien und 2, 12 von ſolchen jeruſale— 
mitiſchen Sendlingen in die Gemeinde von Antiochia redet. Bezieht man die 
Worte 5, 9 auf die Verſtörer, jo waren ihrer wenige. Ob der eine von beſonderer 
Bedeutung (5, 10) zu ihnen gehörte, muß dahin geftellt bleiben. Man könnte auch) 
eine Perjönlichfeit verftehen, in deren Namen oder Auftrage die Verſtörer in Ga— 
latien auftraten oder aufzutreten vorgaben, wie die judenchriſtlichen Sendlinge in 
Antiochien im Auftrage und Namen des Jacobus, und könnte alſo an eine her— 
vorragende Perſönlichkeit in der Muttergemeinde und im Kreiſe der Urapoſtel 
denken, etwa an Jacobus oder an Petrus. 

Um nun die Galater für ihr Evangelium zu gewinnen, mußten die Juden— 
chriſten das Evangelium des Paulus beſtreiten. Der Brief zeigt die Form dieſer 
Beſtreitung. 

Die eigenthümliche Weiſe, wie Paulus in der entſcheidenden Ausführung 8, 
1-29 alle Gründe, durch welche er die Gründe der Verſtörer widerlegt, aus 
der Schrift, dem Gottesworte altteftamentlicher Offenbarung, entnimmt und auf 
die Schrift zurücführt, zeigt, daß die Verjtörer vom Boden des Gotteswortes der 
Schrift, alfo von der gefhichtlich gewordenen Offenbarung aus das Evangelium 
des Paulus bejtritten. Und dieſe Beſtreitung mußte um jo wirfjamer jein, als 
Paulus und mit ihm die Öalater die Schrift de3 Alten Bundes als Offenbarung 
Gottes umd göttliche Wahrheit jelber anerfannten. Die Verſtörer hoben alſo den 
Widerſpruch hervor des geſchichtlich-religiöſen Bewußtſeins, wie es auf dem 
Grunde des geſchichtlichen Gotteswortes der Schrift nach dem geſchichtlich über— 
lieferten Wortverſtändniſſe derſelben ſich gebildet hatte, mit dem Evangelium des 
Paulus. Sie machten geltend, daß nach der Schrift die Verheißungen Gottes, zu 
deren Erfüllung der Meſſias geſandt ſei, eben dem Samen Abrahams, d. h. dem 
jüdiſchen Volke, dem Gottesvolke der Beſchneidung, gegeben und beſtimmt ſeien, 
daß alſo die Heiden Miterben dieſer Verheißungen nur werden könnten, wenn ſie 
durch die Beſchneidung Glieder des jüdiſchen Volkes und des Samens Abrahams 
würden. Die Schrift nad) ‚ihrem natürlichen und anerkannten Wortjinne ſprach 
hierfür. Sie kannte den Meſſias und jein Werk aud) bei der geiftigjten Auffaljung 
nur im volksthümlichen Sinne als Vollendung des Judenthums. Von einer Auf— 
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Br; 
Hebung des Juden- und HeidentHums zu einer neuen Gottesgemeinde der durch 
die freie Gnade Gottes aus allen Menjchen Berufenen wußte fie nad) dem volks— 
thümlichen Verftändnijfe nihts. In diefem Sinne war die Behauptung 
ger Zudenchriften ganz ſchriftgemäß, daß die Heidengläubigen erjt durch die Be- 
ſchneidung zur Vollendung gebracht würden (3, 3). 3 

Außerdem beftritten die Sudenchriften in Galatien an dem Evangelium des 
Paulus die Aufhebung des Gejeges. Mit dem Kreuzestode des Meſſias als Dffen- 
barımgsthatfache eines neuen Heilsgrundes ift nämlich für Paulus das Geſetz 
Moſis zunächſt als Heilsgrund aufgehoben. Weil das Geſetz aber Heilsgrund iſt 
nur als Erzeugungsgrund eines heiligen Lebens, ſo iſt es, wenn als Heilsgrund, 
ſo auch als ſittliches Lebensgeſetz aufgehoben. Und zwar nach der Anſchauung des 
Paulus iſt es als äußerer Buchſtabe unfähig, die Kraft zur ſittlichen That, zum 
Thun des Guten innerlich in dem Menſchen zu ſchaffen. Die ſittliche That iſt erſt 
und allein Folge des dem Menſchen auf Grund des Glaubens verliehenen, inner⸗ 
lich gewordenen Gottesgeiſtes, durch den von innen heraus der Gläubige zur That 
des Guten getrieben wird (5, 18 fg.). Das Geſetz aber iſt damit überflüſſig auch 
für das jittliche Leben der Gläubigen. An dieſer geſetzloſen Freiheit des paulinis 
jchen Heidenevangeiums nahm aber das jittlich-religiöje Bewußtſein der Sur 
denchrijten Anftoß. Ohne den Damm des Gejeges ſchien ihnen dieſe Freiheit nur 
Mittel und Anlaß für das fündige Fleifch zu fein (5, 13), eine zuchtlofe Entfeſſe— 
hung aller fündigen Fleifchesbegierden. Und mie al3 Heilsgrund für die Gerech— 
tigfeit der eigenen That, jo hielten die judenchriftlichen Verſtörer das Geſetz auch 
feit al3 Lebensgrund für die Gerechtigkeit der fittlihen That. 

Aber nicht nur die Wahrheit des Inhaltes des paulintichen Evangeliums, 
auch die Wahrheit jeines Urſprungs beftritten die Verftörer. Das Verhältniß des 
Paulus zu Zeus, zu den Urapofteln, zu feinem Evangelium bot den leichten 
Angriffspunkt. ES mußte doch befremden, daß ein Menjch, der mit dem Meſſias 
in perfönlicher Verbindung nie geftanden, der von ihm zum Apoftel nicht bejtellt 
war, der im Gegentheil die Gemeinde des Meffias leidenschaftlich verfolgt hatte, 
plöglich al3 Apoftel des Meſſias auftrat ohne jede thatfächliche Bermittelung, die 
dies hätte erklären fünnen, ‚auftrat mit einem Evangelium, welches die Thatjache 
zwar des Todes umd der Auferjtehung mit dem Evangelium der Meſſiasapoſtel 
gemeinſam, ſonſt aber einen anderen Inhalt hatte, als das Evangelium der eigen⸗ 
ſten Jünger Jeſu, weil es Folgerungen aus dieſen Thatſachen zog, die jene nicht 
kannten. Und während jene ihr Evangelium thatſächlich aus der unmittelbaren Ueber— 
lieferung des lebenden Meſſias empfangen hatten, konnte Paulus nur durch Selbſtver— 
ſicherung behaupten, ſein anderes Evangelium aus einer unmittelbaren zwar, aber in- 
nerlich geiftigen Offenbarung und aus einer Offenbarung desjelben zwar, aber des auf- 
eritandenen, im Himmel wohnenden Meſſias empfangen zu haben (1, 12). Dagegen 
hoben die judenchriftlichen Verftörer auch in Galatien die Alleinberechtigung der Ur- 
apoftel hervor, Apojtel des Meſſias zu fein in Folge ihrer Vergangenheit (2,6: wie 
beichaffen fie einſt waren), d. h. in Folge ihres unmittelbaren thatjächlichen Ver- 
fehr3 mit dem Lebenden Meſſias, ihrer unmittelbaren, thatjächlichen Wahl durch 
den lebenden Meſſias. Das fei in der Urgemeinde der Grund ihrer Anerkennung, 
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etwas Bejonderes zu jein, Die, einzig ficheren Zeugen nämlich der Werfe und der 
Worte, des Lebens, des Todes und der Auferftehung des Meſſias (2, 2. 6. 9. 
vgl. Apg. 1, 22). Sie leugneten damit das Apoſtelrecht des Paulus, damit das 
Recht jeines Evangeliums. Sie forderten vielmehr Unterordnung des Paulus unter 
die Urapoftel und damit die Unterordnung feines Evangeliums unter. das Evans 


gelium der Urapoftel (2, 5. 4. Nach dem richtigen Verjtändniß von Cap. 1 


leugneten die Verjtörer die innere, geiftige Offenbarung, für Paulus die Quelle 
jeines Evangeliums, damit den göttlichen Urjprung, damit das göttliche Recht und 
die göttliche Wahrheit desielben und führten folgerichtig dieſen Urſprung auf 
menſchliche Ueberlieferung und Belehrung zurüd (1, 11.12. vgl. 1,10). Vermuth— 
lich benugten fie die Thatſache eines fünfzehntägigen Aufenthaltes des Paulus in 
Jeruſalem bei den Urapofteln (1, 18. 19) nach jeiner vorgegebenen Belehrung, um 
den Galatern dieſe Zurückführung auf menjhlichen Urjprung mwahrjheinlid und 
glaubfich zu machen, und gewiß hatten die Verftörer jelber die Neberzeugung, das 
Evangelium des Paulus jei Meberlieferung der Urapoftel, wo es mit dem Evan— 
gelium derjelben übereinftinme, jet des Apoftel3 eigener Irrthum, fei ein Verkün— 
digen feiner jelbit (2 Cor. 4, 5), wo es ihm widerjpreche. Nur jo begreifen wir 
‚die feierliche Betheurung des Paulus, daß er bei dem AufentHalte in Serujalent 
nur den Petrus und Jacobus gejehen, von denen, als det Vertretern des anders— 
artigen Evangeliums, er das jeine nicht fonnte erhalten Haben, nur fo Die einzig- 
artige Behauptung jeines Apoftelvechtes 1, 1, dab er nicht von Menſchen, noch 
vermittelſt eines Menſchen, d. h. daß er weder unmittelbar von den Urapoſteln, 
noch von Gott durch Vermittelung der Urapoſtel zum Apoſtel beſtellt jet. 

* Aber nicht allein durch Beſtreitung des Paulus, auch durch kluge Behandlung 
der Galater ſuchten die Verſtörer dieſelben für ihr Evangelium zu gewinnen. Man 
‚redete ihnen vor (3, 3), daß der Glaube auf Grund der paufinijchen Berfündigung 
wohl der undollfommene Anfang, das vollendende Ende aber die Beichneidung jei. 
Vielleicht benugte man das befannte Verhältniß der unbejchnittenen, aber dem 
Judenthume zugewandten Heiden (der ſogenannten Proſelyten des Thors), welche 
nur Halbbürger und Halbantheiler an den Heilsgütern waren im Volke Gottes, zu 
den beſchnittenen Zugewandten (den ſog. Proſelyten der Gerechtigkeit) den Voll— 
bürgern, um die Galater für die Beſchneidung zu kirren. Man ſpiegelte ihnen 
vor, Paulus, der ſie von der Beſchneidung zurückhalte, ſei ihr Feind, der ſie 
um das Vollbürgerrecht im Meſſiasreiche bringe (4, 16); man ftellte den eige— 
nen Eifer um die Bejchneidung der Galater als den reinen Eifer dar, ihnen den 
Genuß diejes Bollbürgerrechtes zu gewähren (4,17). Und um den Eifer der. Galater 
um jo mehr zu veizen, drohte man ihnen mit Ausſchluß aus dem Reiche Gottes 
und von den Gütern des Mefiiasreiches (4, 17). Und da das paulinijche Evans 
gelium, weil es dem Sünder trotz ſeiner Sünde Gerechtigkeit und Leben als ein 
Geſchenk der Gnade verhieß, auch für gemeinere Gemüther Anziehungskraft beſaß, 
ſo behauptete man, daß auch durch die Beſchneidung dieſe Gnade nicht verloren 
gehe, da die Beſchneidung nicht zur Thaterfüllung des Geſetzes und zur Gerech— 
tigkeit aus eigenen Werken verpflichte 5, 8. 45 6, 13, Man hob an dem Geſetze 
überhaupt nicht die ernſte Seite des zu heifigenden Lebens hervor, jondern bie 
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heitere des genußverheißenden Gottesdienſtes und bewog die Galater zunächit nur 
zur Feier der jüdischen Feite (4, 10). ö 
Auf diefe Unlauterfeit im Verhalten der judenchriftlichen Verſtörer gründet ſich 
das vernichtende Urtheil, das Paulus über fie fällt (6, 12. 13). In ihrem Drän⸗ 
gen auf die Beſchneidung der Heidengriften fieht ev nur den Geiſt einer wider 
den Willen Gottes gerichteten Unfrömmigfeit, die den Kreuzestod des Meſſias, 
ſtatt als den höchſten Ausdruck des göttlichen Heilswillens zu verehren, nur 
als ein Aergerniß verwirft, von dem ſie verfolgt wird, die deshalb, da ſie die 
Thatſache ſelbſt nicht aufgeben Tann, doch wenigſtens die Wirkungen der Thatſache 
zu vernichten ſich abmüht, das Daſein unbeſchnittener Heidenchriſtengemeinden. 
In ihrem Drängen auf Beſchneidung der Heidenchriſten ſieht er nur den Sinn 
einer mit vermeintlichen Vorzügen des jüdiſchen Volkes ſich brüſtenden Eitelkeit, 
die für die äußere Erſcheinung wenigſtens der Perſönlichkeit den ſchönen Schein 
eines Gliedes des noch immer bevorrechteten jüdiſchen Gottesvolkes der Beſchnit— 
tenen feſthalten will; ſieht er nur den Trieb einer auf einen leeren Ruhm des 
jüdiſchen Volkes gerichteten Selbſtſucht, die alles fittlichen Intereſſes bar, in der 
Beichneidung der Heidendriften nur das ftolze Gefühl der Anerfennung des Vor— 
rechtes des jüdischen Volkes von feiten der Heiden genießen will. ) 
Man darf aber die einfeitige Härte diefes Urteils nicht verfennen. Das 
Evangelium des Paulus war eine Neuſchöpfung des Geiſtes, Herborgegangen aus 
einer einfeitigen, das wirkliche Leben Jeſu in Wort und Werk bei Seite jegenden 
Auffafjung des Kreuzestodes Chriſti als der That des göttlichen Heilswillen und 
der göttlichen Offenbarung eines neuen Heilgrundes und war ein Bruch mit der 
geſchichtlich religiöſen Ueberlieferung des jüdischen Volkes, (2 Cor. 5, 17. Cal. 
6,15), Es Stand in Widerjpruch mit der Schrift nad) ihrem natürlichen und übers 
lieferten Verſtändniſſe und fonnte nur durch eine „geiftige Schriftdeutung“, die 
doch immer eine geiftige Umdeutung war (3, T. 11.16; 4, 22—30) mit der Schrift 
in Webereinftimmung gebracht werden. Es ftand in Unterfchied und Widerſpruch 
mit dem, mas die Urapoftel aus der Ueberkieferung Jeſu empfangen hatten, da 
weder dieſe Bedeutung des Kreuzestodes als DOffenbarungsthatiache eines neuen 
Heilsgrumdes, noch dieje Auffaſſung der Gerechtigkeit al3 einer von Gott dem 
Sünder troß feiner Sünde zugerechneten, noch diefe Bedeutung des Claus 
bens als des allein vechtfertigenden, noch dieſe Wirkung des meſſianiſchen 
Werkes als eines Juden und Heidenthum zu einer neuen Gottesgemeinde auf: 
hebenden von Jeſus den Apofteln gelehrt war. Und dies Evangelium wurde ver: 
findet von einem Manne, der ohne perjönliche Berührung mit dem lebenden Je— 
ſus und ohne deſſen Beſtallung zum Apoftel von Gott und dem im Himmel thro— 
nenden Meffias in Folge eines himmlischen Gefichtes (Apg. 26, 19 vgl. 2 Cor. 12, 1: 
Nr. 15, 8) diefe Beſtallung zu Haben ſelbſt verficherte. Es war daher in dem 
Evangelium des Paulus der Bruch mit dem ganzen Ueberlieferungsinhalte des 
teligiöjen Bewußtſeins des jüdischen Wolfes jo bis auf den Grund durchreißend und 
des Befremdenden jo Vieles, daß wir den Widerftand der Judenchriften gegen den Pau— 
lus uns wohl erklären können ohne ihn mit Baufus nur auf unreine Beweggründe zu- 
rückführen zu müſſen. Die Verftörer der Galater waren eben Judenchriſten, noch ge— 
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bunden an das volksthümlich religiöje Bewußtjein, noch getrieben von dent volksthüm— 
lich religiöjfen Gefühle. Aus diefem nicht unlauteren Grunde ging dann im ge- 
Ihichtlichen Kampfe auch die Unlauterfeit ihrer Beftrebungen hervor. Sie vertreten 
einRecht der gejchichtlichen Weberlieferung, während Paulus allerdings das höhere 
Recht des Geijtes und die Nothivendigfeit vertritt, mit einer ausgelebten Form 
gejhichtlicher Weberlieferung brechen zu müſſen. 
Salt diejelben Gründe, welche den Widerjtand der Judenchriſten Hervorriefen, 
‚erklären den Abfall der Galater. Das Evangelium de3 Paulus war eine neue 
Geiſtesoffenbarung und gründete fich auf geijtige Mächte, auf die Geiſtesmacht 
feiner innern Wahrheit, auf die Gedankennothwendigkeit des paulinifchen Begriffes 
‚des Kreuzestodes des Meſſias unter den Vorausſetzungen der jüdiſchen Weltan- 
ſchauung, auf die Gedankennothwendigkeit der paulinijhen Folgerungen aus die— 
ſem Begriffe, vor allem auf die geiftesgewaltige Perſönlichkeit des Paulus jelbit. 
Aber einmal ging die Gedanfennothwendigfeit der pauliniihen Gedankenwelt aus 
den eigenften und eigenthümlichen Tiefen der jüdischen Weltanfhauung hervor, für 
welche den Heidenchriſten das Verſtändniß fehlte, weil fie ihnen völlig fremd war. 
Dann aber jtanden der Gedanfennothmwendigfeit dieſer Geijtesoffenbarung die offen- 
baren Thatjahen der Wirklichkeit entgegen. Paulus verkündete als den Meſſias 
diejelbe Perſönlichkeit Jeſu, mie die Urapoftel, und verfündete doch ein anderes 
‚Evangelium. Es Hatten aber die Urapoftel thatjächlich in perjönlichem Verkehr mit 
dem lebenden Jeſus geftanden und waren Ohren- und Augenzeugen feiner Worte 
und Werke gewejen; Paulus Hatte nie in der Umgebung Jeſu geweilt, wußte von 
dem lebenden Jeſus nichts, al3 nur Durch Meberlieferung der Urapoftel, der Jünger, 
Fonnte nur jelbjt verjichern, daß er jein Evangeliumzaus der Offenbarung Jeſu 
‘habe. Es waren die Urapoftel thatjächlich vom lebenden Jeſus zu den Apojteln jeines 
Evangeliums beftellt; Paulus konnte nur ſelbſt verſichern duch ein himmliſches Geficht 
zum Apoftel berufen zu fein. Was Wunder, daß die Galater den thatjächlichen Wirk: 
Yichfeiten mehr glaubten, als der Gedankennothwendigkeit umd der Selbjtverficherung! 
. Im Briefe ſelbſt vertheidigt nun Paulus jein Heidenevangelium durch Wider: 
legung der Gründe, mit welchen die Verjtörer fein Evangelium den Galatern be= 
ftritten und das ihre aufgejhwaßt hatten. Auf drei Punkte ift diefe Widerlegung 
gerichtet. Die Gegner hatten den unmittelbar göttlichen Urjprung des paulini— 
ſchen Evangeliums geleugnet und eine menschliche Vermittelung und Meberlieferung 
durch die Urapojtel behauptet. An unläugbaren Thatjachen beweiſt Paulus die 
Unmöglichfeit diefer menſchlichen Vermittelung und dadurch die Wirklichkeit des 
göttlichen Urjprungs. Die Gegner hatten auf Grund des Gotteswortes der Schrift 
für die Heidendriften ohne Gejeß und Beſchneidung das Vollanrecht an die Se— 
gensgüter des Meffiasreiches geläugnet und für die befchnittenen Abrahamsjöhne 
allein in Anfprusch genommen. Durch eine Darftellung der göttlichen Heil3ordnung 
auf Grund de3 Gotteswortes der Schrift beweiſt Paulus dies Vollanrecht für die 
Chriſtusgläubigen Heiden ohne Eintritt in das Bolf der bejchnittenen Abrahams— 
ſöhne. Die Gegner hatten gemäß ihrer Borausfegung die Galater zur Unterwer- 
fung unter die Beſchneidung und das Geſetz aufgefordert. Dagegen ermahnt 
Paulus die Galater in der Freiheit von Beichneidung und Gejeß zu bejtehen. 
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Hieraus erklärt ſich die Form und der Gedankengang des Briefes. Voran 

ſteht 1, 1-5 der Eingangsgruß, in welchen Baufus ſchon den göttlichen Urſprung 4 
ſeines Apoſtelamts und den Kreuzestod des Meſſias als das gottgewollte Mittel 
der Heilserrettung betont. J 


Hierauf folgt die Einleitung 1, 6—10, in welcher Paulus in dem Abfall der 
Galater die Veranlaffung des Briefes angiebt und in der Behauptung der nicht 
menfchlichen, jondern göttlichen Art feines Evangeliums den zunächſt auszuführen⸗ 
den Satz aufſtellt. 

Dieſe Ausführung 1, 11.—2, 21 beweiſt an unleugbaren Thatſachen des Ver— 
hältniſſes des Paulus zu den Menſchen, von welchen allein ſein Evangelium ihm 
konnte überliefert ſein, zu den Urapoſteln, den nicht-menſchlichen Urſprung ſeines 
Evangeliums. Er weiſt nach, wie die Offenbarung des Evangeliums in ihm fern 
von den Urapofteln erfolgt jei (1, 13—17), wie nach drei Jahren er auf einem 
furzen Beſuche in Serufalem nur den Petrus und Jacobus kennen gelernt Habe, 
d. h. die Männer, welche als Träger des zweitandern Evangeliums ihm das jeine j 
nicht konnten überliefert Haben (1, 18—20), wie er fern von jeder Berührung mit 
den Urapofteln und allen Chriſten in Judäa zuerit als Apojtel jeines Evangeliums j 
gewirkt habe (1, 21—24), wie er nach vierzehnjähriger Wirffamfeit die Wahrheit 
jeines Heidenevangeliums in Jerufalem wider die Muttergemeinde und die Urs 
apoftel, (2, 1—10) und in Antiochien wider den Petrus und die Sendlinge des 
Sacobus behauptet Habe (2, 11—21). 


Hieran ſchließt ſich (3, 1.—4, 7) die Widerlegung der Behauptung, daß das Erbe 
‚der meſſianiſchen Heilsgüter an Beſchneidung und Geſetz geknüpft und nur bejchnit= 
tenen Abrahamsjöhnen verheißen ſei. Als Borbereitung (3, 1—7) weiſt Paulus die 
Galater auf die Thatſache Hin, daß ſie den Oottesgeift, das Unterpfand aller Heils— 
güter, nicht in Folge von Beſchneidung und Gejeßeswerk durch eigne That ſich er: 
worben, jondern in Folge des Glaubens als Gejchenf empfangen haben. So jtehen 
fie dem Abraham gleich, der auch in Folge des Glaubens die Gerechtigkeit als 
Gottesgejchent zugerechnet empfangen hat. Damit gewinnt Paulus den Uebergang 
zu dem Beweiſe, dab nach der im Worte Gottes ausgejprochenen Heilsordnung der 
göttliche Heilswille in der Vorverheißung an Abraham und der Erfüllung in Chriſto 
den Erwerb des meſſianiſchen Segen an den Glauben binde, während das zwi— 
ſchen beiden ftehende Gejeg den Sündenfluch gebracht Habe (3, S—14). Diefe letzte, 
mit dem jüdiſch-religiöſen Bewußtſein in jchneidendem Widerjpricche ftehende Be— 
Hauptung zwingt den Paulus zu einer Begründung jeines Beweiſes, durch welche 
er in einer Darjtellung der geſchichtlichen Entwidelung der Heilsordnung den an— 
gegebenen Zweck des Gejeges, den Sündenfluch zu bringen, als göttliche Abſicht 
nachweiſt (3, 15—24), jo daß er als Schluß und Ergebniß des Beweijes ausſprechen 
kann, daß die Gläubigen ohne Geſetz und Beſchneidung als wahre Abrahamsſöhne 
auch die Erben der Verheißungsgüter ſind. 3, 25—29. In einem Anhang zum 
DBeweife (4, 1-7) beantwortet ex zuleßt noch die aus dem Beweiſe ſich aufdrän— 
gende Frage, warum zwiſchen der Vorverheißung in Abraham und der Erfüllung 

in Chriſto die Zeit des Geſetzes und des Sündenfluches eingetreten ſei. 
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Ü Im Uebergang zum Folgenden weift er num darauf hin, daß die Galater in 
ihrer Hinmeigung zu jüdiichem Wejen mit dem eben bewiejenen göttlichen Heils- 

willen im Widerjpruch ftehen (4, S—-11) um daran die Ermahnung zu knüpfen, 
diejen Widerfpruch aufzuheben. 

Als Vorbereitung auf diefe wendet fich Paulus aber erit an das Gemüth der 

Galater (4, 12—20), um das ihm entfremdete wieder zu gewinnen, und an die 
i Einjiht der Galater (4, 21—30) um die von den Gegnern bethörte wieder auf- 
zuklären, duch beides aber die Galater für feine Ermahnung zugänglich zu 
machen. 

Hierauf folgt die Ermahnung ſelbſt (4, 31.—5,1) feſtzuſtehen in der Freiheit 

vom Knechtſchaftsjoche jüdiſchen Weſens. 

Dieſe Ermahnung wird dann begründet gegen die Vorſpiegelungen, mit Ines 

hen die Galater zur Unterwerfung unter die Bejchneidung beſchwatzt (5, 2—12) 
und gegen die Anklage der Freiheit, mit welcher diejelben zur Unterwerfung unter 
das Gejet beredet find (5, 13—24). 

Hieran fnüpft Paulus noch einige in den bejonderen Verhältniſſen der Ga— 

later begründete Ermahnungen 5, 25.—6, 10. 

Zum Schlufje in einen eigenhändigen Nachtrage mit großen Schriftzügen ent— 

hüllt Baulus zuerſt den Galatern mit vernichtendem Urtheil das wahre Wejen feiner 
Gegner und ihre unlauteren, unfrommen Beweggründe und jtellt dieſem jein 
eigenes lauteres, frommes Verhalten gegenüber (6, 11—17); dann endet er mit 
dem GSegenswunjche über die Gemeinde (6, 13). 

Die Abfafjungszeit des Briefes fällt nach 1, 6 nicht lange nach dem zweiten 
Beſuche des Paulus in Oalatien, Ende des Jahres 55 oder Anfang des Jah 
res 56 nad) Ehr., ungefähr 2!/e—3 Jahre nach Stiftung der Gemeinden. 

Da Paulus von Galatien nach Ephejus ſich begab (Apg. 19, 1) jo Hat er den 
Brief entweder auf der Reife dahin oder in Ephejus gejchrieben. 
Ueber den Erfolg des Briefes wiſſen wir nichts. Nur meldet der kurz dor 
„ Oftern 58 nach Chr. in Ephejus gejchriebene erſte Brief an die Corinther ein 
freundliches Verhältniß zwiſchen Paulus und den Galatern. 
, In der Reihenfolge der vier allſeitig al3 echt anerfannten Briefe des Paulus 
iſt der an die Galater der erſte. Für die geſchichtliche Erkenntniß des Urchriften- 
thums ift er eine der michtigften Urkunden. Er vor anderen offenbart uns den 
tiefen Widerftreit de3 Bewußtſeins und des Lebens, der mit dem Auftreten des 
Paulus umd feines Evangeliums in die urchriftlihe Gemeinde und den ur— 
chriſtlichen Glauben eintrat; er vor andern offenbart deshalb, daß auch in der Ge— 
ichichte des Urchriſtenthums fein anderes Geſetz wirkſam mwaltet als in der Gejchichte 
der Gegenwart, das Gejeg der Entwidelung aus dem Kampf und der Verjöhnung 
der Öegenfäße. 


El Hain 


Der Drief am die Galaler. 


1. ! Paulus, ein Apoſtel nicht von Menſchen, auch nicht durch 
Menfchen, fondern duch Jeſum Chriſtum und Gott den Vater, Der 
ihn auferwecet hat von den Todten, ? und alle Brüder, die bei mir 
find, den Gemeinden in Galatien. ? Gnade fei mit euch und Friede 
von Gott dem Bater und unferm Herrn Jeſu Chrifto, * der jich jelbit 
fie unfere Sünden gegeben hat, auf daß er uns errette von Diejer 
gegenwärtigen argen Welt nad) dem Willen Gottes und unjeres Vaters, 
5 welchem fei Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


1. ! fies: auch nicht vermittelit eines Menschen, jondern vermittelit 
Jeſu Ehrifti und Gottes des Vaters, der ihn auferweckt hatte von den Todten. 
* pon diefer gegenwärtigen argen Welt: aus dem gegenwärtigen 
Weltalter, dem böſen. 


1. 233. 1-5. Eingangsgruß. Anſchluß an den Grußwunſch ift Die 
Derjelbe ift durch zwei beziehungsvolle Erlöjungsthat des Meſſias hervorgeho- 
Gedanfen erweitert, die jchon auf den ben, jein Kreuzestod für die Sünden 
Inhalt des Briefes hinſchauen. Im An- der Menfchen als das gottgewollte Mit- 
ihluß an die Perſon des Briefiteller3 tel der Heilserrettung aus der gegen- 
ift hervorgehoben, daß Paulus Apoſtel wärtigen Weltzeit unter der Macht der 
jei unmittelbar dur) Jeſum CHriftum Sünde, in welcher die Gläubigen bis 
und Gott, wie die Zwölf, und nicht etwa zur nahe bevorjtehend gedachten Wieder: 
von Menjchen, eben dieſen Urapojteln, kunft Chriſti noch leben. Damit it 
oder von Gott durch Vermittelung die- jede andere Vermittelung des Heils, 
jer Menjchen eingejegt. Beides würde Durch Beihneidung und Gefeg und Ge: 
die Selbſtſtändigkeit des Paulus und jegesgerechtigfeit, wie die Judenchriſten 
damit die jeines Heidenevangeliums den in Galatien fie verkünden, al3 eine nicht 
Urapoſteln gegenüber aufheben. Im  gottgewollte aufgehoben, 
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° Mich wundert, daß ihr euch Sobald abwenden Yafjet von dem, 


der euch berufen hat in die Gnade Chrifti auf ein ander Evangelium,* 
” fo doch fein anderes ift, ohne daß etliche find, die euch verwirren 
und wollen das Evangelium Chrijti verfehren. ° Aber jo auch wir 
oder ein Engel vom Himmel euch würde Evangelium predigen anders, 
denn das wir euch gepredigt haben, der fei verflucht. ? Wie wir jebt 


gejagt haben, jo jagen wir abermal:* So jemand euch Evangelium 


1. ° auf ein ander Evangelium: zu einem zweiten Evangelium. 
° fies: Wie wir zuvor (bei früherer Anweſenheit) gefagt haben, jo fage ich 


auch jet abermal. 


33. 6—10. Einleitung. Sn der 
Thatſache des nad) der Abreife des 
Paulus (S. 702) jo rajch erfolgten Ab— 
falle3 der Galater von feinem Evan— 
gelium gibt Paulus (3. 6) die Ver— 
anlajjung, und in der Behauptung 
der Göttlichfeit jeines Evangeliums (93. 
10) den nächſten Inhalt und Gegen— 
stand des Briefes an. 

Mit dem Ton tieferregten Unmuthes 
bezeichnet Paulus (3. 6) die Neigung 
der Galater zu dem ejegeg-Evangelium 
der Zudenchriften nicht als Abfall von 
feinem Evangelium, jondern von Gott, 
der fie, die Heiden, berufen Hat in die 
„Gnade Chriſti“, in ein Lebensgebiet, 
in welchem die Gnade Chrifti, die in 
dem Kreuzestode Chriftt offenbar gewor— 
dene Gnade deſſelben (1 zu Röm. 5, 15), 
nicht aber das Geſetz Moſis das Ver: 
hältniß Gottes zu den Menjchen, den 
Erwerb der Gerechtigkeit und des Lebens 
bejtimmt. Aus diejem Lebensgebiet und 
diefem Verhältniß find die Galater her- 
ausgetreten und abgefallen zu einem 
zweiten Evangelium, dem Paulus in 


der Gemwißheit, daß das jeine Gotte3- 


offenbarung ſei, dag Necht, das es eben: 
falls beanfprucht, Offenbarung Jeſu und 
Gottes zu fein, verweigert. Es iſt nicht 
ein anderes, nicht auch ein Evangelium, 
fondern nur die Verfündigung etlicher, 
gewiffer Menjchen, wie Paulus jeine 
Gegner nennt, welche das „Evangelium 


Chriſti“, das pauliniſche Heidenevange- 
lium (©. 704—5) verfehren aus eiment 
Evangelium der Gerechtigkeit aus Gna- 
den wieder in ein Evangelium der Ge- 
rechtigfeit aus Bejchneidung und Ge— 
jeß, und damit die Gemifjen der Galater 
verwirren, weil fie dies Evangelium auf 
die Urapoftel und auf Jeſum zurückfüh— 
ten. Dem. gegenüber behauptet Baulus 
die Göttlichkeit jeines Evangeliums (B. 8 
und 9) unter Heiliger Verwünſchung der 
Andersperfündigenden, einem Zeugniß 
jeiner innern Gemwißheit. Dieje Behaup- 
tung begründet er (B.10) durch die Gött- 
lichkeit de3 Snhaltes und die Behauptung 
dejjelben wider das Miffallen der Men- 
ſchen. „UUeberrede ich jegt Menſchen 
oder Gott?“ ruft er aus, eine eigen— 
thümliche Form der Rede, in welcher die 
Perſon ſteht für das, was von ihr ausgeht, 
Menſchen für Menſchenüberlieferung und 
Menſchenlehre (ſ. z. V. 12), Gott für Gottes— 
offenbarung und Gotteswahrheit. „Oder 
ſtrebe ich Menſchen zu gefallen?“ 
ruft er weiter. Aendere ich dieſen gött— 
lichen Inhalt, um Menſchengunſt zu ge— 
winnen? Im Gegentheil. Aus dem Miß— 
fallen der Menſchen an ſeinem Evange— 
lium ſchließt er gerade auf die göttliche 
Wahrheit deſſelben, und darauf, daß er 
ein wahrer Diener Chriſti ſei daraus, daß 
(Matth.5,10-—12) die Menſchen die Wahr— 
heit Gottes haſſen. Das bedeuten die 
Worte: Wenn ich noch — nachdem Gott 
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predigt anders, denn das ihr empfangen habet, der ſei verflucht. 
10 Predige ich denn jetzt Menfchen oder Gott zum Dienjte? Dder ges 
denke ich Menfchen gefällig zu fein? Wenn ich den Menfchen noch 
gefällig wäre,* fo wäre ich Chriſti Knecht nicht. 

12 Sch thue euch aber Fund, Tieben Brüder, daß das Evan 


1. 19 fies: UWeberrede ich euch denn jetzt Menjchen, oder Gott? 
Oder ftrebe ich Menſchen zu gefallen? Wenn ich Menſchen noch gefiele, jo 


wor. mw, 


mir die göttliche Wahrheit des Evange— 
liums offenbart Hat — Menſchen ges 
fiele, fo wäre ich Chriſti Diener 
nicht, Denn wie ChHriftus, weil er Öottes 
Wahrheit verfündete, jo muß Chriſti 
Diener, wenn er Gottesoffenbarung ver— 
fündet, den Haß der Menſchen erleiden. 

Damit jtellt Paulus den Hauptgegen- 
ftand feines Briefes auf — Beweis der 
göttlichen Wahrheit jeineg Evange— 
liums — und meist auf die nächite Aus— 
führung Hin — Nachweis, daß jein 
Evangelium nicht Menjchenwort aus 
menjchlichem Urſprunge ſei (1,11—24) und 
daß jein Evangelium wider dag Miß— 


fallen der Menjchen in jeiner göttlichen. 


Wahrheit von ihm behauptet worden. 
(2, 1-12). 

1, 11.—6, 10: Der Gegenfitand 
des Briefes umd zwar: 

1, 11.—5, 24: Der Hauptgegen- 
ftand: Vertheidigung des Hei— 
denevangeliums des Paulus 
gegen die Einwürfe und die For— 
derungen der Judenchriſten in 
Galatien. 

1,11 — 2, 21. Eriter Theil:  Be- 
weis des göttlichen Urſprungs des 
paulinischen Heidenevangeliums geführt 
durch den Nachweis feiner nicht menſch— 
fihen Vermittelung und feiner wider 
menjchlihe Einwirkung behaupteten 
Selbſtſtändigkeit und Wahrheit. 

33, 11—24. Erſter Untertheil: Nach: 
weis der nicht menjchlihen Vermit— 


- 


pauliniihen Heidenevan— 
ſechs unleugbaren That— 


telung des 
geliums an 
ſachen. 
Paulus beginnt den Beweis der 
göttlichen Wahrheit ſeines Evangeliums 
mit dem Beweis ſeines göttlichen Ur— 
ſprungs gegen den Einwurf der Juden— 
chriſten, des Paulus Evangelium ſei 
nicht, wie das der Zwölf, göttliche Offen— 
barung durch Jeſum Chriſtum. Da— 
wider behauptet Paulus, auch ſein Evan— 
gelium ſei, wie das der Urapoſtel, un mit— 
telbare Offenbarung Jeſu Chriſti 
und Gottes (1, 12—15). Dieſe Gewiß— 
heit ruht für Paulus auf dem Schluß: 
Jedes neue Heilswort im Geiſte des 
Menſchen, welches auf menſchliche 
Ueberlieferung und Lehre nicht zurück— 
geführt werden kann, ift Offenbarung 
Gottes. Nun hatte Paulus die Ge— 
wißheit, daß jein Heidenevangelium 
gegenüber dem Evangelium der’ Zwölf 
ein neues Heilswort, und daß es 
dur menjchliche UWeberkieferung und 
Lehre nicht Gewißheit jeines Bewußt— 
jeins geworden ſei; er Hatte die Gewiß— 
heit, daß der Inhalt feines Evangeliums 
Thatſache feines Bewußtjeins geworden 
war in Folge deſſen, daß auch von ihm, 
tie von den Zwölf, Jeſus Chriftus geiz 
fig geſchaut (1 Cor. 15, 8), und darauf 
ein inmerer Verkehr zwiſchen Gott und 
ihm von Geift zu Geift eingetreten war 
Gal. 1, 16), Und auf der Gewißheit 
der Neuheit ſeines Heidenevangeliums 
als Gottesoffenbarung ruhte zugleich 
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gelium, das von mir geprediget ift, nicht menſchlich* ift. 1? Denn 
ih habe e& von feinem Menfchen empfangen noch gelernet, fon- 
dern duch Die Offenbarung Jeſu Chriſti.“ 13 Denn ihr habet 
ja wohl gehöret meinen Wandel weiland im Judenthum, wie ich über 
die Make die Gemeinde Gottes verfolgete umd verjtörete fie, 14 Und 
nahm zu im Judenthum über viele meines gleichen in meinem Gefchlechte,* 
und eiferte über die Maße um das väterliche Geſetz. 15 Da es aber 
Gott wohlgefiel, der mich von meiner Mutter Leibe hat ausgefondert 
und berufen durch feine Gnade, 1° daß er feinen Sohn offenbarete im 
mir, daß ich ihn durchs Evangelium verfündigen follte unter den 


1. Unit menſchlich: nicht nah Menſchen Weife. 12 Lies: 
Denn auch nicht ich Habe es von einem Menfchen überliefert enıpfangen, 
und auch nicht erlernt, jondern mitteljt Offenbarung Jeſu Chrifti. 1* über 
viele meines gleichen in meinem Gejchlechte u. |. w.: über viele Alters: 
genojjen in meinem Volfe, indem ich über die Maße ein Ei- 
ferer war für meine väterliden Neberlieferungen. 


neben dem Gottesurtheil des Erfolges 
feiner Wirkſamkeit die Selbitgemwißheit, 
daß er zum Mpojtel Der Heiden bon 
— Gott bejtimmt jei wie die Zwölf zu 
Apoſteln der Juden. 

Die Gegner leugneten nun nicht die 
Neuheit des Heidenevangeliums. Im 
Gegentheil, auf Grund dieſer Neuheit 
und des Widerſpruches mit dem Evan— 
gelium der Urapoſtel und weiter mit 
der Gottesoffenbarung in der Schrift 
Alten Bundes gründeten jie die Behaup— 
tung, das Heidenevangelium jei Die 
eigene Weisheit des Paulus und er ver- 
kündige fich felbft (2 Cor. 4, 5). Hier— 
gegen konnte den Beweis für jein Evan- 
gelium als Gottesoffenbarung Paulus 
bejahend nur führen duch Selbſtver— 
fiherung der in ihm lebenden Gelbit- 
gemwißheit. Diefe reichte auch aus für an 
ihn und fein Evangelium Gläubige. Aber 
nicht für Ungläubige oder mißtrauifch ge— 
wordene Gläubige, wie die Öalater. Für 
diefe Fonnte er den Beweis nur an wirk— 
Yichen unleugbaren Thatjadhen, dann 
‚aber nur verneinend führen durch Nach— 


weis des nicht menjchlichen Urſprungs. 
Sp erklärt ſich die Form des Beweiſes 
HI en 2,24, 

33. 11 und 12. Paulus beginnt nun 
den Beweis mit dem Nachweiſe, daß jein 
Evangelium nicht ſei nah Menſchen 
Weiſe, d. h. nicht jo, wie in menjchlicher 
Weiſe ein Geiltiges Inhalt des Bewußt— 
ſeins wird, durch Ueberlieferung nämlich 
und Lehre von einem andern Menjchen, 
bier von den Urapofteln und der Urge— 
meinde in Serujalem, als ven erjten 
Trägern des Evangeliums Jeſu. 


Vs. 13—24. Die jech3 beweijenden 
Thatjachen. 
Vs. 13—16. Die erite iſt der jähe 


Umſchwung jeines Bewußtjeins von dem 
leidenſchaftlichſten Eiferer für die väter- 
lichen Ueberlieferungen und dent Verfol- 
ger der Gemeinde Jeju zum ebenjo lei: 
denschaftlichen Verkünder jeines Evange— 
liums, ein Umſchwung, der nur als ein 
unmittelbarer Eingriff Gottes in fein 
Geiftesleben zu begreifen ſei. Paulus 
nennt fich einen „Eiferer für die vä— 
terlihen Ueberlieferungen“, weil 
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Heiden: alfobald fuhr ich zu und beſprach mid) nicht darüber mit 
Teifch und Blut, 7 fam auch nicht gen Ierufalem zu denen, die vor 
mir Apoftel waren, fondern zog Hin in Arabiam und kam wiederumt 


gen Damafcon. 185 Darnach über drei Jahre kam ich nach Zerufalem, 


1. 16 alſobald fuhr ich zu und beſprach mich nicht dariiber mit Fleiſch 
und Blut: da ſofort theilte ih mich nicht mit an Fleiſch und Blut. 


er. zu der Partei der „Gotteseiferer”, der 
fogenannten Beloten, gehörte (vgl. Luce, 
6, 15. Apg. 1, 13). Dieje wollten als 
gottesfürchtige Partei das Volk Israel 
durch die ſtrengſte Befolgung des mo— 
ſaiſchen Gejebes mit allen Zuſatzüber— 
fieferungen jpäterer Zeit jelbjt auf dem 
Wege des Zwanges zu einem vor Je— 
hovah gerechten Volke geſtalten, um von 
Jehovah zum Lohn dieſer Gerechtigkeit 
die Verwirklichung des verheißenen 
Gottesreiches zu erzwingen. Das 
machte ſie auch zu einer ſtaatlichen und 
zwar volksthümlichen Partei mit dem 
Zweck, um der Verwirklichung des Got— 
tesreiches willen jede Fremdherrſchaft zu 
vernichten. Mitten in dieſem leiden— 
ſchaftlichen Eifer für das Judenthum (ſiehe 
Apg. 8, 1-3. 9, 1. 2) erzählt Paulus, 
gefiel es Gott wohl, nach ſeiner Allmachts— 
willkür und ſeinem freien Belieben ſeinen 
Sohn zu offenbaren in mir, damit ich 
ihn den Heiden verfünde, (nicht aber, wie 
es menjchlic natürlicher geweſen wäre, 
in den Urapofteln, damit diefe, wie den 
Juden (fiehe 2, 7), jo auch den Heiden 
verfündeten (fiehe zu 2, 6). Paulus be— 
zeichnet damit feine Wahl zum Heiden 
apoitel als eine bejondere That der 
freien Gnade Gottes (fiehe zu 1 Cor. 
15, 10), die ihn als Heivenapoftel den 
Sudenapofteln, den Zwölf und vor allen 
dem Petrus, in gleicher Selbſtſtändigkeit 
zur Seite geſtellt Habe. 

Vs. 16 und 17. Die zweite That— 
ſache war der ſofort nach dieſer Gottes— 
offenbarung eingetretene völlige Abbruch 
jedes geiſtigen Verkehrs mit Fleiſch und 


Blut, d. h. mit endlichen Menſchen (im 
Gegenſatz zu dem unendlichen Gott, der 
da Geiſt ift), und zwar — denn die 
meint er darunter — mit den Apoſteln 
vor ihm in Serufalen, von denen allein 
er damal3 Belehrung über das Evans 
gelium Jeſu Hätte empfangen fünnen. 
Statt zu dieſen ging Paulus von Da= 
majcus, wo die Offenbarung gejchehen, 
(Apg. 9) nad Arabien. Wohin? Wie 
lange? — mifjen wir nidt. Nur der 
Bmed der Reife läßt jih aus den Wor— 
ten erjchliegen. Wenn Baulus endlichen 
Menſchen, den Apofteln vor ihm, fich 
nicht mittheilte, um mit ihnen ſich über 
die ihm gejchehene Offenbarung zur be= 
iprechen, jo ging er nach Arabien, in die 
Einjamkeit der Wüſte, zu einfament, in— 
nerem Geijtesverfehr mit Gott, um die 


ihm gewordene Offenbarung, die ja auch 


jeinem altteftamentlihen Bewußtſein 
völlig widerſprach, zu einer widerſpruchs— 
Lofer, gewiſſen Ueberzeugung von dem 
ihm neu offenbarten (ſ. zu 1 Cor. 2, 9) 


Heilswillen Gottes in Chrifto zu geital-, 


ten. Denn erjt mit einer ſolchen wieder 
gewiß gewordenen Weberzeugung über den 


| 


Heilswillen und Die neu offenbarte Heils- 


ordnung (ſ. zu 1 Cor. 2, 7) Gottes 
fonnte er als Apoſtel auftreten. Dann 
erit fehrte er nah) Damaſcus zurüd (. 
zu 2 Cor. 11, 32). 


33. 18—20. Die dritte Thatjache 


war der erft drei Jahre nad) feiner Bes 


fehrung, nachdem fein Evangelium längſt 
feite Thatjache jeines Glaubens gewor— 
den, erfolgte Bejuch bei Petrus in Se 
ruſalem, um dieſen perjünfich Fennen zu 
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Petrum zu Schauen, und blieb fünfzehn Tage bei ihm. 19 Der andern 
Apoſtel aber jah ich feinen, ohne Sacobum, des Herrn Bruder. 2 Was 
ich euch aber fchreibe, fiehe! Gott weiß, ich lüge nicht. * Darnach kam 
ich in die Länder Syria und Cilicia. 28 Sch war aber unbekannt von 
Angeficht den chriftlichen Gemeinden in Judäa. 3 Sie hatten aber 
allein gehöret, daß, der uns weiland verfolgete, der predigt jet den 
Glauben, welchen er weiland verjtörete. * Und preifeten Gott iiber mir. 

2. ' Darauf über 14 Jahr zog ich abermal hinauf nach Sernfalem 
mit Barnaba und nahm Titum auch mit mir. ? Ich 309 aber hinauf 


2. ” Sie hatten aber allein gehöret: Nur von Hörenjagen 


hatten fie. 


lernen, nicht um von ihm Belehrung zu 
empfangen. Bei diejem Bejuche ſah er 
feinen zweiten Apoftel außer nur den 
Safobus, den Bruder des Herrn, eine 
der Säulen der Kirche (Gal. 2, 9), den 
fräftigiten und folgerichtigiten Vor— 
fampfer des Judenchriſtenthums (Bat. 
2,12.Apg.15). Die Wahrheit dieſer That- 
fache befräftigt er durch theureBerficherung. 
Denn da Petrus und Jakobus die Trä- 
ger der zweiten, der judendriftlichen 
Form des Evangeliums waren, jo fonnte 
er von ihnen fein Heidenevangelium nicht 
erlernt haben. Hatte er aljo feinen an- 
dern Apoſtel gejehen, jo Hatte er es 
überhaupt nicht von den Apoſteln. 

Vs. 21. Die vierte Thatfache iſt die 
nach diefem Bejuche erfolgte Abreiſe nad) 
Syrien und Cilicien, die beiden nörd- 
Yih von Paläftina in Kleinafien, am 
Mittelmeer gelegenen Länder, aljo meit 
entfernt don Jeruſalem und Paläſtina, 
wo er noch Belehrung von Menſchen 
hätte empfangen können. Es war dies 
die erſte Bekehrungsreiſe des Paulus 
zur Verkündigung unter den Heiden und 
er während derſelben der erſte Heiden— 
bekehrer. Aus der Apoſtelgeſchichte er— 
fahren wir über dieſe Reife nichts (ſ. zu 
Apg. 12, 24—14, 28). Nırr wie zufällig 
erwähnt diefelbe 15, 23 Heidengemein- 
den in Syrien und Cilicien. 


— 


Vs. 22 und 23. Die fünfte That— 
ſache ift die jchlechthinnige perjünliche 
Unbefanntichaft des Paulus bei feiner 
Abreiſe nah Syrien in den riftlichen - 
Gemeinden Judäas, jo daß er alſo auch 
bei feinem Chriftenmenjchen außerhalb 
Serufalems Belehrung über fein Evan 
gelium jich geholt Hatte. 

33. 24. Die jechite Thatjache tft die 
Anerkennung der Judenchriſten in Ju— 
däa, dab ein Wunder der göttlichen 
Allmacht den Paulus vom Verfolger der 
Gemeinde zum Verfündiger des Glau— 
bens umgeftaltet, und damit die Aner— 
fennung des göttlichen Urſprungs jeines 
Evangeliums von jeiten der Judenchriften. 

2. Vs.1 -21. Zweiter Untertheil: Nach: 
weis der wider menjchliche Einwirkung 
behaupteten Selbititändigfeit und Wahr: 
heit des paulinischen Heidenevangeliums, 

Vs. 1—10. Nachweis der gegen die 
Säulenapoftel und wider die Mutterge- 
meinde in Serufalen behaupteten Selbſt— 
ftändigfeit. 

Mit 2, 1 beginnt Paulus den zwei— 
ten Abjchnitt feiner Beweisführung, auf 
den er 1, 10 hingemiejen. Grade das 
Mißfallen der Menjchen an feinem Evans 
gelium ift Beweis, daß er Diener Ehrifti, 
fein Evangelium göttliche Wahrheit, 
Dieſes Miffallen Haben eben die Men— 
ſchen, von denen allein er jein Evange— 
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aus einer Offenbarung und beſprach mich mit ihnen über dem Evangelio,* 
das ich predige unter den Heiden, beſonders aber mit denen, Die das 
Anfehen Hatten, af daß ich nicht vergeblich Tiefe oder gelaufen hätte. 


2 bei prach mit ihnen über dem an: fegteihnen vor 


das en A 


lium als Menjchenüberlieferung hätte 
empfangen können, die Zudenchriften, Die 
Muttergemeinde in Serujalem, die Ur- 
apoitel. Ihnen gegenüber aber Hat Baus 
lus da3 göttliche Hecht und die göttliche 
Wahrheit feines Evangeliums behauptet 
in Jeruſalem, in Antiochien. 

Die Lage Hatte sich jo geſtaltet. 
Paulus Hatte 14 Jahre in Syrien und 
Cilicien, in Heidenländern, dag Heiden- 
evangelium verkündet, den Zwölf Das 
Zwölfſtämmeland al3 das ihnen ‚von 
Gott zugewiejene Gebiet, überlafjend (. 
zu Gal. 2,7, vgl. 2.Cor. 10, 13..14). 
Er Hatte, wohl gehofft, im. Heiden 
lande unbeirrt von der judenchrijtlichen 
Muttergemeinde verkünden zu können. 
Uber unter dem heuchleriichen Scheine 
von Brüdern find Sudenchriften aus Je— 
rujalem — denn Hier finden wir jie 2, 4 
— in jeine Gemeinden Hinterriids ein— 
gedrungen, um die Apoftelfreiheit und 
Apojteljelbititändigkeit des Paulus den 
Urapoſteln gegenüber (vgl..1 Cor. 9, 1) 
auszukundſchaften, um zu erforjchen, ob 
Paulus auf eigene Fauſt Gemeinden 
gründe, ohne ſich und durch ſich dieſe 
ſeine Gemeinden den Urapoſteln und der 
Muttergemeinde in Jeruſalem unterzu— 
ordnen. Denn um die perſönliche 
Freiheit und Selbſtſtändigkeit des Pau— 
lus als eines den Zwölf gleichberechtig— 
ten Apoſtels handelte es ſich (vgl. 1Cor. 
9, 1), den. die Lügenbrüder unter. die 
Obmacht der Urapoſtel verknechten woll— 
ten, um dadurch die Selbſtſtändigkeit 
und das Recht auch ſeines Heidenevan— 
geliums, das nur an ſeiner Perſon hing, 
der Alleingeltung des judenchriſtlichen 
Evangeliums der Urapoſtel zu unter— 


werfen (2, 4. 5). 


F 


Die Thätigkeit diefer | 


Sudencriften hat einen Erfolg gehabt 
gegen den Paulus, Daß diejer die Ver 


nihtung jomohl jeiner vergangenen, al3 


L 


jeiner gegenwärtigen und zufünftigen®ir& 
ſamkeit fürchtet (2,2). Die Lage muß jo 


ernft, jo peinlich gemejen fein, daß Paulus 


erſt durch eine Gottesoffenbarung wieder 


Ä 
j 


& 


Zuverficht gewinnt (2, 1), eine Thatjache | 


des Geiſteslebens, Die, auf ihren menjch- 
fihen Grund zurüdgeführt, nur da ein- 


tritt, wo tiefe Widerjprüche des Lebens 


das Gemüth in Aufruhr verjegen, jo daß 
e3 die Löſung dieſer Widerjprüche bei 
Gott jurcht, von Gott erjehnt. Der Got- 


| 


teswille dieſer Gottesoffenbarung ergibt 


‚ih aus dem, was Baulus in Folge der 


jelben thut: gejtügt auf den Erfolg jei- 


ner apoſtoliſchen Wirkſamkeit unter den 


jein göttliches Apoſtelrecht und für die 
göttliche Wahrheit jeines Evangeliums 
jolle er in Serujalem, in dem Mittel: 
punkte, des Widerſtandes, jeiner Appitel- 
freiheit und feinem Heidenevangelium die 
Anerkennung erfämpfen. Und dieje Got- 


‚Heiden als auf ein Oottegurtheil für 


tesoffenbarung macht den Vaulus jo ges 
wiß, ſo kühn, daß er außer dem Bar: 


nabas (Apg. 4, 36, 9, 27, 11, 22—25) 
jogar den Titus (j. Einf. 3. Brief an d, 
Titus), jeinen Apoitelgehitlfen, einen un: 
bejchnittenen Heidenchriften, in den Urſitz 


der bejchnittenen Judenchriften mitnimmt 


als Tebendigen Zeugen ſeines Heiden- 
evangeliums, das er verfündigt hat, als 
lebendigen Beweis jeines Sieges, wenn 
er ihn errungen hat. 

So aljo, nachdem Paulus jeit dem 
14tägigen Bejuche bei Betrug wieder 14 
Sahre lang in feinem perjönlichen Ver- 
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> Aber es ward auch Titus nicht gezwungen ih zu befchneiden, der 
mit mir war, ob er wohl ein Grieche war. * Denn da etliche falſche 
Brüder fich mit eingedrungen, und neben eingejchlichen waren, zu ver- 
kundſchaften unfere Freiheit, die wir haben in Chriſto Sefu, daß fie 
uns gefangen nähmen, ° wichen wir denfelben nicht eine Stunde, un— 
terthan zu fein, auf daß die Wahrheit des Evangelit bei euch beftinde.* 


2. ° fies: Allein es ward auch nicht einmal Titus, mein (apoftoli- 
ſcher) Begleiter, obwohl ein Grieche, gezwungen fich beichneiden zu laſſen. 
* 5 fies: Um willen aber der neben eingefchlichenen falichen Brüder, die 
da neben eingedrungen waren zu verfundichaften unfere Freiheit, die wir 
haben in Chriſto Jeju, auf daß fie uns verfnechteten — denſelbigen wichen 
wir nicht auf eine Stunde durch die (geforderte) Unterwerfung, damit die 


Wahrheit des Evangelit bei euch beſtünde. 


fehre mit den Apoiteln Jeſu geftanden 
Hatte, zieht Paulus zum zweiten Male 
nah Serufalem und legt der Mutterge- 
meinde zum eriten Male das Evan- 
gelium vor, das er unter den Heiden 
verfündet, bejonders aber, d. h. in ab- 
gejonderter Verhandlung, noch den Gel- 
tenden, den Säulen der Kirche, Sacobus 
(j. zu 1, 19), Kephas (j. zu Matth. 16, 
18), Fohannes (f. zu Marc. 3, 17). Sn 
‚der folgenden Schilderung drängt jich 
der. Hauptgegenjtand und Haupterfolg 
Diejer Verhandlungen in den Vordergrund. 
"Aber auch nicht einmal Titus, 
mein Apojtelgehülfe, obwohl ein unbe— 
ſchnittener Heidenchrift, wurde zur Be— 
Ihneidung gezwungen (8.3), (wie 
viel weniger die gewöhnlichen Heidenchri- 
-iten.)” Alſo ungefähr 19 Jahre nach 
dent Tode Jeſu forderte die Urgemeinde 
in Serufalem nod die Unterwerfung 
unter die Bejchneidung von dem Hei— 
denchriften, forderte, daß der Heide Jude 
werde, um Chrift zu jein. Dann fchil- 
dert Paulus in zwei 
Säßen, deren Gedanke durch unfolge- 
richtigen Satzbau verdumfelt iſt, den 
Hauptgang der Verhandlung mit der 
Gemeinde (83. 4. 5), mit den Urapo— 
stein (83. 6—10). In der Verhandlung 


Gliedern, in 


mitder Gemeinde handelte e3 ſich um 
die Apoſtelfreiheit und Apoſtelſelbſtſtän— 
digkeit de3 Paulus der Obmacht der 
Geltenden gegenüber; man forderte die 
Unterwerfung des Paulus unter Die 
Geltenden, um damit auch das Evange- 
lium de3 Paulus zu vernichten. Eben 
die Lügenbrüder, die in jeine Heidenge- 
meinden ſich eingejhhlihen Hatten, um 
feine Freiheit auszufundichaften, traten 
mit der Forderung auf. Ihretwegen — 
wie Paulus B3. 4 beginnt — damit fie 
nicht nach Durchſetzung ihrer Forderung 
fernerhin feine Wirkfjamfeit ‚in jeinen 
Gemeinden vernichteten, und ihnen — 
wie Paulus B3. 5 beginnt — wich er 
auch nicht auf eine Stunde in der ge- 
forderten Unterwerfung. Denn an der 
Selbftitändigfeit feines Apoſtelthums hing 
fein Evangelium. Darum jegt er Hinzu: 
„damit die Wahrheit des Evan- 
geliums bei euch beſtünde“, d. h. 
ich, der Apoftel des Heidenevangeliums, 
unterwarf mich, tie gefordert wurde, den 
Apofteln des Judenevangeliums nicht, 
damit die Wahrheit des Heidenevan- 
geliums bei euch, den Hetdenchriiten, 
verbfeibe und nicht durch die Obmacht 
der Sudenapojtel über mich auch die 
Obmacht ihres Evangeliums über das 
46 
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6 Non denen aber, die das Anſehen hatten, welcherlei ſie weiland ge— 
weien find, da liegt mir nicht? an: denn Gott achtet das Anjehen der 
Menfchen nicht. Mich aber haben die, jo das Anjehen hatten, nichts 
anders gelehrt. 7 Sondern wiederum, da fie ſahen, daß mir vertrauet war 
das Evangelium an die Vorhaut gleich wie Petro da3 Evangelium an 
die Befchneidung, ° (denn der mit Petro kräftig iſt geweſen zum Apoſtel⸗ 
amt unter die Beſchneidung, der iſt mit mir auch kräftig geweſen unter 
die Heiden), ? und erfannten die Gnade, die mir gegeben war, Ja⸗ 
cobus und Kephas und Johannes, die für Säulen angeſehen waren, 
gaben ſie mir und Barnaba die rechte Hand, und wurden mit uns 
eins, daß wir unter die Heiden, ſie aber unter die Beſchneidung pre— 
digten. 10 Allein daß wir der Armen gedächten: welches ich auch 
fleißig bin geweſen zu thun.* 


2. 6-10 lies: Bon denen aber, die in dem Anſehen ſtehen etwas Beſon— 
deres zu fein — welcherlei fie weiland gewejen find, da liegt mir nichts an; 
eines Menjchen äußern Schein, Gott achtet ihn nicht; denn mir haben dich 
fo in Anfehn ftehen, nichts mitgetheilt; jondern im Gegentheil, da fie geſehen 
hatten, daß mir vertrauet iſt das Evangelium an die Vorhaut gleicherweiſe 
wie Petro das Evangelium ar die Beſchneidung (denn der fir Petrum 
fräftig gewejer war zum Behuf eines Apojtelantes der Bejchrteivung, der’ 
war auch für mich fräftig gewejen zum Behuf der Heiden) und da fie kennen 
gelernt hatten die Gnade, die mir gegeben worden, Jacobus und Kephas und 
Johannes, die da in Anſehn ſtehen Säulen zu fein — da gaben fie mir und. 
+ dem Barnabas die Rechte (Hand) einer Genoſſenſchaft zu dem Zweck, daß wir. 
zu den. Heiden, fie aber zu dev Beichneidung gingen. Einzig der Armen follten 
wir gedenfen; und eben dieſes habe ich mich beeifert durch die That zu erfüllen. 


meine erfolge, In der Verhandlung 
mit den Geltenden handelte es ſich 
um das Apoftelvecht und die Apoſtel— 
gleichberechtigung des Paulus. Die da 
gelten etwas Bejonderes zu fein, wie 
Paulus Hier nicht ohne verſteckten Spott 
jagt, machten geltend, „welcherlei jie 
weiland gemwefen jind“,d. h. ihre Ver— 
gangendeit, ihre unmittelbare Beitallung 
duch den Lebenden Meſſias, ihren per- 
Jönlichen Lebensverfehr mit dem leben— 
den Jeſus, ihre Augen und Ohrenzeu— 
genihaft jeiner Werke und Worte (i. zu 
Apg.1,21.22). Baulus wirft ihnen ent- 


gegen: „Da liegt mir nichts an.” 
Ihre Vergangenheit gibt der Berjönlich-. 
fett nur. einen Scheinwerth. „Eines 
Menihen äußeren Schein aber — 
Gottberüdjichtigt ihn nicht,” Wo— 
her. weiß dies Paulus? Mir nämlich 
habendie Öeltenden, erklärt er, nichts mit— 
getheilt in Betreff des Heidenevangeliums, 
(wie ich den Geltenden, weil mir, trotz 
des Scheins meiner Vergangenheit (f. 1, 
13—16) nicht ihnen, troß des Scheing 
ihrer Vergangenheit, Gott Offenbarung 
gethan hatte in Betreff eines Evange- 
liums an die Heiden), Im Gegentheil, 
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Da aber Petrus gen Antiochien Fam, widerftund ich ihm unter 
Augen, denn es war Klage über ihn fommen.* 12 Denn zuvor, ehe 


2. fies: Da aber Petrus gen Antiochien kam, trat ich ihm Auge in 
Auge entgegen; denn er ſtand da als ein Verurtheilter. 


jie Hatten gejehen (aus den jichtbaren 
Erfolgen), daß ich von Gott betraut bin 


er die Selbjtftändigfeit feiner ſelbſt und 
jeiner Verfündigung. Durchgefegt hatte 


mit dem Evangelium an die Unbejchnit- 
- tenen in derjelben Weiſe wie Petrus 
- mit dem an die Beichnittenen. Beweis? 


er die Anerkennung feiner als eines von 
Gott mit dem Evangelium an die Heiden 
Betrauten. Nicht durchgeſetzt hatte er die 


Der Erfolg der Wirkſamkeit — für die 
fromme WBeltanjchauung des Paulus, 
wie der Geltenden, ein Gottesurtheil, 
weil eine Offenbarungsthatiache des gütt- 
lichen Willens, der mit Baufus gemejen. 
„Denn der für Vetrus fräftig ge 
weſen war zum Behuf eines Apo— 
ftelamtes der Bejchneidung, der 
war auch für mich kräftig gewejen 
zum®Behufder Heiden.’ (3.8.) Und 
als die Geltenden nun aus dem Erfolge 
meiner Wirkſamkeit erfannt hatten die 
‚Gnade, die mir von Gott gegeben worden, 
daß er mich betraut hat mit dem Heiden- 
evangelium — Jacobus und Kephas und 
Johannes, die da gelten Säulen zu fein, 
da gaben fie mir und Barnabas die 
Rechte (Hand) einer Genoſſenſchaft, 
aufgerichtet zu dem Zweck, daß wir zu 
den Heiden, fie zu der Beichneidung das 
Evangelium tragen jollten. Die Ver— 
fündigungsfreife ſollten geſchieden blei- 
ben, weil feine Einheit des Glaubens 
erreicht war. An die Stelle der Einheit 
des Glaubens follte aber die Einheit der 
Liebe treten. Das war offenbar der 
Borichlag des Paulus. Darum jegt er 
hinzu: Einzig der Armen (das war 
der Ehrenname der Judenchriften in Je— 
ruſalem) follten wir gedenfen. Und 
grade diejes ins Werk zu jegen habe ich) 
mich befleißigt. 

Das war der Erfolg dieſer entjchet- 
denden Verhandlungen. Behauptet hatte 
Paulus den Grundſatz feines Heidenevan- 
geliums, daß der Heide Chriſt werde ohne 
Jude geworden zu jein. Behauptet hatte 


» 


Anerkennung feiner als eines den Gel- - 


tenden gleichberechtigten Apoftels. Daß 
fie Genoſſen jeien der Verkündigung 
(wie Paulus den Titus feinen Genofjen 
und Mitarbeiter nennt 2 Cor. 8, 23), 
geitanden die Geltenden ihm und Bar- 
nabas zu; daß Paulus Apoſtel jei, 
meigerten die Geltenden. Und die Tren- 
nung zwiſchen den Sudenchriften und 
Heidenchriften wurde in der Scheidung 
der Verkündigungsgebiete aufrecht erhal- 
ten. Nur die Liebe follte die Gejchiede- 
nen einen. Deshalb überall feste Bau- 
lus in jeinen Heidengemeinden die Lie- 
besiteern für die „armen Heiligen“ in 
Jeruſalem mit jolhem Eifer ins Werk 
(j. 1 Cor. 16, 1ff. 2 Cor. 8, 9). 

Der Zweck diejer Darftellung iſt aber, 
den Balatern, die von Judenchriſten für 
das judenchriftliche Evangelium, für die 
Bejchneidung und das Gejeß bear- 
beitet worden, nachzumeijen, daß Pau— 
Ins im Mittelpunkte des Judenchriſten— 
thums die göttliche Wahrheit des Hei— 
denevangeliums und jeine Apoiteljelbit- 
jtändigfeit behauptet habe. 

Vs. 11—21. Nachweis der wider den 
Petrus und die Sendlinge des Jaco— 
bus in Antiochten behaupteten Wahr- 
heit des Heidenevangeliums. 

Wohl nicht fange nach der 2, 1-10 
geichilderten Verhandlung in Jeruſalem 
fam Wetrus, der Träger des Evange— 
liums der Beichneidung, nach Antiochien, 
der damaligen Muttergenteinde des pau— 
liniichen, des heidenchriftlichen Evange— 
liums. Aus der ungemifchten, jüdi— 
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etfiche von Jacobo famen, 
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aß er mit den Heiden; da fie aber kamen, 


entzog ex ſich und fonderte fi), "darum daß er Die von ber Beſchnei⸗ 


dung fürchtete. 


is Und heuchelten mit ihm die andern Juden, alſo 


ſchen Gemeinde in Jeruſalem, in wel— 
cher die Lebensformen des jüdiſchen Ge— 
ſetzes noch ungeändert beobachtet wur— 
den, trat er hier in eine aus Juden 
und Heiden gemiſchte Gemeinde, de— 
ren Lebenseinheit unter der Thätigkeit 
des Paulus und Barnabas dadurch her— 
geſtellt war, daß die meſſiasgläubigen 
Juden die jüdiſchen Lebensformen, die 
jüdiſchen Speiſegeſetze, als gleichgültig 
für die Gerechtigkeit vor Gott aufgege— 
ben Hatten. Wetrus, der in Seru- 
falem in der ungemilhten Gemeinde 
der Sudengläubigen die jüdiſchen Speife- 
gejeße wird beobachtet Haben, folgt dem 
Geifte in Antiochia. Er, der Jude, Hält 
Tiihgemeinjchaft mit den Heiden; auch 
er fegt die jüdiſchen Gpeijegejebe bei 
Seite. Dieje Handlung des Petrus regt 
die mejjtasgläubigen Juden in Jeruſa— 
lem aff. Denn die That des Petrus 
hat durch feine Stellung grundjäßliche 
Bedeutung. Der Beltand des Juden— 
chriſtenthums fteht in Frage, wenn der 
Träger des judenchriftlichen Evange— 
hums die gejeßlihen, die volksthüm— 
lichen Lebensformen als gleichgültig preis: 
gibt. Jacobus, der Leiter der jerujale- 
miſchen Gemeinde, der folgerichtige Ver- 
tretev des Judenchriſtenthums, jendet 
deshalb Beichneidungsmänner nad) An— 
tiochien zum Wetrus. Was fie gejollt, 
was te gethan, jehen wir aus dem Er— 
folge. Petrus — aus Furcht dor den 
DBeichneidungsmännern — zieht ſich all- 
mählich zurück und fondert ſich ab von 
den meſſiasgläubigen Heiden, (wie im 
jüdischen Sinne der Reine ſich abjondert 
don dem Unteinen). Sa, beftimmt durch 
die Beſchneidungsmänner und dieſes 
Verhalten des Petrus, heucheln die 
ſämmtlichen übrigen meſſiasgläubigen 
Juden mit dem Petrus, ſo daß auch 


Barnabas, der langjährige Arbeits- und 
Geiſtesgenoſſe des Paulus, mit fortge⸗ 
riſſen wird durch ihre Heuchelei. | 

Petrus, al3 er mit den Heiden aß, 
handelte offenbar unter Nachtvirkung 
des Geiftes Jeſu. Diejer hatte überall - 
die Sunerlichfeit der frommen Ge— 
finnung betont, die äußeren Lebens— 
formen des gejeglihen Judenthums 
als gfeichgültige Hingeftellt. Er Hatte 
fie verworfen, wo ſie mit der Innerlich-⸗ 
feit in Widerjpruch traten; mo dieſer 
Widerſpruch fehlte, Hatte er fie gelafjen. 
Ihre Abſchaffung als bewußten Grund- 
ſatz hatte er weder ausgeſprochen, noch 
gefordert. So hatte er in ſeinen Jüngern 
wohl den Geiſt der Gleichgültigkeit ge— 
gen dieſe Formen, aber einer nur hal— 
ben, weil bewußtloſen Freiheit von ihnen 
genährt. Als nun nad dem Tode Seju 
Paulus mit bewußter Folgerichtigfeit 
die Verwerfung des Gejeßes und Der 
gejeglichen Lebensformen forderte, diejer 
Forderung gegenüber aber die Juden— 
chriſten unter Jacobus mit bewußter 
Solgerichtigfeit die Aufrechterhaltung der | 
volfsthümlich = gejeßlihen Lebensformen 
verlangten, da fallen Petrus und mit 
ihm die Halb, weil bewußtlos Freien, 
erſchreckt von der vollen Freiheit, in die 
volle Unfreiheit zurüd. Paulus, wie er 
auch jonjt jeine Gegner Hart beurtheilt, 
nennt dieie That des Petrus Heuchelei, 
in der er al3 ein Verurtheilter daſtehe. 
Und doc ift jie nur Schwäche eines un— 
klaren und unfolgerichtigen Denkens und 
Wolleng, der dem klar bewußten Wollen 
des Jakobus zum Opfer fällt. 

Die That des Petrus Hat aber durch 
jeine Stellung aud für Paulus grund- 
jäglihe Bedeutung. Sie ift ein ſitt— 
licher Zwang für die Heidenchriften, 
die dem Apoftelfüriten in dem Glauben 


Galater 2. 


daß auch Barnabas verführet ward mit ihnen zu heucheln. 
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14 Aber, 


da ich jahe, dab fie nicht richtig wandelten nach der Wahrheit des 
Evangelii,* ſprach ich zu Petro vor allen öffentlich: 

Sp du, der du ein Jude bift, heidniſch lebeſt und nicht jüdifch,* 
warum zwingejt du denn die Heiden jüdifch zu leben ? 

> Wiewohl wir von Natır Juden und nicht Sünder aus den 
Be find, 1° doch, weil wir willen, daß der Menfch duch des Ge- 


2. 14 nicht richtig wandeuen nach der Wahrheit des Evangelii: nicht 


feſt aufrecht wandelten auf die Wahrheit des Evangelii hin. 


und nicht jüdiſch (Fällt weg). 


— können, daß die Beobachtung 
der jüdiſchen Lebensformen dennoch noth— 
wendig ſei für die Gerechtigkeit. Daher, 
als er ſieht, daß Petrus und die meſ— 
ſiasgläubigen Juden nicht aufrecht feſt 
wandeln, gerichtet hin auf die Wahrheit 
des Evangeliums, (ſondern wie Hinkende, 
ſchwankend nach beiden Seiten zwiſchen 
Judenthum und Chriſtenthum (ſ. 1Kön. 
18,21): da erhebt er ſich wider Petrus vor 
der ganzen Gemeinde und vernichtet ihn 


und feinen Glaubensjtandpunft, nach wel- 


chem er die jüdiich-gejeglichen Lebensfor- 


men wieder nothiwendig erklärt für jeden, 
auch für den Chriftusgläubigen Heiden. 

Die Rede hat außer einem Einleitung3- 
gedanken drei Glieder. In dem einleiten- 


‚den Gedanken verwandelt Paulus die 


That, die Betrug unter dunfler Gemüths— 
ftimmung der Furcht gethan, in einen be- 
mußten Gedanfen und bringt damit die 
haltungsloſe Unfolgerichtigfeit jener That 
und ihres Thäters zum klaren Bemußt- 
fein (83. 14). Gegen dieje Unfolgerich- 
tigfeit des Denkens in Petrus auf ſei— 
nem judenchriftlichen Standpunkte wen— 
det ſich dann Paulus. Er jtellt ſich 
im erſten Gliede der Rede auf den Stand- 
punkt des Petrus, des mejjtasgläubigen 
Suden, und weiſt nach, wie dieſer Stand- 
punft folgerihtig zum Grundſatz des 
paufinifchen Heidenevangeliums fortges 
trieben wird (Vs. 15—16), Dann fteilt 
er diefem Orundjage eine Folgerung 


der Judenchriſten aus dieſem Grundſatze 
entgegen, durch deren Gottloſigkeit dieſe 
die Wahrheit dieſes Grundſatzes ver— 
nichten wollen, und weiſt das Unrecht 
uk Folgerung nah (WS. 18—20). 

Nach diejer Bertheidigung jeines Grund— 
jabes ſchreitet er zum Angriff und zieht 
aus dem Grundſatze des Judenchriſten— 
thums eine Folgerung, deren Gottloſig— 
keit die Unwahrheit des Judenchriſten— 
thums aufdeckt (Vs. 21). 

33,14. Einleitend alſo verwandelt er die 
unklar vollzogene That des Petrus in einen 
klaren Gedanken und ſtellt dieſem damit 
ſeine Unfolgerichtigkeitvor Augen. „Wenn 
du, der du ein Jude biſt, heidniſch 
lebeſt, und damit die Gleichgültigkeit der 
jüdiſchen Lebensformen ausſprichſt für die 
Gerechtigkeit, warum zwingeſt du 
denn die Heiden, jüdiſch zu leben, 
und damit die Nothwendigkeit der jüdi— 
ſchen Lebensformen für die Gerechtigkeit 
behaupten“?! 

Dann ſtellt Paulus ſich (B3.15) mit dem 
Petrus auf den Standpunft des meſſias— 
gläubigen Judenthums umd zeigt, wie 
die Halbheit dieſes Judenchriſtenthums 
folgerichtig zur Entjchtedenheit jeines 
Standpunttes getrieben wird. „Wir 
von Natur Juden und nicht aus den 
Heiden Siündige, in dem Bemwußtjein, 
daß nicht gerecht wird ein Menſch aus 
Werfen des Gejeges falls nicht etwa 
mittelft des Glaubens an Chriftum 


ſetzes Werke nicht gerecht wird, ſondern durch den Glauben an Jeſum 
Chriſt,* fo glauben wir auch an Chriſtum Jeſum, auf daß wir gerecht 


— 
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werden durch den Glauben an Chriſtum und nicht Durch des Geſetzes 


Werke, 


2 6ies 


Denn durch des Geſetzes Werke wird kein Fleiſch ra 


daß nicht gerecht wird ein Menſch aus, Geſeheswerken 


tale ui etiwa Aueh des Glaubens an Jeſum Chriſt. 


Jeſum (d. daß ein Menſch aus Wer— 
ken des Geſetzes nur etwa mittelſt 
des Glaubens gerecht wird), auch wir 
ſind an Chriſtum Jeſum gläubig gewor— 
den, damit wir aus dem Glauben an 
Chriſtum gerecht würden und nicht aus 
Werken des Geſetzes, weil aus Werken 
des Geſetzes nicht gerecht wird jeder, der 
Fleiſch iſt. Der Jude nämlich, der an 
Chriſtum gläubig wird, und damit be— 
kennt, daß das Geſetz ohne den Glau— 
ben unzureichend ſei zur Gerechtigkeit, 
der kann nicht in der Halbheit des Ju— 
denchriſtenthums ſtecken bleiben, daß er, 
Glaube und Geſetz verbindend, den Glau— 
ben für das Mittel zur Geſetzesgerech— 
tigfeit .erffärt. Denn tit der Glaube 
das nothwendige Mittel, fo tjt der 
Glaube und nicht das Gejeg der Grund 
der Gerechtigkeit. Das iſt der Stand- 
punft des Paulus. Der Menich, der 
da Fleiſch und als Fleiſch mit Nothwen— 
digkeit fündig ift, jo daß er das Geſetz 
durch die That nicht erfüllen fann, wird 
aus dem Glauben gerecht, ohne Gefch. 

Denn in Ddiefer folgerichtigen Ent- 


wiclung des religiöſen Bewußtſeins 
eines meſſiasgläubigen Juden, muß 
dieſer, der zuvor nicht wähnte wie 


die Heiden ein Sündiger zu ſein, zu— 
gleich als einen Sündigen ſich erkennen. 
Den reinen Geſetzesſtandpunkt aufge— 
ben und zum Glauben ſich wenden kann 
er nur, wenn er das Geſetz für ungenü— 
gend zur Gerechtigkeit erkennt. Dies kann 
er nur, wenn er ſich als von Natur 
und mit Nothwendigkeit ſündig erkennt, 
deshalb nicht im Stande, alles, was ge— 
ſchrieben ſteht im Buche des Geſetzes, 


damit er es thue, wirklich mit der 


zu erfüllen (al. 3, 10). Als von Nas 
tur Sündigen ta aber der Jude ſich 


nur erkennen, mern er ſich als Menſchen 
und den Menſchen als Fleiſch erkennt. 


Denn als ſeinem unterſchiedenen Weſen 


nach Fleiſch im Gegenſatz zu Gott, dem 
iſt der Menſch von Natur fün- 


Geiſte, 


«“ 


dig, unter der Uebermacht des ſinn⸗ 
lichen Naturtriebes, der dem Geiſte 


entgegenwirken muß (Röm. 5, 
Dieſe Entwicklung des Bewußtſeins deu— 
tet Paulus an, wenn er den Juden 


’ 


— — 


zuerſt als Menſchen, den Menſchen 


aber zuletzt als Fleiſch beſtimmt. 
Aber gerade, wenn der Jude als 
meſſiasgläubiger auch als Sündigen ſich 


* 


erkennen muß, jo erſchreckt ihn, jo lange - 
er doch noch Halb im jüdischen Bemußt- 
jein verharrt und-das fittliche Leben 


noch unter Die jüdiſch-geſetzliche 
ſchauung ſtellt, eine Folgerung aus dem 
Heilsgrundjage des Paulus, des Glau— 
bens alfein mit Aufhebung des Ge- 


ſetzes, Aufhebung auch für das fittliche 


Leben. In jeinem jüdischen Bewußt— 


Anz 


er 


jein hat ihn das Leben nach den Ge— 


boten de3 Geſetzes bisher aus der fün- 
digen Unveinheit der heidniſchen Hunde 
zur heiligen Reinheit eines "gerechten 
Siraeliten gehoben. Wird mit Aufhe- 
bung des Gejeges auch er nicht in die 


heidniſche Sündigkeit zurückfallen? Wird, 


wenn der Damm des Geſetzes zerſtört 
iſt, der ſündige Trieb der Fleiſchesna— 
tur nicht feſſellos auch in ihm ſich er— 
gießen? Wird der pauliniſche Meſſias, 
der eine Gerechtigkeit allein aus dem 
Glauben bringt mit Aufhebung des Ge— 
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17 Sollten wir aber, die da ſuchen durch Chriſtum gerecht zu werden, 
auch noch ſelbſt Sünder erfunden werden, ſo wäre Chriſtus ein Sünden— 
dienen. * Das fer ferne! 18 Wenn ich aber* das, ſo ich zerbrochen 
habe, wiederum baue, jo mache ich mich felbit zu einem Uebertreter. 


2. 17 fies: Wenn aber, während wir fuchten gerecht zu werden in 
Chriſto, wir jelber als fündige erfunden wurden: fo tft ja alfo Chriſtus ein 


Diener der Simdigfeit? 13 aber: nämlich. 


jeßes, nicht ein Diener, ein Förderer der 
Sündigkeit des Naturtriebes jein ? 
Dieſe Folgerung, Die den meſſias— 
gläubigen Juden erjchredt, jo lange er 
in halbem Bruch mit dem Judenthum 
das ſittliche Leben Doch immer noch wie— 
der unter jüdiſch-geſetzliche Anſchauung 
ſtellt, dieſe Folgerung, durch welche Ja— 
cobus den Petrus, den Barnabas, die 
ſämmtlichen übrigen Juden in Antio- 
chien, dieſe Halbfreien, wieder in die 
ganze Unfreiheit des Judentums zurüd- 
gejchredt hatte, — dieſe Folgerung ftelft 
Paulus im zweiten Gliede der Rede fich 
ſelbſt gegenüber, um ſie zu widerlegen 
und damit jeinen Grundſatz der Gerech— 
tigfeit aus Glauben mit Aufhebung des 
Geſetzes fiher zu jtellen. 


„Wenn aber wir, die wir von Na— 


tur Juden find, während wir in Chriſto 
- (und nicht mehr im Gejeß) unfere Gerech- 
tigfeit juchten, wir jelber al3 Sündige er- 
Funden wurden — jo iſt ja aljo Ehri- 
ſtus (derdas Geſetz aufhebt) ein Diener, 
Förderer der Sündigfeit” (8.17)? 

Mit diejer gottlofen Folgerung aus 
dem Grundfaße de3 Paulus, aus dem 
Glauben allein ohne Gejek, mill der 
mejfiasgläubige Jude diejen Grundſatz 
widerlegen und den Paulus zwingen, 
feinen Grundjag — Glaube und Geſetz 
— als Wahrheit anzuerkennen. 

Mit Abſcheu wehrt Paulus die gott- 
loſe Folgerung ab. „Das jet ferne”! 
Dann begründet er dieſe Abwehr. Die 
Folgerung wäre jchon richtig, wenn die 
Borausfegung richtig wäre, winter wel- 


her jte aus dem Grundjage des Pau— 
lus von den Judenchriſten gezogen ift. 
Diefe Vorausfegung ift die Anſchauung 
vom Geſetz, welche die Judenchriſten aus 
dem Judenthum noch feitgehalten haben, 
daß das Gejeg die Kraft Habe die Macht 
des ſündigen Naturtriebes im Menſchen 
zu brechen und ein fittliches Leben ohne 
Sünde zu ermögligen. Der Judenchriſt 
nennt deshalb die paulimijchen Heiden- 
chriſten, die Das Geſetz aufgehoben haben, 
„Sejeßesübertreter”, wähnend, er jet, 
wenn er das Gejeg mit dem Glauben 
fefthalte, fein Geſetzesübertreter. ber 
dieje Anjchauung ift ein Irrthum. Das 
Geſetz, al3 äußerer Buchſtabe (2 Cor. 3, 6) 
kann den Menſchen an den Gegenjage 
der Verbote Gottes zu dem ſündigen Na— 
turtriebe dieje feine Sündigfeit nur zum 
Bewußtjein und zur Erfenntniß 
bringen (f. zu Röm. 3, 20, 7, 13 und 
unten zu Gal. 3, 21), jo daß er aus 
einem bewußtlos Sündigen ein bemuß- 
ter Sünder und Gejeßesübertreter wird, 
nie kann e8 aber Freiheit von der 
Siündigfeit und der Sünde bringen. So 
verfälfcht der Judenchrift den Grundjag 
des Glaubens durch dag Geſetz und ergreift 
doch ein verfehrtes Mittel für jeinen Zweck. 

Mit diefem Gedanken, allerdings in zu— 
fammengedrängtefter Form, widerlegt nun 
Paulus zunächſt die Vorausſetzung der ju⸗ 
denchriſtlichen Folgerung, um damit dieſe 
ſelbſt zu widerlegen. 08.18: „Wenn ich 
nämlich (Petrus als Judenchrift), das, 
was ich aufgelöft, zerbroden Habe 
(al3 ich gläubig wurde, das Geſetz in jeinen 
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nicht ich,* fondern Chriftus lebet in mir. Denn, was id) jebt lebe 


im Fleiſch, das lebe ic) im Glauben des Sohnes Gottes, der mich ge⸗ 


2, 19 Ich bin aber: Ih nämlich bin. 
nicht ih: Nicht mehr lebe aber id). 


Geboten) wiederum baue, jo made 
ih mich ſelbſt zu einem (bemußten) 
Geſetzesübertreter (nicht aber mwer- 
den andere, die Heiden, es, die das 
Gejeg nicht wieder aufbauen. Denn, 
wo fein Geſetz, da iſt feine Geſetzesüber— 
tretung. Vgl. zu Röm. 4, 15). 

93.20. Weiter aber zeigt nun Paulus, 
tie auf jeinem Standpunkte nicht das ein- 
tritt, was der Judenchriſt folgert. „Ich 
namlich (Baulus als Heidendrift) bin 
durchs Geſetz dem Geſetz geitorben, 
auf daß ich Gott — und nicht dem ſün— 
digen Naturtriebe — lebe. Ich bin mit 
CHrifto gefreuziget. Nun lebe nicht 
mehr ich, der alte, der jündige Menſch, 
jondern Chriſtus lebet in mir”, 
Die Wahrheit diejer Säge ruht auf Aus- 
führungen, wie Röm. 6, 1—14. 7, 1—6. 
Chriſtus Hat durch jeinen Kreuzestod dem 
Simdenfluhe des Geſetzes — das den 
Tod als Sold der Sünde ſetzt — ge 
nügt, und ijt damit dem Geſetze abge: 
ftorben. In jeiner Einheit mit Chrifto 
ift deshalb auch der Gläubige dem Ge- 
jeß abgejtorben (Rom. 7, 4), jo daß er 
nicht mehr dem Geſetze, jondern in einen 


neuen Leben des Geiltes Gott Lebt 
(Röm. 7, 6). Wie aber in dem Kreu— 


zestode Chriſti das Fleiſch getödtet iſt 
und in dem Fleiſch die Macht des ſün— 
digen Naturtriebes (Ron. 8, 3),. jo iſt 
wieder in der Einheit des Gläubigen mit 
Chriſto auch in den Gläubigen das 
Fleiſch und der jündige Naturtrieb ge- 
tödtet, jo daß er forthin nicht mehr als 
3, als der alte Menjch lebt, jondern 
al3 ein neuer Menſch, in welchem Chri- 
ſtus, der Geiſt (Röm. 8, 9), die beitim- 


mende Lebensmadt tft. 


mr —— —J 
ns N 


10 Ich bin aber* durchs Geſetz dem Geſetz gejtorben, auf daß ich Gott 
febe. Ich bin mit Chriſto gefveuziget, 2° Ich lebe, aber doch nun. 


20 ch lebe, aber doch num 


Dann aber iſt 


die Macht de3 jündigen Naturtriebes 


machtlos 


im fittlihen Leben; dieſes 


ift aus dieſer Lebensmacht CHrifti, des 
Getites, ein heiliges Leben im Geijte 


(Röm. 6, 3—13). 


Damit hat Baulus nachgewiejen, daß 


auf jeinem Standpunkte — Glaube ohne | 


Gejeg — nicht die Folgerung des Ju— 


wer 


denchriſten fich verwirkliht — Chriſtus 
ein Förderer der Sündigfeit — jondern | 
daß duch den Eintritt einer neuen Les | 


bensmacht in den Gläubigen mit Chriſtus 
Chriſtus der Förderer eines. heiligen 
Lebens wird. 

Freilich, jo lange der Gläubige noch 


in der Wirklichkeit diejer Weltzeit im 


Fleiſche lebt, wirft auch im Gläubigen 
leider noch Die Macht des Fleiſches. Und 
jo it möglih, dab auch im jittlichen 


Leben des Gläubigen noch die Sündige 


feit jeines Wejens als Sünde jich offen- 
bare. Uber, wenn der Judenchriſt etwa 
hiergegen das Gejeß wieder aufbauen 
wollte, jo hat Paulus die Verfehrtheit 
diejes Thuns Schon nachgewieſen. Nicht 
das Gejeg Hilft hier zu einer Aufhebung 
der Sündenthat, nur der Glaube Hilft zur 
Vergebung der Sündenſchuld, der Glaube 
an die Gnade Gottes und den Kreuzestod 
Chriſti, an die Gnade, die zwar nicht die 
Sünde. aber die Schuld und die Strafe 
der Sünde aufhebt, Das. ift der Sinn 
der Worte: Was ich aber jegt [ebe 
im Fleiſch, im Glauben lebe ichs, im 
Glauben an den Sohn Gottes, der mid; 
geliebet Hat und fich jelbit für mich dahin— 
gegeben. 

Damit hat Paulus jeinen Grundjag 
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liebet Hat und fich felbft für mich dargegeben, 7 Ich werfe nicht weg * 
die Gnade Gottes, denn jo durch das Geſetz die Gerechtigkeit kommt, 


fo ijt Chriſtus vergeblich * gejtorben. 
3. 2 D, ihr unverſtändigen Galater, wer hat euch bezaubert, daß 
ihr dev Wahrheit nicht gehorchet?* Welchen Chrijtus Jeſus vor die 


2. ” ich werfe nicht weg: ich hebe nicht auf. vergeblich: um— 


ſonſt (überflüſſig, nußlos). 3. 
(fällt weg). 


— Glaube ohne Geſetz — ſicher geſtellt. 
Nun ſchreitet er im dritten Gliede der 
Rede zum Angriff. Durch Wiederaufbau 
des Gejeges hat der Judenchriſt den 
gejeglichen Standpunkt wieder aufgerich- 
tet in dem Verhältniſſe Gottes zum 
Menſchen — den Standpumft der Ge- 
techtigfeit, welche dem Sünder gibt den 
ihuldigen Lohn jeiner eigenen That. 
- Damit vernichtet der Judenchrift die Er- 
löjungsthat Öottes im Kreuzestode Ehrifti. 
Das bedeuten die Worte des Paulus; 
nicht hebe ich die Gnade auf. Den, 
_ wenn mitteljt Gejeßes Gerechtigkeit, jo 
iſt alſo Chriſtus umſonſt geftorben. Der 
Kreuzestod des Gottesſohnes, dieſe höchſte 
Heilsthat Gottes — eine That des Ueber— 
fluſſes iſt ſie. Mit dieſer gottloſen Folge— 
rung vernichtet Paulus das Judenchriſten— 
+ thum — Glaube und Gejeb. 
An diejen beiden Folgerungen aber, 
des Petrus aus dem Grundjaß des 
Paulus: „jo iſt ja Chriſtus ein Förderer 
der Simdigfeit”, des Paulus aus dem 
Grundſatz des Petrus: „jo iſt ja Chri— 
ſtus umſonſt geſtorben“, an ihnen iſt 
die Weite des Abſtandes zu meſſen, der das 
Judenevangelium und das Heidenevan— 
gelium, der Petrus und Paulus ſcheidet. 
Der Zweck der Darſtellung aber iſt, 
den Galatern, die von den Judenchriſten 
zum Abfall vom Heidenevangelium ins 
Judenevangelium, von Paulus zu Pe— 
trus geködert worden, zu zeigen, wie 
Paulus gegen den Apoſtelfürſten des 
Judenchriſtenthums öffentlich vor der 


daß ihr der Wahrheit nicht gehorchet 


Gemeinde die göttliche Wahrheit jeines 
Evangeliums behauptet, das Evangelium 
des Judenchriſtenthums vernichtet hat. 
3, 1—4,7. Zweiter Theil. Bemeis der 
göttlichen Wahrheit des paulinijchen 
Heidenevangeliums, injofern es den Er- 
werb der mejjianischen Heilsgüter an den 
Glauben allein ohne Gejeg bindet, geführt 
durch den Nachweis jeiner Uebereinſtim— 
mung mit dem Worte Öottes in der Schrift. 
Die Zudenchriiten in Galatien hatten 
nicht nur den göttlichen Urjprung des 
pauliniichen Heidenevangeliums, ſie Hat- 
ten auch die göttliche Wahrheit jeines 
Inhaltes geleugnet. Ste hatten den 
Widerſpruch desjelben mit dem Gottes— 
wort der Schrift Alten Bundes behaup- 
tet, der ſchlechthinnigen Quelle der Wahr: 
heit auch) fir Paulus und durch Paulus 
für die von ihm gegründeten Heidenge— 
meinden. Sie hatten darauf Hingemiejen, 
daß nach dem Gotteswort der Schrift 
der Heilsmwille Gottes nur allein dem 
Abraham und jeinem Samen und zwar 
auf dem Wege Abrahams, der gerecht: 
fertigt wurde aus Werfen (Nom. 4, 2), 
die Heilsgüter verheißen Habe, darauf 
hingemwiejen, daß der Same Abrahams 
eben das von Abraham ſtammende, durch 
Bejchneidung und Gejeg aus den Völ— 
fern gefonderte jüdijche Volk jei, darauf 
hingemiejen, daß die heidniſchen Galater 
nur duch Annahme von Bejchneidung 
und Gejeß Glieder des jüdiichen Volkes 
und Same Abrahams, als Same Abra- 
hams aber nur duch die Abrahamsge— 
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Augen gemalet war und jeßt unter euch gefreuzigt iit.* * Das will ich allein 


ET, 


Galater 2. 3. 


von euch lernen, habet ihr den Geift empfangen durch des Geſetzes Werfe { 
oder durch die Predigt vom Glauben?* ? Seid ihr fo unverjtändig? Im 
Geift Habt ihrs angefangen, wollt ihrs denn num im Fleiſch vollenden? . 


Saale 
malet ift als der gefrenzigte. 
de3 Glaubens? 


. denen gegen die Augen hin Jeſus Chriftus vorge 
2 die Predigt vom Glauben?: das Hören 


rechtigfeit aus Werfen des Gejegeg Erben 
der Verheißung werden fünnten. Dies 
Wort und die Ausſicht auf den Erwerb 
der Heilsgüter des Meſſiasreiches durch 
Dies Zauberwort hatte die Galater zu 
dem Entjehluffe bethört, Gejeb und Be- 
ſchneidung und das Beſchneidungsevan— 
gelium mit der Gejebesgerechtigfeit aus 
Werken anzunehmen, aufzugeben aber 
das Evangelium von Jeſus Chriſtus dem 
gefreuzigten, das allen Menſchen um des 
Kreuzestodes willen durch Gnaden aus 
Glauben allein ohne Gejebeswerf Ge— 
rechtigfeit und Leben umd das Erbe der 
Heilsgüter zuſpricht. 

Sp entjteht dem Paulus die Aufgabe, 
die Wahrheit jeines Evangeliums nach— 
zuweiſen gerade auf Grumd des 
Gotteswortes der Schrift. Daraus er- 
klärt jich die Form des Beweiſes, daß 
Paulus denjelben überall auf ein Got- 
testwort der Schrift gründet ftatt, wie im 
Römerbrief, auf das Wejen des Men— 
ſchen, der Sünde, des Geſetzes. 

B3.1. UMebergang. In ervegtem 
Gefühle, erregt durch die eben vollendete 
klare Bemweisführung von der Unwahrheit 
des Judenchriſtenthums und den Ausblic, 
daß die Galater zu diejer Unmwahrheit ab- 
fallen wollen, ruft Baulus ihnenentgegen: 
DO ihr underftändigen Galater, 
wer Hat euch bezaubert, denen ge- 
gendie Augen hin vorgemalet tft 
(d. h. denen mit einer Mlarheit, wie die 
Klarheit finnlicher Anſchauung) Jeſus 
Chriſtus, der Meſſias, als der ge- 
kreuzigte verfindet ift. 

Mit B3.2 beginnt er den Gegenbemeis 


gegen das Zauberwort der Judenchriſten. 
Auch Paulus geht davon aus, dab nur 
der Same Abrahams auf dem Wege 
Abrahams Erbe der Verheigung jet. 
Aber gerade als Wort Gottes in der 
Schrift weiſt er nad), daß nur der Gläu— 
bige Same Abrahams, die Abrahams- 
gerechtigfeit nur die Glaubensgerechtig- 
feit jet, und der göttlihe Heilsmwille in 
der Heilsordnung das Erbe der Verhei- 
Bung nur an Chriftus und den Ölauben 
gebunden Habe. 

Der Beweis hat fünf Glieder: Die 
Vorbereitung zum Beweiſe Vs. 2—T, 


a Bee 
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den Beweis jelbft Vs. 8—14, die Ber 
gründung Diejes Beweiſes Vs. 15—24, 
das Ergebnik des Beweiſes Vs. 25—29, 
einen Anhang zum Beweije zur Erläute- 
rung eines bejonderen Punktes 4, 1-7. 


Vs. 2—T. 


Sn der Vorbereitung 


zum Beweiſe führt Paulus die Ga- 
later auf eine Thatjache in ihren Olau- 


bensleben Hin, aus welcher fie durch 


Selbiterfahrung das Wirkungsg eſetz er- | 


kennen fünnen, nach welchem der Heilg- 
wille Gottes die Heilsgüter verleiht — 
nicht al3 Verdienftlohn für die Selbſt— 
thätigfeit im Geſetzeswerk, jondern als 
Gnadengeſchenk für die Empfänglichkeit 
im Glauben. „Habtihrden Geift,den 
Sottesgeift, (den Eritling und die Gewähre 
aller Heilsgüter, Röm. 8, 28. 2 Cor. 5, 5) 
durch des Geſetzes Werke, oder durch 


das Hören des Glaubens?“ In dem 


letztern eigenthümlichen Ausdruck drückt er 
die reine Empfänglichkeit des Glaubens 
aus, der, mit geöffnetem Gemüthe der 
Predigt des Wortes lauſchend, mit dem 
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* Habt ihr denn jo viel umfonft erlitten? Iſt's anders umfonft. 
° Der euch num den Geift veichet und thut folche Thaten unter euch, 
» thut ers durch des Geſetzes Werk oder durch die Predigt vom Glauben ?* 
° Gleihwie Abraham Hat Gott geglaubet und es ift ihm gerechnet zur 
Gerechtigkeit? So erkennet ihr ja nun, daß die des Glaubens find, 


das jind Abrahams Kinder. 


° Die Schrift aber hat e3 zuvor erfehen, daß Gott die Heiden * 
durch den Glauben gerecht mache; darum verfündigt fie dem Abraham: 


3. * lies: So großes habt ihr nußlos erfahren? Wenn doch wirt 


lich nußlos! 
° alle Heiden: alle Völker. 


> die Predigt vom Glauben: das Hören des Glaubens. 


Glauben den Gottesgeift empfängt. Be— 
vor er aber dieſen Gedanken meiter ver- 
folgt (33.5) knüpft er®3.3 und 4 als Zwi— 
ihengedanfen ein ſchneidendes Wort an: 
„Seid ihr ſo unverftändig? Den An- 
fang machend mit dem Gottesgeifte laſſet 
ihr euch jetzt im Fleifche zur Vollendung 
bringen?” Hindeutend darauf, daß nad) 
der Behauptung der Judenchriſten exit 
die Bejchneidung, dieſe äußerliche, un— 
geiſtige Form, die Heiden zu Vollchriſten, 
zu Vollbürgern im Meffiasreiche mache, 
während nad) der Anſchauung des Pau— 
lus die Bejchneidung fie um den Erfolg der 
Gnade wieder bringt (ſ. zu Gal. 5, 3. 4). 
Daher jebt er hinzu: „Sp großes — 
* den Empfang des Gottesgeiftes — habt 
ihr nutzlos erfahren“? das Urtheil 
noch befräftigend: „Wenn doch wirt 
lich nutzlos“! Dann rückfehrend zu 
Vs. 2 hebt er noch einmal aus der Öalater 
Erfahrung das Wirkungsgejeb des Heils— 
willens Gottes hervor. Der Gott alio, 
der euch geſchenksweiſe darreicht Den 
Gottesgeiſt und Wunderkräfte in euch 
wirkt, thut der dies in Folge von Ge— 
ſetzeswerk oder vom Hören des Glau— 
bens? Hiermit Hat Paulus die Selbſt— 
erfahrung der Galater in eine Form 
gebracht, daß er fie mit der Selbfterfah- 
rung Abrahams gleichjegen kann, jener 
Heilsperfönlichfeit, an welcher das Ge- 
ſetz des göttlichen Heilswillens zum eriten 


Mal für alle Folgezeit in die Wirklich- 
feit getreten, Und fo fährt er fort: „Sn 
gleicher Weife mie Abraham gläubig 


‚wurde an Gott und e3 wurde ihm an- 


gerechnet zur Gerechtigkeit“, d.h. die Em: 
pfänglichfeit des gläubigen Gemüthes 
für das aller Wirklichkeit widerjprechende 
Wort Gottes (1 Moſ. 15, 5. 6) wurde 
ihm von der Gnade Gottes als Gerech— 
tigfeit angerechnet, die er durch Selbſt— 
thätigfeit in Werfen fih als Lohn nicht 
verdient hatte. So fchließt denn Pau— 
lus: „Ihr erfennet alſo klar, daß Die aus 
Glauben, dieje (und nicht die aus Wer- 
fen find, wie die Judenchriſten behaupten) 
Abrahams Söhne find, d. H. diejenigen 
find, welche in dem heilsgeichichtlichen 
Wejen Abraham, in dem Glauben, mit 
ihm wejenseins find. 

Vs. S—14. Der Beweis. Hier— 
mit hat Paulus die Entwicklung bis auf 
die Bemweisantretung geführt, durch 


‘welche er auf Grund des Wortes Got: 


te3 der Schrift nachweijen fann, daß in 
der mit Abraham beginnenden gejchicht- 
lichen Heilgordnung der göttliche Heilswille 
den Segen der meſſianiſchen Heilsgüter an 
den Glauben, nicht an das Geſetz gebunden 
(Vs. 8—14). Dieſe geſchichtliche Heils— 
ordnung hat drei Glieder: als Anfang den 
Verheißungsſegen in Abraham, als Mitte 
den Sündenfluch imGeſetze Moſis, als Ende 
die Verheißungserfüllung in Chriſtus. 
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In dir ſollen alle Heiden* geſegnet werden. * Alſo werden num, die 
des Glaubens find, gefegnet mit dem gläubigen Abraham. 


10 Denn die* mit des Geſetzes Werfen umgehen, die find unter 


dem Fluch. Denn e8 ftehet gefchrieben: Verflucht ſei jedermann, der 
nicht bleibet in alle dem, das gejchrieben jtehet in dem Buche des Ges 
fees, daß ers thue. !! Daß aber durchs Geſetz niemand gerecht wird 3 
vor Gott, ift offenbar: denn der Gerechte wird feines Glaubens * Leben. 


3. 8 alle Heiden: alle Völker. 19 Denn die: Denn alle die. 
11 feines Slaubens leben: aus Glauben das Leben haben. 


Der Anfang offenbart das unver— 

änderliche Gejeb des göttlichen Heils- 
wilfens in der VBerheigung an Abraham. 
„Beil aber vie Schrift — deh. Gott, der in 
der Schrift jpricht — vorausſchaute, daß 
aus dem Glauben rechtfertigt die Het- 
den Gott, jo gab fie dem Abraham, der 
Slaubensperjönlichkeit, die Vorverhei— 
Bung: Sm dir jollen den Meſſiasſegen 
empfangen alle Völker (und nicht nur 
Ein Bolt, das jüdijche). So daß aljo 
die Gläubigen — nit Die Gejeges- 
werfler — den Segen empfangen mit 
vem gläubigen Abraham — und nicht 
mit dem mwerfthätigen. 

33.10, Daß dieſes Wirfungsgejeb des 
göttlichen Heilswillens durch das Nittel: 
glied ver Heilsordnung, durch das Gejeß 
Moſis, nicht verändert und aufgehoben jet, 
beweiſt Baulus aus dem Wejen, aus der 
Frucht des Gejeges, wie es ih auf 
Grund des Gotteswortes der Schrift 
Daritellt. „Denn alle ohne Ausnahme, 
die aus Gejeßeswerfen jind, die find 
unter Fluch gebracht.” Die Wahrheit 
diejer befremdenden Behauptung bemweiit 
Paulus aus dem Wort Gottes durch 
folgenden allerdings unvollitändigen, Ge: 
dankenſchluß. „Die Schrift jagt: ver: 
flucht iſt jeder, der nicht bleibt in allem, 
das gejchrieben steht im Gejegesbuche, 
um es duch die That zu erfüllen.” 
Nun wäre e3 an ſich möglich, daß irgend 
einer alle Gejegesgebote durch die That 


erfüllte. Dann hätte er aus Geſetzeswerk 
Gerechtigkeit und als Lohn der Geſetzes— 


— 


gerechtigkeit das Leben und die Heils— ; 


güter. Diejer Möglichkeit widerjprichtaber | 


die Schrift. B3.11: „Daß im Gejeße nie- 
mand gerecht wird bei Gott (wenn auch in 
der Anjchauung der Menjchen) ift offenbar 
durch das Schriftwort: „der Geredhte 
wird aus Ölauben das Leben ha— 
ben“, d. h. Ölaube iſt der Grund des 
Lebens des Gerehten und damit der 
Gerechtigkeit jelbft, da Leben nur Folge 
der Gerechtigkeit. Wäre nun des Ge- 
jeßes Grundja Glaube, jo wäre auch 
nad) dieſem Schriftwort Gerechtigkeit 
aus dem Gejebe möglich. 


Aber nach der 


Schrift iſt des Gejeßes Grundſatz nicht 


Glaube, jondern: „wer durch die That er— 
füllt die Gejegesgebote, wird in ihnen das 
Leben Haben’ (B3. 12). Folglich — jo er: 
gänzt jih der Gedankenſchluß — wenn 
nach) der Schrift Glaube der Grumd der 
Gerechtigkeit und des Lebens, jo wird 
niemand im Gejeß gerecht bei Gott; 
folglich erfüllt in Wirklichkeit niemand 
durch die That alles, was gejchrieben 
ſteht im Buche der Gejeße; folglich it 
jeder nad) der Schrift verflucht, der aus 
Gejeges Werken den Grund der Gerech— 
tigkeit jucht. Damit aber hat Paulus 
bewiejen, daß die Mitte der Heilsord- 
nung, das Geſetz Moſis, das in Abra— 
ham offenbarte Gejeg des göttlichen 
Heilswillens nicht verändert und aufge- 
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Das Gefeb iſt aber nicht des Glaubens; fondern der Menfch, der 


es thuet, wird Dadurch Leben. 


"> Chriftus aber hat uns erlöfet von* dem Fluch des Geſetzes, da 


er ward ein Fluch für ung (denn 


jedermann, der am Holze hänget). 


es jtehet geichrieben: Verflucht it 
* Auf daß der Segen Abrahä 


3. 13 erföjet von: loserkauft aus. 


hoben Hat. Das Geſetz bringt durch 
jeinen Grundſatz der Thaterfüllung nicht 
Gerechtigkeit und Leben, uud ftatt des 
Segens bringt es Fluch. 

Aber da3 Ende der Heildordnung 
in Chriſto offenbart wieder daſſelbe Wir- 
kungsgeſetz des Heilstwillens, wie in Abra— 
Ham. „Chriſtus hat uns — die in der 
Mittelzeit der Heilsordnung unter dem Ge— 
ſetzesfluch ſtanden — loserfauft aus 
dem Fluche des Geſetzes, indem er 
für uns zum Fluch ward (im Kreuzestode). 
Das beweist das Schriftwort: Verflucht 
iſt jedermann, der am (Freuzes-) 
Holze hängt. Das aber, die Löjung 
vom Gejegesfluche, geihah zu dem Zweck, 
damit der in der Verheißung an Abra- 
Ham angefangene Heilswille jeine end- 
liche Verwirklichung finde, damit auf die 
Heiden der Segen Abrahams fomme in 
Seju Christo — und nicht im Gejeße 
Moſis —, damit die Berheißung, (d.H. den 
verheißenen Gottesgeiit als die Gewähr 
aller Heilsgüter), wir alle empfingen 
mitteljt des Glaubens. 

Damit Hat Baulus gerade aus dem 
Gottesworte der Schrift den Galatern 
bemwiejen, daß der Heilsmille Gottes in 
der gejchichtlichen Heilsordnung den nıej- 
ſianiſchen Heilsfegen an den Glauben 
und nicht an das Geſetz gebunden hat. 

Aber die Beweisfraft dieſes Bewei— 
je3 hängt ſchlechthin an einer Behaup— 
tung, welche mit allem bisherigen ge— 
Schichtlichen Bewußtjein vor allem der 
judenchriftlichen Gegner de3 Paulus in 
dem ſchneidendſten Widerjpruche jteht — 
an der Behauptung, daß das Gejeh Mo- 


ſis, das von Gott offenbarte, nicht Ge- 
rechtigfeft und den Gerechtigfeit3lohn, 
Leben und Segen, daß es vielmehr den- 
Sündenlohn des Fluches gebracht Habe 
über Alle ohne Ausnahme; daß es 
nicht Ausdrud des göttlichen Heilswilleng 
jet und jeines Wirfungsgejebes, daß es 
vielmehr aus geſchloſſen ſei von die: 
jem Heilswillen, ausgeſchloſſen m 
der Heilsordnung von der Verheigung 
und ihrer Erfüllung. Nie hat der Jude 
in jeiner ganzen Gefchichte jeit Mojeg, 
nie auch der Judenchriſt ein anderes 
Bemwußtjein gefannt und gehabt, als 
daß das gottgeoffenbarte Geſetz Mofis 
zum Zweck der Gerechtigkeit und des Le- 
bens und des Segens gegeben jei; daß 
Iſrael darin Gerechtigfeit und Leben und 
Segen hätte Haben fünnen und gehabt 
habe; daß das Geſetz Mofis nur die ein- 
Heitliche Fortjegung des Heilswillens 
Gottes fei, der in Abrahams Verheißung 
feinen Anfang genommen; daß der Mej- 
ſias nur die einheitliche Erfüllung deſſen 
ſei, was das Geſetz Moſis fortgeſetzt. 
In der Behauptung des Paulus, die 
eine völlig neue Offenbarung über die 
göttliche Heilsordnung aufſtellt, kann der 
Judenchriſt nur den Ausdruck gottloſen 
Haſſes eines gegen das Geſetz und das 
Volk des Geſetzes feindſeligen Menſchen 
ſehen. 

Das iſt der furchtbare Ernſt dieſer 
Behauptung Vs. 10—14 den Juden— 
chriſten gegenüber. Und dazu kommt 
ein Anderes. Dem Paulus, als dem 
erſten, iſt die Offenbarung aufgegan— 
gen, daß das Geſetz Moſis, welches bis 
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unter die Heiden käme in Chriſto Jeſu, und wir alſo den verhechenen 
Geiſt empfingen durch den Glauben. 


is Lieben Brüder, ich will nach menſchlicher Weiſe reden. Verachen 


man doch eines Menſchen Teſtament nicht (wenn es beſtätiget iſt) und 
thut auch nichts dazu.“ 6 Nun ift ja die Verheißung Abrahä und 
feinem Samen zugefagt. Ex Spricht nicht: durch die Samen, al3 durch 
viele, ſondern als durch einen, durch deinen Samen, welcher iſt Chriftus. x 


3. 15 Verachtet man doch 2c.: Ja Doch eines Menihen gültig 
gemachte Bundesverordnung hebt niemand auf oder ordnet 
Hinzu, 1° lieg: Er fpricht nit: „und den Samen“, wie auf Grund von 
Vielen; fondern wie auf Grund Eines (ſpricht er): 


welcher iſt Chriſtus. 


„und deinem Samen“ 


dahin als eine ewig gültige Of— 
fenbarung Gottes im Glauben der 
Juden gelebt hat, dennoch, trotzdem 
daß es Gottesoffenbarung ſei, nur eine 
endlich vorübergehende Geltung 
habe. Auch dieſer anſcheinend ſo wider— 
ſpruchsvolle, und durch ſeinen Wieder— 
ſpruch das fromme Bewußtſein ängſti— 
gende Gedanke bedarf einer über allen 
Zweifel erhebenden Begründung. 

Vs. 15—24. Begründung des Be— 
weiſes. 

Wir ſehen deshalb den Paulus dieſe 
Begründung mit dem Aufwande al— 
ler Sorgfalt, mit dem Aufgebot alles 
verſtändigen Scharfſinns führen, zum 
Theil auch aller ſcharfſinnigen Spitzfin— 
digkeit, die er in der Schule der ſcharfſin— 
nigſten, aber auch ſpitzfindigſten Männer, 
der phariſäiſchen Rabbiner, gelernt hat 
(Vs. 15— 24). Aber doch führt er ſie mit 
den Beweismitteln und in. den Beweis— 
fornten jeiner Zeit und deshalb auch mit 
voller Beweisfraft für fih und jeine 
Zeit. 

Es Handelt ſich um die Bedeutung 
des Geſetzes Moſis in der gejchichtlichen 
Heilsordnung und jein Verhältniß zum 
Heilswillen in der Verheißung, den Ver— 
heißungsanfang in Abraham und der 
Verheigungserfüllung in ChHrifto, 


Paufus geht aus (B3.15) von einer 


unbeftrittenen Vorausſetzung, von der | 
Unveränderlichfeit einer göttlichen 


Bundesverordnung, Die er an ei- 


nem menjchlihen Berhältniife um jo 


ficherer feſtſtellt. 


„Brüder, nah. Men- 
ichenmweije rede ich. Doch eines Men- 


ſchen, (des veränderlichen, wie viel we 


niger aljo Gottes, des unveränderlichen) 
gültig gemachte Bundesordnung hebt 
Niemand auf oder ordnet etwas Hinzu. 
Hierauf (VS. 16) giebt er die göttliche 
Bundesverordnung an, 
Borausjegung angewendet werden fol. 
„Dem Abraham aber wurden als 
Gotteswort (1. Mof. 13, 15. 17, 19) die 
Verheiungen gegeben und feinem 
Samen.” Bon entjcheidender Bedeu— 
tung it für Paulus einmal, daß die 
Schrift hier das Wort Samen in der 
Einzahl gebraudt. Nach rabbiniſcher 
Deutung, wenn auch gegen den urjprüng- 
lichen Sinn der Schrift, leitet er daraus 
her, daß der Same auf Eine Berfönlich- 
feit und dann natürlich auf dern Mef- 
ſias, den Verheigungserfüller, bezogen ift 
(83.16). Zweitens ift entjcheidend bedeu— 
tungsvoll, daß die Schrift durch „und“ 
Abraham mit dem Samen verknüpft, jo 
daß alſo nach der Schrift die Gottesver- 


‚heißung nur zweigliederig auf Abra- 


auf welche die 
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7 Ich ſage aber davon: Das Teftament, das von Gott zuvor beitä= 

tigt iſt auf Chriftum, wird nicht aufgehoben, daß die Verheißung follte 
durchs Geſetz aufhören, welches gegeben tft über vierhundert und dreißig 
Jahre Hernach. 1° Denn fo das Erbe durch das Geſetz erworben wurde, 
jo würde es nicht durch Verheißung gegeben. Gott aber hats Abraham 
durch Verheikung frei gefchenfet.* 


| 3. 17 16 fies: Das aber behaupte ich: eine zuvor von Gott gültig ge- 
machte Bundesverordnung macht das vierhundert und dreißig Jahr nachher 
eingetretene Gefe nicht ungültig, um die Verheigung zu vernichten. Denn 
ſo aus einem Geſetz das Erbe erworben würde, fo nicht mehr aus einer 
Berheigung. Dem Abraham aber hat Gott mittelft einer Verheißung eine 


Grade gejchenfet. 


dam und Chriftus get mit Aus— 
ihluß jedes andern. Um dies hervor- 
zuheben fügt Paulus Hinzu: Nicht ſpricht 
Gott: „Und jeinen Samen (Mehrzahl) 
wie auf Grund einer Anſchauung DVieler, 
ſondern wie auf Grund einer Anſchauung 
Eines: Und jenem Samen (Einzahl), 
welcher it Ehriftus. Von dieſer Ber- 
heigung und ihren nur zwei Gliedern 
nach dem Gotteswort, Abraham und 
Chriſtus, in denen der Heilswille fich 
offenbart, iſt alfo das Geſetz ausge- 
ſchloſſen. 

Dies hebt Paulus nun hervor, indem 
er Vs. 17 und 18 die anfangs gemachte 
Vorausſetzung von der Unveränderlichkeit 
der göttlichen Bundesverordnung anwen— 
det auf die angegebene Bundesverordnung 
der Verheißung an Abraham und Chriſtus. 
„„Das aber behaupte ich: eine 
zuvor von Gott gültig gemachte 
Bundesverordnung macht das 430 
Jahre nachher eingetretene Geſetz 
— ſo rechnet Paulus mit der griechiſchen 
Ueberſetzung des Alten Teſtamentes nach 
2 Moſ. 12, x20- nicht Uungültig, um die 
Verheißung zu vernichten.““ Daß 
nämlich das Geſetz die Verheißung ver— 
nichte, wenn es ſtatt ausgeſchloſſen zu ſein 
von der Verheißung, die Verheißung fort— 
ſetzte, wie die Judenchriſten meinen, — 


dies beweiſt Paulus Vs. 18 in einem ſehr 
zuſammengedrängten Gedanken aus dem 
Weſensgegenſatze eines Geſetzes und einer 
Berheigung. * Nach dem Gejeb empfängt 
der Menſch von der Gerechtigkeit den 
verdienten Lohn der eigenen That; nad 
der Verheißung empfängt er bon der 
Gnade ein unverdientes Geſchenk der gütt- 
lichen Güte. Das iſt der Sinn der Worte: 
„Dennſoauseinem Geſetz das Erbe 
erworben würde, ſo nicht mehraus 
einer Verheißung. Dem Abraham 
aber hat Gott mittelit Verheißung 
eine Gnade geſpendet.“ 

Damit hat nun Paulus auf Grund 
der Unveränderlichkeit einer göttlichen 
Willensverordnung, auf. Grund der 
Form, welche der göttliche Heilswille der 
Berheißung in der Schrift von Gott em— 
pfangen hat, auf Grund des Weſens— 
gegenjaßes des Gejeges und der Ver- 
heißung, den Judenchriſten gegemüber 
feine Behauptung begründet, daß das 
Gejeß in der Heilgordnung ausgejchloj- 
fen ift von dem Heilswillen in der 
Berheifung an Abraham umd Chriftus, 
ber mit diefem Verhältniſſe des Nicht- 
Ungehörens wird das Gejeh nur noch 
räthjelhafter. Denn ift es nicht Offen- 
barung Gottes, iſt es nicht Glied der 
Heilsordnung, muß es nicht ein beſtimmtes 
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9 Mas foll denn das Geſetz? Es ift dazu fommen um der 
Sünde willen, bis der Same käme, dem die Verheigung gejchehen iſt 
und ift geftelfet von den Engeln durch die Hand des Mittlers. ? Ein 
Mittler aber ift nicht eines Einigen Mittler; Gott aber iſt einig. * 


3, 19.20 lies: Um der Gejegegübertretungen willen wurde es hinzuge— 


ſetzt, bis der Same würde gekommen ſein, dem die Verheißung gegeben iſt, 
verordnet mittelſt Engel in der Hand eines Mittlers. 


gehört einem Einigen nicht an; Gott aber iſt ein Einiger. 


Verhältniß zur Verheißung haben, einen 
beſtimmten Zweck in der Heilsordnung? 
Zur Beantwortung legt Paulus ſelber 
ſich die Frage vor (B3.19): „Was alſo 
bei diejer Sachlage joll denn das Ge— 
ſetz? d.h. im Zufammenhange: welches iſt 
feine Bedeutung und feine Stellung inner— 
halb der Heilsordnung zur Verheigung? 

Paulus beantwortet diefe Frage wie— 
der aufdas Sorgfältigſte verneinend und 
bejahend. Er wehrt zuerit ab das Ver— 
hältniß der Einheit mit der Verheifung, 
welches die Judenchriſten behaupten 
(83,19 u. 20). Aber der Fortichritt 
der Gedanken zu 33. 15—18 tit jo, daß 
er dort aus dem Wejen der Verheifung, 
daß er hier (Vs. 19 und 20) aus dem 
Wejen des Gejeges das Ausgeſchloſſen— 
fein des Geſetzes von der Verheißung 
nachweiſt. Und zwar bemweilt er Dies 
aus dem Zweck, zu welchen, aus ver 
Zeit, für melde, aus der Form, in 
welcher es von Gott gegeben tft. Aus 
dem Zweck, zu welchem „Es tt um 
der bewuhten Gejeßesübertretungen wil— 
len’ gegeben. Der Inhalt diejeg Ge— 
danfens ift ſchon 2, 18 erläutert. Es 
it gegeben, damit der im Fleiſches— 
twejen des Menschen bewußtlos wirkende 
ſündige Naturtrieb an dent Öegenjag des 
göttlichen Gejeßverbotes das Bewußtſein 
jeiner Simdigfeit gewinne und damit 
der jündige Naturtrieb zur bewußten und 
jchuldvollen Sünde fortgetrieben werde 


gl. Röm. 7, 7 fg. 13). Damit hat das 


Gejeß jeinen Zwed in der Sünde (fiehe 


oben zu 2,10--12) nicht, wie die Verheis 


Bung, in dem Heil des Menjchen, und 


Der Mittler aber 


kann aljo der. Verheißung nicht anges 


hören. 
der Zeit, für welche das Geſetz gegeben. 
„E3 wurde hHinzugefegt (zur Ver- 


Dies beweiſt Paulus weiter aus 


heißung) bi3 der Same würde ge 


fommenjein, dem die Verheigung 
Das folgt daraus, daß 


gegeben tft.” 


die Verheißung auf Abraham und Chriftus 
geht; Daß das Gejeh aljo von Gott 
nur für eine vorübergehende Zeit und - 


als ein vergängliches hinzugeſetzt ift, 


während die VBerheißung in Abraham | 
und Chriſto eine ewige Gültigfeit und 


Dauer Hat. In dieſer jeiner Vergäng— 
lichkeit fann das Geſetz wieder nicht zu 
der ewigen Verheißung gehören. Dies 
beweiſt Paulus endlich aus der Form, 
in welcher das Gejeg gegeben. „„Bers 
ordnet (von Gott) mittelit Engel 
in der Hand eines Mittlers. Der 
Mittler aber gehört einem Ei- 
nigen nicht an; Gott aber ift ein 
Einiger.” Daß Gott das Geſetz 
nicht unmittelbar, jondern durch Ver— 
mittelung von Engeln gegeben, war ein 
Slaubensjag der Schullehre, der ſich 
bei entwicelterem Bewußtſein von der 
Geiftigfeit Gottes bejonders an Stellen, 
wie. 5 Moſ. 33, 2 in der griechiichen 
Ueberjegung, angejchloffen Hatte (vgl. 
Hebr. 2, 2, Apg. 7, 38, 58), Daß Gott 
das Gejeß in der Hand des. Mojes ge- 
geben, der in der Mitte ftand zwischen 


dem ‚Herrn! und den Söhnen Iſrael, 


x 


steht in der Schrift (5. Moj. 5,5. 3. Moſ. 


26, 46. 4. Moj. 36, 13). Deswegen 
hatte die jpätere Schullehre dem Moſes 
den Namen des Gejehesmittlers, des 
Mittler gegeben (j. zu Hebr. 8,6. 9, 15. 
12, 24). Nun aber iſt diefe Form, in 
welcher Gott daS Gejeg gegeben, für die 
Anſchauung des Paulus und jeiner Zeit 
nicht bedeutungslos. Die Thatjache 
dieſer eigenthümlichen Form der Geſetz— 
gebung, daß Gott dafjelbe nicht ‘un 
mittelbar, jondern mittelbar dur 
Engel in der Hand eines Mittlers 
gegeben, weil jie Ausdruck it des 
göttlichen Willens, offenbart auch den 
göttlichen Willen dem aus der Thatſache 
den Villen Gottes erfennenden Geifte, 
Und zwar erfennt diejer in „geiſtiger“ 
Deutung, (ſ. S. 744 zu B3.21—30) aus der 
Thatjache den Gotteswillen, wenn er das 
Wesen des Mittlers ins Auge faßt. Der 
- Mittler feinem Wejen nach gehört aber 
nur dahin, wo zwei oder mehrere in 
einem Unterſchiede des Denkens oder 
Wollens einander gegenüberjtehen, in ei- 
nem Unterjchiede, den der Mittler zur Ei— 
nigkeit vermittelt, "Wo jedoch eine Ei- 
nigfeit des Willens it, da gehört ein 
Mittler nicht hin. Dies drückt Baulus 
durch den allgemeinen Sat aus: der Mitt- 
Ser gehörteinem Einigen nicht an. Diejem 
Satz jtellt er den andern entgegen: Gott 
aber ift ein Einiger, d. h. Gottes Wefen iſt 
e3, ein in jeinem Wollen nicht mit jich in 
Unterjchied tretender, ein in ſich Einiger 
zu jein (vgl. Röm. 3, 30). Dieje beiden 
allgemeinen Süße erhalten ihren bes 
ſtimmten Sinn aber erjt, wenn jie auf 
den vorliegenden Fall bezogen werden. 
Nun will Paulus mit dem Sabße: „der 
Mittler gehört einem Emigen nicht an,“ 
einen Schluß machen auf das Gejeß und 
jeine "Stellung in der Heilsordnung 
nad dem Willen Gottes; was vom Mitt- 
fer gilt, durch den das Geſetz von Gott 
gegeben iſt, gilt auch vom Gejeß nad) 
dem Willen Gottes. Wie aljo der Mitt- 
fer einem Einigen nicht angehört, jo 
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gehört auch das Geſetz nad) Gottes 
Willen einem Einigen nicht an. Die 
Einigfeit Gottes aber ftellt im Zuſam— 
menhange ſich dar in der Verheißung 
und ihren beiden Gliedern. "Wie in der 
Vorverheißung an Abraham, jo Hat 
Gott auch in der Erfüllung in Chrifto 
den Segen der Heilsgüter an den Glau- 
ben gebunden. In beiden Gliedern der 
Verheigung ift er ein in feinem Heils— 
willen einiger, und die Verheißung 
it im Zuſammenhange der beftinmte 
Ausdruck desin sich einigen Got- 
te3. Wenn es alio allgemein Heißt: 
der Mittler gehört einem Cinigen nicht 
an, jo heißt das im Zujammenhange: 
der Mittler gehört der Verheigung nicht 
an, oder da vom Gejeße gilt, was vom 
Mittler, jo heißt der Gedanke nun im 
Zufammenhange: das Gejeß gehört der 
Berheißung nicht an. Gott, weil er das 
Gejeg nicht unmittelbar, ſondern durch 
einen Mittler verordnet, hat durch 
dieje Thatjache offenbart, daß, wie der 
Mittler einem Einigen nicht angehöre, 
jo auch das Gejeg der Verheißung und 
dem in ihr einigen Heilswillen nicht an— 
gehöre. Das tit eg, was Paulus zulegt 
noch aus der Form der Gejeßgebung den 
Judenchriſten bemweilt, die da behaupten, 
das Gejeh gehöre der Verheigung an 
und das Gejeg bilde mit der Vorver— 
heigung und der Erfitllung, und Moſes 
bilde mit Abraham und Chriſtus eine 
in fich einige Entwidelung als Ausdrud 
eines in allen drei Gliedern der Heilg- 
ordnung im fich einigen göttlichen Heils— 
willen (vgl. Rönt 5, 20). 

Aber immer hat bisher Paulus nur 
bewiejen, welches Verhältniß das Geſetz 
nicht zur Verheißung Habe. Zur ges 
nügenden Beantwortung bedarf es des 
bejahenden Beweiſes, welches Verhältnig 
in Wirklichkeit das Gejeh zur Verheigung 
habe. Dieſe Antwort gibt Paulus end- 
lich 33. 21-24, 

Zu Ddiejer Antwort bahnt er jich den 
Weg duch Widerlegung einer anſchei— 
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138 - a 
21 Wie? Sit denn das Gefeb wider Gottes Verheißungen? Das ſei 
ferne! Wenn aber ein Geſetz gegeben wäre, das da fünnte lebendig machen, 
fo füme die Gerechtigkeit wahrhaftig aus dem Gefeb.* 22 Aber die 
Schrift Hat es alles bejchlofjen unter die Sünde, auf daß die Ver— 
heißung käme durch den Glauben an Jeſum Chriftum, gegeben denen, 
die da glauben.* ? Ehe denn ve der Glaube fam, wurden wir unter, 


= 
= 


3. 2 fies: Wenn nämlich ein Gejeb gegeben wäre, das da fünnte J 
bendig machen, ſo käme wirklich aus einem Geſetze wohl die Gereätigteit] 
22 gegeben denen, die da glauben: den Glaubenden. 


chriſten gezogen tft, nämlih daß a 
Gejeg im Stande jei, Gerechtigkeit zu 
vermitteln. Denn dann wäre als Wille‘ 
Gottes eine Gerechtigkeit aus dem Ge 
jege wirklich, welche der verdiente Lohn 
wäre der eigenen fittlihen That im Ge- 
jegeswerf, und eine Gerechtigkeit aus 
dem Glauben wirklich, welche das uns 
verdiente Gejchenf der göttlichen Gnade 
it troß der eigenen fündigen That, Und 


nend richtigen Folgerung, welche feine 
Gegner ziehen aus dem, was er bisher 
bemwiejen und mit welcher jeine Gegner 
die Unmahrheit deijen aufzeigen wollen, 
mas er bewieſen, daß nämlich das Geſetz 
nach dem göttlichen Heilswillen der Ber-- 
heißung nicht angehöre Wenn nämlich 
das Geſetz der Verheißung nicht ange- 
hört und doch wie die Verheißung von 
Gott ausgegangen und mit der Verhei— 


Bung ein Glied ift in der göttlichen 
Heilsordnung, jo jcheint ſich die Folge— 
rung zu ergeben, daß das Gejeg im 
Gegenjag ſteht zu den BVerheigungen 
Gottes. Wäre aber dieſe Folgerung 
richtig, jo wäre, da Verheißung umd 
Geje beide ein Ausdrud des göttlichen 
Willens find, ein Gegenſatz in ven Wil- 
len des in jich einigen Gottes gejegt, 
deifen Unmöglichfett die Wahrheit des 
Grundes diejer gottlojen Folgerung auf- 
höbe, nämlich das von Paulus aufge- 
stellte Berhältniß, daß das Geſetz der Ver: 
heißung nicht angehöre. Dieſe Folgerung 
ftellt fich Paulus deshalb entgegen, um ſie 
zu widerlegen (83.21). „Iſt denn das 
Sefe wider die Verheißungen 
Gottes?” Aber mit Abſcheu wehrt Pau— 
lus dieſe gottloſe Folgerung ab. „Das 
ſei ferne!“ Und er begründet nun dieſe 
Abwehr. Die Folgerung wäre nämlich 
ſchon richtig, wenn die Vorausſetzung 
richtig wäre, unter der ſie aus der Be— 
hauptung des Paulus von den Juden— 


ſomit wäre das Geſetz mit der Werkge— 
rechtigkeit gegen die Verheißungen mit 
der Glaubensgerechtigfeit. Aber jene 
Borausjegung der Judenchriſten iſt 
falſch. Das Geſetz iſt nur Buchitabe, 
nicht Geiſt (2 Cor. 3, 6). Es kann dem 
fündigen Menfchen nur von außen den 
Spiegel des göttlichen Willens tödtend 
vorhalten, nicht innen aber die leben— 
ichaffende Kraft des Gottesgeiftes geben, 
diejen Willen durch die That zu erfül- 
len. Darum kann e8 aber feine Ge— 
jeßesgerechtigfeit der Thaterfüllung 
ihaffen und darum tft mit der Boraus- 
ſetzung auch die Folgerung der Juden⸗ 
chriſten falſch. Das iſt der Sinn der 
Worte: „wenn nämlid gegeben 
wäre ein Geſetz — wie es nicht iſt — 
Das da die Kraft hätte, lebendig 
zu machen, lebenſchaffenden Gottesgeift 
zu geben, dann wäre wirklich — 
und nit nur im Wahn der Juden- 
Hriften — aus einem Gejege wohl 
die Gerechtigkeit.“ Aber einen 
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dem Geſetz verwahret und verschloffen * auf den Glauben der da ſollte 
offenbaret werben. *Alſo iſt das Geſetz unſer Zuchtmeiſter* geweſen 
auf Chriſtum, daß wir durch den Glauben gerecht würden. 


> Nun aber der Glaube kommen iſt, find wir nicht mehr unter 


3. *verwahret und verſchloſſen: behütet, verihlojien. * Bucht: 
meiſter gewefen: Kindeshüter geworden. 


ganz andern Zweck Hat das Geſetz in 
der Heilsordnung. Die Schrift, d. h. 
Gott nad) dem Gottesworte der Schrift, 
hat die Gefammtheit der Menjchen unter 
die Macht der Sündigfeit, des ſündigen 
Naturtriebes, wie in einem Gefängnif 
eingeſchloſſen (j. über dieſen Sag zu 
Röm. 5, 12 ff. und Röm. 3, 9—19), 
damit (wenn nun feiner dem Sünden: 
gefängniß entrinnen und Gerechtigkeit und 
Leben durch eigene That Sich verdienen 
fann) die Verheißung aus dem Glauben 
an Jeſum Chriſtum gegeben würde, den 
Glaubenden — alſo als ein freies Ge— 
ſchenk der göttlichen Gnade denen, die nur 
‚glauben und nicht etwa zu dem Glau— 
ben noch das Geſetz aufrichten. Dieje 
That der göttlichen Heilsordnung (j. zu 


Röm. 5, 12) iſt die Vorausjegung für. 


den göttlichen Zweck und die göttliche 
Aufgabe des Gejeges in der Heilsord- 
“mung. Dieje jchildert Paulus Vs. 23 
und 24: Bevor aber der Glaube — als 
Grundform des frommen Lebens — kam, 
wurden mir unter dem Gejege als un— 
ferm Hüter bewacht, eingejchloffen von 
Gott in das Sündengefängniß bis auf 
den Glauben, der zukünftig jollte offen- 
bart werden. Ohne Bild: wie der Hü— 
ter den Gefangenen im Gefängnifje feit- 
Hält, fo hatte das Geſetz die Aufgabe, 
‚die der Macht der Sündigkeit untermor- 
fene Menfchheit in diefer Macht feſtzu— 
halten dadurch, daß es unabläfltg dieſe 
Macht der Simdigfeit der Menjchheit 
zum Bewußtjein brachte (Röm. 3,20. 7,13) 
und damit an die Herrfchaft diejer Macht 
mahnte, „Alſo ift das Gejeß unſer 


Kindeshüter geworden auf Chri- 
ſtus hin, daß wir durch den Glau— 
ben gerecht würden.“ Ohne Bild: 
wie der ſogenannte Pädagoge, der Hüter 
der Kinder bei den Griechen und Römern, 
das Kind unaufhörlich begleitete, um es 
ſittlich zu hüten und ihm zu jagen: 
„das iſt Recht, das iſt Sünde‘, jo jollte 
nach Gottes Willen das Geſetz der der 
Sünde unterporfenen und noch in ihrem 
Kindesalter jtehenden Menjchheitzurufen: 
dies iſt der Heilige Wille Gottes und 
das it deine Sünde. So, indem es der 
Menjchheit zum  Bemwußtjein brachte, 
daß fie, der Sündenmacht unterworfen, 
duch eigene That Gerechtigkeit nicht ſich 
verdienen könne, bereitete das Geſetz 
die Menjchheit auf die Glaubensgerech- 
tigfeit (f. zu Röm. 7, 23. 24). 

Damit hat Paulus nach allen Seiten 
verneinend und bejahend die den Juden— 
oriften jo peinfiches Aergerniß bereitende 
Behauptung über die Bedeutung des 
Gejeges in der Heilsordnung 3, 10—13 
bemwiejen und ficher geftellt, und fann 
nun aus dieſem Beweije das le&te Er- 
gebniß ziehen (VBs. 25— 29), daß die Gläu— 
bigen Abrahams Same und Erben der 
Berheißung find. 

93.25—29. „Da nun der Glaube 
gefommenift,jind wir nicht mehr 
unter dem Kindeshüter, Dem Ge— 
jege. Denn alle feid ihr, wendet er 
fich an die wieder unter die Knechtichaft 
de3 Gejeges verlocdten Galater, (mündige, 
freie) Söhne Gottes mittelit des 
Slaubens an Jeſum CHriftum. 
Denn alle, welche auf Chriftum getauft 
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740 Galater 3.4. 


dem Zuchtmeiſter 26 Denn ihr ſeid alle Gottes Kinder* durch den 


a 
A 


Glauben an Chriſto Jeſu. 7 Denn wie viele eurer getauft find, Die ? 
haben Chriftum angezogen. ° Hier it fein Iude noch- Grieche, hier it 


fein Knecht noch, Freier, hier ift fein Mann noch Weib;* denn ihr ſeid 
allzumal Einer in Chriſto Jeſu. * Seid ihr aber Chriſti, jo ſeid 


ja — Samen und nach der Verheißung Erben. 
4. 2 Sch ſage aber, fo lange der Erbe ein Kind iſt, jo iſt ine 


ihm. und einem Knecht fein Unterfchted, ob er wohl ein Herr ift aller 


Güter. ? Sondern: er ift unter VBormündern und Pflegern bis auf die 
Bol Zeit vom Vater. ? Alſo auch wir, da wir Kinder waren, 


25 Zuchtmeifter: Kindeshüter. 2° Kinder: Söhne. ?° fein 
— noch Weib: nicht Mann und Weib. 


ſind, die Haben Chriſtum angezogen. verheißung und Erfüllung dieſe Zwiſchen— 
Wie nämlich der Getaufte, der urſprünglich zeit des Geſetzes und des Sündenfluches? 
ganz in das Waſſer untertaucht, ganz Paulus hat in dem Gegenſatze: Kin— 
vom Waſſer eingehüllt iſt, jo find die deshüter und Söhne Gottes und in 
auf CHriftum Getauften wie von Chrifto der Beitimmung: „nicht mehr find wir 
umhüllt, jo daß fie als Bild CHrifti er- unter dem Kindes hüter“ die Beant- 
ſcheinen, des Gottesjohnes, und alle als mortung nur angedeutet. In einem An- 
daſſelbe Bild, und damit find alle Une Hange zum Beweiſe 4, 1—7 führt ex 
terfchiede des wirklichen Menjchen, im dieſe Andeutung weiter aus, 

Volksthümlichen, im Staatlihen, im Ge- 4,1— 7. Anhang zum Beweiſe. Baulus 
ichlechtlichen aufgehoben zu dem Einen Stellt die religiöje Geſchichte der Menjch- 
geiftigen Bilde des Gottesjohnes und des heit unter das Bild eines einzelnen 


göttlichen Menjchen, des reinen Urbildes Menjchen, der als Kind. eine Zeit uns 


des wirklichen Menſchen (fiehe zu 1 Cor. freier  Unmindigfeit unter Vormünder 
15,47). Das bedeuten die Worte: „Hier und Verwalter zu durchleben hat bis zu 
iſt fein Jude noch Grieche, fein dem vom Vater zu bejtimmenden Zeit 
Knecht (Sclave) noch Freier, nit punkte der Mündigkeit, al3 Kind dem 
(der Unterſchied von) Mann und Weib. väterlichen Erbe gegenüber nicht dom 
Denn alle jeid ihr Einer in Chriſto Jeſu. Knechte unterjchieden, ein Wort, das auf 
Seid ihr aber Chriſti, jo ſeid ihr ja den Juden als Knecht Jehovahs anfpielt 
(nad 33. 16) Abrahams Samen und (83. 4, 1.2). Sp Hat die Menfchheit 
nad der Verheißung Erben. ihre Zeit des unmündigen, unfreien 

Sp hat Paulus den Zauber der Ju- Kindesalter und des mündigen, freien 
denchriften gebrochen, hat bewiejen, daß Sohnesalters. Entiprechend dem finn- 
die Gläubigen Abrahams Same und lichen Weſen des Kindesalters (ſiehe zu 
Erben der meſſianiſchen Heilsgüter find. 1 Cor. 15, 46) iſt während diejer Zeit 

Aber diejer Beweis hat noch eine die Menfchheit in ihrer Öottesverehrung 
Stage Hervorgedrängt, ohne deren Be- noch in Umfreiheit gefnechtet geweſen un— 
antwortung ev nicht völlige Befrie- ter die Grundkörper der ſinnlich-ſicht— 
digung zurückläßt. Warum denn inder baren Welt (ſ. Weisheit Salom. 13,2), 
göttlichen Heilsordnung zwiſchen Vor- unter Sonne, Mond, Sterne, welche fie 
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- waren wir gefangen unter den äußerlichen Satzungen.“ * Da aber 
die Zeit erfüllet ward, jandte Gott feinen Sohn, geboren von einem 
Weide und unter das Geſetz gethan, 5 auf daß er die, fo unter dem 
Geſetze waren, erlöfete, daß wir die Kindfchaft* empfingen. 9 Weil ihr 
denn Sinder* ſeid, Hat Gott gefandt den Geift feines Sohnes in eure 
‚Herzen, der jchreiet: Abba, lieber Vater! 7 Alſo ift hier nun fein 
Knecht mehr, jondern eitel Kinder. Sinds aber Kinder, fo finds auch 
Erben Gottes durch Chriſtum.* 
° Aber zır der Zeit, da ihr Gott nicht erfanntet, dienetet ihr denen, 
die von Natur nicht Götter find. Nun ihr aber Gott erfannt Habt, 
ja vielmehr von Gott erkannt jeid, wie wendet ihr euch nun wieder 


4. ? Yies: waren wir gefnechtet unter den Grundkörpern der ſinnlich— 
fichtbaren Welt. ° Kindichaft: Sohnesannahme. © Kinder: Söhne, 
? fies: Alſo bijt dur nicht mehr Knecht, fondern Sohn; wenn aber Sohn, fo 


“im Gebete den Vaterruf ausjtößt. 


auch Erbe durch Gott. 


+ 


verehrten oder durch welche die Zeit 
ihrer Gottesverehrung, ihrer Feſtfeier be- 
ſtimmt wurde, So greift dieje Beitim- 
mung in die Gottesverehrung, die Felt: 
feier auch der Juden (1Moſ. 1. 14), nicht 
nur der Heiden hinein. Entiprechend dem 
geistigen Wejen des Sohnesalters hat 
Gott den durch Chriſtum Erlöften den 
Gottesgeift jeines Sohnes ins Herz ge- 
ſenkt, wo er zum Bemeife ihrer Sohnſchaft 
& 
find denn die Erlöſten jelber Söhne — 
weil durch den Beſitz des Gottesgetjtes 
in Wejenseinheit mit Gott dem Vater — 
als Söhne Gottes aber Erben der Got- 
tesgüter der Heilsverheißung durch Gott, 
der fie zu Söhnen gemacht hat. 

Sp endet Paulus wieder mit dem 
Grundgedanken des Beweijes gegen die 
Sudenchriften, der lodenden Vorftelfung 
derjelben vom Samen Abrahams die 
viel tiefere Anſchauung dom Sohne 
Gottes unterjtellend. 

83. 8—5, 24. Dritter Theil. Ab- 
weiß der Forderung der Judenchriſten 
an die Galater, der Befchneidung und 
dem Gefeg fich zu unterwerfen, durch 


die Aufforderung des Paulus; in ver 
Freiheit Chrifti zu beſtehen. 

B3.8—11. Uebergang. Mit der 
nun alfjeitig bemiejenen Wahrheit 
de3 pauliniſchen Evangeliums fteht das 
Berhalten der Galater in Widerſpruch. 
Damals freilich, als fie Gott nicht kann— 
ten, zur Zeit, als die Menschheit noch 
in unmiündiger Kindheit jtand und an 
das Sinnlihe in ihrem Bewußtſein ge— 
bunden war, zur Heidenzeit, da thaten 
fie Knechtesdienjte denen, die von Natur 
nicht Götter, jondern Gößen waren. 
Seßt aber kennen fie Gott, ja noch mehr, 
fie werden gefannt von Gott, fo daß ſie 
ihm nicht fremd find wie zu ihrer Hei— 
denzeit, al3 Gott gleichjam nicht? mußte 
von ihnen und um ihr Heil fich nicht 
fiimmerte. Und dennoch wollen fie wie— 
derum umkehren zu den ſchwachen und 
arnten Grundkörpern der finnlichsjicht- 
baren Welt (j. zu 4, 3) — ſchwach und 
arm, weil fie nicht die Kraft und den 
Reichthum des Geiftes und geiftigen Le— 
bens wirken. Und während fie doc 
jet mittelit des Glaubens an Jeſum 
Chriſtum durch die Spendung des Got- 
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zu den ſchwachen und dürftigen Sagungen,* welchen ihr von neuem 
an dienen wollt? 1° Ihr haltet Tage und Monden und Feſte und 


Sahrzeit. 7° Ich fürchte euer, daß ich nicht vielleicht umſonſt habe 
an euch gearbeitet, 

12. Seid doch wie ich; denn ich bin, wie ihr. Lieben Brüder, ich 
bitte euch, ihr Habt mir fein Leid gethan* 13 Denn ihr wiljet, daß 
ich euch in Schwachheit nach dem Fleifh* das Evangelium gepredigt 
habe zum erjten Mal. 1: Und meine Anfechtungen, die ich leide nad) 


den Fleiſch,“ Habt ihr nicht verachtet noch verfchmähet, jondern als 


4. ? lies: wie wendet ihr euch nun wieder zu den ſchwachen Grund- 
förpern der finnlich-fichtbaren Welt, deren Knechte ihr wiederum von neuem 


werden wollt. 


12 fies: Werdet wie ich; denn ich bin mie ihr geworden, 
Brüder, ich bitte euch. Ihr habt mir fein Leid gethan. 


23 in Schwachheit 


nach dem Fleiſch: um einer Schwäche des Fleifhes willen. !* Yies: 
Und eure Verſuchung in meinem Fleiſche Habt ihr nicht verachtet. 


tesgeiftes zu freien Söhnen Gottes be— 
rufen find, im Geifte den, der da Geiſt 
ift, zu verehrten, wollen fie wiederum 
von neuem Knechtesdienſte thun jenen 
Grundkörpern der ſinnlich-ſichtbaren Welt, 
wie einſt im Kindesalter, der Zeit des 
finnlihen Bewußtjein. Das aber thun 
fie, wenn ſie von den Judenchriſten zum 
jüdiſchen Gottesdienfte ſich verlocken 
laſſen und Tage (den Sabbath) und 
Monde (die Neumonde) und Feſtzei— 
ten (Paſſah, Vfingiten, Laubhütten) und 
Jahre (die Jubeljahre) feiern, eine 
Veitfeier, die durch Sonne und Mond 
geregelt, und fein freier Dienſt des Gei- 
ftes tft. So fürchtet Paulus mit Recht, 
daß feine Arbeit an ihnen vergebens ge- 
weſen. 

Vs. 125,21. Ermahnung in der 
Freiheit von jüdischen Weſen, von Be— 
Ichneidung und Geſetz zu beitehen. 

Aus dem Widerſpruch dieſes Begeh: 
tens der Galater nach) den Lebensformen 
de3 Judenthums mit der. bemwiejenen 
Wahrheit des Heidenevangeliumg ent- 
jpringt nun die Ermahnung, dieſen 
Widerſpruch aufzuheben und an der 


durch den Kreuzestod Chriſti erworbenen 
Freiheit von Geſetz und Beſchneidung 
feſtzuhalten. 

Vs. 12-30. Vorbereitung dieſer Er— 
mahnung und zwar: 

33. 12—20. Vorbereitung des Ge— 
müthes der Öalater. 

Aber um jeiner Ermahnung Zugang 
zu verichaffen, jucht Baulus zunächſt das 
durch die Thätigfeit der Judenchriſten 
ihm entfvemdete Gemüth der Galater 
wieder für jich zu gewinnen. Werdet 
toie ich, ruft er ihnen zu, frei von jüdi- 
jchen Lebensformen, weil auch ich ge= 
worden, wie ihr, geworden wie ein Heide 
in heidniſchen Lebensformen (j. zu 1 Cor. 
9, 21). Diefen Zuruf begründet er duch 
die Erinnerung, daß ſie ihm (bisher) 
nichts zu Leide gethan, und dies führt 
ihn auf die Erinnerung an die übers 
ſtrömende Liebe, die fte ihm bei der er— 
ſten Verfündigung entgegengetragen, um 
hierdurch in dem mißtrauijch gewordenen 
Gemüthe der Galater von Neuen die Liebe 
zu ihm zu wecken. „Ihr wißt, ruft er ih- 
nen ins Gedächtniß, daß ih um einer 
Schwäche des Fleifhes willen eud) 
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einen Engel Gottes nahmet ihr mich, auf, als Chriſtum Sefum, 
15 Wie waret ihr dazumal fo jelig?* (Ich bin euer Zeuge, daß, wenn 
es möglich gewejen wäre, ihr hättet eure Augen ausgerifjen und mir 
gegeben). '° Bin ich denn alfo euer Feind geworden, daß ic) euch die 
Wahrheit vorhalte?* 7 Sie eifern um euch nicht fein, jondern jte 
wollen euch von mir abfällig machen*, daß ihr. um fie follt eifern. 
"° Eifern ijt gut wenn's immerdar gejchieht um das Gute und nicht 
allein, wenn ich gegenwärtig bei euch bin, 1% meine lieben Kinder, welche 


4. 5 Wie waret ihr dazumal fo jelig: Wie beihaffen ift nun 


| aljo eure Seligpreifung? 


ausſchließen. 


16 lies: So daß ich euer Feind geworden 
bin, indem ich euch die Wahrheit künde? 


17 von mir abfällig machen: 


das erſtere Mal das Evangelium verkündet 
und eure Verſuchung in meinem Fleiſche 
habt ihr nicht verachtet noch verſchmähet, 
ſondern wie einen Boten Gottes habt 
ihr mich aufgenommen, wie Chriſtum 
Jeſum.“ Dieſe „Schwäche des Fleiſches“ 
war nicht eine Krankheit des Leibes, 
ſondern eine Schwäche der ſinnlichen 
Seite ſeiner Perſönlichkeit gegenüber der 
Vollkraft der geiſtigen Seite, eine 
Schwäche, die wahrſcheinlich mit viſio— 
nären Lebenszuſtänden des Paulus im 
Zuſammenhange ſtand (ſ. zu 2 Cor. 12, 
1—10) und in ohnmacdtartigen, auf 
Krampfanfälle folgenden Schwächezus 
Ständen fich äußerte. Dergleichen ſchau— 
ten die Alten entweder al3 Bejejjenheit 
Durch einen Satansengel an (jiehe 2 Cor. 
12, 9), oder als Beſitzung durch den 
Geiſt Gottes, als „heilige Krankheit”. 
So erflärt fih, daß Paulus dieſe 
„Schwäche des Fleiſches“ eine Verfuchung 
in jeinem Fleifhe nennt, eine Erpro— 
bung der Galater, ob fie als einen vom 
Satan Befeffenen ihn „ausipeien”, tote 
im Urterte fteht, oder als einen von 
Gott Begeifteten gläubig annehmen wür- 
den. Und fie nahmen ihn im Glauben 
auf als ihren vom Himmel, von Gott 
gejandten Heiland. So knüpft Paulıs 
daran die Frage: „Wie befhaffen iſt 


nunalſo eure Seligpreiſung?“ und 
ſchildert die Größe derſelben, um mit der 
ſchmerzvollen Frage die Antwort zu ge— 
ben: So daß ich euer Feind geworden bin, 
indem ich euch die Wahrheit verkünde? 
Das alſo iſt der ſchließliche Erfolg jener 
überſchwenglichen Seligpreifung! Als 
„Feind“ aber hatten die Judenchriſten 
den Paulus dargeſtellt, weil er die Ga— 
later, an der Annahme von Beſchneidung 
und Geſetz ſie hindernd, an dem Er— 
werb des Vollbürgerrechtes im Meſſias— 
reiche hindere. In dieſem Sinne der Worte 
fährt er fort (83.17): Sie, die Juden: 
oriften, eifern um euch nit gut, 
fondern fie wollen euch, die Heidenchriiten, 
ausjchliegen aus dem Meffiasreiche, da: 
mit ihr euch um fie beeifert und Be— 
ichneidung annehmt. Und hieran knüpft 
er ein Wort voll Teife jchmerzlichen 
Spotte3 über den raſch umſchlagenden 
Eifer der Galater, den er erfahren: 
ſchön aber iſt, daß man eifere im Gu— 
ten allezeit und nicht nur bei meiner 
Anweſenheit bei euch — bei der zwei— 
ten, dem Briefe unmittelbar voraufge— 
henden — lieben Kindlein, die ich wie— 
der mit Wehen gebäre, bis daß Chri— 
ſtus in euch Geſtalt gewinne — eine 
von jenen geiſtigen Anſchauungen des 
Paulus, nach welcher Chriſtus als Got— 
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ich abermal mit Aengſten gebäre, bis daß Chriſtus in euch eine Geſtalt 
gewinne, 2° Ich wollte aber, daß ich jetzt bei euch wäre und meine 
Stimme wandeln könnte; denn ich bin irre an euch. 

21 Saget mir, die ihr unter dem Gefeß fein wollt, habt ihr das 
Geſetz nicht gehöret*. ?? Denn es ftehet gejchrieben, dab Abraham zween 
Söhne hatte, einen von der Magd, den andern von der Freien. * Aber 
der von der Magd war, ift nach dem Fleisch geboren; der aber von 
der Freien ift nach* der Verheißung geboren. .** Die Worte bedeuten 
etwas. Denn das find die zwei Tejtamente, eines von dem Berge 
Sina, das zur Knechtichaft gebieret, welches ift die Agar. ?° Denn 
Agar heikt in Arabia der Berg Sina und langet bis gen Serufalem, 
das zu dieſer Zeit iſt und iſt dienſtbar mit ſeinen Kindern.* 26 Aber 


4. 21 Habt ihr das Geſetz nicht gehöret: höret ihr das Geſeb 
niht? 2 nach: mittelft. ies Denn das find die zwei Teſta⸗ 
mente: eines von dem Berge Sinai, das zur Knechtſchaft gebieret (welches ; 
ift die Agar) und gehet in gleicher Linie mit dem Jeruſalem, das jebt iſt, 
denn es thut Knechtesdienſt mit ſeinen Kindern. (Die Worte Vs. 26: 
„Denn Agar heißt in Arabia der Berg Sinai“ ſind ſpätere Einſchaltung i im 


Sinne einer falſchen Erklärung). 


tesſohn und zugleich Urbild des Men— 
ſchen (ſiehe zu 8, 27. 28) mit dem Glau— 
ben in dem Innern des Menſchen zum 
Leben geboren wird. Und zum Schluß 


ſetzt er Hinzu: Ich möchte aber bei euch ſein 


und meine Stimme wandeln aus 
der Härte des Unmillens (vgl.1,6. 3,1) 
zum weichen Ton gemwinnender Liebe, 
weil ich im Zweifel bin an euch, ob ihr 
troß eures Eifers bei meiner zweiten 
Anmwejenheit nicht Doch wieder jet im 
Begriffe fteht, von meinem Evangelium 
abzufallen. 

33. 21—30. Vorbereitung der Ein- 
ficht der Galater. 

Die Wendung an das Gemüth der 
Galater verftärtt Paulus duch eine 
Wendung an die Einficht derjelben. Durch 
ein richtiges Verftändniß des Geſetzes 
jelbit, unter das fie treten wollen, jollen 
fie die Aufforderung zur Freiheit dom 
Gejeg und allem jüdischen Weſen als 
eine Forderung des Gejeßes ſelbſt be- 


greifen. Das ift der Sinn der Worte: 
„Höretihrdas Geſetz nicht?" Wie 
Matth.9,13da8 Wort: „wer Ohren hatzu 
hören, der höre“, erläutert wird Offen 
barung 2, 7. 11717. durch den Zuſatz: 
„was der Geiſt jagt‘: jo fteht das Wort 
„hören hier von dem, der gleichjam 
mit dem innern Ohr des Geijtes Hinter 
dem Buchjtaben der Schrift den geiftigen 
Sinn, den der Buchitabe bedeutet, her— 
aushört und jo verfteht. Denn nach der 
Anſchauung des Paulus und jeiner Zeit 
hat das Wort der Schrift als Offenba— 
rung des Geiſtes Gottes Hinter dem na— 
türlichen Sinn des Buchitabens noch ſei— 
nen geijtigen, göttlichen Sinn. Und diejer 
erit offenbart, was Gott mit dem Buche 
ſtaben den Menſchen zu offenbaren beab- 
ſichtigt. Darin nämlich, daß nach dem 
Buchſtaben des Gejegeswortes Abraham 
zwei Söhne erhielt (j. 1Mof. 16, 15. 
und 21, 2), einen bon der Magd, einen 
bon der Freien, jenen durch natürliche 
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das Jeruſalem, das droben ift, das ift die Freie, die tft unſer aller* 
Mutter. 27 Denn es ſtehet geſchrieben: Sei fröhlich du unfruchtbare, 
die du nicht gebierſt; und brich hervor und rufe, die du nicht ſchwan⸗ 
ger biſt;* denn die Einſame hat vielmehr Kinder, denn die den Mann 
hat. *° Wir aber, lieben Brüder, find, Iſaac nach, der Berheißung 
Kinder. ° Aber gleichwie zu der Zeit, der nach dem Fleiſch geboren 
war, verfolgete den, dev nach dem Geift geboren war, alfo gehet es auch 
jeßt. »0 Aber was spricht die Schrift: Stoß die Magd hinaus mit 
ihrem Sohn; denn der Magd Sohn joll nicht erben mit dem Sohn 


der Freien. 


So find wir nun, lieben Brüder, nicht der Magd Kinder, ſon— 
dern der Freien. 5. 2 Sp bejtehet nun in der Freiheit, damit ung 


4. 26 unſer aller: unjere. 
Ichreie, die du feine Wehen haft. 


>” fies: und brich in Jubel aus und 


Zeugung, dieſen mittelft einer Verhei- 
Bung Dur unmittelbare Wunderall- 
machtswirkung des göttlichen Geiftes 
(j. zu Röm. 4, 18—21), ift nad dem 
geiftigen Sinne des Buchitabens des 
Gotteswortes als Wille Gottes ein zwei— 
- facher Bund offenbart: einer des Berges 
"Sinai, der zur Knechtſchaft (Geſetzesknecht⸗ 
ichaft) gebiert, wie die Knechtin Hagar, 
aber in gleicher Linie geht mit dem 
jeßigen, dem irdiſchen Jeruſalem und 
feinen auch Durch natürliche Zeugung 
entitandenen Kindern (Bewohnern), die 
eben im Gejege ald Knechte Jehovahs 
Knechtesdienft thun; und einer des obe- 
ren, des himmlischen Serufalems (vgl. 
Offb. 3, 12. 21, 2. Hebr. 12, 22), ein 
Bund der Freiheit, wie das himmlische 
Serujalem nicht unter dem Gejege Moſis 
jteht. Diejes himmlische Jeruſalem iſt 
aber die Mutter der Gläubigen. Dies 
beweiſt Paulus dur Beziehung von 
Jeſaia 54, 1 auf dies himmlische Jeru— 
falem. Wie auf Grund diejer Stelle 
nach dem Willen Gottes in der Schrift 
dem himmlischen Serujalem, das nicht 
in finnlicheiwdifcher Geſchlechtsgemein— 
schaft fteht, nicht aus natürlicher Zeu— 


gung fleijchgeborne, fondern durch Wun— 
dermwirfung des göttlichen Geiftes verhei- 
Bungs= und geiftgeborne Kinder beftimmt 
worden, jo find eben die Heidengläubigen 
durch die Allmacht der göttlichen Berufung 
verheigungsgeborne Kinder, wie Iſaac 
Verheißungskind der Sarah, der Freien 
(Röm. 4, 19). Und jo ift denn auch ihr 
Schidjal gleich dem der Abrahamsjöhne, 
Wie Iſmael, der Sclavenjohn, Sfaac, den 
Sohn der Freien, verfolgte (auf Grund 
von 1 Mtof. 21, 9 war dies jpätere Ueber— 
lieferung), jo der” fleifchgeborne Abra— 
hamsjohn, der Jude, den geijtgebornen 
Abrahamsjohn, den Gläubigen. So 
gilt denn aber auch diefen das Schrift- 
wort (1 Moſ. 21, 10): „Stoß aus die 
Knechtin und ihren Sohn; denn nicht 
joll erben — das meſſianiſche Erbe ge- 
winnen — der Sohn der Knechtin mit 
dem Sohne der Freien.” Damit hat Pau— 
lus bewiefen, wie nach dem göttlichen 
Sinn des Gefeßes der Jude, der be- 
fchnittene Geſetzeswerkler, ausgeichlofjen 
iſt vom Meſſiaserbe, damit bewieſen, 
daß der Gläubige Beſchneidung und Ge— 
ſetz nach dem Willen Gottes ausſtoßen 
muß aus dem Glauben. 
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Chriſtus befreiet hat und laſſet euch nicht wieder in das knechtiſche 
Joch fangen.* 

2 Siehe ich Paulus ſage euch: Wo ihr euch beſchneiden laſſet, ſo 
iſt euch Chriſtus fein nütze. 3 Ich zeuge abermal einem Jedermann, 
der fich befchneiden läſſet, daß er noch das ganze Geſetz ſchuldig iſt 4 
zu thun. *Ihr habet Chriſtum verloren, die ihr durch Das Geſetz 
gerecht werden wollt* und ſeid von der Gnade gefallen. * Wir aber 
warten im Geiſt durch* den Glauben der Gerechtigkeit, dev man hoffen ü 
muß. 9 Denn in Chrifto Jeſu gilt* weder Bejchneidung noch Vorhaut 
etwas, jondern der Glaube, der durch die Liebe tätig iſt. 
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5. I fies: Für die Freiheit hat uns Chriſtus befreit. Stehet nun alſo 
feſt und laſſet euch nicht wieder durch ein Knechtſchaftsjoch feſſeln. * gerecht 
werden wollt: gerecht werdet. ẽ durch den: ausdem. ®gilt: vermag. 


33. 31— 5,1. DieErmahnung jelbit. hebe. Diejer Behauptung Heuchleriicher 


Als Folge des jo gedeuteten Gottes— 
wortes der Schrift ruft Paulus den Gas 
latern zu: Deshalb, Brüder, jind wir 
nicht der Knechtin Kinder, jondern der 
Freien. Und auf Grund diejes Zurufs 
erhebt jich denn die entjcheidende Ermah— 
nung: „Für die Freiheit Hat uns 
Chriſtus befreit‘ d. h. nicht wieder 
für eine neue Kinechtichaft des Geſetzes. 

33.2— 24. Begründung diejer Er- 
mahnung und zwar: 

33. 2—12. Begründung der Ermah— 
nung gegen die Vorſpiegelungen, nit denen 
die Judenchriſten die Galater zur Annahme 
der Beſchneidung beſchwatzt haben. 

Die Ermahnung 5, 1 begründet num 
Paulus, der nach) den Ausführungen 
4, 8-30 Gemüth und Einficht der Ga— 
later wieder für jeine Perſönlichkeit ge— 
wonnen hält, durch Einjeßung der Macht 
jeiner WBerjönlichfeit gegen die Juden— 
Hriften und ihre Vorjpiegelungen und 
zwar zumächit gegen die Verlockung zur 
Beſchneidung. Vorgejpiegelt aber hat: 
ten die Judenchriften, daß die Beſchnei— 
dung nur eine Form jet, welche der 
Gnade Gottes in Chriſto feinen Ab— 
bruch thue (vgl. ©. 709), welche den 
Nugen der vergebenden Gnade nicht auf- 


Leichtfertigkeit ſtellt Paulus den Ernit 
des Wortes entgegen: Feder Menſch, 
der ſich beſchneidet, ijt ſchuldig das ganze 
Geſetz durch die That zu erfüllen. Die Be— 
ſchneidung iſt nicht gleichgültige Form; ſie 
verpflichtet auf den Geſetzesgrundſatz: Ge— 
rechtigkeit des Menſchen der Lohn der 
eignen That von der Gerechtigkeit Got— 
tes. Wer alſo im Geſetz gerecht wird, 
iſt losgeriſſen von Chriſto und der Gnade. 
In ihm wird nämlich Gerechtigkeit eines 
heiligen Lebens nicht durch eigene That 
im Geſetzeswerk erworben, ſondern durch 
die Wirkung des Gottesgeiſtes, der in 
Folge des Glaubens dem Gläubigen 
innewohnt; wird Gerechtigkeit als eine 
Hoffnung von Gott, dem Geiſtesſpender, 
erwartet, nicht als eigner, wirklicher 
Beſitz, wie die eigne Geſetzesthat, ge— 
wußt. Nur aus der Wirkung des Gottes— 
geiſtes in ihm kann dem Gläubigen Lebens— 
gerechtigkeit entſtehen (ſ. zu Röm. 8, 4), 
nicht aus Annahme der äußeren Form 
der Beſchneidung. Denn in Chriſto hat 
nur Geiſtiges, Weſenhaftes Kraft; weder 
Beſchneidung vermag etwas, nämlich Ge— 
rechtigkeit zu geben, noch Vorhaut etwas, 
nämlich Gerechtigkeit vorzuenthalten, ſon— 
dern nur der Glaube, der mittelſt der 
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” Sr Tiefet fein. Wer hat euch aufgehalten, der Wahrheit nicht 
zu gehorhen?* ° Solch Ueberreden* ift nicht von dem, der euch be- 
rufen hat. ? Ein wenig Sauerteig verfänert den ganzen Teig. 1 Ich 

verjehe mich zu euch im dem Herrn, ihr werdet nicht anders gefinnet 
fein. Wer euch aber irre machet, der wird fein Urtheil tragen, ex fei, 
wer er, wolle. Ich aber, lieben Brüder, fo ich die Beichneidung 


5. 7 der Wahrheit nicht zu gehorchen (fällt weg). ° Solch Ueber- 


reden: Die Beſchwatzung. 


Liebe thatfräftig wird, d. h. der Glaube, 
der als Glaube an die ſelbſtſuchtslos für 
die Menjchen fich opfernde Liebe Chriſti 
den Chriftusgläubigen zwingt, jelbit- 
ſuchtslos in Liebe für den Bruder fid) 
zu opfern. 
In diefem Geifte hatte das Glau- 
bensleben der Galater einen trefflichen 
Lauf. Wer hemmte euch? fragt Paulus 
ſchmerzlich. Die Beihwaßung der Ju— 
denchriften zur Beſchneidung, die euch 
hemmte, verjichert er, jtammt nicht von 
dem Gott, der in Gnaden euch berufen 
hat (ſ. zu 1, 6). Und weiter verjichert 
er den Galatern, daß die Annahme der 
Beſchneidung ihr ganzes Glaubensleben 
vergifte, wie ein wenig Sauerteig Die 
ganze Teigmafje jäuert; verjichert ihnen, 
daß er zwar dag Vertrauen habe zu 
ihnen, ſie werden in nichts anders ge- 
finnt fein, al3 er ihnen im Evangelium 
verkündet, daß aber der, der durch das 
andere Evangelium ihr Gewiſſen ver— 
wirre (f. zu 1, 7) die Laft des göttli— 
‚hen Gerichts tragen werde, wer er auch 
ſei, hiermit auf irgend eine bedeutende 
Perjönlichkeit Hindeutend (vgl. ©. 707). 
Dieſer stellt er fich gegenüber und gibt 
den Öalatern den eigentlichen, unaus— 
gejprochenen Grund feiner Berfolgung 
von Seiten der Judendriften an: „Ich, 
wenn ich Bejchneidung noch verfünde, 
was werde ich noch verfolgt? So iſt ja 
vernichtet daS Aergerniß des Kreuzes“! 
Den Judenchriſten ift nämlich Das Kreuz 
Chriſti, das Paulus in feinem Heiden: 


evangelium predigt, ein Mergerniß 
(1 Cor. 1, 23), weil dieſe Kreuzespredigt 
den Erwerb des Mejfiasreiches und ſei— 
ner Güter nur an den Glauben bindet, 
nit aber an die Beichneidung, nicht 
alſo an den vorherigen Eintritt der Heiden 
indas jüdische Volksthum, damit aber auch 
das altteftamentliche Vorrecht des jüdi- 
ſchen Volksthums als gleichgültig aufhebt. 
Das iſt das Uergerniß der Judenchriſten, 
hervorgegangen aus ihrem Hängen an 
dem volksthümlichen Vorrecht, das der 
Grund, weshalb ſie den Paulus ſo leiden— 
ſchaftlich verfolgen. Wenn Paulus nur die 
Beſchneidung noch, d. h. auch nach dem 
Kreuzestode Chriſti noch verkündete und 
damit auch die Heidengläubigen an die Be— 
ſchneidung und das jüdiſche Volksthum 
bände, ſo würden die Judenchriſten ihn 
nicht mehr verfolgen. So will alſo Paulus 
durch die eigenthümliche Form des Ge— 
dankens Vs. 11 den Galatern beweiſen, 
der einzige Grund ſeiner Verfolgung jet 
der, daß er die Beſchneidung nicht mehr 
verkünde. Weil aber das Begehren dar— 
nach und das Aergerniß am Kreuzestode 
Chriſti von Seiten der Judenchriſten nur 
ein gottloſer Trieb volksthümlicher Eitel— 
keit iſt, der gegen den Heilswillen Gottes 
im Kreuze Chriſti ſich ſetzt, ſo ſchleudert 
Paulus ihnen mit bitterem Hohn das 
Wort entgegen: Möchten ſich doch gar 
abſchneiden laſſen, die mit dem Drängen 
auf Beſchneidung euch aufſätzig machen 
gegen mich und mein Kreuzesevange— 
lium. 


— 


— 


— 
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noch predige, warum leide ich denn* Verfolgung? So hätte das 
Aergerniß des Kreuzes aufgehöret* 1? Wollte Gott, daß fie auch 
gerottet würden, die euch verjtören.* 

13 Ihr aber, lieben Brüder, feid zur Freiheit berufen. Allein sehet 
zu, daß ihr durch die Freiheit dem Fleiſche nicht Raum gebet, ſondern 
durch die Liebe diene einer dem andern. 1 Denn alle Geſetze werden 
in Einem Wort erfüllet: Liebe deinen Nächiten als dich ſelbſt. 1 = 
ihr auch aber unter einander beißet und freijet, jo ſehet zu, daß ihr 
nicht unter einander verzehret werdet. 


a — 


5. 11 denn: noch. lies: So iſt ja alſo vernichtet das Aergerniß des 
Kreuzes! 12 fies: Möchten ſich doch gar abſchneiden laſſen, die euch auf— | 
wiegefn. 3 Allein feet zu, daß ihr durch die Freiheit dem Fleiſche nicht 
Raum gebet: Nur nicht jei die Freiheit ein Anlaß fürdas Fleiſch. 


Das Necht aber, den —— ruft dieſer den Galatern zwar zu: „Ihr 
dieſen bittern Wunſch entgegen zu ſchleu- ſeid zur Freiheit berufen“. Aber — 


dern, begründet Paulus damit, daß die kend ſetzt er Hinzu: nur nicht Die Frei— 
Heiden eben zur Freiheit berufen find. heit meine ich, welche ein Anlaß ift für 
Damit nimmt er die Ermahnung 5, 1 das Fleisch, ein Anlaß den fündigen 
noch einmal wieder auf, um fie nach Begierden des Fleiiches Raum zu geben. 
ihrer andern Geite Hin zu begründen. Diefem ftellt er den Grundſatz Chriſti 
Vs. 13—24. Begründung der Er—- entgegen, in welchem die Freiheit nicht 
mahnung gegen die Anklage, unter mehr eine Freiheit des Fleiſches ift, 
welcher die Judenchriften die Galater den Grundſatz der Liebe, mie fie in 
zur Unterwerfung unter das moſaiſche Chriſto Lebensgejet der Chriften ges 
Geſetz beihwaßt haben: daß nämlich worden. Und das Recht diejer durch 
die Freiheit (vom Gejeß) eine Freiheit die Liebe geheiligten Freiheit begründet 
zur Sünde jet. er mit dem Wort: denn das gefammte 
Schon oben in der Rede des Paulus Gejeg it in einem Worte erfüllt: du 
wieder den Petrus in Antiochien (2,17) ſollſt den Nächiten Tieben, als dich 
haben wir gejehen, daß die Judenchri- ſelbſt. | 
ften aus dem Grundſatze des Paulus Um nım aber den Einwand der Juden- 
von der Gerechtigkeit in Chrifto durch chriften zu widerlegen, daß die Freiheit 
den Glauben allein mit Aufhebung des des paulinischen Evangeliums eine Ent- 
Gejeges die Folgerung gezogen hatten, feſſelung des Fleiſches und der Fleiſches— 
dab alfo Chriftus ein Förderer der Sün- begierden ei, behauptet er, Vs. 16 fg., daß 
digfeit jet, d. H. der in dem Fleiſche des die, welche zwar ohne Geſetz, aber im Got- 
Menjchen herrſchenden Macht des fün- tesgeifte wandeln, nicht zu beforgen brau— 
digen Naturtriebes. Bon denfelben Ge- chen, Fleifchesbegierden zur Thatausfüh- 
danken aus Hatten die Judenchriften den rung zu bringen. Er begründet dieſe 
Galatern vorgeredet, daß die Freiheit Behauptung durch den Hinweis auf den 
vom Geſetz, welche Paulus verkünde, Widerſtreit zwe er Mächte, der Macht des 
eine Freiheit zur Sünde ſei. Dagegen Geiſtes Gottes und der Macht des Fleiſches 
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1 Ich jage aber: Wandelt im Geift, jo werdet ihr die Lüſte des 
Fleiſches nicht vollbringen.* 17 Denn das Fleiſch gelitftet wider - den 
Geift und den Geiſt wider das Fleisch. Diefelbigen find wider ein- 
ander, dab ihr nicht thut, was ihr wollt.* 18 Regieret euch aber der 
Geift, jo jeid ihr nicht unter dem Geſetz. 1? Offenbar aber find die 
Werte des Fleiſches, als da find: Ehebruch, Hurerei, Unveinigfeit, Un: 
zucht, *° Abgötterei, Zauberei, Feindſchaft, Hader, Neid, Zorn, Zanf, 

Zwietracht, Rotten, Hab, Mord, * Saufen, Freien und dergleichen; 
von welchen ich euch habe zuvor gejaget und fage noch zuvor, daß, die 
- jolches thun, werden das Neich Gottes nicht ererben. 22 Die Frucht 
‚aber des Geiſtes ijt Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, 
Giütigfeit, Glaube, Sanftmuth, Keufchheit. »* Wider folche ift das 
Geſetz nicht. * Welche aber Chriſto angehören, die freuzigen* ihr 
Fleiſch jammt den Liiiten und Begierden. 


5. 16 fo werdet ihr die Lüfte des Fleijches nicht vollbringen: und 
ihr braudt nicht zu bejorgen, Fleifchesbegierde zur Aus— 
- führung zu bringen. 77 daß ihr nicht thut, was ihr wollet: damit 
ihr nit, was ihr etwa wollet, mit der That zur Ausführung 
bringet. * Ereuzigen: haben gefreuziget. 


des Menjhen in ihrer Beziehung zum in- 
nern Wollen und zur That des Menſchen, 
einen Wideritreit, Der nad) der eigenthüm— 
fihen Anſchauung des Baulus den gottge- 
- wollten Zweck Hat, daß der Menjch nicht, 
was er etwa innerlich will, das grade 
auch mit der That zur Ausführung bringe. 
Der Menſch Hat nah Paulus wohl die 
Macht desinnern Wollens und die Freiheit 
des innern Wollens, aber nicht die Macht 
der That und die Freiheit der That. Die 
That wird bejtimmt durd die Meberfraft 
entweder der Macht des Geijtes oder der 
Macht des Fleifches. Wenn der Menſch 
ettva innerlich aud) das Gute will, jo 
thut er doch das Böfe, wenn die Macht 
de3 Fleifches ungebrochen in ihm maltet 
(. zu Röm. 7, 15—20); wenn er etwa auch 
innerlich das Böſe will, jo thut er doch 
das Gute, wenn die Macht des Gottesgei- 
ſtes, die Macht des Fleiſches brechend, in 


ihm waltet. Wenn der Gläubige daher im 
Geiſte wandelt, getrieben von dem ihm 
innwohnend gewordenen Geiſte Gottes 
(ſ. zu Röm. 8, 11. Gal. 5,5), jo braucht 
er nicht zu bejorgen, daß er den Trieb 
des Fleiſches, ſelbſt wenn jein innerliches 
Wollen damit einftimmte, zur Ausfüh- 
rung in der That bringe. Darauf grün 
det denn nun Paulus den Sab 33. 18, 
daß der Gläubige, wenn er durch den 
Geiſt getrieben wird, wenn aljo die That 
die er ausführt, ein Erzeugniß der ihn 
bejtimmenden Kraft des Gottesgeiſtes tft, 
nicht mehr unter dem Gejeße jteht. Dies 
erläutert er dadurch, daß er den Werfen 
des Fleiſches — (Werken, weil er fie als 
die eigene That des Menjchen denkt) — 
d. h. der Neihe des fündigen Thuns 
entgegenftellt die Reihe des guten Thuns, 
die Frucht des Geiſtes — (Frucht, weil 
er fie al3 das Erzeugniß der dem Men— 


Chriſti erfüllen. 
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26 Sp wir im Geiſt leben, ſo laſſet uns auch im Geiſte wandeln. 


26 Laſſet uns nicht eiteler Ehre geizig fein, unter einander zu entrüften 


und zu hafjen.* 6. ! Lieben Brüder, jo ein Menfch etwa von einem Fehl 
iibereilet würde, fo helfet ihm wieder zurecht mit fanftmüthigem Geift, die, 
ihr geil — ſeid, und ſiehe auf dich ſelbſt, daß du nicht auch verſucht 
werdeſt. 2? Einer trage des Andern Laſt, jo werdet ihr das Geſetz 
3 Sp aber fie) Jemand läſſet dünfen, er fei etwas, 
fo er doch nichts ift, der betrüget fich ſelbſt. * Ein Seglicher aber 

5. 2° lieg: Laffet uns nicht in leeren Dünfel fallen, einander heraus⸗ 
fordernd, einander anneidend. 


ſchen fremden Kraft des Gottesgeiſtes haben (Röm. 6, 3 ff.), jo laſſet ung auch 


denkt). Nun aber iſt das Geſetz (das im Geiſte wandeln. Und da warnt er. 
moſaiſche, Röm. 13, 9) feinem Wejen zuerit die Galater in leeren Dünkel zu 


nad) Verbot des Sündigen und immer verfallen, indem die Dünfeldaften die” 


auf die Sünde bezogen; gegen das Gute 
iſt da3 Geſetz nicht gerichtet. Wer das 
her das Gute thut, ſteht nicht mehr 
unter dem Geſetz (vgl. Vs. 23 mit 
83.18). Sp iſt e8 aber mit denen, die 
Jeſu Chriſto angehören, den Gläubigen. 
Denn dieje haben im Glauben an Chri— 
ſtum bei der Taufe (al. 3, 27; Röm. 6, 
3.) das Fleisch in den Kreuzestod 
gebracht mit den Lüften und Begier- 
den. Bei diefer Sachlage kann aber 
die Freiheit des Gläubigen feine Frei- 
heit zur Sünde, fein Anlaß für das 
Fleiſch fein (ſ. VS. 18). 

B3.25—6, 10. Der Nebengegen- 
ftand des Briefes: Einige bejon- 
dere in den bejondern PVerhält- 
nifien der Galatiihen Gemeinden 
begründete &rmahnungen, 5,25 bis 
6, 10 und zwar: 

3.25—6, 5. Warnung vor Dünkel 
und Ermahnung zur gegenjeitigen Duld— 
ſamkeit. 

Im Anſchluß an die vorige Ausfüh— 
rung ſtellt Paulus den Ermahnungen 
den Grundſatz vorauf: Wenn wir im 
Geiſte leben, d.h. wenn wir, nachdem wir 
unfer Fleiſch in den Rreuzestod gegeben 
haben, nun ein neues Leben im Geifte 


andern herausfordern gegen den Dinkel 

fich zu wehren, die Herausgeforderten aber 

die andern anmeiden. Er wendet fi an 
die „Geiſtlichen“ (3.1), d.h. diejenigen 
in der Gemeinde, welche den Gottesgeift 
in bejonderer Weiſe für jih in Anſpruch 
nahmen (j. zu 1 Cor. 2, 14. 15) und 
dadurch dünkelhaft wurden, mit der Auf- 
forderung, wenn ein Menſch in irgend | 
einem Fehl übereilt würde, — mie er 
den Dünfelhaften entgegen in jchonender 
Liebe jagt — einen foldhen im Geifte 
der Sanftmuth aufzurichten, Statt ihn in 
liebloſer Selbitgerechtigfeit zu verurthei= 
len, indem „du — Geiftlicher — auf dich 
jelbit achten mögeit, daß nicht auch dur 
verjucht werdeſt“. Er fordert alle auf, 

gegenjeitig ihre Laften zu tragen und 
dadurch das Geſetz Chrifti, das Geſetz 
der bis zum Tode ſich Hingebenden 
Liebe, zu erfüllen. Dies „‚gegenfeitig 
tragen” begründet er dadurch, daß wenn 
Jemand, d. 9. ein „Geiſtlicher“, in feinem 
Dünkel etwas Bejonderes zu fein fich 
dünfe, d. h. feine eigene fittliche Laſt zır 
tragen oder der eigenen Verſuchung nicht 
ausgejegt zu fein ſich dünke, während 
er doch im Grumde nichts ift — denn er 
ift immer Menſch, jo lange erim Fleiſche 
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prüfe fein jelbit Werk, und alsdann wird er an ihm jelber Ruhm haben 


und nicht an einem andern.* 5 Denn ein Jeglicher wird ſeine Laſt 
tragen. 

Der aber unterrichtet wird mit dem Wort, der theile mit allerlei 
Gutes dem, der ihn unterrichtet.* 7 Irret euch nicht, Gott läßt ſich 
nicht ſpotten. Denn was der Menfch fäet, daS wird er ernten, 3 Wer 


‚auf fein Fleiſch* fäet, der wird von dem Fleisch das Verderben* ernten. 


4 


" Grund des Rühmens Habe. 


Wer aber auf den Geift jäet, der wird von dem Geijt das ewige Leben 
ernten. ° Lafjet uns aber Gutes thun und nicht müde werden; denn 


zu feiner Beit werden wir auch ernten ohne Aufhören.* 19 Als wir 


6. * Ruhm haben und nicht an einem andern: feinen Ruhm haben 


und niht am Nächſten. ° fies: 


im Wort, habe Theil an allen Gütern, der ihn unterrichtet. 


Fleiſch: auf das eigene Fleiſch. 


Mit dem aber, der unterrichtet wird 


° auf jein 
das Berderben: Vergänglidfeit. 


- ? ohne Aufgören: wenn wir nicht laß geworden. 


lebt, und der Macht des Fleijches unter: 
than (al. 2, 20) — jo täufche er ſich 
jelbft. Sein jelbit Werf, die Wirklichkeit 


- jeiner That — nicht etwa die Einbildung 


jeine8 Dünfel3 — möge jeder zum Maß— 
ftab jeiner Selbitprüfung machen, dann 
werde er — jeßt er Hinzu in leifem 
Spott es anders meinend — in Bezug 
auf ſich jelbit jeinen Ruhm Haben und 
nicht in Bezug auf den Nächſten, d. h. 
feiner joll bei der Prüfung ſeines Wer- 
kes an dem Nächiten jich mefjen, über 
den er vielleicht fich erhebt, und dadurch 
an dem Nächſten einen Grund jich jelbit 
zu rühmen juchen, jondern jeder joll 
nur fich ſelbſt in der Wirklichkeit feines 
Selbſt prüfen, dann wird er ſchon finden, 
dab er in Bezug auf fich jelbit feinen 
Denn ein 
jeder wird jein eigene Sündenbündel- 
chen tragen. 

83. 6-10. Ermahnung zur Wohl: 
thätigfeit beſonders gegen die Lehrer 
und die Glaubensgenoſſen. 

33.7. Die Begründung diejer Ermah— 
nung leitet Paulus mit dem Zuruf ein; 
Irret euch nicht, Gott läßt ſich nicht 


ſpotten, d. h. verfallt nicht in den ſee— 
lengefährlichen Irrthum, der Menſch, auf 
ſeinen Glauben und die Gnade Gottes 
pochend, könne die That unterlaſſen. 
Dies begründet er mit dem Satz: 

Vs. 8: Denn der Menſch erntet ſeine 
Saat. Wer nämlich auf das eigene 
Fleiſch ſäet, wer für des eigenen Flei— 
ſches, des vergänglichen, Wohl geizt in 
den Gütern dieſer Welt und nicht mit— 
theilt, wird aus dem Vergänglichen 
Vergänglichkeit ernten, wird des ewigen 
Lebens nicht theilhaft werden. Wer auf 
den Geiſt, den von Gott gegebenen, ſäet, 
wer zu des Geiſtes Frommen die Güter 
dieſer Welt hingiebt, der wird aus dem 
Unvergänglichen unvergängliches Leben 
ernten. Daran ſchließt ſich 

Vs. 9. 10, eine Ermahnung zum Aus— 
harren im Gutes Thun mit Hinweis auf 
die Vergeltung. Denn zu der uns eige— 
nen Zeit, d. h. bei der Wiederkunft 
Chriſti und beim Gericht, das Paulus 
nahe bevorſtehend denkt, werden wir 
ernten, wenn wir nicht laß geworden 
ſind im Gutes Thun. So knüpft er 
denn hieran die wiederholte Ermahnung: 


Be 21 a a a aid; 
Se — 
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denn nun Zeit* haben, fo laſſet ung Gutes thun an Jedermann, aller 


meift aber an des Glaubens Genojjen. 5 
2 Sehet, mit wie vielen Worten* habe ich euch gejchrier 


ben mit eigener Hand. 1 Die fich wollen angenehm machen 
nach dem Fleiſch,* die zwingen euch zu bejchneiden, allein daß | 
fie nicht mit dem Kreuz Chrifti verfolget werden.* 13 Denn 
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11 mit wie vielen Worten: mit wie 
12 fies: Alle welche einen Schönen Schein im. 


6. 19 Beit: eine Zeitfrift. 
großen Buchſtaben. 


Fleiſche haben wollen, nur damit fie durch das Kreuz Chriſti nicht verfolgt 


werden. 


Als wir denn nun eine Beitfrift Haben, 
dv. h. im Bewußtſein, daß wir big zur 
Wiederkunft CHrifti nur eine furze Spanne 
Zeit Haben, in der mir durch Gutes 
Thun ſäen können für umiere Ernte, 
fo laßt uns das Gute thun. 
33.1118. Schluß. An den bis- 
her von eines Schreiber8 Hand nieder- 
geichriebenen Brief fügt Paulus einen 
Nachtrag mit eigener Hand umd 
großen Schriftzüigen, um die Aufmerkſam— 
feit der Galater darauf zu richten. Er 
will ihnen zum Schluß das eigenite, noch 
unausgeiprochene Weſen der juden— 
chriſtlichen Verwirrer enthüllen, ihre gott- 
toidrigen und unlauteren Beweggründe, 
aus welchen fie auf die Beſchneidung der 
Heidenchriiten dringen. „Alle, jagt er, 
welche einen jhönen Schein im 
Fleiſche Haben wollen, d.h. alledie, 
welche die Beſchneidung al3 den ſchönen 
Schein des wahren Gottespolfes noch 
für Sich feſthalten wollen, dieſe nöthigen 
euch zur Befchneidung, nur damit fie 
durch das Kreuz Chriſti nicht ver— 
folgt werden.” Es tft zumächit Der 
Trieb am jüdischen Volksthum hängender 
Selbitjuht und Eitelkeit, auf welchen 
Paulus das Drängen der Judenchriften 
zur Beichneidung der Heidenchriften zu— 
rückführt. Denn mit der Annahme der 
Beihneidung anerkennen die Heiden: 
chriſten das Vorrecht des jüdischen Vol— 


kes, das wahre Volk Gottes zu jein, und 
die Judenchrijten können ſich alsdann 
mit ihrer Bejchneidung als dem Zeichen | 


des wahren Gottesvolkes vor den Hei— 
denchriſten brüften (ſ. zu 2 Cor. 11, 18. 
22). In diefem Zuſammenhange ſchreibt 
er den Judenchriſten den Zweck zu, mit 


der Beſchneidung der Heidenchriſten be— 


wirken zu wollen, daß ſie durch das Kreuz 
Chriſti nicht verfolgt werden. 


Denn 


das „Kreuz CHrifti“, der Kreuzes 
tod des Meſſias, ift die Offenbarungs: | 
thatjache eines neuen göttlichen Heils— 


grundes der Gerechtigkeit aus dem Glau— 
ben und damit der Entitehungsgrund 


eines neuen Gottesvolfes der Gläubigen 


aus Juden und Heiden und dadurch 
die Aufhebung des altteftamentlichen Vor— 
rechtes des jüdijchen Volkes auf das Got— 
tesvolt im Gottesreich. Dadurch aber 
wird dag Kreuz Chrifti ein Aergerniß 
(. 355, 11) für die an dem alttefta= 
mentlichen VBolfsvorrechte gegen den im 
Kreuze Ehrifti offenbarten Gotteswillen 
feithaltenden Judenchriften und das Da— 
jein umnbejchnittener Heidenchriften eine 
fortwägrende Mahnung an diejes Wer- 
gerniß des Kreuzes Chrifti, und dieſes 
Aergerniß iſt es, melches die Juden— 
hriften überall in den unbejchnittenen 
Heidenchriftengemeinden verfolgt. Die An- 
nahme aber der Bejchneidungvon Seiten 
der Heidenchriften wird eine Aufhebung 


Vorhaut etwas, jondern eine neue Creatur. 


— 
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auch fie jelbjt, die ſich befchneiden laſſen, Halten das Geſetz nicht*, 
fondern fie wollen, daß ihr euch befchneiden laſſet, auf daß fie 


fih von eurem Fleiſch* rühmen mögen. 


1 €&8 fei aber ferne 


von mir rühmen, denn, allein von* dem Kreuz unſers Herrn 
Jeſu Chrijti, durch welchen mir die Welt gefveuziget ift und ich 
ber Welt. 5 Denn in Chrifto Iefu gilt weder Beichneidung noch 


16 Und wie. viele nad) 


diejer Regel einher gehen, über die jei Friede und Barmherzig— 


feit und über den Iſrael Gottes. 


 Hinfort mache mir Niemand 


weiter Mühe; denn ich trage die Malzeichen des Herrn Sefu an 


meinem Leibe. 


6. 7? Lies: Denn auch nicht einmal die fich Befchneidenden halten das 


Geſetz. 1 von eurem Fleifhe: an eurem Fleiſche. * Lies: 
von: an. 


aber jei es ferne, mich zu rühmen. 


Mir 


x * 


dieſes Aergerniſſes und damit der Ver— 
folgung durch dieſes Aergerniß. 

Vs. 13. Denn nicht ein frommer 
Beweggrund treibt die Judenchriſten, 
daß ſie es mit der Beſchneidung auf 


die Befolgung des ſittlichen Geſetzes 


abgeſehen hätten. „Denn auch nicht 
einmal die ſich Beſchneidenden, 
d. h. die Judenchriſten halten das 
Geſetz“, geſchweige daß es bei der 
Beſchneidung der Heidenchriſten um 
Wahrung des Geſetzes ihnen zu thun 
wäre. Sie wollen nur eure Beſchnei— 
dung, damit ſie an eurem, der Heiden— 
chriſten, Fleiſche — wie Paulus in bit— 
terem Spotte ſagt — einen Ruhm haben, 
inſofern ihr Heidenchriſten mit dieſer 
Aeußerlichkeit doch das Vorrecht des jü— 
diſchen Volksthums anerkennt. 

Vs. 14—16. Dieſer gottwidrigen 
Geſinnung der Judenchriſten ſtellt Pau— 
lus feine eigene, den Gotteswillen im 
Kreuzestode anerfennende, entgegen. 
Mir jet es ferne, mid) zu rühmen als 
nur des Kreuzes unſeres Herrn Jeſu 
Chriſti, durch welches mir die Welt, d. 
H. alles ſinnlich Sichtbare und aller 


Schein des nur Aeußerlichen freuzestodt 
tt, und ich der Welt. Denn weder Be- 
jchneidung, noch Vorhaut, weder Juden- 
thum noch Heidenthum im ſeiner äuße— 
ren Erjeheinung bedeutet etwas, jondern 
eine neue Schöpfung ift da, eine neue Öot- 
tesgemeinde. Das iit das „Jsrael Got- 
tes”, das neue Gottesvolf, das wahre 
nach dem Willen Gottes, aus den Gläu— 
bigen, Juden und Heiden, berufen und 
auf den Geiſt gegründet. Dieje Anſchau— 


‚ung, der Schärfite Gegenſatz gegen die An— 


ſchauung der Judenchriſten, iſt die legte 
Blüthe des ganzen Briefes. 

“83. 17. Und lin der Gemwißheit der 
göttlichen Wahrheit jeiner Anſchauung 
ruft Paulus endlich den Galatern zu: 
Für die Folgezeit möge mir Niemand 
Mühen bereiten durch Unglauben, durch 
Abfall von dem von mir verkündeten 
Evangelium. Denn ih — jo tritt 
er noch am Emde, mie im Anfang, 
den Leugnern ſeines  gottverliehenen 
Apofteltbums entgegen — ih trage 
die Malzeiden de3 Herrn Jeſu 
an meinem 2eibe, d. h. in mei- 
nen apoftofifchen Leiden die Leidens- 

48 
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18 Die Gnade unſers Herrn Jeſu Cheiſt 


lieben Brüder. Amen. 


ſei mit eurem Geiſte 


male, welche Jeſus ſelber getragen und 
durch welche er Jeden, der wahrhaft in 
ſeinem Dienſte ſteht, als ſeinen Knecht 
und Diener (. zu Gal. 1, 10. 2 Cor. 
11, 23) kennzeichnet — eine Anjpielung 
auf die Gitte der Alten, ihren Sclaven 
Malzeichen einzubrennen, um Re au er⸗ 
kennen. 


28. 18, Schlußſegenswunſch. 


Dieſer gilt bezeichnend dem „Geiſte“ der 
Galater, gilt der Erhaltung des ihnen 
verliehenen Gottesgeiſtes. Dieſer beſon— 
dere Segenswunſch iſt aber darin be— 
gründet; daß die Galater eben vom 
Geiſtigen in das Fleiſchliche wieder zu— 
rückfallen wollen (3, 3.4, 9. 10), womit 
fie die Önadenfpende nutzlos erfahren 
hätten (3, 4). 


2 LTE J— 


* 


Der Brief an die Epheſer. 


Im Gegenjfage zu den unzweifelhaft echten Sendichreiben des Apoftels wird 
uns hier ein von ſehr allgemeinen Geſichtspunkten beherrſchter Hirtenbrief geboten, 
den man ihm ſchon ſeit einem halben Jahrhundert mit ſteigender Beſtimmtheit 
abzuſprechen begonnen hat. Die zu dieſem Urtheil nöthigenden Gründe vertheilen 
ſich auf den ganzen Brief, nad Form, Inhalt und Beſtimmung. Sie betreffen 
1) die Adrefie nad Epheius (1, 1). Hier hatte Paulus Sahre lang gemirft, 
‚zuerit unter Juden, dann auch unter Heiden (Apg. 18, 19—21. 19, 1—20,1.31), und 
namentlich ift das Vorhandenjein eines jtarfen judenchriftlichen Beſtandtheiles der 
‚Gemeinde bezeugt (Apg. 18, 19. 20. 19, 8. 13—16. 34; Dffb. 2, 1. 2. 6). In 
unſerem Briefe dagegen ijt ein lediglich Heidenchriftliches Publikum vorausgejegt 
(2, 1. 2. 11—13. 19. 3, 1. 6. 4, 17.122. 5, 8), und von einer perjönlichen Be— 
kanntſchaft zwiſchen Briefſteller und Leſern begegnet nicht blos keine Spur, ſondern 
im Gegentheil hat jener von dieſen (1, 15. 4, 21) und haben dieſe von jenem 
Es; 2, 4) nur gehört. Keine Grüße von Einzelnen oder an Einzelne Man kennt 
ſich blos dom Hörenjagen. Wie ganz anders das Bild, da3 mir uns nach Apg. 20, 
17—38 vom Verhältniß des Paulus zu den Ephejern machen. Schon Mareion 
wollte daher in unſerem Briefe vielmehr nach Col. 4, 16 einen Brief nad) Yaodicea 
erkennen, und zwei gelehrte Schriftiteller des kirchlichen Alterthums (Origenes umd 
Baſilius) belehren uns, daß in den alten Bibeln die Worte „zu Epheſus“ gar 
nicht ſtanden, wie wir auch in der That in den beiden früheſten und beſten Hand— 
ſchriften, die bis auf unſere Zeiten ſich erhalten Haben (Vaticanus und Sinaiticus) 
noch mit Augen ſehen können. Der Brief war alſo, wie heutzutage faſt allgemein 
angenommen wird, urſprünglich als Rundſchreiben gedacht, wohl an die Offb. 
1, 1erwähnte Reihe von kleinaſiatiſchen Gemeinden gerichtet, deren erſte Epheſus 
war, während Laodicea den Schlußpunkt bildet, wo daher Col. 4, 16 unſer Brief 
anlangen jol, um jchließlich noch einer Gemeinde zur Kenntniß gebracht zu 
werden, für welche er nicht urſprünglich beſtimmt ift. Durch eine folche allgemeinere 


Abzwedung fällt aber der Brief aus der Reihe der pauliniſchen, welche alle eine 
- 48* 
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s 7 
beftimmte, örtlich abgegrenzte Adrefje aufmweijen, ebenjo Heraus, wie durch 2) ſeinen 
allgemeinen Inhalt. Dieſer nämlich geht ganz auf in der Hervorhebung — 
Einheit der chriſtlichen Kirche, welche begründet iſt durch die Einheit des die ganze 
perfönliche Welt umfaſſenden Heilsplanes Gottes und gegemübergeitellt wird der 
bisherigen Trennung der Menſchheit in Judenthum und Heidenthum (2, 1322. 
3,6. 4, 3-6). So ſpricht nicht ein Mann, welcher ſelbſt noch mitten im Kampf 
und Gedränge der Arbeit um die Einführung der Heiden ins Gottesreich darin 
fteht. Wohl aber blickt ein Späterer, allerdings von Geburt auch ein Jude (ogl. 
zu 1,12.13. 2, 3),.zur Zeit, da die große Ausjaat des Paulus zu reifen beginnt, 
da die Heidenmiffion ihre Früchte getragen Hat und eben an die Stelle des 
früheren Völfergegenjages eine vereinigte Kirche der Juden und Heiden treten 
foll, auf das bereits abgejchlojjene Werf des Paulus zurüd, Daher die umfajjende, 
rein gegenftändfiche Allgemeinheit der Betrachtung in Stellen,, wie 2, 20. 3,5. 
4, 11, in welchen 3) der Verfaſſer von „den Apojteln‘ al3 von dritten und im 
einer Weije ſpricht, wie das im Munde des Paulus bezüglich einer Klaſſe, 
der er ſelbſt angehört, nicht denkbar iſt. Namentlich erkennt man 8, 5% 
den Schriftfteller, welcher ji in das, durch die göttliche Offenbarung über den 
Beruf der Heiden erweiterte und erleuchtete Bemußtjein der „heiligen Apoftel” (jo 
heißen fie nie wieder im N. T., hier aber ganz im Sinne, wie eine jpätere Zeit‘ 
von „Heiligen“ im Firchlichen Wortverjtande jpricht) hineinverfeßt. Daher die mwie- 
derholte, aber feineswegs natürlich motivirte, an die jog. Paftoralbriefe erinnernde 
Betonung jeiner amtlichen Stellung (8, 1—3. 7. 4, 1. 6, 10), die jo auffallende 
Erinnerung an jeine Vergangenheit (3, 8), die nicht eben geſchickt angebrachte Be 
rufung auf jeine Einficht, von welcher jich die Lejer ſelbſt jollen überzeugen fünnen 
(3,4). Hier jpricht nicht Paulus ſelbſt, jondern, überwältigt von der weltgejchicht- 
lichen Thatjache des großartigen Erfolges, welchen jeine Lebensarbeit schon ein 
Menſchenalter nach ſeinem Tode gehabt hat, macht ein jpäterer Jünger jeineg 
Geiftes ihn jelbft zum Zeugen jeines Triumphes, indem er ihn dieſes Wort des | 
Gieges und des Friedens zu jeinen Gemeinden reden läßt. Der vorzugsweiſe 
ſchriftſtelleriſchen Wirkſamkeit des Apojtels entſprach ganz ein jolches ichriftitelleri 
ſches Fort und Nachleben. Er iſt der erſte Apoftel, dem es zu Theil wurde. 
Sacobus, Petrus, Johannes folgten nad. Aber jo genau auch dev Verfafjer mit 
den echten Paulusbriefen vertraut war, wie in den Anmerkungen durch fortlaufende 
Verweiſungen wird dargetdan werden, jo wenig hat er do 4) in Sprachgebrauch 
und Ausdrudsmeije ganz die paulinijche Linie getroffen. Selbſt diejenigen Aus— 
leger, welche die Echtheit des Briefes zu vetten verjuchen, geben zu, daß der breite, 
mwortreiche, zuweilen fait ſchwülſtige Ton, die eigenthümliche Fülle und gewaltiame 
Häufung von redmerifchen Ausdrücen, die mit Zwiſchenſätzen überladene, auf fet- 
tenartig imeinander verjhlungene Sabgefüge abhebende Schreibart befremde 
und erfennbarjt von der Form der vier vorangehenden Briefe abweiche. Aber aud) 
davon abgejehen, enthält der Brief eine Reihe von eigenthümlichen Ausdrucks— 
und Bezeichnungsweiſen, Wortbildungen und Bildern, die dem Paulus ſonſt fremd 
find. So Heißt z. B. Gott Hier „der Vater der Herrlichkeit” (1, 17), „der alle 
Dinge geihaffen Hat’ (3, 9), „von welchen Alles, was einen Vater hat, den Na- 
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men führt” (3,15). Sole Bezeichnungen hängen nun aber offenbar zufammen mit 
5) einer eigenthümlichen Anſchauungs- und Begriffsmelt des Briefe. Dahin 
gehören nicht blos Einzelheiten, wie z. B. was 2, 2. 6, 12 vom Aufenthalt der 
böjen Geijter in der Luft oder 4, 8-10 von einem Triumphe über diejelben in 
der Unterwelt gelehrt wird, jondern die ganze Grundanfchauung, wonach das Chri- 
ſtenthum al3 ein von Ewigkeit her in Gott verborgene, über alles Andere un— 
endlih hinausliegendes, der Menjchheit erſt auf einem beitimmten Punkt ihrer 
— Entwickelung durch übernatürliche Offenbarung kund gewordenes Geheimniß (vgl. 

zu 1, 9. 3, 5. 9. 5, 32) erſcheint, deſſen ſelbſt für Engel überraſchender (vgl. zu 3, 
10) Hauptinhalt in die Zufammenfafjung der bisher getrennten Menjchheit in dem 
für Alle gleichen Heil verlegt wird (vgl. zu 1, 10. 3, 6). So ift, während die 
pauliniiche Verſöhnungslehre eine Abſchwächung zu Gunften der guten Werke (vgl. 
zu 2, 10) und eine eigenthümliche Fortführung im Intereſſe des Grundgedankens 
unjeres Verfaſſers (vgl. zu 2, 15) erfährt, bereit3 eine dem Durchſchnittsbewußtſein 
der Heidenfirche entjprechende Lehrbildung angebahnt (vgl. zu 4, 14), und wird 
dengemäß das Chriftenthum vorzugsweife zum Inhalt und Gegenstand des Wil- 
ſens. Daher das viele Reden von „allerlei Weisheit” umd „Klugheit“ von „Rund- 
machen“ und „Offenbaren”, von „Hören” und „Lernen, von „Erkenntniß“ und 
„Geheimniß”. Schon dies weit auf 6) die geiftigen Bedürfniſſe und Intereſſen 
einer fortgeſchrittenen Zeit, wie ſie offenbar mit den großen Bewegungen zuſam— 
menhängen, welche die ſog. Gnoſis (vgl. S. XXI. 261) hervorrief. In der That 
bezeichnen unſere Briefe genau die Stelle, wo die pauliniſche Schule in die Lage 
kam, ſich freundlich und feindlich mit der aufſtrebenden Gnoſis auseinanderzuſetzen 
Egl. zu 3, 19). Auch die Chriſtuslehre unſeres Briefes geht daher über das pau— 
liniſche Maß hinaus, indem fie an die Stelle des „zweiten Adam’, der für die 
Menjchenwelt da ift, ein vormweltliches Wejen jest, welches den Mittel- und Schluß 
punft der ganzen geſchaffenen Welt daritellt, in welchem daher die irdijchen, wie 
die überirdischen Sphären erft zur harmoniſchen, in ſich gegliederten Einheit ge— 
langen (ſ. zu 1, 10). Mit diejer Voritellung von Chriſtus als dem werdenden 
Mittelpunfte des Weltalls hängt namentlich auch der in unſerem Briefe zu fo 
eigenthümlicher Verwendung fommende Ausdrud „Fülle“ zufammen (vgl. zu 1,23. 
3,19, 4, 10. 13), welcher dann eine Hauptrolle bei den Gnoſtikern jpielt, wo er die 
Stufenfolge von göttlichen Wefenheiten bezeichnet, womit der Begriff Gottes als 
mit feinem bejtimmten Inhalte jich erfüllt. Eine ähnliche Bewandtniß hat es 
auch mit Ausdrüden, wie „Aeonen“ (vgl. zu 2, 7. 3, 11), „Geſchlechter“ (vgl. zu 
3,5.21), „Herren der Welt” (vgl. zu 6,12) u. a. Exit jo betrachtet, gewinnt unjer 
Brief jchließlich auch 7) eine beftimmte Abzwedung. So wenig zur Anſchau— 
fichfeit gebracht werden fann, was Paulus mit einem derartigen Sendfchreiben 
etwa bei der ephefinifchen oder anderen Gemeinden bezweckt haben joll, jo Leicht 
verfteht fich der Brief aus dem Bedürfniſſe und der Sehnjucht, den großen Herold 
und Anwalt der Sache ChHrifti auch noch zu einer fortgejchrittenen Zeit und über 
nene Aufgaben, welche ſich in einer zum Theil überrafchenden Weiſe gejtellt Hatten, 
veden zu Hören. So entjteht unſer Brief, welcher ſich an die Heidendriften, zu— 
nächft in einem Kreife von kleinaſiatiſchen Gemeinden, dann aber auch an die die 
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Kirche überhaupt allmälig füllende Heidenmenge wendet, um ſie tHeil3 über — 
neue Stellung im Gottesreiche grundſätzlich zu belehren, theils gegenüber den 
Schwankungen ihrer Lebensführung in großen und ſtrengen Zügen einen Act der 
Geſetzgebung zu üben. Jener Seite der Aufgabe dienen die drei erſten Capitel 
des Briefes, dieſer die drei letzten. Er ſelbſt deutet dieſe Zweitheilung an 
durch die den lehrhaften Abſchnitt von dem ermahnenden trennende Lobpreiſung 
— 

So bietet unſer Schriftſtück in mehr als einer Beziehung eine neue Er⸗ 
ſcheinung dar im Vergleiche mit den bisher betrachteten Paulusbriefen. Aber nicht 
blos das Dafein dieſer leßteren wird in unjerem Briefe bereit$ vorausgejeßt, ſon⸗ 
dern daſſelbe gilt 8) auch von einer ganzen Reihe anderer neuteſtamentlicher 
Schriften, mit welchen derjelbe fich in auffälfigiter Weiſe berührt, jo namentlich 
don der Offenbarung (vgl. 3, 5 mit Dffb. 10, 7), von den Evangelien nad) Matthäus 
(ogl. 4, 29 mit Matth. 12, 36. 15. 11. 18) und Lucas (vgl. 6, 18 mit Luc. 21 ‚ 36), 
von der Apoftelgefhichte (vgl. 1, 7. 14. 4, 11. 5, 25 mit Apg. 20, 28) und vom 
Hebräerbriefe (vgl. 1,7. 5, 26 mit Hebr. 9,12. 13,12). - Sachliche Berührungen mit 
anderen Büchern, wie z.B. den Briefen an Timothens und Titus, den johanneijdjen] 
und petrintjchen Schriften, erklären ſich wahrjcheinlich aus der ungefähren Gleich 
zeitigfeit der Entjtehung (vgl. S. XXII). Aber wieder ganz für jid) will erklärt 
jein 9) das durchaus einzigartige Verhältniß, in welchem unfer Brief in jchrifte 
ftelferiicher Beziehung zum Colofjerbriefe fteht. Auf feinen Fall kann Paulus 
fi in diejer weit gehenden und oft bis in das Kleinliche des Ausdrucks reichenden 
Weiſe ſelbſt abgeſchrieben haben. Indem wir die nähere Erörterung dieſes Ver— 
hältniſſes der Einleitung zum Coloſſerbriefe vorbehalten, begnügen wir uns hier 


mit Angabe der gleichlaufenden und der verwandten Stelleu in den Anmerkungen. 
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1. ! Paulus, ein Apojtel Iefu ChHrifti, durch den Willen Gottes, 
den Heiligen zu Ephefus, und Gläubigen in Chrifto Jeſu: 2 Gnade 
ſei mit euch, und Friede von Gott, — Vater, und dem Herrn 
Jeſu Chriſto! 

» Gelobet ſei Gott und der Vater unſers — Jeſu Chriſti, der 
uns geſegnet hat mit allerlei geiſtlichem Segen in himmliſchen Gütern 
durch Chriſtum. * Wie er uns denn erwählet Hat durch denſelbigen, 
ehe der Welt Grund geleget war, daß wir follten fein heilig und un— 
ſträflich vor ihm in der Liebe; ? und hat ung verordnet zur Kindfchaft 
gegen ihn ſelbſt, durch Jeſum Chriftum, nach dem Wohlgefallen feines 
Willens, © zu Lobe feiner herrlichen Gnade, durch welche er uns hat 
angenehm gemacht* in dem Geliebten; 7 an welchen wir haben die 


1. * hat angenehm gemacht: begnadigt hat. 


4. 33. 3—14. Lang ausgedehnte, gewordene Erlöſung (Vs. 6—12) fort 


ſchon in der Form unpaulinijche Lob— 
preifung Gottes, welche den Lejern zu 
Gemüthe führt, wie ihr Chriftenjtand 
nicht eine Sache eigenen Beliebens und 
Entſchließens, ſondern Verwirklichung 
eines vorzeitlichen (3. 4) und auf den 
Abſchluß aller Geſchichte ztelenden (Vs. 
10) Rathſchluſſes Gottes ſei. Alle drei 
Glieder des Abſchnittes ſchließen mit dem 
Ausdrucke „zu Lobe ſeiner Herrlichkeit“ 
ab und bewegen ſich von der Vorher— 
beſtimmung Gottes des Vaters (Vs. 
3—6) dur die im Sohne gejchichtlich 


bis zur Verjiegelung durch den Geiſt 
(83. 12—14). 

33. 3. Nah 2 Cor. 1, 3. Vgl. Col. 

Vs. 4. VBgl. Col. 1, 22. — in der 
Liebe: dieſe Worte find mwahrjcheinlich 
mit dem folgenden Berje zu verbinden: 
‚und hat uns in Liebe verordnet”, 

33. 5. Nach Röm. 8, 29, Cal, 4, 5 

B3.6. Vgl. Col. 1, 13. 

Vs. T, = Col. 1, 14.20, Nah Röm. 
3,.24-25. 11,26, 27. 
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Erlöfung durch fein Blut, nämlich die Vergebung der Sünden, nad 
dem Reichthum feiner Gnade, ® welche ung reichlich widerfahren iſt, 
durch allerlei Weisheit und Klugheit. ? Und Hat ung wiſſen laſſen 
das Geheimniß feines Willens, nach feinem Wohlgefallen, und Hat das— 
felbige hervorgebracht duch ihn, 19 daß es geprediget-wirrde, da die 
Zeit erfüllet war*, auf daß alle Dinge zufammen unter Ein Haupt ver— 
faffet würden in Chrifto, beides, das im Himmel und auf Erden it, 
duch ihn ſelbſt. 7! Durch welchen wir auch zum Erbtheil gefommen 
find, die wir zuvor verordnet find, nach dem Borfa de, der alle 
Dinge wirfet nach dem Rath feines Willens; 1? auf daß wir etwas 
jeien* zu Lobe jeiner Herrlichkeit, Die wir zuvor auf Chriftum Hofjten. 
13 Durch welchen auch ihr gehöret Habt das Wort der Wahrheit, nämlich 
das Evangelium von eurer Seligfeit; durch welchen ihr auch, da ihr 
glaubetet, verfiegelt worden jeid mit dem heiligen Geift der Verheigung, 
1* welcher ift das Pfand unferes Erbes zu unjerer Erlöſung, daß wir 
jein Eigenthum würden, zu Zobe feiner Herrlichkeit. 

5 Darum auch ich, nachdem ich gehöret habe von dem Glauben 
bei euch an den Heren Jeſum, und von eurer Liebe zu allen Heiligen; 


13.9: afieg: nach ſeinem Wohlgefallen, welches er in ſich feſtge— 
ſellt hat für die Anordnung der Fülle der Zeiten. 1? etwas ſeien: ge— 
ae 


B8: 8. Nah 2 2 Cor. 9, 8. Vgl. Col. ſo daß exit die „Fülle der Zeiten” (nad) 
1,9. — durch allerlei Weisheit Gal. 4, 4) den Augenblick bringt, darauf 
und Klugheit: die er uns als zur die ganze Schöpfung angelegt war, die 
Förderung des Heils nothmendig mit-⸗ in Chriſtus ihren Einheits- und Ziel— 
theilte. punkt hat. Vgl. Col. 1, 16. 17. 19. 20. 

33.9. Nah Röm. 8, 28. 9, 11. 33: 11. Vgl. Col.‘1, 9. 12, 

Vgl. Eol. 1, 26. 27. Gottes Wille war 3. 12..13. Nah Gal. 3, 14. 2 
von Ewigkeit her ein gnädiger; aber für Cor. 1. 22. Vgl. Col.1, 5. In dieſen 
die Welt trat er nach einem beſtimmten, Verſen tritt der Gegenſatz von „wir“ 
don Gott feſtgeſetzten Plane erſt in der (GJudenchriſten) und „ihr“ (Heidenchriften) 


Vs. 10 beſchriebenen „Fülle der Zeiten“ 
in Erſcheinung. Dies der Begriff der 
„Offenbarung“ in unſerem Briefe, 

Vs. 10. Wörtlich iſt Hier und 3, 9 


nicht ſowohl von einer „Anordnung“, 


als von einer „Haushaltung“ die Rede. 
So nennt der Verfaſſer den Heilsplan 
Gottes, welcher ſich im Verlaufe von 
verjchiedenen Zeiten“ verwirklichen ſollte, 


deutlich zu Tage. 

Vs. 14. Nach 2 Cor. 1, 22. 5, 5. 
Röm. 8,16. 17, 28. 

38. 15—23. Dankjagung, die zu: 
gleih in eine Firbitte übergeht, daß 
Gott die angeredeten Heiderchriften 
möge erfennen laffen, wie etwas Großes 
es jei um diejen ihren ChHriftenftand, 
und weſſen fie fich verjehen dürfen ſeitens 
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1° Höre ich nicht auf, zu danken für euch, und gedenke eurer in meinem 
Gebet, 17 daß der Gott unſeres Heren Iefu Chrifti, der Vater der 
Herrlichkeit, gebe euch den Geiſt der Weisheit und der Offenbarung, zu 
feiner jelbjt Erkenntniß, 1° und erleuchtete Augen eures Verſtändniſſes, 
daß ihr erfennen möget, welche da fei die Hoffnung eures Berufs, und 
welcher da jet der Neichthum feines herrlichen Erbes an feinen Heiligen, 
19 und welche da fer die überichwängliche Größe feiner Straft an uns, 
die wir glauben, nad) der Wirkung feiner mächtigen Stärke, 2° welche 
er gewirfet hat in Chriſto, da er ihn von den Todten auferwedet hat 
und gejeßt zu feiner Rechten im Himmel, * über alle Fürjtenthümer, 
Gewalt, Macht, Herrfchaft, und Alles, was genannt mag werden, nicht 
allein in diefer Welt, fondern auch in der zufünftigen. 2? Und hat 
alle Dinge unter feine Füße gethan, und hat ihn gejegt zum Haupt 
der Gemeinde über Alles, ? welche Da iſt fein Leib, nämlich die Fülle 

deß, der Alles in Allen erfüllet, 
2. 2 Und auch euch, da ihr todt waret durch Uebertretung und 


der Krafterweifung Gottes, die ja in Die Gemeinde ift jein Leib nad der | 


ihnen die gleiche jei wie in dem durch 
Gott erweckten und erhöhten Chriftus: 
abermals ein langathmiger Sat, zumal 
ein Gefüge eigentlich auch noch die ganze 
Stelle 2, 1-10 umfaßt. 

B3. 15—17.= Col. 1, 3. 4. 9. 

B3. 18. Nah 2 Cor. 4, 6. Vgl. 
Col. 1, .9..12. 27. — Das. Glüd der 
Zukunft und das der Gegenwart gilt es 
ahnend zu erfennen. 

ERBE, 19... Bola Col: 1,:112° 2,12. 
Berufung auf die jelbfteigene Erfahrung, 
um die Größe der göttlichen Kraftwir- 
fung zu ermeſſen. 

93. 20—23. Nach 1 Cor. 15, 20. 
93—28. Vgl. Col. 1, 16-19. 2, 9. 10. 

33. 20. Vgl. Col. 2, 12. 

Vs. 21. Vol. zu Röm. 8, 38, 

Vs. 22. Das Verhältniß zur ge: 
ſammten Schöpfung ift Unterlage für 
das bejondere Verhältniß zur Gemeinde, 
welches dem des Hauptes zu den Glie— 
dern entſpricht. 

Vs. 23 gibt wie Vs. 10 einen Durch— 
blick der Gedankenwelt des Verfaſſers. 


5, 23—28 ausgeführten Vergleichung, 
wonach injonderheit die Weiber als Lei— 
ber der Männer erjcheinen (5, 28) und 
das ehelihe Band in geheimnißvoller 
Weiſe die Stellung Chrifti zur Gemeinde 
abbildet (vgl. zu 5, 32). Wie aber der 
Mann jeine Ergänzung am Weibe hat, 
jo ift die Kirche dasjenige, was, indem 
e3 von Chriftus erfüllt wird, ihn mie- 
derum völlig macht, daher die Fülle 
deß, der Alles in Allem erfüllt, 
infofern die Kirche den jegt jchon von 
Chriſtus erfüllten Kreis der Schöpfung 
darftellt, von welchem aus dieje jeine 
erfüllende Thätigkeit in immer weitere 
Kreife fortjchreitet, bis fie, jeiner Stellung 
als Mittelpunkt des Weltall entjprechend, 
dieſes letztere ſelbſt umfaßt. 

2. Vs. 1—10 gehört eng mit 1, 
15—23 zufammen, injofern Vs. 1-6 
das, was Gott an uns gethan, dem- 
jenigen gleichitellt, was er nach 1, 20—23 
an Ehriftus gethan hat. Der Chriften- 
ftand wird nach der jittlichen Seite er- 
flärt als eine, der Auferwedung Chriſti 
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Sünden, ? in welchen ihr weiland* gewandelt habt, nach dem Lauf dieſer 
Welt, und nach dem Fürften, der in der Luft herrſchet, nämlich nach 
dem Geiſt, der zu dieſer Zeit ſein Werk hat in den Kindern des 
Unglaubens; 3° unter welchen wir auch alle weiland unsern Wandel 
gehabt haben in den Lüſten unferes Fleifches, und taten den Willen 
des Fleifches und der Vernunft*, und waren auch Kinder des Zorns 
von Natur, gleichwie auch die Andern. * Aber Gott, der da veich iſt } 
von Barmherzigkeit, durch feine große Liebe, damit er ung geliebet hat, 
5 da wir todt waren in den Sünden, hat er uns ſammt Chrifto lebendig 
gemacht, (denn aus Gnaden ſeid ihr felig geworden,) ° und Hat uns 
fammt ihm auferwecdet, und fammt ihm in das himmlische Weſen ver: 
feßt, in Chrifto Jeſu, 7 auf daß er erzeigete in den "zukünftigen Zeiten 
den überſchwänglichen Neichthum feiner Gnade, durch feine Güte über 
ung in Chrifto Jeſu. ° Denn aus Gnaden jeid ihr jelig geworden, 
durch den Glauben; und dafjelbige nicht aus euch; Gottes Gabe iſt eg; 
® nicht aus den Werfen, auf daß fich nicht Jemand rühme Denn 
wir find fein Werk, 
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geichaffen in Chriſto Jeſu zu guten Werfen, 


2. ? weiland: dereinit. 


3 Bernunft: Gedanfen. 


gleichfommende und in ihr begründete 
Ermwedung aus dem Sündentode durch) 
eine große That göttliher Macht und 
Gnade. Dann kehrt Vs. T zu dem Aus— 
gangspunft 1, 19 zurüd, während in 
33. 8—10 nur ein durch den Zwiſchen— 
ruf Vs. 5 veranlaßter Anhang vorliegt. 

33.1. = Col. 1, 21. 2, 13. 

33.2. in der Luft: daß die at- 
mojphäriiche Luft mit böjen Geistern ge- 
ſchwängert umd recht eigentlich das Ge- 
biet des Satans jei, beruht auf einer 
auch bei jüdischen und griechiichen Leh— 
tern der Zeit Häufig nachweisbaren Vor— 
ftellung. Vgl. Col. 3, 6. 

BELIEBEN SO 
— Gedanken: Boritellungen und An— 
ſchläge, die dag Fleisch erzeugt. — Kin— 
der des Zorns: dem göttlichen Zorn 
verfallen. Nah Röm. 1, 18. — von 
Natur: nah Gal. 2, 15. Aber dieſe 
Stelle überbietend wird geltend gemacht, 


daß auch „wir“ (geborene Juden) von Na— 
tur, d. h. abgejehen von dem in der erit 
Dazutretenden Beſchneidung verbürgten 
Bundesverhältnig, Sünder find und in- 
jofern „euch“ (geborenen Heiden) gleich 
ſtehen. 

Vs. 4. Wiederaufnahme des Vs.1 
begonnenen, einſtweilen etwas zerfloſſenen 
Gedankens. 

33.5. = ECol, 2, 13. Hier exit er- 
fährt man, wie 33. 1 gemeint war. 

33.6. Nach Röm. 6, 6-11. Phil. 
3, 20. Vgl. Col. 2, 12. 

33. T. in den later Bei- 
ten: in aller Zukunft. Dieje zerlegt 
ſich für den Verfaffer in eine Reihe bon 
„geiten” (Ueonen). 

B3. 8. Nah Röm. 3, 24. 28, 

33.9. Nach 1 Eor. 1, 29. 

33. 10. Nah 2 Cor. 5, 17. Gal. 
6, 15. Vgl. Col. 1, 10. 21. Man be- 
achte, wie die paulintiche Glaubenslehre 


zu 


\ 


a RTL Van 


Epheſer 763 


‚welchen Gott uns* zuvor bereitet hat, daß wir darinnen wandeln 


jollen. 


Darum gedenfet daran, daß ihr, die ihr weiland* nach dem* 
Fleiſch Heiden gewefen feid, und die Vorhaut genannt wurdet von 
‚denen, die genannt find die Beichneidung nach dem Fleiſch, die* mit 
der Hand gejchiehet, 1? daß ihr zu derfelbigen Zeit waret ohne Chriſtus, 
Fremde und außer der Bürgerfchaft Israels, und Fremde von den Teita- 
menten* der Berheikung; daher ihr feine Hoffnung hattet, und waret ohne 


Gott in der Welt. 


3 Nun aber, die ihr in Chriſto Sefu ſeid, und wei- 


land ferne gewefen, jeid num nahe geworden durch das Blut ChHrifti. 
14 Denn Er ift unfer Friede, der aus beiden Eins hat gemacht, und hat 
‚ abgebrochen den Zaun, der dazwiſchen war, in dem, daß er durch fein 
Fleiſch wegnahm die Feindfchaft, 1? nämlich das Gefeg, fo in Geboten 
geitellet war; auf daß er aus zween Einen neuen Menfchen in ihm felber 


ſchaffte, und Frieden machte, 


16 und daß er beide verjühnete mit 


Gott in Einem Leibe, durch das Kreuz, und hat die Feindfchaft getödtet 


2. 19 zu welchen Gott ung: welche Gott. 


1 weiland: dereinſt. 


nah dem: am. nach dem Fleisch, die: die am Fleisch. 1? Teftamenten: 


Bündniſſen. 


hier, dem Gedankenkreiſe des nachpauli— 
niſchen Heidenchriſtenthums entſprechend, 
mit der Vorſtellung der „guten Werke“ 
verſetzt iſt, welche ausdrücklich als in die 
Vorherbeſtimmung und den Schöpfungs— 
zweck aufgenommen gedacht ſind, um 
dann im Verlaufe der Zeit an den ein— 
zelnen Chriſten zur Erſcheinung zu 
kommen. 

Vs. 11-22, Erinnerung an Die 
Heidenchriſten, daß fie dem heilsgejchicht: 
lihen Gemeinwejen zuvor fremd waren 
und ihren Eintritt nur dem, die 
- Scheidewand zwijchen Israel umd Der 
-Bölferwelt niederreißenden Kreuzestode 

Chriſti zu verdanken haben. 
33. 11. Nach Röm. 2, 26—29. 
1. Cor. 12, 2. 2gl. Col. 2, 11. 13, 

Vs. 12 = Col, 1, 21. Nach Röm. 
9, 4 Gal. 4, 24. 

Vs. 15 = Col. 1, 21, 22. 

33. 14. Zaun heißt das Geſetz, jo- 


fern es das jüdiſche Volk in ſich und 
von der übrigen Welt abſchloß. Sofern 
eben dadurch grumdjäglicher Haß gegen 
die übrigen Völker erzeugt wurde, wel— 
hen Dieje ihrerjeit3 nicht jüumten zu 
erwidern (vgl. zu Matth. 5, 43), heißt 
es Feindſchaft. Vgl. Col. 1, 20, 
2, 14. 

Vs. 15 = Col. 2, 14. 20. Der meit- 
tragendfte und eigenthimlichite aller Ge— 
danken, über welche unjer Verfaſſer ver- 
fügt, ift, daß Chriftug Die den Heiden 
verhaßte, peinliche Lebensordnung des 
jüdiſchen Volkes durch feinen Verſöh— 
nungstod abgeſchafft und auf dieſe Weiſe 
mit der Urſache der Feindſchaft auch 
dieſe ſelbſt vernichtet habe. Unterlage 
dieſer Vorſtellung iſt die pauliniſche Ge— 
ſetzes- und Verſöhnungslehre, namentlich 
Gal. 3, 13. 

Vs 16 = Col. 1, 20-22, — in 
Einem Leibe: vgl. 4, 4, .Col, 3, 15. 
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durch ſich ſelbſt. 1 Und iſt gekommen, hat verkündiget im Evangelio 
den Frieden, euch, die ihr ferne waret, und denen, die nahe waren: 
18 denn durch ihm Haben wir den Zugang alle beide in Einem Geiſt 
zum Vater. '° So ſeid ihr nun nicht mehr Gäſte und Fremdlinge, 
iondern Bürger mit den Heiligen, und Gottes Hausgenofen, * erbauet 
auf den Grund der Apoftel und Propheten, da Jeſus Chriſtus der 
Editein ift, " auf welchem der ganze Bau in einander gefüget, wächjet 
zu einem heiligen Tempel in dem Herrn, * auf welchem aucd) ihr mit 
erbauet werdet, zu einer Behaufung Gottes im Geiit. 

3. Derhalben ich Paulus, der Gefangene Chriſti Jeſu für euch 
Heiden, ? nachdem ihr* gehöret habt von dem Amt der Gnade Gottes, 
die mir an euch gegeben tft, * daß mir ift fund geworden dieſes Ge— 
heimniß durch Offenbarung, wie ich droben auf's fürzefte gejchrieben 
habe, * daran ihr, fo ihr es Lefet, merfen fünnet meinen Verſtand an 
dem Geheimniß ChHrifti, * welches nicht fund gethan ift in den* vorigen 


3. ? nachdem ihr: wenn ihr nämlid. ° jr in den: wurde im 


angelegten Gedanfens, und Vs. 14 fehrt 
geradezu zu dem Imboliehdet gebliebenen 
Vs. 1 zurück. 

Vs. 1 = Col. 1,13. — Der Ge 


38.17. Vgl. Col. 1,20. Aus Jeſ. 57,19. 
33. 18. Nad) Röm. 5, 2. 

B3. 19. Fremdlinge: Beiſaſſen, 

die jih in einem Staate aufhalten, ohne 
bürgerliche Rechte zu bejigen. 


33. 20—22. Nah) 1 Cor. 3, 9—11. 
16.17. 6,19. 2 Cor, 6, 16. Vgl. Col. 2,7 

Vs. 20. Bropheten: nämlich 
hritliche, wie 1 Cor. 12, 10. Apg. 11, 
17. — Eckſtein: aus Matth. 21, 42. 

3. 33. 1-19. Die Ermahnungen 
des zweiten Capitels, auf welchen nach 
3, 3.4 der Schwerpunft des Briefes ruht, 
werden ſicher gejtellt Dich Hinweiſung 
auf den gefangenen Paulus, welchem, 
als dem Träger und Herold jenes für 
die Menjchenwelt und das höhere Gei- 
iterreich jo bedeutungspollen Geheim— 
nifjes von der Aufnahme der Heiden in 
die göttliche Heilsgefchichte, dieſe ihren 
Chriſtenſtand recht eigentlich verdanfen. 
Diejer Abſchnitt befteht zwar aus zwei 
Sägen (Vs. 1—7 und 38. 8—12), aber 
der zweite iſt nur Wiederaufnahme eines 
im erſten jchon vierfach (Vs. 2. 3.5. 7) 


fangene Ehrifti Jeſu: der Seju ans 
gehörige Gefangene. Vgl. 4, 1. Der 
Brief will derjelben Gefangenschaft ent— 
ſtammen, von welcher Philem. 1 und 9 
die Rede ift. 

33. 2 = Col. 1, 3. 
TS ALTER, 

B3.3. Nach Gal.ı, 12. 2,21 
2, 1. Bol. Röm. 16, 25. Col.1, 26. — 
droben: Cap. 2 

33. 4. Nach 2 Cor. 11, 5. 6. — Weber 
dieſen und die vorigen N welche einen 
etwas gezmwungenen Berjuch des Schrift: 
fteller® enthalten, feinen Lejern gegenüber 
das apoftoliiche Bewußtſein des Paulus 
geltend zu machen (worüber ihm der Zu— 
jammenhang mit 88.1 vollends entfaltet) 
vol. ©. 756. 

33.5 = Col. 1,26. — in vorigen 
Zeiten, eigentlich: „andren Gejchlech- 
tern“. Dieje find im Grundtexte Halb 


Nah Bat. 1, 
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Beiten den Menfchenkindern, als* es nun geoffenbaret ift feinen heiligen 
Apojteln und Propheten durch den Geiſt. * Nämlich, daß die Heiden 
Miterben feien, und mit einverleibet, und Mitgenofien feiner Berheißung 
in Chrifto, durch das Evangelium, 7 deß ich ein Diener geworden bin, 
nad) der Gabe, aus der* Gnade Gottes, die mir nach feiner mächtigen 
Kraft gegeben it. — ° Mir, dem allergeringiten unter allen Heiligen, ijt 
gegeben Diefe Gnade, unter den Heiden zu verfindigen den unerforfch- 
lichen Reichtum Chriſti; ꝰ umd zu exleuchten Jedermann, welche da 
jei die Gemeinfchaft* des Geheimnifjes, das von der Welt Her in Gott 
verborgen gewejen ift, der alle Dinge gejchaffen hat durch Jeſum 
Chriſtum; 1° auf daß jest fund würde den Fürftenthümern und Herr- 
Ihaften in dem Himmel, an der Gemeinde, die mannichfaltige Weisheit 
Gottes, U nad) dem Vorſatz von der Welt her, welche er bewiefen* hat 
in Chriſto Jeſu unferm Herrn; 1? durch welchen wir haben Freudigfeit 
und Zugang in aller Zuverficht, durch den Glauben an ihn. 13 Darum 
bitte ich, daß ihr nicht müde werdet um meinet Trübfale willen, die 


3. ? als: jo wie. 7 Gabe, aus der: Gabe der. 8 Gemeinfchaft: 
Anordnung. 1! welche er bewiejen: welchen er gefaßt. 


als perjönlihe Empfänger, Halb aber —28. 2, 3. — Die Schlußworte „durch 


doch nur als Zeitbeitimmung gedacht 
und deshalb mit „ven Menjchenkindern‘ 
ergänzt. — jo wie es nun geoffen- 
bart ift: auf Grumd von 1 Cor. 2, 7.9. 

10. Dffb. 10,7 erwachſene Lieblingsidee 
des Verfaſſers. 

Vs. 6. Inhalt des „Geheimniſſes“ 
nach Gal. 3, 29. Röm. 4, 12—16. 

33. 7 = Col. 1, 25. 29. 


B3. 8. Nach 1 Cor. 15, 9. 10. Gal. 
1,16. Röm. 9, 23. 11, 38. 

B3. 9 = Col. 3, 3. Nach 1 Cor. 2, 
1.7. — Anordnung: dgl. zul, 10. — 
don der Welt Her, eigentlich: „jeit 
den Aeonen“. Vgl. zu 2, 7. Nad un— 
ferem Verfaſſer Haben, ähnlich mie 
1 Betr. 1, 12. 2 Betr. 1, 20, jelbit die 
altteftamentlichen Propheten fein gegen- 
ftändfichesBewußtjein um den Inhalt ihrer 
Weiſſagungen gehabt. Vgl. Col. 1, 26 


Jeſum Chriſtum“ find wahrjicheinlich jpä= 
terer Zuſatz. 

Vs. 10. Selbſt die 1, 21 genannten 
himmlischen Mächte erfahren erjt „an der 
Gemeinde”, eigentlich: „Durch die Ge— 
meinde”, d. h. belehrt durch die That- 
fache einer aus Juden und Heiden fich 
bildenden Weltfirche, den Inhalt des 
göttlichen Geheimnifjes. Vgl. Col. 2, 
15. Xehnlich 1 Betr. 1, 12. 

B3,. 11. Vorſatz von der Welt 
her, eigentlich: „Vorſatz der Aeonen‘, 
ewiger Vorſatz. Gottes ewiger Weltplan 
wollte es ſo. 

Vs. 12. Nach Röm. 5, 2. 

Vs. 13. Darum: weil das Vs. 
8—12 Beſchriebene durch ihn zu Stande 
fam. Nach 2 Cor. 4, 16. 7,4. Bgl. Col. 
1, 24. Der Heidenchriften Ruhm tit es 
vor Gott und Menjchen, daß en Mann 
wie Paulus für jie leidet. 
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ich für euch leide, welche euch eine Ehre find. — * Derhalben bee id 
meine Kniee gegen den Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, 1* Der der. 
vechte Vater ift über Alles, was da Kinder heißt im Himmel und auf 
Erden, 1° daß er euch Kraft gebe nach dem Reichthum feiner Herrlichkeit 
jtark zu werden durch feinen Geijt an dem inwendigen Menfchen, 7 und 


Chriſtum zu wohnen duch den Glauben in euren Herzen, und durch 


die Liebe eingewurzelt und gegründet zu werden; 1° auf daß ihr bes 
greifen möget mit allen Heiligen, welches da ſei die Breite und die 
Länge, und die Tiefe, und die Höhe; 1? auch erfennen, daß Chriſtum 
fieb Haben, viel befjer ijt, denn alles Wifjen,* auf daß ihr — 
werdet mit allerlei* Gottesfülle. 

2° Dem aber, der überfchwänglich thun kann über Alles, das wir 
bitten oder verſtehen, nach der Kraft, die da in ung wirket, 21 dem fer 
Ehre in der Gemeinde, die in Ehrifto Jeſu ift, zu aller Zeit, von 
Emigfeit zu Ewigfeit! Amen. 

4. So ermahne num euch ich Gefangener in dem Herrn, deß 


3.  Chriftum Lieb haben, viel beſſer iſt, denn alles Wiſſen: Chrifti 
Er ar u überjteigt. mit allerlei: zur ganzen. 


33. 14. Derhalben: Wiederauf: cher befchrieben werden joll, ein unend- 


nahme von Vs. 1. Im übrigen nah Röm. licher tft. 
11,4. 14,11. — Auch hier fehlen die Worte 33.19. Nah 1 Cor. 2,14 8,1. 
„unſers Herrn Jeſu Chrifti” bei den 18, 2. 8. Phil. 4, 7. Vgl. Col. 2, 3 


älteiten Zeugen. 

3. 15 iſt ſchwer zu überjegen, weil 
auf einem Wortipiel beruhend: „von 
welhem (Vater) jegliches Gefchlecht 
(eigentlich: Vaterfchaft) feinen Namen 
führt.” Sonft nad 1 Cor. 8, 5. 

33. 16. Nah Röm. 7, 22. 
2 Cor. 4, 16. Ball, Col. 1, 11. 

33.17. Chrijtum zu wohnen ꝛc., 
deutlicher: daß Chriftus wohne in euren 


10. — €3 ift übrigens für die auf die 
„Erkenntniß“ (CHrifti) gerichtete Abzwe— 
dung des Briefes bezeichnend, daß man 
jelbjt den dor der Liebe Chriſti zuriid- 
tretenden Werth der Erfenntniß wieder 
„erkennen muß. — Gottesfülle: wie 
Gott nad Col. 1, 19. 2, 9 Chriſtum 
ganz erfüllt, fo wohnt diejelbe Fülle 
mittelbar auch der gläubigen Gemeinde 
dadurch ein, daß nad 1, 23 Chriſtus 


9, 23. 


Herzen durch den Glauben, ihr ſelbſt aber 
in Folge deſſen durch die Liebe eingewur— 
zelt werdet ꝛc. Vgl. Col. 1, 28. 

33. 18. Vgl. Col. 2, 2.7. — die 
Breite u. ſ. w.: es fteht nicht da, 
welche Breite u. ſ. w. genannt ſei, weil 
überhaupt die denkbar höchſte Breite 
u. ſ. m. gemeint ift, jofern der In— 
halt de3 göttlichen Geheimniffes, wel- 


diejelbe erfüllt. 

03.20.21. Nachden 38. 19 die Rede 
zu ihrem Ausgangspunft 1, 17—19 zu⸗ 
rückgekehrt iſt, folgt jegt ein mit 1, 3—14 
gleichlaufender Abſchluß. Vgl. Col. 1, 29, 

33,21. zu aller Seit, von Ewig- 
keit zu Emwigfeit, eigentlich: „auf alle 
Gejchlechte des Aeons der Aeonen.“ 

4. 25.1—16, Aus dem Wefen der 


it über euch alle, und durch euch alle, und in euch allen 


X 
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ihr wandelt, wie ſich's gebühret eurem Beruf, darinnen ihr berufen feid, 


’ mit aller Demuth und Sanftmuth, mit Geduld, und vertraget einer 
den andern in dev Liebe, ? und feid fleißig, zu halten die Einigkeit im 


Geiſt, durch) das Band des Friedens. * Ein Leib und Ein Geift, wie 


ihr auch berufen feid auf einerlei Hoffnung eures Berufs. > Ein Herr, 
Ein Glaube, Eine Taufe, ° Ein Gott und Water unfer* aller, der da 
’ Einem 
Jeglichen aber unter uns ift gegeben die Gnade nach den Maaß der 
Gabe Chriſti. ° Darum fpriht er: Er iſt aufgefahren in die Höhe 
und hat das Gefängniß gefangen gefiihret, und hat den Menfchen 
Gaben gegeben. ? Daß er aber aufgefahren ift, was ift es, denn 
daß er zuvor iſt Hinumtergefahren in die unterjten Derter der Erde? 
> Der hinunter gefahren ift, das ift derfelbige, der aufgefahren 
ift über alle Himmel, auf daß er Alles erfüllete. 1 Und er hat 
Etliche zu Apoſteln geſetzt, Etliche aber zu Propheten, Etliche zu 
Evangeliften, Etliche zu Hirten und Lehrern, 12daß die Heiligen zuge- 


4. 8 unſer (fällt weg). 


neuen Gemeinjhaft, in welche die Leſer 
übergetreten find, leitet jich die Forderung 
eines, der großartigen Einheit des Lei— 
bes Chrifti entjprechenden und diejelbe 
bewahrenden Liebesperhaltens der Ein- 
zelnen unter fich (8. 1—6) und eines 
dur) das ineinandergreifende Zuſam— 


menwirken Aller dem Ganzen zu Gut 


fommenden Strebens nad chriftlicher 
Bollteife ab (Vs. T—16). 

33.1 = Col. 1, 10. Nach 1 THefi. 2, 
12, Rom. 12, 1. 

Vs 2Col. 3,112. 18: 

R3.3 = Col.3,14. Nah Röm. 13,10. 

Vs. 4 = Col, 3, 15. Nah 1 Cor. 
10, 17. 12,4. Röm. 12, 5. 

Vs. 5. Nach 1 Cor. 1,13, 8, 6. 12,5. 


3.6. Nah 1 Cor. 8, 6. 12, 6. 
Röm. 3, 30. 

BE. T. Nach Röm. 12, 3—6. 1 Cor. 
1on72211: 


33.8. Pſ. 68, 19 nach der griechiſchen 
Ueberſetzung, aber mit der Abweichung, 
daß an die Stelle der empfangenen Ge— 
ſchenke, von welchen der hebräiſche wie 


der griechiſche Text redet, vielmehr ge— 
gebene Geſchenke treten. Nur ſo konnte 
die von einer ſiegreichen Heimkehr des 
altteſtamentlichen Bundesgottes nach 
Zion redende Stelle auf die Himmelfahrt 
Chriſti und die Austheilung der ver— 
ſchiedenen Gottesgaben bezogen werden. 

Vs. 9. Weitere Ausdeutung der 
Pſalmſtelle. Das Hinaufſteigen ſetzt ein 
Hinabſteigen voraus; und zwar entſpricht 
dem „Auffahren über alle Himmel“ (Vs. 
10) ein Hinabſteigen „in die unterſten 
Oerter der Erde“, wobei doch wahrſchein— 
fi) an die, auch 1 Petr. 3, 19 ſich dar— 
bietende, jog. Höllenfahrt zu denken tit. 

83. 10. Alles erfüllete: vgl. zu 
1, 23. Der Berfafjer denkt an „vie im 
Himmel und auf Erden umd unter der 
Erde find” (Bhil.2,10). Phantafiemäßige 
Ausführung jeinesLieblingsgedanfens von 
Chriſtus als dem Mittelpunkt des Weltalls. 

Vs. 11. Nad) 1 Cor. 12, 28. Röm. 
12, 6—8. — Wropheten: vgl. zu 2, 
20. — Evangeltiten: vgl. zu Apg. 21, 
8 — Hirten: wie Apg. 20, 28. 
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richtet werden zum Wert des Amts”, dadurch der Leib Chriftt erbauet 


werde, 3 bis daß wir alle hinan fommen zu einerlei Glauben und. 
Erkenntniß des Sohnes Gottes, und ein vollfommener Mann werden, 
der da fei in der Maaße des vollkommenen Alters* Chrifti; "* auf 
dag wir nicht mehr Kinder feien, und ung wägen und wiegen laſſen 
von allerlei Wind der Lehre, durch Schalkheit der Menſchen und Tau⸗ 
ſcherei, damit fie uns erſchleichen, zu verführen. »Laſſet uns aber 
rechtſchaffen ſein in der Liebe* und wachſen in allen Stücken an dem, 
der das Haupt ift, Chriftus, 1° aus welchem der ganze Leib zufanmen- 
gefüget, und ein Glied am andern Hänget, durch alle Gelente; dadurch 
eines dem andern Handreichung thut, nach dem Werk eines jeglichen 
Gliedes in feiner Maaße, und machet, daß der Leib wächjet zu feiner 
ſelbſt Beſſerung;* und das alles in der Liebe. 
7 So* fage ich nun und zeuge in dem Heren, daß ihr nicht mehr 
wandelt, wie die andern Heiden wandeln in der Eitelkeit ihres Sinnes, 
4. 1? Amts: Dienites.  vollfommenen Alters: Alters der Fülle. 


15 Laſſet ung aber rechtichaffen fein in der Liebe: jondern in Liebe Wahr- 
heit reden. 1° Beilerung: Erbauung. 7 ©o: Diefes. 


13.12, Nach 1 Cor. 14, 26. 2 Cor.12,19. 

33.13. Das Heranwachien der einzel: 
nen Chriften zum Maaß des Alters „Der 
Fülle CHriftif, d.h. nad) 1,23 der 
Kirche, alfo die allmälig eintretende Aus— 
gleichung zwischen der idealen Vollkom— 
menheit des Ganzen und der wirklichen 
Vollendung der einzelnen Glieder, iſt nur 
die Kehrjeite von dem 3, 19 bejchriebenen 
„Srfültwerden zur ganzen Gottesfülle”. 

33.14, Bol. Col, 2,8. Die Kirche 
it hier eben im Begriffe, ſich jeldft und 
ihren, dem Durchſchnittsbewußtſein ent- 
ſprechenden Lehrbegriff aus dem gähren— 
ven Treiben der Parteien und Sonder: 
richtungen zu retten, 

33.15. das Haupt: vgl. zu 1,21. 

33: 16 = Col. 2, 19, Vgl, Col. 2,2. 
Nah Röm. 12, 5. 1Cor. 12,12. Luther 
hat diefen Kötoierigen Vers nur dem 
Sinne nach wiedergegeben. Wörtlich 
überjeßt müßte er lauten: „von welchem 
aus der ganze Leib, zufammengefügt 
und zuſammengeſchloſſen durch jegliche 


Berührung der Handreihung, gemäß der 
in dem Maaße eines jeden einzelnen 
Theile liegenden Wirfung das Wachs: 
thum des Leibes vollbringt zu jeiner 
jelft Erbauung in Liebe.’ Es jchmebt 
das Bild eines gliedlichen Zuſammen— 
hangs dor, dejjen Theile, aufeinander 
berechnet und eingerichtet, ſich ſelbſt 
gegenjeitig gleichjam die Hand reichen, 
während er jelbit wie ein Leib aus dem 
Haupte ein Leben bezieht, melches von 
einem Berührungspunft zum andern. 
fortgeleitet wird, jo daß gleichzeitig jedes 
einzelne Glied eine verhältnigmäßige 
Förderung erfährt und das Ganze zu 
immer vollerer Reife gedeiht, 

Vs. 17—24. Der jebige Wandel der 
Heidenchriften muß dag reine Widerjpiel 
jein von ihrem früheren, heidniſchen. Ein- 
geleitet wird dieſe neue Reihe von Er— 
mahnıngen 33.17—19 mit einer Schil- 
derung der jittlichen Zuftände des Hei- 
denthums nad) Röm. 1, 21. 22. 24, 

33.17. Bol. Col; 2,4. 6 
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13 welcher Verſtand verfinftert ijt, und find entfremdet von dem Leben, 
das aus Gott ijt, Durch die Umwifjenheit fo in ihnen ift, durch die 
Blindheit ihres Herzens; 1° welche ruchlos* find und ergeben fich der 


Unzucht und treiben allerlei Unreinigfeit fammt dem Geiz. 
habt Chriſtum nicht alfo gelernet; 
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20 Ihr aber 
>? fo ihr anders von ihm gehöret 


habt und in ihm gelehret jeid, wie in Jeſu ein rechtichaffen Weſen* 


it. 


>? So leget nun von euch ab, nach dem vorigen Wandel, den alten 
Menfchen, der durch Lüſte in Irrthum ſich verderbet. 


> Erneuert euch 


aber im Geijte eures Gemüths; * und ziehet den neuen Menfchen an, 
der nach Gott gejchaffen iſt in vechtichaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. | 

>> Darum leget die Lügen ab und redet die Wahrheit, ein Jeg— 
licher mit feinem Nächten, fintemal wir untereinander Glieder find. 
26 Zürnet und fündiget nicht; Lafjet die Sonne nicht über eurem 


‚Horn untergehen. 


7 Gebet auch nicht Raum dem Läfterer.* 


23 Mer 


gejtohlen hat, der jtehle nicht mehr, jondern arbeite und ſchaffe mit 
den Händen etwas Gutes, auf daß er habe zu ‚geben dem Dürftigen. 
2 Laſſet fein faul Geſchwätz aus eurem Munde gehen; fondern was 
nüglich zur Beſſerung* iſt, da es noth thut, daß es holdfelig fei zu 


hören. 


30 And betrübet nicht den heiligen Geiſt Gottes, damit ihr ver— 


4. 2° vuchlos: jtumpf. 


21 ein rechtichaffen Weſen: 


Wahrheit. 


27 älterer: Teufel, ° Befferung: Erbauung! 


33.18. Xgl. Col.ı, 21. 
%3.19 = Col. 3,5. 
| 23,20. Bol. Col. 2, 6. 
98.21. gl. Col. 2, T. 
N. 2-24 = ol. 3, 9-11. Nah 
Nö. 6, 4. 6. 12, 2. 13, 12. 14. 1 Cor. 


15, 53. 54. 2Cor. 4, 16. 5,17. 11,8. 
"Sal. 3,27. 6, 15. 18hefl. 5, 8. 
B8.25—5, 20. Auf die allgemein 


gefaßte Ermahnung läßt ſich nun die 
Rede zu den einzelnen Tugenden und 
Laſtern herab, überalf jegliche Berührung 
mit heidniſchen Gräueln verbietend, 
ſtrenge Achtfamfeit auf ſich ſelbſt for- 
dernd: eine Art hriftliches Behntafel- 
geſetz, zunächſt Vs. 25—31 ungefähr 
fünf Verbote. 

Vs. 25. unter einander Glie— 
der: nah Röm. 12, 5. Die Lüge macht 


das Beitehen einer Öemeinjchaft unmög— 
fh. Vgl. Col. 8, 9. 

3. 26. Aus. Bi. 4,5, welche Stelle 
unſer Verfaffer fo verjteht: Wenn ihr 
zürnet, jo verfündiget euch Dabei nicht. 
Bol. Col. 3, 8. 

B3.27. Nach Röm. 12,19. Der Vers 
fteht im Zufammenhang mit dem vorigen. 
Wer fi) dem Zorn überläßt, ſteht nad) 
1 Moſ. 4, T in Gefahr, der Macht des 
Böſen Thür und Thor zu öffnen. 

DE. 28. Nach 1 Cor. 4, 12. 1 Theſſ. 
4, 11. Röm. 2, 10. Gal. 6, 10. 

23.29 = Col. 4,6. — da es 
noth thut: wie dag reltgiög-fittliche 
Bedürfniß e3 erfordert. 

Vs. 30, betritbet: dies würde, da 
der Geift in der Gemeinde wohnt, ges 
ichehen durch alles der Gemeinde zum 
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ſiegelt feid auf den Tag der Erlöſung. ? Alle Bitterfeit und Grimm, 
und Zorn und Gefchrei und Läfterung fei ferne von euch, fammt, aller 
Bosheit. 3? Seid aber unter einander freundlich, Herzlich *, und ver— 
gebet einer dem andern, gleichwie Gott euch vergeben ‚hat in a) | 

5. So feid num Gottes Nachfolger, als die lieben Kinder, ? und 
wandelt in der Liebe, gleichwie Chriftus ung hat geliebet, und fich ſelbſt 
dargegeben für ung, zur Gabe und Opfer, Gott zu einem ſüßen Geruch. 
3 Hurerei aber und alle Unreinigfeit oder. Geiz laſſet nicht von euch 
gefagt* werden, wie. den Heiligen zuftehet, * auch jhandbare Worte und 
Narrentheidinge, oder Scherz *, welche euch nicht ziemen; ſondern viel= 
mehr Dankfagung. ° Denn das jollt ihr willen, daß fein Hurer oder 
Unreiner oder Geiziger (welcher iſt ein Gdbendiener) Erbe hat an, dem 
Reich Chrifti und Gottes, © Lafjet euch Niemand verführen mit ver— 
geblichen* Worten; denn um dieſer willen fommt der Zorn Gottes 
über die Kinder des Unglaubens. 7 Darım feid nicht ihre Mitgenofjen. 
3 Denn ihr waret weiland* Finfterniß, nun aber feid ihr ein* Licht 
in dem Herrn. ? Wandelt wie die Kinder des Lichts. Die Frucht des 
Geiſtes iſt* allerlei” Gütigfeit und Gerechtigkeit und Wahrheit. 1° Und 
prüfet, was da ſei wohlgefällig dem Herrn. 2! Und habt nicht Ges 
meinjchaft mit den unfruchtbaren Werken der Finfternik, ftrafet fie aber 
vielmehr. 1? Denn was heimlich von ihnen geichiehet, das ift auch 


4. 32 herzlich: barmherzig. 5. ° laffet nicht von euch gejagt: folk 
unter euh auch nicht einmal genannt. * Scherz: Wißelei. 
® vergeblichen: leeren, ° weiland: dereinſt. ein (fällt weg). ? Geiftes 
ift: Lichtes beftehet in. 


Verderben dienende Gerede, — verjie- Vs. 3 = Col. 3, 5. Nach Röm. 1, 
gelt: nad) 1 Cor. 1, 22. 24. 29. 1 Cor, 6, 18. 2 Cor... 12, 218 
35. 31. Na Röm, 2, 8. Gal. 5, Gal. 5, 19. 1 Thefl. 2, 3. 4, 3.6, 7. 
20, Vgl. Col. 3, 8. , 33. 4 = 01. 3,8. Nah Röm. 1, 28 

B3,32 = Eol, 3,.12..18. 33,5. Nach Sal. 5,21. 1 Cor. 6,9. 10, 


3 23. 1-20. Us zweite Tafel 3. 6 = Col. 3, 6, Val. Col. 2, 4 
folgen gleichfalls ungefähr fünf Gebote. 8. Nach Röm. 1, 18. 


Vs. 1. Nach 1 Cor. 4, 14. 16, Val. 33. 7. Nach 2 Cor. 6, 14. 
Col. 3, 12. 33. 8. Nah 1 Theſſ. 5, 5. Röm. 
88. 2, Nach Gal. 2, 20. Phil. 4, 13,12. Dal. Col. 3, 7. | 
18. Vgl. Col. 3, 18. '— unse Diele Vs. 9. Nach Gal. 5, 22. 
gute Zeugen fchreiben hier „euch“. — Vs. 10. Nach Röm. 12, 2. 
zu einem ſüßen Gerud: altheiliger 03.11. Nach 2 Cor. 6,14. Röm,13,12. 


Sprachgebrauch, vgl. 3 Moſ. 1, 9, 33, 12. Nach Röm, 18, 13, 
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ſchändlich* zu ſagen. 3 Das Alles aber wird neh wenn es vom 
Licht geftraft wird. Denn Alles, was offenbar wird, das ift Licht. 
* Darum fpriht er: Wache auf, der du fchläfeft, und ftehe auf von 
den Todten, jo wird dich Chriftus erfeuchten. 16 So fehet nun zu, 
wie ihr vorfichtiglich wandelt, nicht als die Unmeifen, jondern als die 
Weiſen. 7° Und fchicfet euch in die Zeit, denn e8 ift böfe Zeit. 17 Darum 
werdet nicht unverjtändig, fondern verftändig, was da fei des Herrn 
Wille 38 Und ſaufet euch nicht voll Weins, daraus ein unordentlich 
Weſen folgt; fondern werdet voll Geiftes. 19 Und redet unter einander 
von* Pſalmen und Lobgefängen und geiftlichen Liedern, finget und 
fpielet dem Herrn im eurem Herzen; 2° und faget Dank aflezeit für 
Alles, Gott und dem Vater, in dem Namen unſers Herin Jeſu Chriſti. 
21 Und ferd unter einander unterthan in der Furcht Gottes, 2 Die . 
Weiber ſeien unterthan ihren Männern als dem Herren. 3 Denn der 
Mann iſt des Weibes Haupt; gleichwie auch Chriftus das Haupt tft der 
Gemeinde, und er tjt feines Leibes Heiland. * Aber wie nun die Ge- 
meinde ijt Chriſto unterthan: alfo auch die Weiber ihren Männern, in 
allen Dingen. ° Ihr Männer, liebet eure Weiber; gleichiwie Chriftus 
auch geliebet Hat die Gemeinde, und bat ich Fefbft für fie gegeben, 


5. 2? auch Ihändlih: ſchändlich aud nur. 23 und 
er ift feines: er, des. 


19 von: in. 


33. 20 = Col. 3, 17; vgl. zu 1 Theff. 


B3. 13. Ausführung des Öedanfens 
oh. 3, 20. 21. —— 
Vs. 14. Nach Röm. 18, 11. Die Vs. 21—6, 9. Die ſog. Haustafel. 


angeführte Stelle ſteht ſo nirgends im 
A. T. und beruht wahrſcheinlich auf 
dichteriſcher Verarbeitung von Pſ. 44, 
24. el. 26, 19. 21. 51, 17. 52, 1. 60, 
RD 


B3. 15 und 16 = Col. 4,5. Nach 
Röm. 13, 13. 1 Cor, 8,9, — ſchicket 
euch in die Zeit: eigentlich: „Faufet 


die Zeit aus”. Dasjelbe was Dan. 2, 
8 „Friſt ſuchen“ heißt: Zeit gewinnen, 
den Augenblick ausnützen. 

2 Cor. 


B3. 17T. Nach Röm. 12, 2, 
211. 

Vs. 18. Nah Röm. 13, 13. 

Vs. 19 = Col. 3, 16. Gottesdtenit- 


liche Begeifterung. 


und Weib. 


Adgejehen von den, im VBorhergehenden 
entwickelten, allgemeinen chrijtlichen Tu— 
genden jollen auch die natürlichen Ge— 
meinfchaft3verhältniffe die richtige Wür- 
digung und Weihe im Chriſtenthum em— 
pfangen. 

Vs. 21. Allgemeine Ueberjchrift. 
Statt „Gottes haben alle guten Zeugen 
„Chriſti“. 

Vs. 22—31 = Col, 8, 18. 19. Mann 

Eine ganz andere An— 
ſchauung dieſes Verhältniſſes begegnet 
782 

33, 28.° Rad 1 Cor. 11,3. Ral. 
zu 1, 23. — feines Leibes: nämlich 
der Gemeinde, die er erföit und heiligt. 

49 * 


et 


ee Ba 
En ES 


2 
EN 
a 


Eofefer ® 


26 auf daß er fie heiligte, und hat fie de — das Waſſerbad 
im Wort* 277 Auf daß er fie ihm ſelbſt darſtellete eine Gemeine,* die 
herrlich fei, die nicht habe einen Flecken, oder Runzel, oder dep etwas, 


fondern daß fie Heilig fei und unfträflich, 2° Alſo follen auch die _ 
Männer ihre Weiber lieben, als ihre eigenen Leider. Wer fein Weib 
fiebet, der Liebet fich ſelbſt. ° Denn Niemand Hat jemals fein eigen 

Fleiſch gehafjet; Tondern er nährt es und pfleget fein, gleichwie au 


der Herr die Gemeine* * Denn wir jind Glieder feines Leibes, von 
feinem Zleifh und von feinem Gebein. °! Um de willen wird ein 


Mensch verlajien Vater und Mutter und feinem Weide anhangen, und 


werden zwei Ein Fleiſch fein. 82 Das Geheimniß iſt groß: ich ſage 
aber von Chrifto und der Gemeine* # Doch auch ihr, ja ein Jeg— 


ficher habe Lieb fein Weib, als jich jelbit; das Weib aber fürchte 


den Mann, 


GE LSE ne jeid gehorfam euren Eltern in dem Herrn; 


denn das ijt billig. * Ehre Vater und Mutter, das ijt das erſte Gebot, 


das Verheißung hat: * Auf daß dir's wohl gehe, und du fange lebeſt auf 
Erden, * Und ihr Väter, reizet eure Kinder nicht zum Zorn; jondern 


ziehet fie auf in der Zucht und Vermahnung zum Herrn. 


Sur — ſeid — euren — nikon mit Furcht 


9.0 eo GT daß er ſie, — *—* — er ſi Bird. das Waſſewad ge⸗ 
reinigt, heiligte durchs Wort. 27: 29. 32 Gemeine: Gemeinde, 


33. 26. Nach Hebr. 13, 12. E Melt und Kirche läuft in diejer Ber: 
wird umterjchieden die Reinigung von  gleichung zufammen, daher das „große 
alter Schuld (Wirkung der Taufe) und Geheimniß“. Vgl. zu 1, 23. 


die Befähigung zu neuen heiligen Wan- 33. 33, Wiederaufnahme des Haupt: 
del (Wirkung des Wortes, wie Joh.15, 3). gedanfens und Zufammenfaffung. 

33. 27. Nat) 2 Cor. 11, 2, 6. 33. 1—4 = Col. 3, 20. 21. EL 

33. 28. DVogl. zu 1, 28. tern und Kinder, 

33. 29. Na 1 Shefl AT 33, 2 und 3. Anführung von 2 Moſ. 

33. 30. Nah NRöm. 12,5. 7 Cor. 20, 12.5 Mof. 5, 16, wobei. der. Ver: 
6, 15, — don jeinem en und fafler 2 Moſ. 0, 6 = 5 Mof, 5, 10 
bon jeinem Gebein: fehlt bei den‘ nicht als eigentliche Verheißung, jondern 
beiten und älteften Zeugen. nur al3 allgemeine Bezeichnung der Ge— 

33. 31. Anführung von 1 Moſ. vechtigfeit "Gottes betrachtet zu haben 
2, 24 nad) 1 Cor. 6, 16. jcheint. Daher „das erſte Gebot“. 

38. 32. Die ganze Anjchauumg des 83. 5—9 = Col. 3, 22—4, 1. Herr: 


Briefes don der Stellung Chrifti zu ihaften und Knechte. Nach 1 Cor, 7, 22. 


VEN. 


Ephefer 6. 


Dienſt allein, vor Augen, als den Menfchen zu gefallen, fondern als 
die Knechte Chrifti, daß ihr folchen Willen Gottes thut von Herzen, 
mit gutem Willen. 7 Laffet euch dünken, daß ihr dem Herrn dienet, 
und nicht den Menſchen; ° und wiljet, was ein Seglicher Gutes tun 
wird, das wird er von dem Herrn empfangen, er fei ein Knecht oder 


ein Freier. ? Und ihr Herren, thut auch dafjelbige gegen fie, und laſſet | 


das Drohen, und wiſſet, daß auch ener* Herr im Himmel ift, und ift 
bei ihm fein Anfehen der Perſon. ⸗ 

10 Zuletzt, meine Brüder, ſeid ſtark in dem Herrn, und in der 
Macht feiner Stärke. 1! Ziehet an den Harniſch Gottes, daß ihr be— 
bejtehen könnet gegen die Kiftigen Anläufe des Teufels. 1? Denn wir 
haben nicht mit Fleisch und Blut zu kämpfen, jondern mit Fürſten und 
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Gewaltigen, nämlich mit den Herren der Welt, die in der Finfterniß - 


diejer Welt herrfchen, mit den böfen Geiftern unter dem Himmel. 1? Um 
deß willen, jo ergreifet den Harniſch“* Gottes, auf daß ihr an dem 
böfen Tage Widerjtand thun und Alles wohl ausrichten und das Feld 
behalten möget. !* So jtehet num, umgürtet eure Lenden mit Wahr- 
heit, und angezogen mit dem Srebs* der Gerechtigkeit. Und an 
Beinen geitiefelt*, als fertig, zu treiben das Evangelium des Friedens, 
Damit ihr bereitet jeid.* 1° Vor allen Dingen aber ergreifet den Schild 
des Glaubens, mit welchem ihr auslöfchen fünnet alle feurigen Pfeile 
des Böfewichts. 17 Und nehmet den Helm des Heils und das Schwert 
des Geijtes, welches it das Wort Gottes. 1% Und betet ſtets in allem 
Anliegen, mit Bitten und leben im Geift, und wachet dazu mit allem 


6. ? auch euer: jomwohl ihr als euer. 
Küftung + Krebs: Panzer. 1 an Beinen geftiefelt: mit Sohlen 
an den Füßen. damit ihr bereitet jeid (füllt weg). 


13 den Harniſch: Die 


B3. 10-20. Schlußermahnung: der 
Chriſt muß nicht blos chritlich Leben, 
fondern auch 
kämpfen mit den feindlichen Mächten 
einer widergöttlichen Geijterwelt. 

B3. 10, Nach 1 Cor. 16, 13. 

B3.11—17. Die jog. getftliche Rüſt— 
fammer. Nach 1 Theil. 5, 8. 2 Cor. 
10, 4 auf Grund von Jeſ. 59, 17, 

B3. 12. Vgl. zu 2, 2. 

Vs. 13, an den böjfen Tagen: 


bejtändig beten und- 


unſer Verfafjer, in den Anfangszeiten der 
planmäßigen Berfolgungen vömijcher 
Staatsmadht gegen das Chriftenthum 
lebend, jieht einer Wendung der Dinge 
entgegen, da ſämmtliche Mächte des 
Böfen fih in dämoniſchem Troge gegen 
die Kirche wenden werden. Diefer lebten 
Sichtungszeit gilt fein „Ruf zu den 
Waffen”. 

33,18 = Col, 4,2, Die Mittel, jene 
Waffen jich anzueignen, beichrieben nad) 
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Anhalten und Flehen für alle Heiligen, 1° und für mich, auf daß mir 
gegeben werde das Wort mit freudigem Aufthun meines Munde, dab 
ich) möge fund machen das Geheimnig des Evangelii; 2° welches Bote 
ich bin in der Kette, auf daß ich darinnen freudig handeln möge, und 
reden, wie ſich's gebiühret. 

22 Auf daß aber ihr auch* wifjet, wie es um mich ftehe, und was - 
ich Ichaffe, wird e3 euch alles fund thun Tychicus, mein lieber Bruder 
und getrener Diener in dem Herren, welchen ich gejandt habe zu 
euch, um dejjelbigen willen, daß ihr erfahret, wie es um mich jtehet, 
und daß er eure Herzen tröfte. 23 Friede fei den Brüdern, und Liebe 
mit Glauben, von Gott dem Vater, und dem Herrn Jeſu ChHrifto. 
>” Gnade jei mit Allen, die da Lieb haben unfern Herren Jeſum Chriftum 
unverrückt* Amen. 


6. ihr auch: aud ihr. * ımverrüdt: in Unvergänglichkeit. 


Röm. 13, 6. Phil. 4, 6. — ftetg: vgl. 33.20 = Col. 4,3.4. Nach 2 Cor. 5,20. 
zu 1 Chef. 5, 17. 18. 33. 21 und 22 = Col. 4,7. 8. 
33. 19 = Col, 4 3. Nach 2 Cor. 33. 23 und 24. Eigenthümlicher 


6, 11. Schluß nad 1 Cor. 16, 22%, — 


Der Brief an die Philipper. 


Der Schwanengejang de3 Apoitels, gerichtet an die Gemeinde, welche etwa 
ein Jahrzehnt vorher jeine europäifhen Miſſionshoffnungen begründet hatte. 

Philippi, eine bedeutende und blühende Stadt im Macedonien, war der erfte 
Ort in Europa, wo Paulus auf feiner zweiten Miffiongreife (53 nach Chrifto) das 
Evangelium verfündigte (AUpg.16,9 ff.). War auch jein dortiges Wirken, von ſchwerer 
Mißhandlung unterbrochen, nur von kurzer Dauer, jo Hatten feine Belehrungen doch 
unter den Juden und mehr noch unter den Heiden dafelbft eine Wurzel zurückgelaſſen, 
aus der fich bald eine lebensvolle Chriftengemeinde entwidelte. Den auch über 
fie ergehenden Prüfungen ſetzte diejelbe eine unerſchütterliche Standhaftigfeit ent- 
gegen, zeichnete ſich durch ihren guten Geift aus, und behielt für den Apojtel eine 
innige Anhänglichfeit, die jich dadurch zu erkennen gab, daß fie ihm mehrmals 
Unterjtügungen zufommen ließ (Phil. 4, 14 fg.). Auf feiner dritten Miſſionsreiſe 
bejuchte er, aus Griechenland zurückkehrend, /abermals die ihm theure Gemeinde 
(Apg. 20, 6), ein Beſuch, der, wie wir nicht wohl zweifeln können, auf die Stärkung 
ihres Glaubens und die Belebung der freumdjchaftlichen Verhältniſſe zwijchen ihr 
und dem Apoftel einen glücklichen Einfluß äußerte. In der That blieb die Gemeinde 
von Philippi Baulo dauernd mit inniger Liebe zugethan. Unterrichtet von jeiner 
Gefangenschaft in Nom, und der richtigen Vermuthung Raum gebend, daß er ſich 
dort in bedrängter Lage befinden möge, ſandte ſie ihm abermals durch den zu ihr 
gehörigen Epaphroditus eine Liebesgabe, die der Apoſtel mit dankbarer Freude 
annahm (4, 16). Epaphrodit war in Rom bedenflich frank geworden, und hatte, 
nach feiner Wiedergenefung, ein jehnliches Verlangen, nah Haufe zurüczufehren, 
ein Verlangen, dem Paulus fich um jo weniger widerjeßte, je mehr Grund er hatte 
zu vermuthen, daß die Philipper ſeinetwegen in großem Anliegen wären (2,25 fg.). 
Der Brief, den er ihm mitgab, bezieht fi) einestheils auf die Nachrichten, die er 
duch ihm fiber die Zuftände der Genteinde erhalten hatte, anderntheil3 auf die Ver- 
hältniffe, in welchen er fich ſelbſt damals befand, In eriterer Beziehung drüct Paulus 
den Philippern feine Zufriedenheit und jeine Freude darüber aus, daß fie in ihrem 
Glauben feft beftanden waren (1, 37g.). Hatte auch ihre Eintracht einige Störungen 
erlitten, jo war dieſes doch nicht die Folge des Eindringens irriger Lehren gemejen. 
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Es geht aus dem ganzen Briefe hervor, dab die Auffafjung des Evangeliums, wie 
Paulus es ihnen verfündigt Hatte, die herrjchende geblieben war. Indeſſen ‚hielt 
08 doch der Apojtel für nothwendig, fie zur Eintracht und Demuth zu ermahnen 
(2,1%, 4 2 ff.) und fie vor dem Treiben jüdiſch-geſinnter Lehrer an anderen 
Orten zu warnen, um ſie zu bewegen, jich den Umtrieben derjelben zu ver— 
ichließen (3, 2 f). Ueber feine eigene Lage äußert er fi) bald mit trüben 
‚ Ahnungen, bald mit der Erwartung baldiger Befreiung (1, 19 ff.,-2, 23), welche 
feßtere fich jogar zu der Hoffnung eines baldigen Wiederjehens der Philipper 
fteigert (1, 26.2, 24). Außerdem benachrichtigt ex diefe, daß jeine Gefangenjchaft ihn 
nicht abgehalten Habe, mit Erfolg für das Evangelium wirkſam zu jein, und daß, 
erweckt durch jein Beijpiel, einige Brüder mit erneutem Eifer, jedoch nicht immer 
aus reinen Abftchten, Chriſtum predigten (1,12 fg.). Seinen theuren Timotheus ver— 
ipricht er ihnen zugufenden, jobald er würde abjehen fünnen, welchen Verlauf ſein 
eigener Proceß nehmen werde (2,19fg.).. Den Empfang der ihm durch Epaphroditus 
überjchieften Unterftügung zeigt er ihnen an, jeine Freude darüber äußernd, dab 
jie fortdauernd mit jo zarter Liebe für ihn bejorgt wären (4, 10 ff.). 


Der ganze Brief trägt das Gepräge des innigen Verhältniffes, in welchem 
Paulus zu den PhHilippern ftand und der Herzlichen Liebe, die er ihnen gewidmet 
hatte, Zugleich ift er ein ächter Gelegenheitshrief, der, zwar nicht ohne Ordnung 
(j. die Erklärung des DBriefes) aber doch ohne ftrenge jachliche Planmäßigfeit, uns 
den Apojtel von einer ganz nenen jchriftitellerifchen Seite zeigt, von Seiten einer 
zwangloſen Unterhaltung, in der er fich gemüthlich gehen läßt und mit Zurück— 
ftellung feiner apoftolifchen Würde feinen Mißmuth und fein inneres Glück, feine 
Müdigkeit und jeine Hoffnung wie ein Freund mit Freunden im trauten engerem 
Kreiſe beipricht, 


In diefem Charakter des Schreibens, wie derjelbe durch die Lage der Per⸗ 

* ſonen und Dinge in dieſem Falle von ſelbſt gegeben war, liegt auch die Löſung 
der Bedenken, welche einige gegen die pauliniſche Abfaſſung des Philipper— 
briefes erhoben haben. Das Fehlen eines ſtrengen Zuſammenhanges erklärt ſich völlig 
aus jener Briefform im eigentlichen Sinne, welche dieſes Schreiben kennzeichnet. 
Weiſt man auf den zweiten Corintherbrief hin, dem dieſe Form auch nicht fehle, 
der aber dennoch eine jo viel ernſtere, jtraffere umd impojantere Haltung zeige, 
jo wird auf der anderen Seite mit großem Nechte geltend gemacht, daß ein ſtra— 
fender, mahnender Brief an eine in größter Krifis befindliche CHriftengemeinde, 
in welcher gegen den Apoſtel ſelbſt perjönliche Angriffe aller Art gerichtet worden 
waren, allerdings einen anderen Eindrud machen muß als ein Danfbrief an eine 
allezeit treue Gemeinde, — Aus demjelben Briefcharafter des Schreibens aber erflärt 
ſich auch der Wechjel der Stimmung gegen die judenchriftlichen Widerfacher des 
Paulus. Diefer Wechjel ift angefichts der Stellen 1, 15—18 und 3, 2 fg. aller: 
dings nicht zu leugnen. Aber wenn der Apoitel 3, 2 fg. im Verdruß über das. 
ewige Einerlei feiner judenchriftlichen Gegnerſchaft Ausdrüde heftigen Unmuths 
gebraucht, jo ift dies nach jo langen ermüdenden Kämpfen mit zum Theil fo tief 
unter ihm stehenden Widerfachern nicht minder erklärlich, als daß er (1, 15-18), 
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F nach nunmehriger wirklicher Sicherſtellung ſeines Evangeliums gegen alle Gegner, 


auch don dieſen judenchriſtlichen nichts weſentliches mehr fürchtet und ſelbſt ihre 


nicht makelloſe Verkündigung Chriſti leidenſchaftsloſer beurtheilt als anderwärts. 


Zu alledem iſt es ſchließlich an beiden Stellen derſelbe Vorwurf, welchen er wider 
ſeine Gegner erhebt: der Vorwurf perſönlicher Unwahrhaftigkeit, der Vorwurf des 
Eigennußes, mit einem Worte: der Unlauterfeit. 

Die anderen Zweifel aber, welche gegen die Nechtheit des Briefes erhoben 


- worden find, wiegen cher leichter als fchwerer, Daß die Stelle 2, 6 fg. vom 


Chriſtus in Bezug auf gnoſtiſche Irrthümer rede, alſo jpäteren Urjprunges fein 
müſſe, ift eine nahezu twiderfegte Vermuthung geweſen. Die betreffenden Worte 
jelber finden in den gnoftifchen Syitemen bei genauerer Kenntnignahnte der Sad: 
lage feinen genügenden Anhalt, find vielmehr nichts al3 eine eigenthümliche Wen— 
dung der jpäteren panfinifchen Chriftusfehre, welche wir z. B. 2 Cor. 8,9 u. a. 
auch vorfinden. — Phil. 3, 11 aber ift nicht ein Zmeifel an der Auferftehung der 
Todten ausgeſprochen, jondern nur ein Zweifel daran, ob der Apoſtel jelber die 
Wiederfunft CHrifti noch erleben würde. — Der Apoitel altersmatt? — jo fragt 
man endlich in zweifelndem Sinne. — Die Atıttvort darauf giebt der Apoſtel ſelbſt 
1, 21—26 mit einer Schilderung feines Gemüthszuftandes, welche eine innere Un— 
wahrſcheinlichkeit nicht an ſich trägt. 


Der Drief an die. Philipper. 


1. ?! Baulus und Timotheus, Knechte Jeſu Chriſti, allen Heiligen 


in Chriſto Jeſu zu Philippi, ſammt den Biſchöfen und Dienern. 
2 Gnade ſei mit euch und Friede von Gott, unſerm Vater, und dem 


Herrn Jeſu Chrijto! 


3 Ich danke meinem Gotte, jo oft ich euer gedenfe, * (welches ich 
alfezeit thue in allem meinem Gebete für euch alle, und thue das Ge— 


bet mit Freuden)”, 


5 jiber eurer Gemeinschaft am Evangelio*, vom 


1. * lies: indem ich, fo oft ich für euch alle bete, mein Gebet mit 


Freuden verrichte. 


eurer Gemeinſchaft in Betreff des Evangeliums. 


1-2,18. Der gefangene Paulus be- 
zeugt den Philippern, daß er im freudigen 
Andenken an ſie Gott danke und ihn 
für ihre weitere Vervollkommnung an— 
flehe, gibt beruhigende Nachrichten über 
jeine Gefangenschaft und ermahnt fie zur 
Standhaftigfeit und Eintradt. 

33.1.2. Adreſſe und Gruß. 
Timotheus war den Philippern be— 
kannt; er hatte "bei der Belehrung 
derjelben mitgewirkt (Apg. 16,3. 10 fg. 
19, 22 f9.). Da er ſich damals bei Baus 
lus in Nom befand und der Apoftel be: 
abjichtigte, ihn demnächſt nach Philippi 
zu jenden (2, 19) jo fühlte fich diefer 


5 über eurer Gemeinſchaft am Cvangelio: wegen ; 


veranlagt, jeinen Brief nicht bloß in dem 
eigenen, jondern audh in dem Namen ' 
diejeg Mitarbeiters zu Schreiben. — Heiz 


lige, bekanntlich Bezeichnung der Ehri- 
ften im apoftolifchen Zeitalter, als 
Gottgeweihte. Biſchöfe, Vorfteher der 
Gemeinde, die auch Aelteſte genannt 
werden; Diener: Diaconen (Apg. 6, 
1 fg.). 

33. 3—11. Dankjagung. 

33. 5. Gemeinjhaft in Be- 
treff des Evangeliums: das ein- 
müthige Zufammenhalten der Philipper 


im ihrem Glauben an das Evangelium 


und dem Belenntniß Ddejjelben. 


\ 
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eriten Tag an big hieher; ° und bin dejjelbigen in guter Zuverſicht, 
daß der in euch angefangen Hat das gute Werk, der wird es auch voll- 
führen, bis an den Tag Jeſu Chriſti. 7 Wie es denn mir billig iſt, 
daß ich dermaßen von euch allen halte; darum daß ich euch in meinem 
Herzen habe, in diefem meinem Gefängniffe, darinnen ich das Evange- 
lium verantworte und befräftige,* als die ihr alle der Gnade mit mir 
‚theilhaftig ſeid. ° Denn Gott ijt mein Zeuge wie mich nach euch allen 
verlanget, vom Herzensgrund in Sefu Chriſto. ꝰ Und darum bete ich, 
Daß eure Liebe je mehr und mehr reich werde in allerlei Erfenntni 
und Erfahrung, 1° daß ihr prüfen möget was das Beſte jei;,auf daß 
ihr alle feid ‚lauter und unanjtößig bis auf den Tag Chriſti, erfüllet 
mit Früchten der Gerechtigkeit, die durch Jeſum Chriſtum gefchehen (in 
euch) zur Ehre und zum Lobe Gottes, 

12 Sch laſſe euch aber willen, lieben Brüder, daß, wie es um mich 
steht, das ift nur mehr zur Förderung des Chriſtenthums gerathen; 
> aljo daß meine Bande offenbar geworden find in Ehrifto, in dem ganzen 
Richthauſe, und bei den andern Allen; '* und viele Brüder in dem Herrn 


1. 7 fies: in meinen Banden und in der Vertheidigung und Bekräf- 
tigung des Evangeliums. 
83.6. Was der Apoftel hier das chriſtliche Wahrheit fließend, wird die 


gute Werk, eigentlich ein gutes Werf 
‚nennt, ijt gerade das, was er jo eben 
als Gemeinjchaft in Betreff des Evan- 
geliums bezeichnet hat. - 

83.7 Die Gnade, bon melcher 
Paufıs Hier Spricht, ift die, welche ihm 
Gott dadurch erwiejen hat, dab er ihn 
würdigte für das Evangelium Feſſeln zu 
tragen, es zu vertheidigen und es zu 
bekräftigen. Die Philipper waren Mit— 
genoſſen daran geworden durch ihre eben 
gerühmte Einmüthigkeit und Treue in 
dem Bekenntniß des Evangeliums, 
98.8, Vom Herzensgrunde, d.h. 
in dem Herzen, oder der Liebe Chrifti. 
Vermöge der innigen geijtigen Gemein: 
ſchaft, in welcher der Apoftel mit Chriſto 
Tebte, konnte er jagen, daß feine Liebe 
Chriſti Liebe fei, und umgekehrt Chrifti 
Liebe. die feinige, 

2.88. 9. Aus dem Glauben an die 


ET 1 


hriftliche Liebe um fo lauterer und wirk— 
jamer, je lichtvoller und tiefer die Er— 
kenntniß Ddiefer Wahrheit wird, 

83. 11. Gerechtigkeit bezeichnet 
hier, wie öfters im N. T., die ganze fitt- 
liche Gefinnung des Chriſten. 

Vs. 12-26. Nachrichten von ſich, 
von den Erfolgen ſeiner Thätigkeit, von 
ſeines Herzens Stimmung. 

Vs. 12. mehr, nämlich als man es 
hätte erwarten ſollen. 

33.13. offenbar in Chriſto, d.h. 
es ift befannt geworden, daß ich, nicht 
um eine3 Verbrechens, jondern um Chrifti 
willen, meine Bande trage, — Richt— 
Haus, Standquartier. der. Faiferlichen 
Leibgarden, deſſen Oberbefehlshaber Pau— 
lus bei ſeiner Ankunft in Rom übergeben 
worden war (Apg. 28, 16). Den ans 
dern Allen, d. h. Vielen, die nicht in 
diefer Caferne wohnten. Es war näm— 
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1 
aus meinen Banden Zuverficht gewonnen haben und deſto herzhafte 
geworden find, das Wort zu reden ohne Scheu, 1? Etliche zwar pr 
digen CHriftum auch um Haß und Hader willen; etliche aber aus 
guter Meinung. 1° Jene verkündigen Chriftum aus Zanf und nicht 
lauter*; denn fie meinen, fie wollen eine Trübfal zuwenden meinen 
Banden. 17 Diefe aber aus Liebe; denn ſie wiſſen, daß ich zur Ver⸗ 
antwortung des Evangelii hier liege.“ 1° Was iſt ihm aber denn? 
Daß nut ChHriftus verfündiget ‚werde auf allerlei Weife, es geſchehe 
zum, Scheine, oder rechter Weife, jo freue ich mich doch darinnen und: 
will mich ‚auch freuen. 10 Denn ich weiß, daß mir daſſelbe gelinget* 
zur Seligkeit, durch euer Gebet und durch Handreichung* des Geiſtes 
Jeſu Chriſti. 20 Wie ich endlich warte und hoffe, daß ich in keinerlei 
Stücken zu Schanden werde, ſondern daß mit aller Freudigkeit, gleich⸗ 
wie ſonſt allezeit, alſo auch jetzt, Chriſtus hoch geprieſen werde an 
meinem Leibe, es ſei Durch Leben oder durch Tod. Denn Chriſtus 
iſt mein Leben, und Sterben iſt mein Gewinn* 2? Sintemal aber 


1. 16 fies: Die von Rarteifucht Geleiteten verfündigen Chriſtum nicht 
aus lauterer Abſicht. "7 fiege: beftimmt bin. 7° gefinget: ausſchla— 
gen wird. Handreihung: Unterſtützung. 1 fies: Denn mir ift das 
Leben Chriſtus, und das Sterben Gewinn. — 


* 
J 


lich dem Apoſtel geſtattet, ſich frei mit 
denjenigen zu unterhalten, die ihn be— 
ſuchten (Apg. 28, 30). 

Vs. 15. Auch in Rom gab es jüdiſch 
gejinnte ChHriften, die die apoſtoliſche 
Wirde des Paulus nicht anerkennen 
wollten, mit jeiner Art das Evangelium 
zu lehren nicht einverjtanden waren, ihn 
deßwegen bei den römijchen ChHriften zur 
verkleinern und fich ſelbſt dagegen in 
deito größeres Anjehen zu jeßen juchten. 

33. 17. Liebe, nämlich zu dem 
Apoſtel. 

Vs. 18. Edle Denkungsweiſe des 
Apoſtels, die ihn über die Verkündigung 
des Evangeliums ſich freuen ließ, auch 
dann, wenn dieſelbe aus einem ihm feind⸗ 
ſeligen Beweggrund und in einem Geiſte 
ſtattfand, der von ſeinem Geiſte ſehr ver— 
ſchieden war! 


Vs. 19. 20. Paulus war überzeugt, 
daß ſeine Verhältniſſe in Rom, wie ſie 
ſich geſtaltet hatten, und ſich ferner— 
hin geſtalten würden, zu ſeinem Heile 
gereichen würden, inſofern er, am Leben 
erhalten, oder dem Märtyrertode über— 
geben, furchtlos und mit altem Frei— 
muth Chriftum  predigen und verherr⸗ 
lichen werde. Doch müßten ſeine 
Sreunde, durch ihr Gebet und dag Her— 
abflehen des Heiligen Geiſtes dazu mit 
wirken. ? 

33. 21. Für den Apoftel war Chris 
ſtus feines ganzen Lebens Ziel und Zweck. 
Daher feine Ueberzeugung, daß fein 
längeres Fortleben zur Verherrlichung 
Chrifti dienen werde. Inden er fich 
aber diejen Gedanken überläßt, vegt ſich 
in ihm das Bewußtjein, daß jein Tod 
für ihn Gewinn fein würde, meil er 


Philipper 1. 781 


im Fleiſche leben dienet mehr Frucht zu ſchaffen, ſo weiß ich nicht, 
welches ich erwählen ſoll. 23 Denn es liegt mir Beides hart an*: Sch 
habe Luſt abzuſcheiden, und bei Chriſto zu ſein, welches auch viel 
beſſer wäre ?* Aber es ijt nöthiger im Fleiſche bleiben, um euret— 
willen. Und in guter Zuverficht weiß ich, daß ich bleiben, und bet 
euch allen fein werde, euch zur Förderung und zur rende des Glau— 
bens; 26 auf daß ihr euch jehr rühmen möget in Chrifto Jeſu an mir, 
durch meine Zukunft wieder zu euch.* 

27 Wandelt nur würdiglich dem Evangelio Chrifti, auf daß, o 

ich komme, und jehe euch, oder abweiend von euch Höre, daß ihr — 
in einem Geiſt und einer Seele, und ſammt uns kämpfet für den 
Glauben des Evangelit;* 28 und euch in feinem Wege erſchrecken 
Tafjet von den Widerfachern, welches ijt eine Anzeige, ihnen Der 
Verdammniß, euch aber der Seligkeit, und dafjelbige von Gott. 
> Denn. euch ift gegeben um Chrifti willen zu thun, daß ihr nicht 
allein an ihr glaubet, fondern auch um feinetwilfen leidet.” 30 Und 


| 1. 3 Denn es liegt mir Beides hart an: Ich bin bedrängt von 
Beidem. 2° fies: auf daß euer Ruhm in Chriſto Jeſu groß werde durch mich, 


vermöge meiner abermaligen Anweſenheit bei euch. 
Seele, jammt uns kämpfend für den Glauben an dag Evangelium, 


27 lies: mit einer 
20 jea% 


Denn euch ift die Gnade verliehen, nicht blos an Chriſtum zu glauben, jon- 


dern auch fir ihn zu leiden. 


durch denſelben zur vollen, jeligen Ver— 
jeinigung mit Chrifto würde erhoben 
werden. Darum far er, wie er im 
folgenden Vers jagt, ungewiß, ob es 
für ihn beſſer fein würde zu sterben, 
oder länger fortzuleben. 

Vs. 22. Mehr Frucht zu jchaffen, 
durch die Verlängerung ſeiner apoſtoliſchen 
Wirkſamkeit. 

738,25. Zu eurer Förderung (nämlich 
in chriſtlicher Vervollfommnung) und zur 
Erhöhung eurer ans dem Glauben entjprin- 
genden Freude (inneren Bejeligung). 

Vs 26. Die Vermehrung des Ruh— 
mes der Philipper in Ehrifto Jeſu jollte 
‚eben durch die von Paulo bei jeiner 
Rückkehr zu ihnen bemirkten Förderung 
ihres Glaubens und ihrer inmern Bejeli- 
gung vermittelt werden. 


B3.27— 2,18, Väterlihe Ermahnung 
zur Eintracht in der Abwehr der Wider: 
jacher, aber auch zur Eintracht unter 
einander auf dem Grunde der Demuth, 
deren — nun verherrlichtes — Vorbild 
Jeſus Chriftus fei, wie auf dem Grunde 
gemeinjamer Arbeit an der eigenen Hei- 
figung und Seligfeit. 

Vs. 28. Die dent Apojtel Hier vor- 
ſchwerenden Widerjacher find feine jüdiſch— 
gefinnten Irrlehrer, jondern Gegner des 
Chriſtenthums, Juden und Heiden. In 
der von den Chriſten ihnen entgegenge- 
ſetzten unüberwindlichen Standhaftigteit 
ſollten ſie ein von Gott ihnen gegebenes 
Anzeichen der ihnen aufbehaltenen Straf⸗ 
gerichte erblicken, die Chriſten ein An— 
zeichen des ihnen bereiteten Heils. 

B3. 29. Die Philipper ſollten in 


* 
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habet denfelbigen Kampf, welchen ihr an mir Heehen Habt, amd nun 
von mir Eis 

2. Iſt num bei euch Ermahnung in Chrifto, ift Troſt der iche, 
it —— des Geiſtes, iſt herzliche Liebe und Barmherzigkeit; 
2 fo erfüllet meine Freude*, daß ihr eines Sinnes ſeid, gleiche Liebe 
abet, einmüthig und einhellig feid, ? nichts thut durch Zank oder eitle 
Ehre*, fondern durch Demuth achtet euch unter einander Einer dem 
Andern Höher, denn ſich ſelbſt. * Und ein Seglicher ſehe nicht auf das 
Seine, jondern auch auf das, das des Andern iſt. ? Ein Seglicher ſei 
gefinnet, wie Jeſus Chriftus auch war. * Welcher, ob er wohl in gött— 
licher Geftalt war, hielt er es nicht für einen Raub Gott gleich ſein; 


2 


2. * erfüllet meine Freude: machet meine Freude vollfommen. 
3 Bank oder eitfe Ehre: Streitjudt oder Eiteflfeit. 


den ihnen auferlegten Leiden um Chrifti 
willen ein Gnadengeſchenk Gottes jehen, 
weil die ſtandhafte Erduldung derjelben 
fie zum ewigen Heil führte, 

=. 33.1. Der Upoftel fucht bei den 
Philippern Alles in Anregung zu brin- 
gen, was ſie bewegen fonnte durch die 
unter ihnen erhaltene Eintracht ihm 
Freude zu machen. Er beruft fich auf 
ihre Verbindung mit Chrifto die fie da— 
zu erweden fol, auf die Liebe, die 
immer bereit ift, Troft zu jpenden, auf 
die Gemeinjchaft des Geiftes, in der fie 
unter ſich und mit ihm jelbft ftanden, oder 
doch ftehen follten, uud auf das Mitlei— 
den und Erbarmen, das er in ihren Her: 
zen vorausſetzt. 

33. 3. Umeinigfeit und Streitfucht 
entjpringen jehr oft aus Eitelfeit, be- 
ſonders wenn fie, was in Philippi der 
Fall geweſen zu fein ſcheint, weniger aus 
der Berjchtedenheit religiöſer Meinungen, 
als aus ftolzer Gelbftüberhebung der 
einen über die andern hervorgehen. Da- 
vum knüpft der Apoftel an feine Ermah— 
nung zur Eintracht die zur Demuth 
und Selbſtverläugnung und beruft ſich 
Dabei auf das Beiſpiel Chriſti. 


33. 6—11. Um dieſe Stelle zur ver= 
ftehen, muß man fich erinnern, daß, 
während in den drei erjten Evangelien 
und in der Apg. Chriſtus als ein Menſch 
erjcheint, der fich von andern Menjchen 
nur dadurch unterjchted, daß er des heiligen 
Geiſtes in ſeiner ganzen Fülle und auf blei— 
bende Weiſe theilhaftig war, Paulus, in 
Uebereinſtimmung mit dem 4. Evangelium, 
dem Hebräerbrief und der Offenbarung 
Johannis, Chriftum als das höchſte aller 
himmliſchen Weſen betrachtete, welches mit 
göttlichen Vollkommenheiten ausgerüſtet 
und daher Bild Gottes, während ſeines 
vorweltlichen Seins, auf Gottes Auf— 
trag, der Schöpfer der ſichtbaren und 
unſichtbaren Welt wurde, zu der von 
Gott beſtimmten Zeit aber und zum 
Zwecke der Erlöſung und Verſöhnung 
der Menſchen, in menſchlicher Natur auf 
der Erde erſchien und nach Vollendung 
ſeines Werkes von Gott zur höchſten 
Stufe der Macht, Würde und Herrlich— 
keit erhoben wurde. (1 Cor. 15, 45. 
2 Cor. 4, 4. 8,9. vgl. auch Col. 1,15 fg. 
2, 3.9.10. Eph. 4, 8 fg.) 


Vs. 6 wird auf das vormweltfiche Seit 
Chriſti Hingewiejen.. Er war uriprüng- 
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7 Sondern äußerte fich jelbit, und nahm Knechtsgeſtalt an, ward gleich 


wie ein anderer Menfch, nnd an Geberden als ein Menfch erfunden. 
° Er ernieorigte ſich jelbit, und ward gehorſam bis zum Tode, ja zum 


Tode am Kreuz*. ° Darum hat ihm auch Gott erhöhet*, und hat 


ihm einen Namen gegeben, der über alle Namen ift: 19 daß in 


dem Namen, Jefu fich beugen follen alle derer Kniee, die im Himmel, 


2. 58 fies: Welcher, da er in göttlicher Geſtalt war, es nicht für ein 


Rauben erachtete, Gott gleich zu jein, ſondern fich ſelbſt entäußerte, indem 


er Kuechtsgeitalt annahm, nachdem er gleich wie ein Menfch geworden 


Gottes (Col. 1, 15), Abglanz feiner Herr- 


war, und in äußerlichem Anſehen wie ein Menjch erfunden fich jelbit er— 
niedrigte und gehorſam ward bis zum Tod, und zwar zum Tod am Kreuz. 


® erhöhet: Hoch erhöhet. 


lich in göttliher Geftalt, infofern 
er die Fülle göttliher Vollkommen— 
heiten in ſich tragend (Col. 2, 9), Bild 


lichfeit (Hebr. 1, 4), war. Als Abbild 


Gottes war er Gott gleich, eine Gleich- 


heit, die indeſſen Doch feine vollfonmene 
war und die Abhängigkeit von Gott und 
die Unterordnung unter ihn nicht aus— 


ſchloß (Phil. 2, 8. 9). 


- Die Worte: Er eradtete es nidt 


4 für ein Rauben Gott glei zu 


>’ 
1 


fein, ſind auf verſchiedene Weiſe erklärt 
worden. Sie ſcheinen ausſagen zu ſol— 
len, daß Chriſtus ſein Gleichſein mit 
Gott, weil es ihm weſentlich zukam, nicht 
gewaltſam feſthielt, ſondern mit Bereit— 
willigkeit, um der von Gott ihm ange— 
wieſenen Beſtimmung Genüge leiſten zu 
können, ſich ſelbſt entäußerte (Vs. 7. 
8 — eine Entäußerung, die darin be— 


ſtand, daß er ſich der Offenbarung der 


ihm  innewohnenden göttlichen Voll— 
fommenheiten enthielt, menschliche Natur 
annahm, in Knechtsgeftalt unter den 
Menſchen erihien und dem Willen Gottes 
fich gehorfam erwies bis zum Tod am 
Kreuz. — Andere erflären: Das Gott- 
gleichjein meinte Chriftus nicht (mie 
die erften Menjchen) durch ein Rauben 
an jich zu bringen, fondern er erwarb 


es durch Selbitentäußerung jeiner gött— 
lichen Geſtalt, d. i. jeiner „Himmli= 
hen Menfchheit”, und zwar durch 
Selbitentäußerung bis zur Aehnlichkeit, 
mit gewöhnlidher Menjchheit, durch 
Gehorjam bis zum Kreuzestode. — Doch 
it die Gegenüberftellung Chriſti (als des 
zweiten Adam) und des eriten Menſchen 
duch den Wortlaut diejer. Stelle nicht 
angedeutet, ebenjomenig Der Gegenjat 
von himmliſcher und gewöhnlicher Menſch— 
heit. 

83. 9. Selbſt die Erhöhung und 
Verherrlihung Chrifti war Wirkung der 
göttlichen Gnade. Unter dem ihm. ver- 
liehenen auszeichnenden Namen ift, wie 
aus Vs. 11 erhellt, der Name Herr 
zu veritehen. 

33,10. in dem Namen Jeſu, d.h. 
im Andenken an ihn und die ihm von 
Gott verliehene erhabene Würde. Die 
unter der Erde find die Berftorbenen, 
welche, nach der Welt-Anjchauung des 
chriſtlichen Alterthums, gedacht wur— 
den als, bis zur Auferſtehung, fort— 
lebend in einem unter der Erde befind— 
lichen Raum, — Chriſtus der Herr, 
das glorreiche Oberhaupt der Kirche, ja 
des ganzen Reiches der vernünftigen 
Geiſter. Wenn die vernunftbegabten 
Weſen, wo ſie auch leben mögen, im 
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und auf Erden, und unter der Erde find; und alle Zungen be- 
fennen follen, daß Jeſus Chriftus der Herr fei, zur Ehre Gottes 
des Vaters. 


12 Aſo, meine Liebjten, wie ihr allezeit ſeid gehorſam geweſen, { 
nicht allein in meiner Gegenwärtigfeit, jondern auch nun vielmehr in 


meinem Abwefen; fchaffet, daß ihr felig werdet mit Furcht und Zittern! 


13 Denn Gott ift es, der in euch wirket, beides das Wollen und das 
Vollbringen, nach feinem Wohlgefallen* 1: Thut Alles ohne Murren, 


und ohne Zweifel, 3 auf daß ihr feid ohne Tadel, und lauter, und 
Gottes Kinder, unfträflich mitten unter dem unfchlachtigen und verkehr⸗ 
ten Geſchlechte, unter welchem ihr ſcheinet als Lichter in der Welt; 


16 damit, daß ihr haltet ob dem Worte des Lebens, mir zu einem 


Ruhme an dem Tage Chriftt, als der ich nicht vergeblich gelaufen, 
noch vergeblich gearbeitet habe. 
dem Opfer und Gottesdienfte eures Glaubens, fo freue ich mich, und 


freue mich mit euch. allen. 
und follt euch mit mic freuen. 


13 Defjelbigen follt ihr euch auch freuen 


1° Sch Hoffe aber in dem Herrn Iefu, daß ich Timotheum bald 


ERS nach jeinem Wohlgefallen: vermöge feines Wohlwollens. 


Namen Jeju die Kniee beugen, jo ſoll doch 
das in ihrem Gebet hervortretende Be— 
fenntniß jeiner erhabenen Herrſcherwürde 
zur Ehre Gottes des Vaters ge- 
reichen, weil fie Jefu von ihm ver- 
liehen worden ift. 

B3. 12. fondern aud nun viel 
mehr: aus Nüdjicht auf die Bande, die 
der Apoftel um CHrifti willen trug. — 
Mit Furcht und Zittern, d. h. mit einem 
Eifer, der immer fürchtet nicht genug 
zu thun. 

33. 12 und 18. Die zum ewigen 
Heil erforderliche ſittlich-religiöſe Ent: 
wicklung des Menfchen vollzieht ſich durch 
das Zuſammenwirken des menschlichen 

Wollens und Strebens (des Schaffens) 
und de3 in der Tiefe feines Geiftes fich 
äußernden göttlichen Beiſtandes, der 
wegen der unendlichen Güte Gottes 
demjenigen, welcher deſſen empfänglich ift, 


nie fehlt. 
Werk des Menjchen und Werf Öottes. 

B3. 17, 
eigentlih: Ob ich aud wie ein Trank— 
opfer gejpendet werde, d. h. mein Blut, 
wie ein Opferthier werde vergießen 
müſſen. Ueber dem Opfer 
Paulus denkt jich die Bemühungen, die 
er jich um des Glaubens der Philipper 
wegen gegeben, wie eine Opferhandlung, 
eine gottesdienjtliche Verrichtung, die er 
in Abficht auf fie vollbracht habe. 

Vs. 18. Wie fchmerzlich e3 auch den 
Bhilippern fein würde, wenn er den 
Märtyrertod erleiden müßte, jo will der 


7 Und ob ich geopfert werde über 


Sie ift daher, in gleicher Weife, 


Ob ih geppfert werde: 


Apoſtel doch, daß fie fich in anderer Ber 


ztehung mit ihm darüber freuen jollten, 
nämlich infofern als er um des Evan- 
geliums willen und zur Förderung ihres 
Glaubens fterben wiirde, 

33. 19— 30, Ankündigung des Ti- 
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werde zur euch jenden, daß ich auch erquicket werde, wenn ich erfahre, 
wie es um euch ſtehet. 2° Denn ich habe feinen, der fo gar meines 
Sinnes ſei, der jo herzlich für euch forget:* 2 denn fie fuchen alle das 
Ihre, nicht das Chriſti Jeſu iſt. 2? Ihr aber wifjet, daß er vechtfchaffen 
it; denn wie ein Kind dem Vater, hat ev mit mir gedienet dem Evan- 
gelio. ?° Denjelbigen, hoffe ich, werde ich fenden von Stund an, wenn 
ich erfahren habe, wie es um mich ftehet* > Ich vertraue aber in 
dem Herrn, daß auch ich ſelbſt bald kommen werde. 3 Ich Habe es 
aber für nöthig angefehen, den Bruder Epaphroditum zu euch zu fen- 
den, der mein Gehülfe und Mititreiter, und euer Apoftel,* und meiner 
Nothdurft Diener iſt; ?° fintemal er nach euch Allen Verlangen hatte, 
und war hoch befümmert, darum, daß ihr gehöret hattet, daß er franf 
war gewejen. 7 Und er war zwar todtfrant, aber Gott hat fich über 
ihn erbarmet; nicht allein aber über ihn, fondern auch iiber mich, auf 
daß ich nicht eine Traurigkeit über Die andere hätte. 2° Ich habe ihn 
aber deſto eilender gejandt, auf daß ihr ihn jehet, und wieder fröhlich 
werdet, und ich auch der Traurigkeit weniger habe. 2° So nehmet ihn 
nun auf in dem Herrn, mit allen Freuden, und Habt folche in Ehren. 
” Denn um des Werkes Chrijtt willen ift er dem Tode jo nahe ge- 
kommen, da er fein Leben geringe bedachte,* auf daß er mir dienete an 

eurer Statt. 
3. 1 Weiter, lieben Brüpder, freuet euch in dem Herrn! Daß ich 


2. 2° forget: forgen wird. 
„wird. °° Upoftel: Abgejandter. 
wagt hat. 


3 um mich jtehet: mit mir gehen 
30 geringe bedachte: Daran ge— 


mothens und der NRüdfehr des Epa— 
phroditus und Empfehlung beider. 

Vs. 21. Das hier von dem Apoſtel 
ausgejprochene harte Urtheil läßt ver- 
muthen, daß die Brüder und Mitarbei- 
ter, welche, als er den Brief an die Co— 
loſſer und den an. den Philemon jchrieb, 
ſich in feiner Umgebung befanden (Col. 
4, 10-12. Phil. 23. 24), damals nicht 
mehr bei ihm waren. Dies erklärt, 
warum er auch von ihnen (4, 21. 22) 
feine Grüße ſchickt. 

Vs. 25. Des Apoſtels Nothdurft 


Diener war Epaphroditus, inſofern er 
der Ueberbringer der Unterſtützung war, 
die ihm die Philipper zur Beſtreitung 
ſeiner dringenden Lebensbedürfniſſe ge— 
währt hatten. 

Vs. 30. Wert Chrifti: Einem 
Apoftel de3 Herrn eine nothwendige Un— 
terftügumg zu überbringen, das fonnte 
wirklich als ein Chriſto geleifteter Dienst 
angejehen werden, 

3, 1—16. Warnung dor Srrlehrern. 

B3, 1. ES jcheint, der Apojtel wollte 
mit den vorhergehenden Worten Den 
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euch immer einerlei fehreibe, verdrießt mich nicht, und macht euch deſto 


gewifier.* 2 Sehet auf die Hunde*, jehet auf die böſen Arbeiter, jehet 
auf die Zerfchneidung. ? Denn wir find die Befchneidung, die wir 
Gotte im Geilte dienen, und rühmen uns von Chrifto Jeſu, und verz 


laſſen uns nicht auf Fleiſch. * Wie wohl ich auch habe, dab ich mich 


Fleifches rühmen möchte. Sp ein Andrer ſich dünfen läßt, er möge 
fich Tleifches rühmen, ich vielmehr; ? der ich am achten Tage bes 
ichnitten bin, Einer aus dem Volk von Israel, des Geſchlechts Benz 


jamin, ein Hebräer aus den Hebräern, und nach dem Gefege ein Pha— 


riſäer, $ nach dem Eifer ein Verfolger der Gemeinde, nach der Gerech— 
tigfeit im Gefege gewefen unfträflih. 7 Aber was mir Gewinn war, 
da3 habe ich um Chrifti willen für Schaden geachtet. * Denn ich achte 
es Alles für Schaden gegen der überfchwänglichen Erkenntniß Chriftt 
Sefu, meines Heren, um welches willen ich Alles habe fir Schaden 
gerechnet,* umd achte e3 für Unrath, auf daß ich Chriftum gewinne, 
9 und in ihm erfunden werde; daß ich nicht habe meine Gerechtigkeit, 
die aus dem Geſetze, jondern die durch den Glauben an Chriftum 
fommt, nämlich die Gerechtigkeit, die von Gott dem Glauben zugerechnet 
wird; 19 zu erfennen ihn, und die Kraft feiner Auferjtehung, und die 


3. I und macht euch deſto gewiffer: dient aber zu eurer Be 


2 


feſtigung. ? Sehet auf die Hunde: Hütet euch vor den Hunden. 
° fies: Um deſſenwillen ich des allen verluſtig geworden bin. 


Brief jchließen; fand fi) aber veran— 
laßt, die nachfolgenden, ernſten War- 
nungen vor jüdiſch-geſinnten Srrlehrern, 
die er ihnen früher, mwahrjcheinlich in 
einem verloren gegangenen Briefe, er: 
theilt hatte, Hier zu wiederholen. 

33.2. Daß der Apoftel Hier jüdiſch— 
gejinnte Irrlehrer im Auge habe, er- 
heilt aus dem Folgenden mit Gemwißheit, 
Hatten fie auch bei den Philippern feinen 
Eingang gefunden, jo waren jte doc 
eine ihnen drohende Gefahr. — die 
Hunde: die Unfauteren! Hunde gal- 
ten bei den Juden für unveine Thiere, 
— Zerſchneidung ift fpöttifche Be— 
zeihnung von Menſchen, die auf ihre 
körperliche Beſchneidung einen unge⸗ 
meſſenen Werth ſetzten. 


Vs. 8. Der fleiſchlichen Beſchnei— 
dung ſetzt Paulus die geiſtige ent— 
gegen, wie ſie bei jedem Chriſten ſtatt— 
finden ſoll. — Gott im Geiſte dienen’ 
diejenigen, welche dem unendlichen Geiſt 
eine, au dem vom heiligen Geiſte er— 
leuchteten und gereinigten Geift entjprin- 
gende Anbetung darbringen. — Unter 
Fleiſch verfteht Paulus hier äußerliche 
Eigenſchaften, wie die Beichneidung. 

33. 8. Alle die angeführten Eigen 
ichaften, die der Apoftel früher für Vor: 
züge gehalten Hatte, erjchtenen ihm jpäter 
als Nachtheile, weil jie ihn lange von 
Chriſto abgezogen Hatten; und jo er— 
ſchienen ſie ihm noch immer. 

Vs. 10. Nur der in der Glaubens— 
gerechtigkeit ſtehende Chriſt gelangt zur 
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- Gemeinschaft jeiner Leiden, daß ich feinem Tode ähnlich werde; 11 da- 


mit ich entgegenfomme zur Auferjtehung der Todten. 12 Nicht, daß 
ich es ſchon ergriffen habe, oder ſchon vollkommen ſei; ich jage ihm 
aber nach, ob ich es auch ergreifen möchte, nachdem ich von Chriſto 
Jeſu ergriffen bin. 13 Meine Brüder, ich ſchätze mich ſelbſt noch nicht, 
daß ich es ergriffen Habe. Eins aber fage ich: Ich vergeffe was da- 


hinten iſt, und ſtrecke mich zu dem, dag da vorne iſtz "und jage nad) 


dem vorgejteckten Ziele, nach dem Kleinode, welches vorhält die himm— 


liſche Berufung Gottes in Chrifto Jeſu. 15 Wie viele nun unfer voll- 


ſo wird Gott euch auch diejes offenbaren. 


kommen find, die lafjet uns alfo gefinnet fein; und follt ihr fonft 
etwas halten, das Lafjet euch Gott offenbaren;* 1% doch fo fern, daß wir 
nach einer Regel, darinnen wir gefommen find, wandeln, und. gleich 


gefinnet ſeien.* 


17 Folget mir, lieben Brüder, und fehet auf die, die alfo 
wandeln, wie ihr uns habt zum Vorbilde. 1° Denn Viele wandeln, 


” 


3. 1° fies: Und jolltet ihr in irgend einem Stück anders gefinnt fein, 


16 fies: eines doch, was wir 


. erreicht Haben, in dem laßt uns fortwandeln und gleich gefinnet fein. 


vollen Erkenntniß Chrifti und zum Ber 


wußtſein alles deijen, was in feiner Auf- 
erftehung Beruhigendes und Stärfendes 
liegt. Leidet er, jo fühlt er fich in Lei— 
dens-Gemeinſchaft mit jeinem Erlöjer. 


In diefem Falle befand jich Paulus. 


Sn feiner. damaligen bedenflichen Lage 


betrachtete er ſich zum Voraus als be- 
rufen, einen dem Tode Ehrifti ähnlichen 
Märtyrertod zu erleiden. 

B3. 11. Der Apoftel veriteht Hier 
die Auferſtehung der Chriften, die, nad) 
ihm, die erſte fein ſollte (1 Cor. 15, 23. 
1 Thefi. 4, 16). 

33, 12. Dem Apoftel jchwebt Hier 
das Bild der griechiichen Wettfämpfer 
vor. Er ift fich bewußt, den Kampf: 
preis (das Kleinod feiner himmlischen 
Berufung, Vs. 14) nod) nicht ergriffen 
zu Haben, d. h. noch nicht zu der chriſt— 
lichen Vollkommenheit gelangt zu jein, die 
ihn deifelben ganz würdig machen ſollte. 


Aber er jagt ihm nach, angefeuert durch 
den Gedanken, daß er ja gerade dazu, 
es zu ergreifen, von Gott bei ſeiner 
wunderbaren Bekehrung ergriffen wor— 
den jet. 

Vs. 15. Es veriteht fi, daß Paulus 
hier nicht von einer bis zum lebten Biel 
gelangten ſittlichen Vollkommenheit 
ſpricht, denn eine ſolche hat er ſich ja 
ſelbſt nicht zugeſchrieben, ſondern von 
einer ſittlichen Bildung, die dem Ziele 
ſich naht. 

Vs. 16. Der Sinn dieſes von Luther 
ganz falſch überſetzten Verſes iſt der: 
Bis jene höheren Einſichten, die uns 
noch fehlen, uns durch Offenbarung 
werden mitgetheilt worden ſein, laßt uns 
den bisher erworbenen geiſtigen Errun— 
genſchaften gemäß wandeln. 


Vs. 17 — 4, 1. Ermahnung zur 
Standhaftigkeit. 
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von welchen ich euch oft gejagt habe, nun aber jage ih euch mit 
Heinen, die Feinde des Kreuzes Chriſti; 9 welcher Ende iſt die Ver— 
dammniß, welchen der Bauch ihr Gott ift, und ihre Ehre zu Schanden 

wird, derer, die irdifch gefinnet find. 2° Unfer Wandel* aber ijt im 
Himmel, von dannen wir auch warten des Yeilandes Jeſu Chriſti, des 

Herrn, 21 welcher unſern nichtigen Leib verklären wird, daß er ähnlich 

werde ſeinem verklärten Leibe, nach der Wirkung, damit er kann auch 

alle Dinge ihm unterthänig machen. 4. * Alſo, meine lieben und 
erwünfchten Brüder, meine Freude und meine Krone, beitehet* aljo 

in dem Herrn, ihr Lieben. 

2 Die Evodian ermahne ich, und die Syntychen ermahne ich, 

daß fie eines Sinnes feien in dem Herrn. ? Sa, ich bitte aud) 
dich, mein treuer Gejelle, jtehe ihnen bei, die fammt mir über dem 
Evangelium gefämpft haben, mit Clemens und den andern meinen 
Gehüffen, welcher Namen find in dem Buche des Lebens. * Freuet 

y euch in dem Herrn allewege, und abermal fage ich: Freuet euch. - 
5 Eure Gelindigfeit laſſet fund fein allen Menfchen. Der Herr tft 

nahe. 6 Sorget nichts; fondern in allen Dingen lafjet eure Bitte, 

im Gebete und leben mit Dankjagung vor Gott fund werden. 


3. 20 Unjer Wandel: Unfere Bürgerihaft. I nichtigen Leib: 
Leib der Erniedrigung. 4. ! beitehet: jtehet feit. 


33.18. Die Unmitrdigfeit, von wel- trauen und chriftlicher Tugend überhaupt. 


Her Paulus Hier Spricht, ift nicht die— 
jelbe, über welche er jih im 2. 33, 
diejes Cap. geäußert hat. Jene betraf 
die Gejinnung judenchriftliher Lehre, 
dieje den Eigennug im praftifchen 
Leben, der dem Kreuz Chriſti Unehre 
bringt. 

33. 20. Das Wort, welches Luther 
hiev mit Wandel überjeßt, bedeutet 
eigentlich den Staat, das Gemeindewe- 
jen, das, was Paulus Gal. 4, 26 das 
himmlische Jeruſalem nennt, deſſen Bür— 
ger die wahren Chriſten jetzt ſchon im 
Geifte ſind, bis fie es einst in ewiger 
Wirklichkeit ſein werden. 

4, 33. 2-23, Schlugermahnungen 
zur Eintracht, zur Milde, zum Gottver- 


Dank für die ihm überſandte Unterftügung. 

B3. 2. Die beiden Hier genannten 
Frauen und die Gründe ihrer Uneinig- 
feit find uns unbefannt. 

33. 3. Das Wort, welches Luther 
hier mit Gejelle überſetzt, ift aller Wahr- 
icheinlichfeitt nah) ein Eigenname (Sy— 
39908). Da Paulus ſeinen Brief an die 
ganze Gemeinde von Philippi richtete, 
fonnte er fein einzelnes Mitglied der— 
jelben beſonders anreden, ohne es zu 
benennen. 

33. 5. Der Gedanke der Wieder- 
kunft Chrifti, die. man fich damals als 
nahe dachte, jollte die Philipper zur 
Milde des Sinnes und Verhaltens er- 
weder. 


I 
* 
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Und der Friede Gottes, welcher höher iſt denn alle Vernunft *, 
bewahre eure Herzen und Sinne in Chrifto Jeſu. 3 Weiter, lieben 
Brüder, was wahrhaftig ift, was ehrbar, was gerecht, was 
keuſch, was lieblich, was wohllautet, ift etwa eine Tugend, it 
etwa ein Lob, dem denfet nach* 9 Welches ihr auch gelernet, und 
empfangen, und gehöret, und gefehen habt an mir, das thut, jo wird 
der Herr des Friedens mit euch fein. 

10 Ich bin aber höchlich erfreuet in dem Herrn, daß ihr wieder 
wacder geworden ſeid für mich zu forgen;* wiewohl ihr allewege ge- 
forget habt, aber die Zeit hat es nicht wollen leiden. 1 Nicht fage 
ich das des Mangel3 halber; denn ich habe gelernet, bei welchem ich 
bin, mir genügen zu lafien. 1? Ich kann niedrig fein, und kann hoch 
fein: ich bin in allen Dingen und bei Allen gefchickt, beides fatt fein 
und Hungern, beides übrig haben und Mangel leiden.* 13 Ich vermag 
‚Alles durch den der mich mächtig macht, Chriſtum. * Doch ihr habt 
wohlgethan, daß ihr euch meiner Trübfal* angenommen habt. ° Ihr 
aber von Philippi wiljet, daß von Anfang des Evangelii, da ich aus— 
zog aus Macedonien, feine Gemeinde mit mir getheilet hat, nach der 
Rechnung der Ausgabe und Einnahme, denn ihr allein.” 16 Denn 


4. 7 welcher höher ijt denn alle Vernunft: der allen Verſtand 
überfteigt. °Üodem denfet nah: darauf jeid bedvadt. 1° daß 
ihr wieder wader geworden ſeid: daß eure Lage jich jo günitig ges 
ftaltet hat.! 12 fies: In allen und jeden Verhältniffen verftehe ich es jatt 
zu fein und zu Hungern, Ueberfluß und Mangel zu haben, * Trübfal: 
Bedrängniß. lies: feine Gemeinde mit mir in die Rechnungsge— 
meinschaft von Geben und Nehmen getreten ift, denn ihr allein. B 


Vs. 7. Unter dem Frieden Gottes 
versteht Paulus die das Sorgen aus— 
Schließende und durch das anhaltende 
Gebet bejtärkte Ruhe des Gemüthes, 
welche, injofern fie nicht eine Wirfung 
des Verſtandes, jondern des Glaubens 
und der Beihilfe des heiligen Geiſtes 
ift, auch den Verftand überſteigt (Joh. 
14,57, Rom. 14, 17. 15,33. Col, 
3, 15). 

Vs. 15. Die Rechnungsgemeinschaft, 
von welcher der Apoſtel hier jpricht, be- 
zieht fich darauf, daß chriftfiche Gemein: 


den ihm für die von ihm empfangenen 
geiftlichen Wohlthaten mit leiblichen Un— 
terftüßungen vergelten (1 Cor. 9, 11). 
Solche Unterftügung Hatte er don den 
Philippern erhalten, als er, in Folge 
der bei ihnen, ſowie in Theffalonich und 
Berda gegen ihn ausgebrochenen Ber: 
folgungen, Macedonien wieder verlieh 
(Apg. 17, 14). Aber ſchon früher, 
während jeines Aufenthaltes in Theija- 
lonich, Hatten die Philipper ihm Unter: 
ftügungen zufommen laſſen. Gewiß hat: 
ten fte ſich auch bei den Unterftügungen, 
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| gen TIhefjalonich* fandtet ihr zu meiner Nothdurft einmal, und dann 


aber einmal. 17 Nicht daß ich das Geſchenk fuche; fondern ich ſuche 
die Frucht, daß fie überflüffig in eurer Nechnung ſei.* 1% Denn ich 
habe Alles, und habe überflüffig. Ich bin erfüllet, da ich empfing durch 
Epaphroditum, das von euch fam, einen ſüßen Geruch, ein angenehmes 
Dpfer, Gott gefällig. 2? Mein Gott aber erfülle alle eure Nothdurft, 
nach) feinem Reichthum in der Herrlichkeit,* in Chrifto Jeſu. Dem 
Gott aber und unferm Vater fei Ehre von Ewigfeit zu Ewigkeit. 
Amen, 

21 Grüßet alle Heiligen in Chriſto Jeſu. ES grüßen euch Die 
Brüder, die bei mir find. 2? E3 grüßen euch alle Heiligen, jonderlich 
aber die von des Kaifers Haufe. >? Die Gnade unfers Herrn Jeſu 
Chriſti ſei mit euch Allen! Amen. 


4. 16 Denn gen Thefjalonih: Denn auh nad Theſſalonich. die 
Frucht, daß ſie überflüſſig in eurer Rechnung fei: die zu Erhöhung eurer 
Rechnung dienende Frucht. 1 Kies: Mein Gott aber wird alle eure 
Bedürfniſſe, vermöge jeines Reichthums, auf herrliche Weije befriedigen. 


die er jpäter, zur Zeit al3 er in Corinth wenngleich in einer anderen Beziehung, - 


war, von Macedonien aus erhalten Hatte, 
betheiligt (2 Cor. 11, 9. 

33.17. Die Gabe, die ſie dem Apoſtel 
zukommen laſſen, wird den Gebern ſelber 
Frucht, Gewinn bringen, ein Guthaben 
auf ihre eigene Rechnung (für den Tag 
des Gerichts); vgl. 2 Cor. 9, 6-9. 

33.18. Sch bin erfitllet: ich Habe 
die Hülle und Fülle, — ſüßer Gerud: 
der Ausdruck bedeutet auch Eph. 5, 2, 


ein freimwillige3 Opfer. 

33. 22. Unter den Brüdern veriteht 
Paulus jeine näheren, damals bei ihm 
verweilenden Freunde. Die übrigen 
Glieder der römischen Chriftengemeinde 
werden durch das Wort Heilige bezeich- 
net. — Unter den von des Kaiſers 
Hauje find wahrſcheinlich höhere oder 
niedere Diener des Kaiſers (Nero) zu 
veritehen. 


Der Brief an die Eoloffer, 


Coloſſä oder Colaſſi war eine am obern Lycus in Großphrygien gelegene 
Stadt, die jammt dem benachbarten Laodicea im Jahr 61 durch ein Erdbeben zer- 
stört worden war (vgl. zu Matth. 24, 7), ſich aber wie diejes, raſch wieder erholt 
Hatte. In der genannten Landihaft war Paulus zweimal gemwejen (Apg. 16, 6. 
18, 23), ohne aber in die Umgegend von Coloſſä und Laodicea zu fommen, weßhalb 
er auch beide Gemeinden 2, 1 (vgl. noch 1, 4. 9. 23) al3 ihm perſönlich unbekannt 
behandelt. Um die Grimdung derjelben Hatte fich ein Colofjer mit Namen Epaphras 
verdient gemacht, welcher dem Paulus bejonders nahe gejtanden haben muß (1,7. 
8. 4, 12. 13) und von diefem rückhaltslos als Mitarbeiter anerkannt wird (1, 4. 
2, 6). Aber auch die erjt Fürzlich gegründete (1, 3—5. 9. 2, 6. 7) Gemeinde be- 
ſtand vorwiegend aus Heidenchriften (1, 11. 27. 2, 11. 13) und war von Anfang 
an pauliniichen Charakters; daher die große Theilnahme des Paulus an ihr 
(1, 9. 2,1). Epaphras war nun von Coloſſä zu Paulus gefommen und theilte 
‚wohl einige Beit deſſen Gefangenfchaft, weßhalb er Philem. 23 Mitgefangener heißt, 
wie in unferem Briefe (4, 10) Ariſtarch. Dieje Gefangenschaft könnte möglicher 
Weiſe die zu Cäjaren erduldete fein, da Ariftarch und Lucas (4, 10. 14) hier jo 
gut wie in Rom beim Apoftel waren. Dagegen führen mehr auf legtern Ort 
Demas (4, 14, dgl. 2 Tim. 4, 10), Timotheus (1, 1, vgl. Phil. 1,1. 2,19), 
Marcus (4, 10, vgl. 2 Tim. 4, 11) und vor Allem die Unterſcheidung heidnifcher 
und jüdiſcher Lehrer, welche 4, 11 übereinftimmend mit Phil. 1, 15—17. 3, 2 fo 
getroffen ift, daß aus der Zahl der legtern nur wenige als in einer dem Apoitel 
freundlichen Weife thätig vorausgejegt werden. Auch die 4, 3. 11 vorausgeſetzte 
freiere Wirkſamkeit paßt zu Ypg. 28, 30. 31. 

Die Nachrichten des Epaphras, durch welche unfer, ohne Zweifel von der 
Hand des TimotHeus (1, 1) gejchriebener und durch Tychicus überbrachter (4,7. 8) 
Brief veranlaft war (1, 8. 9), bezogen fich hauptfächlich auf das Eindringen eines 
gefährlichen Gegenjages zum paufiniichen Evangelium. Aber nur ganz im Allge- 
meinen gehören diefe Gegner zu der im Galaterbriefe befämpften Richtung (vgl. zu 
2, 16. 20); viel näher rücken fie den Röm. 14, 5. 6. 21 gekennzeichneten „Schwa— 
chen’, welche von Borderfägen eſſeniſchen Urſprungs, aljo von lediglich menſchlichen 
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Annahmen (vgl. zu 2, 8) ausgehend, den Wein- und Fleifchgenuß verpönten (vgl. 
©. 488. 606). Während aber dieje nur fi ſelbſt ein Gewiſſen daraus machten, 
Alles ohne Unterſchied zu genießen, unternahmen es die in Coloſſä und Laodicea 
— denn nad) 2,1. 4, 13—16 lagen die Verhältniffe beiderort3 gleich — einges 
drungenen Baulusgegner, aus ſolcher Enthaltung eine Bedingung des Heiles für 
Alle zu machen (vgl. zu 2, 21). ! 


Würde unfer Brief über die gegebenen Punkte hinaus nicht mehr zur Kenn 
zeichnung der Irrlehrer darbieten, jo würde jeiner Abfafjung durch Paulus wenig⸗ 


ſtens von hier aus, nichts im Wege ſtehen. Bedenklich aber iſt ſchon, daß der be— 


kämpfte Gegenſatz ſich nicht blos in der Praris als „Asceſe“ (vgl. zu 2, 21), 
ſondern auch, jofern Lehre und Weltanfhauung, als Engelsdienit (vgl. zu 1, 18. 
2, 18) darftellt. Dies führt wohl in die Zeiten der fich bejtimmter ausgeftalteten 
Gnoſis herab und fteht in ungeſuchtem Bufammenhange mit gleichartigen Vorjtel= 
Yungen des Ephejerbriefes (vgl. zu 2, 15). Aber auch die der gegnerischen Engellehre 
gegenübergejtellte Chriftuslehre unferes Briefes (vgl. zu 1, 14—21. 2, 9.10) wird 
ganz mit Mitteln derjelben Vorſtellungsreihen ausgeführt, in welchen mir bereits 
eigenthümliche. Lehrformen des Ephejerbriefes erfannt haben, als da ſind die 
„Aeonen und Gejchlechter” (vgl. zu 1, 26), „Haupt des Leibes” und „Fülle“ (vgl. 
au 2, 9. 10. 3, 11), „Geheimniß” (vgl. zu 1, 27), die Soee der Bereinigung der. 
bisher getrennten Weltgegenjäbe (vgl. zu 1,20. 3,15); auch hier fällt auf ein Ueber— 
wiegen der das Chriſtenthum von der Tehrhaften Seite auffaifenden Begriffe „Er— 
kenntniß“, Weisheit”, „Verſtand“ u. ſ. w. Einzelne diefer Anſchauungen finden. 
fogar eine Anwendung, durch welche ſie mit den ſonſt befannten Grundlinien der pau— 
liniſchen Begriffswelt in Widerfpruch gerathen (vgl. zu 1,16. 24). Auch Hier befrem= 
det, ähnlich wie im Epheferbriefe, die 1, 23.25 furz nacheinander wiederholte Ver— 
fiherung, Paulus fet ein Diener geworden des Evangeliums und der Kirche. Auch 
bier geht überhaupt mit den Vortreten neuer Schlagwörter das Verſchwinden 
der eigenthümlich paulinifchen Begriffe Hand in Hand. Auch Hier bewegt fich, 
namentlich in den beiden eriten Kapiteln, die Sprache ziemlich jo jchwerfällig und 
wiederholungsreich fort wie im Ephejerbriefe. Auch hier begegnet eine Auswahl 
derjelben Wortbildungen und Ausdrücke, durch melche fich der Epheſerbrief ſchon 
äußerlich von der echten Hinterlafjenjchaft des Apoftel3 abhebt. Ein Unterjchied 
zwiſchen beiden Briefen bejteht nur injofern, als die Eigenthümfichfeiten des 
Ephejerbriefes dieſen jelbft ganz deden, während ſie im Colofjerbriefe mit fast 
zweifellos echt pauliniſchen Stoffen, auf welche die Anmerkungen beſonders hin— 
weiſen werden, ſich miſchen und kreuzen. Der Coloſſerbrief iſt, auf die Merkmale 
der Unechtheit angeſehen, halb, was der Epheſerbrief ganz iſt. 


Dazu kömmt nun aber noch der Umſtand, daß beide Briefe in einem ganz 
eigenthümlichen ſchriftſtelleriſchen Verhältniſſe zu einander ſtehen. Nicht blos beſteht 
nach Col. 4, 7. 8 = Eph. 6, 21, 22 eine Gemeinſamkeit der Abfafjungsverhältniife, 
jondern fie laufen auch in Bezug auf Inhalt und Form nebeneinander her und 
beziehen jich auf einander in einer Weife, die jonft bei Paulus beifpiellos ift, da— 
für aber in dem oben (S. 5 f.) beiprochenen gegenfeitigen Verhalten der drei erften 
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Evangelien ihr genaueftes Seitenſtück Hat. Nicht alſo nur die Echtheitsfrage 
macht bei jedem einzelnen von beiden Schwierigkeiten, ſondern es erhebt ſich auch 
überdies das Hauptbedenken, wie ein ſo reicher und ſchöpferiſcher Geiſt wie Paulus 
dazu kommen mochte, in einer ſo kleinlichen Weiſe von ſich ſelbſt abhängig zu werden, 
daß er z. B. alle Ausdrücke von Eph. 1, 9. 18. 3,8. 9. 16. 17 in den ſchwierigen Satz 
Col. 1,27 zuſammendrängt oder den Zuſammenhang von Col. 3, 12. 18 ganz reinlich 
vertheilt auf den Anfang und das Ende eines Capitels im Epheferbriefe (4, 2. 3. 


. 32). Unfere Anmerkungen haben daher in jedem der beiden Briefe durchgehends 


‚ auf die entjprechenden Stellen des andern Hingewiejen und damit das Vorhanden- 
jein des Näthjelfnotens ficher geitellt. Bezüglich feiner Löſung hat es natürkich 
niht an den mannigfachſten Verfuhen gefehlt. Bald hat man daraus, dag 
Eph. 6, 21 „auch ihr” willen jollt, was die Coloffer jchon willen, die frühere Ab- 
fafiung des an dieje gerichteten Briefe, bald daraus, daß Col. 3, 8 „auch ihr” 
ablegen jollt, was die Ephejer jchon abgelegt Haben, die jpätere Abfafiung deijelben 
Briefes erſchloſſen. Und jo ftanden fich lange die Vertheidiger der Höheren Urſprüng— 
lichkeit des Ephejerbriefes vor dem Colofjerbriefe und die Vertheidiger der Abhän— 
gigfeit des erjteren vom le&teren jchlagfertig gegenüber, bis in den legten Jahren 
immer mehr Stimmen laut geworden find, welche eine gegenfeitige Abhängigkeit 
beider Briefe behaupten und ein urjprüngliches furzes+Schreiben de3 Paulus nach 
Coloſſä annehmen, welches der Verfaffer des Ephejerbriefes überarbeitet und mit 
jeiner eigenen Anſchauungs- und Ausdrucksweiſe verjegt und durchwoben habe. 
Ein ſolches Ergebniß kann wenigitens da nicht befremden, wo man mit der Arbeit3= 
methode der Schriftiteller und mit der Entftehungsweife der literariſchen Erzeugniſſe 
jener Zeit näher vertraut ift. Ueberall begegnen wir in dem altficchlichen Schrift- 
thume derjelben Erjcheinung, daß Schriften je nach dem bejonderen Zwecke und dem 
kirchlichen Bedürfniſſe veränderter Zeiten und Leſerkreiſe bald verfürzt, bald er— 
mweitert, bald in einzelnen Theilen völlig erneuert werden und jo zu jagen in einem 
ftetigen Umbildungsprocefie begriffen find. Wie unfere drei erflen Evangelien 
ein Kleeblatt, deffen drei Theile von einem gemeinjamen Ausgangspunkte ausein: 
anderjtreben, den man twifjenjchaftlich genau beftimmt haben muß, ehe man jene 
richtig auffaſſen kann: jo bilden unfere beiden Briefe ein in gleicher Weije zuſammen— 
gehöriges Baar und wird die endgültige Erklärung des einen von ihnen zugleich 
auch das Urtheil über den andern bedingen, 
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1. ! Paulus, ein Apojtel Jeſu Chriſti, durch den Willen Gottes, 
und Bruder Timothens ? den Heiligen zu Colojjä, und den gläubigen 
Brüdern in Chrifto: Gnade jei mit euch und Friede von Gott, unſerm 
Bater, und dem Herrn Jeſu Chrifto! 

3 Wir danken Gott und dem Vater unfers Herrn Jeſu Chriſti, 
und beten allezeit für euch, * nachdem wir gehöret haben von eurem 
Glauben an Chriftum Iefum, und von der Liebe zu allen Heiligen; 
5 um der Hoffnung willen, die euch beigelegt ift im Himmel, von 
welcher ihr zuvor gehöret Habt, durch das Wort der Wahrheit im 
Evangelio, © das zu euch gefommen tt, wie auch in alle Welt, und tit 
fruchtbar, wie auch in euch, von dem Tage an, da ihr es gehöret habt, 
und erfannt die Gnade Gottes in der Wahrheit. 7 Wie ihr denn ge- 
lernet Habt von Epaphra, unferm Lieben Mitdiener,* welcher ift ein 
treuer Diener Chrifti für euch, ° der uns auch eröffnet* Hat eure Liebe 
im Geiſt. 


1. 7 Mitdiener: Mitknecht. > eröffnet: fund gethan. 


1. 23. 1 um 2= Ep. 1,122 

33. 3—8. Paulus jagt Gott Dank 
für die chriftlichen Gefinnungen, melde 
die Coloſſer auf Grund des auch ihnen 
verfümdigten Evangeliums entwickelt 
haben. 


Vs. 8 md 4 = Eph. 1, 5-17. 
33.5. um der Hoffnung mil- 
len: in ihr Hat die Vs. 4 erwähnte 


„Liebe“ (Snterefie am Ergehen anderer 
Gemeinden, Unterjtüßung, Gaſtfreund— 
ichaft) ihren tieferen Grund. Vgl. Eph. 
172.10213. 18, Ziopcngejuren 
nämlich ehe „mir gehöret haben” 93.4. 

B3. 6 und T. Die Erimmerung an 
die Art, wie das Evangelium den Lejern 
nahe getreten und unter ihnen wirkſam 


it, gibt Anlaß, auch der perjönlichen 
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\ ? Derhalben auch wir, von dem Tage an, da wir e8 gehöret 
haben, hören wir nicht auf, für euch zu beten, und zu bitten, daß ihr 
erfüllet werdet mit Erkenntniß feines Willens, in allerlei geistlicher 
Weisheit und Verſtand; 1° daß ihr wandelt wirrdiglich dem Herrn zu 
allem Gefallen und fruchtbar feid in allen guten Werfen, uU und 
wachſet in der Erkenntniß Gottes, und gejtärfet werdet mit aller Kraft, 
nach jeiner herrlichen Macht, in aller* Geduld und Langmithigfeit 
mit Sreuden; 1? und dankfaget dem Vater, der uns tüchtig gemacht hat 
zu dem Erbtheil der Heiligen im Licht; 1? welcher ung errettet hat von 
der Obrigkeit der Finjterniß, und hat uns verfeget in dag Reich feines 
Lieben Sohnes; !* an welchem wir haben die Erlöfung durch fein Blut, 
nämlich die Vergebung der Sünden; 15 welcher ift das Ebenbild des 
unfichtbaren Gottes, der Erjtgeborene vor allen Creaturen.* 
16 Denn Durch ihn ift Alles gefchaffen, das im Himmel und 
auf Erden it, das Sichtbare und Unfichtbare, beide, die Thronen 
und Herrichaften und Füritenthümer und Obrigfeiten; es iſt Alles 


1. 1! in aller: zu jeglider. 
Creatur. 


15 por allen Creaturen: jeglicher 


— Beziehungen derjelben zu den Trägern 
und Ausrichtern des Evangeliums Er— 
mwähnung zu thun. 

33. 9—12. In der Botſchaft des 
Epaphras findet Paulus Grumd, aud) 
 jeinerjeit3 für die Leſer thätig zu fein, 
und zwar zunächſt jo, daß er für deren 
geiſtliches Wachsthum beſtändig betet. 

83. 9. Vgl. Eph. 1,8. 11. 15—17. 

B3. 10 = Ep. 4, 1. Val. Eph, 
2,10. 

33.11. Bol Eph. 1,117, 19. 3,16: 

33. 12. Bol. Ep. 1, 11. 18. 

Vs. 13—23. Wie Paulus jich freut 
über den gejegneten Fortgang des Evan— 
geliums unter den Leſern, jo iſt es Sache 
dieſer, ſich der Wohlthat der durch Chri— 
ſtus erworbenen Erlöſung und Verſöh— 
nung auch in ihrem ganzen Umfange 
bewußt zu werden. 

Vs. 13. Vogl. Eph. 1, 6. 2,2. 8. 

B3. 14—21. Erſte Ausführmg über 


Perſon und Würde Chrifti, in unausge— 
jprochenem Gegenſatze gegen das Syſtem 
der Irrlehrer. 

B3, 14 = Eph. 1, T. — durch jein 
Blut: fehlt bei den beſten Zeugen. 

Vs. 15. Hiernach it CHriftus Die 
fichtbare Vertretung des ewig umnficht- 
baren Gottes in der Schöpfung, der er 
jelbft, weil gleichfall3 Geſchöpf (vgl. Hebr. 
3, 2), ebenjo angehört, wie andererjeits 
ewig überlegen ift, mie 38. 16 gezeigt 
wird. 

33. 16 = Eph. 1, 21.22. Vgl. Eph. 
1, 10. 3, 9. 10. — Thronen: Diejelbe 
Engelflaffe, welche 1 Cor. 15, 24. Röm. 
8, 38 „Gemalten” Heißt. — durch 
ihn und zu ihm: über Paulus geht 
diefe Ausſage bejonders injofern hinaus, 
als Chriſtus nicht blos, wie 1 Cor. 8, 
6, Mittelurſache („durch ihn‘), jondern 
auch Biel der MWeltihöpfung („zu 
ihm“) ift. 
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durch ihn und zu ihm gefchaffen. 17 Und Er it vor Allen, und 
es beitehet Alles in ihm 18. Und Er ift das Haupt des Leibeg, 
nämlich der Gemeinde; welcher iſt der Anfang und der Erjtgeborne 
von den Todten, auf dad Er in allen Dingen den Vorgang 
habe, 1° Denn es ift das Wohlgefallen gewejen, daß in ihm 
alle Fülle wohnen follte, ?° und Alles duch ihn verfühnet würde zu 
ihm ſelbſt, e3 fei auf Erden oder im Himmel, damit, daß er Frieden 
machte durch das Blut an feinem Kreuz durch fich ſelbſt. *" Und euch 
die ihr weiland* Fremde und Feinde waret, durch die Vernunft” in’ 
böſen Werken; 22 nun aber hat er euch verfühnet mit* dem Leibe feines 
Sleifches, durch den Tod, auf daß er euch darftellete Heilig und uns 
ſträflich und ohne Tadel vor ihm ſelbſt: 23 jo ihr anders bleibet im 
Glauben gegründet und feit und unbeweglich von der Hoffnung des 
Evangelii, welches ihr gehöret habt, welches gepredigt iſt unter aller 
Creatur, die unter dem Himmel ift, welches ich) Baulus Diener ge= 
worden bin. 

> Nun freue ich mich in meinem Leiden, das ich für euch leide,* 


1. !mweiland: dereinſt. durch die Vernunft: der Gejinnung nad. 
22 mit: in. * das ich für euch leide: für eud. 


33. 17. Vgl. Eph. 1, 10. 22. In (Suden und Heiden), hier zunächſt die 


dem „Erjtgeborenen‘ hat Gott die ganze 
Welt mitgejchaffen. Dies erinnert jchon 
ganz an die Stellung des Logos bei 
Philo und im vierten Evangelium 
(©. 265 fg.). 

Vs. 18 = Eph. 1, 22.23. Vgl. Eph. 
1, 20. 4, 15. 5, 23. Die Häufung 
diefer Beltimmungen läßt darauf jchlie- 
Ben, daß die Gegner bezüglich der Stel- 
tung Chrifti zu Urſache und Zweck der 
Welt eine andere, und zwar für die Vs. 
16 genannten Engelflaffen irgendwie 
günftigere, für Chriftus ungünſtigere 
Lehre führten, 

33. 19 = Eph. 1,23. Vgl, Eph. 1, 
10. — das Wohlgefallen: nämlich 
Gottes. — alle Fülle: nämlich der 
Gottheit, wie 2, 9. 

33. 20 = Ep. 1, 10. 2,16. Dal. 
Eph. 1,7. 2, 13—15, nur daß im Ephe— 
jerbrief mehr die Gegenſätze auf Erden 


Gegenſätze des Weltall (Himmel und 
Erde, Engel und Menjchen) es find, die 
durch den Verſöhnungstod Chrifti zur 
Einheit zufammengefaßt und jolcher Ges 
ftalt zugleich unter fi und in ihm ver— 
jöhnet worden find. 

33. 21 = Ep. 2, 1. 12. 13. 15. 16, 
Voß 2253 nos: 

33. 22. Wiederaufnahme des abge- 
brochenen Satzes. Vgl. zum erſten Theil 
Eph. 2, 13. 16, zum zweiten Eph. 1, 4. 


5, 27. 
33. 23. Val. Eph. 3, 1. 17, 
Vs. 24—29,. Begründung der For: 


derung durch Hinweis auf den zum Be— 
jten der Lejer wirkenden und leidenden 
Apoſtel. 

Vs. 24 = Eph. 3, 1.13. Wie die 
Kirche gleichfam die Ergänzung Chriſti 
(vgl. zu Eph. 1, 23), fo find Leiden, die 
in ihrem Dienft und zu ihrem Beiten 
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und erjtatte an meinem Fleisch, was noch mangelt an Tribfalen in 
Chrijto, für feinen Leib, welcher ift die Gemeinde; 25 welcher ich ein 
Diener geworden bin, nach dem göttlichen Predigtamt; das mir ge- 
geben ijt unter euch, daß ich das Wort Gottes reichlich predigen* ſoll; 
26 nämlich das Geheimniß, das verborgen gewejen ijt von der Welt 
her, und von den Beiten her, nun aber geoffenbaret ift feinen Hei- 
ligen: * welchen Gott gewollt hat fund thun, welcher da fei der herr- 
ihe Reichthum dieſes Geheimnifjes unter den Heiden, welcher tt. 
Chriſtus im euch,* der da iſt die Hoffnung der Herrlichkeit. 23 Denn 
wir verfündigen, und vermahnen alle Menschen, und Ichren alle 
Menſchen, mit aller Weisheit, auf daß wir darftellen einen jeglichen 
Menſchen, vollfommen in Chriſto Jeſu; » darnach“* ich auch arbeite 


— 


und ringe, nach der Wirkung deß, der in mir kräftiglich wirket. 
2. Sch laſſe euch aber wiſſen, welch einen Kampf ich habe um 
euch, und um die zu Laodicea, und Alle, die meine Berfon* im Fleiſch 


nicht gejehen haben; ? 


auf daß ihre Herzen ermahnet,* und zufammen- 


gefafjet werden in der Liebe, zu allem Neichthum des gewiljen Ver— 
ftandes; zu erfennen das Geheimnig Gottes und des Vaters und 
Chriſti, ? in welchem verborgen liegen alle Schäße der Weisheit und 
der Erkenntniß. * Sch ſage aber davon, daß euch Niemand betrüge 


29 darnach: wofür. 
‚getröftet. 


1. 5 reichlich predigen: ausrichten. 
2, ! meine Berjon: mein Angesicht. ? ermahnet: 


> in eu: unter euch. 


- erdufdet worden find, Fortjegung, Er— 
gänzung und Vervollitändigung der Lei- 
den Chrifti: ein mit der Grundanſchau— 
ung des Paulus undereinbarer Gedanke, 


23.25 = Enh.3,2,  BallCoh 3, 
ker 
3,26 = Eph. 3, 3.5.9, — von 


der Welt Her und von den Beiten 
her: eigentlich: von den Aeonen und 
den Gejchlechtern Her. 

33. 27 = Eph. 1, 9. 18. 3,9. Auch 
hiernach befteht der eigentliche Inhalt 
de3 göttlichen Geheimnifjes in dem 
„Chriſtus unter euch” (Heidenchriften), 
in der Herzuführung der Heiden, in der 
Aufhebung des Völfergegenjahes. 

33. 28, Bol, Eph. 8, 9. 4, 13. 


Vs. 29. Vgl. Eph. 8, 7. 20. 

2. 33.1—5. Der Upoftel jest fich zu 
jeinen Lejern in perjünliche Beziehung 
durch die Verſicherung, wie jehr er jich 
abmühe, die ihm perjönlich Unbekannten 
in die volle Wahrheit einzuführen. 

B3.1. Hiernach waren Die Gemein: 
den zu Coloſſä und Laodicea dem Pau— 
lus perjönlich unbekannt. 

23,2. ‚Vol. Eph. 3, 17.4, 16, 
und des Bater3 und: dieſe Worte 
fehlen bei dem beiten Zeugen. Dieje leſen 
aljo: „des Gottes Chriſti“. 

B3. 3. Bol. Ep. 3,9. 19, 

Vs. 4. Gegen die Verdächtigung ge— 
richtet, als kümmere fich der Apoſtel um 
folche Gemeinden, die er perjönlich nicht 


198 ; 


mit vernünftigen Reden.* 5 Denn ob ich wohl nach dem Fleiſch nicht 
da bin, fo bin ich aber* im Geifte bei euch, freue mich, und fehe eure 
Ordnung und euren feiten Glauben an Chriſtum. 
° Wie ihr nun angenommen habt den Herrn Chriftum Jeſum, fo 
| wandelt in ihm, 7 und feid gewurzelt und erbauet in ihm, und ſeid 
N feft im Glauben, wie ihr gelehret ſeid, und jeid in demfelbigen reichlich 
dankbar. 3 Sehet zu, dat euch Niemand beraube durch die Philofophie 
und lofe Verführung nach der Menfchen Lehre,* und nach der Welt 
- Sabungen* und nicht nach Chrifto. ° Denn in ihm wohnet die ganze 
Fülle der Gottheit leibhaftig. 1° Und ihr feid vollfommen * in ihm, 


Coloſſer 2. 


welcher ift das Haupt aller Fürjtenthümer und Obrigfeit; "! in welchem 


1 


2. * betrüge mit vernünftigen Reden: überlifte mit trügliden 


Reden. 


5 aber: doch. ° Lehre: Aufſätze. der Welt Satzungen: Grunde. 


förpern der finnlih-jihtbaren Welt. ° vollfommen: erfüllet. 


fannte, wenig oder nit. Vgl. Eph. 4, 
17.5, 6. 
B3. 6—15. Indem der Apoitel zu 


dem eigentlihen Gegenſtande übergeht, 
um deßwillen der Brief geſchrieben ift, 
nämlich zu der Warnung dor fremden, 
die Forderung der Befchneidung ein- 
ſchließenden Einflüffen, jtellt er zunächſt 
die Thatjache feſt, daß Die chriftliche 
Taufe, welcher fich die Lejer unterzogen 
‚haben, dafjelbe auf einer Höheren Stufe 
der Erfüllung darſtellt, was altteita- 
mentliher Weife die Bejchneidung ift, 
fo daß e3 ſinnlos wäre, Beides zuſam— 
men haben zu wollen. 

Vs. 6. Vgl. Eph. 4, 17. 20, 

BE. T, Vgl. Eph. 2, 20. 3, 17. 

33. 8. Vgl. Eph. 4, 14. 5,6. — 
Philoſophie: die Srrlehre beruhte 
auf einer beitimmten Weltanichauung, 
wonach die gejammte Körpermwelt etwas 
an ſich Gottwidriges wäre; daher die 
Forderungen der Entjagung 93. 16. 21. 
— Aufſätze: daſſelbe Wort wie Matth. 
15, 2, 3 = Mare. 7, 3, 5. Die eben 
bejprochenen Forderungen gingen über 
das Geſetz, welches Fleifch- und Wein: 


genug mindejtens frei jtellt, Hinaus. — 
Grundförper: vgl. zu Gal. 4, 1-7. 

B3. 9 und 10. Zweite Ausführung 
über Berjon und Würde Chrifti, in der— 
jelben Richtung gehend wie 1, 14—21. 

33. 9. Vgl. Eph. 1, 23. Der volfe 
Inbegriff des Weſens Gottes, welcher 
fi) bei den Gnoftifern auf ein ganzes 
Geiiterreih (die „Aeonen“) vertheilt, 
wohnt in Chriſtus, und zwar leibhaf- 
tig, d. 5. entweder weil er alS ein 
leiblich Lebender Alles in fich ſchließt, 
was Gott, der der Geiſt ift, zu Gott 
macht, oder im Gegenſatze zu den VsS. 
17 erwähnten alttejtamentlichen Schat- 
tenbildern. 

33.10, erfüllet: nämlich wie Eph. 
3, 19 „zur ganzen Gottesfülle”, Wie 
Gott CHriftum ganz erfüllet, jo haben 
die Gemeindeglieder an dieſer Fülle, 
jofern fie Glieder ſeines Leibes find, 
Theil. Bol. Eph. 1, 23. — Haupt 
aller Engelmädte, wie Eph. 1, 21. 
Ueber den Zweck diejer Ausjage vgl. zu 
j,s18. 

33.11. Die „mit Händen gemachte” 
Beichneidung tft das irdiihe Vorbild des 
„mt mit Händen gemachten” (vgl. 


* 


* 


kin 


Coloſſer 2. 799 


4 


ihr auch beichnitten ſeid, mit der Beichneidung ohne Hände, durch 


Ablegung des jündlichen Leibes im Fleifch,* nämlich mit der Be: 
ſchneidung Chrifti; 1? in dem, daß ihr mit ihm begraben feid durch die 
Zaufe, in welchem ihr auch jeid auferftanden durch den Glauben, den 
Gott wirket,* welcher ihn auferwedet hat von den Todten; 3 und hat 


„euch auch mit ihm lebendig gemacht, da ihr todt waret* in den Sünden. 


und in der Vorhaut eures Fleiſches; und hat ung gefchenfet alle 
Sünden, * und ausgetilget die Handjchrift, jo wider uns war, welche 
durch Sabungen entjtand und uns entgegen war, und hat fie aus. 
den Mittel gethan, und an das Kreuz geheftet; 15 und hat aus— 
gezogen die Fürjtenthümer und die Gewaltigen, und fie Schau 
getragen * Öffentlich, und einen Triumph aus ihnen gemacht durch 


 fich felbft.x 


gemacht, die ihr todt waret. 


1° So lafjet nun Niemand euch Gewiffen machen über Speife 
oder über Trank oder über bejtimmte Feiertage? oder Neumonden, 
oder Sabbathe; 17 welches iſt der Schatten von dem, das zufünftig 
war; aber der Körper ſelbſt iſt in Chriſto. 13 Lafjet euch Niemand 


2. 4 fies: mit der nicht von Händen gemachten Beſchneidung durch 
Ablegung des Fleifchesleibes. 1? Glauben, den Gott wirfet: Glauben 
an die Wirfung Gottes. 1 fies: und hat auch euch mit ihm Tebendig 
5 Schau getragen: zur Schau geftelft. 
durch Sich jelbit: in ihm. , 1% Lies: Sp foll euch nun Niemand richten 
über Speife oder über Tranf oder in Anjehung von Feiertagen. 


2 Cor. 5, 1) Vorgangs, welcher ſich in 


der Taufe vollzieht und Ablegung des 


Leibes des Fleiſches“ (vgl. Röm. 6, 4) 
heißt. Dies die „Beſchneidung Chriſti“. 
Vgl. Eph. 2, 11. 


33. 12. Bol. Eph. 1, 20. .2, 6. 

B3. 13 = Eph. 2,5. Dal. Eph. 2. 
ISA, 

BE, 14 = Eph. 2,15. — durch 


Sagungen: dadurd wird „die Hand» 
ſchrift“ als „das Geſetz“ gekennzeichnet. 
Der Sache nach = Gal. 3, 13. 

33.15. ausgezogen: ihrer Rüſtung 
und Macht entkleidet. — Der Inhalt 
des Vs. steht mit Eph. 2, 15. 16. 3, 
10. 4, 8 in Zujammenhang. Gott hat 


„in ihm”, d. h. duch den Erfolg der 
Sache Chriſti auf Erden, einen vor der 
Welt offenbaren Triumph über die im 
Heidentgum maltenden Geiitesmächte 
gefeiert und fie vor ihren eigenen bis— 
herigen Dienern und Anhängern in ihrer 
Nichtigkeit zur Schau geftellt. 

Vs. 16—23. Nähere Kennzeichnung 
und Widerlegung der Srrlehren, über 
deren, weitere Vermittelungen mit Gott 
ſetzende, natürliche Weisheit und Men— 
ihenjagung die an das Haupt fich Hal- 
tenden Gläubigen hinaus find. 

B3. 16. Genau dafjelbe wie Gal. 4, 
10. Röm. 14, 2 fg. 17. 

33.17. Genau dafjelbe wie Hebr. 8,5. 
911100, 
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das Biel verrücden,* dev nach eigener Wahl einher gehet, in Demuth 


| 


und Geiftlichfeit* der Engel, dei er nie feing gejehen hat, und üt 


ohne Sache aufgeblafen in feinem fleischlichen Sinn; '” und Halt ſich 


nicht an dem Haupt, aus welchem der ganze Leib durch Gelenfe und 


Fugen Handreichung empfängt, und an einander fich enthält * und 
alſo wächſt zur göttlichen Größe. 


fagen*: „Du follft das nicht angreifen, du ſollſt das nicht koſten, du 


ſollſt das nicht anrühren,“ 2? welches fich doch alles unter Händen 


verzehret, und ift Menfchengebot und Lehre; ? welche haben einen 


2? Sp ihr denn nun abgeſtorben 
feid mit Chrifto den Sagungen der Welt,* was laßt ihr euch dem 
fangen mit Sabungen, als febtet ihr noch in der Welt? ° Die da 


Der 


>> 


PN 
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Schein der Weisheit, durch ſelbſterwählte Geijtlichfeit* und Demuth, und - 
dadurch, dab fie des Leibes nicht verfchonen und dem Fleisch nicht 


feine Ehre thun zu feiner Nothdurft. 


3. ! Seid ihr nun mit Chrifto auferitanden, jo juchet, was droben 
it, da Chriſtus iſt, fißend zu der Nechten Gottes. ? Trachtet nach) 


2, 18 Laſſet euch Niemand das Ziel verrüden: Niemand joll eud 


| A ne 5 Many? ä . r 
den Siegespreis aberfennen. Geiftlichkeit: Dienft. 1? aneinander 


ich enthält: zufammenhäflt. 


erwählte Geiitlichfeit : jelbiterwählten Dienft. 


33. 18, auch textfritiich nicht ohne 
Anſtoß, iſt nur dem Sinne nach über: 
jeßt. Nach der Anſchauung der Irr— 
lehrer jteht der dem irdiſchen Stoff ent- 
ſtammte Menſch zu niedrig, um unmit— 
telbar mit Gott verkehren zu können, 
bedarf daher der Vermittelung durch 
Engelsmächte. 

Vs. 19 = Eph. 4, 16. 

03.20. Genau dajjelbe wie Röm. 6, 
2.6—11. 7,4. 6. Gal, 2,19. 20. 4, 
3. 8—10. Vgl, Eph. 2, 15. 

Vs. 21. Die aus dem Munde der 
Gegner angeführten Sagungen laſſen 
dieſe al3 Leute erjcheinen, welche die Be- 
freiung des Geiftes aus den Feſſeln der 
Leiblichkeit durch folgerichtige Abſchwä— 
chung und Abtödtung der letztern zu 


bewerkſtelligen ſuchten („Asceten“) und 
zu dieſem Behufe eine Speiſewählerei 
einführten, die derjenigen der Röm, 14 
beſprochenen „Schwachen“ ganz; ähn— 
lich iſt. 

Vs. 22. 23. Schwieriges Satzgefüge, 
von Luther nur dem Sinne nach, aber 
richtig überſetzt, jachlich genau dafielbe, 
wie 1 Cor. 6, 13. Ueber den „ſelbſter— 
wählten Dienjt und Demuth” vgl. zu 
33. 18 und ©. 792. 

3. 293. 1—11. Anſtatt von jelbit- 
erwählter Caſteiung das Heil zu er- 
warten, jollen die Lejer der Gemein- 
ſchaft mit dem überweltlichen Chriſtus 
nachitreben und alles deſſen ſich entäußern, 
was dieſer widerſtreitet. 

38.1.2. Vgl. Eph. 1,20. 2, 6. 


20 Sabungen der Welt: Grundförpern | 
‚ der finnlihefihtbaren Welt. 1 Die da jagen (fällt weg). > jelbt- 
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dem, was droben ift, nicht nach dem, was auf Erden ift. ? Denn ihr 
jeid gejtorben, und euer Leben ift verborgen mit Chrifto in Gott. 
* Wenn aber Chriſtus, euer Leben, fich offenbaren wird, dann werdet 
ihr auch offenbar werden mit ihm in der Herrlichkeit. 3 So tödtet nun 
eure Glieder, die auf Erden find, Hurerei, Unreinigkeit, ſchändliche* 
Brunſt, böfe Luft, und den Geiz, welcher ift Abgötterei; ° um welcher 
willen fommt der Zorn Gottes über die Kinder des Unglaubens; 7 in 
welchen auch ihr weiland gewandelt habt*, da ihr darinnen Tebtet. 
® Nun aber Teget Alles ab von euch,* den Zorn, Grimm, Bosheit, 
Läjterung, fchandbare Worte aus eurem Munde. ? Liget nicht unter 
einander; ziehet den alten Menfchen mit feinen Werfen aus; 1° und 
ziehet den neuen an, der da vernenert wird zu der Erfenntniß, nad) 
dem Ebenbilde deß, der ihn gefchaffen Hat; U da nicht iſt Grieche, 
Jude, Beichneidung, Vorhaut, Ungrieche, Scythe, Knecht, Freier, fon- 
dern Alles und in Allen Chriſtus. 

12 So ziehet nun an, als die Auserwählten*Gottes, Heilige und 
Geliebte, herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, Sanftmuth, Ge- 
duld. 23 Und vertrage einer den andern, und vergebet euch unter ein- 
ander, jo Jemand Klage hat wider den andern; gleichwie Chriſtus 
euch vergeben hat, alfo auch ihr. !* Ueber Alles aber ziehet an die 
Liebe, die da iſt das Band der Vollfommenheit. 1? Und der Friede 
Gottes regiere in euren Herzen, zu welchem ihr auch berufen feid in 


3. ? ſchändliche (Fällt weg). 


7 fies: unter welchen auch ihr dereinit 


wie NRöm. 6, 8-11. T, 4 Gal; 2, 
19. 20; 
Vs. 4. Vgl. Ep. 1, 18. 


38. 5—7 = Eph. 2,2. 3. 4,19. 5,3, 
59.6..8, 

Vs. 8—10. 
29. 31. 5, 4. 

33.10. zu der Erfenntniß: daß 
gerade diefer Punkt befonders hervorgeho- 
ben wird, entjpricht der S. 792 betonten 
Auffaffung des Chriſtenthums von der 
fehrhaften Seite. 

33. 11. Alles und in Allen 


Nach Eph. 4, 22-26. 


Chriſtus: fo daß er Alles „erfüllt“, 
wie Eph. 1, 23. 

Vs. 12—17, Forderungen: Kehrjeite 
(„Anziehen“) zu den B3.5—9 zujammten- 
geitellten Verboten („Ausziehen‘‘), jo daß 
der B3, 10, 11 enttwicelte Gegenjaß des 
alten und des neuen Menſchen paſſend 
den Webergang von den Berneinungen 
zu den Bejahungen bildet. 

33. 12. 13 = Eph. 4, 2. 32. 5, 1.2. 

Vs. 14 = Eph. 4, 3. 

B3. 15°= Eph. 4 4 Dal. Eph. 2, 
16. — Gotte3: die beiten Zeugen leſen 
dafür: „Chriſti“ — in Einem Leibe: 
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Ginem Leibe, und feid dankbar. 1° Lafjet das Wort Chriſti unter euch 
reichlich wohnen in aller Weisheit; lehret und vermahnet euch felbjt* 
mit Palmen und Lobgefängen und geiftlichen lieblichen Liedern, und 
finget* dem Herrn in eurem Herzen. 17” Und Alles, was ihr tut mit 
Worten oder mit Werfen, das thut alles in dem Namen des Herrn Jeſu, 
und danfet Gott und dem Water durch ihn. 

15 Ihr Weiber, feid unterthan euren Männern in dem Herrn, wie 
ſich's gebühret. 19 Ihr Männer, Tiebet eure Weiber, und jeid nicht 
bitter gegen ſie. 20 Ihr Kinder, jeid gehorfam den Eltern in allen 
Dingen; denn das ift dem Heren gefällig, 1 Ihr Väter, exbittert 
eure Kinder nicht, auf daß fie nicht fcheu werden. ?? Ihr Knechte, 
feid gehorfam in allen Dingen euren leiblichen Herren, nicht mit Dienſt 
vor Augen, als den Menjchen zu gefallen, jondern mit Einfältigfeit 
des Herzens: und mit Gottesfurht.* 28 Alles, was ihr thut, das. 
thut von Herzen, als dem Herrn und nicht den Menſchen; * und 
wiliet, daß ihr von dem Herrn empfangen werdet die Vergeltung des 
Erbes; denn ihr dienet dem Herrn Chriſto. 2 Wer aber Unrecht thut, 
der wird empfangen, was er Unrecht gethan Hat; und gilt fein Anfehen 
der Perſon. 

4. ı Ihr Herren, was recht und gleich it, dag beweijet den 
Knechten, und wiſſet, daß ihr auch einen Herrn im Himmel habt. 


Weisheit; lehret und vermahnet euch ſelbſt: Lehret und 
ermahnet euch ſelbſt in aller Weisheit. lieblichen Liedern, und. 
finget: Liedern, und finget von der Gnade. 22 mit Einfältigfeit 
des Herzens und mit Gottesfurcht: als ſolche, die in Einfalt des 
Herzens den Herrn fürdten. 


weil CHrifti Beruf dahin ging, in der BENT9 —EcHh HE PH 28: 


Welt Einheit herzuftellen. 

Vs. 16 = Eph, 5, 19. 

33. 17 = Eph. 5, 20. Gegenſatz zu 
der Speilewählerei der Srrlehrer (2, 16. 
21), grade wie 1 Cor. 10, 29—31. 

3. 18—4, 1. Haustafel, Anitatt 
ih einer außerordentlichen und aben- 
teuerlichen Heiligkeit zu befleißigen, ſollen 
die Coloſſer vielmehr die Gemeinf ſchafts⸗ 
verhältniſſe des natürlichen Lebens rich⸗ 
tig würdigen. 

33. 18 = Eph. 5, 22. 24, 


! 


Vs. 20 = Eph. 6, 1% 

33. 21 = Eph. 6, 4 — erbittert: 
nach beſſerer Lesart wäre zu überſetzen: 
„reizet“, nämlich durch übertriebene, 
Alles tadelnde Strenge und leidenſchaft— 
liches Weſen. 

23. 2228 = Eph. 6, 5-8. Der 
Apostel Hat Gründe, diefen Punkt allein 
weiter auszuführen. Vgl. die Einleitung 
zum Briefe an Philemon. 


4. 33.1 = Eph 6,9. 


Coloſſer 4. 
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° Haltet an am Gebet, und wachet in demfelbigen mit Danf- 
ſagung; ? und betet zugleich auch für ung, auf daß Gott uns die Thür 
des Wortes aufthue, zu reden das Geheimniß Chriſti, darum ich auch 
gebunden bin; * auf daß ich dafjelbige offenbare, wie ich ſoll veden.* 

° Wandelt weislich gegen die, die draußen find, und fchieket euch 
in die Zeit. ° Eure Rede fei allezeit Lieblic) und mit Salz gewürzet, 
daß ihr wiljet, wie ihr einem Jeglichen antworten follt. 

"Wie es um mich jtehet, wird euch Alles kund thun Tychicng, 
der Liebe Bruder und getreue Diener und Mitfnecht in dem Herrn; 
“ welchen ich Habe darum zu euch gefandt, daß er erfahre, wie e3 fich 
mit euch hält,* und daß er eure Herzen ermahne* ? Sammt Onefimo, 
dem getrenen und lieben Bruder, welcher von den Euren ift. Alles, 


wie es hier zuftehet,* werden fie euch fund thun. 


10 Es grüßet euch 


Arijtarchus, mein Mütgefangener und Marcus, der Neffe Barnabä, 


von welchem ihr etliche Befehle empfangen habt.* 


Sp er zu euch 


fommt, nehmet ihn auf. 21 Und Jeſus, der dA Heißt Suft, die aus 
der Beichneidung find. Dieje find allein meine Gehülfen am Reich 


Gottes, die mir ein Troft geworden find. 


12 63 grüßet euch Epaphras, 


4. * offenbare, wie ich joll reden: jo offenbare, wie ich reden 
joll. ° Hält: verhält. ermahne: tröfte. ° zuftehet: jtehet. 9 Ties: 
der Vetter Barnabae, über welchen ihr Aufträge empfangen habt. 


Vs. 2-4 = Eph. 6, 18—20. Eine 
Aufforderung zur Fürbitte knüpft zum 
Schluſſe das geiftlihe Band zwiſchen 
Apostel und Lehrer feiter. 

BI. 3. Thür des Wortes: Ge- 
legenheit dag Evangelium zu predigen. 

38.5. 6= Eph. 4, 29. 5, 15. 16. 
6, 20. Regelung des Verhaltens zu der 
heidnifchen Umgebung. 

83.5. ſchicket euch in die Zeit, 
wörtlich: „kaufet die Beit aus”. Vgl. 
zu Eph. 5, 16. 

B3. 6. lieblich, wörtlich: „in Anz 
muth”. — mit Salz gemwürzet: alſo 
nicht gefühlig zerfloffen, ſondern ätzend 
und treffend. Bol. zu Mare. 9, 50. 

88. 7.8 = Eph. 6, 21. 22. 


Vs. 9. Oneſimus iſt der entlaufene 
Sclave, um deßwillen der Brief an den 
Philemon abgefaßt tit. Vgl, die Ein: 
leitung dazu. 

BZ. 10. Mitgefangener: ein- 
zelne Freunde theilten, um dem Apoſtel 
beftändig zur Hand fein zu können, deſſen 
Gefangenjhaft in aller Form. Sie 
löften fich in diefem Dienft ab, weshalb 
Philem. 23 Cpaphras „Mitgefangener‘ 
it. — Mareus: vgl. ©. 9. — Auf: 
träge: er follte wohl in Kleinaften eine 
Collecte oder ein anderes derartiges Ge— 
ichäft betreiben. 

Vs. 11. Die am Orte der Öefangen- 
ichaft des Apoftels meilenden jüdiſchen 
Lehrer waren in ihrer Mehrzahl diefem 
feindjelig geftimmt. 

Sat: 
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der von den Euren tft, ein Knecht Chriſti, und allezeit vinget für euch 
mit Gebeten, auf daß ihr bejtehet vollkommen und erfüllet mit allen 
Willen Gottes. 3 Ich gebe ihm Zeugniß, daß er großen Fleiß * hat 
um euch und um die zu Laodicea und zu Hierapolis. 1 E3 grüßet 
euch Lucas, der Arzt, der Geliebte, und Demas. 1 Grüßet die Brüder 
zu Laodicen und den Nymphas und die Gemeinde in feinem Haufe. 
16 Und wenn die Epijtel bei euch gelefen iſt, jo jchaffet, daß fie auch 
in der Gemeinde zu Laodicea gelejen werde, und daß ihr die von Lao— 
dicea leſet. 17 Und faget dem Archippus: Siehe auf das Amt, das 
du empfangen Halt in dem Herrn, daß du Dafjelbige ausrichteit. 
18 Mein Gruß mit meiner Baulus-Hand. Gedenket meiner Bande. 
Die Gnade fei mit euch! Amen. 


4. 3 großen Fleiß: viel Mühſal. 


33. 13. Hierapolis: wie, von von Laodicea zu euch herüberzujendende, 
Eolofjä gen Weiten, Laodicea linkswärts Gemeint fönnte, da nicht von einem 
vom Lyeus lag, jo Hierapolis rechtwärts. „Brief nach Laodicea“ die Rede ift, das 
Die Verhältniſſe aller drei Nachbarjtänte ©. 755 bejchriebene Umlauffchreiben jein. 
müſſen ungefähr diejelben geweſen jein. 33. 17. Arhippus muß ein Vor: 

33.14. Lucas: vgl. ©, 11. jteher der Gemeinde gemejen jein, Vgl. 
33. 16. die von Laodicea: die Philem. 2. 


Der erfte Brief an die Cheffalonider 


wird ziemlich allgemein als die ältefte jehriftliche Urkunde des Chriſtenthums und 
als ein ächtes Erzeugniß des pauliniſchen Geiftes anerfannt. Die Zweifelsgründe 
gegen die pauliniihe Abfaſſung defielben beziehen fich vorzugsweiſe auf dreierlet: 
1. auf die Unbeftimmtheit feines Inhaltes, welher außer der Stelle 4, 13—18 
weder irgend einen hervorragenderen Lehrgedanken noch eine ausgeprägtere praftijche 
Abzweckung aufweiſe; 2. auf jeine Abhängigkeit von den Corintherbriefen und der 
Apoftelgefhichte; 3. auf das in dem Briefe ſich wiederſpiegelnde Bild der angeredeten 
Gemeinde, welches in vielen Stüden auf eine jchon längere Zeit beftehende Ge- 
meindeftiftung hinweiſe, während unſer erſter Thefjalonicherbrief doch nur wenige 
Monate nach des Apoſtels Anmwejenheit in Theffalonich gejchrieben fein fann. 

Allein 1., wenn auch im Allgemeinen der Lehrgehalt des Briefes meder 
das ſtrenge Gefüge, noch den GedanfenreichthHum, am allerwenigiten die überlegte 
Vollftändigfeit des umfafjenden chriftlichen Syſtemes aufweist, welches die vier 
Hauptbriefe Pauli bergen, jo fehlt e8 dem Briefe doch nicht im geringften an 
einem ganz bejtimmten Anlaß und Zweck. Derjelbe liegt in der äußeren umd 
inneren Bedrängniß, welche das chriftliche Leben der jungen Gemeinde zu Theſſa— 
lonich gefährdeten. Die äußere lag in den Angriffen der Juden von Theſſalonich 
gegen das Evangelium von der Erlöjung und die perjünliche Lauterfeit defjen, der 
es ihnen gebracht. Auf diefe Angriffe, widerwärtige Offenbarungen des Synagogen- 
eifers, welcher die Thätigfeit des Apoftels von Thefjalonich aus jogar bis Beröa 
jpürend verfolgte (Apg. 17,13), muß der Apoftel Schriftlich antworten (1,4—2,16), da 
troß feiner heißeften Sehnfucht nach erneuter perjönlicher Beziehung mit der jungen | 
Gemeinde diejes Wunfches Erfüllung ihm einftweilen verfagt war und er fich mit 
der Sendung feines Gehilfen Timotheus und deſſen anfchaulichen Berichten hat 
begnügen müjjen. 

Der innere Anlaß aber liegt noch mehr auf der Hand. Fremdartig, wenn 
auch tief erregend, hatte de3 Paulus zuverfichtliche Verfündigung von der nahen 
Wiederfunft Chrifti auf die feiner Predigt in Theffalonich zufallenden Herzen ein: 
gewirkt. Es war ein jhlechter Boden dort für ſolche Verfündigung. Theſſalonich, 
das alte Halia oder Thermae, welches die Sage zur ſtolzen Tochter einer flüch— 
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tigen Trojanercolonie machte, war feit Caffander, dem Gemahl der Thefjalonife 
und Tochtermann Philipp's von Macedonien, durch die Verpflanzung benachbarter 
Städte-Colonien in die Stadt feiner Gemahlin eine bedeutende Handelsftadt geworden, 
feit der Schlacht von Pydna aber (168 v. Chr.) eine römijche Stadt, die wichtigſte 
und lebendigfte der neuen römifchen Provinz Macedonien, für deren zweite „Region“ 
fie Vorort war. Eine Stadt mit bunt zufammengemürfelter Bevölkerung von 
Juden, Griechen und Römern, bejonder3 auch mit allen Zerjtreuungen eines ver— 
Hältnigmäßig reichen Fremdenverkehrs, war fie dem Leichtfinn der öffentlichen Spiele” 
wie den Freveln der Sittenlofigfeit hingegeben, jo daß noch Lucian (2. Jahrh. 
n. Chr.) fie al3 ein Aſyl jeglichen fittlichen Schmußes anführte. Während des 
Bürgerfrieges zwiſchen Pompejus und Cäfar der Sitz des römijchen Senats umd der 
pompejanifchen Bartei und in dem darauf folgenden Bürgerfriege de3 Octavianus 
Hort in Macedonien, Häufig der Si vornehmer römijcher Verbannter, wie einst 
eines Cicero, wurde ſie durch alles dies tief berührt nicht nur von den hinneh— 
menden Eindrücden großen Welthandel3 und großer Weltpolitif, jondern auch von 
den Einflüffen einer in fich ſelbſt zerfallenen römischen Bildung und Weltanfhauung 
— mwahrlich feine günftige Arena für des unanjehnlihen Paulus kämpfendes Wort 
von der nahenden Weltherrichaft eines gefreuzigten Juden. 
Pauli Predigt hatte dieſe Hindernijje bejtegt. Die ideale Freudigfeit feines 
Weſens, ungebrochen durch die trüben Erfahrungen von Philippi (2, 2), jein feiter 
übergewiljer Glaube an fich jelbit und feine europätfche Miſſion und die daraus 
hervorgehende heilige Kraft feiner Verfündigung (1, 5) Hatten ihn und jeinem 
Worte in dem weltlich gerichteten, abgöttiſchen, innerlich Haltlojen Treiben der Stadt 
natürliche Bewunderung und damit einen glücklichen Eingang verſchafft (1,9). Die 
vührende Zärtlichkeit feiner Sorge für die ihm zufallende Heine Gemeinde (2, 7), 
in ihrem Werth noch erhöht durch die Uneigennügigfeit feiner Arbeit (2, 9) — 
welch’ ungewohnter Anblid in der emfig faufenden und verfaufenden Handelsftadt 
— jte hatte die im Sturm gewonnenen Herzen an den Apoftel gefettet. Aber wenn 
er hier mit den feurigen Pfeilen einer felfenfeften religiöfen Ueberzeugung bei den 
Einen die überjchäumende Glut der chriftlichen Zufunftserwartung geweckt, ‚dort 
bei den langjamer Glaubenden der chriftlichen Glaubensfreudigfeit die Wege ge— 
ebnet Hatte, jo reichte doch die unfreiwillige Kürze feines Aufenthaltes nicht Hin, 
die Schwärmerei der Einen mit den geordneten Pflichten des irdifchen Lebens in 
gefunden Einklang, den werdenden Emwigfeitsglauben der Anderen zur fröhlichen 
Reife zu bringen. Nicht lange hat er der Gemeinde den Rücken fehren müſſen, jo 
zeigen ſich nicht nur in den Aeußerlichkeiten des Gemeindelebens, bejonders in dem 
Verhältnig der Mitglieder zu den Vorftehern, die Unzuträglichkeiten unfertiger, 
ſchnell gewordener Zuftände, jondern auch ihr chriftliches Glauben, Lieben und 
Hoffen zeigte den Mangel apoftolifcher Leitung. Hier die fittliche Schlaffgeit 
bei aller veligiöjen „prophetiſchen“ Weberreizung, welche durch die erwartete Nähe 
des Weltendes (4, 12) vor fich ſelbſt gerechtfertigt war. Dort die macedoniſche 
Nüchternheit, welche ohne die perfünlichen Anregungen des Apoftels das Serjtändniß 
verliert für das gewaltige Wehen des chriſtlichen Geiftes und die „Brophetie” ( (j. zu 
5,9) als ſolche verachtet. Dazu endlich erwachende Zweifel an der Wahrheit deſſen, 
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was ja im Mittelpunkte der pauliniſchen Predigt an die Theſſalonicher geſtanden 
hatte: Zweifel an der Wahrheit der nahen Zukunft Jeſu Chriſti und ſeiner Ver— 
herrlichung in der ihm ſiegesfroh zugeführten Gemeinde. Sie haben nach Pauli 
Weggang an Gräbern geſtanden. Der Himmel war ſtumm geblieben. Wird er 
ſich öffnen, ehe der Tod die anderen ruft? Giebt es kein Zeichen, wann der Herr 
wieder erſcheinen wird? 
Wahrlich, Fragen und Thatſachen genug, um den Apoſtel von Athen aus (im 
Jahre 53 oder 54) zum Schreiben an die feiner väterlichen Pflege nach innen und 
außen jo jehr bedürfende Gemeinde zu reizen, die Schwärmerifchen zur Nüchtern- 
- heit, die Nüchternen zur Gemeinschaft des Heiligen Geiftes, die Zagenden zur Hoff: 
nung, die Ungewiſſen zur Klarheit, alle aber — und in diefem Zweck faſſen fich 
ſämmtliche anderen Zmwede des Briefes wie in der höheren Einheit zufammen — 
zur unſträflichen Bereitfchaft zu führen auf den Tag der Zukunft unferes Herrn 
(3, 13), an welchem der Apojtel feine Gemeinde Jeſu Chriſto entgegenzuführen ges 
denft als „jeine Freude und die Krone feines Ruhms“ (2, 19). 
2. Daß der geihihtlihe Hintergrund des Briefes mit den betreffenden An- 
gaben der Apoſtelgeſchichte übereinstimmt, kann gerade bei der S. 345—354 
vorgetragenen Auffaffung der Apoitelgeihichte und ihrer Abzweckung nicht befremden. 
Sind die nicht unbedachten Abweichungen derjelben von den zuverläſſigen Berichten 
der pauliniſchen Briefe allemal von jenem friedfertigen Beſtreben aus zu erflären, 
welches jeinen Grund und Gegenſtand allein in dem Kampf der heidenchriſtlichen und 
der judenchriſthichen Partei hatte, jo ift die Uebereinſtimmung beider Berichte 
jelbftverftändlich da, wo diefer Kampf vollftändig zurücdtritt, wie in Theſſalonich, 
das dent Apoſtel nur jüdiſche Gegner entbot (f. zu 2, 13—16). — Die Aehnlich— 
Feiten des Gedanfens und der Sprache aber, welche zwiſchen 1 Theſſ. 1,5 und 
1 Cor. 2,4, 1 Theff. 1, 6 und 1 Cor. 11, 1, 1 Thefj. 1, 8 und Röm. 1, 8, 1 Thefl. 
2,4 fg. und 1 Cor. 2, 4. 4,3 fg. 9, 15 fg. 2 Cor. 2, 17. 5, 11 beitehen, jind 
nicht größer und nicht jchlagender als die, welche die vier anerfannt ächten 
Briefen des Paulus verbinden. Insbeſondere erflärt fih manche innigere 
Berührung mit den orintherbriefen aus der vielfach verwandten Lage 
und inneren Verfafjung der Gemeinden zu Thefjalonich und Corinth, welche 
trotz der Verfchiedenheit der paulinichen Gegner an beiden Orten in die Augen 
ipringt. 
3. Der dritte Einwand ftügt jich vornehmlich auf die Stellen 2, 18. 3, 10. 
4, 9fg. ©. die Erflärungen dazu. — 4. Ein vierter Einwand gegen die Aechtheit 
des Briefes, gegründet auf die ſonſt bei Paulus nicht wiederkehrende, einzigartige 
Ausmalung der Wiederfunft Chrifti 4, 14 fg., ift von vornherein mit geringen 
Bertrauen zur fich ſelbſt aufgetreten. Es ift der ganz naturgemäße Verlauf ge: 
wejen, wenn mit dem immer längeren Ausbleiben der Erfüllung die paulinifche 
Erwartung der Zufunft Chrifti don dem erſten Theffalonicherbriefe an bis zum 
Römerbriefe immer mehr ſich von den finnlichen Ausmalungen des Weltendes 
und neuen Weltanfanges befreite. Und gerade durch die reichlichite bildliche 
Ausstattung des Gedanken: von der Zukunft Jeſu Chrifti weiſt ſich der erſte 
Theffalonicherbrief al3 ein altes urchriftliches Denfmal aus, welches mit eben 
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dieſer ſeiner Eigenſchaft die Brücke bildet von dem friſchen vollen urchriſtlichen 
Leben zum urchriſtlichen Schriftthumsund feiner wachſenden Neigung zur Bildung 
von chriftlichen Begriffen an der Stelle der vorhandenen oder erhofften bunten 
Wirklichkeiten. Auch ift ja in der Befchreibung der Vollendung des Neiches Chriſti 
zwifchen Röm. 11, 15.26. 30.31 (vgl. ©. 596), 1 Cor. 15, 12—28 und 1 Theff.4,14fg. ein 
Widerfpruc nicht zu finden. Und, was die Hauptiache ift, ächt pauliniſch ift die 
Verbindung der Wedrufe zum freien Leben in der Gemeinſchaft des feurig wehenden, 
nicht zu Löfchenden Gottesgeiftes und der Ermahnungen zur nüchternen Arbeit des 
äußeren und inneren Menjchen. „Die Kinder des Tages jollen auf der Wade 
ftehen wie die Krieger, klaren und hellen Auges; und nur fo eingeleitet und 
umrahmt von Fräftigen Appellationen an da3 friegeriihe und fampfesmuthige 
Herz feiner Macedonier erfolgt die Antwort auf jene Fragen nad) den legten 
Dingen, Tragen, die ganz erflärlicherweije jo viel Thränen und jo viele Träume 
verjchuldet hat.“ i 

Der Gedanfengang des Briefes im einzelnen ift in der Erflärung angedeutet. 
Der erite Haupttheil 1, 4—2, 16 ift abwehrend, wider die Gegner des Apoftel3 
gerichtet. Der zweite 4, 1—5, 22 ift belehrend, ermahnend erbauend, an die 
Gemeinde de3 Apoftel3 gerichtet, welche in religiöjfer Glut wie in fittliher Zucht 
— eine ächte Empfangsgemeinde — der Wiederfunft Chrifti entgegenharren joll. 
Zwiſchen diefen beiden Haupttheilen, den erſten ftügend, dem anderen die Wege 
bahnend, jteht ein dritter Theil perſönlichen Inhaltes 2,17 —3, 13. Er fpricht 
von der Gemeinschaft der Herzen, welche den Apoftel und jeine Gemeinde verbindet, 
und von dem Erjage fir die heiß erfehnte, aber unmögliche Erneuerung ihret per— 
jönlichen Berührung: von der Sendung des Timotheus. 


Der erfle Drief an die Thelſalonicher. 


1. ? Paulus und Silvanus und Timotheus der Gemeinde zu 
Thefialonich, in Gott dem Vater und dem Herrn Jeſu Chrifto. Gnade 
jei mit euch und Friede von Gott unferm Vater, und dem Herrn Sefu 
Chriſto!* ? Wir danken Gott allezeit für euch alle, und gedenfen eurer 
in unſerm Gebet ohne Unterlaß; ° und gedenken an euer Werk im 
Glauben, und an eure Arbeit in der Liebe, und an eure Geduld in 


1. ! fies: Gnade fei mit euch und Friede! (Der Schluß des Verſes 


fällt weg). 


eingedenf eures Werkes im Glauben. 


2. 3 fies: und gedenfen eurer in unferem Gebet, unabläffi 


® Geduld: Standhaftigfeit. 


1. 33.1. Eingangsgruß. Paulus 
— der Berfaffer fügt feinem Namen dies 
Mal jeine Apoſtelwürde noch nicht bei 
wie in jpäteren Schreiben (al. 1,1. 
Sort, 2 Cor ls Tenonel.ı); 
die Betonung diefer Würde Hatte nur 
wider judenchriftliche, nicht wider jüdifche 
Gegner einen Sinn. — Silvanus und 
Timotheuz, den Lejern als Mitarbeiter 
und Begleiter Pauli perjönlich befannt 
(Apg. 17, 10. 15). — Der Gemeinde 
zu Thefjalonid in Gott dem Va— 
ter ıc.: in Ihm und dem Herrn Jeſu 
Chriſto Hat fie ihr Leben, ſie waren bie 
zufammenfügende und find die zuſam— 
menhaltende Kraft der- Gemeinjchaft. — 
Die Worte: von Gott, wunjerem 


Vater und demHerrn JeſuChriſto 
fehlen bei den beſten Zeugen. 

Vs. 2. 3, Verſicherung einer, auch 
durch örtliche Trennung nicht unter— 
brochenen Geiſtesgemeinſchaft, und zwar 
eines inneren Gemeinſchaftslebens, das 
in dankbarem Gebete vor Gottes Ange— 
ſicht geführt wird, 

Vs. 8. Grund des Danfes dor Gott. 
— an euer Wert im Glauben, 
befier: an euer Glaubenswerf, an die 
feurige, heilige (j. 38. 6) That eurer 
Hinwendung zum Evangelium. — eure 
Arbeit in der Liebe: Liebesbemühung, 
twie fie nothwendig gemwejen jchon den 
Heßereien der jüdischen Gegner gegen- 
über (Apg. 17,10. 14.15), — Stand- 
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der Hoffnung, welche iſt unfer Herr Jeſus Chrijtus, vor Gott und 
unſerm Bater. 

* Denn, lieben Brüder, von Gott geliebet, wir wiljen, wie ihr 
auserwählet feid;* 5 daß unfer Evangelium ijt bei euch gewefen,* nicht 
allein im Wort, fondern beides*, in der Kraft und in dem heiligen 
Geiſt und in großer Gewißheit; wie ihr wifjet, welcherlet wir gewefen 
find unter euch um euvet willen. ° Und ihr feid unfere Nachfolger* 
geworden und des Herrn, und habt das Wort aufgenommen unter 
vielen Trübfalen mit Freuden im heiligen Geijt;* 7 alfo, daß ihr ges 
worden jeid ein Vorbild allen Gläubigen in Macedonien und Achaja. 
3 Denn von euch iſt ausgebrochen* das Wort des Herrn, nicht allein 
in Macedonien und Achaja, fondern an allen Orten ift auch euer Glaube 
an Gott ausgebrochen, alfo, daß nicht noth it, euch etwas zu jagen. 
9° Denn fie ſelbſt verfündigen von euch, was für einen Eingang wir 
zu euch gehabt haben und wie ihr befehret jeid zu Gott von den Ab- 
göttern, zu dienen dem lebendigen und wahren Gott, 1° und zu warten 
feines Sohnes vom Himmel, welchen er auferwecet hat von den Todten, 
Sefum, der ung von dem zukünftigen Zorn erlöfet Hat. 


1. * wir wiffen, wie ihr augerwählet feid: wir find feft überzeugt | 
von eurer Erwählung. ? lies: denn unjer Evangelium trat an euch - 
heran. beides (fällt weg). ° Nachfolger: Nahahmer. Lies: in vieler 
Drangjal mit Freude des heiligen Geiſtes. ° ijt: ausgebrochen: ijt 
auserihollen. 


haftigfeit in der Hoffnung, be- 


des Heiligen Geiſtes als der legten 
fonderd dankenswerth gegenüber Den 


Triebfeder jeiner Verkündigung (2,3—12). 


vielen ‚zur Hoffnungslofigfeit reizenden 
Drangjalen (B3. 6), — Die Dreiheit 
von Glaube, Liebe, Hoffnung vgl. 1 Theil. 
Sm OHLE LBS 

Vs. 4-— 2, 13. Abwehr der unlau— 
teren Verdächtigungen gegen des Apo— 
ſtels Thätigkeit (2, 3) duch die Hin- 
weifung der Leſer 1. auf die Kraft jei- 
ner eriten Predigt und ihren erfolgreichen 
Einfluß auf die Gemüther der Theſſa— 
lonicher Chriften (33. 4—10), 2, auf die 
große Gewißheit feiner Predigt, jenes 
Geheimniß feiner Fruchtbringenden Wirk 
jamfeit (2,1. 2.), 3.. auf die Bewährung 


Der ganze Abjchnitt ijt eine Ausführung 
von Vs. 5. 

33. 4-10. Der Gefhichtsbemweis für 
die „Kraft feiner Predigt, gründet ſich 
einerjeit3 auf die einjchlagende Macht des 
Evangeliums Chriſti auf’ die Empfäng- 
lichkeit der Theffaloniher (B3. 4. 5), an- 
dererjeit3 auf die Früchte eigenen Zeug: 
niſſes und miffionirenden Eifer, welche 
troß aller Bedrängniß dieſe Verkündi— 
gung unter ihnen dauernd getragen (Vs. 
6—10). 

33.8. iſt auserichollen: in mans 
nichfachen Echo. 
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2. Denn auch ihr wiſſet, Lieben Brüder, von unſerm Eingange 
zu euch, daß er nicht vergeblich geweſen iſt, ? ſondern, als* wir zuvor 
‚gelitten hatten und gejchmähet gewefen waren zu Philippi, wie ihr 
wifjet, waren wir dennoch freudig in unferm Gott, bei euch zu fagen 
das Evangelium Gottes, mit großem Kämpfen. 3 Denn unfere Er: 
mahnung ijt nicht gewejen zum Irrthum, noch zur Unveinigfeit, noch 
mit Lift; * fondern wie wir von Gott bewähret find, daß uns das 
Evangelium vertrauet ift zu predigen:* alfo reden wir, nicht als wollten 
wir den Menjchen gefallen, jondern Gott, der unfer Herz prüfet. 
° Denn wir nie mit Schmeichelworten find umgegangen, wie ihr wiffet, 
noch dem Geiz gejtellet;* Gott ift dei Zeuge. * Haben auch nicht Ehre 
gefucht von den Leuten, weder von euch, noch von andern. 7 Hätten 
euch auch mögen ſchwer fein*, als Chrifti Apoftel; fondern wir find 
mütterlich gewejen bei euch, gleichwie eine Amme* ihre Kinder pflegt. 
° Alto Hatten wir Herzensluft an euch und waren willig, euch mitzu— 

2. ? als: obwohl. °- * lies: Denn unfer Zufpruch (ſtammte) nicht 
aus jündiger Verirrung noch aus unreiner Gefinnung noch (bewegte er fich) 
in Truggedanfen; fondern jo wie wir von Gott würdig befunden worden, 
mit dem Evangelium betraut zu werden... ? noch dem Geiz geitellet: 
“ noch unter einem Vorwand für Gewinnjucht. 7 Lies: Obwohl wir 

in gewichtigem Anſehen auftreten fonnten. Amme: nährende Mutter. 


2, 1.2. Es waren dies aber Früchte Gegner in ihren Bejchuldigungen. Sie 


der an fich jelbjt glaubenden Zuverſicht 
und Freudigfeit, welche die erjte Predigt 
Pauli jelber unter ihnen in allen Käm— 
pfen erfüllt und getragen habe. 

33.2. obwohl wir zuvor gelit- 
ten: vgl. Apg. 17, 1—14. — freudig: 
der Apoftel glaubte an fein Werk und 
an jeine Mijfion. Dieje Freudigfeit aber 
hatte ihren guten Grund. Denn 

33. 3—12: die Predigt des Apoſtels 
an die Theffalonicher war „im heilt- 
gen Geiſt“ gejchehen. 

"33.3.4. Schon der Beweggrund 
feiner Predigt lag allein in dem Auf— 
trage Gottes, nicht in der Selbitjucht 
des Apoftel3 oder gar in feiner Gefall- 
ſucht bei den Menjchen. 

233. 3. Vorläufige Kennzeichnung der 


erhoben gegen den Apoftel den dreifachen 
Vorwurf fündiger Abirrung von feinen 
väterlichen Cultus, unlauterer Abfichten 
bei diejer Untrene und insbeſondere liſti— 
gen Eigennußes. 

B3.5—8. Aber Gott jelbit fennt 
die Beweggründe, aus welcher die Predigt 
jeines Knechtes hervorging umd bezeugt 
dem Paulus in feinem Gemijjen, dab 
der Geift feiner evangelifchen Verkün— 
digung an die THefjalonicher nicht ein 
Geift der Schmeichelei oder der Ge: 
winnfucht (83. 5), nicht ein Geiſt der 
Ehrſucht (Vs. 6. 7), fondern ein Geift 
der denkbar zärtlichiten Liebe mar, 
einer Xiebe, welche ihre beſte Kraft mit- 
zutheilen, ja ihr Leben aufzıtopfern 
toillig mar. ö 
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theilen nicht allein das Evangelium Gottes, fondern auch unjer Leben, 
darum, dat wir euch lieb haben gewonnen, ° Ihr jeid wohl * eingedenf, 
(ieben Brüder, unferer Arbeit und unferer Mühe; denn Tag und 
Nacht arbeiteten wir, daß wir Niemand unter euch beichwerlich wären, 
und predigten unter euch das Evangelium Gottes. 10 Deß ſeid ihr 
Zeugen und Gott, wie heilig und gerecht und unſträflich wir bei euch, 
die ihr gläubig waret, geweſen ſind.“ 11 Wie ihr denn wiſſet, daß wir, 
als ein Vater ſeine Kinder, einen jeglichen unter euch ermahnet und 
getröftet, und bezeuget haben, daß ihr wandeln ſollet würdiglich vor 
Gott, der euch berufen hat zu ſeinem Reich und zu ſeiner Herrlichkeit. 
3 Darum auch wir ohne Unterlaß Gott danken, daß ihr, da ihr 
empfinget von uns das Wort göttlicher Predigt, nahmet ihr es auf, 
nicht als Menfchen Wort, fondern (wie es denn wahrhaftig iſt) als 
Gottes Wort, welcher* auch wirfet in euch, die ihr glaubet. 

| 1 Denn ihr feit Nachfolger* geworden, lieben Brüder, der Ge— 
meinden Gottes in Judäa, in Ehrifto Jeſu, daß ihr eben Ddafjelbige er— 
litten habt von euren Blutsfreunden, das jene von den Juden; 


2. ꝰ Ihr jeid wohl: Denn ihr feid. denn Tag und Naht: Tag 
und Nacht. 19 wir bei euch, die ihr gläubig waret, gewejen find: wir 
ung gegen euch als gegen Gläubige verhielten. 3 welcher: 
welches. 1! Nachfolger: Nakhahmer. 


33. 9—12. So legt denn auch die 
Gemeinde zu Thefjalonich felber ihr 
Zeugniß dafür ein, daß der Geift, den 
der Apoftel unter ihnen bethätigt, ein 
Geift der Umneigennügigfeit, Heiligkeit, 
Gerechtigkeit und Unfträflichfeit war, ein 
Geiſt des tröftenden und väterlich er- 
mahnenden Zufpruchs, der nur auf Ein 
Biel Hinarbeitete: die Gotteswürdigfeit 
jeiner Gemeinde, 

33. 13 faßt den ganzen Abjchnitt 
1, 2—2, 12, welcher die Gründe des 
Danfes gegen Gott in Betreff der Ge- 
meinde zu Thefjalonich enthält, noch ein- 
mal zufanmen und leitet über zur Schil- 
derung der Feinde, gegen welche Die 
Gemeinde jelbit, um der Berufung Got- 
tes zu jeinem Reich und zu feiner Herr- 
lichfeit würdig zu bleiben (Vs. 12) ſich 


vorzugsweis ernſtlich zu wehren Hat. — 
als Gottes Wort: als ein Wort aus 
Gottes Mund, wie denn wahrlich Gott 
ſelber es iſt, der durch mich zu euch 
redet. Das Eigenartige der Aufnahme, 
welche Pauli Predigt fand, beſtand in 
der unmittelbaren Gläubigkeit, in der 
hingebenden Begeiſterung derſelben; dem 
Menſchenworte gegenüber verhält ſich 
der Menſch prüfend, zweifelnd, urthei— 
lend. Vgl. übrigens S. XXVII. 

Vs. 14—16. Die Gegner: Juden, 
welche ihren abtrünnigen Volksgenoſſen 
ichon bei jeiner Anweſenheit in Theſſa— 
lonich den friſchen Haß des ifraelitischen 
National-Cultu3 gegen die Neuerungen 
des Chriſtenthums fühlen ließen und 
diefen Haß nunmehr auf jeine Mitgläubi- 
gen in der Stadt übertrugen. — Volks— 


Ba 
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‚15 welche auch den Herin Jeſum getödtet haben, und ihre eigenen 


und Satanas hat uns verhindert. 


Propheten, und haben ung verfolget, und gefallen Gott nicht, und find 
allen Menfchen zuwider; 1% wehren uns, zu jagen den Heiden, damit 
fie felig würden, auf daß fie ihre Sünden erfüllen allewege; denn der 
Zorn it Schon endlich über jte gefommen,* 

17 Wir aber, lieben Brüder, nachdem wir eurer eine Weile beraubt 
geweſen find, nach dem Angeficht, nicht nach dem Herzen, haben wir 
dejto mehr geeilet, euer Angeficht zu jehen mit großem Verlangen. 
18 Darum haben wir wollen zu euch fommen (ich Paulus) zwei Mal; 
19 Denn wer it unjere Hoffnung, 
oder Freude, oder Krone des Ruhms? Seid nicht auch ihr es vor 


unjerm Herrn Jeſu Chrifto, zu feiner Jufunft? 


Ehre und Freude. 


ſtammung; 


>° Ihr feid ja unfere 


2. 18 fies: Denn herangefommen iſt über fie der Zorn ganz und gar. 


19 Zukunft: Wiederfunft. 


3 


genoſſen: heißt nichts anderes als 
Miteinwohner der Stadt Theſſalonich 
und politiſche Stammgenoſſen ohne Un— 
terſchied jüdiſcher oder heidniſcher Ab— 
nur der Gegner jüdiſche 
Nationalität iſt beſtimmt angedeutet. 
Ihr Kampf gegen Paulus und ſeine 
Gemeinde hat auf die inneren Gegen— 
ſätze des Chriſtenthums noch keine Be— 


ziehung, richtet ſich vielmehr gegen das 


Chriſtenthum als ſolches, insbeſondere 
gegen ſeine Heilsverkündigung an alle 
Völker, gegen ſeine Zerſtörung der jüdi— 
ſchen Heilsvorrechte. Das Bild, welches 
der Apoſtel von ihnen entwirft, ähnlich 
der Rede des ſterbenden Stephanus 
(Apg. D, enthält zugleich die Wider— 
fegung ihrer Angriffe. Züchtigend Hält 
er ihnen vor, daß Chriftus nur eben 
die Vollendung der nationalsjüdiichen 
Religion gebracht habe und daß ihr 
Kampf gegen ihn ein Wüthen im eige- 
nen Fleiſche jet. 

Vs. 16. es ift gefommen über 
fie der Zorn Gottes (vgl. 1, 10. 
Luc. 21, 23): Schon jeßt, im den An— 


zeihen des nahenden politiichen Endes 
der Juden, Schaut der Apoſtel prophe- 
tiich den Untergang. ganz und gar: 
in jeinem ganzen Umfang, jo daß der 
göttliche Zorn fi voll und ganz, ohne 
Rückſtand auf das widerſpenſtige Volt 
entladen kann. 

Vs. 17—3, 13. Solchen Gegnern 
gegenüber galt es, wenn doch Satanas 
den Wunſch und den Entichluß des Apo— 
ftel8 zu perjönlicher Berührung mit den 
Thefjalonichern zwei Mal vereitelt Hatte, 
durch einen zuverläffigen Boten Kunde 
über den Zuftand der Gemeinde zu ge— 
innen. Danf für die gute Haltung 
der Gemeinde. 

Vs. 17—20. Die apoſtoliſche Sehn- 
jucht nach perjönlichem Verkehr mit jei- 
ner Gemeinde, 

Vs. 18. Daß zu dem zweimaligen 
Beichluß der Rückkehr nah Thejjalonich 
eine längere Zwiſchenzeit nöthig geweſen 
jein ſoll, als die Monate, welche zwi— 
ichen der Abreife Pauli von dort und 
der Abfaffung diejes Briefes lagen, it 
nicht einzufehen. 


* 


814 1 Theſſalonicher 3. 


3. : Darum haben wir es nicht weiter wollen vertragen,” und 
Haben uns Laffen wohlgefallen, daß wir zu Athen allein gelafjen würden,* 
2 und haben Timotheum gefandt, unfern Bruder, und Diener Gottes, 
und unfern Gehülfen am Evangelio Chrifti, euch zu ftärfen und zu er— 
mahnen in eurem Glauben; ° daß nicht Iemand weich würde in 
diefen Trübfalen;* denn ihr wiljet, daß wir dazu gefeßt find. * Und 
da wir bei euch waren, fagten wir es euch zuvor, wir würden Trübfal 
haben müfjen; wie denn auch gejchehen ift, und ihr wiljet. ? Darum 
ich e8 auch nicht länger vertragen, habe ich ausgefandt, daß ich erführe 
euren Glauben, auf daß * nicht euch vielleicht verfucht Hätte der Verfucher, 
und unfere Arbeit vergeblich würde © Nun aber, jo Timotheus zu 
uns von euch gefommen ilt, und ung verfündiget hat euren Glauben 
und Liebe, und daß ihr unfer gedenfet allezeit zum Beften, und ver- 
fanget nach uns zu fehen, wie denn auch ung nach euch: 7 da find 
wir, lieben Brüder, getröftet worden an euch, in aller unferer Trübfal 
und Noth*, duch euren Glauben. ° Denn nun find wir Tebendig, 
dieweil ihr jtehet in dem Herrn. ° Denn was für einen Dank können 
wir Gott vergelten um euch, fir alle diefe Freude, die wir haben vor 


— 


3. I nicht weiter wollen vertragen: nicht mehr ertragen. lies: 
und befchloffen, allein zu Athen zu verbleiben. > ° Kies: ermahnen um 
eures Glaubens willen, daß ſich niemand bethören Laffe in diefen Drang: 
jalen. Paufdaß: ob. ? lies: da find wir, lieben Brüder, getröftet worden 
euretwegen über alle unfere Noth und Drangſal. 


3. 1-5. Der Erjaß für die Un- 33.3. mweih in dieſen Trüb- 
möglichkeit eines perjönlichen Erſchei- jalen: nachgiebig gegen folche Bedräng- 
nens Pauli: die Sendung des Timo» nifje (2, 3. 14—16). 
theus. Vs. 6—18. Die im Ganzen günfti- 

3. 1. allein zu Athen: unter gen Nachrichten des Timotheus treiben 
jo ſchwierigen Verhältniffen, in eimer ihn zu freudigem Dank gegen Gott, 
reihen Pflanzitätte heidnifcher Bildung verſtärken aber in ihm nur die Sehn- 
und Verbildung, dem reizvollen Glanz ſucht perjünlichen Wiederſehens zu ge- 
des Alterthums gegenüber mit ſeiner meinſamer Stärkung und Läuterung für 
ſchlichten Predigt allein. Mit Nachdruck eine chriſtlich kräftigliche Bereitſchaft auf 
wird auf das Opfer hingewieſen, welches die Wiederkunft Chriſti. So lange der 
unter ſo ſchwerer, auf alle und jede Weg den Apoſtel nicht ſelber ſichtbar in 
Hilfleiſtung angewieſener Arbeit für das ihre Gemeinſchaft führt, möge die un— 
Reich Chriſti in der zeitweiſen Entlaſſung ſichtbare Macht heiliger Liebe die Herzen 
des erprobteſten Gehilfen lag. auf den Tag des Herrn vorbereiten. 


— — dv ER 
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unferm Gott? 1° Wir bitten Tag und Nacht faft jehr*, daß wir ſehen 
mögen euer Angeſicht, und erſtatten*, ſo etwas mangelt an eurem 
Glauben. 4 Er aber, Gott unſer Vater, und IaaleE Herr Jeſus Chriſtus, 
ſchicke unſern Weg zu euch. 

"> Euch aber vermehre der Herr, und laſſe die Liebe völlig werden* 
unter einander, und gegen Jedermann, (wie denn auch wir find gegen 
euch); 18 dab eure Herzen geftärfet, unfträflich feien in der. Heiligkeit 
vor Gott und unferm Vater, auf die Zukunft unfers Herrn Jeſu Chrifti, 
ſammt allen feinen Heiligen. 

4. ı Weiter, lieben Brüder, bitten wir euch, und ermahnen in 
dem Herrn Jeſu, (nachdem ihr von ung empfangen habt, wie ihr follt 
wandeln und Gott gefallen,*) daß ihr immer völliger werdet. ? Denn 
ihr wifjet, welche Gebote wir euch gegeben haben, durch den Herrn 
Jeſum. ® Denn das ijt der Wille Gottes, eure Heiligung, daß ihr 
meidet die Hurerei, * und ein Seglicher unter euch wilje fein Faß zu 
behalten * in Heiligung und Ehren, 5 nicht in der Luftfeuche*, wie die 


3. 1 faſt jehr: über die Maaßen. erftatten: wiederherftellen. 
21 ſchicke: len ke. 1? fies: Euch aber mache der Herr reicher und völlig in 
der Liebe. 4. ! Lies: Uebrigens nun, lieben Brüder, bitten wir euch 
und ermahnen euch in dem Herrn Jeſu, wie ihr empfangen habt von uns 
"die. rechte Gott mwohlgefällige Weife eures Wandels. ? fein Faß zu be 
halten: fein Ehemweib zu erwerben. ? Luftieuche: Leidenfchaft 
der finnlichen Begierde. 


23. 10. wiederheritellen, jo et= 
was mangelt an eurem Glauben, ei- 
gentlih: die Mängel eures Glaubens, 
das eurem Glauben noch fehlende ver- 
volfftändigen. Mit diefen Worten wird 
geradezu auf eine junge Gemeinde hin- 
gemwiejen und deren noch mangelhafte 
chriſtliche Durchbildung. 

4, 1-5, 22. Einzelne Ermahnun— 
gen zur Herftellung einer ächten chrift- 
Yichen Empfangsgemeinde für die Wieder: 
funft des Herrn. 

B3.1. völliger werdet; zunehmet, 
nämlih in ſolcher Gottwohlgefälligkeit 
eures Wandels. 

B3. 3—8, 
Unzucht und Habjudt, 


Ermahnung gegen die 
die. beiden 


Laſter, welche al3 Hauptlafter des Heiden— 
thums galten. Auch Röm. 1, 29 werden 
fie al3 Schuld der Heiden neben einander 
genannt, ebenjo Ep. 4, 19.17. Col. 3, 5. 
vgl. 2 Petri 2, 14. 

B3. 3. das: die Heiligung, und 
zwar erjtens in gejchlechtlicher Beziehung 
(83. 3—5), zweitens im  gejchäftlichen 
Verkehr des alltäglichen Lebens. In 
beiderfei Hinficht gilt es rein und Heilig 
fein durch Hochſchätzung der Ehre und 
des Eigenthums der Brüder (7. 8). 

Vs. 4. 5. Der Chrijt laffe die Wahl 
feines Ehemweibes nicht durch blinde Lei- 
denjchaft der Sinnlichkeit leiten, viel- 
mehr, wie es einem nad) Heiligung ftre= 
benden Manne geziemt, in Ehren, d. h. 
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Heiden, die von Gott nichts wiffen; ° und daß Niemand zu weit greife* | 
noch vervortheile feinen Bruder im Handel; denn der Herr it der 
Rächer iiber das alles, wie wir euch zuvor gefagt und bezeuget haben. 
” Denn Gott’ Hat ung" nicht berufen zur Unreinigfeit, jondern zur” 
Heifigung.* Wer num verachtet, der verachtet nicht Menſchen, ſondern 
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Sott,* der feinen heiligen Geiſt gegeben hat in euch. L: 

? Bon der brüderlichen Liebe aber ift nicht noth euch zu chreiben; | 
denn ihr ſeid ſelbſt von Gott gelehret, euch unter einander zu Lieben. 
1° Und das thut ihr auch an allen Brüdern, die in. ganz Macedonien 


find. Wir ermahnen euch aber, lieben Brüder, daß ihr noch völliger: 


* 


1 


ws 


— 


werdet; 12 umd ringet darnach, daß ihr ſtille ſeid, und das Eure 


ſchaffet, und arbeitet mit euren eigenen Händen, wie wir euch geboten 1 


haben; 12’ auf daß ihr ehrbarlich wandelt gegen die, die draußen. find, ı 


und ihrer feines bedirfet. 


4, °. zu weit greife: ſich (xückſichtslos) hin wegſetze noh Schaden 
bringe im Handel über jeinet Bruder. 
3% fies: Deßhalb wer geringichägig tft, 


der Heiligung: 
der Menjchen gering, jondern Gott. 


in Ehrfurcht vor dem Weide, das nicht 
nur in heidnischer Weife als ein Ge- 
genftand der Luft, jondern als ein in 
Chriſto dem Manne ebenbürtiges Kind 
Gottes anzujehen ift. — Bon der ajce- 
tiichen Abneigung des Apoſtels gegen die 
Ehe überhaupt, wie wir fie jpäter im 
den Corintherbriefen finden, ift hier noch 
kein Anzeichen. 

33. 9—12. Das ächtehriftliche Gegen⸗ 
ſtück zu den Laftern der Heiden: die 
brüpderliche Liebe. 

33.10. noch völliger werdet; im: 
mer noch mehr zunehmet, nämlich in der 
brüderfihen Liebe. Der Ermahnung 
elbſt geht 38. 9 eine anerkennende 
Aeußerung über die bereit3 in der chrift- 
lichen Bruderliebe von den Thefjaloni- 
chern abgegebenen Beweiſe voraus, wo— 
durch die Herzen der Leſer zur Beach— 
tung der nachfolgenden Ermahnung ge— 
neigter geſtimmt werden ſollen. Auch 
ſonſt führt Paulus ernſte Ermahnungen 


” zur Heiligung: im, 


der ſchätzt nicht ı 


im dieſer Art ein (vgl. 5, 1. 2 Cor. 9, 1). 

Das griehiihe Wort (Vs. 9), welches 
Luther mit „von Gott gelegret‘ 
überjegt, fommt jonjt im Neuen Teitas 


ment nicht vor. Gemeint ift die gütt- 
lihe Belehrung, die fie in fich jelber 
tragen, Seitdem ihr Herz das Evange— 
lium, das „Wort Gottes” (2, 13) in ſich 


aufnahm. — Das Lob chriſtlicher Bru—⸗ 
derliebe innerhalb des immerhin noch 
ſehr engen Kreiſes der Chriſten Mace— 
doniens zu erwerben (B3. 9. 10), dazır 


reichte die Zwiſchenzeit zwiſchen der Ab— 


reife des Apoſtels und dieſem Brief ges 


wißlich aus. 
Ermahnung zu ruhigen, ftillem, -thätt- 


Ebenſo aber dazu, eine 


gem Lebenswandel rathfam zu machen. 


Ueberdies wird jenes Lob durch den 
hinzugefügten Wunfih des Apoſtels, die 
ihon bewieſene Bruderliebe zu den hrift- 
lichen Genofjen Macedoniens möge wach— 
jen, zu einem recht bedingten gemacht. 
Und die Nothwendigfeit einer Ermah— 
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> Bir wollen euch aber, lieben Britder, nicht verhalten von denen,* 
die da Schlafen, auf daß ihr nicht traurig feid, wie die Andern, die 
feine Hoffnung haben. * Denn jo wir glauben, daß Jeſus geftorben 
und auferjtanden iſt: aljo wird Gott auch, die da entſchlafen find durch 
Jeſum, mit ihm führen. 1° Denn das jagen wir euch, als ein Wort 
des Herin, dab wir, die wir leben, und überbleiben in der Zukunft 


x 


4, 1 verhalten von denen: in Ungemwißheit laſſen über die. 


nung wie 83.11.12 hat doch ihre volle 
Erklärung in dem Umſtande, daß der 
Apoſtel nicht einmal die Äußere und 
innere Begründung des chriftlichen 
Gemeindelebens in Thejjalonich in Ruhe 
Hatte vollziehen fünnen, jondern ein in 
jeder Beziehung unfertiges Werk mider 
Willen Hatte zurücdlafien müſſen. 

33. 13—5,11. Ermahnung zu gläu— 
biger Zuverficht und thätiger Wachſam— 
feit im Hinblick auf die Wiederkunft 
Chriſti. 

Vs. 13-18. Hoffnung und Troſt im 
Hinblick auf die letzten Dinge ſoll der 
erſte Theil dieſer Ermahnung in der 

Lehre erwecken, wie denn überhaupt die 
Grundſtimmung des ächten Chriſten das 
Gegentheil iſt der Traurigkeit, welche 
die geheime Grundſtimmung des Heiden— 
thums iſt und ihren letzten Grund hat 
‚in der heidniſchen Hoffnungsloſigkeit in 
Betreff eines ewigen jeligen Lebens. 
Bielleicht verjtegt der Apojtel unter den 
Hoffnungsloſen zugleich auch) jeine eigent- 
lichen Gegner in Thefjalonich), Die Juden, 
welche eine volle Fröhlichfeit des Glau— 
bens an die ewige Fortdauer der Seele 
aus ihren Heiligen Urkunden auch nicht 
zu ſchöpfen vermochten. 

33.13. von denen, die da ſchla— 
fen, eigentlich: entjchlafen jind, nämlich 
in Chriſto. Doch Handelt es ich hier 
nur um die bereit3 entjchlafenen und 
vor dem Tag des Herin etwa noch ent— 
ichlafenden Chriften der Gemeinde zu 
Theſſalonich, Vs. 14. 16 dagegen („die 
Todten in Ehrifto‘) um die Geſammt— 


heit der vor deu Wiederfunft Chrifti ge- 
ſtorbenen Brüder. — Schon in dem 
Ausdrud: „entihlafen“ iſt der Glaube 
an das Erwachen vorausgejebt; das ſchöne 
Bild Hat jeine Hriftlihe Heimat in der 
ſicher bezeugten Anſchauung Seju jelber 
Matth. 9, 24. Mare. 5, 39. Luc. 8, 52. 
— Kl 1T, 

33. 14. Der feite Grund unſeres 
Glaubens an die ewige Zukunft Der 
gläubigen Seele Tiegt in den beiden 
Thatſachen, in welchen überhaupt das 
Heil der Chriſten, der Menjchheit hängt: 
dem Tode und der Auferftehung Jeſu und 
in der unlöslichen Öemeinfchaft der Gläu— 
bigen mit ihrem Heiland, die hier als 
ein Glaubensjab aus warmem Herzen 
ausgejprochen und in den jpäteren Brie- 
fen, bejonders im Nömerbrief im apojto- 
tischen Lehrinterejfe begründet und nad 
ihren Folgen näher entfaltet wird. Der 
Auferftehung Jeſu iſt Paulus auf das 
febendigfte inne geworden durch Die 
Fülle der perjönlichen Offenbarungen des 
Meiſters in der Gejchichte jeiner Bekeh— 
rung und weiteren Ausrüftung zum 
Heidenapoftel. Was der Apojtel in den 
ihm zu Theil gewordenen Bifionen Chriſti 
erlebt hat, deſſen iſt er unerſchütterlich 
gewiß als vollſter geiftiger Wirklichkeit, 
das iſt ihm 

33.15. „Wort des Herrn”, Denn 
an ein etwa mündlich überliefertes Wort 
des auf Erden mwandelnden Jeſus tt 
dabei wohl ſchwerlich zu denken. Wie 
hätten wohl die Evangelien in ihren 
ausführlichen Schilderungen von der Zu— 
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des Herrn, werden; denen, nicht vorfommen, dien da jchlafen. 2° Denn 
ev. ſelbſt, der Herr, wird. mit ‚einem Feldgeſchrei und Stimme des Erz— 
engels, und mit der: Poſaune Gottes* ‚hernieder fommen vom Himmel, 
und die Todten in Chrifto werden auferſtehen zuerſt. 7 Darnach 
wir, ‚die wir leben und itberbleiben, werden. zugleich mit denjelbigen 
Hingerückt> werden ‚in. den Wolfen, „dem Herrn entgegen in derstuft 
und. werden alſo bei dem Herrn fein allezeit. 18So tröſtet ‚euch num 
mit Dielen, Worten unter einander. 

3. Bon den Seiten aber und Stunden, fieben Brüder, it nit 
noth euch zu fehreiben,. +21 Denn ie ſelbſt wiſſet gewiß, daß der Tag, 
des Herrn wird, fommem, wie.ein ‚Dieb; in der Nacht... 3, Denn, wen 
fie. werden ſagen: „Es iſt Friede, es Hat. feine Gefahr;“ jo wird. fie 
das Verderben ſchnell überfallen, :gleihwie der Schmerz, ein ſchwanger 
Weib, und werden nicht entfliehen. * Ihr aber, lieben Brüder, ſeid 
nicht „in der Finſterniß, dab euch der. Tag wie ein Dieb ‚ergreife.* 
5Ihr ſeid allzumal Kinder, des, Lichts, ‚und Kinder des; Tages; win 
find ‚nicht, von der; Nacht, noch. ‚von der, Finſterniß. So laſſet ung, 
nun nicht Schlafen, wie die, Andern; ſondern laſſet uns wachen. und, 
nüchtern fein. 7 Denn die da Schlafen, die jchlafen des Nachts, und 
die da trunfen, find, die find des Nachts trunken. ? Wir aber, die 
wir des Tages find, follen nüchtern fein, angethan- mit dem Krebs des 
Glaubens, und der Liebe, und mit den Helm der Hoffnung zur Selig 
fett. ? Denn Gott hat uns nicht gejegt* zum Zorn, fondern die Selig 
feit zu bejigen,* durch unfern Herrn Sefum Chriftum, 19 der fiir ung 
gejtorben tft, auf daß, wir wachen oder Schlafen, zugleich mit ihm Leben’ 
follen. 1 Darum ermahnet euch unter einander, und bauet einer den. 
andern, wie ihr denn tut: } 


sah 
1138 


- 2 

4. ‚19° mit einem Feldgeſchrei u. |. w.: mit einem gegebenen 
Zeichen bei der Stimme eines Erzengels und bei der Pos 
faune Öottes. 5. ° gewiß: genau. *ergreife: überraſché. 9 ge 
jeget:, beſin nek. beſitzen:; .erwerben, 


kunft des Reiches Chriſti Matth, 24 23. — BE15-1T. der Tag des Herrm 
Marc. 18. Luc. 17,21, derartige Mit⸗ Val die Schilderung deſſelben Tagesı 
tHeilungen Jeſu übergehen können? Nur. 1-Cor. 15,28 fg. 51fg. dal, auch Röm 

für das, was 5,2 ausgejagt wird, fin- 11,150 26. 80 19. ä 
den wir die Anknüpfung im Worte Jeſu 5 11. Das Unberechenbare des 
Luc, 12, 39, Zeitpunktes der Wiederkunft Jeſu (vgh 


22 Wir bitten euch aber) 


1 Theſſalonicher 5. 


fieben Brüder, 


WERTE”, 


daß ihr erkennet, die 


an euch* arbeiten, "ind euch GötfieBeR in dent Herrn, und "euch ver— 
mahnen.* "13 Habt'fie deſto Fieber um ihres Werts willen, * und ſeid 


friedfam mit ihnen. 
die Schwachen , 


‚zeit jaget dem Guten nach, 
Jedermann. 

0.10 S allezeit fröhlich 
‚in allen Dingen; 
an euch. 
nicht. U Prüfet aber Alles, 
böfen Schein. 


“Wir ermahnen euch aber, 
vermahnet die Ungezogenen,* tröjtet der Kleinmüthigen, 
jetd geduldig gegen Jedermann. 
daR Niemand Böfes mit Böſem Jemand vergelte:' 
beides, 


77 Betet ohne ätestagi 
denn das iſt der "Mille Gottes’ in Chriſto “Sein 
19 Den Geift dämpfet nicht.* 
und das Gute behaftet. '?? 


fieben Brüder, 
traget 
15 Sehet'"au, 
ſondern "alle 
inter! einander und gegen 


18 Seid dankbar 


> Die Weifjagung * verachtet 


| 13. Cr aber, der Gott des Frieden, heilige euch durch und durch 
und eier Geiſt ganz, ſammt der Seele und Leib, müfje behalten werden 


unſträflich anf die Zukunft unſers Herrn Jeſu Chriiti. 


er, der euch rufet, welcher wird es auch thun. 


5. 22 at euch: wirter 


dentlichen. 
arm 


19 Hämpfet nicht: 


euch. 
13 fies: und achtet fie beſonders Hoch in Liebe, 
löſchet nicht. 


vermahnen: 
1 Ungezogenen: Unor— 
29 die Weiffagung: 


— —— 


außer RaLcHE 1939 7— Offb 1615 
macht die geſpannte Wachſamkeit Mu 
pelt nothmwendig, die an ſich ſchon in 
dem fteten Lebensverfehr des Chriiten 
mit feinen Meiiter innerlich begründet 
iſt (88.11). 

Vs. 12—15., Ermahnung zu geord- 
netem chriſtlichem Gemeinjchaftsleben, das 
fich aber gründen muß 

Vs. 16—22 auf einem ächt chriftlichen 
Innenleben. Die Merkmale deijelben 
find B8.16—18: Fröhlichfeit in ununter— 
brochenem Gebet und in Dankſagung; 
BE. 19. 207 feurige und doch klar bewußte 
Begeifterung im gläubigen Verkehr der 
Seele mit Chrifto, dent bald vom Himmel 
her Erwarteten, und dabei durch 38. 


3,13, 


21.22: prüfende Borficht des religiöjen 
Urtheils nad innen, des sittlichen Be— 
nehmens nach außen. 

BE. 1. Betet ohne Unterlap: 
feine iibertreibende Redeweiſe, jondern 
der, volfitändig aufrichtige Wunfch des 
Apoitels. Gemeint iſt die umumter- 
brochene,, ſtetige Herzensrichtung auf 
Gott in Chrifto, und dieſe mitten in 
alfen Weußerlichfeiten der Werkeltags— 
arbeit, die er ja nicht etwa zu Gunſten 
der. Trägheit zurrücjeßen will, fondern 
im Gegentheil fordert und durch fein 
eigenes Beifpiel empfiehlt. 

B3. 23. 24. Segenswunjch, genau wie 
zugleich mit Hinweis auf den 
der Segenshoifnung. 
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zurechtmweifen.: 


RC 25 Lieben Brüder, betet fir uns. 26 Grü ie alle sBriiner en de 
heiligen Kup. » Ich beſchwöre euch bei dem Herrn daß ihr d 

Epiſtel leſen laſſet alle heilige Brüder. 3 Die Gnade unfers Herrn 
Jeſu Chrifti fei mit euch! Amen. ' 


— 


Vs. 25 — 27.. Die Befeſtigung der ein ſchriftliches ſichtbares Zeichen ſein 
Herzensgemeinſchaft zwiſchen dem Apoſtel Fürbitte und der Fürſorge, von dem 
und ſeiner Gemeinde. Ihrerſeits erbittet dringend wünſcht, daß jedes Mitgl 
er dazu ihre Fürbitte bei Gott, er aber der Gemeinde davon Kenntniß nehme. 
fendet ihnen nebſt feinem Heiligen Gruß 33. 25. Abſchiedsgruß. | 
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Der zweite Brief an die Cheffalonider 


rührt in jeiner jegigen Geftalt ſchwerlich von dem Verfaſſer des erſten Briefes her. 
Beide Briefe an die Thefjalonicher geben ihr Eigenartigjte in ihrer Lehre von 
dent „Tage des Herrn“ und gerade hierin widerſprechen fie einander. Der erite 
Brief lehrt mit allem Nachdruck, jener Tag werde erjcheinen wie der Dieb in der 
Nacht, plößlich, unberechenbar, überrafchend. Die zweite ‚Epiftel dagegen gibt mit 
vielem Eifer und verhältnigmäßiger Umftändlichkeit fichere Erfennungszeichen jeines 
Erſcheinens an (2, 3—12), Und eben dieje Wahrzeichen der nahen Wiederkunft 
Chriſti will der Paulus des zweiten DBriefes den Theſſalonichern jchon bei jeiner 
perjönfichen Anmejenheit, bei der Gründung der Gemeinde mündlich vorgetragen 
haben (2,5)! Wie wäre nad jolchen Unterweifungen die haltloje Ungemwißheit der 
Theſſalonicher, wie die Art und Weije derjenigen Belehrung möglich gewejen, welche 
der erite Theffalonicherbrief im Anfang des fünften Capitels (88. 1. 2) gibt ? 
Gerade das Gegentheil deſſen, was der Paulus des zweiten Thefjalonicherbriefes 
feinen Lejern gejagt haben will, nämlich das Fehlen aller jicheren Anzeichen des 
wiederfommenden Herrn wird hier als der Inhalt der paufinifchen Lehre von den 
legten Dingen vorausgeſetzt. 

Iſt nun der Verfafjer unſeres „erſten“ Briefes an die Theſſalonicher muthmaß— 
lich der Apoſtel Paulus, ſo wäre der unpauliniſche Urſprung des zweiten Briefes 
von vornherein ſehr wahrſcheinlich. Dazu treten nun aber gegen die Verfaſſerſchaft 
Pauli noch zwei andere Gründe: 
| 1. die Danffagung (1, 3—10) enthält Vorftellungen von der Gerechtigkeit 
Gottes und ihrem Verhältniß zu den Leiden der Chriften, für welche wir uns in 
dem verbürgten Gedankenkreiſe des Apoſtels vergeblich nach Aehnlichkeiten umſehen. 
Daß die Förderung, welche Die Chriſten dem Gottesreiche durch ihre Leiden ein- 
tragen (83.2) einft eine belohnende Vergeltung finden werde (33. 6), iſt aud) troß 
2Cor.4,17. 18 ſchwerlich ein ächter Gedanfe des Mannes, welcher jonft nur Einen 
Grund der Seligfeit fennt: Gottes freie Gnade allein, in der fräftigften Abſchneidung 
alles und jedes menjchlichen Verdienſtes Gott gegenüber jeiner Lehre von der Er: 
föfung die eigenthümlichſte Zuſpitzung gab (Röm. 3, 24. 9, 12. 11, 6 u. a.), umd 
damit den Grund legte zu der Auffaſſung jenes Schülers, wie fie im Anſchluß an 
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das Wort des Heren Luce, 17,10 niedergelegt iſt. Hier dagegen! Hingt: Matthäus 
wieder (Matth.5,12) und fein der jüdischen Werkgerechtigfeit noch eher. naheitehender 
Sinn. — Auch da der Lohn, welchen Gott den Seinen am Tage der Offenbarung 
Chriſti ſchenken werde, 1,11 die „Berufung“ genannt wird, deren Gott dieſelben einſt 
würdigen wird, ift von pauliniſchen Gefichtspunkten aus jchwer zu begreifen. ‚Hier 
iſt die Berufung, ſoweit ſie nicht als vorzeitlicher. Gnadenrathichluß Gottes, ſon— 
dern als zeitliches Creigniß in dem Leben des: Einzelnen gedacht "wird doch ſtets 
der Anfang des chriftlichen Lebens, die Einordnung in die Gemeinde Ehrifti und 
feiner Gläubigen (Röm. 1, T. 1 Cor. 1,:2.26. 17,15. 51 Thefi 2,12. vgl. Eph. 
4,1.4, Col. 3, 15) nicht das zu eritrebende Ziel. 
Entjcheidend aber tft 2. der völlig unpaulmijche Charakter der ganzen Begriffs— 
und Vorftellungswelt, welche den Hauptabjchnitt des Briefes 2, 1-13, durchzieht. 
Die Idee des „Sündenmenſchen“, der ſich erit volloffenbaren: muß ehe der Tag 
des Herrn eintreten kann, ift der ganzen paulinifchen Literatur ebenjo ‚fremd; als 
das Bild des „Aufhaltenden“ (W3.6..7), welches, bald als Sache, bald als 
Perſon gedacht, das Ende diefer Welt hemmt und erſt Hinweggethan werden muß, 
damit das Reich Gottes zu feiner Selpftverwirkfichung gelange. Bugleich ſind dieje 
beiden Ideen jo beftimmt und originell’ ausgeprägt, daß wenn der Apoftel Paulus 
fie jemals gelehrt und dazu noch schriftlich aufgeſetzt hätte, er in den späteren Be— 
handlungen deſſelben Gegenftandes nothwendig entweder erläuternd oder verbeſſernd 
darauf hätte zurückkommen müffen. Ein einfaches Schweigen über ſolche früheren 
apoftoliichen Belehrungen wäre an Stellen wie 1Cor. 15,23 fg. und Röm.11,15.26. 
31. 32 einfach unmöglich geweſen (vgl. S. 596. 672. 673). „Wohl. aber weit der 
Abſchnitt 2,7118 unferen Briefe ganz beſtimmt feine Zuſammengehörigkeit mit 
einem anderen, allerdings jehr unpauliniichen Buche: an: der Offenbarung 
Johannis. Hier wie dort (gl. S.992) das Harren auf die baldige, wenn auch 
nicht unmittelbar bevorſtehende Erfeheinung des Herrn (Offb. 11,3: Die Zeit iſt 
nahe, Offb. 22, 20: ich komme bald, vgl. 2Cheſſ. 1,7.2,.2), hier und dort die 
Erwartung schwerer Zeiten vor jener Wiederfunft Chrifti, in welchen die Feind: 
ſchaft wider ChHriftum (der „Abfall“ 2° Thefi. 2,3) ihre volle Kraft ſammele, der 
Satanas in ſichtbarer Verkörperung (Offb. 12, 3 fg) den Testen Verſuch der Selbft- 
vergötterung und der’ Weltverführung und Weltunterwerfung wagen: (2 Thefi. 
2, 3.4. Off. 13, 14.116, 13), der Herr aber die in dieſer Menjchwerdung: des 
Satans geſammelte Kraft der Sünde ſiegreich zu Boden ſtrecken und ein neues 
Reich der Herrlichkeit für die Seinen aufrichten wird (2 Theſſ. 28 —11Offb. 
— yon ——— 
Die innige Zuſammengehörigkeit mit: der Offenbarung hindert ums auch, an 
ein Entjtehen des zweiten Thejialonicherbriefes in einer’ ſehr viel jpäteren Beit, etwa 
nach der Meinung Einiger, in der Zeit Trajan's zu denken, d.h. mehr als ein 
volles Menſchenalter ſpäter, zu einer Zeit) wo gerade die genannten. eigenthüm— 
lichſten Ideen der Offenbarung in dem allgemeinen chriftlichen Bewußtſein eine 
gänzliche Umbildung erfahren Haben ‚mo insbejondere die Idee einer Zuſammen⸗ 
faſſung des Böfen in einer einzelnen zukünftigen Perſon, dem Antichrift, ge⸗ 
wichen und derjenigen vor den vielen Verführern und Antichriften oder dem 
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Beit des Antiehriits; der schon gegenwärtig iſt, Platz — ar (1 Zim, 4,2. 
2iBetri 21.10 John Yale Hof 
Aber allerdings -eine Veränderung ift mit em Bilderfreis Der Khofatinpfe 
Borgegangen: der Name des Antichrift tritt micht mehr auf und, was. die Haupt: 
ſache ift, es iſt ein neues Bild 'Hinzugetreten: das Bild: des „Aufhaltenden“ und, 
wie es ſcheint, ein neuer Zeitumſtand: „das Geheimniß Der Gottloſigkeit“ iſt 
bereits in der Verwirklichung begriffen (2,7). ' 

Sit die Offenbarung“ nun vor der Zerftörung Jeruſalems entſtanden, — 
werden die Verwandtſchaftspunkte derſelben mit 27 Thefiali2, 45518 uns hin⸗ 
ſichtlich der Entſtehungszeit dieſes Briefes in die Nähe der Kataſtrophe des 
Jahres 70, die hinzugekommenen Ergänzungen und Correcturen des apokalyptiſchen 
Bildes aber im die Zeit bald nach 70 verweilen, Die Vorſtellung des „Wider— 
ſachers“ wirket ungeſchwächt fort, aber der Widerſacher trägt ſeinen eclaſſiſchen 
Namen, den des Antichriſts, nicht mehr. Denn auch der. Name, der bisher mit 
dem des Antichriſts in der Vorſtellung der Chriſtenheit verknüpft hatte, hat die 
Erwartung der Chriſtenheit Lügen geſtraft, Nero iſt nicht wieder erſchienen. — Das 
Geheimniß der Gottloſigkeit iſt noch nicht vollgeoffenbart, aber bereits ſteht es in 
voller Verwirklichung (2,7) — Jeruſalem iſt zerſtört und der Chriſtenheit, 
dieſem „Tempel Gottes“(ſ. zu 2, 9) droht Entweihung shres Heiligſten durch den 
Frevel des Sündenmeuſchen, Der nad göttlichen Ehren lüſtern iſt (254). Aber es 
iſt noch etwas da, was dieſe Vollendung aufhält, nämlich das römiſche Reich und 
einer, der dieſe aufhaltende Macht in ſich vereinigt, der römiſche Kaiſer, deſſen 
Macht durch den Sieg über Jeruſalem einſtweilen noch ein Mal, nach dem Glauben 
des Verfaſſers zum letzten Male, ſeine Frevelherrſchaft über das Volk des Herrn 
aufgerichtet und befeſtigt hat. 

Sp würde der zweite Brief an die Theffalonicher aus der wörtlichen und 
geichichtlichen Erklärung jener Hauptitelle, heraus ‚eine bedeutſame ‚Stelle in der 
nenteftamentlichen Zeitgefchichte gewinnen. Er würde ſich darſtellen als Troftbrief an 
die Chriſtenheit in einer ihrer allerſchwerſten Krifen, als eine Wecjtimme der, Zu- 
verſicht in den Zeiten ſchwerer Enttäuſchung, wie chriſtliche Herzen ſie ſeit dem Tode 
des Meiſters nicht wieder erlebt, als ein Mahnbrief zur Beſonnenheit bei aller 
hohen Erwartung (2, 2), zur Standhaftigkeit in chriſtlicher Ueberzeugung und 
apoſtoliſcher Lehre (2, 15), zu ſtrenger Sittlichkeit in Wort und Werk (2, 17), zu 
geordnetem Gemeindeleben (3, 6-15), — und das alles zu einer Zeit, welche, gerade 
dieſen Tugenden nicht eben günftig war. und gerade: die ihnen entiprechenden Er— 
mahnungen dringend wünjchenswerth machte. Daß nım aber an einzelnen Stellen 
der ums erhaltene Brief vereinzelte Spuren’ ächt: pauliniſchen Geiſtes und Stiles 
verräth, iſt nicht abzuleirgnen. Gerade der Begriff: der göttlichen: Berufung, der 
4,11 info unpauliniſcher Weife gehandhabt wurde, (vgl. aud ‚den, entiprechen- 
den durchaus unpauliniſchen Gebrauch des Ausdruckes „Oottesreih” 1,5 don 
etwas) erſt Zukünftigem) — derjelbe Begriff findet 2,13. 14 ſeine durchaus; pau- 
liniſche Umänderung, wie denn der ganze Abſchnitt 2, 13—17, abgejehen, etwa von 
dei ‚Halten an den Satzungen“ (Vs. 15), pauliniſchem Geiſte nicht widerſprechend 
iſt. Noch mehr gilt dies von den Ermahnungen des, legten Capitels (3, 115) 
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und inshejondere die Bitte um Befreiung von den „unziemlidhen und bösartigen 
Menſchen“ (3, 2) läßt ſich wohl erklären aus dem Widermillen des Apoſtels gegen 
dieſelben Feinde, die er 1 Theſſ. 2, 14—16 gekennzeichnet hat. 

Ueberdies ift die gejchichtlihe Wahrfcheinlichfeit durchaus nicht dagegen, daß, 
ein zweiter Brief an die Theffalonicher fich auch nach den etwaigen Erfolgen des 
eriten dem forgenden Herzen des Apoſtels, jener Sehnjucht nach möglichit tiefer 
perjünlicher Einwirkung auf feine zweite europäiſche Gemeinde abgerungen Hat. 
Das Verhältniß der beiden Briefe zu einander würde dann ähnlich aufzufaſſen 
fein, wie daS der beiden Corintherbriefe, welche auch nicht einen durchaus ver— 
ichiedenen Gegenftand behandeln und auch nicht unter mejentlich verjchtedenen 
äußeren Verhältnifjen entitanden find. Möglich alſo, daß unjer heutiger zweiter 
Thefialonicherbrief, nur die ſpätere Form, eines ung in jeiner erſten Faſſung ver⸗ 
foren gegangenen pauliniſchen Briefes (vgl. S. XX) und die Aechtheitsfrage hier 
aljo ähnlich zu beantworten ift, wie in Bezug auf den Coloſſerbrief. 

Dem Inhalte nach gliedert fi) der Brief zu folgenden vier Theilen: 

Dankjagung und Fürbitte 1, 3—12. 
Bon den Vorzeichen der Wiederfunft Chrifti 2, 1—12. 
Ermahnungen an die ganze Gemeinde 2, 13—3,5 
N Ermahnung Begen das —— Treiben eigene Gemeindeglieder 
3 .6—15:' 

Die Erklärung des Briefes iſt weſentlich von ſeiner —— Auffaſſung 

abhängig und mit dieſer zum SRÄRRN Theil mitgegeben. | 


Der zweite Drief am die The ſalomcher. 


" Paulus, und Silvanıs, und Timotheus, der Gemeinde zu 
Theſſalonich in Gott, unferm Bater, und „dem Herrn Jeſu Chrifto. 
° Gnade ſei mit euch, und Friede von Gott, unferm Water, und dem 


‚Herrn Jeſu Ehrijto. 


’ Wir follen Gott danfen* allezeit um euch, fieben Brüder, wie es 


billig iſt. 


Denn euer Glaube wächjet jehr, und die Liebe eines Jeg— 


lichen unter euch allen nimmt zu gegen einander; * alfo, daß wir uns 
eurer rühmen unter den Gemeinden Gottes, von eurer Geduld und 
Glauben, in allen euren Berfolgungen und Trübfalen, die ihr duldet; 
> welches anzeigt, daß Gott recht richten wird, und ihr würdig werdet 


er? 
dDanfen. 


Wir follen Gott danfen: Wir Sind ſchuldig Gotte zu 
58 fies: ein Beweis des gerechten Gerichtes Gottes, auf daß ihr 


gewürdigt werdet des Neiches Gottes, für welches ihr auch leidet — wenn 


1. 3. 1. 2. Möreffe und Gruß, 
bi3 auf,den Zuſatz der legten Worte in 
BE. 2 einfache Abjchrift von dem Ein— 
gangsgruß des erften Briefes. 

B3. 3—12. Erneute Dankjagung und 
Fürbitte fiir die fortichreitende Glaubens: 
macht und die wachjende Heiligung der 
Gemeinde. 

Vs. 3-10. Die Dankjagung, auf: 
fallend durch das gänzliche Fehlen aller 
der perjönlichen Beziehungen und be- 


ftimmten Hinweiſe auf vie Gejchichte 
der legten Vergangenheit, von welchen 
die Dankſagung des erſten Briefes be= 
lebt wurde. 

33. 5.6.7. aufdaß ihr gemirr- 
digt werdet, eigentlich: welches die 
Abſicht Hat oder bejchloffen Hat, euch 
(einft) zu würdigen der Aufnahme in 
das Gottesreih. Das gerehte Ge: 
richt Gottes: die Gerechtigkeit Gottes 
al3 thätige, imlofern fie die Geifter 
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zum: Reich Gottes, über welchem ihr auch leidet; * nachdem es recht 
iſt bei Gott, zu vergelten Trübjal denen, die" euch Trübfal anlegen. 


7. Euch aber, die ihr, Trübfal leidet, Ruhe mit uns, wenn nun der 


Herr Jeſus wird geoffenbaret werden; vom Himmel, ſammt den Engeln 
feiner Kraft, ® und mit Feuerflammen, Rache zu geben über Die, fo 
Gott nicht erkennen, und über die, fo nicht gehorſam find* dem Evan-⸗ 
gefio unſers Herrn Jeſu , Chriftiz "welche werden Pein leiden, das 
ewige VBerderben von dem Angeficht des Hexen, und, vom, feiner. herr— 
lichen Macht; 2% wenn. er fommen wird, daß „ex. herrlich ericheine mit 
feinen 'Heiligen,®: und wunderbar; mit* allen Gläubigen, Denn unjer 


Zeugniß an euch won Demfelbigen Tage habt ihr geglaubet. AUnd 


anders es gerecht iſt vor Gott, euren Drängern Drangſal, euch aber den Be— 
drängten mit uns Ruhe zum Entgelt zu geben bei der Offenbarung des 
Herrn vom Himmel mit den Engeln ſeiner Gewalt und in Flammenfeuer, 
der da Strafe giebt denen, die Gott nicht kennen, und denen, die nicht ge— 
horchen ..40 mit ſeinen Heiligen: in ſeinen Heiligen. wunderbar 
mit: bewundert werde im. 


2, 5fg. vgl. 2, Cor. 5,10. auch Eph. 6, 8. 


icheivet zur Vorbereitung. auf den Tag 


des legten Gerichts. Schon jetzt hat 
dieſe ‚göttliche Gerechtigkeit Die für das 
Reich ‚Gottes  leidenden Theſſalonicher 
eingeordnet in, Die Neihen derer, welchen 
der Gnadenrathſchluß Gottes. ewige 
„Ruhe, Erguidung, eigentlich; das 
Nachlaſſen, Aufhören aller, Xeiden in 
dem ‚Dexeinftigen Reiche Gottes zuge- 
wiejen „Hat, des Reiches Gottes: 
nämlich des zufünftigen, welches mit 
der Wiederkunft Ehrifti beginnt, — wenn 
anders es gerecht iſt por, Gott: 
wofern wir im Rechte » find. mit. dem 
chriſtlichen Glauben, daß die Gerechtig— 
keit Gottes vergelte nach Gebühr, euren 
Drängern mit ewiger Drangſal, euch 
aber 2. — denen die Gott nicht 
kennen; den Heiden: (1 Theſſ. 4,5. Gal. 
4, 8) und denen; die nicht gehor- 
hen: dem Juden (Röm 10, 3). ‚Die 
Anſchauung von der ewigen Strafe der 
Heiden jtimmt im Ganzen zu den jon- 
ftigen Darlegungen des Apoftels (Nöm. 


Col. 3,5. 6R und erfährt nur, etwa dur 
den Weitblid umd die Weitherzigfeit von 
1 Cor. 15, 27. 28 eine, (zweifelhafte) 
Einjchränftung. - Dagegen Hat allerdings 
der Römerbrief (11, 25, 26) die auch 
für den Apoitel jo. überaus jchmerzliche 
Ausiicht auf Das ewige Verderben eines 
Theiles ſeiner jüdiſchen Stammesge- 
noſſen, wie ſie auch in. dieſe Stelle über- 
gegangen iſt, mit der. Hoffnung auf eine 
endgiltige Bejeligung von Geſammt— 
Iſrael erheitert. Nicht alſo nur durch | 
die Art, wie Vs. 5 die ‚ewige ‚Seligfeit 
der Chriſten begründet,  jondern. auch 
durch die den Nicht-Chriften: (WS. 6—10) 
geitellten  Ausfichten, wird. der. paulinis 
iche Urſprung dieſer ‚Stelle verdächtigt. 

33,10.. in jeinen Heiligen (= in 
ſeinen Gläubigen); in der. dereinftigen 
Geligfeit der Seinen wird Chriftus jel- 
ber angejchaut, gepriefen und bewundert 
werden als ‚der Urheber dieſer Seligfeit. 
— unſer geugmiß: vgl: 2, 5.; 
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derhalben beten wir auch allezeit für euch, dat unſer Gott euch würdig 
| Mache des’ Berufs, und erfüller alles Wohlgefallen der Güte, und das 

Werk des Glaubens in der Kraft,” 22 auf dab an euch geprieſen werde 
der Name unjers Herrn Jeſu Chrifti, und ihr an ihm, nach der Gnade 
unjers Gottes’ und des Herrn Jeſu Chriſti— 

2. Aber der Zukunft halben* unſers Herrn Jeſu Chrifti und 
unjerer Verſammlung zit ihm, "bitten wir euch, Lieben Brüder, daR 
ihr euch nicht bald bewegen laſſet won eurem Stun, noch erſchrecken, 
weder durch Geiſt, noch "Durch Wort, noch durch Briefe, als von uns 
gefandt, day dev Tag Ehriftt vorhanden feit 8Laſſet euch Nientand 
verführen in keinerlei Weife. Denn ver kommt nicht, es jet denn, daß 


4 fies: daß unſer Gott euch würdige der Berufung und voll 
mache (in euch) alle Willigfeit zum Guten, und jegliches’ Werk des Glau— 
bens in jeiner Kraft. 2. ! ver Zukunft halben: in Betreff der 
Wiederfunft. ? von eurem Sinn: aus eurer Beſinnung. " Ties: 
weder durch prophetiiche Geiltesrede, noch Durch Wort oder Brief als von 


- Seinen fichtbare Erjcheinungen 


ung ausgehend, wie wenn der Tag des Herrn ummtittelbar bevorſtehe. 


33.11. 12. Die Fürbitte, welche in 
dem Hinblick auf die bevorjtehende Ent- 
ſcheidung noch ihre ganz bejondere Be- 
gründuͤng trägt („derhalben”). 

95.12. und ihr an ihm: vollere 
Entfaltung des Inhalts von 83.12; nicht 
nur hat Chriſtus an der Herrlichkeit der 
jeiner 
Herriichkeit, jondern auch untgefehrt — 
die Seinen verehren in ihm den Licht- 
quell, deſſen bloßer Wiederſchein an ih- 
nen schon Preis und Bewunderung er- 
zwingt. Angedeutet Tag auch dieſer 
Zuſatz Ihon in 38. 10. 

2, 17212. Sichere Vorzeichen der 
Wiederkunft Chriftt. 

33.2. prophetiſche Geiftesrede: 
durch Vorträge Begetfterter in den Ge— 
meindeverfantmlungen. Der Verfaſſer 
Äpricht hier 'ebenjowenig fie 1 Theil. 
5, 20 dieſer prophetifchen Nede an ſich 
ihr Recht ab. Doch ift diejelbe, da von 
irrenden Menschen ausgehend, nicht an 
fich fir göttliche Offenbarung anzuſehen 


jondern zu prüfen (1 Theſſ. 5, 21) und 
jo werden Denn hier der Gemeinde zu 
Theſſalonich ſichere Handhaben der Prit- 
fung geboten, damit fie nicht inmitten 
der 'erregenden Eindrüde der Brophetie 
NiüchternHeit und Beſinnung verlieren. 
— noch durch Wort oder Briefe 
als von uns ausgehend: auch durch 
irrige, mißverftändliche Berufung auf 
Pauli Wort oder eriten Brief und deſſen 
apoſtoliſches Anſehen („als von ung‘) 
ſoll ſich die Gemeinde in ihrer Beſonnen— 
heit nur nicht irre machen laſſenDas 
unmittelbare Bevorſtehen der Er— 
füllung hat Paulus ihr weder bei ſei— 
ner perſönlichen Anweſenheit, noch in 
feinem eriten Briefe, angekündigt. — 
Gerade 38,2 jpricht fir das Vorhanden- 
jein ächter Beſtandtheile eines zweiten 
Paulusbriefes an die Thefjalonicher in 
der ung itberlieferten vorliegenden Epiftel. 

33.3:4. Der Abfallund die Offen- 
barıng des Sündenmenjhen, Die 
beiden Vorzeichen Der Wiederfunft Chriſti. 
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zuvor der Abfall komme, und geoffenbatet'werde der Menich der Stinde, 
und das Kind des Verderbens; * der. da it ein Widerwärtiger, und 
ſich Uberhebt über Alles, das "Gott oder Gottesdienit heißt, alſo, daß 
er fich jeßet in den Tempel Gottes, als ein Gott, und gibt: ſich vor, 
er fei Gott.* * Gedenket ihr nicht daran, daß ich euch ſolches ſagte, da 
ich noch ber euch war? "* Und was es noch aufhält, wifjet ihr, daß 
er 'geoffenbaret werde zu Teiner Zeit." 7 "Denn esivreget fich ſchon bereits 
die" Bosheit "heimlich; ohne" daß, der es jest aufhält, muß hinweg 
gethan "werden.* * Und alsdann wird’ der Boshaftige* geoffenbaret 
werden, welchen der Herr umbringen wird mit‘ dem Geiſt* ſeines 
Mendes, und wird feiner ein Ende’ machen, durch die Erſcheinung 
feiner Zukunft, % dep, welches Zukunft geſchieht nach der Wirkung des 
Satans, mit allerlei Tügenhaftigen Kräften, und Zeichen, und Wundern 
10 und mit allerlei Verführung zur Ungerechtigkeit unter denen,“ die 


oder: was angebetet wird, alſo daß er ſich jebt in den Tempel Gottes und 
ſich als ‚einen Gott ausweijen, will. .S fies: Und jest fennet ihr das was 
ihn aufhält, damit ex erft zu feiner Zeit offenbar werde. 7 Yies: Denn 
ſchon ift das Geheimniß der Gottloſigkeit in jeiner Selbſtverwirklichung be— 
griffen, big nur exſt, ver es aufhält, aus dem Wege it. ° der Boshaftige: 
der Gottlofe. Geift: Hauch. 9 9 Lies: ihn, deſſen Eriheinung (fich 
vollziehen wird) gemäß der Wirfungsart des Satans im jeglicher Art 
von, erlogener Kraftthat, Zeichen und Wundern und in jeglicher Ver— 
führung. der Ungerechtigkeit, nämlich für die, welche verloren geben 
dafür, daß.. ; 


33.4, Tempel Gottes: die Chri- 
ſtenheit (dal. 1 Cor. 3,16 fg. 2 Cor. 6,16, 
Hebr. "3/6. Per 2, Br TTI Tin, 
3, 15). Wirt" diefe Stelle kann ſich mit 
einigem Rechte eine andere geſchichtliche 
Auffaffung des Briefes berufen, welche 
denjelben mit der Offb Joh zugleich 
kurze Beit vor die Eroberung Jeruſa⸗— 
lem3 vom Jahre TO jegt. Der ‚Tempel 
Gottes“ wird dann ohne Bild! von‘ dem 
Tentpel auf Morijah verſtanden 

3. 5— 12. Inder näheren Ausfüh- 
rung beider Gedanken des „Abfalls“ und 


de8 „Sündenmenſchen“ vervolfitändigt 
der Verfaſſer zuerſt den zweiten durch 
jeine Schilderung der aufhaltenden“ 
Macht und der „aufhaltenden‘ Perſon 
(Einl.) Awelche erſt aus dem Wege 
geräumt werden müſſe (Bsa6. rehe der 
Gottloſe ſelbſt zu ſeinem Verderben ſeine 
volle Selbſtoffenbarung vollziehen kann 
(BEI 8)Dann erſt ¶ Bs 9-11): wird 
das erſte Bild, das des Abfalls, weiter 
ausgeführt, das letzte Bild der Menſch— 
heit vor: dem Gericht, entſprechend Dem 
legten Bild aus der dämoniſchen 
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angenommten, daß fie ſelig winden. 


Irrthümer* jenden, da fie ‚glauben der, Lüge; 


329 


Darum wird,ihnen Gott- kräftige 
12. auf daß gerichtet 


werden Alle, die der" Wahrheit nicht glauben, ſondern haben Bu an 


der Lingerechtigfeit. 


Wir aber sollen Gott danken sallezeit um a — Brüder 
von dem Herrn, daß euch Gott erwählet Hat-von Anfang zur, Selig- 
keit, imoder Heiligung des Geiſtes und. ‚im ‚Glauben der Wahrheit, 
Asurdareiner euch berufen hat- durch unſer Evangelium ‚zum herr- 


lichen» Eigenthum unſers Herrn Jeſu Chriſti.* 


15x 6&p:.jtehet nun, 


lieben Brüder, und haltet an den Satzungen, die ihr) gelehret -jeid, 


es ſei durch unfer Wort oder Epiftel: 
Chriſtus, amd Gott und unſer Vater, der uns hat geliebet, 


18, Ex aber, unſer Herr Jeſus 
und 


gegeben einen ewigen Troſt, und eine gute Hoffnung, durch Gnade, 
27: der ermahne eure Herzen, und — in allerlei Lehre und 


gutem Werk* 


3. 1Weiter,* lieben Brüder, betet * uns, daß das Wort des 


Herrn laufe, und geprieſen werde, wie bei euch, »? 


und daß wir erlöſet 


werden von den unartigen und argen Menfchen.* Denn der Glaube* 


it nicht Jedermanns Ding. 


® Aber der Herr iſt treu, der wird” euch 


9, 4 fräftige Irrthümer: 


die —— der Be 
Kiebte Brüder. von dem Herrn: vom Herrn geliebte Briüpder. 
herrlichen Eigenthume unjeres Herrn: 
Der Herrlichkeit unferes Herrn. 
Werk: in jeglichem guten Werk und Wort. 


ge. 
14 m 
daß ihr Theil gewinnet an 

177 in allerlei Lehre und gutem 
3. Weiter: Endlid. 


2 fies: und daß wir errettet werden von den unziemlichen und bösartigen 


Tran der Glaube: 


Wett des Selm vor dem Gericht Das 
Charakteriſtiſche dieſes Tegten Zuſtandes 


dev Menſchheit it daß in einem Theile 


derſelben durch die jatantjche Verfüh— 
rungsmacht de3 volloffenbarten Sünden⸗ 
menſchen die be wußte Unterdrücung des 
eigenen Wahrheitsgefühls (VBs. 10) mäch- 
tig wird in Form einer Ablehnung der 
in Chriſto gegebenen, in Chriſto jest 
Herrlich amd voll ericheinenden Wahrheit 
(83.11) So deutlich wird: es in dieſer 
letzten Zeit 'hervortreten, wie es für die 


a Treue, 


Menjchheit überhaupt feine andere voll- 
kommene Wahrheit gibt (33. 10). al3 die 
in: Chriſto offenbar gewordene (B8: 11), 
daß ein Verwerfen „der letzteren dann 
gleich ſein wird mit der durch ſataniſche 
Verführung; hervorgerufenen grundſätz— 
lichen Hingabe an die Lüge und dadurch 
gleich mit dem ewigen Verderben 

Vs. 13 3; 5. Ermahnungen an 
die Gemeinde als Ganzes, gegründet 
auf die frohe Thatſache ihrer göttlichen 
Berufung zum Heil (Vs. 13.14) gerichtet 
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ftärfen und bewahren wor dem Argen. Wir werjehen und ‚aber zu 
euch in dem Herrn,* daß ihr thut und thun werdet, was wir euch ges’ 
bieten. *Der Herr, aber richte eure Herzen zu der Liebe Gottes, und 
zu der Geduld Chrifti.* | b ar 
° MWirigebieten euch aber, lieben Brüder, im dene Namen unjers 
Heren Jeſu Chriſti, daß ihr euch entziehet*" von allem” Bruder, Der 
da unordentlich wandelt und nicht nach der Satzung, die er von ung 
empfangen hat. 7 Denn ihr wifjet, wie ihr ung follt nachfolgen. Denn 
wir find nicht unordentlich unter.euch geweſen; ° Haben, auch nicht umſonſt 
das Brot genommen von ‘Jemand, sondern mit Arbeit und Mühe 
Tag und Nacht haben wir gewirket, daß wir nicht Jemand umter euch 
befchwerlich wären, Nicht darum, da wir dei nicht Macht Haben; 
fondern daß wir uns ſelbſt zum Vorbilde euch geben, uns nachzufolgen. 
10 Und da wir bei euch waren, geboten wir euch folches, daß, jo 
Semand nicht will arbeiten, der foll auch nicht ejjen. 1! Denn wir 
hören, daß Etliche unter euch wandeln unordentlih, und arbeiten nichts 
ſondern treiben Borwig.* 1? Solchen aber gebieten wir, und ermahnen 
fie, durch unfern Herrn Iefum Chriftum, daß fie mit jtillem Wejen 
arbeiten und ihr eigen Brot eſſen. 3 Ihr aber, lieben Brüder, werdet 
nicht verdrofjen, Gutes zu tun, * Sp aber Jemand» nicht gehorſam 
it unferm Wort, den zeichnet an durch einen Brief,* und habt 
nichts mit ihm zu Schaffen, auf daß er fchamroth werde* 15 Doch 


3. * fies: Wir vertrauen aber im Heren zu euch. ? zur Geduld Chriſti: 
zur Erwartung Chriſti. ° entziehet: zurüdziehet. allem: jeg— 
(them. 1! Borwiß: unnüge Dinge. 1* lies: So aber jemand nicht 
gehorchet unferem Wort durch diefen Brief, den merfet euch. ſchamroth 
werden: in ſich gehen. : 


auf das Wachsthum ihrer Treue gegen 
die ihnen gewordene apoſtoliſche Lehre 
(Vs. 15), auf fittlihe Tüchtigfeit und 
Seltigfeit in Nede und That (3.16. 17), 
auf Eifer für die Verbreitung des Herrn- 
wortes und für Die Niederwerfung der 
apoftolischen Gegner und ihrer böswilli— 
gen Angriffe gegen feine Unterweifungen 
(3, 1—4), auf eine von göttlicher Liebe 
erfüllte, gefammelte Erwartung der Wie— 
derfunft Chriſti (3, 5). 


33.6— 16, Ermahnungen gegen ein= 
zelne Störenfriede des fittlich tüchtigen 
Gemeindeleben, 


38. 6. Satzung: Durch 83. 7 fg. 
wird e3 klar, daß hier nicht bejondere 
Eigenthümlichfeiten der Lehrvorſtellun— 
gen, jondern Vorſchriften fittlichen In— 
haltes gemeint find. Zu der ganzen 
Stelle U 6—16 vgl. Matth.. 18, 
I6SEUT, 
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Haltet ihn nicht als einen Feind, ſondern vermahnet ihn als seinen 
Bruder, ‚ fr I fbiı 
01% Er aber, der Herr des Friedens, gebe euch Frieden allenthalben 
und auf allerlei Weife. Der Herr ſei mit euch allen! I7,Der Gruß 
mit meiner Hand Pauli. Das iſt das Zeichen in allen Briefen; alfo 
jchreibe ich." 1° Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti jet mit euch 
allen! Amen. ig! ir nG 


Vs! 17. Der Gruß mit meiner einfacheren Zufag Gal. 6, 11. "Budem 
Hand ꝛecca Öevade die Abſichtlichkeit wie paßt dieſes Erkennungszeichen ge— 
dieſer ausdrücklichen Betheuerung macht rade auf die unzweifelhaft ächten Briefe 
die Aechtheit dieſes Zuſatzes verdächtig. Pauli? 
Vgl. den viel begründeteren und viel Vs 18 = 1 Theil. 5, 28. 


Die Hirtenbriefe. 


Sn ST ee 


Die Briefe, welche in unſerer neuteftamentlihen Sammlung unter dem Namen) 
von Briefen Pauli an Timotheum und an Titum aufbehalten find, pflegen unter 
dem Namen der Hirten-(Baftoral)Briefe zufammengefaßt zu werden, weil ihr 
Hauptinhalt in Vorſchriften für die paftorale Thätigkeit, d. H. für Die Leitung _ 
des Gemeindelebens, beiteht. 4 

Die Weberlieferung ihres paulinijchen Urſprungs veicht ‚zwar in das zweite, 
Sadrhundert m. Chr. hinab, iſt aber doch duch zureichende geſchichtliche Zeugniiie 
nicht als richtig zu. beweifen. Denn nicht nur findet ſich vor dem letzten Drittel - 
des 2, Jahrhunderts Feine zuverläffige Erwähnung der Briefe, jondern es ijt aud) - 
in der früheren Literatur, auf ihren Inhalt. feinerlet Nüdjicht genommen, ſelbſt da— 
nicht, wo der Anlaß jehr nahe gelegen, ja fait zwingend geweſen wäre. 4 

Daß in dev. That dieſe drei Briefe uneht und nicht vor dem 2. 
Jahrhundert entjtanden jind, ergibt, fich, abgejehen ſelbſt von der ihnen - 
gemeinjamen unpauliniſchen Sprachweife, 1) aus der Unmöglichkeit, jeden derjelben - 
im befannten Leben des Apojtels einzureihen; 2) aus ihrer (nahezu gemeinjamen) - 
lehrhaften und Firchlichen Nichtung; 8) aus der Beichaffenheit der. in ihnen. 
vorausgejesten Firchlichen Heitverhältnifje und 4) bejonders der Srrlehrer, 

1) Keiner der drei Briefe läßt fich im gejchichtfih befannten Leben des 
Apoſtels Paulus einreihen. Der erite Timotheusbrief will geſchrieben ſein, 
nachdem Paulus von Epheſus nach Macedonien gereiſt und den, Timotheus in. 
Epheſus zurückgelaſſen habe. 1 Tim, 1,3. Dies könnte. ſich nur auf. die Reiſe 
beziehen, von welcher Apg. 20, 1 die Rede iſt. Nun war aber damals, Timo— 
tHeus jowenig in Ephejus zurücdgeblieben, daß er vielmehr dem, Apoftel voraus- 
gereiit war (19, 22) und in Macedonien wieder mit ihm zufammentraf, um ge— 
meinjchaftlich mit ihm die Rückreiſe anzutreten (20, 4). Auch beabfichtigte Paulus 
bon da aus nicht wieder nach Ephejus zurüdzureifen, was er doch 1 Tim. 3, 14. 
4, 13 in Aussicht ſtellt. Meberhaupt muß es wunderlich ericheinen, daß der Apoſtel 
dem Timotheus, mit dem er vor und nachher monatelang zujammengemejen, 
während einer vorübergehenden Abweſenheit folche Unterweiiungen wie fir, eine 
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lange Amtsführung schriftlich überfchickt Haben follte. Solche unnatürliche Lage 
läßt ſich nur begreifen als die erdichtete Einfleidungsform, unter welcher ein 
Späterer jeine paftoralen Vorjchriften dem gefeierten Apoftel in den Mund legt. 
— Der Titusbrief jest folgende gejchichtliche Lage voraus: Der Apoftel Paulus 
ſoll in Creta gewirkt, dann bei jeiner Abreije den Titus als jeinen Stellvertreter 
zurückgelaſſen, von unterwegs ihm unfern Brief mit feinen Amtsunterweiſun— 
gen gejandt haben, worin er ihn aufforderte, bald zu ihm nach Nicopolis zu 
fommen, wo er (Paulus) zu überwintern gedenke (Tit. 1, 5. 3, 12). Nun erzählt 
‚aber die Apoitelgejchichte von feinem andern AufentHalt Pauli auf der Inſel Ereta, 
als dem furzen während jeiner Reife al3 Gefangener nach Rom, welcher natürlich 
bier nicht in Betracht kommen kann. Ebenſowenig läßt die Apg. den Paulus 
irgend einmal in Nicopolis überwintern. Und auch kein Raum für eine ſolche in 


Creta und Nicopolis jpielende Scene iſt in der Darftellung der paulinifchen Mij- 


jtonsreifen nach der Apg. aufzufinden; weder vor der ephefinischen Periode (Apg. 
19), da hier erſt Paulus den Apollos fennen lernte, von dem Tit. 3, 13 die Rede 
it, noch nach jener Periode, da von Apg. 20, 1 an die Ereignifje jo erg zuſam— 
menhängen, daß feine folche Lücke denkbar iſt; noch endlich während des ephefi- 
niihen Aufenthalts, denn eine Unterbrechung desſelben, die über ein Halb Jahr 
gedauert hätte, müßte doch wohl ermähnensiwerth" geweſen fein. — Dazw'bedenfe 
man folgende Schwierigfeiten: Im der eben erjt gegründeten Gemeinde hätte es 
bereits „Häretiker“, Seftirer, gegeben (3, 10), die alfo wohl unter den Augen des 


die Gemeinde ftiftenden Paulus ſich gebildet haben müßten. Von dieſen würde. 


der abweſende Paulus dem an Drt und Stelle anweſenden Titus, der die Lage 
der Dinge ſelber genauer kennen mußte, Bericht geben, Er würde ihm eingehende 
Amtsunterweiſungen brieflich mitteilen, während er eben noch mindlich ihn alfes 
das und mehr Hätte einjchärfen können. Und endlich, während er ihm Anweiſun— 
‚gen für eine längere Amtsführung gibt, würde er ihm zugleich jchreiben, er folle 
baldigſt zu ihm nach Nicopoli3 fommen, ehe ev noch irgend Zeit gehabt, jene An— 
weifungen auszuführen. Das Alles find unlösbare Schwierigfeiten, welche Die 
ganze Lage als eine ungefchichtliche, als Erdihtung erkennen lafjen. — Der’ zweite 
Timotheusbrief endlich will von Rom, aus der Gefangenſchaft geſchrieben ſein 
(1,8. 17), verwickelt ji) aber in Widerſprüche mit dem von dort aus geſchriebenen 
Brief an die Philipper. Dort ift Timotheus bei Paulus umd ev will ihn erſt 
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dann nach Philippi jenden, wenn er über den Verlauf jeines Prozeſſes etwas Ber" 


ſtimmtes weiß (2, 19.88); hier aber ift Timotheus abweſend und zwar iſt er 
noch gar nicht bei Paulus jeit deſſen Gefangenschaft geweſen, muß über den Prozeß 
nicht nur, ſondern auch über andere römiſche Verhältniffe, ja über Vorfälle, die 
der Gefangennahme offenbar vorausgingen (4, 20), erſt unterrichtet werden, mag 


der jicher bezeugten Gejchichte gänzlich" widerſpricht. Ueberdies verwidelt ſich dieſer 


Brief in Widerſprüche mit ſich ſelber. Nach 4, 6 f. fteht die Sache des Apojtels 
hoffnungslos und nad 4, 17 f. iſt doch die ſchlimmſte Gefahr -überjtanden. Nach 
4,9. 21 fol der Adrefjat baldigit, mindeſtens vor dem Winter, zu Paulus kom— 
men und doch enthält der Brief Anweiſungen für eine längere Amtsführung und 


Ermahnungen zum treuen Aushatren unter allen Schwierigkeiten und Leiden, zur 
53 


er NEN. —* —— — —— ‚Pie NE EEE ER 
“ fe + TG in : 


a. Die Hirtenbriefe. 


holen Ausrichtung des Hirtenamtes (4, 2.5 1. a). Endlich ift höchſt auffallend, 
dat der Apoftel von Rom aus jo feiner Vorfälle, wie 4, 13. 20, die dor feiner 
Gefangennahme in Jeruſalem, alſo vor wenigſtens drei Jahren geſchehen waren, er= 
wähnen ſollte. Dies Alles läßt uns auch hier an der Ungeſchichtlichkeit der ganzen 
Stellung des Briefs nicht zweifeln. (Ueber die Abſchnitte 4, 9 ff. und 1, 15 f- 
wird nachher noch Einiges zu bemerfen jet.) 

2) Die Firchliche Lehrrichtung der Hirtenbriefe ift eine von der Ne 
nifchen ſehr weit verjchtedene. Von den eigenthümlich pauliniſchen Lehren über 
Geſetz und Evangelium, tiber Werke und Glauben finden ſich in unfern Brie⸗ 
fen nur abgeblaßte Reſte, die fait wie feſtſtehende überlieferte Formeln klingen, 
während das Glaubensbewußtſein ein anderes geworden iſt. Was 1 Tim. 1, 8 fg. 
über da3 Geſetz gejagt ift, Hält fich auf dem Boden der allgemein morafijchen 
Betrachtungsweife, Hat aber mit der Gejegeslehre des Paulus einem grundjäß- 
fichen Gegenſatz zu dem Gejegesftandpunft) nicht® gemein. Die Allgemeinheit der 
göttlichen Gnade wird in diefen Briefen, nicht wie bei Paulus, mit der Aufhebung 
des Geſetzes durch ChHriftum in Beziehung gejegt, jondern mit der Einheit 
Gottes (2, 4). Auf die guten Werfe wird nicht nur durchweg ein viel 
ſtärkeres Gewicht gelegt, als bon Paulus (ſ. Tit. 3, 8.14. 2, 14. 2 Tim. 
3, 14. 1 Tim. 5, 10), fondern ſie haben ſogar (wenigſtens nach dem erften Timo— 
theusbrief, vgl. 2, 15. 3, 13. 4, 8. 6, 19) einen verdienftlihen Werth, bauen 
eine Staffel zum Himmel (3, 13), ſammeln einen Schab von PVerdieniten Für 
die Zukunft (6, 19), was jehr wenig mit dem paulinifchen Grundgedanfen von 
der Rechtfertigung duch den Glauben allein ohne jeden menſchlichen Ruhne 
ſtimmt. — Vom Glauben tft wohl oft die Rede, aber derjelbe Hat ſchon die kirch— 
fihe Wendung bekommen, wonach er Uebereinftimmumg mit der kirchlich über— 
fieferten rechten Lehre, ja zum Theil eben diefe Lehre jelber it, affo = Glaubens— 
(ehre, was der Glaube bei Baulus nie it (vgl. 1 Tim. 1,4 2,7. 83,9 4, 1.6. 
6, 10). Ein Hauptgewicht wird auf die richtige Lehre gelegt, auf das Bekennen 
derjelben, das Zejthalten au ihr, fowie man fie überfommen Habe, ohne abzu— 
weichen, ohne fte zu verfälichen, ohme in ungefimde Streitfragen ſich einzulafjen, 
die zum firchlichen Unfrieden führen; die „Geſundheit“ des veltgiöfen Lebens be— 
ſteht hier ſchon in der Annahme der „geſunden“, d. h. orthodoren Lehre, ja das 
Chriſtenthum heißt jogar kurzweg: „die Lehre” (6, 1); das Firchliche Gemeinbe- 
wußtſein ift jchon jo erſtarkt, daß es als Geſetz, als Glaubensregel eine bindende 
Norm für das Glauben des Einzelnen wird (1 Tim. 1,5. 6, 14 und die „‚gefintde 
Lehre“ 1, 10. 6, 3. 2 Tim. 1, 13 und öfters, umd das Feithalten, Beharren am 
Ueberfommenen 1 Tim. 4, 6. 16. 6, 3. 14. 20, 2 Tim. 1, 18 und öfter). Dem 
entjpricht 3 ganz, wenn die Kirche, als Trägerin diefer gefunden Lehre, die 
Grundfeſte und Säule der Wahrheit Heißt (1 Tim. 3, 15). Sie ſcheidet ſich ſchon 
en als die wahre allgemeine Kirche von den Kegern (Tit. 3, 10. 1 Tim. 

‚20) als Abtrünnigen, Verworfenen, Verführern teuflifcher Art (1 Tim. 4, 1 umd 

Ku, 

Im Gegenjag und Kampf gegen diefe Keger hat aber auch die Kirche 

fich innerlich fefter verfaßt. 3) Die kirchlichen Verhältniſſe, mie fie in umferen 
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Briefen, vorausgeſetzt werden, weiſen unverkennbar auf das zweite Jahrhundert 
Hin, Die, firhlihe Verfaſſung it ſchon joweit entwidelt, daß im 1. Timo- 
theusbriefe dom Biihofsamt im bejtimmten Unterjchied bon den Aelteſten die 
‚ „Rede, ijt (der Bischof, jcheint nach 5, 19 ſogar die Rechtsiprechung über die Ael- 
‚seiten zu haben), während nicht nur in der apoftoliichen Zeit, jondern noch, zu Anz 
fang des 2. Jahrhunderts die Aelteſten mit den. „Biſchöfen“ gleichbedeutend 
waren. Die Aelteſten aber. Haben ſich zum Collegium, „Presbyterium“ zuſam— 
‚mengejhlojjen 4,14. Von dieſem Collegium wird ‚unter, Handauflegung und 
Weihegebet der, Biſchof verordnet (ebd.) und bekommt in dieſem kirchlichen Weihe— 
akt die ihm eigene Amtsbegabung. Wie weit iſt dies Alles von den Gemeinde— 
verhältniſſen der pauliniſchen Zeit entfernt, wo Lehre, Dienſt und; Leitung an der 
‚Gemeinde noch auf zufälliger Begabung durch den Heiligen Geiſt, keineswegs auf 
firhlicher Einjegung und Weihung beruhte (vgl. 1.Cor. 12)!..— Auch iſt die 
Kirchenzucht ſchon jehr beſtimmt ausgebildet; die Ketzer werden nach 2—3ma= 
figer Verwarnung ausgeſtoßen (Tit. 3, 10, 1.Tim. 1, 20); die Gefallenen nad) 
einiger Zeit der Buße und Befjerung wieder. aufgenommen unter Handauflegung 
des Biſchofs (5, 22. 24 F.), Der kirchliche Gottesdienft bewegt fich regelmäßig in 
Vorleſung der Schrift und Auslegung durch den Biſchof oder. einen Xelteiten (4,13. 
5, 17). und zwar gehört zur „Schrift Schon nicht mehr blos das Alte Teita- 
‚ment, jondern nad) 5,.18 auch ſchon die Evangelien, deren eines (Lucas) dort als 
„Schrift“ eitirt iſt. Auch gottesdienftlihe Formeln. find ſchon ausgebildet, 
wie denn 3, 16. ohne Zweifel eine jolche it, — Eine ganz eigenthümliche Einrichtung, 
die dor. dem 2. Kahrhundert nirgends vorkommt, begegnet ung in 1 Tim. 5, 9 fg.: 
die kirchlichen „Wittwen“, d. H..der geiltliche Stand von älteren Frauensperjo- 
nen, welche um ihrer. firchlichen Verdienſte willen eine Ehrenftellung in der Ge- 
meinde einnehmen und von dieſer verjorgt werden. Bei diejem Stand, wie bei 
den eigentlichen Kirchenämtern ift das Erforderniß die nur einmalige Ehe, indem eine 
zweite Ehe als jittlicher Makel gilt, der von jener Würde ausjchließt — eine Vor: 
ſtufe zum ſpäteren prieſterlichen Gelübde der Eheloſigkeit und des Kloſterlebens. 
4) Die Irrlehrer, welche in den Hirtenbriefen bekämpft werden, ſind über— 
einſtimmend in folgenden Zügen gekennzeichnet. Sie rühmen ſich einer höheren 
Gotteserkenntniß (Tit. 1, 16), aber dieſelbe beſteht in fabelhaften Vorſtellungen 
über den Ausfluß der Geiſter aus Gott („Genealogieen“ und „Mythen“ Tit. 3,9. 
1 Tim. 1, 4); Voritellungen, welche an, dag Gejeß (dag Alte Tejtament) anfnüpften 
und. wahrscheinlich in die Form finnbildlicher Deutung desſelben eingekleivet waren. 
(„Geſetzeslehrer“, „Geſetzesſtreitigkeiten““ Tit. 3, 9. 1, 14. 1 Tim. 1,7), Mit diefem 


Bilderthum verbanden fich aſcetiſche Grundſätze, Verbote gemifjer Speijen und, 


der Ehe (1 Tim. 4, 3. 8. Tit. 1, 14 f,), eine Richtung, die zwar an der ejjenijchen 
‚Beinlichkeit der Coloffiichen Irrlehrer und der römischen „schwachen Brüder’ 
einen Vorgang hat, doch aber. injofern. über, diejelbe hinausgeht, als hier die 
Aſceſe auf. dem beitimmten Hintergrund einer Weltanjchauung ruht, für welche 
der Stoff als folcher für unrein umd berumveinigend gilt; Daher weiſen unjere 
Briefe darauf hin, daß jedes von Gott geichaffene Weſen als jolches gut um 


ven, nicht8 an umd- für ſich böſe und verumreinigend jet, tie die Irrlehrer 
DE 
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A vom Stofflichen meinten. Mit. diejer Anſchauung hing ferner. zufammen ‚die, Ver— 
mwerfung der leiblichen Auferitehung,, welche als die ſchon gejchehene geiftliche 
Auferjtehung der Höheren Erkenntniß umgedeutet, wurde (2 Tim. 2, 18), Endfid 
icheint die Betonung der Menjchheit Chrifti und, jeines Erſ iheinens im Fleiſche 
(1 Tim. 2, 5. 3,.16) auf Leugnung der Menſchheit Chriſti durch die Srrlehrer 
Hinzumeifen,, doch. kann dieje Seite der Irrlehre noch erit wenig hHerborgetreten 
fein, ſonſt wäre ſie unzweifelhaft (mie in der jpäteren kirchlichen Polemik, z. B. der 
ignatianifchen: Briefe) entjchiedener und, ausdrücklicher bekümpft. — Fragen wir 
nun, auf melche gefchichtliche Erſcheinung alle diefe Züge paſſen, ſo kann fein 
Bmeifel fein, daß e8 Gnoftifer des 2, Jahrhunderts find, die hier bekämpft 
werden, was jogar ausdrücklich bejtätigt wird durch. 1 Tim, 6, 20:, „die fälſchlich 
fogenannte Gnoſis“. Aber unter den, verjhtedenen gnoftiichen Syitemen, welche 
ein halbes Sahrhundert die Kirche bewegten, Dürfen wir nicht an Die ausgebildetiten - 
und legten denken (VBalentinianer, Marcion), weil dieſe das Geſetz theils ganz bei 
Seite ließen, theils es nur in polemiſchem Sinn behandelten, aljo nicht „Gejeges- 
lehrer” heißen fonnten und weil überdies bei ihnen die Lehre von der Scheinmenjch- 
heit Chrifti viel meiter, al3 bei den Srrlehrern unjerer Briefe anzunehmen tft, 
ausgebildet war, , Sonach Haben wir, die Irrlehrer unſerer Briefe in den frühe- 
ren Gnoftifern zu juchen: Cerinth, Ophiten, Saturnin, frühere Bafilidianer, - 
welche in die eriten drei Jahrzehnte des 2. Jahrhunderts fallen. 

Hiermit ift die Entftehungszeit für unjere Briefe im Allgemeinen feitgejtelft. 
Innerhalb diefes Rahmens läßt fich aber auch die Reihenfolge der drei Briefe 
mit ziemlicher Wahrjcheinlichkeit aus kleineren Schattirungen und Einzelheiten er- 
ſchließen. E 

4 Der erite Timotheusbrief iſt —— der ſpäteſte von den drei 

Briefen, da er die fortgejchrittenite Ausbildung ſowohl der Firchlichen Verhältniſſe 

(befonders der Verfaffung) als der bekämpften Irrlehre vorausfegt. Ihm fteht am 

nädhjten der Titusbrief, wo der Unterjchied zwiſchen Biſchof und Xelteften - noch 

fließender it (j. zu 1, 5 u. 7), die Jrrlehrer noch, etwas milder beurtheilt und 
hofinungsvoller behandelt werden (j. zu 3, 10 u. 1, 13) und noch keine Rückſicht 
auf jcheinmenjchliche Irrlehre zur Vorſicht in der Vergötterung Chriſti mahnt G. zu 

2,13). Endlich der zweite Limotheusbrief ift unter den Dreien entſchieden der 

ältejte; die Srrlehrer find Hier (mit Ausnahme des vereinzelten Zuges 2,18) noch 

nicht näher gekennzeichnet; der Grundſatz des kirchlichen Verhaltens gegen fie ift noch 

— ſehr im Unterſchied von beiden andern, befonders 1. Timotheusbrief — Sanftmuth 

und Duldſamkeit (2, 24 ff). Bon kirchlichem Epijlopat findet fich noch nichts und 

die perfönlichen Mahnungen an den Adreffaten den Vertreter der Gemeindevor: 
fteher) find zum Theil von jo wenig ſchmeichelhafter Art, daß fie für. den fpätern 

Begriff von bifchöflicher Exrhabenheit ih gar wenig ſchicken witrden. (Aehnlich 

verhält es ſich in dieſer Beziehung mit dem Brief des Ignatius an Polycarp, der 

ae mit dem 2. Timotheusbrief die auffallendften Berührungspunfte dar— 
tete 

Für diefe Reihenfolge der drei Briefe läßt ſich auch eine Beſtätigung aus der 
äußern Geſchichte finden. Im 1. Timotheusbrief findet ſich nicht nur nichts 
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don Leiden und Verfolgungen der Chriften, jondern nad) 2, 2 erwartet die Chri⸗ 
ſtengemeinde ſogar Schutz und Sicherung von den Königen und Obrigkeiten. Dies 
paßt zu der Regierung Hadrian's, deſſen chriſtenfreundliche Geſinnung und Maß— 
regeln von Euſebius ausdrücklich (Kirchengeſch. IV, 8 fg.) erwähnt werden. Dagegen 
iſt der 2. Timotheusbrief voll Klagen über die Leiden, die den Chriſten unver: 

. meidlich ſeien (3, 12), und feine Hauptabjicht ift, zu mahnen zur Treue und Aus: 
dauer unter ſolchen Verfolgungen (1, 7 f. 2, 1-13). Dies muß unter die Regie— 
rung Trajan's fallen, der zuerſt in Aſien eine allgemeine Chriftenverfolgung 
obrigfeitlich anordnete. 

Endlich ift noch eine Eigenthümfichkeit des 2. Timotheusbrief3 zu erwähnen, 
die ihn ebenfalls als den älteften und als die Grundlage für die Andern erjcheinen 
läßt. Während in diefen nur wenig perjönliche Notizen enthalten find und dieſe 
fih als erdichtet verrathen (ſ. oben), jo enthält der 2. Timotheusbrief wenigſtens 
zwei Abjchnitte, welche neuerdings — und wohl nicht mit Unrecht — fir Bruch: 
ftüde echter paulinijcher Briefe gehalten werden, nämlich die Stelfen 1, 15—18 
und 4, 9— 21. Erjterer Abſchnitt ericheint ſchon durch feine eigenthümliche, 
zuſammenhangsloſe Stellung zwiſchen 1, 14 und 2, 1 al3 ein jelbitändiges 
Bruchſtück, das Hier eingeflemmt wurde; dann aber fpricht nichts dagegen, daß 
es aus der römiſchen Gefangenjchaft des Apoſtels an *einen Freund gefchrieben 
worden. Ganz bejonders aber der zweite Abjchnitt macht durch jeine vielen per- 
ſönlichen Notizen den Eindruck der Echtheit. Daß er aber. nicht urfprünglich mit 
dem übrigen Briefe eins war und daher nicht fir die Echtheit des Ganzen zeugt, 
ergibt fih jchon aus dem oben bemerften Widerjpruch zwiſchen 4, 6 f. und 17 f. 

Vielmehr ſtammt der Abdjchnitt 4, 9—21, wahrjcheinlich aug dem Anfang der Ge— 
fangenjchaft Pauli zu Cäfarea. Dann verſtehen wir die Notizen Vs. 13 u. 20, da 
fie jich auf die fürzfich vorangegangene Neije von Corinth über Troas nach Jeru— 
alem (Apg. 20. 21) beziehen. Dann ift „die erite Verantwortung” (Vs. 16) die 
vor Felir in Cäſarea (Apg. 24) und die „Errettung aus des Löwen Rachen‘ (83. 

17) ift die Rettung aus dem Mordanjchlag, wie auch aus der rechtswidrigen Ge: 
richt3barfeit der biutdürftigen Juden (Apg. 23. 24, 22); und die „Erfüllung der 
Predigt’ bezieht ſich auf die neu eröffnete Möglichkeit einer Fortjegung und Voll— 
endung jeiner Mifftionsthätigkeit. Das Zurücklaſſen des Trophimus in Milet (20) 
allerdings würde zur Darftellung der Apg. (vgl. 21, 29) nicht ftimmen, aber viel- 
leicht iſt hier die leßtere ungenait. 

Indem alfo der PVerfaffer des 2. Timotheusbriefs Bruchitüde von zwei 
echten paulinifchen Briefen, die ihm irgendivie zugefommen waren, in fein Schreiben 
aufnahm, konnte er um fo eher dieſes für ein paulinifches angejehen umd aufge 
nommen wiſſen wollen. Der Zweck aber bei der Abfaſſung desjelben war theils der 
praftifche: die Chriften zur Treue und Standhaftigfeit unter den Leiden der (Tra— 
janifchen) Verfolgung zur ermahnen (Cap. 1 und 2, 1—13. 3, 10—12), theils der 
polemische: vor Verführung durch die eben damals zuerſt entjchiedener auftretenden 
Irrlehrer zu warnen (2, 14—3, 9, 3, 13—4, 5). 

Als dann die von Tegtern drohende Gefahr immer mehr wuchs und ihnen 
gegemüber ein fejter Zufammenjchluß der rvechtgläubigen Gemeinde und eine gere- 
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geite firchliche Organifation immer mehr als —— Bedürfniß ſich eufbeängie, 
wurde das Beifpiel jenes erjten Hirtenbriefs (jei e8 von demjelben oder von einem 
andern Berfaffer) nahgeahmt zuerft in dem jogen. Brief an Titus und zuletzt im 
dem fogen. 1. Brief an Timotheus, welcher nun aber, da der frühere jchon Ab- 
ſchiedsbrief geweſen war (4, 6 f.), in eine ältere Lebenszeit des Apoſtels verjegt 
‚werden mußte und daher dann auch den Namen des „erſten“ Brief an Timo— 
theus befam. Der Inhalt diefer beiden Hirtenbriefe iſt theils Bekämpfung der 
Irrlehren, theil3 Vorſchriften über Ordnung der Gemeindeverhältnifie, theils Pflich- 
tenlehre für verſchiedene Arten von Chriften. Lehrerörterungen find nur gelegent- 
lich, theils zur Bekämpfung abweichender Lehren, theils zur Begründung fittlicher 
Ermahnungen 446 Eine geordnete Vertheiſng a er oe Kia beiden 
Briefen glich Ha echlifiendg. la © IT) | 
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Der erfie Brief an Timolheus. 


1. ! Baulus, ein Apojtel Jeſu Chrifti, nach dem Befehl Gottes 
unfers Hetlandes, und des Herrn Jeſu Chrifti, der unfere Hoffnung 
it, ? Timotheo, meinem vechtfchaffenen Sohne im Glauben, Gnade, 
Barmherzigkeit, Friede von Gott unferm Vater, und unferm Herrn 


Jeſu Chriſto. 


1. 33.1.2. Eingang. 

B3. 1. Nah dem Auftrag Öot- 
tes unjeres Heilandes (Retters). 
Diefe Bezeihnung Gottes fommt in den 
pauliniihen Briefen nicht, aber in Den 
Paſtoralbriefen wiederholt vor. Diejelben 
mochten ein Intereſſe daran haben, Gott 
jelber als eigentlichen (uriprünglichen) 


“Heilsurheber zu betonen, gegenüber der 


gnoftifchen Srrlehre, welche zwijchen dem 
Schöpfergott und dem Erlöjer einen 
dualiſtiſchen Gegenjag lehrte oder doch 
al3 Urheber der Erlöjung halbgöttliche 
Mittelweſen (Neonen) annahm. — Chri- 
ftu3, unjere Hoffnung, entweder jo- 
fern auf ihm unſere Hoffnung beruht, er 
der Bürge unferes Heils und auch un— 
jerer endlichen Errettung tft (vgl. Röm. 8, 
34 ff.), oder fofern er der Gegenjtand 
unferer Hoffnung ift, derjenige, auf den 
wir Hoffen, nämlich daß er durch feine 
Erſcheinung zur Aufrichtung feines Herr— 
VichfeitSreiches (6, 14) auch jeine Gläu— 
bigen zur feligen Vollendung führen 


werde. Lebteres das Wahrjcheinlichere. 
Unjere Briefe ftehen übrigens noch ganz 
auf dem pauliniichen Standpunft, dem 
das Heil noch überwiegend ein zufünf- 
tiges, Gegenstand der Hoffnung tft. An— 
ders Johannes. 

93.2. Gnade, Barmherzig- 
keit, Friede. Diefe Wunjchformel tft 
unjern Briefen eigen. Paulus wünſcht 
immer nur: Gnade und Frieden, jenes 
der Grund alles chriftlihen Heils in 
Gott, diejes die Wirkung im menjchlichen 
Bewußtſein der Verjöhnung bezeichnend. 
Die Barmherzigkeit ift als Moment der 
Gnade in diejer hon eingeſchloſſen, aljo 
ihre befondere Erwähnung ein Pleonas— 
mus, Zu erflären dürfte dieje wieder 
aus demſelben Intereſſe jein, mie der 
„Netter Gott“ (88. 1), nämlich aus dem 
Streit gegen die gnoſtiſche Irrlehre: 
da der gerechte Gott (des alten Tejta- 
ments) nicht zugleich der barmherzige 
und vergebende Gott des Chriſten— 
thums jei. 
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3.Wiesich dich ermahnet Habe, daß du zu Epheſus bliebeit, da ich 
in* Macedonien zog, und geböteft Etlichen, daß ſie nicht anders lehrten, 
* auch nicht Acht Hätten auf die Fabeln und der Gefchlechter Regiſter, 
die Fein Ende haben, und bringen Fragen auf, mehr, denn Beſſerung 


zu Gott im Glauben, * 


5 Denn die Hauptfumme* des Gebots ift 


1. ® im ach 


Das Endziel aber. 


lies: welche „mehr Streitfungen darbieten, 
göttliches Heil, wie es im Ölauben gegeben it. 


ala | 
°_ Denn die Haupt umme: 


338, 3-11 gegen Irrlehrer. 


3. 233.3. Wieih dich ermahnt 


habe. Ein Nachſatz zu diefem Vorder: 
ſatz fehlt und würde etwa jo lauten; jo 
wiederhole und befräftige ich meine Auf- 
träge in Betreff jener Irrlehrer jebt 
ichriftfich. — Ueber den übrigen Inhalt 
des Verſes, deſſen Heberjegung (die luthe— 
riſche) zweifellos klar iſt und nur aus 
fremdartigen dogmatiſchen Gründen. zu 
ändern verſucht wurde, vgl. das in der 
Einleitung Bemerkte. — Daß ſie nicht 
anders lehrten. Das Wort nur hier 
und 6,3. Der Sinn Derjelbe wie: 
„ein anderes Evangelium‘ 2 Cor. 11, 4, 
Sal. 1, 6, nämlich eine bon der apo- 
ſtoliſchen Lehre grundfäglich abweichende 
Irrlehre; in jenen paulinifchen Stellen 
war damit die gegen Paulus gerichtete 
judaiſtiſche Auffaffung des Chriſtenthums 
gemeint, Hier die gegen die Kirchenlehre 
gewendete gnoſtiſche, wie Vs. 4 zeigt, 


33.4 Tabeln und endloje Ge— 
Ihledtsregifter. Erjtes bezeichnet die 
Irrlehre nad ihrem allgemeinen Cha- 
rakter als bloßer Hirngeſpinſte, letzte— 
res nach ihrem näheren Inhalt. Woran 
wir bei den endloſen Geſchlechtsregiſtern 
zu denken haben? iſt verſchieden beant— 
wortet worden: Müdiſche Gejchlechtsregi- 
ſter, altteſtamentliche Stammbäume; und 


zwar entweder im eigentlichen Sinn (aber 


wie könnten dieſe als Fabeln bezeichnet 
werden? und die harmloſe Beſchäftigung 
mit ihnen als andere d, i. falſche Lehre 2); 


oder mit finnbildlicher 


Deutimg auf reli— 
giöſe Seelenzuftände (derartiges fam bei 
Philo vor, iſt aber bei den Eijenern 
nicht nachweisbar; auch pafjen die übri— 
gen Züge diefer Irrlehrer nicht auf Eſſe— 
ner, vgl. Einfeit.). 2) Reihen von Geijters 
weſen derunfichtbaren Welt, die aus Gottes 
Urgrumd auzfließen; und zwar entweder 
die Geiſter der kabbaliſtiſchen Gottesweis— 
heit, oder der eſſeniſchen Engellehre, oder 
aber der gnoſtiſchen Aeonenlehre. An die 
Kabbala darf aber nicht gedacht werden, 
denn es find Hriftliche Gegner, die Hier 
befämpft werden, nicht jüdiſche. Die Eſſe— 
ner fannten zwar verschiedene Rangklaſſen 
von Engeln, ohne aberdiejelben von einan— 
der abftammenzulafjen. Dies paßtnurauf 
die guoftische Lehre von den „Aeonen“, 
welche mweltliche Gewalten, perjonificirte 
Mittelwejen zwiſchen dem überſinnlichen 


‘ Gott ımd der ſinnlichen Welt vorftellten, 


welche aus einander hervorgingen, alſo 
gewillermaßen in weſensverwandtſchaftli— 
chem Abhängigfeitsverhältniß zu einander 
ftanden. Hierzu paßtnichtnur, Fabeln”, 
jondern auch „end Los” vortvefflich, ſofern 
dieje „Aeonen“ perfönlich gedachte Begriffe 
darſtellten, die fich ins Unendliche fortſpin— 
nen ließen und worüber alles Mögliche zu 
fabeln war, Auch findet fichdiefer Ausdruck 
für die gnoſtiſchen Halbgötterreihen bei 
Srenäus und Tertullianus. Die feſte 
Giltigfeit der kirchlichen Glaubenslehre, 
welche die wahre Heilgveranftaltimg Got— 
tes zum Inhalte Habe, wird entgegen- 
geitellt dem ſchwankenden Wejen der Irr— 


— En nee 
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Liebe von reinem Herzen und von. gutem Gewiffen und bon unge— 
färbtem Glauben; © welcher haben Etliche gefehlt und find umgewandt 
zu unnützem Geſchwätz. 7 Wollen der Schrift Meifter fein und ver- 
ſtehen nicht, was fie jagen oder was fie fegen.* 9 Wir wiffen aber, 

daß das Geſetz gut ift, fo fein Jemand vecht braucht, ? und weiß 
ſolches, daß dem Gerechten fein Gefe gegeben ift, fondern den Un— 

: gerechten und Ungehorfamen, den Gottlofen und Sündern, den Un- 
‚heiligen und Ungeiftlichen,* den Vatermördern und Muttermördern, 
den ZTodtjchlägern, 1° den Huren, den Knabenſchändern, den Menfchen- 
dieben, den Lügnern, den Meineidigen, und jo. etwas. mehr der heil- 


ben, 


1. 7 fies: Wollen Geſetzeslehrer fein und verftehern doch nicht, weder 


was ſie jagen, noch worüber fie ftreiten. 


Ruchloſen und Frevlern. 


? Unheiligen und Ungeiftlichen: 


 lehre, ‚deren Gtreitfragen nur Fabeln 
zum Inhalt haben. 

33.5. Unter Gebot ift Hier nicht 
das Sittengejeß, jondern die Firchliche 
Glaubensregel zu veritehen (ähnlich wie 
6, 14), der Inbegriff deſſen, was dem 
Glauben des Einzelnen zur Norm dienen 
jofl, Dieſe bewährt ſich al3 echter Glaube 
in. ihrer. fittlihen Wirkung (Endzweck): 
Liebe aus reinem Herzen und 
gutem. Gemwijjen und ungefärb- 
tem (eigentlich ungeheucheltem) Glau- 
Die rechte Liebe jegt alſo nicht 
bloß lautere Gefinnung im Allgenteinen, 
fondern auch Echtheit des Glaubens 
insbeſondere voraus, was hier. nicht 
bloß von perſönlich wahrer Ueberzeu— 
gung, ſondern auch von äußerlich wirk— 
licher Rechtgläubigkeit (im Gegenſatz zur 
Ketzerei) zu verſtehen iſt. — Die kirchliche 
Wendung des Gedankens von Gal. 5,6! 

Vs.7. Geſetzeslehrer heißen die 
Irrlehrer nicht, als ob ſie judaiſtiſche 
Beobachter des Geſetzes, wie die des 
Galaterbriefs, noch auch als vb ſie 
grundſätzliche Gegner deſſelben geweſen 
wären, etwa wie der Gnoſtiker Marcion, 
ſondern als judaiſirende Gnoſtiker, welche 


ihre ſinnbildliche Deutung des Geſetzes 
für wahre Geſetzeserkenntniß ausgaben. 
Bon der Urt waren die älteren Gnoſtiker, 
wie die Ophiten oder Saturnin. 

Vs. 8-9. Im Gegenjab zu Der 
faljchen Auslegung des Gejebes durch 
die Srrlehrer geht die wahre Anwendung 
dejjelben durch den rechtgläubigen chrift- 
lichen Lehrer von der Einficht aus, daß 
das Geſetz nicht für den Gerechten gilt, 
der von ſelbſt jchon das Rechte thut, 
jondern für die Sünder, welche der 
äußern Zucht bedürfen; — ein allge- 
meiner moraliiher Sab, der mit der 
eigenthümlich paulinifchen Geſetzeslehre 
(. Röm. 5, 20. Gal. 3, 19—24) nicht zu 
verwechjeln ift, wenn er auch an Gal. 5, 
23 erinnern kann. — Ruchloſen und 
Frevlern. Es ſind Solche, die nichts 
Heiligeg achten und: wider Gott jelbit 
freveln, 

33. 10. Der gefunden Lehre 
zumider if. Ein unſern Briefen 
eigener Begriff = die rechte, der kirch— 
lichen Regel gemäße Lehre; er jegt die 
Ausbildung eines Firchlichen Gemein- 
bewußtjeins, einer Glaubensregel (vgl. 
zu 33. 5) voraus. 
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ſamen* Lehre zuwider iſt; nach) dem herrlichen Br Bi 


feligen Gottes, welches mir vertrauet iſt. 
12 Und ich danke unferm Herrn Chriſto Jeſu, der mich Start ges 


macht und treu geachtet hat und: gejeget in das Amt; 7 der.ich zuvor 
war ein Läfterer und sein Verfolger und. ein: Schmäher; “aber mir it 


Barmherzigkeit widerfahren, denn ich Habe es umwiljend  gethan im 
Unglauben. 


44,68 iſt aber deſto reicher gewejen Die Gnade unjers 


4 


Herrn, ſammt dem Glauben und der Liebe, die in Chriſto Jeſu tt 
15 Denn das iſt je gewißlich wahr und ein theuer werthes Wort, daß 
Chriſtus Jeſus gekommen iſt in die Welt, die Sünder jelig zu machen, 


unter welchen ich der vornehmſte bin. 


16. Aber darum iſt mir Barnı=ı 


herzigfeit »widerfahren, auf daß sanı miv, vornehmlich Jeſus Chriftus 


erzeigete alle Geduld, zum Erempel denen, die an ihn glauben ſollten 
zum ewigen. ZQeben. 17 Aber Gott, dem ewigen Könige, dem Unver- 
gänglichen und Unfichtbaren, und allein Weifen* ſei Ehre und Preis 


in Ewigfeit! Amen. 


18 Dies Gebot empfehle ich dir, mein Sohn Timotheus, nach den 


vorigen Weisfagungen über dir, daß du in denjelben eine gute Ritter: 


1. 1° heilfamen: gefunden. 
Ytum von der Herrlidfeit. 
aller Annahme werth, daß Chrins⸗ 


1 herrlichen Evangelio: 
15 fies: Glaubhaft iſt das Wort und 


Evange- 


17 allein Weifen: einigen, 


33. 11. Nach en Enns chin 
von Der Herrlichkeit Des jeligen 
Gottes, vgl. 2 Cor. 4,4 Das Evans 
gelium hat zu jeinem Inhalt die Herr- 
lichkeit des jeligen Gottes injofern, als 
e8 Die Dffenbarung und beſeligende 
Mittheilung Der göttlichen Vollkommen— 
heit, inSbejondere der göttlichen Liebes— 
fülle, durch Chriftum kund thut. 
Uebrigens ahmt dieſer Vers eine in den 
pouliniſchen Briefen wiederholt vorkom— 
mende Formel nach, ohne daß ſie hier 
durch den Zuſammenhang ebenſowohl 
begründet wäre, wie Gal. 2, 7. 1 Theſſ. 
2, 4. 1Cor, 9, 17. 

Vs. 12—17. Perſönliches. 

Vs. 15 unter welchen ich der 
vornehmſte bin. Eine Nachahmung 
und übertreibende Steigerung von 1Cor. 


15,, 9: der Geringfte unter den Apoſteln, 


was allerdings ſchon vom pauliniſchen 
Verfaſſer des Epheſerbriefes (8, 8) un— 
paſſend geſteigert worden war zu: der 
Geringſte unter allen Heiligen. 

Vs. 17. Dem ewigen Könige. 
Eigentlih: König der Aeonen, d. h. der 
Weltzeiten, welche zufammen allerdings 
die Ewigkeit ausmachen. 
bedeutet zwar. hier nicht Die gnoſtiſchen 
Aeonen, die ja nah Vs. 4 Fabeln find, 
ipteft aber doch ohne Zweifel -auf fie an, 
al3 ſollte dem irrgläubigen der rerht- 
gläubige Begriff entgegengejeßt werden. 


33, 18. Ermahnung an Timotheus. 


Das Wort weijen fehlt in- den beiten 
Handſchriften und iſt wohl aus Röm. 16, 
27 hereingejchlichen..— Die Betonung: 
der Einheit Gottes iſt gegen die Viel— 


Das. Wort: 


ſchaft übeſt. 2% Und Habeft den Glauben und gutes Gewifien, welches 
Etliche von fich geſtoßen und am’ Glauben Schiffbruch erlitten haben; 
unter welchen iſt Hymenäus und Mlerander, welche ich Habe dem 
Satan übergeben, da fie gezüchtiget werden, nicht mehr zu Läftern. 

2. So ermahne ich nun, daß man wor allen Dingen zuerſt 
thue Bitte, Gebet, Fürbitte und Dankfagung für alle Menfchen, 2 für 
die Könige umd für alle Obrigkeit, auf daß wir ein ruhiges und stilles 
Leben führen mögen, in aller Gottfeligfeit und Ehrbarfeit. 

- Denn folches iſt gut, dazu auch‘ angenehm vor Gott, unſerm 
Heilande,  * welcher will, daß allen Menjchen geholfen werde,‘ und 
ſie zur Erfenntniß der Wahrheit kommen. *Denn es iſt Ein Gott 
und Ein Mittler zwiſchen Gott und den Menſchen, nämlich der Menſch 
Chriſtus Jeſus, 6der ſich ſelbſt gegeben Hat für Alle zur Erlöſung, 


1 Timothens 1. 2. 843 


dal folches zu ſeiner Zeit geprediget wide. * 


” Dazu ich geſetzt bin 


er 


2. ® daß foldhes zu jeiner Zeit gepredigt würde ein Zeugniß zur 


rechten Zeit. 


heit von Götterweſen in der gnoſtiſchen 
Irrlehre gerichtet. 

33..19—20.. Irrlehrer. 

Vs. 20. Hymenäus und Alexan— 
dros erſcheinen auch 2 Tim. 2, 17. 4, 
14 als hervorragende Ketzer, ſind jedoch 
Dort noch nicht exeommunicirt. — welche 
ih habe dem Satan übergeben 
u. j. w. val. 1 Cor. 5, 5. Gemeint ift 
nicht bloß Ausſchluß aus der Gemeinde, 
fondern zugleich Mebergabe an den Voll: 
führer der göttlichen Strafgerichte nament- 
Yich auf dent Naturgebiete, was der Sa— 
tan nach Hebräifcher und urchriſtlicher 
Anſchauung war, alſo Anwünſchung 
irdiſcher Strafübel zum Zweck der geiſt— 
lichen Beſſerung und Rettung. 

2, 1. 2. Gebet für die Obrigkeit. 


IE ET, ——— der Erlö⸗ 
fung. 
Vs. 5. Die Einheit Gottes, des 


Schöpfer: Aller, iſt Grund der Allge 
gemeinheit des Heils (vgl. Röm.8, 30), 
wie umgekehrt die Gnoſtiker auf ihren 
Dualismus die Beſchränkung des Heils 
auf einen Theil der Menſchen, die Unter— 


ſcheidung zwiſchen Sinnes- und Geiſtes— 
Menſchen begründeten. — Der Menſch 
Jeſus CHriftug, „Vol. n6 
1 Cor. 15, 21. — Es ſoll damit nicht 
die Höhere Natur Chriſti (ſ. 3, 16) ge- 
leugnet werden, ſondern bloß die gnoſtiſche 
Irrlehre, als ob Chriſtus bloß ein Schein— 
mensch geweſen und als ſolcher nur 
ſcheinbar geſtorben ſei, ausdrücklich zu— 
rückgewieſen werden. 

Vs. 6. zur Erlöſung, genauer: 
als Löſegeld, wie Matth. 20, 28. — Ein 
Zeugniß zur rechten Zeit. Das 
eben erwähnte Heilswerk Chrifti iſt Ge— 
genſtand der chriſtlichen Heilsverkündi— 
gung, welche zur rechten Zeit (vgl. Gal. 
4, 4: al8 die Zeit erfüllet ward) der 
Welt fund gethan wird. 

33. 7. Dieſe nachdrückliche Verfiches 
zung, daß Paulus zum Apoſtel und 
zwar zum Lehrer der Heiden im Glau— 
ben und in der Wahrheit (das ſoll heißen: 
= in der wahren Glaubenslehre) geſetzt 
(don Gott eingejeßt) gewejen jet, dient 
dem im Pauli Namen vedenden Berfajier 
zur Stütze jeines eigenen Anjehens und 
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ein Prediger und Apoſtel, (ich ſage die Wahrheit in Chriſto, und lüge 
nicht) ein Lehrer der Heiden im Glauben und in der Wahrheit. 

So will ich nun, daß die Männer beten an allen Orten und 
aufgeben heilige ‚Hände ‚ohne Zorn und „Zweifel. Desſelben 
gleichen. die Weiber, ‚daß fie in zierlichem Kleide mit Scham und 
Zucht, ſich ſchmücken; nicht: mit Zöpfen, oder Gold, oder Perlen, 
oder köſtlichen Gewand; 1% fondern wie fichs  ziemet ‘Den Weiz 
bern, die da Gottſeligkeit beweiſen durch gute Werke, 4 Ein Weib j 
lerne in der Stille, mit aller; Unterthänigfeit. "Einem Weibe aber, 
geitatte: ich. nicht, daß ſie lehre, auch nicht, daß fie des Mannes Herr 
fei, fondern. ſtille ſei. Denn Adam iſt am erjten «gemacht, darnach 
Eva... 1: Und Adam. ward nicht verführet; das Weib aber ward ver— 
führet und hat. die Uebertretung eingeführet. *?” Sie wird aber selig 
werden durch Kinderzeugen, ſo fie bleibet im Glauben und. in der Liebe 


und in der Heiligung, ſammt der Zucht. 
3: Das iſt je gewißlich wahr, jo Jemand ein Biſchofsamt be 


gehret, der begehret ein köſtliches Werk. 


2.68 foll aber ein Biſchof 


unfträflich fein, Eines Weibes Mann, nüchtern, mäßig, jittig, gaftfrei, 


zur Beftätigung feiner kirchlichen Lehr: 
weile gegenüber den Ketzern. 

B3, 8-15. "Stellung der Männer 
und Frauen in der Gemeinde. 

33. 15. Sinn: Die Beitimmung 
des Weibes ift nicht das öffentliche Auf: 
treten und Lehren, jondern das Leben 
in der Familie. Durch Erfüllung ihrer 
Gatten- und Mutterpflichten werden fie 
— vorausgeſetzt, daß sie jonit wahrhaft 
chriſtlich ſind — ihre perſönliche Vollen— 
dung erlangen. — Der geſchichtliche Anlaß 
zu dieſer (mit 1.Cor. 7, nicht überein— 
ſtimmenden!) Empfehlung der Ehelag in 
dem Widerjpruch gegen Die ‚weltfeindliche 
Vermerfung derjelben durch die Srrlehrer 
4, 9. 

3. 233, 1-14, 
Diakonen. 

03.1.2. Biſchofsamt; Biſchof: 
Eigentlich Aufjeher; das. Wort kommt 
auch vor Tit. 1, 7. Apoſtelgeſchichte 20, 
28. Phil. 1, 1. Aus dieien Stellen er- 


Ueber Biichöfe und 


gibt ſich zweifellos, daß urjprünglich die 
Aufjeher von den Aelteſten (Presbytern) 
nicht verjchteden, beides Namen für die— 
ſelben Gemeindevorjteher waren. Der 
Unterjchted der Namen beſtand wahr: 
icheinlih nur darin, daß der eine (an 
die jüdiſche Sitte ſich anlehnende) ihre 
Amtswürde, Der andere ihr Amtsgeſchäft 
bezeichnete. Bald aber begann aus dem 
Vorſteher-⸗Collegium Einer als der Erſte 
unter Oleichjtehenden hervorzutreten, Dem 
dam, weil er vorzugsmweife die &emeindes 
leitung in der Hand Hatte, auch der Name 
Aufjeher (Epiſkopos, Biſchof) beſonders zur: 
kam. Das Auftreten dieſer Unterſcheidung 
zwiſchen dem Biſchof und den Presby— 
tern iſt Tit. 1, 7 vgl. mit 5 zu bemer— 
ken, in unſerm Briefe iſt ſie ſchon be— 
ſtimmter feſtgeſtellt. 

33,2. , Eines Weibes Mann, 
vgl. 5, 9 von der Firchlichen Witwer 
eines Mannes Weib. Beides kann fich 
nur auf das Verbot der Wiederver: 


A 
Be 
— 
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lehrhaftig; 3 nicht ein Weinſäufer, nicht pochen,* nicht unehrfiche Hand- 
thierung treiben, ſondern gelinde, nicht Haderhaftig, nicht geizig, * der 
feinem eigenen Haufe wohl vorjtehe, der gehorfame Kinder habe mit 
aller Ehrbarkeit;* ° (jo aber Jemand feinem eigenen Haufe nicht weiß 
vorzuftehen, wie wird er Die Gemeinde Gottes verforgen?) 6 Nicht ein 
Neuling, auf daß er ſich nicht aufblafe und dem Läfterer in's UrtHeil* 
falle. 7° Er muß aber auch ein gutes Zeugniß haben von denen, die 
drangen find, auf daß ev nicht falle dem Läfterer in die Schmach und 
Stuid.*  * Desjelben gleichen die Diener follen ehrbar fein; nicht 
zweizüngig, nicht Weinſäufer, nicht unehrlihe Handthierung treiben; 
9 die das Geheimniß des Glaubens in reinem Gewifjen haben. 19 Und 
diejelben laſſe man zuvor verfuchen; darnach Laffe man fie dienen, went 
fie unfteäflich find.  Desfelben gleichen ihre Weiber follen ehrbar 
fein, nicht Lälterinnen, nüchtern, treu in allen Dingen. 2 Die Diener 
laß einen jeglichen jein Eines Weibes Mann, die ihren Kindern wohl 
vorſtehen, und ihren "eigenen Hänfern. 73 Welche aber wohl dienen, 
die erwerben ihnen jelbjt eine gute* Stufe und eine große Freudigfeit 
im Glauben in Chriſto Sen. 


3. ? pochen: ein NRaufbold. * der gehoriame Kinder habe mit 
aller Ehrbarkeit: der jeine Kinder mit aller Würde im Gehor- 
ſam halte, © dem Läfterer ins Urtheil:, in das Gericht des Teufels. 
7. dem Läjterer in Schmach und Strid: in Schmach und in Fallftrid 
des Teufels. 1? gute: jchöne. 


heirathung Verwittweter beziehen. Es 38.9. Geheimniß des Glau— 


war allgemeine kirchliche Anſchauung 
jener Jahrhunderte, daß die zweite 
- Ehe ein ſittlicher Makel ſei, der kaum 
den Laien zuzulaſſen (Tertullianus ver: 
bot ſie auch dieſen), bei firchlichen 
Perſonen aber durchaus unzuläſſig ſei. 
Dieß noch heute Sitte der griechiſch— 
katholiſchen Kirche, während die römi— 
ſche die Folgerung der Eheloſigkeit der 
Prieſter zog. 

13,8. Diener (Viatonen). Nach 
Apg. 6, 1-6 waren dies urſprünglich 
Armenpfleger,  moran ſich jedoch bald 
auch anderweitige: Dienftleiftungen in 
Bezug auf die äußern Gemeindeanges 
Vegenheiten angeſchloſſen haben. 


ben3: geheimnißvoller Inhalt der Glau— 
benglehre; geheimnißvoll nämlich, weil 
nur durch Die göttliche Offenbarung in 
Chriſto kundgethan, der natürlichen Welt 
aber verborgen. 

23. 13. eine [höne Stufe, nüm- 
lich der ewigen Geligfeit, worauf auch 
die Freudigkeit im Glauben Hinteift. 
Der Gedanke ift Freilich fowenig als der 


6,19 echt paulinifh. Daher Andere ver— 


ftehen wollen: eine bejjere Stufe des 
firhlichen Anttes, was aber den Worten 
nicht genau entjpricht und zudem eine 
für jene Zeit zu weit ausgebildete Hie— 
rarchie kirchlicher Amtsſtufen vorausjeßen 
würde. 
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14, Solches jchreiben ich dir, und hoffe aufs ſchierſte zu dir zu 
fommen; 2? fo ichnaberverzöge, daß du wiſſeſt, wie du wandeln ſollſt 
“im dem Haufe. Gottes, welches iſt die Gemeine des febendigen Gottes, 
ein Pfeiler) und Grundfeſte der Wahrheit. "7° Und, kündlich groß üt 
das gottjelige Geheimniß: Gott iſt geoffenbaret im Fleiſch,“* gerecht— 
fertiget im Geiſt, erſchienen den Engeln, geprediget den Heiden, ge 
glaubet von der Welt, aufgenommen in die Herrlichkeit. 

4.17% Der Geist aber jagt deutlich, daß in dem legten Zeiten. 
werden Etliche, won“ dem Glauben‘ abtveten" und anhangen den ver— 
führeriſchen Geiftern und Lehren der Teufel; durch die, fo im Gleiß— 
nerei Lügenredner find, und Brandmaal in ihrem Gewiſſen »haben, 
und verbieten ehelich zu werdem und zu meiden die Speije, die Gott 
gefchaffen "hat, zu) nehmen mit Danfjagung, den Gläubigen und denen, 


die die Wahrheit erfennen. 


nichts verwerflich, "das mit Dankſagung empfangen wird. 


+ Denmialle Creatur Gottes iſt gut, und 


5. Denm eg 
6 Wenn) du den 


wird geheiliget au das Wort Gottes und Gebet. 


33 16 lieg: 
feit: 


Und anerfannt groß His das Geheimniß der Frömmige 
Welcher geoffenbaret iſt im Fleisch . 


— 


Vs. 15. 16. Die Kirche und ihr Be— 
kenntniß als Grundlage der Wahrheit. 

33.15. Wfeiler und Grund- 
feite ver Wahrheit gehört nicht zum 
Folgenden, jondern zum Vorangehenden, 
als Eigenjchaft der Gemeinde, — Man 
vgl.1 Cor. 3,11: der alleinige Grund ist 
Jeſus Chriſtus, Eph. 2, 20: den Grund 
bilden Apoſtel und (Kirchliche) Propheten 
mit Jeſu Chriſto als dem Edftein zuſam— 
menz endlich unfre Stelle: Die Kirche rund 
weg iſt der Grund: jo. erhellt, wie Das echt 
paulinische Bewußtſein allmählich durch 
das Latholijch-firchliche verdrängt wurde, 

33.16. Und anertannterma- 
ben groß ift das Geheimniß der 
Frömmigkeit, d.h. welches den In— 
halt des frommen Bewußtſeins, des 
tiechlichen Glaubens bildet, Dieſer In— 
halt wird im Folgenden in einer, Form 
ausgedrückt, in welcher man wahrjchein- 
lich eine der ältejten liturgiſchen For— 
meln der Kirche zu erkennen hat. — 


Welhergeoffenbartwurdeu..m. 
Dieß die, bejjer  bezeugte Lesart. Wels 
her, nämlich: Chriſtus, der Inhalt und 
Gegenſtand jenes: Geheimnifjes. — ge— 
rechtfertigt im Geiſt d. H. mittelit 
de8 ihm, innewohnenden und von ihm 
ausgehenden Geiſtes als der. wahre 
Chriſtus bewährt (vgl, Nöm. 1, 4). 

4. Vs. 1-11: Öegen Strlehrer. 

Vs. 1. Der Öeift jagt: deutlich, 
nämlich: der prophetiſche Geiſt. Der 
Verfaſſer kleidet die Beſchreibung der 
Irrlehrer ſeiner eigenen Zeit in die Form 
einer. dem Paulus. durch den Geiſt ge— 
offenbarten Weiſſagung. | 

33. 4. Dies gegenüber ‚der gnoſti— 
ſchen Irrlehre, daß manche Stoffe, wie 
namentlich ‚die aus Zeugung hervorge— 
gangene Maſſe des thieriichen Flei— 
ſches, den Herrjchaftsgebiet der unreinen 
Geiſter angehören, und daher ihr Ges 
nuß den Menjchen verumreinige. Vgl. 
hiezu die Auseinanderſetzung in Röm.14. 
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Brüdern: jolches vorhältit, jo wirft du ein: guter Diener Sefu Chriſti 
ſein, auferzogen in den Worten des Glaubens und der guten Lehre, 
bei welcher du immerdar geweſen biſt. 7 Der ungeiftlichen. aber und 
altvetteliichen* Fabeln entichlage dich. Lebe dich ſelbſt am der Gott- 
jeligfeit. © Denndie leibliche Uebung iſt wenig nütze, aben die Gott- 
jeligfeit ift zu allen Dingen nütze und hat die Verheißung dieſes und 
des zukünftigen Lebens. 9% Das iſt je gewißlich wahr und ein thener 
werthes Wort. 1%. Denn dahin arbeiten wir auch) und werden ge- 
ſchmähet, daß wir auf: den lebendigen Gott gehofft Haben) welcher iſt 
der Heiland aller Menfchen, ſonderlich aber der ee 11 Solches 
gebiete und Lehre, 

2 Niemand verachte deine Jugend; fondern ſei ein Vorbild den 
Gläubigen im Wort, im Wandel, in der Liebe, im: Geiſt, im Glauben, 
im der Keufchheit. Halte anı mit Leſen, mit Ermahnen, mit Lehren, 
bis ich komme. Laß nicht aus der Acht! die. Gabe, die, div gegeben 
iſt durch die Weisjagung mit Handauflegung dey Xeltejten. *Solches 
warte, damit gehe um, auf daß dein Zunehmen in allen Dingen offen= 
bar ſei. 1° Habe Acht auf dich felbjt und auf die Lehre, beharre in 
dieſen Stüden. Denn, wo du folches thujt, wirjt du dich felbit felig 
machen und Die dich hören. 


9. I Einen Alten ſchilt nicht, fondern ermahne ihn als einen 


altweibiſch. 


4. 7 altvetteliich: 


Vs. 8, Die leibliche Uebung= 
aſcetiſche Enthaltjamfeit. Dieſe ganz zu 
verwerfen, lag dem damaligen chriſtlichen 
Bewußtſein fern; nur ihrer einſeitigen 
Ueberſchätzung auf Koſten der Kirchlich— 
keit will der Verfaſſer wehren. — Ver— 
heißung des jetzigen und zukünf— 
tigen Lebens entweder = des wah— 
ren, vollkommen befriedigenden Lebens 
für Diefjeits und Jenfeit3 oder = Ber: 
heißung (nämlich aller Güter) für Dies 
ſes irdiſche und für das künftige, jen- 
ſeitige Dafein. 

B3. 1216. Perſönliche Mahnun- 
gen für Timotheus. 

Vs! 13. Mit Lefen = Schriftvor- 
leſung im Gemeindegottesdienft, woran 
fich erbauliche und lehrhafte Ausle— 


gung („Ermahnungen und Lehren“) an— 
ſchloß. 

Vs. 14. Die Gabe (nämlich Amts— 
begabung), welche dir gegeben wurde 
unter Weifjagung (frommen Wünſchen 
und Segensſprüchen) nebſt Handauf— 
legung der Aelteſtenverſammlung. Dieß 
kann ſich nur auf eine förmliche kirch— 
liche Weihe beziehen, wie ſolche im 
zweiten Jahrhundert (micht früher nach— 
weislich!) kirchliche Sitte wurde. Auch 
deutet das Wort Presbyterium auf 
eine collegialiſch abgeſchloſſene Behörde, 
einen geiſtlichen Stand, wie er ebenfalls 
dor dent 2. Jahrhundert nicht vorkommt. 

53, 1-16. Baftoralvorjehriften im 
Verhalten zu Alten und Jungen. Die 
kirchlichen Wittwen, 
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Vater; die Zungen als die Brüder; ? die alten Weiber als die Mütter; | 
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die jungen als die Schweftern, mit aller Keufchheit. ? Ehre die Witt: 
wen, welche rechte Wittwen find.  * So aber eine Wittwe Kinder oder 


Neffen* hat, ſolche laß zuvor lernen ihre eigene Häuſer göttlich re— E 


gieren und den Eltern gleiches vergelten;* denn das iſt wohlgethan 


und angenehm vor Gott. ? Das ift aber eine rechte Wittwe, Die einſam 


ift, die ihre Hoffnung auf Gott jtellet* und bleibet am Gebet und 


5. + Neffen: Enkel, Lies: jo jollen dieje zuvor fernen ihre eigenen Ange— 
hörigen in Ehren zu halten und gegen die Aelteren Dankbarkeit zu erweijen. 
5 fjeg: Die wahre Wittive, die vereinfamte, hat ihre Hoffnung auf Öott gejebt. 


83, 3. Ehre wird nad dem Vor- 
gang der Alten von den meilten neıteren 
Ausfegern mit Recht von der Berüdfich- 
tigung bei kirchlichen Unterjtügungen 
veritanden. Vgl. Vs. 17: Doppelter Ehre 
werth. Welche rechte Wittwen find, 
wird in 83.5 erklärt. Den Gegenſatz dazu 


- bilden theil3 ſolche, welche nicht völlig 


vereinfamt und Hülflos, aljo der kirch— 
lihen Unterftügung nicht bedürftig 
find (83.4), theils jolche, welche nicht den 
angemefjenen stillen und bejcheidenen Le— 
benswandelführen, alfoder kirchlichen Un— 
terftüßung nicht würdig find (88. 6). 

33. 4: jo Sollen dieſe zuvor 
lernen ihre eigenen Angehörigen 
in Ehren zu Halten und gegen 
die Üelteren Danktbarfeit zu er- 
weiſen. Dieje Ueberjebung iſt ſowohl 
durch den Wortlaut, als durch den Zu— 
ſammenhang gefordert. Die Lernenden 
können nicht die Wittwen ſein, ſon— 
dern nur die Kinder und Enkel, einmal 
wegen der Mehrzahl des Worts „ſie ſollen 
lernen“, und dann weil nur auf ſie die bei— 
gefügten Forderungen paſſen. Denn was 
Luther mit „göttlich regieren“ überſetzt, 


heißt vielmehr: verehren und mit Pietät 


behandeln, was nicht Sache der Wittwen 
gegen ihre Kinder iſt, ſondern umgekehrt, 
ebenſowie das Dankbarſein gegen die 
Aelteren. Auch wäre es wunderlich, 
wenn bei kirchlichen Unterſtützungen ſolche 
Wittwen, welche noch Kinder zu verſor— 


gen hatten, den völlig Einſamen hätten 
nachgeſetzt werden ſollen, da ja die Er— 
ſteren eher doppelter Unterſtützung be— 


Fi 


* 


1" 


durften; wogegen es ganz natürlich tft, 


daß die, welche von Kindern oder Enkeln 
Unterjtügung und Berjorgung zu er- 


warten hatten, den ganz Hülflofen nad ° 


gejegt wurden. 
33,5. 


Bol. Vs. 16. 


Die wahre Wittwe aber, die 


vereinjamte, hat ihre Hoffnung auf Gott 
gejegt, nämlich auf Gott allein, in Er: ° 


mangelung von menschlichen Verjorgern. 


Ebendarum joll die Kirche jich ihrer an 


nehmen. 


As Wittwe werde nur eine 


Solde aufgenommen, die nicht unter 
60 Jahr u. ſ. m. Gemeint ift die Auf 
nahme in die Claſſe der firchlichen Witt 
wer, mworunter weder Diafoniffen ver: 


ftanden werden fünnen (denn warum 


jollten dieje gerade fo alt fein?), noch 
bloß kirchlich unterftüßte Frauen (denn 


warum jollten dieſe bios einmal verehe- 
licht geweſen jein und nicht wieder hei- 
tathen dürfen, wodurch gerade der Ge— 


meinde die Laft ihrer Verſorgung abge 


nommen wiürde?), fondern eine mit 


Öffentlicher VBerforgung verbundene firch- 


fihe Würde und Chrenftellung , eine 
Art von geiſtlichem Stand, für welchen 
höhere Firchliche Heiligkeit, alfo nament- 
ih Verzicht auf zweite Ehe verlangt 
wurde, da Diefe (j. oben zu 3, 2) als 
Makel galt. Es jcheint diefer Stand 
eine Art von kirchlicher (eine Belohnung 
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feine Wittwe, erwählet werden * unter, jechzig Jahren und die da ge— 
weſen jei ‚Eines Mannes Weib, und Die ein Zeugniß „habe guter 


Werke, jo fie Kinder ‚aufgezogen Hat, jo fie, gaſtfrei geweſen iſt, fo. ſie 


‚der Heiligen Füße gewaſchen hat, jo ſie den Trübfeligen Handreichung 
gethan Hat, jo fie allem guten Werk nachgefommen ift. Der jungen 
Wittwen aber entichlage dich;* denn, wenn fie geil geworden find 
wider Chriſtum, jo wollen fie freien; +? und haben ihr Urtheil, dat 
‚fie den eriten Glauben verbrochen* haben. B Daneben find jie faul 
und lernen umlaufen durch die Hänfer; nicht allein aber find fie faul, 
jondern auch ſchwätzig und. vorwigig, und veden, das nicht fein foll. 
So will ih nun, daß die jungen Wittwen* freien, Kinder zeugen, 


: 5. "fies: Als Wittwe werde nur eine ſolche aufgenommen, die 
miht... fies: Füngere aber nimm nicht an zu Wittwen. '? den 
erſten Glauben verbrochen: die erjte Treue verlegt. "* jungen Witt- 
wen: Jüngeren. | 


öffentliche Verforgungsanitalt), für joldhe  feit fehle, welche, für jene kirchliche 
Wittwen gewejen zu jein, die ſich in ihrem Würde. unerläßlihe Vorausſetzung iſt, 
früheren Leben um die Kirche verdient - insbejondere weil bei ihnen, zu fürch— 
gemacht hatten, (Vs. 10). Deßwegen ten ſei, daß ſie das bei der Aufnahme 
konnten dann aber auch ſolche in, dieſen in jenen. Stand abzulegende Gelübde des 
Stand aufgenonmmen werden, welche, ohne Verzicht3 auf die Ehe nicht werden hal- 
wirkliche Wittwen zu jein, Anfprüche auf ten, wollen und können, 

jene Anerkennung und Belohnung hatz B3, 12... Die,erite Tveue.dver- 
ten... Solche befamen. dann, obgleich lebt Haben, nämlich das beim Ein- 
eigentlich Sungfrauen, Doc ‚mit der tritt in den firchlichen Stand der „Witt— 
Standeswürde zugleich den Standestitel; wen“ abgelegte Gelöbniß, auf Ehe künftig 
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Flehen Tag und Nacht. % Welche aber in Wollüſten lebet, die iſt— 
lebendig todt. 7 Solcheß gebiete, auf daß fie untadelich ſeien. So— 
aber Jemand die Seinen, jonderlich jeine Hausgenoſſen, nicht verjorget, 
der hat den Glauben verleugnet und ijt ärger, denn ein Heide.) ? Laß 


„Wittwen“. — Hieraus it Vs. 11 umd 
14 zu verjtehen. 

88. 11. -Süngereraber nimm 
nit an zu Wittwen. D.H.: Jüngere 
Frauenzimmer (gleichviel ob jie Jung: 
frauen oder Wittwen im eigentl. Sinne 
feien) ſollen nicht in. den Stand der kirch— 
lichen „Wittwen“ ‚aufgenommen werden 


und zwar aus. dem Grund, ‚weil ihnen 
(welches auch ſonſt ihre Vorzüge jein 


möchten) die fittliche Reife und, Feſtig— 


zu ‚verzichten. 

Vs. 14. Die Jüngeren, nämlich, die 
jüngeren Srauenzimmer überhaupt. Dieje 
ſollen, ſtatt fich voreilig zu. einem, geit- 
lichen Stand, zu welchem; jie noch nicht 
die nöthige ſittliche Reife Haben, zu 
drängen, ihren natürlichen Beruf in der 
Che suchen (vgl. 2,15).,.So ſtimmt Diele 
Weiſung mit allem Vorangehenden über: 
ein; dagegen, wenn, man hier. an eigent- 
liche -Wittwen denfen will, der offenbare 
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haushalten, dem Widerfacher feine Urſach geben au ſchellen 15 ‚Denn! 
es find Schon Etliche umgewandt dem Satan nach. 1% ©o aber 1 
Slänbiger oder Gläubigin Wittwen hat, dev werforge dieſelben und 
fafie die Gemeinde nicht beſchweret werden, auf daß Die, jo ai | 
Wittwen find, mögen genug haben. | 

17 Die Aelteften, die wohl voritehen, die halte man zoeifacher 
Ehre werth; ſonderlich die da arbeiten im Wort und in der Lehre, 
18 Denn es Spricht die Schrift: Du follft dem Ochjen nicht daS Maul 
verbinden, der da drifchtz und: ‚Ein Arbeiter ift feines Lohnes merth. 
19 Wider einen Aelteſten nimm feine Klage auf außer: zweien ‚oder 
dreien Zeugen, «2%, Die. da fündigen, die ſtrafe vor Allen, auf daß ſich 
auch die Andern fürchten. U Ich bezeuge vor Gott und dem Herr 
Jeſu Ehrifto und den augerwählten Engeln, dab du ſolches halteſt 


ohne eigen Gutdünfel und nichts thuſt nach Gunit. 
mache dich auch nicht theilhaftig fremder 


(ege Niemand bald auf, 
Simden. Halte dich selber keuſch. 


> Die Hände 


Widerſpruch entiteht, Daß ihnen hier, die 
zweite Ehe empfohlen würde, Die doch 
Vs. 9 als Ausſchließungsgrund aus dem 
Ehrenſtande der Ficchlichen „Wittwen“ 
geltend gemacht wurde. 

Vs. 15. Dies ſetzt nothwendig ſchon 
ein längeres Beſtehen dieſes Inſtituts 
der kirchlichen Wittwen voraus, weiſt alſo 
ſchon ziemlich weit in's 2. Jahrhundert 


herab. 

Vs. 17—22, Vorſchriften für 
Kirchenzucht. 

Vs. 17. Zweifacher Ehre, dah. 


doppelter Ehrengabe, Sonderlich Diexc. 
Alſo gab es unter, den Aelteſten eine 
Unterſcheidung zwijchen verwaltenden und 
lehrenden, das Lehramt war ſonach ſchon 
georpnetesg Amt in der Gemeinde, was 
feinesweg3 don Anfang der Fall war, 
wo vielmehr das Lehren Jedem, wie der 
Geiſt es ihm gab, zufam. 

3. 18. Das zweite Citat iſt aus 
Luc. 10, 7. Daß diefes fpätefte der drei 
erſten Evv. hier jchon als „Schrift” ci- 
tirt wird, beweift jchlagend die ſpäte Ent: 
ftehungszeit unſers Briefs. 


Vs. 19f. Da wir annehmen dürfen, 
daß dieſe dem Timotheus namentlich ge— 
gebenen Anweiſungen thatſächlich dem 
Biſchof der damaligen Gemeinden gelten 
ſollten, ſo ſetzt dieſe Rechtſprechung gegen— 
über den Presbytern ſchon eine ſehr be— 
ſtimmte Ausbildung der biſchöflichen Ober— 
herrſchaft gegenüber dem Presbyterium 
voraus. 

Vs. 21. Die ausgewählten Engel ſind 
die höchſte unter jenen Engelklaſſen, deren 
hierarchiſch abgeſtufte Rangordnungen 
auch in den Briefen an die Coloſſer und 
Epheſer mehrfach angedeutet find, 

Vs. 22. Bezieht ſich entweder auf 
die Firchliche Wiederaufnahme der Ge— 
jallenen und zeitweiſe Ausgeftoßenen 
oder auf die Aufnahme der Katechumes 
nen in die Gemeinde. Durch voreilige 
Aufnahme undußfertiger Sünder würde 
fi) der Gemeindevorjteher zum Mit: 
ſchuldigen dieſer Sünder machen. 

3, 23. Diätetijche Mahnung. Eine 
in Form einer perjönlichen diätetijchen 
Mahnung geffeidete Bekämpfung der 
Einjeitigfeit gnoſtiſcher Aſceſe, welche bes 
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> Trinke nicht mehr Waſſer, ſondern brauche ein wenig Wein 
um deines Magens willen, und daß du oft krank bift. 
| 4 Etlicher Menſchen Simden find offenbar, daß man fie vorhin 


richten kann; Etlicher aber werden hernach. offenbar. 


> Desfelben 


gleichen auch Etlicher gute Werke find zuvor RE und Die andern 


Brsen auch nicht verborgen. 


6 Die Knechte, jo unter den Joch find, follen ihre Herren 
aller Ehre werth halten, auf daß nicht der Name Gottes und die Lehre 


derläftert werde, 


* Welche aber gläubige Herren haben, follen die— 


ſelben nicht verachten (mit dem Schein), daß fie Brüder find; ſondern 
joller vielmehr dienftbar fein; dieweil fie gläubig und geliebt und’ der 
Wohlthat theilhaftig ſind.“ Solches Lehre und ermahne. 

*So Jemand anders lehret, und bleibet nicht bei den heilſamen 
Worten unſers Herrn Jeſu Chriſti und bei der Lehre von der Gott— 
feligfeit, * der iſt verdüſtert und weiß nichts, ſondern iſt ſeuchtig in 
Fragen und Wortkriegen, aus welchen entſpringet Neid, Hader, Lä— 


ſterung, böſer Argwohn, 


> Schulgezänfe ſolcher Menſchen, 


die zer— 


rüttete Sinne haben, und der Wahrheit beraubet ſind, die da meinen, 


Gottſeligkeit ſei ein Gewerbe. 


Thue dich von ſolchen. 


6 Es iſt aber ein großer Gewinn, wer gottjelig it und Jr u 


2  ohtihä hellhaftig find? des Wohlthung ſich aitneh- 


men. r heilſamen: gefunden. 


Eirehre, 


Lehre von der Öottjeligfeit: frommen 


fonders Fleiſch (j. zu 4, 3) und Wein 
verpönt hatte, 

Vs. 24 f. Ueber Kirchenzucht. 

Vs. 24. Bezieht ſich nad) dem Zu— 
ſammenhang mit Vs. 22 ohne Zweifel 
auf das kirchliche Sittengericht und be— 
gründet noch weiter die Vorſicht bei Auf— 
nahme von Katechumenen oder Gefalle- 
nen. Mebrigens fest diefe Ausbildung 
einer geordneten und durch den 
Biſchof zu übenden Kirchenzucht 
ſchon die Firchlichen DEHALNETIE des 2, 
Sahrhunderts —— 

6. Vs. 1. Pflichten der Knechte. 

Vs. 1. — ne = da3 Chriften- 
thum. 


Vs. 2. die (namlich: die Herren, die) 
des Wohlthuns jih annehmen: 
ſich befleißigen, allen, auch ihren Knech— 
ten gegenüber chriftliche Wohlthätigkeit 
zu üben. Gin weiterer Grumd zum 
treuen Dienen für chriftliche Knechte. 

Vs. 3—5, 

BE. 3. Den gefunden Worten: 
j. zu. 1,10. — der frommen Lehre, 
eigentlich: der Srömmigfeit, d. h. dem 
firchlichen Gemeinbewußtjein entiprechen- 
den Lehre; nach heutigem Sprachge- 
brauch am eheiten wiederzugeben duch 
„gläubige Lehre‘, 

23. 6—10, Gegen Geiz. 
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genügen. 7” Denn wir haben nichts in die Welt gebracht; darum 
offenbar ift, wir werden auch nichts hinausbringen. ° Wen wir aber 
Nahrung und Kleider haben, jo laſſet ung begnügen. ° Denn die da 
veich werden wollen, die fallen in Verſuchung und Stride und viele 
thörichte und ſchädliche Lüfte, welche verjenfen die Menjchen ing Ver⸗ 
derben und Verdammniß. 10 Denn Geiz iſt eine Wurzel alles liebels, 
welches hat Etliche gelüftet, und find vom Glauben irre gegangen, und 
machen ihnen ſelbſt viele Schmerzen. i 
112 Aber, du Gottesmenfch, fliehe ſolches; jage aber nach der Gerech⸗ 
tigkeit, der Gottſeligkeit, dem Glauben, der Liebe, der Geduld, der Sanft— 
muth; 1? kämpfe den guten Kampf des Glaubens; ergreife Das ewige 
Leben, dazu du, auch. berufen. bift und befannt Haft ein gutes* Bez 
fenntniß vor vielen Zeugen. 1? Ich gebiete dir vor Gott, der alle 
Dinge lebendig macht, und vor Chrifto Jeſu, der unter Bontio Pilato 
bezeuget hat ein gutes Befenntnig, * daß du haltet das Gebot ohne 
Flecken, untadelig, bis auf die Erſcheinung unſers Herrn Jeſu Chrijtiz 
15 welche wird zeigen zu feiner Zeit der Selige und allein Ge— 
waltige, der König aller Könige und Herr aller Herren; 1° der allein 
Unijterblichfeit hat; der da wohnet in einem Licht, da Niemand zus 
fommen kann; welchen ‚fein Menſch gejehen hat, noch ſehen kann; dent 
jei Ehre und ewiges Reich.“ Amen. R 
17 Den Neichen von diejer Welt gebiete, daß fie nicht ſtolz seien, 
auch nicht hoffen auf den ungewiſſen Neichthum, fondern auf dem 
lebendigen Gott, der und dargiebt veichlich allerlei zu genießen; 1° daß 
fie Gutes thun, veich werden an guten Werfen, gerne geben, behilflich 


6. 1? ein gutes: das Schöne. 1° ewiges Reich: ewige Macht. 


33. 11—14 Mahnung zur Treue 33. 155. Dieſe Lobpreifung, die im 
im Glaubenstampf. jolher Form nur Hier vorkommt, ent- 
35,12. das ſchöne Bekenntniß: Hält in den Ausjagen über Gott theilg 
nämlich bei der Taufe, bei welcher die Widerfpruch gegen, theils Anfnüpfung an 
Berufung fich verwirklicht Hatte, die gnoſtiſche Gotteslehre, welche zwar 
38. 14. Das Gebot: die Glau—- die Meberfinntichfeit Gottes betonte, aber 


bensregel, welche rein gehalten werden 
joll von aller Befleckung oder Ber: 
fälſchung durch Irrlehre (ſ. zu 1, 5. 
6, 20). 

Vs. 15. 16. Lobpreifung Gottes. 


jeine Einheit durch Annahme zweier oder 
mehrerer Welturfachen verlegte (ſ. zu 1,17). 

33. 17—19. Mahnung zur Gott 
jeligfeit und Wohlthätigkeit für die 
Reichen. 
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‚seien, 1° Schätze fammeln, ihnen jelbjt einen guten Grund aufs Zu— 
künftige,* dab fie ergreifen das ewige Leben. 

2 D Timothee, bewahre, das dir vertrauet ift, und meide die un- 
geijtlichen, loſen Geſchwätze und das Gezänfe der falfch berühmten 


‚Kunjt;* > welche Etliche vorgeben und fehlen des Glaubens. 


Gnade fei mit dir! Amen. 


Die 


6. 19 Yies: womit fie fich erwerben eine treffliche Grundlage für die 


Zukunft. 
fälſchlich ſo genannten Gnoſis. 


20 meide das ungeiſtliche, ruchloſe Geſchwätz und das Gezänke 


33. 19. womit jie fi ermer- 
ben eine trefflide Grundlage 
für die Zufunft: nämlich Grundlage, 
der Seligfeit. Dieje Verdienitlichfeit der 
guten Werfe (vgl. 3, 13) ijt eine ent- 
ſchiedene Abweichung vom echtpaufini- 
ſchen Evangelium (ſ. zu Röm. 3, 27). 


23, 20. 21. 


B3. 20. Das dir dertrauet ift: 
entiweder das anvertraute Amt, auf das 
er Acht haben fol, es treu zu erfüllen; 
oder — und wegen des Näditfolgenden 
wahrſcheinlicher — die anvertraute rechte 
Lehre, die [firchliche Heberfieferung, als 
deren Träger ja eben die Bifchöfe (welche 
‚Timotheus hier überall vertritt, ſ. zu 5, 
19) vom 2. Jahrh. an gelten. — Der 
Hauptzweck de3 ganzen Briefs, wie er 
jhon 1, 3 vorausgeftellt war, wird hier 


Gegen Strlehrer. 


ihlieglih noch einmal furz zuſammen— 
gefaßt, und zwar jet auch mit aus— 
drüdlicher Nennung der bisher immer 
nur angedeuteten Gegner: Gnoſis. — 
der fälihlih jogenannten Önojis 
(Erfenntniß). Dies zeigt, daß Die Geg- 
ner für ihre Lehre ſchon öffentlich den 
Ehrentitel: „Gnoſis“, d. h. „höhere Er- 
fenntniß” in Anjpruch genommen hatten, 
daß fie aljo einfach zu der befannten 
geihichtlichen Kegerei der Gnoſtiker ges 
hörten. Dieſen in ihrem Namen lie— 
genden Anjpruch auf höhere Erfenntniß 
weiſt der Verf. ab, indem er jagt, daß 
fie fich diefen Namen fälſchlich (mit Un- 
recht) zugeeignet haben, ſofern ihre 
Lehre im Gegentheil nichts als ruch— 
loſes Geſchwätz ſei, und dies deswe— 
gen, weil ſie vom Glauben abweiche 
(Vs. 21). 


Der. siweile rief an Timolheus | 


1. ! Paulus, ein Apojtel Iefu Chrifti, durch den Willen Gottes, 
nad) der Verheißung des Lebens in Chrifto Iefu, ? meinem lieben 
Sohne Timotheus, Gnade, Barmherzigfeit, Friede von Gott, dem Vater 
und Chrifto Jeſu, unjerm Herrn. N 

3 Sch danfe Gott, dem ich diene von meinen Voreltern her in 
reinem Gewiſſen, daß* ich ohne Unterlaß Deiner gedenfe in meinem 
Gebet Tag und Nacht. * Und mich verlanget dich. zu fehen, wenn ich 
denfe an deine Thränen, auf daß ich mit Freude erfüllet würde. ? Und 
erinnere mich des ungefärbten Glaubens in dir, welcher zuvor gewohnt 
hat in deiner Großmutter Lois und in deiner Mutter Eunife; bin 
aber gewiß), daß auch in dir. 6 Um welcher Sache willen ich dich 


1. > 00B mie, 
4. 33. 1. 2. Gingatg. gründen jollte, nicht aber den Gegenjtand 
Vs. 1. Nah der Verheißung desſelben enthalten Tann. Ob dieſer im 


des Lebens: Der Wille Gottes, der 
ihn zum Mpoftel berufen, iſt derſelbe, 
welcher das Leben in Chriſto verheigen 
und zur Erfüllung dieſer Verheißung 
das Apoſtolat geſetzt hat. 

Vs. 3-7. Erinnerung an des Ti— 
motheus und feiner Familie früheres 
Slaubensleben, 

33.3. wie ih ohne Unterlaf 
u. ſa w. Es iſt ein anjchliegender Zwi— 
ſchenſatz, der den Dank vorbereitend be— 


Vs. 5 folge oder ganz ausgefallen jet, 
kann dahingeftelft fein. 

33. 5. Daß dier der hriftliche 
Glaube des Timotheus mit dem jüdi— 
ichen feiner Mutter und Großmutter 
als gleichbedeutend behauptet wird, eben— 
jo wie nad) Vs. 3 der Glaube des Pau— 
lus die jtetige Fortſetzung des Jüdischen 
Glaubens feiner Vorfahren fein jollte, 
dies dverräth offenbar den unpaulinifchen 
Urſprung dieſes Briefes, 


— Timotheus 1. 


erinnere, daß du erweckeſt die Gabe Gottes, die in dir iſt, durch 
die Auflegung meiner Hände. 7 Denn Gott hat uns nicht gegeben den 
Geiſt der Furcht, fondern der Kraft, und der Liebe und der Zucht. 

° Darum jo jchäme dich nicht des Zeugniſſes unfers Herrn, noch 
meiner, der ich fein Gebundener bin; fondern leide dich mit dem Evan- 
gelio, wie ich* nad) der Kraft-Gottes; ꝰ der uns hat ſelig gemacht 
und berufen mit einem heiligen Auf, nicht nach unfern Werken, fondern 
nach feinem Vorſatz und Gnade, die ung gegeben iſt in Chrifto Jeſu 
‚vor der Zeit der Welt, 1% jegt aber geoffenbaret durch die Erſcheinung 
unſers Heilandes Jeſu Chriſti, der dem Tode die Macht hat genom— 
men, und das Leben / und ein unvergängliches Weſen an das Licht ge— 
bracht durch das Evangelium; zu welchem ich geſetzt bin ein Pre— 
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1. 3 Teide dich mit dem Evangelio, wie ih: leide mit (mir) für 


das Evangelium. 


83. 6. Die Amtsbegabung wird auf 
die Handanflegung bei der Amtsweihe 
zurücdgeführt, vgl. 1 Tim. 4, 14. 

B3,T, Geift, nit blos ein inner: 
ficher menschlicher Geifteszujtand, ſon— 
dern (gemäß der dem Altertfum un— 
vermeidlichen veräußerlichenden Voritel- 
lungsweiſe) ein für. fich beſtehendes, 
von Gott aus mitgetheiltes Geiſtweſen, 
dem die Eigenschaften: Kraft u. ſ. w. 
eigenthümlich zufommen, daher es auch) 
die entiprechenden Tugenden im menjch- 
lichen Geijte wirft. (Die menjchlichen 
Geifteszuftände verdichten jich für jene 
Anſchauungsweiſe in bejondere über: 
menjchliche Geijteswejen.) 

Vs. 8-14. Mahnung zur Treue 
gegen das jeligmachende Evangelium. 

B3. 9 5. Unjere Rettung Hat zum 
Urheber: Gott, zum zeitlichen Mittel 
und Anfang ihrer Verwirklichung an den 
Einzelnen: die heilige Berufung derjelben 
(nämlich zu Gottes Reich mittelſt des 
Evangeliums, Vs. 11), zum Grund: 
nicht unſere (verdienftlichen) Werke, jon- 
dern den eigenen Vorſatz Gottes, 
näher, den Gnadenwillen desjelben, der 
ung gegeben (wirklich zugemendet) 


mar in Chriſto Jeſu (als dem Vor— 
weltlichen, dem Bertreter der Gemeinde, 
die da noch gleichſam feimartig in ihm 
befaßt war, vgl. Eph. 1, 4) dor den 
Weltzeiten, nun aber offenbar 
geworden (d. h. in die gejchichtliche 
Erfeheinung getreten und damit that- 
ſächlich kundgethan) durch die Er- 
ſcheinung unſeres Retters Jeſu 
Chriſti (des geſchichtlichen Erlöſers, 
daher hier Umſtellung der beiden Namen 
gegen vorher), welcher überwun— 
den Hat den Tod (im abſoluten, zeit- 
lichen und ewigen, leiblichen und geift- 
lihen Sinn), aber an's Licht ge- 
bracht (in das gejchichtliche Dajein der 
Menjchheit eingeführt) Leben und 
Unvergänglidfeit (volles, allbefrie— 
digendes und unvergängliches Dajein, 
Seligfeit) mittelft des Evange— 
liums (al3 des Mittel3 der Verufung 
zum Leben, welches die Frucht des Er- 
löſungswerkes den Einzelnen darbietet). 
— Eine kurze Zufammenfafjung der 
Grundgedanken de3 pauliniihen Evan— 
geliums mit Annäherung an jpätere, 
johanneifche Wendungen (5. B. „an’s 
Licht gebracht“). 
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2 Timotheus 1. 2 


diger. und Apoſtel und Lehrer den Heiden. 1? Um welcher Sache 
willen ich folches leide, aber ich. ſchäme michs nicht; denn ich weiß, 
an welchen ich glaube, und bin gewiß, dab ev fann mir meine Bei— 
lage bewahren bis an jenen Tag. "°, Halte an dem Vorbilde der heil= 
famen* Worte, die du von mir gehöret haft, vom Glauben und von 
der Liebe in Chriſto Jeſu. 14 Diefe gute Beilage, bewahre durch der 
heiligen Geift, der in uns wohnet. i 

15 Das weißt dir, daß fich gewendet Haben von mir Alle, die in 
Alten find, unter welchen ift Phygellus und Hermogenes, 1% Der Herr 
gebe Barmherzigkeit dem Haufe Oneſiphori, denn er hat mich oft er— 
quickt und. hat fich ‚meiner Stetten nicht geſchämet; 77 fondern, da er zu 
Kom war, fuchte er mich aufs fleikigite und fand mich. 1% Der Herr 
gebe. ihm, daß er finde Barmherzigkeit: bei dem Herrn an jenem Tage. 
Und wie viel er mir zu Ephefus gedienet Hat, weißt du am beiten. 

2. 1So jei* nun ftarf, mein Sohn, durch die Grade in Ehrifto 
ef. 2 Und was du von mir gehöret halt durch viele* Zeugen, das 
befiehl treuen Menjchen, die da tüchtig find, auch Andere zu fehren. 
3 .2eide dich als ein guter Streiter Jeſu Chrifti. * Kein Kriegsmann 
fliht fih in Händel der Nahrung, auf daß er gefalle dem, der ihn 
angenommen hat. ? Und fo Semand auch fümpfet, wird: er doch nicht. 
gefrönet, er fümpfe denn recht. * E83 foll aber der Adermann, der den 
Acer bauet* der Früchte am erſten genießen. Merke, was ich ſage. 


1. 23 heilfamen: 
unter Beiitand Bieler. 
fih abmühende Adermanı. 


gejunden. 2. 


I fei:z werde. , ? Durch viele: 


6 der Ackermann, der den Ader bauet: der 


B3, 12, meine Beilage: Dasjelbe 
Wort, wie 1, 6,20: „Das dir vertrauet 
it’; aber, hier Hat es offenbar einen 
anderen Sinn, nämlich nach dem. Zu— 
jammenhang: das bon Gott geſchenkte 
Gut der Heilsgnade, deſſen Bewahrung 
bis zum Gerichtstag er von Gottes 
Macht erhofft. Ebenſo wird es dann 
wohl auch im VS. 14 zu verftehen jein, 
obgleich dort an fich die Deutung von 
I, 6, 20 wohl möglich wäre, 

35, 15—18, Perſönliche Notizen. 

03. 15 ff, Vgl. über diefe Verſe 
das in der Einleitung Gejagte. 


=. 38. 1—13. Mahnung zur rift- 
lihen Treue unter Leiden, 

Vs. 2. unter Beiftand vieler 
Zeugen: Anfpielung auf einen feier 
lichen Akt, jei e8 der Taufe (vgl. 1 Tim. 
6, 12) oder der. Amtsmweihe (2 Tim: 
1, 6). 

33. 5. Vom Bilde des Friegerifchen 
Kampfes wird zu Dem des friedlichen 
Wettfampf übergegangen, dann B3. 6 
weiter zum 3. Bilde eines fih Hart ab- 
mühenden Adermanns; — alles Belege 
dafür, daß mur der trete, unermüdfiche 
und unverdroſſene Arbeiter Chrifti auf 
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7, Der Herr aber wird dir in allen Dingen Beritand geben. ° Halte im 
a Gedächtniß Jeſum Chriftum, der auferjtanden ift von den Todten, aus 


i 


dem Samen Davids, nach meinem Evangelio. ® Ueber welchem ich 
mich leide bis an die Bande als ein Uebelthäter; aber Gottes Wort 
iſt nicht gebunden. 10 Darum dulde ich Alles, um der Augerwählten - 
"willen, auf daß auch fie die Seligfeit erlangen in Chriſto Jeſu mit 
ewiger Herrlichfeit. 1 Das ift je gewißlich wahr: Sterben wir mit, 
ſo werden wir mit (eben; 1? dulden wir, fo werden wir mit herrichen; 
verleugnen wir, fo wird er uns auch verleugnen; 13° glauben wir 
nicht, jo bleibet er treu, er kann fich ſelbſt nicht leugnen.* 

Solches erinnere fie, und bezenge vor dem Herrn, daß fie nicht 
um Worte zanfen, welches nichts nütze ift, denn zu verfehren, die da 
zuhören. 1? Befleikige dich Gott zu erzeigen einen vechtichaffenen und 
unfträflihen Arbeiter*, der da recht theile das Wort der Wahrheit. 


2. ° fies: Wenn wir untreu werden, bleibt er (ſich) treu, denn er 
kann ſich jelbit nicht verleugnen. 1° zu erzeigen — Arbeiter: als bewährt 


au erzeigen, als tadellojen Arbeiter. 


Erfolg und Lohn zu hoffen Habe, diejer 
aber auch ficher jei. 

Vs. 8. nah meinem Evangelio: 
Anfpielung auf die Grundſtelle der pau— 
liniſchen Chriftologie: Röm. 1, 3 f. 
Uebrigens wahriheinlich zugleih War— 
nung vor fegerifcher Abweichung in der 
Chriſtologie. 

Vs. 9. iſt nicht gebunden: es wird 
frei verkündigt und macht Fortſchritte 
(vgl. Phil. 1, 12 ff.). 

Vs. 10. Die Ausermwählten: Die, 
welche ſchon an Ehriftus glauben und 
welche noch ferner zum Glauben an ihn 
kommen werden. Denn die Gejammtt- 
heit der Gläubigen erjcheint nach der pau— 
liniſchen Vorherbeitimmungsiehre als die 
Zahl derer, welche Gott im vorzeitlichen 
Rathſchluß zum Seligwerden mittelft des 
Glaubens an Chriftum vorausbeftimmt 
und aus der übrigen Menjchheit heraus— 
gewählt habe (Röm. 8, 29 f. Cap. 9. 
Eph. 1, 4.11. Apg. 13, 48). 

BE. 11. Die Worte Scheren auf 


x 


Röm. 6,5 ff. anzufpielen, enthalten aber 
einen anderen Sinn, als jene von der 
myſtiſchen Gemeinjchaft mit Chrifto han— 
delnde Stelle. Hier ift unter dem Mit- 
fterben der leibliche Tod um Chriſti 
(de3 Evangeliums) willen und unter 
Mitleben der in der jenjeitigen Selig: 
feit beſtehende Lohn des Märtyrertods 
zu verftehen. 

Vs. 13. Wenn wir untreu wer- 
den, bleibt er (ich) treu, denn er 
kann jich ſelbſt nicht verleugnen. 
Das, worin Gott (fich) treu bleibt, kann 
hier (nach dem Zuſammenhang mit B3. 
12: „er wird ung verleugnen”) nur jeine 
ftrafende Gerechtigkeit fein, die Erfüllung 
der auf die menjchliche Untrene gejegten 
Drohungen. Ob das ein echt paulini— 
cher Gedanfe jei? vgl. Röm. 11, 29—32! 

BE, 14-26. Mahnung zum Wider: 
ſtand. 

Vs. 15. recht theile: Das ſonſt 
nicht vorkommende Wort muß entweder: 
‚richtig einhalten” (vom geraden Weg 
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16. Des ungeijtlichen loſen Geſchwätzes entſchlage Dich; denn es hilft 
viel zum ungöttlichen Wefen.* +7 Und: ihr Wort frißt* um ſich wie 
der Krebs, unter welchen iſt Hymenäus und Philetus, 1% welche. der 
Wahrheit gefehlet Haben und jagen, die Auferjteyung ſei ſchon ges 
fchehen, und haben Etlicher Glauben verkehrt. 7% Aber der  feite Grund 
Gottes beitehet und hat dieſes Siegel: Der Herr kennet die, Seinen; 
und: Es trete ab: von, der Ungerechtigkeit, wer den Namen Chrijtt 
nennet. In einem’ großen Haufe aber find. nicht, allein goldene und 
filberne Gefäße, fondern auch hölzerne ‚umd. irdene; und etliche zu 
Ehren; etliche aber zu Unehren. * So nun Jemand fich, veiniget von 
-Tolchen Leuten, der wird ein geheiligtes Faß fein, zu den Ehren, dent 
Hausherren bräuchlich und zu allem guten Werk bereitet. .,?? Fliehe 
die Lifte dev Jugend; jage aber nach der Gerechtigkeit, dem: Glauben, 


2. 16 fies: Das ruchlofe Geichwäße aber meide, denn es wird immer 
weiter in Gottloſigkeit vorſchreiten. 17 frißt: wird — freſſen—. 


nicht abirren) oderz ‚richtig behandeln‘ 
(eintheilen, anwenden, auslegen ır, dgl.) 
bezeichnen. 

Vs. 16. Die Srrlehre, welche ebenſo 
1 Tim. 6, 20 bezeichnet tit. 

B3. 18. Es hing mit der gnoftifchen 
Weltanfhauung zuſammen, daß ſie die 
Auferſtehungslehre in ihrem eigentlichen 
(kirchlichen) Sinn verwarfen und diejelbe 
jtatt deſſen umdeuteten in eine geijtige 
Auferitehung, welhe im Erwachen zur 
wahren Erfenntniß aus dem Tode des 
Irrthums beitehe. 

B3, 19, Der feite Grund = die 
von Gott gegründete Gemeinde. (j. zu 
1 Tim. 3,15). — Siegel; eine In— 
ichrift, wie jie als Denkſpruch an Grund- 
fteinen oder Gebäuden angebracht wird. 
— Die beiden Sätze der Inſchrift, welche 
die Gemeinde trägt, drücken ihren Troſt 
und ihre Pflicht aus: 1) die Gläubigen 
find von Gott gefannt, d. H. find Gegen: 
fände feiner Liebe und Fürſorgez und 
2) Jeder, der Chrifti Namen nennt (ſich 
zu Chriſto als ein ihm Angehöriger be- 
kennt) jol von Ungerechtigkeit abtreten, 
d. 5. don allem Gottlojen in Glauben 


und Leben, als von einer Entweihung 
der Gemeinde Gottes, jich fern Halten. 

33. 20. Die mit dem Speal von 
33. 19 in Widerjpruch stehende Erfah- 
rungsthatjache, daß in der Genteinde 
auch unwürdige Glieder vorhanden find, 
wird mit der Verjchiedenheit der Haus: 
gefäße, die auch nicht alle edel, d. h. aus 
edlem Stoffe gemacht und zu edlem Ge- 
brauche bejtimmt find, verglichen. Freie 
lich hinkt das Gleichniß injofern, als die 
unedlen Hausgeräthe doch eben von Haufe 
aus nöthig find, Die unmürdigen Ge— 
meindeglieder aber durchaus vermeidlich. 
Daher wird diejer Standpunkt der Recht- 
fertigung , Gottes. wegen des Uebels in 
der Welt wieder in Vs. 21 mit dem 
moraliſchen vertaufcht, der jagt, was das 
Verhalten des Einzelnen jener gemiſch— 
ten Gejellichaft gegenüber fein jolle. 

03.21. ji reinigt von dieſen: 
nämlich unedlen Gefäßen d. h. Gemeinde- 
gliedern, indem er alle Gemeinschaft mit 
ihrem Wejen und Treiben abbricht. 

85, 22. die dem Herrn anrufen 
(vgl. Röm. 10, 12. Upg. 2, 21:) = die 
fich zu ihm befennen, 


—— 
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der Liebe, dem Frieden, mit Allen, die den Herrn anrufen von veinem 
Herzen. ?? Aber der thörichten und unnügen Frage entfchlage dich; denn 
du weißt, daß fie nur Zank gebären. + Ein Knecht aber des Herrn 
joll nicht zänkiſch fein, fondern freundlich gegen Jedermann, Lehrhaftig,* 
der die Böfen tragen kann mit Sanftmuth, 3 und trafe* die Wider- 
ipenjtigen; ob ihnen Gott dermaleinft Buße gäbe, die Wahrheit zu 'er- 
feinen, 26 umd fie wieder nüchtern würden aus des Teufels Strick, 
von dem fie gefangen find zu feinem Willen. 

3. Das ſollſt du aber willen, daß im den legten Tagen werden 
grenliche Zeiten kommen. ? Denn e8 werden Menfchen fein, die von 
ſich ſelbſt Halten, 'geizig,* ruhmräthig, hoffärtig, Läfterer, den Eltern 
ungehorfam,undanfbar, ungeijtlich,* 3 jtörrig, unverföhnlich, Schänder, 
unfensch, wild, ungütig,* * Verräther, Frevler, aufgeblafen, die mehr 
Lieben Wolluft, denn Gott; ? die da haben den Schein eines gottfeligen 
Weſens, aber feine Kraft verleugnen fie, Und jolche meide. ° Aug 
denjelben find, die Hin und her in die Häufer jchleichen, und führen 
die Weiblein gefangen, die mit Sünden beladen find und mit mancherlei 
Lüſten fahren* 7 Lernen immerdar und fönnen nimmer zur Er- 


2. ?* fehrhaftig: geduldig. * ? der die Böſen tragen kann mit 
Sanftmuth, und ftrafe: in Sanftmuth, erziehend. 3. ? fies: Denn 
e3 werden die Menichen jelbjtlüchtig, geldſüchtig. ungeiſtlich: gottlos. 
3 fies: lieblos, treulos, verleumderijch, unmäßig, wild, ungütig.  ° mit 
mancherlei Lüjten fahren: von mancherlei Begierven umgetrieben 
werden. 


33.25. in Sanftmuth erziehend 
die Widerjpenftigen: Man bemerfe 
übrigens, wie viel milder und toleranter, 
auch hoffnungsvoller dieſes Verhalten 
gegen die Srrlehrer ift, int Vergleich zu 
dem des 1. Brief. Daraus ift zu 
ſchließen, daß wir hier noch ein früheres 
Stadium in der Entwicklung der Irr— 
lehre vorauszuſetzen haben, als beim 
1. Timotheusbriefe. 

3 Vs. 1-9. 
Strlehrer. 

B8. 1. Vgl. zu 1. Tim. 4,1. Die 
Weiffagung verräth fi Vs. 5. 9. vffen- 
kundig al3 Bejchreibung der Gegenwart. 

33.2. Die Menſchen ="die große 


Kennzeichnung Der 


Mehrzahl, aljo Bejchreibung einer all- 
gemeinen Zeitrichtung, nicht wie 1 Tin. 4, 
1: „Etliche”, die vom Glauben der Kirche 
abgefallen find, aljo eine bejtimmte Ketzer— 
gemeinfchaft bilden. Dort iſt eine jchon 
zur Geftirerei entwidelte Irrlehre be— 
fampft, hier noch exit eine mehr in 
Sitte als Lehre verwerfliche Richtung 
innerhalb der Gemeinde, 

Vs. 5. Seine Kraft verleugnen 
jte = laſſen die ſittlich reinigende und 
veredelnde Kraft der Frömmigkeit nicht 
an ſich zur Wirkffamfeit fommen. 

B3. 6, und von manderlei Be— 
gierden umgetrieben werden. — 
Es ftimmt damit die Nachricht der Kir— 
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fenntnig der Wahrheit kommen. *Gleicher Weife aber, wie Jarnes 
und Sambres Moſi widerftanden, alfo widerftehen auch diefe der 
Wahrheit; es find Menfchen von zerrütteten Sinnen, untüchtig* zum 
Glauben. ? Aber fie werden es die Länge nicht treiben; Denn ihre 
Thorheit wird offenbar werden Jedermann, gleichwie auch Jener war. j 

10° Du aber Haft erfahren* meine Lehre, meine Weife,* meine 
Meinung, meine Langmuth, meine Liebe, meine Geduld, !! meine Ber- 
folgung, meine Leiden, welche. mir widerfahren find zur Antiochien, zu 
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Iconien, zu Lyſtra, welche Verfolgung ich da ertrug; u 
22 And Alle, Die gottjelig feben wollen in 


hat mich der Herr erlöfet. 


und aus allen 


Chriſto Jeſu, müſſen Berfolgung leiden. 

13 Mit dieſen böſen Menſchen aber und verführerifchen * wird es 
je länger je ärger, verführen und werden verführet. 

1% Du aber bleibe in dem, daß dır gelernet haft und Dir vertrauet 


it, fintemal du weißt, von wem du gelernet hajt. 


15 Und weil* du 


von mn auf die heilige Schrift* weißt, kann Dich diejelbe* unter 


3. 8 untüchtig zum: nit probehaltig im. 

Weiſe: Lebensführung. 
zauberijchen. 
15 meil: daß. heilige Schrift: a 
kann dich dieſelbe: welche BA können. 


haſt dich gehalten an— 
ſatz. B verführerifchen: 
wovon du verſichert wurdeſt. 
ligen Schriften. 


20° Haft erfahren: 
Meinung: Bor 
14 was dir vertrauet wurde: 


henväter über die Gnoſtiker, daß die— 
jelben es bejonder3 gerne auf's Projelyten- 
machen unter den Frauen abgejehen haben. 

Vs. 8. „Sannes und Sambres” 
nah der Sage die Namen der ägyp— 
tifchen Zauberer, die es Moſe gleichthun 
wollten, — Die Vergleihung von Irr— 
lehrern mit Zauberern war der alten 
Kirche geläufig, vgl. die Sage von Si- 
mon, Apg. 8. 

Vs. 9, Der ſcheinbare Wideripruch 
dieſes Verſes mit Vs. 13 und 2, 16 
läßt fih etwa jo löfen, daß an jenen 
Stellen die innere Verſchlimmerung 
der Irrlehre behauptet, an diejer ihr 
äußere? Wachſen (Propagandamachen) 
und Beſtandhaben geleugnet wird. 

Vs. 10-12. Die Leiden des Apoſtels, 
ein allgemeines Vorbild, 


Vs. 11. Warum gerade dieje Ber- 
folgungen auf der erjten Miſſionsreiſe 
(Apg. 13. 14), bei welcher Timotheus 
noch gar nicht in des Apoſtels Gejell- 
ihaft war, angeführt find, wäre im 
Munde des Paulus ſelbſt unbegreiflich, 
erklärt jich aber daraus, daß dem Ver— 
faller jene Verfolgungen als die eriten 
am nächiten zur Hand lagen, ohne daß 
ihm die Abweſenheit des Timotheus bei 
denjelben eingefallen tft. 

33. 13. Srrlehrer. 

33. 14—17. Nüblichfeit der Ver— 
trautheit mit der heil, Schrift. 

33. 15, Diejeg daß Hängt noch 
von vorangehenden: „ſintemal du weißt“ 
ab. Die Beftändigfeit im Glauben wird 
theil3 durch den Gedanken an die unmit- 
telbaren Lehren des Apoftels, theils durch 
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weiſen zur Seligkeit, durch den Glauben an Chriſtum Sefum. 1° Denn 
alle Schrift von Gott eingegeben * ift nütze zur Lehre, zur Strafe, zur. 


Beljerung, zur Züchtigung in, der. Gerechtigkeit; 17. daß ein Menfch 
Gottes jei vollfommen, zu allem guten Wert gefchiet. 
4. *So bezeuge ich nun vor Gott und dem Herrn Jeſu San 


der da zukünftig ift, zu richten die Lebendigen und die Todten, mit 


feiner Erſcheinung und mit* feinem Reich: ? Predige das Wort, halte 


an, es jei zu rechter Zeit, oder zur. Unzeit; ſtrafe, drohe, ermahne mit 


aller Geduld und Lehre, ? Denn «8 wird eine Zeit fein, da. fie die 
heilfame Lehre nicht leiden werden, fondern nach ihren eigenen. Lüften 
werden jie ihnen ſelbſt Lehrer aufladen, nach dem, ihnen die Ohren 
jucen; * und werden die Ohren von der Wahrheit wenden und ich 
zu den Fabeln fehren.. ? Du aber fei nüchtern allenthalben, leide dich, 
thue das Werk eines nen Predigers, richte dein Amt red- 
lich aus. 

° Denn ich werde ſchon geopfert und die Zeit meines Abjcheidens 
it vorhanden. 7 Sch habe einen guten Kampf gefämpfet, ich habe den 
Lauf vollendet, ich Habe Glauben gehalten. ° Hinfort: ift mir beigelegt 
die Krone* der, Gerechtigkeit, welche mir der De an jenem Tage der 


Züchtigung: 
Riſt mir 


3. 6 von Gott eingegeben: als ankihenetiteete, 
Erziehung. 4. 1 mit: und bei. ? heilfame: gefunde, 
beigelegt die Krone: liegt mir bereit der Kranz. 


die Uebereinſtimmung mit den alten hei- 4. Vs. 1-5. Kampf des Predigt- 


N nn 


ligen Schriften (des X. Teſt.) begründet. 


B3, 16. Das Prädikat: gottbegeiftert 
steht gewöhnlih von Menſchen (z. B. 
Schern, Dichtern) und iſt Hier von ven 
Verfaſſern Der Heiligen Schriften (cf. 
2 Metr. 1, 21) auf Dieje jelbjt übertra— 
gen. Gemeint find übrigens unter „alle 
Schrift” die alttejftamentlichen Schriften, 
deren Inſpiration damals längſt ſtehen— 
der Glaubensartikel war und von ihnen 
aus ſpäter auch auf die neuteſtam. Schrif— 
ten übertragen wurde. — Strafe, Beſ— 
ſerung, Erziehung entſprechen den 
3 Stadien des ſittlichen Lebensprozeſſes: 
Reue über das Böfe, Umkehr zum Gu— 
ten, Fortichritt im Guten (Buße, Glaube, 


Heiligung). 


amtes gegen Irrlehrer. 

Vs. 1. und bei jeiner Erſchei— 
nung und jeinem Neid. Es ge 
hören. beide Dbjefte mit „ich be: 
zeuge“ zufammen und dienen zur Be— 
fräftigung der, Bethenerung reſp. Ber 
ſchwörung. 

Vs. 3. Die geſunde Lehre — 
Die Srrlehre wird hier als Erzeugniß 
einer ungezügelten Willkürlichkeit und 
Abenteuerlichkeit gejchildert, Der gegen- 
über nüchterner Ernft erforderlich jet, 

Vs. 6—8. Ausfichten des Apoftels, 

33, 6. Aehnlicher Gedante Phil. 2, 
17, worauf vielleicht unjere Stelle an- 
ſpielt, nur daß fie zur unmittelbar be— 
vorſtehenden Wirklichkeit macht, was der 
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gerechte Richter, geben wird; nicht mir aber allein, ſondern auch Allen, 


die ſeine Erſcheinung lieb haben. 

9 Tleifige dich, daß du bald zu mir kommeſt. 10 Denn Demas 
hat mich verlaſſen und dieſe lieb gewonnen und ift, gen Theſſalonich 
gezogen, Creſcens in Galatien, Titus in Dalmatien. Lucas iſt 
allein bei mir. 
er iſt mie nüglich zum Dienft. 
fandt. 
wann du fommft, und die Bücher, ſonderlich aber dag Pergamen. 
14 Aferander, der Schmied, hat mir viel Böfes erwiefen, der Herr be- 
zahle ihm nach feinen Werfen. 1° Vor welchem hüte du dich auch; 
denn er hat unfern Worten ſehr widerjtanden. 1° In meiner eriten 
Berantwortung jtand Niemand bei mir, fondern ste verließen mich Alle, 
Es fei ihnen nicht zugerechnet. 17. Der Herr aber jtand mir. bei, und 
ſtärkte mich, auf, daß durch mich die Predigt beſtätigt wirrde und alle 
Heiden höreten. Und ich bin erlöfet von des Löwen Nachen. 
Herr aber wird mich erlöfen von allem Uebel und mir aushelfen zu 


feinem, himmlischen Neich; welchem ſei Ehre von Ewigkeit zu Ewigfeit! 


Amen, 
ı Grüße PBrifcan und Aquilan und das Haus Oneſiphori—. 


” Eraſtus blieb zu Corinth, Trophimum aber ließ ich zu Mileto krank. 


»Thue Fleiß, dab du vor dem Winter kommeſt. Es grüßet dich 


Eubufus und Pudens und Linus und Claudia und alle Brüder. 
22 Der Herr Jeſus Chriſtus ſei mit deinem Geiſt! Die Gnade ſei mit 


euch! ! Amen. 


A Weedigt Behälint: Berfündigung vollführt. 


Aboſtel ho nur als Möglichkeit Hinge- 
ftellt Hatte, deren Verwirklichung ihm ſo— 
gar unwahriheinlich war, ſ. 1, 2. 


franz, welcher in Gerechtigkeit, nämlich 
endgültiger Nechtfertigung befteht). 

33. 9— 21. Perſönliche Wünfche, No- 
tigen und Grüße, Vgl. iiber diefen Ab— 


38, 8. Hinfort liegt mir bereit 
der Kranz der Öeredhtigfeit = der 
Siegeskranz als Lohn für meine Ge- 
rechtigkeit (wahrſcheinlicher als: Sieges— 


ſchnitt das in der Einleitung Gefagte. 

35.17. Die Verfündigung voll— 
führt würde = da3 Evangelium 
überalfgin verbreitet werde, 


NP —B— 
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Marcum nimm zu dir und bringe ihn mit div; denn 
12 Tychicum habe ich gen Epheſus ges 
18 Den Mantel, den ich zu Troas ließ bei Carpo, bringe mit, 


8 Dex 


Der Brief an Titus. 


1. ' Paulus, ein Knecht Gottes, aber ein Apoſtel Iefu Chrifti, 


nach dem Glauben der Auserwählten Gottes und der Erfenntniß der 


Wahrheit? zur Oottfeligkeit, ? auf Hoffnung de3 ewigen Lebens, welches _ 
verheißen hat, der nicht lüget, Gott, vor den Reiten der MWelt,* 3 hat 
aber geoffenbaret zu feiner Zeit fein Wort durch die Predigt, die mix 
vertranet ift, nach dem Befehl Gottes, unfers Heilandes, * Tito, meinem 
rechtſchaffenen Sohne, nach unfer beider Glauben, Gnade, Barmherzig- 


keit, Friede von Gott, dem Vater und dem Herrn Jeſu Ehrifto, unſerm 
- Heilande! 


> Derhalben ließ ich dich in Creta, daß du follteft vollends an- 
richten, da ich es gelaffen habe und befegen die Städte Hin und her 


1. ! fies: und der der Frömmigkeit entiprechenden Wahrheitserfenntnß. 
2 der nicht lüget — Welt: der untrügliche Gott vor uralten Zeiten. 


1. B3..1—4. Eingang. „Aufſehern“ in Bhilippi (Bhil.1,1) ſpricht. 
B3. 1. nad. dem Glauben Sondern, in jeder Stadt gab e3 mehrere 
u. ſ. mw. bezeichnet die. Nornt der apo- Aelteſte oder Aufjeher, unter welchen mit 
ſtoliſchen Lehrthätigfeit und den be» der Zeit Einer als der Erjte unter Gleich: 


zweckten Erfolg derſelben. ſtehenden ſich hervorthat, der dann ins— 
Vs. 5—9. Beſtellung geiſtlicher beſondere „der Aufſeher“ Giſchof) hieß. 
Aemter. Aus der Vergleichung unſeres Verſes 


Vs. 5. beſetzen die Städte hin mit Vers 7 dürfte zu ſchließen fein, daß 
und her mit Xelteften ift nicht jo zu eine Unterſcheidung zur Zeit der Ab- 
verstehen, daß in jeder Stadt je nur faſſung diejes Briefes zwar begonnen 
ein Xeltefter angeftellt werden follte, wo- Hatte, aber noch jo fließend war, daß 
gegen die Mehrzahl von „Vorſtehern“ doch der „Biſchof“ auch noch unter dem 
in Theſſalonich (1 TH. 5, 12) und von allgemeineren Begriff der „Aelteſten“ 
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Titus 1. © 
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mit Aelteften, wie ich dir befohlen habe; ° wo Einer iſt untadelich, 
Eines Weibes Mann, der gläubige Kinder habe, nicht berüchtiget, daß 


fie Schwelger und ungehorfam find, 7 denn ein Biſchof foll untadelich 
fein, als ein Haushalter Gottes, nicht eigenfinnig, nicht zornig, nicht ı 
ein Weinfänfer, nicht pochen, nicht unehrliche Handthierung treiben; 
8 fondern gaftfrei, gütig, züchtig, gerecht, Heilig, keuſch; ꝰ und halte ob 
dem Wort, das gewiß it und lehren kann, auf daß ev mächtig ſei zu” 
ermahnen durch die heilfame Lehre, und zu ftrafen die Widerfprechen.* - 


10 Denn e3 find viele freche 


gefagt, ihr eigener Prophet: Die 
Thiere und faule Bäuche. Dies 
willen ftrafe fie ſcharf, auf daß ste 


und unnütze Schwäßer und Ver— 


führer, fonderlich die aus der Befchneidung; 1! welchen man muß Das 
Maul ftopfen, die da ganze Häuſer verkehren und lehren, das nicht 
taugt, um ſchändlichen Gewinns willen. 


Ereter find immer Lügner, böje 
Zeugniß iſt wahr. 
geſund ſeien im Glauben, 1* und 


nicht achten auf die jüdiſchen Fabeln und Menſchengebote, welche ſich 


von der Wahrheit abwenden. 


15 Den Reinen iſt Alles rein; den Un— 


reinen aber und Ungläubigen iſt nichts rein, ſondern unrein* iſt beides 


1. ? lies: feſthaltend an dem der Lehre entſprechenden zuverläſſigen 


Wort, damit er mächtig fei, ſowohl zu 
auch die Widerſprecher zu widerlegen. 


ermahnen in der gejunden Lehre, als 
15 ımrein: befledt. 


ſubſumirt werden konnte. Anders jchon 


zur Bett des 1. Timotheugbriefs, |. zu 3, 
0 .5,.1% 
83. 9. Zuverläſſig iſt das Wort, 


das der Lehre, nämlich der irchlichen, 
entipricht. Alſo hier Schon ein kirchlicher 
Lehrfanon, eine Glaubensregel. — Dieß 
jeßt Die Zustände des 2. Jahrhunderts 
voraus. 

38.10— 16. Polemik gegen Irrlehrer. 

Vs. 10. Die Irrlehrer waren alſo 
meiſt Judenchriſten, wie ſie auch 1Tim. 
1, 7 „©ejegeslehrer” heißen. Ebenſo 
ſtimmt die Kennzeichnung Vs. 14 f. mit 
1 Zim. 4, 1-8 genau überein: jüdi— 
ſches Fabelweſen und aſeetiſche Satzun— 
gen. Es paßt dies auf die früheren Gno— 
ſtiker aus dem 1. Viertel des 2. Jahr— 
hunderts. 


Vs. 12. Ihr eigener Prophet. — 
Der Spruch: „Kreter find lügneriſch 
ſtets und Beſtien, müßige Bäuche“ iſt 
wahrſcheinlich von Epimenides aus dem 
6. Jahrhundert vor Chr., der im Alter— 
thum im Rufe eines großen Weiſſagers 
ſtand. > 

33. 15. Dem Neinen iſt Alles 


12 Es hat Einer aus ihnen. 


Um der Sache 


i 


rein, d. H.: wer innerlich in feinem 


Empfinden und Begehren ‚rein tft, der 


wird durch den Gebraudh und Genuß 


äußerer Dinge nicht moralisch verun— 


reinigt; fittlich gut oder böſe find nicht 


die äußern Dinge, jondern Sinn ımd 
Wille des Menfchen, der jene entweder 
vecht gebraucht oder mißbraucht. 
fleckt ift jowohl ihr Sinn (d. h. ihre 
Geſinnung, nämfich durch die mit ihrer 


Irrlehre verbundene Unlauterfeit ihrer 


Bes 


* 


— Be — 
Titus 1.2, 


ihr Sinn und Gewiſſen. 16 Sie ſagen, fie erkennen Gott, aber mit 
den Werfen verleugnen jie eg, jintemal fie find, an welchen Gott Greuel 
bat, und gehorchen nicht und find zu allem guten Werk untüchtig. 

2. 2 Du aber rede, wie ſichs ziemet nach der heilfamen * Lehre. 
2 Den Alten, daß fie müchtern feien, ehrbar, züchtig, gefund im lau: 
ben, in der Geduld; ? den alten Weibern desjelben gleichen, daß jie 
ſich jtellen, wie den Heiligen ziemet, nicht Lälterinnen feien, nicht Wein: 
jänferinnen, gute Lehrerinnen; * daß fie die jungen Weiber lehren 
züchtig fein, ihre Männer lieben, Kinder lieben, > fittig fein, keuſch, 
bäuslich, gütig, ihren Männern unterthan, auf daß nicht das Wort 
Gottes verläjtert werde. 9 Desjelben gleichen Die jungen Männer er- 
mahne, daß te züchtig jeien. 7 Allenthalben aber jtelle dich ſelbſt zum 
Borbilde guter Werte, mit unverfälfchter Lehre, mit Chrbarfeit. ° Met 
heilfamem und untadelichen Wort, auf daß der Widerwärtige ſich 
jchäme, und nichts habe, daß er von uns möge Böjes jagen. ꝰ Den 
Knechten, daß fie ihren Herren unterthänig feien, in allen Dingen zu 
Gefallen thun, nicht widerbellen, 1° nicht veruntrenen, fondern alle 
gute Trene erzeigen, auf daß fie die Lehre Gottes, unſers Heilandes, 
zieren in allen Stüden. 

11 Denn es ift erjchienen die heilfame Gnade Gottes allen Men— 
fchen; 12 und züchtiget ung, daß wir follen verleugnen das ungöttliche 
Wefen und die weltlichen Lüfte, und züchtig, gerecht und gottjelig leben 


2, 1 heilfamen: gejunven. 


Abfihten Vs. 11)) „als aud ihr Ge— 
wijjen” (nämlich durch das Schuld— 
bewußtjein). 

2. 23. 1-10. Sittliche Ermah— 
nungen für alte Männer und Frauen, 
junge Frauen und Männer, für Knechte. 

33.5. verläftert werde, vgl.1 Tim. 
6, 1. Sinn: daß nicht das Evangelium 
duch unfittlichen Lebenswandel jeiner 
Befenner in üblen Leumund fomme, das 
Chriſtenthum jelber unter der Unwürdig— 
feit feiner äußeren Anhänger zu leiden 
Habe. Das GegentHeil hiervon Vs. 8 
und 10: Der hriftlichen Lehre zur Zierde 
gereichen durch entſprechenden rechtſchaf— 
gegen Wandel, wodurch die Widerfacher 


beſchämt werden. Die Triebfeder der chrift- 
lichen Sittlichfeit ift alſo überall Die 
Ehre Gottes und Chriſti; das aber be- 
ruht auf dem Erjchienenfein der Gnade 
Gottes (Vs. 11), welche ebenjo das Heil 
der Menschen bezweckt (Heiljame), als de— 
ren Heiligung (B3. 12). 
Vs. 11—15. Die fittlihe Zucht der 
Gnade, 
Vs. 12. weltligen Lüſte entweder 
— wie fie der Welt, d. h. der natür- 
lichen Menjchheit, eigen jind, oder = die 
fich auf die Weltdinge, d. h. auf äußer— 
liche und vergängliche Güter beziehen. — 
Züchtig, gerecht, gottjelig, die chrift- 
liche Tugend nad) ihren 3 Beziehungen: 
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in diefer Welt, 2? und warten auf, die felige Hoffnung und Erſcheinun— 


Titus 3. 


a ren nn 


der Herrlichkeit des großen Gottes und, unfers Heilandes Jeſu Chrifti;* 


14 der fich ſelbſt für uns gegeben hat, 


auf daß. er uns erlöfete von 


alfer Ungerechtigfeit, und reinigte ihm: felbft ein Volk zum Eigenthum, 


- ‚das fleißig wäre zur guten Werfen, 
Lab dich, Niemand verachten. 5: 


ſtrafe mit ganzem Exrnfl. 


15 Solches rede und ermahne umd 


— 
3. 1 Exinnere fie, daß fie den Fürſten und der Obrigkeit unter 


mand läftern, nicht hadern, 
weifen gegen: ‚alle Menfchen. 


3 Denn wir waren auch weiland unweiſe, 


than und gehorfam ſeien, zu allem, guten Werk bereit ſeien, Nie— 
gelinde. ſeien, 


alle Sanftmüthigfeit: bes 


ungehorfame, irrige, 


dienende den Lüften und mancherlet Mollüften, und wandelten in 


Bosheit und Neid und hafjeten uns. unter einander. 


* Da .aber 


erſchien die Freundlichkeit und Leutfeiigfeit Gottes unſers Heilandes; | 


lieg: nrdergR son Gottes und Heilandes Jeſu Chriſti. 


als rechtes Verhalten zu ich jelbit (Selbit- 
beherrihung, bejonders gegenüber der 
Sinnlichkeit), zum Nächſten (Gerechtig— 
feit) und zu Gott (Frömmigkeit). — Die 
Erziehung zu diefen Tugenden iſt Wir- 
tung der erjchienenen Gnade Gottes oder 
des Evangeliums, jofern es theils das 
fittliche Ideal vorhält, theils die Kraft 
und Luft zu jeiner Erfüllung verleiht. 
Vs 13. auf die jelige Hoffnung 
und Erſcheinung d.h. auf das erhoffte 
Eintreten der beſeligenden Erſcheinung. 
Unter letzterer ift die Wiederkunft Chrifti 
zum Gericht und zur Vollendung feines 
Reichs gemeint. — Unjeres großen 
GottesundHeilandes FejuChrifti 
— jo iſt wahrjcheinlich richtiger zu über- 
jeßen, jo daß „großen Gottes’ als 
Beiſatz zu „Jeſu Chriſti“ gehört. Nicht 
nur iſt dies dem Wortlaut nach das 
Näherliegende, ſondern auch dadurch 
empfohlen, daß nad allen ſonſtigen 
Brauch die „Erſcheinung“ nicht auf 
Gott, jondern nur auf Chriſtum gehen 
kann. Allerdings findet fich ſonſt im 
Nenen Teſtament fein Beifpiel davon, 


daß „Gott“ al3 unmittelbare Weſensbe— 
ftimmung mit Jeſus CHriftus verbunden 
wäre; wohl aber fommt dieß in der ſon— 
itigen, unjern Briefen gleichzeitigen chrifte 
lichen Literatur au dem 2. Sahrhundert 
nicht felten dor. Erſt die Ausbildung 
der fcheinmenjchlichen Irrlehre, melche 
Chriſtum für ein bloß göttliches und nur 
iheinbar menjchliches Weſen erflärte, 
hat hierin die Kirche etwas vorfichtiger 
gemacht, vgl. zu 1. Tim. 2, 5. 

33. 14. Die Hingabe Chriſti in den 
Tod wird hier auf unfere Erlöſung vom 
der Geſetzwidrigkeit, d. H. Unſittlichkeit 
umd auf unſere jittliche Neinigung be— 
zogen; von Paulus ſelbſt übertviegender 
auf unſere Erlöfung vom Geſetzesfluch 
oder von der durch den göttlichen Zorn 
verurjachten Unfeligfeit. Beides gehört 
freilich fachlich durchaus zufammen. 

3. 35.1.2. Pflicht gegen Obrig- 
feit und allgemeine Chriftenpflichten. 

335. 3.— 8. Der Chriften voriger 
Wandel in Sünde, Wiedergeburt, Er— 
neuerung durch den heiligen * gute 
Werke. 
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nicht um der Werke willen der Gerechtigteit, die wir gethan hatten, 
jondern nach feiner Barmherzigkeit machte er uns felig durch das Bad 
| der Wiedergeburt und Exrnenerung des heiligen Geiftes, * welchen ex 
ausgegofjen hat über ums reichlich durch Jeſum Chriſtum, unſern Hei— 
land, 7 auf daß wir durch dejjelben Gnade gerecht* und Erben ſeien 
des ewigen Lebens nach der Hoffnung; 3 das ijt je gewihlich wahr. 
Solches will ich, daß du feit lehreſt, auf daß die, jo an Gott gläubig 
find geworden, in einem Stand guter Werke gefunden — Sol⸗ 
ches iſt gut und nützlich den Menſchen. | 
® Der thörichten Fragen aber, der Seiten des Zanks 
und Streits über dem Geſetz, entſchlage dich, denn ſie ſind unnütz und 
eitel. Einen ketzeriſchen Menſchen meide, wenn er einmal und abermal 
ermahnet ijt. 1! Und wiſſe, daß ein ſolcher verkehrt iſt und ſündiget, 
als der ſich ſelbſt verurtheilt hat. 


3. erecht: gerechtfertigt. ° in einem Stande guter Werke 
gefunden werden: darauf bedacht ſeien, guten Werfen obzu— 
liegen. 

BS. 5. Durd das Bad der Wie- jein, wie fie auch den Endzweck des gütt- 


Dergeburt und Erneuerung (mit 
telft) Des heiligen Geijtes. So heißt 
hier die Taufe, weil in ihr der Heilige 
Geiſt mitgetheilt (in den Menſchen hin— 

ein „ausgegoſſen“) wird, durch welchen 
ſodann die innere Erneuerung vollzogen, 
aus dem alten ein neuer Menſch gebil- 
det mird. 

Vs. 6. Damit wir gerechtfertigt 

durch feine Gnade. Die Rechtfertigung 
d. h.: göttliche Gerechterklärung erjcheint 
hier als Folge, der Geijtesmittheilung 
(83. 5), umgefehrt Gal. 4, 6 die letz⸗ 
tere als Folge der Kindjchaft, alſo des 
Gerechtfertigtfeing. Sachlich läßt ſich 
freilich das eine nicht vom anderen 
trennen. 

Vs. 8. Darauf bedacht jeien, 
guten Werfen obzuliegen. Dieſe, 
obgleich nicht Grund unſerer Rettung 
und Seligfeit (vgl. Vs. 5), müfjen doch die 
nothmwendige Folge unſerer Begnadigung 


\ 


lihen Willens bilden (vgl. 2,14.2 Tim. 
FT), 

Vs. 9,—11. Gegen Srrlehrer. 

33.9. Dieje Kennzeichnung der Irr— 
fehrer ſtimmt genau mit der 1 Tim. 
1, 4-8 zufammen. Die Entwicklungs— 
ftufe der Irrlehre fcheint hier eine 
mittlere zwijchen der des 2. umd der 
de3 1. Timotheusbriefes zu jein, jofern 
die Irrlehrer zwar jchon als Ketzer be- 
zeichnet werden, d. h. als jolche, welche 
fich als geſchloſſene Partei (als Gelte) 
der kirchlichen Gemeinschaft gegemüber- 
ftelfen, aber doch dieſelben noch nicht 
förmlich aus der Gemeinde ausgejchloj- 
jen find, vielmehr noch auf ihre Be— 
fehrung gehofft wird. Ueberhaupt ift 
die Bekämpfung derjelben Hier milder 
zwar, als in 1 Tim, aber doch ſchon 
entjchiedener, 'ald in 2 Tim, woraus 
übereinftimmend mit andern Zeichen 
die « Reihenfolge in der Abfafjungs- 
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12 Wenn ich zu dir fenden werde Arteman oder Tychicum, ſo komn 
eilend zu mir gen Nicopolis; denn daſelbſt habe ich beſchloſſen, 
Winter zu bleiben. 13 Zenan, den Schriftgelehrten und Apollon fer 
tige ab mit Fleiß, auf daß ihnen nichts gebreche. J 

14 Rab aber auch die Unſern lernen, daß fie im Ce gut 
Werke ſich finden laſſen, wo man ihrer bedarf, auf daß fie Mich un 
fruchtbar ſeien. 

15 Es grüßen dich Alle, die mit mir find. Grüße Alle, die un 
lieben im Glauben. Die Gnade jei mit euch Aller; Amen. 


zeit dieſer drei Briefe zu erſchließen 33. 14. Ermahnung zu gute 
fein dürfte. Werfen. Ye 
B3. 12. 13, Perſönliches Vs. 15. ‚Schluß. 


Der Brief an Philemon. 


Ein Sclave ift aus dem Haufe eines von Paulus ſelbſt befehrten (Vs. 19), 
Heinafiatichen Chriften mit Namen Philemon entlaufen. Wenigitens nach Col. 4,9. 
wäre dieſe Familie in Eolofjä zu ſuchen. Die Vs. 2 erwähnte Appia ift ohne 
Zweifel die Gattin, Archippus aber (vgl. zu Col. 4, 17) irgend ein Yamilien- 
angehöriger des Philemon. Auf der Flucht jcheint Onefimus in eine gefährdete 
Lage geraten zu jein, in welcher er fich an den gefangenen Paulus wendet. Diejen 
haben wir uns eher in Nom als in Cäſarea vorzustellen. Ein entlaufener Selave 
wird eher zu Schiff nach der Weltitadt als zu Lande nad) Cäſarea fich begeben. Dort 
fand er leichter Verſteck und Unterhalt, dort allein, wo Paulus in eigener Mieth- 
wohnung haufte (Apg. 28, 30), konnte er ungefährdet ji ihm nahen. Diejer Hat 
ihn aufgenommen, befehrt (33. 10), Liebgewonnen (93. 12. 13. 16. 17.) und zu 
feinem Herrn zurücgefandt mit unferm Briefe, worin er nach Zujchrift (83. 1—3) 
und gewinnendem Eingang (B3.4— 7) dem Philemon nahelegt, dem Schuldigen zu 
vergeben und ihn als einen Bruder aufzunehmen (B8.8— 21). Perſönliche Angelegen- 
heiten werden berührt (B3. 22) und leiten zum Schluß über (83. 23—25). Diejen 
trefflich geichriebenen Privatbrief Halten weitaus die meiften, und zwar nicht bloß 
grundfäglich überlieferungsgläubige, Beurtheiler für echt pauliniſch und aus der- 
jelben Lage hervorgegangen, wie der gleichzeitige Colofferbrief. Doch fehlt es auch 
nicht an ſolchen, welche auf die merkwürdigen Berührungen mit den Ephejer- und 
Coloſſerbriefen (j. unjere Anmerkungen) Hinweifen und ihn irgendwie al3 dritten 
im Bunde in das gemeinjame Scidjal diefer Briefe verflechten. Auch hier 
mangelt aljo menigjtens die unbedingte Sicherheit, die den vier großen Send» 
jchreiben an die Römer, Corinther und Galater eignet. 


Der Drief an Philomon. 


I Baulus, der Gebundene Chrifti Jeſu, und Timotheus, der. 
Bruder, Philemon dem Lieben und unjerm Gehülfen,* ? und Appia,, 
der Lieben, und Archippus, unſerm Streitgenofjen, und Der Gemeinde 
in deinem Haufe: ? Gnade jei mit euch und Friede von Gott, unferm 
Bater, und dem Herrn Jeſu Chriſto! 

* Sch danfe meinem Gott und gedenfe deiner allezeit in meinem, 
Gebet, 3 nachdem ich höre von der Liebe und dem Glauben, welchen 
du haft an den Herrn Jeſum und gegen alle Heiligen, * daß Dein: 
Glaube, den wir miteinander haben, in dir ee werde durch Erfennt- 


2 dem Sieben Mi unferm Gehüffen: unjeren Lieben rt Ge 
hülfen. Gott und gedenfe Deiner allezeit: Gott allezeit, indem 
ich deiner gedenke. 8 dat dein Glaube, den wir miteinander haben, 
in die Fräftig: auf Daß die Theilnahme an drinemn Glauben 
fruchtbar. 


B3.1. der Gebundene, vgl. zu 33. 3. Vgl. zu Nöm, 1, T 
Eph. 3, 1. — Behülfen: fo hofft er, 33.4 = Pol. 1, 3. Eph. 1, 16. 
weil Vorftand einer Hausgemeinde, wie 33, 5 = Col, VIADEHHL 11, 
Röm. 16, 3—5 Aquila und Priscilla. 33.6 =' Col. 1, 9. Eph. 1, MH 


33.2. Appia: die Hausfrau iſt Der Vers giebt an, worauf die Flirbitte 


bei der Wiederaufnahme des entlan- 
fenen Knechtes mit betheiligt. — Ge: 
meinde in deinem Haufe, vgl. zu 
Röm, 16, 3. Erwähnt, weil Onefimus 
diejem engeren Kreife nun wieder ange- 
hören follte. 


33. 4 gerichtet ift, nämlich darauf, daß 
die Theilnehnter ar feinem Glauben, d.h. 
die B3. 5 genannten Heiligen, durch den 
in der Liebe thätigen Glauben des Phi- 
lemon eine erfahrungsmäßige Erfenntniß 
der Fülle von Gütern gewinnen möchten, 


A TE ee ds 1 a LG BE TEE ve. ee 
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nik alles des Guten, das ihr habt in Chrifto Jeſu. 7 Wir haben 
aber große Freude und Trojt an deiner Liebe, denn die Herzen der 
Heiligen find erquict durch dich, Lieber Bruder. ° Darum, wiewohl 
ich habe große Freudigkeit in Chrifto, dir zu gebieten, was dir ziemet, 
> jo will ich doch um der Liebe willen nur vermahnen, der* ich ein 
jolcher bin, nämlich ein alter Paulus, nun aber auch ein Gebundener 
Jeſu Chriſti. *0 Sp ermahne ich dich um meines Sohnes willen, Onefimi, 
‚den ich gezeuget Habe in meinen Banden, '* welcher weiland dir unnüg, 
nun aber mir und dir wohl nüß iſt, den habe ich wieder gejandt. 
12 Du aber wolleit ihn, das iſt mein eigen Herz, annehmen. 13 Denn 
ich wollte ihn bei ‚mir behalten, daf er min mr, deiner Statt * dienete in 
den Banden des Evangelii; * aber ohne deinen Willen wollte ich 
‚nichts thun, auf daß dein Gutes nicht wäre gendthiget, ſondern frei- 
willig. '° Vielmehr* aber ijt er darum eine Zeit lang von div gefom- 
men, daß du ihn ewig wieder hättejt, 1° nun nicht mehr als einen 
Knecht, fondern mehr denn einen Knecht, einen Lieben Bruder, fonderlich 
mir; wie viel mehr aber div, beides, mach dem Fleiſch und im dem 


9 vermahnen, der: vermahnen. Da. 1? at deiner Statt: für 
vi. . Vielmehr: Vielleicht. 


Evamgelit: im die des Evangeliums 
Verkündigung ihn. gebracht hat. 

B3. 14. dein Gutes: der Apojtel 
erwartet, Philemon werde nichts dage— 
gen haben, wenn er den Sklaven ohne 


welche dem Herrn in der Gemeinde zu 
Gebote fteht. Daher die „erquidten Her- 
zen” 83. T. 

33.8. Freudigfeit, dah, freien 
Muth und Zuverficht, dir ohne Scheu 


Förmlich gebieten zu dürfen, 

BS. 9, um der Liebe willen: um 
ihr freies Walten nicht zu hemmen. 

B3.10. Sohnes: wie 1 Cor. 4, 17 
Timotheus, als don Paulus befehrt, 
jein Sohn heißt. 

Vs. 11. nib: Anſpielung auf die Be- 
deutung des Namens Oneſimus „Nüß- 
ih. ;. 
33.13, für, Dich dienete: Phile— 
mon betrachtet Dienfte, die dem Paulus 
geleiftet find, auch al3 ſich geleiftet, jo 
daß Onefimus ſchon damit, daß ev des 
Paulus Diener ward, auch wieder in ein 
Dienſtverhältniß zu feinem eigentlichen 
Herrn getreten wäre. — Banden des 


Weiteres bei fich behalten würde, Stellt 
aber, indem er ihn heimjendet, es jeinem 
Herrm frei, ihn ganz von ſich aus zu 
begnadigen und wieder in Die, Haus— 
gemeinjchaft aufzunehmen. 

Vs. 15. Jedes eigene Eingreifen Hat 
Paulus aufgegeben, um nicht vielleicht 
einer göttlihen Abſicht zumiderzuihan- 
deln. 

Vs. 16. mehr denn einen Knecht: 
womit nicht geſagt iſt, daß Oneſimus 
aufhören ſolle, ein Knecht zu ſein. — 
nach dem Fleiſch: in den trdijch-na- 
türlichen Berhältniffen, wonach Oneſimus 
fich in die Hausgenofjenichaft des Phile- 
mon gewiejen jah. 
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Herrn! 77 So du nun mich Hältft für deinen Gefellen,* jo wolleft du 
ihn als mich felbft annehmen. 1 So er aber dir etwas Schaden ges 
than hat oder ſchuldig ift, dag rechne mir zu. 
19° Sch Paulus habe es gefchrieben mit meiner Hand, ich will es 
bezahlen. Sch ſchweige, daß du dich ſelbſt mir ſchuldig biſt. » Ja, 
lieber Bruder, gönne mir, daß ich mich an dir ergöße* in dem Herrn; 
erquicde mein Herz in dem Herrn. 2! Ich habe aus Zuverficht deines 
Gehorſams dir gejchrieben: denn ich weiß, du wirjt mehr thun, denn 
ich ſage. 22 Daneben ‚bereite mir die Herberge; denn ich hoffe, daß 
ich durch euer Gebet euch gefchentet werde. #3 E83 grüßet dich Epaphras, 
mein Mitgefangener in Chrijto Jeſu, * Marcus, Ariftarhus, Demas, 
Lucas, meine Gehülfen. Die Gnade unfers Herrn Jeſu Chrifti fet 
mit eurem Geift! Amen. 


17 Sejellen: Genofjen. 20 ul an dir ergöße: dein froh ve rorn 


33. 17. Genoffen: im Chrif ten- Schuldverſchreibung, wobei aber Paulus 
thum. an die Möglichkeit größerer Gegenfor— 

Vs. 18. Schaden: Oneſimus muß derungen an den reichen Bekehrten er— 
wegen eines jeinen Herren ſchädigenden innert. j 
Verſehens im Dienft entlaufen fein. Vs. 22. Vgl. Phil. 1, 25; 2, 24. 

Vs. 19. Förmliche vechtsgültige 33. 23. 24. =. Col :4,10..12..14 ® 


Der erfie Brief des Petrus. 


Der erite Brief des Petrus will von diefem Apoftel in Babylon (5, 13), d. 5. 
Rom, gejchrieben jein, und (Johannes) Marcus fol als geiftliher Sohn bei ihm 
gewejen jein. Das entjpricht ganz der alten Neberlieferung, welche den Petrus 
mit Marcus nah Rom gefommen fein und hier zuſammen mit Paulus in der 
neronijchen Chrijtenverfolgung (64) den Märtyrertod exlitten haben läßt. Es fehlt 
auch nicht der paulinifche Silvanus, durch welchen Petrus diefen Brief geichrieben 
haben will (5, 12). Außerdent bewegt ſich das ganze Schreiben in einer Zeit der 
Chriftenverfolgung (3, 15. 17. 4, 14—17. 5, 9. 10). In folder Lage fol Petrus 
an die Chriftenheit von Pontus, Galatien, Cappadocien, Aſien und Bithynien einen 
Brief gerichtet Haben. 

Die Abfaſſung des 1. Petrus-Briefes durch den Apoftel Betrus von Rom aus 
in den Anfängen der neroniſchen Chriftenverfolgung iſt jedoch mit dem Inhalt des 
Briefs jelbjt nicht zu vereinigen. Die nähere Verbindung des Petrus mit dem 
pauliniichen Silvanus beweiſt nur das Beitreben, den Petrus und den Paulus in 
völliger Eintracht zujammenzuftellen, wie denn dieſer Petrus in Gedanfen und 
Ausdrüden von den paulinifchen Briefen abhängig ift (1, 5. 2,6.11.13. 3,18). Der 
Brief verräth gar ſchon Abhängigkeit von dem Briefe an die Hebräer (3, 18), der 
Offenbarung des Sohannes (5, 12) und dem Briefe des Jacobus (1,1. 4,8. 5, 5). 

Enticheidend iſt es, daß in diefem Briefe bereit3 eine allgemeine Verfolgung 
der Chriften in dem Erdfreife oder in dem römischen Neiche vorausgejegt wird, 
bejonder3 5, 9. Die neronifche Chriftenverfolgung war noch auf die römijchen 
Chriſten bejchränft, welche die Schuld des Brandes von Rom büßen follten. Diejer 
Brief ift nicht denkbar vor der Zeit des Kaiſers Trajanıs (98—117), welcher die 
erſte gejeßliche Verfügung über das Verfahren der römiſchen Obrigfeit gegen die 
Chriften gab und ausdrücklich verordnete, daß der Name oder das Bekenntniß des 
Chriſtenthums jelbit, auch ohne alle Verbrechen, wenn es nicht thatjächlich ver- 
feırgnet’ werde, mit dem Tode zu beitvafen jei. Eben dieje gejchichtliche Lage jest 
der 1. Petrusbrief voraus. Die Chriften, bei den Heiden ohnehin al3 Uebelthäter 
verleumdet (2, 12. 3, 16), müſſen ſtets gewärtig jein, zur Verantwortung gezogen 
und zum Tode verurtheilt zu merden (3, 15. 17. 4, 19), Sie mwerden ohne jon= 
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ſtige Verbrechen als. Chriften beſtraft (8, 15. 17.4, 1), und zwar mit dem Tode 

(5, 10). Dieſe Verfolgung erſtreckt ſich ſchon auf die chriſtliche Brüderſchaft der 
ganzen Welt G, 9. Die Ermahnungen zum Gehorſam gegen den Kaiſer und allen 
Obrigkeit. (2,13 ff) erhalten ihr volles Licht aus der Thatſache, daß die römiſche 
Obrigfeit bereits gegen die Chriften als jolche geſetzlich eingejchritten mar. Bus 


— 


fällig iſt es auch nicht; daß ſchon die Zuſchrift Pontus und Bithynien nennt, an 

deren Statthalter der Kaiſer Trajanus ſeine Verfügung über die Chriſten erließ. i 

Daß man aber in der Zeit Trajan’s stehen bleiben muß, erhellt aus der Befremdung, 

(4, 12) wieder Beziehung, auf die -Angebereien (4, 15), welche eben. dieſer Kaiſer i 

beitrafte: — 

Es wird alſd erft ein rbmiſcher Chriſt aus der Zeit Trajan's geweſen fein, 

welcher im Namen des zu Rom ſo gefeierten Apoſtels Petrus dieſes Schreiben zur 

Beſtärkung der ganzen Chriſtenheit, zunächſt der am meiſten bedrängten Gemeinden 
Aſiens, verfaßte. Hat er auch nur im Namen des Petrus geſchrieben, jo ‚Hat er 
’ doch in echt Hriftlichem Geifte die bedrängte Chriftenheit ermahnt. Seit dem Ende‘ 

der erften Hälfte des zweiten Jahrhunderts beginnt die Anerkennung umd Bes j 
nugung dieſes Briefs, deſſen nahapoftofifchen Urfprung erjt die neuere proteitan- 

tiſche Schriftforfchung nachgemwiefen Hat. 

Den oben dargelegten Meiprung bejtätigt, auch die Richtung des erſten Petrus— i 

briefes, Nirgends zeigt fich noch jenes halbgeſetzliche Chriſtenthum, welches der i 

wirkliche Petrus, auch gegen Paulus, vertreten hat. Ueberall liegt die gejegesfreie 


Faffung des Chriftenthums, welche Paulus eingeführt Hatte, zu Grunde, Die 
guten Werke, welche verlangt werden (2, 14. 15. 20. 3, 6. 17. 4, 19), find nicht 
mehr Gejegeswerfe. Aber der 1. Vetrusprief nimmt doch auch nicht mehr eine 
pauliniſche Somderitellung ein. Mit allgemein chriftlicher Haltımg bewegt er fich 
in pauliniichen Gedanken und Ausdrücken. Dieje Anjprache im Namen des Petrus 
iſt wohl im Grunde paulinifch, aber ohne bejtimmten Gegenjaß gegen das Juden— 
chrijtentgum. Nur gegen das Judenthum wird 3, 21 ein gewifjer Gegenjaß an- 
gedeutet. Sonst wird an den Glauben nicht die Rechtfertigung, jondern ganz all- 
gemein das Heil der Seele geknüpft (1, 5. 9), nach) Jac. 5, 20 die Simdentilgung 
der Liebe anerfannt (4, 8). Die Gläubigen, welche hier durchweg als Heidenchri— 
jten gezeichnet werden (1, 14. 18. 2, 9. 10. 3, 6. 4, 13), haben durch den Tod 
Chriſti die Tilgung ihrer Sünden erlangt (1, 2. 19. 2, 21. 24. 3, 18. 4, 1) umd 
find durch feine Auferftehung wiedergeboren zu lebendiger Hoffnung (1, 3. 21). 
Die ChHriftenheit, welche zu einem neuen Leben mwiedergeboren ift (1, 2. 3. 2, 2), 
gilt daher als der geiftige Tempel Gottes (2, 5. 4, 17), und zwar durch Einwoh— 
nung des Gottesgeiftes (4, 14), Neu iſt Hier nur die Lehre, daß Chriſtus nach 
der Tödtung jeines Leibes den gefangenen Geiftern in der Unterwelt gepredigt 
(3, 19), auch den Todten das Evangelium gebracht Hat (4, 6). Die Lehre von der 
Höllenfahrt ChHrifti, welche fich hier zu allererſt findet, ift wohl ein Hauptanftoß 
für Die neuere Aufklärung geworden, aber enthält urjprünglich den ſchönen Gedan- 


ten, daß auch den Geiftern der Unterwelt das Heil des Chriſtenthums angeboten 
mard. 
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Der Brief ſelbſt will die Leſer ermahnen und im Chriſtenthum bei der Ver— 
folgung beſtärken (5, 12). Nach der Zuſchrift 1, 1.2 macht den Anfang eine er— 
muthtgende Hinweifung der Lefer im Prüfungsfeuer des Leidens auf die zukünf— 


tige Herrlichkeit (1, 3—12). Bedrängte Chriften werden alfo zunächit im Allge— 


meinen zur Heiligfeit des Lebenswandels überhaupt ermahnt, wie fie dem Chriften- 
thum entjpricht, der Erlöfung durch ChHrifti Blut und der Beftimmung der Chriſten— 
heit zu einem heiligen Volke Gottes würdig iſt A, 13 —2, 10). DievErmahnung 


zu einem heiligen Wandel geht dann näher ein auf die Stellung der Chriſtenheit 


in einer fie umgebenden Heidnifchen Welt und auf ihre einzelnen Stände (2, 11— 
3, 12). Sie beginnt mit dem Verhältniß zu den Heiden umd der heionijchen 
Dbrigfeit (2, 11—14), richtet ſich ferner. an Die Freien (2, 15-17), Knechte oder 
Sclaven (2,.18—25), Cheweiber und Chemänner (3, 1—7) und läuft in einen 
allgemeinen Schluß aus (3, 8—12). - Drittens nimmt die Ermahnung ſchon bes 
ftimmtere Rüdficht, auf das ftandhafte Bekenntniß des Chriſtenthums in einer Zeit 
der Verfolgung (3, 13-4, 6)... Man joll leiden um der Gerechtigfeit, willen nach 
dem Vorbilde CHrifti, welcher, fleiſchlich getödtet, jein geiftigeg, Leben jelbit in der 
Unterwelt. bewies und durch die Auferftehung zur Rechten Gottes erhöht, ward 
(3, 13— 22). Mit dem fleifhlihen Leiden Chrifti lenkt die Ermahnung wieder in 
allgemein ſittliches Gebiet ein, aber unterftügt durch -Hinweifung auf Chriftum 


als Richter der LXebendigen und der Todten (4, 1—6). Durch den Hinweis auf 


die Nähe des Weltgerichts wird dieje Ermahnung (4, 7—19) nur noch geſchärft 
und eindringlicher gemadt. Der Schluß EC. 5 enthält allgemeine Ermahnungen 
für Weltefte und einfache Gemeindeglieder (5, 1—11) und läuft ganz perſönlich 
aus (5, 12. 13). ! 
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Der erfle Drief Petri. 


1. : Petrus, ein Apoftel Jeſu Chrifti, den erwählten Fremdlingen 


Hin und her,* in Pontus, Galatia, Kappadocia, Aſia und Bithy- 


nia, ? nad) der Vorſehung Gottes des Vaters, durch die Heiligung | 


des Geiftes, zum Gehorfam und zur Beiprengung des Blutes Jeſu 
Chrifti, Gott gebe euch viel Gnaden und Frieden!* 


— 


3 Selobet ſei Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, der | 
uns nach feiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer leben 
digen Hoffnung durch die Auferftehung Jeſu Chrifti von den Todten, "zu 


einem unvergänglichen und unbefledten und unverwelflichen Erbe, das 
behalten wird im Himmel, ? euch,* die ihr aus Gottes Macht durch den 


1. ! den erwählten Fremdlingen hin und her: an die anserwähl- 


ten Fremdlinge der Heritreuung. 


? fies: Gnade möge euch und 


Friede reichlich werden. * ° das behalten wird im Himmel für euch. 


1. 83. 1. 2. Zuſchrift. 

Vs. 1. An die erwählten Fremd— 
linge der Zeritreuung. AS Fremd— 
linge auf diefer Erde galten die Chri— 
ften, vgl, 1, 17. 2,11. Phil. 3, 20, Hebr. 
11, 13, Und die Zerftreuung des jüdi- 
ſchen Gottesvolks über den Erdfreis 
ward ſchon Sac, 1,1 auf das neue Got— 
tesvolk der Chriften übertragen. 

33, 2. nah der Vorjehung: 
wörtlich: nad dem Vorherwiſſen. — 
und zur Bejprengung des Blutes 
Jeſu Chriſti: d. H. mit dem Blute 
Jeſu Chriſti (dgl, Ebr. 12, 24), wie ſchon 


das alte Gottesvolk mit Bundesblut be- 
iprengt ward, vgl. 2 Moj. 24, 8. Ebr. 
9, 19. 

33. 3—12, 
feit ein Troft im Leiden. 

33.3. Eigentlich: Gelobt fei der 
Gott und Vater unſeres Herrn Jeſu 
Chriſti. Chriſtus fteht Hier noch unter 
Gott. 

33.5. Eigentlih: die ihr in Gottes 
Macht bewacht werdet durch den Glau— 
ben zur Seligfeit. Die Bewachung dur) 
den Glauben erinnert an die Bewachung 
unter dem Geſetze auf den zufünftigen 


Die zufünftige Herrlich 
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Glauben —— werdet zur Seligkeit, welche — iſt, daß ſie 
offenbar werde zu der letzten Zeit, ẽ* in welcher ihr euch freuen werdet, 
die ihr jest eine kleine Zeit (wo es fein foll) traurig feid in mancherlei 
Anfechtungen, 7 auf daß euer Glaube rechtſchafſen und viel köftlicher 
erfunden werde, denn das vergängliche Gold, das durch's Teuer be- 
währet wird, zu Lobe, Preis und Ehre, wenn nun geoffenbaret wird 
Jeſus Chriitus*, 9 welchen ihr nicht gefehen und doch lieb habet und 
nun an ihn glaubet, wiewohl ihr ihm nicht fehet, fo werdet ihr euch 
freuen mit unausfprechlicher und ‚herrlicher Freude, %-und dag Ende 
eures Glaubens davon bringen,* nämlich, der Seelen Seligfeit. 1° Nach 
welcher Seligfeit haben gefucht und geforfchet die Propheten, die von 
der zukünftigen Gnade auf euch* geweifjaget Haben, "1 und haben 
geforichet, auf welche und welcherlei Zeit deutete der Geift Chrifti, 
der in ihnen war und zuvor bezeuget hat die Leiden, die in Chrifto 
find und die Herrlichkeit darnach; 1? welchen es geoffenbaret ift. Denn . 
fie haben e3 nicht ihnen ſelbſt, fondern uns dgrgethan,* welches euch 
nun verfündiget ijt Durch Die, fo euch das Evangelium verfündiget haben, 
durch. ‚den heiligen Geiſt vom Himmel gejandt; welches auch die Engel 
gelüftet zu fchauen. 
3 Darum, jo begürtet die Lenden eure Gemüths, fein nüch— 
1. 7 lies: damit die Bewährung eures Glaubens fojtbarer als das 
vergängliche, aber durchs Feuer bewährte Gold erfunden werde, zu Lob 
und Herrlichkeit und Ehren in der Offenbarung Jeſu Chriſti. % lies: 
Auf den ihr, obwohl ihr ihn jest nicht ſchauet, ſondern an ihn glaubet, 
euch freuet mit unausfprechlicher Freude, indem ihr das Ende: eures 
Glaubens davontraget. 19 zufünftigen Gnade auf euch: auf euch be- 
züglihen Gnade. 1? fies: welchen es geoffenbaret ift, dab fie darin 
nicht fich ſelbſt, ſondern ung dienten. 


Glauben Hin, Sal. 3, 23. Der Glaube 
fogar als Mittel der göttlichen Beitin- 
mung zur Geligfeit, nicht einmal, wie 
bei Paulus, als eigenfte That des Men- 
fchen. Das ift nicht3 weniger als petri- 
niſch. 

Vsa. 10—12. Das chriſtliche Heil wird 
dadurch in feiner Herrlichfeit „aufgezeigt, 
daß auf die Sehnſucht der dafjelbe weij- 
fagenden Propheten und auf die-in das 


Geheimniß derſelben einzudringen ſu— 
chende Wißbegierde der Engel hinge— 
wieſen wird. 

DS. 12. ſondern uns dienten 
d. h. amtlich verfimdeten. 

Vs. 13—2, 10. Allgemeine Ermah— 
nung zu Heiligfeit des Lebenswandels. 

VS, 13. ‚Deshalb begürtet Die 
Lenden eures Gemüths: Bild von 
Läufern. 
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‘tern, und feßet eure Hoffnung ganz auf die Gnade, die euch angeboten 


wird durch die Offenbarung. Jeſu Chrifti, 1 als gehorfame Kinder, 
und ſtellet euch nicht gleich "wie vorhin, da ihr in Unwiſſenheit nach i 
den Lüſten lebetet; 1? fondern nach dem, der euch berufen hat und 
heilig iſt, ſeid auch ihr. Heilig in allem eurem* Wandel. 1° Denn es 
jtehet gefchrieben: „Ihr follt Heilig fein; denn Ich bin heilig.” 7 Und 
finternal ihr dem zum Vater anrufet, der ohne Anfehen der Berfon 
richtet /nach eines Ieglichen Werk; fo führet enven Wandel, jo lange 
ihr hier wallet, mit Furcht; 7° Und wiſſet, dab ihr nicht mit vergäng- 
lichem Silber oder Golde erlöfet ſeid von eurem eiteln Wandel nad) 


päterlicher Weile, 19 fondern mit dem theuren Blute Chriftt, als eines : 


unfchuldigen und unbefledten Lammes; ?% der zwar zuvor verjehen 
ift, ehe der Welt Grund geleget ward, aber geoffenbaret zu den Tebten 
Zeiten um euretwillen; ?' die ihr durch ihn glaubet an Gott, der ihn 
auferwecet hat von den Todten und ihn die Herrlichkeit gegeben, 
auf dag ihr Glauben und Hoffnung zu Gott haben möchtet * = Und 
machet keuſch eure Seelen im Gehorſam der Wahrheit "durch den 
Seilt, zu ungefärbter Bruderliebe* und Habt euch. unter, einander 
brünftig lieb aus reinem Herzen, 3. al8 die, da wiederumgeboren find, 
nicht, aus vergänglichen, ſondern aus unvergänglichen Samen, nämlich 
aus dem. lebendigen Wort Gottes, das da ewiglich bleibet: * Denn 
alles Fleisch ift wie Gras und alle Herrlichkeit der Menfchen wie des 
Graſes Blume Das Gras iſt verdorret und die Blume abgefallen. 
> Aber des Herrn Wort bleibet in Ewigkeit. Das ijt aber das Wort, 
welches unter euch verfündiget ift. 


1.01% fies: Als Kinder des Gehorjams, nicht gleichgejtaltet den frühe- 
ven Gelüften in euver Unwiſſenheit. 1? eurem (fällt weg). 2 Kies: und 
ihm Herrlichkeit gegeben, jo daß euer Glauben und Hoffnung auf Gott 
find. lies: und, heiligt eure ‚Seelen im Gehorjam der Wahrheit zu. 
ungefärbter Bruderliebe. unteren: an euch. 


38. 14, gemäß dem Heiligen, 33. 19, als eines fehlloſen 
welcher euth berief, d. h. Gott. und fleckenloſen Lammes, Die 
Opferthiere jollten ohne allen Fehl fein, 
33. 16. vgl, 3 Mof. 11,44. 19,2.20. vgl. 3 Mof. 22, 20 fg. 
die Stelle wird dem chriſtl. Standpunkt 33, 22. in Gehorſam der Wahr: 
gemäß auf die innerlich fittliche Reingeit heit, d. H. gegen die Wahrheit, 
bezogen. ®. 24. vgl. ef, 40, 6. 
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net So leget nun ab alle Bosheit, und allen Betrug, und 


4, 


Deuchelei, und Neid, und alles Afterreden; 2 und feid: begierig nach 
der vernünftigen lautern Milch, als. die jetzt gebornen Kindlein, auf 
dab ihr Durch Diefelbige zunehmt;*48 fo ih anders geſchmecket habt, 
daß der Herr, freundlich tft; *zu welchem ihr gefommen feid, ala 


zu dem lebendigen Stein, der von den Menfchen verworfen, saber 
‚bei. ‚Gott iſt er auserwählt und. köftlich...” Und: auch ihr, als die 


lebendigen Steine, bauet euch zum geiftlichen Haufe und zum heiligen 
Briejterthum,* zu, opfern geiſtliche Opfer, die Gott angenehm find, durch 
Jeſum Chriſtum. * Darum jtehet in der, Schrift: „Siehe da, ich lege 
einen. augerwählten köſtlichen Eckſtein in Zion; und wer. an: ihn 
glaubet, der. joll nicht zu Schanden werden.“ 7 Euch nun, die ihr 
glaubet, iſt er köſtlich“ den Ungläubigen aber ift der Stein, den die 
Bauleute ‚verworfen: haben, und * zum Eeditein geworden ift,*  ® ein 
Stein des Anjtoßens, und ein Fels der Aergerniß; die fich ſtoßen an 
dem Wort, und glauben nicht daran, darauf fie geſetzt find.* 1? Ihr 
aber ſeid das auserwählte Gejchlecht, das fünigliche Prieſterthum, das 


2. ? fie: und wie neugeborne Kindlein verlanget nach der vernünfti- 
gen Lauter Milch, damit ihr in ihr zunehmet zur Seligfeit. 4 5 Yieg: 
zu welchent Hinzutretend als zu dem lebendigen Stein, von den Menjchen 
vermworfen aber bei Gott auserwählt und köſtlich, ihr gleichfalls wie leben— 
dige Steine aufgebaut. werdet, als ei geiftliches Haus zu einem heiligen 
Prieſterthum. 7 lies: Euer num, die ihr glaubet, iſt die Ehre. und 
(fällt weg). iſt (fällt weg). * darauf fie gejeßt find: wozu fie aud 
bejtimmt jind. 


2. 33. 4. Von einem ausermwählten 
foftbaren Edfteine in Sion redete ſchon 
Sei, 285.16. 

33,5. Die Chriftenheit wird erjtlich 
als der wahre, geiftige Tempel Gottes dar- 
geftelft, vgl. 4, 17. 1 Cor.3,16F. 2 Cor. 6, 
16. Hebr. 3, 6. 2 Thefj. 2,4. 1'Tim.8, 15. 
Als ſolcher dient die Chriftenheit aber 
zu dem, heiligen Priefteramte der Dar- 
bringung ‚geiftiger Opfer, , Bon dem 
allgemeinen Prieſterthum der Chriften 
ift hier nicht ohne weiteres Die Nebe, 
Alle einzelnen Chriften find wohl leben: 
dige Steine, sanı dem Tempel Gottes, 
aber nur als Gemeinde oder Gefanmt- 


beit üben jie dag Prieſterthum aus. 
Freilich. ift vom einem Priefterthum über 
der Gemeinde gar feine rede. 

Vs. 6. Die Stelle Jeſ. 28, 16 wird 
hier gerade jo mit „sel. 8, 14 ver- 
ihmolgen, wie es Röm. 9, 33 gejchehen 
war. 

B3. T. Euer nun ift die Ehre: 
im. Gegenſatz zur Schande der Ungläu- 
bigen. 

Vs. 8. Beltimmung der Ungläubt- 
gen zum Ungehorſam oder zum Anftoße, 
immer, eine ähnliche Vorherbeſtimmung, 
wie der Glaube 1, 5 als reines Gottes- 
werk erjcheint, 
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heilige Volt, das, Volt des Eigenthums, daß ihr verfündigen: ſollt die 
Tugenden* deß, der euch, berufen ‚hat, von. der Finſterniß zu ſeinem 
wunderbaren Licht, 29 Die ihr-weiland nicht ein Volk waret, nun aber, H 
Gottes Volk ſeid, und weiland, nicht in Gnaden -waret, nun ‚aber in 
Gnaden ſeid. a 
Neben: Brüder, ich ermahne - euch, als die, altes — a 
Bilgrimme;  Enthaltet „euch, von fleiſchlichen Lüſten, welche, wider; Die; j 
Seele streiten; 22 und führet, ‚einen guten Wandel, unter den Heiden, s 
auf daß die, ſo* von ‚euch afterreden, als von, Uebelthätern, eure gute = 
Werke, jehen, und Gott preifen, wenn es nun an den, Tag, kommen“ 
wird.* 13. Seid unterthan aller menfchlichen Ordnung, um des Herrn— 
willen, es jei dem Könige, als dem Oberften, * oder den, Hauptleuten,* 
als den. Gejfandten von. ihm: zur Rache, über, die; Mebelthäter, und, zu 
Lobe den Frommen. 1. Denn das iſt der. Wille Gottes, daß. ihr mit.) 
Wohlthun veritopfet die Unwifjenheit der thörichten Menichen : 2%. Als > 
die Freien, und nicht als hättet ihr Die, Freiheit zum Dedel* der 
Bosheit, ſondern als die Knechte Gottes. Thut Ehre ‚Sedermann. 
Habt Die. Brüder lieb. Fürchtet Gott, Fre den König. 1°, 8hr. 


2. ? Fugenven, Tugetn., 8 Mt worin fie. wenns nun an 
ven Tag fommen wird: am Tage der Heimjuhung. “— Hanptleuten: 
Statthaltern. 1° Dedet: Deamantel. — 


Vs. . Auf die heidniſche Chriſten⸗ Anſ — des chriſtlichen Wandels ſol⸗ 
heit wird ‚übertragen, was Jeſ. 43, 20 f. len die Heiden: zu. einer andern Anſicht 
2. Moſ. 19, 6 von dem alten Gottes- gelangen, ſo daß ſie ſchließlich um der d 
volke des Judenthums gejagt ift. ſchönen Werke der Chriften willen Gott : 

33. 10. Die Hetdnifche Chriſtenheit preiſen am Tage der Heimſuchung (dal. | 
geihildert nad) Hoſ. 2, 28: 5,6. Luc. 19, 44), Das weiſt zurück auf 

33, 1114: Das rechte Verhalten, Matth, 5, 16, läßt aber die, Heiden. erit 
zu Heiden und heidniſcher Obrigfeit. am — der (gnädigen) Heimſuchung 

Vs. 11. als Fremdlinge und Gottes wegen der ſchönen Werke der. 
Pilgrimme auf Erden: und deshalb Chriften Gott preiſen. 
eingedenf der himmliſchen Berufung. 33. 13. Die Ermahnung zum Ger 
— von fleiſchlichen Lüften, welche horjam-gegen- die Obrigkeit ſchließt fich 
wider die Seele ftreiten, Ba Röm.  jelbit ‚in Ausdrücken an Röm. 18, 1f. 


1.023.3 Son 4, an. Der König (au 2, 17) ift dev. 
Vs. 12. Böſe Gerichte von den Hei- römische, Kaijer, 

den über die Chrijten als Webelthäter, Vs. 15—17. „Eins, Wort an die 

welchen man Gottesleugnung, blutfhän- Freien. 

deriihe Vermiſchungen, Mahlzeiten von Vs. 17. —— and. 


Menſchenfleiſch nachlagte. Durch eigene 5, Mſt die Chriſtenheit. 
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Knechte ſeid unterthan mit aller Furcht den Herren, nicht allein den 
gütigen und gelinden, ſondern auch den wunderlichen. 10 Denn das 
iſt Gnade, ſo Jemand um des Gewiſſens willen zu Gott das Uebel* 
verträgt, und leidet das Unrecht. 2° Denn was iſt das fir ein Ruhm, 
jo ihr um Mifjethat willen Streiche leidet? Aber wenn ihr um Wohl- 
that willen leidet und erduldet, dag iſt Gnade bei Gott. ?! Denn dazu 
jeid ihr berufen. Sintemal auch Chriftus gelitten hat für ıng,* und 
uns* ein Borbild gelaſſen, daß ihr follt nachfolgen feinen Fußftapfen; 
‚>> welcher feine Sünde gethan hat, it auch fein Betrug in feinem 
Munde erfunden; 3 welcher nicht wieder fchalt, da er gefcholten ward, 
nicht drohete, da er litte; er ftellete e8 aber dem heim, der da vecht 
richtet, ?* welcher unfere Sünden ſelbſt geopfert hat an feinem Leibe 
auf dem Holz,* auf daß wir, der Sünde abgejtorben, der Gerechtigkeit 
leben; durch welches Wunden ihr feid heil geworden. ? Denn ihr 
waret wie die irrenden Schafe; aber ihr feid mun befehret zu dem 
‚Hirten und Bifchof eurer Seelen. » 

3. Deſſelbigen gleichen jollen die Werber ihren Männern unter- 
than fein, auf daß auch die, fo nicht glauben an dag Wort, durch der 
Weiber Wandel ohne Wort gewonnen werden, ? wenn fie anfehen 
euren feufchen Wandel in der Furcht. 3 Welcher Schmuck foll. nicht 
‚auswendig fein (mit Haarflechten und Goldumhängen oder Kleider: 
Anlegen); * jondern der verborgene Menſch des Herzens unverrückt, 
mit ſanftem und ſtillem Geifte, das iſt föjtlich vor Gott.* ? Denn alfo 
Haben ſich auch vor Zeiten die heiligen Weiber geſchmückt, die ihre 
Hoffnung auf Gott feßten und ihren Männern unterthan waren; 
s Wie die Sara Abraham gehorfam war, und hieß ihn Herr, welcher 


2. 19 das Uebel: Trübfal. " uns: euch. * Kies: welcher unfere 
Sünden hinauftrug an feinem Leib auf das Holz. 3. * Tieg: jondern der 
verborgene Menfch des Herzens in dem unvergänglichen Wejen des janften 
und ſtillen Geiftes, der köſtlich ift vor Gott. 


Vs. 18-25. Ein Wort an die Scla- 53, 5. 5 Moſ. 21, 23, ähnlich wie Col. 
ven. 2,14 ausgeführt. 
BE, 2224. Das Vorbildliche des 33. 25. Biſchof, eigentlich: Auf- 
Leidens des Meffias wird nach) * 58,9 ſeher. 
it Beziehung auf Matth. 27, 27—31. 
Wr * = — der 3, 1-7. Das eheliche Leben. 
Leſer, das Simdentilgende nach Ser. 83.6. hieß ihn Herr: f. 1 Moj. 
56 
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Töchter ihr: geworden ſeid, fo ihr wohl thut und nicht ſo⸗ (hidden 
feid.* Deſſelbigen gleichen ihr Männer, wohnet bei ihnen mit Vernunft, 


und ‚gebet dem weiblichen, als dem ſchwächſten Werkzeuge, ſeine Ehre,* 
als auch Miterben der: Gnade des Lebens, auf daß euer Gebet a 


verhindert werde. 

18 Endlich, aber ſeid allefammt ‚gleich. gefinnet, mitleidig, rübenfih, 
barmherzig, freundlich... .*, Vergeltet nicht Böſes mit Böſem, oder 
Scheltwort: mit, Scheltwort; ſondern dagegen: fegnet, und wiſſet, daß 
ihr dazu ‚berufen ſeid, daß ihr den Segen beerbet., Denn wer leben 
will,* und gute Tage ſehen, der ſchweige* feine Zunge, daß ſie nicht 
Böſes rede,* und feine Lippen, daß fie nicht, trügen. * Er wende ſich 
vom Böfen, und thue Gutes; er fuche Frieden und jage ihm nach. 
12 Denn. die Augen des Herrn jehen auf die Gerechten, und feine 
Ohren auf ihr Gebet; das Angeficht aber des Herrn fiehet auf Die, 


ſo Böſes thun.“ 


3 Und wer iſt, der euch ſchaden könnte, fo ihr dem Guten nach— 


fommet?* 


4 Und ob ihr. auch feidet um der, Gerechtigkeit willen, fo 


ſeid ihr doch ſelig. Fürchtet euch aber. vor ihrem Troßen nicht, und 


erfchredet nicht. 


5 Heiliget aber Gott den Herrn* im euren Herzen 


3. 9 nicht ſo ſchüchtern ſeid: feinen ——— — 


7 lies: 


Ihr Männer gehet um mit Vernunft mit dem weiblichen, als dem ſchwäche— 


ren Werkzeuge und gebet ihnen Ehre. 


10 Yes: Wer will Leben lieben und 


gute Tage jeden, ver halte feine Zunge vom Böfen zurüd. und jeine Lippen, 


daß fie niht Trug reden. 


23 dem Guten nachfommet: 


um das Gute 


eifert, 15 Gott. den Heren: den Herrn Chriftum, 
18, 12.0 — und feinen Shreden Vs. 8-12. Die Gefinnung, in der 
fürcht et. Die, Hriftlichen Weiber ſollen ich alle einzelnen Tugenden gleichſam 


auch, in gemiſchter Ehe ihr Chriftenthum 
furchtlos bekennen. 

Vs. 7. Werkzeug: vgl. 1.Theſſ. 
4, 4; Ehre austheilend. ,als 
auch Miterben der Lebensgnade, 
damit eure Gebete nicht verhin— 
dert werden. Werden die Weiber 
nicht, als chriſtliche Schweſtern geachtet, 
ſo werden. ‚die Gebete der chriftlichen 
Ehemänner nicht erhört, denn auf chrift- 


lichem Gebiet stehen die. Frauen dei 


Männern: gleid), 


zuſammenfaſſen jollen. 


33. 10-12. Citat aus Bi 33, 
122216, J 
Vs. 13 — 4, 6. Standhaftes Be- 


fennen, Chrifti und der SHeiligfeit des 


Chriſtenthums in den Zeiten der Ver— 


folgung. 

25. 14, ‚Leiden um der Gerechtig- 
keit willen, ſchon Matth. 5,10 von Ders 
folgungen der Chriften. 


32. 15. Heiliget, d. h. haltet geitig. 
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Seid aber allezeit bereit zur Verantwortung Jedermann, der Grind* 
fordert der Hoffnung, die in euch ift, 2° und das mit Sanftmüthig- 
keit und Furcht, und habt ein gut Gewilfen, auf daß die, ſo* von euch 
afterreden, als von Webelthätern, zu Schanden werden, daß fie geſchmähet 
haben euren guten Wandel in Chriſto. 17 Denn es iſt beſſer, ſo es 


Gottes Wille iſt, daß ihr von Wohlthat wegen keidet, denn von Uebel— 


that wegen. 1° Sintemal auch Chriſtus einmal fir unſere Sünden 
‚gelitten hat, der Gerechte für die Ungerechten, auf daß er uns Gott 
opferte;* und iſt getödtet nach dem Fleisch, aber lebendig gemacht 
nad) dem Geiſt. 2? In demfelbigen iſt er auch hingegangen‘, und 
hat geprediget dem Geiftern im Gefängnig, "die etwa nicht 
glaubten, da Gott einsmals harrete und Geduld Hhatte* zu den 
Beiten Noahs, da man die Arche zurüjtete, in welcher Wenige (das ift 
acht Seelen) behalten* wurden durch's Waſſer; ”* welches mun auch 
uns jelig macht in der Taufe, die durch jenes bedeutet ift,* (nicht das 
Abthun des Unflaths am Fleisch, Tondern der Bund eines guten Ge— 
wiſſens mit Gott), durch die Auferftehung Jeſu Chriſti; ? Welcher ift 
zur Rechten Gottes in den Hinmel gefahren, und find ihm unterthan 
die Engel, und die Gewaltigen, und Die Kräfte. 


8. #9 ’Grumd: Rechenſchaft. AN Der OS ———— opferte: 
zuführte 20 fies: da fie einst ungehorfam waren, als die Langmuth 
Gottes harrte. 20 behalten: errettet. ?! fies: welche gegenbifoliche 

Taufe auch euch jegt rettet. 


Vs. 18. Daß Chriftus einmal ges Waſſer der Sündfluth iſt recht eigentlich 
litten hat, nad) Hebr. 9, 27. 28. — ge das Mittel ihrer Errettung, wovon das 
recht für Ungerechte, vgl. Röm. 5,6, Waſſer der Taufe ein Gegenbild ift. 

Vs 19. 20. Die Geiſter im Gefäng: 83. 21. Die heilbringende Taufe 
niß, ungehorfam zu den Zeiten Noa’s, wird entgegengejeßt jüdiſchen Waſchungen 
welchen Chriſtus nach ſeinem Tode ge- als bloßem Abthun von Fleiſchesunrath 
predigt hat, ſind die abgeſchiedenen — Das Taufbekenntniß mit Frage und 
Geiſter, vgl. Hebr. 12, 28. Die Geiſter- Antwort iſt ein Gelübde an Gott. — 
ſchaft in der Unterwelt hatte Ungehor- Durch die Auferſtehung Chriſti rettet 
fam, bewieſen vor dem Strafgerichte der Die Taufe, als Untertauchung eine Nach— 
Sundfluth, nach welchem ein zweites bildung des Todes und Begräbniſſes 
bevorſteht, vgl. 4, 17. Chriſti, weil ſie zu dem neuen Leben, 

Vs. 20. In die Arche Noa's wurden entſprechend der Auferſtehung Chrifti 
8 Seelen, Noa und feine drei Söhne mit (vgl. 1, 3), führt (vgl. Röm. 4, 5), auch 
ihren Weibern, errettet durch dad Waſſer, Chriſtus, figend zur Rechten Gottes, 
nämlich aus det verderbten Welt. Das Herr über alle Engel —* Mächte iſt. 
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v% ! Weil nun Chriftus im* Fleiſch für ung ‚gelitten Hat, fo 
wapnet euch ‚auch, mit demjelbigen Sinn; denn wer am Fleiſch feidet, 


der. höret auf* von Sünden, ° 


daß er hinfort, was noch hinterftelliger 


Zeit im Fleiſch iſt,“* ‚nicht, der Menſchen Lüften, fordern dem Willen 
Gottes Lebe, ? Denn es iſt genug, daß wir die vergangene Heit des 
Lebens ‚zugebracht haben nach heidniſchem Willen, da wir wandelten 
in Unzucht, Lüſten, Trunkenheit, Frejjerei,* Sauferei und gränlichen 


Abgöttereien. 


+ Das befremdet fie, daß ihr nicht mit ihnen fanfet in 


daſſelbige wüſte, unordentliche Weſen und läftern;” ° welche werden 
Rechenſchaft geben dem, der bereit iſt zu richten Die Lebendigen and 


die Todten. 


s Denn dazu ift auch den Todten das Evangelium ver- 


kündiget, auf daß fie, gerichtet werden nach dem Menjchen am Fleſſch, 


aber im Geiſt Gotte leben.* 


7 &3 iſt aber nahe gefommen das Ende aller Dinge. ® ©&o ſeid 


vun, mäßig. und nüchtern zum Gebet. 
unter einander eine brünitige- Liebe; 
? Seid gajtfrei unter einander ohne Murmeln,* 


Sünden, Menge. 


Bor allen Dingen aber habt 
denn Die Liebe decket auch der 


20 Und dienet einander, ein Seglicher mit der Gabe, die er empfangen 


hat, als die guten Haushalter der mancherlei Gnade Gottes. 
Jemand redet, Daß ‚er es redet als Gottes Wort. 
Amt hat,* daß er es thue als aus dem 


—— ! im: nach dem. Hört auf: 
jtelliger Zeit im Fleisch it: 
Gelagen. 


gelafjenheit von Lüderlichkeit. 


meln: Murren. 


die übrige Zeit im Fleifch. 
* fies: daß ihr nicht Läfternd mit ihnen laufet in diefelbe Aus— 
6 lies: 
Menjchenweife im Fleiſch, aber Leben nach Gpttesmweife im Geift. 
1 ein Amt hat: Dienft [eiitet. 


1&o 
Sp Jemand ein 
Vermögen, das Gott dDarreichet, 


> was noch hinter- 
3 Srefferei: 


hat Ruhe. 


auf daß fie gerichtet werden nad) 
° Mur- 


4. 83.1... Das Leiden am Fleiſche, 
nach ‚welchem. nicht das irdiiche Leben, 
aber Sünden. aufhören, weilt auf die 
Einheit mit dem Leiden Chrifti hin 
(2,&9r.,5,.14). 

Vs. 6. Den Todten ward da3 Evan- 
gelium verfündigt dur den zur Hölle 
gefahrenen Chriſtus, damit fie, im Tode 
als der Sünden Sold (vgl, Röm. 5, 12) 
nah Menjchenweife gerichtet, wenn fie 
ih noch gläubig dem Evangelium zu— 


wenden, wie Gott Iebt und gelebt Haben 
will, im Geifte leben mögen. 


Vs. 7—19. »Schärfung der. voran= 
gehenden Ermahnung durch Hinweis 
auf die Nähe des Weltgerichts, 


03. 8. Liebe dedt eine Merge von 
Simden.  Spr. Sal. 10,12 nad der 
Faſſung von Zac, 5, 20. 


88. 10. vgl. Rom. — 


1 Cor. 
12,4. 1 Con 4,1. 
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auf daß in allen Dingen Gott gepriefen werde durch Jeſum Chriſtum, 
welchem ‚jei* Ehre und Gewalt von Ewigkeit zu Ewigfeit! Amen. 
12 Ihr Lieben, lafjet euch die Hite, fo euch begegnet, nicht befremden, 
(Die ‚euch, widerfährt, daß ihr verfuchet werdet), als widerführe eich 
etwas Seltfames; 1 jondern freuet euch, daß ihr mit Chrifto Leidet,* 
auf daß ihr auch, zur Zeit der Offenbarung feiner Herrlichkeit, Freunde 
und Wonne haben. möget. ** Selig feid ihr, wenn ihr geſchmähet 
werdet über dem* Namen Chrijti; denn der Geift, der ein Geiſt der 
Herrlichkeit und Gottes iſt, ruhet auf euch. Bei ihnen ift er verläftert, 
aber bei euch ift er gepriefen.* 15 Niemand aber unter euch leide ala 
ein Mörder, oder Dieb, oder Uebelthäter, oder der in ein fremd Amt 
greift.* 2° Leidet er aber als ein Chrift, To fchäme er fich nicht; er 
ehre aber Gott in ſolchem Fall* 7 Denn es ift Zeit, daß anfange 
dag Gericht an dem Haufe Gottes. Sp aber zuerjt an uns; was will 
es für ein Ende werden mit denen, die dem Cvangelio Gottes nicht 
glauben? "3 Und fo der Gerechte kaum erhalten wird, wo will der 
Gottloſe und Sünder erfcheinen? 1? Darum, welche da* leiden nad) 
‚Gottes Willen, die jollen ihm ihre Seelen befehlen, als dem treuen 
Schöpfer in guten Werken. 
5. ! Die Aelteſten, jo unter euch ſind, ermahne ich, der Mitälteſte 
und Zeuge der Leiden, die in Chrifto find, und theilhaftig* der Herr- 


4.12 Jei: ift. 2° Lies: ſondern je nachdem ihr theil nehmt an den 
Leiden heit, —— euch. +? über dem: im, Ber ihnen — geprieſen (fällt 
weg). 1.2? der. in:eim fremp Amt greifet:, als Späher fremder Dinge. 

16 liesz ex preife Gott in diejem Namen. 1? welche da: auch die da, 
5,72 fies: Zeuge der Leiden Ehrifti, auch theilhaftig... 


Das Gericht Gottes be— 


B3. 12. Die Hitze iſt das Läute— Vs. 17. 
rungsfeuer der Trübſal in der Verfol- ginnt mit dem Hauſe Gottes, d. h. mit 
gungszeit. der Chriſtenheit, und nimmt ein ſchreck— 
Vs. 14. Der Geiſt der Herrlich- liches Ende mit den Ungläubigen. 


keit und’ der Macht, welcher nebſt dem 
Geiſte Gottes’ auf den geſchmähten Chris 
ften ruht, wird der heilige Geiſt jein, 
vgl. Matth. 5, 10. 11. 

Vs. 15. als Späher fremder Dinge, 
d.h. als Spion, Sycophant. Gerade 
Trajanus hat jcharfe Geſetze gegen die 
Angeberei erlaſſen. 


9. 83. 1-11. Ermahnungen für 
das Gemeindeleben. 

Vs. 1. Den Xeltejten werden "wohl 
die Süngeren gegenitbergeitellt (5, 5). 
Aber ſie find doch nicht blos nach den 
Jahren genannt, fondern ſchon als Vor: 


ſteher der Gemeinden, welchen fich der 


Apoſtel al3 Mitälteſter beiordnet. 
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& lichkeit, die 'geoffenbaret werden foll: Weidet die Heerde Chrifti — 
euch befohlen iſt, und ſehet wohl zu, nicht gewungen, ſondern willig⸗ 
lich; nicht um ſchändlichen Gewinns willen, ſondern von Herzensgrunde; 
—— nicht als die über das Volk* herrſchen, ſondern werdet Vorbilder 
der Heerde. * So werdet ihr (wenn erſcheinen wird der Erzhirte) Die 
: unverwelffiche Krone der Ehre empfangen 
Be 5 Defjelbigen gleichen, ihr Jungen,* jeid unterthan den Helteften. 
Ä Alleſammt ſeid unter einander unterthan, und haltet feſt an der Demuth. 
Denn Gott widerjtehet den Hoffärtigen; aber den Demüthigen giebt er 
Gnade. * So demüthiget euch nun unter die gewaltige Hand Bottes, 
daß er euch erhöhe zu feiner Zeit. 7 Alle eure Sorge werfet auf ihny 
denn Er forget für euch. ? Seid müchtern und wachet! Denn euer 
= Widerſacher, der Teufel, gehet umher wie ein brüllender Löwe, und 
? fuchet, welchen er verichlinge. ? Dem widerjtehet feite im Glauben und 
wiſſet, daß eben diefelbigen Leiden über eure Brüder in der Welt 
gehen. * 
1° Der Gott aber aller Gnade, der ung* berufen Hat zu feirter] 
| ewigen Herrlichkeit in Chriſto Jefu, derjelbige wird euch, die ihr* eine 
= kleine Zeit leidet; vollbereiten, jtärfen, kräftigen, gründen. !! Demfel- 
bigen fei Ehre und Macht von Ewigkeit zu Cwigfeit! Amen. | 
12 Durch euren treuen Bruder Silvanus (als ich achte) habe ich 
no ein wenig * gejchrieben, zu we und au bezeugen, daß das 


5. ? Chriſti: Gottes.  ? über das Volk: über die Looſe. 
5 Jungen: Jüngeren. ° gehen: ergehen. 19 der ung: der eud). 
die ihr: nachdem ihr. 1? ein wenig: mit Wenigem. 


B3. 2. Auffiht führend, An— Vs. 4. Erzhirte: deſſen Unter: 


jptelung auf das Amt des Biſchofs al3 Hirten die Aelteſten find, Hebr. 13, 20. | 
Auffehers. 23. 5. Die Jüngeren find auch 


33. 3. Die Looſe bezeihnen nicht blog nach den Jahren zu verjtehen, 
nicht die Aemter der Gemeinde, welche jondern entiprechen thatjächlich ſchon 
auch bei den Chriften durch das Loos ziemlich den Laien. — Die Stelle Spr. 
bejtimmt wurden (Apg. 1, 26), woher Sal. 3, 34 angeführt nach Sac. 4, 6. 
der Name des Clerus (Loos) für die 33. 7. j. nad Pi, 55, 23. 
Geiftlichfeit, fondern noch die ganze Ge- 33. 12. 13. Perſönliches. 

meinde, und zwar nad Art der alten 33. 12. Silvanus oder Silas er- 
Gottesgemeinde, welcher durch Looſe ſcheint ſonſt als Geführte des Paulus. — 
das gelobte Land zugetheilt ward, vgl. Die Mitauserwählte in Babylon ift die 
4 Moj. 26, 55. Sof. 14, 2. 19, 51. Chriftengemeinde in Nom. Als Die 


die rechte) Gnade Gottes iſt, darinnen ihr jtehet.. Es grüßen euch, 
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die ſammt euch auserwählt jind* zu Babylon, und mein Sohn Marcus 


14 Srüßet euch unter einander mit dem Kuß der Liebe. ı Friede ſei 


mit* Allen, die in Chriſto Jen find! Amen. 


1 mit: euch, 


5. B Die jammt euch auserwählt find: die Mitausermählte.: 


heidniſche Welthauptitadt jener Zeit 
führt Rom ſchon in der Offb. Koh. (14, 
8. 16. 19. 17, 5. 18,,2.10. 21) den Na= 
men Babylon. Marcus nicht: der leib— 


UP ae are ı 
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liche, ſondern der geiſtige Sohn, des 


Petrus, vgl. 1. Cor. 4, 17. PBhilem, 
S Ani) 


Vs. 10.° 


J 


83. 14. Abſchiedsgruß. Ind 
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Der zweite Brief Petri feht den erſten voraus (3, 1) und will bon dem 
Apoſtel im Angefichte feines Todes gejchrieben jein (1, 14. 15). Derjelbe will den 
Gläubigen eine fchriftliche Erinnerung hinterlafjen (1,12fg.), deren wirkliche Veran— 
Yaffung das Auftreten von Srrlehren und Zweifeln ift. Die Jrrlehre ift der freis 
geifterifche Gnofticismus, wie. im Briefe des Judas, welcher Hier (Cap. 2) nur mit 
Weglaffung der Züge aus apokryphiſchen Schriften und mit einigen Zuthaten, 
ausgefchrieben wird. Der bezeichnete Gnoſticismus erjcheint Hier auch ſchon als 
erklärte Ketzerei (2, 1), deren im Briefe des Judas noch angejtrebte Ausicheidung 
hier (troß 2, 13) im Grunde ſchon vollzogen ift. Die Zweifel beziehen ſich auf 
die Erwartung der Wiederfunft Chrifti, welche durch die Verzögerung miderlegt zu 
werden ſchien. Beide Erjcheinungen weifen auf die alleripätefte Zeit neuteſtament— 
licher Schriften. Werden doch die Baulusbriefe ſchon gefammelt vorausgejeg! und 
zu den heiligen Schriften gerechnet (3, 15. 16). Von einer Abfaſſung durd den 
Apoſtel Petrus ſelbſt kann nicht die Rede fein. Man muß vielmehr jehon in die 
zweite Hälfte des zweiten Sahrhunderts herabgehen. Als Verfaſſer mag man einen 
römischen Chriſten vermuthen. 

Erſt im dritten chriſtlichen Jahrhundert findet ſich die erſte Spur von Kenntniß 
dieſes Briefs, welcher noch zu Anfang des fünften Jahrhunderts überwiegend ver⸗ 
worfen ward. 

Ueber die Richtung des Verfaſſers kann geſagt werden, daß er bereits der 
Neubildung der katholiſchen Kirche angehört. Von der Richtung des wirklichen 
Petrus findet ſich hier kaum noch irgend etwas. Der geſchichtliche Gegenſatz des 
Petrus iſt hier aufgehoben zu brüderlicher Anerkennung des Paulus und ſeiner 
Briefe (3, 15. 16). Den rechten Glauben ſtützt der Verfaſſer vor allem auf das 
prophetiiche Wort als reine Eingebung des Heiligen Geiftes, dann auch auf feine 
eigene Augenzeugenschaft (1, 16—21). Dieſen rechten Glauben vertritt er zunächit 
gegen den freigeifterifchen Gnoſticismus, als jhlimmer denn das veine Heidenthum 
(2, 20. 21), ferner gegen Zweifler an der Wiederfunft CHrifti, welchen er entgegen- 
hält, daß bei Gott taufend Jahre wie Ein Tag find, und daß die Langmuth 
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Der zweite Brief des Petrus. N: 889: 


Gottes, welcher Allen die Möglichkeit der Buße eröffnen will, Grund der Verzöge- 
rung ift (3, 8. 9). Dabei trägt der Verfaſſer feine eigenthümliche Lehre von dem 
Weltuntergang durch Feuer dor (3, 10. 12). Lehrreich ift diefer Brief hauptſäch— 
lich als ein Denkmal der jich gejtaltenden katholiſchen Kirche. 

Nach der Zuſchrift an alle Glaubensgenoſſen (1, 1-4) und einer allgemeinen 
Ermahnung (1, 5—11) legt Petrus den Beweggrund jeines Schreibens dar, indem 
er jih als Augenzeugen Seju einführt und noch mehr auf die gotteingegebene 
Prophetie beruft (1, 12—21). Dann tmendet er ich gegen die (gnoftifchen) Irr— 
lehrer, welche er erſt vorherjagend, dann ſchon als gegenwärtig jhildert, und drückt 
feinen ganzen Abſcheu aus (Cap. 2). Darauf werden die Zweifel von Beitgenofjen 
an der Wiederfunft Chriſti duch Hinweiſung auf den göttlichen Maßitab der Zeit 
und den Aufjchub göttlichet Langmuth beantwortet (3; 1410). Von dem bevor— 
ftehenden Weltbrande geht die Schlußermahnung zur Bereitihaft für den Tag des 
Herrn aus, für welche der Verfafjer ſchließlich den Paulus und jeine Briefe mit 


Ruückſicht auf Mißverjtändnifje derjelben anführt (3, 11—16). Der Schluß, 17, 


18) berührt noch die ruchlofe Verivrung der Zeit. 


N TE LT — 


Der. zweite Brief. Delri. 


1.2 Simon: Betens, ein Knecht und: Apoſtel Jeſu ChHrifti, deiten, 
die mit ung eben denſelbigen theuren Glauben überfommen haben 
in der ‚Gerechtigkeit; die "unfer," Gott‘ giebt, und“ der" Heiland Jeſus 
Chriſtus. 12 Gott gebe: euch "viel Gnade und Frieden durch Die 
Erkenntniß Gottes "und Jeſu Chriſti, unſers Herrn! ? Nachdent 
allerlei feiner göttlichen Kraft (was zum Leben und göttlichen Wandel 
dienet) uns gefchenft iſt * durch die: Erkenntniß deß, der uns be 
rufen hat durch feine Herrlichkeit und Tugend; * (durch welche uns 
die theuren und allergrößeiten Verheißungen gejchenfet find, nämlich, 
daß ihr Durch dafjelbige* theilhaftig werdet der göttlichen Natur, ſo 
ihr fliehet die vergängliche Luſt der Welt*): $ 1 

5 Sp wendet allen euren leid daran, und reichet dar in eurem 
Glauben Tugend, und in der Tugend Beicheidenheit*, ® und in der 
Befcheidenheit* Mäfigkeit, und in der Mäßigkeit Geduld, und in der 
Geduld Gottſeligkeit, 7 und im der Gottjeligfeit brüderliche Liebe, und 
in der brüderlichen Liebe gemeine Liebe, ° Denn wo Solches reichlich 


1. I die unjer Gott gibt und der Heiland Jeſus Ehriftus: unſers 
Gottes und Heilanvdes Jeſu Chriiti. ? fies: Da ferne göttliche” 
Kraft uns alles, was. zum Leben und zur Frömmigkeit dienet, geſchenket hat. 
* Dasfelbige: die ſelbigen. . Kies: fo ihr, fliehet das weltliche Verderben 
der Luft. 00% 8 Becheidenheit: Erfenntmiß. 


1. 33.1-4 8uſchrift an alle Glau— 35. 5-11. Allgemeine Ermahnung 
bensgenofjen, zu religiöjer und ſittlicher Tüchtigkeit. 

Vs. 1. Die Gottheit Chriſti tit Hier 33.7. Die allgemeine Liebe geht noch 
(vgl. Tit. 2,13) Schon vorausgeſetzt. hinaus über Die Bruderliebe. 
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bei euch ift, wird es euch nicht faul noch unfruchtbar fein laſſen in 
der* Erkenntniß unſers Herrn Jeſu Chrifti. ? Welcher aber. Solches 
nicht Hat, der ijt blind, und tappet mit der Hand,* und vergißt der 
Reinigung feiner vorigen Sünden. 7° Darum, lieben Brüder, thut deito 

mehr Fleib, euren Beruf* und Erwählung feit zu machen. Denn wo 
ihr Solches tut, werdet ihr nicht* ftraucheln, I und alfo* wird euch 

reichlich dargereichet werden der Eingang zu dem ewigen Reich unſers 

Herrn und Heilandes Jeſu Chrifti. 

” Darum willich es nicht laſſen, euch allezeit Solches zu erinnern; 

wiewohl ihr e8 wiljet, und geftärfet feid in der, gegenwärtigen Wahr- 
heit. 13 Denn ich achte es billig zu fein, fo lange ich in diefer Hütte bin, 
euch zu erweden und zu erinnern. 1* Denn ich weiß, daß ich meine 
Hütter bald ablegen muß, wie mir denn auch unfer Herr Jeſus Chriſtus 
eröffnet Hat. 2°:3ch, will aber Fleiß thun, daß ihr allenthalben 'habet 
nach meinem: Abjchiede Solches im Gedächtniß zu halten. 2% Denn wir 
haben nicht den Eugen * Fabeln gefolget,; da wir euch fund: gethan 
haben die Kraft und Zukunft unfers Heron Jeſu  Chrifti; ſondern wir 
haben feine Herrlichkeit jelber gefehen, 7 da er empfing, von Gott dem 

Vater Ehre und Preis, durch eine Stimme, Die zu ihm gejchah von 
der großen Herrlichkeit dermaßen: „Dies iſt mein Lieber Sohn, san dem 

ich Wohlgefallen Habe.“ 1% Und dieſe Stimme .haben wir gehöret vom 
Himmel gebracht, da wir mit ihm waren auf dem heiligen Berge, 

19 Wir haben ein feites prophetifches Wort; * und ihr thut wohl, daß 


— 


1. Rin der: zu der. Rlies- Denn wer ſolches nicht Hat, iſt blind, 
kurzſichtig. 10 euren Berufiseure Berufung. nicht: nimmer, A Und 
alio: Denn alſo. 1° Eugen: flug erſonnenen. 1°, lieg: Wir. haben 
noch ein fejteres Wort. 


38.9. Ein jolcher: iſt blind- für, das 
höhere Licht und jeine Sehfraft reicht nur 
für dag Nahe, die trdifchen Dinge aus. 

93, 12-21. Beweggrund des Schrei- 
bens und die Bedeutung des Schreibenden 
als eines Augenzeugen Jeſu, der bejon: 
derer göttlicher Eingebung gemitrdigt 
wurde, | 

Vs 18 in dieſer HütterdesiLeibes 
(vgl: 2 Cor, 5,1); welches Bild VS. 14 
in das eines Kleids übergeht. 


Vs. 14. Die Eröffnung Chriftt über 
das bevorjtehende Yebensende, des Petrus 
kann man in Soh. 21, 18. 19. finden. 

B3. 16—18, Beziehung auf die Ber: 
klärungsgeſchichte Matth. 17, 1 F. 

Vs. 19. Fefter noch al3 das auf die 
Zukunft Chriſti nur Hindeutende Ver— 
Härungsbild iſt Das prophetiſche Wort 
von der endlihen Erjeheinung Chriſti, 
deren vollkommne Erfüllung es voraus— 
jagt. E3 wird reine apoeryphiſche Schrift 
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ihr darauf. achtet, als auf ein Licht, Das ‚da fcheinet in einem, dunteln 
Ort, bis der Tag, anbreche und. der Morgenitern aufgehe, in euren 
Herzen. Und. das ſollt ihr fir das, Erjte willen, daß, feine Weiſſogung 
in der Schrift, geſchiehet aus eigener Auslegung.  ? Denn, es it, noch 
nie eine Weiſſagung aus menſchlichem Willen hervorgebracht; ſondern 
die heiligen Menſchen Gottes haben geredet, gWerichen von dem ‚tl 
gen Geiſt. 

—— waren aber. aud) falfche Propheten unter ae Volt, wie 
auch. unter euch. fein. werben falſche Lehrer, die neben einführen werden 
verderbliche Secten, und verleugnen den Herrn, der fie exkauft hat, 
und werden über ſich ſelbſt führen. eine ſchnelle Verdammniß 2 Und 
Viele werden ‚nachfolgen ihrem, Verderben; durch welche* wird der 
Weg der Wahrheitverläftert werden. - 3 Und durch Geiz mit erdichtetem 
Worten, „werden ſie au euch, Handthieren; von welchen, das Urteil 
von lange Her, nicht; ſäumig Aft, und ihre Verdammniß ſchläft nicht.” 
Denn fo Gott, der Engel, die, gefüindiget haben, nicht verichonet hat, 
jondern. hat „fie, mit Ketten. der Finſterniß zur Hölle verjtoßen, und 
übergeben, daß ste zum Gericht behalten, werden; ° umd ‚hat nicht ver⸗ 
ſchonet der. vorigen* ‚Welt, ſondern ‚bewahrete Noah, den Prediger der. 
Gerechtigfeit ,.. ſelb achte, „und führete die. Sündfluth über die Welt 


’ 


2,1 eine,schnelle Berdammuiß; ihnelles Verderben. ? Lies: nad 
folgen ihren Ausjchweifungen, um derenwillen,  ° fies: Und in Habjucht mit 
erdichteten Worten werden jie an euch Gewinn ſuchen, welchen das Urtheil von 
fange her nicht ſaumt und ihr Verderben ſchläft nicht. > vorigen: alten. 


des - Alten, Tejtaments benußt, 4. ‚Ezr. 2. Gegen die Irrlehrer. Hier mird 


12,42; ‚und wie eine Leuchte an dunkelm 
Orte.“ Der dunkle Ort bezeichnet die 
Sinfternig in den Herzen der Chriften, 
denen’ das: volle Licht exit mit der Zus 
kunft Chriſti aufgeht, .ogl, Eph. 5,14 

33. 20. Keine Weifjagung in der 
Schrift ift Sache eigener Auflöjung, d. h. 
menjchlicher Erfindung. Die Propheten 
haben jelbit nicht gewußt, ; worauf. ihre 
Beifjagungen deuten, jollten, jo daß die 
Auslegung: exit. durch göttliche MS 
eintritt, 

38. 21.0 Die Prophetie ik reine, Ein⸗ 
gebung des heiligen Geiſtes. ’ 


faft der ganze Brief des Judas aus— 
geſchrieben, mit Auslaſſung der apo— 
en Züge aus der Himmelfahrt 

5 Moſes und aus dem Buch Henoch, 
— mit een Zuthaten, 

33. 3. Die. ‚gnofttichen Irlehrer 
trugen auch für Geld vor, dgl. Vs 14. 

Vs. 4, Ueber die nndigen Engel, 
vgl. Sud. Vs. 6. 

Vs. 5. Noa ſelb El vgl. 1 Moj- 
7,13, Denn Noa war. einer von den 
acht in der. Sündfluth Geretteten, vgl. 
1.Retr. 3, 10, -Die alte Welt. ift die. vor⸗ 
fündfhuthlicie, 
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der Sottlofen; und hat die Städte Sodom und Gomorra’zu che 
gentacht, umgefehret und verdanımet, damit "ein Exempel "gejeßt dert 
Gottloſen, die hernach kommen würden; ” und-hat erlöfet den gerech— 
ten Lot, welchem Dir ſchändlichen Leue alles Leid thaten mit ihren 
unglichtigen Wandel; ° (Denn dieweil er gerecht war und unter ihnen 


wohnete, daß er es jehen ımd hören mußte, quälten fie die gerechte 


Seele* von Tag zu Tage mit ihren ungerechten Werfen.) ? Der Herr 
weiß die Gottjeligen aus der Berfuchung zu erlöfen, die Ungerechten 
aber zu behalten zum Tage des Gerichts, zu peinigen; 1% affermetit 
‚aber die, jo da wandeln nach dem Fleisch in der unreinen Luſt, und 
die Herrfchaft verachten, thürjtig, eigenſinnig, nicht erzittern * die Maje- 
ftäten zu läſtern; 2 fo doch die Engel, die größere Stärke und 
Macht Haben, nicht ertragen das Täfterfiche Gericht wider ſich vom 
Herru 12 Aber fie find wie die unvernünftigen Thiere, die von Natur 
dazu geboren find, daß fie gefangen und gefchlachtet werden, Tätern, 
da fie Nichts von wiſſen, und werden in ihrem verderblichen Weſen 
umkonmen, 13 und den Lohn der Ungerechtigfeit davon bringen. Sie 
achten für Wolluſt das zeitliche Wohlfeben, fie find Schande und 
after, prangen von eurem Almoſen, prafjen mit dem Euren,* 4 'ha- 
ben Augen voll’ Ehebruchs, Taffen ihnen die Sünde nicht wehren, * 
ofen an fich die leichtfertigen Seelen, haben ein Herz durchtrieben 
mit Geiz, ‚verfluchte Leute; 75 verlaffen den richtigen Weg und gehen 
irre, und folgen nach) dem Wege Balaams, des Sohnes Bofors, welchen 
‚geliebte der. Lohn der. Ungerechtigkeit, 1%. hatte aber eine Strafe feiner 


2. ® lies: denn der Gerechte, da er unter ihnen wohnte, daß ev es 
ſehen und hören mußte, quälte feine gerechte Seele. 10 thüritig, eigen- 
finnig, nicht erzittern: free Bermwegene en jtenidht. 1 Tieg: 
nicht fällen gegen fie beim Heren ein Yäfterliches Uxtheil: 1? Lies: ſie find 
Schandflede und Schenfale, die bei ihren Liebeswahlen schwelgen, went fie 
mit euch ſchmauſen. Maſſen ihnen die Sünde nicht wehren: die von der 
Sünde nit laſſen. 

7. vgl. 1 Mof. 19. 83. 11. vgl. Jud. 9. 

Bs. 10. Die Verachtung der Herr: 33.13. beiihrentiebesmahlen: 
ſchaft und die Läſterung der Herrlich in anderer Lesart: in ihrem Betrug, 
feiten, wie Sud. B3. 8. Die Schilderung mit dem was fie trügerifch erworben, 
der Irrlehrer geht nun aus der Zukunft vgl. Sud. 12. 

in die Gegenwart über. Die wirkliche Zeit 83.’ 19. 16.996 AM 22, 5. 
der Abfafjung tritt hier hervor: Sud. 11. 
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Uebertretung; nämlich das ftumme laſtbare Thier vedete mit Menfchen- 
ftimme, und wehrete des Propheten Thorheit 7 Das find Brummen 
ohne Waſſer und Wolfen‘ vom Windwirbel umgetrieben welchen 
behalten iſt eine dunfle* Finſterniß in Ewigkeit. 8Denn fie reden 
ſtolze Worte, da Nichts Hinter iftz umd weizen durch Unzucht zur fleiſch— 
lichen Luft diejenigen, die recht entronnen waren, und nun im Irrthum 
wandelnz;* 19. und verheißen ihnen Freiheit, fo fie felbit Knechte des 
Verderbens find.) Denn von welchen Jemand überwunden. ift, deß 
Knecht iſt er geworden. 2% Denn ſo fie entflohen find dem Unflath der. 
Welt, durch die Erkenntniß des Herrn und » Hetlandes Jeſu Chriftiz 
werden! aber wiederum: in denſelbigen geflochten und überwunden; iſt 
mit ihnen das) Legte "ärger "geworden, denn das Erfte, 9 Denn es 
wäre ihnen beſſer, daß ſie den Weg der Gerechtigkeit nicht erfannt hätten, 
denn daß fie ihm erkennen, und sich kehren’ von dem heiligen Gebot, 
das ihnen gegeben iſt. 22.Es iſt ihnen widerfahren das wahre 
Sprüchwort: „Der Hund friſſet wieder, "was er geſpeiet hatz“ und 
„Die Sau wälzet ſich nach der Schwemme wieder im Koth.“ | 
3.2 Dies iſt die andere) Epiftel, "Die ich euch fchreibe, ihr Lieben 

in welcher* ich erwecke und erinnere euren lautern Sinn, ? daß ihr. 
gedentet an die Worte, die euch zuvor gefagt find don den heiligen 
Propheten, und an unfer Gebot, die wir find Apoftel* des Herrn und 
Heilandes. 3 Und wiljet das aufs Erjte, daß im den leßten Tagen 
kommen werden ‚Spötter, die, nach ihren „eigenen. Lüſten wandeln, 
* md jagen: Worift die Verheigung feiner Zukunft? Denn nachdem 
die Väter entfchlafen find, bleibt es Alles, wie es von Anfang der 


Creatur geweſen iſt. ° Aber* Muthwillens wollen ſie nicht. willen, 


2. 17 eine dunkle: das Dunkel der. 1° Lies: und reizen in Fleiſches— 
Lüften durch Ausſchweifungen die, welche kaum entfliehen den im Irrthum 


Wandelnden. 3, Lin welcher: 
eurer Apoſtel 5 Aber: Denn. 


in welchen. 


2 Kies: amd an das Gebot 


B3. 18. Die, tat faum enitftichent 
ven in Irrthum Wandelnden, find 
ichwache ‚Ehriften, welche beinahe von 
den ungläubigen Heiden fortgeriffen mer: 
den, vgl. 33,20, 

33.20. iſt mit ihnen das Letzte 
ärger worden denn das Erite, 
Anklang’ an Matth. 12, 45. Luc. 11,26, 


33. 22. vgl. Sprüchw 26, 11. 

3. 33.1—10. Widerlegung der Zwei⸗ 
fel an der Wiederfunft Chriſti. 

33.2. In Jud. Vs. 17 werden Hier 
noch die Propheten eingefügt. 

38.5. Die Erde aus Waffer und 
duch Waller, beitanden durch Gottes 
Wort, vgl: 1 Moſ 1,"2, 9; 
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daß der Himmel: vor: Zeiten auch war, dazu die Erde aus Waſſer 
und im* Wafler, bejtanden durch Gottes Wort: dennoch ward zu der 
Zeit die Welt durch diefelbigen mit der Sündfluth verderbet.*7 Alfo-auch 
der, Himmel jegund und die Erde: werden durch fein Wort gefparet, 
daß fie zum Feuer behalten werden am Tage* des Gerichts und Ver— 
dammniß der gottloſen Menfchen: 8Eins aber fei euch unverhalten, 
Ahr Lieben: daß Ein Tag vor dem Herrn iſt wie tauſend Jahre; und 
taufend Jahre wie Ein Tag? Der Herr verziehet nicht die Verheißung, 
wie es Etliche für einen Verzug achten; "fondern er hat Geduld mit 
uns,* und will nicht, daß Jemand verloren werde, fondern daß fich 
Sedermann zur Buße fehre. 1% ES wird aber des Herrn Tag kommen 
als ein Dieb in der Nachtz in. welchem die, Himmel zergehen werden 
mit großem  Krachen, die Elemente aber werden vor Hibe zerſchmelzen, 
und die Erde und die Werke, die darinnen find, werden verbrennen. 
1 So nun das alles ſoll zergehen, wie follt ihr denn: gefchieft fein 
mit. heiligem Wandel: und gottfeligem Wejen, *? daß ihr wartet und 
eilet zu der Zukunft des Tages des Herrn, in welchem * die Himmel 
vom. Feuer zergehen und die Elemente vor Hitze zerichmelzen Br 


3.5 im: durch. © Lies: durch welche Dinge die damalige Welt m mit 
- Wafer überfluthet unterging. 7 am Tage: aufden Tag. !? lies: daß ihr 
erwartet und betreibet vie Zukunft des Tages des Herrn, um defjen willen... 


gelöjt werden ſollen (vgl. 3, 17), find 
nicht, was wir gewöhnlich die vier Ele- 


23. J. Ein Weltuntergang durch 


Feuer (vgl. 16,10. 18) iſt im Alten 
“ Teftamente noch nicht gelehrt und findet 
fih auch im Neuen Teſtamente jonjt nicht. 
Einen fich von Zeit zu Zeit twiederhofen- 
den Weltbrand [ehrten die ſtoiſchen Philo- 
ſophen. Von einem einmaligen Weltbrand 
iprehen dann die jüdiſchen Gibyllen- 
BWeiffagungen um 140 v. Chr. und um 
79 n. Chr. Nach unferm 2. Petrus- 
Briefe hat dieje Vorftelung in der 
Chriftenheit mehr und mehr Eingang 
gefunden: 

Vs. 8. Gegenſatz zwiſchen göttlicher 
und menſchlicher Zeitrechnung nach Pi 
30, 4. 

Vs. 10. Des Herrn Tag fommt mie 
ein Dieb in der Nacht, vgl. 1Theſſ. 5, 2 
— Die Elemente, welche im Brande aufs 


mente nennen, ſondern . die bejeelt ge- 
dachten Himmelsmächte, Sonne, Mond 
und Sterne als Grunditoffe des Welt: 
all3, vgl. Sal, 4, 3. 9. Col. 2,.8. 20. 

Vs. 11—18, Ermahnung zur Bereit- 
ichaft auf den Tag des Herrn, und Schluß. 

B3. 11-16. ‚Ein Heiliger Wandel tft 
das erfte Zeichen der Bereitichaft. 

33. 12. Daß ihr erwartet und 
betreibet die Zufunft des Tages 
des Herrn. Man joll nicht blos die 
Erwartung der Zukunft des Herrn feſt— 
halten, an welcher ſchon Zweifel auf- 
tauchten (3, 4), jondern man ſoll die 
jelbe auch: betreiben, indem ‚man ſich 
in denjenigen Zuftand verſetzt, welchen 
Gott in feiner Langmuth erwartet: (vgl. 
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13 Mir warten aber eine neuen Himmels, und einer neuen Erde, nad 


feiner Verheikung,* in welchen Gerechtigkeit wohnet. 
Sieben, dieweil ihr darauf warten follet; fo thut Fleiß, dab ihr vor 
ihm unbefleckt und unfträflih im Frieden erfunden werdet. 1* Und 
die Geduld* unſers Herren achtet für eure Seligfeit,* als auch unfer 
Lieber Bruder Paulus, nach der Weisheit, die ihm gegeben ilt, euch 
geschrieben hat. 16 Wie er auch im allen Briefen davon vedet, in 
welchen find etliche Dinge ſchwer zu veritehen, welche verwirren Die 
Ungelehrigen und Leichtfertigen (wie auch, die andern Schriften) zu 
ihrer eigenen Berdammmiß.* 

17 Ihr aber,* meine Lieben, weil ihr dag 
wahret euch, daß ihr nicht, duch Irrthum der. ruchlofen Leute, 
fammt ihnen verführet werdet, und entfallet aus euver eigenen Feſtung. 
13 Wachſet aber. in der Gnade und Erfenntniß Bu Heren und 
Heilandes Jeſu Chriſti. 

Demſelbigen ſei Ehre, nun und zu ewigen Zeiten! 


zuvor wiſſet, ſo ver— 


Amen. 


3.3 feiner Verheißung: ſeinen Verheißungen. 
Langmuth: eure Seligkeit: Heil. 
zu verjtehen, was die Unwiſſenden und Unbefeitigten verdrehen .. 
eigenen Verderben. 17 aber: alio. 


15 Geduld: 


ee —— 


16 lies: in welchen iſt Etliches ſchwer 
. zu ihrem 


12 Darum, meine 


——“ 


| 


4 


——ä 


; 
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3,9). Das erhellt aus Vergleihung von blos auf die Lehre von der Wiederkunft ' 
Se Chriſti bejchränten, jondern auf den 
33. 13. Die Verheißungen eines ganzen Gegenjaß gegen das urapoftolifche 


neuen Himmels und einer neuen Erde 
findet man Jeſ. 65, 17. ‚66, 22. Offb. 
So. 21, 1f. Die Gerechtigfeit wohnt 


Chriſtenthum, welchen der Verfafjer auf 


in den fromm Harrenden. 

33. 15. Die Verweilung auf eine 
Schrift des Paulus wird fich eigentlich 
auf 2 Theſſ. 2, 1 f. beziehen. 

33, 16. Die Verdrehung des ſchwer 
Verjtändfichen bei Paulus wird ſich nicht 


Schriften. 
wurden aljo jhon al3 heilige Schriften 
angejehen. 

33.17.18. Das andere Zeichen der 


Bereitſchaft: Freiheit von Irrthümern, ges 


reifte Erkenntniß Chriſti als des Heilandes. 


falſche Auslegung der Paulus-Briefe zu⸗ 
rückführt — wie auch die andern— 
Die Briefe des Paulus 


en cccc 


Ba Kr ART 3, wa EN Ze aD TE une 
* a Mt, Le . J 2 . 


Der erfte Brief des Johannes 


wird jchon von Clemens von Alexandrien (geit. zwiſchen 211 umd 220 n. Chr.) als 
‚ein „Fathofifher“ d. 1. allgemeiner bezeichnet und weiterhin in die Reihe 
der ,,fatholifchen” Briefe geftelt. " Darin Tiegt das richtige Urtheil der alten 
Kirche, daß er nicht sein Brief im gewöhnlichen Sinne, ſondern eine Schrift ſei, 
welche in Briefform ſich an die ganze Kirche richte. Die‘ Berfafferichaft des ’ 
Johannes wird. eben deßwegen nicht bezweifelt, weil der Inhalt ein dem kirch— 
lichen Bedürfniß entſprechender war: das Katholiſche ſchien auch nothwendig 
apoſtoliſch zu ſein. Die Wiſſenſchaft aber führte zu dem Ergebniß, daß der 


apoſtoliſche Urſprung nicht zu halten ſei. Genannt und gebraucht! wird die 


Schrift, wenigſtens ſicher nachweisbar, erſt gegen Ende des zweiten Jahrhunderts; 
die äußeren Zeugniſſe find ganz dieſelben wie bei dem, vierten Evangelium... Die. 
Srage nach dem Urjprung des Briefes iſt aber überhaupt auf das engite verwachſen 
mit der, welche dag Evangelium betrifft, Nämlich, nicht blos Die Begriffsbildung 
und der theologiiche Standpunkt, ſondern auch die Ausdrucksweiſe, der Stil ift: fo 
ſehr gleich, Daß man auf denjelben Berfafjer jchliegen muß. Mit dent apoftolijchen 
Urſprung des: vierten Evangeliums fällt Daher der des erſten Briefes, welcher zu: 
dem auf die Ueberlieferung der Apoſtel in einer Art berweiſt welche nicht der 
— Zeit eignen kann (2, 24). 

Man hat den Brief als eine dag Evangelium begleitende, empfehlende Zu— 
ſchrift oder auch als einen zweiten praftifchen oder polemiſchen Theil gefaßt, der 
erſt jpäter vom Evangelium getrennt worden jei. Dafür aber, fehlt der. Beweis, 
Man wird fich begnügen müffen nit dem, was, offenbar iſt, daß ‚Der. Verfafier zu 
Gunſten der. von ihm vertretenen firchlichen Auffaſſungsweiſe ſich nicht auf die Form der 
evangelifchen Erzählung bejchränfen, jondern auch die Briefform ihr dienjtbar machen 
wollte. Daß der Brief jünger ſei als das Evangelium, wird jehr mwahrjcheinlich 
theils dadurch, Daß der Brief offenbar von einem Apoftel niedergejchrieben fein will, 
aber über die Berfon gar feine Andeutung gibt, jondern dieje rein aus der Ver- 
wandtichaft des Briefes mit dem 4. Evangelium erjchliegen läßt, theil$ aus Finger- 
zeigen auf das Evangelium, melche vorausjegen, daß diejes jchon den Weg in Die 
Deffentlichkeit gefunden habe (vgl. 1, 1-3 mit 30h. 1, 1-14; 1, 4 mit Soh. 


15, 11; 2, 27 mit Joh. 14, 26 u. ſ. f). Man hat freilich auch ſchon den Brief 
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— für die frühere Schrift erklärt, beſonders darum, weil in: ihm vom „letzten Tage 


die Rede ſei (2, 18. 28. 3, 2. 4, 3), während das Evangelium davon ſchweige, 
alfo seiner. Zeit angehöre, wo die Hoffnung auf das Wiederfommen des Herrn ſchon 
mehr im Abſterben begriffen geweſen ſei. Allein ſo gewiß im Evangelium das 
Zurücktreten dieſer Hoffnung ein Zeichen ſpäten Urſprungs iſt, jo wenig — 
ſie in ihm als ganz über: Bord geworfen (vgl. Joh.5, 28. 29). 

Will man don einem "befonderen Anlaß reden, der den Verfaſſer zum Schreisen 
bewogen, fo mag man ihn in dent gefährlichen Wuchern der gnoſtiſchen Sekten (wal. 
die Einleit. zum bierten Evangelium ©. 261) finden. In der Erklärung des Briefe 
wird zu Tage treten, dag die Beziehung auf fie und insbefondere auf ihre Anficht 
von der Perfon Jeſu weit durchgreifender ift als man dies gewöhnlich annimmt 


(vgl. befonders die Erläuterungen zu 5, 13—21). Daß auch Zuden und Juden— 
chriſten im Brief befäntpft werden jollen, davon findet fich feine Spur; eher möchte 


anzunehmen fein, daß die Juden mit ihrer Leugnung der Gottesſohnſchaft Sefu im 
4. Evangelium ein Erfaß für die Gnoftifer find, welche der Berfafjer ja — in 
die Zeit Jeſu verjegen konnte. 

Eine aus Irrthum entitandene Zueignung „an die Barther‘ iſt lange gläubig 
aufgenommen worden und man ließ den Brief an die Judenchrijten unter den 
Parthern gejchtieben fein. Allein wie die Schrift nur ſchwach die Briefform ein— 
hält und mit ihren bejtändigen Anreden ſich als väterliche Anſprache des greifen 
Apoſtels charakterifirt, unter deſſen Autorität ver Schriftiteller fich ftellt, jo darf man 
eigentlich nicht nad) der Adrefje fragen. Angeredet ift die Gefammtheit der kirchlich 
Gläubigen ohne irgend welche Beſchränkung. Diefe Annahme allein entjpricht der 
loſen Briefform wie dem Inhalt des Schriftſtücks. 

Der Gedanfengang des Briefes ift nicht jehr Teicht zu finden, Die Urfade 
iſt das jcheinbar Abgerifjene, die locere Verbindung der Gedanken. In der Ver— 
zweiflung, einen durchgreifenden Yujammenhang zu finden, haben Manche auf die 
Altersihwäche des Apoftels aus dem Fehlen dejjelben jchliegen wollen. Man redet 
auch von der „gemüthlichen” Wetje, welche feine ftrenge Ordnung einhalte und fidy 
leicht wiederhole. Der Brief trägt jedoch ebenjo entjchiedene Spuren Fünftlerifcher 
Darftellung und ſtrenger Gedanfenarbeit an fich als das vierte Evangelium (vgl. 
bei. 2,12—14; 5,6—9; 5,18— 21). Achtet man auf die Knotenpunfte diefer eigen- 
thümlichen Gedanfenreihen mit ihrer myſtiſchen Sprache, welche das innere Leber 
in feiner ganzen Fülle und Wirklichkeit darzuftellen ringt, jo dürfte fich folgender 
Gedanfengang ergeben. | 

1, 1—4 der Eingang; die Form de3 Briefgrußes, welche nur noch ſchwach 
anklingt in V. 4 im Wunſch, daß die Freude der Leſer vollendet werde, wird zum 
Gefäß für den Kernpunkt de3 Denkens des Verfafjers, für feine Lehre von der 
Perſon Chriſti, welche ihm Kern und Stern des Evangeliums ift. Zu demjelben 
Gedanken fehrt der Schluß (5, 20) zurück. Auf Grund deffelben ergeht fich die 
mehr ermahnende und ermunternde als direkt belehrende apoftolifche Anſprache indrei 
Erörterungen. Sie betreffen ſämmtlich denjelben Gegenftand, behandeln ihn jedoch 
von verſchiedenen Angriffspumften ausgehend und zugleich die Darftellung vers 
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tiefend und eindeinglicher machend, ſo daß ‘einer Steigerung in dem De! N | 


unverkennbariſt 
Der erſte Theil des apoſtoliſchen uen (1,,5—2, 11) "geht. aus von er 
grundlegenden Wahrheit des Evangeliums, daß Gott Licht ft, woraus ein Wandel 
im Licht, d.h: im den Geboten Gottes und namentlich im der Liebe gefolgert wird 
Der zweite Theil (2,.12—-3, 18) geht aus) von dem thatjächlichen Heilsbeſitz 
„Der, Lefer, welchen, in dreifacher ‚Form; dargeſtellt wird, und, zwar in möglichiter 
Steigerung. Den Drei, Formen des Bejiges,entipricht dann. ‚die ‚dreifache ‚Ermah- 
nung: 1.,(2,,15—17), erhaltet euch in; der Liebe; deg Vaters, 2. (2, 18-28) ver- 
leugnet den Sohn nicht, ſondern bleibet, in der apoftolischen Lehre von Chriſtus; 
3. (2, 29—-8, 18), haltet-euch, unbefledt von den, Werfen des Teufels, insbeſondere 
von. dem, Kainsjinn der Lieblofigfeit. Der dritte Theil, @,,19—5; 12) ſetzt an 
„bei dem jeligen Kindſchaftsbewußtſein mit. freiſtem Zugang zu Gott und knüpft 
daſſelbe an das enang. Doppelgebot des ‚Glaubens am den Namen’ Jeſu als des 
Sohnes Gottes und der, Bruderliebe. ı Daraus, ergiebt ſich Die ‚vertrauensvolle 
Mahnung, trog aller Verführung duch die falihen Bropheten im Glauben ‚an den 
in dem Fleisch, Erjchienenen zu bleiben (2, 1—6) und die andere, ſie mögen, in der 
‚aus Gott fommenden, mit Gott verbindenden und auf. den durch Gottes Zeugniß 
ſelbſt geitügten Glauben jih gründenden Bruderliebe bleiben (4,725, 12), 
Mit dem Zeugmiß für den göttlich begründeten Glauben an. den Sohn, ofme 
welchen, man das Leben nicht „Haben kann (5, 12). ſchließt der, dritte Theil ab. 
a .. Der Schluß 5, 13—21 nennt niht nur den eigentlichen Zweck, auf, den es dem 
Verfaſſer anfommt, jondern warnt auch vor jeder. Gemeinjchaft mit, denen, welche 
durch ihre Verleugnung des im Fleiſch Erjchienenen in der Todjünde jtehen, und vor 
dem- Abfall von dem mwahrhaftigen Gott, der dag ewige Leben ift, ſelbſt. Daß man 
in den Schlußverjen 14—21 nur einen mit den Grundgedanfen des Briefe in 
feinem innern Aufammenhang jtehenden Anhängfel oder auch jpäteren Nachtrag 
von der Hand des DVerfafjers, ja bisweilen jogar eine jpätere Zuthat von fremder 
Hand nach Art des 21. Capitel3 des vierten Evangeliums gejehen Hat, zeigt, wie 
ment man in Sinn und Zufammenhang des Briefes eingedrungen it. 
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ı Das da vom* Anfang war, das wir gehöret haben, dag wir 
— haben mit unſern Augen, das wir beſchauet haben, und unſere 


Hände betaſtet haben, vom Worte des Lebens, ? 


(und das Leben iſt 


erfchienen, und wir haben gefehen, und zeugen, und verfündigen euch 
das Leben, das ewig iſt, welches war bei. dem Vater, und it ung er 


ſchienen) 


3 was wir geſehen und gehöret haben, a2 verfündigen wir 


1. Das da vom: Was von. 


4. Vs.1-4. Der briefliche Gruß will 
dem Leſer ſofort den leitenden Gedanken 
des Briefs in die Geele werfen. Sein In— 
halt erinnert ımverfennbar an den Ein- 
gang des 4. Evangeliums, entHält genau 
diejelde Anſchauung von ven ewigen Le- 
bensmwort, welches in Jeſu Perſon ſicht— 
bar und greifbar in die Welt gekommen 
(SoH. 1, 14, 20, 27). Webrigens will 
der Schreiber reden als apoſtoliſcher 
Augenzeuge, Er geht alſo hier in der Er- 
Dichtung (vgl. S.XXIL 793) noch weiter 
als im Evangelium, wo er ſich nur Für 
19, 34 Direct auf die Augenzeugen- 
ſchaft des Johanmes beruft. Daß er im 
erſten Brief den Johannes ſelber reden 
laſſen will, iſt kein Zweifel. 

33.1. Aus 83. 2 ift Har, daß was 
von Anfang war nur den Gottesiohn 


jelbft bezeichnen Tan, wie 2, 13. 14, 
nicht dag Evangelium. Daß trogdem 
begonnen wird mit was (ftatt: mit der 
welcher), hat jeinen Grund in der Gleich— 
jtellung mit dem Folgenden. Beihaut: 
in längerer Daner, nicht flüchtig. Das 
ſtarke Hervorheben der Handgreiflichkeit 
erffärt fich aus dem Gegenſatz der bes 
fämpften gmoftifchen Richtung, melde 
das menjchliche Leben des Erlöſers in 
bloßen Schein auflöſte. Wort des 
Lebens nit = Wort vom Leben, ſon— 
dern das perſönliche Wort, welches der 
—— iſt für alles, daher 
Vs. 2 das Leben heißt. 

88. 2. Das ewige Leben ift Perſon 
als ſolche volle Wirklichkeit, durch ſeine 
Offenbarung unſer geworden. | 

23, 3, Die Mehrgahl in „mir“ ſoll 
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euch, auf daß auch ihr mit uns Gemeinschaft habet, und unfere Ge- 

meinjchaft ſei mit dem Vater und mit feinem Sohne Jeſu Chrifto, 
“ Und folches jchreiben wir euch, auf daß eure Freude völlig fei. 

° Und das ift die Verfündigung, die wir von ihm gehöret haben, 

und euch nun daß Gott ein Licht* ift, und in ihm ift feine 


Finſterniß. 
- und wandeln in Finjternif,* 
heit. 


° So wir fagen, daß wir Gemeinschaft mit ihm Haben, 
jo lügen wir und thun nicht die Wahr- 
” So wir aber im Lichte wandeln, wie er im Lichte iſt, fo haben 


wir Gemeinschaft unter einander, und das Blut Sefu Chrifti, feines 


Sohnes, macht uns rein von .aller Sünde, 


° So wir fagen, wir haben 


“feine Sünde, jo verführen wir, ung. jelbjt und die Wahrheit ift nicht 


ung. 


° Sp wir aber unfere Sünden befennen, fo ift er treu und 


gerecht, daß er uns die Sünden vergiebt und veiniget ung von aller 


1..° ein Aid: Licht, 


° Finfternig: der Finfterniß. 


wohl das Zeugniß der übrigen Apoitel 
mit einschließen. — mit uns: die Ge- 
meinihaft mit dem PVerfündigern it 
näher beſtimmt zugleih die mit Dem 
Vater und jeinem Sohn, alfo eine wirt 
-fihe Gemeinjchaft ewigen Lebens, welche 
freilich zur vollfommenen Freude führen 
muß. 

Vs. 4. Erweiterung der gewöhnlichen 
Grußform, welche den Lejern einfach 
Freude!“ wünſcht — entiprechend der 
gedehnten Form des ganzen  erjten 
Satzes. 
Vs. 5-2, 11. Erſter Theil des apo— 
ſtoliſchen Zuſpruchs. 

Vs. 5—2, 2. Warnung an die Gläu— 
bigen vor einem Wandel in Finſterniß. 

Vs. 5. don ihm: d. i. von dem er— 
ſchienenen Gottesſohn. — Die Lichtnatur 
eine Bezeichnung der Vollkommenheit; 
mit dem Nichtigen ſchließt ſie auch das 
Böſe aus. Ihre volle Offenbarung iſt 
geſchehen durch den Sohn und iſt die 
Grundlage der vollen Heilserkenntniß, 
ſofern in ihr. die Erfüllung unſerer gött— 
fihen Beitimmung murzelt.. — Leime: 
durchaus ferne, 


B3. 6. So duldet aljo die Gemein- 
ihaft mit Gott feinen böſen Lebens— 
wandel; mer in Finfternig iſt, ist eben 
nicht im Licht; ſich zu Gott bekennen 
und doch jündigen ift-Verleugnung der 
Wahrheit durch die That. 

33. 7. Zugleich mit der Gemein- 
jchaft mit Gott ift auch die der Erlöſten 
unter jich vorhanden und es steht ihnen 
der wahre Neinigungsguell offen. — Das 
Blut Jeſu Chriſti reinigt fortwährend, 
ſo lang noch Sünde da iſt, ſofern der 
Glaube an die in der Hingabe ſeines 
Sohnes in den Tod vollendete Liebes— 
that Gottes die Macht der Sünde bricht 
und er zur Erlaſſung der Schuld führt. 

Vs. 8. Daß Sünde an uns ſei, 
dürfen wir freilich nicht leugnen; auch 
dies wäre ein Selbſtbetrug und Beweis, 
daß wir an der Wahrheit keinen An— 
theil hätten. 

B3. 9. Sünden: es iſt die Mehr— 
zahl zu beachten; nicht blos unſere Sünd— 
haftigfeit überhaupt haben wir zu be- 
fennen, jondern unfere Sünden und Fehl- 
tritte im einzelnen; es tt wohl das 
reumüthige Bekennen dor der Gemeinde 
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Untngend.* 10 So wir ſagen, ' wir haben nicht geſündiget, ſo⸗ Be | 
wir * zum Lügner, und ſein Wort iſt nicht in ung. = ä— 

2. 2 Meine Kindlein, ſolches ſchreibe ich euch⸗ auf daß ihr“ Kar 
fündiget. "Und ob Jemand ſündiget ſo haben wir einen Fürfprecher 
bei. dent Water) Jeſum CHriftuim; der "gerecht iſt. 2 Und derſelbe iſt 
die Verſöhnung für unſere Sünden; nicht allein aber — die unfere, 
fondern auch Fir der ganzen Welt. | jude ' 

3 And an dem merken wir, daß wir ihm kennen, ſo wir jeine Ger 
x boten halten. + Wer’ da Tagt! Ich kenne ihn) und” hält‘ feine Gebote 
nicht, der ift ein Lügner, und in folchem ft Keine Wahrheit”? Werd 
aber ſein Wort hält, " in’ ſolchem iſt wahrlich * die Liebe’ Gottes voll⸗ 
kommen." Daran erkennen wir, daß wir in ihm find. 6Wer da ſagt, 
daß er in ihm bleibet, der — auch — gleichwie er* gewandelt 


2. * feine Wahrheit: nicht bien 
a 3 


Kr o Untugend: Hatereiigleih 
Wahrheit, *Wwahrlich: in Wahrheit: 


— 
ohne Vorausſetzung reuigen Bekennt⸗ 
niſſes (1, 9), vertiefen. "Nur ein Ge— 
rechter kann wirkſam bitten für die Un" 
gerechten. 2 


mit eingejchlofjen. — Seine Treue bemeiit 
er in der in Ausficht geſtellten Ver— 
gebung, eine Gerechtigfeit in der Net: 
nigung don alfer Ungerechtigkeit. 


B3. 10. Nicht mir uns ſelbſt be— B3. 2. Fefus CHriftus ist nicht nur 
fügen wir (Vs. 8), ſondern wir beſtrei- Fürſprecher, ſondern auch Sühnopfer, 
ten Gottes Wahrhaftigkeit, welcher uns d. H. ſein Tod hat in ſich Schuld und 


als Simder in ſeine Pflege nimmt, aljo 
uns’ für folche erklärt. — Sein Wort ist 
ja eben ein von Sünden erlöfendes, das 
ſich alfo "an einem Leugner der Sünde 
nicht heilskräftig erweiſen kann. Ohne 
Zweifel ſteht auch dies im Zuſammen— 
hang mit der Bekämpfung der Gnoſtiker, 
welche" fich als "die vorzugsweiſe geiſt— 
lichen betrachtetent. 
2. 335.1. Kinder, ein Ausdruck 
väterficher "Herzlichkeit, der aber auch 


Gericht aufhebende Kraft; eben als das” 
Siühnopfer, welches fogar für der ganzen” 
Welt Sünde ausreicht, iſt er auch der 
wirkſame Füripredher fiir die Seinen’ in 
einzelnen ſchweren Fällen. 
Vs 3-11. Mahnung in den Ges’ 
boten Gottes Jeſu nachzuwandeln, be— 
ſonders in der brüderlichen Liebe 
33. 3. kennen: eine wahrhaftige, 
nicht blos eingebildete Erkenntniß von’ 
Sott Haben. — feine: Gottes, nicht‘ 
2 11 | af 


väterliches Anjehen in Anspruch ninmt. 
— Jündtigt= einen Fall thuk, es tft 
von jolchen Sünden Die Rede, welche den 
ganzen Heilsbeſitz und die Thetlnahme 
an der chriftlichen Gemeinjchaft in Frage 
ftellen. Ein folcher Sünder wird auf 
die Mittleritellung und die Furſprache 
Jeſu Chriftt bei Gott, natürlich nicht 


Chriſti. 

Vs. b. Frommer Gehorfam gegen’ 
Gottes Wort iſt der Maßſtab der Liebe 
zu Gott und das echte Merkzeichen für 
die Zugehörigkeit zu Gott. - 

08. 6, jener: Chriſtus; ein Wandel 
in feinen Fußitapfen, das ift dag Gebot 
Gottes. 
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Hat... Brüder, FR ſchreibe euch nicht, ein. neues Gebot, ſondern das 
alte* Gebot, das ihr, Habt: von Anfang * gehabt. Das: alte ‚Gebot iſt 
das Wort, das ihr von Anfang* gehöret habt. Wiederum ein neues 
Gebot ſchreibe ich. euch, das da wahrhaftig: iſt bei, ihm und bei euch;* 
denn die Finſterniß iſt vergangen, und „das wahre Licht ſcheinet jebt. 
? Wer. da jagt, er. ſei im Licht, und haſſet ſeinen Bruder, der iſt noch 
in Finſterniß. 10 Wer ſeinen Bruder liebet, der bleibet im Licht und 
it fein Aergerniß bei ihm. I1 Wer aber ſeinen Bruder haſſet, der iſt 
in Finſterniß und wandelt in*, Finſterniß und weiß nicht, wo er hin 


gehet; denn die Finſterniß hat ſeine Augen verblendet. 
„1? Liebe Kindlein, ich ſchreibe euch, daß euch die Sünden: Be: 


werden durch. jeinen Namen.* 
fennet. den der. von. Anfang it. 


13. Sch Schreibe, euch Vätern, * denn ihr 
Ich ſchreibe euch Jünglingen,* denn 


2.7 das alte: ein altes. 
wahr ift in ihm und in end. 


Sünglingen: ihr Sünglinge. 


11 in: 
‚Sünden vergeben find um feines Namens willen. 


von Anfang fallt weg). ° fie: mas 
in der. 1? fies?! weil euch die 
* Vätern: ihr Bäter. 


83.7. Das Gebot, welches, nicht 
neu, jondern alt iſt, iſt man. gewohnt 
im Andenken an $oh. 13, 34 auf die 
Liebe zu deuten, jedod ohne Örund; es 
geht offenbar nad) dem Zujammenhange 
auf. die Anforderungen de3 Evangeliums 
überhaupt. Er jagt, daß er nicht, ein 
neues Gebot ichreibe; Denn. der Menſch 
erſchrickt vor neuen Anforderungen; tn 
anderer Beziehung nennt er es aber 
Vs. 8. doch ein neues, um ſie nämlich 
vor Gleichgültigkeit gegen das Allbe— 
kannte zu bewahren. Es iſt neu, näm— 
lich in der Welt und für die Welt, ſo— 
fern es eben erſt zur, vollen Wahrheit 
wird in. Chriftus und in „den. Seinen, 
da jetzt Die, Finſterniß d. i. der, wider: 
‚göttliche Zuftand der Sünde und Blind- 
Heit- vergeht und das wahre Licht ſchon 
leuchtet. 


Sicht gehört vorzüglich die Bruderliebe; 
nicht. Die Nächſtenliebe überhaupt iſt ge— 
meint, ſondern die in der chriſtlichen Ge— 
meinſchaft. 


Vs. 9. Zu dem richtigen Wandel im, 


Vs. 10..bleibt: in der Liebe liegt 
eine ſchützende, bewahrende Kraft; der 
Liebende ‚bleibt: frei von. Aergerniß, er 
wird nicht zu Falle gebracht. 

Vs. 128. 18. Zweiter Theil des 
apoſtoliſchen Zuſpruchs. 

Vs. 12 — 14. Drei Beweggründe, 
auf welche Die drei Ermahnungen ge 
baut werden. 

Vs. 12. Die Ueberjegung mit „daß“ 
wideripricht „der. Parallele Vs. 21 umd 
gibt zudem. einen. platten Stun — 
feines: Chrifti, jofern er der Fürbitter 
(2,1) und das. Sühnopfer, iſt (2, 2). 
Die Ausdrucksweiſe um ſeines Na— 
mens. willen ſoll wohl anflingen„an 
die Wendung: glauben au den Namen 
vgl..5,..13, da der Glaube nach dem 
Brief. eben die Vermittlung „des Heils 
und jomit auch, der. Vergebung lt. 

Vs. 13 14 der von Anfang. tt 
der Eingeborene (4.1), Der, Arge = der 
Teufel, der Fürjt Diejer. Welt, ‚ver frei- 
lich jeit Vollendung ‚des Erlöſungswerks 
unmächtig tft gegenüber den Gläubigen. 
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ihr Habt den Böſewicht überwunden. 
12. %ch Habe euch Vätern gefchrieben, daß* ihr 
Sch Habe euch Zünglingen gefchrieben 


ihr kennet den Vater. 
den fennet, der von Anfang tft: 


a ad: a el N * 


18 ohne: 2, 


5 —— 


Ich ſchreibe euch Kindern,* denn 


daß* ihr ſtark ſeid und das Wort Gottes bei euch bleibet, und ihr 


den Böſewicht überwunden habt. J 
Habt nicht lieb die Welt, noch was im der Welt ift.. So 4 

2, 13 ich ſchreibe euch Kindern: ich habe euch gef chrieben, mein ne 

14 
Kinder. daß: weil. { 
1 


Kinder geht als herzliche Anrede an 
alle; Väter bezeichnet die Aelteren, 
Sünglinge die Jüngeren; jeder Theil 
wird an eine Seite des Heilsbeſitzes er- 
innert, melche für ihn das kräftigſte 
Motiv zu hriftlichenm Leben jein muß: 
die Alten, als dem Tod fich — 
haben ihren chriſtlichen Troſt an dem, 
der von Anfang, vor der Welt iſt und 
als ſolcher das ewige Leben verbürgt; 
die in heißer Verſuchung ſtehenden 
Jüngeren ſollen ſich aufrichten an dem 
Gedanken, daß das Schwerſte ſchon ge— 
than iſt, daß ſie durch den Glauben be— 
reits den Sieg über den Fürſten dieſer 
Welt gewonnen haben. Auf das drei— 
malige ich ſchreibe folgt ein genau 
entſprechendes dreimaliges ich habe 
geihrieben. Ich ſchreibe geht ohne 
Zweifel auf das Nächſtfolgende, was der 
Briefſteller eben im Sinn hat niederzu— 
ſchreiben, auf die Ermahnungen, welche 
eben mit Vs. 12—14 eingeleitet find und 
auf dieſe Beweggründe geftüßt werden 
jolfen; ich Habe gejchrieben geht Hin- 
gegen nicht auf das ſchon Gejchriebene, 
ſondern auf den Met des Briefichreibens 
überhaupt (vgl. 5, 18); ich Hätte euch, 
tft der Sinn, überhaupt nicht gefehrieben, 
wenn ihr nicht u. ſ. w. An einen früheren 
Briefoder an Verweifung auf das 4. Evan- 
gelium ift vollends nicht zu denken. 
Dieſe Wiederhofung it eine geſchickte 
Wendung, um die drei Beweggründe noch) 
träftiger an die Herzen zu bringenz fie 
dient der Verſtärkung und zwar durch 


Erweiterung und Erläuterung. — Kin 
der, geht nicht auf den ur 
Theil der Gemeinde, jondern iſt Herzliche 
Bezeihnung für alle Glieder. — dem 
Bater fennet: die Vergebung ift ein 
einzelner Erweis, freilid) der Haupt— 
erweis der Vaterliebe Gottes; jie kennen 
aber und befigen fie ganz mit allen ihren. 
jeligen Folgen. — der von Anfang: 
dies wird einfach wiederholt, was zwi— 
jchen den Vartationen von T und 8 um 
jo nachdrucksvoller wirkt. Das Ken— 
nen des Sohnes iſt ein Punkt, den er 
beſonders ins Auge faſſen wird und auf 
den er ſchon mit Vs. 18 zueilt, um ihr 
4, 2 nochmals aufzunehmen. — Die Erz 
mweiterung des Motivs für die Jüngeren 
tt nur erläuternd: fie jollen wifjen und“ 
beherzigen, daß fie stark find, nam⸗ 
lich die Verſuchungen ſeitens der Welt 
zu überwinden, und der Grund 
ihrer Stärke, das Wort Gottes, in ihnen 
eine Stätte hat, und daß ſie mittelſt des 
Glaubens an das Wort bereits den Argen 
überwunden Haben, daß er alſo für fie 
ein Beftegter tft, dent gegenüber es num 
gilt fich den Sieg nicht wieder — J— 
zu laſſen. 

Vs. 15—17. Erſte Ermahnung, ent— 
ſprechend dem erſten Beweggrunde: 
Haltet euch fern von der Weltliebe, blei— 
bet in der Liebe des Vaters, 

33.15. Die Welt, por welcher ge= 
warnt wird, iſt das Getriebe der Menſchen 
in feiner Nichtigkeit und Unreinheit, jo= 


‚wie es ſich darftellt in der außerchriſt— 
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mand die Welt lieb hat, in dem ift nicht die Liebe des Waters. 16 Denn 


Bart 


ei Bra 


Alles, was in der Welt ift (nämlich des Fleifches Luft umd der Augen 


Luft und hoffärtiges Leben) iſt nicht von Vater, fondern vorn der Welt, 
7 Und die Welt vergehet mit ihrer Luſt; wer aber den Willen Gottes 


thut, der bleibet in Ewigfeit. 


028 Stinder, es iſt die legte Stunde; und wie ihr gehtiket habt, daß 
der Widerchriſt kommt, und nun jind* viele Widerchriften geworden; 


daher erfennen wir, daß die legte Stunde ift. 19 Sie find von uns 
ausgegangen, aber fie waren nicht von uns; denn wo fie von ung 
gewejen wären, jo wären ſie ja. bei uns geblieben; aber auf, daß fie 


offenbar wirden, daß ste nicht Alle von uns find, 


> Und ihr Habt 


2. 18 und nun find: jo find bereits. 


lichen Geſellſchaft. Was in der Welt 
iſt, d. h. die in ihr ausgebotenen und 
eritrebten Schäbe. — Weltliebe und die 
Liebe zu Gott vertragen jih nicht zu— 


ſammen, aljo tit die Weltliede nicht für 


die, melde Den Vater kennen und 
von ihm Bergebung der Sünden 


haben. 


Vs. 16. Die Luft, zufammenge- 
dacht mit ihren Gegenjtand und ihrer 
Befriedigung. — Bleiihesluft: am 


wahrſcheinlichſten die Sinnesgenüfje, die 


” er 


Lebensweiſe. 


wir mit Völlerei bezeichnen; Augenluſt 
die ſündlichen Ergötzungen der Augen 


durch unſittliche Schauſtücke (an Geld— 


gier iſt nicht zu denken); Hoffahrt des 
Lebens = prunfende, innerlich nichtige 
Begriffliche - Eintheilung 


der Weltliebe in ihre Arten tjt hier nicht 


zu ſuchen, jondern nur die Hinweiſung 
auf den Leſern  wohlbefannte Erſchei— 
nungen in der Welt. 

Vs. 17. mit der Welt umd ihrer 
Luft fährt auch dahin, wer fie Tiebt. 
Vs. 18—28, 8weite Ermahnung, 
entiprechend dent zweiten Beweggrund; 


-Hleibet in der apoftoliichen Lehre, daß 


Jeſus der Chriſt ift und damit im Sohne 
und im Vater. 
33. 18. Das Ende der gegenmärtis 


gen Weltperiode; — es naht die Er- 
icheinung Ehrijtt. — Auch die Rabbiner 
reden von einem Gegenmeſſias; nach 
chriſtlicher Auffaſſung ſollte der Wieder- 
kunft Chriſti, der Offenbarung ſeiner 
Herrlichkeit deſſen Erſcheinen voraus— 
gehen. — Viele: aus dem Auftreten 
der Vielen ſchließt der Verfaſſer auf die 
Nähe des Einen. Durch die Anwendung 
in der Mehrzahl erhält der Begriff 
Widerhrift nicht nur eine Erweiterung, 
ſondern er wird auch geiitigeriaufgefaßt; 
als Weſen des Widerchriſtenthums be— 
trachtet der Verfaſſer die Verleugnung 
der göttlichen Wahrheit, insbeſondere 
der die Perſon Jeſu Chriſti betreffenden. 

Vs. 19, ausgegangen: offenbar 
redet der Ver rfaſſer von einer Richtung, 
welche bereits bis zur Abſonderung vor— 
geichritten tft. — nicht von uns; sie 
gehörten innerlich und eigentlich nie zur 
ung, wir find durch Fein Band der Ver: 
wandtjchaft mit ihnen verknüpft. 

Vs. 20. Salbung: the Habt den 
Geiſt; eben ihn jprachen die im Brief 
befämpften Gnoftifer, im ihrer Gelbft- 
überhebung ſich ausschließlich. für Die 
wahrhaft vom Geiſt Erfüllten erkennend, 
den Gliedern der gemeinen ' Kirchen: 
gemeinschaft, den jog. Katholifern ab. — 
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die Salbung von dem; der Heilig iſt, und wiſſet Alles. A 8 habe 
euch nicht geichrieben, als wüßtet ihr die Wahrheit nicht, Jondern ihr 

wiſſet ſie, und wiſſet, daß feine, Lüge aus der Wahrheit kommt. 
22, Mer iſt ein Lügner, ohne* der da leugnet, daß Jeſus der Chriſt ſei? 

Das iſt der Widerchriſt, der den Vater: und den Sohn leugnet. Wer. 
den Sohn. Leugnet;der hat vauch den Water: nicht. 1? Was ihr. nun 
gehöret habt von: Anfang, das bleibe bei * euch... Sp. bei euch. bleibet, 
was ihr von Anfang gehöret habt, jo werdet ihr. auch, bei’ dem Sohne: 
und Vater bleiben. 3: Und: das iſt die Verheihung, die er ung ver, 
heißen: hat, das ewige 2eben. 2°. Solches habe ich euch gejchrieben von 

denen, die euch verführen. 2”. Und die Salbung; die ihr von ihm 
empfangen habt, bfeibet bei euch, und dürfet* nicht, daß euch Jemand 
{ehre, fondern wie euch die Salbung allerlei Tehret, jo iſt es wahr 
und ift feine Lüge; und wie jie euch gelehret hat, jo bleibet bei dem⸗ 
felben.* 28 Und nun Sindfein, bleibet bei* ihm, auf daß, wenn er 

geoffenbaret* wird, dag wir Freudigkeit Haben und nicht zu Schanden 

werden: vor. ihm in feiner Zukunft. * 


2. 1 fies: Ich habe euch nicht gejchrieben, weil ihr die Wahrheit 
nicht wiſſet, jondern weil ihr fie wiſſet. 2° fies: Wer ift der Lügner, wenn 


Michi a DER Schi. 


baret: erſcheinen. 
ihm bei feiner Wiederfunft. 


>” Dürfet:,bedürfet. 
und dieſelbe Salbung belehrt hat, ſo bleibet in ihm. 


lies: . . jondern wie euch eine 


2° Hei: in, 


vonndem heiligen: von Gott; viel: 
leicht iſt als Gegenjaß mitgedacht: nicht 
wie dieſe Widerchriſten von dem un— 
heiligen, lügneriſchen Gott dieſer Welt. 
— wiſſet alles: die Wahrheit des 
Evangeliums ijt euch erichloflen ; auch 
dies ngeht wohl gegen den Uebermuth 
der Gnoſtiker, welche die wahre und 
volle Erkenutniß der Kirche abſprechen 
und ſie ganz für ihre kleinen Kreiſe in 
Anſpruch nehmen, 

Vs. 22. Als die höchſte Steigerung 
der Lüge ſoll die Leugnung dargeſtellt 
werden, daß Jeſus der Chriſt iſt; darin 


beiteht das eigentliche Wejen des Wider: 


chriſtenthums, deſſen nothwendige Con- 


ſequenz nach der Anſicht des Verfaſſers 
die Leugnung auch des Vaters iſt, welche 
freilich die Gnoſtiker ſelbſt nicht zogen, 

33. 24, Auf die uranfängliche apo- 
ftolijche Lehre werden ſie gewiejen; im 
Feſthalten derjelben werden jie die blei— 


bende Gemeinſchaft mit dem .Sohne, 


durch ihn mit dem Vater und eben da— 
mit das ewige, Leben bewahren. 

Vs. 27. eine und dieſelbe — für 
euch alle und für alles. — und es ift 
u. ſ. w. und dent Zeugniß dieſes Geiſtes 
könnt ihr vertrauen, ex gibt euch feine 
Lüge — in ihmin Chriſtus, von 


welchen jveben der Geiſt zeugt. und 


lehrt. 


geoffen⸗ 
lies: und nicht mit Schanden weichen müſſen vor. 
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eo ¶ So ihr wiſſet, daß Ver gerecht tft, un erkennet ee — wer 
recht — der iſt von ihm geboren 
3.1 Sehet welch eine Liebe hat uns der Vater —* bon wir 
Gottes Kinder follen Heien! "Darum: kennet euch* die Welt nicht, 
denn fie kennet ihm nicht.* Meine Lieben, wir find num Gottes’ 
Kinder, und ijt roch nicht erfchienen, was wirfein werden "Wir wiſſen 
aber, wenn es erſcheinen wird, daß wir ihm gleich fein werden, denn 
wir werden ihn ſehen, wiecernift. ®Undrein‘ Seglicher, "der solche 
Hoffnung hat zur ihm, dert reiniget* ſich, gleichwie er auch rein‘ ift: 


Wer Sünde thut, der thut auch’ Unrecht; 


—— 8 


2. * recht 5 wi Gerehsiafent übt. 
u. j. w.: weil, jie.-Shn nicht erfannt. hat. 
* Nies: Jeder der Sünde übt, übt Geſetzesbruch, und die Sünde ift 
daß jener. 


rein. 


der — des RR 5 daß er: 


und die Sünde iſt das 


5 Ind an — daß er iſt erſchienen, auf daß er” unfere 


3 1 euch: uns. denn 
° reinigt: Hält fich 


a 


22. 18. Dritte Ermahnung, 
entiprechend dem dritten Beweggrund: 
übet Gererhtigfeit und Bruderliebe! 

Vs. 29—3, 10. übet Gerechtigkeit! 

Vs. 29. er; Jeſus Chriſtus, in wel— 

chem ſie ja als dem Sohn bleiben ſollen. 
— übt: es liegt Hierauf der Nachdruck 
dgl. 3, 7. 18; nicht das Neden von der 
Gerechtigfeit, jondern das Ausüben it 
es, was das Kind Gottes bezeichnet. 
“ — ſo erfennet: ſie jollen die Conje- 
quenz ziehen aus dem Wiſſen, daß er 
gerecht ift. — er und ihm: Gott, nicht 
Chriſtus. 


3. 33.1. Daßwir: das größte, 


ja alles umfaffende Gefchenf der götts 


lichen ‚Diebe iſt die Gotteskindſchaft. — 
heißen: in Würde und Rechte von 
Gottesfindern eingeſetzt werden (vgl. 
Köm. 8, IT). — Die Welt: wir jmd 
als ſolche in unferer Herrlichkeit freilich 
von der Welt nicht erfannt (vielmehr 
grade entgegengejegt behandelt); Darüber 


fan man ſich tröften, da fie ja Gott- 


ſelbſt nicht’ fennt, ung alfo von ihr nur 
widerfährt, was ihm, 


33.2. Trotzdem find wir es ſchon 
und Größeres noch wartet unſer, nichts 
Geringeres als volle Gottähnlichkeit, alſo 
auch Theilnahme ſeiner Herrlichkeit und 
Mitgenuß derſelben, welcher dadurch 
wird vermittelt ſein, daß wir ihn wer— 
den ſchauen in ſeinem vollen eigenſten 
Wejen. 

33.3. Hält ſich rein: bewahrt ſich 
die Unbeflecktheit. — er: Chriſtus; er 
it unfer Vorbild, jeine Reinheit der 
allein berechtigte Maßſtab für die unfrige. 

B3. 4. Sündeirthutr!’= wer ein 
Sündenleben Führt." — Das Leben im 
Sünde erſchien wohl Vielen damals wie 
heute als bloße Schwachheit, die un— 


vermetdlich ſei; bei den Gnoſtikern aber, 


vor deren Einfluß vorzüglich gewarnt 
wird‘, trat bald eine Richtung "auf, 
welche unter dem Vorwand, die Vollkom— 
menen jeien frei vom Geſetz, ſich allen 
Lüſten hingab und ſich der Verleugnung 
Jeſu als des bloßen Geſetzesmeſſias 
rühmte, Dem gegenüber erklärt er jedes 
Bollbringen der Simde, natürlich als 
einer gewollten, für Geſetzesbruch, deh. 
für eine 'pofttive Verlegung des gött- 
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Sünden wegnehme, und 


noch erkannt. 


thut,* der iſt gerecht, gleichwie er gerecht iſt. 
iſt vom Teufel; denn der Teufel ſündiget von Anfang. 


it feine Sünde in ihm. 


’ Kindlein, laſſet euch Niemand verführen. 
Mer Sünde thut, ber 
Dazu tt er⸗ 


Wer: vecht 


5 Wer in ihm 
bleibet, der Tündiget nicht; wer* da fündiget, der Hat ihn nicht gejehen, 


Schienen der Sohn Gottes, daß er die Werfe des Teufels zeritöre. 
’ Mer aus Gott geboren tft, der thut nicht Sünde, denn fein Same 


bleibet bei* ihm, und kann nicht fündigen, 
19 Daran wird es offenbar, ‘welche die Kinder Gottes und 


geboren. 


denn er iſt von Gott 


die Kinder des Teufels find. Wer nicht recht thut,“ der iſt nicht von 
Gott, und wer nicht feinen Bruder lieb hat. 


11 Denn Das a die 


Botichaft, die ihr gehöret Habt von Me, 


3. 7. 10 vecht täut! die Gerehtigfeit übt, 


9 Hei: in. 


fihen Willens; ja eben dies wird für 
das Weien der Sünde erklärt. 


33. 5. Gegenüber den verführeri- 
ſchen Irrthümern beruft ſich der Ver: 
faſſer auf ihre chriſtliches Bewußtſein, 
welches ausſagt, daß die Offenbarung 
des Sohnes eben der Aufhebung von 
Sünde und Schuld gelte und der Er— 
löſer ſelber ein ſündloſer jet. 


B3. 6. in ihm bleiben und ſündigen 
verträgt ich nicht; aljo wer wahrhaft 
und im vollen Sinn in ihm bleibt, 
jündigt nicht; aus Diefem Gedan— 
fen, welchem freilich die Erfahrung nur 
ichwach entjpricht, folgt eben die Ver: 
pilichtung, nicht fündigen zu wollen, 
Ein Sündenmenſch Hat nicht nur fein 
Theil an ihm, - jondern nicht einmal 
irgend welches Verſtändniß von ihm 
(„gejehen noch erkannt”), — niemand 
jolf euch verführen: darnad) war 
die Verfennung des Weſens der Sünde 
eine auf Irrlehre beruhende Gefahr für 
die Lefer. So erhält auch Vs. 6 eine be- 
ſtimmte Beziehung: diefe Prediger eines 
fittlich - gleichgiltigen Lebens find das 
GegentHeil von Kennern Chriftt, obwohl 


fie fich eine ganz bejondere Erkenntniß 
zuſchreiben. 

Vs. T. von Gerechtigkeit muß mar 
nicht blos reden, man muß ſie üben, 
im Leben darſtellen, wie Jeſus es mit 
der That bewieſen hat, daß er der Ge— 
rechte iſt. 

Vs. 8. es iſt nur die Rede von einer 


und 


KENT De th er Bere 


wi en 


getitigen, fittlich vermittelten Jugehörig- 
feit und Abftammung, nicht von einer 
natürlichen, wie wir's theilwetje bei den 
Nabbinern finden. — don Anfang — 


der Welt: 
andres, 
Werfe 
böſe tit 
a 

Vs. 9. 
ihöpferiihe Urkraft des 
den johanneiſchen Schriften: der Getit. 


des Teufels: alles, 


— für die Praxis bedeutet diejer Grund- | 


ja: jo weit als eine Geburt aus Gott 
vollzogen iſt, 
der Sünde. — fann nidt = 8 ift 
wider jein Wejen, ſeine Natur. 

Vs. 11—18. übet Bruderliebe! 


Q3. 11. von Anfang — der Bes 


jein (Gottes) Same: die 
Lebens, in 


jein Thun’ war niemals ein - 
jo fang die Welt fteht. — die - 
was 
,‚ it mittelbar ein Wert des 


lebt einer nicht mehr in 


1 Johannes 3. 909; 


daß wir ung unter einander lieben follen. 12 Nicht: wie Kain, der 
von dem Argen war und erwürgete feinen Bruder. Und warum 
erwürgete er ihn? Daß feine Werke böſe waren,* und feines Bruders 
gerecht. 1? Berwundert euch nicht, meine Brüder, ob euch die Welt 
hajjet. '* Wir willen, daß wir aus dem Tode in das Leben gefommen 
ſind, denn» wir lieben die Brüder. Wer den Bruder nicht liebet, der 
- bleibet im Tode. 5 Wer feinen Bruder haſſet, der iſt ein Todt- 
ſchläger; und ihr wiſſet, daß ein Todtſchläger nicht hat das ewige 

Leben bei ihm bleibend.“ 1° Daran haben wir erfannt die Liebe, daf 
er* jein Leben für ung gelaffen hat; und wir follen auch dag Leben 
für die Brüder lajjen. 17 Wenn aber Jemand diefer Welt Güter hat, 
und fiehet feinen Bruder darben und ſchließt fein Herz vor ihm zu, 
wie bleibt die Liebe Gottes bei ihm? 1° Meine Kindlein, laſſet uns 
nicht lieben mit Worten, noch, mit der Zunge, fondern mit der That 

und mit der Wahrheit. | 
? Daran erfennen wir, daß wir aus der Wahrheit find, und 


3. 122 Kies: Nicht wie Kain von dem Argen war und mordete feinen 
Bruder. Und warum mordete er ihn? Weil jeine Werfe arg waren. "5 fies: 
daß ein Menjchenmörder nicht ewiges Leben hat. 1% er: jener. 


fanntjchaft mit dem Evangelium, alſo ben angewendet: in einem Mörder fin- 


ein Grundgebot, 

33. 12. nicht wie u. ſ. w. — jollen 
wir fein. 

BI. 13, Kain ift dem Verfaſſer 
Typus der Welt in ihrer Feindichaft 
gegen die Kinder Gottes, jein Bruder 
Typus der unter der Weltfeindſchaft 
leidenden Gottesmenjchen. 

Vs. 14. Die dem mörderiihen Haß 
Ausgejegten haben bereit3 den Weber: 
gang in das (unentreigbare) wahre 
Leben Hinter ſich, während die liebloſen 
Berfolger im Tod bleiben. Der Beweis 
aber für jenen Uebergang tit eben die 
Bruderliebe. 

B3. 15. ihr wiſſet dag u. ſ. w. 
— eine Anjpielung auf das altteitament- 
lihe Geſetz, daß der Mörder jterben 
mitffe, aber der Geſetzesſpruch wird ver- 
geiftigt und. auf das wahre, höhere Le— 


det ewiges Leben feine Stätte, 

B3. 16. Die Höchfte, auch von ung 
geforderte Erweijung der Bruderliebe tft 
Hingabe des Lebens, wievielmehr muß 
von jolchen, die Gott lieben wollen, ge- 
fordert werden, dag Brüdern des Lebens 
Nothdurft nicht vorenthalten werde. 

Vs. 18. Wort und Zunge joll 
den leeren Schall von Liebesworten be- 
zeichnen; der Doppelausdrud ohne 
Zweifel gewählt wegen des Gegenjabes: 
That und Wahrheit. 

Vs. 19—5, 12. Dritter Theil des 
apoſtoliſchen Zuſpruchs. 

Vs. 19 -24. Verweiſung auf den jeli- 
gen Beſitz eines offenen Zugangs zu 
Gott und auf die unerläßliche doppelte 
Bedingung, an welche er geknüpft iſt. 

Vs. 19. Daran: an der eben be— 
ſprochenen thatkräftigen Bruderliebe. — 
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Me 


können unfer Herz vor ihm Stillen, 20 daß, ſo uns unſer Herz vers 
dammet, daß Gott größer iſt, denn unſer Herz, und erkennet alle” 
Dinge 21 Ihr Lieben, ſo uns unſer Herz nicht verdammet, jo haben 
wir eine Freudigkeit zu Gott; 22 und was wir bitten, werden wir von 
ihm nehmen, denn wir halten ſeine Gebote, und thun, was vor ihm 


gefällig iſt 


23 Und das iſt ſein Gebot, 


daß wir glauben an den 


Namen feines: Sohnes Jeſu Chriſti, und lieben uns unter einander, 


wie er uns ein Gebot gegeben hat. 


> And wer ſeine Gebote hält, 


der bleibet inıihm, und er in ihm. "Und daran erkennen wir, daß) er 


in br an dem Geift, den er ung gegeben hat. 
Ihr Lieben, glaubet nicht einem jeglichen Geiſt, 


fonbernä | 


* ji Geijter, ob fie von Gott find; denn es find viele faljche 


Propheten ausgegangen in die Welt. 


? Daran follt ihr den Geiſt 


3. 2° fies: Denn wenn ung das Herz verurtheilt, jo iſt ja Gott noch 


größer als unjer Herz und weiß alles. 


und fönnen u, w.,nämlid: indem 


wir dies an und erfennen; 


33. 20. Hier tft Grund angegeben, 
warum es jo nöthig fit, daß wir unfer 
"Herz stillen fünnen vor ihm: denn wenn 
ſchon unfer Herz, das durch die Sünde 
geſchwächte und getrübte Gewiſſen ums 
verurtheilt, ſo iſt ja weit größere Ver— 
urtheilung zu erwarten von dem Gott, 
der größer tft, noch ein ganz "anderer 
Richter tft al unfer Herz und dein gar 
nicht verborgen ift. 


B3. 21. Hier wird der Gedante von 
B3,. 19 wieder aufgenommen, nur daß der 
Ausdrud für denjelben von, Vs. 20 ſich 
anichließt. 

33,22, Zu der ‚Enthebung aus dem 
Gericht tritt noch als weiterer: Grund 
der Freudigfeit: die Zuverficht, daß wir 
empfangen, was wir auch bitten mögen, 
freilich inder 5,14 angedeuteten Weije. — 
Das Halten der göttlichen Gebote tft 
nothwendige Vorausſetzung diefer Selig: 
feit im: Chriſten. Damit iſt die Ueber- 
leitung vollzogen zu dem dritten. Theil 
dest befehrenden und ermahnenden Zu— 


ſpruchs, — Summe vorangeſtellt at 
in Vs. 

Vs. — Das praktiſche Chriſtenthum 
iſt die Erfüllung eines uns gewordenen 
Doppelgebotes, des Glaubens an ven 
Namen Jeſu Chriſti und der Liebe unter 
einander. 

Vs. 24. Die Wirklichkeit innigen Ge— 
meinſchaftsverhältniſſes zwiſchen Gott und 
Menſchen, welches erkennbar iſt an der 
Mittheilung ſeines Geiſtes, hängt ganz ab 
von der Erfüllung dieſes Doppelgebotes. 

33.25. Wie er, ein Gebot ge- 
geben hat: bezieht ‚fi, nur auf ‚die 
Liebe untereinander; es iſt hingewieſen 
auf die Art und die Kraft der chriſtlichen 
Liebe (vgl; 8, 16), $ 

4% 233.16. Warnung vor dem 
Geiſt des Unglaubens— 

Vs. 1. ausgegangen, ee aus 
der Gemeinde Ehrifti, welche fie verlaffen 
haben oder verlaffen mußten (vgl. 2,19). 

33. 2. Es wird. für die Prüfung 
des Geijtes ein Merkzeichen gegeben, ein 
ähnliches wie 1 Cor. 12, 3, jedoch nicht 
mehr. das Bekenntniß ‚zu Jeſu, ſondern 
bereits zu einer beſtimmten Lehre -über 


re a 


1 —— 4. 
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Gottes erkennen: Ein jeglicher Geiſt, der da bekennet, daß Jeſus Chriſtus 
iſt in das Fleiſch gefommen,* der iſt von Gott; Sund Lein jeglicher 
Geiſt, der da micht bekennet, daß Jeſus Chriſtus iſt in das Fleiſch ge— 
kommen, der iſt nicht vom Gott.* Und das iſt der Geiſt des Wider— 
chrifts, vor: welchem ihr habt gehöret, daß er kommen werde, und iſt* 


jetzt ſchon in der Welt. 


Kindlein, ihr ſeid von Gott und habt Sene 


überwunden; denn der in euch ift, iſt größer, denn der in’ der Welt: ift. 
Sie find vonder Welt, darum reden fie vonder Welt, und die Welt 


höret fie, 


$ Wir find von Gott, und wer Gott erfermet,* der höret 


Ar lies: ü 
ichienenen. 
it: und er ijt bereits. 


der da befennet Jeſum Chriftum al3 den im Fleiſch Er— | 
3 fies: der da nicht befennt Jeſum, der iſt nicht von Gott. 
6 erfennet: fennt. 


und 


Jeſus. Da übrigens der Berfafjer im 
Brief jo verfchiedene Merkzeichen angibt, 
an welchen unjer Chriſtenthum jich als 
probehaltig erweiſen muß, jo iſt der 
Sinn nicht, als ob dies das einzige 
Merkzeihen zur Prüfung des Geiſtes 
wäre,  jondern es wird empfohlen als 
dasjenige, welches bei den durch Die 
Irrlehrer herbeigeführten Gefahren der 
Kirche in erſter Linie in Betracht kommt. 
Denn dieſen ift Jeſus nicht Chriſtus, der 
göttliche Erlöſer iſt ihnen nicht Menſch 
‚geworden, er ſchien nur Menſch zu fein, 
weil’ er mit Jefus nur äußerlich verbun- 
- den war; fie leugnen alfo ein wirkliches 
Erſcheinen im Fleiſch, jo daß ihnen auch 
der Tod Jeſu keine erlöſende Kraft und 
Bedeutung haben kann (2, 2. 4, 10). 
Da ihnen das Erlöferleben zum bloßen 
Scheinleben wird, fo it das Merkzeichen 
des wahren Geiftes das Bekenntniß zu 
dieſem Jeſus als dem Chrijtus, dem in 
das Fleifch gekommenen oder Fleiſch ge- 
wordenen (Zoh. 1,14) Sohn Gottes. 
83. 3. Jeſum — zıt ergänzen: als 
den Fleiſchgewordenen; es iſt jedoch ge- 
rade diefe Verkürzung jehr nachdrucksvoll. 
Die gnoſtiſche Anſicht iſt kurzweg eine Ver- 
werfung Jeſu als des einigen Erlöſers; 
darin iſt alſo für jedermann das einfache 
Merkzeichen gegeben, um das zu unter— 


ſcheiden, was nad) 33.3 das Weſen des 
Chriſtenthums aufhebt. 

Vs. 4. Ohme Zweifel weiſt dieſer 
Vers auf entſcheidungsvolle Kämpfe in— 
nerhalb der Hriftlichen Gemeinden hin 
(wohl vorzüglich in Kleinaften, wie auch 
aus den. jog, „igunatianischen Briefen‘ zu 
erichliegen it), in Folge deren die Gno— 
ſtiker ausſcheiden mußten und. welche 
vorzüglich dazu beitrugen, Die in. den 
johanmeijchen Schriften vertretene Lehre 
von der Perſon Chriſti zur herrſchenden 
in oder. Kirche zu machen. Der Brief 
trägt die Spuren des eben erſt errun— 
genen Sieges über eine jchwere Gefahr 
deutlich genug an ſich und iſt nur von 
diefer Thatjache aus richtig zu würdigen 
(befonders 5, 16. 21). Die Gemeinden 
hatten fih als Sieger bewieſen; es iſt 
freilich nicht ihr Sieg gemejen, jondern 
in Wahrheit der Gieg deſſen, der bei 
ihnen iſt und gekommen, die Werke des 

Teufels zu zerjtören (vgl. 3, 8). 

B3. 5. Sie gehörten der Welt an 
und ihr nichtiges Reden entnimmt feinen 
Snhalt der Welt; bei der Welt finden 
fie daher auch Eingang. 

B3. 6. Wir, Die Zeugen, welche 
den Glauben im Sinn von 4, 2.3. 
verfindigen Am Bekennen und Nicht- 
befennen, am Hören und Nichthören er— 
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ung; welcher nicht von Gott ift, der höret ung nicht. , Daran erfennen, 
wir — Geiſt der. Wahrheit und den Geiſt des Irrthumsßs 

Ihr Lieben, laſſet uns unter einander lieb haben; Denn. die, 
Liebe iſt von. Gott; und, wer lieb, hat,. der, ijt von. Gott, geboven und, 
fennet Gott. Wer, nicht Lieb hat, der fennet Gott nicht; * denn Gott, 
it. die Liebe. .? Daran iſt erſchienen die. Liebe, Gottes gegen” ung; 
daß Gott feinen eingebornen Sohn. gefandt hat in die Welt, daß wir, 
durch ihn Leben ‚sollen... 1° Darinnen- stehet die ‚Liebe, nicht, „dab wir i 
Gott geliebet haben, jondern ‚daß er uns geliebet Hat und gejandt jeinen 
Sohn zur Verfühnung* für unfere Sünden. Ihr Lieben, hat; uns? 
Gott alfo geliebet, fo jollen wir uns auch unter einander lieben. . 

12 Niemand hat Gott jemals ‚gejehen. So wir und unter einan= 

der lieben, ſo bleibet Gott in ung, und feine Liebe it völlig, in ung. 1 
Daran erkennen wir, Daß wir. in. ihm bleiben, und. er in uns, daß? 


4. 3 fennet Gott wicht: hat Gott nicht erfannt. "gegen: unter. 
10 zur Verſöhnung: als Sühnopfer. 


kennt man den Geiſt der Wahrheit und 38. 12—13.. Erörterung über die i 
den, Geiſt der, Verführung. Bedeutung der Ausübung brüderlicher 
03.7—5,16. Belehrung über die brü⸗ Liebe, 4 
derliche Liebe und Mahnung zu derſelben. Vs. 12. Zwiſchen Gott und der end— 
Vs. 7—11. Ihre Begründung in der lichen, ſündlichen Kreatur iſt von Haus— 
Liebe, Gottes. aus ein ‚jolcher Abjtand, daß dieſe ihn 


35.7, Die Liebe, nämlich alle wahr- nicht einmal ſehen kann; wie alſo wäre) 
haftige, Hat Gott zur Quelle, daher der ohne weiteres daran zu denken, daß Gott 
Liebende ein, Kind „Gottes, einer der in uns ‚bleibe, d. H. mit ‚uns in der) 


Gott fennt. innigſten Gemeinfchaft ſtehe? Und doch 
Vs. 8. Gottes ganzes Weſen iſt gibt es einen ſo einfachen Weg dieſer 
Liebe. Gemeinſchaft Gottes fich zu freuen, nämz=, 


Vs. 9% Dies it am fichtbarften an lich wenn wir einander Lieben; wir ehe Y 
dem höchſten Erweis der göttlichen Liebe, dadurch nicht nur mit Gott in wirklichen 7 
in, der Sendung feines Sohnes und das bleibenden Verbande, fo daß feine Liebe 
Leben zu geben. unjer Beſitz wird, jondern auch. unire 

Vs, 10. Und das ift nicht eine. Liebe, Liebe zu Ihm wich auf dieſem Wege ß 
welche exit angeregt märe durch die immer mehr eine vollendete: volle Brus 
unſrige, jondern eine freie, welche. für Derliebe bedingt volle Gottestiebe. 
Sünder ein Sühnopfer bereitet. Die folgenden Verſe wollen dieje Auf- 

03. 11. Dieje göttliche Liebe Haben Stellung erörtern und in ihrer Wahrheit 
wir in ihrer höchften Erweifung an uns aufzeigen; V. 12 ift alſo das Thema zu. 
ſelbſt erfahren dürfen: dag begründet 13—18, | 
die Verpflichtung zur Liebe unter einan- 33. 13. Zuerſt wird der Gedanke, 
Der. des Bleibens Gottes in uns vervoll-. 
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er uns von jeinem Geift gegeben hat. 1* Und wir haben gefehen und 
zeugen, daß der Vater den Sohn gefandt hat zum Heiland der Welt. 
> Welcher nun befennet, daß Jeſus Gottes Sohn ift, in dem bleibet 

Sott, und er in Gott. 1% Und wir haben erkannt und geglaubet die 

Liebe, Die Gott zu ung hat. Gott ift die Liebe;* und wer in der Liebe 

bleibet, der bleibet in Gott, und Gott in ihm. 7 Daran ift die Liebe 
völlig bet uns, auf daß wir eine Freudigfeit haben am Tage des Ge- 
richts; denn gleichtwie er it, fo find auch wir in diefer Welt. 15 Furcht 

iſt nicht in der Liebe, jondern die völlige Liebe treibet die Furcht aus; 
‚Denn die Furcht hat Bein.* Wer fich aber fürchtet, der tft nicht vötig 

in der Liebe. 
19 Laſſet uns ihn lieben, denn er hat ung erſt geliebt. 2° So 

Jemand fpricht: Ich Liebe Gott, und haſſet feinen Bruder, .der ift ein 

Lügner. Denn wer feinen Bruder nicht Tiebet, den er fiehet, wie kann 


16 ft die Liebe: ift Liebe. 18 Hat Bein: führt Strafe 


licht. 


mit jid. 


ſtändigt: zunächſt bleiben als Liebende 
wir in ihm, der Liebe ift, damit aber 
auch er in uns, und al3 Beweismittel 


für die Thatſächlichkeit dieſes gegenfei- 


tigen Verhältnifje wird geltend gemacht 
die (zunächſt beſchränkte) Meittheilung 


ſeines Geiſtes an un. 


Vs. 14. Nun wird die nothwendige 


Ergänzung nahgebracht zu dem Gedanken, 


daß niemand Gott gejehen hat: wir (die 
apoftolischen Zeugen) haben ihn gejchaut, 


nämlich die mwahrhaftige Offenbarung 


Gottes, den Sohn, alfo auch den Vater, 
der in feinem Gejandten tit. 

B3. 15. Wer fich zu unſerm Beug- 
niß don der göttlichen Sendung Jeſu 


als des Sohnes befennt, in dem iſt jene 


Gemeinfchaft mit Gott bleibend verwirk- 


Vs. 16. Was hat nun aber die brü- 
derfiche Liebe damit zu ſchaffen? Dies 
zeigt Vs. 16. Unfer geiftiger Beſitz im 
Glauben und Erfenntniß ift die Liebe, 
welche Gott Hat und erwieſen hat an 
und. Fir ums iſt Gott nichts andres 


als Liebesfülle: folglich, wer fein Weſen 
und Leben in der Uebung der Liebe 
findet, bei dem tritt ein, was V. 17 
und 18 ſchildert. Vollendet zeigt fih an 
ihm die Liebe (überhaupt, worin auch 
die Liebe zu Gott eingejchloffen ift) in 
der Freudigfeit, mit welcher wir dem 
Gerichtstag entgegenjehen, und mir fün- 
nen das, weil wir wie Jeſus, zwar in 
Welt, aber nicht von der Welt find. 

33, 18. Sit die (ächte) Liebe in uns, 
jo iſt die Furcht ferne, melde nämlich 
vor Gottes Zorn bebt und der Strafe 
wartet. 

B3.19— Cap.5. Wie die Liebe zu Gott 
und die zum Bruder ungertrennlich find 
und die Erfüllung beider im Glauben 
an Sejum al3 den Sohn Gottes wurzelt. 

Vs. 19. Dieje Ermahnung, die freie 
Liebe Gottes zu erwiedern, macht den 
Uebergang zu der Erörterung 4, 20—5, 2. 

Vs. 20. Der BeweiS aus dem 
Nichtſehen Gottes ift fo zu veritehen. 
Der Bruder ift von Gott dem Menfchen 
als Gegenftand feiner Liebe Handgreif- 
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J 
er Gott lieben, den er nicht ſiehet? 2 Und dies Gebot haben wir 
von ihm, daß, wer Gott‘ Tiebet, daß er auch feinen Bruder liebe, 

5. 1 Wer da glaubet, daß Jeſus fei der Chrift, der ift von Gott 
geboren. Und wer daliebet den, der ihn geboren hat, der liebet auch 
den, der von ihm geboren iſt. ? Daran erkennen wir, daß wir Gottes 
Kinder Lieben, wenn wir Gott lieben, und feine Gebote halten. ? Denn 
das ift die Liebe zu Gott, daß wir feine Gebote halten; und feine 
Gebote find nicht Schwer. * Denn Alles, was von Gott geboren iſt, 
überwindet die Welt; und unfer Glaube iſt der Sieg, der die Well 
überwunden hat: ? Wer ift aber, der die Welt überwindet, ohne der | 
da* glaubet, daß Jeſus Gottes Sohn iſt? 

6 Diefer iſt e8, der da fommt mit* Waffer und Blut, ie 


— * 


a: ohne der da: als wer. ° fommt mit: gefommen tit Bird, 


hi 


ich nahe gerückt, er kann ihn nicht un— 33. 3—5. Die Erfüllung des — 
bemerkt laſſen, während Gott ſelbſt für Doppelgebotes der Liebe wird ermög— 
ihn zunächſt (abgefehen von dem Glauben licht und Leicht duch den Glauben an 
an den Sohn) ein verborgener ift. Wenn Jeſus ChHriftug als den Sohn Gottes. i 
nun der Menjch den nächſten und Hand» 33.4. Die Berführungen und Hinder⸗ 
greiflichſten Gegenſtand ſeiner Liebe nicht niſſe, welche der Erfüllung der göttlichen 
beachtet, iſt dann anzunehmen, daß er Gebote im Wege ſtehen und ſie ſchwer 
Gott liebe, der ihm verborgen iſt? Die machen wollen, werden alle — 
Beweisführung wird erſt verſtändlich von dem, welcher aus Gott erzeugt ift, 
duch die Annahme, dab der Menſch als alſo göttliches und wahrhaft geiſtiges 
ein noch nicht im Glauben an die Liebe Leben in ſich hat. Das Mittel iſt der 
Gottes in Chriſto ſtehender geſetzt wird, Glaube, der ſchon durch ſein Daſein den 


wie der Anfang des Verſes zeigt. Sieg über die Welt al vollgogene That 
33. 21. Die Vollendung beider ſache befundet. ’ 
Nichtungen der Liebe ift auch ein aus: 33. 5. Die Fragftellung iſt ein 


drückliches Gottesgebot, worin angejpielt Mittel, dem Leſer dieſe Lebensfrage pers 
iſt auf die Summe des Geſetzes (vgl. ſönlich nahe zu legen. Alſo nur der 
Matth. 22, 37—40). Glaube an Jeſum, als den Sohn Got⸗ 
5. Vs. 1. Als dritte Begründung tes, und zwar im Sinn von 4,2, führt 
wird geltend gemacht, daß die Liebe zum zur Weltüberwindung. In dieſe Bez 
Erzeuger auch die zum Erzeugten in hauptung laufen die Erörterungen über 
ſich ſchließe — eine Erfahrungsſache. chriſtliches Leben aus. % 
33. 2. Endlich wird dargelegt, daß 35. 6—12, Begründung des Glau⸗ 
es für die Aechtheit der Liebe zu den bens an Jeſum als Gottes im Fleiſch 
Kindern Gottes kein anderes Merkzeichen erſchienenen Sohn auf göttliches Zeug⸗ 
gebe, als die Liebe zu Gott ſelbſt und niß zur Darſtellung ſeiner grundlegen 
das Halten ſeiner Gebote, ſofern darin den Bedeutung. 
die Liebe zu ihm ſich nothwendig be— 33.6. dieſer, Jeſus. Es wird — 
thätigt (Vs. 3). wiederholt, daß er im Fleiſch erichie- 
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Chriſtus; nicht mit Waſſer allein,“ ſondern mit Waſſer und Blut, 
Und der Geiſt iſt es, der da zeuget, daß* Geiſt Wahrheit ift. "Denn 
Drei find, die da zeugen im Himmel: Der Vater, das Wort, und der 
heilige Geift; und diefe Drei find Eins * Und Drei find, die’ da 
zeugen auf Erden: Der Geift, und das Waffen, und das Blut; und 
die Drei find beiſammen. * Sp wir der Menschen Zeugniß annehnten, 
jo iſt Gottes Zeugniß größer; denn Gottes Zeugniß iſt dag, das er 
gezeuget hat von jeinem Sohne 19. Wer da, glaubet an den Sohn 
Gottes, der. hat folches Zeugniß bei ihm* Wer Gott nicht glaubet, 
der macht ihn zum Lügner, denn er glaubet nicht dem Zeugniß, das 


5. * Kies: Jeſus der Chriſt, nicht im Waffer allein... daß: weil 


der. '9 Hei ihn: in jid. 


nen jei, jondern Hingewiejen auf das, 
was ihn, den Erſchienenen, als Netter 
der Welt beurfundet. Er fam — ſich 
ausweiſend — duch Wajjer und Blut 


d. h. durch Stiftung zweier die Welt _ 


entjündigender Myſterien. Cine folche 
Kraft liegt im der von ihm durch feine 
Sünger geübten Taufe (Soh. 3,22. 4, 2), 
aber auch in feinem Opferblut, melches 
die in dem Taufwaſſer begonnene Rei— 
nigung im Mahl des Herrn vollendet 
(Soh. 13, 8.10), ein Duell fortgehender 
Reinigung (1Joh. 1,7). Auf diefe folgt 
noch der Name jelbit, des Nachdrucks 
halber, aber auch um des gegen die 
Gnojftifer gerichteten Beiſatzes willen: der 
Chriſt; er ift es, ift nicht blos die be- 
deutungsloſe Hülle dejjelben. Auf Die 
zweifache Bethätigung Jeſu als des Er— 
löſers wird Nachdruck gelegt, weil es fich 
um die nad der Schrift erforderliche 
Bahl der Zeugen handelt: (vgl. Joh. 
8, 17). Dieſe beiden Beugen, Waſſer 
md Blut, die Lebensborne der rift- 
fihen Gemeinde treten auch auf beim 
Tod Jeſu (Zoh.19, 34). Der Geift aber, 
nämlich der melchen Jeſus al3 feinen 
Stellvertreter in die Seinen ſendet, ift 
der, welcher eigentlich da3 Zeugenamt 
hat; der Grund ift: weil der Geift die 


Wahrheit. jelber tft, alfo von ihm auch 
die Wahrheit uyd das Zeugniß fir fte 
kommt. 

Vs. 7. Die Worte im Himmel — 
auf Erden find als anerkannt unächt 
zu entfernen, wie schon Luther erfaniit 
hat; jte find eine geſchmackloſe und geift- 
(oje Randbemerkung, welche im Intereſſe 
der Dreieinigfeitälehre den Weg in den 
Tert gefunden hat, aber nur um den 
Zufammenhang zu zevitören. Drei 
Zeugen will der Verfaſſer für Jeſus den 
Chriſt anführen. Der erite und eigent- 
liche, der daher auch vorangeitellt wird, 
it der Geist (Ehrifti); zu ihm aber tre— 
ten das Waffer und das Blut mit ihrer 
Reinigungskraft, die freilich vermittelt 
ift durch das Wirken des Geiftes (oh. 
3,5. 6, 54. 63). Daher können die drei 
Beugen nur zufammenftinmen. 

33. 9, (Biwei= bi dreifaches) Zeug- 
niß von Menjchen lafjen wir gelten, wie 
vielmehr müſſen wir es bei dem größes 
ven, göttlichen; Gottes Zeugniß jelbit 
aber iſt jenes dreifache: Geiſt, Waller 
und Blut. 

Vs. 10, Der Gläubige Hat es in 
ſich, ſofern er den Geiſt und mit ihm 
die Wirkung des Waſſers und Blutes in 
fih Hat; er muß aljo jeiner Sache ge: 

58* 


- 


916 


Gott zeuget von feinem Sohne. 


1 Johannes 5. J 


11 Und das iſt das Zeugniß, daß und 


Gott das ewige Leben hat gegeben, und folches Leben ift in feinem 


Sohne. 


i2Wer den Sohn Gottes hat, der hat das Leben; wer dent 


Sohn Gottes nicht Hat, der hat das Leben nicht. ug 
13 Solches habe ich euch geichrieben, die ihr glaubet an den Namen 
des Sohnes Gottes, auf daß ihr wiljet, daß ihr das ewige Leben habt 
und daß ihr glaubet* an den Namen des Sohnes Gottes. Y 
14 Und das ijt die Freudigfeit, die wir haben zu ihm, daß, jo wir 


etwas bitten nach feinem Willen, jo höret er ung. 


5 Und fo wir 


wiſſen, daß er uns höret, was wir bitten,* fo wiſſen wir, daß wir Die 


Ditte* Haben, die wir von ihm gebeten haben. 


is Sp Jemand fichet 


jeinen Bruder fündigen, eine Sünde nicht zum Tode, der mag bitten, 


5. 13 lies: Damit ihr wiljet, daß ihr ewiges Leben habt al3 die Glau— 


benden und damit ihr glaubet. 
mögen, Bitte Bitten, 


15 was wir bitten; 


waswiraud bitten 


wiß jein, innerlich gewiß fein im Glau— 
ben. Ein Nichtglauben an dieſes Zeug— 
niß fommt dem unfinnigen Frevel gleich, 
Gott zum Lügner machen zu wollen. 

Vs. 11. Die Bedeutung des gött- 
lichen Zeugniffes wird Vs. 11 ımd 12 
ausgeführt; es tritt ein für die That- 
ſache, daß Gott uns ewiges Leben ge— 
geben Hat und diejes Leben nur im 
Sohne zu finden ift. So enthält Vs. 12 
die höchſte Spitze des apoftoliichen Zu— 
ſpruchs, auf welche ſchon 1, 1—4 hin— 
stelt: den Sohn Haben oder nicht Haben 
bedeutet Leben oder Tod. 

33. 13—21. Schluß des Briefes, 

33. 13. Der Zweck, den fich der 
Briefſteller geſetzt. Er will ſie, die ſchon 
im Glauben an den Namen des Sohnes 
Gottes, Jeſus Chriſtus, ſtehen, darin 
befeſtigen und bewahren. Das Be— 
wahrenwollen führt ihn auf die zwei⸗ 
fache Schlußermahnung. 

83. 14—17, fein Gebet fir die Sün— 
der zum Tode! 

BE, 14. 15. og, 8, 21.23 Wede 
holung eines Sedantens aus dem Briefe; 
er hat hier feine jelbftändige Bedeutung, 


jondern ift nur überleitend: der Glaube 


(13) bringt frendige Zuverficht, fie äußert 


ſich vorzüglich hinſichtlich des Gebets m 


der Gemißheit voller Erhörung. 
Vs. 16. 


Das Gebet iſt aber nicht | 


überall anzıwenden, Fürbitte für Brüs 
der d. h. Gemeimdeglieder — das it 
eben, wohin die Rede zielt — darf nicht 
in allen Fällen gejchehen. Sie joll unters 


laſſen werden im Fall der Todfünde, 


— So jehr fich Die Erffärer mit dieſer 


Sünde abquälen, ſo 
einfach iſt ihre Deutung. 
Brief warnt ja vor dem Widerchriſten⸗ 
thum, vor der Verleugnung Jeſu als 
des im Fleiſch Erſchienenen, vor einem 
Leugnen des Vaters und des Sohnes 
(4,14. 2, 18 ffi,.bef. 22, 23), 


Dies 


außerordentlich 
Der ganze 


und nichts anderes ijt ihm die Sünde 


zum Tode, da fie das Band mit dem 
Lebensquel zerſchneidet. 
Gemeinſchaft muß aufgehoben werden, 
wenn ſelbſt ihre letzte Aeußerung, die 
Fürbitte für den gefallenen Bruder feſt 
unterſagt und die Fürbitte, 
all wirkſam, für fruchtlos erklärt wird. 
Man ſieht, wie ſcharf geſpannt die 


Jede Art der 


jonft über 


——— 


1 — 5. 
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En, wird. ergeben das Leben denen, die da fündigen nicht zum Tode, 
Es iſt* eine Sünde zum, Tode; dafür ſage ich. nicht, daß Jemand 


bitte, 
- zum QTode.* 


7 Alle Untugend ift Sünde, und es ijt etliche Sünde nicht 


* Wir wiljen, daß wer. von Gott geboren. ift, der ſündiget nicht; 
ſondern wer von Gott geboren ift, ‚der. bewahret fich, und der Arge 


wird ihn nicht antaſten. 


und Die ganze Welt Liegt im Argen. 


Wir willen, daß wir von Gott. find; 


> Wir willen aber, daß der 


Sohn Gottes gefommen ift und hat uns einen ‚Sinn gegeben, daß 
wir erkennen den Wahrhaftigen und find in dem Wahrhaftigen, 


in feinem Sohne Jeſu Chrifto,* 


Dieſer iſt der wahrhaftige Gott 


5. 16 lies: und Er wird Leben ſchenken ſolchen, die nicht ſündigen 


zum Tode. Es giebt... 


2: 169 
giebt Sünde, welche nicht zum Tode it. 


Jeder Fehltritt iſt Sünde, und es 
2° es: Und wir wiſſen, daß 


der Sohn Gottes gefommen ift und hat uns eine Einficht gegeben, daß 
wir erkennen den wahrhaftigen Gott und daß wir find in dem wahrhaf- 
tigen Gott durch die Vermittlung jeines Sohnes Jeſu Chriſti. 


Gegenſätze damals waren, wohl in Folge 
des erhigten Kampfes, und tie jelbit bei 
den fräftigiten Geijtern die Fähigkeit 
- aufhörte, dem verabjcheuten Gegner ge- 
recht zu werden, er ift nur ein Kind 
des Teufels (B3. 19). 


B3. 17. Beide Wahrheiten joll der 
Leſer gleichermaßen beherzigen: auch der 
Heinfte Fehltritt ift Sünde (tm Vollſinn 
von 3, 2), alſo nicht leicht zu nehmen; 

aber auch: es gibt eine Sünde, welche 
nicht hoffnungslos mit dem Tode endet, 
‚bon der es eine Umfehr zum Heil gibt. 


BE, 18-21. Warnung dor Den 
falſchen Göttern. 
98, 18. Das twohlberechnete drei— 


malige wir wiſſen, die vollite Gewiß- 
heit des Heilgbefiges zeichnend. Dit Hat 
im Brief der Verfafler die Heilsgewiß— 
heit benußt, um zur Bewahrung jenes 
Beſitzes anzutreiben; am Schluß thut er 
es mit Höchfter Steigerung. — der ſün— 


diget nicht, jein Thun gehört nicht der 
Sünde, er jteht nicht im Sündendienft; 
er iſt darauf gerichtet, ſich ſelbſt zu be— 
wahren und das muß ihm auch ge- 
fingen; der Arge Hat feine Macht über 
ihn. Kühnſter Ausdruck chriftlicher Sie- 
gesgewißheit gegenüber der Sünde. 


Vs. 19. Die Welt ift in der Macht 
des Satans; mir Dagegen gehören 
Gott an. 


B3. 20. Sn Jeſu Ehrifto Haben wir 
die Gemeinjchaft des wahren Gottes und 
jo das ewige Leben. Die Erfenntniß 
des wahren Gottes iſt zugleich Beſitz 
dejjelben, ein Sein in ihm, natürlich 
durch Vermittlung der Gemeinschaft mit 
Chriftus. — Diejer: der uns durch 
Chriſtus vermittelte Gott. — der wahr: 
haftige Gott (vgl. 5,6): Gegenſatz zu 
den falichen Göttern (21), Der wahre 
ijt für ung das ewige Leben. Was fün- 
nen euch die falfchen geben? hütet euch 
vor ihnen! 


und das ewige Leben. 
(Amen). 


An die Stelle des wahren Gottes treten zu warnen; jedenfalls’ enthält dafür d 
ihnen Bhantome, faljche Götter: — ES bes Brief: — Anknüpfungspunkt. 


2 Kindlein, hütet euch vor den Abgö ern 


5. 1 Abgöttern: faljhen Göttern. 


83. 21. Die falihen Götter, darf feiner Erörterung, wie teefflich di 
mas ſollen fie? die Worte Haben genauen auf die paarweiſen Reihen himmliſche 
Bezug zum anymiiktelbey Vorangehenden ‚Mächte bei den Gnoſtikern paßt. Bor, 
und zum ganzen Brief. Die Leugner der Theilnahme am heidniſchen Götze 
des Sohnes haben auch den Vater nicht. dienſt war wohl i im 2. Jahrh. nicht meh 


„ Bias 1 I r = “illu EN: 


Der zweite Brief des Johannes. 


Die alte Kirche war nicht ficher, ob fie den zweiten Brief in den Kanon ein- 
regnen jollte. So jtellte jte ich vielleicht, weil fein Inhalt zu unbedeutend erjchten 
oder auch weil er die Form eines Privatjchreibens an ſich trägt. Meift wurde er 
für ein Schreiben des Apoftels, hie und da auch des Presbyters Johannes gehal- 
ten. Strenge innere Kritik ergibt, daß er ſich in einer Abhängigkeit vom erften 
Brief befindet, welche denjelben Verfaſſer ausjchließt. Der Stil, welcher in einzelnen 
Ausdrüden mwejentlich abweicht (Lehre don CHriftus 33. 9, dieje Lehre 
bringen 33.10; bejonders aber die Bezeichnung des Bekenntniſſes von Chriftus 
als ein Gebot 23. 6. 7), ericheint jammt den Gedanken aus dem erſten Briefe 
entlegnt. Die Briefform iſt zwar jorgfältiger eingehalten als im eriten Briefe, 
aber fünftlih und mit Mühe (Vs. 1 und, 12 fg.; ſ. unten). 

Der Zweck des furzen Schriftitüds iſt Har. Im unverfennbaren, hie und da 
wörtlichen Anſchluß an den eriten Brief joll den Gläubigen, den Kindern der 
Gemeinde, firenge Abjonderung von den gnoftiichen Sektirern zum Behuf der 
Reinhaltung der Gemeinde des Herrn eingejchärft werden. Als Briefiteller ift 
der Apojtel Johannes vorgeftellt, und zwar unter dem Namen: der Presbyter 
(j. unten); wäre der Johannes gemeint, welcher unter dem Namen: der Pres— 
byter befannt ift, oder Hätte gar diejer ſelbſt gejchrieben, jo dürfte der Name 
Johannes nicht fehlen, da für ihn die Bezeichnung der „Presbyter“ ſchlechthin 
zu anfpruchsvoll wäre und bei der offenbaren Nachahmung des eriten Briefes 
in Form und Inhalt geradezu zweideutig und mißverjtändlich werden müßte, 
Als Empfängerin des Briefes wird gedacht eine Frau Namens Kyria. Das ift 
allerdings ein gebräuchlicher Srauenname. Aber der Inhalt des Schreibens tit 
ein folcher, der nicht einer Perſon oder Familie, fondern der Gemeinde gilt. So 
haben einige alte Kirchenväter noch mit richtigem Takt unter der Empfängerin 
eine Gemeinde oder auch die Gejammtgemeinde veritanden. Kyria bedeutet Frau, 
ift die weibliche Form von Kyrios, Herr, und bezeichnet die Gemeinde, deren „Kin 
der” der Brieffteller vor Verführung bewahren will, al3 die Angetraute des 
Herrn, wozu der Beifa die erwählte (Bs. 1) trefflih paßt (vgl. 1 Petri 5, 13). 
Diefe Annahme erflärt auch den Gruß feitens der „Schweiterfinder” De. 14, 
jofern nämlich unter der Gemeinde zunächſt die Einzelgemeinde, aber nicht eine 
beftimmte, fondern jede der vorhandenen gedacht ift. 


Re Te 


Der zweile Brief des Johannes. 


1. ! Der Aeltefte, der augerwählten Frau* und ihren Kindern, 


die ich lieb habe in der Wahrheit* und nicht allein ich, fondern auch 
Alle, die die Wahrheit erkannt haben, ? um der Wahrheit willen, die 


in uns bleibet und bei uns fein wird in Ewigfeit.* 


3 Gnade, Barm— 


herzigfeit, Friede von Gott dem Vater, und von dem Herrn Jeſu 
Chriſto, dem Sohne des Vaters, in der Wahrheit und in der Liebe,* 


jet mit euch. 


u u 


ı Scan: Kyria. in der Wahrheit: in Wahrheit. ° Ties: die 
unter ung ihre Wohnung hat; und möge fie bei uns jein in Ewigkeit! Fin 
der Wahrheit u. j. w.: in Wahrheit und Liebe, 


2. 233. 1-3. Gruß. Durch die An— 
lehnung an den 1. Brief iſt deutlich auf 
den Apoitel Sohannes als den Brief: 
ſteller hingewieſen; derſelbe iſt gedacht 
als der ſeiner Gemeinden und ſelbſt der 
Einzelnen väterlich ſich annehmende, in 
heißer Liebe um ſie beſorgte Greis, zu— 
gleich als ausgerüſtet mit einer in ihrer 
Art einzig daſtehenden Autorität, alſo 
ſo wie Johannes in der Ueberlieferung 
der nachapoſtoliſchen Zeit lebte. Für 
beides eignet ſich die Bezeichnung der 
Aelteſte ſchlechthin, alſo einer der ſo 
hervorragend iſt, daß der Name nicht 
erſt genannt zu werden braucht. Der 
Titel Aelteſter wird im 2. und 3. Jo— 
hannesbriefe in einer Ausdehnung ge— 
braucht, daß auch Apoſtel darunter be— 


faßt werden; es bezeichnet etwa leitende 
Größen und Autoritäten in der Kirche: 


33.1. Das Prädikat auserwählt 
erklärt fi) am beiten, wenn Kyria ein 
finnbildlicher Name für die Gemeinde des 
Herrn (Kyrios) it. 


23.2, Mean bemerfe, wie alsbald 
im Gruß die Wahrheit als die in der 
Gemeinde feſte Wohnung Habende und 
für immer feitzuhaltende betont wird, 
wie auch daß Jeſus Chriſtus alsbald 
bezeichnet wird als „der Sohn des Va— 
ter3”, 


33.3, Friede = Heil. — in Wahr: 
heit und Liebe: dieſe beiden follen 
euer Lebenselement ſein; die Wahrheit 
borangeitellt. 


F 
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Ich bin ſehr erfreuet,* daß ich gefunden habe unter deinen 
Kindern, die in der Wahrheit wandeln; wie denn wir ein Gebot vom 
Vater empfangen haben. 5 Und num bitte ih Dich, Frau, (nicht als 
ein neues Gebot fehreibe ich dir, jondern das * wir gehabt haben von 
Anfang,) daß wir ung unter einander lieben. ® Und das it Die 
Liebe, daß wir wandeln nad) feinem Gebot.* Das ift das Gebot, wie 
ihr gehöret Habt von Anfang, auf daß ihr daſelbſt innen wandelt* 
” Denn viele Berführer find in die Welt gefommen, die nicht befennen 
Jeſum Chriſtum, daß er in, das Fleiſch gefommen* iſt. Diefer iſt der 
Verführer und der Widerchrift. * Sehet euch vor, daß wir nicht ver— 
lieren, was wir erarbeitet Haben, fondern vollen Lohn empfangen. 


dem MWörtchen 


* fies: Sch habe mich ſehr gefrent. 
Gebot jchreibe ich es div, jondern alg eines das. .) 


bot: nach jeinen Geboten. 
7 gefommen:; hinausgegangen. 


5 fies: (nicht als ein neues 
6 nach jeinem Ge— 


lies: daß ihr darın wandeln foltt. 


B3, 4—11. Warnung und Verhal: 
tungsbefehl den Gnojtifern gegenüber, 
welche aus dem Genteindeverband aus— 
geichieden find. 

.B. 4. gefunden: Johannes tft vor- 
geftellt al$ theile er daS Ergebniß einer 
Bifitation mit und ftelle neue in nahe 
Aussicht (V3. 12). Er hebt Die er- 
freuliche Seite des Erfunds hervor, in 
„unter deinen Kin: 
dern” die minder erfreuliche nur an— 
deutend. — in der Wahrheit wan- 
deln wird fälihlih genommen — chriſt— 


‚li wandeln und „das Gebot vom 


Vater“ gedeutet auf die Liebe; viel- 
mehr ijt gemeint: in der kirchlichen 


Lehre als der göttlichen Wahrheit wan— 


dein (vgl. Vs. 9). Diefes Wandeln wird 
als göttliches Gebot bezeichnet, wahr: 
fcheinlich mit Beziehung auf 1 Joh. 4, 


1-6, gleihwie 38. 5 fih auf 1 Joh. 


2,7. 3, 11 bezieht. Im der Wahrheit 
ftehn fie (og. 1 Joh. 4, 4), die Kinder 
der Mutter Kirche; zur brüderlichen 
Liebe aber werden ſie, wie im 1. Brief, 
ermahnt. 


Vs. 6. Bon dieſer Ermahnung aus 
wird ein etwas künſtlicher Uebergang 
hergeſtellt zu der entſprechenden, feſtzu— 
halten an der Wahrheit, nämlich an der 
kirchlichen Lehre von Chriſtus, mittelſt 
Anlehnung an 1 Joh. 5, 3: Die (vechte) 
Liebe (nicht mehr bloß die brüderfiche) 
it das Wandeln nach Gottes Geboten 
(ein nicht johanneiſcher Ausdruck). So— 
fort wird ein Gebot herausgehoben mit 
den Worten: dies iſt u. ſ. w. und das— 
ſelbe bezeichnet als ein ſolches, das den 
Chriſten von Anfang an eingeprägt 
worden ſei, was wohl wieder auf den 
erſten Brief anſpielt (vgl. 1 Joh. 3, 23), 
vielfeicht auch auf das vierte Evangelium 
(3.8. 6, 29. 40). 

Vs. 7. Statt das Gebot, in welchem 
fie wandeln jollen, direft zu nennen, 
weiſt er auf die Verführer Hin, welche 
vom Kommen in das Fleiſch nichts wiſſen 
wollten, alfo von Chriſtus die rechte 
Lehre nicht Haben und darım aus der 
Gemeinde ausgejchteden find; vor ihnen 
wird als vor Vertretern des Wider— 
chriſtenthums gewarnt (7. 8). 


I NT RE NEE HRITTONTTE RETTEN 


2 Zohannes. 


% Mer übertritt und bleibet nicht in der Lehre Chrifti, der hat 


feinen Gott;“ wer in der Lehre Chrijti* bleibet, der hat beide, den 
Bater und den Sohn. 19 So Jemand zu euch fommt und bringet 
dieſe Lehre nicht, den nehmet nicht zu Haufe* und grüßet ihn auch nicht. 


1 Denn wer ihn grüßet, der macht fich theilhaftig feiner böfen Werke. 


12 Sch hatte* euch viel zu fchreiben, aber ich wollte nicht mit 
Briefen* und Tinte; fondern* ich Hoffe zu euch zu fommen und 
mündlich mit euch zu reden, auf daß unfere Freude vollfommen jet. 
13 Es grüßen Dich die Kinder Deiner Schweſter, der Ausennuhlten (Amen). 


° Yies: Wer das Gebot berfeht und bleibt nicht in der Lehre von 


Chriſtus, der Hat Gott nicht. 
Haug, 1? hatte: hätte, 


Ehrüti: von Chriſtus. 
Briefen: 


10 zu Haufe: in das 


Bapier. jondern: denn. 


33. 9. Hier ift von Verlegung eines 
' Gebotes die Rede und der Zuſammen— 
hang ergibt unmideriprechlich, daß die 
firchliche Lehre als göttliche Gebot auf- 
gefaßt wird; es iſt aber dasjenige, auf 
welches in 33. 6 Hingemwiejen wird. — 
er Hat Gott nit ift ein Ausdrud, 
welcher auf einen andern Verfaſſer weiſt 
als den des erſten Briefs. — der hat 
beide jchließt fih an an 1 oh. 2, 28. 

33. 10. In 83. 10 und 11 liegt 
der Schwerpunkt des Briefs: feinerlei 
Gemeinschaft mit den Abtrünnigen! den 
aus der Gemeinschaft Ausgejchiedenen 
joll feinerlei Handhabe dargeboten wer— 


den. Aus dem eingetretenen Riß nad 
ſchweren Kämpfen erklärt fich dieſe Ver— 
haltungsmaßregel vollitändig. 

Vs. 11. Die böſen Werke ſind 
wohl weniger ſchuld gegebene Unſittlich— 
keiten als die Verwüſtung der Gemeinde 


durch Irrlehre, da es den Ausgejchie- _ 


denen anliegen mußte, u nad ſich 


zu ziehen. 
33. 12. 13. Schluß. 
33. 12. Die PVerweifung auf die 


herzlichere Weije des unmittelbaren Aus- 
tauſchs joll dem Schreiben einen herz- 
lichen Ton geben, wie auch die aus 
1 305. 1, 4 entlehnte Wendung. 
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Der dritte Brief des Johannes. 


Auch über diejes kurze Schriftſtück ift die alte Kirche zweifelhaft, ob es in die Heilige 
Schriftſammlung gehöre, wohl aus denjelben Gründen wie bei dem zweiten Briefe, 
Doch ift es meiſt al3 johanneiſchen Urjprungs anerfannt, was bei der Aehnlichkeit mit 
den beiden andern Briefen jehr natürlich ift. Innere Kritik ergibt, daß der dritte 
Drief eine ziemlich matte und dürftige Nahahmung des zweiten ift, alſo schwerlich 
von demjelben Verfafjer (vgl. 3 Joh. 1, 1 mit 2 oh. 1,1; 3 Joh. 3 mit 2 Koh. 4, 
bejonder® aber 3 Joh. 13. 14 mit 2 Joh. 12). Auf eine Nachahmung zweiter 
Hand läßt auch ſchließen die ungejchiefte Verwendung von Joh. 21, 24, indem dieſes 
Zeugniß für Johannes diejem ſelbſt in den Mund gelegt wird (Vs. 12). 

Der Zweck ijt, die Gemeinden und bejonders die Vorfteher zu ermahnen, daß 
fie den Evangeliften an die Hand gehen und ihnen gaftfreundliche Unterftügung 
gewähren. In dem abjchredenden Erempel des Diotrephes wird hingewieſen auf 
ſchnöde Mißbräuche jeitens einzelner Vorjteher, welche in. jelbitjüchtigem Intereſſe 
ſich bis zu feindfeliger Behandlung der Evangelijten, der wandernden Miffionäre 
verirren. Für dieje einzelne Ermahnung bot ſich dem Verfaſſer als jchon fertige, 
nur wenig zu ändernde Form der zweite Brief. Der Presbyter bleibt; an Stelle 
der Kyria tritt Gaius, ein in der Ueberlieferung vielfadh auftretender Name guten 
langes, wie auch Demetrius V. 12 daher genommen jein wird und wie Diotrephes 
gleich Alerander dem Schmied (2 Tim. 4, 14 vgl. 1 Tim. 1, 26. 2 Tim. 2, 17) 
in der UWeberlieferung als ein Urbild des Chrgeizes gegolten zu haben jcheint. 
Gaius wird alfo al3 Empfänger des Schreibens gedacht, weil die Ermahnung an 
die Willigkeit namentlich einzelner angejehener Gemeindeglieder in Bezug auf den 


bejprochenen Gegenjtand appellirt. — 


a TEE U 


- 


Der dritte Drief des Johannes. 


1.Der Aelteſte Gajo dem lieben, den ich lieb habe in der Wahr- 
heit. * 2 Mein Lieber, ich wünſche in allen Stüden,* daß dirs wohl 
gehe und gefund ſeiſt; wie es denn deiner Seele wohl gehet. 

3 Ich bin aber fehr erfreut, da die Brüder famen und zeigten 
von deiner. Wahrheit, wie denn* du wandeljt in der Wahrheit. * Sch 
habe feine größere Freude, denn die, daß ich höre* meine Kinder in 
der Wahrheit wandeln, ° Mein Lieber, du thuſt treulich, was du thuſt 
an den Brüdern und Gäften, ° die von deiner Liebe gezeuget haben 
vor der Gemeinde; und du haft wohl gethan, daß dir fie abgefertiget 


ı im der Wahrheit: in Wahrheit. ? in allen Stüden: über 
alles. wie denn: wie. * höre; höre, wie. %,® Yies: du. handelit 
ächt chriſtlich in allen deinen Mühen für die Brüder und jonderlich für 
die fremden. Sie haben von deiner Liebe gezeuget dor der Gemeinde 


und du wirſt wohl thun, wenn du fie weiter fürderit, wie es Gottes 
würdig ilt. 


38. 1.2. Gruß und Segenswunſch. 33.3. Aus 2 Koh. 4 entlehnt, doch be— 
33. 1. Der Xelteftef. zu 2 Soh. 1. deutet Hier das Wandeln in der Wahr: 
83. 2, Ueber alles — auf dag an- heit etwas anderes als dort, nämlich 
gelegentlichfte, nichts meiter als: einen wahrhaft rift- 


33. 3— 12, Ermunterung zu Aus: 
übung der Gaitfreundichaft gegen Evan- 
geliften und Warnung vor häßlicher 
Behandlung derjelden. 


lichen Wandel führen. 

33. 6. Gottes würdig; dennihr 
Werk ift Gottes Werk, jofern fie den 
Beruf der evangeliihen Predigt an den 
Heiden ausüben, vgl. 38. 7. 
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haft würdiglich vor Gott.* 7 Denn um feines Namens * willen find 
fie ausgezogen, und haben von den Heiden nichts genommen. 8 So 
jollen wir num folche aufnehmen,* auf daß wir der Wahrheit Gehülfen 
werden. ? Ich habe der Gemeinde gefchrieben; aber Diotrephes, der unter 
ihnen will hoch gehalten fein, nimmt ung nicht an.* 10 Darum, wenn 

ic) komme, will ich ihn erinnern feiner Werke,* die er tut, und 
plaudert mit böfen Worten wider uns und läßt ihm an dem nicht 
begnügen. Er felbjt nimmt die Brüder nicht an* und wehret denen, 


die es thun wollen, und ftößt fie aus der Gemeinde, 
Lieber, folge* nicht nach dem Böfen, ſondern dem. Guten. 


11 Mein 


Gutes thut, der iſt von Gott; wer Böſes thut, der fiehet Gott 


nicht.* 


1? Demetrius hat Zeugniß von Jedermann und von der 


? feines Namens: des Namens. ° lies: Uns folder anzuneh- 


men tit Pflicht. 
hört nicht auf uns. 


? Yies: welcher unter ihnen ſich die Herrichaft anmaßt, 
1° fies: will ich ihm Vorhalt machen über jeine 


Werke. 4 folge: ahme.  fiehet Gott nit: Hat Gott nicht erfannt, 


B3. T. der Name (ohne Beiſatz) ift 
der, in welchen das Heil beichlofjen liegt, 
der Name Jeſu Chrifti, den fie verkün— 
digen. 

Vs. 8. Hier wird mit runden Worten 
gejagt, was der eigentliche Zweck des 
Schriftſtücks ift: die Evangelilten zu 
unterftügen, insbejondere durch Gaſt— 
freundichaft, dies wird als eine chriftliche 
Pflicht gefordert und durch die Erwä— 
gung empfohlen, daß man auf Dieje 
Weiſe bei der Ausbreitung der Wahr: 
heit mitthätig tft. 

Vs. 9, Es wird erffärt, warum der 
Briefiteller zum Schreiben eines Privat: 
briefe3 jchreite: jein Brief, den er an 
die Gemeinde gerichtet, jei durch Schuld 
des Diotrephes zurückgewieſen. Es ift 
dies eine fchriftitelleriihe Wendung, um 
in der Perſon dieſes (in der Weberlie- 
ferung übel angejchriebenen) Vorſtehers 
einer Gemeinde, der herrſchſüchtig ſeinen 
ſchlechten Willen durchzuſetzen weiß, 
Mißbräuche aufzudecken, welche in dieſer 
Hinſicht in die Gemeinden eingeriſſen 
find, 


33. 10, böje Worte: e8 wurden 
wohl öfters Empfehlungsbriefe, welche 
jolchen Evangelijten mitgegeben waren, 
mitargen, kränkenden Worten abgewieſen; 
es wurde, nicht nur von Seiten der Ge— 
meinde nichts Für jolche Gäſte gethan, 
jondern man jah e3 auch nicht gern, wenn 
Gemeindeglievder ſich ihrer annehmen 
wollten, und juchte ihnen Hinderniffe in 
den Weg zu legen; ja es famen wohl 


Fälle vor, daß die Evangeliften aus‘ 


der Gemeinde weggewiejen wurden, 
vielleicht aus Furcht, daß ihre Thätigkeit 
Gefahr und Verfolgung für die Öemeinde 
bringen könnte. An ein Ausſtoßen derer, 
welche ſolche reijende Brüder in ihr 
Haus aufnahmen, aus der Gemeinde ift 
nicht zu Denken, obwohl man e3 Faft 
ausnahmslos thut. 

B3. 11. Deutlich wird Diotrephes 
dem Gaius als abjchredendes Exempel 
vorgehalten, Demetrius Hingegen (83. 12) 
erhält jein gutes Zeugniß als leuchtendes 
Beijpiel eben in Hinficht Hriftlicher Gaft- 
freundſchaft— 


Vs. 12. Von der Wahrheit jelbit: 


Wer 


= 


* 


Wohrheit ſelbſt; und wir zeugen auch, und ihre if ni anfer J 
Zeugniß wahr iſt. 

0.18% Hatte* viel zu fchreiben; aber ich wollte hlcht er Tinte 
amd Feder an dich ſchreiben. 1: Ich Hoffe aber dich bald zu jehen, jo 
— wollen wir mündlich mit einander reden. 1? Friede jei mit dir! es 
r grüßen dich die Freunde, Grüße die Freunde mit Namen.* 


'? ihr wiſſet: du-meißt. 13 Hatte: hätte 15 mit Namen: 
jeden mit ns vn 


die Wahrheit jelbit könnte ihm fein an- an geſchichtlichen Beziehungen üt.die 3 
dere als das beite Zeugniß geben, wenn Aufforderung, den Freunden, jedem mit 


Be fie dazu aufgerufen würde. Kamen d.h. als wäre er im Brief aus 
Be 33. 3-15 Schluß. Offenbar mette drücklich genannt, den Gruß des — 7 
— Nachahmung von dem Schluß des zweiten bers zu bringen. 
—3— Briefes. Eine Verhüllung des Mangels 
J 
— 


Der Srief an die Hebräer. 


1. Berfafjer und Leferfreis des Briefs, 


Den Briefen de3 Apoſtels Paulus ift ein Brief mit der Aufichrift: „an die 
Hebräer entweder angehängt oder eingefügt. Der Verfaſſer bezeichnet ſich gar 
nicht jelbit, wie es doch Paulus in allen feinen Briefen thut. Auch fehlt jede aus- 
drückliche Angabe des Lejerfreifes. Ueber dieſen Brief-war das Urtheil der alten 
‚Kirche geheilt. Selbſt im Morgenlande, wo der Brief an die Hebräer angenommen 
ward, mußte die Verjchiedenheit der Form von den Paulus - Briefen jchon früh 
auffallen. In Alerandrien fonnte man anfangs noch meinen, Paulus al3 Apoſtel 


der Heiden habe in einem Briefe an gläubige Hebräer aus Bejcheidenheit feinen 


Namen weggelafjen. Clemens von Alerandrien (gejt. nach 211) ſah jchon wei— 
ter ein, daß Paulus, welcher, um die Judenchriften nicht abzujchreden, feinen 
Namen nicht vorangeftellt Habe, den Brief jo wie er ift, nicht gejchrieben haben 
könne. Paulus jelbit werde hebräiſch geichrieben, Lucas den Brief in das Griechiiche 
übertragen haben. Origenes (geft. 254) fam zu der mweitern Einficht, daß der 
Brief überhaupt nicht von Paulus ſelbſt gejchrieben fein könne, fir ihn als un— 
gelibt in der Rede (2 Cor. 11, 6) viel zur Hellenifch gehälten fei. Doch erfannte er 
die Gedanken des Paulus in dem Briefe wieder. Ein Anderer, ſei es nun, tie 
Einige jagen, Clemens von Rom, oder wie Andere jagen, Lucas, werde die Ge- 
danken des Paulus im folcher eigenthümlichen Weije erläutert Haben. Gleichwohl 
behauptete der Brief im Morgenlande jeine Geltung. Dagegen im Abendlande 
ward der Brief dem Apoftel Paulus nicht blos abgejprochen, jondern auch gänzlich 
verworfen. Ein abendländiiches Verzeichniß der heiligen Schriften Neuen Teftaments 


aus dem Ende des 2. Jahrhunderts bezeichnet den Brief mit der Aufjchrift: „an die 


Alexandriner“ als eine dem Paulus untergeſchobene Fälſchung zu Gunſten der 
Ketzerei Marcions. Tertullianus (geſt. um 220 ſchreibt den Brief an die Hebräer 
dem Barnabas zu und will ihn nicht recht als heilige Schrift anerkennen. Noch Hiero— 
nymus (geſt. 420) erwähnt die Verwerfung des Hebräerbriefes bei den Lateinern. 
Doch bewirkte zur diefer Zeit der Einfluß des Auguſtinus (geft. 430) ſchon die abend» 
fändifche Anerkennung des Briefes. 

Der frifche Geift der Neforıtation machte ſich auch don der. herkömmlichen 
Weberlieferung über den Hebräerbrief frei. Luther urtheilte: „Daß die Epiftel an 


— 
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die Hebräer "nicht St. Pauli noch einiges Apoſtels jei, beweiſt ſich aus Cap. 2, 3. 
Damit wird e8 Mar, daß er von den Apofteln vedet als ein Jünger. Denn 


- 1 
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DEEP Es 


St. Paulus Gal. 1, 1 mächtiglich behauptet, er habe fein Evangelium von feinem 


Menfchen, jondern von Gott felbft. Weber das Hat jie einen harten Knoten, dab 
fie am 6. ımd 10. Cap. ſtracks verneinet und verjaget die Buße den Sündern nad 


der Taufe, und am 12. v. 17 ſpricht: Eſau habe Buße gejucht und doch nicht ges 


funden. Welches, wie e3 lautet, jcheinet wieder alle Evangelien und Epifteln zu 
fein. Und wiewohl man mag eine Glofje darauf machen, jo lauten doc die Worte 


jo Har, daß ich nicht weiß, ob's genug jei. Mich dünfet, es jei eine Epiftel von 


vielen Stücken zujammengejegt, und nicht einerlei ordentlich handele. Wie dem 
allen, fo ift’s eine ausbimdige feine Epiftel, die vom Prieſterthum Chrijti meijter- 
lich und gründlich aus der Schrift redet, dazu das Alte Teftament fein umd veichlich 
ausleget, daß es offenbar ift, fie jei eines trefflichen gelehrten Mannes, der ein 
Singer der Apoftel gemejen, viel von ihnen gelernet und fait im Glauben erfahren 
und in der Schrift geitbet ift. Und ob er wohl nicht den Grumd leget des Glaubens, 
wie er jelbft zeuget, Cap. 6, 1, welches auch der Apoftel Amt ift, jo bauet er doch 
fein darauf Gold, Silber, Edeliteine, wie St. Paulus 1 Cor. 3, 12 jagt. Der— 
halben ım3 nicht hindern joll, ob vielleicht etwa Holz, Streu oder Heu mit unter- 
menget werde, jondern jolche feine Lehre mit allen Ehren aufnehmen; ohne daß 
man jie den apoſtoliſchen Eptiteln nicht allerdinge gleichen mag. Wer jie aber ge= 


ichrieben Habe, iſt unbewußt, will auch wohl unbewußt bleiben noch eine Weile; ı 


da lieget auch nichts an.” Und doch hat Luther ſelbſt die ſcharfſinnige Vermutung 
nicht zurüdgehalten, daß am Ende Apollos der Verfajjer jei: „Dieſer Apollo it 
ein hochverjtändiger Mann gemwejen; die Epiitel Hebraeorum ift freilich ſein.“ 
Konnte nun auch die protejtantijche Nechtgläubigfeit wieder in die herkömmliche 


Annahme einer Abfafjung des Hebräerbriefs durch Paulus jelbit zurüdfallen, jo hat 


doch die mifjenschaftliche Schriftforichung bereits das Ergebniß feitgeitellt, daß 
Paulus jelbit der Verfafjer nicht fein fann. 

Hebr. 2, 3 ſetzt voraus, daß das Wort des Heils, zuerft durch den Herrn jelbft 
verfündigt, durch deſſen unmittelbare Hörer zu dem Verfaffer und den Leſern ge- 
fommen tft. So kann Paulus ſelbſt nicht gejchrieben haben, welcher fein Evange- 
lium ohne alle menjchliche Vermittelung von Gott und Chriſto jelbit erhalten haben 
will (Gal. 1, 12), Dem Paulus, welcher die Hohe Schule jüdiſcher Schriftgelehr- 
ſamkeit in Jeruſalem durchgemacht hatte, konnten ſolche Irrthümer über das Opfer: 
wejen und das Heiligthum nicht begegnen, wie wenn Hebr. 7, 27 (vgl. 10, 11) die 
Hohenpriefter täglich opfern läßt, oder wenn Hebr. 9, 4 den Rauchaltar in das 


ae · 


Allerheiligſte, den goldenen Krug mit dem Manna und den Stab Aarons in die 


Bundeslade verſetzt. Der Verfaſſer iſt überdieß beredter und des Griechiſchen 
mächtiger, als Paulus ſelbſt es war (vgl. 2 Cor. 10, 10. 11, 6). Der Hebräerbrief 
derräth weit mehr als die Briefe des Paulus die Schule alexandriniſcher Schrift- 
gelehrjamfeit, ſowohl in der Schriftausfegung, welche namentlich Borbilder (Typen) 
de3 Vollendeten in der Gejchichte und den gejeglichen Einrichtungen des Alten Teſta— 
ment findet, als auch in der Lehre jelbit, da namentlich die Idee des göttlichen Logos 
(Wort, Vernunft), in welcher der alegandriniiche" Jude Philo (geft. nach 41) die 
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oltteftantentice Religionslehre mit griechiicher Philoſophie verſchmolz, Schon als. 
Ausdruck des göttlichen Weſens Chriſti gebraucht wird (Hebr. 1,1. 2. 4, 12.13). 
Der göttliche Logos war bei Philo bereits die Gottheit nach der Seite ihrer Offen: 
barumg und Innerweltlichkeit. Und unjer Verfaffer ift fogar mit den Schriften 
Philo's befannt, wie man namentlich aus Hebr. 13, 5 erſieht. Derſelbe weicht 
auch. in einzelnen Lehren von Paulus ad. Während Paulus dag Geſetz ſelbſt fir 
geiftig erklärt (Nöm. 7, 14), redet Hebr, 7, 16 don einem Gejege fleifchlichen Ge— 
bots, 9, 10 von Fleiſchesſatzungen. Und während Paulus nur bei dem alten Ge: 
ſetze einen Mittler kennt (Cal. 3, 19), nennt Hebr. 8, 6, 9, 15. 12, 24 Chriſtum 
den Mittler de3 neuen Bundes. 
Kann der Hebräerbrief nicht von Paulus ſelbſt geſchrieben fein, jo ift er anderer- 
ſeits doch auch nicht erſt lange nach den Lebzeiten des Paulus, auf feinen Fall 
nah) der Berftörung Serujalems und des Tempels verfaht worden. Der Brief 
muß gejchrieben fein, als der Tempeldient zu Jeruſalem noch in vollem Glanze 
beitand. . Der vernichtende Schlag gegen da3 jüdische Prieſterthum, die Zerjtörung 
de3 Tempels, fehlt unter den Bemweijen jeiner Mangelhaftigfeit. Das Opferweſen 
wird ausdrüdlich noch als gegenwärtig bezeichnet (8, 4. 9, 8. 9). Daß der Ber: 
fafjer nie don den Tempel, jondern nur von der moſaiſchen Hütte redet, rührt 
fediglich daher, daß er die moſaiſchen Einrichtungen eben in ihrer Urſprünglichkeit 
berückſichtigt. Aus der eben beendigten Gefangenſchaft des Timotheus wie aus dem 
Gruße der Leute von Italien Hebr. 13, 23. 24 darf man ſchließen, daß der Brief 
bald nach der neronijchen Chriftenverfolgung im J. 64 gejchrieben. ift. 
Der Brief an die Hebräer muß aljo von einem Gefinnungsgenofjen des Paulus 
und von einem Freunde des Timotheus gejchrieben fein. Der Levit Barnabas 
aus Cypern (Apg. 4, 36), welchem man den Brief im dem chrijtlichen Alterthum 
zum Theil zujchrieb, wird ausgeſchloſſen durch diejelben Verjtöße hinfichtlich des 
Tempelweſens, welche gegen die Abfaſſung durch Paulus jelbft zeugen. Auf Lucas 
führt gar nicht3 Beſtimmtes. Noch weniger iſt an Clemens von Rom zu denken. 
Wohl aber trifft alles zu auf Apollos, welchen Luther glücklich errathen hat, Nach) 
Apg. 18, 24 f. war Apollos ein gelehrter Jude aus Alerandrien, welcher, jchon 
unterwiefen in dem Wege des Herrn, (um 55) nach Ephejug Fam, hier redete und 
lehrte genau, was Jeſum betrifft, obwohl er nur die Sohannes-Taufe mußte. 
Dieſes Chriſtenthum der Johannes-Taufe wird mırr eine niedrige, judaiſtiſch-eſſe— 
niſche Stufe des Chriſtenthums ausdrüden, welche die chrijtlihe Taufe noch gar 
nicht unterfchied von der Johannes-Taufe. Apollos wird aljo von Alexandrien, 
wo er recht gut die Schule Philo's durchgemacht haben kann, als Judenchrift jolcher 
Art, wie fie Hebr. 6, 1. 2 bejchrieben wird, nach Ephejus gefommen, hier bon 
Priscilla und Aquila pauliniſch geſchult jein. In die pauliniſche Auffaſſung des 
Chriſtenthums eingeführt, ging er dann nach Achaja (Corinth), wo er namentlich 
für die ungläubigen Juden den Schriftbeweis führte, dab Jeſus der Chriftus tft. 
In Corinth Hat Apolfos, wie wir aus 1 Cor. 1,12. 3, 4—6. 4, 6 erkennen, da3 
Werk des Paulus wohl fortgejegt, aber doch auf eigenthümliche Weile, etwa jo, 
wie der Verfaffer des Hebräerbriefs zu Paulus ſelbſt jteht. Der erjte Brief an 
die Corinther, welcher 58 gejchrieben fein wird, zeigt uns den Apollos dann wieder 
59 
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in Ephefus, wo er (16, 12) neben Timothens (16, 10.11) genannt wird, mit demz= 
ſelben gewiß bekannt geworden iſt. Noch Tit. 3,13 wird er erwähnt. Apollos wird 
aljo anfangs zu der philoniſchen Schule, dann zu den Judenchriften Alerandriens ges 
hört haben, welchen das Chriſtenthum früh duch unmittelbare Hörer Jefu verkündigt 
fein mochte (Hebr. 2,3), dann ward er zu Ephejus ein Gejinnungsgenofje des 
auch mit Timotheus näher befannt. E 
Sit Apollos der wahrſcheinliche Verfaſſer, ſo wird man die Leſer von or 
herein in Mleyandrien juchen müſſen, auf welche Stadt jogar eine alte Ueberichrift 
des Briefes hHinweift. Der Name „Hebräer” hat wohl jchon in alter Zeit auf die 
Urgemeinde in Paläftina Hingeführt. Allein jollte man auch an die Urgemeinde 
ſchon in griechticher Sprache haben jchreiben können, jo ward die heilige Schrift 
hier doch offenbar in der Urjprache, nicht in der griechiichen Ueberjegung gebraucht. 
Unſer Verfaſſer aber ftüst feine ganze Beweisführung auf die griechiſche Ueberjegung | 
der „Siebenzig“ mit allen Fehlern (vgl. Hebr. 10,5. 11,21), ohne auf den Urtert 
irgendwie Rircficht zu nehmen. An die Urgemeinde, deren Stamm Hörer des Herrn 
ſelbſt bildeten, konnte Hebr. 2, 3 nicht gejchrieben werden. Gegen die Urgenteinde, 
welche immer noch an der Spige der ganzen Chriftenheit ftand, durfte Niemand 
jolhe Sprache führen, wie Hebr. 5, 12 f. Die Dienftleiitung für die Heiligen, 
welche Hebr. 6, 10 den Lebteren nahrühmt, bezieht jih wahrjcheinlich auf die Ur— 
gemeinde in Serufalem. An dieje Urgemeinde kann der Hebräerbrief auch deßhalb 
nicht gerichtet fein, weil dieſelbe auf alle Fälle Schon mehr als Eine bfutige Ver— 
folgung durchgemacht hatte (Apg. 7, 54 f. 12, 1 f.), auch die des Sahres 62, in 
welcher Sacobus, des Herin Bruder, umkam. Die Hebräer unjeres Briefes hatten 
dagegen wohl gleich nach ihrer Befehrung Bedrängniß zu erleiden (Hebr. 10, 32 f.), 
auch. immer noch zu kämpfen, waren aber doch noch nicht bis zum Blutvergießen 
gefommen (Hebr. 12, 4). Die Hebräer dieſes Briefes braucht man auch keineswegs 
wenigſtens in Paläſtina zu juchen. Es ift eine ımrichtige Vorausſetzung, daß der 
Hebräerbrief an eine ungemijcht judenchriftliche Gemeinde, gejchrieben jet. Dieje | 
. 
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Hebräer haben keineswegs eine ganze Chriftengemeinde gebildet, jondern find nur 
Theil, wenn auch Stamm, einer größeren Chriftengemeinde gewejen, aus deren 
Verfammlungen fie ſchon mwegzubleiben anfingen (10, 25), deren Vorftehern zu ges - 
horchen fie ermahnt werden (13, 17), deren Vorfteher und Mitglieder fie grüßen i 
jollen (13, 24), Auch deßhalb kann der Brief überhaupt nicht nach Paläftina ge— 
richtet fein. N 
Wohl aber kann der Brief nach Alerandrien gerichtet jein. Die gläubigen Hebräer - 
dieſer Stadt werden ſchon an der Zudenverfolgung unter Kaiſer Cajus Caligula (38—41) 
mitzuleiden gehabt haben (Hebr. 10, 32 F.). In der langen Zeit ihres Beitandes 
Gebr. 2, 3. 5, 11) werden fie jchon den Tod ihrer urfpringlichen Boriteher erlebt 
haben (Hebr. 13, 7). Ziemlich unverändert mögen fie ſich erhalten Haben, während 
die Heidenchriften nach und nad) das Uebergewicht erhielten. In Alexandrien gab . 
e3 eine jo zahlreiche Judenſchaft, daß die Anfeindungen von Seiten der ungläubigen 
Juden, mit welchen die gläubigen Hebräer zu kämpfen hatten (Hebr. 12, 3 f.), 
nirgend begreiflicher find als eben hier. Für Merandrien lag auch Serujalem 4 
nahe genug, jo daß Hier die gläubigen Hebräer durch Feſtreiſen nach Jeruſalem 
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EEE zum Tempel (vgl. Apg. 8, 27. 21, 23 f.:22, 17. 24,11. 17) 
mit der jüdischen Hierarchie (Mrieflerheruitiaft) noch in lebhaften Verkehr geblieben 
jein mögen. Da galt e3, fie dem chriftlichen Bekenntniß zu erhalten (8, 1. 4, 14. 
10, 23), und die Anfprache fonnte nur bei diefen Judenchriften jolche alerandriniiche 
- Bildung vorausjegen. Da die Hebräer unſeres Briefes eben nicht eine ungemiſcht 
judeuchrijtliche Gemeinde bildeten, jondern nur Beftandtheil: einer ſchon größten- 
theils Heidenchriftlihen Gemeinde waren, erflärt es fich auch, daß gerade die älteſten 


alexandriniſchen Kirchenväter von der Beſtimmung des Briefes nach Alexandrien 


nichts wiſſen, und indem ſie ſich lediglich an die Aufſchrift „an die Hebräer“ hielten, 
vielmehr an Chriſten in Paläſtina dachten. Die Beſtimmung nad Alexandrien 
ſtimmt auch trefflich zu Apollos als dem wahrſcheinlichen Verfaſſer, welcher eben 
dieſen Hebräern von Haufe aus angehört Hat (Hebr. 13, 19). Da braucht man 
jchwerlich auf Rom zu vathen, wo jeit dem Jahre 64 —— Chriſtenblut gefloſſen 
war (gegen Hebr. 12, 4). 
Sit der —— wahrſcheinlich von Apollos nach Alexandrien geſchrieben, 
jo wird es bald nach der neroniſchen Chriſtenverfolgung in Rom 64 (vgl. Hebr. 
13, 24) und noch dor der blutigen Judenverfolgunng in Alexandrien im Jahre 
66 gejchehen jein, welche auch an den chriftlichen Hebräern nicht jpurlos vorüber: 
gegangen jein würde, jo daß Hebr. 12, 4 nicht mehr "hätte gejchrieben werden 
fünnen. . Kein Wunder, dat ſchon der Brief des Jacobus (2, 25), welcher unter 
Kaiſer Domitianus (8196) gejchrieben jein wird, auf den Hebräerbrief (11, 31) 
Rückſicht nimmt. 
Der Hebräerbrief ift nicht3 weniger als eine rein lehrhafte Erörterung, jondern 

hat eine jehr dringliche VBeranlaffung. Seine Veranlaffung ift nämlich die Gefähr: 
dung’ des chriftlichen Bekenntniſſes der Hebräer, welche theils nach jo langer Zeit 
immer noch bei den Anfangslehren des Chriftentgums ſtehen geblieben waren 
(Hebr. 5, 12—6, 2), theil3 durch die Macht. des ungläubigen Judenthums gar zum 
Abfall vom Chriſtenthum angereizt wurden (vgl. Hebr. 3, 12. 6, 4—6. 10, 28 f. 
12, 25). Daher die wiederholte Ermahnung zum Sefthatten an dem chriftlichen 
Vetemntnih (Hebr. 4, 14. 10, 23, val. 3, 2). 


2. Rehrgehalt. 


Einem Judenchriſtenthum, twelches fich wenig über das ungläubige Juden 


thum erhoben hatte und jeßt in daſſelbe zurüczufallen drohte, tritt der Verfaſſer 
des Hebräerbriefes mit einer paulinifchen Grimdanficht gegenüber. Der Berfafjer 
‚zeigt ſich bekannt mit den Briefen des Paulus, vgl. Hebr. 6, 6 mit Gal. 3,1; 
Hebr. 5, 12 mit 1 Cor. 8, 2; Hebr. 5, 14 mit 1 Cor. 2, 6; Hebr. 10, 30 mit 
Röm. 12,19 u. ö. Ebenſo —* Paulus Gal. 3,19, läßt auch Hebr. 2,2 die Geſetzes— 
religion des Alten Teſtaments durch Engel verkündigt fein. Wie Paulus (at. 3, 19. 
Röm. 5,20. 10, 4), lehrt auch Hebr, 9, 10 eine nur vorübergehende Geltung des Ge— 
ſetzes bis zur Zeit der Berichtigung, d. h. bis zu dem Erlöſungsopfer Chriſti. Wie 
Paulus Gal. 3, 16 f., ſpricht auch Hebr. 2, 16 von dem Samen Abraham, deſſen 
der Sohn Gottes fih annahm. Pie Paulus, jo hebt auch Hebr. 4, 2. 6, 12 die 


ak de3 Glaubens hervor; und Hebr. 10, 38. 39. 11, 6. 33 behauptet aus: 
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& geiickich die Gerechtigfeit des Slaubens, Aber der Paulinismus des Hebräer- 
briefes verräth auch die eigentliche Schule des jüdiſchen Alexandrinismus, wie er 
durch Philo ſeine höchſte Ausbildung erhalten hat, ſowohl in der Art und Weiſe 
der Schriftbehandlung, als auch in der Lehre von dem göttlichen Logos. 

In der freien Stellung zu der jüdiſchen Geſetzesreligion ſteht der Hebräerbrief F 
Hinter Paulus gar nicht zurüd. Der Gejegesreligion geht auch hier die Gerechtig- 
feit des Glaubens vorher, nur nicht mehr in der Beichränfung auf den Glauben ; 
an die dem Abraham gewordene Verheißung eines Samens. Der rechtfertigende 
Glaube wird Hebr. 8, 11 ſchon viel allgemeiner gefaßt und weiter ausgedehnt, als 
bei Paulus. Der Glaube ift die Buperficht zu Gehofftem, die zweifelloſe Ueber ! 
zeugung bon unfihtbaren Dingen überhaupt. Da erjheint nicht mehr, wie bei 
Paulus, Abraham als der Stammvater alfer Gläubigen. Der heilbringende Glaube 
beginnt vielmehr jehon mit Abel, Henoch, Nova, bei Abraham ſchon mit dem Aus⸗ 
zuge aus Kanagaan. — Die Geſetzesreligton ſelbſt ſtellt auch der Hebräerbrief (2, 2), 
wie Paulus, als eine nur mittelbare Offenbarung Gottes durch Engel dar, und | 
zwar folche Engel, welchen die gegenwärtige Welt untergeben iſt (2, 5). Die Un— 
volffommenheit der Gejeßesreligion hebt der Hebräerbrief jogar noch ſchärfer — 
vor, als Paulus ſelbſt. Das Geſetz iſt ſchwach und unkräftig und Hat nichts voll⸗ 
endet (7, 18. 19). Was es verordnet, find todte Werke (6, 1. 9, 19). Das Geſetz 
hat nur einen Schatten der zufünftigen Güter (10,1). Es ift nicht mehr, wie bei 
Paulus (Röm.T, 12. 14), als ſolches geiftig, jondern enthält fleijchliche Gebote und 
Satzungen (7, 16. 9, 10). Mit feinen mannigfaltigen Speijegeboten ijt es dent 
Chriftentgum jogar fremdartig (13, 9). Uebrigens hebt der Hebräerbrief an der. i 
Geſetzesreligion nicht fowohl, wie Paulus, das jtttliche Gejeß, jondern vielmehr 
dag Priefterthum und das Opferwejen hervor. — Dem gejeglichen Priefterthum ; 
läßt der Hebräerbrief Cap. J das nicht Levitijche Prieſterthum des Melchiſedek 
vorhergehen, vor welchem Abraham, der Stammvater der Juden, ja Levi's ſelbſt, 
ſich mit Entrichtung des Zehntens gebeugt hat. Erſt nach, dieſer bedeutungsvollen 
Erſcheinung ward das geſetzliche Heiligthum erbaut, das weltliche Heiligthum von 
diefer Schöpfung (9, 1. 11), nur ein Gegenbild des wahrhaftigen, himmliſchen 
Heiligthums (9, 24), mut ein trübes Abbild des Himmliſchen (8, 5. 9, 20). Bei 
den Opfern der Tevitiihen Priejter beweiſt ſchon die Wiederholung ihre Unvoll⸗ 
kommenheit (10,1.2). Dieſe Opfer wirken nur fleiſchliche Reinheit (9, 13), nehmen 
die Sünden nicht weg (10, 11) und reinigen nicht die Gewiſſen (9, 9. — Daß 
der alte Bund jo unvollkommen iſt, findet Hebr. 8, 7 f. bei Jerem. 31, 31 f ber 
zeugt durch die Ankündigung eines neuen Bundes mit Gejegen für die Geſinnung, 
geſchrieben in die Herzen. Die Heilige Schrift ſelbſt Hat den alten Bund für ver— 
altet erklärt, wie ex dent ſchon altert bis zum Verſchwinden (8, 13). Lange nad 
dem Beſtehen des gejeglichen Priefterthums wird Pf. 110, 4 ein eiviger Prieſter 
nach der Ordnung Melchiſedeks verkundigt (5, 6. 10. 6, 20. Ti, IM. 

In der Anficht don dem neuen Bunde nimmt der Hebräerbrief von vorn herein ; 
eine etwas andere Richtung als Paulus, nämlich weniger auf das, was in dem 
Menjchen jeldit vorgeht, als auf das, was von Seiten Gottes geboten wird. In 
‚den Vordergrund tritt hier die Lehre von Chriſto. Den Erlöfer Hat Paulus ſelbſt 
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nur als den himmliſchen Menſchen gefaßt (1 Cor. 15, 47. Röm.5, 15. Phil. 2,6f). 
Der Hebräerbrief jchreitet dagegen mittelſt Anwendung philoniſcher Logoslehre 
ſchon fort zu der Gottheit Chriſti. Mindeſtens im Anſchluß an die ſalomoniſche 
Weisheitslehre (vgl. Hebr. 1, 2. 3 mit Weish. Sal. 7, 25) wird Chriſtus bereits 
in das göttliche Weſen hinaufgerüct (Hebr. 1,3. 8). Und Hebr. 4, 12, 13 wird 
er geradezu für den göttlichen Logos erklärt, Der chriſtliche Meſſiasglaube wird 
hier aljo bereits mit der philonischen Logosidee verjchmolzen. Der Erlöſer wird 
Ihon aufgefaßt als der Mittelpunkt einer überfinnlichen Welt. Er ift der Abglanz 
der göttlichen Herrlichkeit, das Gepräge des göttlichen Wejens, um deſſen willen 
und durch welchen alles ift (1, 2. 3. 2, 10). Die Gottheit Chrifti drüct die Er- ah 
. habenheit der neuen Gottesoffenbarung über die alte, duch Engel vermittelte 
Gottesoffenbarung des Judenthums aus. — Die neue, vollkommene Gottesoffen- 
barung läßt der Hebrüerbrief zunächſt dadurch geichehen jein, daß der Sohn Gottes 
Blut und Fleijh annahm und den Menjchen gleich ward (2, 14. 17, vgl. 10, 5). 
Er theilte das allgemein menjchliche Loos der Verfuhung, nur ohne zu fündigen 
(4, 15. 7, 26). Er lernte Gehorfam aus der Schule des Leidens (5, 7. 8). Die 
eigentliche Erlöjung als Reinigung von den Sünden (1, 3) vollbrachte er aber 
doch exit durch jeinen Tod als das vollfommene Opfer. Neu ift da nicht die Auf- 
faſſung des Todes Chriſti als eines Opfers, wohl aber ift es neu, daß der Hebräer- 
brief den Erlöjer als den wahren’ Hohenpriefter darftellt, welcher jich ſelbſt ein für 
allemal als untadeliges Opfer darbrachte (9, 14), durch jein eigenes Blut den 
neuen Bund geitiftet Hat (9, 13 f. 10, 29. 13, 20). Sein Tod ward ein einmaliges 
Dpfer (7, 27. 9, 14.26. 28, 10, 10, 11. 14) für. das Himmlische (9. 23), fähig, 
die Sünden hinmwegzunehmen. So ging das Prieſterthum nach der Ordnung Mel- 
chijedef3 in Erfüllung. Der Erlöſer iſt nun der Hohepriejter des Himmels ge- 
morden (4, 14, 6, 19. 20, 8, 2. 9, 11. 24). Er fißt zur Rechten Gottes (1, 3. 
8, 1. 10, 12. 14) als Prieſter in Emigfeit (7, 21 f.). So hat ev durch jein Blut 
den Eingang zu dem himmlischen Heiligthum eingeweiht (10, 19) und die Gewiſſen 
gereinigt von todten Werfen, zu dienen dem lebendigen Gotte (9, 14). — Durch 
die Lehren von der Gottheit und dem Hohenprieſterthum Chrifti hat der recht- 
fertigende Glaube de3 Paulus wohl eine andere Wendung erhalten. Derjelbe iſt 
einerfeit3 zurücdgedrängt, andererjeitS verallgemeinert worden: Aber auch jo bildet 
der Heilbringende Glaube einen Gegenjag gegen die todten Werfe der jüdijchen 
Gejegesreligion (6, 1. 9, 10). Nachdem das himmlische Prieſterthum erſchienen, 
ift das irdiſche in jeiner Werthlofigfeit offenbar geworden (8,4). Der Hebräerbrief 
nimmt zu dem Judaismus eine durchaus gegnerijche Stellung ein. Die Juden, 
welche: jonjt die Heiden geradezu Sünder zu nennen pflegten, werden hier. als 
Sünder bezeichnet (12, 3, vgl. 7, 26). Der Verfafjer fordert die gläubigen Hebräer 
nicht blos auf, über die Anfangsgründe, Die niedrige judenchriftliche Stufe des 
Chriſtenthums doch endlich zu chriſtlicher Vollkommenheit fortzujchreiten (6, 1 f.), 
fondern auch, aus der jüdiſchen Religionsgemeinſchaft völlig auszutreten (13, 13). 
Der Hebräerbrief lehrt alfo offen jenen Abfall von Moſes, deſſen Lehre Apg. 21,21 
dem Paulus von judenchriftlicher Seite ſchuldgegeben wird, Die Allgemeinheit 
des chriftlichen Heils, welche Hebr. 2, 9. 15 ausgejprochen wird, ift auch feinesiwegs 
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Hebr. 2, 16. 17 duch Beichränfung auf die leibliche Nachkommenſchaft nn 
und das jüdische Volk wieder preisgegeben worden. 
Der Hebräerbrief gehört zu den wichtigiten Schriften, welche das Chriſtenthum 
von dem Judenthum Yosgeriffen haben, ſchließt fi den Briefen des Paulus in 
jeder Hinficht würdig an und hat durch die Verjchmelzung des Paulinismus mit 
dem jüdijchen Alerandrinismus die Bahn der eigentlichen Lehrentwickelung des | 
Chriſtenthums erfolgreich gebrochen, 


3. -Gedanfengang. 


Der Brief an die Hebräer beginnt (1, 1-4) ohne weiteres mit der Erhaben 
heit der chriftlichen Gottesoffenbarung über die jüdiſche, welche er zunächit auf 
die Gottheit Chriſti ftügt, wobei er aber doch auch jchon fein Hoheprieſterthum 
andentet. An die jchriftmähige Nachmeifung der Erhabenheit Chrifti als Sohn 
Gottes und Gott über die Engel jchließt fich jofort die Ermahnung, die neue 
Gottesoffenbarung durch den Sohn, welche höher ift als die alte Gottesoffenbarung 
durch Engel, auch wohl zu beherzigen (1, 5—2, 4). Das Heil der neuen Gottes 
offenbarung ift aber auch nach feinem Ziele erhaben über die Engel, welchen di 
gegenwärtige Welt untergeben ift. Die Ausficht auf eine zufünftige Welt, welche 
dem Menjchen untergeben jein mwird, tft den Gläubigen eröffnet duch Tod und 
Verherrlichung des Erlöſers, welcher ſchon hier ſchließlich als Hoherpriefter bezeichnet 
wird (2, 5—18). Jeſum als den Apoftel und Hohenprieiter des chriftlichen Be 
kenntniſſes jtellt Hebr. 3, 1—6 dann in feiner Erhabenheit über Mojes dar. Durch 
Ausdeutung der Schriftitelle Pf. 95, T—11 ſucht der Verfaſſer die Hebräer 


— 


dem Abfall (13, 12) zurücdzuhalten und auf die göttliche Ladung zu einer noch 
bevorjtehenden Ruhe Hinzumeijen. _ 

Sp Hat der Verfaffer fi den Weg gebahnt zur dem eigentlichen Kerne des 
Briefes 4, 14—10, 18, welcher das Hohepriefterthum ChHrifti im Gegenſatz gegen 
das levitiſche Priefterthum des Judenthums ausführt. Hebr. 4, 14—5, 10 beginnt 
mit der Mahnung, daß man im Beſitze Jeſu als Hohenpriefters und Gottesſohnes 
feſthalten ſoll an dem Bekenntniß, welches eben von jüdiſcher Seite her gefährdet 
ward, Die Gegenüberftellung des Hohenprieftertgums Chriſti gegen das jüdiſch⸗ 
geſetzliche Hoheprieſterthum führt zu der Auffaſſung Chriſti als Hohenprieſters nach 
der Ordnung Melchiſedeks (Bf. 110, 4). Dieſe neue Auffaſſ jung Chriſti kann der 
Verfaſſer jedoch feinen Hebräern nicht vortragen, ohne zuvor die niedrige Stufe 
ihres Chriſtenthums zu rügen und die fchredliche Folge des Abfalls vorzuhalten 
(5, 11—6, 20). Dann erſt ſetzt Hebr. 7, 1-10, 18 die Erhabenheit des Hohen 
prieftertgums Chriſti nach der Ordnung Melchiſedeks iiber das levitif iche Prieſter⸗ 
thum des Judenthums ebenſo antijüdiſch als alexandriniſch, ja philoniſch aus⸗ 
einander. Die Vollkommenheit des Hohenprieſterthums Chriſti, deſſen Vorbildung 
Melchifedek war, ſetzt der Verfaſſer einerſeits in die Eröffnung des Himmliſchen 
ſelbſt, deſſen bloßen Schatten das Geſetz mit ſeinem weltlichen Heiligthum darſtellt, 
andererſeits in das Innerliche der Geſinnung, deſſen Reinigung und Verſöhnung 
es bewirkt. 


Daß auch dieſe lehrhafte Ausführung eine ſehr praktiſche Abzweckung hat, lehrt 
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die folgende Erörterung 10, 19—39, welche die Leſer ermahnt, das chriſtliche Be— 
kenntniß unbeugſam feſtzuhalten, die chriſtlichen Gemeindeverſammlungen nicht zu 
verlaſſen, welche dann wieder auf das furchtbare Gericht über den Abfall vom 
chriſtlichen Bekenntniß hinweiſt, auch die Leſer an die in der erſten Zeit ſeit ihrer 
Bekehrung bewieſene Standhaftigkeit erinnert. Die Erwähnung des Glaubens 
führt (Cap. 11) zu der ſchriftmäßigen Begründung der Grundlehre des Paulinis— 
mus don der Gerechtigkeit des Glaubens, an welcher die Judenchriſten immer noch 
Anſtoß nahmen. Aber nach diefer Iehrhaften Ausführung nimmt Cap. 12 die Er- 
- mahnung wieder auf. Die Hebräer werden zur Standhaftigfeit im Kampfe gegen 
H jüdiſche Anfeindungen ermahnt und nochmals dringlich vor dem Abfall vom Chriften- 
- thum gewarnt. 
Den Schluß bilden Cap. 13 noch weitere, bejondere Ermahnungen, welche je 
doch den allgemeinen Zweck des ganzen Schreibens nicht aus dem Auge verlieren, 
jüdijch-gejeßliche Lehren als dem Chriſtenthum fremdartig bezeichnen (13, 9), ja 
zum vollen Austritt aus der jüdiichen Religionsgemeinſchaft auffordern (13, 13), 
Mit dem perjönlichen Wunjche des Verfafjers, den Lefern recht bald twiedergegeben 
zu erden (13, 18), mit der Ankündigung einer baldigen Ankunft zuſammen mit 
den befreiten ITimotheus (13, 23) und Grüßen jhlieft das Schreiben in ganz 
brieflicher Haltung ab. 


- 


1. 2! Nachdem vor Zeiten Gott manchmal und mancherlet Weife 
geredet hat zu den Vätern durch die Propheten, ? hat er am legten 
in diefen Tagen zu ung geredet durch den Sohn, welcher er gejeßet 
hat zum Erben über Alles, durch welchen er auch die Welt* gemacht 
hat, ® welcher, fintemal er ift der Glanz* feiner Herrlichkeit, und das 


1. ? die Welt: die Weltalter. 3 Glanz: Abglanz. 


4. 33. 1—4. Hinweifung auf die 
Erhabenheit der chriſtlichen Gottezoffen- 
barung über die jüdische, welche bereits 
die beiden Grundgedanken von der Gott: 
heit und dem Hohenpriefterthun ChHriftt 
herbortreten läßt. 

33. 2. welden er gefeßet Hat 
zum Erben über Alles. Die Welt 


zu erben galt als die dem Abraham ge: 


gebene Verheißung (Köm. 4, 18). Die 
Chriften find Miterben ChHrifti (Röm. 
3, 17), Erben Gottes durch Chriftum 
(al. 4, 7). Erbe über Alles tt Chris 
ſtus als Haupt der zukünftigen Welt, — 
dur welchen er au die Welt: 
alter gemadt Hat. CHriftus wird 
bier ſchon als das göttliche Wort (der 
Logos) des jüdischen Alexandrinismus 


in jeiner Ausbildung durch Philo ge— 
dacht. Denn nach diefer Lehre war die 


FE CT 


ganze Schöpfung durch das Wort (dem 
Logos) Gottes vermittelt, wie in der 


vorphiloniſchen Weish. Salom. 7, 21 
duch die Weisheit Gottes. 


Die Welt- 


ER 


alter aber find vor allen zwei: das 


gegenwärtige und das zufünftige (Matth. 


12, 32). Das zufünftige Weltalter auch 3 


Hebr. 6, 5. 


83.3. der Abglanz feiner Herr 


lichkeit und das Gepräge feines 


Weſens. Aehnlich Hatte die alerandri- 
niſche Weish. Salon. 7, 26 ſchon von 


der Weisheit Gottes gelehrt. Die phi— 
loniſche Schule faßte dann die göttliche 


Weisheit ausdrücklich als das Wort (den 


Logos) Gottes auf. — und trägt alle 
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Ebenbild* feines Weſens, und trägt alle Dinge mit feinem kräftigen 
Wort,* und hat gemacht die Reinigung unferer Sünden durch fic) 
ſelbſt, Hat er fich gefegt zu der Rechten der Majeftät in der Höhe; 
* jo viel bejjer geworden, denn die Engel, fo gar viel einen ln 
Namen er vor ihnen ererbet hat. 

° Denn zu welchen Engel hat Er jemals gefagt: „Du bift mein 
Sohn; Heute habe Ich dich gezeuget!” Und abermal: „Sch werde fein 
Bater fein, und Er wird mein Sohn fein!” 
einführet* den Erjtgebornen in die Welt, fpricht er: „Und es follen 
ihn alle Engel Gottes anbeten.“ 7 Bon den Engeln fpricht er zwar: 
„Er macht feine Engel Geijter,* und feine Diener Feuerflammen.“ 
° Aber von dem Sohne: „Gott, dein Stuhl* währet von Ewigfeit zu 
Ewigkeit; das Scepter deines Neichs ift ein richtiges Scepter;* ? du 
haſt geliebet die Gerechtigkeit, und gehafjet die Ungerechtigkeit; darum 
hat dich, o Gott, gefalbet dein Gott, mit dem-Oel der Freuden, tiber 
deine Genofjen.“ 


gründet, und die Himmel find deiner Hände Werfe. 1! Diefelbigen 


- werden vergehen, Du aber wirjt bleiben; und fie werden alle veralter 


* 


ser Sich geſetzt z 


jeſtät in der Höhe. Der nad) jeinem 


1. ? Ebenbild: Gepräge. mit feinem kräftigen Wort: mit dem 
Worte feiner Macht. ° lies: Wenn er aber wiederum eingeführt 
haben wird. 7 Geifter: zu Winden Feuerflammen: zu Feuers 
flammen. ° Stuhl: Thron. ein richtiges Scepter: ein Scepter 
der Geradheit. 


6 Und abermal, da er 


1° Und „Du, Herr, haft von Anfang die Erde ge 


Dinge mit dem’ Worte feiner habenheit Chriſti über die Engel aus 
Macht. Das Wort (der Logos) Gottes verschiedenen Schriftitellen des A. T. 
iſt der innerweltfiche Gott jelbit, nad) (immer nach der griechiichen Ueber: 
philonifcher Lehre. So wird im Hebräer- jegung). 


brief der Sohn Gottes aufgefaht. — und 
hat gemacht die Reinigung un: 


ſerer Sünden durd ji ſelbſt. Der 


Sohn Gottes hat in feiner fleifchlichen 
Erſcheinung auf Erden durch jeinen Tod 
die Erlöfung der fündigen Menjchheit 
vollbracht. Hiermit wird ſchon das Hohe: 
prieſterthum Chriftt angedeutet. — hat 
ur Rechten der Ma: 


Erlöfungstode erhöhte Chriſtus. 
Vs. 5—14. Nachweis für die Er- 


33.6. Wenn eraber wiederum 
eingeführt haben wird den Erft- 
geborenen in die Welt. Auf die 
herrliche Wiederkunft Chrifti wird die 
Stelle Bi. 97, 7 bezogen, wo nur die 
griechische Ueberſetzung die Anbetung 
aller Engel darbietet. 

B3. 8.9. Pi. 45, 6 F. findet der 
Berfafier Chriftum geradezu als Gott 
angeredet. 

33. 10—12. Nur nach der griechifchen 
Weberjegung konnte der Verfaffer in Bi. 
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wie ein Kleid, 


werden nicht aufhören.” 13 Zu welchem Engel aber hat Ev jemals 
gefagt: „Sebe dich zu meiner Rechten, bis ich lege deine Feinde zum 
Schemel deiner Füße!” 1* Sind fie nicht allzumal dienjtbare Geifter, 
ausgefandt zum Dienft, um derer willen, die everben ſollen Die 
Seligkeit? 

2. 1 Darum follen wir deſto mehr wahrnehmen des Worts, das 
wir hören, daß wir nicht dahin fahren* ? Denn jo das Wort feit 
geworden ift, das durch die Engel geredet iftz und eine jegliche Ueber 
tretung und Ungehorfam hat empfangen feinen rechten Lohn: ? Wie 
wir entfliehen, jo wir eine ſolche Seligfeit nicht achten ?“ Welche, 
nachdem fie erjtlich geprediget it durch den Herrn, iſt ſie auf ung 
gefommen* durch die, fo es gehöret haben; * und Gott Hat ihr 
Zeugniß gegeben mit Zeichen, Wundern und mancherfei Kräften, und 
mit* Austheilung des heiligen Geijtes, nach feinem Willen. 


2. 1 dahinfahren: vorbeigetrieben werden. ? nicht achten: 
nicht geachtet haben. auf uns gekommen: uns verfihert worden. 
4 Yes: indem Gott mitzeugte durch Zeichen, Wunder und mancherlei Kräfte 
und durch 2c. 


102, 26—28 Chriſtum als Gott den Leben unter dem Bilde einer ſtürmi— 


12 md wie ein Gewand wirft Du fie wandeln, und ; 
fie werden fich verwandeln; Du aber bijt derfelbige, und Deine Jahre 


Herrn angeführt finden. 


2. 33. 1—4. Darum Ermahnung, 
die neue Offenbarung durch den Sohn 
Gottes auch wohl zu beherzigen. Diejelbe 
iſt ja weit Höher, als die alte Dffenba- 
rung der Geſetzesreligion, welche Hebr. 
2, 2, wie Paulus (Gal. 3, 19), durch 
Engel verfündigt jein läßt (vgl. aud) 
Apg. 7, 63); eine Anficht, welche von 
dem Engelgefolge Gottes bei der Gejep- 
gebung Bi. 68, 11 (vgl. 5 Moj. 33, 2 
nach der griechiſchen Ueberſetzung) 
entnommen, bei Paulus und im Hebräer— 
briefe zu einer gewiſſen Herabſetzung der 
Geſetzesreligion benutzt wird. 

Vs. 1. vorbeigetrieben: d. i. 
vor dem Heile vorbei. Das menſchliche 


ſchen Fahrt, das Heil als der rettende 


Hafen. 


Vs. 8. Die Seligkeit, zuerſt gepre— 
digt durch den Herrn ſelbſt, iſt durch 
deſſen Hörer an den Verfaſſer, wie an 
die Leſer verſichert worden, was weder 
von Paulus, noch an die Urgemeinde in 
Paläſtina geſchrieben ſein kann. 


Vs. 4. Gott ſelbſt zeugte für die 
Predigt des Evangeliums durch Wunder— 
kräfte und — (vgl. 1 Cor. 12. 
Gal. 3, 4). 


38. 5—18, 


Gottesoffenbarung erhaben über die 


Engel, welchen die gegenwärtige Welt 


intergeben ijt, nicht blos nach dem Ur— 
iprunge, fondern auch nach dem Ziele, 


Das Heil der neuen - 
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° Denn er hat nicht den Engeln unterthan die zukünftige Welt, 


davon wir reden. 


° Es bezeuget aber Einer an einem Drt,* umd 


tpricht: „Was it der Menfch, daß du feiner‘ gedenfejt; und des* 
Menjchen Sohn, daß du ihn heimfucheft?* 7 Dir Haft ihn eine Kleine 


Zeit der Engel: mangeln laffen;* mit Preis und Ehre Haft du ihn 


gehrönet, und haft ihn gejegt über die Werke deiner Hände; ° alles 


haft du untergethan zu feinen Füßen.” 


In den, daß er ihn Alles 


hat untergethan, Hat er Nichts gelafjen, das ihm nicht unterthan fei; 
jest aber jehen wir noch nicht, daß ihm Alles unterthan fei. ? Den 
aber, der eine kleine Zeit der Engel gemangelt hat, ſehen wir, daß 


es Deus lt, 


durch's Leiden des Todes 


gefrönet mit Preis 


und Ehren,* auf daß er von Gottes Gnaden für Alle den Tod 


ſchmeckete. 


10 Denn es ziemet dem, um deß willen alle Dinge 


ſind, und durch den alle Dinge ſind, der da viele Kinder hat zur 


Herrlichkeit geführet, 
Leiden vollkommen machte.* 


daß er den Herzog» ihrer Geligfeit durch 
1 Sintemal fte Alle von Einem kommen; 
Beide, der da heiliget, und die da geheiliget werden. 


Darum fchämet 


er ſich auch nicht, fie Brüder zu heißen, 12 und ſpricht: „Sch will wer- 


2. ® an einem Ort: irgendwo. 
Engel mangeln lafjen: erniedrigt unter die Engel. 


heimfucheit: anfieheft. 7 der 
9 fies: den 


aber eine kleine Zeit unter die Engel Erniedrigten, jehen wir, Jeſum, 


wegen des Todesleideng gekrönt mit Herrlichkeit und Ehre. 


107 1168, 


Denn e3 ziemet, daß er den, um dep willen alle Dinge find, durch den alle 
Dinge find, nachdem er viele Söhne zur Herrlichkeit geführt hat, den Herzog 
ihrer Seligfeit, Durch Leiden vollendete. 


Vs. 5. Nicht die zufiinftige, jondern 
nur die gegenwärtige Welt tft den Engeln 
unterworfen. Die jpäteren Juden dach— 
ten fich die 70 oder 72 Weltnationen 
vertheilt unter befondere Schugengel (gl. 
5 Mof. 32, 8 nad der griechiſchen 

Ueberjesung). Dan. 10, 13. 20. Sir. 
BT; 

Rau 9, Die Stella Ries, D—7} 
daß Gott dem Menfchen ein werig unter 
"die Engel erniedrigt und ihm alles umter- 
than hat, wird von dem Berfafjer jo ge- 
faßt, daß Gott den Menjchen eine wenige 
(kurze) Zeit unter die Engel erniedrigt 


hat, und daß ihm Schließlich auch die 
Engel unterthan jein jollen. So ift fie 
aber bereits an Jeſu erfüllt, welcher für 
alle den Tod gejchmecdt Hat und mit 
Herrlichkeit gekrönt ift. 

B3. 10. den, um deß millen 
alle Dinge jind: d. h. den Sohn 
Gottes, Hebr. 1,2. — nachdem er: der 


Sohn Gottes auf Erden. — Herzog: 
Führer. 
33. 11—18. Die Vollendung des 


Sohnes duch Leiden war nothwendig 
wegen der Gemeinſchaft des Erlöjers 
mit den Erlöjten. Der Erlöfer nennt 


RL we 


940. Hebräer 2. 3. 


findigen deinen Namen meinen Brüdern, und mitten in der Sem 


dir fobfingen.” 3 Und abermal: „Ich will mein Vertrauen auf ihn 
ſetzen.“ 
Gott gegeben hat.” + Nachdem nun die Kinder Fleiſch und Blut 
haben,* ift Er e3 gleicher Maßen theilhaftig geworden, auf daß er 
durch den Tod die Macht nähme dem, der des Todes Gewalt hatte, 
das ift, dem Teufel, 10 und erlöfete Die, fo durch Furcht des Todes 


im ganzen Leben Knechte fein mußten. 1° Denn er nimmt nirgend 


die Engel an fich, fondern den Samen Abrahams nimmt er an-fih,* 


7 Daher mußte er allerdinge feinen Brüdern gleich werden, auf daß 
er barmherzig würde, und ein treuer Hoherpriejter vor Gott, zu ver: 
fühnen* die Sünden des Volks. 1° Denn darinnen Er gelitten Hat 
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Und abermal: „Siehe da, Ih und die Kinder, welche mir, 


und verfucht iſt, fann ex helfen denen, die verfucht werden. 
3. Derhalben, ihr heiligen Brüder, die ihr mit berufen feid 
durch den himmliſchen Beruf,* nehmet wahr des Apoftels und Hohen- 


2, 1 Sleifh und Blut haben: theilgenontmen haben an Fleiſch 


und Blut. 16 fies: 
jühtten. 3. ! Kies: 
liſchen Berufung. 


denn er nimmt fich Doch nicht der Engel an, jondern 
de3 Samens Abrahams nimmt er fih ar. 


17 au verfühnen: um zu 


die zu Erlöfenden feine Brüder (Pi. 
22,23), ſpricht, wie ein Menfch, jein Ver- 
trauen auf Gott aus (Jeſ. S, 17); er, 
der Sohn Gottes redet von den Erlöften 
als Kindern Gottes (Se. S, 18), alio 
jeinen Brüdern, So hat er denn auch, 
um ihresgleichen zu werden, Fleiſch und 
Blut angenommen, ja den Tod erlitten, 
um dem Teufel, welcher (durch die Sünde, 
vol. Röm. 5, 12) des Todes Gewalt 
hatte, die Macht zu nehmen und die 
Menjchen aus der Knechtſchaft der Todes- 
furcht zu erlöfen. Eben nicht der Engel, 
jondern de3 Samens Abraham nimmt 
er jih an. Der „Same Abrahams“ 
braucht nicht in leiblichen Sinne ver: 
ftanden zu werden, fondern kann vecht 
gut, wie bei Paulus, von der geiftigen 
Nachkommenſchaft Abrahams, den gläu- 
digen Menjchen verftanden werden. Auch 


das „Haus Gottes“ ‚Hebr. 3, 6. 10, 21 
iſt die Chriſtenheit, das Inwendige des 
Vorhangs Hebr. 6, 19 der Himmel (vgl. 
9, 24). Der Vorhang wird Hebr. 10, 20 
auf das Fleiſch Jeſu gedeutet; das Lager 
Hebr, 18, 13 iſt die jüdiſche Gemeinde, 
Weil der Sohn Gottes fich alfo der 
(gläubigen) Menjchen annimmt, mußte 
er ihnen in allem gleich werden, damit 
er barmdherzig würde und als treuer 
Hoherpriefter die Sünden des Volks, nicht 
etwa blos des jüdischen, jondern des 
wahren (gläubigen) Gottesvolks (val. 
Hebr. 4, 9. 13, 12), der Chriftenheit 
jühnen könnte. 

3, 1—4, 13. Mahnung, das chrift- 
liche Bekenntniß nicht an den Moſais— 
mus zu verlieren, oder in demjelben zu 
verſcherzen. 


Vs. 1. Die Hebräer werden ermahnt 


—— 


Derhalben, ihr heiligen Brüder, Genofjen der Himm- 
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priejter2, den wir befennen, Chrijti Jeſu, 2 der da treu it dem, der 
ihn gemacht hat, (wie auch Mofes) in feinem ganzen Haufe. ? Diefer 
aber ijt größerer Ehre werth, denn Moſes, nachdem der eine größere 
Ehre am Haufe hat, der es bereitet, denn das Haus,* * (Denn ern jeglich 
Haus wird von Jemand bereitet; der aber Alles bereitet, das ijt Gott.) 
>’ Und Mojes zwar war treu in feinem ganzen Haufe, als ein Knecht, 
zum Zeugniß dei, das gejagt follte werden; 8 Chriftus aber, als 
ein Sohn über fein Haus; welches Haus find wir, fo wir anders Y 
das Vertrauen und den N der Hofinung bis an dag Ende 
fejte behalten. 

” Darum, wie der heilige Geiſt ſpricht: „Heute, jo ihr hören 
werdet jeine Stimme, ° jo verjtodet eure Herzen nicht, al3 gejchah 
in der Berbitterung, am Tage der Verfuhung, in der Wüſte; ° da 
mich eure Väter verſuchten; fie prüften mich, und fahen meine Werke 
vierzig Jahre lang; 1° darum ich entrüftet ward über dies Gefchlecht, 
und fprach: Immerdar irren fie mit dem Herzen! aber fie wußten* 
meine Wege nicht; 1 daß ich auch ſchwur in meinem Zorn, fie follten 
zu meiner Ruhe nicht fommen.” 1? Sehet zu, lieben Brüder, daß 
nicht Jemand unter. euch ein arges ungläubiges Herz habe, das da 
abtrete von dem lebendigen Gott; 3 fondern ermahnet euch felbit 
alle Tage, jo lange es Heute heibt, daß nicht Jemand unter euch ver- 


3. ? fies: denn größerer Ehre iſt dieſer gewürdigt als Mofes, in 
dem Maße, wie der Erbauer des Haufes größere Ehre hat, denn das Haus. 
10. aber fie wußten: fie aber erfannten. 


zu beachten den Apoftel (oder göttlichen ſtus fteht als Sohn Gottes über dem 


Gejandten) und Hohenpriejter des chrift- 
lichen Bekenntniſſes, Jeſum, welcher die 
neue Offenbarung des Chriſtenthums ge- 
bracht und die Verſöhnung der Gläu- 
bigen mit Gott vollzogen hat. Die erſte 
ausdrücliche Ermahnung zum Feithalten 
des chriſtlichen Befenntnifjes (vgl. 4, 14. 

10, 23), welches durch den Mojaismus 
gefährdet war. 

BE. 2-6. Hinweifung auf die Er 
Habenheit Chrifti über Mojes. Chriſtus 
ft treu gegen Gott, der ihn gemacht 
hat, Mofe3 war nur treu in dem Haie 
Gottes als Knecht (4 Mof. 12, 7). Chris 


Haufe Gottes, welches in feiner Vollen- 
dung die Chriſtenheit ift. 

Vs. 7 — 4,13. Erörterung der Stelle 
Pi. 95, T—11, um dem Abfalle der 
Hebräer (dev im Briefe Angeredeten) 
vom chriftlichen Bekenntniß zum reinen 
Mojaismus vorzubeugen. Lange nach 
der mojaischen Bett wird hier zugerufen 
„seute”, wenn man die Stimme Gottes 
hört, die Herzen nicht zu verſtocken, wie 
das Volk des 40jährigen Zuges durch 
die Wüſte, welches den Eingang zur 
Ruhe Gottes verſcherzt hat. Da mögen 
die chriſtlichen Hebräer zuſehen, daß nicht 


04a 


Wüſte verfielen? 
Ruhe kommen follten, denn dem Ungläubigen?* Und wir ſehen, 
daß ſie nicht Haben fönnen u fommen, um des Unglaubens 


PIERRE 


a 3:4, 


jtodet werde, durch) Betrug 


das Ende fefte behalten;)' 1? fo lange gejagt wird: „Heute, jo ihr 
feine Stimme hören werdet, fo verſtocket eure Herzen nicht, wie in der 
Berbitterung geſchah.“ 1% Denn Etliche, da fie Höreten, richteten eine 
Verbitterung an; aber nicht Alle, die von Egypten ausgingen durch 


Pofen.* 77 Ueber welche aber ward er entrüftet vierzig Jahre lang? 


Sit es nicht alfo, daß über die, jo da fündigten, deren Leiber in Der 
13 Welchen ſchwur er aber, daß fie nicht zu feiner 


willen. 


4. 260 lafjet uns num furchen, daß wir die Verheißung, ein⸗ 


zukommen zu ſeiner Ruhe, nicht verſäumen, und unſerer Keiner dahinten 
bleibe.“ 2 Denn es it uns auch verkündiget, gleichwie Jenen; aber 


das Wort der Predigt half Ienen nichts, da nicht glaubten die, fo 8 
‚höreten. 


3 Denn wir, die wir glauben, gehen in die Ruhe, wie er 
fpricht: „Dad ich* ſchwur in meinem Born, fie follten zu meiner Ruhe 
nicht fommen.” Und zwar,* da die Werfe von Anbeginn der Welt 


3. das angefangene Wejen: den Anfang der Zuverfidht. 
18 lies: denn welche waren es, welche hörten und verbitterten? nicht Alle, 
die — Mofen? 1° den Ungläubigen: den Ungehorjfamen. 4. 1 fies: 


jo hüten wir uns num daß nicht ettva, da uns die Verheißung 'gelafjen tft 


einzugehen in feine Ruhe, jemand von Euchiicheine zurücdgeblieben zu fein. 
? Dab ih: wieidh. Und zwar: Da dod. 


theilhaftig geworden, fo wir anders das PERS OR Weſen* Ga 


jemand in Unglauben abfalle von dent 
lebendigen Gotte zum Moſaismus (3, 12). 
Immer noch wird jenes „heute“ gejagt, 
immer noch bleibt die VBerheißung Des 
Einganges zur Nuhe Gottes, Dieſe 
Verheißung tft nicht nur ſpäter als die 
Ruhe Gottes nach der Schöpfung (4, 14), 
jondern auch jpäter als die moſaiſche 
Zeit und keineswegs erfüllt durch Joſua's 
Eroberung des gelobten Landes (4, 8). 
Ueber den ganzen Moſaismus hinaus 
weist jene verheißene göttliche Ruhe. 
Man Hüte jich alſo vor demjelben Un- 


glauben, durch welchen die Zeitgenoſſen 
Mojes den Eingang zur Ruhe Gottes 
verjcherzt Haben! Das Wort (der Logos) 


‚Gottes, welches in der heiligen Schrift 


vedet, it fähig die Gedanken und Sinne 
des Herzens zu richten; ja allwiſſend 
(4, 12. 13), womit der PVerfaffer das 
Schriftwort in jenen göttlichen Logos 
der alexandriniſchen Schule auslaufen 
läßt, al3 welchen er zu Anfang (1, 2.3) 
thatjächlih den Sohn Gottes gejchil- 
dert hat, über welchen er überhaupt 
handelt. 
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waren gemacht, * ſprach er an einem Ort* von dem fiebenten Tage 
alfo: „Und Gott ruhete am fiebenten Tage von allen feinen Werken.“ 
° Und hier. an diefem Drt abermal: „Sie follen nicht kommen zu 
meiner Ruhe. 9 Nachdem es num noch vorhanden* ift, daß Etliche 
jollen zu derſelbigen kommen; und die, denen «8 zuerft verfündiget 
it, find nicht dazu ch um des Unglaubens* willen: 7 be- 


ſtimmte er abermal einen Tag nach folher langen Zeit, und ſagte 


duch David: „Heute,“ wie gejagt ift, „heute, fo ihr feine Stimme 
> hören werdet, fo verftodet eure Herzen nicht." 3 Denn, fo Joſua fie 
hätte zur Ruhe gebracht, würde er nicht hernach von einem andern 
Tage gejagt haben. ? Darum iſt noch eine Ruhe vorhanden* dem 
Bolt Gottes. 1° Denn wer zu feiner Ruhe gefommen ift, der ruhet 
auch von feinen Werfen, gleichwie Gott von feinen. Y So laſſet 
ung nun Fleiß thun, einzufommen zu diefer Ruhe, auf daß nicht 
Jemand falle in daſſelbige Exempel des Unglaubens* 12 Denn das 
Wort Gottes ijt lebendig und kräftig, und fchärfer denn fein zwei- 
fchneidig Schwert, und Durchdringet, bis daß es fcheidet Seele und 
Geiſt, auch Marf und Bein, und it ein Richter der Gedanken und 
Sinne des Herzens. "3 Und iſt feine Creatur vor ihm unfichtbar; es 
it aber Alles bloß und entvedt vor feinen Augen: von dem veden 
Fruit 

14 Dieweil wirdenn einen großen Hohenpriefter haben, Jeſum, 
den Sohn Gottes, der gen Himmel gefahren* iſt: jo lafjet uns halten 
an dem Bekenntniß. * Denn wir haben nicht einen Hohenprieiter, der 


nicht Könnte Mitleidven haben mit unferer Schwachheit, jondern Der: 


verfucht ift allenthalben, gleichwie wir, doc) ohne Sünde, '° darum 


4. 1 iprach er an einem Drt: denn er ſprach irgendwo. 8Nach— 
den e8 num noch vorhanden: Da es nun noch übrig. des Unglau- 
bens: des Ungehorjfams. ?Nuhe vorhanden: Sabbathfeier übrig. 
11 Unglaubens: Ungehoriams. 1? veden wir: wir venen. !* Der gen 

Himmel gefahren: der dur die Himmel Hindurhgegangen ift. 


4, 14— 5, 10. Mahnung im Be: B3. 14. durch die Himmel hin- 
ſitze dieſes Hohepriejterd dem chriſtlichen durchgegangen: vgl. 7, 26. 9, 11. 


Bekenntniß treu zu bleiben, ſich nicht Eph. 4, 10: ins Allerheiligſte, wo er 


durch den Glanz des jüdiſchen Hohen: über alfe Himmel erhaben, der vollen 
prieſterthums Blenden und fortreißen zu Gottesgemeinſchaft genießt. 


laſſen. 
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{affet uns Hinzu treten mit Freudigkeit zu — Gnadenſtuhl, auf, daß 
wir Barmherzigkeit empfangen, und Gnade finden, auf die Zeit, wenn 
uns Hülfe noth ſein wird. 
der aus den Menſchen genommen wird, der wird gejebt für die Men— 


fchen gegen Gott, auf daß er opfere Gaben und Opfer für die Sünden; 
2 der da könnte mit leiden über die, jo unwiſſend jind und irren, . 


nachdem er auch felbjt umgeben ijt mit Schwachheit. ° Darum? muß 


er auch, gleichwie für das Volt, alſo auch für ſich ſich ſelbſt opfern 
* And Niemand nimmt ihm Selbjt die Ehre; ſondern 


‚fir die Sünden. 


der auch berufen ſei von Gott, gleichwie der Aaron. >: Alfo auch) 


Chriſtus hat fich nicht felbjt in die Ehre gejebt, dab er Hoherprieſter 


würde, ſondern der zu ihm gejagt hat: „Du biſt mein Sohn; heute 
habe Ich dich gezeuget.” *Wie er auch am andern Ort fpricht: „Du 
biſt ein Prieſter in Ewigfeit, nach der Ordnung Melchiſedeks.“ 
er hat am Tage feines Fleiſches Gebet und Flehen mit ſtarkem Gefchrei 
und Thränen geopfert zu dem, der ihm von dem Tode fonnte aus— 
helfen; und it auch erhöret, darum, daß. er Gott in Ehren hatte. 
® (Und wiewohl er Gottes Sohn war, hat er doch an dem, das er 
litte, Gehorfam gelenet;) ° Und da er ift vollendet, iſt er geworden 
Allen, die ihm gehorfam Sind, eine Urach zur ewigen * Selig— 
feit; 10 genannt von Gott. ein Hoherprieſter, a der. Ordnung 
Melchiſedeks. 

1 Davon: hätten wir wohl viel zu reden; aber e3 it Schwer, * 
ii jo unnerſtündig jeid,* 12 Und die ihr* solltet längſt Meiſter 


5. ? darum: ihretwegen (wegen der Schwadhheit). ? eine Urjache 
zur ewigen: ein Urheber ewiger. -1 fies: Davon hätten wir wohl 
viel zu reden und schwer zu Verdeutlichendes, da ihr ſtumpf geworden ſeid 
im BER 12 md Die un denn da ihr. 


3. 33. 3. Der iüdifche See 


33. 6. als Prieſter in Emigfeit nad 


5. ! Denn ein jeglicher Hoherprieiter, 


7 Und 


hat nicht blos für des Volks, jondern 
auch für jene eigenen Sünden zu opfern 
(dgl. 7, 27), 


Vs. 4 Er ift berufen zu jeinem 
Amte, wie Aaron. 
33. 5. 


Aber auch Christus Hat eine 
. göttliche Berufung als Sohn Gottes 
(Bi. 3,7) und 


der Ordnung Melchifedets (Pf. 110, 4). 
33. 7-9, Er Hat in den Tagen jei- 
nes Fleiſches durch die Schule des Lei- 
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dens im Bittern Seelenfampfe (vgl. Matth. 


26, 397.) Gehorjam gelernt, aber auch 
Erhörung gefunden, jo daß er nun allen 
ihm Gehorſamen Urheber ewiger Selig- 
feit werden kann, 


33. 11 — 6, 20. Der PVerfafler 
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Hebräer 5. 6. 


ſein, bedürfet ihr wiederum, daß man euch die erſten Buchſtaben der 
göttlichen Worte lehre, und daß man euch Milch gebe, und nicht ſtarke 
Speiſe. 1? Denn wen man noch Milch geben muß, der iſt unerfahren 
in dem Wort der Gerechtigkeit; denn er ijt ein junges Kind. + Den 
Vollfommenen aber gehöret jtarfe Speife, die durch Gewohnheit 
Haben geübte Sinne, zum Unterfchied* des Guten und des Böen. 

6. ! Darum wollen wir die Lehre vom Anfang chriftlichen Lebens 
jest lafjen, und zur Vollfommenheit fahren; nicht abermal Grund legen 
von Buße. der todten Werfe, vom Glauben an Gott, ? von der 
Taufe, von der Lehre, vom Händeauflegen,* von der Todten Aufer- 
ftehung, und vom ewigen Gericht. 3 Und das wollen wir thun, fo es 
Gott anders zuläßt. * Denn es ift unmöglich, daß* die, fo einmal 
erleuchtet find, und gejchmecdt Haben die Himmlifche Gabe, und theil- 
Haftig geworden find des heiligen Geiftes, 5 und geſchmeckt haben das 
‚gütige* Wort Gottes, und die Kräfte der zufünftigen Welt, 9 wo fie 
abfallen, und wiederum ihnen ſelbſt den Sohn Gottes Freuzigen, und 
für Spott halten, dab fie jollten wiederum erneuert werden zur Buße.* 


5. 1 sum Unterfchted: zur Unterfheidung 6. "2 Darum 
wollen wir die Anfangslehre Chriſti jest lafjen und zur Vollkommenheit 
fahren, nicht abermal Grund legend einer Buße von todten Werfen und 
Ölaubens auf Gott und einer Lehre von Taufen und Handauflegung. 
* daß (fällt weg). ? gütige: Schöne. ° lies: und abgefallen find, wiederum 
zu erneuern zur Buße, da fie jich ſelbſt Freuzigen den Sohn Gottes und der 
Schmad preisgeben. 


rügt an feinen Lejern die niedrige Stufe 
ihres Chriſtenthums. 

88. 11-14. Nach jo langer Beit 
find ſie immer noch Anfänger in chrift- 
licher Einficht, der Milch bedürftig, nicht 
Vollkommene, welche feite Speiſe ertragen 
können (vgl. 1 Cor. 2, 6. 3, 2). 

6. 23. 1-3. Mögen fie fich doch 
endlich von der chriftlichen Anfangslehre 
zur Vollffommenheit erheben, nicht wieder 
den Grund legen einer Buße von todten 
Merten (jüdischer Gejeglichkeit, vgl. 9,14), 
gläubigen Vertrauens auf Öott, was dem 
Sudenthum bei allem Glauben an den 
Einen Gott noch fehlte, einer Taufen- 


und Handauflegungs- (Confirntationg-) 
Lehre, d. h. jener Anfangslehre, welche 
zugleich mit den nach Art des Eſſenis— 
mus und der Johannes-Schule wieder: 
holten Taufen (vgl. Apg. 18, 25. 19, 3) 
und mit der Mittheilung des heiligen 
Geiſtes duch Handauflegung (vgl. Apg. 
8, 17. 19, 6) gegeben ward, einer Lehre 
von dev Todtenauferftehung und ewigem 
Gerichte, welche gerade den alerandri= 
niſchen Juden mitunter fremd geworden 
jein mag. 

33. 46. Mögen fie, die da fait 
in das Judenthum zurüchtelen, bedenken 
die jchrecfiche Strafe des Abfall3 vom 
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% 
Denn die Erde, die den Neger trinfet, der oft über fie kommt, 
und bequem Kraut trägt denen, die ſie bauen,“ empfänget Segen von 
Gott. Welche aber Dornen und Difteln trägt, die iſt untüchtig, 
und dem Fluch nahe, welche man zuletzt verbrennet. ° Wir verfehen 
uns aber, ihr Liebſten, Beſſeres zu euch, und daß die Seligkeit näher 
fer, ob wir wohl alſo reden. 120 Denn Gott iſt nicht ungerecht, daß 
er vergeffe eures Werks und Arbeit? der Liebe, die ihr bewiejen habt 
an’ feinen Namen, da ihr den Heiligen’ dienetet und noch Dienet. 
m Wir hegehren aber, daß eurer Jeglicher denfelbigen Fleiß beweife, 
die Hoffnung fefte zu halten bis an's Ende, 2 daß ihr nicht träg 
tverdet, fondern Nachfolger derer, die durch den Glanben und Gedul 
ererben die Verheigungen. 23° Denn als Gott Abraham verhieß, da ev 
bei feinem Größern zu ſchwören Hatte, ſchwur er bei fich felbit, ** und 
ſprach: „Wahrlich, ich will dich jegnen und vermehren. 1 Und alſo 
trug er Geduld und erlangte die Verheigung. Die Menfchen 
ſchwören wohl bei einem Größen, den fie ind; und der Eid macht 
ein Ende’ alles Haders, dabei es feſte bfeibet unter ihnen. 17 Aber“ 
Gott, da er wollte dent Erben der Berheigung ütberichwänglich beweifen, 
daß jein Rath nicht wanfte, hat er einen Eid dazu fgethan,* 18 auf 
daß wir durch zwei Stücde, die nicht wanfen (denn es tft unmöglich, 
daß Gott lüge), einen jtarfen Troſt Haben, die wir Zuflucht Haben, 
und halten an der angebotenen Hoffnung; 19 welche wir haben als 
einen fichern und feiten Anfer unferer Seele, der auch hinein gehet im 
das Inwendige des Borhangs; 2° dahin der Vorläufer für ung engeg 


6. 7 und bequem Kraut trägt denen, die fie bauen: und erzeugt 
Kraut gejhidt jenen, um deren willen fie bebaut wird. 
0 Arbeit (fällt weg). 17 Aber: Weßhalb. einen Eid dazu gethanz 
durch einen Eid vermittelt, i 


A 


I 


Chriftentgum zum Judenthum, diejer 
neuen Kreuzigung des Sohnes Gottes 
(vgl. Sal. 3, 1), für welche e8 feine 
Buße gibt! 

35. 720. Noch Hofft der Verfaffer 
das Beite, da er namentlich an die Liebes- 
erweilungen der Hebräer in Dienitlei- 
ungen für die Heiligen (6, 10), d. h. 
in Liebesgaben fir die Urgemeinde in 


Jeruſalem (vgl. 2 Cor. 8, 4 Röm. — 
25), denkt. Mar ſoll nur die Hoffnung 
bis ans Ende feithalten und. der Ver 
heißung gewiß ſein, welche Gott durch 
einen Eid bekräftigt hat (1 Moſt 23, 
165.). Das Inwendige des Borhangs, 
wohin der feſte Anfer des Glaubens 
hineinreicht, ift das Allerheiligite (2 Mof. 
26, 33. 3 Mof. 16, 2. 12. 15) des Hime 


= 


Er 
—— 
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Hangen; Jeſus, ein Eoheriwietten BEDEheR in Rem Ta der Ord⸗ 
nung Meichifedefe. 
ot 1 Diefer Melchiiedef aber*. war. ein König. zu aa 
Brjefter Gottes, des Allerhöchiten, (dev Abraham ‚entgegen ‚ging, — er 
von der Könige Schlacht wiederkam, und ſegnete ihm; welchem auch 
Abraham gab den: Zehnten aller, Güter.) Auf's Erſte wird er verdol— 
metſchet ein König dev Gerechtigkeit;  darnadjı aber iſt er auch, ein 
König zu Salem, (das ft, ein’ König des Friedens); 3 ohne Bater, 
ohne Mutter, ohne Geichlecht, und hat weder Anfang der. Tage, nod) 
Ende des Lebens: er tt aber verglichen: dem. Sohne „Gottes, und 
bleibet Brieiter in Ewigkeit. * Schauet aber, ‚wie groß. ift der, dem 
auch Abraham, der Patriarch, den Zehnten giebt von der eroberten 
Beute! ? Zwar die Kinder Levi's, da fie das Prieſterthum empfangen, 
haben: fie ein Gebot,* den Zehnten vom Vol, das iſt, won ihren 
Brüdern, zu nehmen, nach dem Gejes, wiewohl-auch Diejelben aus den 
Lenden Abraham’ gefommen find. *Aber der, deß Gejchlecht nicht 
genannt wird unter, ihnen, der nahm den Zehnten von Abraham, und 
fegnete ‚den, der die Verheißung hatte, 7 Nun iſt es ohne alles Wider- 
ſprechen alſo, dab das Geringere von dem Beſſern geſegnet wird. * Und 
hier nehmen den Zehnten die ſterbenden Menſchen; aber dort bezeuget 
er, daß er lebe. ? Und daß ich alſo ſage, es iſt auch Levi, der den 
Zehnten nimmt, verzehntet Durch Abraham. 1° Denn ‚er war ja noch 
in den. Lenden des SER da ihm OHR entgegen ing. 


7. ! aber: nämlid. ? lies: Zwar die Kinder Levi, welche das 
Prieſterthum empfangen, haben ein Gebot. 


mels, wohin Jeſus voraufgegangen ift, der Gerechtigkeit, als König von Salem 
ewiger Hohepriejter geworden nad) der (hebräiſch) ifter ein König des Friedens. — 
Ordnung Melchifedets. Vs. 3 vol. Vs. 8. Ohne Vater, ohne 
7. Das Hoheprieftertfum Chrifti Mutter, ohne Geſchlecht, ohne Ahrfang, 
"nach der Ordnung Melchiſedeks. Ganz in ohne Ende des Lebens ſteht er da, nicht 
der Weife philonifher Schriftauslegung in Wirklichkeit, wohl aber in der heiligen 
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durchgeführt, um Die Unvollfommenheit 
Penioen Prieſterthums nachzuweiſen 
Vs2. Melchiſedek, König von Sa— 
fem, der Prieſter des höchſten Gottes, 
welchem Abraham den Hehnten ber, ‚Kriegs: 
beute gab (vgl. 1 Mof. 14, 19-20), 
heißt als Melchiſedek (hebräiſch) König 


Schrift, welche von allem dieſem bedeut— 
ſam ſchweigt, ein Ebenbild des Sohnes 
Gottes, Prieſter in Ewigkeit. 

B3.4— 10. Dieſer Melchiſedek ſteht 
höher als Abraham, welcher ihm den 
Zehnten entrichtete und von ihm den 
Segen empfing, ja hat in Abraham auch 
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— Sebraer ad | 

1 Sf nun die Vollkommenheit durch das Eepitiſche paine 
thum geſchehen, (denn unter demſelbigen hat das Volt das 
Geſetz empfangen); was ift denn weiter noch zu fagen,* daß ein 
anderer Wriefter auffommen fölle, nad) der Ordnung Melchiſe⸗ 
deks, und nicht nach der Ordnung Aarons? 2? Denn wo das 
Prieſterthum "verändert wird, da muß auch das Geſetz "verändert | 
werden. 13° Denn von dem Solches gefagt iſt, der iſt aus einem 
andern Geſchlecht, aus welchem nie Keiner‘ des Altars gepfleget 
hat. 14 Denn es tit ja offenbar, daß von Juda aufgegangen it unſer 
Herr; zu welchen Geſchlecht Moſes Nichts geredet "hat vom Prieſter⸗ 
thum. 1° Und es iſt noch klärlicher, ſo nach der Weiſe Melchiſedeks 
ein anderer Prieſter aufkommt, 10 welcher nicht nach dem Geſetz des 


fleiſchlichen Gebots gemacht iſt, 
lichen* Lebens 
nach der Ordnung Melchiſedeks.“ 
Geſetz aufgehoben, darım, 


17° Denn er bezeuget: | 
135 Denn damit wird das vorige 
daß es zu schwach, und nicht nütze war; 


fondern nach der Straft des — 


‚Du biſt ein Prieſter ewiglich, 


19 denn das Geſetz konnte Nichts vollkommen machen; und wird — 
geführet eine beſſere Hoffnung, durch welche wir zu Gott nahen 
» Und dazu, das viel iſt, nicht ohne Eid, (denn Jene find ohne 


Eid Priefter geworden: 


* diefer aber mit dem Eide, durch den, der 


zu ihm fpricht: „Der Herr hat gejchworen und wird ihn nicht gerenen, 
Du biſt ein Prieſter in Ewigfeit, nach der Drdnung Melchifedet3”) 


= a gar viel eines beſſern a Ausrichter iſt Jeſus gervorden.*" 


3 


7. "fies: Wenn num die Bollendung durch das levitiſche Prieſterthum 


wäre, was wäre — noch noth zu ſagen. 


Löstkichen. 2072 Kies: 


Und inwiefern nicht ohne Eid (5. 
I viel befjeren Teftamentes Bürge iſt Jeſus J—— 


15 des unendlichen: unaufs 


eines um 


von Levi, deſſen ee bi Fihn 
ten empfangen. 

Vs. 11 — 19. Daß nun Pſ. 1104 
noch ein anderer Hoherprieſter nach der 
Ordnung Melchiſedeks angekundigt wird, 
iſt ein Beweis, daß durch das levitiſche 
Prieftertfum nach der Ordnung Aarons 
die Vollendung noch nicht erreicht ift. 
Mit der Veränderung des Prieſterkhums 
wird auch eine Veränderung des Geſetzes 
angekündigt. Chriſtus, von welchem je⸗ 


nes geſagt iſt, ſtammt aus dem nicht⸗ 
prieſterlichen Stamme Juda, tft alſo 
Prieſter nicht nach dem Geſetz fleiſchlichen 
Gebots, ſondern nach der Kraft unanf 
löslichen Lebens, — Damit ift das alte 
Geſetz aufgehoben, welches zu ſchwach 
und unnütz war, und eine beijere dorf 
nung eingeführt, 

33. 20-22, Das neue Prieſtenhun 
ward gar durch einen göttlichen Eid— 
ſchwur eingeführt (Bf. 110, 4), welcher 


* 
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*Und Jener ſind Viele, die. Prieſter wurden, darım, daß fie 
der Tod nicht, bleiben ‚lieh; 2 ‚diefer aber darum, daß er bleibet 
ewiglich, hat, er ein unvergänglich Prieftertgum. 2° Daher er auch 
ſelig machen, kann immerdar, die ‚durch ihn. zu Gott fommen; und 
lebet immerdar, und bittet* für ſie. 2° Denn einen ſolchen Hohen— 
prieſter ſollten wir haben, der da wäre heilig, unſchuldig, unbefleckt, 
ao" den, Sündern abgefondert, 

7 dem, nicht ‚täglich, noth, wäre, ‚wie jenen Hohenprieſtern, zuerſt für 
Eine Sünde Opfer, zur thun, darnad) für des Volks Sünde; denn 
daS hat er gethan einmal, da ex. ſich ſelbſt .opferte., >° Denn das 
Geſetz macht Menfchen zu Hohenprieitern, die. da Schwachheit Haben; 
dies Wort aber des Eides, dag nach dem Bel geſagt 16% jest den 
Sohn. ewig und vollfommten. 

8. ! Das iſt nun die Summe, Ba wir. reden: wir haben einen 
jolchen Hohenpriefter, der da fißet zu ‚der, Rechten, auf dem Stuhl 
der Majejtät im Himmel; ? und ift ein Pfleger. der heiligen Güter* 
und der. wahrhaftigen Hütte, welche Gott* aufgerichtet hat, und fein 
Menſch. ? Denn ein jeglicher Hoherprieiter wird eingefeßt, zu opfern 
Gaben und Opfer. Darum muß. auch, diefer Etwas haben, das er 
opfere.  * Wenn er nun auf Erden wäre, jo wäre er nicht* Prieſter; 


7. ** fies: daher er auch kann vetten ganz und gar, die durch ihn zu 
Gott fommen, als der. da immerdar lebet um einzutreten. 28 dag — 
gejagt iſt: welcher. 8. ? der heiligen Güter: des Heiligen. Gott: 
der Herr. * mit: niht einmal. 


geſetzlichen Hohepriefter, exit für die eige- 


bei dem gejeßlichen Prieſterthum Fehlt, 
nen, dann für des Volkes Simpden zu 


jo daß Jeſus als eines viel beſſeren gött- 
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und höher, ‚denn, der. Himmel. iſt; 


fihen Tejtaments (Bundes) Bürge er- 
ſcheint. 

Vs. 22—25. Die Prieſter des alten 
Gejeges find viele, weil ſterblich; erit die- 
jer Eine neue Priefter hat, weil er ewig- 
Jich bleibt, ein unvergängliches Prieſter— 
thum, weßhalb er auch völlig diejenigen 
retten kann, welche Durch ihn. jich Gott 
nahen. | 

Vs 26—28, Erſt in Jeſu hat man 
einen heiligen, über den Himmel erha— 
benen Hohenpriefter, welcher nicht, wie die 


opfern hat, fondern ein für allemal ſich 
jelbft geopfert hat, nicht wie jene, ſelbſt 
ein Schwacher Menſch, jondern in Emig- 
feit vollendet. 

Vs. 27. Ein Irrthum des Verfaſſers 
iſt es, daß die geſetzlichen Hoheprieſter 
täglich zu opfern hätten. Das waren ſie 
nur einmal im Jahre, am Verſöhnungs— 
tage, zu thun verpflichtet. 

8. Beſonderes Gewicht wird gelegt 
auf das Sitzen des chriſtlichen Hohen— 
prieſters zur Rechten Gottes im Himmel. 


Hebräer 8: 


dieweil da Prieſter find, die nach dem Geſetz die Gaben opfern, ° welche 
dienen dem Vorbilde, und dem Schatten der himmlischen Gitter;* (wie 
= NE, Antwort zu Moſe Iprach, da er follte die Hütte vollen- 
n: „Schaue zu,” Sprach er, „daß du macheft Alles nad) dem Bilde, 
Ai dir auf dem Berge gezeiget ift.”)  * Nun aber hat er ein beijer 
Amt erlanget, als der eines, befjern Tejtaments Mittler it, welches 
auch‘ auf beijern Verheißungen ftehet.* 7 Denn fo jenes, Das erite, | 
untadelig geweſen wäre, wirde nicht Raum zu einem andern gefucht. 
» Denn er tadelt fie, und jagt: „Siehe es kommen die Tage, ſpricht 
der Herr, daß ich über das Haus Sirael und über das Haus Juda 
ein neun Teftament machen will; ? nicht nach dem Tejtament, das ich 
gemacht Habe mit ihren Vätern an dem Tage, da ich ihre Hand ergriff, 
fie auszuführen aus Egyptenland. Denn fie find nicht geblieben in " 
meinem Tejtament; jo habe Ich ihrer auch nicht wollen achten, fpricht 
der Herr. 1° Denn das it das Teitament, das ic) machen will dem 7 
Haufe Iſrael nach diefen Tagen, fpricht der Herr: Ich will geben 
meine Gejege in ihren Sinn, und in ihr Herz will ich ste fchreiben; \ 
und will ihr Gott fein, und fie jollen mein Volk fein. 4 Und foll © 
nicht Lehren Jemand feinen Nächten, noch Jemand feinen Bruder, 
und fagen: Erfenne den Herrn! Denn fie follen mich Alle kennen, von \ 
dem Kleinften an bis zu dem Größejten. 1? Denn ich will gnädig fein 
ihrer Untugend und ihren Sünden, und ihrer Ungerechtigkeit will ich | 
nicht mehr gedenken.“ 1 Indem er jagt: „Ein nenes;” macht er j 
das erite alt. Was aber alt und überjahret it, das iſt nahe bei 
feinem Ende, | 


3. Güter: Dinge. ° Lies: Nun aber hat er ein um fo vorzüg— j 
licheres Amt erlangt, eines um fo viel befferen Tejtamentes Mittler er ift, } 
welches ja unter beſſeren Verheißungen gegeben tft. j 

\ 
$ 


So iſt Chriftus der Priefter des himm- beſſeren Bundes (Teftamentes), welcher 
liſchen Heiligthums. Die gejeßlihen auch unter befferen Verheifungen ver: 
Prieſter des irdiſchen Heiligthums (deſſen ordnet ift (8, 6). Die Unvollfommten- 
Bau nad) dem auf dem Berg gezeigten heit des eriten Bundes (Teitamentes) " 
Bild 2 Moſ. 25, 40 berichtet wird) dienen und die Verheißung eines neuen Bıme 
nur einem Bilde und Schatten der Himm- des, eines in die Herzen gejchriebenen 

liſchen Dinge. Ein Höheres Prieſterthum Geſetzes tft ja deutlich zu leſen Jerem 

Hat Chriſtus erlangt, der Mittler eines 31,-31--34, 
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59. 1 68 hatte zwar ua das erite jeine Rechte des Giofteshienften, 
und äußerliche Heiligfeit.* Denn es war da aufgerichtet das Vor— 
dertheil der Hütte, darinnen war der Leuchter, und der Tiſch, und die 
Schaubrote; und dieſe heißt das Heilige. 3 Hinter dem andern Vor— 
hang aber war die Hütte, die, da heißt dag Allerheiligite; * die hatte 
das goldene Nauchfah, und die Lade des Teſtaments, allenthalben 
mit, Gold. überzogen, in welcher war. die goldene Gelte, die das Him— 
melsbrot hatte,“ und die Ruthe Aarons, die gegrünet ‚hatte, und die 
Tafeln des Teſtaments. *Oben darüber aber, waren. die Cherubim 
der. Herrlichkeit, Die überfchatteten den Gnadenftuhl; von ‚welchen. jebt 
nicht zu jagen. iſt infonderheit., ° Da nun Solches alſo zugerichtet 
war, gingen die Prieſter allezeit in Die vorderfte Hütte, und richteten 
aus den Gottesdienjt. 7” In die andere aber ging nur Ein Mal im 
Dahre, allein der Hohepriejter, nicht ohne Blut, das ex opferte für fein 
ſelbſt und des Volks Unwiljenheit.* - ® Damit, der heilige Geiſt 
deutete, daß noch nicht geoffenbaret wäre der Weg zur. Heiligkeit, fo 
lange die erjte Hütte jtände, ° welche mußte zu derfelbigen Zeit ein 
Borbild jein,* in welcher. Gaben und Opfer geopfert. wurden, und 


9,1 fies: Es hatte zwar auch das erjte jeine Sagungen des Gottes— 
dienſtes uud Das weltliche Heiligthum. * Lies: die hatte den goldenen 
Rauchaltar und die Bundeslade allenthalben mit Gold überzogen, in welcher 
war. der goldene Krug, der das Manna hatte. ° Yies: für ſich ſelbſt und 
Die Vergehungen des Volkes. 89 Lies: Indem der he:fige Geiſt andeutet, 
daß noch nicht geoffenbart wäre der Weg zum Heiligen, ſo lange die vordere 
Hütte ſtünde, welche ein Gleichniß iſt auf die gegenwärtige Zeit. 


Geſetzestafeln enthielt, der goldene Krug 
mit dem Manna und ver Stab Narons 
(2Moj. 10,4) verjeßt wird. Wenn nun in 
das Allerheiligite nır einmal im Jahre, 
am Berjöhnungstage, der Hohepriefter 
eingehen durfte, un zu opfern für. feine 
eigenen und des Volkes Bergehungen, 


9. 235. 1-10. Ausführung, wie 
viel niedriger der Dienſt des weltlichen 
Heiligthums im erjten Bunde iſt. Be— 
jchreibung der Stiftshütte nad) 2 Moſ. 
25-30, — Da mar aufgerichtet Die 
‘pordere Hütte, das Heilige, hinter 
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dem zweiten Vorhang die Hütte, welche 
Das. Allerheiligite heißt, wohin Vs. 4 
unrichtig auch der. goldene Rauchaltar, 
welcher in. dem Heiligen ftand (2 Mo), 
30, 65.0gl, 40,26. 3 Moj..16, 18), 
fowie in. die Bundeslade, welde nad 
1. Chron. 8, 9. 2 Chron. 5, 10 nur die 


jo findet B3, S—10 darin. die Andeutung, 
daß der Weg. zum. Heiligen noch nicht 
gefunden war, ſo lange die erite (vordere) 


Hütte, ftand, daß dieſe ein Gleichniß iſt 


auf die gegenwärtige Heit, deren Opfer 
die Gott Dienenden nicht nach dem Ge- 
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konnten nicht vollfommen machen, nach ‚dem Gewiſſen den, der der 
Gottesdienſt thutz 1% allein mit Speife, und‘ Trank, und mancherlet 
Taufen, und äußerlicher BSH die, big auf Die Heit dev Kae 
find aufgelegt.* 


u Chriſtus aber iſt gekommen, daß er ſei ein Hoherprieſter — 
zukünftigen Güter, durch eine größere und vollkommnere Hütte, die 


nicht: mit der Hand gemacht: ift, (das ft, die nicht alſo gebauet it) 
12. auch nicht durch der Böcke oder Kälber Blut, ſondern er ft durch 
fein eigen Blut Ein Malin das Heilige eingegangen, und hat eine 
ewige, Erlöfung erfunden.) Denn fo der, Ochjen und der Böcke 
‚Blut, und die Afche, vonder Kuh gefprenget, heiliget die Unreinen zu 
der! leiblichen Reinigkeit;* wie viel mehr wird "das Blut Ehrifti, 


der ſich ſelbſt ohne allen Wandel durch den heiligen Geiſt Gotte 


geopfert hat,* unſer Gewiſſen reinigen von den todten Werken, zu dienen 
dem lebendigen Gott!’ 5 Und darum iſt er auch ein Mittler des 
neuen Tejtament3, auf da durch den Tod, ſo gefchehen ift zur) Er— 
Löfung von den Webertretungen, die unter: dem eriten Tejtament waren, 


9,10 lies: Taufen und Fleifhesfabungen, bis zur Beit der Ver— 
befferung auferlegt. 4 die nicht alſo gebauet iſt: 
Shöpfung. 1 Kies: und die Aſche von der Kuh, indem ſie Die 
Verunreinigten beiprengt, heiliget zu der  Neinigfeit des Fletfches. 
18 Yes: welcher durch den ewigen Geiſt ſich 

geopfert hat. 


wiſſen vollenden können, nichts als Vs. 11-14. 


nicht von dieſer 


Fleiſchesſatzungen (Vs. 10, vgl. 7, 16) 
über Speife, Trank und Wajchungen, 
welche nicht für immer, jondern nur 
bis zur Zeit der a auferlegt 
find. 

3. 11—28. Chriſtus ift als Hohe- 
priefter der zufünftigen Güter durch die 
vollfommene, nicht mit Händen gemachte 
Hütte, Durch den Himmel (vgl. 4, 14), 
auch, nicht mit Blut von Böden und 
Kälbern, jondern mit. feinem eigenen 
Blute ein für. allemal in das Heiligthum 
eingegangen: und hat eine ewige Erlö⸗ 
ſung gefunden. 
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X 


1 


J 


ſelbſt untadelhaft Gotte 


Wenn in dem melt- " 
lichen Heiligthum Thierblut (vgl. 4 Moſ. 


19, 1 fg.) heiligte zu leibkicher Reis 


nigfeit, jo wird um jo mehr das Blut 


Chriſti die Gewiſſen reinigen von den 


todten (Gejetes-) Werfen, zu dienen 
dem lebendigen Gotte. Das Opfer CHriftt 


war, ‚gegenüber den ‚vergänglichen äußes 


ren des alten Bundes, 
Opferthat 


eine. ſittliche 
des Gehorſams, 


die raft 


—— 


ewigen Geiſtes dargebracht auch eine 


innere, ewige, Geltung hat. 
B8..15—28: 
Mittler, eines, neuen Bundes (Teſta— 


So iſt denn CHriftug 


ments), dgl, Matth. 26, 28, welcher - 
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die, jo berufen find, das verheißene eiwige Erbe empfangen. 16° Denn 


wo ein Tejtament iſt, da muß der Tod gefchehen deß, der das Tefta- 
‚ment macht: 7°. Denn ein Teftament wird feit durch den Tod;* anders 
hat es noch nicht Macht, wenn der noch (ebet, der es gemacht Hat. 
1% Daher auch das erſte nicht ohne) Blut geitiftet wardı 1129 Denn als 
Moſes ausgeredet hatte von allen’ Geboten, nach. dem Geſetz, zu allem 
Vol, nahm er Kälber- und Bodzblut, mit Wafjer und Purpurwolle 
und Hop, und beiprengeter das Buch und alles Volt; 2 und sprach: 
„Das iſt das Blut des Teftaments, das Gott euch" geboten) hat.“ 
Und die Hütte und alles Geräthe des Gottesdienftes beſprengete er 
deſſelbigen gleichen mit Blut:* 22 Und wird faſt Alles "mit Blut 
gereiniget nach dem’ Geſetze Und ohne Blutvergießen geſchiehet keine 
Vergebung. Sp mußten nun dev himmlischen Dinge Vorbilder mit 
ſolchem gereiniget werden; aber fie ſelbſt, die himmliſchen, müſſen 
beſſere Opfer haben, denn jene waren. * Denn Chriſtus iſt nicht 
eingegangen in das Heilige, ſo mit Händen gemacht iſt, (welches iſt 
ein Gegenbild der Rechtſchaffenen)* fondern in den Himmel ſelbſt, nun 
zu erjcheinen vor dem Angeficht Gottes für ung. 2° Auch nicht, daß 
er. ſich „oftmals opfere, gleichwie der. Hoheprieſter gehet alle Jahre in 
das Heilige mit fremden Blut. 26 (Sonſt hätte er oft müfjen. leiden 
vom Anfang der. Welt her.) Nun aber am Ende der Welt it ev Ein 
Dial erſchienen, durch fein eigen Opfer die Sünde aufzuheben. 2” Und 
wie den Menſchen iſt gejegt Ein Mal’ zu fterben, darnach aber das 
Gericht: 2° Alfo iſt Chriftus Ein Mal geopfert, wegzunehnen Bieler 
Sünden. Zum andern Mal aber wird er ohne Sünde ericheinen 
denen, die auf ihn warten, zur en 
9, 17 durch den Tod: bei Todten. I mit Blut: mit dem Blute. 

24 Der Be MALEN des mahrhaftagem. 


durch fein Blut geſtiftet iſt, mie jchon 
der erfte Bund nicht ohne Blut ge- 
‚fiftet iſt (dgl. 2 Mof. 24, 3f., mobei 
auch 4 Mof. 19, 6 Gimeinfbictt, und die 
- Beiprengung des Bundes buchs, der 
Hütte und ihrer Gefäße mit Blut hinein— 
getragen wird), und wie nach dem Ge— 
jege faft alles mil Blut gereinigt wird. 
Mit ſolchem Blute mußten‘ die (gejeb: 


fichen) Vorbilder der himmliſchen Dinge 
gereinigt werden. Aber die himmlischen 
Dinge feldft mußten beifere Opfer haben. 
Chriſtus tft ja nicht in das mit Händen 
gemachte Heiligthum, fondern in den Hin: 
mel jelbft eingegangen, un für uns vor 
Bott zu erjcheinen. Er hat nicht oftmals 
ein Opfer dargebracht, wie der gejegliche 
Hoheprieiter, fondern fich ſelbſt ein für 
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10. 1: Denn das Gefeh hat den Schatten von den‘ zukünftigen! 
- Gütern, nicht das Wefen der Gitter“ ſelbſt. Alle Jahre muß man: 
opfern immer einerlei Opfer, und fanın nicht, ‚Die da opfern, vollfommen 
machen.) 2 Sonft hätte das Opfern aufgehöret, wo. die, jo am Öottes- 
dienſt find, fein Gewifjen mehr hätten von den Sünden, wenn fie Ein 
Mal gereiniget wären. 3 Sondern es gefchiehet nur durch. diejelbigen 
ein Gedächtnig der Sünden alle Jahre. * Denn es tft unmöglich 
duch * Ochſen- und Bodsblut Sünden wegnehmen.* ? Darum, da 
er in: die Welt kommt, fpricht er: „Opfer und Gaben Haft du nicht - 
gewollt, den Leib* aber Haft du mir zubereitet: * Brandopfer und 
Simdopfer gefallen dir nicht. 7 Da ſprach ih: Siehe, ich fomme, (im 
Buch ftehet vornehmlich* von mir gefchrieben), daß ich thun foll, Gott, 
deinen Willen.” 9 Droben, als er gejagt 'hatte:* „Dpfer und ‚Gaben, 
Brandopfer und Sündopfer haft du nicht gewollt, fie gefallen dir auch 
nicht,“ (welche nach dem Geſetz geopfert werden); ? Da sprach er:* 
„Siehe, ich komme, zu thun, Gott, deinen Willen.” Da hebt er das 
Erjte auf, Daß er Das Andere einjege. 1% Sn welchem Willen wir jind 
geheiliget, Em Mal gejchehen* durch das Dpfer des Leibes Jeſu 
CHrijtt. 11 Und ein jeglicher Prieſter iſt eingefegt, daß er alle Tage 
Gottesdienſt pflege, und oftmals einerlei Opfer thue, welche nimmer 
mehr können die Sünden abnehmen. 1? Diefer aber, da er hat Ein 


10. 4,008 Wejen der Güters das ‚Ebenbild der Dinge 
* duch: daß. wegnehmen: wegnimmt. den Leib: einen. Leib. 
” vornehmlich (füllt weg). ° Droben, als er gejagt Hatte: Zuvor jagt 
er. ? da fprach er: dann hat er gejagt. 1. Ein Mal gejichehen: 
auf einmal. 


’ 


allemal geopfert, um dann den auf ihn Vs. 5-10. Es wird aus Pſ. 40, 
Wartenden zu ihrer Seligfeit zu er- 7T—9 (nach der umrichtigen griechifchen 
jcheinen (vgl. Eol. 2, 17). Ueberjegung „den Leib‘ für: „Ohren“) 


10. 35. 1—18. Beſchluß der Dar- gejchloffen, daß Chriftus bei feinem, in 
legung des Hohenprieftertfums Chrifti. dem Buche des A. T. vorher verkündig⸗ 

Vs. 1—4. Das Geſetz Hat nur einen ten, Eintritte in die Welt das ganze ges 
Schatten (vgl. Col. 2, 17) von den zus ſetzliche Opferweien aufheben jollte, 
künftigen Gütern. Seine Opfer müſſen 33. 11—18. Während die,gejeßlichen 
ſtets wiederholt werden, weil fie die Prieftermitihrenimmerwährenden Opfern 
Sünden wohl zum Gedächtniß bringen, die Sünden nicht tilgen fünnen, Hat Chri— 
aber ä ihr Bewußtſein nicht zu tilgen ſtus mit dem Einen Opfer ſeines Leibes 
vermögen, auf einmal Alles vollendet und figt num 
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Opfer für die Sünde geopfert, das ewiglich gilt, ſitzet er num* zur 
Rechten Gottes, 3 amd wartet Hinfort, bis daß feine Feinde zum 
Schemel feiner Füße gelegt werden. + Denn mit Einem Opfer hat 
er in Ewigfeit vollendet, die geheiliget werden. 15 Es bezeuget uns 
aber das auch der heilige Geift. 
19, Das it das Tejtament, das ich ihnen machen will nach: diefen 
Tagen;“ ſpricht der Herr: „Ich will mein Gejeß* in ihr Herz 
geben, und in ihre Sinne will ich es fchreiben, 47 und ihrer 
Sünden und ihrer Ungerechtigkeit will ich nicht mehr. gedenken.“ 
18 Wo aber derſelbigen — iſt, da iſt nicht mehr Opfer für 
die Sünde. 

19 Sp wir denn nun — lieben Brüder, die Freudigkeit zum 
Eingang in das Heilige durch das Blut Jeſu, 2% welchen er: ung zu— 
bereitet* hat zum: neuen, und lebendigen Wege, durch den Vorhang 
(das: iſt, Durch fein Flerich); und haben einen Hohenpriejter über 
das Haus Gottes: ” Sp Llafjet uns hinzu gehen, mit: wahrhaftigem 
Herzen, in völligen Glauben, "befprenget in unſern Herzen, und [os 
von dem böfen Gewifjen, und gewaschen am Leibe mit veinem Wafjer; 
23 und lafjet uns halten an dem Bekenntniß der Hoffnung, und nicht 
wanfen; (denn er iſt treır, der ſie verheißen hat) ** Und laſſet ung 
unter einander unferer felbjt wahrnehmen, mit Reizen zur? Liebe und 
guten Werfen; ? und nicht verlafjen unfere Berfammlung, wie Etliche 
pflegen; jondern unter einander ermahnen, und das fo viel mehr, fo 
viel weh fehet, daß 2 der 3 Er > Denn jo wir muthwillig 


10. 1? das ewiglich gilt, Khel er nun: fißt in Ewigfeit. 1° mein 


Geſetz: meine Geſetze. 20 zubereitet: eingeweiht. ?* mit Reizen 
zur: zur Reizung zur. 
zur Rechten Gottes, nachdem ex den 33. 24. Die Hebräer mögen ſich unter 


neuen Bund Der in die Herzen gegebenen 
Gefege geftiftet, ‚die Vergebung der Sün— 
den gewirkt hat. 

B3. 19-39. Praktiſche Ermahnung, 
mit Zuverſicht auf den durch das Blut 
Jeſu eröffneten Eingang und im Beſitze 
des großen Hoheprieſters über das Haus 
Gottes, an dem Bekenntniß der Hoffnung 
unbeugſam feſtzuhalten. 


einander nicht zu Geſetzes-Werken, wohl 
aber zu Liebe und guten Werken an— 
reizen. 

B3. Ermahnung an  diejelben, 
die chriſtliche Gemeindeverfammlung nicht 
zu verlaffen, wie einige von ihnen jchon 
thaten, da fich der Tag der Wiederfunft 
Chriſti nahet, vgl. 83. 37, 

33, 26-31. Vorhaltung der furdht- 


25. 


FREU NIE 


Denn nachdem er zuvor gejagt hatten _ 
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trip nachdem wir die Erkenntniß der Wahrheit, empfangen: —— 


Haben wir förder fein ander Opfer mehr. für die Sünde; 77; jon- 
dern ein ſchrecklich Warten des Gerichts und des Feuereifers, der 
die Widerwärtigen verzehren "wird. + Wenn. Jemand das Geſetz 
Moſis bricht, der muß ſterben ohne Barmherzigkeit, durch* zween 
oder drei Zeugen. 29 Wie viel, 
der verdienen, der dem Sohn: Gottes mit Füßen tritt, und das 
Blut des Teftaments unvein achtet, durch welches ex geheiliget iſt, 
und den Geift der Gnade ſchmähet? 9% Denn wir wiljen dem, der 
da fagt: „Die Rache ift: mein, Ich will vergelten,“ Tpricht der. Herr. 
Und abermal: „Der Herr wird. fein: Volk: richten.” 1 Schrecklich 
it es in die Hände des lebendigen Gottes zu fallen. ?? Gedentet 
aber an die vorigen Tage, in welchen ihr, erleuchtet, erduldet habt 
einen großen Kampf des Leidens; ?? zum Theil felbjt durch Schmach 


und Trübſal ein Schaufpiel ‚geworden; zum Theil Gemeinfchaft gehabt 


mit denen, denen‘ es alſo gehet:* 34 Denn ihr ‚Habt mit meinen 
- Banden Mitleiden gehabt, und den Raub eurer Güter mit Freunden 
erduldet, als die ihr. willet, daß ihr bei euch* jelbit eine beſſere und 
bleibende a im Himmel habt. 5 Werfet euer Vertrauen nicht 
34 bei euch: für end, 


10. 28 Durch : 


bei. 33 gehet: ging. 


baren Strafe vorſätzlichen Abfalls, für 
welchen es feine Sühne gibt. Auf die 
Berwerfung moſaiſchen Geſetzes war 
Todesſtrafe geſetzt (6 Moſ. 17, 2-7). 
Viel größer wird die Strafe desjeni— 
gen ſein, welcher den Sohn Gottes 
mit Füßen getreten, das Blut des 
Bundes (Teſtaments), durch welches er 
geheiligt ward, für gemein (profan) 
geachtet, den chriſtlichen Geiſt, einen 
Geiſt der Gnade im Gegenſatz gegen 


Hebräer an die erſte Zeit nach ihrer Er— 
leuchtung oder Bekehrung zum Chriſten— 
thum. Damals haben ſie vielen Leidens— 
kampf ertragen, theils ſelbſt mit Schmach 
und Trübjal zur Schau geſtellt, theils 
Genoſſen derjenigen, welche jo wandelten, 
der bedrängten chriſtlichen Glaubensbrü— 
der, geworden. Denn fie Kitten mit den 
Gefangenen (nicht mit dem. gefangenen 
Paulus, wie eine alte, von Luther noch 
befolgte Lesart jagt) und ertrugen den 


meinet ihr; ärgere Strafe wird 


die Geſetzesreligion, übermüthig behan- 
delt Hat. 

33. 30. Es wird 5 Mof. 32, 35 mit 
derſelben Abweichung vom Uxtert und 
der griechijchen Ueberſetzung angeführt, 
wie Röm. 12, 19, 


03. 32— 34.  Erinmerung der im 


chriſtlichen Bekenntniſſe Schon wantenden ' 


Raub ihrer Habe mit Freuden. — Alles 
dies trifft zu auf die Verfolgung der 


Juden in Merandria unter Kaiſer Cajus 


Caligula (38—41), welche Philo bejchreibt. 
Jene Verfolgung der alerandrinischen Ju— 
den wird auch die junge judenchriftliche 
Gemeinde mit betroffen haben. 

33. 35—39., Hinweis, daß die He— 
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weg, welches eine große Belohnung hat 9 Geduld aberift euch noth, 
auf dab ihr den Willen Gottes thut, und die Verheißung empfanget. 
9. ‚Dem! noch über eine Feine Weile, fo wird‘ kommen) der da kommen 
Toll, und nicht verziehen: 8 Der Gerechte* aber: wird des Glaubens 
teben. Wer aber weichen wird, am dent wird meine Seele feinen Ge— 
fallen haben.” 39, Wir aber find nicht won denen, die da weichen 
und verdammt werden, — von denen, die x glauben und Die 
Seele erretten. A 

11. ' 8 it aber der Glaube eine gewiſſe Auserficht De, das 

man hoffet, und Nichtzweifeln an dem, das * man wicht fiehet. Durch 

den haben die Alten Zeugniß überkommen. Durch den Glauben 
merfen wir, dab Die Welt durch Gottes Wort fertig iſt; daß Alles, 
was man fiehet, aus Nichts geworden ift.* 

Durch den Glauben hat Abel Gott ein größeres Opfer gethan, 
denn Kain; durch welchen er Zeugniß überkommen hat, daß er gerecht 
jei, da Gott zeugete von feiner Gabe; und durch) denjelbigen redet: er 
noch), wiewohl er geftorben iſt. Durch den. Glauben ward Enoch 
N Da er den Tod un jähe, a ward nicht ae 


10. 38 der ——— mein Gerechter. 11. ! an dem, das: an 
Dingen die. : lies: Durch den Glauben. erfennen wir, daß die Welten 
Durch Gottes Wort gefertigt find, auf daß nicht aus Erjcheinendem das 


Sa gemorden Ah 


bräer auch jeßt noch Geduld nöthig ha— 
ben, um durch Erfüllung des göttlichen 
Willens die Verheißung zu empfangen. 


"98.37. Bald iſt die Wiederkunft 
Chriſti zu erwarten. 
Ba. 38. Aus Hab. 2,°3. 4 (Hier 


volfftändiger "als Nöm. 1, 17 ange- 
führt) Terre man, daß man durch fei— 
ges Yurücziehen zum DBerderben, durch 
Glauben zur Errettung der Seele ge— 
langt. 

"41. Die Grundlehre des Paulinis— 
mus in der eigenthümlichen Faffung des 
Berfaffers. Er will die Hebräer nicht 
blos dem chriſtlichen Olauben überhaupt 
erhalten, jondern auch für das gejeßes- 
freie Chriſtenthum gewinnen. 


B3. 1. Der Glaube wird nicht, wie 
es von Paulus geſchah, bejchränft auf 
die Anerkennung Jeſu als des verheiße- 
nen Sohnes Gottes, ſondern wird von 
vorn herein allgemeiner gefaßt als Die 
Zuverjicht vom Gehofften, die zweifelloſe 
Gewißheit des Unfichtbaren. 


Vs. 8. Der Ölaube hat Daher auch 
Gott, jeine Weltfchöpfung und Vergel— 
tung (in Vs. 6) zum Gegenjtande. 


33. 4-7. Die Neihe der Glaubens: 
zeitgen beginnt nicht, wie bei Paulus 
(Rönt 4, 11), erſt mit Abraham, dem 
Stammovater der Glanbensgerechtigfeit, 
fondern Schon mit Abel, welcher noch nad) 
ſeinem Tode redet (vgl. 12, 24.1 Mo). 
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darum, daß ihn Gott wegnahm; denn! vor feinem Wegnehmen* hat er 
Zeugniß gehabt, daß er Gott gefallen Habe. © Aber ohne Glauben | 
ift es unmöglich Gott gefallen; denn wer zu Gott kommen will, der 
muß glauben, daß er ſei, und denen, die ihn ſuchen, ein Vergelter 
fein werde, 7" Durch den Glauben hat Noah Gott geehret, und Die 
Arche zubereitet zum Heil feines Haufes, da’ er einen göttlichen Befehl 
empfing von dem) das man noch nicht ſahe; durch welchen er ver— 
dammte die Welt, und hat ererbet die Gerechtigkeit, die durch 
Glauben fommt.* 

Durch den Glauben ward gehorfam Abraham, da er be ward 
auszugehen in das Land, das er ererben ſollte; und ging aus, und wußte 
nicht, wo er hin käme ꝰ Durch den Glauben ift er ein Fremdling 
gewefen in dem verheigenen Lande, als in einem fremden, und wohnete 
in Hütten mit’ Iſaak und Jakob, den Meiterben derjelbigen Verheißung. 
10 Denn ev wartete auf eine Stadt, die einem Grund hat, welcher 
Baumeifter und Schöpfer Gott it. | 

12 Durch den Glauben empfing auch Sara Straft, daß fie Schwanger - 
ward, und gebar über die Zeit ihres Alters;* Denn fie achtete ihn treu, 
der es verheißen hatte 1? Darum find auch von Einem,  wiewohl 
erſtorbenen Leibes, Viele geboren, wie die Sterne am Himmel, und 
wie der Sand am Nande des Meeres, der unzählig it. 

13 Diefe Alle find gejtorben im Glauben, und haben die Ver- 
heißung nicht empfangen; jondern fie von‘ ferne gejehen, und — der 


"Die durch den 
1 daß fie ſchwanger ward und 
zur Öründung eines Samens, 
Lebensalter? 


11. * jenem Wegnehmen: feiner Wegrahme. 
Glauben fommt: nah dem Glauben. 
gebar über die Zeit ihres: Alters: 
und zwar gegen die Zeit Des 


4, 10), Enoch, Noa, diefen Erben der 35. 11. 12. Hier wird auf Sarah 


Glaubensgerechtigkeit. 

Vs. 8—10. Der heilbringende Glaube 
bei Abraham wird nicht mehr, wie es 
Paulus thut, bios auf die ihm und ſei— 
nem Samen gegebene Verheißung, fon- 
dern auch auf ein himmliſches Jeruſalem 
(vgl. Sal. 4, 26), auf die feftgegründete 
Stadt der überfinnlichen Welt (vgl. Hebr. 
11, 14, 16) bezogen. 


übertragen, was Paulus Röm. 4, 18 f. 
an Abraham als den vechtfertigenden 
Glauben jchildert, der Glaube an die 
Verheifung, troß der dawider ſprechen— 
den Erwartung. 
} 

33. 13 — 16. Mllgemeine Bemer— 
fung über den Glauben der Stammväter, 
welche ſich auf Erden als Fremdlinge 
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vertröftet, und wohl begnügen Lafjen,* und bekannt; daß fie Gäfte und 
Fremdlinge auf Erden find. 14 Denn die Solches fagen, die geben 
zu verftehen, daß fie ein Vaterland ſuchen. 75 Und zwar, wo fie dag 
gemeint hätten, von welchem fie waren ausgezogen, hatten fie ja 
Zeit wieder umzufehren. 16 Nun aber begehren ſie eines: befjern, 
nämlich eines himmlischen. Darum ſchämet ſich Gott ihrer nicht, zu 
heißen ihr Gott; denn er hat ihnen eine Stadt zubereitet. 

Durch den Glauben opferte Abraham den Iſaac, da er verfucht 
ward; und gab dahin den Eingebornen, da er fchon die Verheifung 
empfangen hatte, -1° von welchen gejagt war!) „In Iſaac wird 
dir dein Same geheigen werden; 1% und dachte, ‚Gott kann auch) 
wohl von den Todten erweden, daher er auch ihn zum Vorbilde * 
wieder nahın. | 

> Durch den Glauben jegnete Iſaak von den zukünftigen Dingen * 
den Jakob und Eau. 2 Durch den Glauben fegnete Jakob, da er 
ftarb, beide Söhne Joſephs, und neigete fich gegen feines: Scepters 
Spibe.* 
Sirael, da er starb, und that Befehl von feinen Gebeinen. 3 Durch 
den Glauben ward Moſes, da er geboren war, drei Monate verborgen 
von feinen Eltern, darum, daß ſie jahen, wie er ein ſchön Kind war; 
und fürchteten fich nicht vor des Königs Gebot. >: Durch den Glau— 
ben wollte Mofes, da er groß ward, nicht mehr ein Sohn heißen der 
Tochter Pharao's. 26 Und erwählete viel lieber, mit dem Volk Gottes 


13 md Sich der vertröjtet und wohl begnügen laffen: und be— 
19 zum Vorbilde: im Gleichniſſe.  * von den zufünftigen 
über zufünftige Dinge. ° und neigete ſich gegen jeines 
Spike: und betete auf jeines Stabes Spitze hin. 


747 
grüßt. 
Dingen: 
Scepters 


fühlten und ein himmliſches Vaterland ein Gleichniß iſt auf Die gegenwär— 


‘959 


fuchten. 

BE. 17-19. Hervorhebung Der 
DOpferung Iſaacs (1 Mof. 22, 1f.), als 
beionderen Beweiſes des Glaubens 
an Abraham, im Vertrauen auf Die 
Macht Gottes, von den Todten au 
erweden, weßhalb Abraham den ein= 
geborenen Sohn auch gleichnißweiſe mie- 
der erhielt. “Wie die vordere Hütte 


tige Beit (9, 9), jo iſt die Erhaltung 
des geopferten Iſaac ein Gleihniß auf 
die Auferftehung des Erlöſers bon fei- 
nem Opfertode. 

33.21. Der Verfafjer folgt hier der 
unvichtigen griechiſchen Ueberſetzung von 
1 Mof. 47,31, indem er von dem Stabe, 
anftatt vom Lager redet. 


33:23. dgl, 2 Moj. 1. 22. 2, 11. 


22 Durch den Glauben redete Joſeph vom Auszug der Kinder 
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Ungemach zu leiden, denn die zeitliche Ergötzung der Simde zu — 


26 md achtete die Schmach Chriſti für größern Reichthum, denn die 
7 Durch den 


Schätze Egyptens: denn er ſahe an die Belohnung. 
Glauben verließ er Egypten, und fürchtete nicht des Königs Grimm; 
denn er hielt ſich an den, den er nicht ſahe, als ſähe er ihn.“ 2* Durch 
den Glauben hielt er die Oftern und das Blutvergießen, auf daß, der Die 
Erjtgeburten würgete, fe nicht träfe. 2? Durch den Glauben gingen fie durch 
das rothe Meer) als durch teoden Land, welches die Egypter auch verſuch— 
ten, und erfoffen. 3° Durch den Glauben fielen die Manern zu Jericho, da 
fie fieben Tage umher gegangen* waren. 31 Durch den Glauben ward 
die Hure Rahab nicht verloren mit den Ungläubigen, da fie die Kund— 


ſchafter freundlich aufnahm. °? Und was foll ich mehr jagen? Die Beit 


würde mir zu kurz, wenn ich follte erzählen von Gideon, und Baraf, 


und Simfon, und Jephthah, und David, und Samuel, und den Pro— 


| 
s 
| 
| 
u 
| 


pheten; ° welche Haben durch den Glauben Königreiche bezwingen, Ge 
vechtigteit gewirfet, die Verheißung erlanget, der Löwen Rachen ver- 


jtopfet, 


worden int Streit, haben der Fremden Heer darnieder gelegt. 


34 des Feuers Kraft ausgelöfchet, find des Schwert Schärfe 
entronnen, find fräftig geworden aus der Schwachheit, find ſtark ge— 
De 


! 


Weiber Haben ihre Todten von der Auferjtehung wieder genommen; 


die Andern aber find zerichlagen, und haben feine Erlöfung ange- 
nommen, auf daß ſie die Auferitehung, die beijer ift, erlangeten.* 


11. °° fies: denn den Unfichtbaren gleichjam jehend war er jtarf. 
30 umher gegangen: umgangen. ° fies: Die Weiber haben ihre 
Todten durch Auferjtehung wieder genommen, Andere aber find gefol- 


tert und haben feine Erlöfung genommen, auf daß ſie eine beffere Auf 


eritehung erlangten. 


33.26. Die VBorbildung des Chrift- 
lichen im U. T. wird meit (ausgedehnt. 
Moſes joll dadurch, daß er die Schäße 
Aegyptens im Hinblic auf die himmlische 
Vergeltung preisgab, bereits (vorbildlich) 
die Schmach Chrifti getragen haben. 

35. 27. Im Glauben joll er ohne 
Furcht vor des Königs Grimm Aegypten 
verlaffen haben (2 Mof. 2, 15). 

33. 31. Sehr fühn wird gar die Hure 


Rahab megen ihrer freundlichen Auf- 


nahme der Kundichafter zu einer Glaubens— 


Heldin gemacht. 


33.33. Der Löwen Rachen ver- | 


topfet: vgl. Nicht. 14, 16. 1 Sam. 
17, 34 5.7 Don. 6, 22. 1-Mace. 2,59, 
33. 35. Weiber Haben ihre. 


TodtendurhAnferftehung wieder 


gewonnen: dgl. 1Kön. 17, 17f. 2 Kon. 
4, ı1TH 


— Andere aber wurden. 
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> ‚Etliche, haben Spott und Geißeln erlitten, dazu Bande und Ge- 
fängniß; ſie ſind gefteiniget, zerhadt,* zerſtochen,* durch's 
Schwert getödtet; ſie ſind umher gegangen in Pelzen und Ziegenfellen, 
mit, Mangel, mit Trübſal, mit Ungemach. 3°. (Deren. die Welt nicht: 
werih war) und jind im ‚Elende gegangen in den Wüſten, auf den: 
Bergen, und in den. Klüften und. Löchern. der. Erde. 39 Diefe Alle * 
haben durch den Glauben Zeugniß überkommen, und nicht empfangen —* 
die, Verheißung; darum, daß. Gott etwas. Beſſeres für, uns, zuvor 
verjehen hat, daß jie nicht ohne uns vollendet würden. i 
12, !, Darum auch wir, dieweil wir folchen Haufen* Zeugen um uns 
Haben, lajjet ung ablegen die Sünde, ſo uns immer, anklebt und träge 
macht,* und laſſet ung laufen duch Geduld in dem Kampf, der ung ver- 
ordnet ilt ? und aufjehen auf Selum, den Anfänger undıVollender des 
Glaubens, welcher, da er wohl hätte mögen Freude haben, erduldete 
er das Kreuz,* und iſt geſeſſen zur, Rechten auf dem Stuhl Gottes. 
3 Gedenfet an den, Der ein ſolches Widerjprechen von den Sün— 


431.197 gerhadt: zerjägt.  zexjtochen: werjucht. 12. ſolchen ° 
Haufen: ſolche Wolfe, - die Sünde, fo uns immer anflebt und träge 
macht: jede Behinderung und die Sünde, die uns leicht umftellt. ı 
2 fies; welcher für die ihm bereitete Freude erduldete das Kreuz. 


gefoltert: vgl. 2 Mace. 6, 18 f. 7,1f. 
Die Gefolterten verſchmähten die äußere 
Erflöfung, um eine befjere Auferſtehung 
zu erlangen. 

BI. 37, 
vgl. 2 Chron, 24, 20—22. — zerjägt: 
nach alter Ueberlieferung, welche hier 
ſchon berücffichtigt wird, joll der Pro— 
phet Sejaja auf Befehl des jüdiſchen 
Könige Manafje zerjägt worden jein. 
—_ durh3 Schwert getödtet; vgl. 
1 Kön. 19, 13. 19. 2 Kön. 2, 8. 13. 14. 
Sad. 13, 4. 

Vs. 38. und find umhergeirrt 
1. |. w. vgl. 1 Kön. 18, 4. 13.19, 4.8 f. 
1 Macc. 2, 28.29. 2 Mace. 5, 27. 6, 11. 
10,1, 

33.40. Die ‚Erfüllung der Ver— 
heißung, welche die Vorzeit nicht mehr 


Sie find gefteiniget: 


erlebte, ijt jür die Chriften aufgejpart 
worden. 

12. Fortſetzung der durch die Zeugen— 
wolke für die Glaubensgerechtigkeit unter— 
brochenen Ermahnung. 

Vs. 1-3: Mit Ablegung jeglicher 
Behinderung ſoll man ſich anſchicken 
zu dem bevorſtehenden Wettlauf (vgl. 
1 Cor. 9, 24), dabei auf des Glau— 
bens Anfänger und Vollender, Jeſus, 
blicken, welcher durch den Kreuzestod 
zur Rechten Gottes gelangte. Man ge— 
denke, welchen Widerſpruch er von den 
Sündern, wie hier nicht die Heiden 
(Weish. Sal, 10, 21. Matth.9, 10. 11,19. 
26, 45. Luc. 18, 82.,.Cal.: 2, 15), ſon⸗ 
dern vielmehr. die Juden: genannt wer— 
den (vgl. Hebr. 7, 26), zu erdulden Hatte, 
um den Muth nicht ſinken zu laſſen. 
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dern’ wider fich erduldet Hat, daß ihr nicht in eurem Muth — —— ee 
amd ablafjet. | 
: * Denn ihr habt noch nicht bis aufs Blut — über — 
Kämpfen* wider die Sünde; *und Habt bereits vergefien des Troſtes, 
der zu euch redet, als zu den Kindern: ‚Mein Sohn, achte nicht gering, 
die" Züchtigung des Herrn, und verzage nicht, wenn du von ihm 
geſtraft wirft. "Denn, welchen der Herr lieb hat, den züchtiget ev; 
er ftäupet "aber "einen jeglichen Sohn, den er aufnimmt.“ 7 Sp: ihr: 
die Züchtigung erduldet, fo erbietet fich euch Gott, als Kindern: denn. 
"wo it ein Sohn, den der Vater nicht züchtiget? '* Seid ihr aber) 
ohne Züchtigung, welcher fie alle find theilhaftig geworden; jo ſeid ihr 
Baftarde, und nicht Kinder." 9 Auch To wir haben unfere leiblichen 
Vuäter zu Züchtigern gehabt, und fie geſcheuet; ſollten wir denn nicht 
vielmehr unterthan fein dem geiftfichen Vater,* daß wir leben? 1% Und. 
Jene zwar haben uns geziüchtiget wenige Tage nach ihrem "Dünen; x 
Dieſer aber zu Nub, auf daß wir feine Heiltgung 'erlangen.*  " Alle 
Züchtigung aber, wenn fie da ift, dünket fie ung nicht Freude, ſondern 
Traurigkeit zu fein; aber darnach wird fie geben eine friedfame Frucht 
der Gerechtigkeit denen, die dadurch geübet find. 1 
12 Darum wichtet wieder auf die Läfligen Hände und die müden 
Kniee; ? und thut gewiffe Tritte mit euren Füßen, daß nicht Jemand 
ftrauchele, wie ein Lahmer, ſondern vielmehr gefund werde* 14 Jaget 


12. * über dent Kämpfer: in 
Vater: vem Vater der Geiiter. 
nehmen an jeiner Heiligung. 
‚leife, mit euren Füßen, damit das 
heilt ı werde. 


{ 
vem Kampfe, ? dem geiſtlichen 
ꝛ0 ſeine Heiligung erlangen: theil= 
"3 fies: Darum machet gerade Ge— 
Lahme nicht verrenkt, ſondern ge 


Vs. 4—11, Noch find die Hebräer 
im Kampfe gegen die Sünde (von jü— 
diſcher Seite her) nicht bis zum Blut— 
vergießen gelangt, haben alſo noch keine 
blutige Verfolgung erlitken. Und doch 
hat man in der Anfechtung bereits das 
Schriftwort Spr. 3, 11 f. vergeffen, daß 
der Herr, wen er lieb hat, zitchtiget. 
One Büchtigung find nur Baftarde, 
nicht die Kinder. Dem Vater der Geiſter, 
‚wie Gott 32. 9 genannt wird (dgl. 


4 Mof. 16, 22. 27, 16), unterwerfe man 
ich auch in der Züchtigung, welche 
ſchließlich friedſame Frucht der Gerechtig- 
feit ergibt, d. H. Friedensfrucht, 
in Gerechtigkeit befteht. ? 
38.1217. So rite man denn) im 
dem Wettfanıpfe wieder auf die Läffigen 
Hände und die müden Kniee und Hüte 
ſich zu straucheln. Insbeſondere werden 
die Hebräer ermahnt, feine Bitterfeit3- 
wurzel (dgl. 5 Mof. 29, 18 nach der 


— 
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mach dem Frieden ‚gegen Jedermann, und, der, Heiligung, ohne, welche 
wird Niemand den Heren jehen. 7° Und fehet darauf, daß, nicht 


‚Demand Gottes Gnade verfäume; daß nicht. etwa eine. bittere Wurzel 


aufwachſe und Unfrieden anrichte, und Viele durch. diefelbe verun— 
reiniget werden; 1% daß nicht Jemand fei ein Hurer oder ein Gott⸗ 
loſer, wie Eſau, der um Einer Speiſe willen: ſeine Erſtgeburt verkaufte, 
7 Biljet aber, dab er hernach, da er den. Segen‘ ererben. wollte, ver— 
worfen iſt; denn er fand feinen, Raum zur Buße, wiewohl er ſie mit 


Thränen ſuchte. 


18. Denn ihr ſeid nicht ei zu Dem —— an man A 
fonnte, und mit Feuer brannte, «noch zu dem Dunkel und Finſterniß 


und Ungewitter; 
der Worte; 
Wort ja nicht gejagt wwirde,* 
was da gejagt ward. 


19 noch zu dem Hall der, Bofaune, und zur Stimme 
‚welcher ſich weigerten ‚die ſie höreten, Daß ihnen: das 
> (Denn fie mochten es nicht ertragen, 
„Und wenn ein Thier, den. Berg: anrührete, 


ſollte es gejteiniget, oder mit einem Geſchoß erſchoſſen werden.“ ‚2 Und 


alſo ‚erfchredlich war das Geficht, 


ſchrocken, und zittere.“) 


daß Moſes ſprach „Ich bin er— 


*Sondern ihr. ſeid gekommen zu dem Berge 


12, 19 fies: zur Stimme von Worten, deren Hörer es ſich verbaten, 


daß weiter zu ihnen geredet würde. 


verderbten griechischen Ueberſetzung) unter 
ſich auffommen zu laſſen, durch welche 
‚die Menge verunreinigt würde. Gemeint 
wird wohl fein der Abfall vom Chriſten⸗ 
chum zum Judenthum, mie ſchon Die 
Folgende Warnung lehrt, daß Niemand, 

wie Ejau, für eine Speiſe jeine (chrift- 

fiche) Eritgeburt verfaufe. Hinterher mar 
dem Eſau feine Buße mehr möglich 
(vgl. 1 Mof. 27, 34 fg.), wie es auch nad) 
„Hebr.6, 4—6 für den Abfall vom Chriften- 
thum feine Buße mehr gibt. 

RE. 18-29. Aus dieſen Berjen geht 
klar hervor, daß es fih um dem Abfall 
vom Chriftentyum zum. dJudenthum 
handelt. J 

B3,18- 21 ,Man iſt eben nicht, 
wie. bei der‘ finaitichen Geſetzgebung, 
hinzugetreten zu einem betaftbaren Berge, 


welcher mit Feuer brannte (vgl. 2 Moi. 
19518. 5 Mof, 4, dl 5, 28. 9, 15), 
zu Dunkel, Siniterniß und Ungemitter 
(vgl. 5 Mof. 4, 11. 5, 22), zu Poſaunen— 
ſchall (vgl. 2 Mof. 19, 16, 19. 20, 18), 
zu einer Stimme von Worten (Önttes 
bei Berfündigung der zehn Gebote 2 Moſ. 
20. 5 Mof. 5), deren Hörer fich meitere 
Torte verbaten (vgl, 2 Moj. 20, 18. 19, 
5 Mof. 5,25. 18, 16), Denn die. er- 
trugen nicht die, Verordnung 2 Moſ. 
10, 12,13, daß jelbit ein Thiex, welches 
den Berg berührte, geiteinigt werden 
ſollte. Moſes ſelbſt jprach entjeßt über 
die jhredliche Erjcheinung (vgk 5 Moſ. 
9,19). 

Vs. 22-24. Man iſt vielmehr: hin: 
zugetreten zur dem Berge Zion (im A. T. 
häufig: bezeichnet als Wohnſtätte Gottes 
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' Zion, und zu der Stadt des lebendigen Gottes, zu dem himmlifchen 
Serufalem, und zu der Menge vieler taufend Engel, * und zu der 
Gemeinde ‚der Erſtgebornen, die im Himmel angefchrieben find, und 
zu Gott, dem Nichter über Alle, und zu den Geiſtern der vollfommenen 
Gerechten; und zu dem Mittler des neuen Teſtaments Jeſu, und‘ 

zu dem Blut, der Beiprengung, das da beijer redet, denn Abels. 
25 Sehet zu, daß ihr euch deß nicht weigert, der da vedet. Denn jo 
Jene nicht entflohen find, die ſich weigerten, da er auf Erden redete; | 
viel weniger wir, fo wir uns dei weigern, der vom Himmel —— 
25 Welches Stimme zu der Zeit die Erde bewegte. Nun aber ver— 
Heißet er, und fpricht: „Noch Einmal will Ich bewegen, nicht allein. 
die Erde, jondern auch den Himmel.” 27 Aber folches: „Noch Ein⸗ 
mal,“ zeiget an, daß das Bewegliche ſoll verändert werden, als das 

gemacht iſt, auf daß da bleibe das Unbewegliche. ?° Darım, dieweil 

wir empfangen ein unbeweglich Reich, haben wir Gnade,* durch 

welche wir ſollen Gott dienen, ihm zu gefallen mit Zucht und Furcht 

29 Denn unfer Gott iſt ein verzehrend Feuer. 


13. Bleibet feſt in der brüderlichen Liebe. * ? Gajtfret zu fein. 


9 23 haben wir Gnade: laſſet ung Dankbarkeit hegen. 
I Bfeibet feſt in der brüderlichen Liebe: Die Bruderliebe bleibe. 


und Ort des zufünftigen Heils, vgl. Bi. Vs. 25—29, Man joll ſich deßhalb 
48,3. 50,2. 3ej.2,2.3. Mich. 4,1.21.a.) vorjehen, daß man nicht den vom Him— 
und zu der Stadt des lebendigen Gottes, mel herab Nedenden ablehnt, deſſen 
dem himmlischen Jeruſalem (vgl. Gal. Stimme die Erde erjchütterte (vgl. 2 Moſ. 
4, 26), zu vielen taufend Engeln (dem 19, 18, Richt. 5, 4f. Wi. 68, 9. 114, 7), 
Gefolge Gottes), zu der feitlich verfam- welcher noch einmal Erde und Himmel zu 
melten Genteinde der Eritgeborenen, erſchüttern verheißen Hat (Hagg. 2, 6). 
melde im Himmel aufgejchrieben find, Das „Noch einmal” deutet der Verfafjer 
d. h. eben zu jenen Gerechten, welche auf eine bevoritehende Veränderung der. 
Cap. 11 aufgezählt waren, noch nicht im ganzen Schöpfung, damit das Uner— 
Himmel befindfich, aber daſelbſt aufge jchütterte bleibe. Mit der Aussicht auf 
Ihrieben (dgl. Luc. 10, 20. PHil. 4,3). ein umerjchütterfiches Neich fol man 
Man tft Hinzugetreten zu Gott ſelbſt, alſo in Dankbarkeit Gott dienen, aber 
dem Richter über alle, zu den Geiftern auch mit Sucht vor ihm als einem ver⸗ 
der vollendeten Gerechten, d. h. wohl zu zehrenden Feuer (5 Moſ. 4, 24). 

den bereits entſchlafenen Chriſten, zu dem 13. Hinzufügung beſonderer Mah— 

Mittler des neuen Bundes, Jeſu, und nungen zu der großen, im chriſtlichen 
dem Beſprengungsblute, welches beſſer Bekenntniß feſtzuſtehen. 
redet als das Abels (vgl, 11, 4). Vs. 1—3. Ermahnung zur Bruder— 
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vergefjet nicht; denn durch dafjelbige haben Etliche, ohne ihr Willen, 
Engel beherberget. ? Gedenfet der Gebundenen, als die Mitgebun- 
denen, und derer, die Trübſal leiden, als die ihr auch noch im Leibe 
lebet. * Die Ehe Soll ehrlich* gehalten werden bei Allen, und das 
- Ehebette unbefledt; die Hurer aber und Chebrecher wird Gott 
richten. ° Der Wandel fei ohne Geiz; und laffet euch begnügen an 
dem, das da ift. Denn Er Hat gefagt: „Sch will dich nicht ver- 
laſſen, noch verfäumen.“ 6Alſo, daß wir dürfen jagen: „Der Herr 
it mein Helfer, und will mich nicht fürchten. Was follte mir ein 
Menſch thun?“ | 

? Gedentet an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes gejagt 
haben, welcher Ende fchauet an, und folget ihrem Glauben nad). 
s Sefus Chrijtus, geftern und heute, und derjelbe auch in Ewigfeit. 
Laſſet euch nicht mit mancherlei und fremden Lehren umtreiben; denn 
es iſt ein köftlich Ding, daß das Herz feſt werde, welches gejchiehet 
durch Gnade, nicht durch Speifen, davon feinen Nuten haben, die 
damit umgehen. 

10 Wir Haben einen Altar, davor nicht Macht haben zu efjen, die 
der Hütte pflegen. Denn welcher Thiere Blut getragen wird durch 
den Hohenpriefter in das Heilige für die Sünde, derielbigen Leichname 
werden verbrannt außer dem Lager. 1? Darum auch Iefus, auf daß 


gr ehr: in Ehren. 


liebe, zur Gaſtfreundſchaft, durch welche denſelben in Ewigkeit, ſchließt ſich die 


Einzelne (wie Abraham und Lot 1 Moſ. 
Cap, 18. 19) Engel beherbergt haben, 
zur Theilnahme mit, Gefangenen und 
Nothleidenden. 

Vs. 4. Die Ehe ſoll durchaus in 

Ehren gehalten werden. 
83,5, Der Verfaſſer führt 5 Moſ. 
31, 6 (vgl. 1 Chron. 28, 20. Joſ. 1, 5) 
in derſelben Veränderung an, wie ber 
Alexandriner Philo in einer jeiner 
Schriften, 

Vs. 7. Ermahnung, der verjtorbenen 
Lehrer zu gedenken, deren Ölauben man 
nahahmen joll, 

33.8.9. An die. Hinweifung auf 
Jeſum Chriſtum, geſtern und heute und 


Warnung vor mannichfaltigen und dem 
Chriſtenthum fremden Lehren, welche fich 
in der unnützen Aeußerlichfeit von Spei- 
jen bewegen und auf daS Opfern be— 
ziehen, aljo vor Lehren des Judenthums. 

Vs. 10-12.  Verfiherung an die 
Leſer, dab fie einen Altar haben, don 
welchem die der Hütte Dienenden nicht 
eſſen dürfen. Denn, mie die (am Ber- 
ſöhnungstage) durch den Hoheprieſter 
geopferten Thiere außerhalb des Lagers 
perbrannt wurden (3 Moſ. 16, 27), jo 
hat Jeſus, damit er durch jein eigenes 
Blut das Volt (der Gläubigen) heiligte, 
außerhalb des Thores gelitten (Matth. 
27,32). 
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er heiligte das Bolt durch fein eigen Blut, hat er gelitten außen vor. | 
dem Thor. ” So {affet ung nun zu ihm hinaus gehen, außer dem 
Lager, und ſeine Schmach tragen. !* Denn wir haben Hier feine blei 
bende Stadt, ſondern die zukünftige ſuchen wir. So laſſet uns nun 
opfern, durch ihn, das Lobopfer Gotte allezeit; das iſt, die Frucht der 
Lippen, die feinen Namen bekennen. 16 Wohlzuthun und mitzutheilen 
vergeſſet nicht; denn ſolche Opfer gefallen Gott wohl. 

17 Gehorchet euren Lehrern, ‚und. folget ihnen; denn fie, wachen 
über eure Seelen, als die da Nechenjchaft dafür geben follen; auf daß 
fie dag mit Freuden thun, und nicht mit Seufzen, denn das ift euch 
nicht gut. 18Betet für uns. Unfer Troſt ift der, daß wir ein ‚gut 
Gewiſſen haben, und fleißigen ung, guten Wandel zu führen bei Allen. 
19 Sch ermahne euch aber zum Meberfluß, Solches zu thun, en) doch 
ih auf's Schierite wieder, zu euch. fomme.* — 

20 Gott? aber des Friedens, der von den Todten ausgefüihret t 
hat den großen Hirten der Schafe, durch das Blut des ewigen Teſta— | 
ment3, unfern Herrn Jeſum, 2! Der mache euch fertig in allem gute J 
Merk, zu thun feinen Willen, und ſchaffe in euch, was vor ihm gefällig 
it, durch Jeſum Chriftum; welchen ſei Ehre von Ewigfeit zu Ewig z 
feit! Amen. 

rg) ER ey aber, Lieben Brüder, Ben das Wort ber 


| 


13. 1? auf3 Schierite wieder zu — — deſto eher euch wieder— 
gegeben werde. Gott: Der Gott. 


33. 13—16. Darum Aufforderung 
an die chriftlicden Hebräer, zu ihm 
anßerhalb des jüdiſchen Lagers auszu— 
ziehen, ſeine Schmach tragend, mit der 


mehr hebräiſchen Geblüts geweſen ſein 
werden, zu gehorchen. 

B3, 18. 19. Fürbitte für den Ver— 
faſſer jelbit, beſonders, Damit er recht 


jüdischen Religionsgemeinſchaft gänzlich 
zu brechen. Man Hat ja Hier (auf 
Erden) feine bleibende Stadt (da8, ir: 
diſche Jeruſalem, deſſen Beſtehen offen- 
bar. noch vorausgeſetzt wird), ſondern 
jucht eine zukünftige (vgl. 11, 10. 18 f.). 
Daher opfere man durch Chriſtum Lob- 
opfer Gott alfezeit, nicht durch Levitifche 
Prieſter von Zeit zu Zeit, Opfer. der 
Lobpreifung und der Wohlthätigfeit. 
33. 17. Fernere Ermahnung, den 
Lehrern oder Vorftehern, welche nicht 


bald wieder zu den Lejern fommen 


möge. 

33. 20. 21. 
zum Schluſſe ſeinen hebräiſchen Leſern 
von dem Gotte des Friedens, welcher 
den großen Hirten der Schafe von den 
Todten emporgeführt hat, alle thatſäch— 
liche Förderung (vgl. 1 Theff. 5, 23). 

33. 20. Die einzige Beziehung auf 
die Auferſtehung Chriſti. 

Vs. 22. Die Leſer mögen die Er— 
mahnungsrede ertragen. 


Der Verfaſſer wünſcht | 


— 
En 
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daß der Bruder Timotheus wieder ledig iſt; mit welchem, io er. bald 


kommt, will ich euch jehen. 
Heiligen, 
mit euch Allen! Amen. 


* Grüßet alle eure Lehrer, und alle 
Es grüßen euch die Brüder aus Italien. 


“ 


33.23. Timotheus ift, feiner Bande 
wieder ledig, aus der Gefangenjchaft, 
in welde er als Geführte des Paulus 
‚gerathen jein wird (vgl, Phil. 1,1. 2,19), 
befreit worden. Mit ihm Hofft der Ver— 
faſſer, wenn er bald kommen wird, die 
Leſer zu Be 


Vs. 24, 
Vorſteher oder Lehrer der Hebräer, mie 
an alle Heilige, d. h. an die übrigen 


Der Gruß, der an alle 


Glieder der Gemeinde beſtellt wird, lehrt, 
daß diefe Hebräer nur einen Theil einer 
größeren Chriftengemeinde bildeten. Der 
Gruß aber, welchen. der Verfafjer von 
den Brüdern aus Stalien beitellt, ver— 
jegt uns in die nächſte Zeit nach der 
neroniſchen Chriftenverfolgung ‚welche 
manche Chriiten aus Stalien vertrieben 
haben wird. — Der Gruß Diejer Be— 
fenner des Chriſtenthums hatte beſon⸗ 
deres Gewicht. 


* 


>> Die Gnade jet, 


| 
Der Brief des Jacobus. | 
— 
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Es hat eine geraume Zeit gedauert, bis das unter dem Namen des Jacobus 
vorhandene Sendſchreiben in der Sammlung der neuteſtamentlichen Schriften eine 
entichiedene Aufnahme fand. Bekannt war es zwar in der morgenländiichen Kirche 
ſchon in der Mitte des zweiten Jahrhunderts. Neigte man fich hier auch dahin, 
es al3 ein Werk apoftoliichen Urjprungs anzuerfennen und es in da3 Neue Teita- 
ment aufzunehmen, jo vegten fich doch auch gegen dasjelbe ernite Bedenken, welche 
wohl die Urjache waren, daß die genannte Kicche ſich exit im Anfang der zweiter 
Hälfte des vierten Jahrhunderts für die fürmliche Aufnahme desjelben in das 
Neue Teftament entſchied. In der abendländiichen Kirche, wo es lange Zeit nur 
wenig Berücfichtigung gefunden Hatte, wurde ihm erſt am Ende dieſes Jahr— 
hundert3 eine fichere Stelle unter den andern Sendjchreiben des Neuen Tejtamentes 
angewiejen. : { 

Bon jest an ſchwiegen in der chriftlichen Kirche die Zweifel, welche dieje 
Epiftel eingeflößt Hatte, bis jte im Zeitalter der Reformation aufs Neue erwachten. 
Bekannt ift die lebhafte Abneigung, welche Luther gegen dieſelbe empfand. Schon 
im Jahr 1522 jpricht er ihr, in jener Vorrede zu derjelben, den apoſtoliſchen Ur- 
iprung ab, indem er jagt: „Mich dünkt, es jei irgend ein gut, fromm Mann ge- 
weſen, der etliche Sprüche von der Apoſtel Jünger gefaßt und aufs Papier gewor— 
fen hat, oder ift vielleicht aus feiner Predigt von einem andern beſchrieben.“ In 
jeiner in demjelben Jahr abgefaßten Vorrede zu dem Neuen Teftamente nennt er 
diejen Brief mit dem befannten Scheltwort, welches ſchon S. XXV der allgemeinen 
Einleitung verzeichnet wurde. Dieſem ftrengen Urtheil über den Jacobusbrief tft 
Luther jederzeit treu geblieben, und man ſieht aus jpätern Neuerungen degjelben, 
daß, was ihn vorzliglich gegen diefe Schrift einnahm, die Unmöglichkeit war, die 
in ihr enthaltene Lehre von dem Glauben und der Rechtfertigung mit der panfi- 
niſchen Lehre in Uebereinitimmung zu bringen. 

Lag e3 auch in dem fpäterhin in die proteftantijche Kirche Deutſchlands ein- 
gedrungenen Geifte, daß man von diefer Ungunft, mit der fich Luther über den 
Jacobusbrief geäußert hatte, zurückkam, jo erhoben fich Dagegen in neueren Zeiten, 
mit dem Wiedererwachen einer gründlichen und unabhängigen Schriftforfchung, 
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neue Bedenken gegen denſelben. Was ſie hervorrief, war vorzüglich die im 2. Cap. 
33. 14—26 hervortretende Bekämpfung der paufinifchen Lehre von dem Glauben 


und der, Rechtfertigung. ES gab zwar Viele, welche ſich itber dieſe Stelle damit 


beruhigen zu können glaubten, daß ſie fich vorjtellten, was in ihr bekämpft werde, 
jei nicht jowohl die Lehre des Apoftels Paulus ſelbſt, als vielmehr der frühe von 


derjelben gemachte Mißbrauch. Im Grunde jeien Paulus und Jacobus darin . 


bollfommen einig, daß der Glaube die notwendige Bedingung der Rechtfertigung 
und Verſöhnung, umd die Werfe al3 natürliche Frucht des Glaubens zum Heile 

nothwendig jeten. Jacobus eifere nur gegen diejenigen, welche dieje Lehre gröblich 
mißverſtehend fi zu dem Wahne hatten verleiten lafjen: ein todter, wirkungsloſer 
Glaube jei ſchon ausreichend, um vor Gott gerechtfertigt zu werden, während doch 
die Rechtfertigung und das ewige Heil nur demjenigen von Gott zuertheilt werden 
fünnten, bei welchen der Glaube fich fruchtbar erwetjet in guten Werfen. 

Diefe Meinung von der Stellung des Verfaſſers unſers Briefes zu der Lehre 
des Apoſtels Paulus beruhte aber auf einem Irrthum. Erneute und gründliche 
Forſchungen über diefe Schrift haben zur Erfenntniß geführt, daß derjenige, welcher 
fie abgefaßt hat, nicht blos den Mißverſtand umd Mißbrauch diefer. Lehre be- 
fümpfte, jondern jte ſelbſt mißbilfigte, und überhaupt von dem Chriſtenthum und 
jeinem Verhältniß zum Gejeß des alten Bundes eine Anſchauung hatte, die von 
der des großen Heidenapoftel3 jehr verjchieden war. 

Sein Standpunkt war im Ganzen der judendhriftliche. Ferne war ihm daher 
der große Grundjag Pauli, daß durch die von Chrifto vollbrachte Gründung einer 
neuen Heilsanſtalt, und beſonders durch den von ihm erdufdeten Tod, das Geſetz, 
welches überhaupt nur für eine gewiſſe Zeit beftimmt geweſen, aufgehoben worden 
jei, und daß daher auch die Chriften, mochten fie friiher dem Judenthum oder dem 
Heidenthum angehört haben, zur Beobachtung desjelben nicht mehr verpflichtet 
jeien. Daß die Aufhebung des Gejeges die Bedingung jei, unter welcher allein das 
Chriſtenthum fich, wie es in feiner Beftimmung lag, zur Weltreligion entwickeln 

könne, war ein Gedanke, der in jeinem Geifte noch nicht aufgegangen war. Ihm 
war im Gegentheil das Chriſtenthum auch Geſetz, nur jah er in ihm die Voll— 
endung des Gejeßes (1, 25), woraus aber für ihn feineswegs folgte, daß die 
Ehriften, jelbft die aus dem Judenthum ftammenden, von der Herrjchaft desjelben 
frei jeien. Nahm er auch an, daß der Höchite ſittliche Grundja des Chriſtenthums 
das Gebot der Liebe fei (2, 8), fo fand er doch diefes nicht darin begründet, daß 
das Chriftenthum etwas ganz anderes jet als das Geſetz, jondern nur darin, da 
e3 eben das zu feiner vollen Entwicklung gelangte Geſetz ſei. Ein Geſetz der 
Freiheit (1, 25) war es ihm nicht deswegen, weil e3 feinen Befennern das 


drücende Zoch des jüdischen Ceremoniendienftes abnahm, jondern vielmehr des— 
halb, weil es bei jeinen Bekennern die Feſſeln löſte, die ihre fittliche Freiheit 


bisher bejchränft hatten, und fein die glückliche Verfaſſung verjegte, Alles mas 
das Geſetz vorſchrieb aus freier innerer Bewegung zu erfüllen. Wie Paulus, 
ichrieb auch er dem Chriſtenthum, als dem Worte der Wahrheit, die Kraft zu, den 
Menichen umzufchaffen und zu einem neuen Menjchen zu machen (1, 18). Allein 
das in feinen’ Bekennern erzeugte neue Leben äußert fich, feinen Anſchauungen zu 
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folge, nicht in der glaubensvollen,  geijtigen Verbindung mit Chrifto, auf welche 
Paulus überall drang, und die ihm die Bedingung. der Erfaſſung aller durch. 
Chriſti Tod erworbenen Segnungen und vor Allem der Vergebung der Sünden 
und der Verſöhnung «mit Gott warı (al. 2, 20), ſondern darin, daß der Bekenner 
Jeſu, vermöge der ihn erfüllenden Liebe, alle ſeine Kräfte der Vollbringung wohl⸗ 
thätiger Werke zuwendet. Eine Folge dieſer ſeiner Denkungsweiſe war es, daß. 
er überall. auf die Werfe drang, während Paulus dagegen immer den inmigen, 
Vebensvollen Glauben an Chriftum in den Vordergrund stellte. Ueberhaupt war, 
auch: feine ganze’ Stellung. zu Chrifto eine andere. als die des Apojtel® Baulus. 
Während dieſer bejtändig von Chriſto ausging und alle ſeine Belehrungen, Er— 
mahnungen , Drohungen und Tröftungen auf ihn) zurüdführte,, ſteht ChHrijtus in 
dem Jacobusbrief auffallend zurück. Wird. er auch. als der Herr, der Herrlichkeit 
bezeichnet: (2, 1), jo iſt doch nur ſelten von ihm die Rede und jein Tod am Kreuze 
und jeine Auferftehung finden feine, Erwähnung. , Denken, wir und. nun, einen 
Mann von dieſer Gefinnung und mit dieſen Anihauungen vom. Chriſtenthum und 
dent VBerhältniß desſelben zum Gejeß, jo. werden wir es jehr natürlich finden, daß 
er ſich mit der pauliniſchen Nechtfertigungslehre nicht befreunden fonnte, und deſto 
mehr gegen ſie eingenommen, werden mußte, wenn ihm Beiſpiele von Menſchen 
bekannt geworden waren die ſie irrthümlich dahin deuteten, daß, um zur Ver 
gebung der Sünden und dem ewigen Heil zu gelangen, nichts anderes erfordert 
werde, als daß man an Chriſtum als den verheißenen Netter und an ſeinen Tod 
als ſtellvertretenden Opfertod zur Verſöhnung der Menſchen mit Gott glaube. 
Hatte er auch, wie es aus ſeinem Sendſchreiben zu erhellen ſcheint, einige Briefe 
Pauli geleſen, wenigſtens den Brief an die Galater und den an die Römer, jo 
war er, doch in die ganze Wahrheit und Tiefe der pauliniſchen Lehre von dent 
Glauben: und der Rechtfertigung nicht eingedrungen. Einverſtanden zwar war. er 
mit Diefem Apoſtel, dab der Glaube eine Bedingung der, Rechtfertigung und des 
ewigen: Heil3 jet, Allein ſein Begriff von. dem Glauben mar ein ganz anderer 
al3 der diejes Apoſtels. Verſtand dieſer unter demjelben eine durch die innigite 
Ueberzeugung von der. göttlichen Würde und dem biutigen Verſöhnungstod Jeſu 
bedingte vollfommene geiſtige Gemeinjhaft mit dem Erlöfer , ein Aufgehen des 
ganzen inmern Lebens in ihm, ein Sein, des ChHriften in Chrifto, und diejes in - 
ihm (Gal. 2, 19. 20. 2. Cor, 5, 15. Rom. 14, 8,9), jo. war. dem Verfafjer unſres 
Briefes der Glaube mehr nur eine Thatjache des denken den Geiftes, ein, Ueber— | 
zeugtjein von dem Dafein des einzigen Gottes (2,19) und der mejltanifchen Würde 
und. himmlischen‘ Verklärung Chrifti (2, 1). Von dieſem Begriff des Glaubens 
ausgehend, konnte er demſelben unmöglich, die gleiche Wirkung zufchreiben wie 
Paulus. War er dieſem die Duelle eines ganz neuen, geheiligten Lebens in Chrifto, | 
und der begeifterten Liebe zu Gott umd den Menjchen, jo. jah diefer in ihm Etwas, 
das erſt noch feiner Vollendung entgegenfieht und dieje in der aus andermweitigen 
Gründen entipringenden Liebe und den von. diefer vollbrachten guten Werken findet. 
Seiner Anficht nach find die guten Werke nicht Etwas, das naturgemäß. aus dent 
Glauben herauswächſt (Gal. 5, 6), jondern Etwas, das von außen. her zu dem 
Glauben hinzukommt und. fich mit ihm vereinigt. Bei diefem Begriff dom Glau— 
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ben konnte der Verfaſſer unſeres Briefes ſich naiaruch auch nicht aneignen, was 
Paulus Tehrte, daß die Sindenvergebung und Rechtfertigung dem Menſchen ſchon 
um ſeines Glaubens willen gewährt werde (Röm 3,128. Gal. 2 16). Ihm zu⸗ 
folge werden dazu die guten Werke erfordert, die, nach der pauliniſchen Lehre erſt 
aus dem freudigen Bewußtſein der durch die Rechtfertigung gewonnenen ganz 
neuen Lebensſtellung zu Gott entſpringen können. 

Daß nun eine mit den Anſchauungen Pauli von dem Chriſtenthum und — 
Lehre von dem rechtfertigenden Glauben in Widerſpruch ſtehende Schrift, wie die 
uns beichäftigende, Schon in dem apoftolifchen Zeitalter entftehen Konnte, wird den— 

jenigen nicht befremden, der mit den damaligen Buftänden der hriftlichen Kirche, 
tie wir fte aus dem Neuen Teſtamente felbft kennen lernen, befannt iſt. Legen 
doch die Apoſtelgeſchichte und die Briefe des Apoſtels Paufi, namentlich die 
an die Galater und die Corinther Beugnik davon ab, daß die aus dem Juden— 
thum Herborgegangenen Chriften, vorzüglich die der Gemeinde von Jeruſalem, ſich 
in jeine Denkungsweiſe nicht zu finden wußten, daß fie mit feindfeligen Gefinnun: 
gen ihm entgegentraten, daß es unter ihnen joldje gab, die ihm in den von ihm 
gegründeten Gemeinden zu verdächtigen und feiner apoſtoliſchen Wirkſamkeit Hemm⸗ 
niſſe entgegenzujegen furhten. Der Umſtand, daß diefe ſich gerne auf Petrus und 
Jacobus beriefen (Gal. 2, 12. 1. Cor. 1, 12) läßt uns vermuthen, daß ſelbſt dieſe 
beiden mit Paulus nicht zufrieden waren, feinen Grundfaß vonder, Aufhebung 
des Gefeges mißbilligten und feine Lehre von der Rechtfertigung aus dem Glauben 
für irrig und bedenklich hielten. 

Diejes zwiſchen Paulus und den beiden genannten Apojteln ausgebrochene 
Mißverhältniß begünftigte die in der Kirche frühe verbreitete Meinung, daß der 
uns befchäftigende Brief ein Werk des Jacobus ei. Da nun aber indem Neuen 
Teftamente mehrere Männer diejes Namens vorfommen, jo tft doch noch zu unter: 
juchen,, welcher von ihnen als der muthmaßliche Verfaſſer dieſes Sendſchreibens 
angejehen werden kann. Das war nun nicht der Apojtel Jacobus, welcher ein 
Sohn des Zebedäus und Bruder des Johannes war: denn diefer wurde jchon im 
Sahr 44 nad CHrifto auf Befehl des Königs Herodes Agrippa im Jeruſalem ent— 
Hauptet (Apg. 12, 1. 2). Diefer Jacobs war es auch nicht, welchen die kirchliche 
Sage zum VBerfaffer unſeres Briefes machte, fondern derjenige, welcher eigentlich 
nicht zu den Apoftelvereine gehörte, den wir aber früher ald ein in hohem An: 

ſehen ftehendes und einflußreiches Mitglied der Chriftengemeinde in Jeruſalem 
antreffen, der auf der dortigen Verfammlung der Apoſtel und Aeltejten;, von 
welcher in der Apoſtelgeſchichte Cap. 15 die Rede ift, eine hervorragende Rolle 
ſpielte, mit dem Paulus dort zu wiederholten Malen zuſammenkam (Gal. 1, 19. 
2,9, der, wie diefer ſich ausdrückt, nebjt Petrus und Johannes als eine Säule 
"der Kirche angefehen wurde (Gal. 2, 9) und von meldhem Paulus jogar wie von 
einem Apoftel Spricht (Gal. 1, 19). Diefer war nun eine geraume Reihe don 
Jahren hindurch Vorfteher der Chriftengemeinde in Jeruſalem, bis er, wie der 
jüdische Geſchichtſchreiber Joſephus berichtet, im Jahr 62, auf Anjtiften des da- 
maligen Hohenpriefters Ananus, den Märtyrertod erlitt. 

Joſephus nennt diefen Jacobus einen Bruder Jeſu, als folchen bezeichnet 
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ihn auch Paulus (Sat. 1, 19). Das Einfachſte iſt nun anzunehmen daß er eim 
Leiblicher Bruder des Herrn war. Und wirklich finden wir auch unter den in 


den Evangelien genannten Brüdern Chrifti (Matth. 13, 55. Mare. 6, 3) einen 


Sacobus. Vielfach indejjen wurde die Vermuthung ausgeſprochen, daß er nur in 
uneigentlichem Sinn ein Bruder Jeſu genannt worden, in der That aber ein 
Vetter desſelben geweſen ſei. Er ſei nämlich mit dem unter den Apoſteln vor— 


kommenden Jacobus, Sohn des Alphäus, der als Sohn einer Schweſter der Mutter 


Jeſu (oh. 19, 25, vgl, Mare. 15, 40) mit dem Erlöjer in verwandtichaftlichent 


Verhältniß geſtanden, eine und diejelbe Perjon gemejen. — Es iſt hier um jo 


weniger der Ort, in eine genaue Prüfung diejer Vermuthung einzugehen, als jie 
auf Vorausjegungen ruht, gegen welche fich wichtige ſprachliche Gründe erheben. 
Wir find daher vollfommen befugt, in dem verehrten Vorſteher der Gemeinde 


bon Serufalem einen wirklichen Bruder des Herrn anzuerkennen, Es fönnte zwar 


auffallen, daß dieſer Jacobus ſich unter den begeijterten Anhähgern Jeſu follte 


befunden haben, da doch defjen Brüder nicht an ihn glaubten (Joh. 7, 5). Allein | 


es scheint nach jeiner Kreuzigung eine große Veränderung mit denjelben vor— 
gegangen zu fein. Kurze Zeit nach dem Verſchwinden Jeju don der Erde finden 
wir jeine Brüder unter den Gläubigen (Apg. 1, 14). War es vielleicht die Auf- 
erſtehung Jeſu, die dieſe Umftimmung bei ihnen Hervorbradte, und war der 
Jacobus, von dem Paulus 1. Cor. 15, 7 erzählt, daß ihm der Herr erichienen 
jet, und den er von den Apoſteln zu umterjcheiden jcheint, derjenige, von dem wir 
iprechen? 

Diejer iſt e8 nun, welchem in frühen Zeiten jehon die chriftliche Kirche die 
Epiftel zujichrieb, die unter feinem Namen in dem Neuen Teſtament vorhanden tt. 
Es laſſen fich für diefe Meinung einige Gründe, anführen, deven Erheblichfeit nicht 
in Zweifel zu ziehen ift. Sie ſtimmt mit der uns befannten Denkungsweiſe des 
Jacobus und dem Berhältniffe, in dem ev mit Paulus ftand, zujammen. Be— 
ftätigt wird fie duch den Umstand, daß dev Verfafjer unſers Briefes ſich nicht 
den Apoſteln beizägft, jondern einen Knecht Gottes und des Herrn Seju Chriſti 
nennt (1, 1). Wenn es mit dem, was Schriftiteller des chriftlichen Alterthums 
uns'berichten, feine Richtigkeit Hat, daß man ihm den Zunamen des Gerechten 
gegeben, und daß er fich durch die Strenge jeiner Lebensweiie ausgezeichnet Habe, 
jo würden wir jein nachdrücdliches Drängen auf die Vollbringung guter Werke 
jehr erflärbar finden. A 


j 
i 


Der Boranzjegung, daß er der Verfaſſer unſers Briefes gemejen, entiprecher 


auch die aus dieſem hervorleuchtenden Zeitverhältniffe Won der Zeritörung 
Jeruſalems und de3 Tempels jchweigt der Brief. Schon aber hat fih das 
Chriſtenthum auch außerhalb Waläftinas verbreitet (1, 1). An allerlei An— 
jehtungen Hat es den Gläubigen nicht gefehlt (1, 2), und es fcheint beinahe, 
daß nicht alle in denſelben ftandhaft geblieben waren (1, 13 f.). Schmerzhaft 
berührten den Verfaffer die fittlichen Verirrungen, die unter den Chriften einge= 
riſſen find, namentlich duch den Druck, welchen die Reichen und Höheritehenden 
auf die ärmern und niedrigen Brüder ausübten (5, 1 ff). Auch das eitfe ſich 


Vordrängen zum Lehren in den Chriſtenverſammlungen trifft ſein Tadel (8, 94 
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Uebrigens jcheint ihm Alles auf einen gänzlichen Umſchwung der Dinge hinzu— 
deuten, der jeinen. Erwartungen zufolge durch die Wiedereriheinung des Herrn 
in jeiner vollen Herrlichkeit werde herbeigeführt werden (5, 7. 9). 

Wenn die angeführten Gründe für den in der Kirche angenommenen Sacobus 


als Verfaſſer des Briefs ſprechen, jo darf doch auf der andern Geite nicht un— 


- 


erwähnt bleiben, daß dieſer Vorausjegung auch einige Schwierigkeiten entgegen 


stehen, die es begreiflih machen, daß nicht wenige jehr ausgezeichnete Theologen 
unſerer Zeit derjelben entgegengetreten find. Ermwedt es jhon ein gerechtes Be⸗ 
denken, daß der Brief erſt im dritten Jahrhundert ausdrücklich als ein Werk des 
Jacobus vorkommt, und daß berühmte Lehrer des chriſtlichen Alterthums ſich in 


dieſer Beziehung zweifelhaft äußern, oder ihn ſogar ausdrücklich dem Jacobus 
abſprechen, jo muß es auch auffallen, daß dev Verfaſſer ſich (1, 1) einen Knecht 
Gottes und des Herrn Jeſu Chriſti nennet, nicht aber Bruder des 
Herrn, wie er doch frühe bezeichnet zu werden pflegte (Gal. 1, 9). Nicht mit 


Unrecht hat man auch aufmerffam gemacht auf die Abhängigkeit, in welcher der 
Jacobusbrief von mehreren neuteftamentlihen Schriften, namentlich einigen Briefen 


des Apoftels Paulus zur ftehen jcheint. Hinzugejeßt kann werden, daß nicht leicht 
zu erklären ift, wie e3 der vorausgejegte Jacobus mach jeinen uns befannten 
Zebensverhältnifien zu eimer jolhen Gewandtheit in dem griehiihen Style folle 
gebracht Haben, wie fie der Verfafjer des Sendjchreibeng zu erkennen gibt, — Wie 
viel daher auch für die Meinung, da Jacobus, das befannte Haupt der Gemeinde 
von Serufalem, der Verfafjer desjelben jei, iprechen mag, jo fann fie doch nicht als 
gewiß angej:hen werden. Der eigentliche Urjprung des Briefes bleibt zweifelhaft. 

Wer nun aud) der Verfafjer gewejen fein mag, er befolgt in jeinem Schreiben 
feine ftrenge Ordnung, jondern überläßt ſich „ganz dem natürlichen Zug feiner 
Gedanken und geht zumeilen raſch von einem Gegenftand zum andern über. Seine 
Sprache ift lebhaft, eindringend und nimmt zuweilen einen dichteriichen Schwung. 
Durch feine Gewandtheit in der Handhabung des griechischen Styls unterjcheidet er 
fi auf überrajchende Weije von beinahe ſämmtlichen Verfaſſern der neutejtament- 
then Schriften, veranlaßt aber auch die ſchon berührte Frage, wie er dazu 
gelangt jet. 


ai Ur = 5 a a at } a . Euch) 


‚Der Brief des Incobus. 


BETT 1A —— ein Knecht Gottes und des Herrn Jeſu Ehriſi 
den zwölf Geſchlechtern, die da ſind hin und her, Freude zuvor!* 

2, Meine lieben Brüder, achtet es eitel Freude, wenn ihr in 
mancherlei Anfechtungen ‚fallet,* ® und wiljet, daß euer Glaube, ſo er 


rechtſchaffen iſt, Geduld wirket. 


+ Die Geduld aber ſoll feſt bleiben, 


bis ans Ende, auf daß ihr ſeid vollkommen und ganz, und feinen: 


Mangel habet.* 


5 So aber Genand unter Be este oh der. bitte von 


1 ies: 


Gruß. ? fallet: gefallen jeid. 


den wolf Cie in: der, Zerſtreuung, feeunbfichen 


3.4 Kies: und wiffet, daß Die Brü- 
fung eures Glaubens Standhaftigfeit bewirfet. 


Die Standhaftigfeit 


aber fol vollfommen jein bis ans Ende, auf daß ihr ſeid vollfommten 


und Bun, und A il mangele. 


3. Aufforderung zur Standhaftigfeit 
in Prüfungen und zur Bitte um Weis— 
heit; Ermahnung an Arme und Reiche. 
Belehrung von den Verſuchungen. Er- 
mahnung zum thätigen Gottespdienft. 

33.1. Zwölf Stämme ist gewöhn— 
lihe Bezeichnung des jüdischen Volks 
(Matth. 19, 28 20.). Hier verfteht Ja⸗ 
cobus die zur dent Chriftenthum über: 
getretenen Firaeliten, und zwar, wie aus 
den folgenden Worten erhellt, ſolche, die 
außerhalb Paläſtinas wohnten. Auf fei- 


j 


nem dogmatifchen Standpunkt fah er den 
eigentlichen Kern der chriftlichen Kirche 
nur in den Judenchriſten. Die Heiden- 
chriſten jchtenen ihm zu der Kirche etwa 


in dem nämlichen Verhältniß zu jtehen, 


wie die Proſelyten zu dem jüdiſchen 
Bolfe. 

33.2. Daß hier von erduldeten Ver— 
folgungen um des Glaubens willen die 
Rede jet, geht aus dem ganzen Zu⸗ 
ſammenhang hervor. 

Vs. 5. Es iſt die Rede von der 
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Gotte, der da gibt einfältiglich * Jedermann, und rüct es Niemand auf, 


jo wird fie ihm gegeben werden. 


° Er bitte aber im Glauben, und 


zweifle nicht; denn der da zweifelt, der ift gleich wie die Meereswoge, 


die vom Winde getrieben und gewehet wird. 
nicht, daß er Etwas von dem Herrn empfangen werde. 


” Solcher Menfch dente 
° Ein Bweifler 


it unbejtändig in allen feinen Wegen. 
9° Ein Bruder aber, der niedrig ift, rühme fich feiner Höhe, 10 und 


der da reich iſt, rühme fich feiner Niedrigkeit: 
ıı Die Sonne geht auf mit der Hibe, 


des Graſes wird er vergehen. 


denn wie eine Blume 


und das Gras. verwelfet, und ‚die Blume fällt ab, iind feine fehöne 
Geſtalt verdirbt; alfo wird der Neiche in ſeiner Habe* verwelfen. 

12 Selig ift der Mann der die Anfechtung erduldet: denn nachdem 
er bewährt ift, wird er die Krone des Lebens empfangen, welche Gott 


„verheißen hat denen die ihn. lieb haben. 


13 Niertand sage, wenn er 


verfucht wird, daß er von Gott verfucht werde: wenn Gott iſt nicht ein 


Berfucher zum Bofen,* er verfuht Niemand. 
wenn er. von feiner eigenen Luft 
“2 9) wenn die Luft empfangen hat," gebieret 


licher wird verfucht, 
en wird. 


# Sondern ein Jeg— 
gereizet und 


1. ? einfältiglih: willig. 
ein Berjucher zum Böſen: 


11 Habe: 
für. das — en 


Lebensweife. 1 nicht 


Aktien Weisheit, die eine orten" 
dige Bedingung der fittlichen Güte ift. 

B5.9—12.. &8 ergibt ſich mit voller 
Deutlichfeit aus dem 12. Vers, daß die 
hier vorkommenden Ausfprüche mit der 
Bers 2 gegebenen Ermahnung der ftand- 
haften Erduldung der Anfechtungen, in 
‚Verbindung ſtehen. Arme und Neiche 
follen in Zeiten: der Glaubensverfolgung 
unerſchütterlich ausharren, die erjtern im 
Hinblick auf die, ihnen verheißene glor— 
reiche Erhöhung im dem von dem: wie- 
dererſcheinenden Ehriftus zu gründenden 
Reiche, die andern in dem Bewußtſein, 
daß ja der Neichthum doch etwas Der: 
gängliches iſt, und alle irötjche ‚Herr: 
lichkeit: der Auflöfung entgegengeht, die 
mit der Wiederfunft Chriſti ——— 
wird. 


BE. 9. Niedrigkeit fhfießt hier die 
Armuth in ich. 

33, 10. Der Reiche (und Sobe), wird 
vergehen, nämlid) als Reicher und Vor— 
nehmer, d. h. fein irdiſches Glück und 
feine Ehre dor der Welt verlieren. 


Vs. 12. erduldet, d. h. beharrlich 
beitehet: | IR | 
33.131 15.1, Gott verſucht den 


Menjchen , nicht in: der Abficht ihn ı zum 
Abfall und zur Sünde zu drängen, ſon— 
dern vielmehr um ihm Gelegenheit zu 
geben, ſeinen Ölauben zu bewähren. Wer 
in der, Verſuchung nicht bejtehet, hat nur 
ſich ſelbſt anzuklagen, daß er den: duch 
die Anfechtung geweckten böſen Lüſten und 
Begierden nicht den nothwendigen Wider— 
ſtand entgegenſetzte. 

Vs. 15 gebieret den Tod — das 
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ſie die Sünde; die Sünde aber, wenn ſie vollendet iſt, gebieret ſie 
den Tod. | ET 
16 Irret nicht, liebe Brüder. 7 Alle gute und alle vollfommene 
Gabe kommt von oben herab, von dem Vater des Lichts,* bei welchem 
it feine Veränderung, noch Wechfel des Lichts und Der Finfterniß. 
18 Er hat uns gezenget nach feinem Willen, dur) das Wort der { 
Wahrheit, auf daß wir wären Erjtlinge feiner Creaturen. | 

19 Darım liebe Brüder, ein jeglicher Menſch ei jchnell zu Hören, 
langſam aber zu veden, und langfam zum Zorne. 2° Denn des Men— 
ſchen Zorn thut nicht was vor Gott vecht iſt. ° Darum, leget ab 
alle Unfauberfeit und alle Bosheit,* und nehmet das Wort an mit 
Sanftmuth, das in euch gepflanzet ift, welches kann eure Seelen jelig 
machen. 
22 Seid aber Thäter des Wortes und nicht Hörer allen, ba ihr 
euch. ſelbſt betrüget: 3 denn jo Jemand iſt ein Hörer des Worts und 
nicht ein Thäter, der ift gleich einem Manne, der fein Leiblich Angefiht 
im Spiegel bejchauet: ** denn, nachdem er fich beichauet Hat, geht er 
von Stund an davon, und vergißt wie er geitaltet war. °° Wer aber 
durchſchauet* in das vollfommene Gefeß der Freiheit, und darin be- 
barret, und ijt nicht ein vergeßlicher Hörer, fondern ein Thäter; der 

1. 17 Bater des Lichts: Urheber der himmliſchen Lichter. 
A alle Bosheit: die veihlich vorhandene Bosheit. 2° durd;- 
Ihauet: hineingeſchaut hat. 


Wort Tod fteht hier, wie oft im N. T., 33. 19. darum, nämlich, weil wir 
zur Bezeichnung alles aus der Sünde als Chriſten von Gott neu gezeugt find. 
entipringenden leiblichen und geijtigen 33. 22, damit ihr euch ſelbſt 
Elends. betrüget, euch vorſtellend, daß das 

Vs. 16. Zuſammenhang: Weit ent- bloße Anhören des Worts zum Heile 
fernt, daß Gott jemanden zum Böſen ſchon ausreichend fei. 


dringen könnte, tft er die Urquelle alles B3. 23. 24. Das Wort der Bahı- 
Guten, das dem Menjchen. zu Theil heit läßt uns unfere fittlihe Unvoll- 
wird. fommenheiten erkennen und fordert zur 


Vs. 18. Folgerung aus dem Vorher- Beſſerung auf. Unglüclicherweije ver: 
gehenden. Gezeuget, natürlich im geſſen Viele bald wieder, was fie einen 
geiftigen Sinn. Erftlinge feiner Creae Augenblid lang im Lichte des Evan— 
turen: Was die Chriſten durch die un: geliums erfannt Hatten. 
ter dem Beiltande Gottes vollzogene 33.25. Daß der Berfafier unter dem 
Wiedergeburt geworden find, follen alle vollfommnen Gejeß der Freiheit 
nachfolgenden Chriften werden, — neue, nichts anderes veriteht, als das Wort 
geheiligte Creaturen. der Wahrheit, das Evangelium, ijt offen- 
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jelbige wird ſelig fein in feiner That. 2° So aber ſich Iemand unter 
euch läßt dünken, er diene Gott, und hält feine Zunge nicht im Zaume, 
jondern verführet* fein Herz, deß Gottesdienft ijt eitel. 7 Ein reiner, 
unbefleciter Gottesdienit vor Gott dem Water ift der: die Waifen und 
Witwer in ihrer Trübſal befuchen, und fich vor der Welt! unbeflect 
behalten. 

2. ! Liebe Brüder, haltet nicht dafür, daß der Glaube an Sefum 
Sbriftum, unfern Herrn der Herrlichkeit, Anſehen der Perſon Leibe, 
° Denn jo in eure Berfammlung käme ein Mann mit einem goldenen 
Ring und mit einem herrlichen Kleid, und es käme auch ein Armer 
in einem unfaubern Kleide, 3 umd ihr ſähet auf, den, der das herr- 
liche Kleid trägt, und ſprächet zu ihm: Sege dich her aufs beſte; und 
jprächet zu dem Armen: Stehe du dort, oder fege Dich her zu meinen 
Füßen; * und bedenfet es nicht vecht, fondern ihr werdet Nichter und 
machet böfen Unterjchied. * Höret zu, meine fieben Brüder, hat nicht 
Gott erwählet die Armen auf diefer Welt, die am Glauben reich find,* 
und Erben des Neichs, welches er verheißen hat denen, die ihn Tieb 
haben? ° Ihr aber Habt den Armen Unehre gethan. Sind nicht die 
Neichen die, die Gewalt an eich üben, und ziehen euch vor Gericht? 


1. 2 verführet: täunfhet. 2. * Ties: Seid ihr da nicht mit euch 
ſelbſt zerfallen und habt nach fchlechten Grundſätzen gerichtet? ° Lies: Hat 
nicht Gott erwählet die nach dem Urtheil diejer Welt arm find, um reich zu 
ein in Abficht des Glaubens? 


bar. In welcher Beziehung er. es aber 
als Geſetz der Freiheit bezeichnet, it 
nicht ganz gewiß, wahrjcheinlich deß— 
wegen, weil e3 den Menjchen dahin 
führt aus freiem, innern Drang zu voll» 
bringen, was es vorjchreibt. 

Vs. 26. Schon Hier ſchwebt dem 
Berfaffer der, wie e3 jcheint, zu jeiner 
Zeit fich vielfach äußernde Fehler des 
Mißbrauchs der Zunge, jowohl zum uns 
berufenen Lehren, als zum Ausitoßen 
zorniger Reden, vor dem Geijt. 

2. Warnung vor Varteilichteit und 
einem unthätigen Glauben. 

Vs. 2. Sicherlich Hat Hier der Ver— 
fafjer wirkliche, ihm befannt gewordene 


Fälle vor Augen, die ihn um jo mehr 
empört hatten, je mehr er ohnehin jchon 
gegen die Reichen eingenommen war. 

Vs. 4. Der gläubige Ehrift mußte 
es ja wiſſen, daß der materielle Reich— 
thum dem Menſchen feinen wahren Werth 
verleiht, und daß in Chrifto Neiche und 
Arme Eins find. 

33. 6. Daß es reihe Chrijten gab, 
die fich gegen die ärmeren Brüder auf 
eine höchſt tadelnswürdige Weije benah— 
men, erhellt aus 5, 4 ff. Es veriteht 
jich übrigens von felbit, daß was Jaco— 
bus Hier den Neichen im Allgemeinen 
vorwirft, nicht gerade allen zur Laſt ge— 
legt werden fonnte. 
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7 Berläftern fie nicht den guten Namen, davon ihr genannt ſeid? 
So ihr das königliche Geſetz vollendet* nach der Schrift: Liebe deinen 
Nächſten als dich ſelbſt; To thut ihr wohl. So ihr aber die Perſon 
anfehet, thut ihr Sünde, und werdet geftraft* vom Geſetz, als die Ueber⸗ 
treter. 70 Denn fo Jemand das ganze Geſetz Hält und ſündiget an Einem, 
der iſt es ganz fehuldig:* " Denn der da gejagt Hat: du follit nicht 
ehebrechen, der hat auch gefagt: du ſollſt nicht tödten. So du nun nicht 
ehebrichft, tödteft «aber, bijt du ein Mebertreter des Gejebes. 1? Alſo 
vedet, und alſo thuet, als die da ſollen durch das Geſetz der Freiheit 
gerichtet werden. 1? Denn es wird ein unbarmherziges Gericht über 
den gehen, der nicht Barmherzigkeit gethan hat; und die Barmherzig- 
feit rühmt ſich wider? das Gericht. 

14 Was Hilft es, liebe Brüder, fo Jemand fagt, er Habe den 
Glauben, und hat doch die Werfe nicht? Kann auch der Glaube ihn 
felig machen? 1° Sp aber ein Bruder, oder eine Schweiter bloß wi, 
und Mangel hätte der täglichen Nahrung; 1% und Jemand unter euch” 
fpräche zu ihm: Gott berathe euch,* und füttiget euch; ihr gäbet aber” 
nicht was des Leibes Nothdurft iſt; was hülfe ihnen das? 77 Alfo auch‘ 
der Glaube, wenn er nicht Werfe Hat, ift er todt an ihm ſelbſt. 18 Aber 
es möchte Jemand ſagen: du haſt den Glauben, und ich habe die 
Werke. Zeige mir deinen Glauben mit deinen Werken, jo will ich auch 
meinen Glauben dir zeigen mit meinen Werfen. 1° Du glaubjt daß 
ein einiger Gott F Du thuſt wohl daran; die an glauben - 


2 vollendet: vorrbriihet, 9 gejtraft: überführet. 10, u 2 
ganz ſchuldig? hat fich gegen alle verſchuldet. 13 rühmet fich wider: 
erwartet mit freundiger Zuverſicht. 1° Gott berathe euch: gehet 
in Arteagr, 18 Aeuel: böjen Geiiter. E 


Vs. 7. Der gute Name ift hier zu— 


verläfltg der Name Chrifti, nach welchem 
die Befenner des Evangeliums zuerit in 
Antiochien Chriftianer genannt worden 
waren (bal. 1. Betr. 4, 14). 

33. 8, das königliche Geſetz, 


als das höchfte, vorzüglichite, wie e8 von 


Jeſu ſelbſt bezeichnet wırde (Matth. 22, 
39). — Nach der Schrift, f. 3. Mof. 
19, 18. 

Vs. 10. Die Uebertretung jedes ein- 


zelnen Geſetzes zeugt von Mangel * 
der ſchuldigen Achtung vor dem ganze 

Geſetz. 
Vs. 18. Dem Wortlaute nach m 
e3 jcheinen, al3 handelte es fich hier um 
einen Einwurf gegen die Anficht des 
Jacobus. Allein in der Wirkfichkeit 
fteht der Hier redend Eingeführte auf 
jeiner Seite und bejtreitet von einen. 
Geſichtspunkte aus die pauliniſche Da 
von dem Glauben, g 
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auch und zittern. 2° Willſt du aber wiſſen, du eitler Menſch, daß der 


Glaube ohne Werte todt fei? 7 Ift nicht Abraham, unfer Vater, dur 


die Werke gerecht geworden, da er feinen Sohn Iſaac auf dem Altar 
opferte?*  *? Da fiehft du, daß der Glaube mit gewirfet hat an feinen 


Werfen; und durch die Werfe ijt der Glaube vollkommen geworden. 


2 Und ift die Schrift erfüllt, die da Ipricht: Abraham hat Gott geglaubt, 
und dieß iſt ihm zur Gerechtigkeit gerechnet, und er iſt ein Freund 
Gottes geheiken. * So jehet ihr nun, daß der Menfch durch die 
Werke gerecht wird, nicht durch den Glauben allein. > Defielbigen 
gleichen die Hure Rahab ift fie nicht durch Die Werke gerecht geworden, 
da fie die Boten aufnahm, und ließ fie einen andern Weg hinaus? 
> Denn gleichwie der Leib ohne Geijt todt iſt, alfo iſt auch der 
— ohne Werke todt. 

Liebe Brüder, unterwinde ſich nicht ee Lehrer zu fein; 
und En et, daß wir dejto mehr Urtheil empfangen werden.* 2 Denn 
wir fehlen alle, manigfaltiglih. Wer aber auch in feinem Morte* fehlt, 
der ijt ein vollfommener Mann, und fann auch den’ ganzen Leib im 
Zaume halten. ? Siehe, den Pferden legen wir einen Zaum ins Maul, 
daß ſie ung gehorchen, und lenken den ganzen Leib, * Siehe, die 
Schiffe, ob fie wohl jo groß find, und von ftarfen Winden getrieben 
werden, * werden Ste Doch gelenfet mit einem Kleinen Ruder, wo 
der hin will der es regiert. *Alſo iſt auch die Zunge ein fleines 
Glied, und FR grobe alnge an. Siehe ein kleines Be weist 


2, 21 opfexte: dar — 8. liest Bihler Brüder, werdet nicht 
viele Lehrer, und bedenfet Daß wir (Lehrer) ein jtrengeres Gericht erfahren 
werden. ? Wer aber auch in feinem Worte: Wer im Reden nicht. 


Vs. 21. 
gejegten Bwede wird Röm. 4, 1 auf 


Zu dem ganz entgegen- Vs. 1. Der Verfaſſer nimmt hier 
das bereits 1, 19 Gejagte wieder auf. 


Abraham hingewieſen. 

93. 25. Auch dieſes Beiſpiel wird 
im Briefe an die Hebräer 11, 31 zu 
Gunften der Lehre von der Nechtfertis 
gung aus dem Glauben angeführt. 


3. Warnung dor dem Hinzudräns 
gen zum Lehren und dem Mißbrauch 
der Zunge. Nothmwendigfeit der wahren 
Weisheit. 


Man mu Sich hier erinnern, daß zu 
jeiner Zeit dag Lehren in ven hriftlichen 
Berfammlungen an fein bejonderes Amt 
gebunden war, jondern Jedermann frei 
ſtand. 

Vs. 2. Se leichter es geſchehen kann, 
daß man im Reden fehlt, deſto mehr 
ſpricht die weiſe Beherrſchung der Zunge 
für die Selbſtbeherrſchung und Sittlich— 
keit eines Menſchen überhaupt. 
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einen Wald zündet es an?. * Und die Zunge ijt auch ein euer, eine‘ 
Welt voll Ungerechtigkeit. Alfo ift die Zunge unter unfern Sliedern 
und beflecket den ganzen Leib, und zündet an allen unſern Wandel,* 
wenn fie von der Hölle entzündet it. 7 Denn alle Natur der Thiere, 
der. Vögel, und der Schlangen, und der Meerwunder * werden gezähmet 
von der menschlichen Natur. ° Aber die Zunge fann fein Menſch zähmen 
das unbändige Hebel, voll tödtlichen Giftes. ? Durch fie loben wir 
Gott den Vater, und durch fie fhichen wir den Menjchen nach dem. 
Bilde Gottes gemacht. 1° Aus einem Munde geht Loben und Fluchen, 
Es foll nicht, liebe Brüder, alfo fein.  Duillt auch ein Brunnen aus 
einem Loche füß und bitter? 12 Kann auch), liebe Brüder, ein Feigen— 
baum Del* oder ein Weinitod Feigen tragen? Alſo kann auch ein 
Brunnen nicht falziges und ſüßes Waſſer geben. | 

13 Mer iſt weile und Flug unter euch? Der erzeige mit feinem 
guten Wandel feine Werke, in der Sanfmuth und Weisheit. 4 Habt’ 
ihr aber bittern Neid und Zank in eueren Herzen, jo rühmet euch nicht 
und lüget nicht wider die Wahrheit. 15 Denn das ijt nicht die Weis— 
heit, die von oben herab kommt, jondern eine irdische, menjchliche* und 
teuflifche. 16 Denn, wo Neid und Zank ift, da ift Unordnung und‘ 
nichts al3 böfeg Ding. 17 Die Weisheit aber von oben her tft aufs 
erjte* keuſch, Hernach friedfam, gelinde, läßt ihr fagen, voll Barmherzig- 
feit und guter Früchte, unparteitich, ohne Heuchelei. 1% Die Frucht 
aber der Gerechtigkeit wird geſäet im Frieden von Denen Die den 
Frieden halten. | 

4. ! Woher kommt Streit und Krieg unter euch? Kommt es nicht 
daher aus euern Wollüften,* die da ftreiten in euern Gliedern? ? Ihr 


ſeid begierig und erlanget es damit nicht; ihr Haffet und neidet, und. 


gewinnet damit nichts; ihr jtreitet umd krieget, ihr Habt aber nicht, 


3. 9 allen unfern Wandel: das Rad unferes Lebens. 7 Meer- 
wunder: Seethiere. 1? Del: Dliven. 15 menjchlihe: finnliche. 
fen: rein. 4 I Wollüften: Begierden. 


Bs. 19. Der Sinn: die im Geiſte 4. Warnung vor Streitſucht; Er— 
friedlicher Weisheit lehren und leben, mahnung zur Demuth, Verbot des lieb— 
bringen auf die andern eine beſſernde loſen Richtens; Hinweis auf die ge⸗ 
und beſänftigende Wirkung hervor, meinjame Quelle aller diejer Sünden: 

die Herrihaft der Begierde, 


ü 
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darum daß ihr nicht bittet. 3 hr bittet und frieget nicht, darum 
daß ihr übel‘ bittet, nämlich dahin, daß ihr e3 mit euern Wollüften 
verzehret.* 

* Ihr Chebrecher und Chebrecherinnen, wiſſet ihr nicht, daß der 
Welt Freundichaft Gottes Feindichaft ift? Wer der Welt Freund fein 
will, der wird Gottes Feind fein. 5 Oder laffet ihr euch dünken, die 
Schrift fage umfonst: den Geiſt, der in euch wohnet, gelüftet wider 
‚den Haß? ° Und gibt reichlich Gnade.* Sintemal die Schrift fagt: 
Gott widerjtehet den Hoffärtigen, aber den Demüthigen gibt ev Gnade. 
” So jeid nun Gott unterfhänig. Widerjtehet dem Teufel To fliehet 
er von euch. ° Nahet euch zu Gott, jo nahet ev fich zu euch. Reiniget 
die Hände, ihr Sünder, und machet eure Herzen feufch,* ihr Wantel- 
müthigen. ? Seid elend und traget Leid, und weinet; euer Lachen 
verfehre fich in Weinen und eure Freude in Traurigkeit. 1° Demüthiget 
euch vor Gott, jo wird er euch erhöhen. > 

1 Afterredet nicht unter einander, lieben Brüder. Wer feinen 
Bruder afterredet, und urtheilet* feinen Bruder, der afterredet dem 
Gejeße und urtheilet das Geſetz. Urtheileſt du aber das Gejeb, jo 


4. 3 lieg: nämlich dahin, um es in euern Lüſten verſchwenden zu 
können. ° ° fies: die Schrift ſage umjonft: Eiferfüchtig ſehnt fich der 
Geiſt, der in uns wohnet? Sa, größere Gnade verleihet er. * Machet euve 
Herzen keuſch: Heiliget eure Herzen. “1! urtheilet: richtet. 


Vs. 4. Den Hebräern, die das Ver— 
hältniß ihres Volkes zu Gott als das 
einer Ehe auffaßten, erſchienen alle die 
fenigen, die Gott untreu wurden, als 
Ehebrecher. Die Hier dem Berfafjer 
borjchwebende Untreue gegen Gott be— 
ſtand in ausjchweifender Weltliebe. 

93.5. Welche Schriftitelle dem Ver— 
faſſer Hier vorſchwebte, ift ungewiß. Viel— 
feiht 5. Moj. 6,5. — jehnt id, 
nämlich nad) Gott; was die Weltliebe, 
ausſchließt. 

Vs. 6. Der Geiſt verleiht größere 
Gnade, d, h. wer von dem ihn beleben— 
den Gottes-Geifte ſich von der Weltliebe 
zurückhalten läßt, gewinnt dadurch eine 
ungleich größere Bejeligung, als die 
Welt fie geben kann. — Die angezogene 


Scriftjtelle befindet fih Spr. 3, 34, 
welche Stelle auch 1 Petr. 5, 5 ans 
geführt wird. Die hier genannten Hof: 
färtigen find jolche, welche fich um welt— 
ficher Güter und Ehre willen in thörich— 
tem Stolz erheben. Die Demüthigen 
folhe, die nur allein Gott zuftrebend, 
auf das MWeltliche feinen Werth jeken. 

Vs. 9. echte Buße ift nothwendig 
mit innerer Betrübniß verbunden (2. Cor. 
7, 10). 

Vs. 11. Das Geſetz iſt hier das 
riftliche, die Liebe als das Grundgebot 
aufitellende Geſetz. Verdammendes Nad)- 
reden und ſchonungsloſes Aburtheilen 
über die Andern, ift eine ſchwere Ueber- 
tretung dieſes Geſetzes, und zugleich in 
der Beurtheilung und Verdammen dev 
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Bift du nicht ein Thäter des Gefeges, fondern ein Richter. 
einziger Gefeßgeber, der kann felig machen und verdammten. 
du, der dur einen andern urtheileſt ?* 

13 Wohlan nun, die ihr nun jaget: 
wir gehen in die oder die Stadt, und wollen ein Jahr da Liegen, 
und handthieren* und gewinnen; 14 die ihr nicht wiſſet, was morgen 
fein wird. Denn was it ener Leben? 
fleine Zeit währet, darnach aber verjchwindet er. | 
Sp der Herr will und wir leben, wollen wir dieß oder dag 


folltet:* 
thun. 
ſolcher Ruhm iſt böſe. 
thut es nicht, dem iſt es Sünde. 


3. ! Wohlan num, ihr —— weinet und heulet über euer Elend, 
2 Ener NeichthHum iſt verfanfet, eure 
Kleider find mottenfräßig geworden. 
roftet, und ihr Noft wird euch zum Zeugniß fein, und wird euer Fleiſch 
Ihr habt euch Schätze geſammelt an den 
+ Siehe, der Arbeiter Lohn, 
haben, und von ee abgebrochen iſt,“ Der Jchreiet; 


dag über euch kommen wird. 


freffen, wie ein Feier. 
lebten Tagen. 


Sacobi 4. 5 


15 Nun aber rühmet ihr euch in eurem Hochmuthe. 
Denn wer da wei; Gutes zu thun, und 


12 &s ift ein 
Wer bilt 


Heute oder morgen wollen 
Ein Dampf iſt e8, der eine 
35 Dafiir ihr fagen 


Aller 


3 Euer Gold und Silber ift ver⸗ 


die euer Land eingeernte 
und das Nufen 


de: 20 urtbeifeft: 
Handel treiben. 
dieß oder jenes thun. 
worden it. 


richteſt. 


13 liegen: | | 
15 fies: So der Herr will, jo werden wir leben, und 
5. * von euch abgebrochen ijt: der vor enthalten 


zubringen. handthieren 


1 


Andern ein ungebührliches Eingreifen 
in das, was nur dem Gelege zuiteht. 

B3.13. Die von hier, bis 5, 6 Ans 
geredeten jind diefelben, gegen die der 
Berfaffer Schon öfters feine Abneigung 
zit erfennen gegeben hat, angebliche 
Chriſten, die aber in Weltlichfeit ver- 
junfen, übermüthig geworden maren, 
und jich gegen die ärmeren und niedri- 
geren Brüder jchwere Ungerechtigfeiten 
hatten zu Schulden fommen Tafjen. 
Ihnen verfündigt Jacobus, im Hinblick 
auf die nahe geglaubte Wieverfunft des 
Herrn, ſchwere Strafgerichte, 

35. 17. Allgemeiner Ausſpruch, von 
tiefer Wahrheit, die ſich Hier aber ing- 


bejondere auf die Angeredeten — 
welche als Chriſten das Unſtatthafte 
ihres Uebermuthes und die heilige Pflicht 
der Demuth lernen ſollten. 

5. Warnung an ungerechte Reiche 
Ermahnung zur Geduld. Verbot des 
Eides. Empfehlung chriſtlicher Fürbitte, 

Vs. 2. In prophetiſcher Weiſe wir 
das, was man als nahe und ſicher be— 
vorſtehend erachtet, als ein bereits Ge 
ſchehenes dargeſtellt. 

Vs. 3. Die Vernichtung eures Reiche 


thums wird euer eigenes Verderben an⸗ 


kündigen. 
Vs. 4. Das Vergehen, auf — 
hier angeſpielt wird, war in dem — 


—E—— 
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der Ernter ijt gefommen vor die Ohren des Herrn Zebaoth. ° Ihr 
habt mohlgelebt auf Erden und eure Wolluft gehabt, und eure Herzen. 
geweidet, al3 auf einen Schlachttag. 6 Ihr Habt verurtheilt den Ge- 
rechten und getödtet, und er hat euch nicht wideritanden. 

| So feid nun geduldig, lieben Brüder, bis auf die Zufunft des 
Herrn. Siehe, ein Adersmann wartet auf die köſtliche Frucht der Exde, 
and it geduldig darüber, bis er empfange den Morgenregen und 
Abendregen.* 3 Seid ihr auch geduldig und ftärfet eure Herzen; denn 
die Zukunft des Herrn ift nahe. ? Seufzet nicht wider einander, Lieben 
Brüder, auf daß ihr nicht verdammet werdet. Siehe, der Nichter ift 
an der Thüre, 19 Nehmet, zum Exempel des Leidens und der 
Geduld, die Propheten, die zu euch geredet haben in dem Namen des 
Herrn. 2 Siehe, wir preifen felig die erduldet Haben, Die Geduld 
Hiobs habt ihr gehört, und das Ende des Herrn Habt ihr gejehen. 
Denn der Herr ift barmherzig, und ein Erbarmer.* 

> Bor allen Dingen aber, meine Brüder, ſchwöret nicht, weder 
bei dem Himmel, noch. bei der Erde, noch mit feinem andern Eide. 
Es fei aber euer Wort: Ja, das Ja ijt; und: Nein, das Nein iſt; auf 
daß ihr nicht in Heuchelei fallet.* 1? Leidet Jemand unter euch, der 


5. 7 lies: bis fie empfange Früh- und Spätregen. lies: Giehe, 
wir preijen jelig die jtandhaften Dulder. Die Geduld Hiob3 habt ihr ge— 
hört und das von dem Herrn herbeigeführte Ende. Sehet, daß Er mit- 
leidsvoll und barmherzig iſt. 1? Ties: Laſſet e3 bei dem einfachen Ja und 
Nein beenden, auf daß ihr nicht unter das Gericht fallet. 


Vs. 12. Aus dem Umſtande, daß 
der Verfaſſer hier nur ſolche Schwur— 
formeln anführt, die die Juden nicht für 
verbindlich anjahen (bei dem Himmel, 
der Erde), Hat man jchliegen wollen, 
daß er das in dem moſaiſchen Geſetz 
ausdrücklich erlaubte Schwören bei Gott 
(3. Mo. 19, 12. 5. Mof. 6, 13) nicht 
unterjagt Habe. Dagegen jprechen aber 


Teſtamente ſtrenge verboten (3. Moſ. 
19,.13. Serem. 22, 13. 

33.5. Wie am Schladttage, d. 9. 
am Tage, wo ein Thier in dem Haufe 
gejchlachtet wurde. 

Vs. T. Früh- und Spätregen 
— Herbft: und Frühjahrsrtegen. 

Vs. 9. Der Sinn tit: Flehet nicht 


im Stillen einer um die Beitrafung des 
andern, auf daß ihr nicht, wegen einer 
ſolchen Neuerung von Rachſucht, ver 
Ddammet werdet. 

BE. 11. Das Ende: nämlich den 
gejegneten Abichluß der Leiden des Hiob. 


die unmittelbar folgenden Worte, die ein 
unbedingtes Verbot des Eides auszu— 
drücken ſcheinen. In dieſem Sinne jcheint 
daher der Verfaſſer die Worte Chriſti 
Matth. 5, 33—39 verſtanden zu Haben. 
Doch ift zu vermuthen, Daß dieſes Ver— 
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bete; iſt Jemand gutes Muthes, der ſinge Pſalmen.* Jemand 
krank, der rufe zu ſich die Aelteſten von der Gemeine, und laſſe fie 
über fich beten, und falben mit Dele in dem Namen des Herrn. s Und 
das Gebet de3 Glaubens wird dem Kranten helfen, und der Herr wird‘ 
ihn aufrichten, und fo er hat Sünden gethan, werden fie ihm vergeben 
fein. 16 Befenne einer dem anderen feine Sünden; und betet für ein= 
ander, daß ihr gefund werdet. Des Gerechten Gebet vermag viel, 
wenn e3 ernftlich* ift. 17 Elia war ein Menfch gleich wie wir, und 
er betete ein Gebet, daß es nicht regnen follte, und es regnete nicht 
auf Erden drei Jahre und ſechs Monate. 1° Und er betete abermal, 
und der Himmel gab den Negen, und die Erde brachte ihre Frucht. 

19 Sieben Brüder, fo Jemand unter euch irren wirde von der 
Wahrheit, und Jemand befehrete ihn, 2° der foll willen, daß wer den 
Sünder befehret hat von dem Irrthume feines Weges, der hat einer 
Seele von dem Tode geholfen, und wird bededen die Menge der“ 


Sünden. 


5. 3 Palmen: Loblieder. 
ſamkeit. 


16 ernſtlich: in (lebendiger) Wirk— 


| 


bot nur die freitoilligen Eide trifft, nicht 
die von der rechtmäßigen Obrigkeit auf- 
erlegten. 

B3. 14. 15. Daß die Juden dem 
‚ Del eine bedeutende Heilkraft zufchrieben, 
erhellt aus Serem. 8, 22. 46, 11. Luc. 
10, 33. Marc. 6, 13. Jacobus legt übri— 
gens Hier dem Gebet der Aelteften und 
dem Salben des Kranken eine Kraft bet, 
die ſich ficherlich in der damaligen Zeit 
eben jo wenig durch die Erfahrung recht: 
fertigte, als e8 heut zu Tage geichehen 
würde, Ganz unftatthaft ift die Be— 
rufung der Katholifen auf dieje Stelle 
zu Gunften ihrer Lehre von der legten 
Delung. Denn fie enthält feine Vor— 
ſchrift Chriſti, jondern bezieht fich auf 


Gebräuche der damaligen Zeit. Nicht 
von einer facramentlichen Handlung it 
alfo hier die Nede, jondern von dem 
was zum leiblichen und geiftlichen Wohl 
des Kranken geſchehen jolle. 

Vs. 16. Es ſpricht fich hier dafjelbe 
überſchwängliche Vertrauen in die hei— 
lende Kraft des Gebetes aus, wie in den 
vorhergehenden VBerfen. 

33. 17.18. ©, 1. Kön. 17,1. 18, 42) 

Vs. 20. Das Wort Tod fteht hier 
in demjelben Sinne wie Cap. 1, ®. 15. 
Der Sinn der legten Worte des Verſes 
it: der wird eine Seele vom Verderben 
erretten, indent er dem Bekehrten zur 
Vergebung feiner vielen Sünden ver— 
Hilft. 


Der Srief des Judas. 


Diejer Brief will gejchrieben fein von Judas, dem Bruder Jeſu, an die 
Chriſtenheit überhaupt. Aber der Inhalt und die Yeichichtlichen Beziehungen 
meijen auf eine jpäte nachapoſtoliſche Zeit, als die kirchliche Ausſcheidung der 
gnoſtiſchen Srrlehrer im Werfe war. 


Der Brief geht auf in der Beitreitung von Srrlehrern, welche nur Gnoſtiker 


> freigeifterifcher Richtung fein Fonnen. Diejelben überheben fich ja über den Gott 


und die Engel de3 alten'Bundes als untergeordnete Mächte (Vs. 8. 10), über 


Jeſum als den blos menſchlichen Träger des Höhern Chriftus (Vs. 4) und über 


die gewöhnlichen Chriften als blos jeeliihe Menſchen (Piychifer), wie wenn fie felbit 
die Geiftesmenjchen wären (Vs. 19). Es waren aber Gnoftifer nicht der fleiſches— 
feindlichen, jondern der libertinifchen (freigeifterifchen) Richtung, vgl. Vs. 4. 8. 10. 
16. 18. Dieſe libertiniſchen Gnoſtiker erjcheinen zwar noch, in der chriftlichen Ge- 
meinde (Vs. 12), aber doch jchon als eine mißvergnügte Theilung (Bartei), mit 
der Gemeindeleitung etwas zerfallen und mit dem Gefühle der Zurücdjegung 
(83. 12. 16. 19). Der Berfaffer, mwelcher nicht der Bruder Jeſu, fondern ein 
Schriftiteller etwa gegen 150 u. 8., wie es fcheint, aus der morgenländijchen 
Kicche, gewejen it, fordert auf zur Unterdrückung dieſer Srrlehre, theils mit 
Milde, theils mit einer gewiffen Gewaltjamfeit, theils auch auf dem Mittelwege 
einer nicht unbejorgten Verzeihung (3. 22. 23). Ebenſo ermahnt er zum Feſt— 
halten des überlieferten Glaubens (83. 3. 20). In der alten Kirche ift der Brief 
des Judas erſt jeit dem Ende des zweiten Jahrhunderts befannt, aber nicht all- 


"gemein anerkannt worden, 


Ueber die Richtung des Verfafjers läßt fich nur jo viel jagen, daß er eben 
ein Verfechter des überlieferten Kirchenglaubens gegen die gejchilderten Irrlehrer 
ift, und daß er mit Schriften der außerbibliſchen jüdiſchen Literatur vertraut war, 
dem Buch Henoch, welches er 33, 14. 15 wie eine heilige Schrift anführt, und der 
Himmelfahrt des Moſes, melde er 33. 9 benußt. Der Feuereifer des Verfaſſers 


N: gegen die gnoſtiſche Ketzerei iſt doch mit einer gewiffen en Milde ver⸗ 
bunden (83, 22.28), = 
Be Nach der Zuſchrift V. 1. 2 gibt V. 3. 4 als die Beranlaffung dieſes Schre 
Wbens die gefährliche Irrlehre des libertiniſchen Gnoſticismus an. Die Erinnerung 

an göttliche Strafgerichte (V. 5—7) bahnt den Weg zu der Schilderung dieſer 
Irrlehrer (Vs. 8—16), worauf die rechtgläubigen Chriſten angewieſen werden, wie 
ſie ſich gegen dieſelben zu verhalten haben (VBs. 17—23). Der kurze Brief — 
a einer Verherrlihung Gottes (33. 24. 25). 
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Der Drief 


des Judas. 


a 


ı Sudas, ein Knecht Jeſu Chrijti, aber ein Bruder Jacobi, den 
Berufenen, die da geheiliget* find in Gott dem Vater, und behalten* 


in Jeſu Chrifto. 


und Liebe! 
3 Ihr Lieben, nachdem ich vorhatte,* euch zu fehreiben von unfer 


? Gott gebe euch viele Barmherzigkeit und Frieden, 


aller Heil, hielt ich e3 für nöthig euch mit Schriften zu ermahnen, 
dab ihr ob dem Glauben kämpfet, der einmal den Heiligen vorgegeben 
iſt.“ * Denn es find etliche Menjchen neben eingefchlichen, von denen 


vor Zeiten gejchrieben iſt* zu ſolcher Strafe; die find gottlog, 


I geheiligt: geliebt. 


hatte: mit allem Eifer darauf bedadt. 
einmal überlieferten Glauben fänpfet. 


behalten: bewahrt. 


? nachdem ich vor— 
lies: daß ihr für den 
* pon denen vor Zeiten gejchrieben 


ift: die längſt zuvor aufgezeichnet find. 


Vs. 1.2. Gruß. 

B3. 1. Judas — ein Bruder Jacobi, 
d. h. einer von den Brüdern Jeſu, val. 
Matth. 13, 55. Mare. 6, 3. 

Vs. 3. 4. Veranlaſſung des Schrei- 
bens. 

Vs. 4. Die Gegner des überlieferten 
Glaubens werden jchon hier als frei- 


geifteriiche Gnoſtiker gezeichnet, melche 
den alleinigen Gott des Weltalls (vgl. 
B3.25.) und Jeſum Chriftum verleugnen, 
die chriftlihe Gnade in ein zuchtlojes 
Leben umjegen. Die Verleugnung Jeſu 
Chriſti iſt nicht jo zu verftehen, mie 
wenn die Srrlehrer Sefum in feiner 
Weiſe als Chriſtus anerfennten, dann 
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und ziehen die Gnade unſers Gottes auf Muthwillen, und ver⸗ 


leugnen Gott, und unſern Herrn“* Jeſum Chriſtum, den einigen 
Herrſcher. 


5 Sch will euch aber erinnern, daß ihr wiſſet auf einmal dies,* 
daß der Herr, da er dem Volk aus Egypten half, zum andern Mal 
brachte er um,* die da nicht glaubten, * auch die Engel, die ihr Fürſten— 


thum nicht behielten,* fondern verließen ihre Behaufung, hat er be- 
halten * zum Gericht des großen Tages, mit ewigen Banden in 
Finſterniß. 7 Wie auch Sodom und Gomorra, und Die umliegenden 
Städte, die gleicher Weife, wie diefe, ausgehuret Haben, und nad) einem 
andern Fleiſch gegangen find, zum Exempel gejegt jind, und leiden des 
ewigen Feuers Pein. ° Defjelbigen gleichen find auch diefe Träumer, 
die das Fleisch befleden,* die Herrichaften aber verachten, und Die 
Majeſtäten läſtern. ? Michael aber, der Erzengel, da er mit dem 
Teufel zanfte, und mit ihm redete über dem Leichnam Moſis, durfte 
er das Urtheil der Läfterung nicht fällen;* jondern Sprach: Der Herr 


4 fies: mißbrauchen die Gnade unferes Gottes zur Ausſchweifung 
und verleugnen umjeren Herrn. ° lies: da ihr das alles doch einmal 
wißt. brachte er um: umbradte. ° ihr Fürftenthum nicht behielten: 
ihre Herrfhaft nicht bewahrten. behalten: bewahrt hat. ° lieg: 
Defjelbigengleichen befleden auch diefe im Traum ihr Fleisch. ? Kies: wagte 
er das Läfterungsurtheil nicht zu fällen. 


Kae! j i 


wären jte nicht einmal chriftfihe Irr— 
lehrer. Der Sinn Tann, ebenfo tie 
1 30H. 2, 22. nur fein, daß fie in gno- 
ftiicher Weije Jefum und Chriftum per: 
ſönlich unterſchieden. 

Vs. 5. Warnende Strafgerichte Got— 
tes aus der älteſten Vorzeit. 

Vs. 5. Zum andernmal weiſt zurück 
auf die Sündfluth, durch welche zum 
erſtenmal die nicht Glaubenden umge— 
bracht wurden, vgl. 1 Petr, 1, 20. 
2 Petr. 2, 5. Nach dem Auszuge aus 
Egypten ließ Gott das errettete Wolf 
in der Wüſte umkommen, vgl. 4 Moſ. 
14, 35 f. 

Vs. J. gleicherweiſe wie dieſe 


weiſt zurück auf die Engel Vs. 6, welche 
ſich mit Menſchentöchtern vergingen, vgl. 
1 Moſ. 6, Ufg. — und nad einem 
andern Fleiſche gegangen find, 
Ausdruck für die Sodomiterei, vgl. 
1 Mo}. 19, 5. Röm. L, 27. 

33. 8-16. Die Srrlehrer. 

33. 8. Die Befleckung des Fleiſches 
im Traumte, bezieht ſich auf wollüſtige 
Träume, vgl. Se. 56, 10. Die Ver— 
werfung der Herrichaft drüdt die gno— 
ſtiſche Herabſetzung des „Herrn“, d. h. 
des altteftamentlichen Gottes, zu einem 
untergeordneten göttlichen Weſen aus, 
die Läfterung der Herrlichfeiten betrifft 
die hohen Engel des alteftamentlichen 
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ſtrafe dich! 10 Dieſe aber läſtern, da fie nichts von wiſſen; was fie 
aber natürlich erfennen, darinnen verderben fie, wie die unvernünftigen 
Thiere. * 1 Wehe ihnen! Denn fie gehen den Weg Kains, und 
fallen in den Irrthum des Balaam, um Genufjes willen, und kommen 
um* in dem Aufruhr Korahs. 1? Diefe Unfläther prafjen von euren 
 Almofen ohne Schen,* weiden fich felbit; fie find Wolken ohne Waifer, 
von dem Winde umgetrieben,* kahle unfruchtbare* Bäume, zwei Mal 
eritorben, und ausgewinzelt, 3 wilde Wellen des Meeres, die ihre 

eigene Schande ausichäumen, irrige Sterne,* welchen behalten iſt das 
Dunkel der Finjternig in Ewigkeit. 1 E&3 hat aber auch von jolchen 
geweifjaget Henoch, der ftebente von Adam, und gejprochen: „Siehe 

der Herr fommt mit vielen taufend Heiligen ?° Gericht zu halten über 
Alle und zu Strafen alle ihre Gottlofen, um alle Werfe ihres gott- 
loſen Wandels, damit fie gottlos gewejen find, und um alle das Harte, 
das die gottlofen Sünder wider ihn geredet haben.” 1% Diefe mur- 
‚meln und flagen immerdar,* die nach ihren Lüſten wandeln; und 


10 Yes: Was fie aber natürlich erfennen, wie die underninftigen 
Thiere wiſſen, darinnen verderben fie fih. ' Lies: fie gingen den Weg 
Kains und ergaben jich dem Irrthum Balaams ... und famen m. 
12 lies: Dieje find hei euren Liebesmahlen die Klippen, jchmanfen 
mit... umgetrieben: vorübergetrieben. kahle, unfruchtbare: herbit- 
Yiche. 3 irrige Sterne: Irrſterne. 19 lies: Diefe find mißvergnügte 

‚ Murrende. 


Gottes, über welche die Gnoftifer ente bewahrt ift, erinnern an das B. Henoch, 
jprechend urtHeilten. two 7 Sterne des Himmels, zur Strafe 
33. 10. Die gnoftiichen Irrlehrer zufammengebunden (21, 2), gefallene 
freigeiftiger Nichtung läftern, was jie Sterne (86, 1 fg. 88, 1. 90, 21) in 
nicht wiſſen (aber zu wiſſen vermeinen), Strafe ericheinen. 
. Hoyer Sage, St zent ae Vs. 14. Henoch, der fiebente von 
und Sinnlichen aber, was fie willen, Adam, dal, 1 Mof. 5, 21. 
gehen fie zu Grunde. | 
Vs. 12. Die Srriehrer nehmen wohl 33.14.15. Die angeführte Stelle fin- 
noch an den Hriftlichen Liebesmahlen det fich in dem äthiopijchen Buch Henoch 
Theil, aber weiden fich jetbjt,d. h. trennen 1, 9: „Und fiehe er fommt mit Myri— 
ſich don dem geſetzlichen Hirten oder aden von Heiligen, um ©ericht über fie 
Biſchofe. zu halten, und wird die Gottloſen ver— 
Vs. 18. Die Irrſterne, welchen nichten und rechten mit allem Fleiſch 
das Dunkel der Finſterniß in Ewigkeit über Alles, was die Sünder und die 
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Nutzens willen. 


Judä. 
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17 Ihr aber, meine Lieben, erinnert euch der Korte, Die Zunot 
gefagt find von den Apofteln unfers Herrn Jeſu Chriftiz 1° Da fie‘ 
euch fagten, daß zu der legten Zeit werden Spötter fein, die nach ihren 


‚eigenen Lüften des gottlofen Weſens wandeln. 
da feinen Geiſt haben. 
euren allerheiligiten Glauben, durch 
?1 und behaltet* 
Barmherzigkeit unfer® Herrn Jeſu 
22 And haltet diefen Unterfchied, 


Notten machen, Tleifchliche,* Die 
meine Lieben, erbauet euch auf 
den heiligen Geilt, und betet,* 
Gottes, und wartet auf Die 
Chrifti, zum ewigen Leben. 

daß ihr euch Etlicher erbarmet, 
machet, 
des Fleiſches.* 


20 Ihr aber, 


euch in der Liebe 


> etliche aber mit Furcht jelig 


und rücket fie aus dem Feuer; und Hafjet den befleckten Rock 


> Dem aber, der euch kann behüten ohne FSehler,* und ftellen 


— = — = ce 


19 Fleiſchliche: Seeliſche. 
im heiligen Geiſte betend. 
liche aber rettet, ſie aus dem Feuer 


in Furcht und haſſet auch den vom Fleiſche befleckten Rock. 


Tall. 


% 


20 durch den heiligen Geiſt und betet: 


21 hehaltet: bewahret. lies: et— 
veißend. Einiger aber erbarmt euch 
2 Sehler: 


Gottlojen gegen ihn gethan und begangen ı 


haben.’ 

33. 16, Das mißvergnügte Murren 
führt zufammen mit dem hochmüthigen 
Neden umd dem „ſich jelbjt meiden” 
(Vs. 12) auf Unzufriedenheit mit der 
Stellung in der Gemeinde. Die Irr— 
lehrer, welche fich für die Geiftes- 
menjchen ausgaben (B3. 19), und das 
große Wort führten, jahen ſich ſchon 
zurückgeſetzt. 


Vs. 17— 23. Verhalten der recht— 
gläubigen Chriſten gegen die Irrlehrer. 

Vs. 17. 18. Die Vorherſagungen 
der Apoſtel kann man finden in der 
Dffbg. Joh Cap. 2. 3, 2 Thefi. 2,8 
fa. 4, 3. 


33. 19. Die da Rotten, genauer: 
Trennung machen. Die gnoftiihen Irr— 
lehrer erhoben ſich als die Geiſtesmen— 
ichen über die gewöhnlichen Chriften als 
bloß ſeeliſche (pſychiſche) Menjchen, was 
hier geradezu umgekehrt wird. 

33. 22. Die Anhänger Der Irr— 
lehrer ſollen milde behandelt werden, 
wenn ste bloß zweifeln, Andere aus dem 
euer des Verderbens geriffen werden, 
noch Anderer jol man fich in Furcht, 
d.h. mit Bejorgniß, erbarmen. Der 
vom Fleiſche befledte Rock erflärt fich 
wohl aus der wollüftigen Befledung in 
Träumen (B3.8). Das unfittliche Leben 
der Irrlehrer joll man bis aufs Aeußerſte 
baffen. 


Vs. 24. 55. Schluß. 


8 


ihr. Mund redet ſtolze Worte, und achten das Anſehen der Perſon um 


„ Dieje find, die da 
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vor das: Angeficht feiner Herrlichkeit unſträflich mit Freuden; 
> dem Gott, der allein weife ift unferm Heiland, fei Ehre 
und Majejtät, und Gewalt, und Macht, nun und zu aller Ewig— 
keit! * Anten. 


25 fies: dem einigen Gotte, unferem Heiland, Ehre und Majeftät vor 
aller Ewigfeit und jest und in alle Ewigfeit. 


Vs. 35. dem einigen Gotte Gnoftifer lehrten. — Gott als Hei— 
(vgl. Vs. 4) im ©egenjat gegen. die land, vgl. 1 Tim. 1,1. 2,3. Tit. 1,3. 
vielen göttlihen Wejen, welche Die 2,10. 3, 4, 


Na 


Die Offenbarung Johannis. 


1. Beranlafjung und Zwed. 


Das Neue Teitament enthält ein prophetiiches Buch: die Apocalypje. Diejes 
griechiſche Wort bedeutet Enthüllung, Offenbarung und murde bei den ſpä— 
teren Juden namentlich zur Bezeichnung der von ihnen erwarteten glanzvollen 
Erfeheinung des Meſſias von der Rechten Gottes her gebraudt. Daraus erklärt 
es fich, daß man zulegt auch eine Schrift, welche don diefer Erſcheinung Handelte, 
Apocalypje nannte. Die ältefte Schrift diefer Art iſt das altteftamentlihe Bud) 
Daniel, welches jedoch nicht von einem am Hofe zu Babylon Tebenden Propheten 
diefes Namens, jondern von einem unbekannten Verfaffer aus der Maccabäerzeit 
(um 170 v. Chr.) herrührt. g 

Dat die Offenbarung des Johannes noch dem erjten Jahrhundert nach Chriſti 
Geburt angehört, ift außer allen Zweifel. Zu diejer Zeit lebte die ganze Chriſten— 
heit der Weberzeugung, daß der zum Himmel erhobene Jejus, in welchen fie den 
Meſſias verehrte, in nächjter Zukunft wiederfehren, die Todten erweden, ein Gericht 
iiber die Menichheit abhalten und dann mit feinen Getreuen das ewige Gottesreich 
begründen werde. Mit diefem Glauben, deffen Wurzeln in dag Judenthun zurück— 
gehen, ftand die Jdee der Meſſiaswehen in Verbindung, die jich die Chriften 
gleichfall® aus der jüdischen Theologie aneigneten. Vor der mit der Ankunft des 
Meſſias beginnenden Wiedergeburt aller Dinge erwartete man große Ummälzungen 
im Himmel und auf Erden. Dann wird die ganze fichtbare Schöpfung von Ge— 
burtsſchmerzen durchzittert, Sonne und Mond verlieren ihren Schein, die Sterne 
fallen vom Himmel, Krieg, Aufruhr, Hungersnoth und Veit brechen über die 
Menjchheit herein. Dieje Zeit jucht der Satan nach Kräften für ſich auszubeuten, 
wohl erfennend, daß es nun mit feiner Herrichaft bald vorbei fein werde. Nicht 
genug, daß er die gottentfremdete Welt zur Verfolgung der Gläubigen aufreizt, 
er wagt jogar, fich in einer menfchlichen Perjünlichkeit zur verkörpern, wie einſt 
Gott in Jeſus Menfch geworden ift, und jo als Wiverfacher und Zerrbild des 
wahren Meſſias (Antichrift) göttliche Verehrung fir ſich zu fordern. Damit 
aber hat er den Gipfel feiner Macht eritiegen, denn nun fährt Chriſtus mit feinen 
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Heerjhaaren vom Himmel hernieder, beftegt den Antichrift jammt feinem Anhange 
und überliefert ihn der ewigen Verdammniß. 

Wenn in der zweiten Hälfte des erſten Jahrhunderts ein CHrift, jolcher Er- 
wartungen voll, den Gang der Weltbegebenheiten mit aufmerfjamen Blicken be- 
gleitete, jo konnte er nur in der Zuverjicht bejtärkt werden, „daß die Zeit nahe 
ſei“ und „der Herr mit jeinem Lohne bald fommen werde, einem jeglichen zu geben 
wie fein Werk iſt.“ (Offenb. 1, 3. 22, 12.) 

Der ganze befannte Erdfreis war damals dem Scepter der römischen Kaiſer 
unterworfen. Schon zwei derjelben, Tiberius (14—37 n. Chr.) und Caligula 
(37— 41 n. Chr.) Hatten duch unerhörte Grauſamkeit und Lafterhaftigfeit den 
Thron gejhändet, aber Nero, der im Jahre 54 dem Schwähling Claudius nach— 
folgte, übertraf an unnatürlicher Verworfenheit noch jeine Vorgänger, indem er 
während jeiner vierzehnjährigen Regierung jeine Mutter, feinen Stiefbruder, zwei 
Gattinnen und zahlloje andere Opfer tödtete. Den Abſcheu der Chriften erregte 
er namentlich durch die furchtbare Verfolgung, die er über fie verhängte. Im 
Sahre 64 ging der größte Theil der Stadt Rom in Flammen auf, Die Volks— 
ſtimme bezeichnete ungejcheut den Tyrannen als Anitifter des Brandes und es 
gelang ihm nicht, diejes Gerücht Lügen zu ftrafen, jo viel er ſich darum bemühte, 
Da erklärte er endlich die in Rom lebenden ‚Ehriften für Urheber der Feuersbrunft 
und ließ eine große Anzahl derjelben unter ausgejuhten Martern Hinrichten. Geit- 
dem wurde der Name Rom in chrijtlichen Kreifen jo verhaßt, wie bei den Juden 
nad ihrer Wegführung aus dem heiligen Lande der Name Babel gemwejen war, 
und jehnjühtig erwarteten die Befenner Jeſu den Tag, wo über dieſe ruchloje und 
abgöttiſche Stadt da3 Gericht des Herrn ergehen werde, 

Daß diefer Tag nicht mehr fern fein fünne, glaubte man auch aus einem an- 
dern Zeichen der Zeit erjchliegen zu Dürfen. Im Jahre 66 griffen die Juden, der 
Tyrannei der römijchen Statthalter überdrüſſig, zu den Waffen und begannen 
einen blutigen Krieg gegen ihre Unterdrüder, Allein aller Heldenmuth war nicht 
im Stande, einen glüdlihen Ausgang des ungleichen Kampfes herbeizuführen, 
und nachdem in zahlreichen Gefechten viele tauſend Juden gefallen waren, zog der 
römische Feldherr Veipafian gegen Jerujalem heran, um durch die Einnahme der 
Hauptjtadt des Feindes dem Kriege ein Ende zu machen, Es ijt erklärlich, daß 
Juden wie Judenchriften mit fieberhafter Spannung die Belagerung Jeruſalem's 
verfolgten. Der Gedanfe, daß Gott die heilige Stadt und den jeiner Ehre geweihten 
Tempel den Heiden überliefern könne, war ihnen unerträglih. Die Judenchriſten 
beruhigten ji mit dem Trofte, dab er dieje were Heimjuhung wohl nur des— 
Halb iiber die Jraeliten verhängt haben möge, um durch jie das veritodte Volk 
zur Buße und zum Glauben an das Evangelium zu bewegen, daß er aber gewiß, 
wenn dieje Abſicht erreicht jei, feine rettende Hand ausſtrecken und die Heiden, 
welche fich freventlih an dem Heiligthume vergreifen wollten, mit den Donnern 
jeines Strafgerichtes zerichmettern werde. 

Bald darauf durchlief eine Kumde das römijche Reich, welche den letzten Zweifel 
daran, daß der Herr dor der Thüre ſtehe, zu bejeitigen geeignet war. Die Heere 


in Gallien und Spanien hatten ſich gegen Nero empört und den bewährten Feld— 
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herrn Galba zum Kaijer ausgerufen. Yon den Geinigen verrathen und zung. 
Widerftande zu feig, floh Nero aus der Hauptitadt auf das Landgut eines Frei— 
gelaſſenen und ftieß ſich, als jeine Verfolger nahten, mit Hilfe eines Dieners den 
Dolch in die Kehle. So erzählte man ji, aber da die blutige, That im Ver— 
borgenen geſchehen war, tauchte binnen Kurzem die Frage auf, ob. denn der 
Wütherich wirklich todt jei oder fich nicht nur in Die Verborgenheit zurückgezogen 
habe, um neue Kräfte zu jammeln und alsdann vahejchnaubend gegen jeine Feinde” 
wiederzufehren. Bald fand man den Hügel, unter dem er angeblich ruhte, zu 
wiederholten Malen mit friichen Blumen geſchmückt, jein Bild auf den öffentlichen 
Rednerbühnen aufgeftellt und Erlafje unter jeinem Namen angejchlagen, die mit 
feiner demmächitigen Zurüdkunft und mit jtvenger Beitrafung jeiner Feinde droh— 
ten. Allmählich nahmen auch die Vermutungen über jeinen gegenwärtigen Aufent= 
"halt eine beſtimmte Gejtalt an, ES mar ihm bereits früher für den Fall, daß er 
einmal vom Kaijerthrone geftürzt werden jollte, die Herrichaft des Morgenlandes 
geweifjagt worden und noch nad) Ausbruch der Empörung Hatte er die Abjicht 
gehegt, fich dem jenjeits des Fluſſes Euphrat wohnenden Volke der Parther in die 
Arme zu werfen. So entjtand leicht daS Gerücht, daß er diefen Plan ausgeführt 
habe und nächftens mit einem unermeßlichen Heere diejer Erbfeinde Noms mwieder- 
kommen und an der Hauptftadt furchtbare Nahe nehmen werde. E3 tit begreiflich, 
daß diejeg Gerücht bei den Chriften jchnellen Eingang fand. Schon die von Nero 
gegen die Befenner Jeſu verübten Greuel waren Grund genug, ihn fiir den leib- 
haftigen Antichrift zu halten, konnte er nun gar dem Tode trogen, jo mußte in 
ihm ohne Zweifel eine übermenfhlihe, jataniihe Macht wirkſam jein. Zudem 
hatten fi in den legten Jahrzehnten die Meſſiaswehen immer lauter und ver= 
nehmlicher angefündigt. Das römiſche Reich war fort und fort bald hier, bald da 
von blutigen Kriegen beunruhigt worden, eine Hungersnoth hatte Judäa Heim- 
geſucht, eine Veit Italien verheerend durchzogen und in Rom 30,000 Menjchen 
hingerafft. Furchtbare Verwüſtungen waren von Erdbeben angerichtet worden, die 
namentlich Kleinaſien hart betroffen und von den fieben im Eingang der Offenbarung 
genannten Städten (1, 11) blo3 zwei (Smyrna und Pergamus) verſchont Hatten. 

Zur Befeftigung des Glaubens, daß die Wiederfunft Jeſu in alfernächiter 
Zukunft erfolgen werde, trugen endlich auch die Ausſagen des Buches Daniel bei, 
welches, weil es fich eingehend mit der mejjtanijchen Zeit bejchäftigt, von den 
ältejten Chriften fleißiger al3 irgend eine andere altteftanentliche Schrift gelejen 
wurde. Nach den Weiſſagungen Diejes Buches jollte die Bedrängniß und Gott- 
verlafjenheit, welcher dag jüdiſche Volt unter der: Gemwaltherrichaft des ſyriſchen 
Königs Antiohus Epiphanes anheimfiel, eine „Zeit und Zeiten und eine halbe 
Zeit”, alfo nach der am nächiten liegenden Erklärung 3/2 Jahr dauern (Dan. I 
25. 12, 7). Allein diefer Zeitraum war längft vorübergegangen und doch hatte 
die Trübſal Iſraels fein Ende genommen War aber der Verfaſſer des Daniel- 
buches ein echter, vom Geifte Gottes exgriffener Prophet, jo mußte feine Weig- 
jagung irgendwie in Erfüllung gehen. Man verjuchte daher eine andere Erklärung ' 
umd deutete, indem man fte auf das an die Stelle des alten getvetene neue. 
Bundesvolk, die hriftliche Gemeinde, bezog, die „Zeiten“ nicht ala einzelne Jahre, | 
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ſondern als Jahrzehnte, wie denn Daniel anderwärts von Wochen redet, aber mit 
dieſem Ausdruck eine Siebenzahl von Jahren, nicht von Tagen, meint (Dan. 9, 
‚24 1). Dann aber fonnte jeine Weiffagung nur auf da3 Ende des fiebenten 
Jahrzehnts gehen, weil um diefe Zeit feit der Kreuzigung Jeſu, mit welcher die 
Verlaffenheit und Bedrängniß der Chriſten begonnen hatte, gerade drei umd ein 
halbes Sahrzehnt verfloſſen war. 

Dies ungefähr war der Gedanfenfreis de3 Verfaſſers der Offenbarung und 
das Verlangen, das, was ſich ihm aus aufmerkſamer Betrachtung der Zeichen 
der Zeit ergeben Hatte, auch andern Chriſten zu ihrem Nutz und Frommen mit: 
zutheilen, veranlaßte ihn, jein Buch zu ſchreiben. Der Zweck deijelben ift fonach 
dieſer, die chriſtlichen Gemeinden Kleinafteng und mittelbar die ganze Chriftenheit 
über die Wiederfunft ihres Herrn und die ihr vorangehenden Ereignifje zu be— 
lehren, jte für die ihnen bevorftehenden Drangjale durch Hinmweifung auf die Herrlich 
feit des Meſſiasreiches zu ſtärken und zur Ablegung der ihnen noch anhaftenden 
fittlichen Gebrechen zu ermahnen, damit der Herr fie bei jeinem Kommen zu 
jeinem Empfange wohl vorbereitet finden und fie der Theilnahme an jeinem Reiche 


würdigen möge, . 


2. Jnhalt. 


Die Enthüllungen, welche Johannes' Leſer von ihm erhalten, laſſen ſich etwa 
in folgende Sätze zuſammenfaſſen: Wir ſind bereits in die letzten Zeiten ein— 
getreten und binnen Kurzem wird die im Danielbuche angegebene Friſt abgelaufen 
ſein. Aber bis dahin muß noch viel geſchehen. Furchtbare Plagen werden die 
chriſtusfeindliche Menſchheit heimſuchen und nur die Auserwählten verſchonen. Den 
Trotz der verſtockten Heidenwelt vermögen ſie zwar nicht zu brechen, wohl aber 
wird das jüdiſche Volk, nachdem die Römer Jeruſalem bis auf den Tempel erobert 
haben, ſich durch die Gerichte Gottes aus ſeiner Sicherheit aufſchrecken laſſen und 
dem Evangelium zufallen. Die chriſtliche Gemeinde wird zwar von Satan und 
jeinen Dienern arg bedrängt, aber durch göttlichen Schug wunderbar erhalten 
werden. Dagegen muß die freche Welthauptitadt, das abgöttiſche und chriftenfeind- 
fiche Rom, von der Erde verjchwinden umd gerade ihr friiherer Beherricher, der 
todtgeglaubte Nero, welcher aus jeiner Verborgenheit mit den Fürſten der Barther 
‚über den Cuphrat herbeieilt, daS Strafurtheil an ihr vollftreden, Darauf wird er 
fich als der leibhaftige Antichrit offenbaren, indem er göttliche Verehrung fir ſich 
fordert, alfe, die jte ihm verjagen, mit dem Schwerte tödtet und einen zahllojen 
Schwarm feiler Bewunderer und Gottesläſterer Hinter ſich her zieht. Jüdiſche und 
heidnijche Lügenpropheten werden mit verführerifcher Rede und ſtaunenswerthen 
Zauberkunſten einen großen Theil der Erdbewohner für den Antichriſt gewinnen, 
ihn ſelbſt zu blutiger Verfolgung der treuen Jünger des wahren Meſſias auf— 
reizen und alle Fürſten der den Römern unterworfenen Völker als Bundesgenoſſen 
um ihn verſammeln. So bricht er nach der heiligen Stadt Jeruſalem auf, in 
deren Nähe ihn aber ſein Schickſal ereilt, denn Chriſtus kommt mit ſeinen Schaaren 
vom Himmel, vernichtet in blutiger Feldſchlacht das feindliche Heer und überant— 


wortet den Antichriſt ſammt ſeinen Lügenpropheten dem für alle Böſen bereiteten 
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Schwefelpfuhle. Alsdann erweckt der ‚Sieger die um feines Namens willen nr 
mordeten, um mit ihnen eine lange Reihe von Jahren hindurch friedlich in Jeru⸗ 
falem zu herrſchen. Späterhin werden barbarifche Horden, von Satan aufgewie⸗ 
gelt, in unzählbarer Menge die heilige Stadt belagern, aber durch unmittelbares 
Eingreifen Gottes ſchnell vernichtet werden. Nachdem Satan gleichfalls in den 
Schwefelpfuhl verſenkt iſt, ſchließt mit der Auferſtehung aller Todten und dem 
Endgericht die alte Weltordnung ab, Himmel und Erde werden wunderbar erneuert 
und in dem neuen Serujalem , das dom Himmel herniederfommt, beginnt das 
ewige Neich Gottes und Chriſti. | 

Diefe Enthitllungen vermittelt aber der Seher jeinen Lejern nicht in nüchternen | 
Lehrrede, jondern im der Form von Viſionen, in denen eine Reihe ſymboliſcher 
Geſtalten, welche die für die Entwicklung der letzten Zeiten bedeutſamen eo 
daritellen, vor feinen Augen vorüberzieht. Da die die hergebrachte Form für alle 
apocalyptiichen Schriften ift, eine Form, auf die jich Johannes von Anfang ER 
hingewieſen ſah, jo muß auch die Frage, ob er alle die Gefichte, die er ſchildert, 
wirklich geſchaut Habe, verneint werden. Sie ſind vielmehr ein Gebilde frei— 
Schaffender Phantaſie und Gegenjtand des Glaubens für ihn nur in dent Maße, 
wie für einen Dramatifer die Schöpfungen feines Geiſtes: beide glauben an die 
Realität der von ihnen in ſymboliſchem und allegoriichem, d. h. in dichterifchemn 
Gewande dargeftellten Ideen. 

Die ſymboliſchen Geſtalten, welche uns in der Offenbarung entgegentreten, 
ſind nun die folgenden: 

1) Der Meſſias erſcheint als Hoherprieſter (1, 13), ſodann nad) Jeſ. 53, 7 
al3 eriwürgtes Lamm mit fieben Hörnern und fieben Augen, nad) Palm 2, 7 ff.‘ 
als neugeborenes Knäblein, das alle Heiden mit eijerner Ruthe meiden joll (12,5), 
nach Dan. 7, 13 als der auf den Wolfen des Himmels fommende Menjhenjohn 
(14, 14 vgl. 1, 13), endlich als zum Siege eilender Feldherr im Aufzuge eines 
römischen Triumphators (6, 2. 19, 11). 

2) Die Öottesgemeinde wird dargeftellt al3 ein mit der Sonne, dem Mond : 
und einem Kranze von zwölf Sternen geſchmücktes Weib, aus deſſen Schooße — 

Meſſias hervorgeht (Cap. 12), aber auch als Braut des Meifins (19, 7 ya 
22, 17). 


| 
3) Der Satan wird nach 1 Moſ. 3,1 ff. als Schlange oder Drache mit .. 


ner 1 


Häuptern und zehn Hörnern abgebildet (12, 3 ff.). 

4) Die in Satans Dienfte ftehende Weltmacht, das römiſche Reich, er- 
ſcheint nad Daniel 7,3 ff. als ein Thier gleichfalls mit fieben Häuptern und zehn 
Hörnern (13, 1 ff.) und die diefes Neich beherrichende Stadt Rom als —— 
riſches, auf dem Thiere thronendes Weib (17, 1 ff.). 

5) Der Antichriſt Nero wird, weil in ihm ſich die ganze Gottloſigkeit — 
Chriſtenfeindſchaft des römiſchen Reiches verkörpert hat, durch das eben genannte. 
hier (11, 7. 17, 8. 11), aber auch, weil er der fünfte römiſche Kaifer war, duch 
das fünfte Haupt diejes Thieres bezeichnet (13, 3. 17, 9 R.). 1 

6) Das falſche Prophetenthum jener Zeit, jüdiſches, wie heidnifches, er— 
ſcheint in Geſtalt eines zweiten, dem erften verbündeten Thieres, das einem Lamme 
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gleicht, aber wie eine Schlange tedet (18, 11 #). An Stelle dieſes Thieres tritt 
anderwärt3 geradezu der faljche Prophet (16, 13. 19, 20. 20, 10). 

Was die Anlage des Buches betrifft, jo zerfällt daſſelbe in den Prolog 
(Cap. 1-3), das eigentliche apocalyptiſche Gemälde (Cap. 4—22, 5) und den 
Epilog (22, 6— 21). Der Prolog befteht aus Titel und Ueberjchrift des Ganzen 
(1, 1-3), der Widmung an fieben Kleinaftatiiche Gemeinden (WS. 4-8), der ein- 
leitenden Viſion (83. 9— 20) und ſieben Sendfchreiben an jene Gemeinden 
(Cap. 2,3). Die eigentlihe Offenbarung wird durch den Wechſel des Schauplates, 
der erjt im Himmel, dann (von Cap. 10 an) auf Erden ift, in zwei Hälften ge— 

theilt und enttwidelt jich innerhalb eines von den heiligen Zahlen Drei und Sieben 
gebildeten Rahmens in mehrfacher Abſtufung. Steben Siegel werden gelöit, aber 
während das Endgericht mit dem ftebenten zu erwarten war, treten nun erft die 3 

ſieben Poſaunen ein, deren legte wiederum nicht das Gericht, fondern die ſieben 

Zornſchalen Herbeiführt. So erhalten wir drei Siebende von Entwicelungsjeenen, 
jede ftreng nach demſelben Mufter angelegt. Die vier erſten Scenen ftehen allemal 
in engjter Verbindung (6, 1-7. 8, 7—12. 16, 1-9), die fünfte und ſechſte hangen 
Iojer an einander (6, 9—17). Cap. 9. 16, 10—12) und find durch eine Zwiſchen— 
handlung von der jiebenten getrennt, die jedesmal eine längere Entwicklung ein- 
leitet (Cap. 7. 10, 1—11, 14. 16, 13—16). Wo die Länge der Scenen Unter— 
abtheilungen zuließ, find dieje vermittelft der Dreizahl hergeftellt, welche beſonders 
bei der Schilderung des legten Kampfes und des Gerichtes wirkſam herbortritt. 
Dreterlei bringt die ſiebente Poſaune: Die Beichreibung der Feinde, das pro= 
phetiſche Vorfpiel und den Entiheidungsfampf. Drei jind der Feinde: der Teufel 
(12, 3—18), die römiſche Weltmacht (13, 1—10) und das faljche Prophetenthum 
(13, 11—17). Drei Engel findigen im Vorjpiele den Fall der Welthauptitadt an 
(14, 16—11. 14— 20) und in drei Scenen zerlegt fi) der Enticheidungsfampf 
(Cap. 17. 19, 11—21. 20, 7—10). Die Anlage der Offenbarung erjcheint ſomit als 
außerordentlich durchdacht und planvolf. 


3. Abfafjungszeit und -Ort. Verfaſſer. 


Die Abfafjungszeit unjeres Buches läßt fich mit einer bei anderen Schriften 
des Alterthums felten erreichbaren Sicherheit beftimmen. Offenbar entitand dajjelbe 
zwiſchen dem Todestage Nero’3, dem 9. Juni 68, und dem 10. Auguft 70, an welchem 
der Tempel zu Jeruſalem, den Johannes noch verjchont zu jehen hoffte, bei der 
Berftörung der Stadt durch die Römer eingeäfchert wurde. Da aber der jechite 
Raifer, von dem Sohannes jagt: „er ift” (17, 10) fein anderer als Nero's Nach— 
folger Galba fein kann, der ſchon am 15. Januar 69 ermordet wurde, jo muß die 
Offenbarung innerhalb der nicht ganz fiebenmonatlichen Regierungszeit diejes Fürften 
gefchrieben ſein. 

Als Ort der Abfaſſung ift im Allgemeinen Kleinafien zu betrachten, Der 
Apocalyptifer tft nach feiner Angabe auf der Ephefus gegenüber Tiegenden Inſel 
Patmos gewejen (1, 9) und widmet fein Buch der ephejtichen und jech andern 
Heinafiatifchen Gemeinden, von deren Verhältnifien er eine jo genaue Kenntniß 
zeigt, wie fie nur eigene Anſchauung zu geben vermag. Somit hat die Firchliche 
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Ueberlieferung, nach welder die Offenbarung in Ephefus entitanden ijt, alle Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich. u 

Sp bleibt ung nur noch die Perſon des Verfaſſers übrig. Derjelbe nennt 
fih Johannes (1, 14. 9. 22, 8) und feine Spur mweift darauf Hin, daß er ſich mit 
einem ihm nicht zufommenden Namen ſchmücke. Die ältefte Meberlieferung erklärt 
ihn einftimmig für den Apoftel Sohannes, den Sohn des Zebedäus und der 
Salome, von welchem unverächtliche Gewährsmänner bezeugen, daß er jeinen 
Lebenzabend in Ephejus zugebracht Habe. Der Widerſpruch, mwelcher ſich jpäter | 
gegen jene Meberlieferung erhob, ift deshalb von feinem Belang, weil er ſich Er 
auf fachliche Gründe jtüßte, jondern daher rührte, daß man fich tır den — 
kreis des Buches nicht mehr zu finden wußte und insbeſondere an feiner Lehre 
vom taujendjährigen Reich Anſtoß nahm. In neuerer Zeit hat man den apofto- 
lichen Urjprung des Buches Häufig vom dem Gefichtspunfte aus beftritten, daß 
das vierte Evangelium und die Offenbarung unmöglich einen und denjelben Ver— | 
fafjer Haben fünnen, weil der Charakter beider Schriften ein zu verjchiedenartiger 
jei. Allein jo richtig dieſer Sat ift, jo darf derjelbe Doch nicht zu Ungunften der | 
Offenbarung geltend gemacht werden, die für ihre Abfafjung durch den Apoſtel | 
Sohannes weit Fräftigere Zeugniffe aufzuweiſen Hat, als das jedenfalls nicht von | 
dieſem Apostel herrührende vierte Evangelium. In neuefter Zeit tft jedoch der 
apoftolische Urfprung unferer Schrift auch von ſolchen Bibelforjchern, welche das 
vierte Evangelium nicht für johanneiſch Halten, bezweifelt worden. Ihre haupt: | 
jählichiten Gründe find die folgenden. Der Apocalyptiker bezeichnet fich nirgends ' 
ſelbſt al3 Apoftel, ja er redet von den zwölf unmittelbaren Jüngern Jeſu in einer 
Weije, wie er e3 jchmwerlich gethan Haben wiirde, wenn er ihrem Kreije angehört 
hätte (18, 20. 21, 14). Ferner finden fi in dem Buche feine Spuren des ver- 
trauten Berhältnifjes, in welchem der Jünger Johannes neben Petrus und Jaco— 
bus zu Jeſus ftand. Die Geftalt Jeſu ſelbſt erſcheint fo wenig menschlich und 
‚ individuell, daß fie nicht von einem Jünger, der mit feinem Herrn und Meiſter 
unvergeßliche Jahre durchlebt hat, gezeichnet ſein kann. Auch zeigt ſich in der 
Offenbarung eine Gelehrſamkeit und ſchriftſtelleriſche Kunſt, die man weit eher einem 
theologiſch gebildeten Verfaſſer, als einem einfachen Fiſcher aus Galiläa, wie dies 
Johannes war, zutrauen kann. Endlich wird auch von manchen die Ueberfteferung 
von dem Aufenthalt des Apoftels Johannes in Ephefus für ungejchichtlich erklärt 
und aus einer Verwechjelung «mit einem gleichnamigen Beitgenofjen, dem Pres— 
byter Johannes, abgeleitet, dem ſchon im Alterthume Hie und da die Offenbarung 
zugejchrieben worden iſt. 

Indeſſen wie beachtenswerth auch mehrere diefer Gründe find, jo wohnt doch 
feinem derjelben zwingende Beweisfraft bei und insbeſondere iſt der Presbyter 
Johannes eine Geſtalt von ſo zweifelhafter Geſchichtlichkeit, daß eine Berufung 
auf ihn eher zur Verwirrung als zur Löſung der ſchwebenden Frage beitragen 
kann. 

Jedenfalls bleibt es von Bedeutung, daß das Charakterbild, welches wir uns 
nach der Offenbarung von ihrem Verfaſſer entwerfen müſſen, eine merkwürdige 
Aehnlichkeit mit dem Apoſtel Johannes zeigt, wie ev uns durch Paulus, die drei 
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erſten Evangelien und mehrere der älteften kirchlichen Schriftiteller befannt tft. 
Die vorjichtigfte und unanfechtbarite Antwort auf die Frage nad dem Verfaſſer 
wird immer die fein, daß derjelbe ein in Kleinaften Lebender Judenchrift Namens 
Johannes war und daß weder etwas dazır nöthigt noch etwas daran hindert, die 
Ueberlieferung, welche in ihm den Apostel dieſes Namens’fieht, für gut unterrichtet 
zu Halten. 


4, Werth des Buches. 


Daß ſich die Erwartungen der Offenbarung nicht erfüllt Haben, bedarf Heutzutage 
feines Beweiſes. Indefien Hat dies dem Anſehen des räthjelhaften Buches und 
den Wirkungen, die don demjelben ausgegangen find, feinen Abbruch gethan. 
Dedauerlich iſt freilich der Mißbrauch, den Schwärmer und Fanatifer mit dem- 
jelben getrieben Haben, indem fie aus ihm die ganze Welt und Kirchengejchichte 
bis an's Ende der Tage herauslajen und dabei mit bejonderer Fertigkeit die apo— 
calyptiihen Schilderungen der gottfeindlichen Mächte auf ihre jedesmaligen Gegner 
zu deuten wußten. Diefer Wahn, der feine rechte Stelle in einer Geſchichte der 
menjchlichen Thorheit findet, ift jetzt glüclicherweije im Ausfterben begriffen. Doch 
hat es der Offenbarung auch an Huldigungen befjerer Art nicht gefehlt. In den 
Seiten jchwerer Berfolgung wurde fie für Die Befenner Jeſu ein Troſtbuch, an 
deſſen Verheißungen jte ſich ftärkten, einzelne ihrer Kernſprüche (z. B. 2, 10. 3, 11. 
19. 14, 13, 21, 4) haben ftet3 auf religiöje Gemüther eine erweckende und er- 
bauende Wirkung ausgeübt und endlich hat fie nicht wenigen Dichtern des Mittel- 
alter3 wie der Neuzeit zu erhabenen poetiichen Geftaltungen Anregung und Stoff 
geboten, wofür Dante, Milton, Klopſtock und Schiller Zeugen find. 

Während die meiften übrigen Werfe diefer Schriftgattung in eine Menge un— 
zujammenhängender Scenen zerfallen, zeichnet jich die Offenbarung des Johannes 
durch ftreng feitgehaltene Einheit und glücliche Verfhmelzung der mannichfaltigen 
in ihr verarbeiteten Elemente aus, Da fie ihr altteftamentfiches Vorbild, das 
Buch Daniel, nicht nur erreicht, jondern felbft übertroffen hat, darf man jie getrojt 
als das volfendetite Erzeugniß der jüdiſch-chriſtlichen Apocalyptif betrachten. Ein 
hoher gejchichtlicher Werth kommt ihr darum zu, weil fie die ältejte judenchriftliche 
Urkunde und überhaupt nächſt den ächten Briefen des Apoftels Paulus und dem 
Hebräerbrief- die am früheften verfaßte Schrift des neutejtamentlichen Kanons it, 
daher fie neben denjelben die wichtigite Quelle für die Erkenntniß des Urchriſten— 
thums bildet, wie jich diejes in dem unmittelbar auf den Hingang Jeſu folgenden 
Menfchenalter entwidelt hat. 
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1. 


ı Dies ift die Offenbarung Jeſu Chrifti, die ihm Gott gege— 


ben hat, feinen Knechten zu zeigen, was in der Kürze gefchehen fell; 
und Hat fie gedeutet, und gejandt durch feinen Engel zu jeinem Knechte 
Sohannes, ? der bezeuget hat das Wort Gottes und das Zeugniß von 


Sefu Chrifto, was er gefehen hat. ? Selig iſt, der da liefet- und die 
da hören die Worte der Weifjagung, und behalten, was darinnen 


gejchrieben ift; denn die Zeit ift nahe. 


Cap. 1—3. Prolog. 

1. 33. 1—3, Titel und Ueberſchrift 
des Buches und Empfehlung deifelben 
an die chriſtlichen Gemeinden. 

Vs. 1. Der Gedanke, dag Chriftus 
Alles, was er bejibt und was er den 
Seinen gibt, erit von feinem Water 
empfangen Hat, fommt auch anderwärts 
in der Offenbarung vor (2, 26. 3, 21. 
6, 2. 20, 4), die Unterordnung des 
Sohnes unter den Vater ift jomit zwei— 
felloje Vorausſetzung unſeres Buches, — 
Das Subject zu „und hat fte gedeutet” 
it Jeſus Chriftus.— „Deuten“ fteht nicht 
im Sinne von „erklären“, jondern von 
„andenten‘ (durch Zeichen oder Worte). — 
Knecht Chriſti nennt fich Johannes wie 
Paulus (Röm. 1, 1. Gal. 1,10. Phil. 1,1) 
und Jacobus (Sac. 1, 1). 


Vs. 2, gejehen Hat. Die Offen- 
barung iſt ihm aljo in Form einer Vi— 
fton zu Theil geworden. + 

33. 3. Selig ift u. ; w., d. 1. der 
Borleferund die ihm zuhörende Gemeinde. 
Somit beftimmt Johannes feine Schrift 


zum Vorlefen in gottesdienftlicher Ver— 


jammlung. 

Vs. 4—8. Zueignung an fieben Ges 
meinden Kleinafiens und furze Angabe 
des Thema’s. 

Vs. 4. Wiien Kleinafien, nach 
dem Sprachgebrauche des Alterthums. 
Außer den im Folgenden genannten find 
uns noch andere Heinaftatiche Chrifter- 
gemeinden jener Zeit, z. B. die von Co— 
loſſä und Hterapolis befannt (Col.4,13). 
Daß Johannes fich auf ſieben Gemeinden 
beſchränkt, erklärt ſich aus der Bedeutung, 


* Rohannes den fieben Gemeinen in Aften: Gnade fei mit euch, 
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und Friede von dem, der da iſt, und der da war, und der da kommt; 
und von den ſieben Geiſtern, die da find vor feinem Stuhl; * und 
von Jeſu Chrifto, welcher ift der treue Zeuge und Erftgeborne von 
den Zodten, und ein Fürft der Könige auf Erden; der ung geliehet 
hat, und gewafchen von den Sünden mit feinem Blut, ® und hat uns 
zu Königen und Prieſtern gemacht vor Gott und feinem Vater; dem— 
jelbigen jei Ehre und Gewalt, von Ewigfeit zu Ewigkeit! Amen. 

? Siehe, er fommt mit den Wolfen; "und es werden ihn fehen 
alle Augen, und die ihn geftochen haben; und werden heulen* alle 
Gejchlechter der Erde. Ja, Amen. 3 Ich bin das A und das O, der 
Anfang und dag Ende,* fpricht der Herr, der da tft, und der da war, 
und der da fommt, der Allmächtige. 

° Sch Sohannes, der auch euer Bruder und Mitgenofje an der 
Trübfal ijt, und am Reich, und an der Geduld Jeſu Chrifti, war in 
der Inſel, die da heißt Patmos, um des Worts Gottes willen, und 


1. ” heulen: heulen über ihn. ° Der Anfang und dag Ende 


(fällt weg). 


die er der heiligen Giebenzahl beilegt. 
— „Der da iſt und der da war und 
der da jein wird’ ift Umfchreibung 
des hebräiſchen Gottesnamens Jahve 
(falſch „Jehova“ ausgejprochen), Die Aen— 
derung: „der da kommt“ (ſtatt: der da 
ſein wird) iſt durch den Hinblick auf das 
nahe Kommen des Herrn veranlaßt. — 
Die ſieben Geijter find die ſieben ober- 
ften Engel, welche nach jpäterem jüdiſchen 
Glauben, der feinen Urjprung in der 
Lehre Zorvafter’3 Hat, den Thron Öottes 
umgeben. (Tob. 12, 15 vgl. Sad. 3, 9. 
4, 10.) 

33.6. zu Königenund Prieſtern 
pgl. 5, 10. 20, 6. Der Ausdrud aus 
2 Mof. 19, 6. Sei. 61, 6. 

BET Bol. Dan. 7, 13. dieihn 
geftohen haben = jeine Mörder. 
Der Ausdrud aus der mit Unrecht mej> 
fianifch gedeuteten Stelle Sad. 12, 10. 
(ögl. oh. 19, 37). 

BE. 8. Aund O, der erfte und letzte 
Buchftabe des griechiſchen Alphabets, 


aljo = Anfang und Ende, wie der un— 
echte Zuſatz richtig erklärt (vgl. 21, 6. 
Sej. 44, 6). 

Vs. 9— 20. Einleitende Viſion, welche 
nad Art der alten Propheten den dem 
Seher vom, Herrn gewordenen Auftrag 
berichtet, um für jeine Weiſſagungen dern 
Glauben der Lejer zu gewinnen. 

B3. 9. Patmos, jetzt Patmo oder 
Palmoſa, eine Kleine, Ephejus gegenüber 
liegende Inſel. Aus den folgenden 
Worten ergibt fih nur, daß Johannes, 
um das Wort Gottes (= das Wort, 
welches von Gott fommt) und das Zeug 
niß Sefu (= das Zeugniß, welches Jeſus 
gibt), zu empfangen oder um dajjelbe 
anderen zu verkündigen, fi in Patmos 
befunden hat. Die Kirchenväter haben 
die Stelle dahin mißverſtanden, als ob 
er als Märtyrer Fir jenes Wort und 
Beugniß daſelbſt gewejen jei, und die 
Sage in Umlauf gebracht, daß er von 
einem römijchen Kaifer nach jener Inſel 
verbannt worden jet. 
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des Zeugniſſes Jeſu Chriſti. 10 Ich war im Geijt an des Herrn Tage, 
und hörete hinter mir eine große Stimme, als einer Pofaune, 1 Die 
fprach: Sch bin das A und das DO, der Erſte und der Letzte; und* 
was du ſieheſt, das ſchreibe in ein Buch, und ſende es zu den Ge— 
meinen in Aſien, gen Epheſus, und gen Smyrna, und gen Pergamus, 
und gen Thyatira, und gen Sardes, und gen Philadelphia, und gen 
Laodicea. 12 Und ich wandte mich um, zu ſehen nach der Stimme, die 
mit miv redete. Und als ich mich wandte, ſahe ich fieben goldene 
Leuchter; 3 und mitten unter den fieben Leuchtern Einen, der war 
eines Menfchen Sohn gleich, der war angethan mit einem Kittel, und | 
begürtet um die Bruft mit einem goldenen Gürtel. 1* Sein Haupt | 
aber und fein Haar war weiß, wie weiße Wolle, als der Schnee, und 
feine Augen wie eine Feuerflamme, 7? und feine Füße gleihwie Meffing, | 
das im Dfen glühet, und feine Stimme wie groß Wafferraufchen; | 
16 und hatte fieben Sterne in feiner rechten Hand, und aus feinen 
Munde ging ein ſcharf zweifchneidig Schwert, und fein Angefiht 
feuchtete wie die helle Sonne* 17 Und als ich ihn fahe, fiel ich zu 
feinen Füßen als ein Todter; und er legte feine rechte Hand auf mich, 
und ſprach zu mir: Fürchte dich nicht! Ich bin der Erſte und der Letzte, 
18 md dev Lebendige, Sch war todt; und ftehe! ich bin lebendig von 
Ewigkeit zu Ewigfeit, und habe die Schlüfjel der Hölle und des Todes, 


1.12 Ich bin — der Lebte; und (fällt weg). 1° wie die helle Sonne: 
wie die Sonne fcheint in ihrer Kraft. 


33. 10. im Geift = in propheti- 33. 13. eines Menſchen Sohn 


scher Begeifterung. — „des Herrn Tag” 
heißt der Sonntag al3 Auferjtehungstag 
Jeſu, der zwar in apoftolifcher Zeit noch) 
nicht kirchlich gefeiert wurde, aber doch 
dem chriitlichen Bewußtjein als geheiligter 
Tag galt (vgl. Upoftelgeih. 20,7. 1 Eor. 
16, 2). 

33. 11. Aufzählung der in Vs. 4 
angeredeten Gemeinden. Weber die be- 
treffenden Städte ſ. unten, 


33.12. Siebengoldene Leuchter, 


Anfpielung auf den ſieben Lampen tra- 
genden Leuchter der Stiftshütte (2 Moſ. 
25, 37. 37, 23.) Was fte bedeuten, jagt 
Vs. 20, 


gleich, Bezeihnung des Meſſias nad 
Dan. 7,13. — Kittel = Talar, ein 
bis auf die Füße reichendes Gewand. 
Die hier gejchilderte Tracht (vgl. Dan. 
10, 5) iſt die priejterliche, 


3. 14. Bol. Dan. 7, 9. 


Vs. 16. Die Bedeutung der fieben 
Sterne ſ. Vs. 20. — ein jharfes 
zweiihneidiges Schwert: vgl. ef. 
49,2. — wie die Sonne: dgl. Nicht. 
5,31, 

03.18. Hölle, nicht der Aufenthalts— 
ort der Berdammten, jondern die Unter: 
welt, in die nach dem Glauben jener 


. zu 15,6. 


- *8 
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Schreibe, was du gefehen haft, und was da ift, und was geſchehen 
ſoll darnach; 2° das Geheimniß der ſieben Sterne, die du gefehen halt 
in meiner rechten Hand, und die fieben goldenen Leuchter. Die fieben 
Sterne find Engel der ſieben Gemeinen, und die fieben Leuchter Die 


du geſehen hajt,* find ſieben Gemeinen. 


2. ! Und dem Engel der Gemeine zu Ephefus fchreibe: Das 


ſagt, der da hält die ſieben Sterne in ſeiner Rechten, der da wandelt 


mitten unter den ſieben goldenen Leuchtern: 2 ich weiß deine Werke, 


und deine Arbeit, und deine Geduld, und daß du die Böfen nicht tragen 
kannſt; und haft verfucht die, fo da fagen, fie feien Apoftel, und find 


verläſſeſt.* 


thuſt. 


es nicht, und haft fie Lügner erfunden; ? und verträgſt, und haſt Ge— 
duld; und um meines Namens willen arbeiteft* du, und bift nicht 
müde geworden. * Aber ich habe wider dich, daß du die* erite Liebe 
5 Gedenfe, wovon du gefallen bift, und thue Buße, und 
thue die erſten Werte Wo aber nicht, werde ich dir fommen bald,* 
und deinen Leuchter wegitoßen von feiner Stätte, wo du nicht Buße 


° Aber das haft du, daß du die Werke der Nikolaiten haſſeſt, 
| 


1. 2° die du gejehen haft (fällt weg). 
verläffelt: verlaffen haft. 


Deine. 


2. ° axbeiteft: trugft. -* Die: 


> bald (fällt weg). 


Beit die Seelen aller Berjtorbenen mit 
wenigen Ausnahmen (j. zu 20,4.) famen. 

33. 20, Die Engel find nit Vor— 
fteher der Gemeinden, jondern die Schuß: 
engel derjelben (vgl. Matth. 18, 10. 
Apoſtelgeſch. 12, 15), die Johannes ala 
ihre Vertreter betrachtet, jo daß er im 
Folgenden, was von jeder einzelnen Ge— 
meinde gilt, von dem Engel ausjagt, 
der ihm gleichjam der perjonificirte Ge- 
meindegeiit it. 

Cap. 2.3. Sieben Sendjchreiben, von 
denen jedes aus Aufjchrift, eigentlichen 


- Brief und Schluß beiteht. 


zu Epheſus. 


2. 3B3,1—7. Brief an die Gemeinde 


Vs. 1. Ueber Ephejus und die dor- 
tige Chriftengemeinde ſ. die Einleitung 
zum Ephejerbrief. 

33. 2, Da Paulus um das 
in Ephejus mit vielen Gegnern 


Sahr 58 
zu 


kämpfen hatte (1 Eor. 16,9) und nad 
ſeinem Tode dajelbit eine ihm feindliche 
Richtung zur Herrichaft gelangte (Apg. 
20, 29 fg.), jo liegt nichts näher, als 
unter Denen, die ſich Apoſtel nemmen, 
ohne e3 zu fein, ihn und jeine Mitar- 
beiter zu veritehen. Der Apocalyptifer 
erfennt feinen Apoſtel außer den Zwölfen 
an (21, 14). 

B3. 5. Die Drohung bedeutet: Sch 
werde dich aus der Zahl der chriftlichen 
Gemeinden ausjchließen. 

Vs. 6. Nicolaiten. Bei dieſem 
räthjelhaften Namen Hat man wohl nicht 
an eine bejtimmte Secte zu denken, deren 
Stifter manche alte Erflärer in Nicolaus 
don Antiochten (Upg. 6,5) finden wollten. 
Vielmehr, da der griechische Name Ni- 
kolaos (Volksbeſieger) mit Dem Hebrätichen 
Bileam (Volksverderber) in der Bedeu- 
tung zujammentrifft, werden mir Die 


£ 
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welche Sch auch haffe. 7 Wer Ohren hat, der höre, was der Seit 
den Gemeinen fagt: Wer iiberwindet, dem will ich zu eſſen geben von 
dem Holz des Lebens, das im Paradies Gottes it. 

Ss Und dem Engel der Gemeine zu Smyrna fchreibe: Das jagt der 


Erfte und der Lebte, der todt war und iſt lebendig geworden: 


—6 


weiß deine Werke, und* deine Trübſal, und deine Armuth (du biſt aber 


find es nicht, fondern find des Satans Schule, 
Siehe, der Teufel wird Etliche von 


der Keinem, das dur leiden wirit. 


1° Sürchte Dich vor 


euch in's Gefängni werfen, auf daß ihr verjucht werdet; und werdet 


Trübfal Haben zehn Tage. 
dir die Krone des Lebens geben. 


Sei getreu bis an den Tod, jo will ich 
11 Wer Ohren hat, der höre, was 


der Geift den Gemeinen fagt: Wer überwindet, dent joll fein Leid ge— 


fchehen von dem andern Tode. 


12 Und dem Engel der Gemeine zu Bergamus fchreibe: 


Das jagt, 


2. ? deine Werfe und (fällt weg). 


Nicolaiten nicht weſentlich verſchieden 
von denen, die an der Lehre Bileam's 
halten (Vs. 14), zu denken Haben. Wei— 
teves j. unten zu B3.14 und 20. 

33. 7. Wer Ohren Hat, der 
höre! eine von Sohannes noch öfter 
BEAT LE ITE29 01322 013159) 
gebrauchte Ermahnung zur Aufmerkſam— 
feit bei befonders wichtigen Eröffnungen, 
auf Jeſus ſelbſt zurüczuführen (Matth. 
11, 15. 13, 9. 48.) — Holz de3 Le— 
bens. zu 22,1 fg. 

33. 8-11. Brief an die Gemeinde 
zu Smyrna. 

33.8. Smyrna, berühmte ionifche 
Handelsſtadt, an einem von ihr benannten 
Meerbufen und der Mündung des Fluffes 
Meles, acht Meilen nördlich von Epheſus, 
unter den erjten römischen Kaijern eine 
der jhönften und volkreichſten Städte 
Aſien's. Im folgenden Jahrhundert war 
der durch feinen Märtyrertod bekannte 
Polycarp Bischof der dortigen Gemeinde, 

33. 9. Da die an Chriſtus Gläu- 
bigen nach urchriſtlicher Anſchauung das 


wahre Sirael find (vgl. Gal. 6, 16. 


F 
1 


reich), und die Läfterung von denen, die da fagen, ſie find Juden, und | 


| 


Phil. 3, 3), jo läßt Johannes die un: 


gläubigen Juden gar nicht als Juden ° 


gelten, fie bilden nach ihm nicht, wie fie 


meinen, eine Synagoge Gottes, jondern 
de3 Satan’?. 
33. 10, 


Der Teufel als Gott 


diejer Welt (2 Cor. 4, 4), defjen Macht 


unmittelbar vor dem Anbruche der mej- 


ſianiſchen Zeit ihren Gipfel erreicht. — 


gehn Tage ift runde Zahl, eine kurze 
Prüfungszeit bezeichnend (Dan. 1, 12. ff.) 


— Kronedestebens. Die Sieger in 


den griehiichen Kampfipielen erhielten 


als Preis einen goldenen Kranz (vgl. 


1 Cor. 9, 25. Sac. 1, 12). 

V3. 11. 
ſ. 20, 14. 

33. 12— 17. Brief an die Gemeinde 
zu Bergamms, 

38. 12. Pergamus am Fluſſe Cai— 
eus, früher Nefivenz der von Attalus 
abjtammenden Könige, berühmt Durch 
einen Tempel des Aesculap oder Askle— 


Ueber den andern Tod. 


pios (Gottes der Heilfunft), welcher auf 


+ 
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. der da hat das jcharfe zweifchneidige Schwert: 13 Ich weiß, was du 


thuft, und* wo du wohneft, da des Satans Stuhl iſt; und hältſt an 
meinem Namen, und haft meinen Glauben nicht verfeugnet, auch in 
den Tagen, in welchen Antipas, mein trener Zeuge, bei euch getödtet 
it, da der Satan wohnet. 1 Aber ich habe ein Kleines wider dich, 
dab du daſelbſt Haft, die an der Lehre Balaams Halten, welcher Lehrete 


durch den Balaf* ein Aergerniß aufrichten vor den Kindern Iſrael, 


zu ejjen der Götzen Opfer, und Hurerei treiben. 1° Alſo haft du auch, 


die an der Lehre der Nicolaiten Halten; das haſſe ich“ 1% Thue Buße; 
wo aber nicht, jo werde ich dir bald fommen, und mit ihnen friegen 


durch das Schwert meines Mundes, 17 Wer Ohren hat, der höre, 
was der Geijt den Gemeinen jagt: Wer überwindet, dem will ich zu 
eſſen* geben von dem verborgenen Manna, und will ihm geben ein 
gut Zeugniß, und mit dem Zeugniß* einen neuen Namen gejchrieben, 


welchen Niemand fennet, denn der ihn empfängt. 


2. 23 was du thuſt und (fällt weg). 
17 zu effen (fällt weg). 
einen weißen — und — Stein. 


15 das haſſe ich (Fällt weg). 
mit dem Zeugniß: 


1% fies: welcher lehrte den Balaf. 
ein gut Zeugniß und 


einem Throne dargefteift. war, um den 
ſich eine Schlange wand. 

Vs. 13. Da des Satans Stuhl 
iſt. Anfpielung auf den vorigen Vers. 
— Antipas ift nicht weiter befannt, 

Vs. 14. Balaam, grieh. Form für 
das hebr. Bileam. Bileam leitete den 
Moabiterfönig Balaf an, die Firaeliten 
zu dem Dienjte des Gößen Baal Peor 
und den mit Ddemielben verbundenen 
unzüchtigen Bräucen zu verführen 
(4 Mof. 25, 1 fg. 31, 8. 16). Daß pau— 
liniſche Heidenchriften ungejcheut Götzen— 
opferfleiich, manchmal jelbjt bei heidniſchen 
Tempeljchmäufen, genofjen und es aud) 
mit der Befolgung des jechjten Gebotes 
nicht immer genau nahmen, zeigt der erſte 
Corintherbrief (Cap. 8—10. 6, 13. fg.). 
Während Paulus den Genuß des Götzen— 
opferfleifches an fich Fir unbedenklich 
erklärt und ihn nur um der Schwachen 
willen gemieden fehen will, verwirft ihn 
Johannes unbedingt, hierin mit der Apg. 


15, 20. 29 ausge] — Anſicht ſich 
berührend. Möglich iſt es auch, Hurerei 
nicht im eigentlichem Sinne, ſondern von 
der den Juden verbotenen ehelichen Ver— 
bindung mit Heiden zu verſtehen. 

Vs. 17. Das Gefäß mit Manna, 
welches nad) 2 Moſ. 16, 32—34 zur 
Erinnerung an die Wüſtenſpeiſung vor 
der Bundeslade ftand und mit derjelben 
bei der Zerſtörung des Tempels duch 
die Chaldäer (588 v. Chr.) verloren 
ging, jollte nach jpäterm Glauben durch 
Seremia verborgen worden fein und im 
meſſianiſchen Reiche wieder zum Vor— 
jchein fommen, — Mitteljt eines weißer 
Steines gaben die Richter ihre Stimme 
zu Gunſten eines Angeklagten ab, er ift 
hier Sinnbild des glücklichen Looſes der 
Ueberwinder. — der neue Name nad 
Jeſ. 62, 2, wo Jeruſalem einen jolchen 
erhält, vgl. 14, 1. Gemeint ift der Name 
Jahve (Jehova), den niemand aussprechen 
durfte, 
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18 Und dem Engel der Gemeine zu Thyativa fehreibe: Das jagt } 
der Sohn Gottes, der Augen hat wie Feuerflammen, und feine Füße 
gleichwie Mefjing. 19 Ich weiß Deine Werke, und deine Liebe, und 
deinen Dienft, und deinen Glauben, und deine Geduld, und dab dur 
je länger je mehr thuft. ?° Aber ich habe ein Kleines wider dich, daß 
du Läffeft das Weib* Jeſabel, die da fpricht, fie ſei eine Prophetin, 
lehren, und verführen meine Knechte, Huverei treiben und Götzenopfer 
eſſen. 2 Und ich habe ihr Zeit gegeben, daß ſie ſollte Buße thun für 
ihre Hurerei; und fie thut nicht Buße. 2? Siehe, Ich werfe fie in ein 
Bette, und die mit ihr die Ehe gebrochen haben, in große Trübjal; 
wo fie nicht Buße thun fir ihre Werke. Und ihre Kinder will ih 
zu Tode fchlagen. Und follen erkennen alle Gemeinen, dab Ich bin, 
der die Nieren und Herzen erforfchet; und werde geben einem Jeglichen 
unter euch nach euren Werfen. 2 Euch aber fage ich und* den Andern, 
die zu Thyatira find, die nicht Haben ſolche Lehre, und die nicht erfannt 


2. 2° das Weib: dein Weib. 


4 und (fällt weg). 


B3. 18—29. Brief an die Gemeinde 
zu Thyatira. 

%3. 18. Thyatira, Stadt in 
Lydien am Fluſſe Lycus, 7 Meilen nörd- 
lich von Sardes, durch Purpurwirkerei 
berühmt. (Die Burpurfrämerin Lydia 
Apg. 16, 14 jtanımte daher.) 

Vs. 20. Der Name Sejabel, wie 
der Name Nicolaiten ſymboliſch zu fafien, 
deutet an, daß die Trägerin deſſelben, 
gleih der phönteifhen Königstochter 
Sejabel, der Gattin des Ahab (1 Kön. 
16, 31. 18, 13. 19. 19, 1 fg.) den Gößen- 
dienst befördert. . Wahrjcheinlich Hat man 
nicht an eine Einzelperjönlichkeit, ſondern 
an eine in der Gemeinde bejtende Wartet 
‚ zu denfen, deren Anhänger Vs. 23 ihre 
Kinder heißen. (Vgl. 12, 17, wo die 
wahren Chriften als Kinder 
Gottesgemeinde abbildenden Weibes be- 
zeichnet werden.) Dieſe Bartei ift von 
den Bileamiten in Pergamus nicht ver— 
ſchieden, da ihr ganz dafjelbe wie diefen 
zum DBorwurf gemacht wird. — Pros 
phetin. Der Prophetenname ift dem 


des Die, 


in altteftantentlichen Anfehauungen leben= 
den Apocalyptifer bejonders theuer (vgl. 
10, 7. 11, 18. 22, 6. 9), daher die Ent 
weihung deſſelben jeinen ganzen Unwillen 
herausfordert. 

33.122. in ein Bett u—— 
Siechbett, ich verhänge Krankheit über 
fie, — die mit ihr die Ehe brechen. 
Dem A. T, iſt es geläufig, die Verbin- 
dung Gottes mit dem Volke Sirael als 
Che und den Götzendienſt, der dieſe 
Verbindung Löft, als Ehebruch zu be— 
trachten. In dieſem bildfichen Sinn ift 
der Ausdruck „die Ehe brechen’ auch hier 
au verſtehen. 

33. 23. der Herz und Nieren 
prüft. Pſalm 7, 10. Zi 

03, 24. Vermuthlich rühmten ich 
die Gejegesgegner in Thyatira, mit 
Paulus (1 Cor. 2, 10) die Tiefen der 
Gottheit erkannt zu haben, Johannes 
aber läßt, mas fie erkannt haben, nur 
al3 Tiefen des Satan gelten. 

Vs 24.25. Ich will nicht auf 
euch werfen u. j. w. Der Gemeinde 
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haben die Tiefen des Satans (al8 fie jagen): Ich will nicht auf euch) 
werfen eine andere Laſt. 23 Doch was ihr habt, das haltet, bis daß 
ich fomme. 26 Und wer da überwindet, und hält meine Werte bis an 
dag Ende, dem will ich Macht geben über die Heiden; ?7” und er foll 
fie weiden mit einer eifernen Ruthe, und wie eines Töpfer Gefäße 
joll er ſie zerjchmeißen, 28 wie Ich von meinem Vater empfangen 
habe; und will ihm geben den Morgenitern. ? Wer Ohren hat, der 
höre, was der Geilt den Gemeinen jagt. | 
3. 1 Und dem Engel der Gemeine zu Sardes jchreibe: Das fagt, 
der die Geiſter Gottes Hat, und die jteben Sterne: Ich weiß deine 
Werke; denn du haft den Namen,* daß du lebeit, und bilt todt. ? Set 
wader* und ftärfe das Andere, das jterben will; denn ich habe deine 
Werke nicht völlig erfunden vor Gott. 3 So gedenfe nun, wie du empfangen 
und gehöret haft, und halte es, und thue Buße. So du nicht wirft wachen, 
werde ich über dich kommen, wie ein Dieb, und wirft nicht wiljen, welche 
Stunde ich über dich fommen werde. * Du haft auch wenig Namen zu 
Sardes, die nicht ihre Kleider befudelt Haben; und ſie werden mit mir wan— 
dein in weißen Kleidern, denn fie find es wert. ® Wer überwindet, der joll 


3, 1 denn du haft den Namen: daß du den Namen haft. 2 Sei 


wader: Werde wad. 


Vs. 1. Sarde3, alte Hauptitadt 
von Lydien am Berge Tmolus, in einer 
vom Pactolus durchfloffenen Ebene, 6'/a 
Meile jüdlich von Thyatira. Ste wurde 
unterder Regierung des Tiberius durch ein 
Erdbeben zerjtört, aber mit Unterjtügung 
dieſes Kaiſers wieder aufgebaut. Jetzt 


wird kein neues Geſetzesjoch aufgelegt 
werden, fie ſoll nur die noch bei ihr-in 
Kraft ftehenden Sabungen, zu Denen 
auch das Verbot des Gößenopferfleiiches 
und der Eheverbindungen mit Heiden 
gehört, bis zur Wiederfunft des Herrn 
treufich beobachten. 


Vs. 27. Nach der meijtanijch gedeu- 
‚teten Stelle Pſalm 2, 9. 

Vs. 25. den Morgenftern. Wäh- 
rend nach Dan. 12, 3 in der meſſiani— 
schen Zeit die, jo viele zur Gerechtig— 
#eit weijen, wie die Sterne immer umd 
ewiglich leuchten jollen, werben nad 
unjerer Stelle die Ueberwinder mit dem 
Morgenitern geſchmückt, jo day jte num 
in feinem Glanze ftrahlen. (vgl. 12, 1). 

3. 33.16. Brief an die Gemeinde 
zu Sardes. 


iteht an ihrer Stelle das Dorf Sart. 

Vs. 2, Die Werfe müffen, falls fie 
ihrem Urheber zum Heile gereichen jollen, 
das von Gott beftimmte Maß vollmacen, 
was bei den Werfen der Gemeinde zu 
Sardes noch nicht der Fall tft. 

38,3. wie ein Dieb u. f. mw. 
vgl. Matth. 24, 43. 1 Theil. 5, 2. 

Vs. 4. Die Reinheit des Kleides ilt 
Symbol der innern Reinheit, 

B8.5. ichmwerde feinen Namen 
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mit weißen Kleidern angelegt werden, und ich, werde feinen Namen nicht 


austilgen aus dem Buche des Lebens, und ich will feinen Samen befennen 
por meinem Water und vor feinen Engeln. ° Wer Ohren hat, der höre, 


was der Geift den Gemeinen jagt. 


? And dem Engel der Gemeine zu Vhiladelphia ſchreibe: Das jagt 
der Heilige, der Wahrhaftige, der da hat den Schlüfjel Davids, der aufthut, 


und Niemand zufchließet, der zufchließet, und Niemand auftgut: * Ich weiß 
deine Werfe, Siehe, ic) habe vor dir gegeben eine offene Thür, und Nie- 
mand kann ſie zufchließen; denn du hajt eine Kleine Kraft, und hajt mein 
Wort behalten, und haft meinen Namen nicht verleugnet. ? Siehe, ich 


werde geben aus Satana’3 Schule, die da jagen, fte find Juden, und find 


es nicht, ſondern lügen. Siehe, ich will ſie machen, daß fie fommen follen, 


und anbeten zu deinen Füßen, und erkennen, daß Ich dich geliebet habe. 
10 Dieweil du haft behalten das Wort meiner Geduld, will Ich auch dich 


behalten vor der Stunde der Verfuchung, die fommen wird über der gan- 


ai 


4 
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zen Welt Kreis, zu verfuchen, die da wohnen auf Erden. ! Siehe,ich fomme 
bald. Halte, was du haft, daß Niemand deine Krone nehme. 1? Wer iiber= 
windet, den will ih machen zum Pfeiler in dem Tempel meines Gottes; | 
und foll nicht mehr hinaus gehen, und will auf ihn fchreiben den Namen 
meines Gottes und den Namen des neuen Serujalem’s, der Stadt meines 


nicht austilgen u. ſ. w. Wie die He- 
bräer von der Obrigkeit in Liften eingetra= 
gen wurden und feiner, deifen Name in 
denſelben fehlte, die Mitgliedſchaft in 
der ijraelitiihen Gemeinde beanspruchen 
fonnte, jo jtehen die Namen der zum 
ewigen Leben Beltimmten im Himmel 
in einem Buche verzeichnet, daS des— 
halb Buch des Lebens heißt (vgl. 13, 8. 
17,8. 20,12. 15. 21, 27, ferner 2 Mo, 
32, 32 f. Pi. 69, 29.1139, 16. Jeſ. 4, 3: 
Dan. 12,1. Phil. 4,3), und wer aus dem— 
jelben getilgt wird, verfällt dem ewigen 
Verderben. — ich will feinen Namen 
befennen vgl. Matth. 10, 32. Luc. 12, 8. 

83. T—13. Brief an die Gemeinde 
zu Philadelphia. 

Vs. 7. Philadelphia, 5 Meilen 
jüddftlih von Sardes, jest Alah ſchar 
genannt, — Derdahatden Schlüſſel 
u. ſ. w. Anfpielung auf Jeſ. 22, 22, 


Der Meſſias Hat Vollmacht, in fein Reich 
einzulafen {und von demjelben auszus 


ihließen, wen er will. 

33. 8. offene Thür 
heit zur Ausbreitung des Evangeliums 
(vgl. 1 Cor. 16, 9). 

Vs. 9: 
nad) Jeſ. 45, 14. 

Vs. 10. mein Wort der Geduld, 
injofern daſſelbe Geduld als dag vor- 


Gelegen: 


Vgl. 2, 9. — Die Verheigung | 


nehmite Mittel zur Erlangung des Sieges 


predigt. — Stunde der Berfuhung. 
Gemeint find die Meſſiaswehen, |. d. Eint. 

33. 11. Halte, was du haft = 
beobachte die Dir gegebenen Gebote. — 
deine Krone = die im Himmel für 
dich bereit Liegt. 

Vs. 12, Pfeiler indem Tempel, 
wie die Apoitel Jacobus, Petrus und 
Sohannes als Pfeiler oder Säulen des 
geiftlihen Tempels, der chriftlichen Ge— 
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Gottes, die vom Himmel hernieder fommt von meinem Gott, und meinen 
Namen, den neuen. 1? Wer Ohren hat, der höre, was der Geift den 
Gemeinden jagt. 

14 Und dem Engel der Gemeinde zu Laodicea ſchreibe: Das jagt 
Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge, der Anfang der Creatur 
Gottes: 16 Ich weiß deine Werke, daß Du weder falt noch warm biit. 
Ach, daß du falt oder warın wärejt! ?* Weil du aber lau bilt, und weder 
falt noc) warm, werde ich dich ausfpeien aus meinem Munde 17 Du 
ſprichſt:* Ich bin reich und habe gar fatt, und darf Nichts; und weißt nicht, 
daß du bift elend und jämmerlich, arm, blind und bloß. 1° Ich rathe* Dir, 
daß du Gold von mir faufejt, dag mit Feuer durchläutert iſt, daß du reich 
werdejt; und weiße Kleider, daß du dich anthuſt, und nicht offenbar 
werde die Schande deiner Blöße; und ſalbe deine Augen mit Augenjalbe,* 
daß du fehen mögeft. 1? Welche Ich lieb Habe, die ftrafe und züchtige ich. 
So fei nun fleißig, und thue Buße. ” Siehe, ich jtehe vor der Thür, und 
flopfe an. So Jemand meine Stimme hören wird, und die Thür aufthun, 
zu dem werde ich eingehen, und das Abendmahl mit ihm Halten, und Er 
mit mir. 21 Wer überwindet, dem will ich geben mit mir auf meinem 


3. 17 Du fprihft: Weil du fpridit. 1° Ich rathe: So rathe ich. 
und ſalbe deine Augen mit Augenjalbe: und Salbe, deine Augen zu 
falben. 


meinde galten. (Gal. 2, 9.) — Ueber das Vs. 16. Das Laue erregt Ekel, daher 


neue Zerufalem vgl. 21, 10 — meinen 
Namen, denjelben, der 19, 12 gemeint ift. 

B3.14—22. Brief an die Gemeinde 
zu Laodicea. 

B3.14. Laodicea, reiche Handels— 
stadt am Lyeus in Phrygien. Sm Fahre 
62 wurde fie mit den Nachbarjtädten 
Coloſſä und Hierapolis durch ein Erd— 
heben zerjtört, erholte ſich aber bald aus 
eigenen Mitteln wieder. — Amen, d. h. 
der Wahrhaftige, Zuverläſſige. — Anz 
fang der Creatur Gottes, vgl. Joh. 
= 1 fg. Col, 1, 16. 

Ra. 15. Die Gemeinde leidet an 
religiöſer Mattherzigfeit, die es weder 
zum entjchiedenen Bekenntniß noch zur 
entfchiedenen Verwerfung des Evange- 
liums bringt. 


y 


man es nicht lange im Munde behält. 
Die Drohung bejagt, daß die Gemeinde 
aus der Reihe der hriftlichen Gemeinden 
ausgeſchloſſen werden joll. 

83. 17. darf = bedarf. 

Vs. 18. weiße Kleider, |. zu Vs. 4. 

B3. 19. Vgl. Hebr. 12, 6, 

33.20. ich ſtehe dor der Thür, 
pgl. Luc. 12, 36. — das Abendmahl 
mitihm halten, Bezeichnung inniger 
Gemeinschaft, vgl. die den evangelifchen 
Gleichniſſen geläufige Schilderung, des 
Himmelreich8 unter dem Bilde eines 
Gaſtmahls. 

Vs. 21. Vgl. Matth. 19, 28. — Die 
Herrſchergewalt Jeſu erſcheint auch hier 
als der Lohn ſeines Sieges, nicht als 
etwas von Anfang an ihm Eignendes. 

64 


1010 Dffenb. Johannis 8. 4. 


Stuhlzu fißen; wie Ic überwunden habe, und bin geſeſſen mit meine ı 
Vater auf feinem Stuhl, 7 Wer Ohren Hat, der höre, was der Geijt 
den Gemeinen Tagt. 

Me Darnach ſahe ich, und jiehe! eine Thür ward* aufgethan 
im Himmel; und die erite Stimme, die ich gehöret Hatte mit mir reden, 
al3 eine Poſaune, die fprach: Steige her, ich will dir zeigen, was na ; 
diefem geſchehen joll. ? Und alfobald war ich im Geift. Und ſiehe! 
ein Stuhl ward* gejegt im Himmel, und auf dem Stuhl ſaß Einer. 
? Und der da ſaß, war gleich anzufehen wie der Stein Jaſpis und. 
Sardis; und ein Regenbogen war um den Stuhl, gleich anzufehen 
wie ein Smaragd, * Und um den Stuhl waren vier und zwanzig 
Stühle; und auf den Stühlen faßen vier und zwanzig Xelteften mit 
weißen Kleidern angethan, und hatten auf ihren Häuptern goldene 
Kronen. ° Und von dem Stuhl gingen aus Blitze, Donner und. 
Stimmen; und Sieben Fadeln mit Feuer brannten vor dem Stuhl, 
welches jind die jieben Geifter Gottes. ° Und vor dem Stuhl war. 
ein gläſern Meer, gleich dem Kryſtall; und mitten im Stuhl und um 
den Stuhl vier Thiere, voll Augen, vorne und hinten. 7” Und dag 
erſte Thier war gleich einem Löwen, und das andere Thier war gleich, 
einem Stalbe,* und das dritte hatte ein Antliß wie ein Menfch, — 


4. 2 ward: war. 7 Kalbe: Stiere. | 

4. Der Thron Gottes. Vs. 5. Die jieben Geifter, J 
Vs. 1. Beginn der Offenbarung. Der 1, 4. 

Seher, bisher noch auf Erden, wird in Vs. 6, ein gläjernes Meer, vgl. 

den Himmel entrücdt umd ſchaut Hier in 2 Moſ. 24, 10 Heſ. 1, 2. — Vier 

Bildern, mas auf der Erde gejchehen fol. Thiere. Das griechif ihe Wort bedeutet 


Vs. 2, Abſichtlich verichweigt der 
Seher den Namen Gottes und läßt ihn 
nur aus dem Zufammenhange errathen, 
(vgl, Hei. 1, 26. fg.). 

33.4. Dan. 7, 9 werden Stühle 
bei dem jüngſten Gericht erwähnt und 
jomit Beiſitzer Gottes vorausgejegt, das 
jpätere Judenthum beftimmte ihre Zahl 
auf 24. Hier hat man an die Vertreter 
des alten und des neuen Bundesvolks, 
aljo an die 12 Stammväter des ifraeli- 
tiſchen Volks und die 12 Apoftel zu 
denken, 


überhaupt lebende Weſen, daher auch 
der Menjch zu ihnen gerechnet Do 
kann. 

Vs. 7. fg. dem Seher ſchwebt die 
Schilderung der Cherubim (Heſ. 1, 10). 
box, deren Geftalt aus den So Des 
Menicen, Löwen, Stierd und Adlers 
zuſammengeſetzt war. Doch wählt er 
nicht vier, fondern jechs Flügel, im Hinz 
blick auf Jeſ. 6, 2, aus welcher Stelle: 
(83. 3) auch der Lobgefang entlehnt iſt, 
den die vier Weſen als Vertreter der 
fichtbaren Schöpfung anftimmen, 
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das vierte Thier gleich einem fliegenden Adler. 8 Und ein jegliches 
der vier Thiere Hatte ſechs Flügel umher, und waren inwendig voll 
Augen,* und hatten feine Ruhe Tag und Nacht, und Sprachen: Heilig, 
heilig, heilig ift Gott, der Herr, der Allmächtige, der da war, und der 
da ijt, und der da fommt. ꝰ Und da die Thiere gaben Preis, und 
- Ehre, und Dank dem, der da auf dem Stuhl ſaß, der da lebet von 
Ewigfeit zu Ewigfeit; ?° fielen die vier und zwanzig Aelteften vor 
den, der auf dem Stuhl faß, und beteten am den, der da Tebet von 
Ewigkeit zu Ewigfeit, und warfen ihre Kronen vor den Stuhl, und 
ſprachen: 1 Herr,* du biſt würdig zu nehmen Preis und Ehre und 
Kraft; denn Du Hajt alle Dinge gefchaffen, und durch deinen Willen 
haben jie das Wejen, und find gefchaffen. 

5. 1 Und ich fahe in der rechten Hand deß, der auf dem Stuhl 
jaß, ein Buch, geichrieben inwendig und auswendig,* verfiegelt mit 
fieben Siegeln. ? Und ich fahe einen jtarfen Engel predigen mit großer 
‚Stimme: Wer ift wirdig, das Buch aufzuthun, und feine Siegel zu 
brechen? ? Und Niemand im Himmel, noch auf Erden, noch unter der 
Erde, konnte das Buch aufthun, und darein fehen. * Und ich weinete 
fehr, daß Niemand witrdig erfunden ward, das Buch aufzuthun und 
zu lejen,* noch darein zu ſehen. ° Und Einer von den Xeltejten 
fpricht zu mir: Weine nicht! Siehe, es hat überwunden der Löwe, der 
da iſt vom Gefchlecht Juda's, die Wurzel Davids; anfzuthun das Buch 
und zu brechen feine fieben Siegel. 


4. 8 fies: Und die vier Thiere haben jegliches ſechs Flügel und jind 
ringsum voll Augen. 9 fies: Wenn die Thiere geben werden Preis 
und Ehre. .., jo werden die Aeltejten nieverfallen .. und anbeten ... umd 
ihre Kronen werfen vor den Stuhl und fprechen: Unjer Herr und Gott. 
5. 2 auswendig: von hinten. * und zu leſen (fällt weg). 


BE. 10. Vgl. 5, 12. fg. 10, 6. 3. 3. unter der Erde, in der 


35. Das Schickſalsbuch. von den Abgeſchiedenen bevölkerten Un— 
Vs. 1. Das Buch enthält die End- terwelt. 
ſchickſale der Welt. Es ift wie über: DE on — 


haupt die Bücher der Alten als Rolle Dh —— 
zu denken und, um die Fülle ſeines Ins 5 | 
halts anzudenten, auch auf dem Rücken B3.5. Löwe, der da tft bom 
beichrieben, während die gemöhnlichen Geſchlecht Juda, heißt Chriſtus nach 
Buchrollen nur inwendig beſchrieben i Moſ. 49, 9, Wurzel Davids nad) 
waren, SEI LO: 
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6 And ich fahe, und fiehe! mitten im Stuhl und der* vier Thiere, 


und mitten unter den Xeltejten jtand ein Lamm, wie es ermwürget 


wäre; und hatte fieben Hörner und fieben Augen, welches find die 
fieben Geifter Gottes, gejandt in alle Lande. 7 Und es fam, und nahm 


das Buch aus der vechten Hand deß, der auf dem Stuhl faß. ° Umd 
da es das Buch nahm, da fielen die vier Thiere, und die vier und 
zwanzig Aelteften vor das Lamm; und Hatten ein Jegliher Harfen, 
und goldene Schalen voll Räuchwerfs, welches find die Gebete der 


Heiligen. ꝰ Und fangen ein neues Lied, und Sprachen: Du bit windig 


zu nehmen das Buch, und aufzuthun feine Siegel; denn du bift er- 
würget, und haft uns* Gott erfauft mit deinem Blut aus allerlei 
Gejchlecht, und Zungen und Volk, und Heiden; 1% und haft uns* 
unjerm Gott zu Königen und Prieſtern gemacht, und wir* werden 
Könige fein auf Erden. 1 Und ich fahe, und hörete eine Stimme 
vieler Engel um den Stuhl, und um die Thiere, und um die Aeltejten 
her; und ihre Zahl war viel taufend Mal tanfend,* 12 und Sprachen 
mit großer Stimme: Das Lamm, das erwürget ift, ift würdig zu 
nehmen Kraft, und Neichthum, und Weisheit, und Stärke, und Ehre, 
und Preis, und Lob. 3 Und alle Creatur, die im Himmel ift, und 
auf Erden, und unter der Erde, und im Meer, und Alles, was 
darinnen ift, hövete ich jagen zu dem, der auf dem Stuhl ſaß, und 
zu dem Lamm: Lob und Ehre*, und Preis, und Gewalt von Ewigfeit 
zu Ewigfeit! 1° Und die vier Thiere fprachen: Amen. Und die vier 
und zwanzig Aelteften fielen nieder, und beteten an den, der da lebet 
von Ewigfeit zu Ewigfeit.* 


5. ° mitten im Stuhl und der: in der Mitte deg Stuhls und 
der. uns (fällt weg). 1% uns: fie. wir: fie. U viel taujend Mal 
taufend: zehntauſend mal zehntaujend und taufend mal tau: 
ſend. 1% Yes: hörete ich jagen: Dem, ver auf dem Stuhl fißt, und 
dem Lamme Lob und Ehre. 4 fies: Und die Aelteſten fielen nieder und 
beteten an. 


B3. 6. Unter dem Bilde eines den Priefter war Symbol: der zu Gott 
Lammes wird Chriftus nad Jeſ. 53, T  emporgejandten Gebete, 


dargeſtellt. Die ſieben Hörner ſind Vs. 9. ein neues Lied, vgl. 
Sinnbild der Macht. Ueber die lieben Pi. 33, 3. 40,4. 
Geifter ſ. zu 1,5. 33. 11. Die Zahl der himmlischen 


33, 8. Das Rauchwerk der opferne Heerſchaaren nach Dan. 7, 10. 


a 
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6. * und ich ſahe, daß das Lamm der Siegel Eins aufthat. Und 
ich hörete der vier Thiere eins ſagen, als mit einer Donner-Stimme: 
Komm, und ſiehe zul® ? Und ich ſahe, und ſiehe! ein weiß Pferd 
und der darauf faß, hatte einen Bogen; und ihm ward gegeben eine 
Krone, und er zog aus, zu überwinden,* und daß er ftegete. 

3 Und da es das andere Siegel aufthat, hörete ich das andere 
Thier jagen: Komm, und fiehe zu!* * Und e8 ging heraus ein ander, 
Pferd, das war roth; und dem, der darauf ſaß, ward gegeben, den 
Frieden zu nehmen von der Erde, und daß fie ſich unter einander 


erwitrgeten; und ihm ward ein groß Schwert gegeben. 
5 Und da es das dritte Siegel aufthat, hörete ich das dritte Thier 
jagen: Komm, und fiehe zu!* Und ich ſahe, und ſiehe! ein ſchwarz 


Pferd; und der darauf ſaß, hatte eine Wage in feiner Hand. 
ich Hörete eine Stimme unter* den vier Thieren jagen: 


6 And 
Ein Maß 


Weizen um einen Grofehen, und drei Maß Gerjte um einen Groſchen; 
und dem Del und Wein thue fein Leid. 

7 Und da e8 das vierte Siegel aufthat, Hörete ich Die Stimme 
des vierten Thiers jagen: Komm, und fiehe zu!*  ® Umd ich jahe, 


6. 4 3 fiehe zu (fällt weg). 


2 su überwinden: als Ueberwinder. 


5.7 Siehe zu (fällt weg). ° unter: inmitten. 
6. 233. 1-8 Die vier erften als Bogenfchügen berühmten Parther 
Siegel. überwinden joll. 


Vs. 1. Das Schickſalsbuch wird num 
geöffnet, wobei zu beachten it, daß 
fein Inhalt nicht gelefen mird, jon- 
dern aus den gelöften Siegen in ficht- 
barer Geftalt vor das Auge des Be— 
ſchauers tritt. — Krone. Da das vier 
malige: und fiehe zu! (88. 1.3.5.7 
unecht ift, jo Hat man diejen Zuruf 
nicht auf den Geher, fondern auf die 
Reiter zu beziehen, die unmittelbar nad) 
demfelben zum Vorſchein kommen. 

Rs, 2, Der im Nufzuge eines 
römiſchen Triumphators erſcheinende 
Reiter ift nach 19, 14 fg. unſtreitig dev 
Meſſias. Eine Krone (= Kranz) erhält 
er als Preis ſeines in ahnen Ausſicht 
ſtehenden Sieges (. zu 18, 2), einen 
Bogen führt er, weil er nach 17, 14 Die 


Vs. 4. Roth ift die Farbe des Blu- 
te3 (vgl. W3, 12. 12, 3 17,3. fg.), der 
zweite Reiter fomit Symbol des Krieges 
und Blutvergießens. 

33. 5fg. Der dritte Reiter iſt Sym— 
Hol der Theuerung und Hungersnoth. 
Die Wage in feiner Hand bedeutet, daß 
die Menfchen gezwungen find, alle Le- 
bensbedürfniſſe ängſtlich abzumägen, 
Das Maß Weizen ſoll einen Groſchen 
(nach dem Griechischen einen Denar, d. 1. 
etwa 6 Silbergrofchen), drei Maß Gerſte 
dafjelbe koſten. Einen Denar betrug 
der tägliche Erwerb des Tagelöhners 
(vgl. Matth. 20, 2) wie der Sold des 
Soldaten, Die aljo, um Brod zu 
kaufen, ihren ganzen Verdienft hin— 
geben müffen. Daß Del und Wein un: 
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und Siehe! ein fahl Pferd; und der darauf — deß — hieß Ton, 


und die Hölle folgte ihm nach. Und ihnen ward Macht gegeben zu 


tödten das vierte, Theil auf der Erde, mit dem Schwert und Hunger 
und mit dem Tod, und durch die Thiere auf Erden. 

° Und da e3 da3 fünfte Siegel aufthat, fahe ich unter dem Altar 
die Seelen derer, die erwürget waren um des Worts Gottes willen, 
und um des Zeugniſſes willen, das fie hatten, 1° Und fie fchrieen 
mit großer Stimme, und Sprachen: Herr, du Heiliger und Wahrhaftiger, 
wie lange richteft du, und rächeſt nicht unfer Blut an denen, die auf 
der Erde wohnen ? 
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1 Und ihnen wurde gegeben einem Seglichen 


ein weiß Kleid; und ward zu ihnen gejagt, daß fie ruheten noch eine 


kleine Beit, bi8 daß vollends dazu fümen* ihre Mitknechte und Brüder, 
die auch follten noch ertödtet werden, gleichwie fie. 

12 Und ich fahe, daß e3* das fechste Siegel aufthat; und ſiehe! 
da ward ein großes Erobeben, und die Sonne ward fchwarz wie ein 
härener Sad, und der Mond ward* wie Blut. 3 Und die Sterne 
des Himmels fielen auf die Erde, gleichwie ein Feigenbaum feine Feigen 
abwirft,, wenn er von großem Winde beweget wird. 1 Und der 
I: wie ein —— Buch; und alle Berge und Inſeln 


6. 1 Dis — vollends dazu kämen: bis dat vollendet hätten. 
1? daß es: als e3. Mond ward: Mond ward ganz. 1* eingewidelt: 
zuſammengerolltes. 


beſchädigt bleiben, ſteigert das Traurige 
der Lage, da dies den Armen nicht zu 
gute kommt. 

Vs. 8. Fahl iſt die Farbe des 
Todes. Die Hölle, d. i. die Unterwelt 
als Aufenthalt der Verftorbenen, erſcheint 
perjonifieirt, fie folgt dem Tode nad, 
um die von ihm Ermwürgten jofort in 
Empfang zu nehmen. 

33. 9-11. Das fünfte Siegel, 

3. 9. Die Märtyrer, deren Seelen 
Johannes fieht, find die von Nero hin= 
gemordeten Chriſten (ſ. d. Einl.). Unter 
dem Altar befinden fie fih als Ge— 
opferte, da das Blut der Opferthiere 
unten an den Altar gegoſſen wurde. 
Sie find alfo bereits im Himmel, nicht 


in der Unterwelt, aber noch nicht in den 


vollen Genuß der ewigen Seligfeit ein- 


getreten. ©. zu 20, 4. 

Vs. 11. Mit dem Meißen Kleid 
wird dag Anrecht der Märtyrer auf die 
Theilnahme am Meffiasreiche anerkannt. 
Vgl. 3, 4 fg. 7,9. 19, 8. 

35. 12. fg. Die folgende Schilderung 
jeßt ſich aus altteftamentlichen Zügen 
zufammen. Mit dieſem Gemälde der 
Ummälzungen der legten Zeiten vgl. 
Matth. 24, 29 und die Baralfefftellen. 

03.12—17. Das fechite Siegel. 

gu 38. 12 — 14. vgl. Sei. 34, A. 
Bet dem Vergleich in Vs. 14 tft an die 
Buchrollen der Alten zu denken ſ. zu 
5,1. 
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wurden bewegt aus ihren Dertern. 15 Und die Könige auf Erden, 
und die Oberjten, und die Reichen, und die Hauptleute, und die Ge— 
waltigen, und alle Knechte, und alle Freien verbargen fich in den 
Klüften und Felfen an den Bergen; 16 und fprachen zu den Bergen 
und Felſen: Fallet auf uns, und verberget uns vor dem Angeficht 
deß, der auf dem Stuhl ist, und vor dem Zorn des Lammes. 
17 Denn e8 ijt gefommen der große Tag feines Zorns, und wer kann 
beſtehen? 

7. 1Und darnach ſahe ich vier Engel ſtehen auf den vier Eden 
der Erde, die hielten die vier Winde der Erde, auf daß kein Wind 
über die Erde blieſe, noch über das Meer, noch über einigen Baum. 
2 Und ich ſahe einen andern Engel aufſteigen von der Sonnen Auf— 
gang, der hatte das Siegel des lebendigen Gottes, und jchrie mit 
großer Stimme zu den vier Engeln, welchen gegeben iſt zu bejchädigen 
die Erde und das Meer, 3 und er fprach: Beichädiget die Erde nicht, 
noch das Meer, noch die Bäume, bis daß wir verjiegeln die Stnechte 
unſers Gottes an ihren Stirnen. * Und ich hörete die Zahl derer, Die 
verfiegelt wurden, hundert und vier und vierzig taufend, die verfiegelt 
waren von allen Gefchlechtern der Kinder Iſrael. * Bon dem Gefchlecht 
Suda’3 zwölf taufend verfiegelt; von dem Gejchlecht Ruben's zwölf 
taufend verfiegelt;* von dem Geſchlecht Gad's zwölf taufend verfiegelt;* 
s yon dem Gefchlecht Aſſer's zwölf taufend verjiegelt;* von dem Ge: 
Schlecht Naphthali's zwölf taufend verfiegelt;* von dem Geſchlecht 
Manaſſe's zwölf tauſend verfiegelt;* 7 von dem Geſchlecht Simeon's 


7. 2° verfiegelt (fällt weg). 


Zu B3. 16 dgl. Hof. 10, 8. Luc, 
23, 30. 

2. 33. 1-8. Verſiegelung der Aus—⸗ 
erwählten aus Iſrael. 

33.1. Die durch die Engel bewirkte 
Stille paßt zu der Feierlichkeit der im 
Folgenden bejchriebenen Handlung. 

88.2 fg. ES war im Alterthum 
gebräuchlich, Sclaven den Namen ihres 
Herrn aufzubrennen. Aehnlich werden 
hier die mit dem Siegel Gottes Bezeich⸗ 
neten für Gottes Eigenthum erklärt, an 


denen ſich alſo keine Macht vergreifen 
darf. Bol. — 
fg. Die Verſiegelung iſt eine Anſpielung 
auf die Taufe, welche bei Kirchenvätern 
„Siegel des Herrn’ heißt, wie die Be— 
ichneidung, an deren Stelle fie getreten 
iſt, von Paulus gleichfalls als ein Siegel 
betrachtet wird. (Röm, 4, 11.) 

B3. 5—8. Die hier befolgte Zählung 
iſt ungewöhnlich. Anderwärts wird meijt 
der Stamm Levi, der fein Grundeigen— 
thum bejaß, ausgelafjen und der Stamm 
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zwölf tauſend verfiegelt;* von dem Geſchlecht Levi's zwölf tauſend 
verfiegelt;* von dem Geſchlecht Iſaſchar's zwölf taufend verfiegel 
s pon dem Gefchlecht Zabulon’s zwölf tauſend verfiegelt;* von dem 
Geſchlecht Joſeph's zwölf tauſend verſiegelt, von dem Geſchlecht 
Benjamin's zwölf tauſend verfiegelt. 

Darnach ſahe ich, und fiehe! eine große Schaar, welche Niemand 
zählen konnte, aus allen Heiden,* und Völfern, und Sprachen, vor 
dem Stuhl ftehend, und vor dem Lamm, angethan mit weißen Kleidern 
und Palmen in ihren Händen, 1% jchrieen mit großer Stimme, und. 
fprachen: Heil fei dem, der auf dem Stuhl fibt, unferm Gott, und 
dem Lamm! 2! Und alle Engel jtanden um den Stuhl, und um die 
Aelteſten, und um die vier Thiere, und fielen vor dem Stuhl auf 
ihr Angeſicht, und beteten Gott an. 12 Und ſprachen: Amen, Lob 
und Ehre, und Weisheit, und Dank, und Preis, und Kraft, 
und Stärke ſei unſerm Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 13 Und 
es antwortete der Aelteſten Einer, und ſprach zu mir: Wer ſind dieſe, 
mit weißen Kleidern angethan? Und woher ſind ſie gekommen? 
= Und ich ſprach zu ihm: Herr, Du weißt es. Und er ſprach zu mir: 
Dieſe ſind es, die gekommen ſind aus* großer Trübſal, und haben ihre 
Kleider gewaſchen, und haben ihr Kleider helle gemacht im Blut des’ 
Lammes, 1° Darum find fie vor dem Stuhl Gottes, und dienen ihm 
Tag und Nacht in feinem Tempel. Und der anf dem Stuhl fist, 
wird über ihnen wohnen. 16 Sie wird nicht mehr Hungern, noch 
dürſten; es wird auch nicht auf ſie fallen die Sonne, oder irgend eine 


7. 78 verſiegelt (fällt weg). 


° Heiden: Heiden und Geſchlech— 
tern. gekommen find aus: 


famen aus der, 


Joſeph in die zwei Stämme Ephraim 
und Manafje zerlegt. Dagegen ift hier 
neben Joſeph, der dieje beiden Stämme 
ſchon in fich befaßt, Manaſſe geſtellt und 
diejer Stamm jomit doppelt gezählt, 
dafür aber Dan ausgelafien. Es iſt 
möglich, daß Vs. 6. auf Naphthali 
urſprünglich Dan folgte und dieſer Name 
von einem Abſchreiber irrthümlich Man. 
(Abkürzung von Manaſſe) geleſen wurde. 
Die zwölfmal zwölftauſend (= 144 ‚000) 


Siraeliten bilden gleichjam die Vollbiirger 
des Meſſiasreichs. 

Vs. 9—17. Die Erlöſten aus den 
Heiden. 

Vs. 14 Ihr. Anrecht nt. die Theil- 
nahme am Meffiasreich ift begründet in 
ihrer während der großen Trübfal be- 
wiejenen Standhaftigkeit und in dem 
Opfertod Jeſu, deſſen Verdienft fie fich 
angeeignet haben. 

33.16. Bgl.Jeſ. 409, 10. Pi. 121, 6. 
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Hitze. 7 Denn das Lamm mitten im Stuhl wird fie weiden, und 


leiten zu den Tebendigen Wafferbrunnen; und Gott wird abwiſchen 
alle Thränen von ihren Augen. 

8. ! Und da e3 das fiebente Siegel aufthat, ward eine Stille in 
dem Himmel, bei einer halben Stunde. ? Und ich fahe fteben Engel, 
die da traten vor Gott;* umd ihnen wurden fieben Poſaunen gegeben. 


> Und ein anderer Engel fam, und trat bei den Altar, und hatte ein 


golden Rauchfaß; und ihm ward viel Näuchwerfs gegeben, daß er 
gäbe zum Gebet aller Heiligen, auf den goldenen Altar vor dem Stuhl, 


* Und der Rauch des Näuchwerfs vom Gebet der Heiligen ging auf* . 


von der Hand des Engels vor Gott. ° Und der Engel nahm das 
Rauchfaß, und füllete es mit Feuer vom Altar, und fchüttete* es auf 
die Erde. Und da gefchahen Stimmen, und Donner, und Blige, und 
Erdbeben. 

® Und die fieben Engel mit den fieben Poſaunen Hatten fich ge— 
rüftet,* zu pofaunen. 7 Und der erite Engel pofaunete. Und es ward 
ein Hagel und Feuer mit Blut gemenget, und fiel auf die Erde* Und 
das Dritte Theil der Bäume verbrannte, und alles grüne Gras ver— 


8. ? fieben Engel, die traten vor Gott: die fieben Engel, die 
vor Gott jtehen. * vom Gebet der Heiligen ging auf: ging auf 
zum Gebet der Heiligen. ?° fchüttete: warf. ° hatten fich gerüftet: 
rüfjteten Sid. 7 Erde: Erde und der dritte Theil der Erde 
verbrannte. ? 


33. 3. Daß er gäbe (nämlich das 
Rauchwerk) zum Gebete u. ſ. mw, 


Vs. 17. Bol. 21, 4. Jeſ. 25, 8. 
Ss. 23. 1. Das fiebente Siegel. 


Bei Eröffnung des ſiebenten Siegels, 
welches das Wichtigite, das Endgericht, 
verſchloſſen Hielt, tritt eine Pauſe ein, 
um die Erwartung aufs Höchite zu 
fteigern. Sein Inhalt ftellt ſich nicht 
mit einem Male dem Auge des Sehers 
dar, jondern zerlegt ſich in fieben Vor- 


gänge, welche durch die Poſaunen der 


fieben Engel eingeleitet werden. 
B3.2—6. Vorbereitende Handlungen 
im Himmel. 
Vs. 2. Ueber die fieben Engel ſ. au 
1, 4. Sie ftehen vor Gott, um ihm zu 


‚ dienen, vgl. 1 Kön. 17, 1. Luc. 1, 19. 


dieſes Gebet alfo dadurch wohlriechend 
oder, ohne Bild, Gott angenehm mache. 

33. 7—13, Die vier eriten Poſaunen. 

B3. T. Die im Folgenden bejchrie- 
benen Plagen find im Wejentlichen nach 
den von Moſes über Aegypten verhängten 
Plagen gejchildert. Vgl. 2 Moſ. Cap, 
7—10. Zu beachten ift, daß, während die 
nad Eröffnung der ſechs eriten Siegel ein- 
tretenden Ereigniſſe die ganze Menjchheit 
betreffen und den vierten Theil derjelben 
vernichten (6, 8), diefe Plagen nur über 
Heiden und Juden und über den dritten 
Theil der Erde ergehen. 


£ 
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brannte. 3 Und der andere Engel pojaunete, 
großer Berg mit Feuer brennend in's Meer. 
des Meeres ward Blut. 


verderbet. 

1° Ind der brikte Engel pofaunete. 
vom Himmel; der brannte wie -eine Fadel, und fiel auf das Dritte 
Theil der Wafjeritröme, und über die Wafjerbrunnen. Und der 
Name de3 Sterns heißt Wermuth. Und das dritte Theil* ward 
MWermuth. Und viele Menschen ftarben von den —— daß 
waren ſo bitter geworden. 

12 Und der vierte Engel poſaunete. Und e3 ward geichlagen das 
dritte Theil der Sonne, und das dritte Theil des Mondes, und das 


dritte Theil der Sterne, daß ihr drittes Theil verfinftert ward, und der 


Tag das dritte Theil nicht ſchien, und die Nacht dejielbigen gleichen. 
13 Und ich ſahe, und hörete Einen Engel* fliegen mitten durch den 
Himmel, und fagen mit großer Stimme: Wehe, Wehe, Wehe denen, Die 
auf Erden wohnen, vor den andern Stimmen der Poſaune der drei 
Engel, die noch pofaunen follen! 

9. ! Und der fünfte Engel pofaunete. Und ich ſahe einen Stern ge= 


Und e8 fuhr wie ein 
Und das dritte Theil 
° And dag dritte Theil der lebendigen Crea- 
turen im Meer ftarben, und das dritte Theil der Schiffe wurde 


Und es fiel ein großer Stern - 


fallen vom Himmel auf die Erde; und ihm ward der Schlüffel zum Brunnen 


8. 1. Theil: Theil der Wafjer. 1? einen Engel: einen Adler, 
B8. 8 Val. Ser. 51,25. 
Vs. 10. Vgl. Sef. 14, 12. 
Vs. 11. Erfüllung der von Seremia 


drei einzelne Plagen (Wehe) an, von 
denen die erite 9, 1—12, die zweite 
9, 13—21. 11, 13 fg. die dritte Cap. 16 


(9, 14.23, 15) auggejprochenen Drohung, 
daß Gott das ungehorfame Volt mit 
Wermuth jpeifer werde. 

33. 12. Die theilmeife Berfiniterung 
der Sonne bewirkt, daß ein Drittel des 
Tages, die theilweile Verfinfterung des 
Mondes und der Sterne, daß ein Drittel 
der Nacht des gewöhnlichen Lichtes 
entbehrt. 

35. 13. Der Adler als majeſtätiſcher, 
ſchnell fliegender und unermüdlicher Vogel, 
vgl.4, 7. 12,14. Jeſ. 40, 31. Er fliegt 
an der Himmelsmitte, d. h. da, wo die 
Sonne Mittags fteht. Sein Ruf kündigt 


beichrieben wird. 


9. 33. 1-12. Die fünfte Pojaune, 
Das erite Wehe. 


33.1. Die von Gott abgefallenen 


Engel werden als vom Himmel gefallene | 


Sterne betrachtet. Vgl. Luc. 10, 18 nad) 
Jeſ. 14, 12, An einen folchen Engel ift 


auch hier zu denken. — Abgrund, im 


weiteren Sinne = Unterwelt, im engern 
ein bejtimmter Ort in der Unterwelt, 
der Aufenthalt der böjen Geifter und 
der Verdammten. So 11, 7. 20, 1. 8, 
Luce. 8, 31. 
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des Abgrunds gegeben. ? Und er that den Brunnen des Abgrunds auf. 
Und es ging’auf ein Rauch aus dem Brunnen, wie ein Rauch eines großen 
Ofens; und es ward verfinjtert die Sonne und die Luft von dem Rauch des 
Brunnen. ? Und aus dem Rauch kamen Heufchreden auf die Erde, 
Und ihnen ward Macht gegeben, wie die Sforpionen auf Erden Macht 
haben. * Und es ward zu ihnen gejagt, daß fie nicht beleidigten das 
Gras auf Erden, noch fein Grünes, noch feinen Baum; fondern allein 
die Menfchen, die nicht Haben das Siegel Gottes an ihren Stirnen. 
5 Und es ward ihnen gegeben, daß fie fie nicht tödteten, fondern fie 
quäleten fünf Monate lang; und ihre Dual war wie eine Qual vom 
Skorpion, wenn er einen Menjchen Hauet. * Und in denjelbigen Tagen 
werden die Menjchen den Tod juchen, und nicht finden; werden be- | 
gehren zu jterben, und der Tod wird von ihnen fliehen. 7 Und die 
Heuſchrecken* find gleich den Roſſen, die zum Kriege bereitet find; und 
auf ihrem Haupt wie Kronen, dem Golde gleich, und ihre Antlite 
gleich der Menjchen Antlitz, ° und hatten Haare wie Weiberhaare, 
und ihre Zähne waren wie der Löwen, ° und hatten Panzer wie 
eiferne Panzer; und das Nafjeln ihrer Flügel, wie das Nafjeln an 
den Wagen vieler Roſſe, die in den Krieg laufen, 10 und hatten * 
Schwänze gleich den Sforpionen, und es waren* Stacheln an ihren 
Schwänzen; und ihre Macht war,* zu beleidigen Die Menſchen fünf 
Monate lang, " und Hatten* über ſich einen König, einen Engel 
aus dem Abgrund, deß Name heist auf Ebräiſch Abaddon, und auf 


9, 7 die Heufchreden: die Geftalten der Heuſchrecken. 10 Und 
hatten: Und haben. und e3 waren (fällt weg). war: ijt in ihren 
Schwänzen. ! hatten: haben. | 


pionen — haben, die nur Menfchen, 
nicht Gewächſe verlegen. 
Vs. 4 die Menjhen, die nit 


BE, 2. Rauch eines großen 
Dfens, dgl. 1 Moj. 19, 28. Zur Ber- 
finfterung der Sonne und Luft durch 


den einen Heuſchreckenſchwarm (j. Vs. 3) 
bergenden Rauch vgl. Joel 2, 10. 


938. 3—10. Die Schilderung der 
Heufchreden lehnt fi an Joel (2,1—11) 
an, den aber der Apocalyptifer durch 
Hinzufügung einzelner Grauen erregen— 
der Züge überbietet. 


33.3. Macht) wie die Scor- 


haben u. f. w.: die gefammte außer: 
ehriftliche Menjchheit, Juden wie Heiden. 
Dal. 7,3. 

Vs. 5. Fünf Monate dauert der 
Sommer und mit ihm die Heujchreden- 
zeit, 

23. 6. Vgl. Hiob 3, 21. 

B3. 11. Ubaddon Heißt Verderben, 
Apollyon DVerderber. Erſteres Wort 
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Griechi ich hat ev den Namen Apollyon. 12 Ein* Wehe iſt dahin; fee 
e3 kommen noch zwei Wehe nach dem. | 

18 And der fechste Engel pofaunete. Und ich hörete Eine Stimme 
aus den vier Eden des goldenen Altars vor Gott, 14 die ſprach zu dent 
fechsten Engel, der die Poſaune hatte: Löſe auf die vier Engel, gebunden! 
an dem großen Waſſerſtrom Euphrat. 1s Und es wurden Die vier Engel 
(03, die bereit waren auf eine* Stunde und auf einen Tag und auf 
einen Monat und auf ein Jahr, daß fie tödteten das dritte Theil der 
Menichen. 1° Und die Zahl des veifigen Zeuges war viel nauſend 
Mal tauſend*; und ich hörete ihre Zahl. 7 Und alſo ſahe id) die 
Roſſe im Geſicht und die darauf ſaßen, daß ſie hatten feurige und 
gelbe* und ſchwefelichte Panzer; und die Häupter der Roſſe, wie die 
Häupter der Löwen, und aus ihrem Munde ging Feuer und Rauch 
und Schwefel. 1° Bon dieſen dreien* ward ertödtet das dritte Theil‘ 
der Menfchen, von dem Feuer und Rauch und Schwefel, der aus 
ihrem Munde ging. 1% Denn ihre Macht war in ihrem Munde, und 
ihre Schwänze waren den Schlangen gleich,* und Hatten Häupter 
und mit denfelbigen thaten fie Schaden. 2° Und blieben noch Leute, 


9, 12 Ein: Das eine. 75 auf eine: auf die. 1% viel tauſend 
Mal tauſend: zweimal zehntauſend mal zehntauſend. 17 gelber 
Ihwarzrothe. 1° dreien: drei Plagen. 1° Kies: Denn die Macht 
der Pferde it in ihrem Munde und in ihren Schwänzen, denn ihre Schwänze 


find den Schlangen gleich. R 

"4 
bezeichnet im U. T. das Neich des Ver: 33. 16. Sohannes hört die Zahl, ; 
derbens (Hiob 26, 6. 28, 22), bei den weil fie zu zählen unmöglich tft. \ 
Rabbinen jpecieller den unterjten Raum 38.17. im Geſicht: in der Viſion, 


der Hölle. Die Perjonification an un denn Johannes ift noch im Geiſte (4,1). 
‚ ferer Stelle ift ähnlich wie die des 33. 20. Es erhellt Hier, daß die 
Todes und der Unterwelt (6, 8. 20,14). Wlagen den Zweck Haben, die außer⸗ 
Ein Anſatz zu derſelben findet ſich ſchon chriſtliche Menſchheit zur Buße zu führen. 


Hiob 28, 22. — Werke ihrer Hände, nicht ihre 
Vs. 13— 21. Die ſechſte Poſaune. Handlungen, ſondern das, mas ihre 
Beginn des zweiten Wehe. Hände gemacht Haben, die Gösenbitned 

03.14. Der Euphrat war der Gränz- (vgl. 5 Mof. 4, 28. Palm 135, 15. Apg. 
from zwiſchen dem römiſchen und par 7, 41). — daß fie nit anbeteten 


thiſchen Reiche. Die unermeßlichen Reiter die Teufel. Wie das fpätere Juden— 
ſchaaren der Partder waren den Römern thum umd die älteren Kirchenväter glaubt 
ihon oft gefährlich geworden, fie er: Sohannes, daß böfe Dämonen die Heiden 
icheinen Hier als das zweite Wehe, zum Gößendienit verführt Haben umd fich 


— 
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die nicht getödtet wurden von dieſen Plagen, noch Buße thaten fir 


die Werfe ihrer Hände,* dab fie nicht anbeteten die Teufel und die 
goldenen, filbernen, ehernen, fteinernen und hölzernen Götzen, welche 
weder jehen, noch Hören, noch wandeln können; ?! die auch nicht Buße 
thaten* für ihre Morde, Zauberei, Hurerei und Dieberei. 

10. ? Und ich ſahe einen andern jtarfen Engel vom Himmel 
herab kommen; der war mit einer Wolfe bekleidet, und ein Negen- 


bogen auf feinem Haupt, und fein Antlik wie die Sonne, und feine 
Füße wie die Fenerpfeiler; ? 


und er hatte in feiner Hand ein Büch— 
fein aufgethan; und er feßte feinen rechten Fuß auf das Meer und 


den linken auf die Erde; 3 und er fehrie mit großer Stimme, wie ein 


Löwe brüllet; und da er fchrie, redeten fieben* Donner ihre Stimmen. 


4 Und da die fieben Donner ihre Stimmen geredet hatten, wollte 
ich fie* fchreiben. 


Da hörete ich eine Stimme vom Himmel jagen zu 
mir: Berfiegele, was die jieben Donner geredet haben; dieſelbigen 
ichreibe* nicht. ° Und der Engel, den ich jahe jtehen auf dem Meer 


und auf der Erde, hob jeine Hand auf gen Himmel, ° und ſchwur 


X 


9. 20 lies: Und die übrigen der Menſchen, welche nicht getödtet 
wurden in dieſen Plagen, thaten nicht Buße. ?! Lies: Und thaten nicht 
Buße. 10. 3fieben: die fieben. * fie (fällt weg). dieſelbigen jchreibe: 
ſchreibe es. 


7 


die Huldigungen und Opfer aneignen, vom Himmel herab: Johannes ijt 


welche jene ihren Göttern darzubringen 


meinen. Vgl. 1 Eor. 10, 20. — Aehn— 


AUche Aeußerungen über die Gögen wie 
an unjerer Stelle j. Pi. 115, 4 fg. Jeſ. 


41, 24. Baruch 6, 3 ff. 
B3. 21. Zauberei ging bet den 


Heiden wie den Juden jener Beit jehr 


im Schwange (vgl. Apg. 19, 13 — 19). 
Daß Dieberei und Ehebruch auch bei 


Juden vorfamen, zeigt Röm. 2, 21 fg. 


10. Sohannes’ Prophetenweihe. 

Vs. 1. Ehe dası lebte Wehe fommt, 
tritt wieder eine Pauſe ein, welche 
duch zwei ſymboliſche Handlungen 
ausgefüllt wird. Zunächſt wird ber 
Seher, wie einjt Ezechiel (2, 8—3, 3) 
zum prophetifhen Berufe geweiht. — 


aljo wieder auf der Erde, während er 
bisher. fie Bl DI. 0, 9,119, 8y lt 
9, 13) im Himmel war. Bon nun an 
behält er auch bis zum Schluſſe des 
Bırches feinen Standpunkt auf der Erde 
(vgl. 88. 4. Sfg. 14,2. 13. 19, 10 fg. 
2041,21, 210), 

Vs. 2. ein Büchlein. Dies tjt der 
Ueberreſt des Schickſalsbuches 5, 1), 
das Wichtigſte, das Endgericht enthal— 
tend. 

Vs. 3. ſieben Donner, nad Pi. 
29, 3—9, wo als Nachahmung des vol 
lenden Donners fieben Mal die Stimme 
des Herrn erwähnt wird. 

Vs. 4 Das Verjtegeln joll eben 
durch das Nichtichreiben gejchehen. 

Vs. 5. Vgl. Dan, 12, 7, 


ſprach zu mir: 


ſchlang es: 
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bei dem Lebendigen von Ewigkeit zu Ewigkeit, dev den Himmel ge— 
Schaffen hat und was darinnen ift, und die Erde und was darinnen 
iſt, und das Meer und was darinnen iſt, daß hinfort keine Zeit mehr 
fein ſoll; 7 ſondern in den Tagen der Stimme des fiebenten Engels, 

wenn er pofaunen wird, fo foll vollendet werden* das Geheimniß 
Gottes, wie er hat verfündiget feinen Knechten und Propheten.“ * Und 
ich Hörete eine Stimme vom Himmel abermal mit mir veden und 
fagen*: Gehe hin, nimm das offene Büchlein von der* Hand des 
Engels, der auf dem Meer und auf der Erde ſtehet. ? Und ich sing, 
hin zum Engel und ſprach zu ihm: Gieb mir dag Büchlein. Und er 

Nimm Hin und verfchlinge es; und es wird dich im 

Bauch grimmen, aber in deinem Munde wird es fü fein, wie Honig. 
1° And ich nahm das Büchlein von der Hand des Engels und ver- 

und e8 war füß in meinem Munde, wie Honig; und da, 
ich es gegejien hatte, grimmete mich’ im Bauch. 1 Und er ni 
zu mie: Du mußt abermals weifjagen den Völfern* und Heiden und 
— und vielen Königen. 


1Und es ward mir ein Rohr gegeben, einem Stecken gleich 
und — Stehe auf, und miß den Tempel Gottes, und den * 
iſt vollendet. und Propheten: den. 
° fies: Und die Stimme, die ich gehört hatte vom Himmel, 
von der: in der. 1. den Völkern: 


s 
h 


(dann: viele Könige.) 1 


10. 7 ſoll vollendet werden: 
Propheten. 
redete abermal mit mir und fagte, 
über Bölfer. 


Vs. 7. wie er verfündigt Hat 
u. |. m., vgl. Amos 3, 7. 

33, 8 fg. Die Bedeutung der ſym— 
bofischen Handlung iſt diefe, daß Jo— 
hannes den Inhalt der Offenbarung 
ganz in fein Inneres aufnehmen ſoll. 
Sie gereicht ihm erſt zur Freude, durch- 
bittert aber fein Inneres und läßt ihm 
feine Ruhe, bis er fie andern verkün— 
digt, was ihm Vs. 11 geboten wird. 

11. 33.1—14. Das Schieffal Seru- 
jalems. Ende des zweiten Wehe, 

Vs. 1. Zweite ſymboliſche Hand- 
lung, nach Heſ. 40, 8 geſchildert. Ihr 
Schauplatz iſt Jeruſalem, wie aus Vs.1 


(Tempel Gottes), 2 (die heilige Stadt). 
und 8 (Stadt, die da Heißt geiftlich die 
Sodoma und Aegypten, da auch ihr 
Herr gefreuzigt tft) unzweifelhaft her— 
vorgeht. — einem Steden gleich: 
gemeint ijteine Meßruthe. — und ſprach 
bezieht jih auch im Urtext vermöge 
einer Nachläffigfeit des Ausdruds gram- 
matiſch auf „Rohr“. Der Redende tft der 
unbejtimmt gelafjene Geber des Rohrs. 
— Das Meſſen hat, wie aus Vs. 2 her— 
vorgeht, die Bedeutung, daß das Ge— 
meſſene für unverleglich erklärt wird. 
Der Altar ift der dem Tempelhaus nahe 
ſtehende Rauchaltar. 
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und Die darinnen anbeten. ? Aber das innere Chor* des Tempels 
wirf hinaus und miß es nicht, denn es ift den Heiden gegeben; und 
die heilige Stadt werden fie zertreten zwei und vierzig Monate, 3 Und 
ich will meine* zween Zeugen geben, und fie follen weifjagen taufend, 
zwei hundert und fechzig Tage, angethan mit Säden. * Diefe find 


* 


zween* Oelbäume und zwo* Fackeln, ſtehend vor dem Gott der Erden. 


> Und jo Jemand fie will beleidigen, fo gehet Feuer aus ihrem Munde 
und verzehret ihre Feinde; und fo Jemand fie will beleidigen, der 
muß alſo getödtet werden. ° Diefe haben Macht, den Himmel zu ver- 
schließen, daß es nicht regne in den Tagen ihrer Weiffagung; und 
Haben Macht über das Wafler, zu wandeln in Blut, und zu fchlagen 
die Erde mit allerlei Plage, jo oft jte wollen. 7 Und wenn fie ihr 
Zeugniß geendet haben; jo wird das Thier, das aus dem Abgrund 
aufjteiget, mit ihnen einen Streit halten, und wird fie überwinden, 
und wird fie tödten. ° Und ihre Leichname werden liegen auf der 
Gaſſe der großen Stadt, die da heißt geiltlich die Sodoma und Aegyp- 


11. ? das innere Chor: den Vorhof außerhalb des Tempels. 
3 meine: meinen. * zween: die zween. zwo: die zwo. 


33.2. Unter den Heiden können nur Vs. 4. Die Zeugen werden mit den 


die damals (im J. 68) im Anzug auf 
Jeruſalem begriffenen Römer verjtanden 
werden. — Die heilige Stadt werden 
fte zertreten: val. Luc. 21, 24. — 
zwei und vierzig Monate, denn jo 
fange ſoll nach Daniel (7, 25. 8, 18 f. 
9, 27, 12, 7) die Unterdrüdung des 
® jüdischen Volkes währen. 

Vs. 3, meinen zween Zeugen, 
alſo zwei ſchon in Jeruſalem befindlichen 
und befannten Männern. Nah 88. 8. 
werden wir unter ihnen Jünger Jeſu zu 
verſtehen haben, vielleicht die legten aus 
dem Apoftelfreife. Die 1260 Tage find 
gleich den 42 Monaten, die Zeugen jollen 
alſo während der ganzen Dauer ber 
Unterdrücung weiſſagen. — in Säden, 

d.h. Kleidern ans groben Stoff, wie man 
fie al3 Zeichen der Trauer und Buße 
trug (Matth. 11, 21.) 


Worten Sacharja’s (4, 3. 11. 14) geſchil— 
dert, mwelche diefer von Serubabel und 
dem Hohenpriefter Joſua braucht. 


B3. 5 fg. Un Wunderkraft gleichen 
fie den beiden Öottesmännern Moſes und 
Elias, welche ähnliche Zeichen, wie Die 
hier erwähnten, gethan haben (ij. 
Ne a N Rn re N 
17 102,0,)% 

Vs. 7. Ueber das Thier, das aus 
dem Abgrund aufiteigt, ſ. zu 17, 8. 
Abgrund Hier wie 9, 11 zu faſſen. 

33.8. Sodoma und Vegypten 
wird Serujalem megen feiner Gottlo— 
ftgfeit genannt, in der es mit den Be— 
wohnern Sodoms zur Zeit Lots und den 
Aegyptern zur Zeit Moſes' tetteiferte, 
Bol. Jeſ. 1, 10. 8,9 Ser. 23, 14. 
Heſ. 16, 48. 
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ten, da unfer* Herr gefreuziget ift. 
Etliche von den Völkern und Gefchlechtern und Sprachen* drei Tage 


und einen halben fehen; und werden ihre Leichname nicht Lafjen in 
Gräber legen. 10 Und die auf Erden wohnen, werden ſich freuen über 
ihnen, und wohlleben und Geſchenke unter einander ſenden; denn diefe 


zween Propheten quäleten, die auf Erden mwohneten. 1 Und nad) 
dreien Tagen und einem halben fuhr in fie der Geijt des Lebens von 
Gott, und fie traten auf ihre Füße und eine große Furcht fiel über 
die, fo fie fahen, 1? und fie höreten eine große Stimme vom Himmel 
zu ihnen fagen: 


in einer Wolfe, und es fahen fie ihre Feinde. 13 Und zu derjelbigen 


Stunde ward ein groß Erdbeben, und das zehnte Theil der Stadt 


fiel und wurden ertödtet in der Erdbebung fieben taufend Namen der 
Menschen; und die andern erfchrafen und gaben Ehre dem Gott des 


° And es werden ihre Leichname 


Steiget herauf! Und fie ftiegen auf in den Himmel 


14; 
Heiden. 


3 da unfer: 


da auch ihr. 


33. 9. Unbeerdigt liegen zu blei— 
ben galt dem Hebräer für eine große 
Schmach. 

Vs. 10. Es war im Alterthume 
Brauch, Freunden und Angehörigen bei 
frohen Ereigniſſen Geſchenke zu ſchicken. 
— Die Propheten quälten die Erdbe— 
wohner ſowohl durch ihre Bußpredigt 
als durch die von ihnen verrichteten 
Strafwunder. 

Vs. 11. fuhr in fie. Hier iſt von 
der Vergangenheit, unmittelbar vorher 
(Vs. T—10) von der Zukunft die Rede. 
Dieſer Wechjel erklärt fich daraus, daß 
der Seher das, was in Wirklichkeit exit in 
der Zukunft gefchehen fol, in der Viſion 
bereits vollendet vor fich fieht und dem- 
gemäß oft von der Zukunft zur Vergan- 
genheit und umgekehrt wieder don diejer 
zu jener überjpringt. Vgl. noch 4, 2 fg. 
959. 9, 1 fg. 6. 13, 7 fg. 12. 18, 9 fg. 
17.20, 7 fg. 9fg. 21,9 fg. 14 fg. 22, 1fg. 
— Die Wiederbelebung der Zeugen nad) 
Hef. 37, 10. 


33. Ian in neiner, Bolte 
Apg. 1, 9. 1 Theſſ. £ 17. Die Teinde 
jehen die Himmelfahrt der beiden Zeugen, 
jo daß ihnen über deren Entrücdung zu 
Gott fein Zweifel bleibt. 

33. 13. 7000 Namen, nicht Der 
zehnte Theil der Bewohnerſchaft Jeru— 
ſalems, die damals weit über 70,000 Men 
ichen betrug, jondern runde Zahl, dem 
Apocalyptifer wahrſcheinlich durch den 
Hinblid auf die Geſchichte des Elias (98. 


5 fg.) an die Hand gegeben. Wie damals 


Jahve nur 7000 wahre Gottesverehrer 
übrig lafjen wollte (1 Kön. 19, 18), jo 
tödtet er hier nur 7000 Ungläubige. — 
gaben Ehre dem Gott u. ſ. w., indent fie 
fih zu ihm befehrten. Vgl. 14, 7. 16, 
9. 19, 7. Eine verhältnigmäßig leichte 
Heimfuhung reicht aljo aus, um das 
Bolf Firael den Evangelium zuzumen- 


den, während der Trog und die Vers 


jtocktHeit der Heiden jelbit durch die 
ſchwerſten Strafgerichte nicht gebrochen 
werden fan. (©. 16, 9. 11. 21.) 


ꝰ Spraden: Spraden und. 
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Dimmels, 1 Das andere Wehe ift dahin; fiehe! das dritte Wehe 
fommt Schnell. i 
5 Und der fiebente Engel pojaunete. Und e8 wurden große Stim- 
men im Himmel, die da fprachen: ES find die Reiche* der Welt unfers 
Herrn und jeines Chriftus geworden, und er wird regieren von Ewig- 
teit zu Ewigfeit. 1° Und die vier und zwanzig Aelteften, die vor Gott . 
auf ihren Stühlen faßen, fielen auf ihr Angeficht und beteten Gott 
an, 7 und fprachen: Wir danfen dir, Herr, allmächtiger Gott, der du 
bift und wareft und zufünftig bijt*, daß du Haft angenommen deine 
große Kraft und Herrfcheit! 1° Und die Heiden find zornig geworden 
und es ijt gefommen dein Zorn und die Zeit der Todten, zu richten * 
und zu geben den Lohn deinen Knechten, den Propheten und den 
Heiligen, und denen, die deinen Namen fürchten, den Kleinen und den 
Großen; und zu verderben, die die Erde verderbet haben. 19 Und der 
Tempel Gottes. ward aufgethan im Himmel, und die Arche feines 
Teſtaments* ward in feinem Tempel gejehen; und es gejchahen Bliße 
und Stimmen und Donner und Erdbeben* und ein großer Hagel. 
12. ! Und e8 erichien ein groß Zeichen im Himmel: Ein Weib 
mit der Sonne beffeivet und der Mond unter ihren Füßen, und auf 
ihrem Haupt eine Krone von zwölf Sternen. ? Und fie war jchwan- 
ger und fchrie und war in Kindesnöthen und hatte große Dual ‘zur 


11. 2° find die Reiche: ift dag Reich. 17 umd zukünftig bijt (fällt 
weg). ° zu richten: gerichtet zu werden. 1? Arche jeines Teſtaments: 
Lade feines Bundes. und Erdbeben (fällt weg). 


Vs. 14. Das andere Wehe umfaßt 12. Das Weib mit dem Kind und 
die Heimſuchung duch die Reiterfchaaren der Drache. 
(9, 14—21) und die Heimfuchung Jeru— Vs. 1. Das Weib tit, mie 33. 5 


ſalems (38. 13), da3 dritte die in Cap. 
16 gejchilderten Plagen. 

Vs. 15—19. Die fiebente Poſaune. 

Vs. 19. Die irdiihe Bundeslade 
ging wie der Mannatopf bei der Her: 
ſtörung Jeruſalems dur die Chaldäer 
verloren. Auch fie ſollte nach rabbint- 
ſchem Glauben im meſſianiſchen Reich 
wieder zum Vorſchein kommen. Daß ſie 
jetzt ſichtbar wird, bedeutet alſo, daß 
dieſes Reich jetzt in ſeiner Verwirklichung 
begriffen iſt. 


zeigt, die Mutter des Meſſias, aber, 
da alle, die da Gottes Gebot halten 
und haben das Zeugniß Jeſu Chriſti 
(Vs. 17), ihre Kinder ſind: nicht die leib— 
liche, ſondern die geiſtige Mutter, d. h. 
die Gottesgemeinde, aus deren Schooße der 
Meſſias hervorging. Da dieſe mit dem 
wahren Iſrael eins iſt (ſ. zu 2, 9), ſo 
erſcheint ſie mit einem Kranze von zwölf, 
die Stämme Iſraels andeutenden Sternen 
geſchmückt (vgl. 1 Mof. 37, 9). 
33. 2, Vgl. Mich. 4, 10. 
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auch dahin geworfen. 
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Geburt. 


3 And es erfchien ein amder Zeichen im Himmel und fiehe! 


ein großer rother Drache, der hatte ſieben Häupter und zehn Hörner 
und auf feinen Häuptern fieben Kronen.“ * Und fein Schwanz zog 


den dritten Theil der Sterne* und warf fie auf die Erde. 


Und der 


Drache trat vor das Weib, die gebären follte, auf daß, wenn fie ge 


boren hätte, er ihr Kind fräße. 


5 Und fie gebar einen Sohn, ein 


Knäblein, der alle Heiden follte* weiden mit der eifernen Ruthe Und 


ihr Kind ward entrückt zu Gott und jeinem Stuhl. 


6 Und das Weib 


entffohe in die Wüſte, da fie hatte einen Ort bereitet von Gott, daß 
fie dafelbft ernähret würde taufend zwei Hundert und fechzig Tage. 


7 Und e8 erhob fich ein Streit im Himmel: Michael und feine Engel 


jtritten mit dem Draden; und der Drache ftritt und feine Engel. 
° Und fiegeten nicht, auch ward ihre Stätte nicht mehr gefunden im 


Himmel. 


° Und es ward ausgeworfen der große Drache, die, alte 


Schlange, die da heißt der Teufel und Satanas, der die ganze Welt 


verführet; 


ſprach im Himmel: 


und ward geworfen auf die Erde, und feine Engel wuͤrden 
ı° Und ich hörete eine große Stimme, die 
Nun iſt das Heil und die Kraft und das Reich 


und die Macht unfers Gottes feines Chriſtus* geworden; weil. der 
Berfläger unferer Brüder verworfen ift, der fie verflaget Tag und 


Nacht vor Gott. 


2 And fie haben ihn itberwunden durch des Lammes 


12, 3 Kronen: Diademe, 


5 follte:, joll. 


#4 Sterne: 
und die Macht unfers Gottes feines Chriſtus: unf erm 
Gott und die — ſeinem Chriſtus. | 


z 


Sterne des Himmels. 


‘ 


33. 3. Der Drache it nach 93. 9 
der Teufel. Er eriheint mit den Ab— 
zeichen der in jeinen Dienfte ftehenden 
Weltmacht, (. 13, 1). Roth ift die 
Farbe des Blutes (vgl. 6, 4. 17, 3 fg.) 

Vs. 4 Vgl. Dan. 8, 10, melde 
Steffe hier noch weiter ausgeführt tft. 

3. 5. Der Seher wendet auf den 
Sohn des Weibes Worte des meſſianiſch 
gedeuteten Pſalm 2 (83. 9) an und be— 
zeichnet ihn damit zweifellos als Meifias, 
Die Entrüdung zu Gott entipricht offen: 
bar der Himmelfahrt Sefır, 

33. 6 wiederholt Vs, 14, |. daſ 


33.7. Michael (d. h. — 
iſt einer der oberſten Engelfürften. Dan, 
10, 13. 21. 12, 1. Brief Suda 83.9. 

B3. 9. Die alte Schlange Heißt 
der Drade, weil er jchon in grauer Vor— 
zeit im Paradies unter der Geftalt der 
Schlange die Menjchen verführte (1 Mof. 3, 
1f9.). Das griechiiche Diabolos (woraus 
unfer Teufel) Heißt Werleumder, 
das hebrätfche Satan (wovon Satanas 
griechische Form) Widerfadher. Als 
Verleumder erſcheint er Hiob 1,6 tg. 
2, 1 jg., al3 Widerfader Sad). 3, 1. 

73. 11. Den Märtyrern kommt 
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An und Durch das Wort ihres Zeugnifies; und. Haben ihr Leben, | 
nicht geliebet, big an den. Tod, 1? Darum freuet euch, ihr Himmel, 
und die darinnen wohnen! Wehe denen, die auf Erden wohnen und 
auf dem Meer), Denn der Teufel kommt zu euch hinab* und hat 
‚einen großen Zorn, und weiß, dab er wenig Zeit hat. & 

3 Und da der Drache ſahe, daß er verworfen war auf die Erde 
verfolgte er das Weib, die das Knäblein geboren hatte. "* Und es 
wurden dem Weibe zween Flügel gegeben, wie eines großen Adlers,* 
dab fie im die Wüſte flöge an ihren Ort, da fie ernähret witrde eine 
Zeit, und zwo Zeiten, und eine halbe Zeit, vor dem Angeficht der. 
Schlange. .*?, Und die Schlange ſchoß nach dem Weibe, aus ihrem 
- Munde ein Wafjer, wie ein Strom, daß er fie erſäufete.“ 16 Aber die 
Erde Half dem Weibe, und that ihren Mund auf und verfchlang den 
Strom, den der Drache aus feinem Munde fchoß. 7” Und der Drache 
ward zornig über das Weib, und ging hin zu ftreiten mit den Uebri- 
gen von ihrem Samen, die da Gottes Gebot Halten, und haben das 
Zeugniß Jeſu Chrifti. 

15 Und ich * trat an den Sand des Meers. 

13. ' Und, jahe* ein Thier aus dem Meer, fteigen,. dag hatte 
fieben Häupter und zehn. Hörner, und auf, feinen Hörnern zehn 


# 


12. 32 fies: Wehe der Erde und dem Meer. Denn der Teufel ift zu euch 


hinabgefommen. lies: Und es wurden dem Weibe die zwei Flügel des 
großen Adlers gegeben. *? daß er jie erfäufete: um fie durch den Strom 
fortzufhmwenmmen. 18 ih: er. 13. 1 Und fahe: Und ich fah. 


in der Wülte, d. h. in Yurüdgezogenheit 
und Bedrängniß zugebradt, 

33. 17 fg. Da der Drache die Mutter 
des Meſſias jo wenig wie diejen felbjt 
tödten kann, jo macht er ji) auf, um 
ihre Kinder, die in der, Welt zer: 
ftreuten Chriftengemeinden, zu befämpfen. 


alfo ein hervorragender -Antheil an der 
Beſiegung des Satans zu. 

RE, 12, wenig Zeit, denn die 
Beit iſt nahe (1, 3), Chriſtus kommt 
‚ bald (22, 20). 

33.14. ſ. zu 8, 13. Die wajjerlofe, 


taufend Gefahren in, fich bergende Wüſte 
iſt ein Bild der Verlafjenheit und des 
Elends, vgl. 17,3. — Die 31), Zeiten 
entſprechen den 1260 Tagen (3.6) nad) 
Dan. 7,25. Unter, Zeit ift aber Hier 
nit ein einzelnes Jahr, jondern, ein 
Jahrzehnt zu veritehen., Drei und ein 
Halbes Jahrzehnt hat die Oottesgemeinde 
jeit Jeſu Entrüdung zu Gottes Thron 


An das Meer tritt er, um aus demiel- 
ben. einen Bundesgenojjen herbeizurufen, 
der auch fofort erjcheint. 

13. 23. 1—10. Da3 erite Thier. 

Vs. 1. Das Thier fteigt aus dem 
Meer auf, weil diefe nach hebräiſchem 
Glauben mit. der Unterwelt, Dem Ab— 
grund (j. 11,7) in Verbindung steht. Es 
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Kronen*, und auf feinen Häuptern Namen der Läfterung. ? Und 
das Thier, das ich jahe, war gleich einem Pardel, und feine Füße als 
Bären-Füße, und fein Mund eines Löwen Mund, Und Der Drache 
gab ihm feine Kraft und feinen Stuhl und große Macht. ? Und ich 
fahe feiner Häupter eins, al3 wäre es tödtlih wund; und feine tödt⸗ 
liche Wunde ward heil, und der ganze Erdboden verwunderte ſich des 
Thiers*, * und beteten den Drachen an, der dem Thier Die Macht 
gab, und beteten das Thier an und fprachen: Wer ift dem Thier 
gleich? Und wer kann mit ihm kriegen? ? Und es ward ihm gegeben” 
ein Mund, zu reden große Dinge und Läjterung, und ward ihm ges 
geben, daß es mit ihm währete* zwei und vierzig Monate lang. ® Und 
es that feinen Mund auf zur Läjterung gegen Gott, zu läftern feinen | 
Namen und feine Hütte und die im Himmel wohnen. 7 Und ward 
ihm gegeben zu ftreiten mit den Heiligen und fie zu überwinden. 
Und ihm ward gegeben Macht über alle Gefchlechter* und Sprachen | 
und Heiden. ° Und Alle, die auf Erden wohnen, beteten es an,* 
deren Namen nicht gejchrieben find in dem Tebendigen Buch* des | 


be= | 
> und ward ihm Macht gegeben, 
Geihlehter und Völker. ° beteten es 
lebendigen Buch: Buch des Lebens. | 


13. ! Kronen: Diademe. ° vermwunderte fich des Thieres: 
wunderte hinter dem Thier her. 
zu wirken. 7 Geſchlechter: 
an: werden e3 anbeten. 


enpfängt jeine Deutung aus Cap. 17 
(j. daf.), Wo es unzweideutig als Bild 
der römischen Weltmacht bezeichnet wird. 
Ueber die fieben Häupter und die zehn 
Hörner). 17,7fg. — Namen der Läfterung 
nad) Dan. 7, 8. 11, 36. Die römischen 
Kaiſer maßten fich die Titel Augustus, 
Sebastos (verehrungsmwiürdig), Divus 
(göttlich) an und Liegen fich nicht felten 
göttliche Verehrung erweiſen. 

33. 2, Bei Daniel (Cap. 7) werden 
die vier auf einander folgenden Welt: 
monarchien unter dem Bilde des Löwen, 
Bären, Pardels und eines vierten Thiers 
mit zehn Hörnern dargeſtellt. Da das 
römiſche Reich alle früheren Reiche in 
ſich aufgenommen hatte, ſo ſetzt ſich ſein 
Symbol hier aus jenen vier Geſtalten zu— 


ſammen. — Der Drache gab ihm 
ſeine Kraft m. ſ. w. Die römiſche 
Weltmacht erſcheint dem Seher ſomit 
als eine Schöpfung des Teufels. 

Vs. 8. Das tödtlich verwundete und 
wieder geheilte Haupt iſt Nero, |. zu 
Vs. 18 umd die Einleitung. | 

Vs. 5. 42 Monate = 31/2 Zeit, die 
aus Daniel (7, 25. 12, 7) entlehnte, in 
der Dffenbarung jo häufige Zeitbeſtim— 
mung. 

38. 6. Die Hütte Gottes ift der 
Himmel, vgl. 21, 3. 

Vs. 7. Heilige = Chriften. 

33. 8. Ueber das Buch des Lebens 
ſ. zu 3, 5. Die in diefem Buche Ver: 
zeichneten find ſchon don Anfang der 
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Lammes, dag erwürget ift, von Anfang der Welt. ° Hat Iemand 
Ohren, der höre. 1° So Jemand in das Gefängniß führet, der wird 
in das Gefängniß gehen; jo Jemand mit dem Schwert tödtet, der 
muß mit dem Schwert getödtet werden. Hier ift Geduld und Glaube* 
der Heiligen. 

1 And ich fahe ein ander Thier aufjteigen von der Erde; und 
hatte zwei Hörner, gleichwie das* Lamm, und redete wie der* Drache, 
> Und e8 thut alle Macht des erjten Thiers vor ihm; und es macht, 
daß die Erde, und die darauf wohnen, anbeten das erſte Thier, welches 
tödtliche Wunde heil geworden war. 3 Und thut große Zeichen, daß 
e3 auch macht Feuer vom Himmel* fallen, vor den Menfchen, "* und 
verführet, die auf Erden wohnen, um der Zeichen willen, die ihm ge— 
geben jind zu thun vor dem Thier; und jagt denen, die auf Erden 
wohnen, daß fie dem Thier ein Bild machen follen, das die Wunde 


13. 19 fies: die Geduld und der Glaube. 1. das: ein. der: ei. 
13 Himmel: Himmel auf die Erde. 


Welt eingetragen, alſo von jeher für das 
ewige Heil bejtimmt (prädeftinirt). 

33. 9. Die üblihe Formel, wenn 
der Seher auf etwas bejonders Wichtiges 
aufmerfjam machen will. ©. zu 2, 7. 


33. 10. Wie die römischen Macht: 
haber mit den Chriften verfahren (j. 2, 
10. 13), jo ſoll e3 ihnen ergehen. — 
Hier, d. h. bei der 33. 7 angedeuteten 
Berfolgung, gilt es für Die Chriften 
Geduld und Glauben, d. h. nad) dem 
Sprachgebrauche der Offenbarung: treues 
Beharren im Chrijtenjtande, 

Vs. 11—18. Das zweite Thier. 

33. 11. Der zweite Bundesgenoffe 
de3 Satans gleicht äußerlich einem harm— 
ofen Lamm (vgl. Matth. 7, 15), redet 
aber verführerifch “wie die Schlange 
des Paradieſes. Un Stelle dieſes 
zweiten Thiers erſcheint 16, 13, 19, 20. 
20, 10 der falihe Prophet, doch ha— 
ben wir ebenfomwenig wie bei dem eriten 
Thier an eine Einzelperjönlichkeit zu 
denfen, fondern denjelben (und jomit 


auch das zweite Thier) als eine Ver— 
förperung des AiterprophetenthHums in 
römiſchem Solde aufzufaljen. Die römi- 
ſchen Kaiſer Tiebten jich mit Wahrjagern 
und Sterndeutern zu umgeben, Die ihrer 
Eitelfeit jchmeichelten und ihnen die Er- 
füllung ihrer fühnften Wünsche verhießen. 
Auch Juden gaben fich zu ſolchen Dienften 
her und erſt unlängit hatte der aus 
priefterlichem und füniglichem Stamm ent— 
iprofjene Joſephus den römischen Feld- 
herrn Veſpaſian für den erwarteten. 
Meſſias erklärt. 

B3.12. Die Wirkſamkeit der falſchen 
Propheten beſteht alſo darin, die Menſch— 
heit dem wiederkehrenden Nero unter— 
than zu machen. 

Vs. 13. Sie mwetteifern in Wunder: 
thaten mit Elia und mit hervorragen— 
den Jüngern Seju (vgl. 11, 5 fg.). 

Vs. 14. Die Kaiſer jahen es gern, 
wenn ihnen Bildfäulen errichtet und 
diefe dann gleich der Perſon des Herrſchers 
bon den Unterthanen göttlich verehrt 
wurden. Caligula hatte fogar jein Bild 
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vom Schwert hatte und lebendig geworden war. 13 Und es aa in | 
gegeben, daß es dem Bilde des Thiers den Geiſt gab, dab des Thiers 
Bild redete; und daß «8 machte, daß, welche nicht des Thiers Bild 
‚anbeteten, ertödtet wirden. 1° Und machte alleſammt, die Kleinen | 
und Großen, die Reichen und Armen, die Freien und Snechte, daß 
es ihnen ein Maalzeichen gab* an ihre rechte Hand oder an ie 
Stirn, 17 dab, Niemand faufen oder verfaufen kann, er habe denn da h 
Maalzeichen oder* den. Namen des Thies, oder. die Zahl feines 
Namens. 13 Hier iſt Weisheit. Wer Verſtand hat, der überlege* die 
Bahl des Thiers; denn es ijt eines Menichen Zahl, und feine Zahl 


iſt ſechs hundert und ſechs und jechzig. 
14. ! Und ich ſahe ein Lamm ftehen* auf dem Berge Zion, und 


13. 16 daß es — gab: daß man — gäbe. 


28 üherlege: berechne. 1A. 


‚Lamm ftand. 


das 


‚in dem Tempel zu Jeruſalem aufitellen 
wollen. 

33. 15, Das Altertdun wußte, viel 
von weinenden, lachenden, redenden Bild- 
jäulen zu erzählen. Ein jolches Wunder 
erwartet der Seher auch von der: Bild- 

- fäule Nero's, welcher die falſchen Pro- 
pheten Geijt einhauchen werden, — daß 
es machte — 08: des Thiers Bild. 
In den Chriſtenverfolgungen wurde an 
diejenigen, welche ſich als Chriſten be— 
kannten, von der römiſchen Obrigkeit die 
Forderung gerichtet, das Bild des Kai— 
ſers anzubeten oder ihm zu opfern. To— 
desſtrafe war die Folge der Weigerung. 

Vs. 16 fg. Wie der Antichriſt über— 
haupt als Zerrbild Chriſti erſcheint und 
dieſem nachzuäffen ſucht, ſo auch in der 
Bezeichnung ſeiner Anhänger (vgl. 7,3fg.), 
Wenn ſchon jetzt niemand Ionfen und 
verkaufen kann, ohne ſich mit dem auf 
die Münzen geprägten Bilde des Kaiſers 
befaſſen zu müſſen, ſo noch viel weniger 
dann, wenn der Antichriſt die geſammte 


Menſchheit zu ſeinem Eigenthum erklärt 
hat. 


Vs. 18. 


ot fallt weg). 
! ein Lamm ftehen: und Siehe, ä 


Hinweiſung auf die : 


Andeutung,. Die, zu verjtehen Weisheit 


don nöthen tt. 
iſt eines Menjchen Zahl d. H. ſie bezetch- 
net einen Menjchen (micht alſo ein Ab- 
ſtractum, wie die römische Weltmadit). 
Zum richtigen Verjtändnig der Anden- 
tung tft zu bemerfen, daß die griechiſchen 
wie die Hebrätfchen Buchſtaben auch ala 
Bahlzeichen verwendet werden. Diejenigen 


Die Zahl des Thiers 


| 


(entweder griechiſchen oder hebrätjchen) 


Buchitaben, welche, - als. Zahlzeichen ver 


wandt, die Summe 666 ergeben, ſind 
ſomit als Beſtandtheile des in Frage 
ftehenden Namens zu betrachten. ' Die 
Löfung des Räthſels tft: Neron Kesar, 
bebrätjche Form des Lateinischen Namens. 
Nero Caesar (= Kaiſer Nero), wie 
folgende Addition zeigt: J 
INES ERS ON KR S 
50+200+6-+50 
(Die Vokale e und a wurden in der 


R 


100 +60+200=666, 


althebräiſchen Schrift nicht ausgedrückt.) 


14. 33.1—5. Das Lamm umd 
die Seinen. Auf dem Berge Zion 
ericheint der Meſſias mit den Seinigen, 
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mit ihm Hundert und vier und vierzig taufend, die hatten Den Namen* 
| feines Vaters gefchrieben an ihrer Stirn. ? Und hörete eine Stimme 
von Himmel, al3 eines großen Waflers,* und wie eine Stimme eines 
großen Donners; und die Stimme, die ich hörete, war als der Harfen- 
ſpieler, die auf ihren Harfen fpielen. ? Und fangen wie* ein neu 
Lied, vor dem Stuhl und vor den vier Thieren und den Xelteften; 
und Niemand fonnte das Lied lernen, ohne die Hundert und vier und 
vierzig taufend, die erfauft find von der Erde, * Diefe find es, die 
mit Weibern nicht befleckt find, denn ſie find Sungfrauen und folgen 
dem Lamm nach, wo es Hingehet. Dieje find erfauft aus den Men- 
ichen, zu Eritlingen Gott und dem Lamm. 5 Und in ihrem Munde 
iſt fein Saljches gefunden; denn fie find unſträflich vor dem Stuhf 
Gottes. * 
6 Und ich jahe einen *- Engel fliegen mitten durch den Himmel, 
der hatte ein ewig Evangelium, zu verfündigen denen, die auf Erden 
figen und wohnen, * und allen Heiden und Gefchlechtern und Sprachen 
und Bölfern, 7 und ſprach mit großer Stimme: Fürchtet Gott und 
gebet ihm die Ehre, denn die Zeit feines Gerichts iſt gefommen und 
betet an den, der gemacht hat Himmel und Erde und Meer und Die 
Waſſerbrunnen! ° Und ein anderer Engel folgte nach; der ſprach: 
Sie iſt gefallen, ſie iſt gefallen, Babylon, die große Stadt; denn fie 
hat mit dem Wein * ihrer Hurerei "getränfet alle Heiden, 9: Und 


14. ! den Namen: feinen Namen und den Namen. als eines 

großen Waffers: wie das Rauſchen vieler Waller. ? wie (fällt weg). 

vor dem Stuhl Gottes (Fällt weg). ; ° einen: einen andern... und 
tohnen (füllt weg). °? Wein: Gluthwein.- 


jenen 144,000 Israeliten, ‚deren Verſie— Vs. 4. Val. UTAH: 
gelung 7, 3 fg. ‚berichtet wurde, während 53.0. Bol. Benh..s, 1. 
die unzählbare Schaar der Heiden hier 33. 6—13. Die Ankündigung des 


‚fehlt. Im Gegenjage zu den Gottlojen, Gerichts. 
welche das Maalzeichen des Thiers tragen, Vs. 6. mitten durch den Himmel 
find ſie mit dem Namen Gottes bezeich- ſ. zu 8, 13. 


net, der ihnen bei der Berfiegelung auf B3. 8. Ueber Babylon ſ. zu 16,19. 


Ale 0 By Be a 
BET 


geprägt worden. tft. 

Vs. 3. ein neues Lied, vgl, 5,9. 
Zu dem Gedanfen, daß nur die Ber- 
fiegelten das Lied lernen können, dgl. 
STE, 


Der Triumphgefang aus gel, 21,9. 
— Hurerei nad altteftamentlichem 
Sprachgebrauch: Götzendienſt j. zu 2, 22 
Wegen jeiner berauſchenden, finnenbe- 
thörenden Wirkung wird derſelbe als 
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der dritte* Engel folgte dieſem* nach, und ſprach mit großer Stimme 2 
Sp Jemand das Thier anbetet und fein Bild, und nimmt das Maal- 
zeichen an feine Stirn oder an feine «Hand; 1% der wird von dent 
Wein* des Zorn Gottes trinken, der eingefchenft und Yauter ift in 
jeineg Zorns Kelch; und wird geguälet werden mit Feuer und Schwefel, 
vor den heiligen* Engeln und por dem Lamm; 1 und der Rauch 


ihrer Dual wird auffteigen von Ewigkeit zu Ewigfeit; und fie haben 
feine Ruhe Tag und Nacht, die das Thier haben angebetet und fein j 


Bild, und jo Jemand hat das Maalzeichen jeine® Namens ange 
> Hier ift Geduld der Heiligen; hier find*, die da halten 
13 Und ich hörete 
eine Stimme vom Himmel zu mir fagen: Schreibe: Selig find die 
ZTodten, die in dem Herrn sterben, von nım an. Ja, der Geift ſpricht, 
daß fie ruhen von ihrer Arbeit; denn ihre Werke folgen ihnen nach.* 


nommen. 
die Gebote Gottes und den Glauben an Sefum. 


= Und ich ſahe, und fiehe! eine weiße Wolke, uud auf der Wolfe 


figen Einen, der glei) war eines Menfchen Sohne; der Hatte eine 
goldene Krone auf jeinem Haupt und in feiner Hand eine ſcharfe 


Sichel. 18 Und ein anderer Engel ging aus dem Tempel und fchrie 


mit großer Stimme zu dem, der auf der Wolke ſaß: Schlage an mit 


deiner Sichel und ernte; denn die Zeit zu ernten ift gefommen, denn 


14. ° der dritte: ein anderer, dritter. diefem: diefen. 
Wein: Gluthwein. heiligen (fällt weg). 12 hier find (fällt weg). 
13 fies: Sa, Spricht der Geiit, fie ſollen ruhen, .... ihre Werke aber folgen 
ihnen nad. 


Wein oder Gluthwein bezeichnet. Val. 
Ser, 7, 
33. 9 fg. Die Anbeter des Thieres 


jetzt diejenigen, welche die Seligfeit der 
in dem Herrn Entichlafenen ftören konn— 
ten, zu nichte geworden find. Die Merfe 


follen zur Strafe einen ganz anderen 
Gluthwein als den Babylons trinken, 
den Wein des Zornes Gottes, der nicht 
Luft, jondern Schmerz bringt. Bol. Bi. 
75, 9. Derſelbe ift lauter, d. h. unge- 
miſcht, alfo ſehr ftarf und beraujchend, 
während die Alten fonft ihre Weine mit 
Waſſer gemifcht tranfen. Ort der Qual 
it der brennende Schwefelpfuhl. 

Vs. 11. Bol. Se. 34, 9 f. 

83. 12. Vgl. 13, 10. 

35. 13. Von nın an, da erit 


folgen den Todten nach, find alfo ein 
Beſitz für die Emigfeit. 

Vs. 14—20. Die Gerichtsernte. 

33. 14. Die Erfcheinung des Meſſias 
ift nad) Dan. 7,13 geſchildert. Eine Sichel 
führt er, weil er zur Ernte fommt. 

33. 15. Die Bedeutung des Burufs 
ergibt fi) aus 33.20. Schon im A, T. 
wird die Vernichtung eines Heeres in 
biutiger Feldichladht unter dem Bilde 
des Ernten und Kelterns dargeftellt 
(Sei. 17, 5. 63, 1 fg. Soel 3, 18). 
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die Ernte der Erde ift dürre geworden! 1° Und der auf der Wolfe 
ſaß, ſchlug an mit feiner Sichel an die Erde; und die Erde ward ge- 
erntet. 17 Und ein anderer Engel ging aus dem Tempel im Himmel, 
der hatte* eine fcharfe Hippe. 1° Und ein anderer Engel ging aus 
dem Altar, der Hatte Macht über das Feuer, und rief mit großem 
Geſchrei zu dem, der die fcharfe Hippe hatte, und fprach: Schlage an mit 
deiner ſcharfen Hippe, und ſchneide die Trauben auf* der Erde; denn ihre 
Beeren find reif! 19 Und der Engel ſchlug an mit feiner Hippe an 
die Erde, und fchnitte die Neben der Erde, und warf fie in die große 
Kelter des Zorns Gottes. ?° Und die Kelter ward außer der Stadt 
gekeltert; und das Blut ging von der Kelter bis an die Zäume der 
Pferde, durch taufend ſechs Hundert Feldweges. 

15. ! Und ich fahe ein ander Zeichen im Himmel, das war groß 
und wunderfam: Sieben Engel, die hatten die lebten ſieben Plagen; 
denn mit denjelbigen ijt vollendet der Zorn Gottes. ? Und fahe als 
ein gläfern Meer mit Feuer gemenget; und die den Gieg behalten 
hatten an dem Thier und feinem Bilde, und feinem Maalzeichen,* und 
feines Namens Zahl, daß fie ftanden an dem gläfernen Meer, und 
hatten Gottes Harfen. ? Und fangen das Lied Mofis, des Knechts 
Gottes, und das Lied des Lammes, und Sprachen: Groß und wunder: 
ſam find deine Werfe, Herr, allmächtiger Gott! gerecht und wahrhaftig 


14, 17 Hatte: hatte au. ° auf ver Erde: des Weinſtocks der 
Erde. 15. ? und feinem Maalzeichen (fällt weg). 


borausgegangen (B3. 1), feine andere 
al3 Jeruſalem fein. 


B3.20. Außerhalb der Stadt wurde 
die Kelter bei der Weinleje getreten. Bild 
und abgebildete Sache fließen hier zu— 
fammen, die Erwähnung des Bluts und 
der Pferde zeigt deutlih, daß es ſich 
um eine Schlacht Handelt. — Ein Feld— 
weg (wie Luther das griechische Stadion 


15. 23. 1—4. Die Sieben Engel 
und das Preislied der Ueberwinder. 

Vs. 3. Das Lied Moſis iſt das 
Danflied für die Errettung aus der 


überſetzt) beträgt 600 Schritt, 40 Stadien 
eine deutſche Meile, die hier angegebene 
Strede aljo 40 Meilen. So viel (ge= 
nauer 1664 Stadien) betrug nach alten 
Angaben die Länge Baläftinas. Folglich 
ſoll die Entjcheidungsichlacht in Baläftina 
Stattfinden und zwar in der Nähe Jeru— 
jalem3, denn die Stadt ſchlechthin kann, 
zumal die Nennung des Berges Bion 


Hand der Aegypter (2 Mo). 15, 1—21). 
Nicht eben fo klar it, wa der Geher 
unter dem Liede des Lammes meint, 
vielleicht ein jeinen Lejern befanntes, 
und unbefannte® Danfgebet Jeſu. — 
Groß und mwunderfam u. ſ. m. 
Das Gebet iſt zujammengejegt aus BI. 
111, 2.119,75. 14518. Ser. 10,7. 
Bi. 86, 9. 
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ſind deine Wege, du König der Heiligen!* .* Wer ſoll dich nicht 
fürchten, Herr, und deinen. Namen preiſen? Denn, du biſt allein heilig. R: 
Denn alle Heiden werden kommen und anbeten vor Dir; denn beine g 
Urtheile find, offenbar geworden. — 

5 Darnach ſahe ich, und ſiehel da ward — der — 
der Hütte des Zeugnifies im Himmel. Und gingen aus dem Tempel 
‚die ſieben Engel, die die, ſieben Plagen hatten, angethan mit reiner 
heller Leinwand, und umgürtet ihre Brüfte mit. goldenen Gürtel. 
” Und eins der vier; Thiere, gab den fieben Engeln. fieben goldene 
Schalen voll Zorns Gottes, der da lebet von Ewigfeit zu Ewigteit. 
8. Und: der, Tempel ward voll Rauchs vor der Herrlichkeit Gottes und 
vor feiner Kraftz und Niemand konnte in den Tempel gehen, bis daß 
die fieben Plagen der fieben Engel vollendet. wurden. 

16. 2 Und ich, hörete eine große Stimme aus dem Tempel, * die 
ſprach zu den Sieben Engeln: Gehet hin, und gießet aus. die Schalen 
des Zorns Gottes auf die Exrdel. 2 Und der Erjte ging Hin und goß 
feine Schale aus auf- die, Erde. Und es ward. eine böſe und arge 
Drüfe an den Menfchen, die das Maalzeichen des Thiers hatten und 
die fein Bild anbeteten. 

3. Umd der andere Engel goß aus feine Schale in's Meer. Und 
es ward. Blut, als eines Todten; und alle lebendige Seele ſtarb in 
dem Meer. 

Und der dritte Engel goß aus ſeine Schale in die Waſſerſtröme 
und in die Wafjerbrunnen. Und es ward Blut. 5 Und ich hörete den 
Engel? fagen: Herr, dur bijt gerecht, dev da ift, und der da war, und 


15. ? Heiligen: Heiden. 16. ! aus dem Tempel (fällt weg). 5 Engel: 
——— —— 


Vs. 5— 16,4. Die ſieben Zorn— 16. Vs. 2—9. Die vier erſten 
ſchalen. Schalen. 

Vs. 5. Belt des Zeugniſſes — die Vs.2 Drüſce = bösartige Geſchwüre. 
Stiftshütte, die man — Die hier und im Folgenden bis (W3. 21) 
glaubte, geſchilderten Plagen find den ägyptijchen 

33, 6, Die Kleidung der Engel ift namgehlias Gliats Babe In ION 


33. 5. Der Engel der Waſſer 

—— (ogl. 2 Mo. 28, 39 fg. it der Schußengel derſelben, mie die 

KENNE } ſpäteren Juden auch Schutzengel des 

Vs. 8. Vgl. 2 Moſ. 40, 34 Jeſ. Feuers (vgl. 14 18), Hagels, Lichts 
6, 4. u. ſ. w, annahmen. 


Te NT UN ER TER N 6 


eilig) daß du Solches geurtheilet haſt; 


ward ihm gegeben den Menſchen heiß zu machen mit Feuer. 


Offenb. — 16. #035 


den fie Haben das Blut 
der Heiligen und der Propheten —— und Blut haft du ihnen zu 
teinfen gegeben; denn fie find es wertht "nd ich hörete einen an- 
dern Engel aus dem Altar? fagen: Ja, Herr, Be Gott, Deine 
Gerichte find wahrhaftig und gerecht. 

8 Und der vierte Engel goß aus feine Schale in die Sonne, und 
° And 
den Menfchen ward heiß vor großer Hige, und Täfterten den Namen 
Gottes, der Macht hat über diefe Plagen; und thaten nicht Buße, ihm 
die Ehre zu geben. 

1° Und der fünfte Engel goß aus seine Schale auf den Stuhl des 
Thiers. Und ſein Reich ward verfinſtert; und ſie zerbiſſen ihre Zungen 
vor Schmerzen, 1! und läſterten Gott im Himmel vor ihren Schmerzen 
und vor ihren Drüfen; und thaten nicht Buße für ihre Werke. 

12 Und der jechgte Engel goß aus feine Schale auf den großen 
Waſſerſtrom Euphrat; und das Waſſer vertrocknete, auf daß bereitet 
würde der Weg den Königen von Aufgang der Sonne 13 Und ic) 
fahe aus dem Munde des Drachen, und aus dem Munde des Thiers, 
und aus dem Munde des faljchen Propheten, drei unreine Geijter 
gehen, gleich den Fröſchen; 1* und find Geifter der Teufel; die thun 


‚Zeichen, und gehen aus zu den Königen auf Erden, und auf den ganzen 


16. 


7 einen andern Engel aus dem Altar: 


den Altar. 


Vs. 6. Das Blut der Heiligen und 
Propheten wurde in der großen römischen 


‚Chriitenverfolgung vergofjen. Schon aus 


dieſem Verſe wird wahrſcheinlich, daß 
die ſieben Plagen bloß den Heiden (nicht 
auch den Juden) gelten, und Vs. 9 


'erhebt dies zur Gewißheit. 


B3. 9. Die Menjchen, d. i. die Heid» 
niſche Menschheit, denn die Juden haben 
bereit3 (11, 13) Buße getan und Gott 


die Ehre gegeben. 


Vs. 10 f. Die fünfte Schale. 

33. 10. Der Stuhl des Thiers 
(= Nerv’3) ijt die Hauptitadt Rom. 

Vs. 12--21. Die ſechſte Schale. 

Vs. 12. Der Gränzſtrom Euphrat 


(j. zu 9, 14) weiſt ſchon auf? die Parther 


hin, deren Fürſten unter den „Königen 
von Aufgang der Sonne“ zu verſtehen 
ſind. Vertrocknung des Waſſers zu 
ähnlichem Zwecke wie hier auch Jeſ. 
11,15 f. 

Vs. 13. Der faliche Brophet erichten 
oben (13, 11 fg.) unter dem Bilde des 
zweiten Thiers. 

33.14.15. Zu den Geijtern der Dä- 
monen und dem von ihnen hier. Ausge- 
fagten vgl. 1 Kön. 22, 21—23.;—, Der 
große Tag Gottes ift der Tag der 
Entſcheidungsſchlacht, an, dem alfe feind- 
lichen Mächte vernichtet werden jollen. 
(Bol. Maleachi 4, 5.) Die Erwähnung 
des jüngsten Tages erinnert Johannes 
an einen Ausſpruch Jeſu über das 
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Kreis der Welt, ſie zu verfammeln in den Streit, auf jenen großen 


Tag Gottes, des Allmächtigen. 16 Siehe, ic) fomme als ein Dieb. 
Selig ift, der da wachet und hält feine Kleider, daß er nicht bloß wan— 
dele, und man nicht feine Schande fehe! 1° Und er Hat fie verfammelt* 
an einen Ort, der da heißt auf Ebräiſch Harmageddon. 

17 And der fiebente Engel goß aus feine Schale in die Luft. Und 
es ging aus eine Stimme* vom Himmel* aus dem Stuhl, die ſprach: 
Es ijt gefchehen! 1° Und es wurden Stimmen und Donner und 
Blitze; und ward ein groß Erdbeben, daß Solches nicht geweſen iſt, 
feit der Zeit Menſchen auf Erden gewefen find, folches Erdbeben alfo 
groß. 19 Und aus der großen Stadt wurden drei Theile, und die 
Städte der Heiden fielen. Und Babylon der großen ward gedacht vor 
Gott, ihr zu geben den Kelch des Weins von feinem grimmigen Zorn.* 
” Und alle Inſeln entflohen und feine Berge wurden gefunden. 2 Und 
ein großer Hagel, als ein Centner, fiel vom Himmel auf die Menfchen ; 
und die Menschen läfterten Gott über der Plage des Hagels, denn 


jeine Plage ift ſehr groß. 


— 
Stimme. 
ſeines Zorns. 


Himmel: Tempel. 


lies: Und ſie verſammelten ſie. 
19 fies: den Kelch des Gluthweins 


7 Stimme: große 


Kommen deſſelben (Luc. 12, 39) umd 
gibt ihm Anlaß zu einer Mahnung an 
jeine Leſer. 

33.16. Harmagedon heißt: Berg 
von Magedon und leßteres ift die grie— 
chiſche Form des Hebrätichen Megiddo. 
Bei Megiddo waren einft die Midianiter 
von den Sfraeliten unter Barak und 
Debora (Richter 5, 19), ſpäter die Iſrae— 
liten unter König Sofia, der dort die 
Zodeswunde empfing, von den Negyptern 
geichlagen worden (2 Kön. 23, 29. 
2 Chron. 35, 20 fg.) Doc tt Sohannes’ 
Meinung nicht, daß wirklich bei Megiddo 
die Entſcheidungsſchlacht ſtattfinden werde, 
die er vielmehr bei Jeruſalem erwartet 
(zu 14, 20), fondern, daß die Nieder: 
lage der Feinde jo furchtbar fein joll, wie 
einit diejenige der Iſraeliten bei jenen 
Orte. Welchen Eindruck diefelbe gemacht 


hatte, bezeugt Sacharja, wenn er (12,11) 
die Klage beim Endgericht der Klage im 
Ihale Megiddo vergleicht. Vgl. zu unſe— 
ver Stelle die alfegorifche Verwendung der 
Namen Bileam und Jeſabel (2, 14. 20). 

33. 17. Es ift geſchehen, d. h. 
Alles, was noch unmittelbar vor dem 
Endgericht zu geſchehen hatte, 

Vs. 19. Die große Stadt iſt Rom, 
das unmittelbar darauf Babylon ge— 
nannt wird, weil es in Abgötterei und 
Feindſchaft gegen das Volk Gottes 
mit dem alten Babel gewetteifert hat. 
— Kelch des Gluthweines, vgl. 

03.21. Die Heiden verharren alſo big 
zuletzt in ihrer Unbußfertigfeit, während 
die Juden fich jofort nach dem zu ihrer 
Heimfuchung gefandten Erdbeben bekehr⸗ 
ten a18)s 
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1%. ! Und e8 fam Einer von den ſieben Engeln, die die fieben 


Schalen hatten, vedete mit mir und fprach zu mir: Komm, ich will 


dir zeigen das Urtheil der großen Hure, die da auf vielen Wafjern. 
ſitzt; 2 mit welcher gehuret Haben die Könige auf Erden, und die da 
wohnen auf Erden, trunfen geworden find von dem Wein ihrer Hu- 
rerei. ? Und er brachte mich im Geiſt in die Wüſte.“ Und ich fahe 
das Weib * fiben auf einem rofinfarbenen * Thier, dag war voll Namen 
der Läjterung, und hatte fieben Häupter und zehn Hörner. * Und 
das Weib war befleidet mit Scharladh und Nofinfarbe;* und über: 
goldet mit Gold und Edelgejteinen und Perlen; und hatte einen gol- 
denen Becher in der Hand, voll Gräuels und Unfauberfeit ihrer Hu- 
rerei;* ? und an ihrer Stirn gefchrieben den Namen, das Geheimniß,“* 
die große Babylon, die Mutter der Hurerei und aller Gräuel auf 
Erden. ® Und ich ſahe das Weib trunfen von dem Blut der Heiligen 
und von dem Blut der Zeugen Jeſu. Und ich verwunderte mich fehr, 
da ich fie jahe. 7 Und der Engel ſprach zu mir: Warum verwunderjt 
du dich? Ich will dir jagen das Geheimniß von dem Weibe und von 
dem Thier, das fie trägt, und hat jieben Häupter und zehn Hörner. 
8 Das Thier, das du gefehen Haft, iſt geweien, und iſt nicht, und wird 


17. ? die Wüfte: eine Wüfte. das Weib: ein Weib. rofinfar- 
denen: ſcharlachrothen. * Scharladh und Rofinfarbe: Burpur und 
Scharlach. ihrer Hurerei: der Hurerei der Erde. ? den Namen, 


jieben Häuptern. 

Vs. 1. auf vielen Waſſern, vgl. 
Ser. 51, 13. 

Vs. 2. Vgl. 14, 8. 

33. 3, im Geift, vgl. 1, 10. 4, 2, 
21,1. 

33, 3. 4. Scharlach ift die Farbe 
des Blutes, während Purpur, die Tracht 
der Füriten und Vornehmen, auf Herr- 
ihergemwalt hindeutet. — einen gol- 
Denen Becher, vgl. Ser. 51, 7. 

83.5. Die römischen Frauen höherer 
Stände trugen oft ihren Namen in Gold 
geftit auf dem Stirnband, ein Brauch, 
der von feilen Dirnen nachgeahmt wurde. 


für jeden, dem nicht durch Höhere Dffen- 
barung der Sinn des Namens Babylon 
erſchloſſen wird. 

33.6. Die Heiligen und Beugen 
Jeſu find die im Fahre 64 zu Nom 
hingemordeten Chriſten. 

33.8. Das Thier u. f. w. Tref⸗ 
fende Bezeichnung Nero's, der exit 
Katjer war, dann ſpurlos verſchwand, 
aber aus dem Todtenreiche wiederfehren 
wird, um hierauf von Chriftus der Ver— 
dammniß überliefert zu werden. Aller: 
dings war früher duch das Thier die 
römische Weltmacht und wird mweiterhin 
(83. 10 fg.) Nero durch das fünfte Horn 


x 
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wiederkommen* aus dem Abgrund, und wird fahren in die Verdamms 
niß, und werden ſich verwundern, die auf Erden wohnen, (deren Namen 
nicht geſchrieben ſtehen in dem Buch des Lebens vom Anfang dev, 
Welt), wenn fie fehen das Thier, daß es gewejen ift, und nicht iſt, 
wiewohl es doch ift,* Und Hier ift der Sinn, da Weisheit zu ges 
Höret.* ‚Die fieben Häupter find. fieben: Berge, auf welchen. das Weib 


figt, und sind fieben Könige, 


10 Fünf. find gefallen, und Einer ift, 


und. der andere ijt noch nicht gefommen; und wenn er fommt, muß er 
eine Heine Zeit bleiben. 1. Und das Thier, das geweſen ift, und nicht, 
it, das ift.der achte, und-ift von den fieben, und führt in ‚die Ber- 
dammniß. 12 Und die zehn Hörner, die du gejehen haft, das ſind 
zehn Könige, die das Neich noch nicht. empfangen Haben; aber, wie 
Könige werden fie Eine Zeit Macht empfangen mit dem Thier. 1? Diefe 
Haben Eine Meinung, und werden. ihre Kraft und Macht. geben dem 
Thier. 1%, Diefe werden streiten mit dem Lamm, und das Lamm. wird 


17. 8 wiederfommen: aufiteigen. wiewohl es doch ift: und da 


jein wird. 
heit hat. 


’ Sinn, da Weisheit zu gehöret: VBeritand, der Weis- _ 


des Thieres bezeichnet. Da aber die 
Gottloſigkeit und Chriftenfeindichaft des 
römischen Reiches in Nero ihren Gipfel 
erreicht, ich gleichjam in ihm verkörpert 
hat, jo konnte dieje Einzelperjönfichkeit 
auch durch das ganze Thier abgebildet 
werden, 

33.9. Hier iftu f m,d..h um 
die folgende Erklärung richtig aufzufaffen, 
it Verſtand vonnöthen. — "Die fteben 
Häupter Haben aljo nach dem Seher eine 
doppelte Bedeutung, fie bezeichnen: 1) die 
ſieben Berge, auf denen: die Stadt Rom 
liegt (die daher von Späteren septicollis, 
„die jiebenhüglige” genannt wird), 2) die 
fieben Könige (nach unſerem Sprachge— 
brauche: Kaiſer), die bis zum Weltgericht 
über Rom herrſchen. Dat Sohannes gerade 
lieben erwartet, hängt mit der Bedeu— 
tung zuſammen, welche die Heilige Sieben- 
zahl bei ihm Hat. 

33. 10. Fünf find gefallen, nämlich 
Auguftus (31 dor bis 14 nad) Chr, Geb.), 


Tiberiu8 (14-37 n. Chr), Caligula 
(37—241 n. Chr), Claudius (A1—54 
n. Chr.), Nero (54—68 n. Ehr.), Einer 
tit: Galba (+ 15. Sanıtar 69) der andere 
muß noch kommen, um die heilige Zahl, 
vollzumachen, kann aber nur eine kleine 
Beit bleiben, da das Endgericht nahe iſt 
und vor demjelben Nero. nochmals. dem, 
Thron beiteigen ſoll. 


Vs. 11. Nero ift don den ſieben 
(83. 10), kann aber auch als ein achter 
betrachtet werden, injofern er nach dem 
ltebenten nochmals zur Herrichaft ges 
langt. | 

73. 12, Die zehn Hörner (nach 
Dan. 7, 24) bezeichnen zehn Könige, 
nämlich die Könige vom Aufgang der 
Sonne (16, 12). — eine Zeit, wörtlich 
eine Stunde, d. H. eine furze Zeit, dal. 
Gal. 2,5. 

33. 13. Die Partherfürften werden 
ih alfo mit Nero verbünden, 
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—— RR x uf 1J be} REN DER er d —* 


nl 48 
— —— 


Offenb. Johannis 17. 18, 1039 


ſie überwinden; denn es ift ein Herr aller Herren "und ein König 


bloß, und werden ihr Fleiſch 


‚aller Könige, und mit ihm die Berufenen ind Auserwählten und 
Gläubigen. 


Und er Sprach zu mir! Die Waffer, die du gefehen 
haft, da die Hure figt, find Völker und Schnaren, und Heiden und 
Sprachen. 16 Und die zehn Hörner, die du gefehen haft auf dem * 
Thier, die werden die Hure haffen, und werden fie wüſte machen und 
efjen, und werden fie mit Feuer vers 
brennen. 1” Denn Gott hat es ihnen gegeben in ihr Herz, zu thun 
jeine Meinung, und zu thun einerlei Meinung, und zu geben ihr 
Reich dem Thier, bis daß vollendet werden die Worte Gottes, Und 
das Weib, das dır gefehen Haft, ift die große Stadt, die das Neich 
hat über die Könige auf Erden. 

18. ! Und darnach ſahe ich einen andern Engel nederſehe vom 
Himmel, der hatte eine große Macht, und die Erde ward erleuchtet 
von feiner Klarheit; ? und ſchrie aus Macht mit großer Stimme und 
ſprach: Sie ijt gefallen, ſie ijt gefallen, Babylon die große, und eine 
Behaufung der. Teufel geworden, und ein Behältniß aller unreinen 
Geifter, und ein Behältniß aller unreinen und feindfeligen* Vögel! 


- den Partherfürſten, 


3 Denn von dem Wein des Zorns ihrer Hurerei haben alle Heiden 


17. Acıauf dem: 


und Das. 


18. ? feindfeligen: verhaßten. 


83.14, Herr aller Herren u.f.m. 
dgl. 19, 16. Der Meſſias tft der wahre 
„König der Könige” im Gegenjaße zu 
welche ſich dieſen 
ſtolzen Namen beizulegen pflegten. 

Vs. 15. Zu dem Bilde, vgl. 
ST. 

B3. 16. Nero und. die mit ihm ver— 
bündeten Bartherfüriten werden. Rom 
zeritören. Bild und Sache gehen "hier 
wie anderwärtö (14, 20, vgl. 19, 17). in 
einander über, auf dag Weib beziehen 
fih Entblößung und PVerzehrung, auf 
die Stadt Verwüſtung und Verbrennung. 

33, 17, zu geben ihr Reich dem 


Se. 


Thiere, wie dies Nero ‚infolge einer 


Prophezeiung erwartete, j. die Einlei= 
tung. 


B3. 18. Das Reich über die Könige 


auf Erden hatte zur Beit der Abfaffung 


unjeres Buches allein die große Stadt 
Rom, die daher durch dieje Bezeichnung 
und das 33. I angegebene Mertmal für 
jeden Leſer der Offenbarung vollfommen 
fenntlich gemacht war. 


18.  Qubellied über den Untergang 
der Welthauptitadt. 

33. 2. Der Fall der Welthaupt- 
ftadt ift jo umabänderlich bei Gott be- 
ichloffen, daß der Engel ſchon im Vor— 
aus einen Triumphgefang anſtimmen 
fan. Derſelbe klingt an Jeſ. 13, 197g. 
an, vgl. auch 34, 11 fg. — Behau— 
fung der Teufel u. ſ. w. Dede und 
verwüſtete degenden galten den Hebräern 
als Lieblingsaufentyalt böfer Geiſter, 
vgl. Jeſ. 13, 21. 34,14. Tob. 8, 3. 
Bar. 4, 35. Die in jolchen Gegenden 
haujenden Bögel waren nach dem mo— 
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getrunken; und die Könige auf Erden haben mit ihr Huverei getrieben, 


und ihre‘ Kaufleute find reich geworden‘ von ‚ihrer großen: Wolluſt. 
And ich hörete eine andere Stimme vom Himmel, die ſprach Gehet 
aus won: ihr, mein Volk, dag ihr nicht theilhaftig werdet: Ihrer Sünden, 
aufs dag ihr nicht empfanget Etwas von ihren Plagen. Denn ihre. 
Sünden reichen bis: in» den Himmel, und Gott denkt* an ihrem | 
Frevel 6Bezahlet ihr, wies ſie euch bezahlet Hat, und macht es ihr 
zwiefältig nach ihren Werfen; und mit welchem Kelch fie euch einge 
ſchenket Hat, ſchenket ihr zwiefältig ein. Wie viel fie fich herrlich‘ ges’ 
macht und ihren Muthrillen gehabt‘ Hat; ſo viel ſchenket ihr Dual: 
und Leid sein Denn fie fpricht in ihrem Herzen: Ich fiße und bin‘ 
eine Königin und werde feine Wittwerfein, und Leid werde ich nicht: 
ſehen. ° Darum werden ihre -Blagen auf Einen‘ Tag: kommen, der 
Tod, Leid und Hunger, mit Feuer wird fie verbrannt werden. Denn 
ſtark iſt Gott der Herr, der fie richten wird.* 

And se werden ſie beweinen und ſich über ſie beklagen die 
Könige anf Erden, die mit ihr gehuret und Muthrwillen getrieben haben 
wenn fie jehen werden: den Rauch von ihrem Brande; 19 und werden | 
bon ferne stehen vor Furcht ihrer Qual und Iprechen: Wehe, wehe! 
Die große, Stadt Babylon, die ſtarke Stadt! Auf Eine Stunde ift dein 
Gericht gefommen! U Und: die Kaufleirte anf Erden werden weinen: 
und Leid tragen bei fich ſelbſt,* daß ihre Waare Niemand mehr kaufen 
wird, 1? die Waare des Goldes und Silbers und Edelgeſteins und 
die Perlen und Seiden umd Purpur und Scharlach,* und allerlei 
Thinenholz und allerlei Gefäß von Elfenbein und allerlei Gefäß von 


18. ° veichen: reichten. denkt: dat gedacht. 8 richten wird: 
gerichtet hat. 1 bei ſich jelbit: über fie. 12 umd Seiden und 
Purpur und Scharlach Byſſus und Purpur und Seide und 
Scharlach. 9 


ſaiſchen Geſetz unrein ( 3 Moſ. 11, Vs. 5. Vgl Ser. 5149; 
13 18.) Vs. 6. Vgl Pſalm 137,8, 
BE. 4. Vgl. Ser. SL, 6. 45. Jeſ. 48, Vs. J. Vgl. Jeſ , 70. 


20.52, 11. Aus der "Stelle läßt ſich Vs 
ſchließen, daß zur Zeit der Abfaſſung 
unſeres Buches in Rom noch (oder wieder) 
eine Chriſtengemeinde beſtand trotz der 
blutigen Verfolgung des Jahres 64. 


9 fg. Zu dem folgenden Klagelied 
vgl. Sei. 26,,16—18, 27,57. 28-86, 
Vs. 12. Byſſus, feine Leinwand 
— Thinenholz, wohlriechendes Holz, 
wahrſcheinlich von der weißen Ceder, 
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köſtlichem Hol und von Erz und von Eifen und von Marmor, 3 und 
Cinnamet und Thymian,* und Salben und Weihrauch und Wein und 
Del und Semmeln,* und Weizen und Vieh und Schafe und Pferde 
und Wagen und Leichname und Seelen der Menfchen. 1* Und das 
Obſt, da deine Seele Luſt an hatte, ift von dir gewichen; und Alles, 
was völlig und herrlich war, ift von div gewichen und du wirst Solches 
nicht mehr finden. 15 Die Kaufleute jolcher Waare, die von ihr. find 
veich geworden, werden von ferne jtehen vor Furcht ihrer Qual, weinen 
und Klagen, 1° und fagen: Wehe, wehe! Die große Stadt, die bekleidet 
war mit Seiden und Purpur und Scharlach, und übergoldet war mit 
Gold und Edelgejtein und Berlen! 17.Denn in Einer Stunde ift ver: 
wüſtet folcher Reichthum. Und alle Schiffsherren und der Haufe, die 
auf den Schiffen hHandthieren, und Schiffgleute, die auf dem Meer hand- 
thieren,* ſtanden von ferne; 2° und fchrieen, da fie den Rauch von 
ihrem Brande fahen und fprachen: Wer iſt* gleich der großen Stadt? 
19 And fie warfen Staub auf ihre Häupter und fchrieen, weineten und 
Hagten, und fprachen: Wehe, wehe! Die große Stadt, in welcher reich 
geworden find Alle, die da Schiffe im Meer hatten, von ihrer Waare!* 
Denn in Einer Stunde ift fie verwüftet! 2° Freue dich iiber fie, Himmel, 
und ihr heiligen Apoftel und Propheten ;* denn Gott hat euer Urtheil 
am ihr gerichtet. * Und ein ftarfer Engel hob einen großen Stein auf, 
als einen Mühlſtein, warf ihn in's Meer und ſprach: Alſo wird mit 


18. 13 und Thymian: und Amom und Rauchwerk. Semmeln: 
Semmelmehl. 17 Kies: Und alle Stenermänner und alle Kauffahrer und 
alle Schiffsleute und alle, die auf dem Meere Hamdthieren. 1° it: war. 
19 Maare: Pracht. 2° Lies: ihr Heiligen und Apoſtel. 


83.15: werden von ferne ftehen. Weber 
den Wechfel der Zeitformen j. zu 11, 11. 


B3. 13. Cinnamet, urjprüngliche 
Form von Zimmet. — Amom, eine 


von einer aftatiihen Pflanze gewonnene 
foftbare Haarjalbe. — Leichname, tı 
der urjprünglichen Bedeutung: Leiber 
(auch bejeelte.) Das Alterthum betrach— 
tete den Sclaven nicht als Perſon, ſon— 
dern als Sache, der hier ausgejprochene 
Unwille über die Seelenverfänferei mar 
erſt auf hriftlichem Boden möglich. 
23.14. völlig= vollfommen,tadellos. 
33. 17. ftanden fern, während 


33. 19. Vgl. He. 27, 30. 

Vs. 20. Bol. Sef. 44, 23. — Euer 
Urtheil, d. i. das Urtheil, welches von 
ihr über euch gefällt und an euch voll- 
zogen worden iſt. Die Stelle macht 
wahrſcheinlich, daß mehrere Apojtel durch 
die heidnifche Weltmacht den Tod gefun— 
ven hatten. 

Vs. 21. Die finnbildlihe Handlung 
nach Ser. 51,63 f. 
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finden’ werden. "Und die" Stimme der Sänger und Saitenfpieler, 
Pfeifer und Poſauner ſoll nicht mehr"in div gehöret werden; und kein 
Handwerfsmann einiges Handwerks Toll mehr in dir erfunden werden; 
und die Stimme der Mühle foll nicht mehr in Dir gehöret (werden; 
23, und das Licht der Leuchte follvnicht mehr in dir leuchten; und die 
Stimme des Bräutigam und der Braut’ foll’nicht mehr in’ Div gehöret 
werden: denn deine Kaufleute waren Fürſten auf Erden; denn Durch 
deine Zauberei find verirret worden alle Heiden Und das Blut der 
Propheten und der Heiligen tft im ihr erfunden. worden, une aller nn 
die auf Erden erwitrget find. 

19. Darnach Hörete ich eine Stimme großer Schaaren im ‚Suhl, 
die ſprachen: Halleluja! Heil und Preis, Ehre und Kraft jer* Gott, 
unferm Herrin!’ ? Denn wahrhaftig und gerecht find" feine Gerichte, 
dad er die große Hure verurtheilet haty "welche die Erde“ mit ihrer 
Hurerei verderbet, "und hat Das Blut feiner Knechte von ihrer Hand 
gerochen. "Und fprachen zum andern Mal: Hallelujan Und der Rauch* 
gehet auf ewiglich. ‘* Umd die’ vier und zwanzig Aeltefter und die vier 
Thiere fielen nieder, und beteten an Gott, der auf dem Stuhl ah, und 
jprachen: Amen, Halleluja! 5 Und eine Stimme ging von dem Stuhl: 
Lobet umfern Gott, alle ſeine Knechte und die ihn Fichten, Beide, 
Klein und Groß! Und ich hörete eine Stimme’ einer großen Schaar, 
und als eine Stimme großer Waſſer, und als eine Stimme ftarfer. 
Donner, die ſprachen? Halleluja! Denn der allmächtige Gott Hat das 
Neich eingenommen! 7 Laßt uns freuen und Fröhlich fein und ihm 
die Ehre geben: dent die Hochzeit des Lammes ift gefommen und fein 


einem Sturm verworfen die große Stadt Babylon, und nicht mehr Mi 


LIE IELE EI 


’ der Rauch: 


ihr Rauch. in 


33.2275. Vgl.’ Ser. 16,9, 25; 10, 
He. 26, 13, Zei. 24, 8, 

33.23. Deine Kaufleute warten 
Fürsten, vgl. Jeſ. 23, 8. — verirret 
= verführt. 

38. 24. Propheten und Heilige, wie 
617 6! 

29. 38.18, Triumphgeſänge der 
himmlischen ‚Gemeinde, 

88,1. Halleluja, wörtlich Lo⸗ 
bet den Jahre (Sehova), eine nament: 


lich in den Palmen Häufige Lobformel 
Pſalm 106, 48: 111,1: 112,1, 113, 1%. 8.) 
BE. 2, Vgl. 5 Moſ 32,48; 
33.3, Vgl: 14,11. Ief. 34, 1028 
33.5. Vgl. Pſalm 134,11. 115, 13. 
33.6. Val. Hef. 1,24. 
BET DVgL’ Pſalm 118,24. Die 
Verbindung des Meſſias mit der Ge— 
meinde der Gläubigen wird auch in den 
Evangelien unter dem Bilde einer Hoch— 
zeit dargeftellt (Matth. 22, 2fg. 25, 1fg.) 


a ———— Ser 
+ * TR 
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Weib hat ſich bereitet. 8: Und «8 ward ihr gegeben, ſich anzuthun mit 
reiner und ſchöner Seide (Die «Seide aber iſt die Gerechtigkeit dev 
Heiligen.*) Und er ſprach zu mir: Schreibe; Selig find, die zu dent 
Abendmahl des Lammes berufen find. Und er fprach zu mir: Dies 
ſind wahrhaftige* Worte Gottes. 2% Und: ich fiel wor ihm zu feinen 
Füßen, ihn anzubeten. Und er ſprach zu mir: Siehe zu, thue e8 
nicht! Ich bin dein Mitknecht und deiner Brüder, und derer,“ die das 
Zeugniß Jeſu haben. Bete Gott an! (Das Zeugniß aber* Sao iſt 
der Geiſt der Weiſſagung) 

11 Und ich ſahe den — aufgethan; und fieheh ein: weiß Bind, 
und der darauf ſaß, hieß treu und wahrhaftig, und richtet und ftreitet 
mit Gerechtigkeit. 22 Und feine Augen find: wie eine Feuerflamme; und 
auf feinem Haupt viele Kronen; und: hatte, einen Namen gefchrieben, 
den Niemand: wußte, Denn er ſelbſt. 4? Und war angethan mit seinem 
Kleide, das mit Blut. beiprenget war; und: fein Name. heißt Gottes 
Wort. 12 Und: ihm folgte nach ‚das Heer im Himmel auf weißen 
Pferden, angethan mit weißer und reiner Seide. Und aus feinem 
Munde: ging ein ſcharf Schwert, daß er Damit die Heiden ſchlüge; und 
Er wird ſie vegieren mit der eifernen Ruthe. Und Er tritt die Kelter 
des Weins des. grimmigen Zorn3* des allmächtigen Gottes, 16 Und 
Hat einen Namen gefchrieben auf feinem Stleide und auf ‚feiner Hüfte 
alſo: Ein König aller Könige und ein Herr. aller Herren. 


Denn die Seide find. die, Rechtthaten der. Heiligen— 
1° und derer ‚(fällt weg)... Das, Zeugniß 
15 fies; die Reiter. des Gluthweins 


192 19. :ie8,: 
9 ‚fies; die, wahrhaftigen. 
aber: Denn: das Zeugniß, 
de3 Zorns. 


Vs. 8. Die Rechtthaten der Heis (10, 11: 22, 9) bejigt und Fraft defjen er 


ligen erjheinen hier als Shmud der Ge: 
meinde, ähnlich wie nach katholiſcher Lehre 
die guten Werke einen Schab der Kirche 
bilden. 

Vs. 9 f. Bwijchenreden des Engels 
an den Seher. 

B3. 10. Sohannes steht injofern mit 
dem Engel auf gleicher Stufe, als er 
auch das Zeugniß Jeſu hat (. zul, 9): 
Diefeg  Beugniß befteht in dem. Geifte 
der Weiffagung, den er als Prophet 


fich zur Abfaſſung jeiner Offenbarung 
berechtigt weiß. 
B3:11— 16. Erſcheinung des ef, 
83. 11. Vgl. 6,2. 
33,12, Bal. 1, 14—2, 17 
Vs. 18. Vgl. Jeſ 63,1 fg: Wort 
Gottes Heißt CHriftus, weil durch ihn 
Gott zu der Welt geſprochen Hat. 


Vs. 15. Bol. 14,19 Pſalm 2,9: 
Sei: 63,73. | 
33: 16, Der Name, (vgl. 17,714) 
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7. Und. ich, ſahe Einem Engeb-im der, Sonne ſtehen; und er ſchrie 
mit großen Stimme, und ſprach zu allen Vögeln, die unter dem Himmel, 
fliegen: „Kommt, und verfammelt euch zu dem Abendmahl des großen j 
Gottes! 13 Dap-ihr eſſet das Fleiſch der Könige: und der Hauptleute, 
und- das. Fleiſch der Starfen, und der Pferde; und derer, die darauf 
ſitzen, und dns Fleiſch aller, Freien und Knechte, Beider,* der Meinen | 
und der Großen. "°. Und ich ſahe das Thier und die Könige: auf Erden, 
und ihre Deere verſammelt, Streit zu haltem «mit dem; der auf dem 
Pferde jaß, und mit feinem Heer. 2° Und das Thier ward sgegriffen 
und mit ihm der falfche Prophet, der die. Zeichen: that vor ihn, durch 
welche er verführete, die das Maalzeichen des Thiers nahmen, und! die 
das Bild des Thiers anbeteten: Kebendig wurden dieſe Beiden in den 
feurigen Pfuhl geworfen, der mit Schwefel brannte, 21. Umds die: Anz 
dern wurden erwürget mit dem Schwert deß, der auf dent! Pferde 
ſaß, das aus ſeinem Munde ging; und alle Bögel wurden reiten nom | 
ihren Fleiſch — 

20. Und ich ſahe einen: Engel vom — — ker — 
den Schlüſſel zum, Abgrunde und seine, große Kette in ſeiner Hand. 
Und er griff den Drachen, die alte Schlauge, welche iſt der Teufel 
und der Satan; und band ihn tauſend Jahre, ? und warf ihn in den 
Abgrund, und verfchloß ihn, und werfiegelte oben darauf, daß er nicht, 
mehr verführen Tollte die Heiden, bis dar vollendet wurden taufend 
Jahre; und danach muß er los werden eine Kleine Heit, | 

* Und ich fahe Stühle, und. fie ſetzten fich darauf; und ihnen — 
a 048 ar und die der NEN im des Zeug⸗ 


den: 
Seelen: 


nißfest. ant. 18 Beider: 


und ic. ſahe die Seelen. 


und, 20, — 


rigen Pfuhl-ſagt Johannes; obſchon 
er ihn vorher nicht genannt hat, da) die 


ſteht auf dem Kleide und. zwar an der 
Stelle, wo ſich die Hüfte befindet, 


3. 17-20, 3. Befiegung-des Sa— 
fans und der in jeinem Dienite ‚stehenden 
Mächte, 

BE. 17.19. Vgl. Del; 39,.17-20. 

33. 19. Ueber. den Berfommlungs- 
214-116, 16. ' 

38, 20. Nero und die in jeinem 
Solde ſtehenden Ligenpropheten em= 
pfangen ‚ihren Lohn. — in. den feus 


Vorſtellung dieſes Pfuhls eine ihm und 


ſeinen Leſern geläufige war (vgl. 14,110% 


Se; 80, 33. 84, HF.) Dan 7 19 
20. Vs. 15: Vgl 9, 1. 
Va Vgl 12 


D3.4— 6.7 Die erſte Auferf hehung wi, 


das taujendjährige Reich: 
Vs. 4, 


ſie ſetzten ſich, Chriſius und ſeine 


2 


an 


Bol. Dan 22, NOT — 


Br 
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niſſes Jeſu und um des‘ Worts Gottes willen, und die nicht: angebetet 


hatten das Thier, noch ſein Bild, und nicht" genommen hatten fein 
Maalzeichen an ihre Stirn amd auf ihre "Hand; diefe lebten * und 
regierten mit Chrijto taufend Jahre, 5 Die'andern Todten aber wurden 
nicht wieder lebendig, bis daß tauſend Jahre vollendet · wurden! Dies 
iſt die erſte Auferſtehung 6 Selig iſt der,’ und heilig, der Theil‘ Hat 
an der  eriten "Auferftehung; über Solche hat der andere Tod keine 
Macht; ſondern ſie werden Prieſter Gottes Bud N ‚rei und init 
ihm regieren taufend Fahre: 

05277 Und wenn taufend’Iahre vollendet Ki, wird der Satanas WB 
werden: aus feinem Gefängniß, "und wird ausgehen zu verführen‘ Die 
Heiden in den vier Dertern der Erde, den Gog und Magog, fie zu 
verfammehr in einen Streit; welcher Zahl tft wie der Sand am Meer, 
And fie traten* auf die Breite der Erde und umringeten das Heer⸗ 
lager der Heiligen und die geliebte Stadt. Und es’ fiel das Feuer von 
Gott aus dem Himmel und verzehrete fie. 1° Und der Teufel, der fie 
verführete, ward geworfen in den feurigen Pfuhl und Schwefel,* da 
das Thier und: der falfche Prophet war; und werden gequäfet werden 
ah und — von Ewigkeit zu Ewigfeit. 


220,8 na wurden bebendig...? Haken zogen hinauf. ar 
den feurigen Pfuhl und Schwefel: in, den Feuer: und Schwefelpfuhl; 


Schaaren (19, 14). — Der Glaube Auferjtehung ftammt aus dem jpäteren 
at eine Bevorzugung der Märtyrer, Judenthum. 
zu. dem ſich „Hier, Johannes bekennt, 33.6, der andere Tod, j.1B8.14, 


war in der Urzeit des Chriſtenthums vgl. 2, 11. 21,8, — Priefter Öottes 
häufig. Ansbefondere nahm man an, u... w. vgl. 1, 6, sd 10... Se: 61, 6. 
daß fie nicht wie die übrigen Berftor- 85, 7—10. Die legten Kämpfe. 
benen erft in die Unterwelt, ſondern un— Vs 8. Hefefiel hatte (Cap. 38. 39) 
mittelbar nad) dem Tode in den Himmel geweiſſagt, dab am Ende der Tage Gog, 
fimen. Da die Regierung Chriſti und der Fürſt des Landes Magog, gegen die 
der Seinigen unmittelbar nach der Ent— Iſraeliten in ven Krieg ziehen, aber 


ſcheidungsſchlacht/ alſo am großen Tage dabei feinen Untergang finden werde, 


Gottes! (16,14) beginnt, nach Pf. 90, 4 Die jpätere züdiſche Theologie brauchte 
aber ein Tag Gottes gleich taujend beide Namen für die im fernen Norden, 
Jahren der Menſchen tft, fo beftimmt angeblich am Rande der Erde, woh— 
Johannes die Dauer diefer Regierung nenden ſtythiſchen Vötferftämme, 
auf taufend Jahre. Ob er feine Angabe 83.0. Die geliebte Stadt ift dt 
wörtlich genommen willen will, muß ruſalem, wo bie 88.4 genannten Heiligen 
dahingefteitt bleiben. regieren. Wie lieb fie Gott ift, bemeift 
B8, 5, Die Ddee einer wWieſachen er durch fein unmittelbares Eingreifen. 


Ba Und ich Kahe einen großen weißen Stuhl, und den, der — ſaß, 
vor welches Angeſicht flohe die Erde und der Himmel, md ihnen ward 
feine Stätte erfunden. 1? Und ich fahe die Todten, Beide, groß und Hein, N 
jtehen vor Gott; ind die Bücher wurden anfgethan, und ein ander Buch 


Dffend. Johannis 20. 21. 


ward aufgethan, welches ijt des Lebens Und die Todten wurden. gerich- 


tet, nach der Schrift in den Büchern, nach ihren Werfen. 
Meer gab die Todten, die darinnen waren; umd der Tod und bie 
‚Hölle gaben die Todten, die darinnen waren, und fie wurden gerichtet, 
» Und‘ der Tod und die Hölle) 
Das iſt der andere Tod. | 


ein Seglicher nach feinen Werfen. 


wurden geworfen in den feurigen Pfuhl 


3 Und das. 


15 Und fo Jemand nicht ward erfunden gefchrieben im dem Buch des 


Lebens, der ward geworfen in den feurigen Pfuhl— EL. | 
ı Und ich fahe einen neuen Himmel und eine neue Erde 


"al 


Denn der erſte Himmel und die erſte Erde verging, und das Meer 


it nicht mehr. 


Und ich Sohannes* ſahe die heilige Stadt, das neue 
Jeruſalem, von Gott aus dem Himmel herab fahren, zubereitet als 
eine geſchmückte Braut ihrem Mantte.* 


21. ? Sohannes (Fällt weg). 
ſchmückte Braut. 


fies: 


03. 11-15. Das Weltgericht. 

23.11. Vgl. Dan. 7,9; Den Höchiten, 
deſſen Anblick Simmel und, Erde nicht 
ertragen fünnen, wagt Johannes nur 
umſchreibend zu nennen. 

BI. 12 VIE Dan. 7, 1108) In den 
Büchern, find die Werke; der Menf ſchen 
verzeichnet, während in dem Buche des 
Lebens diejenigen ſtehen, die von Anfang 
‚an zur Seligkeit beſtimmt find. 

33. 13. Hölle = Unterwelt, 
1,018, 6118; 

33.14. Tod und Hölle find perſoni⸗ 
fieirt wie 6, 8. Von der neuen Welt— 
‚ordnung it das Sterben ausgeſchloſſen 
‚und ſomit auch Fein Aufenthaltsort der 
Verſtorbenen mehr nöthig, Auch Paulus 
bezeichnet den Tod als den leßten zu 
überwindenden Feind (1 Cor. 15, 26). 

35. 15. Das Verhältniß der Bücher 
(83. 12) zu dem Buche des Lebeus iſt 


wie 


nicht ganz Klar, 


da vorher (Vs. 12) Die 
Todten nach). ihren, (in den, Büchern, ver— 


Die neue. Weltord- 
nung. 
Chriſti im neuen Jeruſalem. 

21. 33.1: 


° Und Hörete eine große 


als eine für ihren Mann ge— 


— 
zeichneten) Werfen gerichtet werden, hier 
aber alfe, Die sticht im Buche des Lebens 
ftehen, aljo nicht don Gott zur Seligkeit 
vorausbeſtimmt ſind, der —— | 


anheimfallen.. 
21, 1-22, 5. 


— ——— 


Das eine Neich Gottes und 


Eine "Welterneuerung 


war ſchon don den alten Propheten ger 
weiſſagt (Sei. 65, 17.:66,.22, vgl: 2 Betr, 


8,318. 


33. 2. Das irdiiche Jeruſalem galt | 


nur al3 ein Abbild des Höheren, Hiunnt= 


liſchen Serufalem (vgl. Gal. 4,26. Hebr. 
12, 22), welches, weil es früher noch 
nicht auf Erden erſchienen iſt, das neue 
heißt (vgl. 3, 12), 


8. 3. Dt. He. Fuer 2 Er. 


1 


x * vn BT y Y 
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Stimme von dem Stuhl, die fprach: Siehe da, eine Hütte* ‚Gottes 
bei den Menfchen;, und er wird. bei ihnen wohnen und fie werden fein 
Volk ſein, und Er ſelbſt, Gott mit ihnen, wird ihr Gott jein;* ie amd 
‚Gott wird abwijchen alle Thränen von ihren, Augen; und der Tor 
wird. nicht, mehr. fein, noch Leid, noch. Geſchrei, noch) Schmerzen wird 


mehr ſein; denn das Erſte iſt vergangen. >. Und der auf dem Stuhl 


daß, ſprach: Siehe, ich mache Alles neu. Und er ſpricht zu min: 
Schreibe, ‚denn, diefe Worte find. wahrhaftig und gewiß. ° Und er 
ſprach zu mir: Es iſt gefchehen. Ich bin das A und das D, der 
Anfang ‚und das Ende, Ich. will dem Durſtigen geben von dem 


Brunnen. des lebendigen Waſſers* umfonft. 7 Wer überwindet, der 


wird es Alles* ererben; und ich werde -fein Gott fein, und er wird 
mein Sohn. ſein. ° Den Verzagten aber und Ungläubigen und, Gräu— 
lichen und Todtfchlägern und Hurern und Zauberern und Adgöttifchen 
und allen Lügnern, deren Theil wird ſein in dem Pfuhl, der mit 
Feuer und Schwefel brennet; welches iſt der andere Tod. 

ꝰUnd es kam zw mir Einer von den ſieben Engeln, welche bie 
fieben Schalen voll hatten der legten jieben Plagen, und redete mit 
mir, und Sprach: Komm, ich will dir das Weib zeigen, die: Braut des 
Lammes. 1° Und führete mich hin im Geist auf einen, großen, und 
hohen Berg, und zeigte mir die große Stadt, das heilige Serufalen, 
hernieder fahren aus dem Himmel von Gott; 4 und hatte die. Herr 
lichkeit Gottes, und ihr Licht war gleich dem alleredelſten Stein, einem 
— Jaſpis; 1? und hatte große und hohe Mauern, und hatte zwölf 


21,3 eine Hütte: die Hütte. er ſelbſt, Gott mit: ihnen, wird ihr Gott 
fein: Gott jelbjt wird mit ihnen fein als ihr Öott. "© des Teben- 
digen a des Fee des Lebens. 7 es Alles: Dies. 


6,16. Der Ausbrut Sitte war durch gen, Gräuliche Diejenigen, welche ſich 
die Stiftshütte —— vgl, 13, 6, mit den Gräueln des Götzendienſtes be- 


eckt haben. 
a h "4 10. Vgl. Hel. 40, 2 
83.5. gl. Dei, 43, 19. 2 Cor. 33. 11. die Serrlidteit Gottes 
5, 17. ift der. ihn umgebende Lichtglang, welcher 
33.6, Bgl. Zei. 55,1. in dem neuen. Serujalem Sonne und 


33,8; Verzagte find im Gegenſatz Mond entbehrlich macht (W3. 23). 
zu den Ueberwindern (BI. M diejenigen, Vs. 12. Die Zwölfzahl, als Zahl der 
welche den Kampf mit den gottfeind- iſraelitiſchen Stämme, hat für den Seher 
lichen Mächten nicht aufzunehmen was ähnfiche Bedeutung wie die Stebenzahl. 
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Spieredig, und ihre Länge iſt jo: groß, als die Breite, 


 Offenb. Johannis: 21. 


»Thore, und auf den Thoren zwölf Engel und Namen gejchrieben, 


welche find. die zwölf Gefchlechter der Kinder Ifrael. 13° Bom Morgen 


“drei Thore, von Mitternacht drei Thore, vom Mittag drei Thore, vom 


Abend’ drei Thore: Und: die Mauer der Stadt hatte’ zwölf Gründe, 
und in Ddenfelbigen die Namen“ der zwölf Apojtel des Lammes. 


25, Und der mit: mir. redete, „hatte* ein: golden Rohr, daß er die Stadt 


1° Und die Stadt liegt 
Under maß Die 
Stadt mit dem Nohr auf zwölf tauſend Feldweges. Die Länge und 
die Breite und die: Höhe der Stadt find glei. 2” Und er’ maß ihre 
Maxern, Hundert und vier und vierzig Ellen, nach dem Maß eines 
Menfchen, das der Engel hat.* 1% Und der Bau ihrer Mauern war 
von Jaſpis, und die Stadt von lauterm Golde, gleich dem reinen Glafe, 
“Und die Gründe der Mauern und der Stadt waren geſchmückt mit 
allerlei Edeljteinen. Dererite Grund war ein Jafpis, der andere ein 
Sapphir, der dritte ein Chalcedonier, der vierte ein Smaragd, 20der 


meſſen ſollte, und ihre Thore und Mauern. 


fünfte ein Sardonyr, der ſechste ein Sardis, der ſiebente ein Chryſo— | 


lith, der, achte ein Beryll, der neunte ein Topafier, der zehnte ein | 
Chryſopras, ‚der elfte ein Hyacinth, der zwölfte eine Amethyit. 2! Und 


‚Die zwölf Thore waren zwölf Perlen, und ein:jegliches Thor war wor 


21. '° die Namen: zwölf Namen. 15 hatte: hatte ein Maf. 
"" das der Engel hat: welches das des Engels ift. le 


Die Engel find die Schußengel der Thore 
(gl. 1, 20. 14, 18. 16, 5). 

33. 13. Vgl. Heſ. 48, 31-34. 

33. 14. Gründe = Grundſteine. 
Zu der Auszeichnung der Apoftel vgl. 
Matih. 19, 28: Sie bezieht ich“ blog 
auf die unmittelbaren Jünger: Jeſu, da 
Paulus von der Offenbarung nicht als 
Apoſtel anerkannt wird. 


88. 15. Val. Hel. 40, 3. 


Vs. 16. Vgl. Heſ. 48 16. — 12000 
Feldweges (ſ. zu 14,20) ſind 800 deutſche 
Meilen, wobei dahingeſtellt bleiben 
muß, ob der Sefammtumfang. oder die 
Länge der einzelnen Seite gemeint ift, 
in welhem Falle der Gefammtumfang 
48,000 Feldweges (= 1200 deutſche Mei- 


len) betragen würde. Die Stadt erſcheint, 
da ſie fich nach jeder Richtung gleichweit 
ausdehnt, als ein ungeheurer Würfel. 

33. 17. Auch dieſem Maße liegt die 
Zwölfzahl zu: Grunde (144= 12 x 12). 
Die Maner ift unverhältnißmäßig niedrig, 
weil fie nicht mehr als Schutzwehr gegen 
feindliche Angriffe zu dienen braucht. Zu 
dem mefjenden Engel vgl. Sad). 2, 1. 2. 
m nah dem Maß eines Men- 
ſchen u. |. w. Die Himmelsbewohner 
bedienen fich alſo derjelben Maße wie die 
Menſchen. 

Vs 19. Bil. Se. 54, I1f. Die 
Edelſteine find dieſelben, welche. der jü- 
diſche Hohepriefter auf feinem Bruſtſchild 
trug (2 Moſ. 28,.17-—20); ' 

03.21. Vgl. Jeſ. 54,12. 


* 
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‚Einer Perlez und die Gaſſen der Stadt waren lauter Gold, als ein 


durchſcheinend Glas. 22. Und ich ſahe keinen Tempel darinnen z denn 


der Herr, der allmächtige Gott, iſt ihr Tempel und das Lamm) 3 Und 


die Stadt darf feiner Sonne, noch des Mondes, daß ſie ihr ſcheinen; 


denn die Herrlichkeit Gottes erleuchtet fie, und ihre Leuchte iſt das. 
Lamm.’ # Und die Heiden, die: da’ ſelig werden, wandeln im dem— 
ſelbigen Licht.* Und die Könige auf Erden werden ihre Herrlichkeit 
in Diefelbige bringen: 2° Und ihre Thore werden nicht verſchloſſen des 
"Tages; denn da wird feine Nacht fein. 2% Und man wird die Hervlich— 


feit und: die Ehre der Heiden im ſie bringen: 27 Und wird nicht hinein 


gehen. irgend ein Gemeines, und das :da* Gräuel thut und Ligen; 
fondern die gejchrieben jtnd in dent lebendigem Buch* des Lanimeg. 


22.5 Und er: zeigte mir seinen lautern Strom‘ des lebendigen 


Waſſers,* klar wie ein Kryſtall; der ging: von dem Stuhl Gottes und 


des Lammes: 2: Mitten auf ihrer Gaſſe und auf beiden Seiten des 
Stroms‘ stand Holz: des Lebens, das trug zwölferlei* Früchte, (und 
brachte feine Früchteralle Monate; und die Blätter! des Holzes dienten 
zu der Gefundheit dev Heiden. ? Und wird fein Verbannetes mehr 
jein, und der Stuhl Gottes und des’ Lammes wird darinnen fein und 
feine inechte werden ihm dienen, * und fehen ſein Angeficht; und fein 
Name wird an ihren Stirnen fein...’ Und wird feine Nacht da fein; 
und nicht bedürfen einer Leuchte oder. des Lichts der Sonne;* denn 
Gott der Herr wird fie erleuchten,* und ſie werden regieren von Ewig- 
feit zu Ewigkeit. "® Und er Tprach zu! mir: Dieſe Worte find gewiß 


21. %; lies: Und Die Heiden wandeln i da Lichte. „27,das da;.der 
da. lebendigen Bud: — 1 lebendigen, Wajlers:; Des 
Maffers des Lebens. *? zwölferlei: — Mal. ©? des Lichts der 
Sonnen: ‚eines Lichtes. Sie erleuchten: über a leuchten 


Vs. 23. Vgl: Sei. 60, nn darf 471.7. 12), — zu.der Bejuunpeit 
= bedarf. der Heiden, die alfo auch in der neuen 

BB. 24 fg. Vgl. Sef. 60, 3-7. Ordnung der Dinge noch nicht als u 
Geſundete erjcheinen. 


BB 52, 1% BE. 3 DHL Sa. 1a. 
22..881.2. Das neue Jeruſalem BE; WA Dan 27 
enthält, wodurch das Paradies ſich aus— 33.621. Epifog. 
zeichnete, einen Strom und den Baum 83. 6. Und er ſprach: der im Na- 


des Lebens (1 Mof. 2, 9fg. Vgl. Hef. men Jeſu BeDenDe Engel. 


en Offenb. Johannis 22. 


und wahrhaftig. Und Gott, der Herr der ‚heiligen * Propheten, hat 
feinen. Engel gefandt, zu ı zeigen ‚feinen Knechten, was ‚bald gejchehen 


muß. 
Weiſſagung in diefem Bud). 
8 Und ich bin Johannes, der: Solches geſehen ann — a 


Und da ich es gehöret ‚und. -gefehen, fiel ich nieder, anzubeten zu den } 
° Und ‚er spricht zw mie: 


Füßen des Engels, der mir Solches zeigte. 


Siehe zu; thue es nichtz denn ich, bin dein, Mitknecht, und „deiner 


Brüder, der Propheten, und derer, die da halten die Worte dieſes 
2° Und er ſpricht zu mirz Verſiegele nicht die 
eit.ijt nahe. U Wer 
und wer unrein iſt, der jei immerhin 


Buchs. Bete Gott an! 
Worte der Weifjagung in dieſem Buch; denn die 8 
böfe tft, der jet immerhin böfe; 
unvein; aber wer fromm it, der jei immerhin fromm;* und wer ‚heilig 
iſt, ſei immerhin heilig! 

12 Und siehe! ich komme bald, und mein Lohn mit mir, zu: Eh 
einem Seglichen, wie feine Werfe fein werden 33h bin das A und 
das D, der Anfang und das Ende, der Erſte und der Lebte., Selig 
find, die feine Gebote halten,* auf daß ihre Macht jei an dem Holz 
des Lebens, und zu den Thoren eingehen in die Stadt. 5. Denn 
drangen find* die Hunde, und die Yauberer, und die Hurer, und die 


Todtſchläger, und die Abgöttifchen, und Alle, die Lieb haben und thun 


die Lügen. 19.3, Jeſus, habe gefandt meinen, Engel, Solches euch 
zu zeugen“ an die Gemeinen. Ich bin die Wurzel des Gejchlechts 


22. ° fie: der Herr der eifter der Propheten. !! aber wer fromm ift, der 
jet immerhin fromm: und der Gerechte übe ferner Gerechtigkeit. 
"” feine Werfe jein werden: jein Werk ift. 14 feine Gebote halten: ihre 
Kleider waſchen. 1 Denn draußen find: Hinaus. 16 euch zu zeugen: 
euch den Gemeinden zu bezeugen. 


83. Sig 


33. 10, Die Weiffa agung joll mög» 
lichſt bekannt gemacht werden, da die 
Heit ihrer Erfüllung nahe tt Das 
Gegentheil Dan. 12, 4. 

03.11. Jeder möge fo weiter leben, 
wie bisher, denn die noch übrige Zeit 
it jo kurz, daß eine etwaige Aenderung 
jeines Wandels nicht mehr in's Gewicht 
fällt. Vgl. 1 Cor. 7, 29 fg. ımd Dan. 
12, 10. 


. Vgl. 19, 10, BE. 


14, die ihre Kleider mwa- 
iden, . au 3, 4, dgl. T, 14. — daß 
ihre Macht jei an dem Holze des 
Lebens = u ſie Vollmacht erhalten, 
daſſelbe zu genießen. 

Vs. 15. Hunde galten den Hebräern 
als unreine Thiere (Sei. 66, 3). Hier 
it das Wort allgemeine Bezeichnung 
fittlicher Unveinigfeit (vgl. Matth. 7, 6. 
Phil. 3, 2). 

38. 16. Vgl. 2, 28. Jef. 11,1. 


7.Siehe; ich, komme; bald... Selig iſt, der da hag die Worte, der ! 


a ee can 


4 
ö 


Offenb. Johannis 22. 1051 
"Davids, ein heller Morgenftern.* 17 Und der Geiſt und die Braut 
fprechen: Komm! Und wer es Höret, der fpreche: Komme! Und wen 
dürſtet, der komme; und wer da will, der — das Kal: — 
Lebens umſonſt. 

18,8 bezeuge aber Allen, die da hören die Worte der Teig. 
jagung in diefem Buch. So Jemand dazu ſetzt, ſo wird Gott zuſetzen 
auf ihn die Plagen, die in diefem Buch gefchrieben stehen. 19 Und fo 
Jemand davon thut von den Worten des Buches diefer Weiljagung, 
fo wird Gott abthun fein Theil vom Buch des Lebens, und von der 
heiligen Stadt, und von dem, das in diefem Buch 'geichrieben ftehet.* 

20 Es fpricht, der Solches zeuget: Sa, ich komme bald. Amen. 
Sa,* komm, Herr Sen. "Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti 
fei mit euch Allen! Amen* | | HN. 


22. 18 Keg: Sch bin die Wurzel und das Geſchlecht Davids, der helle 
Morgenjtern. 1%, und von dem, das — gejchrieben ſtehet: die — ge— 
ſchrieben jtehen: 2° Sa (fällt weg)... 1. Amen (Fällt weg). 


33,17. Die Braut if die gläubige Abjchreibern, die mit den zu vervielfäl— 


Gemeinde, welche die Bewohnerſchaft des 
neuen: Jeruſalem bildet (vgl. 19, 7. fg. 
21,.2..9.fg. und 2 Cor. 11, 2): 

B3. 18.19. Sch bezeuge allen, 
nämlich: daß es ihnen jo, wie unmittel- 
barıdarauf gejagt ift,. ergehen wird, Die 
folgende Drohung gilt vor allen den 


tigenden Büchern "oft: ſehr willkürlich 
umgingen und fie durch Weglaſſungen 
und Zuſätze verfälihten. Vgl. 5 Mo). 
4,2. 

Vs. 21. Apoſtoliſcher Gruß, wie bei 
Paulus: (Röm. 16, 24, 1 Cor: 16, 23. 
Sal. 6, 13). 
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6 oben Tieg: ———— He "Bofherätes, a 
, 14 „ unten lies: gehen heißen ftatt: gehen. 

» 1 „ unten lieg:g, 2 ftatt: 9, 1. F 
LO nen einzufchieben ; 20 . "Da aber die Männer zu ihm kamen, ſprachen fie: 23 
Johannes der Täufer hat uns zu dir gefandt und läßt bir jagen: biſt 
du der da kommen ſoll oder ſollen wir eines Anderen wartenn 
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Die jonn- und feittüglihen 


Epiftelun un® Evangelien 


für das Kirhenjahr. 


Am 1. Sonntage des Advents. 
Epift. Röm. 13. v. 11 big 14, 
Evang. Matth. 21. v. 1 bis 9. 


Anm 2. Sonntage des Advent, 


Ep. Röm. 15. dv. 4 bis 13, 
Ev. Luc. 21. v. 25 bis 36. 


Am 3. Sountage des Advent, 


Ep. 1 Eor. 4. v. 1 bi 5.4 
Ev. Matth. 11. dv. 2 bis 10: 


Am 4. Sonntage de3 Advent, 


Ep. Bhil. 4. v. 4 bis 7. 
Ev. Joh. 1. v. 19 big 28. 


Am heiligen Chrijttage. 
Ep. Tit. 2. v.11 bis 14. oder Jeſ. 9. v.2 bis 7. 
Ev. Luc, 2. v. 1 bis 14. 


An 2. Weihnachts-Feiertage, vder am 
Tage S. Stephani, des Märtyrers. 
Ep. Tit. 3. d. 4 bis 7. oder Apg. 6. v. 8 bis 
c.7. d. 2 und folgende, v. 51 bis 59. 
Ev. Luc. 2. d. 16 bis 20. oder Matth. '23. 
v. 34 bis 39. 


Am 3. Weihnachts-Feiertage, oder am 
Tage S. Johannis, des Apoſtels. 
Ep. Hebr. 1. d. 1 bis 12. oder Sir. 15. dv. 
bis 8. oder 1 Joh. 1. ganz. 
Ev, Zoh. 1. v. 1 bi3 14. ober Joh. 21. v. 20 
bis 24. 


Am Sonntage nad dem Chrifttage. 


Ep. Gal. 4. v. 1 bis 7. 
Ev. Luc. 2. d. 33 bis 40. 


Am Nenjahrstage, 
Ep. Gal. 3, v. 23 Dis 29. 
Ev. Zue. 22%. 21. 


Am Sonntage nach dem neuen Fahr. 


Ep. 1 Betr. a. v. 12 bis 19. oder 1 Petr. 3, 
v. 20 bis 22, oder Tit, 3. v. 4 bis 7, 
Ev. Matth, 2, v. 13 bis 23. 


Am Felt der Taufe Chrifti, 
Ed. Matth. 3. v. 13 bis 17. 


Am Tage der Erjiheinnng Chrifti, 
oder Epiphaxia. 
Ep. Jeſ. 60. v. 1 big 6. 
Ev. Matth. 2. v. 1 bis 12. 


Am 1. Sonntage nad) Epiphania. 
Ep. Röm, 12. v. 1 big 6. 
Ev. Luce. 2. d. 41 bis 52, 


Am 2. Sonntage nad) Epiphaniä. 
Ep. Röm. 12, dv. 7 bis 16, 
Ev. Joh. 2, d. 1 big 11. 


Am 3. Sonntage nad) Epiphaniä, 
Ep. Röm. 12, v. 17 bis 21. 
Ev. Matth. 8. v. 1 big 13, 


An 4, Sonntage nad) Epiphania. 
Ep. Röm. 13. v. 8 bis 10. 
Ev. Matth. 8. v. 23 bis 27, 


Am 5, Sonntage nad Epiphaniä. 
En. Eol. 3. v. 12 bis 17. 
Ev. Matth. 13. v. 24 big 30, 
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An 6, Sonntage nad; Epiphaniä, 
Ep. 2 Betr. 1. v. 16 bis 21. oder En. 3: v. 18 
bis c. 4. dv. 1. 
Ev. Matth. 17. v. 1 bis 9, 


Am Sonntage Septuagefimä: 
Ep. 1 Cor. 9. v. 24 bis c. 10.0.5 
Eo.. Matth. 20. v. 1. big 16, 


Am Sonntage Sexageſimä. 
Ep. 2 Cor. 11. v. 19 Bis c, 12. 0.9 
Ey. Luc 8.05 4 bi3-15, 


Am Sonntage vor der Faften, Quin— 
quagefimä, oder Eito Mihi. 
Ep: 1 Ent. 13 vom Anfang bis zu Ende, 
Ev. Luc. 18. v. 31 bis 48. 


Am 1. Sonntage in der Saiten, 
—— 


Ep. 2 Cor. 6. v. 1 bis 10. 
Ev. Matth. 4. v. 1 Bis 11. 


Am 2. Sonntage in der Faften, 
Reminiſcere. 
Ee, vd. 1 bis 7: 
En. Matth. 15. dv. 21 bis 28, 


Am 3, Sonntage in der Fajten, 
Ep. Eph. 5. v. 1 big 9. 
Ep. Luc. 11. 0. 14018 28. 


Am 4, Sonntage in der Faften, Lätare. 
Ep. Gal. 4. v. 21 bis 31. 
Ev. Joh 6. v. 1 bis’15. 


Am 5, Sonntage in der Saiten, Judica. 
Ep. Hebr. 9. v. 11 bis 25. 
Ev. 30h. 8. v: 46 bis 59. 


Am Tage der Verfündigung Marik, 
Ep. ef. 7. v. 10 big 16. 
Ev. Luc. 1. d. 26 bis 38. 


Am 6, Sonntage it der Saiten, 
le 

Ep. Phil. 2 

23 bis 32, 
Eo. Matth. 31. dv. 1 bis 9. 


Am grünen Donnerstage, 


Ep. I Cor. 11. v. 23 bis 32, oder 2 
dv. 1 His 13. 


Ed. Joh 13. v0. 1 big 15. 
Am Charfreitage. 

Ep. Jeſ. 53 ganz. 

Die Baffionspiftorie, 
Am Heiligen Oftertage, 

Ep. 1 Cor. 5. v. 6 bis 8, 

Ev. Marc. 16. v. ı bis 8, 
Am Ofterniontage, 


Ep. Apg. 10. v. 34 big 41, 
Ev, Lite. 24, 0. 13 big 35, 


Denfi, 


5 bis 11, oder 1-Cor, 11, v, 


Mo. 12. 


Die jonn- und feittäglichen. Epiſteln und Evangelien, 


Am Dfterdienstage.niununGd nat mie. 
Ep. Apg. 13. v. 26 bis 33. ne 
Ev. Luc. 24. v 36 bis 47. 


An 4. Sonntage nach Dftern, 7" 
Quaſimodogeniti. 
Ep. 1 Joh. 5. v. Abis 10. 
Ev. Joh. 20 v. 19 big 31., 
Am 2. Sonntage a Oſtern 
N Ale 


Ep. 1 Vetr. 2. v. 21 bis 
Ev. Roh. 10. — 12 — 


Am 3. Sonntage ER Oſtern, du⸗ 
bilate. 
— RPetr. Ubis 0 
Joh. 16. b. 16 big 23. 
Am 4, Sonntage nad) Stern, Gay 
inte, 


Ep. Sac. 1. v. 16 bis 21 
En. Joh. 16. 0.5 bis 15: 


Am 5. Sonntage nad Oftern, Togate, 
oder Vocem Jucunditatis. 
Ep. Kae. 1.9.2222 18:37: 2 
En. Joh 16. 0.23 Big 30. 


Am Tage der Himmelfahrt Ehrifti, 
Ep: Apg. 1.9: 1:bi3,11. ; 
Ep. Marc. 16. 0. 14 bis 20. 


Am Sonntage nach der Himmerfahet 
Chriſti, Exaudi. 
Ep. 1 Betr. 4. v. 8 bis 1L. 
Ev. Joh. 15. v· 26 bis c. 16 dA; 


Am heiligen Pfingſttage. 
Ep. Apg. 2. v. Lbis 38. 
Ev. Joh. 14. v. 28 bis 31. 


Am Bfingitmontage, 
Ep. Upg. 10. v. 42 bis 48, 
Ev. Joh. 3. v. 16 bis 
Am Bfingitdienstage, 


Ep. Apg. 8. v. 14 bis 17. oder Apg. 2. v. 
29 bis 36. 
Ev. Joh. 10. d. 1 Bis 11. 


Am Sonntage Trinitatig, 
Ep. Röm. 11. d. 33 biz 36. 
Ev. Joh. 3: 0. 1 bis 15. 


Am 1, Sonntage nad) Trinitatis, 
Ep. 1 Ioh. &. d. 16 bis 21. 
Ev. Luc. 16. dv. 19 bis 31. 


Am 2, Sonntage nach Trinitatis, 
Ep. ı Ioh. 3. v. 13 bis 18, 
Ev. Luc. 14. v. 16 dis 24. 

Am 3. Sonntage nad) Trinitatig, 


Ep. 1 Betr. 5. v. 6 big 1l. 
Ev. Luc. 15. v. 1 bis 10, 
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Am Tage Johannis des Tänfers, 
Ep. Jeſ. 40. dv. Rbis 5. \ 
Ev. Luc. 1. v. 57 bis 80: 

Am +. Sonntage nach Trinitatis, 
Ep. Röm. 8. v. 19 bis 280 
Ev. Luc. 6. v. 36 bis 42. 


An Tage Mariä Heimſuchung. 


Ep. Rönt. 12. v. 9 bis 16. oder Sei. U vb. 


1 bis 5. over Hohel. 2... 8 bis 17. 
Ev. Luc. 1. d. 39 His 56. 

Am 5. Sonntage nad Trinitatis, 
Ep. 1 Betr..3. v. S bis 15. * 
Ev. ut 5. d. Ibis ır. 

Am 6. Sonntage nad Trinitatis. 
Ep. Röm. 6. dv. 3. bis 11. 

{ Ev. Matth. 5. dv. 20 bis 26. 

An 7, Sonntage nad) Trinitatis, 

Ep. Röm. 6. v. 19 bis 23, 

Ep. Marc. 8. v. 1’ big 9. 


Am 8. Sonntage nad Trinitatis. 
"Ep! Röm.' 8. v..12 bis 17." 
Ev. Matth. 7.001915 bis 23 

Am 9, Sonntage nad Trinitatis, 
Ep. 1 Cor. 10. d. 6 bis 13. 4 
Ev. Luce. 16. 0.1 bis 9. 

An 10, Sonntage nach Trinitatis, 


Ep. 1 Cor. 12. dv. 1 bis 11. 
Ev. Luc 19. v. AL’ bis 48. 


Am 11. Sonntage nach Trinitatis. 
Ep. 1 Eor. 15. #1 6i3 10. 
Ev. Luc. 18. v. 9 bis 14. 
Am 12, Sountage nad) Trinitatis, 
Ep. 2 Cor. 3. v. A’bis 11. 
Ev. Marc. 7. v. 31 bis 37. 
Am 13. Sonntage nach Trinitatis. 
Ep. Gal. 3. v. 15 bis 22 
Ep. Luc. 10. v. 23 bis 37. 
Am 14. Sonntage nad Trinitatis, 
Ey. Gal. 5. v. 16 bis; 24, 
Ev. Luc. 17. v. 11 big 19. 
Am 15. Sonutage nad) Trinitatis, 


Ep. Gal. 5. v. 25 bis. c. 6. vi 10: 
Ev. Matth. 6. v. 24 bis 34. 
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Am 16, Sonntage nach Trittitatis. 
Ep: Eph. 3.0. 13 bis 21. 
Ev. Luc. 7. vd. 11 big 17. 


Am S. Michaelistage, 
Ep. Offenb. Joh mann. bis ꝛ N 
Ev. Matth. 18. v. Lbis 11. rd 
Am 17, Sonntage nach Trinilatis 
Ep. Eph. 4. na lihisne.r® ° J 
Ev. Luc. 14. v. Ibis II. 
Am 18. Sonntage nach Trinitatis. 


Ep.'1 Cor. 1%. M bis 9. Ar 
Ev. Matth. 22. v. 34; his 46. 


Am 19. Sountage nad) Trinitatis. 
Ep. Eph. 4. v. 22: bis 28 
Ev. Matth. 9. v. 1 bis 8. \ 

Am 20. Sonntage nad) Trinitatis, 
Ep. Eph. 5.0. 15 bis 21. 

Ev. Matth. 22. dv. 1 bis 14. 

Am 21, Sonntage nad, Trinitatis. _ 
Ep. Eph. 6. dv. 10 bis 17. 

Ep. Foh. 4. v. 47 bis 54. 

Am 22. Sonntage nad) Trinitatis. 
Ep. Phil. 1. v. 3 bis 11. 

Eb. Matth. 18: d.23 bis 35. 

Am 23, Sonntage nad) Trinitatis, 
Ep. Phil. 3. v. 17 bis 21. 

En. Matth: 22. v. 15 big 22. 


Am. 24. Sonntage nad) Trinitatis, 
Ep. Col. 1. v. 9 bis 14. 
Ev. Matth. 9. v. 18 bis 26. 


Am 25. Sonitage nach Trinitatis. 
Ep. 1 Thefi. 4. v. 13 bis 18. 
Ev. Matth. 24. v. 15 bis 28, 


Am 26. Sonntage nad) Trinitatis, 
Ep. 2 Betr. 3. vb. 3 bis 14. oder 2 Thefi. 1 
v. 3 bis 10. 
Ev. Matth. 25. v. 31 bis 46. 


Am 27, Sonntage nad) Trinitatis, 
Ep. 1 Thefj. 5. dv! 1. bis 11. oder. 2 Thefj. 1 
v. 3 bi8. 10. oder 2 Betr. 3. dv. 3 his'7. ! 
oder Röm. 3. dv. 21 bis 28. 
Ev. Matth. 25. dv. 1 bi3 13. oder Matth. 24. 
v. 37 bi3 51. oder Matth. 5 dv. 1 big 12, 


Drud von Metzger & Wittig in Leipzig. 
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